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Vnn  ErHit  KniM  in  Berlin. 


Stra<t<;biirg  als  dir  bcdciitoiidsto  dor  fünf  oberrhoinisrlipn  Freistädte 
ist  schon  oft  GeKeDstaud  v<'ifas>.uiius^es(l)ir})f lieber  rntersuehung  ge- 
wesen. Die  allgemeineren  Arbeiten  über  städtische  Verfassungsgeschichte 
von  Arnold,  Nitzsch  u.  a.  haben  wesentlich  die  Frage  erörtert,  ob  nntl 
in  wie  weit  der  Entwickelung  von  Strassbur?  eine  sozusagen  paradig- 
mtische  Bedeutung  für  die  Geschichte  aller  Freistadte  ttberhaapt  beige- 
legt werden  mflsse.  Hegel  hat  in  der  Einldtnng  zu  den  Strassbnrger 
StadtcfaroDiken  eine  gedrängte  DarsteUnng  der  urkundlich  bekannten 
Thaftsachen  ai»  der  Geschichte  dieser  Stadt  gegeben.  Bio  IHssertation 
TOD  Uom  (Rostock  1868)  ist  nur  nnd  will  anch  nur  sein  eine  Para- 
phnse  des  ersten  Stadtrechtes  aus  dem  12.  Jahrhundert  Die  erste 
eingehende  ^fonograpbie  ist  1878  von  Georg  Winter  in  seiner  „Geschichte 
des  Rates  in  Strassburg  von  seinen  ersten  Spuren  bis  zum  Statut  von 
1263'*  geliefert.  FAn  .lahr  darauf  erschien  der  erste  IJand  ( — 12()(1) 
dr>  trefflichen  U  rk  u  u  d  en  bu  ch  es  der  Sfadt  S  t  r  a  s  s  Im  r  von 
Wühflm  Wienand.  \:\rh  Aagabe  des  Herausgebers  (Kinlfitun^'  1>.  XIII) 
sind  unter  den  (»11)  Nuiumeni  dieses  ersten  Bandes  im  Ganzen  276  bis- 
her noch  ungedruckte  IVknnden.  Das  übrige  ist  teilweisf'  durch  bessere 
F^iition.  überhaupt  aber  durch  geordnete  Zusanunenstcllung  der  Forschung 
bedeutend  nutzbarer  gemacht.  Darans  erhellt  jedenfalhi,  dass  das  l*roblem 
der  Strftsftbnrgischen  Veifassnngsgeschichte  wieder  erneuert  ist. 

I. 

ImniUAität  und  ottonisches  Frivileginni. 
Die  Verfas'itmjrsgfscbichte  <ler  deutschen  Freistädte  im  Mittelalter 
?oUzieht  sich  in  drei  £po(dien :  die  Regierungsgewalt  geht  vom  Künig 
auf  den  Bisehof  Ober,  -  vom  Rischof  auf  den  Rat  und  von  diesem  event. 
auf  die  Zünfte. 

WMid,  Z^ltKht.  Rrflurt  t.  {mth  1 
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Im  fränkischen  SUatr  stand  dif  g('>.amt<>  Jlcvölkeran^,  ländliche 
wie  stSwltische,  im  Verhältnis  de«  all^rcmeinen  UntoHanenverbandes  zu 
«lein  Könige.  Dies  direkte  monarchische  VerhlÜtnis  wird  durchbrochen 
durch  die  Immunität.  Nnn  itA  swar  die  von  König  Ludwig  dem 
Deutschen  erteilte  Immunitfttsnricunde  >  un&eht,  aber  die  Tbatsache  der 
Yerleihmig  dieses  Privilegs  ist  selbstverständlich.  D»  nnn  die  Formel 
der  Immnnitftt  auch  in  unserer  unAchten  Urkunde  richtig  i.st,  sojst  es 
wohl  gestattet,  sich  anf  ihren  Wortlaut  zu  statten.  IHe  Immunitat,  wie 
sie  von  den  Karolingern  den  Bistfimem  und  Abteien  verliehen  wnrde.  be- 
steht in  der  Befreiung  des  Kirchengebiete«;  ab  introito  judicnm  und  in 
der  llbertragnng  von  StaaL<;eiiil<üntten  an  den  IJisclioi  oder  Abt.  Die 
erstere  Bestimnning  ist  <lie  wicliliLrore  nnd  ursprünglichere.  Ks  ist  dio 
srhfinliar  rrin  negativt?  VertiitiunL'.  ihiss  tlfv  judex  publicus  d.  i.  der 
Graf  hinfort  nicht  nielir  da«^  liinmniilatsgebiet  zum  Zwecke  der  Keclit- 
sprf'c'liiing  und  der  Kintrtihung  gewisstn*  Staatseinkünfte  betreten  solle. 
Damit  sollte?  aber  offenbar  kein  rechts-  oder  ricbterloser  Zustand  ttber 
das  Kirchengebiet  verhängt  werden.  Nun  steht  fest,  «lass  erst  durch  «üe 
ottoniscfaen  Privilegien  die  aosschliesfiliche  Gerichtsbarkeil  in  der  Stadt 
an  den  Bischof  resp.  dessen  Vogt  flbertnigen  wurde.  Mitbin  mu.ss  die 
Immunität  einen  Übergangszustand  geschaffen  haben,  und  derselbe  war 
nach  Sohm*s  Untersuchung  derart,  dass  der  Kirchenvogt  die  Immunitäts- 
angehörigen  ans  dem  Kirchenberirk  heraus  vor  das  Grafengericbt  fohrte 
und,  nachdem  vor  dem  Grafen  das  Urteil  gcsjirochen,  die  Vollstreckung 
desselben  im  Tmmnnitfttsbezirk  besorgte. 

Die  Vennittliintj  z\vi>ehen  diesem  Zu^taIl(i  iiml  dn*  Lage  der  Diiign, 
wie  sie  im  ottonischen  Fnvileg  tixii'it  waid.  <'iit/(iL(  ^Wh  h\^\m-  unserer 
Kenntnis.  Vielleicht  kann  diese  Lücke  ausgefülli  werden  durch  eine 
neue  Interpretation  des  IMvilegiamä  Ludwigs  d.  1).  für  Strassburg  vom 
Jahre  873  (D.  32).  Die  ganze  Urkunde  wird  von  Sickel  als  die  Er- 
weiterung euies  echten  Diploms  angesehen,  aber  der  folgende  Passus  ist 
weder  von  ihm  noch  von  Wiegand  beanstandet  worden.  Es  faeisst  näm- 
lich: si  qnoque  aliqnae  querimoniae  adversus  jam  dictam  ecelesiam  tarn 
de  rebus  et  hominibus  liberis  et  servis  ortae  fuerint,  quae  absciue  gravi 
et  iniquo  disitendio  diffinire  nequtverint,  jnbemus  ut  per  idoneos  circa 
vicinos  et  fideles  nostros  fideHumque  nostronun  homines  plenissime  sab 
sacnunento  imiairatur  et  ad  tidcm  rite  nsciue  deducator.    Ein  Gericht 


')  D.  27.  ImmunitiU  für  die  Kirclic  St.  Miirion  in  ^traasburg.  St.  Marion 
ist  dio  Kathedralr,  wie  hervorgeht  aus  D.  42,  Zeile  14. 
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ans  Naofalmrai,  ivie  es  Iiier  in  Aiuslcbt  genommen  wird,  w&re  wohl 
ftberflOssig  gewesen,  wenn  der  Graf  «irklich  die  regalftre  Gericlitsbariceit 
augeabt  hfttte.  Ntin  ist  aber  gar  niclit  die  ganze  Gericlitsbarkeit  des 
Grafen  hier  in  Frage,  sondern  nur  die  qaerimoniae  adversus  ecolesiam, 
düs  sind  Klagen,  welche  das  Recht  de»  Bischofs  betreffen.  Dass  der 
Immunitätsherr  persönlich  nicUi  untoi-  <l«'ni  (icriclit  do-  Gi-at'i'ii  >teht,  ist 
hefreiflich.  Wird  er  verklagt,  so  tritt,  iaut  «ui.sereji  rrivilct^s,  aushilfs- 
weise das  Nacbbanigericia  ein.  Ein  Nachbar  winl  <ia  auch  in  der 
Kegel  als  Kläger  vorausgesetzt  werden  düifen,  wenn  es  sich  iiandelt 
ttm  de  rebus  et  hominibos  liberis  et  servis.  Der  Satz,  falls  er  ächt 
ist,  streitet  also  nicht  g^en  die  Sohnfsclie  Aaffassnng  der  Immunität, 
schäm  aber  einen  Übergangsanstand,  indem  er  einen  bestimmten  Kreis 
von  Kechtastmtigkeiten  der  grftflichen  Jurisdiktion  ein  für  alle  mal  ent« 
seilt.  Was  den  bischöflichen  Yogt  betrifft,  so  bleibt  es  auch  in  Strass* 
boig  bei  der  Sohm^schen  Kegel,  dass  die  Immnnitftt  ihm  nnr  die  Ter- 
tretoDgs-  und  Eiekotionspflicht,  nicht  aber  eine  selbständige  Gerichts- 
barkeit veriieben  luilje. 

Dif-  ist  die  er-tf*  grosse  Beschränkung,  weI<  lH'  dem  Imnmnitüts- 
privilf'cium  anhaftete.  Die  ändert'  ist,  dass  Kechte  und  PHichten 
des  Imniunitätsherm  und  sf'mo^  Voiiti  >  nnr  für  die  honiines  ecclesiae  tum 
liberi  ipiam  servi  gelten,  nicht  aber  tür  die  Vollfreien  und  nicht  für  die 
ünterthanen  fremder  Gmndberrscbaften  in  Stiidt  und  Gebiet. 

Wie  vrurde  nun  dieser  nnter  den  Karolingern  begrOndete  Zustand 
dvrdi  das  sogenannte  ottonisehe  Privileg  verftndert?  Dies  ist  die  viel- 
nmittrittene  Haoptfrai^  der  ftlteren  Verlassungsgeschicbte  der  Bischofstadte. 

Der  Wortlaut  der  von  Kaiser  Otto  II  982  verliehenen  Urlcunde 
(D.  46)  muss  die  beste  Antwort  geben.  Von  vornherein  erhellt  klar, 
von  welcher  Anschauung  Uber  sein  Verh&Itnis  su  der  älteren  Immunität 
fUm  neue  Privileg  an&ging.  Die  Worte:  sicnti  nostri  predecessores 
statuerunt.  welche  nur  auf  das  karoHngische  Privileg  zurflckwelsen  können, 
führen  die  neue  Verleihung  al«  eine  Besluiiguii;:  der  alten  iiniminitat 
ein.  Lesen  wir  weiter,  so  MUhullt  sich  uns  sogleich  das  wirkliche 
Verhältnis  beider  Verleihungen.  Kine  cintaclif'  Wicticilioluiii^  und  Be- 
stitigBDg  der  Jninnmitllt  enthaltfii  luii'  di«'  \\mte:  ne  jMKstliar  aliqiiis 
dux  vel  comes  aiit  vicarius  vel  aliqua  judiciaria  potestas  — ,  dann  al)er 
wird  der  Wirknngäbereieh  des  Privilegs  nicht  wie  in  der  Immunität 
über  die  homines  ecclesiae  tarn  liberi  quam  servi,  sondern  über  den 
ganzen  Raum  infra  praefatam  Argentinam  civitatem  vel  in  suburbio 
i|isiu$  rivifafis  ausg<>dphttt,  —  und  hierin  liegt  ohne  Zweifel  eine  Br- 
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weiterang.  Denn  der  lokale  Ansdnick  infra  dvitatem  etc.  erseüst 
gewissermassen  die  AnfsählooK  aller  eingeses80ne&  Yolksklassen,  atuh 
etwa  der' Vollf Wien  und  der  Hintersassen  fremder  Gmndherren.  I>er 

dritte  Satz:  aliquod  plaoitum  vel  distrirtuni  habere  praesiiinaf  tritt 
an  die  Stelle  der  früheren  Bestimmiins:  n«'  inirrcdi  aiideat  ad  i-ausas 
audiendas.  Das  iwn  incrrodi  li*'ss  nacii  Sohms  Interpretation  noch  die 
AusflbunfJT  der  gräflichen  (lenclithharkeit  über  (lie  limntmitätsinsassen 
auiiserhalb  des  Iiumunitätsbezirke,s  zn.  Da.s  gleiche  liegt  jetzt  in  der 
neaen  Wradnng  ne  —  praesumat,  aber  die  positive  Kehrseite  dieser  rein 
negativen  Bestimmung  enthält  der  Scliitisssatz:  nisi  ille  quem  episc4>piis 
«ibi  adfocatnm  elegerit,  welclier  Ober  die  alte  ImmoDiUlt  weit  htnaua- 
geilt,  etwas  scbleehtliiD  Neues  xu  ihr  hinzabringt. 

Überblicken  wir  jetit  das  ottoniscbe  Privileg  im  Ganm,  so  er- 
giebt  sich:  Die  Znrflckweisung  auf  das,  was  predecessores  nostri  statu«- 
raot,  ist  nicht  btos  mittelalterlicher  Stil,  sondern  hat  insofern  tieferes 
Recht,  als  das  Nene  eine  Fortsebsung  und  Erweiterung  des  Alten  In 
Consequenz  Reines  inneren  Geistes  ist'. 

Das  Ottonische  Privik^«  i>5t  nlso  prinzipiell  kein»'  Auniflmng.  son- 
dern eine  Ausdfhnuntr  der  Iminuiiitat,  Der  liischof  wurde  unbetlingter 
Herr  seiner  Stadt  im  I  l  lieb  e«j  mindestens  1 50  Jahn«  lang  (982 — 1132 
circa),  nilmlieh  h\>  m  die  Zeit  des  ciNtf-n  Stadtreclit^,  welches  die  von 
den  Ottonen  begründet«"  Yerfassnuff  nur  in  viel  grösserer  Deutlichkeit 
uns  vor  Augen  führt. 

Dies  ist  die  verfassungsgescbichtUcbe  liedentang  des  ottonischen 
Privilegs.  Eine  andere  Frage,  die  sich  an  dieselbe  anknftpft,  ist  die 
fi02ialgeGchiehtliche.  Wie  wurde  das  VerlOltnis  der  verschiedenen  Be- 
vMkerungsklassen  untereinander  und  zum  Stadtherm  durch  das  Privileg 
beeinflusst  re^.  verilndert? 

Da  verdient  zunächst  ausdi*ücklich  hen'orgehoben  zu  werden,  dass 
aus  den  Urkunden  nnhls  zu  ermitteln  ist.  «?ei  es  nun  iihfi-  die  Krhaltung 
des  altfreien  Elementes  (Arnold),  sei  es  über  das  Heraiouiken  der  Freien 
in  den  Staml  der  Censnalen  (Xitzsch).  Die  Freien  Wc/il  und  Hatto, 
welche  im  Jahre  l(i4()  (D.  54)  vom  Bischof  von  Str^burg  70  Pfund 
Silber  erhalten  dafür,  dass  sie  an  das  Kloster  8t.  Peter  bei  Strassburg 
Gnindeigentam  schenkten,  sind  gewiss  nicht  Stadteinwohner  «gewesen. 
Ihr  angegebener  Bedtz  liegt  ausserhalb  der  Stadt,  und  die  Urkunde  ist 


'}  Dieselbe  Ansduutung  hat  Winter  S.  $  Anm.  1,  der  in  der  Privilegien 
rung  des  Bischofs  den  gemeinsamen  Onimhnig  der  beiden  Verleihungen  erkennt. 
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dcmgernft»  ausgestellt  in  p«go  Alsatia  ante  portam  Argentine  civitatis 
tu  eodon  monasterio  S.  Petri,  in  conutatn  Hugonis.  Besonders  die 
HimozieliiiDg  des  Gangrafen  siwicht  dafür,  dass  die  genannten  Freien 
nkht  fbr  Untertlianen  des  Bischöfe  nnd  des  Vogtes  anzusehen  sind. 

Andererseits  haben  wir  ebenso  wenig  orkundHche  Belege  dafar, 
(la>s  die  Stadtbevölkerung  oder  ein  Teil  dei*selben  aus  Censualen  be- 
standen habe.  Die  einzige  iM  wulmung  von  abhängiK»'r  lU'Vulkerung 
diesem  Namens  in  I>.  78  voui  J.  1121)  fadvocati  (luoruin  subditi  sen 
ceuöuale.s)  b<;irifli  i  eii>ualon  auswärtiger  \  ugtc.  deren  Abhängigkeit  ge- 
wiss» auf  einer  viel  tieferen  Stufe  steht,  als  die  Abhängigkeit  der  Strasb- 
bttrger  Dürrer  von  ihrem  Bischof,  wie  sie  etwa  im  1.  Stadtrecht 
charaittensiert  ist. 

Aber  die  blosse  Nicbterwfthnnng  von  freien  oder  censnalischen 
Borgern  im  10.,  11.  nnd  12.  Jahrhnndert  wttrde  nicht  berechtigen  anf 
ihre  Nicht  «Existenz  zn  schliessen,  wenn  die  Schilderung  des  1.  Stadt- 
rsctats  ans  dem  12,  Jahrhundert  etwa  Heritmale  der  Freiheit  oder  der 
Oeosualitat  bei  dieser  oder  jener  BevOllcemngsklasge  erkennen  Itesse. 
Aber  dem  ist  nicht  so :  einerseits  ist  von  freier  llevölkemng  auch  nicht 
das  geringst*?  Symptom  v  u  ij  ui  U  ii.  andererseits  fehlt  unter  den  verschie- 
denen Merkuialeii  der  AI  Ii  LULifkeit  der  ganzen  Straissburger  Einwohner- 
schaft gerade  dasjenige  ilei  (  ensualitAt.  nämlich  der  Zins.    Nun  aber 
i^t  die  Verpflichtung  zu  Dien.^^ten,  welcher  in  diesem  Stadtrechte  die 
Bevölkernng  durchweg  unterworfen  ist,  ein  von  der  Zinspfiicht  grund- 
verschiedenes soziales  Kriterium.    iMithin  h>t  es  ebenso  unerlaubt,  mit 
Xitzscb  einen  grossen  stftdtiBchen  Mittelstaad  von  Censualen  anzunehmen, 
als  mit  Arnold  eine  natArliche  und  politische  Anstokratie  von  Altfireien. 

Sintemalen  nun  dne  exakte  urkundliche  Entscheidung  der  wich- 
tigen Frage  unmöglich  ist,  wird  die  Forschung  anf  den  Weg  einer  um- 
fiusenderen  geschichtlichen  Reflexion  gewiesen.  Letztere  aber  fhhrt  ohne 
Zweifel  znr  Anerkennung  der  allgemeinen  Anschanung  von  Nitzsch  — 
wenn  auch  nicht  seiner  s{)eziellen  Behauptungen.  Mögen  wir  nun  die 
Existenz  einer  freien  Üevölkerungsklaäse  zur  Zeit  der  Ottonen  aunehüien 
oder  bffttreiteu;  da-s  wini  jedenfalls  fe.st.stelien.  dass  diese  früher  freie 
Bevölkerung  eben  nicht  mehr  frei  blieb.  Dmn  finden  wir  im 
12.  Jahrhundert  die  Kesauile  Kinwohnerschaft  dem  liischoi  zum  Dienste 
rerpäichtet.  wa^*  mit  dem  germanischen  Freiheitsbegrift  schleclitliiu  un- 
vereinbar ist ;  definieren  wir  femer  «las  ottonische  Privileg  im  10,  Jabr- 
ftundert  als  die  ConstituieniDg  der  bischöflichen  Stadtherrschaft,  so  mttssen 
wir  nach  den  Regeln  der  LiOgik  den  sozialen  Zustand  des  12.  Jahr- 
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handerte  ansftchlicb  verknöpfen  mit  der  Verfassungfsändeniug  im  10., 
also  jenen  aus  dieser  ableiten.  Das  ottonieche  Privileg  Qbertnig  dem 
Bischof  die  Gerichts-  und  Regierangsgewalt,  damit  wurden  alle  Stadt- 
einwohner Unterthanen  und  natQrlicb  nicht  rein  staatsrechtliche  Unter- 
thanen  des  Stadtherm.  Vielmehr  liegt  in  dem  allgemeinen  Charakter 
mittelalterlichen  Rechtes  begrOndet,  dass  man  die  stadtischen  Unter- 
thanen ebenso  wie  die  ländlichen  als  im  Ilofrecht  des  liischofs 
stellend  bezeichnen  darf.  Wer  sich  gegen  das  Wort  sträubt,  nmas 
jedenlalU  zugeben,  dass  der  8n  i  he  nach  diese  Abhängigkeit  sehr  intensiv 
war.  Denn  sie  war  (luantitaLiv  allen  Stadtliowohncrn  i^eniein.  qualitativ 
sehr  tiett,'t'hon<l  -  -  wenn  auch  mit  Abötutuiigcii  —  und  endlich  zeitlich 
lange  anlmltend.  Falls  man  also  IIen>Ier"s  Formuliernng,  dass  die  Be- 
völkerung der  Bischofstädte  durch  das  Hofrecht  hindurchgegangen  sei, 
acceptierte,  so  müsste  man  für  Stras.sburg  diesen  Übergangszustand  nicht 
mit  Heasler  auf  das  10.  Jahrhundert  beschranken,  sondern  auf  das  11. 
und  die  erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  ausdehnen. 

Gieht  man  zu,  dass  die  etwa  vorhandene  freie  Bevölkerung  seit 
dem  öttonisdien  Privileg  nicht  mehr  frei  blieb,  so  bedarf  es  eigentlich 
nicht  mehr  des  Nachweises,  da-ss  d i e  F o r t e x i s t e n z  freier  B iii  k e r 
überhaujH  keinen  Faktor  für  die  s[»äter  eiwaehsende 
Stadtfreiheit  abgegeben  haben  würde.  Nur  weil  Arnolds 
Auffassung  wegen  ihrer  scheinbaren  Evidenz  so  vei  fuhrei  j^tii  ist,  niuM  a 
wir  uns  mit  'ihr  in  aller  Kürze  abfinden.  Arnolds  (inindansc^hauuiig 
ist,  dass  die  Stadtfreiheit  des  13.  .lalirhun<leils  in  einem  ui*säch]ichen 
Zusammenhange  stehen  müsse  mit  der  Volksfiviheit  der  KaroHnger/eit. 
Damm  vor  allem  behauptet  er,  ilass  zur  Zeit  der  Bischoisberracbaft  das 
frde  Element  der  Bevölkerung  nicht  unterdrückt  worden  sei,  und  dass 
es  sp&ter  der  Ti^ee  der  freien  Entwicklung  der  Stadtverfassung  ge- 
worden sei.  Offenbar  ist  nun  aber  diejenige  Freiheit,  welche  der  alt- 
deutschen Yolksfreiheit  im  12.  und  18.  Jahrhundert  entsprechen  wttrde, 
nicht  identisch  mit  dem  Begriff  der  Freiheit,  welcher  der  republikani- 
schen Stadtverfassung  beigelegt  wird.  Emteres  ist  die  soziale  Freiheit, 
letzteres  die  i>olitische  Unabhängigkeit  oder  die  Selbständigkeit  politischer 
Gewalten.  Das  Analo^njn  der  alten  \  olkslreiheit  fehlte  zwar  nicht  in 
der  Stadtverfassung  de>  sjateren  .Mittelalters.  Man  denkt-  z.  1>.  an  den 
Gnindsatz:  Stadtluit  macht  frei  Aber  diev*.  I  reiheit  ist  es  nicht, 
welche  den  Kat  d.  i.  den  einzigen  Triiger  der  .städtischen  Unabhängig- 
keit entstehen  lie«s.  Vielmehr  kommt  es  bei  der  Krforschung  der  F:nt- 
stehnng  des  Rates,  jener  Cardinalfrage  aller  stadtischen  Veriassungs- 
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geMdliclite,  danuf  aD^  Keime  und  Ansätze  politischer  Selb« 
stIkBdigkett,  wo  aach  immer  sie  wnrsein  mögen,  aaf- 
sndecken. 

II. 

Die  Strassburger  Stadtverfassung  und  Stadtverwaltung^  na«h  den 
ersten  Stadtrecht  und  den  Urkmideii  de»  IS.  Jahrhimderts. 

1)  Atter  des  ersten  Siadtrechies.  Arnold  setzte  die  Entstehung 
des  Stadtrecbts  in  die  Jahre  1192/93.  Hegel  verlegte  es  mit  Ilucht 
Meitvr  zuriK  k  in  iVw  erste  Hälfte  des  12.  .Iabrhuiidert>  naih  dem  Jahre 
1129.  ^Viutt'I•  •  rkiuinte  die  Not wendigktiL  wegen  der  \  t'i>cbiebung  des 
2.  i^tadtrechb,.  auch  das  erste  so  woit  wip  mo^Mit  Ii.  also  in  die  30er 
Jahre  de»  12.  Jalirhunderts  zurückzudatiereu.  Dieser  Datierung  stimmen 
wir  vollkommen  bei.    Die  Gründe  sind: 

a)  Der  tenninus  a  quo  ist,  wir>  llpgel  zuerst  bemerkt  hat.  be* 
stimmt  gegeben  durch  das  Jahr  des  Privilegs  K.  Lothars  1129,  welches 
der  Stadt  das  Recht  des  eximierten  Gerichtsstandes  innerhalb  der  Mauern 
verlieh.  Dies  Privfleg  wird  n&mUcb  in  Artikel  3  des  Stadtrechts  voraus- 
gesetot,  in  dem  es  heisst:  si  qnis  conelvem  snum  pulsaverit  extra 
civitatem  coram  aliojudice,  pro  hac  culpa  debet  oomponere  etc. 

b)  Der  terminua  ad  quem  ist  mittelbar  gegeben  durch  das  Be- 
dlkrihis,  einen  möglichst  grossen  zeitlichen  Intervall  zwischen  dem  ersten 
und  dem  zweiten  Stadtrecht  anzunehmen,  bvim  zwischen  beiden  liegt 
('in  b<'deiitender  Fortschritt  iii  ikr  Vcriassungsentwicklung.  Da  nun  das 
zvvtitc  Stadtrecht  xnn  Winter  mit  überzeugenden  (ürttuden  in  die  Zeit 
der  VVt'iide  vom  12.  zum  Iii.  Jahrhundert  vcrlcLrt  i^^t.  so  wünlf  ein 
etwa  siebzitiLjähriger  Zwischenraum  kaum  al-  zu  ltoss  ersclieinen,  mithin 
das  erste  Stadtreciit  in  den  Anfang  d(^s  4.  Jahrzehnts  zu  setzen  sein. 
Wenn  e*  darauf  ankommt,  einen  besonderen  Anlass  zu  finden,  so  schlagen 
wir  dazu  die  Stuhlbesteignng  des  Bischofs  Gebhard  von  Urach  im  Jahre 
1131  Tor.  Yon  einem  neu  antretenden  Bischof  Hesse  sich  am  ehesten 
erwarten,  dass  er  ein  Inventar  der  ihm  flberkommenen  Rechte  aufnahm. 
Hatte  er  doch  aus  der  jttngsten  Vergangenheit  (1119,  1122,  1129) 
drei  königliche  Privilegien^  vor  Augen,  von  denen  das  erste  und  das 
zweite  direkt  seine  bischoflichen  Einnahmerechto  schmälerten,  das  erste 


•)  74,  75,  78.  Ks  werden  hierin  starke  Ausdrucke  gegen  den 
biscliMf  gebraucht :  D.  74  jugum  civibus  Argeuünensibus  inique  et  quasi  qua- 
dm  tyraonide  impositnm.  D.  76  jus  ex  quonmdam  presumptioue  rectorum 
din  non  beoe  cupientium  depravatum. 
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und  das  dritte  eine  BegORstigang  der  Bttrgenciuft  entbleiten.  Dalier 
mochte  er  leicht  de&  Anreiz  emptindeDf  aach  seine  bi«ch6flicbeD  Becbte 
wieder  aufknfrischen, 

2)  Attgememer  (Mrakter  des  StadimMs.  Wie  eben  gesagt,  macht 
das  Stadtrecht  nnzweifelbaft  den  Eindrodc,  als  ob  es  vom  Bischof  her- 
rOhre.  Daraus  könnte  gefoigert  werden,  dass  man  der  Darstellong  der 
Stadtverfassung  in  dieser  Aufzeichnnnjr  nicht  duixhaii:»  trauen  dürfe,  und 
zwar  iu  duppelter  Hinsicht.  Es  konnten  einmtol  die  Rechte  des  Bischofs, 
vor  allem  seine  Forderunpen  an  d*»n  Dienst  di^r  Statitoinwohrier  stark 
übertrieben  sein,  und  femer  wäre  es  iiinixlich,  dasb  die  liechte  anderer 
Itoiid-  tu  r  Gewalten  in  der  Stadt,  etwa  die  des  Vo'jtes  oder  gar  die 
der  Bürgerschaft  totgeschwiegen  seien.  Diese  Bedenken  sind  wohl  auf- 
zowerfen  und  die  Auseinandersetzung  mit  ihniNi  mnss  gewiss  der  spe- 
«eilen  Interpretation  des  Stadtrecbts  vorangeben. 

Der  oben  betonten  Eigenheit  des  Stadtrecbts  steht  freilich  eine 
andere  gogenOber,  die  nicht  minder  anf  den  ersten  Blick  in  die  Augen 
springt,  n&mlicb  die  grosse  YoUstftndigkeit  oder  —  subMtiv  betrachtet 
—  Unparteilicbkeit  der  Verfassungsschildeinng.  Die  Rechte  des  Bisdiofs 
bilden  nur  einen  kleinen  Teil  der  darin  enthaltenen  Bestimmungen.  Die 
Hechte  lind  PHichten  der  Stadtbeamten,  die  Khremechte  iler  angesehensten 
Jirvdlkenm^'sklassc.  die  I 'Hiebt  des  Bischofs  und  der  Stadt  gegen  den 
Kaisrr.  kiuY  alle  Keclit;>verbältnisse,  wenn  sie  aueh  nicht  zusammen- 
hitlcn  mit  Anspi-tlchen  des  Bischofs,  ja  wenn  ^^ie  seinen  Einnahmerechteu 
sogar  widerstritten,  werden  mit  derselben  Offenheit  dargelegt.  Die  seltene 
Unparteilictdieit  des  Standpunktes  erhellt  schon  aus  dem  Eingangsartikel, 
in  welchen  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  das  bischotliche  Iloheits- 
recht,  sondern  das  der  ganien  Stadt  zukommende  Recht  des  Stadt* 
friedens  als  die  erhabene  Grundidee  der  Stadtverfassung  hingestellt  wird. 

Wir  können  uns  also  des  Eindruckes  nicht  erwehren,  dass  der 
Verfassongszustand  nach  der  Darstellung  des  Stadtrechts  volle  innere 
Wahrheit  besitase,  dass  er  weder  auf  dem  Gebiet  der  Rechtspflege, 
noch  auf  dem  der  Verwaltung  absichtlich  eine  iQckenhafte  YorsteUuug 
gelie.  Sollte  also  einmal  der  Versuch  gemacht  werden,  tiber  die  An- 
gaben des  Stadt  rechts  hinaus,  ja  etwa  gegen  dieselben  die  Existenz 
einer  Einrichtung  anzunehmen,  so  würde  es  durchaus  unerlaubt  sein, 
aus  einem  einseitigen,  parteilichen  Charakter  dieses  Stadtrechts  einen 
ürund  für  s(dilie  Annahme  abzuleiten,  es  müssten  vielmehr  sehr  be- 
weiskräftige innere  und  äussere  Bel^  beigebracht  werden,  um  das 
Yerfassungsbild  des  1.  Stadtrechu  Lügen  zu  strafen.  Wenn  z.  B.  Arnold 
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fbiibtS  das  erste  Stadtracbt  Aberginge  mit  bewnsstem  StiUscbweigen 
die  Kluse  der  Aitfraen,  oder  weon  andere  meinen,  der  biscfadflidie 
Ursprong  und  Standpunkt  des  Stadtrecbts  erklftre  wohl  die  Nicht -Er* 
vihiMmg  einer  damals  schon  vorhandenen  autonomen  bttrgerlichen  Stadt- 
verwaltang, so  erachten  wir  in  diesen  beiden  Fällen  luiina  facie  vor- 
Uliiiltlidi  dei*  Unterstützung  aller  anderen  Arguuiente  diu  Xi<'ht-Er- 
w  a  h  n  II  t)  g  an  sieb  liu  f  iiu>n  Gegengmod  g^n  die  Aunahuie  der 
Existenz  NohluT  KinricLtuafitn. 

3)  Die  bischöffidw  IhirsclMjL  Im  Jahre  iiö2  hatte  Otto  11  dem 
BiH'hof  das  grotise  Privilegium  verliehen  (D.  45),  hundert  und  fünfzig 
Jahre  lang  dauerte  seit^leiu  die  bidehuHiche  Herrschaft  über  die  Stadt 
bis  zum  1.  Stadtrecht,  welches  sie  noch  in  anbestrittener  Geltung  zeigt. 
Denn  dass  im  1.  Stadtrecht  von  Anfängen  des  Rates  noch  keine  8imr 
lerhanden  ist,  bat  Winter  S.  12 --16  richtig  gegen  Arnold  ansgefOhrt. 
Viehnelir  giebt  ans  dasselbe  die  antraglichsten  Kennzeichen  der  völlig 
Bionarchiseheti  Stadtleitong  des  Bischöfe  an  die  Hand. 

Daü  HauptWüiiH'nt  ist  da  vor  allem:  die  Enicnmin^'  aller  Heaiutcn 
durch  den  Bischof.  IIi«M  von  zeugen  Art.  5:  omni  s  luairi^^tratHs  huius 
civitatis  ad  «  |Mvi  o|fi  spcctant  pote^tatem  ita  iinod  vcl  ip^i üj«  [  et>s  in- 
^titnet  vfl  iili  ijut»  ipse  statuit  etc.  Art.  7 :  <iuaftuor  üttictatoi.  in  quibus 
arbii»  gubematio  consistit,  episcopns  manu  sua  iuvestit,  scilicet  scultetum, 
barcgravian,  theloneariam  et  monete  magistrum.  Art.  11;  postquam 
e|nsco|ni8  advocatom  posaerit  .... 

Zweitens  wird  die  bischoftiche  Herrschaft  charakterisiert  durch 
die  ausgedehnte  L^angs-  and  Dienstpflicht  der  Einwohner  gegenaber 
dem  Bischof  oder  dem  herrschaftlichen  Hof  in  der  Stadt  (cartls  domi- 
idea  Art.  94).    Diese  Pflichten  der  Stadtbevölkerang  werden  im  Zn* 

sammenhange  abgehandelt  in  Art.  88  —  118  (tinis).    Der  Anfang  whrd 

[gemacht  mit  der  schon  daiimls  am  b<K"h.sten  .stehenden  Einwohnerklasse, 
die  später  noch  höher  steiueii  '^oilto:  mit  den  Kaufieuten  (mercatores). 
Sie  haben  ilu-  Pflicht,  jeder  drei  Mal  im  .Tahre.  Botsrhafteü  umi  Ge- 
sandteiidiensfe  für  den  His^-hof  zu  verrichten,  daffir  ^'eüi  ^  n  ^i*'  das 
Vorrecht,  bei  FestUcbkeiten  an  der  biscUötlicben  Tafel  eiueu  Ehrenplatz 

An  xweiter  Steile  werden  die  Handwerker  mit  ihren  Leistangen 


Anf  dieser  Ansicht  ruht  doch  wohl  A*s.  Behauptung,  dass  die  dem 
iitadtreeht  nach  höchste  Einwohnerkiasse,  die  mercatores  em  angesehener 
Mittelstand  xwischen  Altlreien  und  Handwerkern  gewesen  sei. 
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anfgez&lilt.  Gewöhnlich  int  die  Betttirnnrnng  getrofFen,  dAüs  sie  das 
Material  ood  die  Unkosten  vom  Bischof  geliefert  resp.  ersetzt  bekommen. 
Ihre  Pflicht  besteht  hauptsächlich  in  der  Arbeit.  So  lernen  wir 
kennen:  zwölf  unter  den  Kürschnern  (102),  die  SdimicMle  (103  —  7), 
die  Schuster  (108).  die  Hand^  liulimacher  (109),  die  Sattler  (110). 
Schwer tfeger  (III).  l]«jcherer  (112),  Küfer  ai3\  Gastwirt«  (114), 
Malier  und  Fischer  (115—117),  endlich  die  TiM  hlt  i  (118). 

I)ass  au^Ncr  dieser  kaufmännischen  und  gewerbtreibeuden  Bevöl- 
kerung noch  andere  Einwohnerklassen  in  Betracht  kamen,  beweist  die 
Bestimmung  des  Ai1.  1)3,  da.ss  alle  Bürger  mit  Ausnahme  der  Hand- 
werker und  der  Münzer-Hausgenossen  (vielleicht  können  wir  die  Kauf- 
lente  hinzufageo)  je  an  fftnf  Tagen  im  Jahre  arbeiten  sollen  in  dominico 
opere.  Es  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  ans  diesen  mit  flAnftftgiger 
Fronpflicht  belasteten  Borgern  das  Gros  der  Stadtbevölkerung  bestand, 
dessen  Beschäftigung  der  Ackerbau  schlechtw^  war.  Von  nicht-dienst- 
pflichtigen Einwohnern  ist  im  Stadtrecht  Oberhaupt  nicht  die  Rede. 
Selbstverständlich  war  die  btschöflicfae  familia  ihrem  Herrn  dienstbar. 
Ausilnitklich  gesagt  (in  Art.  III)  wiiii  es  nur  von  den  5  hohen  Hof- 
beiunten:  Vicedoni.  Mai-üchall.  Truchsess.  Schenk  und  Kümmerer:  «lui 
necessarii  et  cotidiaiii  sunt  ministri  eiMscdin. 

Zu  ili»':,en  lieideii  !\h'rkinalen  der  bischutiiclicn  Stadtherrscliaft. 
wie.  sie  das  Stadtrecht  angiebt,  ftlgt  die  üetrachtnng  der  rrkunden  ein 
drittes  hinzu.  Weitaus  die  meisten  vom  Bischof  ausgest^Uten  Urkuuden 
sind  Bestätigungen  von  Schenkungen.  ( Übertragungen.  Tauschverträgen, 
frommen  Stiftungen  u.  s.  w.  £r  entscbeklet  auch  als  Schiedsrichter 
Ober  Streitigkeiten.  Bei  Beurkundung  einer  Übereinkunft  zwischen  dem 
Bischof  und  dem  Mauersmünsterer  Kloster  wird  von  ihm  gesagt  (D.  09) 
episcopo  presidente  et  judicante  in  iiaktio  Argentinensium.  Die  recht- 
liche BegrOndung  aller  dieser  Massregoln  scheint  in  dem  bannus  epis* 
copi  zu  ruhen,  der  mehrfach  erwähnt  wird  DD.  65,  69,  73:  Cnno 
episcopo  »juo  consentiente  et  cnius  banno  contiruiante  hec  omnia  facta 
.^uul.  DieM'i  H;iM)i  ist  wolil  zu  verstelieu  als  Verordnungsi*eciit  im  All- 
gemeinen. dii>  der  l)i>rhot  ;ils  Stadtherr  inne  hatte. 

Kiwüii^chte  Kru'aii/ung  un'^erer  Kennt iii-  eilialteii  wir  aus  den 
Urkunden  in  Sachen  tier  bischötlichen  tinanzverwaltung  und  zwar  öihj- 
i'iell  im  Zollwesen  und  in  Angelegenheiten  der  Almende. 

In  D.  92  vom  J,  1143  befreit  Bischof  Burchanl  von  Strassbuii; 
das  Kloster  Schwarzach  vom  Dorchgangszolle  zu  Strassburg:  ut  nullus 
....  thelonenm  atque  aliqnam  exactionem  donent  theloneario  seu  ali* 
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coi  exaetori  de  dvitate  nec  de  Tino  neque  de  qnalibet  frage  nec  qni* 
bvslibet  aniinalibits  nec  aliqoibiu  rebus  sibi  iiAtis  etc.  .  .  .  Diese  freie 

YerfQguiig  des  Bischofs  über  den  städtischen  Zoll  entspricht  seinem 
Rechte,  den  Zullucr  zu  ernennen,  nnd  stimmt  voUkuuimen  in  dem  Hilde, 
welche^  wir  au«  dem  Stadtrechte  m  entnehmen  haben. 

Was  die  Ahuende  betrifft,  >o  haben  wir  über  di»»se!hp  ein  /i  ml'- 
nis  ebenfalls  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhundort^j,  alsu  ans  iler  Zeit 
nnmittelbar  nach  dem  Stadtrecht,  weh  lies  noch  mehr  als  die  angeführte 
ZoUoriniiide  iieweiBt,  dass  das  StaUtrecht  keine  zu  Goiu^ten  des  Bischofs 
giftrbte  RechtsaiifxeichnQng  ist.  In  der  Urkunde  J).  90  wird  aller- 
dings nicht  der  Name  „  Almende*  genannt,  aber  ans  dem  Znsammen- 
hiage  ist  mit  grosser  MTafafscheinlichkeit  za  sebliessen,  dass  die  Almende 
gemeoit  ist.  Im  Jabre  1143  bestätigt  nämlich  der  Bischof  früher  ge- 
machte  Schenkungen  an  das  Strassbnrger  Hospital.  Der  verstorbene 
Bischof  Cnno  (1100 — 1123)  hatte  dem  Hospital  geschenkt  ex  commnni 
|)etitione  burgensinm  totuni  loci  spatinm,  (luuil  est  .  .  .  inter  murum  et 
fossatum  us<[iie  :i<l  i)roximam  portain  .  .  .  et  Luniim  extra  civitatem 
retro  sanctum  IVtruiii  sitam.  Feriifi-  Avt'it»'r  unten:  linrgenses  quoque 
omnia  lobia  juxta  murum  ver>u>  jHjrt-am,  um  dicitur  purta  sellatnnuii, 
et  unam  areale,  ({uod  pei'solrit  <hios  solidos  et  inter  eandem  iioitam 
et  proximam  pontem  sitnm  eidem  hospitali  donaverunt,  ut  singuli»  an- 
nis  qaatQor  nnciae  et  octo  denarü  eidem  persolvantnr.  Von  dem  Bischof 
Gebhard  (1131 — 40)  war  geschenkt  worden:  locus  macelloram  omni* 
bos  bnrgenaibiis  tarn  divitibns  quam  paaperibns  consentientibos  et  anni- 
tenttbtt» .  . .  legitima  tiaditione  dcmatns  est«  prefatus  etiam  Gebehardus 
. . .  eoulintinl  conaensu  burgensinm  luxta  daustrum  sanctl  Thomae  tra* 
didit  ^dem  hospitali  locum  ad  molendinnm  constraeodum,  nbi  etiam 
molendinnm  est  eonstnictom. 

Zweierlei  dürfte  dafür  si)rechen,  dass  man  in  iWn  angeführten 
Gnmd^tticken  Teile  der  Almende  zu  sehen  habe:  ihre  Lage  und  die 
iillt;»in  eine  Petition  oder  Z  ii  s  t  i  min  u  nix  der  ganzen  Bürger- 
schaft, r>ie  I>age  des  zuei-st  genannten  (ii  un(i>tiu  kes  intra  murum  et 
fossatuiu,  sowie  die  des  zuletzt  erwähnten  .Mühiengrundstü(;kes  deuten 
freilich  nur  vermutungsweise  auf  Besitzstacke  aus  der  gemeinen  Mark. 
Genauer  ist  der  Ort  der  lolna  und  des  macellum's  zu  bestimmen.  Die 
Lauben  liefen  nach  Schmidt  (Strassburger  Gassen-  und  Uäusemamen 
S.  116}  längs  der  Häuser  entlang,  die  dem  Fronhofcomplex  gegenfiber- 
staodeo.  Das  macellum  ist  gewiss  identisch  mit  der  Metzig,  d.  i.  dem 
Meii^germarkt  an  der  Schindbräcke.   Diese  beiden  Pancte  nun  mit  ihi^r 
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Umgebung  iiiü^sen  in  alter  Zeit  Teile  der  Almende  gewesen  seio.  Denn 
in  der  Näbe  befinden  tiich  eine  Reihe  gemeinnfltziger  Anlagen,  besondeii» 
Märkte  \  wie  der  alte  Fischmarkt,  der  alte  Kommarkt,  der  Hola-,  der 
Obst-  and  der  Ferkelmarkt,  endlich  die  noch  hente  so  genannten  Ge- 
werbslanben.  Dieser  ganze  Gomidex  bis  zum  Münster  und  Fronbof  hin, 
innerhalb  dessen  auch  das  alte  Spital  lag',  war  Gemeindebesitz,  stand 
aber  als  solcher  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  unter  directer  Ver- 
waltung der  Dürgerbvhaft,  sondern  anter  einem  gemischten  Uegime,  über 
welches  unsere  Uikuiule  helles  Licht  verbreitet :  Das  [or  in  eile  Ver- 
l"üt;u  ngs  rech  t  tt!»er  die  Almende  wohnte  dem  ÜiMliüf  bei. 
Darum  tritt  Ihm  Veiaus-crung  von  Almeudeteilen  er  als  Schenker  aiif  ^, 
Diese  unbej^treitbare  'I'hatsache  schliesst  nun  aber  keineswegs  eine 
M  i  t  w  i  r  k  n  n  g  der  Bürgerschaft  aus,  in  deren  markgenossenschaft- 
lichem Bt>sitz  doch  urs)»rünglich  die  Almende  gewesen  war.  Die  Bürger 
beteiligten  sich  nftmlich  bei  Schenkungen  des  Bischofs  entweder  durch 
ihre  petitio  vor  dem  Acte  oder  durch  ihren  Consensits  nachher.  Beide 
Modalititten  werden  in  unserer  Urkunde  sauber  auseinandergehalten. 
Wo,  wie  bei  der  erat  erwfthnten  Schenkung  Bischof  Cuno's,  die  Borger 
mit  einer  Bitte  vor  den  Bischof  getreten  waren,  stand  dem  letzteren 
doch  das  eigentliche  Recht  des  Sehenkens  zu.  Anders  unter  Bischof 
Gebhard.  Offenbar  ging  von  diesem  die  Initiative  aus,  Teile  der  AI- 
meiuk'  /u  vergeben.  Iiier  koimut  ilic  ZustiuimunL.'  iler  Bürger  el•^t 
nacht ra^'licli  hinzu.  Auf  Seiten  de^  l»i>ili(jts  lag  in  beiden  Fallen  lüe 
Entscheidung,  er  iiatte  die  Hoheit  auch  iil'cr  die  .Mmende  in  seiner  Hand. 

4)  iJir  Voi/ffl.  Die  In^clidtlichen  Beauit<!n  werden  mit  einer 
ein/itren  Ausnahme  dem  .Ministerialenstande  entnommen  (Art.  6  des 
Sladtrechts).  Diese  eine  Ausnahme  bildet  der  Vogt,  der  den  Blut-  oder 
KOnig^bann  inne  hat.  Gerade  deswegen  nimmt  er  eine  Ausnahmestel- 
lung ein.  Dies  hat  seinen  Grund  und  zwar  seinen  völlig  ausreichenden 
Grund  in  der  mittelalterlichen  Anschauungsweise,  dass  ein  Geistlicher 
nicht  die  Blutgerichtsbarkeit  ansahen  könne  (ecdesia  non  sitit  sanguinem). 

M  l)j»««s'  (Up  Marktplätze  auf  Aluicndcbodeii  lagen,  i??  walirNi  hciulidi. 
Hies?«  doch  ihm  Ii  \m  14.  iiiul  15.  .lahrhtmdeit  der  heutige  alte  VVciiimarkt 
„an  diT  Ahuenile  •  uueli  Mhmidt  S.  29. 

')  Vgl.  die  Stadtplane  bei  Hegel  Strassb.  Stadtchr.  II  und  bei  v.  Puell- 
nitz  die  Befestiguugen  von  Strassburg. 

*)  Die  mittlere  der  von  uns  angeführten  SielleUf  welche  die  burgeuRCK 
selbst  als  Schenker  bexeichnet,  icommt  nicht  auf  gegen  das  ttbereinstiminende, 
klare  und  deutliche  Zeu^nds  der  anderen,  und  muss  daher  auf  ein  Verschrei- 
ben des  Verfassers  der  Urkunde  stunlekgefhhrt  werden. 
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Den  Bliitbann  kann  nar  der  Kaiser  verleihen  nnd  nur  einem  freien 
Herrn  (vgl.  Art.  11).  Anf  diese  BannTerleiliang  dnrch  den  König 
haben  Arnold  und  Header  ein  m  starkes  Gewicht  fichgt:  me  meinen, 
dnreh  die  Einrichtnng  der  Vogtei  hfttten  die  Könige  fOr  die  KrhaUnnK 
dw  AfTentlich-rechtlichen  Elements  in  der  StiidtverfassnüK  goor^'t,  »lie 
Vofjtei  sollte  ein  Gegengewicht  sein  gegen  den  Hisclii»t.  diurh  ihre  Vpi  - 
mittlung  wollte  das  Königtuin  in  der  Stadtretricnmu'  wnnur  »'nu-  iiand 
im  Spiele  liahrn.  Die«:»'  A?)si(*ht.  die  einon  wcsciifliclioii  B»'>tandteil  der 
Gesamt-Theorio  der  geruiiinlin  Hecht.shistoriker  hildel.  ist  falsch«  nicht 
aar  für  Strassburg.  sondern  für  alle  Freistiidte  Überhaupt. 

Allgemein  giltig  ist  der  Einwand,  den  <lie  Stelle  des  Sachsen- 
spiegels lU  64  §  5  ans  an  die  Hand  giebt:  de  koning  ne  mach  mit 
reble  nicbt  weigeren  den  ban  to  liene  denn*  it  gerible  gelegen  it^ 
Die  Baonleibe  seitens  des  Königs  war  also  eine  weitverbreitete  Förm- 
lichkeit, hinter  welcher  alles  eher  als  politische  Gedanken  gesncht  wer- 
den könnten. 

Doch  am  meisten  l!f'wi!i>»l<raft.  frt  ili«  li  nur  für  Strassburg,  hat 
die  Sprache  bezw.  das  S«iiwpignii  d»  !  I  i  künden.  Im  Privileg  Otto's  Fl. 
1).  4."))  lieisst  es.  dass  keiner  ni  der  Statlt  Recht  sprechen  solle  nisi 
die,  quem  episcopns  sibi  advocatum  e  leg  er  it.  Im  Stadtrecht  Art.  11: 
IKkstquam  epificopus  advocatum  posuerit.  Also  vom  Bischof  wird  der 
Vogt  ernannt,  von  ihm  allein  ist  er  abhängig.  Ks  findet  sich  nirgends 
auch  nur  die  geringste  Spnr  davon,  daas  ein  König  sich  der  Vogtei 
bedient  hatte,  nm  seinen  Einflnss  in  der  Stadt  geltend  zu  machen.  Die 
Bannleihe  des  Königs  Ist  etwas  rein  Ideelles.  Wo  ein  reeller  Ein- 
flnss des  Königs  sich  zeigt,  da  tritt  er  in  der  Form  eines 
wirklieben  Besitzes  der  Vogtei  anf,  so  in  Strassbnrg  in  Be- 
zug auf  St.  Thomas.  Dessen  Vögte  waren  die  HmOge  von  f^bwaben 
selbst  nnd  nnr  in  Folge  dessen  auch  Kg.  Friedrich  1..  vgl.  Dl).  97, 
109,  113.  Offenbar  ist  es  bei  diesem  Verhältnis  wesentlicli,  dass  der 
Krmitf  die  Vogt»n  nicht  qni'i  König,  sondern  gewisscrina^sen  quä  Dy- 
nast besitzt.  Genau  dasselbe  trifft  aber  auch  /,u  in  den  .Stadtvogteien 
von  Augsburg  nnd  lla«el,  dort  seitens  derselben  Herzöge  von  Schwaben, 
hier  seitens  der  Grafen  von  Habsburg.  Das>  diese  Dynasten  die  Kaiser- 
wttrde  erlangten,  gestattet  offenbar  nicht,  ihre  Yogteien  als  Pertinenzien 
der  kaiserlichen  Hoheit  anzusehen. 


;  0  Aoch  In  Strassburg  (St.-1l.  Art.  12)i  durfte  der  Vogt  den  bisrliüf. 
lirhen  Beamten  nirht  den.  |liuin.wciin*rti. 
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I)<M-  Vo^'t  ^eliörte,  wie  oben  ircsn^t.  niolit  zu  den  MinittlerialMi 
dea  Bischofs,  sondern  wurde  tm  dem  freien  Uerrenstande  genommen. 
Er  steht  daher  in  den  Urkunden  nie  unter  den  Ministerialen.  Häufig 
Mtebt  er  in  derselben  Beihe  mit  dem  König,  Herzog  und  BtKchof  ^  Er 
scheint  also  ein  angesehener  Dynast  aus  der  Nachbarschaft  gewesen  m 
sein.  Daffir  spricht  auch  seine  Verwandtschaft  mit  vornehmen  Ge- 
schlechtem des  Elsasses.  F&r  diese  liaben  wir  ein  Betspiel  in  D.  180, 
wo  als  Adoptivsöhne  des  Vogtes  Anselm  zwei  Herren  von  Hunisfelt  und 
als  Xepoteu  zwei  Herren  von  Ilappoltstein  «enaunt  werden.  In  D.  52 
ei*solieint  «ler  Strassbiinfer  \  o-/t  sou'ar  ;iU  Lelmsherr  eines  Kitters. 

Nicht  im  Widcrvpnu-li  zu  dieseni  höheren  Mx  ialcii  Charakter  des 
Vogtes  steht,  wenn  er  unter  <lf  ii  liinchotiichen  IVamti  ii  nh  /enge  auf- 
tritt. Denn  er  steht  immer  an  erster  Stelle,  und  gerade  daini  wird 
ausnahmslos  nicht  die  zusammenfassende  Bezeichnung  miniKtertales,  son- 
dern laici  gebraucht^. 

Eine  andere  Frage  ist,  seit  wann  Erblichkeit  in  der  Vogtei  ein-* 
getreten  ist.  Die  Reihenfolge  der  Vögte  ist :  Hartz^ig  oder  Harrivigos 
(1>.  38,40),  Adalbert  (49,62),  Heinrich  (67,58),  Anshelmns  (62—68), 
Sigefrit  (49^73),  Heinrich»  (D.  74— 10t  d.  i.  von  1119  bis  1148), 
Ansdmns,  Heinrich,  Anseimus  (D.  120—127),  Heinrich  (D.  168  Anm. 
nach  Böhmer  n.  115),  Anseimus  (D.  180).  Auff&llig  ist,  dass  nur 
zwei  Xamen  in  r^lmftssigein  Wechsel  vorkommen,  und  wenn  man  nicht 
flu  Wuiuler  annehmen  will,  ist  man  wohl  jezw iincren.  daraus  auf  /u- 
.sajiimeoj^ehöriRkeit  aller  VOgte  m  Pinem  Gcsclderiite  zu  ^diliosfn.  l)i»r 
/eitliche  rmfaiii;  dicsi^r  HciljeutolKe  von  i>.  57  —  l).  ISO.  d.  i.  vom 
Jahre  lOtil  1219  dürltc  kaum  als  zu  ;?ross  ei'scheinen.  Zielit  man 
endlich  den  Zug  der  Zeit  in  Erwägung,  «ler  doch  üherall  in  diesen 
Jahrhunderten  /.iir  Vererbung  der  Ämter  fühiie.  so  winl  die  Annahme 
immer  wahrscheinlicher,  dm  die  Strassburgei*  Heinriche  und  Anselme 
des  11.  und  12.  Jahrh.  aus  einem  Oeschleehte  stammten.  Im  Jahre 
1219  stand  dits  alte  Geschlecht  nur  noch  auf  swei  Augen.  Daher 
musste  der  Vogt  Anselm  den  Übergang  der  Vogtei  auf  seine  entfernten 
Verwandten,  die  jungen  Herren  Heinrich  nnd  Marquard  von  Hunisfelt 
durch  einen  besonderen  Vertrag  mit  dem  Bischof  (D.  180)  sichern.  Doch 


>)  In  DD.  88,  40,  70,  96,  97,  101,  lld. 
•)  In  DD.  57,  62,  66,  68,  69  u.  s.  f. 

*)  In  P.  78  will]  :i]<  patrnu^  dieses  Heinrich  ein  Sifridus  goiannt. 
<)b  deneUie  ideniis^ch  iat  mit  seinem  AmtsvoigängerV 
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Venn  aberhaapt,  so  kam  die  Vogtei  nur  fOr  kante  Zeil  in  die  Hftnde 
derer  von  HQnsfeld.  Denn  seit  dem  Jabra  124A  nnd  von  da  an  obne 
Uoterbrechottg  bis  zam  Ende  des  15.>  Jahrbnnderts  erscheinen  die  Herren 
von  Lichtenberg  als  Strassbnrger  Ydgte.  Da  nun  in  dem  Vertrage  von 
1319  zwei  nobile»  viri  de  Licbtenbei^if  unter  den  Zeugen  auftreten  nnd 
zwar  als  einzige  Kdle  nnter  vielen  Clerikern,  Ministerialen  un<l  nnrp:ern, 
?o  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  auch  zwischen  den  Lichtenborfrs  und 
dem  alten  \  u^'teigeschledjte  eine  nahe  Venvuntltst  luift  au/nnehmen  sein. 

So  vif'l  wäre  Ober  den  socialen  Charakter  und  die  Genealogie  der 
Sfj;i>-tmrLrer  V'oute  zu  sagen.  Ihre  v  erfii  s  s  n  ii  l' » m  a  ssige  Stel- 
lung war  rein  r i  c Ii  t  e i  li c h.  Aus  sacidichen  (Gründen  soll  dieselbe 
später  im  /usaninienhaage  mit  den  übrigen  Gericht^tgewalten  der  Stadt 
zur  Besprechung  kontmen. 

d)  SUuUimtmteu,  iüe  vier  Ämter  de»  Schnltheissen,  des 
fibyggrafea,  des  Zöllners  nnd  des  Mflnzmeisters  wnrden  ans  dem  Mi- 
Dist(»rialeii8tande  besetzt 

Der  Schnltheisfl  (scoltetns)  ist  naeh  dem  Yogt  der  hlktbste 
Riebter  in  der  Stadt  Seine  ricbterlicbe  Comiietenz  bleibt  fibenso  wie 
die  des  Vogtes  einer  späteren  Anseinandersetznng  vorbdialten. 

Vom  Schnltheissen  lAngen  ab  die  zwei  Untenicfater  (judices), 
drei  lleimburtron  (einer  fiQr  die  Altstadt  zwei  fftr  die  Neustadt)  nnd 
der  Gefüugiii^wartrr.  IMese  I 'Uterbeainten  sollen  nach  dem  ersten 
$tadtrerht  aus  den  Hürgern  ci  nannt  werden. 

Ihr  Vorgesetzter,  der  Schultheiss,  Miel)  wTihrcnd  >  12.  Jahr- 
bonderts  andauernd  Ministerial.  Noch  im  dahre  1200  (1).  152)  wird 
als  solcher  Burcbardns  scnltetus  genannt.  Dagegen  erscheint  im  Jalire 
1215  (D.  162)  Rudolf  scnltetus  nnter  den  bflrgerlirhen  Zeugen,  ebenso 
in  DD.  187,  193,  202  etc.  Doch  war  diese  Sitte  nicht  nnabftnderlich. 
Denn  wieder  in  D.  249,  spftter  in  D.  332  Anm.  bekleidet  ein  Bfi- 
nisteriaie  das  Sehnltbeissenamt.  Wenn  also  der  berühmte  Frieden  von 
1263  in  Art  2  anordnet,  dass  der  Schulthetss  entweder  Gotzbusdienst- 
mann  (d.  b.  Ministerial)  oder  Bürger  sein  könne,  so  ist  das  nnr  eine 
verfassuntrsmässige  Fixierang  des  bis  dahin  thatRftchHeh  geltenden  Zu- 
Standern,   aJ»«'r  iiirlit  eine  NeuM'unn  ftwa  m  Gtiusten  des  BttvL'<T>tandes. 

An  das  Aiul  des  iliirugrafen  knüpft  sidi  i\w  (  ontiovcise  zwischen 
•ien  lM»iden  be<leaten(l>i"'n  lli>t()ri(>graplion  u\>*-v  stiidfi«ht'  Verfassung, 
welche  ein«  ebenso  Ijesliimate  Entscheiduni:,  w  ie  oben  bei  der  Vocriei, 
zunächst  für  Strassburg.  vielleicht  für  alle  l^'reistudte  tindt'U  wird.  Es 
handelt  sich  darum,  ob  (nach  Arnold)  der  Barggraf  der  Rechtsnaehfoiger 
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des  alten  Gaugrafon  ihm-  mit  liescbräukiing  auf  den  Stadtbezirk  sei 
oder  ob  er  (nach  Kiusch)  ans  dem  militArischen  Chef  der  alten  Borg 
nnd  Pfalz  herausgewachsen  sei. 

Überhlicken  wir  die  burggrftfiichen  CompetenKn,  wie  sie  im  Stadt- 
recht zerstreut  angegeben  sind,  indem  wir  die  zasammengehOrigen  zu- 
sammenfassen : 

a)  der  Burggraf  ist  snr  Erhaltimg  von  Wall  nnd  Stadtmanem 
verpflirbtrt.  Art.  80. 

b)  or  soll  Überbauten  illier  die  Strasse  verhindenj.  hat  die  Ile- 
fufriiis  Miiiilfiigerechtigkeit  zu  erteilen  und  ist  für  Erhaltung  d«*r  iirtlcken 
in  «ler  Altstadt  verantwortlieh.   All.  81 — 84  u.  88. 

c)  er  ernennt  die  Meister  {tlli  r  Handwerke  in  der  Stadt  (niagistroR 
oinnium  ofticioruin)  und  richtet  über  sie,  wenu  sie  ihre  PHieht  ver- 
.säumen.    Art.  44 — 40. 

d)  er  verwahrt  die  bei  jeder  neuen  Prägunir  abgeänderten  fOnf 
Mnsterschülinge,  nm  Fü^lschungen  zu  erkennen.    Ait.  74. 

e)  er  erhebt  gewisse  ZöUe.    Art.  47.  48. 

Anf  den  ersten  Blicli  fUIt  auf«  dass  anter  diesem  Gemisch  ver- 
schiedener Gompetensen  gerade  «olcbe  fehlen,  die  den  Burggrafen  als 
Rechtsnachfolger  des  alten  Gangrafen  erscheinen  Hessen.  Auch  die  Ur* 
hnnden  setzen  ans  nicht  in  den  Stand,  irgend  einen  Zusammenhang 
zwischen  dem  alten  Gangrafen  nnd  dem  Barggrafen  herzustellen.  Im 
Jahre  956  (I).  40)  tritt  zum  letzten  Male  in  einer  die  Stadt  betreffenden 
Angelegenheit  der  comes  Hugo  anf.  140  Jahre  spftter,  im  Jahre  1095, 
tritt  /.um  ersten  Male  der  nrbis  pia^fpctus  aui  ,1».  fiO).  der  Titel 
burcgravius  <lesselben  Beamten  eiM  hcint  uiodor  erst  ♦in  Meuschenalter 
spater  (D.  76  vom  Jahre  U2H).  B«>:u  }itf  n  \sn  t}i  scheint  uns  dabei. 
d.T^s  dieser  m  iu'  Coamte  zuer^t  mit  einem  dtl  ril'ar  willkfirlich  ans  der 
römischen  Titulatur  entlehnten  Namen  auftritt.  Aus  dem  Namen  prae- 
fectns  urbis  wird  gewiss  Niemand  eiiieu  inneren  Zusauinienbaiig  mit 
jenem  Amte  der  römischen  Kaiserzeit  folgern  wollen.  DQrfte  nicht  mit 
derselben  Logilt  auch  der  Zusammenhang  zwischen  Burggraf  und  Gan- 
graf  zu  bestreiten  sein? 

Drittens  nnd  letztens  liegt  ein  durchschhigender  Grand  gegen  die 
Amold'sche  Ansicht  in  der  Thatsacbe^  dass  in  Strassbui^  wenigstens 
die  Rechtsnachfolgerscbaft  des  alten  Grafen  einem  anderen,  n&mlirh  dem 
Vogte  znlcommt.  Derselbe  hat  nach  dem  ersten  Stadtrecbt  die  Aus- 
übung des  Blut-  oder  Königsbannes.    Er\\a«t'ii  wir  femer.  dass  sogar 

'l  Sit  auch  noch  Winter  für  Strassburg  S.  Ii4. 
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herrschaftliche  GutsvOgte  zur  Abhahnng  der  trhi  placita  legitima  ver- 
l>t\ichtet  wareB  (wofflr  das  Urkiiudenbacb  in  D.  30  und  D.  40  lieispiele 
incht).  so  werden  wir  dem  Strassbarger  Stadtvogt  gewiss  dasselbe  zu- 
schreiben. 

Iftt  somit  auf  die  von  Arnold  verfochtene  historische  AUeitiing 
des  BuTggrafenamtes  m  verzichten,  so  wird  die  gegenaberstehende  An- 
sicht von  Nitstsch  daram  doch  nicht  schlechthin  zn  acceptieren  sein. 
Unbedingt  richtig  scheint  uns  hier  freilich,  wie  fast  flberall,  die  Gnind- 
anschanvng  von  Xitzsch,  dass  nftmlich  der  Burggraf  Icein  Gerichts-,  son- 
dern ein  Verwaltongsbearater  war.  Aher  die  Betonung  des  militärischen 
rr-~l>rniiu:s  und  Lliai  akters  dieses  Amtes  lässt  sieb  keinp«?wpfj;s  dmih  dio 
Anv'abfii  des  Stadtreclit,>  üUer  die  burggräHiclien  r()iüi»*;<>iiz('ii  n-clit- 
fenigeu.  Zu  dem  Bilde  eines  Festungsin.spe<'t(nir>>  und  ßefoldsliabers  der 
Burffmaiinfii,  wie  es  Nitzsch  entwirft,  passt  jiur  die  oben  unter  a)  an- 
geführte i'riicht  des  Burggrafen,  für  Krhaltung  von  Wall  und  Mauern 
in  sorgen  Aher  auch  diese  lässt  sich  recht  wohl  mit  den  unter  b), 
c)  und  dj  folgemien  Competenten  xusanimenfassdn  in  dem  gemeinsamen 
Begriff  eines  städtischen  Polizeimeisters.  Und  gerade  dies 
acbeint  ans  der  eigentfimlicbe  Charakter  des  Bnrggrafenamtes  von  An- 
fiuig  an  gewesen  zn  sein.  Der  Strassburger  Burggraf  ist  wie  vielleicht 
kein  anderer  Beamter  in  den  Städten  des  frflheren  Mittehüters  das 
Symbol  der  erleochteten  FOrsorge  des  Bischofs  und  Stadtmonarchen  fOr 
die  materielle  Entwickelong  seiner  Bflrgerschaft.  Er  schon  allein  be« 
rechtigt  Sehmoller,  ein  so  lebensvolles  Bild  von  der  ersiehlichen  Thätig- 
keit  der  lüschöHichen  Ministerialität  zu  entwerfen  (in  der  Strasshurger 
RiUinrat^nMlf  vdu  1874).  Indem  wir  uns  m)  dfii  Charakter  des  Stiuss- 
hxnn'  V  i)mg|4;rafeu  verständlich  maclien,  ver/iditcn  wir  alh'rdinffs  voll- 
kumiiir  11  auf  djp  MMichkeit,  eine  einheithche  principielle  AiitVa^suntr  des 
Burggrafenamtes  ülwtrliaupt  zu  ?ewinuen.  Eine  kurze  Aulzahlung  der 
in  dfu  eittxelnen  Biscbofstiulten  verschiedenen  lleclite  dicM^s  Amtes  — 
na<:h  Arnold  *—  wird  Jedermann  von  einem  solchen  Versuche  absdancken. 

In  Strasburg  hat  der  Vogt  den  BIntbann,  der  Schultheiss  das 
untere  Gericht,  der  Burggraf  ist  reiner  Verwaltungsheamter. 

In  Augsborg  hat  nach  dem  Stadtrecht  von  1156  der  Vogt  den 
BIntbann,  der  Burggraf  die  gewöhnliche  Gerichtsbarkeit. 

In  Köln  bat  nach  dem  Weistum  von  1169  der  Burggraf  den 
BIntbann.  der  Stadtvogt  (ganz  verschieden  vom  advocatns  ccclesiae  oder 
>rIiirmvo!rt)  die  gerint?ere  (Toriclitsbarkeit,  Hier  hat  der  Itur/^^iiil  m«  rk- 
wiinhy^TVifi-^'   «'iiji;^«'   d<*m  Stitisshurger  Ver\vallunxsl"'amleu  zustehende 
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Coinpetenzon.  wie  Aufsicht  über  Mauer  und  Graben,  Anteil  an  der 
MUnzkoiitrolc. 

In  Trier  ist  der  advocatns  eeclesiae  und  «ler  romes  urliis  in  ^^iner 
Person  vereinigt ;  als  dessen  Untergebener  und  Stellvertreter  fungiert  ein 
miuisterialischer  Burg;^'raf. 

In  Mainz  findet  sieb  ein  erbliche»  Burggmfengeschlecht  im  BesitJEe 
des  Blotbannes,  dagegen  keine  Yogtei.   Unterricbter  ist  der  Scbnltheiss. 

Biese  Yerschiedentaellen  des  materielleii  Inhalts  unseres  Amtes 
lassen  nor  die  Annahme  so,  dass  eben  der  Name  desselben  ge- 
wandert sei. 

Der  Zollner  und  der  Manmeister,  soweit  sie  far  die  Ver« 
waltung  der  Stadt  in  Betracht  kommen,  sollen  in  giösserem  Zu- 
sammenhange wpitor  unten  Ijeliandelt  werden.  Hier  verdient  ihr  .socialer 
Charakter  in  Verbindung  mit  dem  des  SdniltlKMsxMi  und  des  Bur^m  alcn 
eine  nähere  Bes]>rechung.  Allf  diese  vier  Be^utt*'  waren  ursprtuiL'lich 
Ministerialen.  Dies  blieh  jedoch  nur  der  Burggral,  wie  erhellt  aus 
Art.  3  des  Friedensvertrages  von  1 263  (Wiegand  1).  519).  Das  Schal- 
theissenamt  geriet,  wie  oben  ausgeführt,  abwechselnd  in  die  Hände  von 
fiargem  und  von  Ministerialen,  nnd  dieser  Zwittenmstand  wurde  durch 
den  Frieden  von  126S  nur  gesetslich  liiin.  Das  Zöllneramt  gelangt« 
bald  definitiT  aar  Besetzung  mit  Bflrgem.  In  D.  76  nnd  77  wird 
Gelfradus  thelonearius  neben  den  abrigen  Beamten,  also  als  Ministerial 
genannt.  In  D.  139  vom  Jahre  1201  erscheint  SigefHdns  thelonearins 
als  Barger,  desgleichen  in  D.  151  Rndolfus  zolnere,  in  D.  163  Hen- 
Heus  theionearius.  So  bestimmte  denn  auch  Art.  4  des  Vertrages  von 
1263,  was  bis  dahin  als  ausnahmslose  Hegel  gegolten  hatte,  dass  er 
ein  Bürger  sein  solle, 

Nirbt  so  unmittelbar  am  Tage  liegt  da*j  Scin'cksal  <1*  s  Afünz- 
meisteramtes,  da  d*'r  Trauer  desselben  niemals  in  den  rrkunden  als 
Zeuge  ersrlieint.  Auch  dio  Bestirnmnnu  de^  mehrfnch  genannten  Ver- 
trages (Art.  5),  dass  das  Amt  mit  einem  Hausgenossen  besetzt  werden 
solle,  giebt  uns  nur  eine  imiirect«^  Auskunft.  Es  fragt  sich  offenbar, 
welcher  .  sociale  Charakter  denn  den  Hausgenossen  beigewohnt  habe. 
Die  Hausgenossen  des  IS.  Jahrhunderts  sind  zweifelsohne  identisch  mit 
den  monetarii  des  ersten  Stadtrechts.  Denn  das  sogleich  2u  nennende 
Yeraefadmis  von  1266  nennt  in  der  Einleitung  die  Hausgenossen  domtni, 
qni  jus  habent  in  moneta.  Dies  jus  in  moneta  kennaeichnet  aber  die 
Monzer  des  ersten  Stadtreehts.  Dieselben  hatten  nach  Art.  70  das 
Pr&gen  der  Denare  nnd  dies  ihr  jus  war  eine  Nutzung  d.  h.  gab  ihnen 
Auteil  am  Schlagsc  lia(/.,  weil  sonst  wol  kaum  das  Münzerrecht  käuflich 
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pmeaem  wäre  (vi,'].  Art.  77).  Zum  L'bei'fluss  enthält  das  Stadtrecbt 
Mcii  nocb  eine  Notis  ia  Art.  62  \  welche  eine  erwfliudite  Erklärung 
des  erst  spAter  raftaDcheaden  deatscheD  Namens  „Hausgenossen*  aVgiebt, 
so  dass  die  Ideatit&t  der  MUnaer-Haosgeoossen  nun  auch  geschichtlich 
eridftrt  ist  Biese  Ifunser-Haosgenossen  waren  im  18.  Jahrhundert 
ebenso  wie  die  Stadtheamten,  nnd  nater  ihnen  der  Mflnzmeoster  oder 
monetarios  im  engeren  Sinne:  Ministeriaien.  Denn  Art.  68  des  Stadt^ 
rechtn  befiehlt,  dass  nnr  qvi  sit  de  familia  ecclesiae,  denarios  ftifiere 
debet.  Welcher  Wandel  hieiiu  im  13.  Jalirliundert  geschaffen  wurde, 
rrljellt  aus  dt'in  von  \Viegand  entdeckten  Verzeithui»  der  Stra*..sburjrer 
llaIi^^^eIlOf^sen  vom  Jahre  1266  (Urkundenljucb  1).  619).  Da^^^^^lbe  be- 
steht zam  {n*os>reü  Teile  aus  Bürgern  der  beknnnte^jfen  Gesclilwhter 
nnd  beweist  somit,  da.s;i  die  HaosgeDossenschaft  aufgehört  hatte  ein 
Besorvatrecht  der  Ministerialen  zu  sein^. 

Wenn  nun  der  Mansmeister  laut  Vertrages  von  1263  ein  ehr* 
sanier  fiaosgenosse  sein  8(dlie,  so  konnte  er  gewiss  auch  aus  den  barger* 
lieben  Hausgenossen  genommen  werden.  Sein  Amt  dfirfte  also  mit  dem 
des  Sdraltbeissen  auf  eine  Stufe  xu  stellen  sein,  insoweit  beide  sowohl 
mit  Borgern  als  Ministerialen  besetzt  werden  konnten.  Sie  standen 
also  in  der  lütte  zwischen  dem  Zöllner,  der  seit  dem  Anlang'  des  13. 
Jahrirnndertj;  nnr  Bürger,  und  dem  Burggrafen,  der  mir  Ministerial  sein 
durfte.  Dies  j^emischte  Verhältnis,  wie  es  im  18.  Jahrhundert  statt- 
Cand.  beweist,  dass  eine  gcineinsame  oder  gar  abwoi  hselndt^  Besetzung 
der  Ämter  aus  1  ci-lpn  StiiiK.U'ii  siili  mit  dem  We-sen  der  It;it>lierrschaft 
im  \'^.  .lalirhundert  wol  verti-u;;.  luwietcrn  die  erstere  i'ür  die  letzten; 
charakteristisch  war,  kann  ireilich  er^>t  dann  eiif>clnedon  werden,  wenn 
der  Ursprung  und  die  Kiemente  des  Rates  klargelegt  Hind. 

6)  Charakter  (Irr  Jievhispßege.  Das  Stadtrecht  setzt  den  Leser 
in  den  Stand,  äch  ein  sehr  detaillirtes  und  zum  Teil  wahrhaft  iebens* 
volles  Bild  der  städtischen  Gerichtsverfassnng  zu  machen.  An  dieser 
Stelle  heben  wir  jedoch  nur  die  Merkmale  hervor,  welche  Fingerzeigo 
für  die  spätere  Entwickelung  abzugeben  geeignet  sind. 


locus  ]»eraitiende  monete  est  juxta  piscatores,  in  unft  autem  domo 
perrutioidi  sunt  deoarii,  nt  oinnes  invieem  opera  maminin  snanim  videant. 
IHeuc  Stelle  hÄtte  Ehchcrjr  (Münzrorbt  nnd  IIans«(cnosscns«hafton)  zn  seiner 
diin  hanfl  9niti«ffenden  Erklärung  auf  S.  124  f.  Tieltcicbt  auch  hcrnnxieben 
kAonen. 

')  Das  Vcr/cirbnis  licstiitigt  alsn  für  8tra8s)»urg  im  Hcsoiiileren  die 
allgeuieine  Dariejnints  Kliel>erg8  a.  a.  <). 
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Der  Vni^t.  (loi  Sdiultl»ei>N  und  dtM-  Unterrichter  teih  ii  ^irli  in  die 
vöTSchiedeneu  Amen  der  Gericlit.sbarkoit.  Der  Vogt  übt  den  ßluthann 
ans,  der  Sdiultlieiss  richUU  nach  An.  10  pro  furto,  pro  frevela,  pro 
geltschalda.  Furtum  und  frevela  gehören  zusammen  und  InMen  die 
niedere  Grimiiialgerichtsbarkeit  gegenüber  dem  Qesamtgebiet  bfli^erlicher 
RechtsstraitigIceiteD,  welches  durch  geltschulda  reprftBentiert  wird.  Dem 
entspricht  auch  der  Umstand,  dase  die  beiden  dem  Scfaultheissen  unter- 
gebenen Unterrichter  nur  Ober  Geldschulden  riditen  HoUen  (Art.  14). 

Es  besteht  also  in  Strassbnrg  folgende  Stufenleiter: 

a)  höhere  StrafgeHchtsibarkeit,  die  an  Hals  und  Hand  gebt, 

b)  niedere  Strafgericbtsbarkeit.  die  an  Haut  und  Haar  geht, 
r)  bürj^fcrliche  (icriclifvharkeit. 

Zwei  Sftilü>se  kounteu  ;tii«-  difser  lipilicutols^'e  vorsuclit  werden  : 
orston*:.  dass  jede  dle^''^  drei  Stuten  der  Ucrielit^barkeit  in  streugei'  Abgren- 
zung von  den  anderea  ausselili(  s^lieh  von  iln*eui  Richter  und  zwar  in 
der  Stufenfolge  von  Vogt,  Schultheiss.  Unterrichter  verwaltet  worden  ^ei; 
zweitens,  dat>s  <ler  auf  liöherer  Stufe  stehende  Richter  die  Appellation 
von  dem  Urteile  des  ihm  nntergeordnelen  Richters  entgegenzunehmen 
berechtigt  gewesen  sei. 

Beide  Annahmen,  scheinbar  so  naheliegend,  sind  falsch,  nnd  dase 
sie  falsch  sind,  charakterisiert  wie  nichts  anderes  die  merkwQrdige  Ge- 
staltung der  städtischen  Gerichte.  Nftmlich  ad  1)  war  der  Vogt  be- 
rechtigt ober  die  eigentlich  dem  Sehultheissen  zugewiesenen  RechtsAlle 
Gericht  zu  halten,  was  hervorgeht  ans  Art  40,  ad  2)  durfte  der  Voirt 
nicht  die  vom  S(  Imltheisseu  gesprochenen  Urteile  cassieren  nach  Art.  41. 
Es  liesfand  al^o  ein  S>>tein  conenrrirmider  (ierichtshoheiten.  die  unab- 
hängig von  einander  fnnirierlen.  Wenn  die>  der  Fall  ^oin  konnte  zu 
einer  Zeit,  da  der  Bischof  noch  der  eine  uubc-Hchränkte  Dehei  rscher  der 
Stadt  war,  so  wird  vielleicfat  nicht  zu  verwundern  sein,  weiui  später  in 
der  gihrenden  Übergangszeit  der  Entstehung  des  Rates  eine  (Oncurrenz 
stattfand  zwischen  dem  althergebrachten  Vogtsgoriclit  und  dem  neu 
emporwachsenden  Ratsgericfat, 

7)  CharaMer  der  Stadtverwaltung.  Der  Charakter  der  mittel- 
alteriichen  Stadtverwaltung  zur  Zeit  der  Bischofsherrschaft  beruht  im 
letzten  Grunde  auf  den  natnralwirtschaftlichen  Lebensverhältnissen 
der  ganzen  Zeit.  Die  naturalwirtachaftltche  Verwaltung  bringt  es  mit 
sich,  dass  dii'  Bt  amten.  ihre  Organe,  nicht  eigentlich  blosse  Werkzeuge 
fle^  .  rill  ralistischen  Staatshaushaltes,  sondern  selber  Trikger  eines  1m»- 
«M>udercn  llaushalt«"^  mit  eigener  Einiiahin<'-  und  Ausgabewirt.scbaft  sind. 
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Ein  jeder  Beamter  des  Biscbofs  erlAlt  seine  bestimmten  Kinnahmerechte 
und  bestimmte  AusgBbepÜiehten  sagewiesen,  mit  welchen  er  selbständig 
hansrahalUio  vc  i  pllichtet  ist,  wobei  natOrlicb  ftlr  ihn  das  für  den  Unter- 
halt und  sonstige  Bebadloshaltung  Notwendige  mit  abfallen  umsste.  Der 
Bischof  selb>t  hat  al»u  nicht  die  Verfügunj;(  über  eine  central isierte 
Siaatskusse.  sondern  nur  flber  >^f'ine  Privafkassc.  die  keinnswo^'s  den 
KasMiuverv.ültiini:t'n  >»Miu'r  Lleuiutuu  ftbfru'conlnct  ist.  Dies  iiim/r  Ver- 
hältnis eröffnet  >'u-h  unserm  FMick.  wenn  wir  die  merkwürdige  Bestim- 
mung des  engten  Stadtrechts  in  Art.  55  uns  verstimdlich  machen.  Da- 
selbst  beibst  i^s :  theloneum  de  carbonibus  et  de  canapo  tbelonearius  non 
acciptt,  qaod  episcopi  hucnsque  somiiseront,  sicut  et  bannum  de  vino  et 
panes  qni  dlcantnr  bernbrot,  obtinaeniDt  (seil,  episcopi).  Wenn  also  der 
Zoll  von  Kohlen  etc.  aosdraeklich  nicht  dem  Zöllner,  sondern  dem  Bischof 
sngesprochen  wird,  so  mflssen  die  kurz  vorher  aufgezählten  Zolleinnabmen 
(Art.  49 — 64)  aasschliessUcb  dem  Zöllner  aigefallen  sein.  Der  Bischof 
hatte  weder  direct  noch  indirect  Anteil  an  ihnen.  Steht  dies  aber 
an  diesem  sj»eciellen  Pnncte  fe*it,  so  uuiss  es  im  AllLrf'MH'iiien  mög- 
li»  li  >f'in.  jeden  Heauiten  als  Träger  einer  besonderen  Kinnahme-  und 
.\ii-'jaUewirt*chah  nachzuweisen.  TJ^nd  in  der  That  —  die.  anerkeunens- 
weüe  LTosHe  Vollständigkeit  <le-  Stadtrechts  j^iebt  uns  die  Mittel  dazu 
an  die  iiand.  Einerseits  tintien  .sieh  Bestimmungen ,  welche  einem 
vorwiegend  mit  Ansgabeptiichten  belasteten  Beamten  wie  dem  Burg- 
grafen auch  Einnahmequellen  zuweisen,  andererseits  solche,  die  ilen  bei- 
den Trägem  bedeutender  Einnahmerechte,  dem  Zöllner  und  dem  Schult- 
heisaen  Leistungen  zu  Gunsten  der  Stadt  oder  des  Bischofs  aufbflrden. 

Der  Burggraf  ist  durch  einen  Teil  seiner  oben  genannten 
Jifichten  aUerdings  nicht  finanziell  belastet.  Anders  ist  es,  wenn  er  zu 
sorgen  hat  für  Erhaltung  von  Wall  und  Mauern  und  fär  die  Instand- 
haltung der  Brücken  in  der  Altstadt.  Dafür  hatte  er  gewis.se  Zollein- 
nahmen zu  beziehen  nach  Art.  47,  48.  und  wahrscheinlich  fielen  ihm 
auch  die  Strafgeldi'i'  aus  Delicten  der  uiagistri  otticiorum  zu  (Art.  44). 

Der  Schult  he  iss  hatte  die  ihm  zufallenden  Strafgelder  wolil  als 
EntM'hädi'.'nFi-'  tür  seine  niühevoDe  richterliche  l'hätigkeit  zu  beziehen, 
davon  aber  dann  auch  sämtliche  Kanzlei-  und  Expeditionskosten  zu  be- 
streiten. Immerhin  fiel  ihm  nicht  die  ganze,  wohl  recht  grosse  Summe 
der  Strafgelder  zu,  da  er  d(?m  bischöflichen  Hof  (curtis  dominica)  be- 
deutende i.eistungen  schuldete  (nach  Art.  94—101).  Auch  die  beiden 
(Jntendchter  halten  zur  Zeit  der  Ernte  6  Schillinge  an  den  Bisciiof  zu  zah- 
len, nur  filr  die  Bewachung  der  Getreidevorräte  (Art  99)  wurden  saß  be- 
sonders entschädigt. 
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Der  MflnznieUter  luuuUuibte  die  «ehr  mfllievolUi  (kmüvio  der  um- 
laufenden Manzen  (Art.  59 — 79).  Vor  allem  hatte  er  die  Verfertigung 
neuer  Manzen  unter  seiner  technischen  Leitung  und  Verantworttichlieit. 
Seine  Vergütung  dalOr  besog  er  durch  Abzug  von  2  Denaren  von  je  20  ans 
einer  Mark  geprägten  SchiUingen.  Diesen  SchhM^ehats  hatte  er  aber 
wabrscheinlicii  mit  der  Genossenschaft  der  Münzer  zu  teilen  (Art.  70). 
Denn  wie  sonst  erklärt  sich  <lie  Bestimuiung  des  Art.  77.  da<>  tür  Ki  wer- 
bung  des  MOnzerrechts  zu  zahlen  mm:  niclit  nur  an  den  IUm  lioi  ^^t  uie  iialbc 
Mark  (toMi.  >()n(l('rn  auch  an  den  .\lun/.m«M>ter  (ö  (iolddenai'e)  und  au  die 
schon  vorhandenen  Münzer  (20  Schillinge  groben  Geldes  d.  h.  Silbers). 

Der  Zöllner  endlich  hatte  gegenaber  seinen  umfassenden  Kin- 
nahmen  scheinbar  nur  geringe  Lasten  zu  tragen.  Die  einzige  gemein- 
nUtaige  Ausgabe,  die  ihm  das  Stadtrecht  (Art  58)  auferlegt,  betrifft  die 
Erhaltung  der  Bracken  in  der  Neustadt.  Man  erinnere  sich,  dass  die 
gleiche  Sorge  tta  die  Bracken  der  Altstadt  dem  Burggrafen  oblag,  aber 
als  eine  von  vielen  Pflichten.  Nun  ttberzengt  aber  ein  Blick  auf  den 
Stadtplan  (Hegel  St&dtechroniken  Bd.  9),  dass  die  Neustadt,  welche 
stroraanfwftrts  bis  an  die  heute  sogenannten  „gedeckten  Brocken*  sich 
erstreA!kt€,  von  viel  mehr  Gewässern  durchzogen  und  umzogen  war  als 
die  beiläufig  hall»  s<>  .c,'rüsse  Altstadt.  Wdiaiis  tolsjrt.  dass  schüii  da.> 
Brttckencontü  allein  die  Kasse  des  /i)llners  lietraehtlirh  in  Ansjiriich 
nalnii.  Es  ist  also  vielleicht  nicht  einmal  uutiL'.  td)er  die  l><v>.timinuuwn 
des  Stadtrechts  hiiiauszugelien  uud  dem  Zöllner  noch  andere  Autiraben 
der  Verkehrserleichterung  zuzuweisen,  obwol  in  einer  aufblühenden  StaUt 
des  12.  Jahrhunderts  beinahe  jeder  Tag  deren  neue  stellen  musste. 

Nicht  in  diesem  Zusammenhange  verständlich  wird  eine  andere 
dem  Zöllner  auferlegte  finanzielle  I^ast.  £r  hatte  nftmlieh  nach  Art. 
115  dem  Bischof  die  nfttagen  Fahraeuge  au  stellen,  wenn  derselbe  sich 
von  den  MOUero  und  Fischern  xu  Wasser  befördern  hissen  wollte. 
Diese  Pflicht  unseres  Beamten  ebenso  wie  die  oben  genannten  Leistungen 
des  Scfaultheissen  an  den  herrschaftfichen  Hof  kommen  ausschliesslich 
dem  Bischof  zu  Out«.  Unser  erster  Eindruck  ist  wol  der,  dass  sie 
aufzufassen  <eien  als  die  Heian>zaljliing  einer  Quote  des  Reingewinnes 
flieser  liiaiiUenverwaltun^en  an  den  einentlirhen  Inhaber  der  Fiii  in/ho- 
heit,  —  den  Bischof.  de>>,en  Wille  ja  allein  diese  kleinen  Ii m-lialte 
hatte  entstehen  lassen,  von  dem  ihre  Dotiei  ung  mit  Einnahmerecliten  und 
Ausgabepflichten  herrOhrte,  dem  sie  endlich  die  sichere  Aussicht  auf 
einen  schlechtweg  dem  verwaltenden  Beamten  zufallenden  Profit  ver- 
dankten. Gewiss  —  wenn  solche  Uerauszahiungen  von  den  Beamten* 
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ktbüen  an  die  bisdiöflidie  Kaiwe  in  Stras&bitrg  vorgescIiriebaD  geiveseD 
wiren,  w  19^  darin  für  modfime  Anschaunngen  nicht  nur  nichts  Wan- 
delbare», üondm  sogar  viel  VeifQhreriscbes.  Denn  dann  hfttten  wir 
ja  das  Keeht,  die  schon  verloren  gegebene  Überordnong  der  bischfliichen 
Hauptkasse  über  die  ministerialisefaen  Unterliassen  dennoch  als  das  Gmnd* 
princip  der  städtischen  FinanzwirUchaft  festzustellen.  Und  wie  selbüt- 
TerstaiuUirb  dünkt  uii.s  doch  uin  derartige^  Piiiici])! 

Aber  eo  wird  >ich  zeigen,  warmn  es  riolitipf  war,  diese  Überurd- 
Dung  und  damit  aiu  li  jede  irniin  lue  Einheit  der  Staatskasse  zu  knunfu. 
DafQr  spricht  der  Umstand,  uiciit  dass^  sundurn  wie  denn  eigentlich 
jene  Uerauszahhingen  stattfanden.  lijicht  in  Gelde,  auch  nicht  natura- 
liter  in  einer  <^ote  des  Reingewinnes  der  Ceanitenverwaltangai  bestehend, 
goodem  vAUig  onabhangig  von  den  Schidisaiea  ihrer  Kassen  —  stellen 
sie  sich  in  nnseren  konkreten  Beispielen  dar  als  persönliche  Lasten,  als 
Leistungen,  welche  der  jeweilige  ZoUner  und  Schnltheiss  persönlich  der 
Penon  des  Bischöfe  schuldet,  und  bei  welchen  jeder  G^edanke  daran 
verschwunden  ist,  dass  sie  uispranglich  und  ihrem  Wesen  nach  Ab- 
scblag!«»hhiogen  ftkr  llberschössige  Gewinne  ihiw  amtlichen  Haushalte 
waren.  Ihr  eui:>taatlichter  Charakter  erklärt  es  auch,  dass  sie  leicht 
pran/  abgelöst  wurden,  wie  wir  denn  auch  bei  ileiii  Burggrafen  und  dem 
Mün/.ineiöter  keinen  d(!rarUgeu  Leist«n«Ten  für  biscliotiiebe  Privat intertrssen 
begfcgneu.  Abf»r  ilaram  war  die  Verwaltung  des  Zöllners  und  des 
Schultheissien  kaum  unfreier  und  abhängiger  vom  Bischof  als  diejenige 
des  Burggrafen  und  des  MOnzineisters.  Samt  und  sonders  bewegten  bie 
äkh  «elbständig  im  Kreise  der  ihnen  zugewiesenen  Yerwaltungsthätigkeit. 
Ja  wenn  sie  sich  znsammenthun  wollten,  mussten  sie  es,  so  scheint  es  einer 
anbefangenen  Betrachtung,  Ober  den  Bischof  davontragen,  konnten  sie 
Ihn  völlig  aus  der  Stadtverwaltung  verdrftngen.  Denn  summiert  man 
alles,  was  ihnen  an  administrativen  Anijsaben  oblag,  so  gewinnt  man 
den  Eindruck,  dass  darüber  hinaus  eigentlich  nichts  mehr  sa  leisten 
war.  Alle  denkbaren  amtlichen  Pffichten  waren  verteilt,  so  dass  dem 
Bischof  keine  mehr  ttbrig  blieb. 

Kiiikiint't«  genoss  derselbe  freilich  bedeutende.  Ar'  55  weist  ihm 
zu  da.'5  theloneum  de  carbonibus  et  de  canaim,  ferner  haiiimm  de  vinij 
et  panes  qni  diruntur  bernbrot.  Die  wichtigste  dieser  KinnaLmen  liuss 
aus  dem  Bann  wein.  Über  denselben  wissen  wir  nalures  aus  der  Ur- 
kunde K.  Heinrichs  V.  von  1119  (I).  74).  Die  dort  genannte  Abgabe 
wird  zwar  nicht  in  der  Urkunde  selbst,  wohl  aber  in  einem  viel  späteren 
Diplom  des  Jahres  1252  (D.  359)  als  bannus  de  vino  bezeichnet.  Wir 
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können  danai  h  soviel  als  sicluT  f»»sf>i('Il«;n,  daüs  zur  Zeit  des  engten 
SUulti-ecbU  als  Abgabe  vom  Weinverkaul'  gezahlt  werden  mosüte  zvet 
Seidel  oder  ein  Obm  von  jeder  Wagenlast  Weines  (ab  ima<|tiariae  venalis 
vini  carrada  dne  situle,  quod  nos  teutonioe  amam  vocamns  D.  74)  je- 
doch nnr  w&hrend  der  ersten  sechs  Wochen  nach  Ostern.  Bis  m  jenem 
kaiserlichen  Privileg  von  1119  beanspracbte  der  bischofliche  Fisciis  diese 
Abgabe  von  Ostern  an  bis  UlariA  Gebart  (8.  Sept.).  seitdem  war  sie 
auf  die  Dauer  von  6  Wochen  beschränkt.  Wie  viel  auch  in  dieser 
knrzen  Zeit  der  Bannwein  einbrachte,  lässt  sich  ungefähr  abschätzen 
durch  Vergleich  mit  der  Ablosnnjrssunime,  welche  1252  ijezahit  wiiidf«. 
Dieselbe  betrug  Uanials  400  Mark  .Silbei-s.  Im  12.  Jahiliniideil,  hätte 
-ie  natürlich  absolut  viel  weniger,  relativ  aber  vielleicht  ebensoviel  bo- 
tragen. Doch  .'solange  uns  eine  historisch  -  vergleicliende  I*i*pisstatistik 
noch  fehlt,  beweist  eine  einzelne  Zahlangabe  wie  die  von  400  Mark  gar 
nichts.  £in  besseres  Zeugnis  für  die  Eintr&glicbkeit  des  Bannweins 
Hegt  dagegen  in  der  Thatsache,  dass  später  der  Rat  nichts  angelegent- 
licheres ta  thnn  hatte,  als  die  1252  formell  aufgehobene  Steuer  wider- 
rechtlich von  neuem  einzuführen. 

Jedoch  dieser  Bannwein  war  im  12.  Jahrhundert  nnr  eine  von 
vielen  Einnahmequellen  des  Bischofs.  Der  ganze  Gewinn  aus  der  Mflnas- 
prägung  fiel  ihm  zu.  Die  Dienstleistungen,  welche  alle  Kinwohnerklassen 
ihm  schuldig  waren,  besai^sen  gewiss  keinen  genügen  Geldwert.  Die 
fünftägige  Fronpflicht  wird  wohl  von  manchem  xN^hlliabcnden  Bürger 
mit  Gehl  abu'ekauft  worden  sein.  Aber  welche  Au>gai»eptiichten  zu 
Gunsten  der  Stadt  standen  denn  lUesen  ungeheuren  Einnahmen  i.'egen- 
ttber?  Ans  dem  Stadtrecht  und  gleichzeitigen  Urkunden  ergiebt  »ich, 
dass  die  persönliche  Thätigkeit  des  Bischofs  auf  dem  Gebiete  der  Ver- 
waltung folgende  Punkte  betraf: 

a)  Er  war  Entscfaeidungsinstans  fftr  Konflikte  der  Beamten  mit 
der  Bevölkerung.  Art.  46  si  qui  vero  predictorum  (seil,  magistrorum 
omnium  officiomm)  inobedientes  facti  fnerbit  burcgravio,  ipse  causam 
defert  ad  episcopum.  An  ihn  recnrrierte  man  bei  unvorhergesehenen  Ereig- 
nissen. Art.  30 :  si  vero  non  fnerit  praesens  vicarius  advocati,  servabitur 
reus  in  custodia.  (|uousi|ue  causidicus  causam  hanc  referat  ad  episcopum. 

b)  Er  besitzt  die  Rechte,  die  wir  heute  als  tinanz-politische  be- 
zeichnen würden.  Denn  er  hat  allein  das  Uecht.  neue  Münzprägungen 
zu  \<Mordnen  (Art.  7H).  Niemandem  ans.^rr  ihm  wiid  wohl  die  ganze 
Zollpolitik  d.  h.  die  Aufhebung  alter  uml  Einführung  neuer  Zölle,  sowie 
die  Befreiung  vom  Zoll  zugestanden  haben.  Hierhtr  v'ehöit  auch  sein 
Yerftlgung^recht  Ober  die  Almende.  (Vgl  oben  S.  10—12). 
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l>i«sbe  ganze  Tbfttigkeit  des  Biscbofs,  die  wir  unter  ilen  tjeiden 

Formeln  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s j  u  s  t  i  z  und  Finanzpolitik  zusamtno nfiivstn 
können,  bet^i-eift  keinerlei  direkte  Aiisfrabm  tili  ilns  ;illi:»'!neine  InttTesse 
in  :^'\ch.  Der  Bischof  mit  s.eijjer  iiii'-'i-licmcn  (  ivilli>t('.  iMiiiiitc  sclion 
im  12.  Jahrhundert  einem  Mini.stfrialen  oder  liürger  crsclif'inen  als 
das  rhenre  nn<l  unnütze  (.iijtital  an  der  Säule  der  städtischen  Verwal- 
tung. Seine  verwaltungügerichtliehen  und  Hnanziwlitisehen  Conii»etenzen, 
;wwie  das  Beamten -Emennung-srecht  verschaifien  ihm  allerdings  einen 
grogflen  Einflus«  auf  die  Stadtverwaltung;  aber  sie  lassMU  ihn  docb  nicbt 
als  ananflddicli  verwacbi»en  und  zosammengekettet  mit  dem  stäiUiticben 
Leben  ersebeineu,  wie  etwa  seine  Beamten.  Worauf  wir  binauskommeu, 
vi  also:  Sehen  derZm»tand  des  12.  Jahrhnoderts  nach  der  Schilderung 
de»  Stadtrecbts  gestattet  eher  die  Möglichkeit  inai  Auge  m  fassen,  doäs 
die  Hoheit  des  Bischofs,  a)i  dass  die  Yerwaltungsthätigkeit  der  Beamten 
von  der  Stadt  abgeschottelt  werden  konnte. 

8)  Krt/chitis  *lrr  fJr/ciindni  (hs  1*.  Jahrhuiulrrfti.  Aus  der  olugen 
Erörterung'  des  ei"sten  Stadtrecht>  hat  sich  uns  ein  Dild  ilt  r  Vn  ta>äung 
und  Verwaltung  unserer  Stailt  ergeben,  \vek•he^  keine  ilnnlvtlfu  oder 
zweifelhatten  Stellen  enthält.  Ks  ist  kein  /ug  darin,  der  ileni  (ie- 
tiaiutbilde  \videi*spräche.  Es  handtdt  sich  nur  noch  darum,  oh  die  gleich- 
zeitigen Urkunden  dasselbe  Löltcm  strafen  oder  nicht.  Der  eigentliche- 
Inhalt  der  Urkunden  freilich  ist  für  unsere  Zwecke  wenig  brauchbar. 
Was  sich  ans  ihm  fflr  einzelne  Seiten  z.  B.  fttr  die  Verwaltung  der 
Ahnende  ersehen  Hess,  haben  wir  oben  registriert.  Wichtige  Ei-gebnisse 
venpricht  aber  noch  die  Betrachtung  der  Zeiigenrcihen,  zu  welcher  wir 
uns  jetst  wenden. 

Wir  beginnen  mit  D.  60  ans  dem  Jahre  1095,  der  ersten  Vr- 
künde,  welche  eine  genaue  Bezeichnung  des  Ranges  und  Standes  der 
Zeugen  bietet.  Die  aufgezählten  Zeugen  sind:  Anselm  urbis  praefectus, 
Utio  tlifsaurarius.  Cuno  uiimni  juris  villicus  ( Schult Iümss).  stabidi  comes 
lU'rnliardu»  Dass  dies  alles  Ministerialen  --ind.  Ijfdarf  kaum  einer  be- 
>und«ren  liervorht'l>uni.'.  Die  nächst»'  l  rkimdc.  welche  eine  leiilüch 
genau  spezitizierte  Zeugenreihe  enthält,  ist  D.  6!K  Hier  erscheinen  3 
bischoHiche  Beamte,  2  nicht  charakterisierte  und  ceteri  eorum  compari- 
tatis  homines,  quos  enumerare  longuin  est.  Die  beiden,  deren  Stand 
nicht  angegeben  ist,  Wemhere  und  Humbreth  kommen  noch  öfter  in 
den  folgenden  Jahren  unter  anderen  Ministerialen  vor  (Wemhere  in  DD. 
72  und  78,  Humbreth  in  DB.  74,  75,  78),  man  wird  sie  daher  auch 
flbr  solche  halten  mOssen.   Der  zusammenfassende  Ausdruck  eorum  com- 
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mritatb  koiuiutti,  der  aucli  in  D.  66  aod  74  vorkommt,  weist  Ueut- 
UcU  auf  einen  lietionüeren  Stand  liin,  der  eben  nur  der  nüniateriali^o 
sein  kann. 

In  D.  75  werden  ziüsammenfaHäend  t^^ten  nobiles  et  iguubiles  als 
Zeugen  ixenniiiit.  VnU'V  (I«»n  ignobiles  .*.ind  nicht  Btuiirf,  somleru  Mi- 
nistf'iialeii  \*'i>t;ui(l<'ii.  vuii  denen  eiinge  sich  als  solehf  recognoscieren 
ia»('ii.  Der  liier  genannte  Sigdriet  ist  wol  der  Burggrai  von  D,  7ß, 
Ilug  wol  der  exactor  von  D.  72.  Die  nobiies  sind  ohne  Zweifel  iler- 
zöge,  Gnifen  und  freie  Herren  aus  dem  Gefolge  des  Kaisei*s  Heinrieh  V., 
der  die  Urkunde  ansstellt.  In  1>.  78,  dem  Privilegium  K.  Lothars, 
treten  nur  Ministerialen  als  Zeugen  von  Seiten  der  Stadteinwohnersciialit 
anf .  Wenn  es  am  ScfalniMi  der  Ministerialenreilie  heisst  isti  cum  oeteris 
concivibtts,  so  dürfte  dieser  Aasdruck  dasselbe  besagen,  wie  oeteri 
eomm  comparitatis  homines,  mitbin  wOrden  unter  concives  ministeria- 
liscbe  8tandesgenosi>en  zu  verstehea  sein.  Formell  mAglicb  wäre  frei- 
lich ancb,  die  condves  ab  Barger  im  Gegeuaata  zu  den  vorfaergenannten 
Ministerialen  aufzufassen.  Aber  die  Wahrscheinlichkeit  spricht  nicbt 
dafür.  Denn  die  Erwähnung  hürgerlicher  Zeugen  wire  die  einnige  Aus- 
iialnue  von  dei  im  irajiztn  12.  Jalnhiuidert  heri'schenden  liegel. 
dass  nur  iMiniüterialen  aU  Zeugen  in  den  Urkunden  er- 
schein en. 

l)a>  lange  Mini>t('rialenverzei(hnis  von  78  bietet  /unikhst 
einen  nützlichen  Anhalt,  uui  den  Charakter  mehren^  in  den  folgenden 
Urkunden  ohne  Hang-  und  Stnudangabe  genannten  LaienziMigen  zu  er- 
kennen. 8o  ist  z.  Ii.  Wicbgrammos  von  D.  78  wohl  identisch  mit 
Vicrammos  in  D.  85  und  mit  Unicrammns  in  D.  88.  Ebenso  der 
Zöllner  Gelfradua  in  DD.  76,  77,  78  mit  Gelfradns  in  DD.  88,  90,  96. 

In  manchen  Fällen  ist  man  freilich  aber  den  Charakter  einzelner 
Zeugen  im  Dunkeln,  und  zwar  so,  dass  diese  auch  nicht  durch  Ver- 
gleiehung  mit  anderen  Zeugenreiben  sich  als  Ministerialen  nachweisen 
lassen,  jiber  selbst  dann  sind  die  Umstände  gewöhnlich  derartig,  da:»8 
die  absolut  unbestimmharen  Zeii'.:en  mitten  unter  ausdrücklich  so  bezeich- 
neten oder  doch  mittelbar  nachweisbaren  Ministerialen  stehen,  So  sind 
z.  Ii.  iu  J).  85  von  den  Zeni:en  No.  1.  2.  H.  1.  i\  jku  liweisbar  Mini- 
sterialen. No.  P)  und  7  unbeKannt.  In  [).  86  -ind  »aiallirhe  /encen 
Ministeriak'u  mit  Ausnahme  des  letzten.  In  D.  00  sind  2  Ite/eichneic 
und  2  nachweisbare  Ministerialen.  In  D.  iii  werden  eine  3Ienge  Mini- 
sterialen genannt,  dann  5— H  ganz  unliekannte,  aber  am  Schluss  zu- 
sammenfassend et  Omnibus  melioribos  urbis.    In  solchen  Fällen  spricht 
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doch  die  Wabi-scluMiiiuiiktit  datüi-,  d.iiss  die  wenigen  uiilM^stiinuibaifn 
tüv  bundesgeiiosäen  der  zaiilieiclx  ii  anüdiUcklich  cliaraktürijsiiteii  od«i 
be&tiuiinbm-en  Ministerialen  gelten  dürfen.  I>azn  konnnt  nocli,  dass  da- 
zwi.-iclien  wiciler  Urkunden  vorkommen,  iu  welclien  ausschlieiislich  be- 
kannte Ministerialen  als  Zeugen  fungiei'cn,  so  DD.  78,  79,  86,  99, 
101,  103,  108,  110,  lld,  U7,  118,  119,  120.  124 

Erw&gt  man  endlich,  dass,  sobald  solche  Zeugen  anftreien,  die 
rskk  sehon  dnreh  hkese  Vergleichttiie  alsBlIrger  nacbweiaeu  lassen  worden, 
merst  in  D.  135  und  187,  dieselben  auch  entweder  dardi  wörtliche 
BeaeicfanoBg  oder  dnrch  eine  Interpunktion  (s.  Urkandenbuch  S.  113, 
Anm.  a)  dentUch  von  den  Ministerialen  untei'schiedeo  werden  —  so 
erfiebt  sich  mit  fast  absoluter  Gewissheit,  das  bis  zu  diesem  Zeitpunkte 
(D.  135  vom  Jalut*  11Ü7  ausschliesslich)  nur  Miuistei iaien  als  Zeugen 
verwendet  wurden. 

Wir  nit'iiif'ii  wcittT.  dass  iu  di(^s♦•I»  ^rinistmalen-Zeugeu  ein  btaii- 
lüger  bischutiicher  Hat  zu  «sehen  avi*  DalUi'  lallen  folgend«  Grttnd« 
in's  Gewicht: 

a)  Die  Zeugen  werden  oft  mit  anloritativen  ßeseichnungen  zu- 
sanniengefasst.  Charakteiiiitisch  ist,  was  die  erste  Urkunde  mit  spezia- 
lisierter Zeugenrdhe  0.  80  sagt:  Ottone  episcopo  hee  presentialiter 
agente  et  com  suis  pahiüDis  primatlbas  rite  conlirraante.  Scheint  es 
nicht  schon  hier,  als  ob  die  Konfirmation  bischöflicher  Staatsakttonen 
eine  Pflicht  und  ein  Recht  (rite)  der  hohen  Pfalzbeamten  g(»wesen  .>ei  V 

Einen  ähnlichen  Sinn  hat  I>.  lUS:  laicis  assensunt  praebenti- 
bus  advocjito.  buit^riavio,  causidico.  marscalco. 

Zeiigf'u  erhalten  oft  Epitheta,  die  ihre  einHussreirhf  Stellung 
aus<ii-Qcken,  z.  B.  D.  71  presentibus  tarn  clericis,  quam  laicalis  ordini» 
majoram  civitatis. 

Die  Laienzeugen  sind  hier  3  Beamte. 

In  D.  86  steht  am  Schlnss  ehier  IQnisterialenreihe  aUae  perplures 
probabilesi  nobilesque  personae. 

D.  92  hat  am  Schhis^  einer  ZeugenreiUe,  d'-icn  nste  Ilfllfte  nach- 
weislich ans  Ministcrial^'n  besteht:  et  omnibus  un'iiurihus  urbis. 

D.  III  majorum  civitatis  •  .  .  alioruwque  meliorum 
civitatis» 

D.  116  et  ceteris  complnribus  tarn  dericht  quam  Uicis  eiosdem 
(emporis  viria  comprobatts. 

D.  119  .  .  .  aliisque  vlris  honestis  quam  plurimis. 
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b)  Die  gross»«  Mehi'zabl  der  auftiiftenden  Zeugeo  äiml  st&ndig, 
d.  Ii.  m  kehren  in  einer  beKtimmten  Periode  tsebr  oft,  beinahe  üteü» 
wieder.    Dies  zu  erkennen,  dazu  bedarf  es  nur  eines  Blickes  in  da« 

L'rkundenbuch. 

«M  Zu  (li<'<<"r!  L'elioreii  last  immer  itic  liui-n-i<.'n  luschutiichcu  lia- 
aiiiteii.  nämlich  der  ßurjr^raf  iin<l  der  tk'balUiei^ü»,  der  MarftühaU  und 
der  Vicedom,  ausserdem  oft  der  Vogt. 

Wenn  die  nnter  a)  gesammelten  Ausdrflcke  formell  die  Autoritftt 
der  Ministerialen- Zeugen  beweisen,  so  sprechen  die  nnter  b)  nnd  c) 
gemachten  Beobachtungen  noch  deutlicher  dafbr,  dass '  denselben  eine 
reelle  Autorit&t,  ein  danemder,  zum  Teil  auf  amtlicher  Stellung  be- 

ijrttwleter  Einflnss  beigewohnt  hat. 

Halt  man  alles  zus^amnicn,  so  prjjiebt  -irlt  dl*'  Kxist<  ii/  i  int  s  liat#^ 
von  lU'anitfn  und  ihrer  ministerialisclien  Stinde>gent»ssen  ;tl-  -»  In  wahr- 
skheinlii'h.  welelier  nicht  nur  in  Einzeltallen  herangezogen  wurde.  >ündt  i  n 
»tändiger  Beirat  des  Bischofs  zu  sein  das  Hecht  und  die  Pflicht  hatte. 

Diese  Erkenntnis  ergiebt  sich  ans  der  Betrachtung  der  Zeugen* 
i-elhen.  In  welchem  Verhältnis  steht  dieselbe  zu  den  Resultaten  der 
vorangegangenen  Interpretation  des  Stadtrechts?  Offenbar  ist  die- Existenz 
eines  Ministerialenrates  nur  erklärlich  aus  dem  selbständigen  Charakter 
der  rainisterialischen  xlmterverwaltung.  Die  Herrschaft  des  Bischofs 
über  die  Stadt  war  eben  nur  formcllrechtlich  unbedingt,  faktisch  war 
bie  gar  selir  beschränkt  durch  die  Organe  seiner  Regierung. 

9)  Gab  CS  chif  atttmotm-  hibujvilichr  Vci  tvaifumjf  Arnold  hat  ans 
dem  ersten  Stadtrecbt  geradezu  die  Existenz  des  Rates  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  herauszulesen  geglaubt  Winter  (S.  14)'  ist  mit 
aberzeugenden  GrQnden  dem  entg^engeti'eten,  hat  aber  die  beschränktere 
Vermutung  nicht  abweisen  können,  dass  wohl  eine  städtische  Kasse 
bestanden  haben  möge  mit  bestimmten  Ausgebepflichten  und  nnter  Ver- 
waltung einer  besonderen  Behöide.  Leider  iresteht  aber  Winter  einer 
solchen  besonderen  städtischen  Venvaltnn-  nii  lit  d'w  iH  d-MHunii  zu,  die 
unserer  Meinung  nacli  ihi-  iiii!M'(ii!ri:r  /iikomincn  iiui^stc.  l-'ine  rein 
bOruerlirlie  Behöide  de^  <'r-t('ii  Stadt n  rlitv  dürfte  nicht  so  oluie  weiteres 
von  d»Mn  späteren  Hate  zu  tniincii  sein,  vielmehr  spricht  die  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  ilass  sie  jedenfalls  einen,  wenn  nicht  den  Keim 
de^  Rates  enthalten  liaben  niüsste.  Denn  gerade  eine  der  wichtigsten 
Befugnisse  des  Rates  zur  Zeit  seiner  Herrschaft  war  die  der  Kommnnal- 
verwaltnng. 
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Vrtitou  wir  al>o  dip  einzelnen  Antraben  des  .SUdtref'lits.  auf  welolie 
sith  Vomintuugen  wu  die  von  Arnold  oder  tlie  von  Winter  stützen 
könnten. 

Da«;  consilium  sapientiuni  bei  Verfinilerunir  der  Münze  (art.  61) 
scheint  nur  eine  Komuii.ssion  von  Sacb verständigen  zu  sein. 

Die  ZastimmunK  der  Bürger  bei  Anlai^e  einer  neuen  Mühle  (Art. 
and  bei  Ernennung  des  ^'(>^^tes  (Art.  43)^,  besonders  aber  »las  Mitwir- 
kQQprecbt  der  Borger  bei  Verfügnngeii  des  Bischofs  aber  die  AlineDde, 
welches  wir  auf  Gnmd  von  D.  90  oben  festgesrellt  haben  —  deuten 
freilich  anf  dn  verfaasangsmftaeiges  Recht  der  Beteiligung  der  Bürgerschaft 
bei  gewissen  Begiemngsakten  den  Bischofs,  nar  nicht  auf  die  Kxistenx 
dnes  or^anisiwten  Ausschusses  der  Bargerschaff,  eines  Kates. 

Amolds  Vermntunjr  verliert  also  allen  Boden.  Worauf  stfttzt  sich 
Winters  Annahme  einer  eigenen  stä<ltischen  Kasso  und  Kassenverwaltunj^  V 

\arh  Art.  hsiljen  die  Schmiede  dem  Bisehof.  falls  er  eine 
Burg  belagert,  BoO  ['teile  zu  liefern,  natürlirh  von  sicli  aus.  auf  eigene 
Ktxten.  Was  darüber  hinaus  ist.  lieicni  sie  uacJi  Jiedin  tiii^  iMittieienter 
ailministrabunt),  aber  auf  Kosten  des  Bischotü  (de  sumptibus  suis  et 
ex])ensis  s<'il.  episcopi).  Die  Schlösser  und  Ketten  an  den  Thoren  der 
Stadt  (Art.  107)  «oUen  sie  verfertigen,  datis  sibi  de  reimblica  samptibus 
et  expensb. 

Aus  der  GegenQberKteUung  folgt,  da^is  nnter  respublica  nicht  bi- 
sehilAiche  Geldmittel  m  versiteben  Mnd.  Die  natOrlioh.<«te  Erklärung  ist, 
dav5  es  eben  nftentürhe  KinkOnfte,  öft'entliche  Gelder  «ab.  aus  denen 
die  pemeinnütziL'«'  Arbeit  der  Sehuiiede  bestritten  werden  konnte.  Die 
llerktiiitt  ^(»Icher  Gelder  liejrt  aneh  dnrrlians  nicht  im  Dunkeln.  In 
der  <(:\nm  ott  erwähnten  Urkunde  vom  Jalire  1143  (D,  yO;  wird  Ix  i 
verschiedenen  Almendestücken .  welche  dort  vei-schenkt  werden .  eine 
Abgälte  festgesetzt^  die  dem  künftigen  Besitzer  zu  zahlen  sei.  Solche 
Abgaben  flössen  also  dem  Besitzer  tler  Almende  selbst,  der  städtischen 
Marifgenossenschaft  in  Menge  m.  Öffentliche  Einkünfte  existirten  mit* 
hin.  von  einer  städtischen  Behörde  aber,  die  diese  £inkanfte  verwaltet, 
hfttte,  ist  nirgends  die  Rede.  Wir  glauben«  das;»  es  eine  solche  lieson- 
dere  städtische  Kassenverwaltung  nicht  gab,  weil  sonst  die  Son;e  fOr 
Verschlaft  der  Thore  (Art.  107)  dieser  Behörde  hätr^  anferU^gt  werden 


<j  .\o»i  >ine  clcrtioiH*  et  ««ni^eusii  cannnironnii.  niini-tiMiilimii  et  bur- 
•ri^nsiiini.  b'ii  sriircibe  das  Hecht  der  elcctio  den  Karionikft  ti  niid  Ministc- 
ri:iieii  zn.    Der  rnnsciisn«  vorideibt  dann  den  Itrirircrn  allein. 
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müssen.  Es  war  nach  unserem  DafQrlialten  nichts  weiter  nötip,  als 
fiass  .it'inaiul.  vi(^lleiclit  einer  der  Starltbeamten,  sich  die  AutWewahniiii,' 
der  ninlanfenden  Geldmittel  bis  m  dem  Augenblick  iiirer  Verwendung 
aiigek'KtMi  sein  lie>s. 

Wir  sind  am  S<'hlnsse  unserer  Hetracbtun^  des  ei*strn  Stadtrerlds. 
und  können  somit  auf  die  ganze  Zeit  der  bischöflichen  Herrschaft  in 
rniaerer  Stadt  zurücksehen.  Kn^en  wir,  wm  för  Keime  einer  weiterflB 
EDtwickeluDg  diese  Periode  gezeitigt  hat,  so  mOssen  wiir  koostatiereii, 
dans  von  einer  bOrgerschiftlichen  Selb^tverwaltaDg  fiieli  keine  Spur  hat 
«iflliiideii  lassen.  Die  heiden  KriterioD  einer  solchen,  die  Popnlarilftt 
HftnHch  nnd  die  Autonomie,  trafen  wir  nirgends  vereinigt.  Gesondert 
flagegen  zeigten  sich  zwei  Institatiooen,  von  denen  die  eine  den  Charakter 
einer  populären,  allgemein  bOrgerschaftllGhen  Teilnahme  am  Kogiment, 
die  andere  denjenigen  einer  selbständigen  politütclien  Macht  bef«a.s8. 
Erstei*es  wiir  dif  legislative  Mitwukuii;^  der  gesamten  Bürgerschaft  hei 
jrpwi'i<;pn  tiüt'utlh  iu  n  Gi'x'haflen  bf^onders  bei  Verfügungen  des  lUNiiiof> 
über  die  Almt  nde.  letzteres  die  administrative  Unabhängigkeit  der  Statlt- 
lieamten  und  ihrer  Kaisen. 

Diese  beiden  AuHiltze  wird  die  weitere  UnterKuchang  im  Aug;e 
Itelialten  müssen. 

m. 

Die  Bafst«hHii|;  de»  iiates. 

Die  Methode  verfasanngsgeschichtlicher  Untersuchnng  kann  nicht 
eine  progressive,  stets  vom  froheren  mm  späteren  fortschreitende  sein. 
Denn  in  allen  historischen  Verfassungen,  die  allmftUich  geworden  ond 

nur  der  rechtliche  Ansdntck  von  aUmlhlich  gewordenen  Verhftltnissen 
sind,  ist  regelmässig  da-  spütere  genauer  bekannt  als  das  frühere,  oder 
gar  aufvschliesslicli  das  spatere  bekannt,  da»  frühere  üIm  i  haupt  nicht. 
Die  allein  rielitige  Metbode  ist  nun  aber  überall  diejenige,  dass  von  dem 
B<?kaHuten  und  Gewissen  ausgegangen  und  von  diesem  auf  da:*  noch 
Unbekannt«  weiter  geschlossen  wird.  Mithin  hat  die  verfassun^'sge- 
schichtliche  Forschung  folgenden  Weg  eingeschlagen:  Üunttcbst  hat  sie 
die  historisch  bekannten  Institutionen  möglichst  genau  interpretiert  und 
sodann  die  Keime  und  AnsMae  zu  diesen  feststehenden  Einrichtungen 
aus  den  mehr  oder  weniger  fragmentarischen  Quellenangaben  vorherge- 
gangener Zeiten  heransgespfirt  Sie  hat  ans  dem  richtig  verstandenen 
Resultate  den  Massstab  zu  finden  gestrebt,  um  den  Ursprung  und  die 
Fartnrpn  dieses  Resultates  anch  in  unsuUün^lichen  Daten  der  Voneit  zu 
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erkemusn,  insofern  aiao  aus  dem  SpUto  cn  auf  das  Frühere  geschlossen, 
d,  Ii.  ein  regressivas  Verfahren  eingeschlagen. 

Wenden  viir  diese  Methode  anf  die  Torliegende  Aufgabe  an,  so 
wird  znnftcbst  die  Forderung  an  uns  gestellt,  den  Rat  in  der  Gestalt, 
in  wdcher  er  zum  ersten  Male  anf  der  Böhne  erscheint,  zu  zer- 
federn  und  za  verstehen.   Zxm  ersten  Male  zeigt,  sieh  der  Rat  in 
einer  ITrkonde  (D.  144)  aus  der  Regiemngsieit  des  Bischöfe  Konrad 
n»n  Hunebnrg  (1190 — 1208),  deren  genauere  Datirung  mit  ROclcsicht 
aaf  die  Urkunden  der  Jahre  1199  und  1201  (DD.  137  und  1S9), 
welche  noch  nicht  den  organisierten  Rat  kennen,  nnd  auf  (rrnnd  des 
glei(  liz«*iti$fen  er^tinaligrii  Erscheinens  des  städtischen  Siegels  in  1>,  139 
auf  dii^  let/.te  Regierungsjarfir  tlos  Bischofs  1201/1202  fallen  dürfte. 
Damals  bestand   der  Rat  aus  folgenden    12  Mitgliedern:  Wernherns 
marscalcns.  Waltenis  scultetns  et  Kudolfus  tratcr  riiis,  iiurciiardus  Tucr. 
Borchardus  de  la]iidea  ]iort<i,  Bernhardu.>  liipelin,  IVtruii,  Algotuä  Rex, 
Orthebiis.  Wezelo.  Erlo  judex.  Fridericus  dispensator. 

Der  Marsduül  Wemher  ist  Miuiäterial  nach  D.  152,  de^igleichen 
die  BrOder  Walter  und  Rudolf  nach  D.  139,  ebenso  die  Geschleehter 
der  Pneri  und  der  de  laptdea  porta  nach  D.  137  nnd  anderen. 

Diese  fftnf  ersten  sind  Ministerialen;  die  Übrigen  nicht,  also  BAi^er. 
Also  fast  zu  gleichen  Teilen  ist  der  erste  Rat  aus  Ministerialen  nnd 
Borgern  zusammengesetzt  Die  Voraussetzung  ffHr  ein  solches  Verhältnis 
ist  offenbar,  dass  zwisHien  der  Ministerialitilt  und  dem  Borgertum  sich 
im  I.^ufe  des  12.  .lulirhundert.s  eine  Annäherung  vollzogen  habe.  Der 
besti ramende  Grund  dal'Or  muss  in  einer  lutercssengemeiuM'hait  beiden 
Staude  geiegi'ii  haben. 

Unsere  nächst«  Aufgabe  ist  also,  urkundliche  Symptome  für  diese 
Xatefes-sengemeinschaft  zu  finden.  Hin  ganz  änsserliches  Kennzeichen 
wäre  die  Zusammenfassung  beider  St&nde  unter  demselben  Namen. 
Direkte  Verbindung  von  Angehörigen  beider  Stftnde  unter  einem  Kamen 
toset  sich  freilich  nicht  konstatieren,  wohl  aber  eine  indirekte.  Es 
finden  sich  nftmlich  zwei  Fftlle  (DD.  112,  104),  in  welchen  solche 
l^eate  buigenses  genannt  werden,  die  sich  anderweitig  als  Ministerialen 
nachweisen  lassen.  In  D.  112  werden  au^ezfthlt  die  burgenses  Dietericns 
pitofeetns  et  omnes  fratres  ejus,  Symon.  Wemherus,  Waithems,  Alber* 
tus,  Rudolfns.  Waltherus  dapifer,  Cuno,  Gotfrid,  Nibelunc.  Die  fBnf 
ersten  sind  Ministerialen,  wie  ans  D.  III  ersichtlich  ist.  Dort  wer- 
ih-u  m-uHuiil:  Symoti  .  WeniheniN  marscalfu'j.  Albeilns  de  Klienheim, 
Dietexicus   praefectus,   und  weiter  unten:   majorum  civitatis  .Syuiouis, 
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Wernhen  inarscalH,  DieteriH  eansidid  et  Hermanti!  eins  fratris  .  .  . 

AIlxMti  do  Ehpiilit  iiii  ....  Wernheri  «Je  lapulfa  porta.  In  KHdpn 
letzUTi  ii  Aut/^iililuncroti  sind  alle  Zeu^'  U  als  Mini.steriiikn  nachwoisbar 
mit  alleiniger  Aiiviialiiiic  von  Symon  und  Albert  de  Elienheim.  Da  nun 
ein  Hür^'er  unnujglioli  an  der  Spitze  einor  ministoriali^t  heu  Zeugenreibe 
sieben  kann,  muss  aucb  Symon  ein  Minisierial  gewt-sen  sein.  Bleibt  nur 
noch  dbrig  Albert  de  Kbenbeim.  der  ebenfalls  als  Ministeriai  auicuseheii 
ist,  weil  er  uf  MiQit»tenaiea  folgt  und  einem  Ministerialen  vorangeht. 

Nnn  nrass  man  aber  aus  dem  Zusammentreffen  derselben  Namen 
in  xwei  aufeinanderfoigenden  Urkunden  anf  Identität  der  Pemonen 
schliessen.  Mithin  sind  die  fanf  ersten  Zeugen  von  ]).  112  als  Mi- 
nisterialen nachgewiesen.  Von  den  übrigen  ist  der  dajrifer  Walther 
selbstverständlich  Ministerial. 

Also  bat  sieb  iuTausgestellt,  da.ss  die  grossen'  Hillfte  der  iu  D. 
112  als  burgeiiso  Miii^cfuliifen  /(Migcn  Ministeriab-n  >iinl. 

In  D.  104  Wiarden  untn  den  Zeugen  genannt  burgensi-s  Symon. 
Adelbert.  Waltber  et  Fridericus  frater.  Jobannes,  Udalrieus,  dann  tine 
Anzahl  Geistlicber,  zuletzt  drei  laici.  Dif'  hnrgenses  können  nicbt  ohne 
Grund  von  den  laici  «etrennt  sein,  es  wird  wobl  ein  Standesuntersebied 
zwischen  ihnen  bestanden  haben.  Da  nun  die  Urkunde  von  einem 
miles  et  civis  Arg*  ntineusis  Ueinri(n).s  ausgestellt  ist,  so  wird  man  unter 
den  vorangestellten  burgenses  ffiglicb  Standesgenossen  dieses  miles  et 
civis,  also  Ministerialen  verstehen  mQssen.  Daibr  kann  auch  geltend 
gemacht  werden,  dass  drei  von  den  in  D.  104  genannten  Personen, 
niünlich  Waltber,  Fridericus.  Johannes  am  Sclduss  einer  Ministerialon- 
reihe  in  B.  106  auftreten. 

Das  wilreii  also  Beispiele  fflr  eine  Ausdehnung  der  bOrgerlichen 
Standesbezeicbnuug  auf  die  Ministerialen.  Schworer  wiegt  der  Fall,  der 
uns  in  D.  78  vorlif'gt. 

Ini  Jahre  crteiltt'  K.  Lothar  (irn  nüri^oin  von  Strassburg 

^j;iviljiis  .\igentinensibusj  da.s  Recht  des  exiiiiiciteji  Geriebtsstand»'^ 
dfm  Stadiut'riilit  iniierlialli  der  ^f;niern.  Als  Zcugon  wenb'ii  zuerst 
Fürsten,  tirateu  und  Herren  genannt,  dann  eine  laiige  Iteihe  von  iMi- 
nisterialen,  aber  keine  IJlirger.  Man  bedenke  nun,  dass  uiebt  der 
Discbof  die  Urkunde  ausstellt,  sondern  der  König.  Letzterer  liatte  aber 
gar  keinen  Grund,  die  bischöflichen  Ministerialen  bei  der  Testiemng 
seines  Privilegs  zu  bevorzugen.  Im  Gegentheil:  ihm  musste  daran  ge- 
legen sein,  die  Interessenten  seines  Privilegs,  was  in  dem  voriiegenden 
Fslli*  dnrh  vor  nll(*m  die  Borger  waren,  zur  Zi^ugenschaft  m  verwenden. 
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damit  sie  ^vrissermassen  Garanten  wOrdeo  fflr  Befolgung  de»  Privilegs. 
Nun  testiei'en  aber  amachliesslich  Ministerialen.  Dies  beweist  doch  wohl, 
dass  dieselben  fDr  rechte  Vertreter  der  Interessen  der  ganzen  Einwohner- 
schaft galten.  Daran  ändert  nichts  der  Umstand,  dass  jene  lange  mi- 
nisteriaUsche  Zeogenreihe  fortgeführt  wird  durch  die  Bemerkung:  isti 
cnm  ceteris  concivibns  snis  ....  obtinnerant.  Denn  ent- 
weder ist  der  Au^dnick  concives  auf  eine  Stufe  zu  stellen  mit  ceteri 
eoruüi  *  otnparitatis  lioinincs,  welclier  in  den  Zeugenroihen  dar  damaligen 
Zeit  fa-st  regelmässig  \vied('i]<''lii't,  und  dann  j>ind  die  concive^s  durchaus 
homogen  mit  den  genannten  -Ministerialen  —  oder  unter  concives 
werden  die  nicht-ministerialischen  Bürger  verstanden,  darm  stempelt  die 
YoTsUbe  con-  jene  Ministerialen  aasdiUcklicb  m  Genossen  der  nicht 
genannten  Bürger  und  verstärkt  noch  den  Beweis  der  Interessengemein- 
schaft beider  Stände. 

Was  die  allgemeine  ErOrtemng  dieser  Frage  anlangt,  so  dtirfen 
wir  wohl  auf  die  bekannfien  Forschongen  Ton  Nitzach  verweisen.  Der- 
selbe hat  empfunden,  dass  die  einseitig  rechtliche  Anschannng  des 

Ständeverbältnisses,  wie  sie  Arnold  in  seinem  trotz  alledem  bahnbreelien- 
deij  AVt-rke  vertritt,  die  Ent.-tehunL,'  des  Rates  fast  wie  einen  aal  vor- 
trtfliicbe  K<'iiif<«rründe  gej«tützteii  und  devhalh  mit  Erfolg  gekruuten 
Prooess  iltT  AltfroieQ  gegen  den  Stadtberrn  erscheiucn  lässt.  Er  bat  es 
vorgezogen,  für  die  gleicbberecbtigte  Mitwirkung  der  Miiiisterialen  und 
Bürger  an  der  Ratsregierung  den  Grun(l  zu  sucben  in  der  auf  das 
gleiche  Ziel  der  städtiscben  Woblfabrt  gerichteten  Tbätigkeit  beider 
Klassen.  Die  Bicbtigkeit  dieses  Grundgedankens  wird  nicht  beeinträch- 
tigt dorcb  einzelne  hrrige  Behanptongen  von  Nitzsch.  So  hatte  sich 
oben  heraosgestellt,  dass  die  Herldtnng  des  bürgerlichen  Bestandteils 
der  Ratsaristokratie  ans  dem  Stande  der  Censnalen  in  dieser  Formn- 
liemng  deshalb  falsch  sei,  weil  die  Abhängigkeit  der  Bttrger  von  dem 
Stadtberrn  eben  nicht  den  Charakter  der  Gensualität  tragt,  sondern 
ansscbJie<sIieb  durch  Dienstiiflicbt  gekennzeichnet  wird. 

Ricbtiir  bleibt  aber  der  Gedanke  von  Nitzscb  in  weiterem  Sinne, 
ijiMilern  al.^  «lie jenige  Kla*»*-.  wolclie  später  uls  liQrgerstaiid  neben  den 
Ministerialen  auftritt,  jalubuüdcrielaug  im  biäcbuflicben  Dienätrecht  ge- 
standen hat. 

Ebenso  mw»a  die  Darstellung  der  inneren  Gescbiclite  des  Ministeria- 
Jenstandes  bis  zur  £ntstehang  des  Ratbes,  die  Nitzscb  giebt,  wesentlich 
modifiziert  werden.  Denn  wie  wir  bier  vorgreifend  bemerken,  setzen 
die  Strassbuiger  Urkunden  des  13.  Jahrhunderts  ausser  Zweifel,  dass 

Wwtd.  KdtMtar.  Sf«li«ft  1.  (1081).  3 


Digitized  by  Google 


34 


E.  Kruse 


sich  an  der  ersten  Zasaminenschliessnng  beider  Stände  nicbt  nnr  die 
niedere  Ministerialit&t  mit  Ausschluss  der  hohen  Hof-  und  ritterschaft- 
lichen Hinisterialitat  beteiligte,  sondern  beide  Schichten  als  ein  einziger 
komfiakter  Stand,  der  znnftchst  keinen  inneren  Gegensatz  merken  Iftsst. 

Lenken  wir  in  den  früheren  Znsaniiiiftiliansr  wieder  ein.  ^Vir 
Ipincrkt'-u  nif'lirfTP  8yniptoinp  iler  n.uiili;iltiL't'ii  und  in)liti-.cli  \viik^aiiK»n 
Inti'rcssciiu'f'iiii'iiiscljaft.  die  sicli  nocli  unter  der  bischoHielieu  Stmltherr- 
siiiiaft  zwischen  Ministerialen  und  IJilrgern  entwickelte.  Dieselbe  erklärt 
vollauf,  dass  der  erste  Hat  ta.st  zu  gleichen  Teilen  aus  beiden  Ständen 
zusammengesetzt  war.  Wie  diese  Zusammenschliessun;^  erfolgte,  welchem 
Anla.ss  der  Bat  seine  Organisation  verdankt,  diese  Frage  hat  ans  jetzt 
za  beschäftigen. 

Ankntipfnngspunkt  für  uns  ist  der  Ministerialenrat,  dessen  Existens 
wir  oben  nachwiesen.    Sein  Einfloss  beruhte,  wie  wir  sahen,  auf  der 

eigentflmlichen  Selbständigkeit  der  Verw  altuDjrsbearaten.  Natfirlich  war 
dieser  Eintluss.  obwohl  er  in  der  N';itur  luittelalterliclier  Verwaltung 
begrüiidet  war,  von  j.'ln-r  trleidi  stark.     Di»'  itoliiisrlie  Hcilfutung 

des  Ministerialenratrs  -^tcim  t  it-  mit  dem  Wacli^cn  ilrr  Stadf.  mit  der 
Flrweiteruni,'  der  Aufgaben  ili-r  Verw  altung.  Ein  anderes  ^Moment  ist 
vielleicht  noch  wichtiger  gewesen,  nämlich  dass  der  Bischof  seinen  Laien- 
beamten durch  die  gregorianische  Kirchenreforni  ontfrriudet  wurde.  Vor 
dem  Investitnrstreite  war  der  Bischof  ein  halb  weitlicher^Uerr,  dessen 
Streben  mit  dem  seiner  Unterthanen  harmonierte,  dessen  Interessen 
mit  denen  der  Stadt  zusammenfielen.  Seit  Gregor  wurden  die  Bischöfe 
klerikalisiert.  Die  Wohlfahrt  der  Stadt,  die  weltlichen  Interessen  der 
Einwohner  fanden  bei  ihnen  kein  unbefangenes  Gehör  mehr.  Die  mi- 
nisterialischen  Beamten  wurden  anabhängiger,  ihre  administrative  Thätig* 
keit  wurde  energischer,  nntemehmender.  Kein  Zufall,  dass  sdt  dem 
Ende  des  11,  Jahrhunderts  die  ministeriaüsehen  Zengen  mit  ihrem  vollen 
weltlichen  Tiff*!  in  den  bischullicliLU  L'rkumlen  antinjlen.  Ja  bis  zur 
politischen  Uppositiou  iretien  den  Bischof  verst  luu  lte  sich  die  Selbstän- 
digk'  it  seiner  Laienbeauiteu.  Ein  uim  i  U«'nnban's;  Svmutom  dnfür  findet 
Schmolier  (S.  24)  mit  Recht  in  fler  .Notiz  *  der  anniiies  Argentinensed 
v(mi  Jahre  111)3:  Conradus  episcopus  Arg.  capitur  a  quibusdam  minis-> 
teriaübus  eiosdem  civitatis.  Soweit  waren  auf  dieser  Seite  die  Dinge 
schon  gediehen. 


*)  Was  Arnold  aus  dieser  Noti»  herausgelesen  hat,  ist  schon  von 
Winter  S.  30,  31  abgewiesen  worden. 
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Auch  noeb  eine  andere  sociale  Sphlkre,  die  bis  zthu  Kmhi  des 
12.  Jahrhunderts  ganz  verdeckt  war,  tritt  jetzt  in  nnsein  G»  ^ii  litskreis 
^-in.  Im  Jalin?  1197  (ü.  135)  ti-eten  /um  cv^ii-u  Malt"  in  einer  Privat- 
urkuiide  Bürger  als  7.t  uL;<"ii  yut.  Um  dieselbe  Zeit  nm?s  das  Zöllner- 
A!iit  in  die  Hände  vou  Jiürgern  gelangt  sein.  Denn  \vi\hrend  in  der 
JJitte  »ies  Jahrhunderts  noch  3Iinisterialen  sich  im  Besitz  diese*;  Amtes 
tisden.  fi-scheint  im  Jahre  12UI  (D.  139)  der  thelonearios  Sigeiridns 
unter  dea  Borgern. 

Diese  beiden  ganz  heterogenen  Tatsadien  geben  einen  lebhaften 
Beweis  ab  dafür,  dass  die  bis  dahin  konsequent  ignorierten  Borger  sich 
zo  regen  beginnen,  dass  sie  gei:ade  damals  znm  Bewnsstsehn  ihrer  wirt- 
svhaftlieben  Macht  gelangt  sfaid,  auf  Gmnd  dessen  sie  beginnen  An- 
trieben politischen  Ehrgeizes  Folfjje  zu  leisten.    Dieses  auf  seinen  Geld- 
besitz poohende  Büigertum  und  jener  l^rinisterialenrat  tietcii  nun  eben 
in   di»-<'r   Zeit  einander  nilber.     Tni  .Tahre   lliH)  CD.  137),  in  einer 
biscboilK-iien  Urkunde,  orsclicincu  wIh'u  ilm  A]iiii>tt  iiali'ii  nod»  bürj,'er- 
licbe  Zeugen:  13  an  der  Zahl.    Zwei  Jahre  darauf  tritt  uns  iu  D.  144 
der    l(on.stituierte  Rat  von  5  Ministerialen  und  7  Bür|E;ern  entgegen. 
Nicht  nur  der  geringe  zeitliche  Zwischenraum  ist  anÜ^äUig,  sondern  vor 
allein,  der  Umstand,  dass  die  bOrgerlichen  Mitglieder  des  ersten  Rates 
auch  zumeist  in  der  Urkunde  des  Jahres  1199  unter  den  Zeugen  er- 
scheinen.  Diese  beiden  Thatsaclien  weisen  darauf  hin,  dass  der  Eintritt 
der  Bürger  in  die  Zengenrelhe  und  die  Eonstitnierung  des  Bates  im 
engsten  Zusammenhange  stehen.    Suchen  wir  den  Anlass  des  ei'sten 
Ereignisses  von  1199  festzustellen,  so  ergiebt  snnftchst  die  Betrachtung 
der  Urkunde  (D.  137),  dass  in  ihr  selbst  nichts  liegt,  was  den  Bischof 
zwingen   konnte,  bürgerliche  Zeugen   liinzuzuzielien.     Der  Bischof  be- 
urkundet nändich  die  Stiltun.;  vintti  l'nibende  in  lier  liouauer  Kii  «  he 
durch  meinen  Mai>chall  Wciner.  einen  Ministerialen.    Die  Ui>ache  also 
für  (ien  Kiiaritt  der  ]5in;:t'r  iu  die  Zeugeureih(>  inn>>  an<lerswo  liegen. 
Ich  glaube,  dai»s  die  Belagerung  iles  IMschofs  von  Strassburg  durch 
König  Philipp  im  Jahre  1199  hier  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Bischof 
Konrad  gehörte  zu  den  Gegnern  Philii)ps,  dieser  unternahm  zwei  Feld- 
zOge  in  das  Elsass,  um  sich  die  Anerkennung  vom  Bischof  zu  erzwingen. 
Auf  dem  zweiten  Zuge  belagerte  er  die  Stadt.    Darüber  berichten 
mehrere  der  wiebtigstisn  zeitgenössucben  AnnaKsten. 

Am  dflrftigsten  Burchard  von  Ursperg.  Er  erzählt,  die  Bfli-ger  hatten 
bald  eingesehen,  dass  sie  nicht  Widerstand  leisten  könnten,  daher  hätten  sie 
den  König  als  ihren  Herrn  in  die  Stadt  eingelassen  und  ihm  Treue  geschworen. 

3* 
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Winkebnann '  glaubt  in  dieser  ErziUüung  nur  einen  intttmlidien 
Rflckflchlnss  aus  üem  Privileg  Philipps  von  1205  sehen  zu  mttssen. 
Dieses  Privileg  (D.  145)  verleibt  der  Stadt  Strassbnrg  des  Königs 
besonderen  Schatz  nnd  bemft  sich  dabei  anf  die  Treue  nnd  den  Ge* 

liorsam  der  Büri^er.  Aus  dieser  königliclicii  Anokennunii,'  scliloss  Bur- 
cliitui  wohl,  dass  die  BOrtrer  dem  Könif^  ihre  Stadt  iilicrarelien  und  den 
Bischot  dadurch  zur  IJnterwüiiunjr  ^^ezwungen  hiittt-n.  I)«'mi  da-s  s.cheint 
doeli  Burkhards  ^leinung  gewesen  zu  sein,  da  »  r  dt  iii  liericht«  von  der 
Übergabe  der  Stadt  hinzufügt:  episcopus  (|UO(|ue  in  gratiani  ipsins  rediit, 

niirchards  Bericlit  ist  nicht  konkret  genu?.  ov  macht  den  Ein- 
drnck.  als  .sei  er  erfunden,  nm  eine  offenbare  Lücke  in  der  bistorischeD 
Kenntnis  des  Schriftstellers  auszofttllen. 

Out  unterrichtet  scheinen  dag«^gen  die  Beinhardsbmnner*  ond  die 
Marbacher'  Annalen  m  sein,  erstere  aber  die  Yorgftnge  der  Belage- 
mng,  letztere  Aber  die  Bedingungen,  unter  welchen  Friede  geschlossen 
wurde. 

Da  nun  die  Übergabe  der  Stadt  von  beiden  erzählt  wird  und 
zudem  die  Bedingungen  der  Kapitulation,  die  von  den  Reinhardsbronner 

Annalen  erwähnt  werden,  den  Angaben  der  Marbacther  nicht  entgegen- 
stehen, so  ist  es  wohl  erlaubt,  nach  dem  Voi  t^Miit:»'  Winkelmanns,  beide 
Berichte  zu  verbinden.    Danncli  wiVre  der  IIciL'ani:  tollender  gewesen: 

a)  Bald  nach  Beginn  der  Belagerung  sptlrten  die  Bürger  den 
Trieb  sich  zu  ergeben,  aber  die  ouerschatterliche  Standhaftigkeit  des 
Bischofs  hinderte  sie  cUi'an. 

b)  Als  die  ]]elagerung  Iftngei'e  Zeit  g(^dauert  hatte,  redeten  die 
Borger  ihrem  Bischof  zu,  er  solle  sich  doch  mit  Philipp  versöhnen'^. 


•)  Philipp  und  Otto  IV.   Bd.  I,  S,  145  Anro. 

*)  cd.  Wegclo  Jena  1854  im  ersten  Bond  dor  Thüringischen  Geschichts- 
quellen. 

•)  MGss,  xvn. 

*)  Das  folgende  lautet  in  unserer  Quelle:  asserentes  (seil,  burgenses) 
eum  liquido  cunctis  demonstrasset  quod  ingratani  liaberet  in  imperio  Philippi 
sublimatiouem,  n  univei!<itas  principum  iu  eum  noii  i  oncordarcnt.  Eine  an- 
dere Iuteq)retation  als  die  unsrige  wurde  etwa  den  Sinn  trotten:  Der  lliscliof 

liätff  ;il]cr  Welt  'jozf'i-f,  il;iss  fr  Philipps  Wahl  noch  mvhi  hilligcn  winde«, 
wfiiii  nur  iii'lit  ubrigt'U  i'iirstcn  für  ihn  ein<  uewnfdcu  wiiren.  iMcü» 

Deutung  wurde  «h  n  Sjitz  si  .  .  .  .  nou  cuucüiil.ireul  in  die  Ver'/;aujjcnheit 
rücken.  Die  Kiuigkeit  der  !•  urstcu  existierte  aber  1199  noch  gar  nicht.  Der 
Landgraf  von  Thilrbigcn,  der  Ersbiscbof  von  Köln  u.  a.  opponierten  damals 
noch  dem  König  Philipp.  Deshalii  ist  diese  Interpretation  unmuglich. 
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Wenn  etwa  später  die  Ciesarntlieit  der  i'ursteii  mcIi  nicht  auf  Philipp 
einigen  würde,  so  würde  er  ja  immer  noch  das  Recht  haben,  die  Er- 
bebang  Philipps  nicht  gat  xu  hoissen.  Das  hiltte  er  (der  Bischof)  ihnen 
(den  SQrgeni)  dentUch  gemacht  Der  Bischof  gab  nach  und  verzichtete 
maf  wetteren  Widerstand. 

c)  Die  Friedensbedingungen  waren:  Verzicht  des  Königs  auf  die 
l^efaeo,  die  sein  Vater  nnd  sein  Bruder  von  dem  Bistom  getragen  hatten, 
(dies  nach  Ann.  Harb.,  das  folgende  nach  Ann.  Reinh.),  fHedticher  Ein- 
zug des  Königs,  also  ohne  Plflnderung,  Indemnit&t  der  Bürger,  keine 
VerletzauR  der  bischöflichen  Iminunitüt  in  künftigen  Zeiten.  Auf  der 
arideren  Seite  ver!»])richt  der  Biüchof  nur,  den  König  unterstützen  zu 
woUt*ii. 

Autlallig  ist,  dass  die  Büriier  die  Verwüstung'  ihrer  l.ändereien 
vor  dir)  Stadtmauern  so  nihicj  ertrugen,  da.ss>  .sii'  den  Bischof  nicht 
srhlr»  htweg  zur  Übergalie  zwangen.  Zuerst  neigten  sie  ja  doch  dazu. 
Sollte  sie  wirklich  die  Standhaftigkeit  d(>s  Bischofs  davon  znrürkLrolialten 
hab4?nV  Ich  glaube,  dass  die  Hypothese  etwas  für  sich  hat,  eben  da* 
mals  hätten  die  mercatores  vom  Bischof  die  Zulassung 
zu  dem  Ministerialen  rat  erlangt.  Als  Gcgenkonzession  ver* 
sprachen  sie  dem  Bischof,  die  Belagerung  aushalten  zu  woUen  und 
eTmtoell  beim  Friedensschluss  nicht  einseitig  mit  dem  König  verhandeln, 
sondern  den  Bischof  ehrUch  unterstQtzen  zu  wollen. 

ITnd  in  der  That,  wenn  dur  Bischof  an  sriiicii  Bürgtü  ii  jiii  lit  einen 
siciiereii  Kuiklialt  g«'habt  hätte,  würde  er  nicht  so  ausserordt-iitlirh 
gün<;tia''  lU'diDLrnngen  vom  Köiiitre  orhalfon  liab^Mi.  l'nsere  llypotlirsc  er- 
klärt also  die  lange  Dauer  der  Belagerung  und  den  vorteilhaften  l  't  i»  «li  ns- 
scbliiss  einerseits,  andererseits  aber  (I:i>  Erscheineu  von  Bürgern  in  der 
Zeagenreihe  von  D.  137.  Unsere  Hypothese,  indem  sie  annimmt,  die 
Entstehung  dieses  gemischten  Rates  hänge  nicht  mit  eiuer  revolutionären 
Erhebung  der  ganzen  BOi^rschaft  zusammen,  sondern  mit  einem  Korn« 
promiss  zwischen  den  bisher  herrschenden  Gewalten  und  den  finanziellen 
Grössen  aus  der  BOigerschaft,  den  mercatores,  erkl&rt  auch  sehr  gut 
den  merkwflrdig  unpopulären  Charakter  der  Ratsherrschaft  im  13.  Jahr- 
hundert.  Der  Rat  war  eben  keine  Volksvertretung,  sondern  eine  Asso- 
cuinjit  von  adniinistnitiven  und  finanziellen  Machthabem. 

Die  ersteren,  nuiulicb  die  Minist  'rialen,  gewährten  in  dieser  Zeit 
auch  den  Bürgern  Zutritt  zu  den  Verwaltungsamtern  der  Stadt,  welcher 
bisher  eine  Prärogative  der  ^fini'^terialen  gcwcM  n  war.  Den»  Zollner- 
amte, welchem»  atii  dieser  Zeit  ausuabmäloä  von  Bürgern  besetzt  wird, 
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folgt  zwischen  120t>  und  iL' 15  (I).  152  und  l(i2)  das  Amt  des  Schult- 
heissen.  Ferner  prscheinrii  die  bür^-VTlirhen  judices  (in  1).  144  nur 
ein  ,iiifl('\)  hiVutitr  aN  Mimlir-dcr  des  \lii\t'<.  ^Finisteriaien  bleiben  nur 
der  Üurggraf  und  du-  bixlidlliclifii  ilotix^amtni,  Afarscball  und  Vicedoill. 
Der  ei-steren  Gattung  gebort  auch  der  bürgerliche  Disi>ensator  an. 

Alle  diese  Beamten  büden  den  Kern  des  Rates,  denn  sie  regieren 
und  hatten  demgem&ss  in  Regienuigsgeschaiten  die  aberwiegende  Auto- 
ritftt;  ein  änsserlicbes  Zeugnis  dessen  ist  der  Umstand^  dass  die  Ma- 
jorität des  ersten  Rates  ans  Beamten  besteht.  Den  Keim  aber  dieses 
gemischten  Rates  bildet  der  bischöfliche  Ministerialenrat,  wie  er 
bis  1199  bestanden  hatte.  Nur  die  Continuit&t  dieses  Ministerialen- 
rates in  dem  neuerwachsenen  Stadtrate  befähigte  letzten^n  die  städtische 
Verwaltung  selbstiindist  weiterzuführen.  Denn  was  hatten  jene  Ministe- 
rialen seither  al)ll<'l•■^  -ciliau.  als  auf  dem  Bodfu  der  stiidlischen  Naiu- 
rahvirt^ciiall  »o  gut  wi»-  niialilianuiti  vom  Bischof  in  den  laufenden  Ge- 
schäften die  Repierung  geführt.  ?>omit  erklärt  sich  aus  dem  Fortleben 
des  alten  Ministerialenratcs  in  dem  neuen  Rat  gerade  am  leichtesten 
der  scheinbai  h  hwierigste  Pun- 1  in  dii  >cr  grossen  liistoriscben  Umwäl- 
zung, nämlich  der  (Ibei-gang  der  lautenden  Verwaltung  vom  Bischof  auf 
den  Rat.  Auf  der  anderen  Seite  ist  die  Bedeutung  des  zweiten  Factors : 
des  Zutrittes  der  ersten  Klasse  der  Billiger:  nicht  zu  unterschätzen.  Zu- 
nächst veranlasste  derselbe  vermutlich  die  äussere  Organisation  des  Rates, 
d.  h.  die  Beschränkung  auf  die  Zwdlfzahl,  die  Annahme  des  urkund- 
lichen Titels  consilium  und  consoles  (consiliani)  und  besonders  die  eines 
städtischen  Siegels  («.  Wiegand  S.  119  Anm.).  Diese  Organisation  wie 
sie  plötzlich  in  1).  1 44  fcrtisz  vor  nns  steht,  wird  wohl  den  rein  ausser- 
liehen  Grund  ;4(jhal>t  lialicii.  (ia>>  die  Menge  der  Zentren  wie  in  D.  137 
a.  1  Hm  17  Minist. Mialni  uml  IB  Hürurer,  in  I).  a.  1201  10  Mi- 
nialtjrialen  und  19  IJur^rr  uiilifqufin  wimb*  und  V(m  .selbst  *'\w  l'x- 
schränkung  forderte.  Da  wir  keinen  besontieren  Anlass  zu  der  Gi'ga- 
ninition  des  llates  im  Jahre  1201  ausfindig  machen  künuen,  so  müssen 
wir  notwendig  auf  das  2  Jahre  vorherg^ngene  Ereignis  des  Zutrittes 
der  Borger  zum  Ministerialenrate  das  grössere  historische  Gewicht  legen, 
ja  gerade  diesem  Ereignis  von  1199  D.  137  ausschliesslich  eine  epochen- 
halte  Bedeutung  beimessen.  £!rleichtert  wird  uns  diese  Annahme  durch 
die  interessante  Urkunde  des  Vertrages  zwischen  dem  Bischof  von  Strass- 
bnrg  und  dem  Grafen  von  Habsburg  (D.  139)  vom  Jahre  1201,  in 
wMcher  noch  nicht  der  organisierte  Rat,  sondern  nur  die  gemischte  mi- 
nisterialisch'bürgerliche  Zeugenreihe  auftritt,  aber  doch  in  Ausabung  eines 
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hochpolitiM  heil  Goscliüftc^,  nämlich  in  der  .Mitwii  kuiij,'  bei  dem  Ah- 
>chlusse  dieses  Vertrages.  Dieser  politische  Act  heweist  genugsam  die 
damals  vom  Bischof  anerkaoDte  Bedeutung  der  (wenn  auch  noch  nidit 
als   'llat'  organisierten)  Zetigeiireibe  von  Ministerialen  und  Borgern. 

Die  Organisation  des  Rats  war  ihrerseits  wieder  in  mehrfacher  Hinsicht 
verldngnisvoU,  indem  sie  dorch  feste  Verbindung  der  Kinisterialitat  und 
der  blUrgerliefaen  mercatores  eine  endgiltige  Yersdunelzung  beider  schon 
bisher  einander  mehr  nnd  mehr  angenäherten  St&nde  sa  einer  Rats- 
aristokratie ermöglichte,  indem  sie  in  dieser  Aristolcratie  einen  mäch- 
tigen politischen  und  socialen  Ehrgeiz  heranzog,  dadurch  aber  der  wei- 
teren Entwickelung  der  Stadtverfassung  den  Stempel  eines  Pitnancipations- 
kampfes  des  Rates  vom  Bischof  aufdrückte.  In  diesem  Kauijjfe,  welcher 
die  Periode  von  1200^1263  ausfüllt,  musste  aber  der  Siejz  endlicli 
dem  Rate  zufalU  n,  ebensowohl  weil  dieser  durch  >t'iiu'  \  erwaltunuM^e- 
Svchaft*'  ini'j.ov  mit  dem  stailtisrheu  Leben  verwachsen  war  als  der 
Uisciiof,  als  weil  er  im  V'er;.f|(  ich  zu  dem  Stadtmoiiarcheu  doch  ein 
grüssereti  Maas  von  Popuiaritüit  besass. 

IV. 

1)08  zweite  Stadtreeht. 

1)  Zeit  dnateJben,  In  der  Datierung  des  2.  Bt-Wn  hat  zuerst 
Winter  die  entscheidende  Wendung  gemacht  und  .(?egen  die  frohere  An- 
nahme von  Arnold  nnd  Hegel  die  Zeit  desselben  vor  die  Urkunde  Frixl- 
richs  II.  von  1-214  (I).  IßO)  gesetzt.  Wir  schliessen  uns,  ebenso  wie 
der  Ilerau-Lft  ber  das  IJrkundenbuches,  Winters  Gi  ümlen  an  und  hejaer- 
kuu  nur  /wf'ifrlt  i :  ;ii  Kine  unerwartete  IJestiitiuMinf?  hat  Winter^  Da- 
tierung erhalt«  ii  «lurcli  die  von  Baltzer  gefundene  Urkunde  (I).  144), 
in  welcher  mm  ersten  .M;ile  der  organisierte  Rat  erscheint.  Denn  durch 
die.selb(;  ist  die  tactische  Existenz  des  Rates  um  die  Wende  des  1 2.  und 
13.  Jahrhunderts  gesichert,  und  daher  die  Verlegung  des  St. -Ii 's  in 
dieselbe  Zeit  sehr  erleichtert,  b)  Femer  war  es  ein  glacklicher  Griff 
Winters,  das  St.-R.  in  die  Regierungszeit  des  Bischofs  Conrad  von  Hu- 
nebnrg  (1190—120:3)  nnd  zwar  in  dessen  letzte  Jahre  zu  verlegen, 
weil  nach  nnserer  Untersuchung  die  Entstehung  des  Rates  in  das  Jahr 
1199»  seine  äussere  Organisation  in  das  J.  1201  fUlt.  Derselbe  Bi- 
schof, der  znm  ersten  Male  Bürger  zu  seinem  Ministerialenrate  hinzu- 
zog, und  der  dieser  etwas  ungefügen  Ratsversaramlung  die  notwendige 
Form  und  Gestalt  verlieh,  wird  seiner  Neuschöpfunu  wulil  auch  die  be- 
trachtliciieo  Concessionen  des  2.  St.-R  s  gemacht  habeu.    Ist  ja  doch 
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(laus  St.-R.  abgeiasst  de  ('(mscn^u  »'t  consilio  lioiiiini  ri>i.-(oj)i.  Der  die- 
sem folgende  Bischof  aber,  Heiuricli  von  Veringen  (1202  — 1223),  stellte 
sich  überhaupt  in  ein  wenig  sympathisehes  Verhältnis  zum  Rate,  wie 
ans  einigen  später  anzolohrenden  Thatsachen  hervorgeht. 

2)  Ist  der  lUU  aus  dem  Sehöffencolleff  enisiandenf  Winter  denkt 
sich  die  Entstehung  des  Rates  so,  dass  zn  dem  Ministerialienrat,  den 
er  ebenfaUs  als  Keim  des  Rates  anerkennt,  bald  nach  dem  ersten  Stadt* 
recht  (S.  29  bei  Winter),  also  noch  in  der  ersten  Hftlfte  des  12.  Jahr- 
hunderts (Winter  8.  27),  bOrgerliclie  Scbdff&n  hinzugezogen  wären.  Der 
Zeitpunkt  dieses  Zntr^tens  der  Bürger  ist  oben  mit  Bestimmtlieit  be- 
trtiditlirh  spiitt  r  ungesetzt  worden.  Aber  vor  ullt  iii  fordert  die  An- 
nahme pino  11111(100  Zusanimenbanges  des  Rates  im\  dt  ni  Sclioftentum 
unserf'U  \\  i(ki  >pni<  h  heraus.  Den  unumstösslicheii  Bewci.s  für  diesen 
Zusammenhang  erbliekt  Winter  S.  36  in  den  Artikeln  2  ff.  de,s  2. 
St.-R's,  welche  die  gerichtlichen  Func  tionen  <L  >  r{at(  >  als  die  ^^o-<*Tlt- 
ruben  und  massgebenden  erscheinen  lassen.  Gegen  die  letztere  Beoli- 
achtung,  die  an  sieb  richtig  ist,  lässt  sich  der  Einwand  erheben,  dass 
das  2.  Stadtrecht  offenbar  fragmentarischen  Charakter  besitzt.  Es  ent- 
halt nicht  wie  das  1.  Stadtrecht  eine  Godificiening  des  gesamten  s^ti- 
sehen  Yerwaltungsrechtes  und  der  Gerichtsverfiissung,  sondern,  wenn  wir 
von  dem  bier  streitigen  Punkte:  den  Oerichtsfunctionen  des  Rates  zu- 
nächst absehen,  nur  schlechthin  neue  Verordnungen,  Schöpfung  neuer 
Institutionen,  Verbot  neu  hervorgetretener  Missstftnde.  Ob  und  inwiefern 
sicli  diese  Neueningen  dem  überlieferten  System  der  Verwaltung  und 
lii'chlspflegc  einordnen,  z.  B.  ol»  di.'  alti'ii  hiMhutiitlicn  Stadtbeamten 
mit  ilireu  llauftlialtt  n.  ihii  ii  tiiiaiizi^  lloii  Hechten  und  rtiiclitcn  bestehen 
bleiben  sollen,  ob  nach  wie  vor  die  Verwaltun|L'^iu^tiz  und  die  Finanz- 
poUük  dem  Bischof  zustehen  soll  —  alles  dies  vvirtl  mit  Stillschweigen 
(Ibergangen.  Der  allgemeine  Eindruck  also,  den  das  2.  St.-K.  macht, 
schwächt  den  Eindruck  der  ersten  Artikel,  die  von  dem  Ratsgericht 
handeln,  insofern  ab,  als  letzteres  nunmehr  ebenso  als  Keuschöpfhng, 
freilich  als  die  wichtigste  aller  Neuschöpfungen  und  darum  an  den 
ersten  Plats  gestellt  erscheint.  Mit  anderen  Worten:  die  starke,  bei- 
nahe einseitige  Hervorhebung  der  gerichtlichen  Competenz  des  Rates 
beweist  —  wegen  des  allgemeinen  Charakters  unserer  Recbtsaufzeich* 
nung  —  noch  nichts  för  die  ürspi  im liebkeit  und  Hanpt^ächltchkeit 
gerade  dieser  Seite  der  liatscompotenzeu.  Damit  ist  aber  zunächst  nur 
ein  Grund  für  die  Theorie,  welche  den  Rat  vom  SchOffencollt  L'  ableiten 
mochte,  beseitigt,  indes  nicht  die  ganze  Theorie.    Letztere  soll  uns  im 
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Foltr«^udt'it  besi-hüftifion.    Ein  ^irn-^.  -«  nin<ifriiis.  w<?Ic)ios  ihr  im  Wego 
^fleht,    kann  von  ihnm  Veiui  tcm  nit  li(   beseitigt  werden.  Unleugbar 
ist,  dass  sowol  Urkunden  wie  JStadtreehte  von  Strassburg  über  das  Ge- 
richtschöfientiuu  und  aber  d<is  S«  liöiTeocoUeg  ak>soiates  Selnveigen  be- 
wahren. Die  einzige  urkundliche  Erwähnung  eines  judex,  welchen  Winter 
S.  26  fOr  eüien  Schdffien  Mit,  kommt  in  der  Urk.  bei  Schöiiflin  I  221 
vor-    Aus  der  Anmerkung  bei  Wiegand  S.  48,  3  gebt  hervor,  dass  die 
betr.  Urkunde  vom  J.  1070  eine  Schenkung  von  Gatem  in  der  Ortenan 
aeitetis  ^ues  vornehmen  Franken  Sigfrid  an  das  Bistum  Strassburg  ent- 
bält.     Undenkbar  ist  in  so  froher  Periode  die  Erwähnung  des  bOrger- 
liclien  Unterrichters  als  Zeugen  zu  vermuten.    Wahrscheinlich  ist  aber, 
dass  der  judex  BiUunc  Oberhaupt  in  keiner  Beziehung  zu  der  Stadt 
Stra.Hsbnrg  stand.    Diese  kümmerliche  Notiz  jedoch  «lient  \N  iiiti  i  als 
AuitaU>puiikt.  Ulli  die  Ansicht  lleuslers  von  der  Erziehung  dts  ^elb?>liin- 
digen  i>olif i^uL'-n  Libuii.>  in  dir  Stadt  ihirch  die  Teilnahme  am  Schötlen- 
getricbt  .iuch  für  Strassburg  zu  verteciiteul 

Irrig  warf  es  fV-rner,  die  in>  2.  St.-R.  zuerst  erwähnten  scabiui 
für  (t(  ricbtsfichöffcu  zu.  halten.    Mi)giich  wäre  allerdin^'s,  dass  jene  als 
Urkundspersonen  dienenden  scabini  ursprünglich  mit  den  (ierichtsbei- 
sitsem  identisch  waren,  obschon  auch  das  streitig  ist.    Aber  die  Schdffel 
des  2.  Stadtrechts  sind  jedenfalls  nicht  mehr  GerichtsschOffen  ^  wie 
ans  dem  Wortlaut  ihrer  Einfflhmng  in  Art.  23  unzweifelliaft  hervor- 
geht.   Was  also  das  Material  für  die  in  Rede  stehende  Hypothese  l)e- 
trifft,  so  steht  man  vor  dem  reinen  Nichts.    Daraus  hat  nun  v. 
Maurer  (I  S.  167)  sogar  schfiessen  wollen,  dass  in  Strassburg  wie  in 
manchen  andern  St&dten  (Bremen,  Mflnchen,  Wien)  das  Sehöfentum 
überhaui>t  nicht  eingeführt  worden  sei.    Ich  besitze  nicht  ausreicliende 
liiiormation  dazu,  um  diesem  für  die  deutsche  I{echtsg('><  lii(  hto  sehr 
präjudicierliciien  Urteil  beistiminen  zu  künn<rn.    Es  erliebi  .>irli  da  so- 
gleich die  grrK^t  n»  Frage,  ob  die  Existenz  des  8rholfentunis  im  Mitti'j- 
alter  überhaujjl  uud  überall  selbstverständlich  ist.  auch  da  wo  wir  keine 
Zeugnisse  besitzen.    .Jedenfalls  scheint  uns  die  weniiter  kttlme  Annahme 
erlaubt,  dass  bei  derartigem  Zeugnissmangel  wenigstens  kein  fest  orga- 
nisiertes, «titodiges  Schöffencolleg  vorauszusetzen  sei.    SUindige  Schöffen 
hatten  kraft  Ihres  Amtes  eine  natürliche  Autorität  und  mussten  wohl  in 


')  ni'n''lfr  ^'i<;f  S.  2()'l  ..nirht  mehr  bloss*^.  Hösel  IX  9'ü  marbt  einen 
si  h.irfL'ii  I  titerächicd  ^wis^cheu  Schnflela  und  SchuÜ'en.  Wir  im  folgenden 
deägleicheii. 
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Strassburji  wie  in  nndmMi  Städten  als  soK  Ih'  in  di  n  rikiiiulfni  trenannt 
werden.  i)ai,'<^('n  brauchten  Rflrirer.  die  nur  voiubergeluMni  >chotien 
waren,  vielleicht  für  jeden  einzelnen  Fall  ernannt  wurden,  nicht  init 
ihrem  Amtstitel  aufgeftthrt  zu  werden  (vgl.  auch  Flauck  I,  8.  33). 

Aber  selbst  wenn  wir  ein  Schöffeiu-oUeg  annehmen, 
wftre  eine  Entstehung  des  Bates  aus  demselben  undenkbar. 

Bas  einzige  Sch(yffenGolles,  welches  überhaupt  in  Frage  kommt, 
ist  das  Togteilicbe.  Wie  kann  nun  der  Rat  ans  demselben  entstanden 
sein,  da  es  doch  noch  fortbestand?  Denn  Winter  irrt,  wenn  er  sagt, 
das  Ratsgericht  des  2.  Stadtrechts  hätte  den  Vogt  Töllig  verdrängt  ^ 

Vielmehr  erwuchs  im  Rat  nur  eine  konkurrierende  Gerichtsbehörde 
neben  dem  Vogtgericbt,  welches  noch  immer  fortiiestand*.  Der  Be- 
weis soll  hier  eingeschaltet  werden  : 

a)  Kein  Beweis  geyen  die  Fortilauer  des  Voirtijericlil.s  ist  das 
(scheiul'art'i  Still'-fliwriLTi'H  <lc.>  2.  St.-R's.  Der  •rcxdiildrit»'  fragnien- 
tarische  Charakter  dn^-^i  lbrn  steht  dem  im  Wii^r.  Ilie  hischoHichen 
Rechte  werden  nicht  erwähnt.  \'iel  weniger  noch  sind  seine  und  des 
Rat^s  Komitetenzen  scharf  getrennt,  auch  das  Schultheissen'"'t  i  lit  wird 
nur  indirekt  erwähnt,  nämlich  hinsichtlich  der  an  den  Schultheissen  EU 
entrichtenden  Strafgelder.  Ganz  dasselbe  gilt  aber  auch  vom  Vogtei- 
gericht:  Denn 

b)  Das  Stadtrecht  deutet  an  mehreren  Stellen  positiv  auf  die 
Existenz  des  Yogtgerichts  hin.  In  Art.  12  werden  Strafgelder  genannt, 
die  an  den  Rat.  den  Schultheissen  und  den  Vogt  zu  zahlen  seien. 
Art  14  lautet:  quandocunque  coram  condulibus  pro  firevela  facta  fuerit 
compositio.  justitia  sculteti  et  advocati  patebit,  «luemadmodum  coram 
ipsis  in  judicio  facta  fuerit  conipositio,  d.  h.  wie  wenn  vor  ihnen  im 
Geritiii  aul  die  Busse  erkuiml  wäre.  (Die  He<k'Utung  des  Ausdnirlvcs 
facere  conipositionem  geht  aus  einigen  Stadien  de*.  1,  St.-irs.  hervor, 
bes.  Art.  32,  34.  40). 

c)  Noch  mehr  hewei.st  der  Umstand,  dass  auch  das  3.  St.-R.  aus 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  noch  den  Vogt  als  Richter  kennt. 
In  der  T'iiileitung  steht  die  Bestimmung,  welche  auch  für  das  2.  St.*K. 
Geltung  haben  dOrfte: 

Hec  nova  instituta  statuerunt,  salvis  tamen  antiquis  judiciis 

Winter  S.  ..Der  Ndi^t,  der  hinlior  ('«ni  Srln'»ffeiigcrioht  präsidiert 
hatte  "  „Dies  ZusaiiiiiiunlnLi  hca  iicr  (icwalt  i\vs  \ Oütcs.  '  S.  .'J?:  „Der  Hat 
tiat  in  gerichtlicher  IJeziehuiig  au  die  Stelle  des  Vogtgerichts.'* 

*)  Derselben  Ansicht  sind  Ucgel  I  25,  II  S.it  ood  Schmollor  S.  30. 
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et  st at litis  in  umnibas,  ita  «{iioil  scaltetus,  advocatiis  et  coBsules 

in  prioribas  nihilomiiiDS  procedant  etc.  .  .  . 

Art.  Ii:  qaicanqne  civiam  non  venerii  ad  judicimn,  postqnam 

tMtia  vice  vocatos  fuerit,  advocatas  et  scaltetos  debent  e  nm  cogere 

ad  persolvendiiin  debitmn. 

Also  Zwangsgewalt,  Exekvtionsrecht  hat  der  Togt,  mitbin  bftlt 

er  auch  Gericht.   Denn  blosse  Bfltteldieoste  wird  man  ihm  wohl  kanm 

mmnten  wollen. 

E'^  steht  also  fest,  dass  das  Voptgericlit,  mitliin  auch  das  vogtei- 

Hrhe  Schöffentuiu  tortbestand.  Semit  bliebe  nur  der  Ausweg,  dass  der 
Rat  zuEtleich  als  Srhft(Tenvpr>ainiiihinir  unter  Vorsitz  des  Vogtes  un<l 
als  freie  Gerichtsh^'horilc  unter  si  lhstLicwiililiem  Meister  rrorieht  hielt. 
Dass  dies  ein  Unding  wikre,  bcdMrt  keiner  weiteren  Ausführunj:. 

Endlich  verdient,  wenn  anders  es  dessen  noch  bedarf,  auf  die 
Schwierigkeiten  hingewiesen  zu  werden,  welche  die  Uerleitung  des  Kates 
ans  dem  Schöffenkolleg,  an  sich  betrachtet,  bietet.  Entweder  mOsste 
der  Rat  ans  Einern  beiden  Ständen  der  Ministerialen  und  Borger  ge- 
meinsamen Schöffenkolleg  erwachsen  sein,  und  dann  wäre  man  zo  der 
Annahme  gezwungen,  dass  der  ministerialische  Teil  des  Schöffientnms 
ein  Jahrhundert  lang  vor  dem  Zutritt  des  bfirgerlichen  Teiles  den 
bischöflichen  Rat  gebildet  hfttte.  Oder  man  beschrankt  die  Schöffen- 
eigenschaft auf  die  hinzütretenden  BttrjBper:  nnd  dann  wünle  die  mit  der 
ganzen  Theori«;  bf'iili^ifliri<!ti'  Wirkung  - —  wmii  iiii->  der  Ausdruck  i;e- 
statt4*t  ist  —  vennittiTi.  I)<'iin  in  diasoni  Falle  wüid«'  der  geriflitliclir 
Charakter  dcv  \U\vury  vt'rL'liclu'ii  mit  d«'r  unlH'stn'itltarHii  ixditischen 
Ik^leutung  des  st  if  lang«'  i»esteiienden  ßeauittnu'ates  völlig  in  deji  Schatten 
treten.  Niemand  würde  da  noch  von  Erziehung  des  ivffentlichen  Lebens 
in  der  Stadt  durch  Teilnahme  am  Gericht  reden  wollen,  wo  das  Wirken 
wahrhaft  politwcber  Potenzen,  das  Schwergewicht  «1er  Stadtverwaltung 
und  ihrer  Organe  auf  der  anderen  Seite  in  die  Wagschale  fiele.  Ent- 
weder ist  der  Keim  dei%  Rates  ganz  und  voll  in  der  Teilnahme  am 
Gericht  sa  suchen,  oder  Oberhaupt  anderswo.  Nur  als  Snpplement  zu 
der  Ableitung  des  Rates  vom  Ministerialenrat  bcnOtzt,  verliert  die  Theorie 
von  der  Entstehung  aus  dem  Schöffentum  ihren  prinzipiellen  Wert  fOr 
die  städtische  Verfassungsgeschichte.  Die  Alles  vermitteln  wollende 
Tendenz  bestraft  sich  auch  hier  wi<'der  mit  ihrem  eig«Mien  Ergj'bnis: 
der  Vernichtung  «les  walueu  .tiehaltes  derjenigen  i  lietiriecn,  «lie  durcli- 
auj>  versöhnt  werden  sollen. 

3)  Uatsytrkhl,     Aua  der  j>oeben  bewieüeueu  Fortexisteiiz 
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des  vo;4:toilicheii  Goricbts  foliil  notwt'iidig  da.ssell»o,  was  sclion  der  all- 
gf'nieinp  Cliaraktor  des  StadtrechU  von  voin  herein  wahrscheinlich  machte: 
Die  Neuheit  des  lii^r  znin  (Tston  Male  atiftiftcmlcii  llatsi^crirhtfs. 
i>a  die  früher  x  lioii  befttelieuden  Gerichle  der,  Voirtrs  und  de.>  Schul- 
tlieisseu  —  denn  für  diesen  sprechen  alle  oben  für  den  Vogt  anjjo- 
fdhrten  Stelleo  —  nach  wie  vor  mit  ihren  Kompeteuzeu  bestehen  blieben, 
so  konnte  das  neneingefobrte  Gericht  des  fiatcs  nicht  anders  als  ia 
Konkurrenz  mit  einem  der  beiden  Gerichte  treten»  Dass  das  von  solcher 
Konkurrenz  betroffene  Gericht  das  Blutgericht  war,  ist  schon  an  sieb 
wahrscheinlich  und  erhellt  zudem  aus  Art.  7—9  des  St.-R*8.  Nacti 
Art.  7 — 9  könnte  es  zwar  scheinen,  als  ob  der  Rat  nur  bei  F&llen  von 
injuriare,  percutere  (sine  sanguinis  eSusione)  und  vulnerare  richten  darfe. 
Das»  aber  das  Verwunden  mit  tödlichem  Ausgange  vor  dem  Rate  m- 
ständig  war,  peht  hervor  aus  Art,  10:  si  laesus  morietur,  reus  caiiitali 
sententia  i»lectetur.  Si  aiitrm  evaserit  (seil.  laesn>l  pro  hauuMiiiii--  t^ttii- 
sione  data  coram  senltefo  >ententiii.  rens  in  cAppo  dextra  manu  truu- 
cabitur.  ^Venn  bei  i.obetiserlialtunj^  der  scultetus  richtet,  so  muss  bei 
ttidUcheiu  Ausgange  der  Rat  gerielitt  t  liaben,  weil  sonst  bei  vulnerare 
niclits  mehr  für  ihn  übrig  bliebe.  Auch  wäre  kein  Grund,  warum  das 
Eintreten  des  Vogtes  nicht  genannt  werden  sollte,  wenn  doch  das  des 
scult«tns  genannt  wird.  Deide  stehen  doch  zum  Rate  in  demselben 
Verhältnisse  kaum  verdeckter  Feindschaft.  Dass  das  ganze  System  kon- 
kurrir^nder  Gerichtsbarkeiten  in  einer  Zeit  verfassnngsmilssiger  Um- 
wSdznngen  kein  Befremden  erregen  darf,  wird  zugeben,  wer  zurflckdenkt 
an  die  nicht  viel  verschiedenen  Zustände  im  Gerichtswesen  einer  Zeit  der 
unbedingten  Bischofshoheit,  die  uns  das  1.  St.-R.  vorffibrt«  (s.  oben  S.  20). 

4)  Ifir  Srhöfftf.  iVrt.  23  bestimmt:  IVeterea  omnium  bene- 
placito  electi  et  statuti  sunt  scabini  vite  probabilis  bonique 
testimonii,  qai  in  electione  sua  jurare  debent  coram  consulibus  testimo- 
nium  veritati  pcrpetualiter  exhibere  sojier  omnibus,  que  viderint  et  au« 
dierint.  Im  folgenden  wird  ausgeführt,  dass  die  scabini  als  Öffentliche 
Urkundspersonen  dienen  sollen. 

Der  ganze  tenor  dieser  Bestimmungen  drängt  uns  wenigstens  d(>n 
Eindruck  auf,  das,s  hiemit  eine  ganz  neue  Einrichtung  getrolTen  sei,  die 

niif  tViilici-  lir.-ti-licnili'ii  Kriiirii  luuhvv ei?>haieii  und  nocij  Ufiiiu'*  r  l  itu^ii 
glaiiMiaftcii  /ii^atiiuieuliang  liahe.  Es  handelt  sich  vor  allein  iim  das 
Verijahnis  dieser  scabini  zu  den  —  li»  lvanntlieb  in  Strassburg  nit  ht  er- 
wähnten —  Gericbtsäcbüüeu.    Weuu  die  Ideutität  des  Samens  nicht 
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Ware,    wiinle  Hegel  «hue  Zweifel  Ueclit  haben  mit  seiner  scharfen  Uu- 
tei*srlnM<liinL'   von   rikuritKperMJiien   und   Sehöffen,     Aber   freilich  die 
ldr»nTitat  fie>  l;it«'im5cht!ii  Namens  ist  ein  An/eichon,  über  \vt'kh»  >  -cliwer 
iiiawegzukomiuen  ist,  ile«en  jHt-^ilive  Ueweiskraft  aber  ebenso  wenig  ab- 
znschätzen  ist.    Heusler  8.  203  zielit  daraus  die  Berechticrnn*^'.  die  ur- 
sprOngliclie  Identit&t  des  Amtes  der  GerichtsschOtl'ei)  und  der  Ihkunds- 
personen  anznnehmen.    Wenn  er  aber  weiter  sa^t,  da  er  sicli  dem 
Eindruck  der  Bestimmungen  des  Stadtrechts  doch  nicht  entziehen  kann, 
die  acabini'Scböffel  seien  damals  „nicht  mehr  blos''  Gerichtsbeisitzer 
gewesen,  so  verliert  er  damit  das  Recht,  diese  Strassborger  SchOffet  mit 
den  Gerichtsachöffen  anderer  St&dte  m  paraMisieren.    Dann  können 
die  etwa  den  Schöffeln  zustehenden  politischen  Competenzen  nicht  dem 
Sehöflfentnm  gutgeschrieben  werden.    Wir  unsererseits  lassen  uns  gentigen 
an    der  Cberzeugunir .   <lass  die  Urkundspersonen   des  2.  Stadtrechts, 
wplclios  auch  iiiiiiit'r  ilir  I  rspriniLr  gewesen  sein  mag,  jedenfalls  nicht 
mehr  (icriehtsbei&itzt  r  ^illtl.    Wiihtig  für  die  städtische  Verfassung  ist 
^ifrentlicli    nur  die  von  deia  l'rsju'ung  ihres  Amtr-s  unabhängige 
3M>li?i>(  lif  Kulle,   welche  das  Stadtrecht  den  hchotfeln  zuerteilt.  Hegel 
(S.  25;  hält  unsere  Schöffel  für  eine  ständigt;  weitere  VertretUDg  der 
BOrgerscbaft,  and  im  Anschluss  daran  meint  \Vinter  (S.  39),  sie  wären 
dasa  bestimmt,  eine  Kontrole  Aber  den  Rat  auszuflben.  Beide  gehen 
zn  weit  in  der  Formulierung  einer  im  Grunde  richtigen  Beobachtung. 
Eine  weitere  Vertretung  der  Gemeinde  können  die  Schöffel  nicht  sein, 
weU  aberhanpt  keine  engere  vorhanden  ist.    Dem  Rat  fehlt  ja  nach 
unserer  Anschauung  jedes  populäre  ESement,  er  ist  eine  Genossenschaft 
von  administrativen  und  finanziellen  Machthabem,  aber  keine  Volksver- 
tretiing.    Femer  kann  die  Befugnis  einer  Kontrole  über  den  Rat 
«Io<'h  nicht  aus  Art.  5  herausgelesen  werden,  welcher  nur  bei  besonderen 
jjJnvi'-ri'-'t  n  Geschäften  si  opus  fuci  lL  die  Z  u  z  i  Ii  ii  ii     der  fSchöffel  zur 
Ratii.>veiÄaMiiiiIuni?  vfiordnet.    Indessen  diese  Y.w/Arhmvj;  (  (»nibiniert  mit 
der  merkwUidiu'  dciankratischen  Art  der  F'inset/jiiig  der  Stdioll'el  -  -  oiiiiiinin 
l»enepUicit()  «lecti  et  statuti  sunt  —  bringt  die  Vermutnnt?  nnlif.  dass  wir 
es  hier  doch  mit  einer  Vertretung  des  ganzen  Volkes  2U  tliun  haben,  welche 
wenigstens  in  einzelnen  P'ällen,  wahrscbeinli«  Ii  wo  das  Inten  —"  -1er 
ganzen  BAigerschaft  ins  Spiel  kam,  ein  Mitwirkungsrecht  bei  den  üe* 
aehlossen  der  Ratsbebörde  besitzen  sollte.    Vielleicht  giebt  uns  der 
reiche  Urkundenschatz  des  13.  Jahrhunderts  Mittel  an  die  Hand,  diese 
Vermntnag  mit  einiger  Gewissheit  zu  bestätigen  (s.  unten  S.  $6  und  58). 
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V. 

Bischöfe  und  Rat  in  der  eisten  Hälfte  des  13.  Jaliihunderts. 

Im  Einvernebtnen  mit  dem  Bischof  Konrad  war  die  Entstehung 
nnd  Organisation  des  Rates  erfolgt,  mit  seiner  Zustimmung  und  nach 
seinem  Rate  ward  das  zweite  Stadtrecht  vereinbart.  Aber  bald  darauf, 
im  Jahre  1202,  starb  er  und  hinterlless  den  Rat  noch  nicht  in  der 
Verfassung,  dass  er  einem  abgeneigten  Willen  des  folgenden  Bischofs 
hMte  trotzen  könn«»u.  Der  beste  Beweis  für  ilie  LeUendiglait  des  bischöf- 
Hcben  Eintliisse.s  waliK  Uii  ili  r  uiicbsteu  Jahrzt  hnte  liejrt  in  der  Tbat- 
saebp.  da-''  (iic  iM-xliicliti'  iI»'-  IJcitc.N  in  Perio<lcn  /fi-('allt.  dir  mit  dfn 
n<'jjiciiini:-/,i'iti'ii  diT  liischole  übereinstimmen.  ^Viilll■^Il(l  drr  Ib  nschal't 
iieinriebs  von  Veringen,  1202 — 23,  der  dem  Kate  noeli  feindliclier  ge- 
sonnen war  als  der  Kaiser  Friedricli  II  selljst.  verscbwindet  der  Rat 
fast  ganz  von  der  BiblHik-be.  Sogleich  nacb  der  Tbronbesteigung  Bert^ 
iioids  von  Teck,  1228 — 44,  taucht  er  wieder  auf  und  nimmt  nun,  von 
dem  sehr  stadtfreundlichen  Bischof  gehegt,  einen  frischen  Aufschwung, 
der  sich  besonders  durch  eine  bedeutende  Th&tigkeit  in  der  auswärtigen 
Politik  documentiert.  Unter  dem  folgenden  Bischof  Heinrich  von  Stahl- 
eck, 1245 — 60,  hält  sich  der  Rat  noch  auf  der  vorher  von  ihm 
erreichten  politischen  Höhe.  Aber  begünstigt  von  dem  Bischof  macht 
sich  bald  die  Opposition  des  Klerus  fühlbar,  der  Bischof  macht  sogar 
Anhmlf.  um  den  Rat  in  der  Rürgcrscbalt  zu  isolieren.  Die  bisber  fried- 
lich»' (ii-si-r  K-action  wandelt  sieb  in  der  iland  des  ebrgeizigeu 
Walflit  r  (jtüüldseck  iu  f'mo  kriej^erisdie  Haltung  um.  Der  Rat 
nimmt  den  Kampf  auf  und  fuhrt  ihn  mit  üntoiNtützung  der  ganzen 
Btlrgerscbaft  selbst  gegen  den  Widerstand  des  freien  und  njini-HttM-ialix  hen 
Ritterstandes  glorrri.!)  durch.  Gekrönt  wird  der  Sieg  (12üS)  durch 
Wiederbei  stellung  der  Ratsautonomie,  wie  sie  schon  im  wesentlichen  unter 
Bischof  Berthold  erreicht  war. 

Znnitohst  wird  uns  nur  die  Geschichte  des  Rates  bis  zu  der 
hohen  Machtent&Itung  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  beschäftigen.  Die 
Darstellung  der  Reaktion  und  der  Katastrophe  derselben  bleibt  einem 
letzten  Abschnitt  vorbehalten. 

1)  Kt  fsfpif  T  th-<  7?^i//'s.  Während  dei*  ganzen  li»  gi«  rüngszeit  iles 
Bischofs  Heinrich  von  Verijigen  1202  — 1223  wird  der  ..Rat"  niemals 
in  bischöflichen  Urkunden  genannt.  Auch  tritt  ei'  niemaU  selbst  nr- 
kundend  auf.  Daraas  könnte  vielleicht  geschlossen  werden,  da.ss  der 
Rat  unter  dem  ihm  offenbar  abgeneigten  Bischof  eingegangen  sei  oder 


Digitized  by  Google 
I     III  I  i  ^  • 


TeTfa88uiifn){!e«c}iicJite  <ter  SUilt  Strassburg.  47 

wenigsteiiä  seine  ftossere  Orgaoisatlon  verloren  habe.  Ja  es  hat  sogar 
den  Anschein,  als  ob  der  Wortlaut  einer  bischöflichen  Urknnde  ans- 
drilcklich  aof  ein  derartijios  Geschick  der  jungen  Körjjer.schait  liiinlcutete. 
Im  Jaln-e  1220  (I).  JHll  vi.i ptlifhtet  sich  iler  Bischof  eidiiili  p^'wissi'n 
/us«igen  dvs  Doiukapiltl^,  ilei  Mini^Ujiialen  und  Bürger  von  Stias^Inuu' 
fieprenüher.  die  Strassbiirirfr  Vositei  nie  in  die  Ihind  eiiifs  linstiithcu 
I  M  biechtes  zu  geben,  iioi  einer  so  bedeutsamen  Angelegenheit  suilte 
man  füglich  die  Mitwirkung  des  Rates  erwarten.  Statt  dessen  treten 
die  den  Rat  bildenden  sozialen  Klassen  der  Ministerialen  und  Borger 
in  ebenso  formloser  Weise  als  Zeugen  anf,  nie  in  der  Zeit  von  1199 
bis  1201.  Anscheinend  im  Gegensatz  m  den  „  Ministerialen  und  Bflr- 
gem"  wird  des  „Rates"  nur  im  Hinbliclc  anf  die  Zukunft  gedacht: 
consilinm  etiam  civitatis,  qnandocomqne  fnerit  renovatum  vel  immntatnm 
....  indncent  et  promovebnnt.  Allerdings  wird  dieser  Eindmck,  den 
die  Urkunde  hervormit,  schon  durch  die  Erwähnung  des  magister  bur- 
i^ensiam  in  der  Zenj?enreihe  wieder  abgeschwächt.  Aber  dieser  Umstand 
allein  genügt  kiiuia,  um  das  atiffalb  nde  Scliweigen  der  Urkunden  während 
einer  lan^rcn  Periode  eewis^ciuia-sen  Lügen  zu  strafen.  Wohl  al)er 
bringt  dit  ^  din  Urkunde  Frit-diirhs  IT.  aus  dem  Jahre  1219  (D.  172) 
zu  Wege,  weiche  das  consilium  imd  die  Bürger  insgesamt  von  Strass- 
bar^  wieder  zu  Gnaden  aufnimmt  und  sie  in  allen  ihren  alten  Rechten 
und  Gewohnhe  iten  belusst.  Diese  Begnadigung  des  Rateij  tilgte  ohne 
Zweifel  alle  Kechtsnachteile,  welche  aus  der  b  Jahre  vorher  vom  Kaiser 
erlassenen  stadtfeindlichen  Urkunde  dem  Rate  erwachsen  sein  konnten. 
Aber  auch  diese  Urkonde  von  1214  (D.  160)  hatte  gar  nicht  die  Ah- 
whty  mithin  auch  nicht  die  Wirkung  gehabt,  den  Rat  völlig  anfzuldeen. 
Ihre  Bestimmnng  ging  nur  dahin,  dass  Niemand  in  Strassbnrg  einen 
Rnt  einsetzen  dOrfe,  ausser  mit  Zustimmung  und  Willen  des  Bischofs. 
Erklärlich  wire  nun,  dass  in  «ler  Zwischenzeit  von  1214  — 19  der 
Rat  in  gedrückter  Stellung  sein  Leben  gefristet  hätte,  Dass  aber  die 
Sjuijjtume  dieser  gediUckten  politischen  Stellunj;  des  Rates  sich  sowohl 
vor  1214  als  nach  1210.  iviiizmn  walueiid  <Ier  luni/fii  i;»'L:if>nink'szeit 
des  Bi<«'hof'«  in  glficht-i-  St.nkc  \<»rtind»'n.  bi-wci^t  die  rat-t'-iiidliche 
Gesinnung  Heinriciis  von  Veringeu.  Dieselbe  dokujnentierte  sich  dadurch, 
da.ss  er  den  Rat  wahrend  zweier  Jahrzehnte  im  Woitssinne  nicht  zum 
Sprechen  kommen  Hess,  ja  dass  er  ihn  auch  in  seinen  eigenen  Urkun<len 
totschweigen  wollte.  Diese  Thatsache  verbietet  unbedingt,  das  2.  Stadt- 
reeht  mit  Arnold  und  Hegel  in  diese  Zeit  m  versetzen. 

Den  Forscher  aber  mnss  der  Umstand  mit  besonderem  Bedauern 
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erftmen,  dass  er  den  Bat  so  bald  nach  seiner  Entstehung  —  nur  eine 
Urkunde  des  Bates  besitzt  man  ans  der  Zeit  vor  1202  (D.  144)  —  für 
eine  so  lange  Periode  völlig  ans  den  Augen  verliert.  Besonders  schmerz- 
lich moBs  er  die  Ratsveneichnisse  vermissen,  velche  gerade  in  dieser 

Jugendzeit  de.s  Ilate^  Aufschlüsse  fllwr  ilie  Zusamuiensetzunj?  desselben 
geben  mdsHten.  die  fiitweder  zur  Be.statiL,'Uj]ir  der  vuilicr  i;('\v()iiiienen 
Ke.sultatc  initzlirh.  oilt-r  irar  zu  ihrer  Kectilicierung  notwundig  wären. 
Um  so  ertiviilii  lier  wäre  e>  also,  wenn  wir  ein  eiui;.jriinassen  ausrei- 
chendes Surrogat  für  die  fehlenden  Rat^verzeichnisse  in  den  Zeuge  n - 
reihen  zu  erblicken  berechtigt  wären.  Schon  von  vorn  herein  scheint  eina 
iiieichstellnjig  der  grösseren  au<  !\riiii>terialen  und  ßürgei-n  geinischleii 
Zengenreihen  in  biächöHicben  Urkunden  mit  den  Uatslisten  erlaubt,  wenn 
man  sich  an  die  beiden  Zeugenreihen  von  D.  137  und  139  erinnert, 
welche  2war  nicht  den  organisierten  nRat*^.  aber  doch  dessen  Analogon 
ohne  die  Organisation  uns  vorfahrten.  Darf  man  von  diesen  beiden 
Zeugenreihen  auf  dicyenigen  der  Jahre  1202 — 23  schliessen,  so  ergiebt 
sich,  dass  zwar  hinsichtlich  der  Zahl  der  Mitglieder  dieselben  nicht  den 
Katslisten  gleichgestellt  werden  dflrfen,  wohl  aber  hinsichtlich  der  Za- 
samuiensetzung  aus  socialen  Schichten  der  lievölkerung. 

So  wie  eben  durcli  Schluss  vom  l  i*üh(M'en  auf  duö  Spätere,  so 
koiiiife  wohl  auch  durch  Uruk^i  lilii->  vnn  Späterem  auf  Früheres  ein 
(irmnl  tili'  "lif  von  un-  li»\il»sirhfiLjtf  ( ileirhsteilung  gewonnen  werden. 
Nämlich  nach  dem  .Ialn<*  122'^  drangt  sich  die  Beobachtung  auf,  ilass 
iler  Rat,  obschon  in  eig(»nen  Urkunden  sehr  häutig,  doch  in  bischöflichen 
Urkunden  höchst  selten  als  Coiporation  hehnh  Zeugenschaft  auftritt. 
Nur  zweimal  in  der  Zeit  von  1223 — 1263  testirt  der  Kat  eine  vom 
Bischof  ausgestellte  Urkunde,  in  D.  193  (1223)  und  220  (1230). 

In  den  meisten  anderen  bischöflichen  Urkunden  erscheinen  nun 
auch  die  erwähnten  ratsahnlichen  Zeugenreihen,  die  nicht  selten  ganz, 
meistens  im  Grossen  und  Gänsen  mit  gleichzeitigen  Batsverzeichnissen 
sisanunenMen.  Z.  B.  der  Rat,  der  in  D.  298  in  einer  Batsnrkunde 
aufgezählt  wird,  erscheint  ohne  <len  Ratstitel  vollzählig  in  der  Bischof?*- 
ui'kunde  desselben  Jahn  ^  bei  Wie^'aii  l.  Anm    /ii  D.  298. 

Die  l«at^iiiit'_'lii'(l<T  de.s  Jahres  1244  (i).  2H6)  crsrlieiiicii  uui 
einige  Personen  \*'iin<  iirt  in  der  Ifrkunde  des  Domcapitels  Ix  tirtteml 
die  Vogtei  (I).  290).  Wie  in  diesem  Falle,  bei  so  wichtiger  Angelegen- 
lu'it,  jedermann  die  ratsähnliche  Zeogenreihe  vou  D.  290  mit  dem  Rate 
selbst  identificieren  winl.  wird  auch  in  I).  181,  einer  ebenfalls  die 
Vogtei  betreffenden  bischötlichen  Urkunde,  die  Zeugenreibe  fQr  den  Bat 
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selbst  gelten  dOrfen.   Dazu  kommt  als  letzter  Grund  noch  die  Erwäh- 

Dnn;;  des  niagistür  biugenbium  in  der  Zengenreihe  von  D.  181,  sowie 

in  \).  1(32. 

Aus  alledem  glauben  wir  dir  HereciiliKunij:  zielu n  zu  dürfen,  die 
i;nV>erpn  aus  Ministerialen  und  Bürpern  geniiscbt»'n  Zeugenreihen  bi- 
^iiütiicber  Urkunden  von  1202 — 23  und  diejenigen  der  sp&teren  Zeit 
für  die  Frage  der  Zusammensetzung  des  Rates  gerade  so  ans- 
nbeuten,  als  wenn  sie  RatsTenseichnisse  wären. 

2)  ZnsammaiseizKug  drs  HaU's. 

a)  Anteil  d^r  i  n hterialeu  an\  Kjit.  Der  erste  llat 
var  znsammeugesetzf  auN  ö  Ministerialen  und  iJingrrii.  «^owie  ans 
5  4-2  =  7  Beamten  und  5  Xicht-Beaniten,  Das  erste  Momr  nt : 
die  annähernd  gleiche  Zahl  der  den  lUt  bild«  nd«  n  Ministerialen  und 
Bftnrer  war  wenn  dnrh  kein  P.rweis,  so  doch  ein  Symptom  der 
GldcliLierechtigung  der  beiden  Stände;  das  zweite  Moment:  das  na- 
meriscbe  Überwiegen  der  Beamten  im  Rat  war  ein  erwQnschtes  Kenn- 
Mcben  der  grossen  Bedeutung  der  Verwaltnnguorgane  in  der  regie- 
renden Körperschaft.  Es  wäre  nngerecht,  in  den  späteren  Rats- 
rendehnifisen  ähnliche  Zahlenverhältnisse  suchen  zu  wollen.  Denn  da 
die  Gesamtzahl  der  Ministerialen  im  Verhältnis  m  der  der  rats- 
fihigen  Bürger  und  die  Gesamtzahl  der  Beamten  zu  der  Zahl  der  Nicht- 
Ifeamten  eerinffer  war,  m  konnte!  die  llat«beh()rde  nicht  mit  anl  die 

r  in  deiii^elbeii  Vfilialtni^  nach  ><oeialen  und  admini^trafivt  ii  Kang- 
uä[e^^4  hiedt-n  he-et/t  werden,  im  ersten  Vierteljahrhnndert  seinem  Bestehens 
IVM)—1223  [U.  161  —  I).  lf»3)  ist  der  Auteil  der  Ministerialen  am  Kate 
ziemlich  gleich  demjenigen  der  Bürger.  Die  /.ahlenverbilltuisse  sind  in 
^'  1  ^7  17  +  13,  in  D.  189:  10  -h  20,  in  D.  144:  5  +  7,  in 
U  151;  8  4-  7,  in  D.  162:  S  +  U,  in  D.  170:  10  +  7,  in  D. 
180:  5  +  4,  in  D.  181 :  8  +  12,  in  D.  184:  5  +  6,  in  D.  187 : 
?  +  8,  ui  D.  193 :  6  +  6.  Ton  1223  an  beginnen  die  officiellfln  Rats- 
feneicfanisse,  diese  aber  unterscheiden  flberhanpt  nicht  nach  den  zwei 
Ständen,  so  dass  die  Bestimmung  des  Standescharakters  ibrer  Mitglieder 
*ltehi  durch  Vergleichung  des  Registers  der  nachweisbaren  Ministerialen- 
«wchlechter  (im  Anhang  des  U.-B.  S.  ö6«  firg.)  eilbigen  kann.  Da  be- 
ge)^T)en  denn  freilich  in  der  ersten  Zeit  noch  hantiL'  die  berfllimten  Geschlech- 
♦^'^ der  Boffpr.  Kagen,  Stehellin,  Steinbnriretlior  fd*' lai>idea  ]iort;i).  Zidehu  ius, 

Offweiier,  von  Kckwersheim  u.  a.  Aber  je  weiter  man  im  13.  Jahrhundert 
^tlicli  vorwärts  schreitet,  um  so  geringer  wird  die  Zahl  der  bestimm- 

VtMd.  ZtilMhr.  Krgh«ft  I.  (ISSl).  4 
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Imrfn  3Iinisti'i  ialengo.sclilechter Ob  und  wie  viel  neu  eniiwrgekom- 
mene  iMinistenalengesehlei-hter  neben  die  alten  bekannten  Naiueu  ge- 
treten  sind,  bleibt  anbekannt,  weil  Zengenreilien  mit  Angabe  des  Stan- 
des immer  seltener  werden.  Wenn  nun  aber  die  wenigen  Zengenreihen, 
welche  Ministerialen  und  Borger  unterscheiden,  ihrerseits  ein  zu  Un- 
gunsten der  Ministerialen  verwandeltes  Zafalenverhftltnls  beider  St&nde 
aufweisen,  nftmlich  in  B.  290:  10  +  ^  I>*  312:  5  +  21  (aus 
den  Jahren  1244  und  1247),  so  erheben  sich  Zweifel,  ob  überhaapt 
neue  Ministerialengeschlechter  w&hrend  der  ersten  Hftlfte  des  Jahrhtm- 
derts  sich  empurgeschwungerf  haben  sollten.  Das  die  Ministerialen  im 
12.  Jahrhundert  belebende  uml  vorwäits  treibende  Element  des  bischöf- 
lichen Dienstes,  die  Thiltigkeit  in  der  Stadtverwaltung,  war  ja  d(>t:li 
im  13.  Jahrhimdi  rt  ni<*bt  mehr  Privileir  dieses  Standes,  .sondern  war 
zum  gi'össten  Teil  auch  den  Bürgern  zuganglich  geworden. 

b)  Anteil  der  Beamten  am  Hat.  Dieser  lässt  sich  zwar 
nicht  bloss  für  das  erste  Vierteljahrhundert  des  Bestehens  des  Rates 
nachweisen,  entsprechend  dem  Anteil  der  Ministerialen.  Denn  während 
die  Ratsverzeichnisse  seit  1223  nie  zwischen  den  beiden  ratbildenden 
Standen  unterscheiden,  Ters&nmen  sie  doch  nicht  den  im  Rate  sitzenden 
Beamten  ihren  Amtstitel  beizulegen.  Aber  um  so  deutlicher  f&llt  die 
bei  den  Ministerialen  nur  mutmasslich  beobachtete  Erscheinung  ins  Auge, 
dass  der  Anteil  der  Beamten  sich  nur  im  3.  und  teilweise  im  4.  Jaljr- 
zehnt  auf  derselben  Höhe  hält  wie  Ani  uig  des  lalulinuderts,  daun  aber 
sinkt  mid  im  5.  Jahm-hiit  fa^st  vollit,'  vcrsclnvindi't. 

AV*']iji  man  die  er>Um  K»  .lalirc  des  Kates  vuii  11 '.19— 1237  da- 
raufhin untersucht,  >(>  ^n'/u'hi  -ii  h  \n  18  Urkunden  (DD.  137.  13*J.  144, 
151,  162.  170.  180.  181,  184,  187,  193,  204,  216,  22Q,  .224, 
231,  23f).  236  Anm ),  von  d''nen  -/s  ratsähnlirhe  Zengenreihen,  Va 
Katsverzeichnisse  enthalten,  folgender  Anteil  der  Beamten  :  Der  Marschall 
und  der  Vioedom  erscheinen  je  4  mal,  dei*  Burggraf  11  mal,  der  Schult- 
heiss  8  mal,  ein  oder  zwei  Richter  zusammen  21  mal,  der  Zöllner 
2  mal.  Von  anderen  Amtsinhabem  tritt  der  dispensator  episcopi  sehr 
häufig  auf,  je  einmal  der  procurator  domns  hospitalis,  der  caineraiius 
episcopi,  und  der  notarius  bnrgensium. 

*)  Dieselbe  Beobachtunu'  h.it  Baltzer  in  seinem  in  den  Strassburger 
Stmlifii  prschionpnrn  Aiifs;if/  über  Strassburgcr  Ministerialitiit  nnd  St  ultrc- 
giniont,  der  mir  kurz,  vor  dem  Drucke  /.n  Gcsiclitc  gekommen  isf,  l;»  inai  ht. 
Kr  nimmt  dafselb.sl  u^rwiss  mit  Hcclit  an,  dass  unter  den  anderen  Elcim  iittjn, 
weU-huü  die  Ministerialitat  mehr  und  mehr  den  Platz  räumt,  wcscntlii  h  Kauf- 
leutc  zu  dcukcn  seien. 


Digitized  by  Google 


VerfttBongsgesciiickle  der  Stadt  ätraasbufg.  i51 

Vom  Jahre  1239  an  finden  sich  immer  häufiger  solche  RatidiBten, 
in  denen  kein  Beamter  als  Mtglied  angegeben  ist.  Dass  aber  daraus 
keineswegs  aaf  Beseitigung  aller  Beamten  aus  der  höchsten  Regienings- 
kebörde  der  Stadt  gescbloesen  werden  darf,  dafar  hat  man  den  Beweis 
in  den  AnsnahmefiUlen.  In  der  Batsliste  von  B.  288  (1244)  erschemen 
der  Marschall,  Yicedom  and  ZöUner,  in  D.  290,  einer  ratsfthnUcben 
Zengenreihe,  der  Marschall,  Barggraf  und  der  Zöllner  jenseit  der  Breusch, 
in  D  298  (Ilat.sli.ste)  der  Richter,  in  D.  319  der  Zöllner  jenseit  der 
Iireu>cb,  in  1).  6'32  der  3Iam'hall  und  Schultheiss  in  Hnf^r  Person, 
in  I)  373  der  Zöllner  als  IJiirLrf  i  iiiei:>t(  r.  endlich  in  zwei  Katslisten 
aiia  dtii  Jaluen  1258  nud  l2{iU  eine  gnissere  Zahl  von  Beamten, 
nümlich  in  D.  428  der  Vicedom,  Burggral,  Schultheiss,  Ilichter.  in 
1>.  450  Anm.  der  Schultheiss  und  Zöllner.  Endlich  ans  der  Zeit  nach 
•lom  für  den  Rat  ei*folgreiehen  Kriege  wird  im  Jahi-e  1265  in  einer 
liischötUchen  Urkunde  (0.  599)  der  grosse  Patncier  Nicolaos  Zorn  als 
scoitetos  noster  AigenthMasis  angefftbrt.  Da  dieser  nan  aber  hfiafig  in 
Ratslisten  erschebt,  jedoch  nie  mit  dem  Charakter  euies  Beamten,  so 
folgt,  dass  diese  Yerschweigong  aach  in  anderen  F&Uen  vorgekommen 
sein  kann. 

Doch  schon  die  angefahrten  Fälle  genügen,  am  die  UnmOgUdikeit 
einer  Absondemng  des  Stadtbeamtentnms  aus  rier  Ratsbehörde,  die 
Sethon  in  der  inneren  UnwahrscheinJichkeit  begründet  ist,  auch  urkiiud- 
lich  lü  beweisen. 

3)  E'inset::au{f  des  Rates.  Die  Bestimmungen  des  2.  St.-R's.  über 
die  Einsetzung  des  Rates  sind  mein-  al>  oiner  Deutung  tilhig.  In  Art.  1 
wktl  der  Attsdmek  ponantnr  gebraucht.  Am  nächsten  liegt  hiebei  an 
eine  Ernennung  dorch  den  Bischof  za  denken,  aber  warom  wurde  dami 
nicht  einfach  ab  episoopo  hinsugesetzt?  Einen  gans  anderen  Fingerzeig 
enthält  Art.  4:  non  licet  nt  pater  et  fiUus  vd  duo  fratres  simul  in  eon- 
snles  eli^tur.  Die  Vorkehrung  gegen  drohende  Erblichkeit  4er  Rats* 
stellen  und  die  Form  des  Wählens  scheinen  aof  ein  Kooptionsrecht 
des  Rates  selber  hinzadeuten.  Diese  Unsicherfaett  wird  dorch  die  Ur- 
kunden des  13.  Jahrhunderts  gelöst.  Friedrich  II.  befiehlt  1214  in 
der  l'rkundc  (D.  IHO).  in  welcher  er  die  Kfrht'' dcä  Bischofs  gegenüber 
den  Ansprüchen  der  Bürger  aiii'rkciiiif.  iif  niillus  in  civitate  Arcr.  con- 
"«iiium  institiuMc  debeat  .  .  .  rlc  consen-^n  et  l»ona  vohnitafe  ip^^ius 
epibcopi.  Man  beachte,  dass  der  Kaiser  ni(;ht  dein  IJiscliof  diicct  die 
Ernennung  des  Rates  zuerkannte.  Al)er  beanspruchte  dies  der  Bischof 
denn  wirklich  V  Bischof  Walther  von  Geroldseck  sagt  in  seiner  ersten 

4* 


Digitized  by  Google 


52  Kruse 


(kflneren  and  lateinisch  geschriebenen)  Beschwerdesciuriffc  im  Jahre  1261 
(D.  467):  nam  licet  ecdesia  Arg.  hac  hactenus  nsa  fiierit  übertäte,  nt 
in  jodicibus  institnendis  in  civitate  ipsa  preter  nos  nnllns  haboerit 
liotestatem,  iidem  tarnen  dves  magietros  et  consnles  nostro  irre- 
qnisito  consensn  et  voluntate  institaentes  de  facto,  com  de  jm-e  non 
possint,  nos  possessione  Tel  qnasi  institaendi  magistros  et  con- 
sules  prefatos  spoliare  presunipserunt.  Iiier  scheint  es,  als  ob  der 
Bischof  ilii'ekt  die  Erneu niitiLr  der  consiiles  beanspruche.  Aber  auf 
welchen  Rechtstitel  lieriitt  er  Adi  dabei  V  A  >  ii  den  jiielicf?.  die  ohne 
Zweifel  seiner  Ernennung  unterliegen,  macht  er  sichtlich  zu  «leii  i  <iii- 
sules  einen  Gedankenspning,  der  etwas  sophistisch  aussieht.  Dann  aber 
bezeiehnt  t  er  wieder  als  das  Unrecht  der  Bürger  jenes  Nichteinhulen 
seiner  Zustimmnngf  welches  auch  allein  in  der  Urkunde  Friedrichs  IL 
(s.  oben)  verboten  wird.  Am  Schlnss  kommt  er  wieder  auf  den  höheren 
Anspruch  zorftck,  aber  mit  einer  dgentttmlicb  abgeschwächten  Wendung, 
die  den  Eindruck  einer  absichtlichen  Yerdunkehing  macht:  possessione 
Tel  quasi  institaendi.  Hier  scheint  er  also  noch  zwischen  zwei  Ter- 
scfaiedenen  Ansprachen  hin  und  herzutasten.  In  semem  grösseren  Be- 
schwerde-Manifest (D.  471)  sagt  er  aber  knapp  und  klar:  daz  Tert  und 
hiure  nieister  unde  i-at  zi  Strasburc  ane  unseren  willen  unde  ane  unseren 
gehel  gcsezzet  sint,  duz  Jehein(^  unseren  vorvarn  nie  geschach  unde 
Och  niht  rclit  i.^t,  nüt  dur  da/  da/  wir  einen  rat  nach  unsernie 
willen  wellen  sezzen,  wen  darunibe  daz  men  den  rat  vor 
uns  unde  mit  unser  me  geh  eile  sezzen  soll. 

Also  Eruennung  des  Rats  beansprucht  er  gar  nicht,  sondern  nur, 
dass  man  die  Formalität  ei-füllen  solle,  seine  Zustimmung  einzuholen. 
Dieser  Ansprach  des  Bischofs  ist  also  gewiss  das  non  plus  ultra  seines 
Rechtes.  Halten  wir  daneben  die  beiden  Verbote  in  D.  160  und  B.  467, 
so  wird  völlig  klar,  dass  an  eine  blosse  Ernennung  des  Rat^s  durch 
den  Bischof  nicht  zu  denken  ist.  Eine  Wahl  durch  das  ganze  Volk 
ist  selbstverständlich  ausgeschlossen.  Dagegen  sprechen  die  Stellen 
des  2.  St.*R's.  in  Art.  1  und  4  und  die  Art  der  Entstehung  und  Zu* 
sanmiensetzonfJT  d<*s  Rates.  So  bleibt  also  nur  die  Kooption  durch 
den  Rat  selbst  übri^.  Dabei  frairt  sich  nun,  ob  sie  bei  Todesfall  aus- 
geübt wiiidf.  od'^r  ob  alle  .latuv  Mitglieder  ausschietlen.  Vergleicht 
man  die  UatbVtizeidini-e  di  r  Jahre  1226,  1229,  1230.  1281  und  1232 
(Dl).  201.  2Hi.  220,  224,  233).  so  tindet  sich,  dass  in  zwei  auf- 
einander folgenden  Jaliren  immer  einige  Ratsherren  im  Kate  sitzen  bleiben, 
mehrere  neue  hinzukommen,  aber  darunter  auch  einige,  die  früher  öfters 
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im  Rate  gesessen,  z.  B.  Fridericns  Dispensator,  P>bo  judex.  Diese 
Ersclieiiiuiig  darf  wohl  für  ein  Symptom  derjenigen  Art  der  Kooption 
gelten,  welche  jikhrliches  Ausscheiden  einiger  Ratsmitgiiedti  vorschreibt. 

Zahl  fler  von  (km  jährlichen  Wechsel  betroffenen  totsf eilen  zu 
vullcii.  wiin*  t  in  vt  iLrebürhe«?  Bemühen.  Denn  niclit  einmal  diti  Zahl 
der  llat.sherreu  überhaupt  war  eine  festbe>timnitc. 

4)  Zahl  der  Bafshnren.  Das  2.  Stadtrecht  setzt  die  Gesamt* 
jtabl  des  Rates  auf  12  fest.  Aber  die  Praxis  dea  13.  Jahrhunderts 
band  sieh  nicht  lange  an  diese  Bestimmung.  In  der  kngen  Panse  von 
1202 — 23,  weiche  uns  keine  Ratsveneichnisse  flberüefert  hat,  scheint 
die  BesdiTftnkang  auf  die  Zahl  12  inne  gehalten  worden  zu  sehi.  Denn 
in  den  ersten  Jahren  Bischof  Bertholds  in  D.  193  und  D.  804  findet 
sie  sich  elienso  wie  in  der  Ratsorknnde  ans  dem  Jahre  1301 — 2  (D.  144). 
Auch  im  Jahre  1229  (I).  216)  scheint  die  Norraalzahl  obgewaltet  zn 
ha.bt'U.  Denn  der  dreizelmte  in  der  Ratsliste  «liescs  Jahres  ist  der 
ma<rister  sc^binorum,  und  wem  fiele  hier  nicht  der  Art.  5  des  Stadt - 
reclil!»  ein,  nadi  welchem  die  ScliDiltM  bei  wichiiLrcn  Anjfelpgenlieiten  — 
handelte  sich  hier  um  einen  Vertraj?  zwischen  Strasslmrg  und  Saar- 
burg —  zum  lUte  hinzugezc^en  werden  sollten?  Der  Schoffelmeister 
hier  als  Vertreter  der  Genossenschaft  der  Schötfel  aufgofasst:  wOnle 
gewiss  eine  erwünschte  Illustration  der  Gesetsesvorschrift  abgeben.  Doch 
daraber  mehr  an  einem  anderen  Orte. 

Der  Rat  verllksst  von  jetet  an  seine  NormalsabI  und  beginnt  sie 
immerfort  in  die  Hohe  zu  treiben.  Ks  folgen  einander  bis  zum  Jahre 
1239  die  Zahlen  von  14,  16,  18,  19;  dann  treten  Schwankungen  ein 
16,  13,  19,  17  (im  Jahre  1249);  seitilem  sinkt  die  Mitgliederzahl 
wieder  schnell,  im  Jahm  1250  auf  14,  1252  auf  llJ.  dann  sogar  auf 
12.  10,  hebt  sich  aber  buhl  wieder  auf  II,  13  (I).  411,  421)  und 
Uxirt  Mch  M>iriit  \vi<  d<*r  auf  die  ursprünglich^  Normalzah!  fl'iinD.  422, 
D.  479  iiu  .fahre  1201  beim  Ausbruch  (h-^  lidhiin  Walthriiaiiuiii). 
SoK'leich  nach  Ab>chlusö  des  v'lorreichen  i-  riedens  im  .lahre  12G3  schnellt 
die  Katszahl  wicfler  einjwr,  sie  belriigt  in  D.  529  über  2.3. 

I>i<3ser  I'mstand,  sowie  das  zeitliche  Zusammentn  tfen  des  plötz- 
lichen Sinkens  der  Mitgliederzahl  mit  dem  Aufsteigen  der  Keaction 
gei^  die  Übeiigriffe  des  Rates  am  die  Mitte  des  Jalirhunderts  fordert 
eine  innere  Erkl&mng.  Nicht  unwahrscbeii^ich  wftre  es,  anzunehmen, 
dass  die  Opposition  des  Bischofs  und  des  Klerus  sich  vor  allem  gegen 
die  nnbeschrankt  grosse  Zahl  der  Ratsmitglicder  gerichtet  habe,  und 
das»  der  Rat  diesem  Widerstande  habe  nachgeben  mQMHm,  vielleicht 
ans  Rackiicht  auf  eine  gleiche  Missstimmung  der  gemeinen  Bargerschaft. 
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5)    Die  h'uiikliniirn  dfs  Jftifrs. 

a)  In  der  Stadtverwaltuu«.  Über  die  Thäfcigkeit  des  Kates  ge- 
winnt man  eine  cranz  vorsrliitdcnc  Vorstellung,  wenn  man  nur  die  Stadtrechte 
oder  nur  die  Urkunden  deb  13.  Jalirhiuiderts  untersucht.  Erstere  beschäf- 
tigen sieh  fast  aitaschliesslich  mit  den  gerichtlichen  Kompetenaen  des  Rates, 
aus  den  Urkimdeii  fiiesst  eine  wirklich  r^chhaltige  Kunde  nur  Qber  die 
auswärtigen  Geschäfte  und  Besiehungen  des  Rates.  Verbindet  man  beide 
Quellen,  so  geht  ein  drittes  Gebiet  doch  fast  ganz  leer  aus  und  zwar  das 
Gebiet  der  Verwaltung ,  welches  ohne  Frage  den  grössten  Kreis  der  Rats- 
thatigkeit  ao^fallte.  Über  die  Stadtverwahnng  des  13.  Jahrhunderts 
wissen  wir  sogar  weniger  —  und  auch  dies  vollends  mit  fehlendem 
Zusammenhange  —  als  über  diejenige  des  12.  .lalirliniuUntN,  aus  «lern 
Grunde,  weil  wir  aus  dorn  .Tahrhundert  kein  /ustandshild,  keimii 
Querdurt'hschnitt  der  innertMi  Stnikfiir  der  cranzen  Periode  hesitzen.  wie 
das  1.  Stadtrecbt  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Unsere  rntersuchung 
kann  demnach  nicht  anders  als  von  den  Zuständen  des  12.  Jahrhunderts, 
wie  sie  das  1.  St. -11.  schildert,  ausgehen  und  aus  den  Urkunden  die 
Veränderungen  nachweisen,  welche  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  ein- 
getreten sind.  Das  Bild,  welches  das  Stadtrecht  des  12.  Jahrhunderts 
von  der  Stadtverwaltung  entwarf,  war  im  wesentlichen  folgendes:  Die 
eigentliche  Verwaltung  lag  in  den  Händen  der  Stadtbeamten,  besonders 
des  Burggrafen  und  Zöllners.  Der  Einfluss  des  Bischofs  beschränkte 
sich  auf  die  Leitung  der  Steuer-  und  Zollpolitik,  wozu  die  formelle 
Yert'üguiig  Uber  die  Almciide  gehört,  und  aut  tlie  Handhabung  der  Ver- 
waltuntrsjnstiz,  Danehen  verfügte  er  über  bestimmte  eigene  J']iiinalmie- 
quelleti,  Helehe  er  nicht  fiir  -tadfisrhe  Interessen  zu  \eruii  l>i  haften 
brauehte.  Obenan  stand  unter  diesen  in  Art.  55  des  ersten  St.-ll's 
aufgezählten  bisrhöflicheu  l'rivateinnahmen  die  Abgabe  des  Bannweins, 
welche  durch  kaiserliche  Verordnung  (D.  74)  auf  dio  Dauer  von  6 
Wochen  beschränkt  wurde. 

Was  zunächst  die  grossen  Stadtämter  mit  ihren  Einnahme-  und 
Ausgabewirtschaften  betrifft,  so  mOssen  sie  nicht  nur  im  13.  Jahrhun- 
dert, sondern  noch  weit  darüber  hinaus,  in  der  alten  Weise  funktioniert 
haben,  da  uoch  im  Jalure  1419*  die  Geschlechter  die  Verwaltung  des 
Schultheissen-,  Buiggrafen-  und  MOnameisteramees  als  ihr  hergebnirhtes 
Recht  in  Anspruch  nehmen  resp.  von  den  Ztlnftlem  xurOckfordem.  Aber 


')  Schilter  KTinigsliofen  p.  8iiö.    Den  Hinweis  hieraul  verdanke  ich 
Hom^s  Dissertation  p.  20,  Aiim. 
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ih.><  (lor   Kifis  ihior  Vt?rwaltnn?stftticrkeit  nicht  wachs,   sondern  vom 
Rate  ^('lb>r  m  den  alten  Schraukun  gehalten  wurde,  dafür  besitzen  wir 
/eiiirniss.'  in  zwei  l'rkunden  der  Jahre  1229  nnd  1289.    In  1).  210 
wini  ein  neuer  Marktzoll  eingeführt,  welcher  nicht  vom  Zöllner,  sondern 
TOiD  Bäte  verausgabt  werden  soll.    So  wie  hier  dem  Zöllner  keine  Kr- 
weitemng  seiner  SinnaliiDewirtschaft  zu  Teil  wird,  ao  wird  in  D.  261 
Yora  Rate  die  Ansgabewirtschaft  des  Bturggrafen  flbergangeD.    Der  Rat 
beschlieset  aftmlich  ein  Stack  der  Alroende  zu  Befestignngszwecken  so 
verwendeD,  ohne  den  nntOilichen  Verwalter  dieser  nnd  ftlinliclter  Ge- 
scli&fte  sar  ICtwirlEiuig  Iieraoznziehen.   Wenn  anch  im  letzteren  Falle 
insefe  Deutong  nicht  gerade  zwingend  ist,  so  spricht  doch  die  allge- 
neine  Wahrscheinlichkeit  dafOr,  dass  die  Entwicklung  der  Stadtver- 
waltung:   denselben  Wep  frinjr  wie  die  Gestaltunc  des  Gerichtswesens. 
Alle  neuen  Anfi:al»en  und  lUdürfnisse  bes.  die  Wahrnehmung  der  Ver- 
kthr>intr'ms.>en  auf  beiden  Gebieten  tiel  der  K'ili.iHhörde  zu,  als  dem 
entwi»  kluDj?sfähigsten  Orijane  rler  Verwaltinm.    Tn'«infern  nahm  der  Rat 
direkt   an    den  laufeiKh'ii  Veiwalf luiusi^eselmfteu  IVil,   wa«  der  Rischof 
nie  gethan  hatte.    Vor  allem  Hilter  trat  er  an   die  Stelle  des 
Bischofs   in  der  F i n a n z h o h e i t .     Dass  die  KinführuiiK  neuer 
Zölle  dem  Rate  ziistuixl.  erhellt  aus  der  schon  anpeführten  (Jrkunde  von 
1229  (D.  216),    Aber  der  Rat  rtss  auch  ein  unbeschr&nktes  Stener- 
erhebangsrecht  an  sich,  was  dem  Bischof  sogar  vom  Kaiser  verkflrat 
worden  war.   Wie  oben  erwiümt,  bezog  der  Bischof  im  12.  Jahrhun- 
dert nur  6  Wochen  lang  eine  Abgabe  vom  Wdn  in  Hohe  von  2  Seidel 
oder  1  Ohm  pro  carrada.    Dass  diese  in  B.  74  erwähnte  Abgabe 
identisch  ist  mit  dem  in  Art.  55  des  1.  Stadtrechts  dem  Bischof  zuer- 
kannten Bannwein,  «eht  hervor  ans  T>.  B69  (1252),  wo  penau  dieselbe 
AbjLrabe  von   1  Ohm  j>ro   carrada  wahrend  (>  Wochen  im  Jahre  aus- 
drücklich  den  Namen:  de  viiio  ifaiiuii^  triicrt.     Die  ürkaude  berichtet, 
da-^  der  B.'innwein  einst  vom  Bi^  liof  an  die  Herren  von  Lichtenberi;, 
von  (!if'>i'n    an  die  Familie  tler  DeMer  verleimt  sei  nnd  dass  derselln» 
j»*tzt  von   tier  Stadt  Strassburii  mit  400  Mark  Sill)er  abf^elöst  werfle 
Uinibrt  solle  «lieser  Rannwein  nie  mehr  erhoben  wenlen.    Und  «loch 
moas  der  Rat  bald  darauf  diese  Abgabe  wieder  eingeführt  haben.  Denn 
in  seinem  Beschwerdemanifest  von  1261  klagt  Bischof  Walther  den 
Bat  an,  daas  er  das  alte  Ungelt  vom  Weine  ^widerGott  mit  Vn- 
recht*  n&hme.    Ein  Ungelt,  die  beliebteste  Steuer  in  mittelalter- 
lichen Städten,  ist  bekanntlich  eine  innere  Konsurosteuer  und  gerade 
dasselbe  war  der  Bannwein,  insofern  er  von  den  Gastwirten  beim  Ver* 
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kaüf  besalilt  werden  mnsste,    Bttseichnend  ist  das  Beiw4>rt  »alt"  beim 

Ungelt,  es  besagt  da.sjenige,  was  ans  ans  den  froheren  Urknnden  schon 
bekannt  ist.  Nicht  genug  aber  dass  der  Uat  Jene  althergebia*  ht.-.  dann 
auigchdlicn«-  Stcuf'V  von  neuem  einführte,  sondmi  >-v  wird  auch  v>m:i 
Bischof  ^Niiltlur  beschuldigt,  tnn  Ufues  lTn«relt  aut  Mahlen  gesetzt  zu 
haben.  Da.ss  diese  Abgabe  nicht  altherirt  braolit  war.  ist  in  der  That- 
sache  begründet,  dass  die  Wind-  und  W  a>5ermühk'n  —  und  nur  von 
diesen  kann  die  Retle  sein,  da  die  ilandmOhleuindustrie  im  Hause  be- 
trieben und  nicht  be-^tcuf-rt  werden  konnte  —  erst  im  13.  und  14. 
Jahrbondert  in  Deutscblaud,  ja  in  £nropa  in  Aufnahme  kamen.  Wie 
in  Strassbuig,  so  wurden  auch  überall  sonst  gerade  diese  Hahlen  als 
sehr  steuerbare  Objekte  angesehen. 

Zur  allgemeinen  Finanzhoheit  gehört  auch  das  formelle  Verfikgiiugs- 
recht  Ober  die  Almende.  Nichts  ist  so  charakteristisch  fftr  das  Im 
Wechsel  Gleiche  der  stäcltischen  Verfassung  des  12,  und  13.  .lahrliun- 
derts.  als  das?,  an  Stelle  des  Bischofs  jetzt  der  Hat  iilin  ilie  Almende 
veiiiiLTt.  dass  aber  «iic-^or  gtiadc>i>  wie  jeuer  die  Zustimmung  »ler  ge- 
samttfii  Bürgerschaft  resp.  ilirer  legalen  \  crtrctuug,  der  Schüifel  dum 
einholen  muss. 

Dor  prste  Akt  d(»s  neu  entstandenen  Rates  im  Jahre  1201  2  ist 
die  Beurkundung  eines  Beschlösse-  di  r*  Bürgerte  Ii aft,  von  einem  Teil  der 
Städtischen  Ahnende  Zins  zu  erheben.  Vielieicht  gerade  diese  eigen- 
m&chtlge  TerfiDgnng  war  es,  welche  Kaiser  Friedrich  II.  im  Jahre 
1214  (D.  160)  zu  der  Bestimmong  veranlasste,  dass  nur  der  Bischof 
fiher  die  Almende,  die  er  aus  der  Hand  dee  Kaisers  und  des  Reiches 
habe,  verfügen  dflrfe.  In  der  ersten  Zeit  der  folgenden  Regierung  bildete 
sich  noch  kehie  ganz  zweifellose  Rechtsform  in  Sachen  der  Almende  aus. 
Im  Jahre  1230  (I).  220)  finden  wir  alle  denkbaren  verfassungsmässigen 
I'acturen  bei  einer  Aliiniideangelegenheit  beteiligt.  Hier  heisst  es: 
eundem  locum,  «jui  viil^o  ahiHMiidi'  nuniuiwtur,  mntri^tri  ijviuiu  cum 
totius  civitatis  cnn>ilio  et  alii-  rivilnis  .  .  .  cnux-n-^u  et  auctoiitatf 
nostra  (seil.  ei)iscoi)i)  .  .  .  contulerunt  eidem  (seil,  dem  Fjaiicnkio.vter 
St.  Marx).  Vielleicht  wird  die  Zu.stimmung  des  Bischofs  nur  erwähnt, 
weil  dieser  dem  Fraoenkloster  die  Ansiedlung  auf  dem  cT^rlit  idxt. n  Stück 
der  Almende  gestattet.  Denn  schon  im  folgenden  Jahre  12;n  und  seitdem 
regelmässig  treten  die  Acte,  welche  die  Almende  betreffen,  in  der  Form 
auf,  dass  der  Rat  mit  Zustimmung  der  ganzen  Bflrgerschaft  oder  ihrer 
legalen  Vertreter  die  Yerfflgong  erl&sst.  Die  Fälle  sind  häufig:  D.  324 
verkaufen  Meister  und  Rat  ein  Stück  von  der  Almende  oonsensu  et  volun^ 
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täte  pommunis  civitatis  nostre  plenius  accedf^nte.  D.  2<i  1  'Mm\  Mei-^U  r 
und  Hat  dein  l>iiri.'er  K.  K.  ••im»  Insol  zum  Krsatz  für  rinf  aiidMit«  de  com- 
muni  roiiM'ii>u  uihI  de  roii^Misu  i-i  liceutia  ri\it;ili^.  I).  '210  vfrlohnni 
(U»-*'l!.»^u  ein  (iniii<l>-turk  voll  städtischer  Aue  loiiMiisii  sitaliinoruui  et 
o/ticialmui.  1>.  298  vergehen  <lieselben  einen  Turm  mit  Grund  uod 
Boden  de  consensu^  et  voluotate  acabinorum  et  aliorum  concivium  Qostro- 
HUD  et  de  consilio  majfistromTn  operis  civitatis. 

D.  428  verkaafeD  sie  ein  städtisches  Grundstack  de  commani 
eonsensa  civiom.  Hier  erscheint  die  Mitwirkung  des  populären  £le- 
ments  doch  bedenklich  abgeschwächt.  Dass  sie  in  dieser  Zeit  sogar  ganz 
veg&lleB  konnte,  erhdlt  ans  D.  421.  Beide  Urkunden  fallen  in  das 
Jahr  1258,  also  in  die  dem  Ausbruch  des  Krieges  kurz  vorhergehende 
Zeit  Dies  und  der  im  folgenden  Jahre  vom  Bischof  gemachte  Ter- 
fneb^  die  Yerffigung^^freiheit  des  Bates  Aber  die  Almende  zu  beschränken 
l>.  4)34  siehe  unten  S.  60.  (51),  verbreitet  ein  helles  Licht  über  eigen- 
tümlich«- Missbrauche  des  herrschenden  Keirimes.  und  beweist  eine  ge- 
w!vs>'  lU'!  et  htigung  der  von  lii^c  bot  Walther  /^uiiadist  allerdings  im  luteresse 
seinei'  Uoheitsrecbte  erhobenen  Beschwerden, 

.leflciilalls  geht  aus  solchen  Ausschreitungen  der  V  erwaltungspraxia 
noch  d'-utlirlicr  wie  aus  irgend  welchen  Verfassuugsvorschriften  hervor, 
dass  der  Bischof  vollkommen  seinen  Eintluss  auf  die  innere  Stadtre- 
gisrang  verloren  hatte. 

b)  Die  answärtige  Politik.  Nicht  minder  souverän  war  der 
Bat  m  Beziehung  auf  die  auswärtige  Politik  Schon  in  der  ersten 
RäUie  des  13.  Jahrhunderts  emanciinerte  sich  die  Stadt  völlig  von  der 

Bevormundung  des  Bischofs  in  der  hohen  Politik,  schon  vor  dem  Kriege 
ujit  Wall  her  von  (Iridldseck  führte  die  Stadt  auf  Hund  Krieg, 

<c\ih<--  Vf-rtratr«'  und  Bündiiis>e.  »im  auf  der  aiidcn'ii  Soite  neutral  zu  blfi- 
l»»*!!  i  :in-uartigeü  VerwickrlimLr.'n  des  Bi.M  liot.-,.  l)i«*s  war  /..  B.  der  Fall 
im  .lahrc  1237  (I).  203)  bei  einem  Streite  des  Bischofs  mit  dem  (iraten 
von  Leiningen,  Für  die  unabhünjiige  Politik  der  Stadt  fiillt  vor  allem 
ihre  Teilnahme  an  dem  berühmten  rheinischen  Bunde  von  125  P  ins 
Oewidit.  wofQr  wir  ein  indirektes  Zeugnis  in  1>.  3ilH  besitz(H).  Im 
Jsbre  1246  werden  femer  die  Strassburger  von  Kdnig  Ueiurich  Baspo 
aofgefordert,  die  ihnen  feindliche  Burg  Wickerslieim  zu  zerstören  (D.  307). 
Em  Beweis  für  die  einflussreicho  Stellung  unserer  Stadt  im  Etsass  ist 


0  D«r  bisher  irrigerweise  ein  Süidtehund  genannt  worden  Ist.  Vgl. 
I^feiiaicker  der  rbein.  Bund. 
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die  Urkunde  von  1255  (D.  387),  in  welcher  der  Rat  den  BlUrgem  yon 
Hagenau  ein  Vidimus  des  Ihnen  von  König  Wilhelm  von  Holland  ver- 
liehenen Freibdtebriefcs  ausstellt. 

Beides.  tUe  inncro  und  die  äussere  Autonomie  des  Rates 
wild  liüiih  zwfi  Vertriig«'  zwischen  Strassbur^  mnl  Saarburcr  heleuchtot , 
\ou  denen  der  eine  (D.  210-  !  229'*  die  v't  L'ciis.^itiire  KrstatfMnj»  von 
Scliadenersatz  diircli  Erhebung  eine»  Marktzoilt  s  ln-trirtt,  der  andere 
(D.  437 — 1259)  die  Verfoliu'unp  von  Schuldklaj^en  regelt. 

c)  Die  (ierielitsbarkeit.  Die  letztere  Notiz  führt  ans  auf  <lie 
R<*richtli{'he  Competenz  des  Kat^-s,  deren  f^esd/Hche  Grundlage  wir  im 
2.  Stadtreeiitf  erblickten  Das  dritte  Stadtrecht  aus  der  Mitte  des 
Jahrhunderts  änderte  an  dem  bestehenden  System  der  GeriehtsverCisissiiiig 
nichts,  sondern  schuf  nur  neues  materielles  Recht,  welches  sich  der  Be- 
trachtung an  dieser  Stelle  fflglich  entziehen  darfte. 

Dass  der  Rat  dem  Bischof  auch  die  Verwaituugsuustiz  abnahm, 
ist  als  sicher  anzunehmen,  obwohl  kein  Zeugnis  dafür  Oberliefert  ist. 

0)  Srhö(f'rl  iittff  Aninwu.  Was  Ihm  iNt  i)t  >i)r(  (  limi}r  des  2.  Stadt- 
rei  hi>  nur  vermutungsweise  ausgesjirot  h»  n  wenleit  konnte,  i^-t  durch 
urkundliche  Angaben  des  ,Iahrhnn«l('rt<  7\\  voller  Gewis^beit  erhohon 
worden.  Die  Schottel,  die  zunilrlist  nur  als  ottentliciie  Urkundspersonen 
gewählt  waren,  sind  in  der  That  eine  Vertretung  der  ganzen  Bürg«r- 
sctiaft,  zur  Mitwirkung  an  gewissen  Akten  der  rit  'j:i<'ruii.f  dos  Ruf--  l>e- 
rechtigt  und  verpflichtet.  Wenn  bei  Beurkundung  des  wichtigen  Ver- 
trages zwischen  den  Bargern  von  Strassburg  und  Saarburg  (D.  210) 
am  Ende  der  Rechttfliste  al«  iSter  zu  einer  Zeit,  wo  die  Normabsahl 
12  noch  Regel  war,  der  Schöffehneister  erschien,  so  drängte  sich  einem 
jeden  die  Erinnerung  an  Art.  5  def^  2.  StaiHreclits  auf.  Das  in  Rede 
stehende  Geschäft  war  ohne  Zweifel  eins  jener  ardna  negotia.  Damm 
kann  man  kaum  ändert«,  als  den  Schöffelmelster  fQr  den  sei  es  ad  hoc 
oder  für  immer  ut  w.ildten  Vertr»'ter  sämtlicher  Schftffel  halten.  Dieselbe 
Erscheinung  wirdi-rbuli  >.icli  '  in  lahr  sinitrr  in  I).  220  (Anuicrkung), 
wo  am  Ende  di  r  itat>Iiste,  wrww  ;nirli  dit  -mal  als  19ter  der  Schöfl'el- 
meister  auftritt.  Kin  solcher  Ein/t  lvi  rtreter  gesainrnt^n  S<'böffel 
erscheint  nun  zwar  nicht  öfter.  Aber  aus  den  die  Almende  betretleu- 
den  rrkundi'ii  erhellt  nur  um  öo  deutlicher  di»'  gewissermassen  con- 
tititutionelie  Üolle  jener  Kor])i'rscliaf(.  die  hinfort  nur  als  Ganzes 
auftritt  und  niclit  mehr  durch  einzelne  Autoritat^ipemonen  vertreten  wird. 

Doch  daneben  fillil  von  jetzt  an  die  merkwardige  Erscheinung 
auf,  dass  in  der  Mitwirkung  bei  Beschlossen  des  Rate«  die  SchOffel  stets 
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mir  in  Hegleitang  einer  anderen  Klasse  von  Personen  aufge- 
filhrt  werden,  welche  nnter  immerfort  weehselnden  Benennungen  doch 
attgenseheinlich  nnd  nachweif^Hch  denselben  Charakter  tragen.  In  D.  270 
vird  erwähnt  der  cow^ni^tis  seahinomm  et  officiallnm,  in  D.  298 
coDsensiis  et  Tolantat»  scabinorum  'et  aüonim  concivinm  nostromm  et  de 
ronsilio  magistrornm  operis  civitatis,  endlich  in  D.  479  fun- 
gieren ausser  den  Ratnherren  als  Zenpcii  5  genannte  Personen,  die  nnter 
der    B<'7oirhnnnj?  soahini  et   a  nun  an   /.ii-animenKffasst  werden.  I>ie 
l'lur.iltnj  Iii  amiiiau  ist  nn>  alduiiiiini  L'''K'»iMnicn.   wir  sagen  statt  dessrii 
Amtl*'»ile.     I'nd  jrenidH  diev,.]-  AuMtruek  uiid   ;mrh  in  der  rrkunde 
von  (T).  421.  Anni.j  gebraucht,  wo  am  Knde  einer  Katsliste  als 

mvhx  zum  Kate  gehörige  Zeugen  aufgezählt  werden:  Belitolt  Kuseck 
und  von  den  amptl uton  Waither  der  K uff erm ei ^.t e r,  Heinrieh 
der  Smyde  meister.  Jobans  des  hisohofes  sun,  Dioholt.  Offenbar 
treten  hier  die  Amtleute  zu  demselben  Zwecke  auf,  wie  in  den  vorher 
genannten  Urkunden  die  amman  oder  officialea  oder  magistri  operis  civi- 
tatis.  nnr  diesmal  —  wir  dürfen  wohl  .sagen  au.Hnahm.«vveise  —  ohne 
Begleitung  der  Schöffel. 

Erst  in  diesem  Znsammenhange  betrachtet,  vermögen  wir  die 
grosse  Erweiterung  unserer  Kenntnis,  die  dieser  Urkunde  zu  danken 
ist,  voHauf  zu  würdigen.  Zuvörderst  werden  wir  aller  Zweifel  daran 
enthoben,  dass  die  Ammftnner  (ofticialcs),  denen  noch  eine  so  hedeu- 
t<?ude  politisrlic  lioWv  im  14.  Jahrhundert  zu  spielen  vorhehalten  ist, 
mit  den  Mi  i-stiirn  der  llandw^'rke  idenii-di  sind  l''i'ruer  erhellt  die 
M  itwirkuuj;  der  Hand  werker  als  eines  von  «ieu  Schtdleln  versciuedenen, 
alxT  el)cnso  demokratischen  Elements  in  der  Stadtverfassung  schon 
far  die  erste  Hälfte  des  13,  Jahrhunderts.  Endlich  wird  die  Brücke 
geschlagen  zwischen  den  hofrechtlii-ben  officia  des  ersten  Stadti'ecbts 
and  den  sp&teren  Zünften  durch  Vermittlung  der  Handwerkmeister. 

Leider  macht  der  Mangel  an  weiterem  Material  es  uns  unmöglich, 
diese  Andoatungen,  die  zunftchst  nur  als  solche  auftreten,  weiter  ans» 
zofbhren  und  genauer  zu  belogen.  Es  erscheint  aber  notwendig,  alle 
findbaren  Keime  und  Anslltze  der  weiteren  Entwickelung,  soweit  das 
reiche  Ürknndenmaterial  bis  zum  Jahre  1266  uns  die  Mittel  dazu  an 
die  Hand  giebt,  gebührend  hervorzuheben. 

VI 

1>ie  Reaktion  nnd  ihre  Niederlage  im  bellnm  Walthfriannm. 

Die  Unabhängigkeit  der  Stadt  vom  Bischof  und  die  Herrschaft 
dje:>  lUU,^  in  der  Stadt:  Das  waren  die  beiden  grossen  Thatsacheu,  die 
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Errongenscbaften  der  vorhergehenden  Entwickelang,  die  am  1250  fest 

standen.    (Jegeu  beide  richtete  sich  die  Opposition,  deren  erste  An- 
zeichen .jetzt  hervortreten.     Die  3  Faktoren  der  Opposition  waren  der 
Bischof,  der  Klein-  und  iU-v  veieiiiij^te  freie  und  niinistcrialischf  Hilii  i-- 
stand.     Der  erste,         seint'   rnzulViedeuheit   mit   d<!i;  lien'>rhcnden 
Kt'gime  nierlcen  lies^.  war  der  Klerus;  seiner  Mi^sstiiamuug  entsprangea 
die  Synodalstatuteu  von  1251  (D.  340)  über  Be?%trafung  der  Gewalt- 
thaten  von  Laien  gegen  Geistliche  in  Strassburg.    Dasselbe  Motiv  ÜQgt 
dem  3.  Stadtrecht  zu  Grunde.    Denn  laut  £inleitang  deeaelben  wollte 
es  einschreiten  gogen  indisciplina  et  injariae  et  opprjBssiones  molieram 
et  paapernm.  welche  Ansschreitangen  vom  Bischof  direkt  den  vornehmen 
Bürgern  in  der  Stadt  zar  Last  gelegt  werden.   Das  Stadtrecht  muss 
aber  nach  den  Synodabtotnten  entstanden  sein,  weil,  wenn  das  umge- 
kehrte der  Fall  wftre  —  d.  h.  wenn  mit  Grandidier  1249  als  Ab- 
fassung^ijahr  angenommen  würde  —  die  Synodalstatuten  überflüssig  ge- 
wesen wilren.    l)n>  Stadtrecht  wunle  xcrciiibart  /.wischen  den  consules 
et  cives  moliores  et  saiiicaLiore«;  einer-,  und  dfin  Bischnt".  Kanonikf'rn 
und  Ministi-rialien  andererseits.    Fa<s.  n  wir  dir  Ministerialen  nur  als 
einen  Teil  «lit  scs  t^anzcii  Standes  auf  und  rechneu  wir  /.u  ihnen  hinzu 
die  freien  Lehnst  rager,  —  so  haben  wir  hier  alle  3  Factoren  der  Oppo- 
sition beieinauder.    Sie  er/.ielten  unzweifelhaft  einen  Erfolg,  aber  ge- 
rade dieser  Erfolg  erkl&rt  ihre  spätere  Niederlage.  Denn 
solange  sich  ihre  Gegenbestrebang  auf  das  soziale  Gebiet  bescbriknkte, 
hatten  sie  die  Stimmung  der  gemeinen  BArgerschaft  auf  ihrer  Seite. 
Wahrsfheinlich  dem  stillen  Drucke  dieser  Maasen  anf  den  herrsclienden 
Rat  verdankten  sie  es,  dass  dieser  sogleich  einlenkte  und  das  8.  Stadt^ 
recht  concedirte.    Nun  aber  schafft«  die  Batsaristokratie  dnrch  ihre 
kluge  Nuciigiebigkeit  alle  GrQnde  der  Missstiromong  und  Zersplitterunpc 
in  der  Hur:;i  r->(  liiit(  ans  der  Welt,       gab  auf  sozialem  Gebiete  nach, 
um  auf  ]t()litischein  /u  siegen     Der  verhangnissvoUe  Fehler  der  bischöf- 
lich-klerikal-ritlerli(  hcü  Opposition  war  e«.  da-s  sj,.  all»*  Fuid^cn  des 
Zwiesj)altes  zwischen  den  verschiedenen  Kla^s  n  der  städtischen  Bev«ilke- 
rung  erstickte,  ehe  sie  die  politische  Richtung  ihrer  Opi>osition  enthüllte, 
welche  an  sich,  ohne  Beimischung  irgend  welfher  sozialer  Fragen,  auf  den 
einheitlichen  Widerstand  des  llates  und  der  Bürgerschaft  Stessen  mus-ste. 

Das  Hinaberspielen  des  Kampfes  auf  das  politische  Gebiet 
war  der  zweite  Schritt  der  Opposition.  Er  kennzeichnet  sich  dnri'h 
zwei  Urkunden  des  Jahres  1259.  In  D.  434  untersagt  Bischof  Heinrich 
(von  Stahleck)  und  das  Domkapitel  die  weitere  Überbauung  der  Almende 
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tarn  Stdnboigtbor  bis  mm  Waseneek.   Die  Urkande  behauptet  von 
der  Almende:  ia  nostra  ordinatione  ac  diqpositione  consbtant,  sie  schreibt 
dass  dieselbe  in  posternm  nsni  poblico  pateant,  denn  —  and  das 

ist  der  Haupt<;oup  der  Bischof  weiss  id  uon  solum  uobis  et  ecclesie 
uoslre,  verum  etiani  communi  utilitati,  cujus  affectamus  coni- 
moduiu.  expfKÜre.  Aus  die<^em  Gtstiuuliii^  erliellt  klar,  dass  die  Ur- 
kuiidf  nur  uls  Üemoiistratiou  gemeint  ist,  dass  hie  das  gemeine  Volk 
gegen  den  Hat  aufhetzeu  und  au  den  Hi^i  Uot  heranziehen  will.  —  Kiiie 
ganz  andere  Perspektive  eröffnet  uns  D.  430,  in  welchem  d<  r  Bischof 
und  das  Doinkai>itel  sich  eidlich  verptlichten,  das  Amt  des  Schuithei^n 
and  der  zwei  Richter  nicht  mehr  aa(  Lebenszeit  zn  verleiben.  Die 
Urkunde  atmet  nnr  Entrflstang  Qber  die  Gewaltthaten  der  Ijaien-Be- 
aoiten  vom  gei^ichen  Standpunkte  ans.  Die  wahrhaft  historische  Be- 
deotoog  an  derscibeji  ist  aber,  dass  mit  instinktiver  Sicherheit  hier  der 
Biachof  die  Hand  anlegt  an  die  Wurzel  der  städtischen  Autonomie,  an 
die  Selbständigkeit  der  Beamten  Der  Angriff  auf  die  Lebenslänglich* 
keit  der  städtischen  Uichter  geht  nur  um  ein  .Jahr  dem  Angriff  des 
Bischofs  auf  den  Kat  vorher:  er  hi  oin  Symptom  desselben  Iiitero>sen- 
widerstreitts,  desselben  polilisciieu  (.Jegensalües.  Die  l'rkunde  ist 
an  ihrem  Urie  ein  Beweis  far  den  engen  Zusammenhang  von  Beamten- 
iuieiesse  und  Katsinteresse,  aber  noch  mehr:  es  ist  kaum  zu  viel  ge- 
sagt, da&»  sie  unsere  gesamte  Anschauung,  unsere  Ilerleitung  der  Rats- 
aatooomie  ans  der  Beamtenautonomie  mit  rückwirkender  Kraft  bestätigt. 

Dem  in  diesen  beiden  Fallen  so  energisch  angrdfenden  Heinrich 
Yoo  StaUeck  folgt  1260  der  junge  Waither  von  Geroldseck.  Schon 
seiiie  Wahl  war  ein  kluger  Schachzug  des  Kapitels,  denn  sie  gewann 
da:»*  machtigste  Geschlecht  der  freien  Lehnstriger  und  damit  den  ge- 
samtai  ritterlichen  Adel  fOr  die  Bestrebungen  der  klerikalen  Opposition. 
Das  Eingreifen  dieses  dritten  Faktors  hat  waliracheinlich  Uber  den  krie- 
gerischen Charakter  des  weiteren  Kampfes  entschieden.  Ohne  ihn  wilre 
er  jtiilentaÜs  nirfu  moLMich  gewesen.  Untrcimiiar  vereint  mit  (liebeln 
freien  Lehu^aUd  eiischeiiicn  nun  dhvv  iVw  MinisteriahMi.  Im  B«»schw(>itl«'- 
Manifest  B.  Walthers  (D.  471)  wird  geklagt  wie  »ie  uns  unde  unsere 
tüniherreu,  man  unde  dienst  man  unde  allez  daz  laut  bekumberen. 
Dem  entspricht  es,  dass  in  D.  515  ein  Vergleich  erwähnt  wird  zwischen 
der  Stadt  einerseits  und  dem  Bischof,  dem  Kapitel  und  den  ^finist«  !  iaien 
andererseits.  Beebnen  wir  dazu  die  Gruppierung  in  der  Einleitung  des 
3.  Stadtreshts,  so  ist  die  Thatsache  unzweifelhaft,  dass  Ministerialen 
sich  von  der  Ratsaristokratie  abgesondert  und  auf  die  Seite  ihres  Dienst- 
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herreu,  iles  Bi«>oliofs,  gestellt  haben.    Nun  erbebt  sich  aber  ein  Ue- 
denkf Ti :  Xoch  in  den  lüitslisteu  der  letzten  Jahre  z.B.  D.  428 — 1258 
erscbeiuen  die  Mlnisterialeo-BeamteD,  der  Marschall  und  der  Vicedom, 
die  SQDisterialengeschlechter  der  Beger^  der  Liebenxellerf  der  voa  Eck- 
wersbeim  als  Ratsherrea  in  filntraclit  mit  den  Bflrgern.    SoUteo  sie 
alle  den  Rat  im  Stich  gelassen  haben,  sollte  keiner  voa  ihoen  so  mit 
dem  Bürgerpatriziat  verwaclisen  gewesen  sein,  dass  er  dem  Bischof  sein 
Dienstverhältnis  vor  die  Fosse  geworfen  lifttteV  Die  Entscheidung  bi  in^ 
diesmal  der  Biscliof  seihst,  indem  er  in  seiner  lateinischen  ßescbwerde- 
j>chrift  (D.  4()7)  die  damaligen  ihm  feindliclien  liiUsmitsrlieder  denunziert. 
Unter  11  liat^honen  beliitikMi  sieh  3  —  4   nüchwrisbar»'  Miiii>t(.rialeii,  * 
ein  VerhöUnis.  wie  es  in  den  letzten  Jahrzehnten  für  ^Vw  Mini>t<Miak>u 
die  Regel  w.u     So  viel  .steht  also  fest,  dass  nur  ein  Teil 
der  Ministerialen  sich  auf  die  Seite  des  Bischofs  schlag, 
ein  anderer  Teil  bei  der  Ratspartei  stehen  blieb.  Wo 
die  Grenze  zwischen  beiden  ging,  ist  jetzt  die  Frage.  —  In  D.  376 
nennen  die  Brfider  Walther  und  Eberhard,  der  Schaltheiss  nnd  der 
Marschall  von  Strassburg  Herrn  Walther  von  Geroldseck  avanculus 
noster.   Diese  beiden,  Mts  sie  noch  lebten,  werden  sich  gewiss  vom 
Rathe  getrennt  haben.    Der  Yicedominns  Wilhäm  wird  in  D.  537  als 
auf  Seiten  des  Bischofs  stehend  genannt.    Andere  Ministerialen,  die 
nnter  den  Feinden  des  Rates  auftreten,  sind  ein  Steinburgethor  nach 
D.  492,  mehrere  Kauen  nach  L)  531,  ehi  Begcr  nach  D.  537.  Auf 
iler  audeicu  Sritf  iLiib.ii  k'i'lrr  Angaben  üln-^r  die  lialnuiu  der  eigeut- 
licliris  SfadtluMiiii.  11     Dir  iüuere  Wahrscheiuliciikeit  spriiht  tlaffir.  das- 
sie  zum  liate  gestanden  haben.    Somit  wtlrde  in  Strassburg  «lio  Theorie 
Nitzsch's  von  der  Trennung  der  beiden  Schichteu  der  ^ünisteriaiitM  und 
von  der  A^similieruug  der  einen  mit  der  Ratsaristokratie,  der  anderen 
luit  dem  freiea  I.ehnsadel  zar  Anwendung  kommen,  aber  wohl  gemerkt 
zu  einem  weit  sp&teren  Zeitpunkte  and  nicht  bei  Gelegenlieit  der  £ut- 
stehnng  des  Rates,  wie  NUzsch  annahm  (vgl.  oben  S.  33). 

Der  Pnnkt,  an  welchem  der  Angriff  der  vereinigten  Opposition 

scheiterte,  war  die  Eintracht  der  gemeinen  Bürgerschaft  and  des  Rates. 
Die  Manifeste  <les  Bischofs  ver>uciiten  v«'rgeblich  <lie-e  Hintraclit  m 
lösen,  indem  sie  das  gemeine  Volk  und  die  üaudwerkmeister  —  auch 

•)  lloiiiibold  Licbenccller  ist  nn los  iiadi  I>.  3^)1,  (lozoliiius  niiles  biaudit 
keiiio  Na«  liweisdji-r,  Hf'z<^I()  von  Eekworsheim  ist  sicher,  Sifrid  von  Vegers* 
heim  wahrscheinlich  Ministonul. 
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hif,r  wieder  LTsiheiiifU  die  Aiiuuuiiuer  als  Vertreter  »It-r  l»urgeisiliatt  — 
üurcb  bewegliche  Seliililernng  der  Verwei-flichkeit  (h'v  llitm-t'ü'muwn  und 
durch  lando«;N  att'i  Iii  he  Erniahminffeu  dem  Biscliof  güQstig  zu  stiiiitneu 
suchten.  i>as  Fehlschlagen  dieser  Bestrebungen  brachte  die  Reaktion 
m  Falle,  die  Schlacht  bei  ^au9ber^en  und  der  frühe  Tod  des  Bischofs 
Walther  vollendete  ihr  UnglQck.  Der  Friede  von  1268  (D.  6\d)  stellte 
die  Verfaflsuig  wieder  her,  wie  sie  im  wesentlichen  unter  Biscbof  Bert- 
Ikold  erreiclit  worden  war.  Die  einzelnen  Bestimmungen  (fatieren  nnr 
in  Gesetsesform  die  Zostftnde,  die  dcli  im  Laufe  der  ersten  H&lfte  des 
Jftbrlranderts  herausgearbeitet  hatten.  Mithin  bildet  der  Frieden  von 
1263  nicht  die  Epoche  der  Kmancipation  des  Rates  vom  Bischof,  wie 
Msher  gewöhnlich  angenommen  wurde. 

Schluss. 

Am  Ende  des  ersten  Teiles  dieser  Untersucbunft  (oben  S.  30) 
haben  wir  die  Erscheinungen  hervorgehoben,  in  welchen,  wie  uns  schien, 
Keime  zur  Fortentwickelung  der  Yerfassungszustftnde,  die  zur  Zeit  des 
ersten  Stadtrecbts  herrschton,  lagen.  Jetzt,  da  wir  ein  weiteres  Jahr- 
handcrt  der  Inneren  Geschichte  Strassburgs  überblicken,  vermögen  wir 
erst  die  Fruchtbarkeit  jener  Keime  ganz  zu  würdigen.  Aus  der  eigen* 
tomlichee,  oben  (S.  20  1f )  gekennzeichneten  Selbständigkeit  der  mi- 
nfeterialischen  Amtsverwaltung  entsprang  die  Autorität  und  der  Einflas^ 
de»  Miiii-ttrialeuratcs  beim  IJischof,  Die  MinisU?ria]en  regierten  au» 
Ende  des  12.  .lahrbuuderts  die  Stadt  ohne  den  iiisohof.  vielleicht  sogar 
—  ein  Symptom  daliir  ist  vorhanden  -  im  Ge^'en^at/.  /ii  ihm.  Vm 
ihre  Stellung  zu  sichern,  alliirten  sie  sich  mit  den  aufstrebenden  nier- 
catores.  der  ersten  Klasse  der  Bflrgerschatt  und  verzicliteten  zu  deren 
Ciansten  auf  das  ausschliessliche  Ämterbeset/.nng<recht.  Di*'  reichen 
Borger  benutzten  die  bedrängte  Lage  des  Bischofs  während  des  Krieges 
von  1199  dazu,  sich  von  ihm  den  Zutritt  zum  Ministerialenrat  gewäh- 
ren XU  lassen.  Der  Rat  w.ar  fertig,  seine  Organisation  erfolgt  unmittel- 
bar darauf. 

Die  EntWickelung  der  inneren  Verhältnisse  erlitt  dadurch  keinen 
Brach,  man  mnss  jeden  Vergleich  mit  einer  modernen  Revolution  ab- 
lehnen. Man  muss  sich  den  Vori'ang  etwa  so  denken,  wie  wenn  heut- 
zutage das  Staatsministerium  associirt  mit  deu  ersten  Bankiers  die  llc- 
gicnmg  selbständig  zu  fftliren  versuchte. 

Aristokrat i>rh  wie  der  Ui'sprung  war  auch  die  lienschatl  des 
neuen  Rates.  Kr  cooptifito  sich  selbst  und  steigerte  die  Zald  seiner 
Hitglieder  in  höchst  willkürlicher  Weise. 
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Dieser  schnelleii  and  mächtigen  Entwickelnng  gogenttber  bleiben 
die  demokratischen  Ansätze,  die  wir  im  12.  Jahrhundert  beobach- 
teten, doch  im  Racicstande.  Allerdings  erhUt  die  gemeine  Bttrgerschaft 
im  zweiten  Stadtrecht  (1201—2),  vielleicht  als  Entschädigung  fär  den 
Haehtznwachs  der  mercatores,  eine  legale  Vertretung  in  den  Schftifeln. 
Aber  diese  üben  ihr,  wenn  ich  so  sasren  darf,  oonstitntionelles  Mitwir- 
kuügsrec'hl  in  dvn  hergebra<.htt'tj  hrauUfii  aus.  nirlit  wesentlich  stärker 
als  die  allt?eineiii(_'  Bürgersdiaft  /ur  Zeit  der  Biöchüfsherrscbaft.  Auch 
als  di'r  Bischof  mit  seinem  Anhang  die  oti'enbaron  Missstaude  des  ari- 
stok  rat  istdien  Regimes  benutzen  wollte,  um  seiueu  politischen  Eintiuss 
wieder  zurückzuerobern,  begnügen  sich  die  Gemeinen  mit  der  Uerab- 
Setzung  der  Zahl  der  Ratsherren  (S.  53)  und  mit  der  Concessiou  des 
dritten  Stadtrecbts  (S.  60),  und  halten  dann  im  Kriege  mit  Walther 
von  Geroldseck  tren  zum  Bäte.  Der  Friede  von  1263  ändert,  so  viel 
ich  sehe,  nichts  an  dem  Nebeneinander  von  aristokratischer  Batsregiemng 
und  demokratischer  Volksvertretung.  Der  politische  Gegensatz  zwischen 
beiden  schlummert  noch.  Wie  und  warum  er  zum  Ausbruch  kam, 
diese  Fragen  bleiben  einer  späteren  Untersuchung  vorbehalten. 


Digitized  by  Google 


Verfassungsgesdiichte  der  Stadt  Trier 

von  den 

ältesten  Immunitäten  bis  zum  Jahre  1260. 

Von 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


Die  Geschichte  der  Stadt  Trier  ist  gerade  mit  Kücksicht  auf  ihre 
\\rta.sMin«><ziiJ*tÄnd€  in  älterer  Zeit  mehrfach  behandelt  woidcn.  Neben 
Kyrianders  tpiidt-ntiösem  Werke '  mn\  des  «elehrtni  .J(.>iiitt  n  Brower 
Äanab*>  »'t  aiiti<initatt'>  TnniienM'^  -  hat  sicli  bekaiiiitlidi  der  berüliiiite 
Trierer  Weihbi*»«  hol  Ilimtheim*  in  seiner  Historia  Trevirensis  diplo- 
mtica  et  j^ragniatica  (Tonii  III)  und  in  seinem  Prodroraus  historiae 
Trevirensis  diplomatioae  et  pragmaticao  (Tonii  IT)  nl)cr  die  Vorfassungs- 
irerbaltaisse  genannter  Stadt  in  eingehender  Weise  verbreitet,  und  ttber 
flu  sind  die  Trierscbeo  Oescbichtssehreiber  dieses  Jahrlmiiderts^  in 
keiner  Weise  hinaasgekommeD.  Auch  Eltesters  geschichtliche  ObeFsicbt 
mm  ersten  und  zweiten  Bande  des  Ifittelrbeiniscben  Urknndenbnches 
ersdiOpft  (abgesehen  daTon,  dass  sie  nnr  bis  zom  Ende  des  XII.  saed. 
reiebt),  soweit  sie  die  Verfassongsgescbichto  von  Trier  berOhrt,  den  Gegen- 
stand keineswegs,  ist  nicht  frei  von  groben  Verstössen'  nnd  enthält 
tiaza  noch  manche  durchaas  imhaltbare  Ansicht.  Eine  Darstellung  der 
Vei  tü>»iingsges<'hi«"hte  von  Trier  ist  daher  sehr  wohl  am  IMatze,  um  so 
mehr,  als    wir  eine  Beliandlung  dei-selben  nach  den  Gesicht>puuktei), 


>)  Aiinalo«  sivc  roinmeiitarii  de  orijjino      ^t.ifti  ;)nti<iiii«!simac  civitatis 
Aognstac   IVevironiiii  Tv/l.  Marx,  Ooxfhi«'!itc  des  Kr/st i1(s  Trier  T.  '^99  f.) 

*)  ! Jeher  ilui  Iviaus  in  (kr  uligciueiuen  dcutsciien  Biographie. 

')  Ucber  ihn  derselbe  a.  a.  U. 

Wyttenbacb,  Versuch  eiu^  Geschichte  vou  Trier,  SBdch.,  Trier 
1810.  —  Marx  a.  a.  0.  (Ree.  Sybels  Zs.  IV,  448  f.) 

*)  So  stAtzt  er  sich  in  seiner  Darstellang  (S  XXXVTII)  auf  die  Ur- 
konde  Pipins  vom  17.  .Tuni  7C)0  (Mr.  Ü.-B.  No.  12),  ilrrcn  Unächtbeit  bereits- 
Mabitlon  und  liootheim  bewiesen,  ferner  (XXXIX)  auf  die  KarFs  des 
Grosseu  vom  J.  Sept.  802  (Mr.  U.-B.  N'o.  40),  die  ;,'leichfalh  scbon  von  den 
Diplomati  kern  des  vorif^eii  .JflhrbinitbM*ts  verdachtigt  U\.  Den  Fnhnit  letzterer 
rrkunde  hat  auch  v.  luama- Stern  egg,  deutsche  Wirt.schatlsgescbichte  I, 
2'J2  uifgeoomraen. 
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welche  die  «eueren  UnlersiK-Innmou  üIht  tlio  Stadtvorfasminür  in  (lt?n 
Vordergrund  gestellt,  noch  völlig  eulbtibreth  Vu?  Iit"i»'?itl*'  Arbeit  reicht 
bis  zum  Jahre  1260;  man  wird  sie  mit  der  Kmjjlindiuig  verlassen, 
d&ss  kein  rechter  Absohluss  erreicht,  sondern  eigentlich  mitteu  in  einer 
Torwärissdireitenden  Kntwirklung  abgebrochen  sei.  Und  so  war  es 
auch  die  ursprOngliche  Absicht,  dieselbe  bis  smr  Regierung  Baldnins 
V.  Lnxembnrg  (1308 — 1354)  fortmfahren,  wo  eine  neue  Epoche 
wie  ftr  das  ganze  Erzstift,  80  ffir  die  Stadt  IVier  beginnt  ^  Kon 
verl&sst  uns  mit  dem  J.  1259  das  Udittelrhelnische  Urknodenboch  ^  nud 
die  Zeit  bis  1300  ist  bis  jetzt  nur  sehr  spftrliches  Material  heraus- 
gegeben, auf  Ornnd  dessen  es  nnmOglich  ist,  ein  klares  Bild  der  bedentenden 
Entwicklang  m  entwerfen,  welche  nach  den  Znst&nden,  die  nns  zu  An- 
fang des  folgenden  Jahrhunderts  entgegentreten,  sich  in  jenem  Zeiträume 
ii()t\\»'üdig  vollzogen  haben  muss.  "Daher  versagt'  ich  mir  einfitwejlen 
die  I^ehandlung  dieses  Alisi-lmittcs ;  lioffciitlieh  werden  der  zu  erwai  tt'nde 
I.  Band  der  Goei*zschen  IvCL^estt  n.  sowie  eingehendere  Studien  an  Ort 
und  Stelle  jenen  Mangel  ergänzen.  Das  zum  vorläufigen  Srhlusspunkt 
dieser  rntersuchungen  gewählte  Jahr  1260  ist  für  Trier  immerhin 
dadurch  wichtig,  dass  die  Stadt  in  demselben  zum  ersten  Male  anf 
eigene  Hand  mit  einem  benachbarten  Dynasten  Krieg  fahrt. 

Diese  Darstellung,  die  sich  hauptsächlich  auf  das  im  Mittetrheinischen 
Urknndenbuch  gesammelte  Material  stOtzt,  zerAIH  in  3  Abschnitte: 

I.  Von  den  ältesten  liiuiiuuitüteu  bis  zuiu  Auftreten  des  erzstif- 
tischen  Obervogtes  772—1065; 

U.  Vom  Auftreten  dieses  Obervogtes  bis  zum  zweiten  Aofheben 
der  coniuratio  in  Trier  durch  Friedrich  1.  1065—1161; 

III.  Vom  Aufheben  der  coniuratio  1161 — 1260. 

Den  Schluss  bilden  einige  bis  jetzt  noch  unedierte  Urkunden.  Auf 
die  bfidrn  ersten  wurde  in  der  Arbeit  indirtach  Bezu^  ^tiiojiHiii.D.  die 
beidoii  letzten,  auf  welche  Herr  rrivat-Dtxent  Dr.  Laiiiinfflit  die  Gtite 
hatte,  micli  aufmerksam  zu  machen,  kamen  mir  ei^-t  zur  Hand,  al»  die 
Arbeit  schon  abgeschlossen  war.  Sie  wurden  zwar  nacliträirlirh  einige 
31ale  zur  Erläuterung  herangezogen,  allein  ich  mache  sie  hauptsächlich 

')  r>uniini(  U8,  Balduin  von  Lttttelboig,  Ensbiscbof  und  Kurförsi  von 
Trier,  Coblen/  1Mfi2. 

•)  TJrkuudcnbuch  /ur  flosrliit  lit«'  «li  r  die  Kegienmgsbc/.iike  Trier  und 
Koblenz  bildenden  inittelrhcinischcu  i'errUorieu,  IJd.  1  — 3,  ed.  Beyer, 
Kitester  und  (ioerz. 
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deswegen  jetet  schon  bekannt,  weil  ihr  Inhalt  m  sehr  von  allgemeinem 
Interesse  zu  sein  schien,  als  dass  sie  erst  mit  dem  nftcfafitfolgenden 
Teile  meiner  Trierer  Studien  an  die  Öffentlichkeit  tieten  konnten. 

Die  Anre^ng  zu  der  Arbeit,  sowie  mannigfache  Förderang  der^ 

s><'lben  verdanke  ich  meinem  vprehrten  Lehrer  Herrn  Professor  Dr. 
Bresslau,  ich  sage  demselben  hiermit  meinen  lierzlicbsten  Dank. 
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von  den  ältesten  Immunitaten  bis  zum  Jahre  1260. 

Ton  Allglitt  Sekiraf  in  Berlin. 

1.  Von  dea  HItesti'ii  Immuiiitäteu  bis  zum  Auttreten  eines  erz- 
stiftischeu  Obervogtes,  etwa  772—1065. 

I.  Die  GrafetuiewalL   Es  scheint,  dasß  die  Stadt  Trier  ehemals 

Ilauptort  oinos  nach  ilir  bonannten  Gaues  gewesen.  Ein  \>%\im  Trevi- 
rensis  wird  nrkimdliih  znei*st  orwiihnt  in  dem  nach  doni  Ausspnich 
Wattf  iih.u  li>  wenigstens  inhaltlicli  ächten  Testamente  «h^s  Diakonen 
Ghuio '  und  mehr  denn  zwp!  Jahrhunderte  spater  iu  t'iuHin  Privih^g 
Zwenteholds  für  seinen  lian/.ler  Mr/hi^rliof  Uatliod  von  Trier*.  Ueber 
den  limtang  dieses  Gaues  hal>e  icli  ebensowenig  etwas  Sicheres  festzu- 
stjellen  vennoclif,  wie  über  den  des  später  mehrfacli  genannten  conntatus 
Treviroruni  dessen  lIaui)tort  natürlich  au<'h  Trier  war.  Folgentie 
Qrafen  la.ssen  itich  urkundlich  nachweisen:  Adalardus  8ö3  und  856^, 
Odacrus  896^,  Wigerich  902*',  von  diesen  waren  die  beiden  ersten  auch 

•)  Mr.  TJ.  B.  I  Nr.  6  vgl.  Gocrx  Mr.  Reg.  I  Nr,  76. 

»)  Mr.  VA\.  I  Xr.  14(). 

^)  \.  a.  0.  Xr.  143,  löO,  18o,  224.  In  der  letzten  Urkunde  x  lionlvt  Otto  I. 
dem  Kiusfor  St.  Maximin  vivn  nouom  (piatulnm  %il!iMn  in  comitatu  vcl  suiuirbio 
Treviroruni  .sitam  fid  vnllo  iKiuiinatam  (das  heuti^'e  *lt>  Meile  von  der  Stadt 
entfernt  liegende  (Imidmus,  Beyer  I,  S.  813).  Arnold,  Verf.-Ciescli.  der 
deiilBAen  Freiatädtc,  1, 104  übersetzt  suburbium  mit  Weichbild"  und  tVdgcn 
aus  dieser  Stelle  die  Identität  des  suburbium  mit  dem  coroitatus.  Diese  An- 
müflne  ist  möglii-Ji,  aber  nicht  notwendig;  denn  das  vel  braucht  nicht  die 
beiden  Begriffe  coraitatiu  und  suburbium  zu  identificieren,  es  kann  eben  so 
gut  eine  engere  Bestimmung  zu  romitatus  }»rin<ren. 

*)  Mr.  U.-B.  I,  Xr.  88,  84,  85,  vielleicht  identisch  nnf  dem  I,  Xr. 
gciiaiintdi  Adalard,  Abt  von  Ht.  Maximin,  vgl.  Dttmmler,  Ustfrünk.  Gesrli.  1, 
4G4^  Aiunerk.  18. 

')  A.  a.  0.  Xr.  140,  w(dd  di'r  Odai  itr,  welcher  in  Ilcginos  (  liionik  (SS. 
1,  607)  unter  denen  genannt  wird,  die  897  ihr  Amt  verlieren  vgl.  Dfimmler 
a.  a.  0.  II,  455. 

«)  A  a  0.  Xr.  160  der  Widiacns  der  Urkunde  I,  Nr.  148  ist  jedenfalls 
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im  Reiclie  f«ehr  angesehene  Männer  '.  Was  nun  die  Stellung  der  Grafen 
anbelADKt,  so  erfahren  wir  ans  einem  Privileg  Ludwig  des  Kindes  für 
KrzbU-liof  Uatbod  (883—915),  das.s  zur  Zeit  Bischofs  Wiomad  (753-- 
794)  ein   trros<.(M-  Teil  ehemals  bischütlichen  Besitzstandes  zu  Gunsten 
der  (iratNchait  \erwaiult  worden  hpI.     Der  Stadt  Trier  Mfinze,  Zoll, 
Censoulea,  Zins,  Acker-^edenui.  Fiskaliiion,  das  All('>  wurde  tieiii  Bischof 
entzogen   und  dem  Grafen  zugewendet,  ei-sterer  ging  mithin      ht  nur 
zweier  Hegale,  sondern  anrh  ü'mer  jedenfalls  ansehnlichen  (freilich  nicht 
nftber  za  bestimmenden)  Men^n-  (finudhebitzes  in  der  Stadt  verln&tig^. 
Diese  Brscheinung  iBt  jedenfalls  in  Zusammenhang  zu  bringen  mit  den 
unter  den  ersten  Karolingern  stattfindenden  Sftknlarieatienen  doR  Kirchen- 
gutes,  iiod  es  sei  gestattet  zur  Erl&uterang  derselben  einen  kurzen 
Blick  auf  die  unmittelbar  vorhergegangene  Zeit  zu  werfen.  Man 
wei^  bis  sn  welchem  Ansehen  die  gallischen  Bischöfe  in  der  letzten 
Zeit  der  Merowinger-Herrschaft  gestiegen,  dass  sie  besonders  in  der 
Stadt,  wo  sie  ihre  Residenz  aufgeschlagen,  oft  mehr  Einflnss  besassen, 
als  der  Vertreter  der  öffentlichen  Gewalt,   <ler  Graf.     Erwäirt  man 
dazu  speziell  für  Trier,  dass,   wie  mit  einiger  Sicherheit  an/unclmu  n. 
b»inah«'    1 OO  Jahre  lang  tiie  Hisdiofswtirde   in  derselben  Familie  gf- 
hlicbeu    und   b<'sonders  Wioma(l>  \ Organ^er,  der  (iiui^tling  Kail  Mar- 
leis,   mehr   wie  ein  wclilidier  Herrscher   <lrnn  t  iu   Biscliof  regiert 
so  darf  mau  annclniiPn.  dass  die  Grafengewalt  in  <ler  Stadt  neben  der 
bischöflichen  völlig  in  den  Hintergrund  getreton,  jene  Stärkung  der  ersteren 
also  ein  Akt  unbedingter  Notwendigkeit  war^  * 


denelbe  mit  unserem  Wigerich.  Vielloirht  ist  imti  r  diesen  Grafen  «i  nennen 
der  Adalbortus  comes  in  caii.  nitss.  von  82ö.  LL.  I,  24(S. 

•  )  nriiiitirler  I,  404,  II,  455. 

*)   Mr.  I  -B.  I,  Nr.  lüU  nt   Troverice  civilutis  iiumotain, 

tiicloueuiii,  cLiisalcs,  trilmtum  atquc  iiiedeiimui  ii^ioniiii  cum  lisialilms  iiomi- 
ailtoit,  que  qtiondam  tempore  L'viomadi  ciusdem  urliLs  archicpiscnpi  de  cjiiü- 
«opatn  abatracta  et  in  comitatam  conversa  fnisse  noscuntur  .  .  , 

')  lioeniag,  Geschichte  des  deutschen  Kirchenrechts  II,  220  ff.  Roth, 
Reneficialwesen  274  ff. 

*)  Ba^iniis  671  -€95.  —  Liutwin,  sein  Xefle,  «5%— 713.  —  Milo,  dessen 
Sohn  713 — 753.  —  Ehester  Mr.  U.-B.  Kinlcituug  XXX VIII.  vgl.  Loeninff  a. 
$.  0.  S.  224,  Betthcrg,  Kirchen>jcschichtc  Deutsclilaml«  I.  :>M7.  470  ff. 

*)  Dtmh  dit'sp  AustVilirnnij  ist  lutcli  die  ant  die  I  rkumlr  iM  xu'jlichc 
Ucmerkuir.'  Ileusslers  ider  liüpiang  der  dcutüclicu  Stadtvcrtassung  S.  40) 
rektiiiciert .  ^So  unklar  und  irrtiimlich  hier  auch  die  Vorstellung  von  einem 
früheren  Inhaben  der  Otaftchafisrechte  dnrch  die  Vorgänger  Wiomadt  ist  .  . 

Die  Ächtfaeit  genannter  Urkunde  ist  mehrfach  ange^Tiffcn?  auch  ffenssicr 
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Zur  Zeit  der  AuBSteUang  unserer  Urkunde  (902)  dienten  diese  sämt- 
lichen Einkflnfte  dem  persönlichen  Gennsse  des  Ghnfen,  seiner  Zostim- 

mung  wird  bei  der  Uebertragung  gedacht,  nnd  am  Soblnsse  heisst  es 
ausdrücklidi  ul  umuia  hoc  sicut  comiti  solvebantiir  sie  a  die  pro- 
sente  deioceps  in  perpetuuin  in  potestate  inaneaiii  jiontificis.  Ob  das 
gleiche  Verhältnis  ursprflniilii  Ii  bestanden,  dürfte  ^wt-ifclhaft  ^ein,  so 
z.  B.  scheint  es  mir  nicht  denkbar,  dass  die  Nut/nies^sung  aus  den  beiden 
Hegaien,  Münze  und  Zoil,  gleich  im  ganzen  Umfange  auf  den  Grafen 
übergegangen  sei.  Dass  genannte  Einkünfte  aber  aui  h  jetxt  keineswegs 
Privateigentam  des  Grafen  geworden,  sondern  er  dieselben  nur  nach 
Lehnsiecht  besass,  beweist  eine  Stelle  der  Urkunde:  universa  suprascripta 
monetam  scilieet  .....  de  oomitatu  ad  episcopatum  cum  omni  inte- 
gritate  convertimus  et  de  nostro  iure  ad  partem  et  potestatem 
3.  Petri  reddidimus^ 

Gab  es  nun  auch  noch  Beicbsgut  in  Trier,  dem  der  Graf  als 
Blosser  Verwalter  vorstand? 

Zur  Beantwortung  dieser  F'rage  haben  wir  nur  ein  sehr  dürftiges 
Material.  Xacb  der  frünkiscluni  Krolieniiiu'  (4 Iii)  w'rnl  jedenfalls  eine 
bedeutende  Menge  von  Grundbesitz  dem  Fisj^us  aulicinm»  fallen  sein;  die 
von  Constantin  erbaute  Basilika  wurde  in  ein  palatinni  verwandelt  * 
und  so  ein  Mitteli)unkt  gesebaft'en ,  von  dem  aus  die  königlichen  Be- 
sitzungen verwaltet  werden  konnten^.    Wir  wissen  indessen  weder, 

(a.  ft.  0.  44)  neint,  es  seien  gegen  die  Ächtheit  derselben  „gewiithtigc 
Bedenken  nicht  zu  uuterdrücken"  und  der  Gedanke  ligc  nahe,  «sie  sei  erst 
sp&ter  im  Kampfe  «wischen  Ervstift  und  der  Stadt  fabriciert  worden^.  Allein 
eine  unverdächtige  Urkunde  aus  dorn  .1.  959  Sept.  5  (Nr.  198)  nimmt  bcioits 
Bezug  auf  dieselbe.    Kr/bisehof  Robert  schenkt  hier  dem  Kloster  St.  Marien: 

omno  medemn  atrrnnim  infra  et  extra  rivitatem  <<i»'ut  rontinctur 

in  precepto  dnnün  l  uduici  rogis  piissimi  ad  doatuum  llabodonem 
in  hac  s.  sede  iHuitiiiccia, 

')  Bei  späterer  Vergebung  dieser  Einkünfte  war  die  i'Iriuuerung  an 
den  Graf»  völlig  xarückgetreten.  In  einer  Urkunde  t.  1083  Sept.  6  (a.  a.  0. 

Nr.  378)  heisst  es  im  Anfange  tribntum  et  medema  civitatis  huius 

imperante  pio  Ludovico  serenissimo  Semper  augnsto  sicat  in  regali  eius  ad 
Rabodonem  venerabilem  huius  s.  sedis  archiepiscopnm  continetnr  precepto  de 
regio  fisco  in  potestatem  s.  Petri  retrarta  et  redatta  sunt,  ut  sicut  antea 
regie  potestati  ita  deinceps  iure  per[»etuo  ecclesiastioe  sidiserviant  digni- 
tati.  Man  mochte  sich  damals  der  ursprünglichen  Verhältnisse  nicht  mehr 
bewutist  sein. 

*)  Hettner,  dm  römisHio  Trier.  Verliaiuiliuig  der  34.  Versammhmg 
deutscher  Philog.  u.  Schulm.  in  l  iiei  1879,  S.  18,  23. 
*)  T.  Inama-Sternegg  a.  a.  0.  S.  331  ff. 
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wieviel  vorhanden  war.  noch  wa?«  lind  auf  weicht»  Woiso  von  denisclhcn 
vfrloreii  LTinu; ;  doch  gestattfi»  verschiedene  Umstände  den  Schhiss.  dass 
m  iiii-'T«'!-  Zeit  dfr  l'nitaiiL'  dieses  königlichen  (il■lul(lb^^sjlz«'s  nicht 
mehr  bedeutend  gt-^M  ^tn  ^»  in  könne.  Es  fol}?t  dies  erstens  :ui>  der 
Stellung,  welche  wir  üben  dem  Bischof  /nweisen  zn  müssen  j;laubten; 
dieselbe  war  nicht  mn^^dich  ohne  eine  ansehnliche  materielle  Macht,  Und 
£fi6e  ergab  sich  damals  in  erster  Linie  ans  dem  Crrundbesitz.  Ferner 
ist  aoEnnehmeii,  dass  neben  dem  Bischof  auch  die  zahlreichen  Klöster, 
denn  GrOndiiog  znm  Teil  bis  in  die  ersten  Zeiten  der  Verbreitnng  des 
Qiristentnais  lo  Deutschland  hinaofreicht  ^  mehr  oder  minder  bedeit- 
teode  Grandbesitzer  in  Trier  gewesen  sein  mOssen.  Man  ja  wie 
mannigfoche  Motive  in  jenen  Zeiten  dazn  antrieben,  Kirchen  and  KlO- 
Stern  den  Besitz  anftotragen,  nnd  dass  fipeziell  die  Merowinglschen 
Könige  den  KlosterstiftnnRen  besondere  Gunst  zuwandten 

Drittens  lülj^t  dies  aas  jener  Einziehuntj  selbst:  weil  eben  das 
vorhandene  Konij^sgut  zu  gering  war.  als  dass  mit  deniselUn  der  gnif- 
Ikhen  (irewalt  hatte  aufgeholfen  werden  k«>unen,  .s(  hntt  man  /ii  der 
Kinziehung  des  bischöflichen  Besitzes,  von  dem  sicher  einst  ein  Teil 
dem  Könige  gehörte^.  Als  letzter  Beweisgrund  gesellt  sich  hierzu  die 
Seltenheit  köniplidior  Srhenkungen  von  innerhalb  der  Stadt  gelegenem 
Grandbesitz.  Urkundlich  ist  nur  eine  einzige  belcanni;  853  Jali  3 
schtailct  Lothar  auf  Bitten  des  Grafen  Adalard  einem  Vasallen  desselben 
dnas  viniolas  infra  civitatis  muros'*.  Das  Wenige,  das  noch  vorhanden 
var,  wird  sich  an  das  palatinm  angeschlossen  haben«  wo  anch  jedenfalls 
der  Graf  seinen  Sitz  genommen. 

Ward«  die  gräfliche  Gewalt^'  zu  Anfang  dieser  Periode  durch 
jene  Einzieliung  bedeutend  gestärkt,  so  erlitt  sie  bald  durch  die  Immu- 
nitia>|jiivilf>gien  der  Bischöfe  mehr  und  mehr  Einhusse;  jedoch  wird 
dieses  allinülige  Zurückgehen  der  CJrafengewalt  am  besten  im  Ziisainmen- 
bange  mit  der  emporkommenden  bischöflichen  zu  betracliten  s<in. 

«)  Kettberg  a.  a.  0.  S.  473  ff. 
*)  Loening  a.  a.  0.  S.  365. 

^  Unzweideutig  weisen  hierauf  anch  die  Fiskalinen  Inn,  die  der  Herr- 
aehsft  des  Bischof»  entzogen  wurden,  vgl.  Wattx  V.  0.  IV,  294  ff. 

<)  \.  a.  O.  Xr.  84.  Die  Sclienkunii  eines  Fischteitlis  an  der  Moselbriu  ke, 
mit  dem  Karl  III.  St.  Maximin  hc^diu  Iite  (a.  a  O.  Xr,  124),  gehört  wohl  kaum 
Vin  ilicr.  da  mob  ile  Strirlic  unter  ticn  ücjrilV  dr-<  herrenlosen  »ilen  Landes  fallen, 
welches  aileathalben  vom  Kiskas  beajis[iriitht  wurde;  Wait/  V.  Cr.  \V.  115  ft'. 

')  Heber  die  weiteren  Befugnisse  des  Grafen  kuaulc  nur  aus  allgc- 
m\am  Analogieen  abstrahiert  werden. 
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IL  Die.  EntiPtckuluiuf  der  hlsfh&fiiehfu  GewaU.  Die  ältesten 
uns  erhaltenen  Immnmtfttsiirkunden  sind  bekanntlich  grobe  Falschongeo, 
denen  wir  fOglich  hier  keine  nähere  Beachtung  tu  schenken  brauchen*. 
Um  90  mehr  zieht  unsere  Anfinerk^mkeit  auf  sich  das  viel  besprochene 
Privileg  Karis  des  Grossen  vom  1.  April  772*.  Gegen  die  Ächtfaeit 
(Hpser  Urkunde,  weldie  uns  nur  in  einer  aus  dein  14.  .Iii,  stammen- 
den Abschrift  im  lialduinenm  criiaUen.  ist  sowohl  wegen  der  eigen- 
tumli«'hen  F;is>un<^'.  als  auch  wc^cu  der  (Irfaillifiton  Inlmltsnnffabe  viel- 
fach Bedenkfii  »m  hohen  worden.  Skkel  liat  dio>elb<!  dann  «  iiH-r  cffnaueii 
Untersuchuuf?  unterworfen,  »loren  Resultat  die  Anerkenimng  ihrer  Aclit- 
heit  war  **.  Wir  verzichten  «laranf,  das  von  ihm  (iesa^^te  hier  zu  wieder- 
holen und  verweisen  für  eine  diplomatische  Analyse  auf  jene  Aii>fn!»rungen. 
Nun  aber  ist  die  Ächtheit  der  Urkunde,  welch«*  auch  von  Waitz  an- 
erkannt isf*,  neuerdings  von  Ix)ening  wied*  i  bestritten  worden^,  und 
zwar  hauptsikchlich  aus  dem  Grunde,  weil  Karl  in  derselben  die  Mero- 
wingischen  Könige  seine  parentes  nenne  ^,  was  in  ächten  Urkunden 
Karl  des  Grossen  oder  Pipins  nicht  vorkomme.  Allein  dieser  Einwand 
ist  nicht  stichhaltig,  da  sich  dieser  Ausdruck  auch  noch  in  zwei  völlig 
unverdächtigen  Urkunden  Pipins  findet';  mithin  ist  die  Ächtheit  des 
genannten  Diploms  nach  wie  vor  gesicherte  Immerhin  aber  enthält 
dasselbe  einige  Int<'ri)olationen  und  Lesefehler,  so  ist  z.  Ii,  das  „S.  Maxi- 
mini  sicher  int**ri>oliert  mit  Rücksicht  auf  den  zwischen  der  Abtei  und 
ilem  Erz>lilte  entbrannten  Streit,  der  ja  so  manc  he  i  alschuiiLr  hervor- 
gerufen''.    Da>i  jjOresti"  in  der  Datierungszeile  ist  in  ^quod  tecit". 


*)  Ml  1  .  r..  \i.  4:  Kin  Mr»<  liwf>rk  von  Hozirre.  (^!r.  llcfr.  I,  Xr.  (>0», 
Xr.  ^  und  IJ  wit'  Prinuers,  Adulhero  v,  MMtitreuil  S.  iH  M.  na(hpowio«:pn, 
Faischuiifiuu  AdallHTo's  zur  Srhaffunj?  ohies  lu  i  htstitols  an!  St.  Maxiiiiiii. 

Mr.  U.-li.  I,  Nr.  24,  über  die  füst  jilcichlaiitende  Metzer  Hrkunde 
Sanerland,  die  Immunitftt  von  Metz  S.  14  If. 

*)  Sickel,  Beiträge  «nr  Diplomatik  III,  61  AT.   V.  47,  52  C 

*)  V.  G.  IV.  877,  VII,  m 

»)  A.  «.  ().  732  ff. 

*)  prcfcptinnibiw  precessornin  anteriomin  rc),nnn  parentnm  nnstroram 
vcl  dive  r<fforii;itiotiis  (lomnn  ot  L^cnitorn  nnstro  Pipino  quonüam  regis. 

')  M  11  Ii  1  li.i  !•  h (> I  .  Iiegcsieii  Xr.  142. 

")  hk  lic/.ug  aut  die  Ausführlichkeil  der  rrkunde  sei  norb  beirierkt, 
dass  solche  mit  iiiicksieht  auf  die  unter  demselben  Itischof  erfüllte  Kinziehuug 
besonders  gerechtfertigt  erscheint;  naciidem  dieses  stattgefunden,  war  es  do|i- 
pclt  notwendig,  das  noch  Vorhandene  dun*h  ein  umfassendes  Privileg  zn 
sfhtttzen. 

•)  Vgl.  olien  Xi»tf  I- 
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da«  T>at«m  -Kai.  Apr.«.  welches  sich  Bl(?ht  in  das  Iti  MPrar  fügt,  wohl 
ruu  besten  in  „id/*  zu  oramlieren Im  Tpxt  S.  28  /..  9  von  unten  ist 
statt  fidem  —  fn  duin.  S.  29  Z.  19  von  obtfn  statt  vel  ante  succes- 
äOKif  —  vel  antecphsDit's  m  l»"^('n. 

Wir  weudf'ii  nn>  zu  rmer  Bettachtnti^'  des  Inhalts.  Dio  Ur- 
kunde zerfiillt  in  zwei  reiie,  deren  ersterer  offenbar  dem  nicht  mehr 
vorhandenen  Privileg  iUpins.  auf  welche*  hiniicwiesen  wird,  nachgebildet 
ist.  Der  zweite  Teil  soll  eine  Bestätigung  der  im  ersten  enthaltenen 
Tomchto  sein*,  obschon  das  in  deoiielben  thatsäcblich  AasgedrOckte 
dem  Yorliergebenden  an  Bedeutung  nicht  gleichkommt.  Denn  abgesehen 
fOD  der  Sicberstdlong  sämtlicher  mit  atiseerordentlieher  Breite  ange- 
fahrten  Beaitzangen  besagt  es  nur,  es  dOrfe  kein  öffentlicher  Beamter 
das  Tmuniiiitatsgebiet  zur  Tomahme  irgend  welcher  gerichtlichen  oder 
richterlichen  Handlang  betreten',  wfthrend  der  erstere  entschieden  ein 
weitertrehendes  Beeht  enthält.  Dort  heisst  es  nämlich,  nachdem  gleich- 
fiillf-  ihi<  N'i'rbot  den  Immunitätsboden  zU  betreten  ausgesprochen,  weiter: 
^iKM'U  -<nll  ein  öffentlicher  ü^^aiiitcr  die  Leute  ihs.sclben  (des  ifefi  cittMi  (fe- 
hietsl  an  die  Mal-^tätten  zur  Verurteilung  heranzielK  ti.  noch 
fiffentliche  Gebüliren  und  I.n<*ten  l)ei  ihnen  aufnehmen  (welche  nunmehr 
der  Kirclie  zu  Gute  kommcnl:  sed  in  eorum  privatas  audieutias  agentes 
ipsios  ercl» -ip  iibicuiqne  de  repudianti*»  conditionihus  directum  facerent 
et  ab  aliis  simulqoe  perci]K>rent  veritatem.  Dies  abersetzt  Heassler 
(a.  a.  O.  S.  18  Anm.):  ^Die  Kircbenbeamten  sollen  in  Privat- 
h&ndelD  der  Immnnit&tsleate  für  ditoe  (wenn  sie  belangt  sind)  sn  Recht 
stehen  und  (wenn  sie  Klager  sind)  vom  Gegner  den  Wahrheitsetd  als 
Beweis  imd  Entachnldigangsmittel  innehmen.'  £r  folgert  darans,  durch 
die  Imanirit&t  sei  den  agentes  keinerlei  Gerichtsbarkeit  flbertragen. 
Xnn  ist  aber  andientia  durch  ^dericbtsversammlnng'^^  privatae 


<)  Mfihlbacher  a.  a.  O. 

*)  t'iide  petiit  suprascriptus  pontifex,  ut  eum  de  bac  ratione 

deberet  pleoius  attctoritas  in  dei  nomine  confinnare.  Cuius  posttdationem 

 gratante  animo  presUtisse  et  in  onmibus  confirmasse  seu 

etiam  a  novo  concessisse  cognoiinte,  und  S.  29:  qttia  voltuniis  nt  qnod 

a  ttobis  vel  aniecessores  nostros  fitit  concesattm  pienitcr  maneant 

iareavulHrt. 

*)  prec'ipierito^s,  ut  ncquc        ne<(UO  iuiiuires  seu  surccssorc»  etc. 

*)  Lex  Wi;>«igoth.  lib.  2  2:  Audicutia  non  tuuudtu  aut  clainorc  tur- 
Uc'tar.  Lex  l>uigund.  tit.  9  ^  1 :  (^iii  ante  attdientiam  cniusctinqiic  pigtu»ra 
abstideriu  Edict.  Chtot.  II.  LL,  I,  14.  pariter  ab  utraque  parte  praepositi 
ecrlesiamm  et  index  publirus  in  andientia  publica  positi,  ea  debeant  iudicare. 
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audienliac  also  nicht  dnrrJi  „Privathäudel*',  soudern  durch  (»private 
OerichtsverBammlQugeu"  zu  abersetKen,  und  die  Stelle  heisst  daher: 
„Vielmehr  haben  die  Beamten  der  Kirchen  in  privaten  Gericbtsversamm- 
lun^en  Recht  sn  geben  und  von  Anderen  die  Wahrheit  anzunehmen^  K 
Folglich  iBt,  wenn  die  Urkunde  &rht  ist,  in  unserer  Immunität  sicher 
eine  Gerichtsbarkeit  Qber  die  Hiuteraassen  „in  Civüsachen  enthalten  ge« 
wesen"*:  da  aber  das  erste  erwiesen,  müssen  wir  das  zweite  gelten 
lassen.  Freilifli  (Tt'aliren  wir  über  den  l^mfang  dies<»r  civileii  (Jcrielits- 
hai  kt'if  nichts  Näheres,  wie  ja  ;(Ut  Ii  iilicr  die  Blutsgeriditbarkoit.  wclrlte 
in  vollem  Tinfaniie  dem  Grafengerichtc  aufbewabrt  blieb, -"^  nichts  in-- 
8tinnnt  ist.  Dieser  Mangel  näherer  Bjistinmmngen  erklärt  sicli  i-httu 
daher,  „dass  die  luuuuiiität  ein  feststehender  liegritt"  von  Rechten  war, 
den  jeder  Zeitgenosse  kannte,  wenn  die  Crkuoden  ihn  auch  nur  in  un- 
voUkommt'ner  Weise  bezeichneten*'  *.  Auf  denselben  Grund  wird  es 
auch  zurackzttfohren  sein,  dass  man  in  dem  zweiten  Teile  unserer  Ur- 
kunde jene  fQr  uns  so  wichtige  Bestimmung  nicht  wiederholte,  soodem 
sie  einfach  in  allgemeinen  Worten  eingeschlossen  sein  liess.  Als  Resultat 
ergiebt  sich  daher  Folgendes :  Auf  dem  gefreiten  Crebiete  darf  kein  Öffent- 
licher Beamter  weder  Abgaben  noch  GefUle  erheben,  keine  gerichtlichen 
Handlungen  vornehmen,  noch  die  Insawen  von  Recbtswi^gen  zu  etwas 
anhalten;  doch  ist  zu  bemerken,  dass  wie  allgemein,  so  auch  hier,  der 
Staat  sich  gewisse  lieistaugi  n  vorbehielt,  von  denen  die  liuiuunitat  uher- 
liaiijit  nicht  hctVcifr,  z.  B.  die  l'Hiclit.  <I<'h  Kimiir  und  sein  (ioiolge  zu 
bi'licrhcnren.  du*  l'Hirbt  m  K<»eres-,  Wachen-  nn<l  Bi  ückcndienst.  Auch 
fiel  die  i{annl)usse  für  versauuiteu  Kriegsdienst  niciit  der  Kirche,  sondern 
dem  Fiskus  zu  während  alle  anderen  ehemals  öffentlichen  Abgaben 
und  Gefälle  der  ersteren  überkamen.  In  einer  Anzahl  von  Civil- 
sacken  übten  die  Kirchenbeamten  selbst  Gerichtsbarkeit  ober 

('apit.  de  villi«  cap.  6ß  L.  I  lfl6:  iit  unus  qmsqiie  iudex  freqnonÜH« 
audientias  teneat  et  iustitiam  fariat.  Audicntiu  in  der  Bedeutnng  con- 
troversiia  tindct  sich  erst  in  Dokuinontcn  des  XL  Haecl,  vgl.  Du  (^nge  I,  481, 

')  Könning  a.  a.  (>.  S.  733. 

«)  A.  a.  0.  S.  734. 

M  Das  HO«"  htmiines  connn  i)ro  niallobcrgiis  ii<iiiia)larc,  weU  lic»  Heusslcr 
nuiii  mit  zur  Krklarung  der  Stelle  angezogen,  erleidet  also  in  dieser  Weise 
Hesclir&nkung. 

*)  Sirkel  a.  a.  O.  V,  63.  Wir  kemmon  also  in  unserer  Erklftning  der  Im- 
munität wieder  auf  die  alte  Ansicht  von  Waitx  hinaus,  vgl.  V.  G.  IP  577  HL 
IV,  379. 

*)  SIckel  a.  a.  0.  V,  55  if. 
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«iie  Uiatersassen  aus,  während  alle  Khmiualfälie  uacb  wie  vor  in^ 
Volksgericbte  eatächieden  wurden. 

Das  Immanitätsdiplom  I«udwig  des  Frommen*,  abgesehen  von 
iler  Asfaalime  einiger  Worte  ans  dem  vorigen  Diplom*  nach  Rozi6re 
Nr.  21  and  22  stylisiert,  enthUt  keine  neuen  .Rechte',  braucht  also 
Mer  nicht  n&her  betrachtet  zu  werden. 

Bald  nach  Ludwigs  Tode  brach  die  schreckliche  Zeit  an,  in  welcher 
die  lothringischea  Gaue  durch  die  verheerenden  Nonoannen-EinßUle  heim* 
gemcht  wurden.  Am  5.  April  882  Uesen  die  Barbaren  ihre  Zerstörungswut 
aneh  an  Trier  aus*.  Die  Einwohner  wurden  vertrieben  mul  m'etötct, 
dif  Stadt  angezündet  imd  ausgeplüjidci  t .  nur  wenige  Gebäude  über- 
liaiT^i  tt  II  die  Veruichüuig.  Wie  viel  in  dieser  Zeit  dt-r  allgemeinen  Ver- 
H  in  uijji .  wo  auch  die  weltliclieu  Grossen  begierig  ihre  Hände  nach 
Kirchengut  ansstrerkt^'n .  von  dcu  Besitzungen  der  Triorsi  heu  Kirche 
verloren  ging,  entzieht  sich  natürlich  unserer  Kunde.  Seit  Arnulf 
fiie$>^n  die  Privilegien  für  die  Trierschen  Bischöfe  wieder  reichlicher*, 
Bocb  freigiebiger  aber  bewies  sich  dessen  Sohn  Zwentebold,  obschon  er 
sonst  starke  Gelöste  nach  kirchlichem  Besitztam  zeigte Er  best&tigt 
dem  Erzbischof  Ratbod,  dem  Erakanzler  for  Lothringen,  den  Besitz  des 
Klosters  Oren^  in  Trier,  beschenkt  das  Erzstift  mit  einem  Bannfor^t 
im  Tr^er|an^  nimmt  den  ganzen  Besitzstand  der  Trierschen  Kirche 
In  seinen  besonderen  Schutz  und  erl&sst  ihr  s&mtliche  Abgaben  an  den 
König  bis  anf  eine  jährliche  Leistung  von  6  Pferden,  du  bereits  die 
Grafschaft  von  dem  litsitz  des  Bistums  ausgestattet  sei^    Nach  Waitz 

«)  Mr.  Ü.-B.  I,  Nr.  60. 

ut  nolluB  per  mallobergos  etc. 

Die  Worte  am  Schlosse:  Et  quidqmd  de  prefatis  rebns  , 

welche  auf  eine  Krw  citcnuig  der  Ilcchte  hinzudeuten  scheinen,  sind  nichts  als 

cioe  leere  Formel.    Öickel  a.  a.  O.  V,  36  ft.  • 

*)  .Vonales  Fühl.  SS.  I.  395.  Nordnumni  de  muniiione  sna  »'gressi 
Treviroriun  urbem  invasenint  •  t  lialtit  itoHhus  «  ivitatis  partim  oxpulRis  pai'fim 
«>«cifi8  totHm  in  .Von.  Apvilis  inccudcruut.  AmijUe«  Vedast.  Sfj.  II,  ISWi  An- 
Ui^leä  S.  Maxiiaiai  SS.  IV,  b. 

*)  Mr.  r.-B.  1.  Nr.  ]28Amalph  besuitigt  llatbod  den  Besitz  der  Abtei 
Mettlach  —  Nr.  129:  derselbe  schenkt  Ratbod  die  Abtei  Mastrieht 

«)  AnnaL  Faid.  a.  a.  O.  S.  415. 

«)  Mr.  U.'B.  L  Nr.  138. 

*)  A.  &.  O.  Xr.  140. 

*)  A.  a.  O.  Nr.  143.  Am  Sclilusse  dieser  Urkunde  licisst  es:  ne«iue 
oilus  iadex  publicus  vel  «{uispiam  ax  retria  et  iudiciaria  potestatc  ali(jiiid 
poeniUis  ab  eis  exigere  cooetor,  exceptis  VT.  equis,  qui  per  siugulos  anaos 
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(V.  Cr.  IT.  92)  «fteMft  diese  ^atstang  von  6  Pferden  an  die  frei* 

«ÜUgen  Geschenke,  welche  besondere  Kirchen  un<l  Klöster  wegen  des 
bejjündercn  Schutzes,  den  sie  ^iiinosbiiii,  zu  entrifhti  u  iiatten.  Des  Wei- 
teren v(  lui  tiiiPte  Zwentebulil  in»  folgenden  Jahre,  'ia>s  j^pjrrn  Willen  des 
Ubuhül-s  Nieiuau»]  von  jlessen  i^  Trh'r  wohnenden  Leuten  konit^liches 
Gefolge  zu  beherbergen  brau<  In?,  i^nd  verbot,  dass  Jemand  in  des  Königs 
oder  Grafen  Xainen  auf  den  Villen  des  Bischöfe  ohne  dest^en  Krlaabnis 
Owldll  halte welches  letztere  allerdings  nur  eine  BestAtignng  eines 
sclmil  TorhAodeoeQ,  vielleicbt  iiie))y|M:li  verleUten  Hechtes  enthielt.  Weit 
wie|||%er  aber  als  alle  diese  VervUnstigiiiigeD  ist  das  bereits  mebHach  er- 
wabute  Privileg,  wdcbes  Ludwig  dlis  Kind  908  Sept.  19  demselben  £»• 
bisch«!  ausstellte  *.  I>le  erlattcbteii  Orafen  Gebeliard  und  Konrad  h&tteD,  so 
heisst  6s  in  demselben,  den  König  gebeten,  er  mOge  das  einst  dem  Bistom 
za  Gunsten  der  Grafschaft  Bntiogene  dem  Ersteren  wieder  znstdlen.  Der 
König  findet  die  Bitte  gerecht  und  übertrügt  unter  Zustimmung  des  Grafen 
WigericU  und  der  anwesenden  üt'trcufn  die  Münze  der  Stadt,  den  Zoll, 
albn  THbut  innerhalb  der  Stadt  und  aiisst  rhalb  durch  d'w  u;anz»'  Grat- 
schaft von  Klöstern,  Villen  und  WeiubtTir^'n.  dann  sämtliche  t"<'nsualen 
und  Fisjialen,  die  Acker-Medema  ^  in  vollem  Umfange  von  der  (iraf- 
srhaft  ^uf  das  Itistum.  Eine  vermehrte  Gerichtsgewalt  iät  in  diesem 
l'rivileg  «war  nicht  abertragen,  iIbt  ^ral  Idieb  nach  wie  vor  in  seinem 

e.\  eodem  epimoiiio  soliiu  unna  nootiih  moHorumqne  Uebeut  *iu»:t:«.*sK<>rmn 
cxhiheri  coiiis}»cctilm8,  uec  amjiHuH  rcquiri  cuusuimiis,  quia  comitatum  de 
eo  factum  esse  dinoscitur.  Ich  Icann  diesen  Worteo  nar  den  oben  an» 
gegebenen  8tau  bdiegea  und  finde  in  denselben  gleichfalls  eine  Krinnenuig 
au  die  Säkularisation,  deren  wir  gedachten :  weil  das  Reich  (wenn  «uch  haapt- 
sächlich  in  der  Person  des  Grafen)  sattsam  Leistungen  an^  dein  Histutn  em- 
pfanden, darum  braucht  das  letztere  jährlich  nur  noch  «i  Pferde  zu  liefern. 
W«)rtli(h  kann  man  jenen  Ausdnick  unniö^lich  nehmen,  da  undcnkUar.  dafs 
d:»«  traii/e  liistum  in  eine  (Jraf^J'lüift  vprw;in<!plt  w«»d(Mi  sei  !i  ilii>  F,r- 

kianuii;  Kltcstej**«  a.  -a  O.  XXXiX.  diiss  jcanitlicln'  rriers»  h««  i»esiJ/.uut:«  n  zu 
einer  (Irafschalt  Inriiiieri  worden  seien,  ift  un/nlassi«:.  es  la^ien  diese  He- 
»itzungen  doch  sicher  weithin  zerstreut  {}ns  »ach  Atiuitauien  hin  Mr.  Ü.-B.  I, 
Nr.  78);  wie  sollte  man  sich  ein  solches  VcrhiLliDis  denkenV 
0  A.  a.  0.  Nr.  148. 

*)  A.  a.  O.  Nr.  150.  Der  xweite  Teil  der  Urkunde,  obscbon  etwas  aus> 

fQhrlicher  in  der  Angabe  (onine<iue  tributuni  «  t  i  xtr.i  per  om> 

ncm  comitatum  de  nionastcriis  et  villis  ac  vineis;  sed  et  <  nnctos 
ccnsuales  .  .  .  sind  biiiziHi<»fiitri i.  will  (\oeh  knwf  ".'f^uenüber  dem  ei*stcn  or- 
weiterte  St-hciikmiL!  ^'  in.  d.i  »  i  vnii  »nnei-  W  it  tln  ri  -t  ittuiii  (rodilidiinus)  spricbt. 

•)  A.  a.  O.  Nr.  ü78  >>.  436  :  est  auicm  medcnia  septetiit  de  agris,  tribu- 
tuni vcro  ccusus  stuiutus  de  viueis. 
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Amte.  al>er  war  die  bisihuliicLu  Gewalt  aiiHi  durch  dies«'ii 
materiellen  Znwach^  bptlpntend  j;f'li(n)fn,  das  Imiuuuitätsgebiet  (denn  zu 
üie^m  mnss  daä  abertragene  Land,  auf  dem  die  betreffendea  Censualen 
BBd  Fiskalen  ussen,  sowie  die  Äcker,  von  denen  die  Medenia  entrichtet 
vnrde,  von  jetst  an  doch  anch  gerechnet  werden)  war  ansehnlich  er- 
weitert and  nach  dadorch  der  Grafengewalt  eine  fernere  Beschr&nkong 
laferlegt  worden. 

Wigerich  ist  der  letzte  nrknndlich  genannte  Graf  der  Gra&chaft 
Trier,  allein  dass  Grafen  anch  nach  ihm  noch  th&tig  waren,  zeigt  das  Pri^ 
vileg,  welches  Otto  I.  auf  dem  Tage  zu  Frankfort  (947  Jan.  27)  Ers- 
bischof  Rodbert  (931  —  966)  aus.stellte Nachdem  da**  gewOknliehe 
in  «It  n  lumiuiiifätsurknnden  enUialtene  Verbot  ausgesprochen,  dem  hier 
hmh  die  Befri  iunu'  xom  Biir^werk  hpi?ffflgt  ist.  hpT«<t  ^»s  wfnter*:  „es 
gt'Dfige  ih-m  (inift-n.  »las^  der  Vogt  dar  Tnenn'lu'ii  Kirch*'  m^soIiI  in 
privaten  wie  öffentlichen  A ntrelptr*'n h»äten  der  Faiuilia  Recht 
gebe  und  et»  von  ihr  fordoro  innerbalb  der  Grafscliaft  an  den  Malstätten, 
denn  eben  die  Macht  aber  die  genannte  Familia  —  dieser 
iCirche  —  sei  dem  £r2Mschof  abertragen  und  dem,  welchem 
er  sie  anvertraute"  Es  werden  dann  dem  Betreffenden  noch  «nige 
ZoOvergtknstigingetf  verliehen,  worauf  es  weiter  lautet:  ^denn  weil  die  Trier- 
«ehe  Kirche  alle  anderen  unseres  Beiches  an  Alter  und  Ehrwttrdigkeit 
ttertiMt,  darf  sie  sich  zum  Empfang  dieses  besonderen  Privilegs  GlOck 
«ansehen*".  Dnrch  dasselbe  ist  der  Graf  von  aller  Gerichts- 
barkeit Ober  die  bischofliche  Familia  ausgeschlossen,  und  es 
fi"ajrt  sich,  was  wir  unter  dieser  Familia  zu  verst(»lion  liaben  V  Zur 
Kamüii'  im  weitesten  Sinn«'  ^t  huren  alle  di«'j<"nigen,  welche  zu  einem 
Herrn  in  irgend  welrher,  v\tnn  auch  noch  so  gerinyor  Abhiintrigk^it, 
>teben.  ^  Xaclulem  aber  th*v  ganze  voriier  entzüL'''ii''  Vn'^'üy  wicdt-r  in 
'Ii*"  Häiide  des  Bischofs  übergegangen.  i>t  ilersell>e  unstreitig  «ier  bei 
«eitern  grösste  Gmndeigenttlmer  der  Stadt,  folglich  die  meinten  Ein- 
wohner als  zu  seiner  Familie  gehörig  von  jetzt  ab  seiner,  bzw.  seines 

•)  A.  a.  <).  Xr.  löö. 

'l  .  .  .  .  scd  sufticiat  cuoiiti,  ut  advucutus  (so  ist  doch  zu  lesen  atatt 
ahMstum)  s.  Treverice  eccl^le  ant  in  privatis  »nt  in  poblicis  ucgotiis  iusti- 
tian  de  familia  reddat  vel  exigat  infra  comitatum  in  mallidicis  locis.  Sed 
sola  bec  potestas  super  eandem  familiam  einüdem  cccleste  archiepiscopo  sit 
eollsta  et  cui  iodulserit. 

')  Xiim  quin  antiquitate  et  vetustato.  [irecedit  alias  noatri  regui  cccle- 
ÖSf,  trratulctiir  se  spccialitpr  acrepisse  Privilegium. 

♦j  Ueussler  a.  a.  O.  ö.  104,  107. 
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Vogtes  (lorichtsbarkeit  unterworfen.  Da  nun  sicher  auch  eine  gute 
Anzahl  Kinwohner  unter  den  stftdtkcheu  Stiftern  and  besonders  unter 
dem  immer  mehr  emporblohenden,  bald  selbstucewihlten  Vöf^n  unter- 
stellten Kloster  St.  Maximin'  standen,  da  ferner,  wie  im  folgenden 
Kapitel  zu  beweisen,  nm  diese  Zeit  von  in  Trier  wohnenden  Freien 
(im  Sinne  der  alten  Volksfreiheit)  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann,  so 
war  die  Grafengewalt  ihrer  alten  Bedeutung  völlig  entlcleidet,  der  Graf 
mehr  in  die  Rolle  eines  untergeordneten  Beamten  herabgedrürkt.  Seitdem 
hören  wir  über  ein  Jahrhundert  nichts  mehr  von  li  ierscheii  Grafen : 
div  danii  Mhf»r  }uift?nten.  standen,  wie  zu  zeigen,  mit  den  ehemaligen 
Gau^rafi'ii  lu  kfiiirr  VciliiiKliinn :  wir  (iüi*f*»n  daher  annehmen,  dass 
die.se  \V  tn  du  bald  nach  jenem  Ereignis  erlosch  -.  K>  lii'gt  liier  dem- 
nach der  B'all  vor,  dass  der  Graf  durch  den  bischöflichen  Vogt  völlig 
verdrängt  wurde,  nicht  etwa,  dass  ersterer  in  Folge  der  Ottonischen 
Privilegien  nor  seinen  Herrn  gewechselt  hätte,  d.  b.  nunmehr  vom  Bischof 
statt  vom  Könige  belehnt  worden  wftre*. 

Die  Immonitfttsdiplome  Otto's  II.'  und  Otto's  lU.^  scbliessen 
sich  wörtlich  an  das  von  Ludwig  dem  Frommen  an  (das  erstere  hat 
sogar  dieselbe  invocatio),  sie  sind  also  f&r  uns^  Fragen  ohne  Be- 
deutung. Dassdbe  gilt  im  wesentlichen  auch  von  dem  Privileg  Hein- 
richs  III.  • ;  neu  ist  in  diesem  nur  eine  /oll Vergünstigung  und  die  Garantie 
der  verschiedenen  Münzen,  in  deren  Besitz  mittlerweile  die  Trierschen 
Bischöfe  gekommen.    Die  Münze  von  Xriei"  war wie  wir  ges-ehen,  902 


')  In  St.  Maximin  iibtc  in-spriuiglich  an«  li  der  Graf  der  Grafschaft 
I  rier  Gcruhtsbaikeit  (vgl.  a.  a.  0.  Xr.  88);  iliinh  Lothar  II.  wird  diese 
Abtei  vom  Grafeubaun  cximiert  (a  a.  ü.  Nr.  109)  die  Vögte  werden  jetoet 
nnmittelbftr  vom  Kaiser  emannt  (vgl.  «.  a.  0  No.  168:  S.  Wolmari  adrocati, 

ctti  Womatie  in  publico  mallo  offieium  advocationis  traditum  est 

ab  Henrico  rege).  Im  Streit  mit  Erxbischof  Rodbert  von  Trier  behauptete 
St.  Maximiii  scioe  Stellung  (a.  a.  O.  Xr.  196).  970  erhielt  das  JQoster  das 
Recht  der  freien  Vogtswabl  (a.  a.  ().  Xr.  2:M  :  nt  iJ.  m  alibas  ciu«M"e  sur- 
cc^sores  adNOcatias  habeant  quibus  velint  Uaudi  quibusque  veliut  tuUoudi 
potestatcm). 

•)  IM)f>r  (Ins  pnlatiuni  siebe  Aiibaug  a. 

•)  vgl.  licussier  a.  a.  O.  S.  43  ff. 

*)  A.  a.  0.  Nr.  240. 

«)  A.  a.  ü.  Nr.  259. 

*)  A.  a.  O.  Xr.  322. 
Trier  ist  eine  der  jUtesten  Münzstätten  Deutschlands*  Schon  aur 
Römerseit  existierte  dort  eine  Münze.  Unter  den  Merovingem  prAgten  nach 
der  Sitte  der  damaligen  iSeit  daselbst  MOnzer  auf  eigene  Rechnung  und  Ge> 
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wieder  bi.schOHicli  geworden;  dass  trotzdem  noch  mehr  denn  1  .')0  .Tahie 
lÄüy  -Münzen  mit  dem  Namen  der  deutschen  Kaiser  aus  der  'rHerschen 
Prä«e  herforirinpcn  ist  einfach  aus  dem  Umstände  zu  erklären,  dass 
(iorcli  die  iTsten  .Mimz})rivilegien  niclit  da«;  eigentliche  Münzgerechtsam, 
sondern  nur  der  aus  der  Mtlnze  sich  erf<ebende  Gewinn  dem  Beliehenen 
n  Teil  wurde*.  Erst  unter  Theodorich  I.  (965 — 977)  kommen  ^^Ifinien 
mh  der  Joschiift  des  öischofs  vor  ^.  Otto  11.  hatte  gemtontem  Kircheo- 
OMd  973  August  27.^  die  MOnzstfttten  zu  Ivoy  und  I^ougaioii  and 
nar  mit  der  Erlaubnis  sdbstAndiger  Priige  (percnssnra  propria)  ver- 
lichcD.  Aoflserdem  erhielt  Erzbischof  Poppo  (1016  — 1047)  im  Jahre 
1018  im  Dezember  von  Heinrich  III.  mit  dem  KOnigshof  zq  Koblenz 
ftwb  die  dort  vorhandene  Mflnze^  sodass  die  Erzbiscböfe  von  Trier 
mvuebr  anf  vier  Stdien  prägen  lassen  konnten. 

Wir  versuchen  jetzt  die  Stellung  des  l)ereit«s  erwähnten  bischöf- 
lichen Vogtes  zu  präcisieren  Ein  solcher  hejjrotrnet  uns  urkundlich 
ätaerst  wahrscheinlich  928'',  929  lernen  wir  einen  Waltherus  advocatus 
^»'•nnen'.  Um  938  trotten  wir  einen  Vogt  Rnthnr**.  952  wird  ein 
Uttülbertos  genannt  S  9&ö  ein  Richard      96a,  964  und  967  aber- 


fiüir,  und  «ich  nnler  Pippin  war,  wie  ein  aus  der  Zeit  stammender  Denar 

/eigt,  die  TWerschc  Münze  in  Thätigkeit.  Vgl.  Bohl,  Tricrisclic  Münzen, 
(l4zu  io  den  verschiedenen  Jahrgängen  der  .Fahresberichtc  der  „Gesellschaft  fTir 
aötzlirhc  Forschungen  in  Trier''  Laduer,  Schneemann,  Settegast  passim. 

*)  Bohl  a.  a.  0.  Jahresberichte  passim. 

■)  Kheherg,  des  altere  deutsche  M&nsvesen  und  die  Hausgenossen- 
•rhsfteii  S.  H. 

>)  Jahresbericht  18&«  S.  41,  ISöH  S,  U  ff.  Auch  Dannenberg,  die 
Münzen  der  sjM'h.'<ischen  und  friinkisi  lu  n  Kaiscrzfit.  S.  14S.  cntr^cheidet  Sieh 
d^fiir,  duss  die  betr.  Münze  dicscin  Erzhiijchof  zu/ujiclircihcn  äci. 

«)  A.  a  O.  Nr.  242. 

»)  A.  a.  O.  Nr.  293. 

•)  A.  0.  Nr.  169.  Unter  den  Zeugen:  Signum  Wothilbcrti,  qui  vesti- 
tntaai  sttulit,  svar  ohne  den  Titel  advocatus,  allein  Dach  dem  Akte,  den  er 
voltrieht,  wohl  als  solcher  anzusehen. 

^  A.  a.  0.  Kr.  171 ;  wir  haben  es  hier  uasweifelhaft  mit  einem  Trierschen 
Kirelienregt,  nicht  etwa  mit  einem  bischilfiichen  Priratvogt  xu  thun,  da  es 

sich  um  res  de  |)ntestate  S,  Pctri  handelt.  T)iissell»e  gilt 'von  den  folgenden 
Vielleicht  ist  der  hier  genannte  AValtherus  identisch  mit  dem  in  der  Urkunde 
crwihnteo  Walt^rchcnts  oder  Qualterus  famulns. 

•)  A.  a.  O.  Nr.  174. 

•j  A.  a.  O.  Xr.  193. 
A.  a.  ().  Nr.  198. 

^'rnuL  /eitiolir.  Krulicft  I,  im*).  6 
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A.  Srli(n»|i 


mals  Hu  lIiuHlilbert IdUi)— lu3t»  iii»'lii1ucii  ein  Roricus^  und  von 
1036  an  öfter  de.si>en  Sohn  Tliiefridus 

Über  die  Befugnisj»e  des  Vogtes  erfahren  wir  nicht  viel  aus  die-sen 
Urkunden,  da  es  sich  in  denselben  durchwejr  um  gleieharfitrt*  flpsdiäfte. 
VerändeniDgen  in  dem  (lüter beistände  der  Therfichen  Kirche  handelt. 
Dieselben  werden  dorcb  die  Hand  des  Vogtes  vollzogen.  Allein  wir 
haben  bereits  geseben,  welche  Bedentong  die  Vogtei  seit  jenem  Privileg 
Otto*s  erlangt,  dnrch  welches  die  Gerichtsbarkeit  Ober  die  gesamte 
bischöfliche  Familia  dem  Grafen  entzogen  und  dem  Vogt  fibertnigen 
wurde  (8.  79).  Nicht  nur  an  allgemeinem  Ansehen  gewann  das  Amt 
dadurch,  sondern  wnrde  anch  materiell  sehr  verbesspit.  indem  der  chf^ 
mals  dem  Grafen  zuHiesscndc  Tril  der  Gerichtsj^eldcr  dem  Inhaber  der 
Vogtei  zu  üute  kam.  Aus  weKhem  Stamle  die  Vögte  gewählt  wuidni, 
lässt  ans  den  Urkunden  nicht  mit  absoluter  Sichrrlinit  frmitlein. 
Wo  sie  in  ilen  Zeugenlistcn  vorkommen,  stehen  sie  an  licr  Sjutze  lier 
Zeugen,  wenn  nicht  Grafen  und  HeiTcn  oder  Geistliche*  nnt«r  den- 
selben gcuannl  werden,  im  letzteren  Falle  stehen  sie  in  der  Kegel  nach 
diesen  Klassen Einer  derselben,  Rorich,  erscheint  einmal  tinter  den 
palatini^  und  wir  dOrfen  wohl  annehmen,  dass  der  Vogt  aas  bischöf- 
lichen MiniBterialen-Geschleriitem  hervorging.  So  lange  die  Grafenge- 
richtsbarkeit mit  der  des  Vogtes  konkurrierte,  erwoclis  dem  Bischof  ans 
der  Gewalt  des  letzteren  keine  Gefahr;  dies  Änderte  sich^  als  seit  dem 
Zurflcktreten  der  Grafen  der  Vogt  die  Hanptgerichtsbarkeit  in  der  Stadt 
erhalten.  Da  er  nunmehr  den  Blutbann  vom  Kaiser  erhielt,  verlor  er 
den  Charakter  eines  rein  hofrechtlichen  Beamten  und  trat  seinem  Herrn 
in  freierer  Stellung  gegenüber;   wurde  aber  gar  das  Amt,  dem  Zuge 

A.  a.  0.  Nr.  212 :  den  hier  genannten  Hiiodilbert  halte  ich  fOr  den  Vogt, 

weil  des  Er/bisdiot's  Anwesenheit  bei  dem  Recht sgeschdft  bezeugt  ist,  (astante 

Henricn  Trevironsi  archiepisropo)  Xr.  220,  228. 

A.  a  0.  Xr.  27G,  292.  30.n,  310,  325,  .m. 
')  Xr.  307,  310,  320,  334,  338,  33U  u.  ui. 
*)  Nr.  212,  276.  820. 

')  Nr.  228,  doch  ist  die  Zcugeiilistf  i  «irrunipiert,  Xr.  305,  338,  vi3i>, 
341.  In  Nr.  298  ist  er  vor  den  Geistlicheu  Kcnanut,  Nr.  169  und  Nr.  S24 
steht  er  an  der  Spitse  sämtlicher  Zeugen,  unter  denen  sich  Grafen  und  im 
letKteren  Falle  sogar  ein  Dux  befindet. 

*)  A.  a.  O.  Nr.  dlO.  Ich  bin  nämlich  der  Ansicht,  dass  am  Schlosse  durch 
das:  ccterique  et  palatinorum  atquc  .  .  der  Stand  der  huiter  den  «omites 
folgenden  Zeugen  bezeichnet  ist,  also  die  Männer  von  Odelhertus  bis  Hungerus 
(Ahn  mich  Korictis)  zu  den  palatini  gehören.  Über  die  Ausstellung  der 
Vrkundc  fi|>ator. 


Digitized  by  Google 


VoifiiMiiii|!»j{e8chichto  von  Trier. 


83 


der  Zeit  entspreebeod,  erblich,  so  konnte  der  Macht  des  Bischofs  in 
dem  Vogt  ein  gefthrlieher  Konknrrent  erwachsen.  Und  in  der  Thai 
scheint  die  Trienehe  Vogtei  an  Ende  uneerer  Periode  mindestens  aof 
dem  besten  Wege  mr  Brbliolikeit  gewesen  au  sein.  Schon  dass  wir 
drei  VAgle  itit  dam  Namen  Udübertns  kennen  lernen,  dürfte  daranf 
hMtaMB,  dass  das  Amt  sich  in  derselben  Familie  eriialten;  da  indessen 
der  Name  in  dit^ser  Gegend  häufig*,  ist  hierauf  nicht  entscheidendes 
Gewicht  zn  le^en.  Ganz  beistiuiini  al)er  wissen  wir.  da«?s  der  letjste  der  hier 
Geuannren.  Thietfrid.  seinem  Vaiev  Karich  in  der  Voiirtwürdo  j^cfulgt  ist*. 
Und  H«*nn  Rorich.  der  um  989  Vogt  von  Pfalztd  genannt  wird*, 
anch  \osl  von  Trier  gewesen,  was  sehr  wohl  möglich  ist.  da  Pfalzel  im 
suburbium  von  Trier  lag*,  so  möchte  ich  aus  der  Gleichheit  der  Namen 
den  Schloas  zfeheo.  dass  anch  schon  Rohcb,  des  Thietfrid  Vater,  seinem 
VMer  in  «fieser  Würde  gefolgt  ist.  Aosserordenttich  musste  die  Vogt- 
gemalt  erstarken  wfthrend  des  Streites  zwischen  Adalbero,  Probst  ton 
Sc  Fianlio,  and  Enbiachof  Hegingand  (1008 1016)  ^  Bekanntlieh 
BWtang  m  dem  letsteren  troti  kaiseriicher  Hülfe  nicht,  sich  in  Trier 
fflilinilmMi  sondern  er  mnsste  von  Köhlens  ans  das  Er^iatum  ver- 
watteo.  Diese  Zeit,  in  der  die  Stadt  des*  eigentUchen  Oberhanptes  ent- 
belMe,  kmmten  sich  die  nach  Selbständigkeit  strebenden  GewaHen  tot- 
treffiieh  an  Nvtse  machen ;  vielleidit  anch,  dam  die  Vogtei  hier  erst  die 
Kraft  gewann,  jenen  Ansatz  7,ur  Erblichkeit  zu  machen,  der  freilich, 
wie  iiii  iicu  iisicü  Abschnitt  zu  zeigen,  bald  uuterdrfickt  wurde. 

\  Uli  1  asohötlichf'n  Beamten,  welche  hier  or^abufMiswcrt,  wird  ausser 
dem  \^>'j.u-  WH'h  oinige  Älale  ein  vicedonunus  geuannf  **.  wie  sein  Platz 
untt  r  deti  ZrujL'en  beweist,  «'in  (icistlicher.  Indesj^en  j/cwinnen  wir  aas 
den  t  rkunden  keinen  Anhalt  über  den  Kreis  seiner  Itefucrnisse;  verniut- 
Vu'h  wird  seit  Eingang  der  GrafenwOrde  seine  Tbatigkeit  als  Verwal- 

s)  A.  a.  O.  Nr.  87,  168,  16*,  868,  298,  307. 

»)  A.  a,  0.  Nr.  310. 
A^  a.  0.  Nr.  260. 

•}  Gest.  Trcv.  SS  vrrr,  nc. 

^)  (iesL  Trev.  a.  a.  CJ.  .S.  171.  Oicsebrerht,  ficschiilite  der  dcuti^chctt 
Kai"*«'r/.eit,  II  102  ff..  610  Aninerk.  Der  in  der  Urkunde  Nr.  287  genannte 
Sigibod«  gehört  nicht  in  die  Kcihe  dieser  Vögte,  soudera  scheint  vielmehr 
Vogt  dea  dort  geschenkten  'bischöflichen  Gntes  stt  sein.  Aof  keinen  Fall 
gewmm  er  in  Trier  Einflnss,  da  ja  selbst  Megingaud  sich  dort  nicht  behaup- 
ten konnte. 

•)  Unter  Ersbischof  Ludolf  (994  —  1008)  ehi  Udilbertos,  a.  a.  0.  Nr. 
a2&,  10S8  (resp.  10B6)  Folmanis,  a.  a.  0,  Xr.  810,  und  1098  Adalbero,  a.  a.  0. 

Kr.  m^m. 
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tunp;sbeamter  zugenommen  haben*,   da  schwerliclt  alte  ehemals  dem 

Grafen  unterstellten  Vei  waltungszweii^c  auf  den  Vogt  überpegangen  sind. 

///.  Dir  KiuHohuvrAchaff.    Die  liolie  Blüte,  zu  welcher  sich  Trier 
in  den  letzten  Zeiten  der  Köiuerherrs^haft  in  Deutschland  entfaltet,  erlitt 
ditrdi  die  germanischen  Plttnderungszü^'t'  zu  Anfang  des  ö.  Jhs.  eioea 
so  empfindlichen  Stoss,  dass  bereits  417  der  Sitz  de^  praofectus  prae- 
torio  nach  Arles  verlegt  werden  musste.    Und  als  die  damals  schon 
gmn  christliche  Stadt  um  die  Mitte  dieses  Jahrhmiderts  unter  die  Herr- 
schaft der  heidnischeii  Ripuarier  gekommen,  ging  auch  der  noch  ▼or- 
handene  Best  der  alten  Kultur  einem  schnellen  Ende  entgegen,  geradesa 
rapide  mflsae  dieser  Rflckschritt  gewesen  sein*.    Über  die  BevOlke- 
rungsverhftltnisse  der  Utesten  frankischen  Zeit  sind  wir  nicht  unter- 
richtet.   Selbstverstftndlicb  erscheint,  dass  idch  hier  eine  Anzahl  freier 
Volksgenossen  niedergelassen ;  und  es  entsteht  die  Frage,  wie  lange  haben 
(iifselben  ihj-e  alte  t'reiheit  licliauptct.  vor  allem,  wie  lauij;e  hielt  sich 
der  kleine  freie  Gi  luidheslt/.  in  TriiM- Wir  wi.sM?n,  dass  besonders  seit 
Befjinn  der  Kai'olinper)ierrsrhaft  <l»')-  Hestand  dieses  Grundbesitzes  dorch 
die  mannigiaciisten  EiiiÜü.vNe  geiahrdet  war^.  so  dass  derselbe,  gegen 
Ende  jener  Periode  fast  völlig  geschwunden,  sich  nur  in  einzelnen  Gegen- 
den unter  besondere  günstigen  Umständen  erhalten  hatte  ^.  Am  meisten 
bedroht  war  er  in  der  Nähe  von  Grossgrundbesits,  indem  er  vor 
der  überlegenen  Technik  des  ersteren  wirtschaftlich  einfach  nnmdf lieb 
wurde.   Nun  machte  «eh  bekanntlich  in  I«otbringen,  ähnlich  wie  im 
benachbarten  Gallien,  das  Latifundienwesen  in  flberwiegender  Weise 
geltend*,  nnd  wenn  wir  speziell  fhr  Trier  den  Umfang  des  bischöf- 
lichen Chrtindbesitzes  in  Betracht  ziehen,  dessen  wir  gedachten;  wenn  wir 
uns  femer  vergegenwärtigen,  dass  die  zahlreichen  Klöster  (und  unter 
diesen  besonders  S.  MaAiium)  dodi   auch  mehr  oder  minder  ansehn- 
lichen Grundbesitz  inuerlialb  des  städtischen  Bezirks  ihr  Eigen  {genannt 
haben  müssen,  so  wird  schon  aus  fliesen  Gründen  das  Ile^telien  \on 
kleinem.    \inl»ela-sfefeni  Gnindbe.sitz  geizen  Ende  des  1».  .Iiis,  hehr  in 
Frage  gestellt.    Dazu  kommt  noch,  dass  sich  in  unserer  Periode  keine 
einzige  Schenkung  frmen  Eigentums  kleiner  Leute  urkundlich  nachweisen 
lisst;  in  jener  an  frommen  Stiftungen  so  reichen  Zeit  ist  das  Fehlen 

»)  Vgl.  Loniiiiii,'  a.  a.  0.  342  tf. 

*)  Hctiuer,  a.  a.  O.  S.  28. 

*)  V.  Inama-bteroegg,  a.  a.  0.  S.  246  t). 

«)  A.  a.  0.  8.  29&  ff. 

»)  A.  a.  0.  S.  118,  Wait«  V.  0.  V,  379. 
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aoteber  Obertmgmigen  nnr  atu  dem  Umstände  za  erklären,  dass  jenen 
Letten  eben  kein  ttbertngtMures  Eigentum  mehr  mt  YerfQgung  stand  K 
Da  mm  endKch  auch  in  den  Immnnit&tsprivilegien  (und  hifir  kommt 
besonders  das  üt ronische  in  Betracht)  keine  Spur  auf  uoch  voiljaiidene 
freie  Elementt'  hinilcutct.  werden  wir  aniit  hiuen  dürfen,  dass  sie  flher- 
baniii  nicht  mehr  existierten,  aUo  alle  Dewohner  der  Stadt  grOtiJsüren 
iitrrreii  (und  die  überwiegend  meisten  dem  Bischöfe)  zu  wenn  auch  ge- 
wiss vielfach  ireringen  Diensten  und  Leistungen  pflichtig  waren.  Diese 
Behauptung  hndet  eine  gewichtige  Stütze  in  dem  Umstände,  dass 
noch  im  14.  Jb.  wenigstens  der  Theorie  nach  die  communitas  Treve- 
reaas  dem  Biacbof  das  Heu  einer  gewissen  Wiese  zosammentragen 
mmte*.  Obiger  Zustand  wird  in  dem  von  nns  besprochenen  Zeit- 
nnme,  in  welchem  ja  die  bischöfliche  Politik  in  erster  Linie  noch 
utf  Ansbfldnng  der  DomftaenTerwaltnng  gerichtet  war*,  keine  Yerftnde- 
nqg  erlitten,  Handel  ond  Gewerbe,  Ober  die  nns  jede  bestimmtere  Nach- 


')  Die  Urkunde  Nr.  305  ktuinte  hiciiiiit  in  Widerspruili  /.a  stell«  ii 
iclieiiieii.  Allein  abgeseheu  lUvou,  dass  mau  uulit  weiss,  rdi  das  liHreffeiide 
Oot  der  Witwe  Appa  iulra  oder  extni  vallem  Treviroruiu  Hegt  (das  letztere 
•t  Wfar  wiüirscheinlich,  da  ein  Teil  desselben  bei  Ensch,  6  Stunden  onter- 
kalb  Trier,  gelegen),  handelt  es  sich  hier  so  wenig  um  eine  Schenkung  der 
Appa  (wie  fUschlich  im  Regest  angegeben),  dass  sie  rielmehr  bittet,  sie  anf 
t<elieiiszeit  im  Besitxe  des  Gutes  au  lassen,  damit  sie  die  Prftbende  nicht 
verliere,  welche  sie  von  einem  Teile  desselben  mit  den  Domherren  gemacht. 
Da'?  Gut  gehörte  näinlieh  /u  donjeniRen,  welche  der  Triersehen  Kirche  früher 
uurechtTii^?siiier  \\ Cise  aldiandeu  gekommen  w  art  n,  dereu  Wiedcroinziehuug 
dem  Poppi.  in  dv.m  bctr  pliieitiira  durch  Aiis^simirli  der  Schöffen  und  der 
ganzen  Vcrdaiaudung  zugesprochen  war.  Dasselbe  kann  aUo  auf  keinen  i*  all 
n  Belrtdit  kommen,  wenn  es  sich  um  die  Frage  handelt,  ob  es  damals  noch 
>n)irtii^idies  Eigentum  in  Trier  gegeben  habe.  Auch  Goen  Mr. 
ficg.  I,  St.  1903  hat  den  Sinn  dieser  Urkunde  nicht  ganz  richtig  verstanden, 
«eiin  er  sagt:  ^Poppo  überl&sst  der  Witwe  Appa  auf  üue  Lebensseit  ein 
Qet  mit  Ausnahme  .  .  welchen  dieselbe  ihm  zur  Sicherstellung  der 
.  .  PmlM-iMl»'  i??H'r<i«'heii.''  Dieser  Teil  des  fiutes  war  dein  Dom- 
^'t^cI  /ur  >tittuiiir  der  Praliendc  iiberjjfcben,  der  Bischof  veriugt  liber  den- 
*«H>eu  üiclit,  damit  sie  die  Trabende  nicht  verliert,  wilhrend  er  und  scitii» 
Kichfolger  zu  dem  anderen  i'eilc  wieder  in  Eigeutumsre*  ht  treten.  Das 
■»iU  iit  nicht  mit  tradidit,  sondern  mit  dem  folgenden  onmibosqne  .  . 
^  habendom  disposui  in  Verbindong  au  bringen.  Über  die  Datierung  im 
Aahiog  b. 

*)t  Vgl.  Lacomblet,  Archiv  f.  d.  Gesch.  des  Nieder-Uhebies  I,  S.  378 
12  u.  I,  268  tit.  1. 

*)  Schmoller,  Vorlesungen  im  Sommw-Semester  1882. 
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rieht  fehlt  \  werdeQ  sieb  rlialb  geringer  Grenzen  bewegfc  haben,  am* 
somehr,  als  die  Zerstörung  dnrch  die  Normannen,  von  der  wir  spmehoMkj 
sowie  die  argen  VerwMmgen,  denen  Trier  wahrend  jenes  Kanpies 
zwiaehen  Hegingand  und  Adalbero  ansgesetet  war',  der  Enlwieklong 
der  Stadt  grosse  Hemmungen  beizeiten  mossten.  Auf  anderen  bisdidf- 
lichen  BedtKongen  waren  einzelne  Handwerker,  wie  Schmiede,  Bau- 
meister, Steinmetzen*  n.  A.  mit  Bcnetizien  ausgestattet,  vielleicht  dass 
ui  J'rur  die  Angeseheneren  in  tlcr  gleirheu  Weise  bedacht  waren. 

Die  beilentenden  Resit/,uim<'u  der  Trierschen  Kirche,  über  deren 
Umfajv-'  wii-  uns  aus  den  zühlreitlien  Schenkungen  von  Königen  und 
andereu  vonichuien  Pci'.sonen  ^,  sowie  aus  den  bi^cliödichen  Verleihungen 
zu  Benefiz  und  Frekarie  wenigstens  einigermassen  eine  Vorstellung 
machen  iLönnen,  setzen  das  Vorhandensein  einer  zahlreichen  Ministerialitat 
voiaos,  von  welcher  wenigstens  ein  grosser  Teil  seinen  Aufenthalt  in 
der  Stadt  nehmen  musste.  Über  die  näheren  Verhftltnisae  dereellieii 
sind  wir  aber  nicht  unterrichtet. 

Von  einem  Bat,  an  desuen  Zustimmung  der  Bischof  hei  Vor- 
nahme von  Rechtshandlungen  gebunden  wftre,  kann  in  dieser  Zeit 
noch  nicht  die  Rede  sein.  Die  Urkunden  erwähnen  zwar  hftuüg 
eines  consilium  oder  consensus  tidelium  clericoruui  et  laicorum  und 
dergl.  jedoch  herrscht  hierbei  durchaus  keine  Regelmassigkeit,  und  es 
ist  zu  bemerken,  dass  der  tapfere  und  energische  P(»ppu,  aus  »leni  Ge- 
schlechte der  Babeuberger der  so  manchen  Strauss  mit  Vasallen  un.i 
anderen  Edlen,  die  sich  an  Kirchengut  vergriffen,  ausgefochten  ^,  nur 
ein  einsiges  Mal  eines  solchen  consilium  gedenkt*.  —  Also;  je  nach 

*)  Eltestcr  berichtet  (a.  a.  O.  (  (  XIX)  im  10.  Jli.  lial)e  die  Bil(ln<'roi 
in  Stein,  Metall,  ilolz  und  Kltouhciii  in  Trier  „in  hoher  Blüte*^  gesUmdeu. 
Vgl.  Aua'm  Werth,  Kunstdenkmäler  des  christlichen  Mittelalters  aus  den 
Rheinlandeu  I,  Tat.  LV  . 

^  0.  Tr.  a.  a.  0.  S.  178:  . .  civitas  quae  iam  post  vastationem  Neri- 
mannicam  edlbos  exomata  et  aliquatenus  fnerat  inhabitata  in  priatinam  soli* 
tudinem  redacta  est 

*)  A.  a.  O.  Nr.  838:  exceptis  servientibus,  nocnon  Tenatoribus,  piaca- 
toribus,  fabris,  cementariis,  andiitectiB  sive  latomi«!  eorumque  beneficiis 

*)  .Vusser  den  verschiedeneu  Immunitätsurkunden  Nr.  27,  12^,  138, 
140,  152,  191,  238,  242,  293,  307. 

•)  Nr.  164,  171,  173,  174,  193,  220,  294,  338. 

•)  Zuerst  Ü2Ü  a.  a.  0.  Nr.  158,  dann  Nr.  171,  173,  174  u.  m. 
Giesebrecht  a.  a.  0.  160—163. 

•)  G.  IV.  a.  a.  0.  S.  173  u.  177.  Mr.  U.-B.  Kr.  299  u.  810. 

•)  A.  a.  0.  Nr.  836. 
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Befieben  koimte  der  Bischof  bei  Vornahme  wichtiger  liecbtebaiuttimgeii 
fliiwn  Bat  angeieheiier  Kleriker  and  Laien  henuisieheii,  jedoch  war  er 
weder  an  die  Wahl  bestimmter  Personen,  nodi  an  den  Aussprach  der 
Enr&UteD  gebonden,  soweit  nicht  etwa  kanonische  Satanngen  bestimmte 
BlIchsicfateQ  anferlegten^ 

Es  sei  nodi  erwähnt.  ihi>s  in  diasem  Zeiträume  zweimal  ^  der 
Thiiiigkt^it  (le>  SchOtfuiikül legis  gedacljt  wird,  ohne  dass»  wir  aber  über 
seine  Stellung  besondere  Aafächlüsse  emptingen. 

9,  \m  Aaftreten  efnea  enstifUmhen  Obenrogtw  bis  sau  cwelteii 

Aufheben  der  conitiratio  in  Trier  1065—1161. 

/.  JHe  wigU&ißkm  UewaÜm.  Wir  haben  Im  vorigen  Abschnitt 
togenonuien,  dass  die  grSflk^e  Gewalt  in  Triers  durch  das  Ottoniscfae 
Fkivflcg  ihrer  wesentlfehen  Bedentnng  beranbt,  bald  erkwchen,  nod  seit- 
dem der  Togt  in  d«  Stadt  die  bedeutendste  Gewalt  neben  dem  Rschof 

fewwden  sei.  Wir  machten  wahrscheinlich ,  dass  dieser  Vogt  aus  dem 
Stande  dpr  I)is(;böHichen  .Alinisterialen  hervorgehe,  wenigstens  wies  nichts 
daaiul  hin.  dass  nr  etwii  dem  der  freien  Herren  oder  y^'xr  (trafen  an- 
^fVrre.  Nim  huis^t  es  plot/lich  in  einer  Urkunde  dos  Jahn^-*  UHjö,  in 
welcher  Erzbischof  Eberhard  (1047  —  lOötij  mit  einem  ^linisterialcü 
^lopeto  unter  taoscbt^,  „ex  preoepto  nostro  accepit  idem  Nopek)  per 


■)  Vgl.  a.  «.  0.  Nr.  171  nnd  He  feie,  Geschichte  der  Concllien  II,  S. 
«»-64t 

*)  Nr.  905  u.  310.  Über  die  letztere  Urkunde  ist  folgendes  zu  be- 
ulen: sie  trägt  in  der  Ausgabe  das  Datum  1038  bept  2;  aus  der  Be- 
mcrkuiitr  auf  der  folt;ciidnn  Seite  (SOH)  ergietit  sich  aber,  tlass  eiiio  orste 
Aufstellung  derseli)en  am  13.  Nov.  1036  stattfand.  Die  Zeugen  geliorcu  uu- 
l>ediogt  zur  ersten  Ausstellung;  (hiin  1038  ist  Tliictfiid  V'ogt,  als»  k«»nneu 
die  Zeugen,  uuter  deuen  Koricii  noch  ab  Vugt  nel>cn  seinem  (uubetitelten) 
Sohae  Thietfirid  genannt  wird,  nicht  in  diesee  Jalir  gehören.  IVir  haben  une 
die  Sache  so  zu  denken;  dass  in  der  ersten  Urkunde  auf  das  .  .  ut  haec 
iSnnieia  maneaat  .  .  iasigniri  inssi,  anno  dominice  incamatioms  lAXXXVI . . 
snd  dann  hoius  autcm  sigillatae  conürmationis  .  .  nebst  Zeugen  folgte.  Diese 
l'rkunde  wurde  dann  1038  noch  einmal  mit  der  entsprechenden  Veränderung 
aoggofcrligt,  (bis  ita  snb  tantat«  testitii  atinuis  aurtoritate  .  .  f^iniiefiigt)  »!ud 
nüi  «Ipth  Datum  de??  placituin  vcrseheu,  in  \\(dcbcm  sie  von  Cadaldo,  den  ich 
fSr  (If^n  Patron  des  Khisicrs  S.  Marion  halte,  vorgelesen  wurde.  I)as  ur- 
sprüngliche Datum  schrieb  man  auf  die  Kückseitc  der  Urkunde.  Vgl.  Kicker, 
Crkimdcnlehre  I,  S.  276. 
A.  a.  0.  Nr.  861. 
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mamim  advoeati  Geiiinc.  vieo  Theodor ici  eouiitis  et  prociiratoris 
Rostri  Bichesonu  agnun*.  .  Also  der  Vogt  als  Stellvertreter  eines  aber 
ihm  stehenden  Grafen  macht  diese  Übertragung,  w&brend  bis  jetzt  der  Vogt 
bei  ähnlichen  Rechtsgescliäflen  kraft  eigener  Vollmacht  fongiert  S  von  einer 
aber  ihm  stehenden  Grafengewalt  nie  eine  Spur  sich  gezeigt  hat  Dieser 
Theodoricfa  ist  der  allbekannte  Graf,  welcher  1066  an  der  Spitze  der 
Trierer  anszog,  den  ihnen  als  Bisehof  aufgedrungenen  Konrad  von  Pful- 
lingen, den  Neffen  Annes  von  Köln,  im  Bedgau  gefangen  nahm  und 
enuüiden  lies».    Das  Kreifriiis  machte  natüi  lich  allontlialben  «las  grösste 
Aufsehen  und  i>t  von  allen  ülii  onisten,  weit  Im-  über  die>e  Zeit  berichten, 
erzählt.    Die  Gesta  Trevirorum  ncnnon  ihn  Theodoricus  praeses*,  in 
einor  Lesart  comes.  der  Mönch  von  Tholey,  der  nach  1073  die  vita 
et  passio  Conradi  schrieb  ^.  bezeichnet  ihn  als  praetectos,  defensor,  pa- 
tronoB,  praesps  urbis.  bei  Berthold  ^  heisst  er  com&s  de  militia  Tre- 
veroroffl,  bei  Siegebert ^  comea  Treverornm,  Lambert^  endlich  giebt  ihm 
den  Titel  maior  domns  eeclerie  Treveronim  Didericus  comes.  Wir  können 
also  darftber  nicht  im  Zweifel  sein,  dasa  wir  hier  einen  in  Trier  mAcfa* 
tigen  Grafen  vor  nns  haben,  der  zugleich  Vogt  des  Encstiffces  ist  und 
Uber  dem  bischöflichen  Vogt  steht  ^.   Wie  sollen  wir  nns  dieses  Ver^ 
hältnis  erkUhren?  Arnold*  denkt  an  ein  Fortbestehen  der  oondtes  der 
ehemaligen  Grafschaft  Trier  und  setzt  Graf  Dietrich  auf  eine  Stofe  mit 
dem  Roricus  advocutu.s;  beides  inü.Nseii  wir  zurückweisen  und  eine  andere 
Erkianmg  versuchend    Die  Chnniiken  melden  nichts  von  dem  Schiek- 
öule  Tlie()donch.s  vor  seinem  Auftreten  an  der  Spitze  der  Trierer.  Ur- 
kundlich begegnet  uns  ein  Graf  Theodorich  zuerst  in  einem  Diplom  des 
Jahres  1052,    in  welchem  F.berhard    dem  Kloster  Mtinster  -  Mai  fehl 
eine  Kirche  zu  Polch  and  einen  Wald  schenkt     er  fahrt  dort  den  Titel 

»)  A.  a.  0.  Nr.  198,  306,  310,  338. 

^  Sa  VIH,  182:  nee  mora  praesidem  Theodoricum  cum  alüs  prin- 

cipibus  evocatiun  .  . 

»)       VUI,  272  ff. 
«)  SS.  V.  272  ff. 
•)  SS.  VI,  38i). 
•j  Soudcrausg.  S.  70. 

*)  Wie  sich  auch  aus  deto  iu  der  Urkunde  Toigenommenen  Rechts» 
geschftft  etgiebt,  der  procurator  lUcheso  ist  ohne  Zweifel  der  m  der  betreffen- 
den  Mark  angestellte  bischöfliche  Verwalter,  die  iudioes  loci  sind  die  Schöffen 
von  Altreia. 

•)  A.  a.  0.  S.  1()5. 

*)  Arnold  Iif^relit  hier  nnrli  dtMi  Fohlor,  daj«s  er  „et  procuratoris  nostri" 
auf  Theodorici  coiaitis  bezieht^  während  es  zum  folgenden  Rickezouis  gehört. 
A.  Ä.  0.  Nr.  337. 
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nlvoeatiu^  Yenniitlieb  war  er  Vogt  jenes  KioetorK,  wftre  er  damals 
»dioii  Vogt  des  Eratifts  gewesen,  ao  wftre  es  unerklftrlicb,  weshalb 
«eine  Tttlnabme  bei  dem  in  demselben  Jabre  vollxogenen  wichtigen 
Pnkarei-Vertng  Eberhards  mit  dem  Grafen  Wahram  von  Arlon  nicht 
enribnt  ist Des  Weitem  wird  Theodorich  jD^naont  in  «wei  Urkonden 
de*  Jahrps  l(»5i<:  in  dtT  einen  schenkt  KIhtIuikI  der  Abtei  S.  Maxiroin 
ein  I>(»rt  Polcb  in  Maiteklf.  in  der  andern  bestimmt  er  die  Jagdrechte 
derselben  Abtei  und  zweier  ku  ihr  gehöriger  Dorier  ^;  Thoodorich  in 
beiden  l'rkunden  unter  den  Zeugen,  nach  »len  Ueibiliclien  an  erster 
{^eUe.  An  dritter  Stelle  ii>t  jedesmal  ein  Thietfiidus  verzeichnet,  nach 
adaer  Meinung  kein  anderer  nis  der  uns  bekannte  Vogt^,  und  ich 
wmiite  ans  dieser  Stellung,  ibma  sich  damah»  schon  jene  Verftndemng 
iofliogen,  der  bischöfliche  Vogt  sich  bereits  in  Subordination  sn  ge- 
UBiitem  Tbeodorich  befand  \  Wir  versuchen  diesen  Vorgang  auf  folgende 
Weise  zu  erklären:  Ans  dem  Bericht  der  Gesta  ist  bekannt,  wie  sehr 
dts  £rz8tift  sogar  unter  dem  tapferen  Poppe  durch  die  Einfälle  der 
Gnfen  TOD  Luiemburg  20  leiden  hattet  Sein  Nachfolger  Eberhard 
wurde  auf  einer  Inspektionsreise  durch  das  Krzstift  vom  I^ixemburger 
Grafen  gefaiij^i  n  genommen,  und  erst  nach  St»'IIun^r  vdh  Gtn»tln  wieder  frei- 
geaeben l)a>  Jahr  ist  aus  den  Gesta  nicht  m  ermitteln,  Browt  r**  setzt 
(he  Gt;tan'-'«'rinahine.  IVfilirh  ohne  Angabe  eine-j  bfstimmtt'n  (rnindrs.  auf 
H>59  au.  Dieses  Ereignis  bringe  it  h  in  Zusammenhang  mit  dem  Auf- 
treten eines  erzstifUsclien  Scbirmvogtes  ^    In  Foige  der  Feindseligkeiten 

*)  Seine  Stellnng  unter  Grafen  beweist  seine  gleichfolls  grifliche  Wikrdc. 

^  Nr.  338.  In  derselben  Urk.  werden  auf  Zostinmong  und  Anraten  de« 
Kaisers  cum  leg^ima  «urt^»Hliifi9Me  adooeab'  16  Villen  des  Ersstiftes  dem  Grafen 
ia  Pnkarei  fibergeben.   Der  Vogt  ist  der  uns  bekannte  Thietfrid. 

»)  A.  a.  (>.  Nr.  352  u.  353. 

♦i  l)i»'s»'  noluinptiinjr  wird  daJiirrli  von*t«rkt,  das«  Nvir  liier  »'in<'ii 
Zeugeukreis  \or  uns  liaben,  iu  (losscn  H^^ilifn  schon  «ifUM-  Tliiellrul  ^rrnmit 
ist,  vgl  Nr.  338,  342.  Seildeui  ver>»  irwuidet  Tluettrid  aus  den  Itkuu- 
er  wird  alsbald  nachher  gestorben  sein. 

*)  Dase  Theodorich  hier  nicht  advocatus  genannt  wird,  beweist  nichts 
9«gaa  diese  Annahme;  diese  Beseicfanung  fehlt  auch  später,  wo  er  nach- 
«Vilich  schon  die  Wftrde  eines  Schinnvogtes  bekleidete  (rgl.  Nr.  867). 

^  G.  Tr.  SS.  VIII,  177. 

^  .V.  a.  O.  s.  182,  S.  174  heisst  es  bloss:  interim  Cuuradus  a  pluiimis 

wmpalgu)?  cpi8co|mm  dimisit. 
•)  A.  a.  O.  \I.  536. 

•)  Und  da  wir  bereits  Kude  1059  Theodnrich  in  dieser  Sfclhiiifj;  walir- 
taashmex)  glaubien,  8etzen  wir  die  OefangenuaJujie  spätestens  auf  den  Anfang 
VW  1039  an. 
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der  Laxembunger  bedurften  die  Triersobeii  £rzbuchöfe  eines  niiiditiceieii 
Sdinties,  als  der  war,  welchen  ihnen  der  Vogt*  tn  gew&hren  vermochte; 
einer  der  befreundeten  Dynasten  war  willig  ihnen  diesen  Sehnts  zu  ge* 
w&luren  und  erhielt  als  Entgelt  die  Wfirde  eines  erzstiftischen  Obervogtes, 
wfthrend  der  biscbOfliehe  Vogt,  der  sich  bte  dahin  anch  advocatns  ecelesle 
Treverensis  genannt  hatte,  auf  die  stlidtische  Vogtei  beschränkt  und 
auch  hier  dfiii  UIxmvo^i  untergeordnet  \vind(\  Bevor  wir  versnchen, 
die  Stellung  flioses  OhiM-vojrtes  zn  i>i-il/isif'rori.  wo11<mi  wir  in  oiiiüm  kurzen 
Überblick  dif  ii.«'il)<'  »lor  iin^  bekauuten  Olx'i  vugte  vurluUrcii. 

Jener  Xheodorich  wird  urkundlich  zuletst  genannt  1068 ' :  er 
ontemahm  aus  Rene  Ober  die  Ermordung  Konrads  1073  eine  Wall- 
fahrt nach  dem  hl.  I«ande,  litt  unterwegs  SchiUbnich  und  ertrankt 
Sein  Nachfolger  in  der  Sehirmvogtei  war  ein  Graf  Beimbaldus^  ur- 
kundlich erwfthnt  1075.  —  Anf  ibn^  von  dem  weiter  nichts  bekaaiit 
ist,  folgten  in  dieser  Wörde  die  Pfalzgrafsn  bei  Rhein.  Seit  1075 
tritt  Heinrich  von  Loach  in  unseren  Urkunden  als  Zeuge  auf*,  1084 
erscheint  er  unter  den  LaitMizeuuen  an  erster  Stelle  '',  zwai-  ohne  den 
Titel  advocatns  (dtn  ja  auch,  wir*  wir  j:*'?,L'hei),  Theodorich  nicht  ge- 
führt), allein  da  sirh  ;hi«<  einer  nirlit  ^^fiiaii  zu  datierenden  lJikiiri-ie 
ergiebt,  dass  er  Voi^f  des  Kr/stiftfs  'j'-woseii und  in  ersiercr  l  rkumle 
keines  anderen  Vogte»  gedacht  wird,  so  bekleidete  er  sicher  schon  da- 
mals diese  Warde.  Dass  er  dieselbe  dem  Einflüsse  Heinrich  IV.,  m 
dessen  trenesten  Anhängern  er  wie  auch  der  damalige  P>zbischof  Egilbert 
(1074—1101)  gehörte,  mit  zu  verdanken  bat,  ist  auch  mir  wahrschein- 
lich ^  Ihm  folgte  in  der  Pfalzgrafechaft  sein  Stiefsohn  Siegfried  von  Ballen- 


»)  Nr.  367. 

*)  (iiu.sebreclil  a.  a.  (K  III,  l.{5. 

^)  Nr.  37.Ö:  Udo  übertrügt  dem  Stift  ^>.  t^iiuouu  eiu  (lUt  iiiami  juupria 
cum  udvocato  uuätro  couiite  ileinbaldu. 
«)  A.  a.  0.  Nr,  876. 
•)  Nr.  380. 

')  Nr.  S96;  vilUnn  iiostram  .  .  propria  et  advocati  uostri  manu, 
qui  et  signifer  lleinrici  rcvereutissinii  videlicet  comiti^  .  .  de- 
dimuM.  Nacij  llaRiisser,  Gesch.  «ler  Hli«iii.  Pfalz  ll,  4H)  starb  Heinrich 
W)b,  \\m\  12.;  da  dieses  Oaltim  gut  beglaubigt  ist  (vltI.  Hnpr/  »  a.  f).  Xr. 
1530)  und  ferner  schon  zu  Anfang  1097  der  Stiefsohn  Heinrichs  als  \'()st  doi 
Triers(li(Mi  Kirche  genannt  wird  (Nr.  391),  so  wird  anzunehmen  sein,  dass  in 
der  l  rkmide  Nr.  392,  wo  Heinrich  noch  als  Zeuge  erBcheini,  da»  Datum 
^11.  Juli  1097)  nachträglich  angefügt  6ei. 

0  Arnold  a.  a.  0.  tS.  105. 
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slidt*,  sdt  1097  als  Vo^t  dos  Brastiflet»  arkandlifb  nachweisbar'. 
Spftfer  ut  derselbe  auch  major  ad?ocatiis  and  principalis  advocatns 
pcrlewie  Treverensis  crenannt  ^.  Nach  Siegfriwi,  der  bekanntlich  1 1 1 3 
an  einer  in  dorn  TreHV  ii  1mm  \Varr(*n*tlidt  erhaltenen  Wunde  sturb 
erhielt  die  i'faizgr  ttV'nwnrfl«'  (Ti  titi  it*<l  vou  Calve^;  (Iim-m-IIm-  i^t  /war 
urkundlich  nicht  Sciiirin\<»<.'t  du*  Kriwtiftes  Trier  geiiuuiit",  allem  da 
seitliche  Pfalzgrafen  die  Vogtei  bis  zur  förmlichen  Abtretung  derselben 
inne  hatten,  ist  sie  auch  Gottfried  zuzuweisen.  Da  er  fast  seine  ganze 
HiitigiKeii  dea  Aogelegeoheitea  des  fieiches  widmen  mitsste^  wird  er 
hflUie  Zeit  besessen  haben,  sich  um  das  Erzstift  viel  za  kflmmem.  Sein 
liachfolger  WUhelm  von  Orlamdnde  (1189—1140  Febr.  13.)  Sohn  des 
Pfiligrafen  Siegfried,  hatte  sich  Tor  Antritt  der  SehimiTogtei  dem  Stifte 
m  imanseoehmer  Weise  bemerkbar  gemacht  ;  er  spielte  dann  eine  hervor- 
rsgende  Rolle  bei  den  nach  Meginhers  (1127 — 1130)  Tode  ansgebrochenen 
Wahlstreitigkeiten  ^,  und  nahm  auch  sonst  an  vielen  das  Krzstift  be- 
treffenden Ueschäften  1  ei!  Nach  seinem  Tode  fttbite  pine  knrzp  Zeit  der 
Borggraf  Ludwig  den  Titel  viiws  erz^tiftischen  Schirmvugtcft  (.siehe  später 
S.  9brt.  .  ihm  folgte  (iiacli  114Ü  —  1  1;')»))  Hermunn  von  Stahleck dessen 
Bezipbiingen  zum  Erzstift  beöondei>  durch  den  JStreit  bekannt  sind,  in 
welchen  er  mit  Adalbero  wegen  de.s  Schlosses  Tieis  geriet'^.  Alsdann 
erlangte  Pfaiagralschaft  und  Schirmvogtei  Konrad  (1  lö6—U9o  Nov.  8.), 


■)  Haeosser,  a,  a.  O.  I,  44, 

*)  A.  a.  P.  Nr.  391 :  Egilbert  macht  eine  Schenkung  per  manum  ad- 
TMBii,  unter  den  Zeugen  advocatns  SigfHdus  romes. 
«)  Nr.  4ia^  419. 
*)  Hneoaser  a.  a.  O.  I,  45. 

»)  A.  a.  ü. 

•)  In  unseren  rrkumlm  ci«  lieiiit  (Sottfried  ciiiiiial  als  Iiitervcuicnt  iu 
filier  *<rhcnkiinf!^iirknndc  Heinrich  \.  tur  S.  M:»\imiu  Nr.  4?^i>.  ein  :indc;r- 
iüii  Wklagt  sit  h  der  Ahl  dessclhfii  Klosters,  (iottfricd  habe  ihm  widerrechtUch 
KiKentiiin  eutrisi^eu,  um  C8  sciueu  Vasallen  als  ßeuetizium  zu  verleihen. 
(Nr.  452). 

Haeiiseer  «.  a.  0.  I,  8.  46. 

*)  Vgl.  das  kaiserUehe  Mandat  an  Erzlitschof  Oottfried  von  1125  LL. 
IL  77:  rumore  ethun  nnntiisque  ad  me  perlatnm  est  Wilhelmum  padatinum 
ttoistorum  globo  septum  istuc  üi  vcstratem  agrnm  faocre  imptionem. 

*)  Q.  Tr.  a.  a.  0.  8.  248:  dum  ad  faciendam  elecüonera  conveniremiis, 
püadfius  c-i)Tne8  qui  est  ecclesiao  advocatns  etc. 

"»)  A.  a.  0  Nr.  472,  489  f4i)0),  4W  (49ttJ,  &02  u.  m. 
")  ü^eiuiser  a.  a.  O.  S.  47. 

")  ü.  Tr.  A,  a.  ü.  S.  255,  Ö6. 


Digitized  by  Google 


92 


der  Stiefbruder  Friedrich  h der  entte,  desüen  Eingreifen  in  die  un- 
mittellNir  städtischen  Angelegenheiten  sich  nachwetseo  Iksst.    Sein  Naeh- 

foljrer,  der  Weife  Heinrich,  trat  1197  die  Vogtei  an  Erzbischof  Jo- 
hann ab  ^. 

Indem  w'iv  nunmehr  verüiiehen  die  l'omiietenzen  des  Obervogtes 
festzustellen,  wenien  wir  zu  ermitt<'hi  halx'u  M«in  Verhältnis  1.  zum 
Erzbischofe,  2.  zum  städtischen  Vogt,  3.  zur  üLadt  Trier. 

Über  den  ersten  Punkt  giebt  uns  der  Eid  einige  Aiu>lLunft,  den 
nach  Balderichs  Bericht  Pfalzgraf  Hermann  dem  Adalbero  geschworen*: 
„Ipse  vero  palatinus  iuratns  est  mihi  in  haee  verba:  Unnc  dorainnm, 
hunc  pro  vohis  crucifixum  do  robis  domine  archiepiscope  fideiiusaorem 
et  ioro  vobis  per  eins  virtutem,  qaod  nonquam  aliqoid  contra  vos  faciam, 
et  qaod  in  omnibns  vestris  neoessitatibos  cnnetts  Tiribna  meb  omnique 
potentia  mea  fideUter  vobis  assistam  .  . 

Hennann  hatte  also  dem  Adalbero  einen  förmlichen  Tasallen- 
eid  geleistet;  dass  die  SchirmvOgte  uberbanpt  bei  Antritt  ilires 
Amtes  dem  Erzbischof  einen  ähnlichen  i.ul  leisteten,  ist  um  so  mehr 
wahrscheinlich,  nls  dieselben  als  Erzbannerträtrcr  de»  Stiftes*  zugleich 
zu  (li'n  Lelui^Kuh  ii  de»elhen  »jehörten.  Es  waren  ja  mit  diesem  AraUi 
stets  besondere  Lehen  verbunden  wie  denn  auch  bei  der  späteren  Ab- 
tretung*' von  api^endiciis  tam  feodatis  (|uam  non  feodatis  die  Rede 
ist.  welche  mit  abgegeben  werden  ^.  Anfangs  konnte  der  Bischof  jeden- 
falls mit  der  Schirmvogtei  belehnen,  wen  er  wollte,  nachdem  sie 
aber  einmal  an  die  Rheinischen  Pfalxgrafen  gelangt,  worde  sie  bei  den» 
selben  bald  erblich,  sodass  der  jedesmalige  Pfalzgraf  als  solcher  zugleieb 
Schirmvogt  des  Erzstiftes  war.  Ob  die  beiden  ersten  Schinnvögte  ihren 
ständigen  Wohnsitz  in  Trier  gehabt,  ist  nicht  zu  ermitteln;  bei  den 
Pfalzgrafen  war  dies  in  Anbetracht  ihrer  sonstigen  Stdlang  nicht  der 
Fall^    Den  Blutbann  erhielten  die  Pfalzgrafen  vom  Kaiser,  während 


')  llacusscr  a.  a,  0.  S.  48. 
•)  Mr.  U.-B.  II,  Nr.  165,  166. 
»)  G.  Tr.  SS,  VIII,  S.  256. 

*)  Mr.  U.-B.  I,  Nr.  898  S.  4ö4:  .  .  .  proima  et  advocati  nostri  manu 

qui  et  signifcr. 

W  ut/  V.  G.  VI,  M 

«)  A,  ;i.  <».  II.  Nr.  1H5. 

^)  I'  iir  <'in  sul(  lies  Verhulluis  spricht  nnvh.  «lass  in  ilw  tVcili«  U  Ktark 
vcrdaciitigen  LikumU;  I,  Nr.  388  (v«,'!.  (iür/.  Kil'.  l.  Nr.  1526,  Waitz  V.  G. 
VII,  175))  Ptal/jyrraf  Heinrich  deu  Er/bischoi  Egilhert  donmus  meus  nennt. 
N'ergl.  über  das  palatium  Anhang  a. 


Digitizca  by  Liu. 


VerfAssungsj^oacliichte  von  Trier. 


ae  ohne  Zweifel  den  Togt  von  Trier  damit  belehnten.  Nicht  so  Bieber 
erscheint  es.  dass  sie  ttberhanpt  diesen  Beamten  ernannten«  wie  Arnold 

behauptet Denn  «leich  seinem  direkten  Nachfolger,  dem  Schultheissen 
(fll>fr  ihn  >)iati'i-  S.  1  Oß  fiV),  wai-  aiu  li  jcilHnfalls  dieser  städtische  Vogt  von  Aii- 
huii  iiu  iit  l>lo>  mit  (ifr  (icricht^liarkfit  liftraut.  sondern  vertrat  ausserdem 
n^K-li  iiiaiicbc  andere  rein  bischrtflielu^  lutert'ftstm.  und  dai»  Amt  ;:»-wann 
für  die  Bischöfe  wieder  eine  uui  so  grossere  Bedeutung,  seitdem  die 
riMinischen  Pfalzgrafen  Schirmvögte  des  Erzstiftes  geworden  waren,  da 
dieae  den  «tftdtiscben  Angelegenheiten  nur  geteilte  Aufmerkisamkeit  wid- 
men konnten.  Idi  möchte  daher  zum  mindesten  behaupten,  dass  die 
Bischöfe  sich  bei  der  Besetzung  desselben  den  entsclieidenden  Einfluss 
liewahrten;  das  spätere  Schnltheissenamt  wurde,  wie  wir  sehen  werden, 
iDein  vom  Bischof  besetzt.  Immerhin  hatte  seit  dem  Erscheinen  der 
Sehirmvögte  die  alte  Vogte!  ihre  frOhere  Bedeutung  verloren,  nicht  nur, 
wefl  sie  auf  den  Umfang  des  städtischen  Gebietes  beschränkt,  sonflem 
auch,  weil  sie  aus  der  unmittelbaren  Verbindung  mit  dem  Kaiser  her- 
ansgetreten  war,  welcher  früher  diese  Vögte  mit  dem  Blutbann  be- 
lehnt hatte. 

Über  das  Verhaltni>  Obervogtes  zur  Stadt  Lzowähien  um  die 
l'rkunden  irnt  wie  keine  Auskunft ;  (las.s  er  in  Trier  iiberliaupt  Hechte 
besa-ss  (was  zwar  selbstverständlich),  ist  urkundlich  nur  einmal  ausge- 
drftckt.  Bei  dem  Streit  zwischen  Erzbiscbof  Hillin  und  dem  Pfahsgrafen 
Kenrad^  heisst  es  :  sed  uter<{ue  archiepiscopos  videlicet  et  comes  Pala- 
tinos debitam  iusticiam  in  civitate  habeat  et  consuetam: 
Worte,  ans  denen  wir  wenig  lernen.  Allein  wir  besitsen  Aufzeichnungen 
lÜMr  Gerechtsame  der  Pfaligrafen  in  der  Stadt,  aus  einer  Zeit,  in 
wckher  dieselbeo  die  Schirmyogtei  schon  seit  mehr  denn  100  Jahren 
nicht  mehr  besassen.  Erzbischof  Balduin  (1308—1354)  Hess  um  1323 
ehw>  umfassende  Aufzeichnung  von  Rechtsbestimmungen  veranstalten', 
und  zwar  t<?ils  solche  in  Überarbeitung  und  Erweitemng  des  nm  1219  ver- 
fa^stco  über  iurium  aunalium  (liher  diesen  im  tolgendeu  Ait^chnitt;,  <iunn 

«)  A.  a.  O.  S.  106. 

•)  A.  a.  0.  I,  Nr.  627  S.  688. 

Ich  folge  der  von  Lacomblet,  Archiv  fiir  Geschichte  des  Nieder« 
iheins»  sngenomnieBen  Zeitangabe  (I,  8.  2*.)!^),  da  die  in  den  hctrcifenden 
Abschnitten  angcgchcnen  Bestimmungen  doch  sicher  nicht  lange  nacli  den  in 
•ler  niers^  hrift  anjrefiilirtpn  Jahren  aufgezeichnet  sein  werden,  ja  die  von 
tii;r<ellteii  llainl  in  demscihen  Mnnnsrrijit  ancreführten  Sätze  (S.  258)  wPL'en 
der  (letuilUerten  Aagahcn  nicht  lange  nachher  aufgoxeichnet  »ein  kuauen. 
(Vgl.  Mr.  U.-B.  II,  S.  m). 
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iMih  uiiiltnt;,  tili  (He  wtiiiKstens  zum  Teil  ältere  Rechtsaufzeicliiuiiigen 
vorlaf^en.  (Yw  bi^  jetzt  noch  nidit  Itekaimt  iipworden  sind  *.  —  Da  nun, 
wie  schon  t)i'jnt'rkt.  (laiüai>  dit'  J'fal/L'nitrn  >oit  inrhr  deun  100  Jahren 
die  Schinnvogtei  abgetrelen  liatten  und  auf  <'iin'  Ilrneueruiig  dieses  Yer- 
li&ltnuiSPft  nicht  die  allenuiudeste  8pur  liindeutet,  so  kann  icli  mir  die  Kr- 
scheinnng  nur  durch  die  Annahme  erklftren«  das»  der  Verfasser  diese  lie- 
stinmiMigen  aus  dem  citierten  Uber  antiquus  irrtflmlicher  Weise  mit  bin- 
flbergenommen  hat  Ich  möchte  vermuten,  dass  diese  Anfteicbnong  eben 
auf  Grund  des  oben  erwihnleo  Streites  zwischen  HiUin  und  Konrad  gemacht 
worden.  Es  ist  ja  eine  im  Mittelalter  hftufig  wiederkehrende  KraeM- 
nung,  das»  RechtHgewohnheiten  dann  aufgezeichnet  werden,  wem  sieh 
aber  dieselben  irgend  ein  Streit  erhoben  hatte.  Die  ikhAMong  wird 
dann  etwa  zwischen  1160 — 1170  anzusetzen  sefn;  es  passt  zu  dieser 
/('ithi'stiiiimiiiiir  auch  die  Stellung,  in  w^-ifh**»"  »ich  liier  Schuliiieiss  und 
JScböffeu  rimieu. 

Die  den  l'falzgrafen  betreffenden  Paragraphen  lauten:  der  dritte» 
Teil  von  den  EinkOnften,  weiche  der  Schultheii»s  des  Krzbiscbofs  (derselbe 
ist  urkundlich  zuetat  1179  genannt)  aus  den  Gerichtasitzungen  zieht, 
Mt  dem  Pfalzgrafen  zu.  Dieser  muss  ausserdem  jährlich  in  der  Stadt 
drei  PlacHa  abhalten,  bei  welchen  jedes  Haus  sowohl  in  der  Stadt,  wie 
auch  in  den  Orten,  welche  an  deren  Placiten  teilnehmen,  jedesmal  einen 
Obolns  giebt,  ebenso,  wenn  das  Pladtum  abgehalten  ist  Ausgenommen 
sind  die  Häuser  der  Kanoniker,  welche  in  Irarannität  stf^en,  dann  die 
(h'r  Ministeriah'n  und  SchoiTen  .Icdcr  der  in  der  Stadt  wohnenden 
Schuster  wlilt  ilcni  Schult hui.vs  als  Lu>kaufsu]iinu*  von  cineni  Donnerstag 
nach  iVstrrn  ali/iilialtiMiilcii  Placitum  9  Dt  nan-,  von  denen  der  Schinn- 
vtigt  ein  Drittel  erhalt.  Ebenso  erhiilt  vr  den  dritten  Teil  von  ileu 
10  sol.,  welche  der  iMeister  der  Schuster  dem  Schultheiss  für  ein  gewisses 
Hecht  gegeu  seine  rntergebenen  zahlt.  Es  folgen  dann  noch  einige 
Satzungen  Aber  Placita,  welche  der  Pfakgraf  in  verschiedenen  bischöflichen 
Orten  abzuhalten  hat,  sowie  aber  gewisse  Leistungen,  die  er  in  den- 
selben empfangt.  Die  Bestimmungen  beziehen  sich  also  nur  auf  die 
Gerichtsbarkeit,  von  sonstigem  Eingreifen  in  städtische  Yerh&ltmsse  ver« 
lautet  nichts.  —  Wie  schon  bemerkt,  ist  ein  soldies  nur  von  einem 
einzigen  l'falzgrafen  nachweisbar:  Konrad  hat  offenbar  die  noch  in 
anderem  Zusaiunienhauge  zu  besprechende  coninratio  unterstAtzt,  deren 


')  l.n<  iimMct,      ;t.  0.  S.  378:  tenetuc  rmnmnnttfts  Trcveronsis  ipsum 
pratUDi  roi);:t-cgarc  ..  prout  ia  autitiiio  lihro  domini  continotnr. 


^  kj  .-  L,d  by  Googl 
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Antiiebt'ii  i  11»  tlrii  Ji  ].  am  I.  Sept.  Ilfti  /.uiu  zweiten  Male  fjebol '. 
Da.s>  er  diese  EiniifliLuiig  begunsti^'t.  u<'lit  ans  der  Art  und  Weise  her- 
füi.  wie  er  jenes  kaiserliche  Vertiot  den  Bürgern  überniitteite  *,  Der 
Bi^iebof  habe  sich  vor  dem  Kaiser  und  dem  ;;esamten  Hofe  beklagt,  dass 
srewisse  Neuerungen  und  ungewohnte  Rechte  einer  Vereinigung  ge- 
aebalBD  und  sich  hierin  bei  gewton  Gelegenheiten  auf  seine  Znatim- 
nang  benilen  hfttten.  Nnn  wArde  Konrad  doch  gewiss  ein  Wort  des 
Tadek  beigefügt  haben,  wenn  sich  die  Bürger  in  dieser  Berofnng  auf 
aeüie  Person  eine  Unwahrheit  bitten  zu  Sebalden  kommen  Ussen ;  allein 
keine  Spar  einer  Rüge,  vielmehr  heisst  es :  ein  kaiserlicher  ICacbtspmeh 
natersage  ihm  diese  Znstimmnng,  daher  befehle  er  ihnen  von 
dfeser  Gewohnheit  abznlassen  und  dem  Biscliof  die  tiebflhrende  Elire  zu 
erweisen.  Das  hohe  Ansehen,  in  welchem  der  (laiiiahgc  Kizbisihof 
Hill  in  bei   Kriednrli  I.  ^tand^,    machte  IJtstrebuntr  Konrads, 

fönlenid  in  di<'  stuiliix'hc  i-.iKHi*  klun^'  einzntjrcitVii,  /u  niclitc*. 

>ei  u'estattf't.  das  Vcriialtnis  der  Schiruivo^'tci  \n>  zu  deren 
Aufbebnng  zu  besprechen,  da  es  sich  mit  wenigen  Worten  erledisren 
lisst  und  wir  <Iann  im  näclisten  Abächnitt  darauf  nicht  wieder  zordck- 
akMuien  branchen.  Koiirad  scheint  .^^ich  seit  jenem  misslungenen  Yer- 
snehe  von  den  Angelegenheiten  des  £nsstaftes  mehr  fem  gehalten  xa 
lühen.  Die  Oesta  Trevhrorum  erwfthnen  seines  Eingreifens  noch  einmal 
bei  Anshmcfa  des  gneaen  Schismas  von  1183,  wo  er  natQrlich  auf  Seiten 
de»  kaiseiiicben  Kandidaten  Bodolf  stand  ^;  indessen  tritt  die  Thfttigkeit 
Werners  von  Bolanden  ebenso  sehr  hervor  als  die  seinige,  naeh 
<ieiii  Wahlakte  verlautet  nichts  mehr  von  ihm,  die  vielen  Streitigkeiten, 
derwi  Schauplatz  die  Stadt  von  1183 — 11J)0  war,  riefen  nicht  seine 
TeilDaüme  \sa«  h.  Kr  wird  noch  einige  ^fale  in  unsern  Urkund(Mi  als 
Zi'Ugo  genannt*',  sein  Xarhfolffer,  der  ^Vt'lfe  Heinrich,  tritt,  wie  be- 
merkt. iVw  11U7  an  das  Erzatili  ab",  welches  Ereignis  no<;h 
in  anderem  ZusammeiihaDge  zu  besprechen  sein  winl. 

»)  A.  a.  O.  Nr.  6»7. 
*)  A.  a.  O.  Nr.  628. 

*t  A.  a.  O.  Nn  596  .  ,  tum  etiam  pro  magno  et  honosto  scrvicio  etc. 
—  Nr  611:  .  .  pro  aniorc  tuo  et  honesto  üdeliquo  servitio  etc  .  .  . 
Nr.  627:  .  .  coniroversiam  illain  que  iiitci  fufMiliai  i>;sitnoH  et  carissimos  priu- 
cil*ef  nostroi«  .  .  ()ft<>  v.  Freising,  Gest.  I  riedciiri  ü,  tap.  4. 

*]  Koniatl  wird  aucli  einmal  Uber  et  capitalis  (•pniu-i]iali8)  advocatus 
fciiamii  (^Nr.  51*8),  das  „Uber"  vermochte  ich  nicht  m  deuten. 

•)  0.  Tr.  SS.  XXIV,  383  f. 

*)  Mr.  IT*6.  II«  Nr.  52,  112,  121  nnt  dem  einfachen  Pfalxgrafentitel. 
')  A.  a.  O.  Nr.  166,  IßÖ. 
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Werfen  wir  jetzt  einen  Blick  auf  die  Vogte!  in  Trier.  Wir  er- 
wähnten schon,  dass  das  Amt  seit  Kiusetzung  des  Obervogtps  an  Bedeu- 
tung verloren ;  in  Folge  dessen  wird  o<  auch  den  Bisciuifen  gelungen 
sein,  die  Erblichkeit  m  untenlnif  k»  n.  wenii^stoiis  deutet  keine  Spur 
darauf  hin ,  dass  die  Vogtwürde  noch  wt;iter  im  Erbgange  Ober- 
kommeu  sei.  Nach  dem  bereits  genannten  Gerunc.  über  den  weiter 
nichts  211  vermelden,  lernen  wir  1106  einen  Wigerich  in  dies^  Stel- 
lung Icennen.  Seinem  Platz  unter  den  Zengen  nach  gehört  er  der 
nobilitas  an;  doch  tritt  seine  Tbfttigkeit  in  keinerlei  Weise  bedeutend 
hervor  ^  Dagegen  stieg  um  diese  Zeit  ein  bisehflAicher  Hinisteriale 
empor,  welcher  unter  dem  £injlnsB6  gflnstiger  UmBtftade  eine  Stellmiir 
in  der  Stadt  erlangte,  in  welcher  er  das  Ansehen  des  Bischöfe  mehr 
gef^dete  als  es  nachweisbar  je  eine  weltliche  Macht  gethan,  der  ans 
der  Geschichte  Adalberos  bekannte  Bnrggraf  Ludwig.  Derselbe 
begegnet  uns  urkundlich  zuerst  1098*,  wo  er  als  iuvenis  bezeichnet 
wird;  er  frehörte  dem  Ministerialgeschlechte  de  Ponte  au  Seit  1107 
steht  er  an  der  Spitze  der  .Ministerialen*.  1115  führte  er  bereits  den 
Titel  camerurius  zwar  kennen  wir  aus  .Ii*  rf  Zeit  nicht  die  näheren 
Befugnisse  dieses  Beamten  in  Trier,  doch  wird,  wie  allgemein®  so  auch 
hier,  der  K&mmerer  mit  der  Bewahrung  des  Schat/es  und  der  Geld- 
Verwaltung  Qberhanpt  betraut  gewesen  sein,  und  von  den  vier  Holtotern 

')  A.  a.  0.  I,  Nr.  410  ,  428  und  431.  Sein  Name  ist  stets  hinter 
den  Grafen  angeführt,  Nr.  431  befindet  er  sich  unter  der  Rubrik  de  nobilitate  laici. 

*)  A.  a.  O.  Nr.  896:  Ludovicus  de  Ponte. 

•)  Kltcstcr  a.  ,1  0.  S.  XXI  behauptet,  er  gehöre  dem  Gcsrhlccht  de 
Pakiiio  an.  Auch  bcisst  es  dort  ungenau:  Ludwig  de  Ponte  1103,  wird  112.0 
vicedoniinus  und  j»rimor  Trevirorum,  11.11  l\i!atij  custos  fjouaunf :  Tanlwii; 
wird  vicliuehr  1120  blos  vireiloiiiinus,  lläl  dagegen  jiriuior  Trevirnnun  und 
palntii  ( u>'tos  genannt,  vgl.  Nr.  4.o8  und  472.  Wir  beweisen  folgeudtuinasseii, 
iXasti  liudwig  dem  Gcschlechte  de  Ponte  entstammt;  der  Ludwig  camerarius 
der  Urkunde  Nr.  4SI,  der  bereitt  lläO  eine  in  Trier  bo  angesehene  Persfin- 
iichkeit  war,  daas  die  Trierachen  Archidiakone  ihn  mit  dazu  auswählten,  die 
Verhandlungen  mit  den  Sachsen  in  Corvey  au  Ende  zu  f&hren  (siehe  oben 
S.  97),  ist  nii/\vi»ifel!iafr  ilor  spätere  Burggraf,  als  dessen  Bruder  Balduin 
genannt  wird.  Der  Ludwig  de  Ponte  der  Urkunde  Nr.  39.')  hat  gleichfalls 
eineu  Bruder  Balduin,  also  ist  er  mit  dem  camerarius,  mithin  auch  mit 
dem  8[>älcrcn  Burggrafen  identisch. 

*)  Nr.41.^.  419.  428. 

*)  .\r.  431.  iitkuiKlIicli  wird  der  rainoiariiis  /nerst  ei  w aliiit  um  i09^^ 
(Nr.  ;iH»i),  Thcodorirus,  *lcia  Stande  nach  l»isi  liotlirlicr  Ministeriaiu. 
«)  Waitsj  V.  0.  VII,  .311  f. 
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war  dieses  jedenfalls  am  mt-isten  {geeignet,  SHiiicm  liiliaber  persüülichi'n 
KiiiJiuss  zu  versrhatl'en.    Ludwig  erfrf»ute  sich  auch  schon  in  dieser 
Stellansr  bedeutenden  Ansehens,  denn  1120  wurde  er  von  den  Trier- 
scheu  Archidiakonen  mit  dazu  ausersehen,  die  Verhandlungen  mit  den 
Sachsen  in  Corvey  zu  Eade  zu  führen  K    Um  1 1 25  wird  er  vicedo- 
niniis^  am  1129  praefectos  tirbis^  genannt,  und  wie  es  ihm  in  di&ser 
Zeit  geltiig«  den  Erzbischof  Gottfried  (1124*-lt27)  völlig  von  seiner 
Gnsde  abhängig  zu  machen,  darüber  giebt  ans  Balderich  eine  sehr 
interessante  SchUdenmg^    Den  Erzbisrliof  Gottfried,  heisst  es  dort, 
hatte  er  doreb  seine  Kflnste  so  von  sich  abliängig  gemacht,  dass  er 
sagen  konnte,  er  habe  das  palatlnm  m  Leben  und  alle  bischöflichen 
ßnkuDttf  luüssten  dorthin    mbiarht   werden;    er    selbst  müsse  den 
liiv  lidf  und  s«  iiio  Kapflkuf  unterlialtfMi.   uud  Alles  hänjje  von  seiner 
Unad.'  ab.     !>»'>   Bischofs  Sache    s<m   e» .  Messen    zu  lesen .  Kleriker 
ordinieren  un«l  Kirchen   zu   weihen ;  ihm  aber  stelle  es  zu,  (sui 
iuris  esse),  das  Land  zu  regieren  und  Alles  im  Bistum  anzuordnen,  st»ui»' 
kriezm-khe  Mannschaft  zu  lialten.    Er  lieferte  täglich  zur  Mahlzeit 
dfö  Bisehofs  einen  Sester  Wein  und  zwei  Hester  Bier,  wahrend  er  selbst 
wie  ein  grosser  Fflrst  mit  einer  ansehnlichen  Menge  Tafel  hielt.  Stets 
schritt  er,  von  einer  Anzahl  Ritter  begleitet,  einher  nnd  benahm  sich 
in  jeder  Beziehung  wie  ein  Herr  des  ganzen  Landes,  (et  omnibns  modis 
toti  terrae  princtpabatur).  Mag  nun  diese  Schilderung  auch  etwas  ttber- 
trieben  soin^  um  die  Bedeutung  Adalbero^s  nacUmr  in  einem  desto 
hfllhirai  Lidite  erglänzen  zu  lassen,  so  war  der  Zustand  fflr  den  Bischof 
sdiUmm  genug:  die  allgemeine  Missacht uu^.   welch»^  bald  eine  Partei 
schuf,  die  auf  Guttfrieds  Absetzung  drang,  wird  liauiitsüLchlich  durch 
jeoe  schmacbvoUe  Abhängigkeit  erzeugt  worden  sein*. 

*)  Brower  a.  a.  0.  Xill,  U:  er  verlegt  das  betreffende  Schreiben  in 
dis  Jahr  1118;  nach  Giesebrecht  3,  1220  ist  es  besser  IISO  aazufhhren. 

»)  A,  a.  0.  Nr.  453. 

')  A.  a.  0.  Xr.  4fiß- 

*)  Ct.  Tr.  a.  a.  0.  S.  250.  Kr  nennt  ihn:  bnrggravius  id  est  praefec< 

ms  Orbis. 

'}  Darüber  dass  Baltleriih  Lbertreibimg  nicht  fern  lag,   vgl,  S.  H8. 

*(  Der  Fall  findet  eine  aiiffalipnde  Parallele  im  Kloster  Corvey.  Siehe 
Vill Dianas  u.  Fhilipi»»,  Kaiserurk.  der  Provinz  Westfalen  II,  Nr.  22n 
Fahrair  llöO:  Der  Truchsess  Rabauo,  ein  Ministerialc,  erklart  dem  Abte 
sater  vielen  Drohungen:  in  semer  Gewalt  stünden  alle  Lebensmittel  seines 
Htnrn,  von  denen  er,  ohne  irgend  welche  Rechenschaft  abzulegen,  geben  könne, 
wem  er  wolle.  Im  Rereiche  des  Kirchhofes  hatte  er  sieh  ein  Wohnhaus  ertmut 
aad  befcijtigt,  eine  Würde  sich  angemasst,  die  er  pniefectura  nannte.  Er  Hess 
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Wie  soll  man  skb  diese  Erscbeinimg  crkiftren?  In  erster  Linie 
ist  natfirlich  die  pers&nliclie  Tacbtigkelt  des  Mannes  in  Eetracbt  za 

zielipu.  für  die  aucli  schon  seine  Mission  zu  den  vorhin  erw&hnti»n 
WrbandhingRn  /fusjnis  ablegt.  Weiter  aber  ist  zu  licmerken,  dass  in 
dtu-  Zeit,  in  wclchor  .sich  das  Aufsteigen  Ludwigs  vollzog,  der  Obervogt 
Gottfried  von  Calve  flll9  —  \12^)  den  Angelegenheiten  des  Erzstifte,s 
sehr  wenig  Sorge  ungedeihen  Hess  (S.  91),  so  dass  mit  Rücksicht 
auf  seine  Person  jeder  Willkür  in  'i'rier  freie  £ahn  gegeben  war.  End- 
lich gesellt  sich  hierzu  die  Schwäche  zweier  anf  einander  folgender 
Bischöfe^,  welche  im  beständigen  Kampfe  mit  feindlichen  Parteien  kanm 
imstande  waren,  ihre  geistliche  Stellang  zn  behaupten,  geschweige 
denn  ihren  Einfluss  auf  die  sonstigen  Verbältnisse  der  Stadt  ansza- 
dehnen. 

Unter  dem  Pfabsgrafen  Wilhelm  (1189  — 1140)  erlitt  die  Stenun? 

Ludwigs  keine  Erschtitterung,  denn  Kaiser  Lothar  ehrte  ihn  mit 
der  Bezeichnung  piimor  Trevinuuiu.  in  der  /«  ui^eii Unterschrift  der- 
selben Urkunde  nennt  er  sich  palatii  ciistov -'.  und  auch  mit  dor  ilim 
sputer  von  Adalbero  beigebrachten  Demiitiu'unir  scheint  es  niclit  so  w«»it 
her  gewesen  zu  sein,  wie  Balderich  berichtet^,  denn  iiUdwig  ver- 
blieb nicht  nur  in  seiner  Stellung  als  Stadtpräfekt  ^,  sondern  sein  An- 
sehen vermehrte  sich  noch,  was  sich  daraus  ergiebt,  dass  er  seit  1140 
den  Titel  praefectus  nrbis  et  advocatns  ecclettie^,  also 

sich  ^Burggraf^  ueime»,  Itezoirbnotc  snine  (Icwalt  als  „BmtrUann",  hielt  wie 
ein  gi-osser  Herr  Placita  (von  ilun  als  ^Hurgding"  he/.ci<  luiet,»  ab,  und  schaltete 
mit  arger  Willkür. 

I)  Auch  Meginher,  1127—1130,  der  Ka«:hfolgGr  Gottfrieds,  hatte  mit 
Parteinngen  in  der  Stadt  im  kämpfen,  vgl.  Q.  Tr.  S^(.  Vlfl,  8. 199. 

«)  Nr,  472. 

•)  G.  Tr.  a.  a  S.  251. 

*)  Xr.  495^  604,  der  LndewicuB  camerarius  der  Urkunde  Kr.  605  ist 

unstreitig  unser  B«irjj:Lnnf. 

')  A.  a,  0.  Ni.  5U8.  Das  Datum  dieser  rrkunde  winl  ni  1  r  Ansgahn 
auf  1139,  ohno  Monatsdattim.  nnpesptzt,  welches  lot/tcio  alit  i  aus  ilcMii  T(>xt  zu 
cutuchiiien  ist.  (iii  ({uodaiu  {&sto  gloriose  assumptiouis  sat  rutiijsiiac  iiiatris  iloinini, 
also  15.  August.)  Indiktion  und  Ilcgieruugsjahr  des  Königs  stimmen  auf  1139, 
allein  das  neunte  Jahr  Adalberos  fUlt  auf  1140.  ^  Auch  konnte  Adal- 
bero ,  welcher  im  Juli  1189  mit  600  Rittern  zum  Heere  des  Königs  nach 
Sachsen  gesogwi  war,  unmöglich  am  15.  August  desselben  Jahres  wieder  in 
Tder  sein  (vgl.  Giesebrecht  4,  182).  Und  cn.llidi  konnte  sich  unmilglich  da^ 
mals  Ludwii:  Vn^t  des  Er/stiftcs  nennen,  da  Wilhelm  noch  am  Leben  war, 
wührcnd  dies  im  folironrlen  .Tabre  unter  nhwnltemlcn  rinstaiidon  solir  wdM 
müglirh  war.   Mitbin  iat  diese  Urkunde  auf  den  15.  August  1140  an^^useueii. 
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BnggnU  nnd  Vogt  des  Erzstifts,  fahrte.  Den  13.  Febroar  1140 
war  lAmUch  Pfiüzgraf  Wilhelm  gestorben,  der  bestimmte  Naehfolger 
Heinrich  Jasomifgott  trat  nicht  einmal  die  Pfalzgrafscbaft,  geschweige 
denn  die  Schirmvngtei  an und  so  wagte  es  Lndwig,  der  mächtige 
BnniDSraf,  sich  Sdiinnvogt  des  Erzstlftes  zn  nennen.  Nach  1140  wird 
<*r  iii  den  Urkunden  iiiiht  iiiohr  genannt*;  er  war  auch  <lau;als  schon 
l)ei  Jalirt'ü  uiid  \vir»l  bald  nachher,  al^o  im  höchsten  Ansehen.  j?e.storhen 
Mn.  Die  SteHuni!  Tjidvvicrs  war  eine  usurpierte,  (hirohan<  siiii^uläre; 
♦N  war  ihm  j^elunjjcn,  «lie  Betugnis.se  cine>s  canierariu'«,  vi(  •Nioniiiius  und 
aih'K'atus  in  seiner  Iland  zu  vereinigen.  Der  Titel  practVi  tu^  urbis 
begegnet  uns  weder  vorher  noch  nachher  in  Trier  ^  er  sclieint  daher 
ebenso  angewöhnlich  wie  die  Stellung  des  Mannes  gewesen  zu  sem.  — 
Xadi  dessen  Tode  worden  die  verschiedenen  von  ihm  bekleideten  Ämter 
sielier  wieder  an  mehrere  Personen  verteilt,  von  einem  stikdtischen  Vogt 
aber  hOree  wir  jetet  nichia  mehr.  Wir  werden  dies  Amt  in  dem  des 
sflteren  Schnitheissen  wieder  finden.  Ausser  Ludwig,  den  wir  auch 
aU  Ticedominus  kennen  gelernt  haben,  be^e^met  uns  unter  diesem 
Tifel  1075  ein  Adalbertos,  seinem  Tlatz  unter  den  Zeugen  Kcmäss  auch 
ein  Weltlicher*,  1084  Poppo,  wieder  ein  Geist l icher In  ähnlicluT 
Stellimir  befand  sich  wohl  der  iiiajoi-  (hniiiis  Adalbero,  mit  dem  wir  tOi»7 
liekaniit  werden*';  der  vicedouiinub  Kobertus,  1 UJO  nacliweisbur,  ist 
wietler  ein  CnMNt lieber".  Ein  Näheres  über  die  Befugnisse  dieses  Be- 
amten zu  ermitteln  ist  nicht  möglich. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  gegen  Ende  dieser  Periode  in  den 
Zeagenlisten  häufig  die  Namen  der  höheren  Uofbeamten:  Marschall, 
Sriienk,  Trachsess  veraeichnet  stehen^,  1160  ist  auch  wieder  ein  ca* 
merarius  genannt*.   Nähere  Baten  aber  besitzen  wir  auch  hier  nicht, 

')  Flspusaer,  a.  a.  0.  S.  -47. 
*)  Zulcty.t  a.  a.  0,  Nr.  öl5. 

')  Dem  scheint  ehie  Stelle  in  den  Oesl«  Trev.  S8.  VIII,  173  su  wider- 
«prechen,  von  wo  einer  AlTaire,  die  sich  unter  Poppo  (1016  —  1047)  /ugQ> 
tn^ea«  berichtet  wird,  sie  sei  ad  urbis  praefectnm  gekommen.  Dagegen  ist 

tu  bemerken,  dass  der  bctrcflfende  Berichterstatter  um  1132  gcschrielien  (Vorr. 
ton  Waiu,  S.  118),  also  in  einer  Zeit,  wo  Lmlwig  jenen  Titel  fahrte,  er 
« ird  also,  wie  so  häufig,  die  Anschauungen  der  damaligen  Zeit  auf  jene  Tage 

übertragen  haben. 

♦)  Nr.  37Ö. 
*)  Nr.  380. 

*)  Nr!  .^iH  vgl.  Waiix  V.  a  VIIT,  »14. 

*)  Nr.  <i20. 

•}  Nr.  öüJ,  r.9H,  «ü;{,  «"4,  GÜu,  CIO. 
•)  Xr.  619. 
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Ans  dem  Clcsagten  ergicbl  sicli  die  St»'lliaig  des  Bisohofs  von 
i?('ll>>t.  Du  nicht  al)ZUsehon  ist.  dass  or  durch  die  Sohirinvojilt'i  in  ilfv 
Stadt  ein»'  wc^piitli«  lif  IJcscliranKiiiiLr  rrlittcn,  und  dif  städti.sidio  \  ou:t«'i 
machtlos  war.  da  endlieli  von  einem  ihn  l)est'hi*ünkon<k'n  Kat,  wie  wir 
selieu  werden,  auch  jetzt  nicht  die  Itede  sein  kann,  so  stand  der  Bischof 
nach  wie  vor  als  ohei  >ior  Herr  der  Stadt  da.  Dagegen  tlrohte  zu  Kode 
dieses  Zeitraumes  ein  Element  die  bischöfliche  Macht  na  beschranken, 
das  bisher  eine  mehr  passive  Rolle  in  der  Stadt  gespielt  hat!«:  die 
emporstrebende  Borgerschaft. 

//.  Die  Eiiuvhhiiersrhajt.  Seit  Mitte  des  11.  .lahrhunderls  be- 
ginnt in  den  deutschen  Städten  ein  r<*f?es  I.ehen :  die  nürf,nMschaft.  durch 
Handel  und  i^nerhe  wohlhahend  gewurden.  fühlt  sich  in  den  Hcbranken 
des  Ilofrechtes  und  der  Naturalwirtschaft  nnliehaglich,  und  siiclit  ihre» 
Herren  gegenllber  eine  selbständige  Stellung  zu  erwerben.  Dies  gilt  vor 
Allem  von  den  grossen  Biscliofstftdten  in  den  Hhein*  und  Donaugegendeu. 
wo  unter  dem  fördernden  Einfluss  der  bischöfliclieu  Ccntralverwaltung 
der  gfinstigste  Boden  für  den  Gewinn  materiellen  Wohlstandes  und  so 
die  Basis  fQr  die  weitere  Entwickeln n?,'  ^,'et;ebon  war.  Da  befremdet  es 
hei  Otto  von  Freising  /u  lesen  dass  Trier  im  Kückj;an'?e  hegriffen 
sei.  Vprsu<hen  wir,  uns  über  die  Verhältnisse  der  Einwohner,  deren 
^^russter  Teil,  wie  wir  im  vorigen  .\hsehnitle  i:e>t'h.>!).  unter  l»isi  iKtllidies 
Ilofrecbt  getreten  war.  klar  zu  werden,  soweit  es  das  dürftige  Material 
der  Urkunden  und  die  noch  magereren  Notizen  der  Chroniken  gestatten. 

Die  zu  Anfang  dieser  Periode  in  den  Urkunden  auftretenden  Per* 
sonen  sind  Geistliche,  Grafen,  Herren  und  Ministerialen.  Die  beiden 
letzten  Klassen  folgen  manchmal  nach  einander,  ohne  dass  die  Grenze 
gekennzeichnet  ist,  sodass  wir  dieselbe  nur  annfthemd  aus  den  Namen 

konstmieren  können     Öfter  sind  aber  die  Ministerialen  unter  dem  Titel 

de  (ex)  lamilia.  de  ministerialibus  S.  Petri '  etc.  von  den  Grafen  und 
Herren,  die  unter  dem  Titel  de  iioliililm.-,  laici^-.  laici  lilieri.  primate^.  de 
nobilitate  laici  autneten  ge>('liiedeu.  Häutiu  stehen  dann  die  '.\  letzten 
Kla.ssen  unt«r  dem  gemeinsamen  Titel  laici  zusammen  im  Gegensatz  zu 
den  Geistlichen  *\    Anfangs  treten  die  Ministerialen  ohne  Beinamen  auf, 


«)  Chronilcon  Vif,  12,  a.  a.  1t06. 

«)  Mr.  Ü.-B.  I,  Nr.  367,  375,  391,  .m 

■•)  Vr.  :'>7i.  :m 

Nr.  415,  419,  431,  482,  Ö0&. 
*)  Nr.  396,  408. 
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1098  bcg^gneo  wir  znenst  den  leUteren,  und  tmr  de  Palatio  ond  de 
Ptaie^    Ton  da  ab  mebren  sich  die  Beinamen  der  Ministerialen;  sie 

beziehen  sich  meistens  auf  im  Krzstift  gelegene  Besitzungen anf  denen 
sie  als  freie  Eigentdiut  r  *\  Benefiziare  und  liehensleute  sassen.  Am 
Sfhlnsse  tüeises  Zcitraimies  ist  ilio  Anwemlunp  jener  Namen  ziemlich 
allgemein*;  nebfn  den  oben  genapntPn  kommen  auch  andere  vor,  wie 
Trenrensis,  Aureus,  Niger,  Felix,  Dives''.  Letztere  vermischen  sich 
später  mit  der  eigentlichen  BOrgerschaft. 

Näheres  aber  diese  Ministerialeogeschlechter  festzustellen,  ist 
tts  den  Urkunden  nicht  möglich;  wie  allenthalben,  werden  sie  auch  hier 
ferBcfaiedenen  Ansehens  und  Rechtes  genossen  haben'.  Die  Regierung 
des  kriegerischett  Adalbero  (1132—1152)  mosste  fiftr  diese  Elemente 

eine  besonders  gtinstige  sein''. 

Aul"  die  oben  Genannten,  Geistliche,  Edle  und  Ministerialen,  ist 
natürlich  die  sieh  öfter  vorfindende  Bezeichnung'  idonene  personae,  prin- 
cipes  nostre  famiiiaritatis  eanonice  videlicet  et  laice  auctoritatis,  pro- 
bst! homines^  zu  beziehen,  auf  deren  Ausspruch  in  den  Urkunden  Bezug 
genommen  ist.  Wir  haben  hier  wieder  eine  Art  bischoflichen  Rates, 
der  freilich  kaum  mit  grteseren  Rechten  ausgestattet  ist,  wie  der,  dessen 
vir  im  Torigen  Abschnitt  erwähnten.  Während  der  Regierung  des* 
selben  Bischofs  kehren  zwar  lAufig  dieselben  Namen  wieder';  natürlich j 
ein  einmal  erprobter  Mann  wurde  immer  wieder  gern  zu  den  Geschäften 
herangezogen.  Dagegen  treten  von  Udo  bis  Adaibm  (1066 — 1132) 
in  anfallender  Weise  bei  dem  jedesmaligen  liegierungsantritt  eines 
BiM-'hofs  eine  Anzahl  bisher  unbekannter  Leute  mit  in  den  Geächäfts- 


')  Xr.  3%. 

»)  Xr.  4(11.  447,  4r)4,  AMb. 

'i  Xr.  ö?.') :  iniiiisterinlis  beuti  !*ffri  iioskt  lüululfus  in  primotdio 
a!U>iiiuui  suum  dedtt.  lo  der  Stadt  bet'audeii  öi(  h  bischutlicho  Ministerialen 
düfoals  !9chon  in  freiem  Besitz  vou  Ilduseruj  Xr.  -ki'd. 

•)  Xr.  607,  608,  610. 

•)  Nr.  405,  504,  508.  537,  569,  578. 

^  Xr.  395:  Gerburgim  omnemque  eius  posteritatem  contuli  ecclesie 
besii  Petri  Treyerensi  .  .  snb  eorum  iure  quo  fuerant  Sjgebodo  et  Otto, 
cbsdem  Trererensis  ecclesie  non  infimi  ministeriales. 

•)  DiisK  diei»elben,  welche  sonst  als  niinistcnales  bezeichnet  werden, 
Xr  (iOi  uuter  dem  Titel  liberi  homiues  erst  heineii,  bcnihf  woli!  auf  einem 
hrtum,  denn  Xr  fiio  werden  dieselben  wieder  ministeriales  genannt. 

•)  Xr.  :{H7.  :i\n.  m,  472. 

*)  Vgl.  Zeugcniisteu  Xr.  367  bis  462  passim. 
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kreis  ein^  dar  beste  Beweis,  dass  die  Wahl  der  zu  iBefrageoden  in 
erster  Linie  von  dem  Willen  des  Bischofs  abliing.  Der  krftftige  Adal- 
bero erw&hnt  eines  solchen  oonsilium  wieder  nur  ein  einziges  Mat% 
gerade  wie  int  vorigen  Abschnitt  Po]i|h>,  vgl.  S.  66. 

Ntiben  den  mit  >amen  aufpeführtcn  Zeugen  wird  am  Schlüsse 
öfter  noeh  einer  grösseren  Menge  nicht  i»iih<;r  hezoirlinft'-r  AtivvHsen<k*r 
gedacht ^  Unter  dieser  Menge  werden  zuerst  aiigt^mein  civej,  gciiininl 
in  einer  Urkunde  dfs  Jahres  1122  ',  in  welcher  das  Dondiapit«'!  ein 
Gut  zu  Adendorf  auf  Lebenszeit  vererblehut;  und  dor  Anwesenheit  von 
cives  bei  Ausstellung  einer  Urkunde  durch  Hischot  iiruno  (1102  —  1124) 
erwa]itit  ein  Diplom  des  Abtes  Gerhard  von  8.  Maxiuiin,  welches  sich 
auf  jene  nicht  mehr  vorhandene  Urkunde  Brano's  beruft.  Nach  dem 
Wortlaute  der  Urkunde  Gerliard^s  mOssen  in  der  bischöflichen  die  ein- 
seben Bflrger  namentlich  verzeichnet  gewesen  sein^  In  den  uns  er- 
haltenen Urkunden  ist  dies  zuei-st  der  Fall  1153  ^  wo  unter  der  Rubrik 
htici.  ein  Amulphus  ßäm  auftritt,  und  im  Jahre  1154  ist  in  der  Zeugen* 
liste  zuerst  dne  besondere  Rubrik  ^cives**  angebracht,  darunter  5  Zeugen, 
zwischen  denen  auch  jüncr  Armilph'.  In  dem  Diplom  erneut  Hillin  die 
Schenkung  eines  bei  S,  Marien  gelegenen  reiches. 

Weiter  besagen  die  Urkunden  nichts  über  die  cives  ^;  w  ir  ei'fahren 
aus  denselben  also  nur,  dass  allmälig  jenes  Element  in  mehr  bedeutsamer 
Weise  bei  den  Rechtshandlungen  des  Bischofs  und  anderer  hervortritt 


«)  Nr.  3Ö0,  m,  454, 
«)  Xr.  627. 

*)  Nr.  415:  et  aliis  quam  pluriniis  et  iaicis  et  clericis  astaotibns  et 
conatipulantibus.  Nr.  488:  principibus  cum  clericis  et  populo  anniteutibua. 

«)  Nr.  449. 

*)  Nr.  463:  Uuius  confirmationis  cartam  sub  aaathematis  vmculo  a  beate 
roemorie .  .  Brunone , .  et  mioisterialium  et  servientium  et  civiun  quam  p1u> 
riuin,  quorum  nomina  In  carta  habentur,  prcseutia.  Die  Zeugen  (Rubrik 
de  plebe)  der  Uikunde  Nr.  447  siud  keine  P^inwolmcr  von  Trier,  sondern 
die  ersteren  aus  Lisera,  die  4  folgenden  aus  Gracb,  die  letzten  aus  Waleu 
(Liescr,  Graach,  Wehlen  au  der  Mosel). 

*)  Nr.  569;  die  beiden  folgenden  werden  auch  civea  sein. 

\r.  564. 

•)  Der  I5cj,nifl'  <  '\\\<i  ist  nicht  fest  zu  iM-monzpn.  Im  weitesten  Sinne 
kann  wohl  .jeder  Kinw^imcr  der  Stadt  civis  derselben  ;:cnnnnt  werden;  im 
engeren  Sinne  verstehe  ieli  unter  cives  alle  persönlich  Freien,  welche  aieht 
zu  den  vorher  geiiuiuiteu  Klassen  gehören.  Solche  sind  auch  hier  gemeint, 
wo  von  „Biir^ra"  odei"  „Bürgerschaft"  die  Rede, 
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Noch  dOrlÜKer  siod'die  Clironifiten,  die  bekannÜicU  for  derartige  Fragen 
kdnen  Sinn  hatten.  Wohl  bdren  wir  in  den  Gesta  von  der  invalida 
plelis,  welche  sieb  'nicht  gegen  Kgilhert  wehren  k6nno  nnd  so  seinen 
UnterdrOckongen  au.sge^etzt  sei',  von  den  dves  Treveiici,  welche  vom 
Kaiser  einen  neiipn  Oberhirten  erbitten  allein  wir  gewinnen  ans  diesen 
Nütizfu  ('!•♦  iiM>  wt'nig  Aufschlu-ss  über  die  Verhältoisse  der  lietreffeuden, 
n-io  .lUiy  iiiidcitn  Stellen,  wo  von  einem  pupulns  Treverirns  dir  K<'<l»'  ist. 
i/K-em  lrf7(f'r**n  werden  niaiu  lim;il  die  ijriiKipt  s  und  nobdes  Treviren:>es 
entf;egt?ngeHlzt  dann  aurü  mehrfach  zwi^«  ht-n  lifeeri  und  niinisteriales 
unlei-schieden  *,  und  überall ,  wo  es  eine  wichtige  Entscheidung  gilt, 
treten  diese  Staude  in  erster  Linie  handelnd  in  den  V'urdergrund,  wÄh- 
reod  mm  (ler.tU>rige  Teil  der  Jilinwohnerschait  üt^s  Bild  einei*  willenloeen 
Venge  gewährt.  Und  dennoch  mms  anch  unter  diesen  Elementen  dap 
nak  selbet&ndigea  Leben  rege  geworden  adn,  da  doch  sie  sicher  banpt- 
sftchlidi  bei  der  coni oratio  beteiligt  waren,  deren  Aufhebung  Fried- 
fkh  I.  1161  Sept.  1.  zum  zweiten  Bfale  gebietet  ^  nachdem  er  denselben 
Befehl  bereits  vor  4  Jahren  erlaben*  lieider  brmgt  nns  allein  diese  Ur- 
konde  Nachricht  über  jene  communio  oder  i  oniuratio,  und  auch  sie  kaum 
mehr  al>  doii  Nainen,  sodass  wir  zur  näheren  nestiiumiing  derselben 
Mos  auf  ("oi'iliiJiaLionen  angewiesen  sind.  Trot/.dein  versuchen  wir  ihr 
<t\v;i>>  ruilier  m  koniiiicn.  als  es  bislaug  ^csclM'hen.  Die  älteren  Über 
Trier  handelnden  Schriiisteller  ^  und  unter  den  neueren  Ehester  *  sind 
der  Ansicht,  wir  hätten  es  liier  mit  Zünften  zu  thun;  allein  mit  lleusler' 
lialte  ich  dafilr,  die  communio  oder  coniuratio  sei  ein  StadtfriedeUf 
oder  wenn  der  Ausdruck  erlaubt  ist :  eine  Rechtseinang,  d.  h.  ein  Zu< 
«"mfTfffT^'"*»  der  Bflrgerschaft  2ur  Sicherung  des  Rechtsschutzes.  Der 
Urspnmg  solcher  Vereinigungen  ist  in  Frankreich  zu  suchen.  In  jenen 
Zeiten,  wo  Ludwig  der  VI.  u.  VII.  im  Kampfe  mit  den  aufrohrerischen 
YasdisD  lagen,  erhidten  dort  unter  dem  Einfluss  der  Geistlichen  und 

•)  G.  Tr.  A.  a.  0.  S.  157. 
«)  A.  a.  0.  S.  192. 

A.  a.  O.  S.  aOO  n.  248. 

*)  A.  a.  (».  S.  18!>,  201,  248. 
*)  Mr.  U.-B.  U  Nr.  «27. 

•)  Xr.  627,  communio   .  f(uain  nos  in  ipsa  civilalo  destnuimus  dum 

|>raeseütcs  tnimiH,  vgl.  Nr. 

^\  Kvnander  a.  a.  O,  XIII,  144/146,  Urowcr  a.  a.  0.  XIV,  6Ö/69, 
llüiiiljciiii  liisforiii  Trev.  I,  5-14. 

•)  A.  a  i>   X(  IV. 

»)  A.  a.  0.  S.  225,  vgl.  Waitz,  V.  G.  Vil,  39ti  ft 
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besonders  der  Bischöfe  die  StAdtebewohuer  eine  feste  militärische  Orga- 
nisation, um  so  den  König  wirlisftmer  in  jenen  Kämpfen  nnterstAtsen 
ZQ  können.  Bald  aber  richteten  sich  in  Städten,  die  nicht  dem  König«* 
unmittelbar  nnterthan  waren,  diese  Vereinigungt  n  ',;e^en  don  Htadtherrn 
selbst  mit  der  Tendenz,  die  Statlt  untr-r  die  diiekte  Hoiieit  des  Könißs 
zn  bringen.  Nachdem  einmal  dns  I>Hspi*'l  Lni^cben  war,  treten  ilie 
Städtebürger,  besondr-rs  in  unruhigen  und  erregten  Zeiten,  am  Ii  scll)- 
fttändig  zui>ammen,  um  diirch  eine  selbstgesrhaflPene  Obrigkeit  den  {Stadt - 
frieden  sicher  zu  handhaben,  wobei  sich  uatHriich  das  ^^•-itere  Streben 
geltend  machte,  auch  sonst  ihre  Bechte  gegenüber  dem  Stadtberren  sa 
erweiternd  Diese  Bewegung  greift  nach  Deutschland  hinflber;  wie 
bemerkt,  erkläre  ich  die  Trierer  communio  oder  coninratio  in  diesem 
Sinne.  Es  fragt  sich,  wann  dieselbe  anfgekommen;  dem  Charakter 
dieser  Vereinigungen  nach  werden  whr  ihren  Ursprung  in  einer  Zeit  za 
suchen  haben,  wo  der  von  dem  Stadtherm  ausgehende  Rechtsschutz  ein 
so  geringer  war,  dass  die  Bürger  zur  Selbsthtilfe  schreiten  mussten. 
Unter  HiJlin  kann  sie  demnach  nicht  entstanden  sein,  Dass  dieselbe 
sich  unter  dem  energischen  und  kraftvollen  Adalbero  ausgebildet,  sclieint 
mir  aiKli  undenkbar,  dagegen  glaube  irh  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich 
die  Entstehung  in  die  Kepierungszeit  der  Bischöfe  Gottfried  (1124 — 1127) 
undMeginher  (1127—1130)  verlege,  unter  deren  kraftlosem  Regiment 
eine  aUgemetne  Anfiösnng  der  Verhältnisse  eingetreten  war,  und  sich 
besonders  der  ordo  eqnester  die  grössten  Ausschreitungen  gegen  das  Volk 
erhinbte  Wir  begreifen  sehr  wohl,  weshalb  nicht  schon  Adalbero  gegen 
diese  coniuratio  eingeschritten;  Ludwig  der  Burggraf  war,  wie  wir  ge- 
sehen, bis  zu  seinem  Ende  angesehen  und  mächtig,  gegen  ihn  bot  die 
conhiratio  dn  vortreffliches  Oegengewicht,  der  Bischof  als  oberster  Schutz- 
und  Schirmherr  der  Stadt  war  ihr  uatürlicher  Verbündeter  in  dem  Be- 
streben, Ruhe  und  Sicherheit  aiilrecht  zu  erhalten  ^.  Die  Verbindung 
gewinnt  allmählich  an  Kraft  und  Festigkeit,  in  deren  Gefolge  sich  das 
Gefühl  und  Bedürfnis  der  Selbständigkeit  regt.  Dem  Xachfo]«7Pr  Adal- 
bero's  erscheint  die  coninratio  bereits  als  eine  bedrohliche  Macht,  zu 
deren  Beseitigung  die  kaiserliche  Uttlfe  angerufen  werden  muss. 

Um  welchen  Mittelpunkt  aber  konzentrierte  skh  jene  Bewegung, 
welches  Organ  lenkte  dieselbe? 

Kein  anderes  als  das  SchöffenkoUeg. 

')  Siehe  Du  Cangc  Z.W.  commnnin :  v^l.  Nitwch,  Deutsche  Stodica  S.  4  If- 
«)  G.  Tr.  a.  :i.  O.  S.  202  IV..  2.ÖU  tf. 
*)  Vgl.  Heusler  a  a,  Ü.  S.  225. 
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Schon  m  Anfang  der  folgenden  Periode  (so  werden  wir  sehen), 
befand  sieb  die  SohOffenwtirfl»*  ausM^hliesslith  in  den  Händen  gewisser 
Ge*fhlei-ht»T,  welche  die  Kigafi/ung  ile?»  Kollegs  auf  dem  Woi?e  der 
KoopLitiuii  vornahmen.  Dies  setzt  eine  gewisse  Selb>iaiuiiuk»'i(  L't"j»'n- 
über  dem  btadlhenu  voraus,  in  dessen  (icwalt  ehemals  die  lie^utzung 
der  Sfhöffenstühle  gewe.sen.  Nun  nt)tigi  uns  der  Grad  der  KrstarkQng, 
welchen,  wie  wir  gesehen,  jene  commnnio  angenommen,  zur  Folgening, 
dass  anch  das  sie  leitende  Organ  eine  freiere  SteUong  neben  dem  Bischof 
erlangt  Dass  das  Schöffenkolleg  an  sich  befolgt,  sich  m  einem  solchen 
Organ  heraoszahaden,  steht  wohl  ansser  Frage,  und  da  ich  ausser  ihm 
kdn  anderes  Element  in  Trier  entdecken  konnte,  welches  bel&higt  ge* 
vcsen  wftre,  an  die  Spitze  jener  bfirgerlichen  Bewegung  zu  treten,  so  muss 
ich  notwendig  dem  SchOffenkolleg  diese  Stellung  sowetsen;  und  dessen 
spitere  Ansgf^altung  zum  städtischen  Ilat  erhöht  die  Sicherheit  dieser 
Annahme  iiin  ein  Bedeutendes 

Vergleichen  wir  diese  Ausführung  mit  der  zu  Anfang  dieses  Kapitels 
erwähnten  Bemerkung  Otto's  v.  Freisinn,  so  müssen  wir  uns  sagen, 
dasi>  es  mit  dem  Rückgänge  von  Trier  doch  nicht  gar  so  schlimm  be> 
stellt  gewesen  ;  mir  scheint,  diese  Notiz  sei  mehr  relativ  aufzufassen. 
Der  Sogen  der  bischöflichen  Verwaltung,  den  wir  i-ahmten,  war  flir 
das  Gedeihen  einer  Stadt  doch  nur  solange  entscheidend,  als  die  stftdt- 
iftbe  Wirtschaft  noch  haoptsächlich  eine  Naturalwirtschaft  war.  Was 
ditf  StAdte  zur  elgeotlichen  BiQte  emportrieb,  ihnen  die  Kraft  verlieh 
ffiSfn  die  bischofliehe  Herrschaft  einen  Ansats  zn  machen,  das  war  der 
eriMibte  Aufschwung  von  Handel  und  Gewerbe.  Seit  der  Zeit  wo 
<liese  Kräfte  den  Ausscblas;  traben  für  die  IMüte  einer  Stadt,  konnte 
Trier  wegen  seiner  fttr  dtm  iiaadelsverkehr  weniger  günstigen  geogra- 
phischen La^'*'  mit  don  grossen  Bisdiolsstädteu  am  Rhein  und  an  der 
l^nmi  in  seiner  Entwicklung  nicht  mehr  gleichen  Schiitt  halteo,  was 
relativ  immer  einen  Rfickschntt  bedeutete. 

3.  V«u  der  zweiten  Anfliehun^;:  der  coninratio  bis  zu  dem  Punkte, 
wo  die  Stadt  Trier  zuerst  auf  eigeue  Uaud  Kric^  führt, 

1161-1260. 

L  Der  Sü^qf  und  seiw  BewnUeH,  Dem  Schirmvogt  worden, 
wie  wir  gesehen,  swar  auch  in  der  Stadt  Trier  gewisse  Rechte  zner* 

')  Eft  KCl  bemerkt,  dass  bei  Du  Cange  unter  dcD  charakteristischen 
Mcrkmaleo  einer  t-niniiiunio  der  seabinatus  aufgezahlt  wird.  Ül>er  die  ge- 
Muere  Organisation  desselben  lässt  sich  nichts  ermittein. 
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kaiint,  ailein  liesh  sich  nicht  nacbweifien,  «iass  der  Biscbuf  durch  die- 
si'Iben  eine  erhebliche  Dtischrankun^'  erlitten.  Nftch  Konrad»  miss" 
glacktein  Versnch,  die  Selbstäudigkeit  der  Bürgerschaft  vor  dem 
Bischof  durch  Unterstatzung  der  commanio  zu  heben,  entzogen,  so  be- 
merkten wir,  die  Schirmvögte  den  ei'zstiftischen  Angelegenheiten  mehr 
und  mehr  ihre  Teilnahme,  so  das6  durch  die  Abtretung  dieser  Vogtei  ^ 
mehr  ein  dem  Bischof  unaugcMiehmer  Titel  als  eine  seine  Rechte  beein- 
trftchtigende  Gewalt  ahg»*schafft  wurde.  Ohne  uns  daher  um  dieses  noch 
über  30  Jahre  bestehende  Verhältnis  weitj'r  zu  Kuiiiiiiiiii.  wenden  wir 
uns  m  der  l'ra^^c:  in  weh-iuT  Beamten  Hand  halle  der  Jii.M'huf  die 
Angelegten lieilen  der  Stadl  gelegt,  mit  welchen  ßelugiiiöj»en  waren  jene 
Beamten  ausgestattHi 

Seit  1162  verschwindet  der  vicedominus  ftir  immer  aus  den  Ur- 
kunden'. Die  ab  und  zu  ci*:jcheincnden  advocati  i>ind  keine  Beamten 
des  Bifichofs,  sondern  solche  von  Trierschen  Stiftern  *.  Bei  GüterverAusse" 
rangen  des  Bischofs  heisst  es  jetzt:  per  manum  nostram,  wo  dws  Ge- 
schäft frflher  ])er  manum  advocati  vollzogen  wurde  Statt  dieser  alten 
Beamten  treten  einige  neue  in  unseren  Gesichtskreis,  unter  denen  der 
wichtigste  der  scultetus. 

Derselbe  ist  urkundlich  zuerst  erwithnt  1179  in  einem  Vertrage 
zwischen  Erzbischof  Arnold  I  (1169  —  1183)  und  der  Abtei  Kchter- 
nach''.  Seitdem  können  wir  ihn  durch  den  L,Mii/>'n  m)?i  un>  behandelten 
Zeitiaum  verfolgen  ^.     Der  erste  uns  bekannte  SchultUcibS  war  ein 

*)  1197  April  6.  —  Mr.  (J.-B.  H,  Kr.  165,  166. 

'}  Er  erscheint  znlotzt  a.  a.  0.  I.  Nr.  634. 

^)  X.  a.  ().  r.  Nr.  652,  Ludwig.  V(igt  von  8.  Ea«har,  IL  Nr.  15,  Uu- 
nold,  Vogt  ilfT  Dnnikirchc,  II.  Nr.  bi\  hudwi«;,  Vogt  TOn  Horreum* 
*)  A.  a.  <>  H,  Ni.  11,  lU.  22,  69,  62,  130. 

»)  A.  .1.  ().  II.  Nr.  35. 

•)  .lakub  117Ü  (II,  Nr.  35),  Herbort  1186  (II,  84  85»),  Sistapp  1192 
(II  Nr.  126),  MatUdas  1201  (II  Nr.  191),  Ludwig  1217  (lU  Nr.  67),  Her- 
brand  1281  (in  Nr.  176  b),  Ludwig  de  Ponte  1226  (lU  Nr.  240),  Bonefaciua 
1233  (lU  Nr.  492),  Theodorich  1286  (IQ  Nr.  670),  Nikdaas  1237  (UI  Nr. 
648),  Heinrich  1245  <UI  Nr.  812),  Nikolaus  1252  (Hl  Nr.  1146  Aam.),  Mar- 
silius  1255  (III  Nr.  1439). 

a)  Die  rrk-inde  II  Nr.  2m.t  ist  Buwohl  wegen  des  Herbi>rt  BcnIlntUN,  alA  auch  wep«»n 
der  Zeugeu  um  llüä  aususeUen :  Scherling  II  Kr.  40»  1181,  Ürt%riu  II  Nr.  7t  n  llHö  und 
Kr.  M;a6»  UM,  Antonio«  Kt.  M;85. 

b)  Die  QndAiierte  Urkunde  III  Xr.  276  maas  vor  der  t'rkando  III  Kr.  angrsoUt 
«erden,  denn  der  in  der  ersten  genannte  Warnerus  kommt  in  der  letat«r«n,  wo  •amtlich» 
SehOffen  ericheiuen,  niclit  mehr  vor,  muuto  alao  scUou  geatorbw  Milk.  SbMtio  isl  »oeli 
III  Vr.  4M  twt  m  Hr.  t»  msvMli««,  $hn  auoh  noiOx  vor  m  Kr.  S78»  woil  «tor  Nf.  Ml 

g^nauirtr*  Alpxnn«ler  in  der  Je» -tpron,  glriclifHl!«   nÜB  SdiAffen  kVflNlan,  Blüht 

mehr  vorkommt.   Uie  UrkKod«  III  Kn  UtO  itt  nach  Hio  »uAuttUcu. 
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UKböfficher  HinisleriiU Die  fulgendeo  sind  der  weit  ttben»  iegenden 
M^hnahl  nach  ans  den  Schöffen  genommen'.  Schoo  die  rasche  Anf- 
mandviiolgH  der  Kiuz«'lncu  (vf;l.  S.  100,  NoU«  «>)  jnacht  walii -cbi  iiilich, 
das»  d«'r  S-hiiUiieisi»  nn-ht  aiil  lA'b<jns«laii(*r  in  srinfiii  Amt«*  verblieb. 

WaJir-i  lK»inli<  hkfii  wird  zur  vollen  Gew iv^lirit  diircb  den  IJmNfnnd, 
dx<s  inehrlarh  Schoflen,  welrbe  SM'lmUheijjs  gew<»rden,  unter  einein  an- 
diTtn  Sdiultiieü>M3n  als  einfaclK'  Sdiöffen  wiederkehren  d  Da  abw  der 
Bi^cliof  daaiab  noch  ubers^tei*  iierr  der  Stadt  war,  kann  nur  er  diesen 
Ueamten  ernannt  iiaben.  Auffallend  bt,  dass,  da  dei:^lb(^  niclil  auf 
Lebeosceit  im  Amte  verblieb,  sich  nicht  eine  bebttmmte  Zeit  fQr  die 
Autsdaner  eruiittelii  Ukt»t.  £inige  scheinen  das  Amt  zweimal  verwaltet 
JM  hUm*.  Der  Schidtheins  empfing  ans  den  buicbdflirhen  Einkanften 
ci&eBeaoUkiiig^  er  hat  den  Charakter  einet»  bischöflichen  Ueamien  wfth- 
reod  dieser  ganzen  Periode  bewahrt,  und  wurd  auch  zu  Anfang  des 
foi^uden  Jalirhtindert.s  nueli  »Is  scolti'ius  arvhiepiticopi  bezeichnet". 
Glüi  klidierweist»  erlalavu  ssn  hIh  v  diesen  IJcamten  etwas  mehr  als  aus 
seinem  I'Idvmmi  VurkomnK-n  unter  (N-ri  Zeugen  sich  eriiiitlelu  licvse.  l>er 
Liber  aitiialiuia  iuriuiu  an  lii('iti>«  uju  et  ecele^ie  Treverensis,  zwi^cheD 
1215  und  1219  abgefaiM>t  giebt  uas  Uber  »eine  Stellung  einige 
AalkhlUsse. 

')  A.  a.  O.  It  Nu.  35  Jakobus  scultetUK  uutcr  der  Uubnk  uiiuisteriale» 
Ü.  Petri. 

■)  Nicht  als  SchOfTea  nachweisbar  siud  noch  Ludwig  u.  1217  a.  a.  U. 
ni  Xr.  67  (vgl.  obcu  S.  117  ff.)  u.  Ludwig  de  Poutc  a.  1885  HI  Nr.  840,  die 
Iwidn  nnd  woM  ideati9ch.  Weiter  Theodorieh  a.  18S6  III  Nr.  570  (vgl.  III 
Nr.  623)  nnd  MarsUius  v.  Gondorf  III  Nr.  1439  a,  1855.  Die  andern  sind 
ilaUitk  ala  Schöiba  nichweisbar. 

»)  Vgl.  II  Nr.  126  .  Sistappus  scultelus,  Nr.  191:  Sistappus  scabiuus  unter 
Matthias  sciiltettts,  III  Nr.  4*)2:  Hoiiofucius  scultetus,  Nr.  648:  NicholMis  scul- 
t*tM  et  5(ul)inu8,  unter  ihm  Bonefacius  als  Scliüffe. 

*)  LimIwI?  1217  niul  1225,  daaiwischeu  (ierhraml,  vgl.  III  Nr.  iu,  !7l 
luiü  240.  Nikolaus  1239  uud  1252,  daswischeu  Ueiurich,  vgl.  III  Nt.  biS^ 
818  und  Bemerkung  hinter  Nr.  1145. 

Mr.  U.-B.  II  S.  406 :  vuu  2  bisuhuflichcu  Mausen  in  Miene  empfangt 
8cbidtheis0  von  Trier  alle  Abgaben  bis  auf  die  Steuer,  auch  erhftit  er 
^  Fnuhtcfille. 

^  Siehe  Urkunde  1  im  Anhange :  quod  ei  et  seulteto  suo,  feiner  die 
(onveotio  Baldewilli,  Hontheim  a.  a.  0.  1135:  chunorea  et  querimonie  coram 

Multclo  nostro  fa(  iriide. 

0  Mr  r.-U.  II,  S.  aijl— 42H.  S.  407  ist  eines  Oesrhäftos  pedarhf.  (hin 
Eribjschot  riitMMlorit  h  (1212—1242)  im  J.  1215  vollzogen,  mithin  kann  die 
'^'^^^(^^uug  uiclit  vor  diesem  Jahre  gemacht  worden  »eiu.  Unter  den  vielen 
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Am  ersten  Tage,  ah  weichem  nach  Äncterang  der  Mflnze  neoe 
Denare  ausgebracht  werden,  ffhMi  der  Schnltheias  ton  Trier  5  solidi  und 

hat  mit  den  Si^lmltheissen  vun  Wittlich.  Bernkastel  und  Merzig  (die  je 
30  Denare  erhalten)  dafftr  m  sorfren.  dass  die  neuen  Denare  in  Um- 
lauf und  Geltung  komiiH'n.  Dit'jenig<'n.  wcklie  von  dic^Hin  'J.-ige  au 
n<Mh  jtlff  Donar«'  annehiiim  odt  r  ausgeben,  wurden  auch  wohl  Yur  seinem 
Gerichte  zur  Verantwortung  gczo-ien. 

Wenn  ein]^Jude  ausserhalb  des  Judenbezirks  auf  Friedbruch  er- 
tappt und  festgehalten  wird,  mass  er  sich  im  Gerichte  des  Schultheisses 
verantworten,  (entwischt  er  ins  Jodenquartier,  so  stellt  er  sich  dem  Ge- 
richte des  Kämmerers).  Ans  Analogie  dieses  Falles  scbliesse  ich,  dasa 
der  Scholtheiss  auch  die  höhere  Gerichtobarkeit  aber  Mflnaer,  Kflrschner, 
Schmiede  und  Fleischer,  welche  sich  in  kleinen  Sachen  gleichfalls  im 
Gerichte  des  Kümmerers  verantworteten,  besass;  nnd  wir  werden  spftter 
sehen,  dass  sich 'seine  richterlfehe  Kompetenz  in  Trier  flberhanpt  «nf 
alle  Fälle  der  höheren  Gerichtsbarkeit  erstreckte.  Der  Schultheiss  ist 
also  unmittelbarer  Nachfolger  des  bisrhöflichen  VoKtes.  auch  das  Auf- 
sichtsrecht Aber  die  Münze,  welches  ihm  zustand,  sowie  »eine  ßefugnis, 
den  FleischernuMstei-,  und  zu  jener  Zeit  wahrscheinlich  die  Meister  der 
Gewerke  überhaupt  zu  ernennen  (vgl.  weiter  unten),  zeigt  uns,  dass  ein 
Teil  der  ehemals  gräflichen  Gerechtsame  auf  diesen  Beamten  tibergegangen. 
Gegen  Ende  dieser  Periode  führt  der  Schultheiss  bereits  ein  eigenes 
Siegel',  auch  hOren  wir  damals  schon  von  offidales*  desselben,  wissen 
aber  nicht,  welcher  Art  dieselben  gewesen.  Bei  den  Ansfahningen  aber 
das  Schflffenkolleg  werden  wir  noch  einmal  anf  denselben  xnrQckkommen. 

Personen  ist  ein  Archidiakon  Johann  als  noch  lebend  gen&nnt  (8.  406),  der- 
selbe erscheint  1218  nun  letzten  Male  als  Zeuge  (III  Nr.  96a).  Kr  inuss 
bald  nachher  gestorbeu  sein,  denn  schon  am  12.  Juli  1210  ist  Inßcbrand,  bis 
1217  noch  als  mstos  neben  Johann  genannt,  an  dessen  Stelle  al<?  Archidiakon 
eingerückt,  vpl.  III  Nr.  75  u.  102.  Also  niuss  der  Lilier  /wist  hon  1215  und 
der  1.  Hälfte  von  1219  aljgefasst  sein.  F.ine  sorgfältige  Lutersuchung  des 
Alters  der  anderen  gcuuunteu  Personen  ergiulit  zu  dieser  Zeitbestimmung 
keuien  Widerspruch.  Die  Bemerkung  S.  412  qnod  illo  tempore  .  .  erst 
comes  palaUnus  Beni  advocatns  ecdesie  Treverensis,  kann  nur  iniQmlieh  aus 
der  2.  Redaktion  mit  hinttbergekommen  sein.  Lacomblet,  a.  «.  0. 1,  843 
hat  diese  Stelle  auch  nicht  mit  abgedruckt  Als  die  2.  Redaktitm  ausge» 
furtlgt  wurde,  mochte  man  sich  der  damaligen  Zustände  nicht  mehr  genan 
bewusst  sein. 

•)  A.  a.  0.  Xr.  1044. 

•)  A.  n.  0.  Ni".  143?»  .  Marsiliuni  de  Guuterove  tunc  scuUelum 
Trevereusem  fannliarcs  et  otticiules  cius  .  . 


Digitized  by  Google 


Verfassnngsgescbichte  von  Trier. 


109 


In  ileniselhen  Liber  erfal)rpn  wir  auch  eiai|;es  über  einen  Beaiuteu, 
dessen  die  (  rkuiKl»  n  in  diefieiii  uau/.eu  Zeilraum  kein  einziges  Mai  Kr- 
wäkiun?  fliuii.  u\h'T  den  Kämmerer. 

\Sann  die  Münze  geändert  ist,  giebt  der  Biseliof  dieselbe  dem 
Kämmerer,  damit  er  ülirr  Gewicbt  und  Reinheit  derselben  waclie.  Er 
sorirt  dafür,  dass  eio  IM  und  neuer  Denare  in  der  Sakristei  des  Domes 
aaibewahrt  werde,  'um  die  Uufeadeo  W  ihre  GQta  so  erproben.  Der 
Känrnierer  ist  Meister  der  Juden,  die  sich  In  ihrem  Quartier  fikr  alle 
Teiigdien  vor  Ihm  verantworten  m&ssen.  (vgl.  Schnltheiss).  Die  Joden 
sdieskeD  ihm  und  seiner  Fran  Gartel  und  Seide  zu  neuen  Kleidern; 
Der  Kümmerer  mnss  dem  KUrschnermeister  ein  Pferd  stellen,  wenn 
dieser  durch  sein  ^oioiis  bt^lanbtfirt  nach  Kdln  oder  DoisburK  reist, 
Qitt  rohe  Felle  ein?.iiKaiit't'ji.  Oiese  werden  dann  von  den  betreffenden 
Kür^rhnerii  auf  Kii^leu  «It  s  Kämmerers  heaihcitet,  ebenso  müssen  die 
Manzer  auf  ^«»ine  Kosten  80  Mark  Silber  zu  Dciiareu  i>ru;ieii.  Der 
Heisdierni'i^tff,  sein  Gebülfe,  muss  auf  seiu  üüUeiss  für  den  iiiscbof 
6  Meilen  um  Trier  liotendiensle  verriihten. 

Der  Kämmerer  ist  Kicbter  der  Müii/cr,  Kürschner,  Schuster, 
S«hmiede  und  Fleischer  (welche  alle  noch  dem  Bi.^<-hofe  zu  wenn  auch 
ieihreise  geringen  persönlicben  I^eistungen  ptlichüg  waren)  in  allen 
Sachen  ausser  Friedhmch.  £r  ist  Vorsteher  der  Scliarhnfer,  Olasliufer 
oad  Pergamenthufer. 

Seine  Kompetenz  bewegt  sich  also  durchaus  in  den^  Schranken 
des  Hofrecbts;  das  Amt  hatte  fftr  die  stlldtiscbe  Entwickelnng  um  so 
veniger  Bedeutung,  als  auch  jene  Elemente,  Ober  die  der  K&mmerer 
jetzt  noch  niedere  Gerichtsbarkeit  übt.  im  Laufe  dieses  Zeitraums  den 
l^"tzten  Rest  des  Ilotrecbls  abwarfen,  (wie  zu  zeigen)  und  so  seiner 
(iewalt  völlig  entwuchsen'. 

Von  weltlichen  Beamten  de>  l>i>i  1k>ü  f-r  wUIiikmi  die  Urkuinicn  inn  h 
►einige  Male  eines  magister  palatii,  seinem  Stande  nach  war  er  ein  bischüf- 
li<iier  Ministeriale Es  scheint,  dass  derselbe  eine  Art  richterlicher 
Kompetenz  in  Streitigkeiten  zwischen  Ministerialen  und  Geistlichen  be- 
sass>,  aber  wir  sind  nicht  im  Stande,  dieselbe  genauer  zu  bestimmen. 

*)  Der  Titel  Kknmicrcr  begcfniot  uns  später  bei  einem  gewissen 
Zoalttiesmten.  £r  wurde  auch  mugistcr  genannt,  und  stand  zwischen  dorn 
«igentlicliea  Meister  und  dem  BQttel.  Vgl.  Lacomblet  a.  a.  0.  a  268  §  SO 
^  »  and  S.  265  §  1& 

^}  II  Xr.  286:  Erpho  serriens  noster  raagister  palatii. 

')  ni  Nr.  908:  cum  questio  vcrtcrctur  coram  magistro  palatii  mter 
ibbatem  et  conreatnm  S.  Mariae  ad  martyres  ex  una  parte,  et  Bndolphnm 
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Neben  diesen  «eltliehen  TercUenen  hier  nodi  zwei  geistlicbe  Be- 
amte unsere  Beachtunfj:.  deren  Befugnisse  iiiiiiiniü:fach  in  die  VnliUlt- 
nisse  des  bürgeiiicben  I^cbens  Uintiliergreitenj  der  Arcliidiakon  und  der 

Seit  Anfang  des  12.  .Ili^  er^^clieinen  die  Archidiakonen  in  den 
Urkunden  als  Xaclifolfier  der  früheren  coroptsrnjii  Rekanntlicli 
stieg  im  Laufe  der  Zeit  (la>  Ansehen  jener  kirchlichen  Würdeutrftger 
so,  „dass  sie  bald  nicht  mehr  als  Gelittlfen  des  Bischofs  anzoseheo  waren, 
sondern  als  Inhaber  der  mit  dem  Amte  verbundenen  Jurisdiktion  zn 
eigenem  Rechte'^  *  Im  Erzstift  Trier  gab  es  der  Archidiakonen  fünf; 
ftie  hatten  m  Ende  unserer  Zeit  auch  hier  einen  bedeutenden  Einiliiss 
in  weltlichen  Angel^nheiten  erlangt,  wie  sich  aus  ihrem  Auftreten  bei 
dem  Streite  zwischen  Arnold  II  und  der  höheren  Stiftsgeistlichkeit  in 
Trier  zur  Genüjre  zeigt  ^.  Da  dieselben  in  ihrem  Sprengel  die  Ent- 
scheidung über  Zehntstreitigkeiten  und  Patronatsrechte  besassen*.  über 
AntVochthaltung  tesUiiu'iitariscber  II(>^tiiimiungen  wachten'',  die  Hohe 
der  Kathedralstener  bestiriiiiitei)  '".  so  war  dem  Triersrlu  ii  Arehidiakonon 
mannigfach  Gelegenheit  geboten,  in  die  sozialen  Verbultnisse  der  Stadt 
einzugreifen.  Von  gewi8i»en  Obedienzptlicbten  der  Bürgerschaft  den» 
Archidiakonen  gegenüber  giebt  uns  auch  eine  Beschwerdeschrift  an  Krz- 
bischof  Arnold  II  Kunde;  leider  in  zu  aNgemeinen  Ausdrücken,  als  dass 
man  etwas  Genaueres  Aber  dieselben  entnehmen  konnte'.  £ine  Bestim- 
mung  Tom  6.  Mfirz  1258  TerfQgt,  der  Archidiakon  solle  unmittelbar 
«nter  dem  Bisdiof  stehen  und  in  keiner  Weise  von  dem  Officialen 
zur  Rechenschaft  gezogen  werdend 

de  Ponte  ex  altera  super  sika  de  Tavema,  inter  eos  in  praesentia  dirti  ma- 
gistri  sie  cxtitit  ordinatnm  et  ctiam  difflnitnm. 

V)  I.  Nr.  428;  in»  J.  1114  werden  .'l  rorcpisropi  genannt.  Pioso]l>rn 
llKi  (Xr.  433)  archidiaconi ;  von  da  ab  scliwankt  die  Bc/eiclniung  eine  Zeit 
lang  '/wischen  corcpiscopi  und  ari  liidiaroni,  bis  seit  Mitte  des  \2.  .Iiis,  die 
letzt on-  allein  idilidi.  !>ie  Rezeichnung  corcpiscopi  tindct  sith  in  unseren 
IJrk.  zuletzt  114ö  yl.  Xr.  ö34). 

*)  V.  Schulte,  KirchenrciUt  II,  270. 

•)  A.  a.  0.  III.  Nr.  1434,  1489,  1440. 

«)  A.  a.  0.  UI.  Kr.  257,  1180,  14U,  1433. 
A.  a.  0.  Nr.  SOB. 

«)  A.  a.  O.  Nr.  560. 

III  Nr.  1461 :  licet  nos  scabini  et  f  ive>  Trevevenscs  domino  nostrn 
arcbidiacono  Trevorensi  lit>ent4)r  obediamus  in  omnibus,  in  <|uibus  de 
iure  teneuim  olitMlirc  .  . 

')  A.  a.  U.  Xr.  1437. 
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Diester  letztere  BoamtP  wird,  wie  wir  wissen,  um  den  Anfang 
des  13.  .Ths.  vom  Bisi  hofo  eintresetzt,  um  gegen  don  übormüchtigpn 
Ekäm  der  Archidiakonen  eiDen  Gegendruck  anszaaben^  F&r  Trier 
vi  er  xnerst  nachweisbar  1226',  nnd  von  da  ab  wird  seine  Thfttigkeit 
n  nelfUtiger  Weise  bemerkbar.  Besitzstreitigkeiten  einzelner  Stifter 
sBter  einander  oder  anch  mit  Tomehmen  Herren  werden  allemal  vor 
sten  Fomm,  der  st&ndigen  Instanz  in  solchen  Sachen,  entschieden'. 
Wo  weH^ehe  Waffen  nicht  aasreichen,  greift  er  zu  geistlichen,  schleudert 
d#m  Bann  gegen  mächtige  Herren,  welche  ihr  Gelüste  nach  kirnhlirliein 
Eicentnm  nicht  Ijezwingen  können"*,  Audi  können  wii  1h  i  ihm  riiie 
Art  Exekutivgewalt  i;o«jpnnber  (rcistliolion .  Rittern  unil  Ministerialen 
iia*hviei»en.  Bei  der  Acri^ceriiLbung  dos  Jahres  1248  heilst  es:  Nur 
der  Ofticial  dttrfe  Hand  an  die  Pfänder  legen,  welche  Ritter,  Geistliche 
nnd  Ministerialen  bei  Accisedefraudationen  eventuell  zahlen  müssen''. 
Der  Official  führt  das  Sintroi  ,ies  Erzstiftes «,  seit  1238  konnte  nur  ein 
Domherr  dieses  Amt  bekleidend 

//.  I)fr  bhrhrt/ihhe  Jlnf.  Das  Sfltflffenkoneff  und  die  EnftcH.linuj 
fffr  sfmlli'icimi  Freiheit.  \\\v  sind  in  (  inen  Zeitraum  eingetreten,  in 
wdchem  sirli  in  vi».-lfn  doutschen  Stiidtcn  m\  Kat  au>L:t'l)il(lel  hat. 
d.  h.  eint'  lUdiorde,  der  es  pelungren .  sich  einen  wacliscndcn  Ein- 
tiuss  auf  die  städtischen  \  »uwaltnnu'^/.wcii^e  und  Gerechtj>ame  zu  ver- 
schaffen, bis  sie  als  selbständige,  mit  wirklichen  Hoheitsrechten  ausge- 
^tattete  Gewalt  neben  dem  ehemaligen  Stadtherrn  stand.  Indem  wir  die 
Trierseben  Verhältnisse  von  diesem  Gesichtspunkte  ans  untersuchen, 
knüpfen  wir  an  eine  Erscheinuog  an,  welche  in  vielen  deutschen  Städten 
als  Grundform  des  späteren  Rates  angesehen  werden  kann,  an  das  bischöf- 
Uciie  conmiinm.  Auch  unter  HiUin  (1152^1169)  und  Arnold  I. 
(U69 — 1183)  h6ren  wir  bei  Tomahme  nuincher  Rechtshandlungen  von 
mm  consflinm  nnd  consensus  gewisser  Personen;  wo  dessen  in  den 

«)  T.  Schulte  a.  a.  0.  S.  271  f. 
>)  A.  a.  O.  III.  Nr.  278. 

A.  a.  O.  Nr.  300,  318.  81)5,  495  u.  m. 
*)  A.  a.  0  IH.  Xr.  482,  744 

*)  A.  a.  O.  >ir.  932 :  Clcrici  vcro  et  ccclcsiasticc  pcrsonc,  niilites  et 
Bnaistcriidcs  od  nalla  tenebuntur,  nisi  vinum  vendi  faciant  per  mensuraa 
ninitM.  Nec  ad  ipsorum  pignora  manus  apponetur  nisi  per 
itfficialeoL. 

^  A.  a.  O.  Nr,  908,  1137. 

^  A.  a.  O.  Nr.  1438. 
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Urkanden  aiisdrflcklieJi  Erwähnimg  gescliiefat,  ei^heioen  unter  den  Zeiigen 
nur  Cteistliche,  Edle  nnd  Ministerialen,  und  es  gilt  von  diesem  Kreis 

das  nämliche,  wie  von  dem,  dessen  wir  in  den  vorigen  Abschnitten 
dachU'ii Wo  dio  UrkuiuU'ii  tünas  derai  tik't  n  cousilium  nicht  erwähnen, 
treffen  wir  auch  rives  nntpr  den  ZeuKcii sif  .üi  ijui  u  a  ul^o  imrh  lui  lir 
zum  angesehenen  (ifiichtsunislantl«*.  denn  zum  l\n  is  A^r  f  i_  litlu  h  In^- 
ratemien  Personen.  Afit  einj^cnchlossen  sinci  in  diesen  Kreis  ilic  icUtereii 
erst  in  einer  Urkunde  des  J.  1192^  und  von  da  ab  kehren  eivcs  oder 
bnrgenses  resp.  sruhini  mit  ziemlicher  llegelmässigiieit  wieder,  uucli 
wo  das  cottsUium  in  der  liestimmtesten  Weise  genannt  wird'*.  Nahm 
nun  dieses  dnrrb  die  Bargersdiait  vermebrte  consilium  eine  feste  Gestalt 
an,  oder  stand  es  naeh  wie  vor  im  Beliel»en  des  Biscliofs,  die  Personen 
zu  bestimmen  und  sieb  nacb  deren  Aussprueli  zu  richten  V 

Als  Grundlage  zur  Entscheidung  dieser  Frage  nehmen  wir  eine 
tTrkunde,  in  welcher  Jener  Beirat  in  anfiallender  Weise  bervorgebobeo 
wird  In  derselben  schenkt  Erzblsrhof  Johann  dem  Ivloster  Ifimmc- 
rode  die  Ruinen  des  römischen  Am|)hitlieaters,  die  in  .-^uhurhio  ci\ituiis 
^elej^en :  dflilH'i  atn  con^ilin  nostre  en  lr^ic  de  assensu  'IUoihh'  et 
liona  vohiiitair  liitiniuuui  nuMtroruni  tarn  in  i  n  ist  eria  1  i  u  lu  i|  ua  m 
bur^tMisium.  Hatte  sich  damals  (1211)  bereits  ein  tcst^iihondi- 
bischüfliches  consilium  gebihlet,  so  mussten  <lie  hier  genannten  Personen 
ohne  Frajire  7.n  demselben  geliörrn :  dann  aber  folgt  <les  weiteren,  dass 
dieselben  bei  Vornahme  von  Pu^chtsgetichäften  mit  einiger  liegelmässigkeit 
wiederiiehren  mOssten.  Ton  den  Zeugpn  kommen  hier  ffir  unsere  Zwecke 
nur  die  Ministerialen  und  Schöffen  in  Betracht.  Was  die  ersteren  an- 
belangt, so  ist  allerdings  das  Geschlecht  de  Ponte  in  auffallender  Weise 
vertreten,  wir  finden  dasselbe  schon  Aber  100  Jahre  in  der  nikcbsten 
Umgebung  der  Bischöfe*,  ebenso  das  Geschlecht  de  Palatio,  und  es 


')  A-  a.  0.  I.  Nr.  f>:i9:  consilio  el  t  onscnsu  pcrsooarum,  libcrorum 
hnminum  et  miuistcrialium  nostrorum.  Auch  a.  a*  0.  Nr.  641  tmd  650, 
II.  89:  communicato  ronsilio  prelatorum  nostrorum  Treverensimn»  quorom 
chrcumspecta  deliberatio  communem  honostatem  et  profectum  Treverensis 
ccclesie  digno*proiequi  consuererit  effectu. 

I.  Nr.  G53t  IL  Nr.  86.  Clier  die  Beseichnnng  civis  und  buigensis  im 
folgenden  Kapitel. 

')  II,  Nr.  12(i:  matoro  dmque  decocto  üdclium  nostranim  et  ccclesie 
Trevircnsis  consilio. 

*)  II,  Nr.  181,  191,  199.  208,  209,  27«  u,  m. 

•)  II,  Nr  276. 

•)  Vgl.  au«  1.  11,  Nr.  2li8,  275. 
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■Wäre  nicht  andenkbar,  da.ss  sie  sich  bereits  ein  j^ewisscs  Rerht  er- 
worben hätten,  bei  derartigen  Anj^elegenheiten  mit  zu  Kate  gezogen  zu 
vvetJtri.  Was  dann  die  SihrttVcn  liptiitlt,  so  sehen  wir  schon  seit 
läTipfi»']-  Zeit  eine  gewisse  Anzahl  i  l  odrr  h)  als  Zeugen  wiederkehren \ 
und  zwar  ist  auch  hier  eine  gewisse  Regelmässigkeit  nicht  zu  verkennen. 

der  hier  Genannten  find  schon  mehrfach  als  Zeugen  verzeichnet*, 
iia  aber  der  Schotten  im  ganzen  1 4  waren  (wie  im  Laufe  dieses  Abschnitt 
tes  geseigt  werden  soll),  so  liegt  der  Gedanke  nicht  ferne,  eine  Anzahl  der- 
aelbeii  wftre  besonders  befizgt  gewesen,  im  Rate  des  Bischofs  anfzatreten. 
Wir  hätten  es  demnach  hier  mit  einem  sieh  fester  schliessenden,  ans 
JCnisterialen  und  Schöffen  bestehenden  bischöflichen  Rate  ni  tbnn. 
Allein  in  der  Folge  verlieren  wir  von  einem  solchen  jede  Spur.  Freilich 
erscheitten  die  de  Ponte  nnd  de  Pakitio  anch  nnter  Tbeodoricb 
(1212 — 1242)  in  auffallender  Weise  in  einer  Anzahl  von  Urkunden  als 
Zt?ugyn  ',  diLü  Auffallende  verschwindet  indessen,  wenn  man  erwägt,  dass 
die  in  diesen  Urkunden  behandcltcD  (it-sihäfte  jedes  Mal  «  int  ii  ihrer 
Sip|>e  bt  tn-fffii :  von  t  incr  Auswahl  bestimmter  Schaffen  kann  aber,  wie 
ein  Blick  auf  ilie  Zeugeulir^icii  beweist,  voll<'ii<ls  nicht  die  Rede  sein*. 
In  der  letzten  Hälfte  der  Regierung  ThtHidoricbs  macht  sich  in  den 
Uri£imden  in  Bezug  anf  die  Zeugen  eine  Verändemng  geltend.  Etwa 
seit  1230  fehlen  dieselben  in  den  bischöflichen  Urkonden  mehr  nnd 
mehr  bei  Rechtsgeschfiften ,  bei  denen  sie  sonst  regelm&ssig  erwfthnt 
Tunlen  \  Dagegen  mehrt  sich  die  Anzahl  der  den  Diplomen  angehängten 
Siegd.  besonders  h&nfig  finden  wir  neben  dem  des  Bischofs  das  der 
Arcfaidiakonen,  des  DoniJvapitels,  der  Stadt,  daneben  nicht  selten  die  der 
aogeseheneu  Heiren,  welche  b<d  dem  Geschäfte  beteiligt  sind  In  alter 
Weise  wird  auf  den  Beirat  bestimmter  l'ersonen  noch  cimiuil  Bezug 
ueiiniiiiin'n  im  .1.  1217,  wo  der  Bischof  <'ii)Pn  dem  Kr/stitI  gehörigen 
Wald  verpachtet';  unter  den  Zeugen  tinden  wir  keinen  einzigen  de 

•)  V>rl.  II,  Nr.  12«.  181.  I8i),  199,  208,  2(K),  210,  221.  275,  27ii. 
'j  >^istui)i)  II,  Nr.  181,   191,   199,  208,  209,   210,  221,  2(>8,  275. 
Wuiier  Nr.  2«8,  275.  Alexander  Nr.  268,  275. 
>)  III,  Nr.  67,  146,  238,  261. 
«)  III,  Nr.  288,  261. 

■)  Vid.  m,  Nr.  431  und  Nr.  67.  U,  Nr.  231,  und  III,  Nr.  439,  452, 
Mvie  ahireich  später. 

«)  III,  Nr.  452,  462,  615,  «21  u.  in. 

')  HI.  Xr.  71:  coiimuinicato  ooiisilio  praelaiMriiin  ruis^troi luii  et  ininistc- 
n  ili  int.  iiioi  iiin  diäcreta  circuluspectione  Ilouestas  ccclcsic  Trcvcrcnsis  guudet 
iui  iiK'li. na  provehi. 

W«itd.  Zeiuchr.  Jiirgheft  1.  (1884).  8 


Digitized  by  Google 


114 


A.  Schoop 


Ponte,  Mcb  keiiien  Schöffen.  Diese  aber  h&tten  docb  hier  nicht 
fehlen  dürfen,  wenn  sich  in  der  oben  angeführten  Welse  ein  bischöf- 
licher Rat  gebildet  hfttte.    Ansserdem  beruft  sich  der  Bischof  noch 

einige  Male  in  Lehensangelegenheiten  aul"  den  Ausspruch  seiner  Getreuen  *, 
uuti  wo  wir  sonst  noch  aii  und  zu  Zeugen  treffen,  sind  sie  eben  gewählt, 
wie  es  die  Lage  d*»s  Ortes  uikI  die  Art  dfs  (icMliaftcs  forderte Ei  n  ge- 
schlossenes bischöflichem  consilium  hat  sich  aiäo  iu  Trier 
nicht  gebildet. 

Dasis  der  I^isdiof  um  «liese  Zeit  bereits  durch  die  Archidialcooen 
in  mannigfacher  Wei^e  beschrftnlct  wurde,  sahen  wir  schon  (S.  110  ff.); 
auch  ist  der  Einfloss  heluuuit,  den  damals  schon  das  Domkapitel  auf 
die  meisten  Handlungen  des  Bischöfe  ausflbte.  Die  zahlreichen  FftUe, 
in  welchen  er  auch  in  unseren  Uiliunden  der  Zustimmung  desselben 
gedenkt'  oder  dessen  Siegel  anhängen  Iftsst,  beweisen,  dass  sich  aoch 
in  Trier  Ähnliche  Verhältnisse  geltend  gemacht  hatten.  Beschränkten 
aber  diese  Gewalten  den  Bischof  mehr  in  geistlichen  Angt'lcyt  nheitpn 
über  den  Umfang  <ln^  ganzen  Erzstiftes,  so  tritt  in  weltlii  hcn  Gest  h:itt»*n 
für  den  Umkreis  tltr  Stiidt  seit  Anfang  des  13.  Jhs.  das  Sc  hoffe  n- 
koUeg  bedeutsam  in  den  Vordergrund. 

Indem  wir  versuchen,  uns  aber  diese  Institution  AufkJitrung  zn 
verschaffen,  beantworten  wfa*  die  Furagen:  1.  Wer  ernannte  die  Mit- 
glieder dieses  Kollegs  und  wie  viele  waren  es?  2.  Welche  Befugnuse 
erkmgte  dasselbe? 

Dass  nach  Erkmgung  der  Grafenrechte  dem  Bischöfe  das  Recht 
die  Schöffen  zn  ernennen  zustand,  steht  wohl  ausser  Zwdfel^  Theoretisch 
war  dieses  Recht  noch  im  14.  Jh.  in  Geltung^*  und  wurde  selbst  von 
«len  Bürgern  zu  einer  Zeit  nicht  bestritten,  wo  sie  mit  dem  lUwhofe 
über  ihie  Gerechtsame  haderten^.    Eine  andere  Frage  aber  i^l,  in 

')  III,  .\r.  438,  488,  (H»*J. 

»)  III.  Nr.  571,  ßI2  XX.  m. 

')  Nr.  74,  75,  85,  174  u.  in. 

Sohm,  die  fränkische  Reichs-  und  Gerichtsverf.  378;  Waiiz,  V.  G. 
lU,  328  ff.y  dazu  unsere  Ausfhhrungen  Uber  die  Einwohnerschaft,  S.  84  ff. 

*)  I^omblet,  a.  a.  0.  I,  260,  §  6:  item  cum  defoctus  scabinoram 
fuerit,  debet  eos  dlgere  dominus  urchieinscopus  et  eins  scultetus  invcstire. 
Klage  Balduins  gegen  die  Stadt,  §  6  (siehe  Anbang  c,  Nr.  3):  item  ist  ver- 
sprodien  in  yrcu  bricven,  daz  sie  keynen  rnyt  norli  setzen  noch  halden  sollen, 
dan  die  •'tbeffcnf  vnn  dri'  st.nl.  di «'  wir  nuMlioii. 

J5('S(  li\vcnlcn  der  St;iilt  'I  ri.-r  wiil^r  Uiilduiii,  §4  (.\nliauj?  r,  Xr.  4): 
itciu  so  sal  unser  beite  vorg.  die  schelten  des  gerichtcs  setzen,  die  von  der 
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vie  weit  ilas  Hecht  zq  ntisern  Zeiten  nodi  praktucbe  fied^tung  gehabt, 
nnd  da  ver;inlas^n  mich  v^Tsrhiedene  Umstftnde  zn  der  Annahme,  da«.s  der 
Hinliof  nicht  mehr  in  dt  i  La,i?e  gPwoxMi,  dasselbe  in  der  angegebenen 
WciM"  jiraktix  h  m  bethatiirt-n.  da>.s  vichiichr  that'^achlich  »lic  Scliöffen- 
ttürde  bereits  im  Besitze  iiewisscr  (tpscIiIc«  hier  sich  heland,  welche  die 
£i^D2iingen  des  Kollegs  auf  dem  Wege  der  Kooptation  vornahmen. 

In  den  Zeugenlisten  treffen  wir  scabini  zuerst  in  einem  Präbende- 
briefe  des  S.  Suneonsstiftes  aus  dem  Jahre  1172,  sie.  befinden  sich  hier 
vnter  den  ydonefte  personae,  deren  Zeugnis  mit  angezogen  wird^,  wah- 
rend sonst,  wie  hervorgehoben  (S.  87),  das  Yorlcoinmen  von  seabini  schon 
fftr  das  11.  Jh.  bezeugt  ist  Von  jenen  Schöffen  finden  wir  die  5  ersten 
ut  einer  Urkunde  Hillins  ans  dem  J.  1168',  hier  durch  die  Beseich- 
mmg  dves  von  den  mimsteriales  unterschieden.  Die  Schöffen  ge- 
bdren  der  Klasse  der  cives  an;  wo  sie  nicht  scabini  genannt 
sind,  fuhren  sie  auch  während  des  ganzen  jetzigen  Zeitraunies  stets  nur 
ili'-  B'-nennun;/  ciNcs  oder  bui>4onses ^,  und  andrerseits  ist  kein  bischöf- 
licher Ministeriale  zugleich  als  Schötfe  nachweisbar*. 

l)ie,N(;  'riiatsache  letrt  schon  den  Schln!<s  nahe,  der  Bischof  habe 
überhaupt  lieine  Ministerialen  zu  Schöffen  ernennen  können;  standen 
doch  um  diese  Zeit  einige  Ministenaleogeschlechter,  wie  die  de  Ponte, 
dB  Pahitio  angesehen  und  mAchtig  da,  war  doch  der  jetzt  mehr  ideelle 
Vorzog  der  ToUfreiheit  längst  vor  dem  des  persönlichen  Ansehens  zu- 
tftckgetreten. 

Aber  auch  unter  den  BQrgem  kann  der  Bischof  keine  freie  Wahl 

ftad  geburtich  sin,  und  als  ir  eyme  liebes  gcbrichet,  m  sal  er  cyne»  andern 
«(i«D,  dor  ir  genoss  sy.  Hierbei  ist  aber  xx\  bemerken,  dass  ein  Teil  der 
ßäiferseball  nntcr  Halduius  Vorgänger  ppfon  das  Scliöffenrogiment,  das  wie 
schpiut,  oligari-hisch  aiis/uartcn  drohte,  sich  erliof)  (s.  .\nli.  c,  l  n.  2),  zugleich 
hatten  cüp  BiVrcrf^r  ''in  Interesse  dtiran,  das«  der  r!c\v;ilt  der  '^chdffeu  die  des 
BiKhofs  bis  /II  eitlem  Kcwisi^eu  Grade  das  Gogcugcwicht  hielt. 
»1  A.  a.  O.  II.  Nr.  15. 
»)  A.  a.  0.  1,  Nr.  853. 

*)  II,  Nr.  126,  181,  191:  III,  Nn  261, 756.  Die  emige  Male  gebrancbte 
Itateicfanmig  fideles  <sc.  episcopi)  U,  Nr.  268,  m,  Nr.  238  beweist  nichts  gegen 
uwere  Befaattptang;  xa  den  fideles  des  Bischofs  können  ini  weitesten  Sinne 
«lle  Bewohner  der  Stadt  gerechnet  werden.  Einmal  II,  Kr.  208  werden  die 
iuri«  periti  scabini  ausdrucklich  von  den  fideles  unterschieden  (iuris  per* 
nomia  scabinomm  et  tidelium  uostrorum). 

*)  Drt«««  in  «ler  rrkiinde  III,  Nr.  832  Kichard  de  Palatio  und  Thenderich 
^  Ponte  unter  den  Titel  ücabiui  geraten,  ist,  wie  eine  Ver.'leichung  der 
ZeugealistcD  ergiebt,  ein  offenbarer  Irrtum,  vgl.  Xr.  730  u.  835. 
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geabt  haben.  Einige  der  SchOffemuunen,  wie  Ladwig,  Heinrich  und 
Arnold  verschwinden  während  des  guoen  ZeitranmeSf  andere  wie  Emst, 
Uottfiried  und  Walter  w&hrend  50  Jahren  nicht  aus  den  ZeugenFeihen. 
Zuverlässiger  noch  sprechen  die  Familiennamen:  ein  Arnold  Howas 

begegnet  uii-j  zuerst  1181  ^  ein  gleichnamiger  1240*  und  dessen  Sohn 
Ordulph  Howas  12ü8  ah  Schöffe*  Einer  der  beiden  J.uilwiiii'  tVilirt 
1225  den  Beinamen  Freissamm;'*  einen  Werner  Freissanun  rinden 
wir  aiicli  1258  als  Sdiöftpn  ^  mithin  bat  sieb  die  Würde  auch  in 
dieser  l-  amilie  längere  Zeit  erhalt i-n.  ^fi^lirfach  können  wir  direkt  nacli- 
weisen,  da&i  der  Sohn  dem  Vat^r  in  »N  r  SchOffenwarde  gefolgt  ist. 
Den  T.udowicus  der  Urkunde  II,  üo,  101  können  wir  als  Schöffen  ^, 
aib  desaea  Vater  wird  'Wezelo  genannt;  ein  Wezelo  aber  ist  schon 
seit  1168  als  Schöffe  nachweisbar^:  ich  bin  der  Ansicht,  dass  er  mit 
dem  Vater  dieses  Lndwig  identisch,  aläo  hier  schon  dem  Sohne  vom 
Vater  die  WOrde  flberkam.  Später  mehren  sich  die  Beispiele.  Um  1220 
folgt  Heinrich  seinem  Vater  Systapp^;  in  demselben  Verhältnis  Ordolph 
dem  Jakob'",  1225  Baldewin  dem  Alexander^'  n.  m. 

Als  lt'tzt*  n  Beweis  für  die  oben  aufgestellte  Uehaiiptunir  fülin-n 
wir  an.  da--  luiutig  Brüder  zugleich  als  Schotten  fnngiei'en,  so  um  1211 
die  lirfidei-  Warn<T  und  .lakob  um  1220  W^arner  und  Bartliolo» 
lUSBus'^,  ja  um  1258  rinden  wir  3  Gebrüder  Cohnus,  Ordolphos,  Jakob 
ond  zwei  Gebrüder  Ileimich  zugleich  als  Schöffen  thätig^^ 

Alle  diese  Erscheinungen  sind  nach  meiner  Meinung  nur  erklärlich 


'j  II  Nr.  .V). 
»)  III  Nr.  i\b2. 

A.  .1.  <).  Nr.  uud  Uli». 

*)  11 1  Nr.  240. 
*)  A.  a.  O.  Nr. 

•j  Die  L'rkuude  ist  lucht  geuuu  /.u  «iiiiicrcji,  iu  Aabetiai  lit  dvr  Zeufit  u 
aber  wird  sie  nicht  vor  1180  auzusetzen  sein.  Der  Albertus  dapifer  ert^chciut 
seit  1181  (II  Xr.  47,  dU,  54). 

')  Vgl.  II  Nr.  84/80.:  Ludewicus  Trevireusiuni  honestus  civis  et  sca- 
binns,  qui  etiam  dicJtnr  advocatits,  et  Weoelo  frater  eius. 
VlI  I  Xr.  833  nml  II  Nr.  15. 
*)  in  Nr.  153  und  II  2ö8. 
A.  a.  O.  II.  II  21(1 
»•j  III  Nr.  24();  Alexander,  Sichuffe  voa  12üü-12:il. 
<«)  Nr.  27ß. 
»»)  III  Nr.  153. 

>0  A.  a.  0.  Xr.  1433,  1271  finden  wir  «ucb  3  (iebrüdcr  (»rdulf 
Jacob,  Tilmami  und  die  beiden  Brüder  Heinrich  (Goerc,  Heg.  III,  2625). 
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ans  fiinem  von  den  Schöffen  weni^'stens  de  fact^  tjeflbtfn  Hctht  der 
SflMerffänzunsr  und  diese  Thatsache  i^t  auch  durchaus  (h-ui  Gange  der 
Ue-jt  hicbte  entsprechend.  T»i('  Schotfenwürdf  wurde  urspi nuulich  über- 
tragen an  vollfreie  Münner  aus  angesehenen  Gosehleehtern,  sie  galt 
ministerium  anf  Lebenszeit,  nur  wegen  l'nwürdi^eit  konnte  der 
Inhaber  dersen>en  entkleidet  werden  *.  Was  Wunder,  wenn  sich  auch 
Uer  mit  der  Zeit  die  das  ganze  Ämterwesen  dnrchaehende  Neigong  zur 
ErMichkeit  geltend  machte,  wenn  gewisse  Geschlechter,  bei  denen  sich 
unter  der  Gonst  der  VerhUtnisse  diese  Wflrde  durch  einige  Generationen 
thatslUrhlieh  erhalten,  nunmehr  mit  dem  Anspruch  auf  dieselbe  her- 
vortreten, wenn  sich  dann  das  Kollegium  fester  schloss  und  unbekflmmert 
tun  die  formellen  Ansprache  des  Stadtherm  es  endlich  als  sein  gutes 
RfHlit  erachtete,  bei  notwendigen  Ergänzungen  das  ent!«che{dende  Wort 
zii  mk'ii  .•'  Ergiebt  ^'u-h  ahor,  wie  tla>  gleich  für  Trier  hrwiesen  werden 
«.nll.  ih'iA  das  SchoHcnkoHog  sich  zum  stÄdtisclieu  Uat  ht'rau^i,'fl»il(ict. 
V  iiui>ü.  ialls  es  nicht  gleichsam  als  T>urchgangs.stadiuui  zugleich  dt'u 
Charakter  eines  hischftfliciien  consiliuui  angenommen,  (was,  wie  gezeigt, 
in  Trier  nicht  d(T  Fall  war^.  notwendig  (h»r  oheu  bc?zeichnete  Gang  der 
Eotwicldung  eingetreten  si>in.  IX'un  wie  tiätte  ein  KoUeg,  dessen  Mit- 
fdieder  nach  freier  Wahl  des  Stadtherm  ernannt  wurden,  sich  zum 
ttittdinnikte  der  städtischen  Freiheitsbestrehungen  machen  können,  Be- 
strebnngen,  die  gerade  darauf  ausgingen,  die  Rechte  und  Interessen  des 
Herrn  m  sehm&lemV  £s  ist  unter  diesen  IJrostAnden  dem  oben  ange« 
xogenen  Statut  BaUnins  eme  blos  doktrinäre  Bedeutung  beizulegen  ^ 
ud  dabei  noch  zu  berOcksichtigen,  dass  dieser  Bischof  eine  naclidrack- 
Bfhe  Reaktion  geg^n  die  stildtische  Freiheit  unternommen. 

Ik'vor  wir  jet/.t  den  Beweis  erbrinireTr.  da<s  das  Sciitdlenkolieg  Uat 
der  Stadt  geworden,  erledigen  wir  noch  die  Frage  nach  der  Anzahl 
der  Mitglieder. 

Dav  Schöffenkolleg  l>estand  aus  14  Mitgliedern. 

Für  die  Zahl  14  beweist  schon  der  Umstand,  dass  hanfig  14, 
liier  nie  mehr  Schöffen  genannt  werden',  besonders  aber  eine  Urkunde 


M  Soh.n.  a.  a,  0.  377.   Waite,  V.  G.  III  328  ff,,  VIII  56  ff. 

*)  Der  betreffende  $  6  verliert  selir  uii  (lewiclit,  wenn  man  die  44 

Itis  ;V2  (lauter  Klagen  gegen  die  Schöffen)  daiiOfien  hiilt.    Ans  ilmnn  oryiebt 
sich,  ilass  «lif  Srhnften  violfarfi  \n  ot^VuhfiroTn  no-jcMisril/.  zum  iJisi-imt  luiii(h-ln  ; 
lier  kraftvolle  l»»i!iliiiu  wurde  sirh  während  srinei   i  tnucri  lle'rieiiiiiL's/ril  ilm-h 
«rher  oui  ffctugigesi  (  oileg  ijcsehalku  haben,  w.  im  it  es  gcktMuit  hatte. 
A.  a.  U.  III  Xo.  ü7,  228,  448,  ü82  u.  m. 
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ans  dem  J.  1251,  wo  nacli  den  Worten  omnes  scabini  14  Kamen 
folgen'.    Wird  ein  Schdife  Sdiiiltboifis,  so  tritt  an  seiner  Stelle  kein 

Neuer  in*s  Kolleg  ein,  es  sind  also  dann  neben  ihm  im  Ganzen  13 
Schöffen.  Dies  folgt  schon  daraus,  dass  nehen  eiiinu  Scboffenschultheiss 
niemals  14  Schöfffii  cr-rlHineii.  was  bei  einem  Miiiisterialeiisclmltlu'i-^ 
mehrfach  der  Fall  ist-',  luiwiiifrlrLrücli  aber  aus  eiuor  um  1221  angctV-rliir- 
ten  Testament surkuude  ' :  hier  heit>t  (  >.  der  Akt  sei  vollzogen  coram  Ger- 
brando  tunc  teniporis  sculteto  et  univcrsis  scabinis,  und  nur  13 
Schöffen  sind  hier  als  Zeugen  angeführt Der  Schulth«  ^  >r]or  aber 
auch  gar  nicht  den  Charakter  eines  Schöffen,  einer  derselben  heisst 
scoltetns  et  scabinos^,  wie  er  denn  anoh  nach  Ablauf  seines  Amtes 
wieder  einfach  als  SchöiSB  bezeichnet  wird  (8.  107). 

Das  SchOffenkolleir  war  der  Rat  der  Stadt 

Zunacli>t  Hoi  daran  t  l  inin  rt,  da^s  da>  ScIiutl'eiikollt'L;  nach  unserer 
Meinung  nn  ihn-  Sjtilzt'  Jener  dii*  >ra(  lit  dt's  Bi^^chof'j  bedrohenden  btir- 
gerlichen  Be\ven:un^  geslanden(  f<.  104  tf.).  Es  wurde  so  iu  einen  Kreis  von 
Interessen  gedrängt,  die  seine  ursprüngliche  Bestimmung,  Kecht  zu  weisen 
nnd  zn  sprechen,  überschritten,  es  wurden  iinn  Ideen  zugeführt,  die  es 
aas  dem  ilim  urspi-ünglich  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  heraus  niemals 
entwickelt  h&tte.  Wie  schon  bemerkt,  entbehren  wir  Qber  die  spezieUe 
Verfassung  jener  commnnio  jedes  Anhaltspunktes,  mithin  Iftsst  sich  andi 
Aber  die  Befugnisse,  welche  den  Schöffen  in  jener  Stellung  zugestanden, 
nichts  Nftheres  ermitteln.  Wo  dieselben  in  den  Urkunden  dieses  Zeit* 
raums  zuerst  auftreten,  tragen  sie  blos  den  Charakter  von  Zeugen; 
unter  den  idoneac  iiersonae.  auf  deren  Zeugnis  man  sich  beruft,  befinden 
sich  auL'li  die  Si  liutieu  ^  Der  betretfonden  rrkunde  ist  das  Sietrol 
der  Stadt  angehängt:  unter  dru  Zeugen  können  dies  nur  die  Sdiot^cu 
vollzogen  haben,  die  Schöffe  n  f  ü  h  r  e  n  somit  das  S  i  e  i:  e  1  d  »» r 
Stadt.  Durch  dieses  Siegel  aber  wird  der  Stadt  gleichsam  der  Cha- 
rakter einer  Persönlichkeit  verliehen  (worüber  ausführlicher  S.  120  ff.), 
die  Schöffen  sind  die  sichtbaren  Repräsentanten  dieser  Per- 
sönlichkeit.      Wir  Obergehen  zun&chst  den  fortschreitenden  Gang 


<)  in.  No.  1128. 

•)  A.  a.  0.  X(».  67,  570. 
»)  A.  a.  0.  No.  2H\. 

*)  Das  i^udewicas  Frcyssaininiis  gehört  zusammen  s.  a.  a.  0.  No.  240, 
Zengen. 

•)  A.  a.  0.  Xo.  ü4H.    Xicholaus  si  ultetus  et  srabinus. 
•)  II  Nr.  16. 
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der  stadtiflchen  Eatwieklang  nnd  eflen  zn  dem  Punkte,  wo  das  Schöffen- 

kolleg  zaerst  urknndlich  nachweisbar  als  Rat  der  Stadt  Trier  fnngiert. 
Diese  stand  um  1226  bereits  so  weit  frei  neben  dem  Bischof,  dass  sie 
»^H»tändi{j  nrkuudemi  auftreten  konnte.  Am  9.  Mär?:  verbieten  Rehnl- 
tli'  iss,  Schöffen  und  Gemeinde  von  Trier.  da>>  t'iner  ihrer  Bürger 
einen  Metzer  we<rpn  Schuhten  verhaften  lasse  ^ :  die  Gemeinde  von  Trier 
erlässt  Befehl  kraft  eigenen  Kechtes^  an  der  Spitze  steht  der  Sclmltheiss 
«nd  das  Bchöffcnkolleg  —  doch  nur  als  städtischer  Rat,  und  dies 
n  muerer  Zeit  in  aüen  Fällen,  wo  die  Stadt  Trier  selbetAndig 
ürkindfln  ansstdU*.  Und  nur  ans  letzterer  Eigenschaft  erklärt  sich 
die  Aasfibung  der  Verwaltangsthfttigkeit,  welche  urkundlich  nachweisbar 
in  dem  Kreise  der  Befognisse  der  BchOffen  lag.  Dieselben  hatten  n&mltch 
im  Yerein  mit  den  Bftrgeni  Ton  THer  die  Hohe  des  anf  der  Mosel  zn 
entriflitenden  Zolles'  (woranf  wir  noch  zorttckkommen),  sowie  die  Höbe 
«les  tu  der  Stadt  autzulcgendcu  IJngeldes  zu  bestimnicu"*,  welches  Recht, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Stadt  noch  im  Laufe  dieser  Periode  erwarb. 

Es  sei  g^tattet,  diesen  Charakter  des  SchOiTenkollegs  noch, 
durch  einige  weitere  aus  dem  fobjenden  Zeiträume  genommene  Bei- 
spi^  ra  erbftrten.  Der  Bischof  üeinnch  von  Vinstingen  (1260 — 1286) 
TerQbte  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierang  arge  Gewaltthaten  gegen 
den  Abt  Theodorich  von  S.  Uatthias  nnd  die  tren  zn  demselben  halten- 
den Mönche.  In  der  Ton  einem  Zeitgenossen  aufgezeichneten  Schilde* 
roog  dieser  Ereignisse^  treten  die  Schöffen  wiederholt  in  dner  Weise 


•)  Goerz,  Mr.  Heg.  II  Xo.  1747. 

*)  Mr.  U.-B.  m  No.  648:  Nicholans  senltetiM,  seahini  et  unirersltas  ciri- 
tatis  Tre?eren8is  notum  esse  volamus;  a.  a.  O.  No.  818:  Henrictu  scultetns, 
(«abini  ac  imiversitas  dvitun  Trevirensinm  notnm  esse  volumits. 

*)  A,  &.  0.  No.  712  (a  1241):  cum  diftinituni  sit  a  acabinis  et  civihns 
Tre?ircnsibus  super  donatione  thclonci  riviiun  Contfuentinornni  apiul  Trcveriin. 

♦)  Ver'ik'icli  Dicthon»  mit  dtT Trierer  Biirfrfrsdiaff  (>.  Anhaii-jf  r.  Nr. 21:  f\\\'\ 
(sc.  consules,  eine  nur  vonihergeiit-iKic  MrscheinunK),  cum  srabiniä  de  bouo  1 1  uiili- 
tjätf  roinmnni  rivitniis  tracture  poterunt  et  dchehuiit.  ita  tarnen  qnod  siiiLiulis 
Muiis  in  i  reatione  cousuluiu  dicti  cousulcs  et  srabiiii  re<|uisiti  a  doiuuui  an  hie- 
piäcopo  super  fidelitate  saa  de  necessitatibiis  et  debitis  ipsius  civ  itatis,  ai  dixerint 
nccesaitates  et  debita  imininere,  posstnt  dictnm  angelt  augere  et  minnere  sicut 
fiierit  opportunum.  Conventio  Baldewini  (Hontheim  11,  35):  item  consentimiis 
et  Tolnmns  qtiod  seabini  et  comnittnitas  dirte  curic  nostro  Trevirensis  pro 
mm  et  cinadem  civitatis  ncressttatibicH  \aIiMnt  intcr  se  rotnmnni  asscnsn  coriim 
inton  cnicntc  onus  vel  tnlHain,  quod  vulgaritcr  Uiritiir  ^imgelt%  imponcre  sibi 
ipsb  itrnnt  ei«  videbitiir  oxiie<ltrf. 

Gesta  Trev,  bb.  XXIV  ü.  414  tf. 
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auf,  durch  die  sie  auf  das  Unzweidetttigste  als  städtische  Obrigkeit  ge- 
kennzeichnet sind.  So  lesen  vir  S.  422,  die  Anhänger  Heinrichs  h&tten 
eines  Tages  den  Prior  des  Kkisters  von  S.  Matthias  auf  offener  Stnuse 
misshandelt:  quod  Tidentes  scabini,  cives  et  alii  fideles  civitatis  .  . 
dictum  priorem  de  malefactonim  manihus  viriliter  eripuenint;  S.  434 
heisst  es,  als  die  aus  dem  Kloster  vertriebenen  Manche  gehört,  dass 
Wilhelm  von  MciseHburg  inneibalb  desselben  Alles  zertrütninei  e :  ffn  e- 
nint  couvoc;n-i  omnes  prelat4)s  .  .  ntj^nitn  nmn»'»  ^cabino^  cinu-to^tiu»' 
cives  civitatis  1  rcverensis.  iiuo>  poterant  haben-  nieliores.  l  ud  tWr  l'aj>si 
bittet  iß  einem  besoiidtTt'ii  S(  lirciltcn  die  scabini  et  universitas  Trevi- 
rensis  seine  in  der  Straitsache  wider  Wiibehn  von  Meifienburg  ernannren 
Richter  kräftig  zu  unterstatzen  Dazu  veiigleiche  man  dm  Bandnis 
Diethers  mit  Trier  (Anhang  c.  No.  1),  abgeschlossen  zwischen  Bischof  einer-, 
Schöffen  und  Gemeinde  von  Trier  anderseits,  die  eben  (S.  119 
Anm.  4)  angezogene  Stelle  aus  dem  Vergleiche  genannten  Erzbiscbofs  mit 
der  Stadt,  und  endlich  folgende  Stelle  aus  der  oonventio  Baldewini  * :  q  u  o  d 
de  cetero  consules  in  dicta  civitate  non  ponentur  alti  quam 
seabini,  (|ui  ab  anti'ino  i)residere  ibidem  consueverunt Es 
ist  somit  unzwcut  Ui  iit.  da^s  das  SrhöttV'nknllcu^  im  Laufe  ikr  Zeit  Hat 
der  Stadt  geworden,  natiirlich  niclit  dunli  fim  n  t'uiniali;^fen  gesetzgebe- 
rischen Akt.  sondern,  wie  so  luaiitlie  m  htliche  lüldiinL'  des  Mittelalters, 
ab  das  Resultat  einer  allmählich  sich  vollziehenden  Knt  Wicklung.  Wir 
versuchen  jotzt,  uns  in  diese  an  der  IJand  der  geschichtlichen  Ereignisse 
einen  Einblick  zu  verschaffen,  um  zugleich  die  Bedeutung  des  Sohöffen- 
koUegs  noch  in  anderer  Beziehung  zu  erläutern. 

Durch  die  Aufhebung  der  mehrfach  genannten  communio  sollte 
den  Bestrebungen  der  Bürger,  sich  dem  Bischof  gegenüber  auf  freieren 
Fuss  zu  stellen,  ein  Ende  gemacht  werden,  allein,  einmal  angebahnt, 

lassen  sich  derartige  Strömungen  niclit  durch  blosse  Edikte  unterdrücken. 
Wir  "^inil  einiwrmassen  erstaunt,  zehn  .Jahre  nach  jenem  Ereignis  ein 
S  t  a  d  i  s  i  e  g  e  i   zu   tinden  ^.     Was  binleutet   ein   Stadtsiegel  V  Wir 


')  Vgl.  a.  u  0.  S.  433. 
')  Hontheim  a,  a.  O  II, 

')  Vgl.  lieschwenle  Haltlutiis  a.  a.  i).  $  5:  item  ist  \ crsiu oriicn  in  vrcn 
bricven,  daz  sie  kcvucii  ra\,t  sct/cu  nocli  haiden  sollen,  dan  «lie  sehetienc  von 
der  stad. 

*)  Ml-.  U.-li.  il,  Nr.  15;  liie  \  enmmmg  l>r.  Lailners  (.lahrcshcricht  1853 
S.  23),  Erzbischof  Johann  (1190—1318)  sei  der  Urhclicr  des  älteaten  Stadt- 
Siegels,  ist  also  unbegründet. 
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legen  dem  TinserigeD  nicfat  die  Bedeutung  eines  „Symbols  der  Tollen- 
ileten  stadtischen  Entwicklunjr''  bei,  wie  Arnold  für  Worms  will aber 
immerhin  verleiht  doch  ein  Siejrel  der  Stadl  ixlt  kiisam  dt  ii  Cliaraktcr 
einer  Persönlichkeii ,  und  /.war  tür  jene  Zeit  den  (  harukt*'r  einer 
besonders  berec  h  liiz  t  en  Persönlichkeit.  Indem  die  Stadt 
das  Sichel.  desi>en  Aufkommen  tmzweifelhatt  mit  jeüer  communio  in 
Zasammenbang  zu  bringen  ist,  weiter  fahrte,  hatte  sie  nicht  aufgehört 
»ich  als  das  2U  fahlen,  was  zu  sein  sie  dorvii  jene  Vereinigung  in  letsEter 
Linie  erstrebte,  eine  einheitliche  KArperscbaft  gegenüber  der 
Macht  des  Bischofs. 

Wir  gedachten  bereits  des  siebenjährigen  Schismas  (S.  95),  welches 
«lie  Stadt  nach  Amold's  Todo  zu  einem  Scbaaplatx  bestlUidiger  Unruhen 
and  Tumulte  machte.  Dass  von  einer  solclien  Zeit,  wo  die  bischöfliche 
Oberleitunji  fehlte,  die  Preiheitsbestrebungen  der  Bftrger  an^serordenilieh 
bosrünstiut  wurden,  versteht  sieh  von  selbst.  Aul  RcchnuuK  dieses  Tm- 
>iamJe»  bringe  ii  Ii  i--  auch,  da>s  unter  der  Ueffierung  .lolianns  die  Scliotfeii 
lYirolmüssijr  in  d*'r  L'mgebunp  de^  ni^iljt»l>  bei  allen  AngeleirenluHten 
auftreten,  die  a»ieh  nur  entfernt  auf  die  Statlt  Bezug  haben.  Im  J. 
1202  höre»  wir  zuerst  urkundlich  von  «ler  universitas  civium  Tre- 
verensiuni,  in  den>  Bündnis,  welches  lümij;  I'Inlipji  am  II.  Oktober 
genannten  Jahres  mit  Geistlieheu^  Ministerialen  und  Bargem  von  Trier 
ah&chliesst^  Philipp  wollte  sich  der  Stadt,  in  der  er  schon  vor  drei 
Jahren  eine  ehrenvolle  Aufnahme  gefunden',  in  seinem  Kampfe  mit 
Otto  Tersichem,  was  natfirlich  nicht  ohne  Privilegien  abging.  Er  ver< 
lieisst  den  Betreffenden  seinen  besonderen  Schute,  wohin  sie  andi  gehen 
im  Beicbe,  und  befreit  sie  von  dem  ungebQhrlichen  Zoll  bei  Cochem  an 
der  Mosel  und  Ilammerstein,  kurz,  verspricht  denselben  wührentl  seines 
Kau/All  I,<'b«  ns.  soweit  (»s  in  seinen  Krallen  stelle,  alle  möglich«'  Hülfe 
und  Kliic  anu'cdfilicn  /ii  lassen*.  Dagegen  verptliehten  sich  die  (Jc- 
iiiiiinttii.  X»  Ott  sif  aidgetonleit  werden.  Philipp  beizustehen  und  im 
Kaüe  des  AbbdxMis  des  daniali>,'cn  Bischofs  nur  einen  ilirn  fJetreuen  m 
wählen.  Johann  ist  nanientlicli  nicht  in  das  Bttndnis  eingeschlossen, 
bei  £rw&hnnng  des  iiaiserlichen  Schntxes  wirtl  ganz  altgemein  auch  der 

»)  A:  a.  O.  S.  .Jt).-). 

*)  A.  Si.  0.  II  So.  2<l*2. 

Heiner  Leod.  SS.  X\  I,  fiP')-.  Itoohnior.  fönten  H.  MA. 

*)  .  .  ii)  oimiibns  aj^cndis  suis  pro  poaso  iKistio  rt  \iriltns  nostri-^  firrnitor 
aliiucli  delitcr  piomisimu«  tot<»  t('inp»»ro  vite  nostre  detensarc,  honoraie,  mauu- 
tenere  et  per  omiüa  promovcre. 
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antistes  einb^ffen;  sp&ter  trat  er,  wie  wir  aus  einem  Brief  von  Innocenz 
wissen,  dem  Vertrage  bei*.  Wir  lieben  ans  der  Urkunde  noch  ein- 
mal folgende  Stellen  bervor :  econtra  ipsi  oranes  (sei.  r!ori«  i,  abbat^^s 
et  ministeriales)  tuiu  uui  vfisj  f  ;tio  civium  tideliter  amiic  hrmit«*r 
liromi^ierunL  und  am  Sclilus*  hinter  den  Xaiiifii  ilerjenijjen,  welch»» 
seitens  der  Triersehen  Kirche  eidlicii  für  die  Aiifr.M  lithaltimg  des  Ver- 
trnt;ob  eiosteheu:  et  alii  <iuam  plnres  cum  universitate  civium 
Treverensium.  Die  nniversitas  civiam  ist  hier  als  vollberechtigtes 
Glied  in  die  Keihe  derer  eingetreten,  mit  welchen  der  Vertrag  zu 
scUiessen,  mithin  ist  ihr  vom  Kaiser  stillschweigend  der  Charakter  ei- 
nes rechtsfähigen  Subjektes  zuerkannt,  da  nur  mit  einem  solchen 
ein  Vertrag  denkbar  ist.  Es  passt  hierzu  auch  die  Stelle  aus  dem  oben  ge- 
nannten Briefe  von  Innocenz:  (Johannes) . .  cum  burgensibus  civitatis  .  . 
in  noetram  infnriam  conioravit;  und  beide  Urkunden  bilden  einen 
Kommentar  zu  dem  sigillnm  civinm  Treverensiuui  wenn  wir  auch 
auf  ein  deutliches  Hild  vi  i/iditi  n  niiissen. 

Von  vvfil  LM-(is>^rrt'r  Wichtigkeil  aber  ftir  <lie  Stadt  waren  <lit* 
rrivilcLricn.  welclu'  Otto  IV,  am  18.  A]»ril  1 212  ausstellte,  ^V  i  mii<s<*n 
zum  Verständnis  denselben  einen  kurzen  Blick  auf  die  geschichtlichen 
Ereignisse  werfen. 

In  dem  Kampfe  zwischen  riiilipp  von  Schwaben  und  Otto  IV, 
hatte  sich  Erzbischof  Johann  von  Trier  anfangs  der  Partei  des  letz- 
teren zugeneigt,  war  aber  bald  in  das  andere  Lager  Qbergetreten  und 
schon  am  8.  Sept  1198  in  Mainz  bei  der  Krönung  Philipps  an- 
wesend ^  Und  als  1211  der  Mainzer  Erzbischof  den  Bann  Ober  den 
mit  dem  Papste  zerfallenen  Otto  aussprach,  war  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Johann  einer  der  ersten,  die  von  ihm  abfielen,  um  sich  der  Partei 
des  jungen  Friedrich  zuzuwenden^.  Seine  Stadt  aber  hielt,  wie  so 
manclui  andere,  fest  an  Otto,  ja  sie  scheint  dessen  Sache  w^erk- 
thäticr  untersttitzt  zu  liaben  \    Das  brachte  ihr  denn  genannte  Privilegien 


•)  Winki'liuann,  Otti»  l\'  u.  Tidlipp  von  Srijwaben  I,  'l^'A  Aumcrkuug: 
cum  burgensibus  civitatiä  et  i^uibusdam  clcricoruni  et  ininiijtci'ialium  Trcvo- 
rensis  crclesie  in  nostram  ioiuriam  coniiiravit, 

')  Auch  II  Nr.  221  mit  dem  Siefcel  des  DomkapKds  nnd  der  cires 
Trovirensium. 

*)  Winkolmann  a.  a.  (>.  L  TU,  136. 

*)  Winkclmnnn  a.  a.  ().  II  270,  274  ,  281. 

•)  A.  a.  <>,  U  Nr,  2X\ — 2.s;i  iti  1:  ot  tpiia  iin'inniaJi  ininistcriulcs  et 
cives  qucmadmodum  ab  eis  postnlandam  duximus,  mandatam  nostnim  in 
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•n^  In  dem  erstdren  von  iluKMi  Iieisst  es:  „la  AnbeUaclit  der  Treu«',  wplche 
nsere  lieben  Getrenen  ((Ulecti  tidelcs  nostri)  MitiistorialrMi  und  Bürger 
Too  Trier  gegen  mich  und  das  Reich  hegen,  haben  wir  sie  mit  Personen 
veA  Eigentnm,  beweglichem  nnd  nnbeweglichem,  nnter  unseren  und 
des  Reiches  besonderen  Schatz  genommen  und  bestimmen,  diss 
dieselben  Ton  aller  Beschwer  nnd  Unbill  frei  seien.  Und  da  die  Be- 
uefienden  in  verlangter  Weise  unseren  Aufkrag  erfüllt  und  durch  ihre 
Dienstkistnng  m  Ehren  des  Reiches  ^cgon  jeden  lebenden  Menschen  uns 
Sicherheit  gewahrt  haben,  versprechen  wir  ihnen  in  Sachen,  die  sie  he- 
rübren.  weikr  mit  dt  in  I'apsto.  noch  mit  irprend  einem  leheiulen  Men- 
Sfch^^n  einen  Vfi^'lcii  Ii  oder  fine  Übereinkunft  zu  treffni.  ohnp  sie 
tialtti  einzuschliesseu  (nisi  ipsis  in  ea  conipositione  et  concordia 
iflcJans)". 

Und  das  zweite  l^riviieg  lautet :  „In  Anbetracht  der  uns  bewiesenen 
TorzQidichen  Treue  der  Mini.sterialen  und  Borger  von  Trier  halten  wir 
CS  oicbt  far  unwQrdijo:,  sie  als  besondere  Getrenen  des  Rei- 
ches (tamquam  speciales  imperii  fideles)  immer  zu  ehren,  sie  bei  allem 
ihrem  Thun  zn  nnterstlktzen,  wollen  sie  aber  durch  dieses  besondere 
Gttchenfc  unserer  Freigebigkeit  va  unserem  Dienste  verpflichten.** 
Zam  Schlnss  wird  ihnen  dann  noch  in  feierlicher  Weise  der  kaiserliehe 
SduitE  dorcli  das  ganze  Reich  versprochen. 

Es  w&re  interessant  za  wissen,  welcher  Art  die  Hülfsleistung 
Hevesen,  derni  in  den  Privilej^ien  so  rühmend  gedacht  winl;  ob,  wie 
ßrower  antdlirt.  di<'  'iriorer  in  der  Tliat  wider  ticii  Willen  des  Erz- 
bischofs  (h-w  Pfalz^rafeu  Ilfiiirich  bei  seinen  Zügen  '^o'ipix  das  Erzstift 
Mainz  unt»isttitzt.  In  die>eni  Falle  hatten  wir  hier  den  Anfang  einer 
selbständigen  nach  aussen  gerichteten  stäcitischen  Politik,  allein  da  die 
Naohricbt  nicht  hinlänglich  verbürgt,  mOssen  wir  uns  begnügen,  diese 
Mögliehkett  hervorgehoben  zn  haben. 

Dnoilnis  «diroplere  eoranint  et  de  servitio  suo  od  honorem  imperii  contra 
iMUMm  hominem  viventem  seruros  noa  reddiderunt . .  in  II:  quod  cum  fidc- 
Üan  Bostronim  lam  ministerialinni  quam  ctvinm  Trevcren«inm  dcvocioncm 
et  abcemm  fidem  operis  execntione  sepins  cognoverimus  .  man 
Tergletehe  hierzu  die  Xadirii  lit  hcl  l.rower  a.  a.  0.  XV,  109.  Derselbe  lie* 
nVhtct  .pro  comperto",  als  I'falxifraf  Heinrich,  der  Bruder  Otto's  nach  der 
Hannini!;  d^«  letzteren  sich  auf  das  Erzstift  Main/  geworfen,  lifitten  die  Trierer 
ilirem  alten  Freunde  (ihrem  pliemnliceu  .^t  hinnvoL't^  irc-'cii  ileii  Willen  des 
Kr/bischofs  geholfen.  Ferner  die  .Notiz  hei  Nati.  Unus,  ^tler  l'falzgraf  sei 
^SBiaU  jicgcn  Siegfried  von  Mainz  zu  Felde  gezogen  cum  civitatibus,  quae 
Ottonis  partes  fovebant.  (Winketmann  a.  a.  0.  II.  281). 
<)  A.  a.  0.  n  Nr. 
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In  dem  ersten  Privileg  greifen  wir  nodi  einmal  anf  die  Worte 

zurück  „nisi  ipsis  in  ea  romi>ositione  et  concordia  inclusis".  Die  Stelle 
kann,  »hi  sich  hier  um  Verleiliun'^  besonderer  Gnaden  handelt, 
naili  iin'incr  M<'iiiuiiLr  mir  (im  Siiiii  haben.  <la><  die  Betn-lhMKh^n  in 
derlei  Verträgen  und  Vergleiilicn  aN  h  c  i  e  c  h  t  i '4 1  c  Part  im  mit  ein- 
geschlossen sind,  solche  also  nicht  oime  Weiteres  anzuuehniün  brauebeo, 
sondern  eventuell  ein  Wtn-t  dabei  mitzureden  haben 

In  beiden  Urkunden  wird  den  Miuisterialeu  und  Bürgern  von  Trier 
der  besondere  Schutz  des  Ueiehes  versproclien,  ja  in  der  zweiten  werden 
dieselben  speciales  imperii  fideles  genannt.  Diese  Worte  sind 
von  Pedeutung.  Wir  wissen,  dass  die  Baiger  in  den  bischöfliclien  Städten 
tiDtx  der  zunehmenden  Gewalt,  welche  die  Bischöfe  seit  den  Ottonischeo 
Privilegien  erlangt,  nie  den  Znsammenhang  mit  Kaiser  and  Beich  ver* 
loren  hatten  \  Nun  begann  sich  aber  im  13.  Jh.  der  Begriff  der  Lan- 
deslioheit  und  de»  dominium  terrae  auszubildenf  auch  die  geistlichen 
Fürsten  erscheinen  in  der  Reihe  der  selbständigen  territorialen  Gewalten, 
und  iintri-  ilirxcii  rmstandiii  wunle  nach  dein  (irade  der  Selbständii,'kf'it. 
MtKlif  um  «lie>e  Zeit  die  Bürger  gegenühii  dein  Stadtiierrn  erlangt. 
dicMT  Zusammenhang  mein  oder  weniger  frolotkert.  Da  war  e^  für 
Trior  von  grosser  liedeutuntf.  »lavs  lUf  Zugchmi^dieit  der  Bürger  zum 
Reiche  in  einer  Weise  betont  wurde,  wie  es  hier  geschah:  es  war  mit 
diesen  Privilegien  die  Grundlage  gegeben,  aus  der  sich  die  Reichsun - 
mittelbarkeit  «bn*  Stadt  entwickeln  konnte.  Eine  grössere  spezielle 
Bedeutung  ist  den  Privilegien  nicht  beizumessen;  man  darf  nicht  etwa 
denken,  dass  jene  Elemente  jetzt  mit  einem  Male  alle  Beziehungen  hätten 
abbrechen  kennen,  die  noch  zwischen  ihnen  und  dem  Bischof  bestanden. 
Immerhin  aber  konnten  sie  sich  in  iliren  Bestrebungen,  sich  der  Ober- 
gewalt des  Bischofs  zu  entziehen,  auf  dieses  Privileg  berufen,  und  es 
war  nur  eine  Frage  der  Macht,  wie  weit  sie  dieselben  fernerhin  zur 
Geltung  bringt  u  koniiii  ii.  Dazu  waren  aber  die  nächstfolgenden  Zeiten 
nicht  günstig.    Der  Nachfolger  Johanns.  Th^MKloi ich  -1242)  wird 

zwar  als  ein  tVitMltV-rti^tM-  Mann  geschildert  allein  er  stand  Itci  l'rieil- 
rich  II.  die  ganze  Zeit  seines  Lebens  in  hohem  Anselu'n  ^.  und  es  ist 
bekannt,  welcii  eigeutamliche  Politik  dieser  Kaiser  den  Städten  gegen- 


')  Hcuslor  a.  a.  O.  S.  218. 

*)  Trcv.  XXIV  S.  :  i  t  ipsc  cum  esset  i>rudeutic  ma^nc, 
pai'i  et  ^jiiK'ti  jnums,  ijiunn  bcllis  (ipci.iin  »Icdit. 

")  Man  verjfl.  ausser  den  (losta  (a.  a.  O.  4l)0:  arcliiciiiscopus  autcm 
uiujhiH  fall  apud  regem)  auch  Mr.  C-B.  III  Xr,  433,  4ü3,  505. 
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Aber  beobftehtete.    Wie  weit  dessen  Zog  Aber  die  Mosel  (1214)*  auf 

i\w  1  lirrschen  Verhältnisse  (.»iiijre wirkt,  wissen  wir  nicht,  da  wir  auB 
jeß«.'ü  Zeitt'n  n\m-  «lic  SukU  keine  Na<-lii-iLht<'U  liahfu  l);igev'en  i,'laube 
ich  in  eineui  Vorj^ange  .-»imterer  Zeit  die  Folge  von  Fri«'ilri«:iis  >t;iilt<'- 
idiküicher  I^olitik  zu  erkennen.  Di»-  Brir.rer  und  Mini^terialeu  hatten 
sich,  wir  wissen  nicht  seit  wana,  ein  Mitautsicht-srerht  über  «lie  Triersche 
MüDze  erworl)en  ^     Sie  besa^sen  dasselbe  noch  Allein  am 

6.  Dezember  1221  verpfändet  Tbeodoricli  die  Mttnze  an  zwei  Barger 
TOB  3Iet2,  blos  de  consUio  et  consensu  des  Domkapitels;  der  Ministerialen 
nd  Bürger  geschieht  keine  £rw&hnang  ^  Nan  aber  hatten  diese  jenes 
HiUiifsichtsreGfat  doch  in  ei-ster  Linie  erstrebt ,  um  sich  vor  willkflr- 
ficben  Yermfiuigen  nnd  den  damit  verbundenen  Verschlechterungen  der 
Mftnie  zo  schOtseo,  eine  Yerpfilndung  kam  aber  immer  einer  Yerschlecb- 
temng  gleich  (eine  solche  ist  auch  hier  vorgesehen,  da  es  heisst,  die 
Pfandinhaber  dürften  die  Mark  nur  um  11  Denare  verschlechtern),  nach 
dem  Sinne  jenes  Aursichlsret  litcs  hätte  ;il>o  aui  li  hier  die  Erlaubnis  der 
Bürger  und  der  Ministerialeu  eingeholt   w'nlen  müssen.    l)a*;<  [iie^p^ 
nicht  geschah,  bringe  ich  auf  llechnung  di's  Ediktes   von  Franklurl 
(1220.  April  26\  ^vol.  hos.  insofern  es  den  Bischöfen  die  llen*schaft 
fiber  ihre  Stadt  be^tiitiirte.  indirekt  gegen  <lie  stttdtisc;hen  Freiheiten 
gerichtet  war.    Theodori<!h  hat  jene  Urkunde  mit  unterschrieben,  gestützt 
auf  jenes  Privileg  und  im  Vertrauen   auf  den  kaiserlichen  Schutz 
vird  er  sich  diesen  Eingriff  in  das  bestehende  Hecht  erlaubt  haben. 
J)agegen  machte  er  keinen  Versudi,  die  Selbständigkeit  der  nniversitas 
ansouisten,  vielmehr  tritt  dieselbe,  wie  schon  bemerkt,  bald  nach  Eriass 
jenes  Ediktes  zum  ersten  Male  selbständig  nrknndend  auf,  ein  Ereignis, 
(bs  wir  in  diesem  Zusammenbanfte  noch  einmal  berObren  mAs^.  Am 
*J.  -Marz  1226  verbieten  Schultheiss.  Schöffen  und  Gemeinde 
von  Trier,  dass  einer  ihrer  Bürger  einen  Metzer  wegen  Schulden 


')  Anual.  0>1.  Miix.  ss.  XVir,  827,  Keiner  Leod.  SS.  XVI  a.  a.  1214. 

»)  Brower  «.  a.  0.  XV,  s.  \\ö  biM-iihtct  zwar,  Fricdricli  habi?  damals 
*lic  Stadt  geitwnu'_'f!t  d»M(i  llnjidnisse  mit  Otlo  zu  entsagen,  giebt  aber  nicht 
An,  wuliCr  er  die^e  Xadiii«  iif  bat.    Sie  srlioint  \mr  fiiio  (alierümg« 

UiUie  liegende)  StthhisstolgeniiiL;  /n  •'-ein,  die  er  -cihst  ■j.c/i^-j.i'n  li.tt. 

Ml  .  r. -]{.  II,  S.  3911:  arcliiepisi  M|tii->  (  (Misilin  i»iioiiiui  I  i e\ <■!  iMi^i- 
ecciesic  ni  i  u  i  s  t  e  r  i  a  1  i  u  u  et  b  u  r  g  e  u  i  u  ni  uiutabit  mouetuni,  <]uandu 
mutauda  est 

*)  I)ie  Abfassungszeit  jenes  lih«jr  iuriuni  annalium. 
*j  A.  a.  O.  III,  Nr.  174. 
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verhaften  lasset  liOider  war  mir.  die  Urkunde  nur  ioi  Regest  zugäng- 
lich; allein  auch  ans  diesem  gewinnen  wir  den  erwQnschten  Anfschlnss: 
die  Gemeinde  von  Trier  betracfalet  inch  als  völlig  selbständig  neben 
dem  Bischof,  und  wendet  sieh  befehlend  an  die  Bflrgerschaft  kraft  eigenen 
Hechtes.  Das  SchOffenkolieg  funktioniert  also  hier  zum  ersten  Male 
urkundlich  nachweisbar  als  Rat  der  Stadt.  Aber  auch  die  gericht- 
liche Thiitigkeit  desselben  wurde  seit  TluHkioricli  immer  mehr  in  An- 
spruch genommen,  ein  charakteristisclie>  Beispiel  soll  uns  hierüber  be- 
lehren. Der  Ritter  Mattheus  de  Ponte  hatte  (»inen  Streit  mit  <1*'hi 
Kloster  S.  Martin  /.u  Trier  wegen  Besitz  eines  Waldes  bei  Irsch 
Vor  dem  Bischof  und  vielen   anderen    angesehenen  Geistlichen  und 

Kittern  wird  die  Sache  zu  Ungunsten  des  Kitters  entschieden.  Als 
die  Entscheidung  gewissen  dabei  beteiligten  Landleuten  vorgelesen  wird, 

foixlern  dieselben,  die  Bitter  sollen  zur  grösseren  Sicherheit  (quatenos 
tirmios  observarentur  que  gesta  fuerant)  vor  Schöffen  und  Bargern 
den  ihnen  auferlegten  Verzicht  wiederholen;  dies  geschieht  in  der  That 
vor  Schultheiss  und  sämtlichen  Trierschen  Schölfen.  Warum  bot  die  Ent- 
scheidung des  Bischofs  und  seiner  Umgebung  den  Landlenten  nicht  Sicher- 
heit genug  V  Fast  sollte  man  memen,  das  Gericht  der  Schöffen  habe  da- 
mals schon  mehr  Ansehen  genossen,  als  das  Hofgericht  des  Bischofis. 
Seit  1220  tritt  uns  in  den  l'rkunden  die  gerichtliche  Thätigkeit  der  Schöffen 
immei  huutigci  entgegen,  und  zwar  werden  folgende  Sachen  vor  ihr 
Forum  gebracht:  zunächst  alle  Rechtsgeschäfte  Tiierscher  Bürger,  wch  he 
sich  auf  inut-rhalb  der  Stadt  LM-leirenes  Eitrciitiim  be/.i-'ht'n.  als  Kauf-', 
ÜbertragUD'.:  zur  Krhh  ihe'',  Verptanduugen  Testament^) und  dergleichen 
mein-.  Ritter'  und  einzelne  Kleriker  niederer  Ordnung  *  erledigten  der- 
gleichen Angelegenheiten  ebenfalls  im  Schöffen!.'*'!  i-  ht,  während  bei  höheren 
Vasallen  und  Geistlichen,  Stiftern  und  Kapiteln  der  Brauch  in  der  Weise 
schwankt,  dass  bald  die  Schölfen  bei  solchen  Geschäften  beteiligt  sind, 
bald  nichts  In  diesen  Punkten  erweiterte  sich  rikumlich  die  Kompetenz 


')  Gocns,  Mr.  Reg.  II,  Nr.  1747, 
>)  Mr.  Ü.-B.  m,  Nr.  67. 

*)  A.  a.  0.  Nr.  240,  664. 
*)  .\.  a.  0.  Nr.  543. 

A.  a.  ü.  Nr  «32,  876. 
*)  A.  a.  (>   Vf.  27n 
')  A.  a.  U.  -Nr.  til4,  m. 
•)  A.  a.  0.  Nr.  444,  549,  7iJü  u.  ui. 
•)  A.  a.  0.  Nr.  299,  380,  631  u.  671,  956  u.  1000  u.  m. 
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des  ScböM«)]legs,  indem  auch  auswärtige  Aogelßgenbeiten  dieser  Art 
seiaer  Entscbeidang  vorgelegt  wurden  K 

Von  besonderer  Wichtigkeit  aber  ist.  dass  ilio  Sohötfeu  auoli  einen 
fnt><*bM(len»len  Anteil  an  t!i  r  Ijoherea  tieiichtsburktit  über  Triersclie 
liufg'T  ('ilaii'/t«-n.    Da^^  L'igiobL  ^icli  aus  Folgendeiii :  In  »Ipr  I'nio  septoin 
mlesianiüi  beisst  es  an  einer  Stelle:  wenn  ein  Kxkonuuuuicierter  au 
der         teiininunt  und  ernialint  die  Kirche  nicht  verlassen  will,  so 
«ollen  ihn,  wenn  er  Trierscher  Bürger  ist,  Schaltheis9  und 
Sckaffen  snr  Strafe  ziehend    Sakrileg  gehörte  aber  sieher  aach 
jiadi  den  damaligen  Beeriffen  xn  den  schwersten  Verbrechen,  die  nor 
im  obersten  Gerichte  gesQbnt  werden  konnten.   Des  weiteren  berufen 
wir  nttB  auf  ein  Privileg,  welches  das  Domkapitel  1258  neinen  Dienern 
nwtellte'.  Nachdem  festgestellt,  dass  sie  sich  wegen  Scholdforderungen 
md  anderen  derai  tigen  Delikten  nur  vor  dem  Dom  probst  und  nicht  vor 
d^'ii»  N  liiiltlii'ivs  oder  ein«'iii  anderen  {geistlichen  Kicliter  zu  verantworten 
braiuiitt'ji,  ]j(M<>f   »'S  weiter:   es  euwere  .lau  -ache,  da^  sy  jrestnntfte 
inird»'n.  das  sy  uffenberlich  friede  gebroclu  n  hettent  mit  bliint  stnn*zonffen. 
atnde  das  sy  sich  selbes  mit  friwilleu  under  dat  gezucho  der  t>tede 
^ideSm  von  Triere  ergeben  hettent. 

In  allen  drei  FftUen  verantworteten  Borger  sich  vor  dem  Schöffien- 
gerieht,  in  kleinem  Sachen  entweder,  wenn  sie  gezwungen  wurden  oder 
sieh  freiwillig  dem  Gerichte  stellten,  nnd  bei  Friedensbruch  mit  blutiger 
Hand,  nun,  da  hier  keine  weitere  MoHvieniu^  folgt,  so  fügen  wir  hinzu, 
weil  solche  Verbrechen  überhÄnpt  vor  das  Schöffenge- 
richt gehörten*.  Das  mire  freilich  an  sich  nicht  merkwürdig,  da 
die  Schöffen  auch  in  KriiiiinaltVillen.  ihrer  ursprünglichen  Bestiniuiuiig 
gemäss,  rrteü  linden  konnten,  allein  dios  konstatiert  zu  iiaben  ist  des- 
halb für  uns  wichtig,  weil  das  iSchötfenkolleg  zugleich  der  Hat 
der  Stadt  nachgewiesen  ist  Bekanntlich  ist  eine  Stadt  von  dem  Augen- 
blicke an  frei,  wo  es  der  sie  leitenden  Behörde  gelungen  ist.  die  ehe- 
najjgtn  Gralenrechte  za  erwerben^;  das  bei  weitem  wichtigste  dieser 


>)  A.  a.  O.  Nr.  899,  IdOi. 

")  A.  a.  O.  Nr.  744  S.  Ö6S:  ac  moueodi  sunt  scultetus  et  scabini,  si 
civil  foerit  Treverensis,  ut  talem  ad  emendatn  compellant. 
')  A.  a,  0.  Nr.  14(?8. 

*}  Mau  vcrgl.  da/u  7  der  Klage  D«ldiiins  (a.  a.  ().),  aus  dem  sich 
lutcii  indirekt  ergiebt,  dass  die  bchüffen  Uber  Tod  und  Leben  abzuurteileu 
bitten 

^1  iSitlim  a.  a.  O.  S.  232,  Ueusler  a.  a,  O.  S.  212. 


Digitized  by  Google 


128 


A.  Schoop 


Rechte  aber  ist  die  bditere  GeiichtsbAi-keit.    Dies«  an  sich  2U  bringen, 

war  so  für  den  Kat  vun  Trier  wenijistens  der  Wei?  angebahnt,  wenn- 
gluicli  iiu(  Ii  ilci  13i.schof  als  der  ülMM*ste  Hort  des  Rechtes  fialt und 
nein  Btaiiitt  i-,  der  Soliultlieiss.  mit  dt  iii  151utbann  belehnt  war. 

Wie  sich  für  iitriugere  Sachen  iclaniores  et  iiuerimoiii>.' )  jenes 
Veriialtuis  zwischen  Schultheiss  und  Schotten  rej^elte,  ist  m  der  con- 
ventio  Haldewini  ausführlich  auseinanderneeetast^:  item  clamores  et 
querimonie  coram  s(*ulteto  nostro  fat  iende  ex  nunc  in  aotea  hent.  sieut 
antiquitns  sab  Uenrioo  et  Arnolde  (1242 — 1259)  tiaondam  archiepis- 
copis  Trevericis  et  aüis  predecessoribas  ipsoniin  fieri  consoeverunt,  de 
qnibn«  clamoribua  et  ((aeremoniis  ac  emendis  inde  contingentibos  scul- 
tetus  noster  Trevirensis  se  reget  inzta  indiciura  scabi- 
norum  nostrorum  Treverensinm  ac  inra  et  consnetadines 
eomndem  scabinornm  servabit,  sicnt  tempore  dictonini  predeoessoram 
nostroiTim  exstitit  observatnm.  Et  vice  versa  dicti  scabini  ii»si  scnlteto 
assideri'  tcnchiuitiir  et  se  habebunt  ad  usus  dicti  Siiilteti,  prout  tem- 
pore Ueurici  et  Ariioldi  laceru  cuiisiicvciiinr. 

In  dem  von  Im-^  behandelten  /uitniume  nuiiiu  der  Sehulthei-»  eine 
cif,'entttmliche  Stellung  *  in.  Da  er  an  der  Spitze  der  Schotten  in  l'rkTin- 
den  genannt  wird,  wjdche  die  universitas  civitatis  Tre\Trensis  ausstellt  ', 
so  niQsisen  wir  ihn  aU  den  obersten  städtischen  Beamten  betrachten, 
zugleich  aber  war  er  der  erste  weltliche  Beamte  des  Bischofs,  und 
so  konnte  er  in  die  I^e  kommen,  sich  ganz  widerstreitende  Interessen 
vertreten  zn  mflssen.  Es  rOhit  dieses  unklare  Verliftltnis  jedenfalls  da- 
lier, dass  wir  hier  noch  leinen  Zustand  der  Entwicklung  vor  uns  haben, 
und  so  in  vielen  Punkten  zwischen  bischöflichen  und  st&dtiscfaen  Inter- 
essen noch  keine  scharten  Grenzen  ^rezogen  watra.  Dies  änderte 
sich,  als  an  die  Spitze  des  Schöffenkollegs  ein  Schotfenmci'-Ler  trat, 
(zuerst  nat  hweisbar  12G7*),  dessen  Stellung  aber  werden  wir  erst  in 
Uei'  Fortsetzung  dieser  Arbeit  erörtern  können. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  <lem  SchöftenkoUeg  zustaml,  die 
Höhe  des  a«t*  der  Mosel  bei  Trier  zu  entrichtenden  Zolles  zu  bestimmen. 
Wir  erfahren  hieraber  aus  einer  von  Theoderich  1241,  Jnli  21  ausge- 

•)  Vjrl.  a.  ii.  0.  in,  Nr.  744  S.  5fi2:  ciuvi  per  ipsiim  (sc.  arclüepiscopnm) 
iustitiii  roltiir  dobitinn  et  vi<4;oreiii  dchcat  <»btiiiere. 
')  lioutheim  II,  85  (1(5.  März  1309). 

'j  ITT.  Nr.  ()4H:  Xicholaus  iicultetus,  scabiui  et  uuivcrsilas  civilalis  Trc- 
vircuisi.v  not  um  esse  volutuiis. 

*)  Goerit,  a,  a.  0.  UI,  Nr.  22ß2. 
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stellteo  Uriiiiii«le\  in  wekber  der  Enbi^of  Schultlieids  und  Schöffen, 
sowie  die  gesamte  Borgerscliafit  ermahnt,  darfiber  au  wachen,  daiss  der 
Zollsatz  auf  der  Mosel,  welchen  Schöffen  nnd  Bürgerschaft  von  Trier 

lur  die  Koblenzer  fast^jesetzt,  innegehalten  werde;  es  ist  zwai-  hier  nur 
von  ilem  Zoll  «ile  Rede,  welchen  A\v  Biiigei-  v(in  Koblenz  zu  entrirljten 
hal>fn.  allein  f>  sclicinf  mir  der  bdiluss  nicht  zu  gewi^t,  dass  dii'  Be- 
ireftenden  überhaupt  den  Zoll  auf  der  Mosel  festzusetzen  hatten;  in 
tli^isem  Falle  sind  die  Koblenzer  nur  hervorgehoben,  weil  <ler  Bischof 
sicii  gerade  in  deren  Stadt  befand  nnd  Yielleicht  von  der  Büi'gerschaft 
in  dieser  Sacbe  angegangen  war.  Der  Ertrag  dieses  Zolles  wird  da- 
mals ebenso  zor  YerfDgnng  des  Bischofs  gestanden  haben  wie  50  Jahre 
spMer,  wo  Erzbischof  Boemnnd  den  ZoU  von  IVier  bloss  unter  Zn- 
slimmnng  des  Domkapitels  anf  8  Jahre  an  die  Trierschen  Schöffen 
(Brower  nennt  sie  senatores  scabini)  Friedrich,  Bartbolomaeos  nnd 
Bonefacios  Hauschild  verpachtete  *,  allein  schon  durch  die  hiosse 
Satzung  Uc's^eiben  hatte  die  St^idt  ein  für  die  Entwicklung  ihres  Handels 
nichtiges  Recht  erworben.  Seit  wann  ^ic  in  ilcm  I><'sitz  desselben,  ver- 
mag ich  nicht  zu  be^^tiiunien.  Die  Edikte  von  Worms  (1231  Jan.  28. 
nnd  Mai  1)  und  Rnvcnna  (12H2  April)  haben  auf  die  Eutwicklung  dar 
Stadt  keinen  bemerkbaren  Einiiuss  ausgeübt. 

Ersblschof  Theodorich  starb  im  Mftrz  1242';  die  Streitigkeiten 
Uber  die  Wahl  seines  Nachfolgers  brachten  den  Trierern  wieder  eine 
Bestatignog  der  stadtischen  Freiheiten  ein.  Die  maior  nnd  sanier  pars 
eapitofi  n&mlich  wählte  den  Domprobst  Arnold  von  Isenborg,  eine 

andere  Pai-tei  Rudolph  de  Ponte,  Probst  von  S.  Paulin.  König  Konrad, 
di^m  der  Iseuburgei*  als  Verwandter  Siegfrieds  von  Mainz  und  vielleicht 


')  A.  A.  O.  Xr.  712:  cum  (lifliiiinini  a  scabiiiis  et  civibus 
Trevtrcusibuü  super  donatione  thelouii  civium  Coullueutinorum  apud 
Trevenrn. 

*)  Am  3.  Dezember  1281),  Goerit,  Reg.  der  Erzbischöfo  von  Trier, 
S.  97,  vgl.  Brower  a.  a.  0.  XVI,  172. 

')  G.  Tr.  a.  a.  0.  S.  404.  Einer  aus  der  Sippe  des  Krzbischufs  Sieg- 
fried von  Sfolnx  hatte  dm  Siegfried  von  Hoheneck,  der  ihn  in  dem  Hanse 
des  damaligen  Dwaipropstes  Arnold  eigreifen  und  sum  König  führen  wollte, 
Midlich  verwundet  Desshalb  entstand  eb  Aufruhr,  die  Mehrmhl  der  Be- 
gleiter des  Königs-  bewaiTuct  sich  und  vertreibt  den  Propst  ncb^t  soiucr  fa- 
auiia  aus  dem  eigenen  Huuse  nach  dem  palatium.  Durch  Vermittlung  des 
Er/hi>'<  hofs  Tlirod-irich,  der  Herreu  von  Bolanden  nnd  V\ilkfiistoin  wird  die 
<.i<  h<-  ausserlirh  beigelegt;  Konrad  aber  habe  diesen  YorüUi  dem  Arnold 
uachge  tragen. 

WMt4l.  Zeiwcbr.  Krglieft  1.  (1894).  9 
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in  Krinnenmg  «i  einen  skaodalösen  Aofttitt  bei  sdoer  letzten  Anwesen- 
heit in  Trier  verhasst  war  \  erkaimCe  die  Wald  Radolphs  an  und  iiess 
dieselbe  dnndi  seinen  Vater  best&tigea.  Da  wurde  die  Stadt  wieder 
einmal  der  Scliaaplatz  heftiger  Kftmpfe,  und  Konrad  stdlt  den  Bttn^em. 
wohl  nm  sie  auf  die  Seite  seines  Kandidaten  su  zieheu,  ein  Privilegium 
ans,  welches  ihre  ZiinehöriBkeit  zum  Reiche  wieder  in  ont^t-hipde- 
uer  Weise  aiuispritht :  *  at]  devota  servicia,  (|ue  cives  Ti-everen&^js 
domino  et  jiatri  nostro.  Tiol)is  pt  iini)erio  jjrcstitt  ruut  et  fro<iuenter  po- 
tuerunt  exhihere.  (iebitum  rf>[>HLiuin  habentes,  eosdein  cum  perso- 
nis  et  ornnibus  boois  suis  sab  imperium  et  nostram  pro* 
tectionem  recepimus  specialem,  per  optentam  gratie  domini  et 
genitoris  nostri  et  noetre  Hrmiter  praecipientes,  ne  qiiis  eos  oontra  pre- 
sentis  protectionis  nostre  tenorem  amsn  temerario  molestare  presnmat. 
Wenn  man  nnn  auch  diesem  Privileg  kaum  mehr  Gewicht  beilegen  darf 
ab  den  schon  erwähnten  von  Otto  IV.,  so  war  eb  doch  für  die  Bürger 
von  Bedentnng,  dass  ihnen  anch  ein  Glied  des  Herrscherhaoses,  wekhes  im 
schärfsten  Gegensatze  /u  jenem  OUo  gestanden,  solchen  Titel  znsprach. 

Wir  haben  schon  mehrfach  angedeutet,  dass  gerade  bei  diesem 
Kampie  zwischen  Bischof  und  iSUidt  der  thatsächlirliL'  Besitz  materieller 
Macht  sich  aN  ein  weit  wirksamerer  FakLoi  ei  wieMMi ,  als  tiie  Stül/e 
noch  sü  Uübe/weilcilntn'r  IJiH'litstitel ;  die  Persoiilichkt  il  des  jeweiligen 
Stadtherrn  vermochte  uul  die  ganze  Entwicklung  einen  entscheidenden 
EinÜuss  auszuüben.  FOr  die  Selbständigkeits  -  Bestrebungen  der  ^tadt 
Trier  aber  konnte  keine  Kegierung  günstiger  sein,  wie  die  Arnold^  von 
Idenburg,  welcher  nach  Abdankung  Bodolphs  allgemein  als  Erzbischof 
anerkannt  wurde.  Von  Anfang  an  in  Gehlverlegenheit',  ja  zum  Teil  auf 
den  guten  Willen  der  Bürgerschaft  angewiesen,  die  idch  wegen  einer  Geld- 
schuld mit  fikr  ihn  verborgt  hattet  in  beständige  Kri^^  verwickelt  and 
von  den  Reichsgesch&ften  in  mannigfocbsler  Weise  in  Ansprach  genommen^, 

')  Siehe  S.  12a,  Anrn.  3. 

*)  Mr.  U.-B.  m,  Nr.  751. 

•)  A.  a.  0.  m  Nr.  755,  756,  812. 

•)  A.  a.  O.  Nr.  736. 

*)  1244  mit  den  Grafen  von  Sayn  u.  Luxemburg,  (A.  a.  0.  III  Nr.  796 . 
allegans  guerram  elc),  1246  Krieg  mitZonio,  Marschall  des  Hersog«  von  Baieru, 
denerxwei  Jahre  hnu  in  der  Burg  Turon  lif lagerte,  vgl.  G.  Tr.  a.  a.  0.  8.  409. 
Annal.  Paut.  SS.  XXll,  544  ff.,  Mr.  V.-B.  III,  Nr.  959  u.  9f>o.   Daun  die  vcr- 

«'«•liicMlcnnn  Feldziiirt^  aufweiten  «»einer  Thronkandidaten:  G.  Tr.  a.  a  0.  S.  411, 
Ba'hmer,  i'oiites  4,4".>3.  Ann  il.  l'aiit.  n,  a.  0.  545  ff-,  .Mr.  L'.-Ji.  III  Nr.  1883. 

•)  Eifriger  Aubauger  lleiiirith  llaspe's  und  Wilhelms  v.  Hnllivud,  vgl 
G.  I  i.  a.  a.  0.;  spüter  im  Interes.se  Alphons  v.  Castilien  thätig,  0.  Tr.  a.  a.  O., 
Boehmer,  Fontes  II,  342. 
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konnte  er  nur  zum  goriogsteit  Teile  seine  Sorge  der  Stadt  zuwenden, 
gesciiveigedenn  daran  denken,  dieselbe  ivieder  den  Schranken  der  bischOf- 
KdwD  Hemchaft  an  onterwerfen.  So  stellten  denn  ancli  nater  ihm 
Rat  and  EOrgerscbaft  nach  wie  vor  selbetftndig  Urkunden  ans  \  das 

Torbin  erwähnte  Zollvori-echt  wird  von  ihm  bestätigt  ^  und  des  wdterea 
erlaken  wir  notU,  dass  bei  Erhebung  einer  Ac fiese  zur  Befest i- 
2un«  der  Stadt  aiu  h  die  Mitberatung  und  Zustimmung 
d 1 1  Bürgerschaft  h  »•  r  a  n  z  o  g  »•  ii  ist  ^  Tn  Bezncr  anf  diese  Be- 
festigung ist  zu  bewerlien ,  dass  zufolge  der  Grabs<  hnft  Krziuschui 
Johanns  im  Kloster  Himmerode,  schon  dieser  Kirchenftlrst  die  Ötadt  durch 
eise  Maner  hatte  befestigen  lassen"^;  es  handelt  »ich  also  hier  jedenfalls 
nur  um  eine  £rweiterong  oder  Yerst&rkiuig  dic^r  Befestigung.  Die 
Acdese  sollte  auf  vier  Jahre  erhoben  werden,  darflber  hinaas  nur  auf 
Beecbluss  des  Bischofs,  des  Domkapitels  and  der  Bflrger- 
sehaft  Sie  lag  auf  den  mannigfachsten  Handelsartikeln  %  die  Engn»- 
«iaialir  von  Salz  und  Anderem  war  von  der  Aodese  frei,  Einfuhr  in 
Ueineren  Massen  unterlag  ihr  gleichfalls*  Kleriker  und  kirchliche 
Personen,  Ritter  und  Ministerialen  waren  zu  nichts  ])tlichtig,  ausser  wenn 
sie  Wein  in  kleineren  Maassen  verkauften.  Bischof.  Kapitel  und  Bttrger- 
:>chaft  hatten  sich  dnri'h  ein  gemeinsames  Versprechen  zum  Einti'eiben 
.derselben  aniieiscliig  gemacht. 

*)  A.  a.  0.  ni,  Nr.  818:  Henricus  scultetus,  scabliii  ac  universitas  civium 
Trenreasiom  notun  esse  volumus. 

*)  Gtother«  Codex  diploraaticns  Rbeno-MoseUsDus  II  Nr.  142. 

Mr.  U.-H.  in,  Nr.  932:  commuiiicuto  consilio  et  assensu  venerabilis  patrts 
ac  Jomini  nostri  archiepiscopi,  ca[)ituli  et  univcrsitatis  pro  necegsitate  civitatis 
TrerercHsis,  statutum  est,  ut  subscripta  prirsolvantur  ad  fiirnitatpm  tivitatis. 

*>  Brower  a.  a.  0.  XIV,  111.    Uber  altere  Holest immtren  Triers  hc- 
richieii  die  Gesta  Adalb.  mctr..  deren  anonymen  VortHs^^ci  Waitz  (JsS.  VIII,  23d) 
Ar  einen  wohl  unterrichietcu  Augenzeugen  halt,  wie  folgt: 
Interea  Treveri  curarum  pondere  prMsi, 
Talibos  insaeti  bellis  intcödere  niti, 
Aggrediuntur  opus  snie  ffluro;  Dtm^oe  patebat 
Urbs  nisi  pontifids  quam  quondani  cura  Bnmonis 
Fecit  ad  aostralcrn  longo  mnnimine  pl^iun, 
Vallo  circtimdant  vel  niuro  mcnia  cingunt. 
*)  Auf  Wein,  alle  Sorten  Fkis«  h,  Tuch,  Scharlach,  iionig,  Mühlsteine, 
Fdle,  Salz,  Oel,  Fett,  Wolle,  Metalle,  u.  in. 

*)  (juilibet  alieuu$  vendeiiü  salem  iu  uavi  vcl  oxlra  uavem  si  vcndi- 
Ittit  ibbI  X  ouüdni  nihil  dabit,  si  minus  vendiderit  de  maldro  II  du.,  ve- 
WH  ia  amrn  si  vendiderit  per  mmntas  mensaras  mIwi,  solvet  pro  niaidro 
H  da.,  hl  gro8SO  nihil. 

a* 
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Wir  haben  hier  eine  städtische  Abgabe  fOr  rein  kommanale  Zwecke 
Tor  Qus,  die  unter  den  Degriff  des  sogenannten  Ungeldes  Wlt obschon 
diese  Bezeichnung  in  der  Urkunde  nicht  angewandt  ist.  Später  wird  das 
Ungeld  definiert  als  eineexactio  pioiiter  neeessitates  urgentes  civitatb^ 

eine  solche  war  ja  die  vorli^ende.  Diese  Stener  wird  hier  noch  er- 
lioben  n;n  h  fjemeinsanieni  Kate  des  Biscliofs,  I)<in)kapitels  und  der  BOr- 
gerschalt,  aber  wir  glauben  in  »ler  Duljaiijfhiim  iiiclit  fehl  zu  trehen, 
dass  die  Bürgerschaft  nocli  unter  Erzbischof  Arnold  das  Recht  der  »elb- 
ständigen Besteuerung  erlangte.  Dass  dieses  bereits  unter  seinem  Nach- 
folger Heinrich  (\2i\0 — 1286)  erreicht,  steht  urkundlich  fes-t.  In  dem 
schon  mehrfach  erwähnten  V^n  trage  zwischen  Diether  und  df  r  Stadt 
(2.  April  1303)  heisst  es  nämlich  ^ :  insaper  est  sciendnm,  (luod  de  voinn- 
tale  et  assensn  domini  archiepiscopi  exactio,  qne  volgariter  dicitur  ^ud^ 
gelt*  propter  neeessitates  urgentes  dicte  civitatis  Treverensis  remaoeblt, 
sicut  tempore  reverendorum  patrum  Henrici  et  Boemun- 
di  et  nunc  isto  anno.»  ita  tarnen,  quod  singulis  annis  in  creatione 
consulnm  dicti  consules  et  scabini  requisiti  a  domino  arcbiepisoopo 
super  HdeKtate  sua  de  necessitatibus  et  debiti»«  ipsius  civitatis,  d 
dixerlnt,  neeessitates  et  «lebita  imminere.  possint  dictum  , .ungelt"  angere 
et  miniu'n*  sii-ul  tncrit  upportunniii.  Aii>,  dfr  conventio  Baldewiui  \visseu 
wir,  da>s  an  ili('>em  Verfahren  bloN->  die  Mitwirkung  der  Konsuln- 
bei  BestimiüUiig  des  Ungelds  neu  war.  da  vor  tler  Kugierung  des 
Erzbischofs  Diether  bloss  Schott«  n  luid  Bürgerschaft  über  da^sselbe  be- 
istimmt^. Wir  glauben  aus  folirenden  Gründen,  dass  äie  dieses  Recht 
schon  nnter  Heiuriidis  Vorgänger  Arnold  erworben.  In  den  noch  näher 
zu  besprechenden  Beschwerden,  welche  am  27.  Mai  12dö  das  Dom- 
kapitel gegen  die  Borger  von  Trier  erbebt,  heisst  es  unter  Anderem, 
sie  hätten  öfter  seine  Immunität  gebrochen  ^  Dies  konnte  aber  nur 
geschehen,  indem  sie  entweder  in  die  Gerichtsbai'keit  oder  den  Ge- 

•)  Vj?I.  Zeumcr,  die  deutschen  Siadtesieueiii  iia  .Miiiel.iUcr,  S.  Dl  \x.  9H. 
*)  Siebe  Anhang  c,  Crk.  }iv.  2:  cxactiu,  »iue  vulgaiitcr  dicitur  uugelt, 
})ropter  neeessitates  urgentes  dicte  civitatis. 
•)  A,  a.  0. 

*}  In  dieser  conventio  (Hontheim  a.  a.  0.),  welche  ja  allgemein  die  vor 
Krzbiscfaof  Diether  bestehenden  Zusuiude  wieder  herstellen  will,  heisst  es: 
item  consentiniUB  et  voluinus,  quod  scabim  et  communitas  dicte  i-urie  tiostre 
Trevercusis  pro  suis  et  ciusdeni  civitatis  iiece^sitatibnx  et  utiiitatibus  valcaut 
intcr  se  cumniMni  nsson^ti  oiuiim  ititfM  v»Miient*»  (»nti>  -.el  tailiam,  quod  vulj^ariter 
dicitur  .juiLTolt",   iiiipoiieif  sibi  ip^is.  jnout  eis  videbitur  expedire. 

•)  Ml.  U.-Ft.  III,  Nr.  1345;  liberiaieni  uiistraiii  iiiliiloininuK  niiuucnUo 
emuuitatein  nostram  sepius  violaudo  et  iurisdictiouein  uustram  usurpaudo,  de 
rebus  ecclesiasticis  pro  sue  beneplacito  voluntatis  dispouentes. 
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ritht^stam?  der  Doinlicmi  <ieh  Einstriffe  erlaubten,  das  Eig«  ntiiin  dcr- 
'-elfx^n  antasteten,  oder  ihnen  Laoten  anfletrtr'n.  zu  «li'non  sie  \eniu»g(! 
ihrer  Immunität  niclit  veri>äiciitet  waren.  l>a  niiit  unter  dem  Verletzen 
der  Iramunität  die  ersten  Punkto  nicht  gemeint  sein  können,  weil  sie 
schon  besonders  angeführt  sind,  so  bleibt  nur  der  letzt«  übrig:  das 
Kajntel  beschwert  sich  also  u.  A.  auch  über  ungerechte  Bestenenu^, 
«orans  des  weiteren  folgt,  da»  die  Stadt  selbständig  Stenern  auflegte.  Nor 
Bttter  der  Toranssetzong  selbständiger  Besteuerung  war  es  auch  möglich, 
dass  die  Stadt  (wie  wir  gleich  sehen  werden)  auf  eigene  Hand  Krieg  anfing. 

Wir  mOssen  zum  Sclüuss  noch  der  eben  angedeuteten  Streitig- 
keiten gedenlien,  welche  gegen  Ende  der  H«igierung  Arnolds  zwischen 
Blkrgersehaft  und  höherer  Geistlichkett  einerseits  und  zwischen  der  letz- 
teren un<i  dem  Bischof  andrerseits  ausbrachen,  da  uns  hii  i-  /iistünde 
entgegentreten,  welche  wir  auch  in  dieser  Darstellung  nicht  übergehen 
dürtrö.  Am  21.  Mai  125ti  beschliesst  das  ]>onikuj>itel  keinen  aus 
Iri»'r  Gebürtieen  mehr  aufzunehmen,  w»  -  n  ik'.->  vieilachen  l'nrechts, 
mit  welchem  die  Bürger-rhaft  von  Iner  (la^^^ollte  überhäuft.  Diese 
tiiUte.  heisst  es,  der  Domkirche,  ihren  Gliedern  und  ihrem  Eigentum 
innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt  schwere  1  eindschaften  bereitet,  ihrer 
fVeiheit  Eintrag  gethan,  ihre  Immunität  gebrochen,  ihre  Jurisdiktion  sich 
angeeignet,  Uber  kirchliches  Eigentum  nach  GutdAnken  verfAgt.  Darum 
also  solle  kein  Sohn  oder  Enkel  eines  Trierschen  Bargers  in  die 
Beihen  des  Kollegs  mehr  aufgenommen  werden,  sondern  nur  solche 
Kanoniker  durften  einer  so  angesehenen  Kirche  vorstehen,  welche  im 
Stande  seien,  die  Gewalt  der  Bürger  znrOekzuhalten.  Man  fragt, 
warum  wenden  sich  die  Domherren  nidil  an  den  Bischof,  welcher 
der  bestimmte  J>e>chüi/i^r  der  unterdrückten  ffeistlichen  Keclite  warV 
Allein  wir  habe«  x  lion  bemerkt,  wie  niaiMiii,'fa(  lio  (ieM-hältc  Arnold  in 
Anspruch  nahmen,  und  gerade  in  der  letzten  Zeit  muss  er  sich  besonders 
häufig  fern  von  der  Stadt  aufgelmlten  haben '-.  Die  Situation  liegt  klar 
Tor  Augen;  die  häutige  und  lauge  Abwesenheit  des  Bischofs  machte  oft 
eine  Vertretung  seiner  Person  durch  das  Domkapitel  nötig,  die  Bürger- 
sefaait  machte  sich  diese  Umstände  zu  Nutze  und  surbte  ihre  Rechte 
im  der  Stadt  weiter  auszudehnen,  geriet  so  in  Konflikt  mit  dem  Dom- 
kapitel, dem  sie  gewiss  Anlass  zu  b^grOndeter  Klage  gegeben. 

'>  A.  a.  O.  Nr.  1345. 

*)  Seit  1250  sind  Ton  88  Urkunden  Arnolds,  deren  Aitsstellungsort 
nachweisbar,  14  in  Trier  und  14  in  und  um  Ehrenbreitstein  ausgestellt. 
Vgl  such  a.  a.  0.  III,  Nr.  1838  am  Schlüsse:  ad  vos  ad  castnim  Eren- 
bnitstein,  qnod  quasi  pro  domiciltn  inhabitatis. 
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.1(MU*  AfassrciiPl  aber  srlieinen  ^u  h  die  Trierer  nicht  «jehr  zu  Herzen 
geiiümmen  zu  lial)»'ii:  am  20.  No\ eiuber  dess.  J.  tritt  noch  einmal  «ias 
Domkapitel  zur  Wahnujg  st^iner  Rechte  zn^jammen  Gegen  .ietlennann, 
der  ihnen  zu  nahe  tritt,  geloben  sii  h  tlic  J^Iitglieder  mit  allen  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  zu  unterst&tzen.  Neben  den  allgemeinen  Rechten  der 
Kircbe  werden  noch  besonders  die  des  Probstes  und  der  Archidiakonen 
hervorgehoben,  was  sicher  schon  dem  Bischof  gilt,  obschon  derselbe 
nicht  ausdracklich  genannt  wird.  Am  6.  Jannar  1857  treten  die  Stifter 
von  S.  Paniin  nnd  S.  Simeon  dem  Bunde  bei der  jetzt  aber  in  erster 
Linie  gegen  den  Bischof  selbst  gerichtet  ist.  Dies  ergiebt  sich  aus  der 
Beschwerdeschrift,  welche  die  Genannten  am  10.  Februar  1257  gegen 
Arnold  einreichen  ^.  In  ders»»lhen  wird  dem  Bischof  ein  förmlicher  SQn- 
denspipgcl  unterbreitet,  die  inaiiHigtachsten  Vergehungen  gegen  die  Kleriker, 
ja  sogar  Yergewaltiguniücn  deiselben  wci'dcn  ihn»  viM-Lrcworfen  li<  son- 
ders scharf  lautet  der  Schliiss:  ,.l>ieM'  Ennn!inun<;en  nun  In  n  wir  ottent- 
lich  im  Erzstift,  da  wir  aus  berechtigter  l-'urciit  keinen  ordentlichen 
Boten  zu  euch  auf  die  Burg  Ehrenbreitstein,  wo  ihr  gleichsam  euren 
Wohnsitz  aufgeschlagen,  zu  schicken  wagen  *.'^  £s  liegt  unseren  Zwecken 
fem,  den  Verlauf  dieser  Streitigkeiten  weiter  zu  verfolgen,  interessant 
ist  uns  nur  noch,  aus  dem  Fortgang  der  Verhandlungen^  zu  erfahren, 
dass  Arnold  den  Klerus  der  Stadt  und  der  DiOcese  mit  unge- 
rechten Steuern  belastet*;  da  ihm  in  Betreff  solcher  Forderungen 
der  Stadt  gegenüber  freie  Hand  benommen,  so  musste  der  Klerus 
herhalten,  obschon  dieser  gerade  sonst  in  Bezug  auf  diese  I.*asten  besonders 
begüH^ligt  war. 

Unter  päbstlicher  Vermittlung  kam  zwischen  den  streitenden  Par- 
teien ein  Au>glci!  h  zu  Stande';  doch  Arnolds  Groll  war  noch  nicht 
unterdrückt.  In  drui  noch  fortdauernden  Streif  /wisclu»n  Bürgerschaft 
und  dem  Domkapitel  ergreift  Arnold  offen  die  Partei  der  ersteren.  Der 
Trierscbe  Archidiakon  hatte  den  Marsilius  von  Gondorf,  damals  Schul- 
tbeiss  von  Trier,  und  dessen  Verwandten  und  Beamten  nebst  einigen 

«)  A.  a.  O.  Nr.  1366. 
»)  A.  a.  0.  Nr.  1380. 
•)  A.  a.  0.  Nr.  1888. 
Haa  vergl.  dazu  G.  Tr.  a.  a.  0.  S.  418:  pacem  et  ooncordism  cum 
ecelesiis  suis  habuit  dominus  Amoldus  archiepiscopnsl 
•)  Mr.  U..B.  m,  Nr.  1389,  1407,  1414w 

^  Nr.  1407  S.  1017 :  gravei  admodum  exactiones  et  tallias  imlebitaa 

in  clernm  sue  civitatis  et  dineccsis  exercere  pfesumens. 
')  A.  a.  0.  ^r.  1407  u.  1414. 
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Lai*»n  f-xkoiuiituniciert,  weil  sie  dem  Kapit*»!  einige  Stftrk  Vieh  weg- 
'j:t  nnninien  uml  sich  trotz  aller  Ermahnungou  nicht  zur  Ilerausgabe  «ler- 
sftlben  versanden  Dies«»  Exkommnnikation  hebt  Anioid  auf,  ohne 
(Uss  die  Betreffenden  Bürgschaft  oder  (äenugthuung  geleistet,  sodass 
mch  hier  wieder  der  Pal>>t  einschreiten  mnss.  Desgleichen  tritt  Arnold 
tnf  Seiten  der  BOrgerschaft  in  deren  AppeUatioosbeechwerde  g^gen  den 
Areliidiakonea*;  das  Streitobjekt  ist  hier  nicht  bekannt. 

IVie  sehr  bei  diesem  Streite  der  obersten  geistlichen  Gewalten 
die  Selbständigkeit  der  Borgerscbaft  sich  befestigen  mosste,  liegt  anf 
der  Hand;  es  kann  ans  da  nicht  aberraschen,  wenn  wir  vernehmen, 
dass  die  Stadt  nach  Arnolds  Tode  (f  9.  November  1259  anf  der  Borg 
m  Montabaur)  auf  eigene  Faust  Krieg  beginnt,  ni\mlich  mit 
dem  Graleu  von  Luxemburg'.  \Vir  erfahren  dies  aus  d«M"  1  ikuml»*  über 
den  Waffenstillstand  vom  18.  December  12öU Gcrhanlus  de  Luxein- 
hunr  .  .  üotum  facimus,  quod  iios  |»ro  nostris  et  nobis  <\i\h-v  con- 
froversia,  fpie  vertitur  inter  iios  ex  una  parte  et  commune  dicte 
civitatis  Treverensis  ex  altera,  dicte  commnnitati  damos  in- 
duciag  tirmas  et  stabiles  us^iue  ad  pro  \  im  am  purificationem. 

Es  ist  liierfoei  freilich  za  berücksichtigen,  dass  dieser  Krieg  sm 
daer  Zeit  nntemonunen  wurde,  wo  die  Stadt  in  Folge  eines  Schismas 
wieder  der  bisch<l0ichen  Oberldtong  entbehrte'*  nnd  mit  dem  Dom- 
kapitel, dem  Vertreter  des  Biscfaols,  in  heftiger  Feindschaft  lebte.  Mögen 
iadessen  damals  die  Bodehangen  «wischen  Bischof  nnd  Stadt  solche  ge- 
«mea  sein,  dasa  nnter  veränderten  Umstinden  die  Btirger  nnr  in  Über- 
ciastimmong  mit  dem  Bischöfe  derartige  Schritte  hatten  unternehmen 
können,  thatsachlich  war  jetzt  diese  Schranke  durchbrochen,  die 
S(ailt  Latt4'  den  Anfang  gcmaciit.  aucii  in  politischen  Angelegenheiten 
üa/li  freier  Seihst bestimintmir  zu  iiamieln,  und  man  weiss,  von  welch 
eotöcheidender  Ikcit  utung  in  jenen  Zeiten  Präcedenzfaile  waren.  Wurde 

<)  A.  a.  0.  Nr.  1439. 

>)  A.  a.  0.  Xr.  14151. 

*)  Hontheim  ;\.  a.  Ü.  1,  740. 

*)  Nach  dem  aau  6.  Xov.  1209  erfoljrtrMi  Tode  Arnolds  vriililtc  ein  Teil 
des  Domkapiteln  Arnold  von  Schlcideu,  der  auiJeic  Hcinrioli  von  Udlandcn. 
bdde  Archidiakouen  der  Trierschcn  Kirche.  Sie  brat  hteu  ihre  Aiigelcgeidicit 
m  den  Papst,  allein  nach  lingeren  Verhandlungen  kassierte  dieser  die  Wahl 
beuter  nnd  abertaadte  am  19.  November  1260  Hemrich  Ton  Vinstingen, 
PrimkeriiiB  der  Metxer  Kirche,  als  ErwAUten  nach  Trier.  G.  Trev.  SS.  XXIV. 
414  fli  Um  die  Zeit  des  Walfenstillstiiides  (18.  D«.  1960)  mochte  derselbe 
^  in  Trier  angekommen  sein,  vielteieht  stehen  beide  Ereignisse  in 
tiehnog  m  einander. 
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jenen  Bestrebnngen  iiicbt  bald  ein  Damm  entgegengesetzt,  batte  die  Stadt 
sieb  einmal  mit  dem  Gefahl  eines  auch  politisch  selbständigen  (Manzen 

durchdruniron.  dann  konnte  es  ihr  nicht  schwer  werden,  durch  vollstün- 
digr  Ei  lanmiii'j:  der  huhcruii  Gerichtsbarkeit  über  Triersche  Börger  auch 
die  letzte  Scliranko  der  bischöflichen  ()l)erherrlichkeit  von  .sieh  abzustreiten. 

lievur  wir  nimmehr  ziua  letzten  Abschuitt  übergehen,  erledigen 
wir  die  Frage: 

Wie  stellen  sich  unsere  Hesultate  über  die  Entstehtiug  des  städt- 
ischen Kates  Ztt  der  Conti*overse  überhaupt  V 

Sie  stimmen  insofern  mit  der  Ansicht  üeuslers  Qberein,  als  anch 
fOr  Trier  der  Ursprung  des  städtischen  Rates  im  Gericht  zu  suchen 
ist  Allein  derselbe  hat  sich  hier  in  keiner  Weise  ans  dem  bischöf- 
lichen consilium  heraus  entwickelt;  zwar  finden  wir  ab  und  zuJIitglie* 
der  des  Scböffenkollegs  nnter  den  Beratern  des  Bischofs,  allein  nur  des- 
halb, weil  dieselben  in  der  Stadt  hochangesehene  Männer  waren,  deren  , 
Rat  besonders  in  Angelegenheiten,  welche  auch  die  Stadt  Trier  betrafen, 
nicht  mehr  zu  illiergehen  war.  Das  Schöffenkolleg,  «ler  spätere  Rat  der 
Stadt  Trier,  ist  aucli  die  ursprüugli<  liste  Gestalt  desst  lheii  gewesen;  und 
wie  die.ser  Entwicklungsgang  möglich  war,  darauf  ist  an  cutsprechender 
Stelle  (S.  117  und  118)  hingewiocn. 

IIJ.  Die  Emwolimrschaß.  In  dem  Bündnis,  welches  Philipp  mit 
Trier  schliesst  \  sowie  in  verschiedenen  anderen  Urkunden  -  werden 
neben  Geistlichen  ministeriales .  und  cives  oder  burgenses  als  die  Haupt- 
bestandteile der  städtischen  Einwohnerschaft  genannt  Um  1212  machen 
die  Bflrger  und  Ministerialen  gemeinsame  Sache  gegen  den  Bischof  und  em- 
pfiguigen  von  Otto  IV.  ein  besonderes  Privileg',  und  noch  1219  werden  beide 
Khwsen  getrennt  mit  unter  denen  erwähnt,  demi  Erlaubnis  einzuholen  ist, 
wenn  der  Bischof  von  Trier  die  Mttnze  dieser  Stadt  ändern  willl  In  dem 
Privileg  Konrads  hingegen  wird  nur  für  die  cives  Treverenses  die  Zn- 
gehörigkeit  zum  lieich  betont ^  und  da  auih  suiist.  wo  die  Stadt  selb- 
ständig auftritt,  die  Miiü.stt'rialon  nicht  mehr  als  be.seiidere^s  Klement 
licrsDrtrctt'ii.  >o  werden  wir  auii''lim»'ii  dürfen,  dass  seit  12U)  ein  gnlcr 
Teil  tlerselben  in  tiie  cives  aufgegangen  war".  Ein  anderor  'i'eil  führt 
seitdem  den  Titel  milites,  was  hier  offenbar  eine  Standeserhöhung  l)e- 

•)  A.  a.  0.  II,  Nr.  20». 

*)  Nr.  27(>,  sowie  die  Zeugenlisten  von  II,  Nr.  181,  19]  u.  m. 

3J  A.  a.  O.  Nr.  281/82. 
*)  A.  a.  ().  S.  m 
»)  A.  a.  o.  III  Nr.  701. 
•)  Vgl.  i5.  IUI. 
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deutPte  ^ :  fliftienigeii ,  weU  Ih*  nuuinelir  noch  mit  dor  alten  Bezeich- 
nung t^enaiuit  werden,  gf'nif's-^en  bei  weitem  niclit  mehr  das  Anseilen, 
in  welchem  die  MinisteriaUtät  zu  Ende  des  12.  Jhs.  gestanden.  %H>ndern 
tragen  vielmelir  den  CkiFaktcir  abb&ngiger  Beamten  oder  besser  ge- 
steOter  Dienert 

Aneh  wenn  es  darch  nichts  bezeugt  wlM^,  müssten  wir  schan  nacb 
dir  gmnsea  rorhar  gegebenen  Entwicklung  annebmen,  ditös  Trierscbe 
fittiger  io  dieser  Periode  im  Besitz  von  freiem  Eigentum  gewesen ;  allein 
avcfa  orktuidlieb  ist  dies  gesichert.  1172  scbenkt  eine  Frati  Lifmud 
(qnedam  mulier  Lifmadis  nomine}  mit  ihrem  Sohne  Ernst  dem  S.  Simeons- 
rtifte  2  Häuser,  einen  Weinberg,  eine  Mflble  mit  2  Keltern und  um 
dieselbe  Zeit  verfügte  ein  Herr  Livezeiz  unter  Anderem  testamentariM  1» 
aucii  qImt  4  in  TritT  L'eltx-'i'iif  iLmsor^.  Seit  dieser  Zeit  mehren  sich 
die  Vfifiigungen  Tri^rsfluM-  Tili  igt  r  üli*'r  unbelastetes,  also  freies  Eitjen- 
tum  in  Form  vou  iSchenkuagen Verkauf^  Test»mcatj>bestimmungen  ' 
und  dgl.  m. 

Auch  Fälle  von  Erbleilie  kommen  öfter  ror^  Ein  Haus 
oder  sonstiges  Besitzstflck  wird  beispielsweise  von  einem  geistlichen 
Stifte  an  einen  Tnerschen  Einwohner  gegen  Entrichtung  eines  bestimm- 
teo  Zinses  fibertragen,  das  Haus  gebt  kraft  Erbrecht  mit  dem  betreffen- 
den Zins  auf  dessen  Naehkommenschaft  über,  deren  ganzes  Bestreben  es 
natarÜeh  war,  sich  dieses  Zinses  zu  entledigen.    Dies  wird  vielfach  g<^- 

•1  7..  Ii.  de  Ponto.  «lo  Palaii(».  Soif  Anfnn<r  i\m  13.  Jhs.  srliwniikt 
hfi  ilim  ii  die  Dczeicliiiimji  militcs  und  miiiisterirtlet*,  vi»l.  II,  Xr.  27H  n.  277. 
III,  Xr.  ii7  u.  1.^8;  seit  unjiofalir  1224  wird  die  Bezeichnung  inilites  allein 
laxevttdt;  ein  Rudolf  de  Ponte  war  1342  bereits  Candidat  für  den  Biächots- 
ttnhl  in  Trier,  vgl.  0.  Tr.  a.  a.  0.  405:  (-nins  (Amoldi>  electioni  .  .  cnm 
ptaris  qiti  cum  uominavcmnt  Kadutphus,  praepositus  8.  Panlini  Trevironsi«, 
de  pjurentela  ilc  Ponte  protrenitus,  opponcre  sc  prci^umsit. 

«)  A.  a.  O.  III,  Xr.  1111).  Die  Ministcrmicii.  wolrlx-  III.  Nr.  932 
Freiheiten  in  Bctrctf  der  Accic^c  crlndtcn.  .«timl  nach  meiner  Meinung;  eben 
aar  sulchf»  hi-;(  Ii  «»fliehe  oder  Iteanitc  wiHtlifhor  Stifter. 

')  A.a.O.  II,  Xr.  lö.  Dass  iliest-  Uo^it/iinizr'ii  im  \V  cirlilniilc  tli-r  Scidt 
ÜPgpn,  iiehiiie  ich  deshalb  an.  weil  die  Tricrürlien  .s»  Iniffon  aiiwesfiid  i-iiul  nml 
das  Sudiäic^cl  atii^chäitärt  ist.  Darüber,  das»  cü  duinals  iiiul  »putei  iiocb 
Weinbeige  in  der  Stadt  ^ab,  siehe  U,  Xr.  101:  vineam  qnandain  in  foribns 
riritirtis;  111,  Nr.  649:  Tineam  suam  sttam  infra  rniiros  civitatis  Trevercnsis. 

♦)  A.  a.  O.  »r.  854. 

»)  U,  Nr.  268,  28;').  HI,  43»,  49S  u.  m. 

•i  III,  Nr.  250,  1355. 

')  A.  a.  O.  Nr-  256. 

•J  A.  a.  O.  Nr.  577,  977 
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Innren  und  niit  diese  Weise  mancher  in  Befliti  von  freiem  Eigentnni 

gekommen  sein. 

Von  iM'sonderem  Intercast  ist  zu  sehen,  dass  im  letzten  Drittel 
dieses  Zeitraums  auch  schon  Hinid  werker  freies  Eigentum  besessen 
haben.  1226  verfügen  ein  St  hmied  und  seine  Frau  testatneutansoli  über 
ihren  Besitz  \  1 236  schenkt  ein  Backermeister  der  Abtei  Hinimei  ode  Bark- 
hAW,  Backstube  and  Brotscbarren Dieselbe  Abtei  besass  1248  ein 
in  der  Stadt  gelegenes  Hans,  das  ihr  ein  Schmied  geschenkt  hatte.  ^ 

Olftckficher  Weise  haben  wir  hier  Nachrichten,  welche  ans  in  die 
allmftUiche  Entwicklung  der  HandwerkerrerhUtnisse  einen  gnten  Einhlick 
gew&hren.  Wir  erinnern  znn&chBt  an  jene  die  Schnster  betreffenden  Bestini* 
manpen.  welche  nach  unserer  Meinung  zwischen  1160 — 1170  aufgezeichnet, 
bei  Besprechung  der  Schirmvogtei  bereits  erwfthnt  wurden  (B.  94). 

Jeder  in  der  Stadt  befindliche  Schuster  zahlt  zum  Loskauf  von 
einem  Düuner>ta«  nach  0>tern  abzuhaltenden  Placitum  dem  Schultheissen 
9  den.,  und  der  Meister  zahlt  dem  Srhultheis.sen  10  sol.  für  eine  ge- 
wisse ihm  ^[»'^jen  seine  L'nteru'ebenen  zustetiende  Befugnis  (pro  quodam 
regimine  in  suos  subditos).  Was  es  mit  diest m  j)la(Mtura  und  dem 
legimen  des  Meisters  der  Schuster  auf  ^\v\i  habe,  kann  ich  nicht  be- 
stimmen. Es  sei  bemerkt,  dass  iu  Kubb  nz  sich  die  Schuster  frOh  eine» 
gewissen  Vorranges  vor  den  andei*en  Handwerkern  erfreuten^. 

Weitere  die  Handwerker  betreffende  Bestimmungen  bringt  der 
mehrfach  erwfthnte  Uber  iurium  annalinnt  Dort  heisst  es  ^ :  sechs  KQrschner 
und  ein  Meister  derselben  gehören  zur  Kammer  des  Bischöfe  und  müssen 
die  Kleider  desselben  nfthen.  Der  Kämmerw  muss  diesem  Meteter  ein 
Pferd  stellen,  damit  er,  durch  sein  oder  seines  Boten  Zeugnis  beglaubigt, 
nach  Köln  oder  Duisburg  reise  und  für  den  Bedarf  des  Bischöfe 
verschiedene  rohe  Felle  einkaufe.  Diese  Felle  müssen  die  Kürschner 
und  deren  Mei.ster  ohne  Lohn,  aber  auf  Ko>ten  des  Kiunmerer>  bear- 
beitend .\lle  in  Trier  vvoliurniien  KOrsrhner  niüss»>n,  wenn  es  Not 
tbut,  diese  Kürschner  uoterstützeu  oder  sich  loskaufen. 

*)  A.  a.  0.  Nr.  876. 
•)  A.  a.  0.  Nr.  664. 
■)  Nr.  »77. 

*)  Vgl.  Mr.  U.-B.  I,  Nr.  409  S.  468:  sutores  ipsius  loci  ler  con?eniQnt  etc. 

•)  .\.  a.  0.  S.  400. 

*)  Vtrl.  Stnissburger  St.  R.  art.  ^'11:  intcr  pellitices  duodecim  sunt,  qiii 
cum  L'xj)t'!isis  fpisropi  f;u  or*' dehfni  pelles  et  peUitia.  Ilonim  materiam  magister 
pelHtiriini  as!<nin|itis  seciuii  ({Uuiqiiot  fuerint  necessarU  de  hiü  duodecim,  emet 
de  argento  episcopi  Maguntie  vei  Colonie. 
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Dif»  Srhnsfpr  habfii  dieselben  liechu-  wie  die  Kürschner.  An 
Vuin<jiTaef^ini:t  '1.  Snniilag  vor  Ostern)  orhalten  die  Mei>rer  der  Sclmstpr 
und  Kur>iiiiier  2  Sester  Wf^in  und  2  Schinken,  die  (»esellen  derselben 
eine  Urne  Wein  und  ein  jnnii^es  Schwein  im  Werte  von  5  sol. 

An  demselben  Tage  müssen  die  Sclimiede  dem  Erzbischof  alles 
ScIuniedMrerk  leisten,  das  nOtig  ist  zur  Hof-  and  Heerfahrt  oder  znr 
fWirt  nadi  den  Stftdten,  wo  der  BUcliof  anbesoldete  Wlhditer  oder 
Pfitartner  hat.  Der  vom  Scboltbeiss  ernannte  PleiHchenneister  ist  Ge- 
httUe  des  Kimmerers,  aaf  dessen  Befehl  mass  er  l&r  den  Bischof  im 
Umkreis  von  6  Meilen  am  Trier  Botendienste  leisten.  F&lle  des  Fried* 
brochs  an^genoramen  stehen  die  genannten  Handwerker  unter  der  Ge^ 
richtsbarkeit  des  KlUnmerers. 

Dieser  ist  Vorsteher  aller  Scharhufer,  Glashufer  und  reru'uinent- 
bufer.  I)ie  Schailiufer  t^ebeii  dna  IJischof  nac  h  Autiru^i;  des  Kümmerers 
Saumtiere  zur  Hortahrt  oder  zum  Zii;^e  über  die  Alpen.  Etw;«  LnMdllene 
erhalt,  nachdem  Kopf  und  Seliwan/  abirehauen,  der  Kämmerer,  der  dem 
EigentQmer  aus  der  bischutiichen  Kasse  ö  sol  fnr  jedes  Stück  zahlt. 
Die  lebendig  zurückgebrachten  werden  den  Eigeotamern  wieder  zugestellt, 
wekhe  sie  futtern  müssen,  bis  sie  wieder  von  ihnen  verlangt  werden. 

Die  Gbshafer  brennen  Aäche  von  trockenem  nnbrauchbarem  Uols 
in  Glas  \  Dasselbe  geben  sie  dem  Pf&rtner,  welcher  es  auf  Befehl  des 
Kämmerers  ia  dem  Dom,  im  Hanse  des  Bischöfe  oder  seines  Kaplans 
niederlegt. 

Die  Pergamenthofer  ahergeben  das  Pergament  dem  PfOrtner,  dieser 
fiberreicht  es  dem  erzUschAflichen  Notar.   Der  Pförtner  flbergiebt  ihnen 

die  Sobatlianti»,  welch©  an  den  Mon-  und  Dienstagen  des  Monats  Mai 

ms  der  Lieferung  dej»jenigen  Schulthelssen  einkommen,  der  gerade  au 
der  Reihe  '\>t  *. 

Obsebon  in  diesen  Auf/t-iclinun^en  die  verschiedenen  .\rten  der 
Handwerker  nicht  mit  den  Bezeiclinungen  officium,  consortium,  fraternitas 
etc.  benannt  werden,  so  ist  doch  offenbar,  dass  sie  bereits  genossen- 
sdiaftüch  organisiert  sind,  nnd  zwar  die  Schuster  schon  seit  der  2. 
Hälfte  des  13.  Jhs.  Denn  ohne  e&ie  solche  Organisation  kAnnte 
nidit  von  Rechten  die  Rede  sein,  welche  für  alle  zu  ^ner  gewissen 

■}  oombureot  cineres  ad  vitnim  de  siccis  Hgnte  et  inntilibus. 

*;  Die  Schnitheissc  von  Wittlich,  Birkenfbld,  Machern,  Waldrach  und 

WiBterfah  waren  dem  Bischof  /n  persönlichen  Dionstloisdingen  ?erpflichtet, 
jeder  mnsste  X.  H.  im  Herbst  im  erzbischöflichen  Palast  ein  Faas  mit  Wei<len- 
reifen  bioden  oder  sich  mit  Ü  aol.  loskaufen.  Vgl.  Mr.  U.-B.  II,  S.  399. 
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Hftndwerk<(k1asse  Gehörigen  gelten,  nicht  von  Lefstnngen,  die  solche 

in.sgt'>amt  \  ollbrinffca  raftssen  und  endlich  spricht  für  die>o  Aiitfassun^c 
•las  Vuiktanmen  von  Meistnn  <1<m-  »  iiizelnen  Gowerke.  Kl»ens<>  nnzwoi- 
ft'lliaft  ahf»r  ht,  dass  diese  llaiiii\vHrl<(M'iPno'is<»n«>;rUafton  ^i-  li  ;ni>-  ur>^j»riiug- 
lich  hotliorigen  Verhältnissea  heraus  eiuw  i«  k(  It  lialicn.  Die  wenn  audi  ge- 
ringen persönlich«' II  Leistungen,  zu  denen  noch  mehrere  pUichtig.  sind 
offenbar  die  letzten  Reste  ehenmüi!  r  hofrechtitcher  Abliäugigkeitf  und 
auch  der  Umistand,  das»  nie  in  allea  Sachen  ausser  Friedbnich  unter 
der  Gerichtsharkeit  des  Kimmerers,  eines  rein  hofrechtlichen  Beamten 
stehen,  ja  dieser  sogar  noch  Meister  von  einigen  derselben  war^  be- 
weist far  ein  solches  Verhftltnis.  Viel  spi^ter  findet  sieh,  wenn  auch 
▼ereinzeU,  die  Bezeichnung  offidum'*  welche  gleichfalls  aus  der  hof' 
rechtlichen  Verlittsnng  henUhrt^,  nnd  in  der  Mitte  des  14.  Jhs.  nennen 
sich  die  Vorsteher  der  Zünfte  meistere  Ton  den  atnpten  *. 

In  dem  Liber  heisst  es,  der  S(  huliliiM>s  criu  au  •  di  n  Fleisclier- 
lueister.  Wir  dürfen  hieraus  viclU'icht  »len  St'lU^l.s^  zii  hoii,  dass  der 
Hisrhnf.  in  (1c>s»mi  Ilaiulen  sieb  unstreitig  damals  noch  jt'n«'>  Itccht  be- 
fand, diesen  Heanitcn  überhaupt  mit  der  Ernennung  der  Meister  jener 
Genossenschaften  betraut  hatte,  mit  Ausnahme  des  zur  Kammer  ge- 
hörigen Kürschnermeisters,  der  natürlich  vom  Kämmerer  ernannt  wurde 
Dass  hiervon  in  dem  genannten  Buche  nichts  bemerkt  steht,  beweist 
nicht  das  Gegenteil,  da  dasselbe  keine  umfassende  Rechtsaufseichnung, 


•)  Vgl.  Sticda,  zur  Entstehung  des  deutschen  Zunftwesens  S.  24  ff. 

')  Über  den  Charakter  der  Schsriinfer  bin  ich  nicht  im  Klaren.  Sind 
dieselbeUf  was  doch  wahrscheinlich,  auch  Handwerker,  so  muchte  ich  sie 
Wageubatier  nennen.   Sonst  erinnern  sie  durch  ihren  Namen  wie  anch  durch 

die  auf  ihren  llufea  lastenden  Leistnn<;cn  an  die  alten  scararii  (Nitzsch, 
Ministcrialität  und  Hiirgertuiii  S.  29  ft'.).  Solche  Seharhufer  treffen  wir  auch 
auf  anderen  hischötlirheii  15f>sit7mTr<Mi,  ;ther  mit  l?w»M"eron  l>irnstrn  belastet. 
So  musste  /.  Ii.  in  Welscliliillii  li^  joiltM-  Scihirhntci-  ein  Saumtier  liehst  oini^m 
Knei'lit  '/»>r  Fahrt  iilier  ilif  Aliicii  stellen  lunl  da/u  noch  «»ine  jährliche  Steuer 
l)ez<ilik'n  {ii.  a.  ().  S.  405).  IJei  llciuäichl  wai  oa  ilie  >i  hju  luiter  xu  Zins  pHichtig 
(a.  u.  O.  S.  414).  lu  Montabaur  mussie  jeder  derselben  jährlich  6  sol.'lcichter 
Mftnae  zahlen,  eine  gerin^^'c  iiersTintiche  imd  eine  Natural-Lcistung  vollbriiigcii 
nnd  daxn  noch  ein  Botenpferd  in  Bereitschaft  halten,  nm  den  Herrn  snr 
Hoffahrt  sn  geleiten,  wahrend  welcher  Zeil  man  aber  sonst  m  nichts  pfUchtig 
wan  (a.  a.  ü.  S.  428.) 

»)  Lacomblet  a.  a.  O.  S.  m 

*)  Xit/sch,  iiber  die  niederdeutschen  Oenossenscbaiten  des  12.  n. 

13.  Jahrbnnih-M'ts,  S.  11. 

*)  üontheun  a.  a.  O.  II,  b.  174. 
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smiieni  nur  ein  Verzeichnis  der  biscböflichen  KämmereidnkQnfte  geben 
wai.  An  <lpm  Fleisfhermi'ister  hatte  man  liier  deshalb  ein  besonderes 
lDtiTes.se.  weil  er  zu  persönlicher  Dieustleistun«  uHiclitiL,'  wav. 

Die  eben  anirefflhrten  iier-MUiiicliea  Liistuiigeii  dfi-  rin/cinni  U;uul- 
Hökcr  sind,  wie  l)ci("it>  hf-rvorueholien,  nach  Aii*^>i'r;ichtlass)Ung  jener 
der  sechs  zur  Känimerei  geluirigen  Ivilr.sclmer  nur  noch  sichr  geling; 
die  Handwerker  stehen  gleichsam  auf  ilem  Sjirunge,  auch  den  letzten  liest 
bofrechtlichen  Abhängigkeif  von  sich  abzustreifen,  was  ihnen  anter  dem 
güBiftigen  Einliiii»  der  fortschreitenden  städtischen  Entwicklung  recht 
Uli  jiduDgen  i»ein  wird  \   £in  Teil  der  Trierschen  Handwerker,  wie 
Bieber,  Weber,  Zimmerlente,  Töpfer  hatten  diesem  Ziel  sdion  da- 
Qatü  erreicht.    Ich  »age  schon  erreicht;  denn  dass  aach  sie  dieselbe 
£ntwicklang  dardigemacht  haben,  wie  die  vorher  genannten,  ist  wohl 
mbweisbar,  ebenso,  dass  sie  fd^ehfrib  za  Genossenschaften  ver- 
oaiyt  sm«l.    Die  ei-ste  Hälfte  des  13.  Jhs.  ist  dalier  auch  entscheidend 
für  die  Entvsicklnng  der  Zünfte,   welclie  ?ei;en  Knde  des  Jalirltunderts 
bereits  ein  -«olche^  Aiix'lifn  crlaiiLif  lialicii.  ^ia■^'^  ^jr  Anteil  am  >t;uin>ilit'n 
Hp'iiment  beanüpruchen  konntcu -.    Aus  einii^eii  in  den  rrkund»'n  fiM-liei- 
Deiiiien  Namen  zu  schlietisen,  müssen  einzelne  Zünfte  die  Haui)tbevolkening 
gewis>er  Strassen  ausgemacht  haben.     1225  linden  wir  in  Trier  eine 
Fleiscbei^trasse^  (platea  camificaui),  1231  eine  Fischerstrasse (platea 
piücatoram),  1245  eine  Brotstrasse  ^  (Brotgase). 

Neben  diesen  Zfinlten  bestand  aber  aneh,  wenigstens  sclmn  zu 
Ehde  dieses  Zeitraums,  dne  Gilde  von  Kaufleuten  iu  Trier,  wie 
m»  eine  ans.  dem  Jahre  1285  stammende  urkundliche  Aufzeichnung 
beweist^  Wir  nehmen  das  Bestehen  dieser  Gilde  auch  schon  fQr  unsere 
2eit  m  Anspruch,  weil  es  helsst,  die  betretSenden  Regeln  seien  schon  seit 
sofordenkKcber  Zeit  (retroactis  temjwnbus)  in  Kraft.  Die  Vereinigung  führt 
zwar  den  Namen  Unidtirsciiaft  (fraternitas),  iloi  h  ist  es  klar,  dass  wir 
t»hiei'  nicht  mit  einer  Zunft  zu  thuu  haben:  Wenn  J(!mand,  so  lauten 

Zu  ^Viitaug  des  14.  Jhs.  hurcu  wir  durchweg  vuu  Geldzius,  welchen 
die  Zünfte  dem  Stadthemi  zahlten;  dieser  Zius  fiel  aber  zum  Teil  wieder  au 
die  Zunft  und  deren  Beamte  xuriick.  Nur  die  Eisenschmiede  nassten  aun 
Tage  des  h.  Maximin  dem  Bischole  eine  Pdugschsai'  oder  3  sog.  „Zangen" 
liefero.  Lacomblet  a.  a.  0.  2H8  ff. 

«)  Vgl.  Auhung  c  Urk.  Nr.  l  u.  2. 
Mr.  V.  B.  III,  Nr.  8ö6. 

«I  A.  A.  O.  Nr.  433. 

»)  A.  A.  O.  Nr.  832 

•}  Lacoiubiet  a.  a.  U.  s>.  269 
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die  Bestimmntigeii,  Mann  oder  Weib,  in  die  genannte  BrQderschaft 
eintritt,  sahlt  er  an  dieiielbe  20  sali,  guter  Trierscher  Denare  und  giebt 
ihr  eine  Mahlzeit  von  sieben  fetten  Fericeln.    Bei  dieser  Mahlzeit  soll 

mit  den  BrQdem  und  Schwesteru  der  lirücierschaft  iiiiiuer  der  Triersche 
Si  liultheiss  mit  2  Schöffen  und  der  Triei^solie  Centurio  (ein  uikiuhl- 
licli  zuerst  1272  niH-hwfisbaii'r  städtischer  lieamtiT)  anwesend  mMii. 
Nach  Beendigung;  der  Mahlzeit  giebt  der  Eintreleude  d<*ra  S<-hultlieis»«?n 
2  Triei*sche  sol..  den  beiden  ScIiOffen  und  dein  Centurio  12  den,, 
jedem  l?nider  und  jeder  Schwester  6  den.  Wenn  ein  Mitglied  der 
BrUderbcbiU't  stii'ltt.  müssen  alle  zu  ibr  Gehörigen,  die  in  Tri(>r  anweisend 
sind,  demselben  das  Geleite  geben  und  an  den  Exsequien  Teil  nehmen. 
Wer  hiergegw  verstAsst,  nioas  zor  Strafe  der  BrQderschaft  Vt  Pfund 
Wachs  zalilen.  Zu  einer  solchen  Leiciienfeier  stellt  die  Braderscbaft 
B  je  ein  Pfund  schwere  Wachskeraen.  Wenn  ein  Mitglied  verarmt  und 
sich  nicht  helfen  kann,  mnss  es  ans  dem  gemeinsamen  Vermögen  der 
Bruderschaft  je  nach  Bestand  desselben  nnterstfltzt  werden.  Diese  Bestim> 
mungen  sind  von  Schultheiss  und  SciiOifen  iu  urkundlicher  Form  beglaubigt. 

Das8  wir  hier  eiii<-  Kaufeilde  und  nicht  eine  Zunft  vor  uns  haben, 
i.st  aus  lolwnden  Gründm  ir>i(htlich  :  1)  ans  der  Bezeicbnun-:  wn- 
dilort's  terri,  dif  doch  nur  mit  ..Eisenliaudle»*'  (und  nicht,  wie  bt»i 
Laconiblet  zu  finden,  mit  „Eisenschmiede  oder  Eisenhändler**)  /n  über- 
i>etzen  ist;  2)  aus  dem  erstaunlich  hoben  Eintrittspreise,  der  nur  von 
einem  reichen  Kaufmanne,  kaum  jemals  von  einem  einfachen  Hand- 
werker aufgebracht  werden  konnte ' ;  und  3)  aus  dem  Inhalt  des  Statuts 
selbst,  welcher  keinerlei  das  Gewerbe  betreffende  Bestimmungen  giebt, 
sondern  nur  gesellschaftliche  Beziehungen  der  Mitglieder  regelt,  was,  wie 
wir  wissen,  Hauptinhalt  aller  Gikle-Statuten  ist*.  Unter  den  attinentie* 
haben  wir  uns  jedenfalls  noch  andere  zur  Gilde  gehörige  Kanflente  zu 
denken ;  leider  ist  es  mir  nicht  gelungen,  aber  dieselbe  mehr  zu  ermittehi 
als  die  betreffenden  Statut4*n  besagen. 

Bei  den  .luseinandersetzuu-i.  ii  über  die  Handwerker  haben  wir 
die  Muüzer  nicht  erwähnt,  da  sie  iu  nianclier  Bezieluuig  eine  besondere 
Betrachtung  fordeiii.    Es  wurde  konstatiert,  dasä  die  Manze  stets  in 

*)  Man  halte  dagegen  die  niedrigen  Eintrittssatce,  welche  so  Anfiuig 
des  14,  Jhs.  bei  den  wirklich  als  ZOnften  nachweisbaren  Genossenschaften 

gelten.  .\ls  höchster  Sat/  steht  hier,  dass  ein  auswärtiger  Schreiner  oder 
Bechercr,  der  in  die  Zunft  eiutrat,  dan  Bischöfe  den  Schöffen  2  soi.  zahlte. 
Lacorablct  a.  a.  O.  S.  2(>M. 

«)  Slieda  a  a.  O.  S.  7  und  114  .\umk.  10. 

in  frateinitatc . . .  veuditorum  ferri  et  attineutiarum  eius  in  civitate 
Xrevereiisi. 
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den  Händen  des  Bischofs  geblielMH.  dn»  «s  tU-n  Huigcrn  nicht  ein- 
mal jTPlnnirpn.  daiu'nul  eiu  MiUul'>i<-litsmli(  U1)»t  ilieselhp  zu  fM-NverlxMi. 
In  dnm  JiiwT  iuriuui  annalium  winl  d'w.  'Yv'u'v^du'  Mün/c  mit  unter 
ikm  /iibebör  dvv  1)is*-}i(>Hi(-hen  Kammer  aufgezählt ubU  wir  fiDikn 
dort  fllwT  ilieselbe  folgende  I^estimmnngen : 

In  der  Mfinze  arbeiten  6  Geholfen  and  ein  Meister,  lü  «  Iben  sind 
in  bischoflicbeQ  Stftdten  von  Zoll  frei.  Sie  mflsseii  das  Silber,  welebett 
dmi  fibcbof  einkoiBint,  ohne  Lohn,  aber  anf  Kosten  tks  Biacbofs  in 
dmuea  sdilagen,  desi^eicben  80  Hark  fülr  den  K&mmerer,  nnter  deiuen 
Ciaiehlsbirkeit  sie  stehen,  FftUe  des  Friedbrnchs  ansgenommen.  Da  « 
<lie  Xflnie  ako  vAllig  bischöfliches  Eigentum and  der  Bischof,  im  Be» 
«lae  der  Silberbergwerke  det»  Er^Btifles^  ferner  in  Folge  des  jfthr* 
Beben  Beitrags  iler  Juden  zur  Münze  (sie  lieferten  jährlicii  für  150 
Mark  Prägematerial  /n  dei-selben  und  von  j»»df»r  M n  k  »'ine  Unze  zum 
SchlatTMhatz'»  zur  B^-si  hatfnnj^  von  l'räf;*'Tn;ifHrial  auf  keine  fi*emde 

Hßll»'  aFiL'i'Vvi<'>en  war,  m)  xillte  man  nielif  im  inen,  dass  ausserdem  uoeh 
bfÄuiidtTu  Genos^enscliaft  bei  dei'^elben  beteiligt  gewesen  sei.  Aber 
am  Schlu^j  des  Verzeiclinis»es  jener  KammereinkQnfte  heisst  e?;:  Die 
Uansgenoissen  müssen  dem  Bischof  jährlich  40  sol.  zahlen.  Fjs 
«datierte  demnach  eine  Uaitsgenosseiischaft  in  Trier  ^  Wie  bekannt, 
UldMe  die  Hansgenossenschaft  allenthalben  eine  besonders  |irivil«gierte 
Ksipontion«  deren  Mitglieder  die  Mflnzverwaltang  mit  grosser  Selb* 
Mii^eit  ftdurten^  Das  erstere  triflt  auch  fAr  THer  zn,  wie  ein 
(kr  Han^genoseenschaft  von  Theodorich  am  21.  Mn  1235 '36  ansge- 
Stentes  Privü^  darlegt*:  Universitati  vestre  presentinm  tenor  adducat 
ms  de  oonnllo  et  con^nso  capitnli  presentibus  jxiblice  profiteri,  quod 
«teortium  civitatis  Treverensis,  quod  huschenozscapli  wüuo  dicitiir,  XXX. 
Jebet  habere  persouas  et  taiu  iu  electione  earundem  personarum,  (juam 

»)  Mr.  r.-ir  II.  s.  :m  f. 

*)  Vgl  Klage  Balduiu8  (a.  a.  O.)  g  21:  item  hiuilem  und  versprechen 

»J  m  dicke  nnner  mftntze,  die  wir  von  dem  riebe  hao. 

')  Mr.  C.-B.  I,  Nr.  (Ul:  omucm  iusticiam,  quam  in  argeiitaria  in  Ul- 
"'f^A-  Km5)  et  in  toto  nioute  adiaceutc  .  .  habere  videbamur,  tibi  (Hilline) 
^'  pt;r  te  fni«  siUTCs^oribuB  .  .  cuncessimus  .  .  »ihiliMuinns  <|tio<nic  de 
«ttouiceijua  unperii,  si  iiliquam  forte  poptmndnm  in  Hli«|nn  liiiido  fcilcsie  tue 
nvemre  coiitigerit  argetitariam,  quidquid  iuris  iu  eudem  liabete  debereiuus, 
^  (onqae  svccessoribns  legitime  contrtditom. 

*j  Dies  hat  Ebeberg  a.  a.  0.  S.  97  ubersehen. 

•)  Khebcrg  a.  a.  0. 

«)  Ml«,  f.-ß.  III,  ^'r.  521. 
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alias  eo  mve  eo  bonore  et  ea  gaudere  debei^t  libertate,  qoibiis  anti- 
«loitns  fsst  gaviram. 

Welche  Beeilte  wareu  es,  die  dio^e  ans  30  Personen  bestellende 
Genossenschaft  ausser  dem  Kooptationsreebt  (tarn  in  electione  etc.)  noch 
besessen 

Du*  Prii^uuir  Mttnzi*  bcsoruten  vom  Di.scliof  ilduuiiii^'f'  IVr« 
M)n»'n.  ilit'  l!an>s;enü»ciiscliari  liaUe  uucli  kein  MitaiH.sicliLsit'clit  uIkt  «lie 
Mün/f,  (lie>e  do<'li  sonst  nicht  ohne  ihiv  Erlaubnis  hätte  V(Ti»fänd«'t  wer- 
den dürfen und  so  können  wir  ihr  nur  das  Wechselreoht  zubciireiln'ii 
un«l  anneUnien^  das»  sie  als  Kntm'elt  dafür  jene  40  sol.  au  die  bischöf- 
liche Kannuer  v'^'i^fihlt.  Zu  dieser  Annalime  j)aiist  auch  vortrefHich.  (hiss 
die  Hausgenossen  in  dem  oft  erw&linten  Vertrage  Dietrichs  loit  der  Stadt  * 
(130B)mit  dem  Hauptltel  campsores  genannt  wenien,  und  es  erklärt 
sieb  aus  dieser  beschrankteren  Befugnis  ancb,  wamm  sie  sich  in  Trier  nicht 
zn  dem  Ansehen  empor  schwingen  konnten,  das  sie  anderswo  genossen 

Es  erübrigt  noeh,  einige  Mitteilnngen  aber  die  in  Trier  ange- 
sessene Judengemeinde  zu  machen.  Der  Uber  inrium  annalinm  berichtet 
Aber  dieselbe  wie  folgt:  die  Juden  müssen  jilhrlidi  löü  Maik  zur  Mflnze 
und  von  jeder  Mark  eine  Unze  zum  Schiairschat/,  geben.  ])•  i  Ivaiunierer 
ist  Meister  der  Juden  ;  (»tl  ♦  In  suli  lu  i  ihm  für  irgend  welche  Aus- 
schreitung oder  Aufsässigkeit  zui  .Strafe  ^teht.  zahlt  30  den.  be- 
liebiger im  Ei-zstift  laufender  Münze.  Ist  er  hartnäckig,  so  nius^  er 
dem  Kämmerer  und  dem  Judenbischof  Pfund  Gold  zahlen,  welches 
in  die  Kasse  des  KrzM^-vlKif-  Hiesst.  Der  Jude,  welcher  ausserhalb  des 
Jadenviertels  auf  Friedbrach  ertappt  wird,  mass  sich  im  Geriebt  des 
Schultheissen  verantworten,  wenn  er  entkommt,  in  dem  des  KiUnmerers. 
Die  Jnden  geben  jedes  Jahr  um  Weilinacbten  und  Ostern  dem  £n- 
biscbof  6,  dem  Kümmerer  2  Pfund  Pfetfer,  auch  liefern  sie  dem  Bischof 
und  seinem  Kaplan,  dem  Kikmmerer  nnd  seiner  Frau  Seide  und  Gflrtel 
zu  neuen  Kleidern. 

Der  Judenbischül '  imiss  jährlich  dem  Erzbischof  lU  Mark  ohnu 

•)  A.  ji.  <>.  IIT.  Nr.  174. 

')  Siehe  Anh  iuL:  e.  I'rk.  Xr.  2:  eainjisores  dicti  hn^rircnozeu  couveiiien- 
tur,  sicut  de  iure  et  eonsuetndine  est  hiu  tonus  observatuui. 

•)  In  der  Mitte  des  folgeudcu  Jhs.  huttcu  sie  sich  ein  Mitbostinimuugs- 
recbt  über  die  Mfinze  erworben.  Siehe  Beschwerde  der  Stadt  gegen  Balduin 
(Anhang  c  Nr.  4)  §  3:  Item  so  wie  unser  herre  vorg.  oder  wer  herre  des  bisch* 
tfims  ist  iu  syner  zyt  me  machen  nit  eusal  wand  bbt  au  dry  muntscn  .  . 
mit  rade  eynes  capitels  von  dem  dorne,  der  scheffene  der  hussgenossen 
derttedc  gemeynlicheu. 

*)  Kpiscopus  iudeorum,  anderswo  arcbisynagogus. 


VerfMStingsgeschitihte  von  Trier. 


145 


Ziaaen  leihen.  Letzterer  giebt  ihm  one  Kuh,  eine  Ohm  Wein,  2  Scheffel 
Weizen  und  einen  alten  ahgelragenen  Mantel. 

Die  Joden  standen  also  damals  noch  in  strenger  Abhängigkeit 
vom  Bischof,  allein  ihre  Lage  moss  doch  keine  druckende  gewesen  sein. 
Sie  btldeten  eine  organisierte  Gemeinde  (orknndlich  comnitmitas  indeoram 
genannt)  *  mit  einem  eigenen  Vorsteher  (Judenbischof )  an  dttr  Spitze, 
l)€W"olinten  ein  eigenes  am  B.  Siuieunshof  gelegenes  (^uartitT  -  tnul  hatten 
ihrt'  »ngfiie  Synagoge  ^  Nach  den  Ahgahen  an  (h  n  Bischol  zu  urteilen, 
trieben  sie  bejionders  Handel  mit  Seide  und  Gewürzen  ^  und  dem  Handel 
werden  sie  auch  ihr  Empoi-stoigen  zu  der  besseren  Stellung  zu  verdanken 
haben,  welche  8ie  in  der  letzten  Hälfte  dieses  Zeitraums  nachweislich 
einnahmen.  1236  schliesst  der  Schöffe  Heinrich,  Solin  des  Systapp. 
mit  Joden  einen  Erbleihvertrag  sor  Erbauong  von  4  Hansem  ab^ 
Ans  einer  Urkunde  des  folgenden  Jahres  erfahren  wir,  dass  bereits  ein 
Jude  ein  Hans  zo  Eigentum  (domnm  propriam)  besitzt',  und  ans  dem 
Umstände,  dass  derselbe  noch  5  andere  in  Erbpacht  hatte,  können  wir 
scUiessen,  dass  er  ein  sehr  wohlhabender  Mann  war.  Als  Charakteristi- 
kum für  jene  der  Sicherheit  der  Juden  nicht  sehr  günstigen  Zeiten 
sei  noch  angeführt,  dass  bei  Ikstimmunsen  über  den  Hau  eines  Jndf  u- 
h,iu-f>s  aus(lrni  lxli(  h  lnM-v()ri?i'h(>lM>n  wird.  (Ia.»«s  die  Fenster  desselben 
ordentlich  mit  Eis«;nstaben  befesti^'t  ^«in  nullen'. 

Zum  Schluss  noch  ein  Wort  über  die  Dezeii  himngen  burgeuses 
and  cives.  Die  erstere,  welche  sich  in  einer  Urkunde  des  .lahrfs  1 1 85 
merst  lindet^  wird  selten  gebraucht  und  verschwindet  seit  Anfang  des 
13.  Jh&  vor  dem  „cives.**  Es  ist  nicht  ersichtlich,  dass  eine  besondere 
Klasse  voo  Bürgern  diesen  Namen  gefflhrt,  dieselben  Leute  heissen  bald 
boigenses,  bald  cives*,  allein  unverkennbar  wird  bei  Anwendung  der 

')  A.  ii.  u.  III.  \n.  543. 

')  .\.  u.  ().  Nr.  570;  doimis  uostrus  .sitas  iiUa'  iwiaata  iu  ioco,  «pii  vul- 
gariter  dicitur  curia  S.  Simeonis. 

*)  A.  a.  0.  Nr.  543:  censum  in  scolis  iudeornro  a  iudeis  re<iuireut. 

*)  Auch  UI,  Nr  543  kommt  noch  eine  Abgabe  von  Pfeffer  vor:  domus 
commmiitotis  iudeorumt  de  qua  eidem  Hiurico  annuatim  due  libre  piperis 
ia  ecnttt  ab  ipsa  communitate  debentur. 

')  A.  a.  O. 

•)  A   a.  (y  Nr.  570. 

'l  A.  H  u.  Nr  543:  lumeu  fencstrarum  suarum,  qua«  ipsi  iudei  .... 
lerru  surtirienter  iiiuuiciit. 

A.  a.  ().  H,  Nr.  70;  daim  Nr.  12«,  275,  27ti,  282  uud  S.  390. 

»)  Vgl  U,  Nr.  181  und  12C  Herbord  und  Hjstapp,  dann  Nr.  282,  H, 
wo  die  Beseichnung  cives  und  bürgendes  gleichbedeutend  gebraucht  ist. 

WmM.  ZcilMitt.  Brgli«fl.  t.  (I«a4).  10 
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ßezeiclinung  burgeobeä  der  Betreffenden  allemal  in  besonderb  elu-envoller 
Weise  gedacht,  sie  war  ein  Ehrentitel,  welchen  man  denen  I>ei- 
legte,  deren  Rates  oder  Beistandes  man  im  besonderen  Falle  be- 
dttiltig  war. 

AUgemeiner  ist  die  Benennung  dves;  sie  wird  in  der  leisten 
Hfllfte  dieser  Periode  noch  anf  Handwerker  angewandt  ^  and  man 
kann  sagen:  dvis  Treverensis  ist  ein  Jeder,  welcher,  warn  comraanalen 
Verbände  der  Stadt  gehörend,  vor  dem  stidtischen  Gerichte  (Schnlt- 

heiss  und  Schöffen)  zu  Uecht  stand. 


•)  A.  a.  U.  lU,  Nr.  27ö,  SW. 
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Anhang. 


a)  Wann  kam  das  ptilatmm  in  diu  Gewalt  des  Bisdw/sf  Ladner  * 
tmd  Ijeonardy*  sind  der  Ansicht,  dies  sei  erst  1197  nach  Abtretong  der 
Obervogtei  an  den  Bisehof  geschehen.  AUein  diese  Anacht  ist  irrig, 
denn  abgesehen  davon,  dass  nach  £rl<}schen  der  Grafengewalt  der  Bischof 
der  natorüche  Erbe  jenes  palatium  war,  sprechen  anch  ptteitive  Angaben 
dafftr,  dass  derselbe  nicht  erst  1197  in  Besitz  desselben  gekommen. 
Ans  der  ganzen  Darstellung  des  Kampfes  zwischen  Megingaud  und 
Adalbei-o*  peht  schon  hervor.  da,ss  der  Autor*  dafür  hielt,  damals  sei 
«la-^  palatiuin  "Wohnsitz  uini  Kii,'t'utiuii  (!♦'>  liiscli<)t<  tjpwpsen,  und  S.  172 
ii*.'i5-t  :  A(ial!>ero,  tandeiii  >er;i  iiomitentia  tactu»  iwc  volens  vires  l'oppo- 
nis  suffern'.  ^ui)plex  eidem  factus  palatium  et  sua  castella  et  omnia 
soa  coniradidit.  Die  Bischöfe  wohnten  ucsprünglich  im  Kloster  S. 
Maria  ad  Kipam  \  allein  schon  976  hatten  sie  ihren  Wohnsitz  Ter- 
Ändert.  Ob  sie  damals  schon  im  palatium  wohnten,  ist  nicht  za  er- 
mitteln; nrkondJich  wird  dasselbe  nm  diese  Zeit  gamicht  erwähnt. 
Dass  spiUer  der  Barggraf  Lndwig  in  demselben  sass^  kann  nnsere  Be- 
banptnng  nicht  erschüttern,  denn  diese  Besitznahme  war  usurpiert  wie 
seine  ganxe  Stellung.    (Vgl.  S.  99). 


»)  Jahresbericht  18«l/62  S.  05  fT. 

»)  Panorama  von  Trier  und  Umgebung,  b.  62. 

*)  G.  Trev.  SS.  VIII  S.  171  ff. 

•)  Schrieb  zu  Aafau{;  des  12.  Jha.,  siehe  Waitz,  Vorrede  S.  118. 

«)  Hr.  U.-B.  I.  Nr.  248  S.  305:  quia  eodem  fratre  Theodorico  archie- 
piscopo  nturante  cognovimus,  qaod  ibidem  (sc.  in  monasterio  Mariae)  pri- 
mitua  constituta  faerit  sedes  eiusdem  Treverici  episcopatus.  Leo- 
nardy  a.  a.  O.  S.  63  nennt  diese  Nachricht  f^ltaMm  glaublich^,  freilich  ohne 
uäiicre  Bcgrüudun«^.  Auf  die  Urkunde  a.  a.  O.  Nr.  244,  weK  lic  dieselbe  Nach* 
rielit  enthält,  liahe  ic  h  keinen  liQzn^  gcnnminen,  weil  dieselbe  der  Interpolation 
verd*chtiji  i«tt.    flnprz,  a.  a.  0.  I.  X"  KH.ö. 

*)  Im  d»'!  Urkunde  I.  Nr.  472  vnid  er  auch  palaiii  ciistos  gcjiaiiiii,  anrh 
beisst  es  iu  den  (Jcsta  Trevironun  a.  a.  0,  S.  2W:  dicebal  sc  in  bene- 
ficio  teuere  imJatiuui  at<pie  omnes  rcdditus  cpiscopaics. 

10* 
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h)  Zu  der  BatUrwuj  der  Urkunde  ties  Mr,  ürkb.  I  *V#*.  305, 
im  UrkandeDbucbe  isi  diese  Urkunde  mn  1033  angesetzt,  Goerz 
a.  a.  0.  I.  Kr.  1303  sagt:  j,Kach  den  einleitenden  Bemerkungen  möchte 
die  Urkunde  vielleicht  in  die  ersten  Jahre  von  Poppo's  Ponttfikat  so 
setzen  sein''.  Wir  sind  in  der  Lage,  das  Datum  ziemlich  genau  zu 
bestimmen.  In  der  Urkunde  Nr.  326  spricht  Poppe  zu  Anfang  ans, 
dass  die  Spendung  von  Almosen  zur  Vergebung  der  Sünden  heilsam  sei 
und  fährt  dann  fort:  me  nihil  taliuni  fecisse  cordotenus  ingemiscens 
Dies  konnU»  t  t  aber  bereits  im  De/.ember  1017  nicht  mehr  sagen,  weil 
er  schon  damals  das  Kloster  S.  Marien  an  der  Mo-;el  ]ierge>-tt'llt  und 
dasjjelbc  au>  >*  int*iii  eigenen  \  i  i  inoL'en  mit  einer  Kapelle  und  6  Mausen 
beschenkt  hatte  (a.  a.  O.  Nr.  292).  folglich  i.st  die  Urkunde  Nr.  325 
vor  Dozember  1017  anzusetzen.  In  dieser  rikinnb»  (Nr.  325)  bemft 
sich  aber  Vo])\)o  auf  einen  Akt,  der  durch  die  Urkunde  Nr,  305  be- 
zeugt wird'f  mithin  ist  Nr.  305  vor  Nr.  325,  also  ganz  an  den  An- 
fang vou  Poppo*s  Regierung  (1016  —1047)  zu  setzen.  Dazu  paust  auch, 
wie  Goerz  bemerkt,  der  eigentumliche  Eingang  vortrefBich. 

c)  Unedierte  Urkunden. 

1.  Erzhheliof  JJkihcr  sddiesat  mit  der  Si<tdt  Trier  ein  Bünd- 
nis, JüHHÜI- 

Or.  Stadtbibl.  Trier.    Drei  Sie/jd  att  f/iiinen  Sdilenjnden. 

Nos  frater  Ditherus  dei  gratia  Tix-viioiuin  archiepiscopus  nosque 
•ecabini  et  tota  communitas  civitatis  Trevireobib  notum  facituus.  quocl 
noB  pro  bono  pacis  inter  nos  semper  faciende  ampliusque  Armande  nec 
non  pro  dicte  civitatis  ac  tocius  archiepiacopatns  Trevirensis  utilitate 
multipHci  ac  omnimoda  quiete  somus  ad  invtcem  confederati;  iure 
tarnen  ntrinsque  partis  in  omnibus  semper  salvo.  Nos  Igitnr 

frater  Bitherus  archiepiscopus  predictus  dominus  dictis  scabinis  et  com- 
mnnitati  promfttimus,  infra  predictam  civitatem  et  extra  in  iure  sno 
fidelit^r  assistere  eosque,  (luamdiu  vixerim,  defendei'e  pro  viribus  et  tuen, 
et  ad  hec  a<iiiiiplenda  noü  pre;>entibuj5  obligamus;  nos  vero  scabini  et 


')  Ks  ist  /.u  bemerK«'U.  d  iss  die  Eiulciluiigeii  der  Poppu'stheu  Lrktiii- 
dCD  stets  SH(  ligciiiässc  ncmeikimgeji  und  uic  blosse  Phrasen  cutliultcu,  vgl. 
Nr.  292,  802,  305,  310,  318. 

Sichu  am  Schluss:  qui  videlicci  clerici  et  laici  .  .  audierunt  .  . 
qualiter  in  pleno  placito  coram  Rorico  advocato  .  .  prcdictum  prediom  .  . 
recepissera. 


Digitized  by  Google 


Verfasäuiigsgeüi'hichte  von  Trier. 


149 


comiuunitas  supradicti  reverendo  domino  nostro  Dithero  archiepisropo 
SBpraiiicto  promittimus,  (juo<!  ei  et  sculLeto  siio  Trevtrensif  qui  pro  tem- 
pore foerit,  iofra  civitatem  Trevironsem  et  extra  per  miUiare  baanale 
in  iure  sao  assifitemiis  eamqtte  vel  tpsins  scttltetum  luvabimus,  qaan- 
doconqne  ab  aliqao  eorum  super  boc  sosras  requisiti,  Tolumos  insuper, 
qvod  conciTeB  nostri  capti  et  deteoti  sive  in  p«lacio  sive  alibi  ex  nunc 
ab  mann  et  custodia  nostro  fideli  reserveotur,  promittimus  tarnen  eidem 
domlno  oostro,  quod  de  personis  dictomm  captivomm  nihil  faeiemus 
fei  ordinabimus  seu  eciam  cum  eis  componemns  nee  aliquain  viani  pacis 
mibünus,  nisi  de  consilio  et  consensu  doniini  nostri  sui)ra«lic'ti  procedat. 

Ad  hec  jireniissa  ailiiiiplcuda  et  tiniiitt  r  rtbsi'rvanda  nos  sub  tide 
et  iurumonto  a  noltis  corporaliler  pre<titi>-  in  hiis  s(i-i|)ti>  (>liligainu.>, 
•IQOtisi  forte  eomiuget,  quod  absit.  cjuod  i»redifta  vd  ali<|UiHl  predi<N 
torum  infringeremns  vel  non  observarernus  ex  nunc,  pro  imir  volumiis 
et  consentiinus  j>eriuri  et  lidei  vioiatores  reputari  et  honore  fore  privatos. 

In  iiomm  igitor  omniom  confirmadonem  et  ttstimonium  presentem 
cartam  sah  cyrographo  confectam  no8  frator  Ditbems  archiepiscopus 
prebbatu»  sigiUo  nostro,  nos  vero  scabini  et  communitas  Trevirensis 
satedictt  sigiUo  eivitatis  nostre  predicte  una  cum  »igillo  ecclesie  Trovi- 
reusis,  qaod  ad  preces  nostras  presentibus  est  appensum,  fecimus  com- 
muoiri.  et  nos  •  •  capitulum  predictum  ad  preces  predicti  doroini  nostri 
aithiepiscopi  necnon  scabinorum  et  communitatis  prudictorum  sigillum 
«Mtmm  presentibus  duximus  apponendum.  Actum  et  datnm  anno  domini 
loillesimo  trecentesiino  prinio  in  monaslerio  sa.ueti  Maximini  TreviriMisis 
in        cum  fr>iüniA  bi;uti  i'auii  aiK)stoli. 

Ä  jt^r-hisrhof  JJiether  vergleicht  sieh  mit  der  BOrgerschaff  voh 
Trier  w^en  hledereinsetzung  und  Btfuf/nut  der  alten  Sehü^eu^  \\*aht 
der  Konsuin  und  Erhebung  des  Ungehls.   2.  April  tW3. 
Or.  Slaatt-An^  Kohlene.   Drei  Siegd. 

Id  nomine  domini  amen,  Nos  communitas  cives  et  popalns  civi- 
tatis Ttevireiisis  notum  facimns  nniversis,  quod  nos  bona  tide  promit- 
tinins,  iura  domini  nostri  arctiiepiscopi  Trevirensis  fideliter  servare  et 
ipstns  negotia  proraovere  faostesqne  ipsius  domini  in  civitate  Trevirensi 
IC  ipsius  diatrictv  nullatenns  reoeptare.  ipse  idem  dominus  vice  versa 
promittit,  iura  communitatis  riviuni  et  populi  Trevirensis  bona  ßde  ser- 
vare et  ipsomm  negotia  jnojaüvere.  hoste>(|iif'  ipsorum  in  ili-frictu  suo 
uulLitenos  n'reptan'.  et  eon^entimus,  quod  .^tabini  <'t  •'ormn  amiei  de 
dida  civitatf  Tiwirensi  uniio  preterito  vieti  ad  bona  .sua  bereditaria 
pruut  nunc  &uut  revertautur,  et  eis  utautur  lu*.  iu  M'abiuatus  uttiiuo 
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restituantiir.    lacobus  Trevin'iisi>  ilictus  Prudeus.  Sit^piianus  frater  eins 
f»t  AtJüliilius  (iirtus  Ende  sint  in  manu  domini  nostri  et  nostra.  pront 
alia.s  exstitit  onlinatuni.  pacem  autem  et  coDCordiain  et  compositionem 
factam  intar  dos  cives  ot  scabinos  predictos  raUun  habet  «lomüms  ar- 
cbiepiscopos  predictos,  et  condicionem  inter  nos  et  eos  Yult  firnutre  et 
observare,  et  qne  nos  dicti  ficabini  et  eonim  amid  bumsmodi  sinn  US 
ad  invicem  assecitrati.   et  si  aliqoi«  a  nobis  aliqaem  dictoram  scajbtno- 
ram  seu  amiGornm  saonun,  et  econtra  ai  aliqnis  de  scabinis  aut  ipso- 
inin  amicis  aliqnem  de  oommunitate  ad  iiidiciiim  vocare  volaerit  super 
aliquo  delictOf  ijcabini  coram  sno  magistro  et  dves  alii  coram  sao  scal- 
Mo  secnndum  consuetndinem  dicte  civitatis  facient,  (piod  debcbunt. 
iiiini>teiiales  quo<iue  ecclesiaruni  >'t  caiupsores  dicti  Imscgenozen  conve- 
iiiciitur.   sicut       iure  ft  consuetudinc  Pst  hactenus  obspivatnm.     ot  si 
magister  x  alunorum  «egligeuh  vel  remi-^su«.  fuerit,  dominus  arcliifpiscopus 
per  se  vel  alium  dictum  magistrum  (;oiiii>ellet  ad  iusticiam  taciendam, 
et  quicunque  socuritatem  haiusmodi  infringeret,  iuxta  &cabinoi*um  senten- 
ciam  puniatur.    ])reterea  ordinatum  est,  quod  novem  de  artificüs  probj 
bomines,  videlicet  dao  de  textoribus,  onus  de  carnifidbns,  nnos  de  cer- 
donibns,  unns  de  piscatorlbns,  nnus  de  pellilidbiu,  uniis  de  institoribos, 
nnns  de  fabris  et  lapiddis  ac  onus  de  carpentariis  et  ligatoribus  vaso- 
ram,  et  qninqne  de  comrannitate  edam  probi  bomines  per  dictum  do* 
minam  arcbiepiscopnm  et  suooessores  sdos  et  per  capitnlnm  eccieeie 
Trevb«nd9  sede  vacante  in  oonsoles  assomantiir:  qui  nna  com  seabinis 
de  bono  et  utilitate  communi  ipsius  civitatis  tractare  poterunt  et  delie- 
bunt.    ita  tarnen,  ([iiod  Iii  i»redif:ti   consules  de  iusticia  et  iudicio  se 
iiuUatcnus  introiiiitfant.     (iiuiiisi  scabini  et  consnlcs  vocati   ad  »'crtaiii 
diem  et  lüfuiii  non  diuir's  \t'Miuiit,  presentes  >.ive  scabini  sivc  cuiiMilt's 
valeant  expedire  pro  bono  et  communi  utilitate  civitatis,  quod  iiu-umbit; 
et  quod  per  eas  concorditer  ordinatum  fuerit,  ab  omnibus  tenoatar.  qui 
cotiBiiles  electi  et  constituti  per  dominum  nostrum  Trevirensem  et  suce 
snccessores,  et  sede  vacante  per  capitolum  ecdesie  Treviieosis  vel  per 
iUnm  seu  per  illos,  cni  vel  qmbus  saper  hoc  litteratorie  committecent 
vices  soas,  infra  meiisem  qtialibet  die  ante  pnrificatioiiem  beate  Marie 
virginis  singnlis  annis  creabantor.  quodsi  in  creatione  et  instüntione 
dictomm  consolum  per  dominum  arcbiepiscopnm  ei  capttnlnm  sede  va- 
cante per  80  vel  per  alinm  sen  per  alios  fadenda  inüra  tempus  prediotum 
fuerint  negligentes,  ex  tunc  comuuinitas  Trevirensis  illo  anno  tantum  ipsos 
consules  instituet  atque  pouet;  ita  tanien,  quod  duo  fratres  et  lilias 
cum  patre  iusimul  couäules  nou  ponantur,    ei  qui  uno  aauo  fuerit 
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ronsul.  anDO  immediate  stMuinite  in  dirto  otticio  nun  )>ntprit  rpa>snni!. 
ri  ii>>i  «msulFs  ipsit  bora.  <|iia  iiiÄliuiti  l'ueriiit,  dicto  domiiK»  1  rrvirfn->i 
ß<lelitat<*m  prestabunt  H  iurabunt,  iura  sua  et  <'c<'lesie  ac  civitatis  Jrevi- 
rensis  so  inviokbiUter  servataros.  et  consuleSf  qui  uunc  sunt,  statim 
eedent,  qsomqoe  predictus  dominus  arcbippiscopus  eos  duxeiit  infr»  tri- 
dBnm  repODendo&i  qni  ab  ipso  repositi  Üdelitatem  ei  prestabunt  el  jara- 
bant,  proat  sqterins  est  expressam.  nec  debent  aliqai  sive  aliqnis  de 
ütineatiiN»  Booefacio  qaondam  scnlteto  in  consnles  assaini  asqne  ad 
teittnm  gndnm  includTe.  insuper  est  sciendum,  qnod  de  Tolontate  et 
tMDSQ  dondni  arehiepiseopi  exactio,  quo  vulgariter  dicitar  angelt,  propter 
veeessitates  urgentes  dicte  civitatis  Trevirends,  postqnam  per  tridnum 
ex  hac  die  cessaverit,  remanebit  sicut  temporibus  reverendorum  patruin 
Uenrici  et  Bopmundi  et  nunc  isto  uiiiio,  ita  tarnen  quf)«l  >iiiguli>  annis 
io  creationp  cousuJum  dicti  consnles  et  scabini  rt  iiui^iti  a  doinino  ar- 
chiepiscopt)  su|>er  tidelitate  sua  de  uecce.ssitatil»u>  t  t  debitis  ipsius  civi- 
tatis, si  dixerint  necessitates  et  debita  iinminere,  jiossint  dictum  ungelt 
ugere  et  minuere,  sicut  fuerit  opporUmuDi;  ad  quod  ungf>lt  tum  sca- 
bioos  quam  consule^  quam  eciam  alios  cives  volumus  obligari,  relif^iosis 
eierids  et  nobilibus  dumtaxat  exceptis.  preterea  idem  dominus  archi- 
epbcopuB  reDonciat  et  effestucat  omnibus  addicionibus  questionibns  et 
ipwrelis  sibi  contra  dictam  oommnnttatem  et  civitatem  competentibos, 
et  ofiensas  sea  iniurias  ipsi  domino  ab  ipsa  commnnitate  iUatas  a  tem- 
pore sue  creationis  in  arcbieplMupum  usrioe  in  hodiernum  diem  nobis 
(irilms  et  communitati  predictis  tarn  .ooninm^tim  «luani  <livisim  remittit 
benevole  in  bii"^  scriptis,  exceptis  tnalf'tiriis  perpetratis  in  ipsa  civitate 
[)(»t  fotinii  punrii-atiunis,  super  iiiiilins  ii).->uiii  ciutatcm  huJM-t  excusatain; 
arlore»  ipsorum  maleHciorum  vult  scabinorum  iudiiit)  iudicaii.  her 
iatem  omnia  et  singula  premissa,  prout  suporius  narrata  sunt,  omni 
<iolo  et  fraude  penitos  amotis  et  exclusis  promittimas  tirmiter  tenere 
et  ioTiolabüiter  observare. 

In  quorum  omniam  testimonium  et  roboris  tirmitatem  nos  com- 
lamtas  predicta  sigUIum  predicte  civitatis  una  com  stgillis  momorati 
ifmasA  nostrt  atehiepisoopi  et  capituii  ecdesie  Trevirensis  presentibus 
iaxiatu  apponendnm.  et  nos  archiepiscopus  et  eapitulum  stgilta  nofttra 
Kitm  pretentibiei  apposuimos  in  robur  et  testimoniam  omnfum  pramis- 
soroDL  Actum  Treveii,  et  data  anno  ab  incamatione  ALCCCIll. 
feria  tertia  i>ost  rainos  jialniaruD). 
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:i.  Klaym  des  Erzbisihofs  Balduin  gegen  dk  Stadt  Trier, 
5.  Mar£  1351, 

Abv^r.  U,  Jhs.  Trier,  StadtbiM,  Bald,  KeftutistoM  431, 

Dil  .sint  die  vorderuncH,  anspräche  uu'l  claLr»-.  dw  wir  liaMt  w  in. 
vun  'joU's  jrnaden  ertzbi^rln»!  /.ii  Triere,  de»  lu-iligcii  Uuiaisvlien  ruht-t» 
durcii  Welschlant  erzcancler  iian  wider  scheffenmeister,  scbeffen,  ainpte- 
meistere  und  barger  unser  stad  von  Triere  beide  sameutlkben  uud  ouch 
sunderlichen. 

1,  Von  erst  so  sprechen  wir,  du  wir  lehenherre  und  Toyt  sint 
zu  Triere.  und  geistlich  und  wemtlich  herre,  und  daz  uns  die  stad 

geliuldet  hat  und  geswom.  und  daz  beide  geistlich  und  werntlich  be- 
richte unser  sin  und  unsers  Stiftes,  daz  alles  wol  kiiiitlii  ii  i>t :  daran 
sie  uns  ilickr  [jHhindert  han.  und  mu<len  wir.  daz  nn^  di»'  stad  huld*; 
und  eyde  crnuvsc  nu  und  vorwerter  alltzyt.  als  unser  i»rivilegia  und 
gnade,  die  wir  uml  unser  stitt  von  dem  Komischen  rirlie  han,  spre«  lu  ii 
und  halden.  and  müden  oaeb,  daz  sy  uns  laszen  geniszeo  alles  des.  dez 
eyn  lehenherre  und  eyn  voyi  und  ein  geistliche  und  eyn  wemtlicbe 
lierre  genisien  sal. 

^f.  Item  clagen  wir  die  nag.  stucke,  die  darolier  uns  and  unserm 

stifte  und  den  uumuii  ;4*'^<li*li('n  sin  zu  unrechte  und  geschehen;  daz  ist 
zu  wiszene,  daz  der  ström  von  der  Mo^ele  und  daz  üeleid«'  ilanif  vor 
Triere  und  oben  uml  iiydene  uns^r  und  un.->trÄ  ^•fitto  i^t,  und  lian  >,iv 
von  dem  riebe;  und  über  daz  uuderwindet  sich  die  sta«l  der  ^J«>selo. 
daran  sie  keyn  recht  enhat,  und  bindern  uns  damyde  und  daz  laut 
gemeynlicbe  obene  und  nydene  an  wyoe,  kome  und  andern  stucken  af 
und  abe  zu  furene,  dez  ouch  scheifen  und  ander  lüde  von  Triere  zu 
unrechte  sere  genossen  han,  daz  man  wol  hoiet  zu  wisene,  als  ez  zyt  Ist. 

S,  Item  daz  sie  die  brieve,  die  sie  ans  han  vor  vierzieb  jaren 
gegeben,  nicht  enhalden  noch  gehalden  enhan,  als  man  daz  wol  hi^et 

zu  wbene,  als  verre  dez  noit  ist. 

Ttem  haut  sie  dama  vil  nuw  gesetze  and  bruderscheft^t  ge- 
machet und  die  winmasze  gemeret  und  geminneret,  die  stucke  alle  wider 
ans  und  onsem  stift  und  alle  pellliche  fryeit  sint,  and  ist  ouch  wider 
die  vorg.  brieve. 

ä.  Item  ist  versprochen  in  yren  brieven,  daz  sie  keynen  rayt 
not  Ii  setzen  noch  halden  sollen,  dan  die  schetlene  von  der  stad,  die  w  ir 
machen,  daz  sie  doch  nicht  bau  gehalden. 
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6.  Item  han  sif  lüdi  liet  eyn  nuw«  geven^'uisze  uf  tlvr  nuvvcn 
porten  ane  un^ifni  willfii  und  le^fn  darin  manicherhandc  L'cvaii^iii.  daz 
wi*ler  uns  und  ims€rs  stiites  trit  ln  it  und  recht  ist,  wund  man  die  ffe- 
vanj^en  Entwerten  sal  in  unsern  pailas.  es  enwere  dau  daz  die  stad  von 
Triere  in  widorsagender  vyantficiiaft  vyentlich  ymans  finge,  den  sie  doch 
in  des  scbeffeomeisters  hos  plagen  zu  hodene. 

7.  Item  hant  sie  oder  etzlieh  von  yn  nnser  (Berichte  fteistlich  und 

werntlich  sere  gecrenket  in  maniche  wys  und  sunderliclien  damide.  daz 
sie  vier  rnenschen  viengeu  und  in  yr  gijvciiunisze  itf  die  niiwen  pnrfpii 
vorteil,  daz  wider  un«'i'  tVifhcit  wa7.  und  ist.  und  sie  darna  veniiTbt'len 
ane  unsen  .  .  si;hulte>7,t  n  und  ane  .schcften  urteyl,  und  uuidi  nemelichen 
verre  nt  sente  Paulins  abent.  daz  iz  hure  uf  sente  Paolins  abent  eyn  iare 
«az«  da  oamea  sj  oder  et/Iich  von  yn  einen  menschen,  den  man  spricbet 
er  were  eyn  prister,  und  sleyfeten  den  und  brauten  den  nf  der  iaden 
kiFctiof,  Ottch  ane  ansern  schnlteszen  und  der  .  .  scheffen  urteyl 

8.  Item  twingent  sie  unser  gotslmsz  und  |>affen,  die  zinse  lian. 
sie  dif  vordem  nnd  t  rclagen  muszen  vtu  wcrntliehem  gericlite,  und 

»Miiiii»^fn  >it'  <'u-h  dan  nicht  behelfen.  die  zinse  zu  belialdeiie  mch  7U 
itewerne  mit  brieven.  die  unser  .  .  ofticial  oder  ander  geistliehe  riclitere 
befeiiegelt  hau.  sie  enhaben  dann  brieve  liesiegeit  mit  d«'r  stede  inge^iegel, 
oder  enhalten  die  zins^',  als  die  scheffon  wisen,  selben  zu  swerene  mit 
navolgem,  daz  grobelich  wider  uns  und  unsern  stift  nnd  alle  paffeyt  ist, 
wand  unser  und  unsers  officiaJs  insiogel,  den  man  vor  dem  pabiste  und 
dem  konige  geleubet,  werden  versroehet,  nnd  verliesent  die  golshuser 
ire  Zinse,  onch  enwollen  sie  nicht,  daz  man  umb  zinse  möge  anspreclien 
und  sie  vordem  vor  nnserm  .  .  ofticial  oder  andern  geistlichen  richt«m, 
daz  man  doch  vormals  gedan  hat  ane  Widerrede,  und  daran  geschit  uns 
and  unsenn  »tifte  unrecht. 

fl  Item  hau  sie  un>  und  unserm  stU'te  unser  zinse  abeget zogen, 
die  sie  besiegelt  hau.  damide  da/  sie  die  krenien,  die  by  iler  imstcrnen 
staodeB,  dannen  genomen  und  by  sente  Gangulfen  gesetzet  hUnt,  und 
oaeh  damide,  daz  sie  die  webere  von  sente  Panline  und  von  sente  Ma- 
ximine,  die  uns  gaben  von  den  Steden,  da  sie  gewant  verkeufiten  vor  den 
iaden  langes  des  entweldiget  hant  nnd  uns  unsers  gevelles  und  gülden, 
die  wir  davon  hatten  und  baut,  darzu  eyn  nuwe  gewaothus  gemachet 
tn  yrem  nutzen,  daran  uns  unrecht  gesrhit,  wan  wir  von  aller  kenf- 
iüe>iliaft,  die  man  keutVt  oder  verkeufet  zu  Triere,  billieheu  unser  teyl 
habeu  solleu  von  recht«. 
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10.  Item  enhindt'iii  iiiid  crfiikcii  sie  un^  un6t.'r  geriohte  geLstliohe 
uiitl  w«'rntliclii\  vvaii  <*yH  iL'lidi  aini»iuiaii  dauef  vor  sinpr  m«'istf*rH<^hafl, 
sie  iiiuiereyii  zu  schaüeii  liaii.  weiiing  siucke  iiszpenmiit'n,  al^n  «iaz 
sio  v(n*  unser  j^ericlite  nicht  enkomen.  oudi  dun  die  mustere  uns 
siuulerlich  unre<^bt,  daz  sie  sich  solicbes  gerichtes  und  ^e(:leKeU  anuemeii. 
ottch  nemen  sie  die  busze  davon,  daz  unser  gericbte  angeit. 

It  Item  vahen  sie  oder  etzlich  von  yn  und  kamern  lade  ane 
unser  gericbte,  und  ouch  sunderlicben  in  (rieheiden  nnsers  stifios  und 
unser  gotsbuser,  darmide  sie  uns  und  unserm  stifte  und  den  gotshusem 

JT  recht  nnd  frieheit  brechen,  als  man  daz  wol  wisen  sal  mit  den  per- 

soneu,  die  ^avaiigen  worden  in  solichen  frieden. 

lx\  Item  han  ir  ingeseszen  burgar  und  burgerskint  nsz  Triers 
und  wider  darin  unser  iudeo  binnen  Vorworten  ersUigen,  nnd  ir  gut 
genomen  nnd  ir  brieve  genomen  und  verdiliget,  und  darzn  nnser  imlen 
baser  und  yren  kircbhof  geranbet  und  zubroehen, 

13.  Item  verkeufen  sie  die  sester  und  entphan  5?ie  die  Sicherheit 
davor,  daz  wir  oder  ymaus  von  unser  wej(«Mi  luüi'jrer  tede  iLui  -y. 

//.  Item  nemen  sie  sestergeit  von  patlen,  die  doch  keywe  wyue 
nicht  verkeufen  und  zu  amen  ouch  nicht  komen. 

7;?,  Item  enwollent  sie  nicht  gebengen,  daz  unser  •  •  scbulteszf 
lüde,  die  doitslakh  gedan  han,  haldeu  möge  oder  gut  knmern  ane  scheffen. 

W.  Item  lielM»n  sie  sestor  un<l  zol  uf        .Mosele  uf  gande  uml 
u>(l(T  von  den  srhitieii,  «iie  noch  laUcii  noch  entladen  noch  amon 
Tritif.  fla  vom  uns  crot  und  cn<*ir  komen  mochte,  damidc  niih  unreciil 
geschit;  wan  der  Moüclbtrom  unser  i^t,  als  wie  gesclinebeu  steit. 

17,  Item  haldent  sie  den  torn  von  Kuntz'  inne  als  vor  yr,  der 
von  rechte  nnser  ist,  wan  die  brücke,  die  Strasse,  daz  gericbte  nnd 
geleyde  daselbes  nnser  sin;  und  han  wir  sie  ouch  von  dem  rieben 

IS.  Item  ist  nnser  recht  gewalt  und  macht,  allermenliclien  zu 
versichern  in  /u  Tiicre  vor  uns  zu  komen,  er  enwere  dan  widersagef 
vvaiit  der  stad.  "»ticr  hfti«*  sw  gchiant  oder  geraubet,  daau  sie  uns 
zu  andern  zyden  zu  unrechte  geinet  haut. 

10,  Item  mögen  wir  und  unser  i»affeyt  unser  und  ir  win  nod 
kom  nnd  ander  und  ir  gut  füren  nsz  und  in  zu  ansenn  und  }Ten  willen; 
daran  han  sie  uns  und  sie  gehindert. 


'J  ('oii-(iiini(i  (IUI  AnmiinnritßusH  mii  Siuir  uini  MosH. 
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:30.  H-em  beHatr*  n  wir  uns.  daz  wii'  noch  unser  Lrot>lm^tM-  noch 
pafieii  von  ir  gesetze  wegen,  die  sie  under  sich  machen,  nicht  ünmo|<eD 
noser  win  noch  ander  gat  veruszem  noch  dun  verkeafeu  zu  onserm  nut/e 
nnd  zo  nnserm  willen,  daran  sie  uns  unrecht,  duo,  waD  sie  scliuldich 
sin  unser  gesetae  zu  halden  and  wir  ire  nicht. 

äl.  Item  hindern  nnd  versprechen  vt  xm  dicke  unser  miuitze, 
die  wir  von  dem  riche  han,  damide  sy  uns  unrecht  dun. 

ä^.  Item  han  sy  oder  etzlich  von  yn  zu  manichen  zyden  unser 
mnige  knechte  nnd  unser  boden  geschlagen  ^'robelichen  gewondet  und 
soieUcben  getnmet  in  dem  nnwen  tarne,  damide  sie  uns  unrecht  nnd 
smaheit  han  gedan, 

?V.  Item  lian  sie  nnsem  schnlteszen  zu  unrechte  hetwungen,  daz 
er  me  »lau  zwcv  hundert  punt  muste  hetzalen,  unib  <laz  cmi  tji'vanKi'n 
n-/  'jevfii'-Miisse  brach  aiif  yiiKin>  urgi'li>t  mit  alsolichfii  ^tuckeu,  die 
nicht  geine\nlich  euwareu  zu  versehene,  daz  niclit  recht  waz. 

2  t.  Item  han  wir  sie  dycke  gebe<]en,  daz  sie  uns  hülfen  zu  unseAi 
noden  wider  des  Stiftes  vyande  nnd  des  Stiftes  gut  zu  beschudene.  daz 
sie  nicht  taden,  damide  sie  uns  und  unserm  stifte  unrecht  taden. 

2u.  Item  hant  sj  gehaben  na  der  zyt,  die  yn  erlenbet  waz,  nnd 
noch  liebent  wegegelt  von  wagen  nnd  von  perden  der  ]andlu<le  unser 
uikI  uns^rs  Stiftes  der  gotshuser  und  andt  r  herrcu. 

^6,  Item  daz  sy  die  straszen  in  der  stad  mit  ulierlieugeten 
bnwen  und  kennein  verbuwen  und  ouch  enbunzen  der  stad  die  strasze 
ginget  han  nber  rocht  mit  iren  muren  und  ziiiK'n.  daran  uns  unrecht 
j^eschit  und  nnserm  stifte,  die  des  riches  recht  han  zu  Triere  und  al- 
nmhe,  des  wir  ein  richter  sin. 

27.  Item  sol  nyman  keynen  hurL;li(  licn  hu  han  oder  niai  licn  in 
uuMTiii  lande  ane  iinscrii  wiHon,  sie  cni  iiri'n  von  uns,  daz  an  vil  eudeu 
gfclirochen  ist  von  etzlichen  burgeni  vtui  Triere. 

Item  clagen  wir,  daz  etzliche  barger  teyl  haben  zu  Bracke, 
und  ez  von  uns  nicht  enpban,  daz  doch  unser  und  unsers  süftes  eygen 
ist  nnd  anmale  von  uns  zn  lehen  ruret. 

2U,  Item  vordem  wur,  daz  die  bnrger  Iteyn  ir  gnt,  daz  sie  han 
von  nn.*$erm  hmde  alumb  Triere  in  unser  und  unsers  stlftes  eygendom 
uiui  •it  rii  hte.  ywiaii  anders  Ichcu  machen,  wan  der  grünt  unser  und 
Unsen»  >tifr(s  ist  eygen. 

HO,  Item  bedagen  wir  uns  von  den  kemerern,  ilaz  sie  uns  und 
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unser  gerichte  nicht  enhaiithaben  noch  halden,  als  sie  von  i*ochto  schui- 
(lii'h  sin,  und  <laz  sie  vers|»ro4:lieii  sin  wollen  in  ires  selbes  sachen. 

V/.  Item  sohlen  .  .  schultesze  und  ,  .  scheffen  die  porten  und 
die  »luzzele  der  stad  bestellen,  das  nicht  gehalden  wird  von  der  stede 
wegen. 

32.  Item  daz  sie  snnderlich  gelt  gesetaet  bao  nf  das  kom  zu 
meszene.  und  wollen,  daz  daz  nyman  oflsmesse  dan  yre  knecbte,  die  yn 
darumbe  geswom  ban. 

Iteiu  hau  die  nieystere  von  den  amptcu  zu  anch^rn  zyden 
vt'i iiodeii.  tlaz  keyn  ir  anip^enosze  uusers  gerirhtes  s>tal"  trage,  dai-au 
uns  und  unserm  gerichte  unrecht  geschit. 

Hi.  Item  vordem  und  clagen  wir,  daz  wir  zu  andern  zjrden  dicke 
geboden  ban,  daz  die  weszelere  bescheiden  wynninge  nemen  von  dem 
weszele,  und  daz  man  an  der  wesxelbanc  und  uberal  in  der  stad  eyn 
gewichte  habe  zu  gdde  und  zu  sQbere,  und  daz  maa  zeychene,  waz  man 
goldes  oder  Silbers  bimet  oder  smelzet;  und  daz  man  besehe  daz  veyle 
broit,  daz  daz  gebacken  werde  na  deme  daz  die  fmcbt  veyle  ist,  wan 
sich  die  Inde  berlagen,  daz  unbescbeidelichen  damide  gedan  werde, 
und  ist  unser  gebot  <lamide  nicht  gehalden. 

».  Itt'iii  (iaz  uuM  r  ju  claf/'n  und  canoniche  unsers  stiKeN  und»  ili»* 
gesciiiclit  und  die  tad,  die  IJiihart,  des  marschalkes  von  Denspur  so»^ 
CAUoniche  unsers  stU'tes,  und  Meynevelder  sin  neve  getan  hatten  mit  g«- 
venpisze  .lohan  llowas  und  etzliche  ander  burger.  rumen  musten  nsz 
Triere,  und  nicht  versichert  mochte  sin,  wand  die  stad  sie  nicht  schei- 
den mochte,  wiewol  sie  der  stucke  nicht  zu  schaffen  enhetten,  und 
gerne  rechtes  gehorsam  davon  gewest  weren  vor  uns,  und  buden  daz 
dicke  und  vil,  und  künde  uns  noch  sy  daz  nicht  geholfen. 

:ui.  Item  ilaz  hinneu  den  zyden,  daz  Johann  von  Eitz  nnser  schul- 
tesze waz,  zu  Triere  geslageu  vvul  vier  «loitslege  oder  \\v\  (nh'r  ander  vil 
unbe.srheich'nheit  ,  davon  uns  noch  yme  nyc  kcviir  li(  >/t'nni<:<'  u\\vv 
richtunge  geschehen  koude,  und  daz  die  stad  sidi  iler  Imle  gudes  anniun. 
die  die  doitslege  und  unbescheidenheit  begangen  hatten,  als  man  dass 
wol  wisen  mag  und  sal. 

87.  Item  hant  sie  uns  dicke  gehindert  an  unserm  rechte,  daz  wir 
han  daran,  daz  wir  die  läse  setzen  und  daz  wir  zweyne  dage  daz  vor* 
lesen  han,  ee  man  gemeynlichen  lese  zu  Triere. 

:>S.  Item  wollent  sie  uns  nicht  gehengeu.  daz  wir  verbedeii  uiog<»u 
swerl  und  uieszcr  zu  ilrageu,  so  daz  uoit  ist. 


Digitized  by  Google 


"1 


Yerfassiuigsgcscliichte  von  Trier.  15? 

.y//.  Item  enfphiniron  sie  eynen  tVemeilen  man,  der  von  ;rovi'iijrni.sze 
eaturn  wnz  in  eyntii  kircliof.  uf  demselben  kirchof  zu  ii'em  bürgere, 
of  daz  man  yn  nicht  vahen  mochte. 

JO,  Item  verbinden  sie  sieb  mit  lienen  und  andern  IikKii  en- 
boszen  nns  and  aoe  unser  wiszen  und  willen,  de2  sie  nicht  sollen  dun. 

4X.  Item  aliszen  sie  die  porten  an  der  stad,  wanne  yn  fuget,  ane 
nntieni  scliidteaxen. 

4JSf,  Item  Terbieden  eie  und  han  dicke  verboden  den,  die  vm  bil- 
hdnea  dienen  sollen,  daz  sie  nns  nicht  endienen,  and  penden  sie  dammb. 
90  sie  darwider  dnn,  nnd  nement  bosze  von  yn. 

Item  enwollen  sie  nicht,  daz  man  Zinse  betitale,  als  man  von 
recht«  sal,  nnd  na  deme  als  man  eyndrecbtig  worden  i:»t  der  muntze 
mit  unserin  capitele  und  mit  yn.  — 

/  /.  *  Primo  enkoiin  nt  die  M-iietf»  !!  ni*  ht  zu  freridite  noch  v'^'!»*^« 
dem  -rlniltf>/tn  nicht  by  in  sachen,  (iie  uns  und  unser  (jeiichl'-  nireiit. 
ab  äie  billichen  teden  and  schuldich  sin  zu  duuc  lui  aldem  redite  und 
gewooheit,  und  na  den  brieven,  die  wir  von  yn  iian. 

^.>.  Itrui  beclagen  sich  die  lüde  gemeynlidien,  daz  yn  die  schotten 
nicht  snell  ende  engeveo,  ab  sie  dicke  wol  mochten,  wez  sie  zn  schaffen 
han  an  gerichte,  damide  arme  lade  verderben. 

40.  ttem  slan  sie  daz  gerichte  uf,  wanne  sie  wollen,  nnd  enUiszen 
dorne  scfanlteszen  keyne  gewalt,  wiewol  er  über  sie  sy,  nnde  brechen 
yme  synen  knmer. 

47.  Item  nemen  sii  sich  an  zn  richtene  von  iiaflfen,  ncmeliche  von 
lütznianne  von  Wangen  und  andern,  und  von  nnsers  stilt<'s  hoven  und 
von  pafl'Mizi Ilsen  und  -guden,  und  willen,  daz  unser  ofticial  von  zinsen 
nicht  enricht4\  (htz  <io<  h  bizlier  dicke  trc'schioii  ist. 

Item  enteylen  die  schetFen  keyn  ret-ht,  wan  als  na  gewenden. 

4if,  item  drengen  sie  unser  ingesiude,  daz  sie  vor  dem  sehultesizen 
aatwerten  mnszen,  die  doch  billicher  vor  unserm  hovemeister  oder  nnserm 
jMÜlasmeister  antwerten  sollen,  als  iz  von  alder  herkomen  ist. 

50»  Item  lieffen  etzliche  scheffen  nnd  ir  mitvolger  mit  gewapender 
baut  and  brachen  eyn  hos  uf  mit  gewalt,  nnd  warfen  dansz  mit 
gewalt  eyn  fraawe,  die  anser  geistliche  gerichte  darin  gesetzet  hatte, 
und  satzeten  sie  in  daz  hos,  den  sie  wolden,  als  man  wol  wisen  sah 

.3/.  Item  <iuam  Heinrich  von  dem  Mnllionme,  scheffen.  mit  gewalt 
nnd  nani  nn^-^  rm  inuntzer  sin  gelt  und  wider  »inen  willen,  binnen  diesem 
iare,  als  wul  kootlich  ist. 

*)  £&  begiitiim  die  Idagm  tpesieU  gegen  die  Sdwffeiu 
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oä.  Item  hant  die  schetfen  gesatzct  uffenliche  alsoliclic  gesetxe, 
die  wider  uns  und  unsern  stift  uii«l  der  stede  von  IrifTp  fripliHt  ist, 
djiz  sie  nii  ht  soldpn  han  pjedan.  wan  die  :»cheflfen,  wanne  sie  den  »chetfen- 
stul  von  uns  eutphan.  [und  |  uns  zu  den  heyligen  sweren,  das  sie  unsers 
ätiftes  und  der  stede  frieheit  sollen  halden  und  baotbaben. 

Diese  vorg.  unser  vordeninge  anspräche  und  clage  aniwerten  wir 
den  vorgenanten  scbeifenDieiBter,  scheffien,  amptemeistem  nnd  bürgern 
unser  stad  von  Tiiere,  mit  beheltnisze  nns  nnd  nnaerm  stift  zo  merene, 
zu  minnerae,  zn  besaeme  nnd  m  clerene,  als  verre  nnd  also  dicke  dos 
noit  istf  nnd  vordem,  daz  man  nns  die  richte  und  bessere,  als  nns  nnd 
nnserm  stifte  nolt  ist.  Gegeben  m  THere  onder  unserm  ingesiegel, 

daz  daran  gehangen  ist.  do  man  zalte  na  Christus  geburte  ilrutzehn 
hundert  und  tunfzig  jar;  ul  den  samstag  vor  invocavit,  den  man  nennet 
die  aide  vasenacbt. 

i.  Besch  (oerdcn  der.  Stadl  Trier  wider  dea  I^zbiaÜM/  BalduitL 

Ab8dtr.  U.  Jh$,    Tri&r  StadibibL  Bald.  Kmt^nUtdt  S.  433. 

Dit  is  y\\v  kuniungc  nnd  nrtikclr«,  die  die  stad  von  Triere  be- 
sclirilit  n  gibt  unserni  berren,  dem  bisiiiof  von  Tiiere,  der  ir  bude  m 
dage  gedenket  ane  argelist. 

i.  Zu  wiszen  ist,  daz  er  nns  genomen  bat  unsem  anbauwe  in 
dem  walde  genant  Katban,  den  wir  alle  wege  her  han  bracht  by  siam 
vorwareo  nnd  noch  hude  diz  dages  von  rechte  haben  sollen,  nnd  er 
des  entwert  hat,  damide  unser  frieheit  sere  gecrenket  hat,  dez  wir 
groiszen  schaden  han  gehabt  nnd  noch  han. 

^.  Item  M)  wie  unser  li^rre  ist  schuldidi  uns  zu  l>eschinnen  in 
den  Strassen  ut  dem  iund«'  und  in  dem  wa^zcr  in  sinem  bischtuni,  da 
unsem  hunj*Tn  «licke  zu  kurz  ist  p^psrhit-lit,  d;iz  sip  ijpvangen  und  ge- 
kuiuert  siut  worden  ab>  von  sinen  ampUuden  und  undertanen :  darumb 
wir  yn  dicke  han  ersucht  und  uns  nye  richtunge  davon  «  nkunde 
gescbeen,  als  er  uns  schuldich  ist  zu  dane,  damide  unser  frieheit  ist 
sere  gecrenket,  dez  wir  groiszen  schaden  gehabt  han  und  noch  han. 

3.  Item  wie  nnser  herre  vorg.  oder  wer  herre  des  bischtums  ist, 
daz  der  in  siner  zyt  me  machen  mt  en^al  wand  IHz  an  dry  mnntzen  In 

unser  stad  nnd  in  der  ninntzen,  ila  man  sj»-  von  rechte  machen  sal,  und 
die  vorg.  muntze  mit  rade  oynes  cnpitels  von  dem  dome.  der  schelTene.  der 
buäzgeuoi^zen,  der  stede  gemeynücben,  da  liat  er  elzwe  manichc  gemacht 
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nh**r  rfi'ht  und  une  zale,  und  ouch  in  den  stetien,  da  «t  .>ic  »it  l»illit  lit»n 
iiiaolieii  -olde;  und  ouch  solirh  gelt  gemaw'ht  liat,  da^  uklit  ^anvonlich 
bt  geweist  bizer.  und  dazseibe  gplf  uoch  iiude  diz  dages  von  dage 
zu  dage  die  muntjce  geswecht  wirt,  damide  und  damit  er  ans  uuser 
fnebeit  sere  hat  gecrenket  and  noch  dnt,  dez  wir  grossen  schaden 
gehabt  bau  und  noch  han. 

4,  Item  eo  sal  nnser  herre  vorg.  die  jscbeffen  des  geliebtes  selzeo, 
die  TOD  der  stad  gebnrtich  siD,  und  als  ir  eyme  liebes  gebriebet,  so 
Sil  er  eynen  andern  setzen,  die  ir  r^enotsz  sy,  den      mit  dem  eyde 

begrifen,  als  iz  von  aMer  herkonien  ist,  uinb  daz  sy  yme  siu  recht 
sagen  und  uuse  frielieyt  hnlden:  dez  er  nit  irfdan  eiihat  und  er  uns 
QD^^er  frieheit  sere  danüde  gecrenket,  dez  wir  gioiszen  schaden  gehabt 
ittD  and  ncK'h  han. 

5.  Item  bat  unser  herre  den  scfaeffen,  die  er  inzyden  gemacht 
bat,  briere  geheiscben,  dez  keyne  gewende  enist  gewest  noch  von  alder 
berkomen,  damide  er  uns  unrecht  bat  gedan  und  unser  frieheit  da- 
mit sere  gecrenket  ete, 

fJ.  item  hat  unser  herre  niitburger  zu  Palyan.  über  Brücke.  Byes, 
zu  seute  Mathisze,  Uren,  Zeven,  UberkericJu',  Xidt-rkfriclu'  und  Kuulz' 
gedrenget  und  uiirecht  gedan  ul>er  recht,  daii  m  von  alder  herkoinen 
MD.  dainide  er  uns  unser  frii-liiit  sere  liai  gecrenket,  dez  äie  und  wii* 
groiäzen  sdiaden  gehabt  han  und  noch  han. 

7.  Item  bat  der  vorg.  unser  herre  daz  buweding  gesunderf  von 
dem  genchte,  daz  zu  dem  gericbte  gehorich  ist  und  also  von  alder  her- 
kernen  ist,  wand  onse  marcken  und  eynnngen  dainne  gelegen  sin  von 
luiserm  ttrhe,  die  dye  centener  mit  dem  eynungentanue  in  iglicher  plegen 
hemu  sollen  und  in  dem  iairding**  rügen  sollen  ;  so  wa/  von  wegen  und 
marcken  crebrechlich  .^y.  da/  >al  der  aiaptman  von  der  lad  bedingen 
mit  zweyen  scheffen,  als  iz  von  alder  herkonien  ist.  da  hat  er  inrzi- 
den^  seinen  paliaömeister  duu  dingen  und  richteu,  damit  er  uuä  uoüer 
friehdt  etc. 

Item  bat  er  unser  wege  und  Strassen  verbuwet,  die  in  unser 
fjmagßD  atemt,  imiewendich  der  stad  und  uszenwendieb,  die  alle  wege 
ilTen  flint  gewest  bizber  und  von  rechte  Ulfen  sollen  sin,  damide  er 
«BS  groiaz  unrecht  hat  gedan  etc. 


')  Dif  trterer  Vorxtäfltr  Vnlh'en.  Biewer,  St.  MaUteü,  Earm,  Zewatf 
Ober-  *md  Js'icderkirck  (Monatuej  tuul  Cum. 
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y.  lleiu  so  wie  e>'ne  frauwe  verleib  m  Palyan  an  der  leycin  doit 
in  dem  geridiU^  von  der  stad,  d;i  du/,  voru.  duil  /.u  uns  fjehorich  and 
von  iinuena  rwlite  ju'fweseu  sint:  da  dt  iic  (i»'r  vor»  unspr  herre  daz  ge- 
ricbti»  von  l'alUel,  von  nxhtp  de/  ci-  nii  dun  t  nxtld«'.  wun  daz  irerirhte 
von  der  ^Ud  vil  vorder  geit^  damidc  ei*  uns  grokiz  unrecht  bat  ge- 
dan  efc. 

ifK  Itom  raid  unser  vorg.  herre  im  unser  stad  zu  eyner  zyt,  er 
mid  6ine  diener  und  entpburt  uns  eynen  affinen  morder,  der  sin  ynnicfa 
knecht  waz,  inbinnen  dez  daz  i»ine  frant  eynen  niinlichea  dag  hatten 
bescheiden  in  in  unser  frauwen  munster  sine  scheifen  zu  bidden,  das  er 
gnedeclich  zu  sonen  mochte  kernen,  damit  er  uns  groisze  unrecht  ek. 

IL  Item  so  wie  nusers  berren  oftieial  sines  geistlidien  gerichtet 
vorder  in^r*  irritieu  hat  und  gerichts.  dan  ez  von  alder  herkomen  sy. 
und  unseiu  l^urirern  nf  iMMieii  geboden  unwoulicbeu,  «laniide  uns  groisz 
unrecht  ist  gesclüt  und  unser  frieheit  sere  gecrenket  vk. 

13.  Item  daz  die  iiatt'en  von  den  parren,  die  unsor  vorg.  herre 
zu  virrichten  hat,  unser  burger  bant  gedrenget,  und  noch  hude  diz 
dages  dreugen.  daz  sie  von  hyeleichen  und  onch  von  liehen  nngewon- 
liehen  gelt  und  ander  stucke  geben  moszen,  dan  von  alder  herkoroen 
sy  noch  gewende  gewest,  damide  uns  groisz  unrecht  de, 

13,  Item  sint  zu  andern  zyden  lade  gevangen  in  duseme  gerichte 
und  hat  die  sin  aniptiuan  usz  duseme  gerichte  gefurt  und  anderswa 
verdanft,  daz  er  bilKehen  nit  dun  ensolde,  damit  er  uns  gi  oisz  unrecht  etc. 

Ii.  Item  so  hat  unser  vorß.  herre  unser  burger  zu  Sarburg  und 
anderswa  in  sinon  vf->t('ii  (^'t'\aiiKen  und  sie  geturnei  uinl  gt  i>lutliet,  und 
wir  sy  ersuchten  und  un.>  gt'lopt  wart,  daz  sie  los  und  ledig  usz  solden 
komen.  dez  uns  nit  ingeschacb,  und  yn  ir  gut  hat  abegedrengct,  ane 
recht  uud  zayle,  damit  uns  groisz  uurov'bt  rfc. 

lü.  Item  80  hat  nnsers  herren  ampttnan  von  d»  r  ^tad  als  von 
doit^l.-ige  unser  burger  busere  nnd  gut  bestalt,  diewiie  daz  der  gewonte 
noch  lepte,  und  na  dode  ir  gut  angetastet,  ee  iz  ymc  der  scheffen  er- 
teylete,  damit  er  uns  grosz  unrecht  etc. 

16,  Item  so  wie  unser  vorg.  herre  eynen  unser  burger  vyenc  zn 
andern  lyden,  der  in  sime  orte  gruof,  gülden  ringe  und  ander  gut  vant, 
damit  unser  vorg.  herre  nit  mit  zu  schaffen  enbatte,  noch  zugehoirte,  da 
det  er  yme  als  wie  daz  er  yme  daz  gut  geben  muste,  zu  unrecht,  uud 
hat  er  uns  <lamit  groisz  unrecht  ffr. 

17.  Item  so  bat  unser  vorg.  herre  kemi>en  la>/eii  zu  rosze  zu 
andern  zyden,  dez  zu  andern  zyden  bizber  nit  gewende  ist  gewest,  noch 
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in  vollem  t;erii  hin  u\\  'J^'\\  '\\ku^\  eiiwart  uwh  mit  M  he-ttHii  iii  fcNl  it- 
teylet,  als  ez  von  alder  herkomen  iüt,  damit  er  i\n>  uM-nisz  unrecht  ctc, 

JH.  Item  so  bat  unser  vorg.  herre  zwene  paffen  lassen  kenipen, 
daz  vor  geriebte  nit  gewllkurt  enwart  noch  mit  scbeifen  nrteyl  erteylet, 
noch  nje  by  nns  me  gescbach,  das  keyne  geistliche  hide  be}*  nns  solden 
in  der  mami,  daramb  wir  noch  vorten  von  nnaenn  beyligem  geistlichem 
vader  dem  jjiayse  geoxet  werden  nnd  allefdegelicbst  in  sorgen  sin,  da* 
mit  er  uns  groisz  anrocht  etr. 

Item  so  wi»*  iins^r  heiTP  der  Römische  kuniiii,'  dt^u  ^ol  zu 
Wa^/prpilli<-hf  '  hattn  abegedan,  d»'ii  iiu»  unser  vnr^.  lifiro  der  biM-liof 
hat  wider  ul^iedaii,  daz  wir  da  '/<>ll»'ii  zu  unrechl,  ih'z  wir  nit  ))ilU(.'lieu 
duD  eDsollen,  als  unser  brieve  hableu,  die  wir  von  alder  hau  vod  der 
grafächaft  von  Latzillinbur^' ,  damit  er  uns  grois?.  unrecht  dut,  und 
unser  frieheit  sere  ereoket,  Hc. 

20.  Item  so  wie  unser  bnrger  gut  und  erbe  hergaogen  bant  vor 
nnsers  berren  vorg.  wenitlichem  gericbte,  und  dasselbe  gut  und  erbe 
ist  gelegen  in  unser  frieheide  und  nszwendicb  der  tumpbcirn  uion- 
tateu  danimb  unser  burger  geladen  siiit  von  sinen  <loiijjiii.'rri'n  mit 
Rx)niLM  heri  brieveii  uszwendig  der  stad,  dez  nit  sin  ensobb*.  es  enwere 
dan  daz  man  yn  rechtes  abegiuge  vor  uns«M*s  herrea  Keistiicliem  ge- 
nrht*%  daz  i>t  er  uns  ^chuldich  alio  zu  linie.  wand  sy  sin  unterdane 
ün,  und  wir  yn  dicke  darumb  eräUcUt  hau,  und  dyt  nye  geschehen  en- 
knnde,  damit  er  uns  groisz  unrecht  eic. 

Item  wie  nnsers  vorg.  berren  sin  amptman  von  der  stad  in- 
sidens  einen  unser  bnrger  vyent  mit  nacht  nnd  mit  nebel  in  sins  selbes 
hosK  nnd  uf  sinem  bette  unverscboh.  und  über  recht,  damit  uns  ete. 

JJJ^.  Iteui  wit  unters  herreu  amptmann  von  Berncastel  iii/idens 
sich  eynes  nnwens  rechtes  hat  angenomen,  in  d«m  berbeste  als  unser 
burger  yre  wine  da  berut  haut  gepturt,  so  hih  er  si  ut'  und  hinderde 
f.y.  daz  sy  von  stad  enuiochten  komen,  als  sy  zu  andern  zyden  bizber  alier 
wege  gevaren  haut,  und  oueh  in  yr  vas  gestochen  zu  vier  zydeo,  dez 
nit  gewende  enist|  damit  uns  groisz  unrecht  etc. 

J^S,  Item  so  wie  unsers  berren  amptman  von  Sarbnrg  ouch  sich 
inzydens  annympt  zol  von  unsem  bürgern  zu  nemen,  saltz  und  gelt,  dez 
uns  bizber  ny  me  gescbach  noch  recht  enist,  damit  ans  eie. 


•)  Woiinefhillig  an  der  Jiitscl  oberhalb  Trier* 
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:Jl.  ItciH  NO  lii'kmiU'M  sich  die  wcszelere  von  der  stad,  daz  un>ers 
bermi  niuntzert'  wcszcl  driebf-t  inid  oiich  andci-  >tu<kf.  der  fr  nit  billichen 
drieben  cnsal,  da/,  in  linder  vorg.  Imrv.  veriji)rüchen  bat,  und  über  recht, 
daz  er  by  al  iriue  i'ecbte  laszen  sal,  aki  ay  her  sint  komen  by  sineii 
vorvam,  damit  er  etc, 

äö.  Item  wie  unser  vorg,  herre  daz  waszer  in  der  grafecbaft  von 
LntzUlinbnrg  vespert  hat,  daz  wir  nit  vliszen  noch  pharen  enmogen,  als 
wir  von  alder  ban  gedan,  des  nit  sin  ensal,  als  unser  brieve  balden, 
dez  wir  groiszen  schaden  gehabt  ban  und  noch  hau,  damit  er  uns 
groisz  unrecht  dnt. 

Und  dez  zu  orltnnde  dieser  vorg.  artikel  und  kumunge,  so  geben 
scbeflfenmeister,  scheffen,  die  meyster  von  den  ampten  und  die  burger 
gemeynlichen  der  stad  von  Trieren  din^fii  brift  be>i('K'*'lt  mit  unserm  hay- 
iiielicliem  iii^osiegol.  da/,  an  diespii  brief  neliangfn  ist.  Der  ge- 

geben wart  ab  man  schriebet  uiul  zeit  tia  riiri>t  geborte  dusent  drie 
hundert  und  in  eyn  und  funt/.igesteni  iare.  den  heyligen  sundag  als 
man  biogel  in  der  heyliger  kyrcheu  quasi  modo  geniti. 
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Vorbemerkaug. 

Später,  als  ursprünglich  beabsichtigt,  und  auch  in  etwas 
anderer  Form,  als  früher  geplant,  erscheint  jetzt  das  erste  Heft 
<ies  Rbeiniscbeo  Archivs.  In  unserer  Ankündigung  vom  Herbst 
1882  (Beilage  zum  Kovember-Korresp.-Bl.  der  Westdeutschen  Zs 
Bd.  1)  warde  ein  Project  aufgestellt,  welches  auf  die  gleich- 
seitige Bearbeitung  der  schriftlichen  Überlieferung  des  Mittel- 
und  Niederrbetns  binauslief :  heute  können  wir  nur  ein  geordne- 
tes Verzeichnis  der  hauptsftchlicbsten  Schatze  des  Niederrheins 
darbieten  und  zwar,  mit  Rfllcksicbt  auf  Höhlbaums  „Mitteilungen'', 
grosseiiteils  uuLcr  Ausschluss  des  Kölner  Stadtarchive.  Die  da- 
mit einf^etreteue  Beschrankung  wuide  durch  Schwierigkeiten 
Tera!ilu>st,  vor  denen  mr  erst  nach  ernster  Prüfung  der 
Mügliclikeit  einer  Nvt'iteren  Fassung  des  Themas  zurürkj^ewichen 
sind;  sie  wird  zum  Teil  dadurch  ausgeglichen,  dass  demnächst 
im  Verlauf  einer  grösseren  Arbeit  des  Herausgebers  eine  für 
die  meisten  Zwecke  ausreichende  archivalische  Quellenkunde  des 
Mosel-  und  Aüttelrheinthales  erscheioen  wird. 

Immerhin  dttrfen  wir  uns  überzeugt  halten,  dass  auch  die 
im  folgenden  gebotenen  AufklArungen  geeignet  sind»  der  allge- 
meinen wie  der  besonderen  heimatlichen  Forschung  lebhafte 
Impulse  zu  neuem  Schaffen  zu  geben. 

Die  Durchführung  wie  die  Publikation  dieser  Arbeit  war 
nicht  möglich  ohm;  die  Muniiizeiiz  des  Herrn  (ieheimrats  Dr. 
liustav  von  M^vi-m  ti,  welcher  unserem  Vorliabeii  mit  freigebiger 
Hand  diejenige  inateneile  I  nterstützun;^^  ^^eiiehen  hat,  ohne  welche 
wissenschaftliche  Arbeiten  wie  die  vorliegende  nicht  ausgeführt 
werden  können.  Ihm  gebührt  daher  der  Dank  derer,  welche  sich 
ans  den  folgenden  Blättern  Rates  erholen  werden. 

FQr  die  Redaktion: 
Dr.  K.  Limpnchi 
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In  dem  seiner  Mi  von  der  Bedaetion  dieser  Zeitecbrift  geplanten 
Wegweiser  durch  die  fttr  die  Geschichte  des  Mittel-  und  Niederrbeiiis 
wicbtiKen  Haadschriftea  erscheliit  biemiit  «inftchst  eiiif  wie  ich  hoffiß, 
meht  unwesentlicher  Beitnig,  eine  Übersicht '  aber  die  Bestlnde  des 

liüsseldorfer  Staatsarchivs  und  deren  luhalt. 

Der  Schwieri^'kcitf'u,  die  dar  i^usung  einer  derartigen  Aufgabe  in 
mehr  als  einer  IJe/ieliiuicf  entjoregenstflien.  war  ich  niii-  von  vornherein 
bewußt,  und  ich  zweitie  naoli  deren  Ferti'^>t  'IIii[iL;  um  so  w<*ni^'pr  daran, 
daüs  die  Inhaltsangaben  über  die  einzelnen  Aichivteile  bald  von  dieser 
Seite  als  zu  wenig  ausführlich,  bald  von  jener  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Weitläufigkeit  meht  nntxbriogend  genog  befanden  werden.  Die  Frage, 
in  wekber  Weise  und  in  welchem  Umfange  dorch  VerOffenÜichnng  ?ott 
laveDtaren  oder  Übersichten  der  Rdcbtnm  der  einzelnen  Archive  fiber- 
hatipc  sm  besten  veranschanücht  werden  kann,  darf  man  billig  noch  als 
eine  offene  beieichnen.  Dass  mit  der  Dmcklegong  der  «Inventaires* 
in  Fnwkraicb,  so  verdienstvoU  and  fordernd  für  gewisse  Forschungs- 
gebiete und  in  vielen  vereinzelten  Fällen  ein  solches  l'ntemehmen  auch 
-^•in  rnuir.  (l»'r  allem  richtige  ^Yeg  nicht  beschrittt'n  ist,  das  wird  von 
luehr  als  ( iner  Seite  zusfestanden.  Die  Versuche,  die  unter  llöhiitaiuns 
l.eituug  mit  einer  sehr  detaillierten  Inventarisierung  des  stadtkölnischen 
Urkundenarchivs  gemacht  sind,  dürften  ebenfalls  nicht  als  allgemein 
masteiijtUtig  betrachtet  werden,  ganz  abgesehen  davon,  daas  sie  sich  vor- 
Üofig  nnr  auf  die  eine  Hälfte  des  arcbivalischen  Stoffes,  und  das  die 
weftavs  weniger  schwierigere,  erstrecken  und  überdies  bei  der  im  Ganzen 
eniadien  ond  einheitlichen  Grundlage  die  Möglichkeit  der  Übertragung 
des  daranf  fussenden  Planes  auf  die  vid  nm&ssenderen  und  mannigftd- 
tignnen  Verhftitnisse,  wie  sie  in  fast  allen  prensslscben  Staatsarchiven 
vorUegeo,  keineswegs  ohne  Weiteres  snlassen.  Und  anch  darüber  wird 
man  gewiss  mehrfach  anderer  Meinung  ssln  als  der  Herao^(eb«r,  ob  es 
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nicht  angeieigt  gewesen  wäre,  in  dem  Inventar  zum  Aosdnick  zn  bringenf 
dasB  das  Stadtarchiv  in  seiner  heutigen  Znaammensetzong  nicht  blos 
specifisch  stftdtische  Urkunden,  sondern  daneben  auch  eine  ganze  Anzahl 
solcher  enthftlt,  die  ohne  Zweifel  den  Archiven  des  Erz-  nnd  Domstiftes 

und  anderer  geistlichen  Corpoiatiunen.  voraehuili^h  der  Stadt  Köln,  t'nt- 
stammen  —  den  Adressen  und  Anderen  nach  zu  nrteilt'n  sind  unter  den 
6f)0  Nummern  vom  in.  — 13.  .Th.  incl..  H,}  Stücke  der  Abtei  St^nfeld 
ungerechnet,  nielir  als  10(1  nirhfstadti^clie  rrknnden  —  und  oÜ'enbar 
erst  in  diesem  Jahrhundert  durch  AoJiauf  oder  auf  andere  Weise  in 
dasselbe  gelangt  sind. 

Wir  neigen  der  Ansicht  zu,  dat^  bei  der  VielgeteUtheit  der  grte- 
seren  Archive  nnd  der  bnnten  Mannigfaltigkeit  ihres  Inhaltes  eine  dem 
dam  Bötigen  Aufwand  an  Arbeitskräften  nnd  Hosten  entsprechend  nntz- 
bringende  aosffthrliche  Form  der  VerOffentHehong  schwer  zn  eneiGheii 
s^n  dürfte.  Wer  einmal  Gelegenheit  gehabt  hat,  nur  innerhalb  elneft 
Jahres  m  verfolgen^  wie  ungeheuer  detailliert  bisweilen,  wie  versddeden- 
artig  und  von  den  heterc^ensten  Gesichtspunkten  ausgehend  die  Anfragen 
sind,  die  an  ein  Archiv  gerichtet  werden,  der  wird  sich  sagen  mibiien. 
dass  die  zn  publieierenden  Inventare  einen  «ifwaltigeu  üml'aiij,'  annehmen 
mftssten,  um  der  Mehrzahl  der  einsichtigeren  Arehivbenut/«  r  die  ge- 
wttntichte  Vorläufe  Auskunft  sofort  gewähren  zu  können.  Lud  übt^rdies 
ist  eine  Herausgabe  der  Arcbivrepertorien  —  damit  könnte  man  schliess- 
lich doch  noch  am  ersten  den  weitgehendsten  Ansprüchen  gentgen  — 
beiO^ch  der  deutschen  nnd  insbesondere  der  prensäischen  Staatsarchive, 
abgesehen  von  anderen  schwerwiegenden  Bedenken,  schon  deshalb  nicht 
thunlicb,  weil  die  Vorbeduigungen  dazu  noch  vielfach  nicht  in  genflgender 
Weise  vorhanden  sind.  Man  la^  sich  daher  an  summarischen  Über* 
sichten  genügen,  wie  sie  beispielsweise  Aber  die  baierischen  Landesarchive 
fortlaufend  in  Lohers  Zeitschrift  erschienen  sind. 

Nach  diesem  \  (u  ltilde,  nur  mit  teilweiser  Erwt- it.  i  img  durch  grös- 
st'r(!  Specialisierun^^  ein/«'lufi-,  uameutlich  der  Attenbolundf.  wie  sie 
b'reits  Lamprecht  in  der  Westdeutschen  Zeitschritt  gegeben  hat.  ist  auch 
unsere  Übersicht  eingerichtet,  die  zur  ersten  Orientierung  in  gar  vielen 
F&Uen  vollkommen  ausreichen  dOi'fte.  Scheint  uns  doch  das  schon 
gflgenflber  der  bisherigen  Lage  der  Dinge  ebenso  sehi*  im  Interesse  der 
Benutzer  wie  der  Archive  selbst,  dass  die  Ersteren  dadurch  überhaupt 
in  den  Stand  gesetzt  werden,  ganz  im  Allgemeinen  feststellen  zn  kOnnen, 
welche  Uteren  Arcbivbestandteile  in  den  heutigen  jeweiligen  Provinzial- 
centren  vereinigt  nnd,  welche  nicht. 
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Dass  ich  bei  AntVitiguntr  der  Inhaltsübei-sicht  bestrebt  gewesen 
Wd,  die  nach  meinpr  AnffassuDg  historisch  ^v('rtvollsten  (Trnitjien  vor- 
zugsweise iu  berüi  ksichtiyen.  versteht  sieh  von  j>elbat.  Den  Ant'ang>- 
QDd  Endtermin  derselben  hübe  ich  nach  Möglichkeit  meist  beigefügt. 
Ißt  den  Angaben  ober  die  Zahl  und  zeitliche  Begrenzung  der  lirkonden 
ti  den  eimelBen  Arcbivbest&oden  und  deren  jeweilige  Verteilung  auf 
Jafarhimderte  igt  zwar  nidit  aUzaviel  gewoDoen,  immerhin  itOonen  sie 
yqU  ftr  den  nnuicbtigmi  Benntaer  nicht  selten  «hien  Anhaltspunkt 
bertgücb  der  Ansdehnnng  seiner  üntersnchangen  abgehen.  Denn  die 
Fcrdemng  Milte  man  doch  hülig^rweise  an  jeden  Geschiditsforscfaer 
sIeDen  dürfen,  dass  ehe  er  ffkr  seinen  Gegenstand  ein  Archiy  m  Rate 
zieht,  er  sich  an  der  Hand  der  gedruckten  Litteratur  tkber  denselben 
tlianüchst  zu  unterrichten  sucht. 

Was  die  Anlage  der  nachfolgenden  Übersicht  betrifft,  >>u  .'^cliijesi.l 
sich  irn  Wesentlichen  an  die  im  Staatsarchive  ein^idialtenft  durch 
iiw  Provenienz  bedingte  Einteilung  der  Archivalien  an.  Abgewichen 
bin  ich  davon  nur  insofern,  als  ich  die  BeHt&nde  (h  r  mehr  ans  äusseren 
Gründen  geschaffenen  Handscfariftenabteilnng  —  umfassend  nnter  A  mit 
Miafender  Kummer  Werke  in  Buchform,  deren  Inhalt  auf  einen 
CSegeostand  von  bald  engerer  bald  weiterer  gescIuchtUchen  Bedeutung 
eoDcentriert  ist,  als  Katendarien,  Nekrologe,  Memoiienbttcber  u.  A., 
mter  B  die  Torhandenen  Gopiare  der  einzehien  Archive  —  anm  grüssten 
TaÜ  an  ihrem  eigentlichen  Ursprangsorte  eingereiht  habe.  Den  Anfang 
OScheD  die  Archive  der  früheren  Landesgebiete,  »h-neu  die  aus  der  Zeit 
«ler  französischen  Fremdherrschaft  ftl»erliel'erteii  Central-  und  Departe- 
mentalarchivL«  und  die  in  der  Übergantrs/t-it  «-ntstandenen  Regierungs- 
iirclkive  lülgen  werden.  Daran  schliessen  sich  die  Archive  der  ehemaligen 
reichsunmittelbaren  geistlichen  Stiftungen  und  der  geistlichen  Oorporationen 
des  Sprengeis  Oberhaupt,  femer  die  der  kleinei*en  reichsfreien  weltlichen 
Territorien  and  Uerrsdiaften  und  der  MediattieiTschaflen  und  Unter- 
berrhchkeitan ;  den  Schlnss  der  systematischen  Übersicht  werden  die  als 
D^osita  dem  Staatsarchive  flbergebenen  vereinaelten  Stadt-,  Gemeinde-, 
snd  Privatarchive  bikien.  Ausserdem  besitzt  das  Staatsarchiv  in 
(hr  bereits  erwlUinten  Mannscriptensanimlnng  Materialien  for  die  6e- 
scUeiite  des  Niederrheins  von  nicht  bestimmt  localisiertera,  auch  nicht 
^*cifisch  archivalischpin  ris])iiinge;  wir  rechnen  dazu  die  Sararaelbflnde 
Redinghoveu.  Kiiapi»,  Dörth  n.  A  ,  diu  meist  au*  den  verschiedensten 
•\rrbiTen  zasammenePtratren  sind,  lemt  r  vereinzelte  Zusammenstellungen 
&ber  die  üenealogio  nicderrheinischer  l'  Qnitenbüiaüer,  tinige  iütere  Topo- 
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gnpfaieeo  von  JQlich-Berg  etc.,  aber  die  gleichfalls  kante  Notiieii  bei. 
Ihres  oftheren  Inhalte  angefügt  sind. 

Indem  dann  in  Noten  Nachweise  ober  mir  bekannt  gewordene, 

zerstreut  an  anderen  ürton  u>.sei  vierte  Teile  vua  vei-schipdenen  Archiven, 
vomehinliüli  geistlicher  Li»rj>orationen,  und  ein  Verze!chm>  \  n  noch  au- 
stebenden  zum  Teil  auch  nntpr^eirangenen  Klosterarehiven.  die  ihrem 
Urspmntje  nach  dem  Staatsarchive  zufallen  würden,  uegeben  sind,  habe 
ich  nach  Massgabo  der  mir  zu  Gebote  stehenden  bescheidenen  Mittel 
einen  ersten  Versuch  zor  Beconstroction  der  aberaos  serspUtterten  or* 
sprOnglichen  Best&nde  gemacht,  dessen  geregelte  DnrchfOhrang  fikr  die 
Geschichtsforschong  am  Niederrhein  von  grosser  Wichtigkeit  werden 
durfte.  Ergänzungen  und  Berichtigungen,  die  daaa  von  bemfener  Seite 
gewiss  in  hetrttehtlicher  Zahl  geliefert  werden  könnten,  wflrden  mit  Dank 
entgegen  genommen  werden  nnd  konnten  vielleicht  spUer  in  entspre- 
chender Weise  Verwendung  rinden. 

Das  Gleiche  gilt,  nur  noch  in  viel  hohereiu  Gnuk'.  von  dem  in 
einem  Anhange  mit^^eteilten  X;u  liweis  über  ausserhalb  des  Staat.sarchiv.s 
beruijende  Communal-,  Pt'arr-  und  Privatarchive.  l>a  er  aus  den  ver- 
schiedenartigsten älteren  und  neueren  Aufzeichnungen  —  der  Dienst* 
r^gistratnr  des  Staatsarchives.  die  Uber  die  katholischen  Pfarrarchive 
entstammen  dnem  in  den  20er  Jahren  dieses  Jahrhunderts  von  dem 
ershischöffischen  General-Yicariat  mitgeteilten  Ausxuge  aus  den  Inventaren 
derselben  —  und  gedrocklen  Nachrichten,  aus  letzteren  zom  Teil  auf 
Grand  der  von  Lampredit  angelegten  CollecUneen,  zusammen  getragen 
ist,  so  vermag  ich  die  Gewldir  ffii-  getreue  Wiedergabe  des  augenblick- 
lichen Znstandps  der  betreflFenden  Archive  uinl  Zuverlässigkeit  im  Ein- 
zelnen Jiiclit  (im cliw«  LT  /n  Ohernohnien.  Aber  schon  der  Nachweis,  dass 
überhaupt  nocii  viel  tüi  die  Piovinzial-  nnd  Localgeschichte  wertvolles 
Material  am  ganzen  Niederrhein  zersplittt  it  aufbewahrt  wird,  scheint 
mir  nicht  bedeutungslos,  sofern  es  auch  nur  gelingeu  sollte,  dadurch 
das  Interesse  an  der  Erhaltung  und  Erschliessung  desselben  wenigstens 
hier  und  da  aofe  neue  zu  beleben  und  einigermassen  zu  fördern. 

So  wOnschenswert  es  ja  ans  mehr  als  einem  praktischen  Gesichts- 
punkte sein  würde,  die  grOsstmOglichste  Oentralisation  der  Local-  nnd 
Privatarchive  anzustreben,  so  musste  doch  bisher  an  massgebender  Stelle 
bei  dem  Mangel  jeder  durchgreifenden  gesetzlichen  Mittel  von  einem 
derartigen  Versuche  Abstafid  genommen  werden.  Denn  nicht  nur  die 
Einziehung  der  aus  der  Zeit  der  französischen  Invasion  noch  bei  ein- 
zelnen Kirchen  beruhenden  l Korpora tionsarchive,  sowie  dei  daselbst  vor- 


Digitized  by  Google 


hnr\f\pr\('i]  alteren  Pfarrarchivo.  auch  die  !*finpr  Zoit  angestrolitc  Ablie- 
fening  der  Gemeindearchive  sind  häufig  auf  Schwierigkeiten  mancherlei 
Art  gestofiseo  und  habeo  in  vielen  Fällen  trotz  der  angestrengtesten 
ßemQbaogQD  noch  nicht  sa  dem  gewQnschten  Ergebnis  fikhren  können. 
Jt  wttMt  der  TOD  der  preosslschen  Archivverwaltmig  wiederholt  genom- 
aeoe  Aalaof  mit  den  <AreMTen  der  Städte,  Gemeinden  nnd  P£urreien 
llerhaiqrt  nur  in  wechselseitige  Beriehnngen  zu  treten,  bt  hier  und  da 
knptsiehlich  wohl  an  dem  bei  solchen  Gelegenheiten  nicht  seltenen 
Oppositionstrieb  p^egen  jede  staatliche  Einmischong  gescheitert.  Minde* 
?im  ebenso  zurückhaltend  wie  die  Pfarr-  und  OiinciiHlftvorsteher  hat 
sidi  4ie  Mehrzahl  der  Bfjwitzer  von  Privafarchiven.  von  Ar<  liiven  adliger 
Familien  itih'v  llcrrfn^itz^^n  f^-'/i-iL^t  innl   nur  ganz  vereinzelt   sind  die 
Fälle,  in  denen  solche  sirli  zur  Deponierung  ihrer  Sammlungen  im  .Staati«- 
arrhive  eatscbliessen  konnten.    Der  gerade  an  diesen  Stellen  besonders 
iebbift  henortretende  Sammeltrieb  hat  im  rTCL'fnteil  bei  der  sich  so  oft 
daiUetenden  Gelegenheit  mm  Ankauf  von  Arcbivalien  anf  deren  Zer- 
sillitteniig  noch  mehr  hingewirkt,  wenn  anf  der  anderen  Seite  auch  mit 
Dank  tnerkanot  werden  mnss,  dass  dadurch  manches  Stack  vor  der 
Yerscbleppung  ins  Atisland  bewahrt  worden  ist.    Wie  Tomehmlich  in 
dieser  Riehtang  die  stadtischen  Archive  in  froherer  Zeit  starke  Einbnssen 
ffrihtcn  haben,  ist  l>ereits  von  von  Mlllmann  (Statistik  des  Reg.-Be«. 
I>üs«ie|(lorf  Bd.  I  S.  507)  bemerkt  worden.    Bei  dieser  Sachlage  wird 
vor  allem  j)rivater  Anregung  und  Einwirkung  vorbehalten  bleiben, 
bei  fl  11  Coinniunalbehorden  das  Interesse  für  (  onservierung  und  Nnt7- 
l«annacliui)g  ihrer  gesrhichtlichen  Denkmale  zu  bf^leben.  ihnen  die  I  ber- 
leugang  beizubringen,  dass  ein  wohlgeordnetes  At<  hiv  die  beste  Grundlage 
f^r  eine  sichere  nnd  prompte  Geschäftsfahrung  iüt,  dass  eine  Yerzeichnang 
ond  teUweise  VerOflfentlichQng  der  historisch  wertvolleren  StQcke  in  dem- 
«Iben,  deren  Inhalt  ihnen  vermöge  der  Altertftmlichkeit  der  Schrift  nnd 
Aisdnicksweise  vielfach  verschlossen  bleibt,  dorch  gettbte  Hand  aosge- 
Wut,  oft  genug  die  Wahrung  der  commuoalen  Rechte  Dritten  gegenüber 
UV  zu  imterstQtfen  vermag,  den  einzelnen  Gemeindegliedem  nicht  selten 
sofort  die  gewünschte  Belehrung  und  Auskunft  bei  strittigen  Besitz-  oder 
Vermögensrechten  zu  gewähren  und  kostspieligen  Processen  und  lauL- 
jähripen  Privatzwistigkeiten  voi/ulieugeji  imstande  i^t.  (Vergl,  Pfannen- 
schmid.  Mtf'v  Ordnung  und  Inventarisierung  der  (iemeindearchive  in 
l^hers  Archival-ZtÄchrft.  VllI  228~24().  )  Ähnlich  liegen  die  VerhÄlt- 
»isse  bei  den  Pfarrarchiven,  wenngleich  hier  das  Moment  der  praktischen 
^enrendbarkeit  wohl  mehr  in  den  Uintei^und  tritt,  um  so  weniger 
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aber  «adt  die  BefflrchtnoK  vorliegt,  dass  cla$  HemnielieD  Älterer  Ge- 
schichtsbeweise der  Kirche  oder  deren  Besitzstand  nnd  Gerechtsamen 

irgendwie  mm  Niichteil  tferficlit-n  konnte.    Und  man  sollto  meinen  auch 
Trivate.  die  nicht  seil»!  in  iler  Laf^e  aind,  d«u>  ihnen  zu  (.(  Düte  stehende 
arcliivalii»cl»e  .Material  /u  verwerten.  luUssten  e>  als  einen  (ii wiun  lür 
ihre  Sammlungen  ansehen,  wenn  diese  von  kundigem  Auge  geprüft,  die 
ihnen  gebührende  Wertschätzung  euiphngen.  wenn  sie,  durch  VeröiTent>- 
licbaiig  aas  der  Yergessenlieit  und  Isoliertheit  h(>r?orgeholt,  mit  den 
anderwArts  erhaltenen  correspondierenden  geechichUichen  Zeugnissen  in 
Euiklaog  gebracht  ond  so  dem  allgemeinen  Verständnis  nfther  gecftckt 
würden.    An  geeigneten  and  aasreichenden  Krftften  zur  Ersehliessnng 
der  zerstreuten  handschriftlichen  Schfttze  des  Niederrheins  fehlt  es  gewiss 
nicht  Bei  dem  regen  Sinn,  der  hier  aller  Orten  den  localgeschichtUcheii 
Stadien  entgegengebracht  wird,  würden  sich  ebenso  gut  wie  im  Crross- 
herzogtume  Baden  (v(Mgl.  die  „  ^fitteilungen  der  badischen  historischen 
(V)mraission"  1883  tf.)  Gclelii  tc  und  Li i<-al forscher  in  genügender  Anzahl 
tinden  lassen,  welche  sirli  di i  Aufnaiiuie  und  Repf^rtorisierung  der  Ar- 
chive bestimmter  Bezirke  gern  und  mit  Geschick  unterzogen.    Die  von 
den  verschiedensten  Seiten  bisher  schon  in  geradezu  grossartiger  Weise 
beth&tigte  Muuificenz  zum  /wecke  der  Aufld&rang  der  heimatlichen  Ver- 
gangenheit eröffnet  auch  die  günstigsten  Aussichten  auf  die  materielle 
Förderung  eines  solchen  rntemeüunens.  Nur  bedürfte  es  dam  vor  allem 
der  einheitlichen  Organisation  desselben,  die  von  einem  der  Vereine  zur 
Erfofscbnng  der  alteren  Geschichte  der  Rbeinprovinz  wohl  mit  Erfolg 
betrieben  werden  könnte.    Liessen  sich  anch  derartige  Bestrebungen 
nicht  direct  unter  staatlicher  Autorität  wie  in  Baden  ins  Werk  setzen, 
vielleicht  wäre,  wie  die  Veilialtnisse  hier  lieg(?n,  dieser  Umstand  nur 
ein  Grund  mehr  dazu,  ihnen  das  EntLregenkommeu  der  weitesten  Kreise 
zu  sichern.    Einen  thatkraftigen  V<  r>u(  h  lohnte  die  Sache  wolil.  Dean 
so  lange  man  nicht  eine  systematisclie  Aufnahme  und  J'^ischliessung  de.*i 
überaus  verzettelten  handschriftlichen  historischen  Materiales  für  den 
Niederrhein  zustande  gebracht  und  damit  die  Möglichkeit  der  Orientie- 
rung auf  Grund  zuverlässiger  Zusammenstellungen  gegeben  hat,  wird 
jede  umfassendere  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  eine  altehrwünUge  und 
reicfabewegte  Vergangenheit  nmschliessenden  Speeialgeschiebte,  die  anch 
über  die  engen  Grenzen  der  Heimat  hinaus  von  höchster  Bedeutung  ist, 
Iflekenhaft  und  nnvollst&ndig  bleiben.   Erst  wenn  sie  erreicht  ist,  wird 
man  auch  klar  sehen  können  in  dem  recht  bunten  Durcheinander  der 
rheinischen  Territorialgeschichte,  wie  sie  die  unendliche  Mannigfaltigkeit 
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der  Besitiverhältnisse,  die  VielfjotpiltliPit  Ao>  Laiulf'S  in  (tpbiotP  bald 
grösserer  bald  ?(erinj?6rer  Selbständigkeit  und  deren  im  J.aule  der  Zeit 
eiogetreteDe  wechselvollen  Geschicke  und  Wandlungen  gestaltet  haben, 
mid  die  Bedenken,  die  bisher  die  berufensten  (inscliichtschreiber  des 
Niedenfaeios  von  einer  Znsammenfassoog  ihrer  grOodlicheii  Stadien  and 
augedehnten  Kenntnisse  sorflck  geschreckt  haben,  werden  hoffentlich 
danut  endlich  völlig  schwinden. 

SchUesslich  verfehle  ich  nicht,  dem  Director  der  Königlichen 
StttlsttrchiTe,  Wirklichen  Geheimen  Ober-Regierongs-Rate,  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  von  Sybel,  der  die  AnsfRhrung  der  nachfolgenden  Übersicht 
in  Reneigtester  Weise  zugestanden  hat.  an  diesei-  Stelle  meinen  gehor- 
•«losten  Dank  auszusprechen.  Hfiiii  lifh^iincii  Arthivrate  Dr.  IIarles.s 
4111  hif^iRpn  Sraatsarrhivf  und  Herrn  Di-.  Goncke  am  Staatsanhive  zu 
Wetzlar  iiin  ich  gleichtalls  fdr  uiannigtachste  Förderung  der  Arbeit  mm 
lH)liaftesten  linnke  verpflichtet. 
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Übersicht  Uber  die  Bestände  des  Königlichen  Staats- 
archivs zu  Düsseldorf'  und  deren  Inhalt. 

Binleitung. 

Es  giebt  kaum  ein  Gebiet  des  eheinaligen  römischen  Rdcbes 
deutscher  Naiioo,  dessen  politische  Vergangenheit  so  zerrissen,  dessen 
Geschicke  so  h&nfigem  Wandel  unterworfen  gewesen  wftreiv,  wie  des 

Xiederrheins  ^.  Lange  Zeit  überwog  der  auf  möglichste  Decentralisation 
der  weltlichen  Factoreu  Iiinarbeit<5nde  EiQflus.s  der  kirchlichen  Metropole 


')  An  älterer  l.ittiMunir  siml  zn  vcrzcicbnen : 

Lacomblct,  luntruction  /.ur  Verwaltung  des  Kgl.  i'r.  Provinziahirchivct» 
XU  D.  in  Friedemanns  Ztschr.  f.  d.  Arch.  D.  I  121—129. 

von  Mülmann,  Statistik  de»  Reg.-Bess.  Düsseldorf.  Iserlohn  1864. 
Bd.  I  466—507  enth&lt  „Quellen  der  Geschichte  und  Statistik  des  Reg.-Bex. 
P.**  Der  Verf.  hat  darin  auch  auf  Gnind  der  von  Lacomblet  gefertigten  Zu- 
sanunenstellung  eine  l'bersicht  fibor  das  damnl^  noch  so;;.  Provinzialarchiv 
gegeben.  Ausserdem  tinden  sich  von  S.  507—511  Notizen  id>er  Stadt-  und 
Privatarchive,  ihinn  von  S.  512 — 553  ein  Verzeichnii»  der  lokaJliistori^'chen 
und  stÄtistis(  l)(>n  l.iiteratur  und  dor  lübliothckcn  dp«  l'eq: -Bez.  Vergl.  die 
Anzeige  von  llarloss,  Ztschrft.  do  lierp.  (tesi  li.-Ver.  I  3i)7. 

Einen  vortretf liehen  I  berlilick  über  die  Geschichte  und  den  Entwick- 
lungsi^ang  des  Staatsarchiv e5>  hat  Geh.  Archivrat  Dr.  Harless  geliefert  in  der 
Berg.  Ztschrft.  III  301—326  „Entwicklungsgang  des  Königlichen  Provinxial- 
archivs  an  Düsseldort  £in  Erinnemngsblatt  an  dessen  Begriknder  Dr.  Theodor 
Jos.  Lacomblet*,  in  dem  der  Verf.  in  pietfttsvoUster  Wardigung  der  Verdienste 
seines  Vorgängers  im  Amte  dem  Andenken  desselben  ein  ehrendes  Denkmal 
gesetzt  hat. 

Vcr<rl.  von  HiU'ftoii,  I  herblick  Uber  die  Xiederrheiuii»(  h-We9tf:Ui.^rlic 
Torritorial-(ie.'<c  liichte  bis«  zum  .\nfange  des  15.  Jahrhunderts.  Herg.  Ztachrtt. 
11  1—41  u  m  224—300. 
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nahezu  ausschliesslich.  Wohl  gelang  es  vom  12.  Jahrhundert  ab  einer 
Au/ahl  weltlicher  Geschlechter  im  directe.sten  \Vidersi»nich  zu  Jenem  im 
1  mkifise  iliror  Stammsitze  Compfexe  von  Gebieten  und  GereehtAaincn 
»kh  aii/.(i*  im]<'ii.  die  sie  von  Jahr  -m  Jahr  mehr  in  den  Stand  setzten, 
den  kirchhchen  Gewalten  LreL'eDQber  ihre  .Selbständigkeit  und  Unabhängig- 
keit auf  deren  Kosten  zu  testigen  und  auszodehnen.  Aber  war  &s  dann 
mf  der  einen  Seite  fOr  eine  grössere  Zusammenschliessong  der  Gebiete 
gdiMtig,  dass  den  einielnen  gräflichen  nad  fttredicfaen  Familien  nur  eine, 
kftnere  Lebeosdaner  beechieden  war,  die  glocklichen  Erben  hatten  sidi 
meist  ihrer  Erwerbungen  auch  nicht  lange  m  erfreoen.  l'nd  da^enige 
Fttntenhaas,  dem  es  Kchliesstich  im  16.  Jahrhundert  vergönnt  war,  fast 
den  ffmmten  weltlichen  ßesitx  am  Niederrfaein  in  seiner  Hand  m  ver- 
♦'inigen.  zeichnete  sich  in  der  Mehrzahl  seiner  Vertreter  durch  starke 
MittehiüVsiLrkt'it  der  K''i^eiitenttif4eii(iei)  iukI  i:ei>tijieii  JletViliijjuns?  flher- 
haujtt  aiiv.  die  sich  bei  ilcm  Letzten  dersellien  '_'eradezu  bis  /.um  VAotl- 
Ann  steigerte,  dass  nm  Kiide  ili»*  Autteilunj;  dt  -  Landes  an  verschiedene 
andere  deutsche  Fürstenhäuser  als  ein  GlQck  für  dasselbe  anzusehen  war, 
Ditte  Vorgänge  aber  bewirkten,  dass  es  für  den  Niederrhein,  wie  an 
tinem  Mittelpunkte  staatlichen  und  politischen  Lebens,  so  an  einer  Cen- 
tTBlstelle  filr  die  liistorische  Überlieferung  froherer  Jahrhunderte  dauernd 
gpbrach.  Dazu  kam  die  fortgesetzt  sich  erhaltende  gewaltige  Ausd^- 
Dimg  der  kirchlichen  Institute.  Wohl  begrOndet«n  sie,  vor  allem  die 
enbischflfliche  Curie  zugleich  anch  in  ihr^r  Eigenschaft  als  einer  der 
nOtn  geistlichen  lleichKRt&nde  und  daneben  andere  bedentemle  Stifter 
Siintnelstellen  historischen  Materiales.  das  sicii  in  der  der  römischen 
Kiirlif  im  allufiiieineji  eignen  Stabilität  in  steter  Koltre  von  tieii  trühe>ten 
Anfanu'C'ii  <le^  Mtitelaltei-s,  aus  denen  uns  überhaupt  urkundliche  Zeug- 
überlieft  !  t  >iud,  mit  nur  meist  durch  äussere  Schicksale  veranlassten 
Iflt'ken  bis  in  dieses  Jahrhundert  fortsetzt,  aber  gleichzeitig  bietet  das 
kirchliche  Leben  am  Niederrbein  in  den  über  da-  l-and  in  verhältnis- 
mässig übergrosser  Zahl  ausgestreuten  »Stiftern  und  iUöstem,  die  sämt- 
lich in  sich  mehr  oder  mindei'  geschlossen  ihre  eigne  Geschichte  und 
IMieferung  pflegten,  ein  Bild  grossartigster  Zersplitterung.  Freitich 
Tsrdanken  wir  auf  der  anderen  Seite  diesem  (Imstande  besonders  die 
^Mihaftigkeit  des  arcbivalischen  StolTeH.  Da  jede  noch  so  unbedeu- 
tende Änderung  des  Besitz-  oder  Veimogensätandes  Veranlassung  zur 
(ukilDdlicfaen  Aufzeichnung  wurde,  mnsste  deren  Zahl  bei  der  Menge 
der  Besitzherren  im  Lande  in  gewaltigem  Masse  anwachsen.  Und  gerade 
t*i  den  geistlichen  (Jorporationen  tritt  von  Anfang  an  das  intensivste 


Digitized  by  Google 


t 

bestrebelt  fOr  Beschaffung  fortlatifeiider  Reiben  von  Geschickts-  r^. 

Besitzbeweisen  hervor ;  man  vergeji^nwftrtige  «ich  nor,  wie  frflh  es  ein- 
zelne KlösU'i  zur  Anlage  von  Traditionen-  iiml  Privilegienbüchem  und 
fortg«'?^f't7.tcn  T'rkundonropinrien  gebracht  lialxMi. 

Aber  da  wanl  es  min  bei  den  so  geM'lüMi  i  t»Mi  /iistdnden  um  so 
verbängnissvollor,  (i.tss  ein  gimser  Teil  der  Kheinlaiide,  besonders  die 
linke  Rheinseile,  von  den  die  lii>torische  Vr^rgangcnheit  mit  einem  Sturze 
hinw^pQleudeu  Wogen  der  tran/ösischen  Revolution  aberflntet  wurde. 
Eine  grosse  Masse  ardiivaiischer  Best&nde  ist  in  damaliger  Zeit  unter- 
gegangen. Denn  den  republikanischen  Behörden  erschien  —  abgesehen 
von  soleben  Handschriften,  die  durch  ftussere  Ausstattang  ihre  Aufmerk- 
samkeit erregten  und  von  denen  sie  einzelne  StAcke,  Urkunden  sowohl 
wie  Manuscripte,  nach  Paris  schleppten,  wo  sie  zum  Teil  noch  heute 
beruhen  —  zunftebf^t  nür  das  wertvoll,  was  zur  Ermittelung  von  Besitx- 
titeln  diem-n  konnte,  und  gerade  dieser  Umstand  veranlasste  die  dama- 
ligen Besit/or  von  Arrliivalien  sie  möglichst  geheim  zu  halten  oder  über- 
haupt bei  heile  zu  schaffen.  Erwähnt  /.u  wenloi  verdient,  dass,  als  im 
Jahre  von  Seiten  der  Prulectur  des  Koerdepartenients  zu  Aaehen 

eine  Reclamation  der  vermissten  Klostei'arcbive  der  linken  Rheinseite 
erfolgte,  die  Archivalien  von  nicht  weniger  als  48  geistlichen  Corpo- 
rationen  ganz  oder  grossenteils  ausstanden,  die  fast  s&nuntlich  in  den 
Stürmen  der  französischen  Invasion  abhanden  gekommen  waren'.  Dem 
gleichen  Schicksale  mOssen  bei  der  UmwiÜzung  der  politisdien  und  wirt- 
schaftlichen  ZnstAnde  viele  der  früheren  Ämter*  und  GemeindearduYe 
anheim  gefallen  sein.  Und  auch  filr  die  Archive  der  rechten  Rheinaeite 
war  das  unglfickliche  ZusammentrelFen  der  Säcularisation  der  kirchlichen 
In-stitute  mil  den  tyrosseu  staatlichen  Veränderungen  von  erai^findlichen 
Verlusten  bctrleitet.  Nicht  nur,  dass  auch  hier  bei  der  i  iuehiunir  und 
mehrtachen  Translocierung  vei-schiedemn-  Ardiivc  \'u'\e>  vernichtet  und 
auseinander  gerissen  wurde,  besonders  hat  noch,  ebenso  wie  auf  der 
linken  Kheinseite,  auf  die  Zersplitterung  der  älteren  Bestände  hingewirkt, 
dass  bei  der  allgemein  heri*schenden  VerwiiTung  Private  Gelegenheit 
fanden,  Teile  derselben  in  ihre  H&nde  zu  bringen  ^  die  trotzdem  im 

',1  Voigl.  Haricss  in  der  Hciuv  ZtM  lirft.  III  313. 

-)  So  von  den  ArclUven  dc!<  Doui^tiftcs,  der  Abteien  Werden  u.  Cor- 
nelimnni^ter  und  vielen  anderen  Stiftern  und  Khistern.  Uetraclitliche  Beetäudc 
des  Cleve-Maiki8(lien  Archive«?  w.ucii  lanjre  Zelt  in  Privaihänden :  sie  sind 
dann  zur  einen  Haltte  dem  Stadtarchive  /.u  rieve,  /ur  Hnderen  erst  neuerdings 
dem  Staatsarcbive  wieder  einverleibt  worden.  Manches  Stilek  dessdben  Ar- 
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Oberpräddialeriass  vom  29.  Febntar  1832  aasdracklich  ausgesprochen 
war,  (livi  Xacbforschangeu  ii.t>  h  di  u  Krwerbstiteln  nicht  aiif,'estrengt, 
die  Kosten  iler  ÜberfQkruog  /.um  Provinzialarcliive  von  diesnni  trotraRen, 
eventuell  >ogai  Kntschädigun^t*n  lur  din  Auslieferung  gezahlt  w^nitn 
soUteo,  fortwährend  ängstlich  zurückgehalten  worden  sind  und  nur  erbt 
nach  uid  nach  vom  Staate  mit  nicht  geringen  Geldopfem  wieder  er- 
voriKD  Vörden  konnten  S  während  andere  auf  diesem  Wege  durch  den 
Cbogug  mmenüich  an  anssfirrh^nische  wwsenschftftliclie  SammlmiggD 
den  Staitauehive  danenid  entfremdet  sind.  Werden  doch  noch  fitst 
jedes  Jahr  von  den  Terschiedensten  Seiten  niederrhemieche  Arefaivalien 
um  Terioutfe  angeboten,  die  nachweislich  den  im  Dttaseldorler  Staats- 
aidinre  air  Zeit  vereinigten  Bestftnden  angehlVrt  haben  nnd  ans  diesen  in 
der  Ifehnahl  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  verschwunden  wanm  ^. 


diires  in  in  die  Sauunlungeu  des  liarons  de  bpaeu  und  vou  da  &m  in  den 
Uaa^r  gewandert  Auch  das  kiirkolnische  Archiv  scheint  auf  diese  Wdss 
itark  geschidigt  xn  sein. 

Speelell  aus  den  Satomlungen  der  geistiiehen  Coqiorationen  mögen  auch 

vereinzelte  Urktuiden  auf  durohau';  Irj^talem  We^re  in  Frivatliesit/  gelangt  sein, 
iadem  die  französischen  Behörden  heim  Verkaufe  von  Kirchengnt  die  auf 
<li.'isell>e  Itfv.üL'Hchcn  An  hivalien  direct  mit  auslieferten.  Die  Schicksale  oinzelncr 
dit'  (iiifcc  trühcrun  Al>?ei  flei«?tprl»nch  zu  Obercassel  betrcft'enden  Urkunden 
kf'Dnen  (l;ifiir  \v«»hl  einen  Beleg  iicteni  Vergl.  N.  U.  A-  88,  116. 
' )  Es  vTurden  unter  vielen  anderen  versteigert : 

ld41  aus  dem  Nacldasse  dm  früheren  Domregistratoi*s  Wailratt  40i) 
Urlntndea  hatt|itsftGfalieh  des  Domstiftes  vom  18.—17.  Jh. 

1856  ff.  von  den  Erben  dos  früheren  Amftsrichters  MttUer  an  Wecden 
bödut  wertvolle  Archivalien  der  dortigen  Heichsabtei,  darunter  der  Uber 
najor  prifilegiorum  aus  dem  18.  Jh.,  desgl.  der  falber  minor  ans  dem  14.  Jh. 
nod  zahlreiche  ältere  Urkunden. 

')  Bei  weitem  die  grössere  Zahl  davon  entfallt  naturlich  auf  die  Ar- 
chive frflliorfr  geistlicher  <'o?  pnrationcn.  Tm  aim' liaulicli  /m  nsai  hen.  wie 
Mentend  die  Defectn  ecnule  in  den  Letzteren  snid,  mögen  iner  ein  ]taar 
vergleirh<»nde  Notizen  l'lijt/  linden.  Das  relativ  am  vollständigsten  erhaltene 
l-rknudenarchiv  der  immerhin  liedeutenden  und  reichbegüterten,  aber  keines- 
vep  eme  der  ersten  Stellen  einnehmenden  Cistercienser  Abtei  COmp  alhlt 
ia  nmder  Summe  1060  Originale  von  1183—1769.  Dem  gegcnöber  halte  man 
die  ürirandenxabl  in  folgenden  Archiven:  Reichsabtei  Burtschdd  460  von 
947—1168,  Comelimflnster  176  von  681—1780,  Hochstift  Essen  (incl.  Sloppen- 
^rg,  Rellinghausen,  Stadt  und  Klöster  in  derselben)  1500  von  874-  1809, 
J^ublo-Mahnedy  282  von  863—1794.  ferner  Aachen  Marienstift  ca.  800  von 
'79-^l&'0O  und  St.  Adalbert  71  ani  dem  10.— 18.  Jh..  Bonn:  Stift  Dietkirchen 
^fJO  von  1(^21—1766.  Abtei  Hrauwoilcr  .-m  150  von  1028— 17H.-).  Abtei  Deutz 
ia.  lüü  von  1003—1797,  Stift  Gerresheim       von  Ö78--1800,  Abtei  Gladbach 
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bie  sehliess^idie  Verc^inigiing  der  Rheinlands  unter  pranssisclieni 

Scepter  nach  der  Niederwerfiing  Naiioleons  hatte  indessen  eine  Centra- 
lisatinn  der  Archive  am  Niederrheiu  nicht  sofort  iiu  Gefolge.  Aus  Kück- 
Mchtcu  der  Verweilt ung  riditete  man  zunächst  noch  Ahteihmirfn  zu  Aachen, 
beziehungsweise  Köln  ein.  Die  Kegelanv'  der  unter  frau/o^ix  luT  Hoii- 
schaft  und  in  dem  mannigfachen  Wechsel  der  Regieruiigeu  verdunkelten 
Kirchen-  und  Oemelndeangelegeiüieiten,  die  durch  die  Si\ridarisation  der 
geisilichen  Süftnngen  herrorgemfene  Unsicheriieit  in  Besitz-  und  V^i^ 
m<)geii8anrechteii  machten  ein  fortwihrandes  Zarfickgeben  der  Verwal- 
tongsbehörden  auf  die  ArchivaKm  der  betrefTenden  Berirke  nOtig.  Aus 
den  Hanptarchive  »i  DOsseldorf  und  mehr  noch  aas  dem  ProYinsIal* 
archive  zu  Kdln  wurden  Urkunden  und  Acten  an  die  Köntglidien  Regie- 
rungen behufs  Liquidstellong  der  Domaineneinkflnfte  und  zu  anderen 
praktischen  /wecken  aligegcben.  ohne  da.'^s  man  jederzeit  auf  dei*en 
unversehrte  R(^( klictVimiu:  obailit  genommen  hätte.  In  der  gleichen 
Absirlu  ward  herange/oLreii.  wa^^  noch  von  früheren  Amtei -.  Ilentei-  und 
deiiieindearchiven  etc.  v(uhan<len  war  und  >oniit  die  Kxistenz  die-ei- 
so\vie,.M>  meist  nur  noch  fragmentarisch  und  in  geringen  Resten  erhaiteoeu 
Unter-  und  Localarchive  nahezn  völlig  verwischt.  Das  Archiv  des  En- 
Htiftes  Köln,  das  beim  Einbruch  der  Franzosen  nach  Arnsberg  trans- 
portiert war,  dann  aber  1812  zum  Teil  nach  Aachen  und  Darmstadt 
ausgeliefert  wui-de,  ist  erst  ganz  successtve  wieder  zusammengekommen. 
Noch  bis  in  den  Anfang  der  70er  Jahre  ward  ein  Rest  der  Reichs- 
Sachen  in  Arnsberg  aufbewahrt  und  dann  erst  dem  StaatsarchiTe  söge- 
flBhrt.  Durch  zahlreiche  Cassationen,  die  ohne  vorherige  gewissenhafte 
Prüfung  der  ausgeschiedenen  Massen  im  Anfange  dieses  Jahrhundeii« 


'.m  von  1085—1722.  Abtei  Heist,  iha.  h  (iint  t  opp.  (ii4'  von  114:^  —  1784, 
Stift  Kaiserswcrtli  ea.  50O  von  877  — 1786,  Köhl  Stifter:  <  aocilieii  und  Weiber 
4CU  (550>  von  941—1606,  Gereon  200  von  899  ab,  Mariengradeu  25(> 

von  1059—1766,  Ursahl  litt  von  927—1781,  Maccab«»erkloBter  116  (M)  von 
1134—1775,  Abtei  Meer  236  (387)  von  1166—1749,  Stift  Münstereifel  900 
von  106li— 18.  Jh.,  Xeuss:  Quirinstift  ca.  150  von  1014—18.  Jh.  u.  s.  w.  Dazu 
kommen  noch  die  üftn/Hch  vei!<cbwiin<lcnen  Archive  der  Abtoi  Knechtsteden 
und  anderer  KUlster,  über  <li<>  wir  in  einem  Anlinn^'e  Nachweise  au  bringen 
gcilcnken.  Von  diesen  starken  Verlusten  ist  Ja  unleugbar  ein  grosser  Proccnt- 
salz  hercits  ;itif  frühere  Jahrhunderte  zu  setzeii.  indem  einzelne  Kb'ister  mehr- 
mals durrli  Keuersgefulir  und  Krieir  gesrhüdi|it  wurden,  oder  aber  der  .\uf- 
bewahnintr  der  Archivalien  vuii  Seiten  ihrer  f^o^itiser  nicht  die  nOti|?e  Sor-rtalt 
zugewendei  ward,  cm  llauiHanteii  daran  gebührt  aber  doch  den  Kreignistsren, 
die  um  die  Wende  dieses  Jahrhunderts  sich  aligespielt  haben. 
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iiaupbachürh  von  iUmi  Neiv^aliungsUelundeu  vorgenommen  sind,  ist  die 
Continuitat  in  den  Actenbeständen  nianchfr  Archivteiie  M^lir  --ton'nil 
noterbi'ocben.  Auch  die  später  duichgetuhi  u-  Aufteilung  einzelner  Be- 
ätiade  nach  Mas^gabe  der  neu  geschafifenen  l'iuvin^alarchivspreagel  bat 
manche  Uozutrüglichkeiten  im  Gefolge  gehabt.  So  begreift  es  sich,  dass 
wlbät  die  ehemaligen  LaDdesarchive,  besonders  das  KarkOloiache,  das 
Gfefe-HArkisGhe  sahlreicbe  Sparen  grosserer  LOckenbaftigkeit  aufweisen. 
Nir  deir  unausgesetzten  BemObnngen  Lacorablets  und  seines  gleichvar- 
(fisoitfolton  Nachfolgers  im  Amte,  des  Geh.  Archivrates  Dr.  Harless  ist 
M  m  danken,  dass  nnter  solchen  Umständen  das  Unheil  nicht  noch 
grösser  geworden  ist.  Ihnl»n  ist  es  nicht  nur  gelungen,  manches  dem 
Untergänge  nahe  gekommene  Stftck  f()rmlich  zu  retten,  sie  habiii  uutli 
kmr-  Mühe  nnri  Arbeit  txescheut,  die  versprenirten  Bestünde  kloincrer 
>elb6laudiger  Archive  soweit  tbunlich  aufs  neue  zusHiuiiieii/iiS(  hiitosen 
önd  von  auswärts  zu  ergänzen,  so  dass  nunmehr  das  Düsseldorfer  Staats- 
archiv die  Archive  der  filihereu  LandesheiTschaften  mit  ihren  I'nterlie- 
bdrden,  der  reichsfreieu  Territorien  und  Stifter,  der  geistlichen  Corpo- 
ntionen  llberbaapt  in  einer  Vollständigkeit  in  sich  begreift,  wie  sie  nich 
mter  so  aberaos  schwierigen  Verh&ltnissen  nicht  gQnstiger  erreichen  Uess  K 

Um  im  Grossen  und  Ganzen  einen  Begriff  von  dem  Beichtnm  des 
Arddres  zu  geben,  sei  zumlrlist  erwähnt,  dass»  nicht  wentj^r  als  ca. 

75000  Orijn'nalurkunden  vom  Anfange  des  9.  bis  zuiu  .Vusgange  des 
1f<  Jaliiliuiiderls  in  dessen  IJestämien  vereinigt  sind.  Nimmt  man  die 
Our  noch  in  Abschrift  erhaltenen  TrUnnden.  die  zum  Teil  bis  in  die 
w^e  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  zurttckreirheii.  Iiin/.u.  so  u.i(  h>t  die 
2abl  nach  ungefährer  Schätzung  auf  weit  über  8(J<)0(>.  worin  die  von 
hhr  zu  Jahr  sich  mehrenden  Kauf-.  Kenten-  und  Stiftungsbriefe  und 
f^tnrfcnnden  vom  Beginn  des  16.  .lahrhnndeiib  ab  meist  noch  nicht 
tillgerechnet  sind.  Die  Zahl  der  Kaiser-  nnd  Königsurknnden  beläuft  sich, 
»ow^sich  bis  jetst  hat  feststellen  lassen,  auf  ca.  1280  Nummern  von  640 
—1555,  TOD  denen  indes  nur  noch  etwa  890  an  Originalen  erhalten  sind*. 


*)  Versl.  auch  liiettu  noch  Harie««h  Entwickelungsganir  etc.,  Ber^. 
Zt5idirft.  m,  801  ff. 

')  Dieselhett  rerteiien  sich  nach  einer  von  Dr.  Goecke  aiiKefertigteu 
Zonnaieiisteflang  wie  folgt: 

Siplwrt,               Ürig.  —  CJoii.   1     Dietriili  Orig.  —  Cop.  1 

''>iil(!<>nch               n    ^    n      2     (  liildericU  „    —    «  1 

'  hlodovech              «i    —    »      ^     Karlmaun  ^    —    r  1 

Digobm               »    —    »     1    liwl  d.  Gr.  „    —    ^  3 
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An  päpstlichen  BuUea  und  Üieven  Warden  von  — 1300  über  300 
Originale  geiiiililt  ^ 

Dieser  gewaltige  Urkundenvorrat  ist  bei  seinem  meist  ofHciellen 
Charakter  eine  reiche  Fundgrubf  tür  die  politiscbe  und  Oultar-Gebchichte 
des  Niederrheins  vom  7.  Jabrhoiuleit  «b*.    Derselbe  Teis^Qjenwftrtlgt 


Ludwig  d.  lir. 

Orig. 

1  top. 

l 

Philipp 

Orig. 

2 

Cop. 

4 

Ludwig  u.  Lothar 

1» 

ff 

1 

Otto  17. 

n 

3 

» 

3 

Lothar  I. 

II 

1 

ft 

Friedrich  II. 

1» 

14 

II 

8 

IjoMg  n. 

1» 

1 

» 

11 

Heinrich  (YII.) 

n 

16 

» 

6 

Karl  d.  Kahle 

if 

1 

1 

Wilhelm 

II 

19 

« 

11 

Arnulf 

n 

2 

ft 

3 

Richard 

« 

8 

n 

6 

Zwentibold 

n 

1 

i> 

4 

Rudolf 

«1 

84 

13 

Liulwiir  in. 

n 

1 

II 

3 

Adolf 

n 

28 

» 

19 

Heinrich  1. 

n 

9 

3 

Albrecht 

• 

48 

21 

Otto  I. 

» 

4 

14 

HoiTirirh  VII. 

22 

14 

Utto  11. 

6 

1 

iAuiwig  IV. 

n 

Ü6 

lö 

Olto  m. 

8 

» 

U 

Friedrich  (llLj 

f> 

5 

n 

Eeinridi  II. 

8 

>t 

7 

Karl  IV. 

»  ^ 

r22 

n 

36 

Konrad  II. 

*» 

4 

»I 

S 

Weoceslaus 

It 

50 

1» 

8 

Heinridi  UL 

»1 

& 

♦» 

16 

Rapredit 

n 

85 

« 

1 

ITeinrich  IV. 

n 

15 

n 

9 

Jost 

1* 

l 

Heinrieh  V. 

n 

5 

M 

4 

Sigismund 

9 

85 

17 

Lothar  III. 

1» 

2 

(1 

Allirecht  II. 

» 

Konrad  III. 

1» 

7 

6 

F  riedrich  III. 

» 

95 

26 

KHfdrich  I. 

n 

U 

r> 

15 

Max  I. 

ti 

90 

9 

Heinrich  VI. 

» 

4 

1» 

8 

Karl  V. 

fi 

HÜ 

lu 

•>  Nach  einein  vor  wenisren  Jahren  von  Dr.  Endnilaf  zusaminengfstellten 
und  vou  Dr.  vuu  Kicken  ergiuuten  Verzeichnisse  der  UrigiiuüiNipsturkuadea 
von  1049— 129Ö  entfallen  auf: 


Leo  IX. 

2 

Paschalis  III. 

a 

tirbau  IV. 

H 

Alexander  II. 

1 

Calixt  III. 

5 

Clenieus  IV. 

8 

Pascholis  U. 

2 

Lucius  III. 

8 

Gregor  X. 

13 

bmocena  U. 

7 

Clemeuti  III. 

1 

Innocens  V. 

1 

(Joeleetill  II. 

3 

f 'oelestin  III. 

f( 

J<dianii  XXI. 

1 

Lucius  IL 

1 

Innoceox  HI. 

15 

Nicolaus  III 

0 

Eugen  m. 

O 

HoDoriiis  m. 

40 

Marcin  IV. 

2 

Hadrian  IV. 

2 

»regor  IX. 

35 

Ilonorius  IV. 

2 

Alexander  IlL 

2 

Innocenz  IV. 

51 

.\icoIau8  IV 

16 

Victor  IV. 

4 

.Alexander  IV. 

37 

Bosi£ftcio8  VliL 

» 

*)  Ein  bedeutender  Teil  dosüelben  ist  bereit:«  veroffentliclit  in  dem 
einstweilen  noch  unersctzltiron  Werke  \on  Laconililet,  „IJrkundenbnch  für 

die  r!esi'liiclite  des  Niederrheins  oder  dc'^  Kr/stifte«  Köln,  der  Fürsten! öhmt 
Jülich  und  Berg,  Geldern,  Meurs,  Cleve  und  Miurk  luid  der  Ueiclisütifte  Klten, 
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Qos  in  >Hmvn  alt^  -uu  Stücken,  die  ;uiss(  hli('»lich  ilun  kirchlichen  Insti- 
tnten  angehören,  aicht  nur  das  Aufblähen.  Anwachsen  und  die  wechselnden 
Schicksale  dieser  selbst,  sondein  auch  namentlich  den  gewaltigen  Einflasä, 
dm  die  Geistlichkeit  nach  allen  Seiten  hiu  ausübt,  wie  die  Beziehungen 
mr  Kirche  das  wesentliclute  Moment  in  dem  öifentlicheD  und  firivateD 
Leb«  des  fraliesteii  Mittelaltws  bilden.  Die  Kircbe  ist  die  Trftgerin 
dar  ssistigen  Büdnng,  sie  beeinflosst  anfs  entschiedenste  das  Recbtaleben 
im  Yelkes,  sie  organisiert  nnd  IMert  gleichzeitig  in  erster  Linie  die 
Cnttor  des  platten  Landes.  Daneben  bieten  die  Urttnnden  froherer  Jabr- 
handate  reichen  Stoff  zur  Ortsgeschichte  und  Genealogie,  zur  Namens- 
dikI  Sprachforschung.  Alhuahlich  im  Lunte  der  /eit  treten  die  weltlichen 
Factoren  mehr  in  fk-n  Vordergrund.  In  den  rikunderi  vor  allem  haben 
wir  die  authentischsten  Zeugnisse  für  das  la«K»:n»i»'  AnwadiJ^en  der  Terri- 
torieo,  sie  zeigen  nns,  welche  Kämpfe  und  Anstrengungen  es  gekostet 
hit,  einen  Besitz,  eine  Gerechtsame  nach  der  anderen  in  heissen  Mühen 
lemehmtieb  der  Kirche  abzuringen,  nm,  unterstfltzt  doreh  glftckliche 
FaiBilienferimidangen,  Gtebiete  xosammen  m  scbliessen,  die  endlich  von 
Seiten  des  Reichsoberbanptes  Beachtung  nnd  Anerkennung  durch  Normie- 
nmg  einer  staatsrechtlichen  Stellung  einbrachten.  Dabei  fallen  manche 
!Sachiiefaten  anr  Geschlechter-  nnd  Familiengeschichte  ab,  die,  wenn 
Mcfa  recht  dürftig,  sieb  gegenüber  den  chronikalischen  Angaben  durch 


Essen  tiiul  Werden".  PfirfHcIdoif  184U— IH.iS.  4  Udi-  -  iti  d<'iii  rrkiindeii 
<ler  geoaunteu  Gebiete  iti  clironoIojrisrluM  I- (d^ro  von  779 — IbOi*  abf(edriickt 
sind.  Ist  gleich  dem  Heruusgehcr  dieses  Urkiindcnbuchcs  noch  nicht  die 
i&iiuitiose  diplomatische  l*'orüchuag  des  letzten  Jalirzcbnts  eigen  gcwcMeu  und 
UaAm  daher  auch  die  eiittelnen  Urkundenabdracko  mehrfach  an  kleinen  Ver- 
«heo  mid  willkürlichen,  wenn  auch  nnbedeutendoren  Auslassungen,  »o  wird 
isui  dieielben  immerhin  in  den  meisten  Fftllen  alH  vOlligausroiclieade  Grand« 
lA?e  für  die  historische  Untersurbang  ansehen  dürfen.  Kio  dankenswertes 
I'otemehincn  würde  t^s  sein,  aus  den  ei*st  in  jQnfpiter  Zeit  zugäuglith  gewur- 
flenpn  /ahlreieheii  Urkunden  ein  Supplement  zu  Laioiiiblet'H  Urkundcubuch 
iimu-stelleu,  dem  man  am  Kndc  insofern  eine  weitere  Ausdchntinj?  ireben 
könnte,  a)^  man  thxr'm  mu  h  die  hi»*hor  iinedierten  wirhtigercii  I  i  künden 
•Etlicher  Kln^tc  r  der  Nicdeirlieias»  aut'iuilime.  Von  diesen  ist  jü  eheutalls 
wohl  eine  ganze  Anzahl  bereits  gedruckt,  m  von  Lacontblct  a.  a.  O.,  von 
GWer  Codex  diplomaticns  Rheno-MoseUanus,  Coblens  1882^1826,  5  ToUe, 
voBfimterim  nnd  Mooren«  die  alte  und  neue  Eradi4»ceBe  Köln,  Köln  1828— 1880, 
4  Bde.  ~  letslere  beiden  Werke  bedürfen  indessen  sehr  der  Berichtigung  — 
rerner  in  den  einschlagenden  Spcziahibhand hingen  und  scerstrent  in  den  ver- 
^hiedenen  histurischen  Zeitschriften,  indes  würde  die  Ansbente  noch  ein« 
»«hr  lohnende  sein. 
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firrdssere  Zaverl&ssigkeit  ▼orteillmft  ausseichnen.  Das  UrkundeDaichiv 
des  Eizstiftes  führt  uns  in  einer  grossen  Masso  \uu  wichtigeren  und 
unwichtigeren  abschlic>M'i)(lcii  DocuiiiBntpn  dit»  (»edeutende  RoIIp  vor 
Augen,  die  die  jeweiligen  Verlrelcr  de>^.>elben  in  allen  kirchlichen  und 
weltlichen  Antrele^M  nlieiten  des  Niederrheins  und  besonders  auch  als  Ei^z- 
kanzler  bei  den  lieichsgeschäften  gespielt  liabeo.  £in  zahlreicher  .Ministe- 
rialenstaiid  und  Lebensadel  mit  seineu  DienstmaoneD  folgte  deo  Kirchen* 
forsten  auf  ihren  h&oligen  Kriegszfigeo,  wahrend  er  spftter  zn^ch  im 
Frieden  die  Verwaltung  der  weitverzweigten  erabiachöflichen  Bedtaingen 
übernahm.  So  bildete  sich  nach  nnd  nach  im  Herrschaftsgebiete  des 
Erzstiftes  ein  förmlicher  Beamtenstand  heraus.  Gleiche  VerhAltnisse  er- 
zengen um  dieselbe  Zeit  in  den  weltlichen  Territorien  analoge  Einrieb- 
tungen.  l'ür  die  Erkenntnis  der  ^'esauiten  Wirtsihaftsi^eschichte  im 
Mittelalter  bieten  uns  die  Archive  der  ireistUchen  rniiiorationeii  schätz- 
bares Material;  ausser  rlen  T^rknndcn  erweisen  sicli  da  als  besonders 
wertvolle  (Quellen  die  Traditionenbücher,  die  üüter-,  Zins-  und  üebe- 
register  —  bei  Essen,  Werden  und  anderen  grösseren  Stittom  zum  Teil 
bis  ins  9.  Jahrhondert  anrfickreichend  —  die  fiecbnnngS',  Uaushaltungs- 
nnd  Lagerbflcher,  die  Pachtrogister  n.  A.,  die  nns  über  die  Bewirtschaf- 
tung des  Gross-  und  Kleingrandbesitzes,  Aber  Geld  und  Geldeswerte  viel- 
seitige Aufschlösse  gewähren.  In  den  WeistOmem  haben  wur  die  recht- 
lichen Verhältnisse  der  einzelnen  Höfe  nnd  Bezirke,  des  plattm  Landes 
Oberhaupt  nrknndHch  tixiert,  während  was  die  Scböffenweistflmer  und 
Protocolle  aus  den  verschiedensten  Gegend(?n  die  Handhabung  der  bürger- 
lichen Rechtspflege  und  ihre  mehr  oder  weniger  nahen  Beziehungen  zur 
geistlichen  (ierichtabarkeit  erkennen  lasseTi.  Altertümer  der  Si  Urilt  aus 
den  älteren  Stiftern  und  Klöstern,  Xekrologien.  Kalondarien  etc.  ver- 
mögen kunsthistoriscln',  chronologische  und  genealogische  Forschungen 
in  der  mannigfachsten  Weise  zu  fördern  K  Für  «lie  (iesi  hichte  der 
Städte  kommen  deren  Ai'chive  in  erster  Linie  in  Betracht,  daneben  aber 
gleichzeitig  bei  der  grossen  Lflckenhaftigkeil  derselben  vorzQglich  in 
froheren  Jahrhunderten  die  der  geistlichen  Corporationen  in  denselben 
und  die  bezQglichen  Landesarcluve. 

Von  der  Mitte  des  Id.  Jahrhunderts  nimmt  dann  ein  wesentlidi 
anders  geartetes  historisches  Material  seinen  Ursprung,  die  Acteo,  die 

Eine  Sanimel«u*Ue  für  diese  letzteren  QuoUengattiuigen  ist  das 

infolge  äunscrer  Schwierigkeiten  Irub  i   nunmehr  ciniregangcuc  „.Vrchi\  für 

die  (W'ijchichte  des  Niederrheins'',  Hd.  i— VI,  aot^nglich  von  i^acomblet,  spiter 
von  Harle«»  herausgegeben. 


I  1  • 
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Id  ihren  ftitesten  Pftrtieen.,  insofern  es  sich  vm  vvrrinzelte  StOeke  handelt, 
bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  1  G.  .laliiiiunderts  hinein  nach  dem  im 
IiösvseldorfHr  Staat sHichi VC  einfjefahrteri  Brauche  als  i^ilteralien  '  bezeichnet 
wt^rdtn  nn<l  zum  Teil  ja  aucli  inhaltlich  wie  ihrer  iiusseren  Form  nach 
die  Mitte  zwiMjhen  den  rrkuiiden  und  den  später  sich  zu  breiten  Massen 
erweiternden  Acten  einhalten.  Damit  erliillt  die  gesamte  seschichtlicho 
foiBcbnng  eine  wesentlich  andere  Grundlage.  Die  Urkunden  verlieren 
mea  guten  Teil  ihres  Wertes,  dafOr  nehmen  die  diplomatischen  Beriehte 
and  Correspondenzen,  die  Kriegsberichte,  die  Berichte  über  innere  Yer* 
waHung,  die  FamUiencorrespoüdenzen,  die  Verfaandtnngen  der  Reichs-, 
Kreis<  nnd  Landstftnde,  der  Yerwaltongs-  nnd  Jostizbehörden,  der  geist» 
Sellen  Gonvente  ihren  Platz  ein  nnd  setzen  nns  in  die  Lage,  den  ge- 
sefaicfatKchen  Vorgängen  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  mit  grösserer  Aus- 
führlichkeit uud  Genauigkeit  zu  folgen,  als  in  <ler  Zeit  der  vorwiegenden 
Urknnilentoi-ciiuntr.  "Manchen  »c ha t^ens weilen  Beitrag  für  die  IVotan- 
Uüti  Kirchengesrhiclite  vom  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts  ab  haben  die 
neueren  Historiker  von  dem  Altmeister  L.  v*  Kanke  an  fOr  ihre  grös- 
seren ^Geschichtlichen  Darstellungea  daraus  zu  entnehmen  Termocht,  aber 
aocli  ist  reicblicher  Steff  vorhanden,  der  der  Benntznng  harrt.  Fflr  den 
eiosiehdgeren  Forscher  bedarf  es  der  Bemerkung  nicht,  dass  die  poli- 
tische  Geschichte  vom  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts  vornehmlich  in 
deD  Actenarchiven  von  KnrkOln,  JOlich-Berg  und  Cleve-Mark,  weniger 
aitttrHch  in  denen  der  kleineren  weltlichen  und  geistlichen  Reichsstande 
nidiliche  Ansbente  finden  wird,  während  fflr  die  Specialgeschichte  im 
weitesten  Sinne,  die  Geschichte  der  inneren  Verwaltinii;  und  Rei-htspflege, 
des  f:ei.<tigen  und  commerciellen  Verkeiirs  die  Quellen  von  allen  Seiten 
W  in  hniiter  Fülle  tiie&ien. 


')  Dazu  NM'i.l'  u  luch  teilweise  die  älteren  liebcrcgister,  Rechnungen, 
^eiitüDier  u.  s.  w.  gerechnet. 


*'«»td.  Zt.  Ergheft.  «. 


Z 


A.  Landesarchive  und  deren  Anschlüsse. 


!•  KarkSln. 

Kifln  I,  Erz8tift  (LandeBarehiv). 

Das  Urkundenai'chiv  des  Erzstiftes  hat  ebenso  wie  das  des 
Domstiftes  in  friilieren  .laluhuiKlürten  starke  Einbussen  erlitten;  ebenso 
ist  seit  1794  nanifiiflich  auch  aus  dvu  Aktenbeständpn  manches  Stück 
abhanden  gckümuu'ri  udur  giUi/Jich  nnfori?e<rant;on.  bie  >]UTiell  auf  die 
Archivsprengel  von  Coblenz  und  Münster  bezüglichen  Archi Valien  des 
kurkölnischen  Archi?es  sind  deo  betreffeodeu  Staatsarchiven  bei  der  Auf- 
teUung  zogewiefiOQ  worden. 

Urhmäen^): 

Das  ürkk.-Kep.  enthalt  etwa  5600  Nummern,  worunter  weit  tlber 
6000  Origg.-Urkk.  von  833  —  1801  begriffen  sind,  je  1  aus  dem  9., 
10.  und  11.  Jh.,  40  aus  dem  12.,  aber  400  aus  dem  lä.,  aber  1000 
ans  dem  14.  Jh. 

Copiare  [B^)  1—8.]:  Mtgor  o.  parvos  coreacens  ruber  clausus 
SS  Libri  privilegiomm  et  jurium,  der  major  um  1370,  der  parvus  als 
Fortsetzung  am  1400  angelegt,  Uber  jurium  feudorum  et  reddituum 
castromm  Col.  eis  Rbenum  (darin  das  Register  Philipps  von  HetDsbergX 
Llber  jurium  etc.  Wcstphaliae,  Arnsberg,  etc.  coog.  sab  Friderieo  de 
Moersa  1414 — 1463,  Antiqnior  liber  privilegiomm  enth.  Urkk.  des  13. 
u.  14.  Jhs..  Copiare  der  Tiklv.  lutr.  das  Verhältnis  des  Erzstiftes  zu 
Cleve->r;irk  15.  Jh.,  die  Verpfilndung  von  Kaiserswerlh  16.  Jh.,  6  \'er- 
fchreibungbbtlcher  betr.  die  Verpf^udung  ganzer  Ämter,  einzelner  ÖrÜich- 
keiten  u.  s.  w.  15 — 17.  Jh. 


*)  cf.  ausser  Lacomblets,  Urkundenhuch,  Biaterim  u.  Mooren,  Die  alte 
und  neue  Erzdiücese  Köln.  4  Bdd.  1828-1830. 

*)  A.  rcsp.  B.  mit  ontsprer})cnder  Nummer  keuuzcichuen  die  botr. 
Archivalioa  als  zur  liaudschrütcnabteiiuug  des  Staatsarchives  gehörig. 
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(B.  159.)  Colleftanea  Coloniensia  15.  Jh..  entli.  kaiserliche  Pri- 
viK'icn  für  die  Kirrhe  von  1452-:-1485,  Urkk.  zur  Soe^ter  P'ehde, 
Jura  tt;cli  >ia('  in  Cul.  civil,  etc.  (B.  MH.)  Oopiar  des  15.  Jh.  (Ende)  mit 
Urkk.,  Notizen  aod  Kegistero  betr.  die  BeziehuogcQ  zur  Grafschaft  Mors. 

JLiUeralien  luul  Acten: 

1.  CiTilcabinet  Wahlen  der  Enbischöfe,  DidcesanverhUtnisse 
fOD  14U  ab,  Bestellang  von  Goa4jntoren,  Verfassung  des  Domkapitels 
17.  Jh.  IL,  Wahicapitnlationen  18.  Jh.,  Beformation  unter  Hermann  Ton 
Wied  1515  ff.,  Trachsessische  Wirren  1677  ff.,  diplomatische  Correspon- 

denzen  Joseph  Clemens'  (uiit  seinem  Rate  von  Königsopg  l(j88  rt'.), 
y\<^m\  französische  Pensionen,  Verzeichnis  der  unter  ihm  anffokommenen 
iViiiiiicn  Gesandti>chatten.  (A.  ÜB.)  Meniornhilien  vom  IIolV  und  d<'n 
Reisen  Clemens  Augusts  von  1719 — 1728.  Correspondenzen  Clemens 
August  s  1723 — 1761,  Hinterlassenschaft  desselben  und  seines  Nachfol- 
gers Maximilian  Friedrich,  Einsprach  Preussens  g^en  die  Wahl  Anton 
Victors  1801. 

Knrf&rstlicher  Ho&taat,  Hof-Begrftbnisordnungen,  Festlichk^ten  bei 
ftrsüichem  Besnch  17.  Jh.  ff.,  Inventare  der  Mobilien,  der  Silber- 

kammer  16.  Jh.  if.,  Oberhof meisterstab  17.  Jli.  ii".  ^Hofmaler,  Kapelle, 
Familie  Beethoven),  Oberstkämmererstaat  etc. 

2.  Specielle  politische  Abteilung.  Acten  aber  die 
Beziehungen  zur  Stadt  Köln,  zu  den  Nachbarstaaten 
snd  dem  Auslands  Huldigungen  der  Stadt  K.,  Erbvogtei  und 
kohes  Gericht,  besondere  Gerichte  und  Gerechtsame  der  Stadt  15.  Jh.  ff. 

Rpformation  in  K.,  Stifter  und  Kloster,  Schulen,  Seminar,  Universität 
(Relormatiou  der  Leuteren  154Ü)  15.  Jh.  flf. 

Herzogtum  Westfalen,  Grafschaft  Amsberg  16.  Jh.  ff.,  (ireuz- 
lloheib;-  und  Jurisdictions-Streitigkeiten  etc.  mit  Jülirli-lJ.  rg  14  Jh.  IT., 
mit  aeve-Mark  (Soester  Fehde)  1441  ff.,  mit  Geldern-Mörs,  Verhftlt- 
nisK  des  deutschen  Ordens  16.  Jh.,  Beziehungen  zu  Kurmainz  und 
Tifier,  zu  Mflnster  (Reformations*  und  Wiedertanfersachen),  zu  Branden- 
bnrg-Prenssen,  Sachsen,  Sayn,  Hessen-Waideck  (Kurkdlnische  Schieds- 
sprOche)  15.  Jh.  ff.  Verhältnisse  des  Erzstiftes  zu  England  und  der 
Hanse  15.  Jh.  ff.,  SubsidienvertrAge  mit  Frankreich,  sonstige  politische 
Correspondenzen        Jli.  Ü'. 

(A.  106.)  Cop.  d»'s  Urietuccirsels  Erzbischof  Ilermanus  von  K, 
betr.  die  Gefangenschaft  K.  AOuumilians  zu  Brügge  14Ö8. 

8* 
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(A.  107.)  Attestationes  sive  dicta  testittm  pro  parte.  .  Theoderici 
arebiepi.  aoper  buib  impeticionibas  .  .  contra.  .  Jobaimem  dacem  Given* 
sem  Ib,  Jb.  (Ans  Kindlingers  Msc.) 

3.  Reichs-  und  Kreissachen,  Kaiserwablen  vou  1519—1792, 
Protokolle  Ober  die  Wahlen,  die  KrOnnng,  Wahlkapitulationen,  Verhand- 
Inngen,  Werbnngen  vor  den  Wahlen,  Reichsvicariat,  Kosten  für  die  Ge- 
sandtschaften bei  den  Wahlen,  Krönangsceremoniale,  Wahllisten  18.  Jh. 

Yerhandlnngen  betr.  das  Reichsgesandtscbaftswesen,  den  Seichs- 
hofrat,  den  diplomatisch'<»remonie11en  Verkehr  überhaui)t  (Ende  17.  Jhs.), 
Fürstßnbund  1786,  Keiclisadel,  lieiclis-  nnd  Reichstagsverhandlungeu  von 
1523—1801. 

Spezialvcrhandlunsrni  \\hn-  inncie  Keich.sanu'<'l<'?cnlieiten,  über  das 
Kriegs-  und  Justizwesen,  lielij^ionsgravnmina,  Correspontlen/en  mit  ver- 
schiedenen Reichsfürsten ,  Diplomaten  u.  A.  in  Reichsangelegcnheiten, 
Kri^-  und  AUianzverhandlungen  von  Iöl^S  -1801  betr.  die  franzö- 
sischen Kriege  Karl's  V.,  den  Schmalkaldischen  Krieg.  Moritzens  Auf- 
stand, den  Niederländischen  Unabbängigkeitskampf,  die  Truchsessischen 
Wirren,  den  dOjährigen  Krieg  n,  s.  w. 

Yerhandlnngen  des  Knrrbeuiischen  Kreises  1552 — 1802. 

4.  Registratur  der  eribiscböflichen  Landesverwal- 
tnng.  Erzbischöfliche  Regalien  nnd  Privilegien  16.  Jh.,  ZoUsachen, 
15.  Jh.,  (A.  105.):  Ordinancia  theleonomm  für  die  Knrköln.  Zoll-  nnd 
Kellereibeamten  (15.  Jh.)  nebst  ZoUordnnng  zu  Bonn  von  1457  in 
Abscbr.  des  16.  Jh.,  Flflsse,  F&hren,  Leinpfad,  Brücken  etc.  16.  Jh., 
Rheinschiffahrt  von  1530  ab,  Be  rgwerks-,  Forst-  tind  Jagdsachen. 

Landstrassen  und  l^istverwaltung  17.  Jh.  tf. 

Kameralschulden  nnd  Pfandsthuttcn  lö.  Iii.  flf. 

Uütliammer  uiul  Domaineusachen,  Gemnilia  vom  16.  Jh.  ab, 
Specialia  die  einzehien  Aemter  betr.  vnm  14.  Jh.  ab,  Landrentmeisterci- 
recbnungen  1628  ff.,  Kellnereirec  linungen,  z.  Tl.  vou  1442  ab,  Schloss- 
baurechnungen etc.  betr.  die  Besitzungen  zu  Brühl  17.  Jh..  Notizen 
über  Rheinberg,  Nachrichten  über  die  gewerbliche  Th:\tiL'k(  it  zu  Boon, 
Kirchen-,  Schul-  nnd  Armensachen,  kriegsgeschichtliche  Notizen  ans  der 
2.  Hftlfte  des  16.  Jhs. 

Lehnsregistratnr,  alphabetisch  geordnet,  21  Lehnbflcher  und  Pro- 
tokollbflcfaer  über  Belehnungen  von  1370 — 1764. 

Generalia  der  Landesverwaltung,  Geh.  Ratsprotokolle  yon  1716 
ab,  Geh.  KanzleiprotokoUe  1715  ff.,  Ktfnzleiordnungeu. 


Gesammelte  kurfarstl.  Verordonngen  die  t^andasverwaitang  und 
Justiz  betr.  15,  Jh.  ff,,  Reformation  der  weltlichen  Gerichte  16.  Jh. 

KriegBkassenrechnnngen  1633  ff. 

fB.  157.)  TiUilaturbuch  für  die  Kanzlei  des  Kurfürst  od  Maximilian 
Heiarich  mit  Verzeichiiissen  der  1625  zum  Landtaj?  besclirir  benen  Kitter- 
schaft, der  Ämter,  der  Unterherrliclikeiten  dfö  Erzstiftes,  des  Adels 
Toa  Lattich,  Adressen  von  Baten  17.  Jb. 

5.  Knrkdlnische  Landst&nde.  Hagmi  carta  der  land- 
stiDdiachen  Verfassung  von  1463,  Propositionen  and  Abschiede  16.  Jh., 
Protokolle  der  4  ständigen  Collegien  (Domcapitel,  Grafenstand,  Ritter- 
stand, Städte)  von  1602—1794,  Deputationsprotokolle  1650  f.,  Reverse 
der  Erzbischüfe  de  non  i)r;it  jii(licando  privileg.  stat.,  Rediimngeu  von 
1599  ab,  Xacbweise  fibcr  Aufgaben  für  Strassenbau  ete.,  Krie^'sstenern, 
DescriptiniifM  ilor  Güter  im  Erzstift.  (A.  175.):  T,i1»i-i  valori»  tb-r 
Schätzang  der  jabrlicbfn  Einkünfte  der  Gei.stlicbkeit  zum  Zwecke  der 
li^'zehntung  und  Besteuerung,  6  Register  vom  14. — 16.  Jh.;  Wappen- 
bOcber  enth.  die  Copieen  der  aufgeschworenen  Stammtafeln  der  Kölner 
Bittenchaft  IQbb^lldS^  Nachrichten  Aber  StandeserhOhnngen. 

6.  Geh.  Geistliche  Konferenz  des  Kurfür'?tentnms. 

190  Urkk.  von  11)15  —  1801  betr.  das  geistliche  Leben  innerbalb  des 
Bezirke»  der  erzbischöflichen  Gewalt,  päpstliche  Creditive,  Küiiuüi»ii»nen. 

Acten  vom  16.  .Ih.  ab,  in  der  Mehrzahl  aber  aus  dem  18.  Jh., 
betr.  die  Einteilnng  und  Verfassung  der  Erzdiözese,  den  Klerns  in  der> 
selben,  Wahlen  der  Erzbiscböfe  und  Besteliang  der  €k>a(yatoren  (Römische 
Gorrespondenz),  apostolische  Nantiatur  zn  Köln,  Kongresse  zu  Gobienz 
imd  Ems,  refonnatorische  Bestrebongen  im  Elrzstift,  geistliche  Juris^ 
diktion  nnd  darauf  bezftgliche  Konflikte  mit  Jfliich-Beiig,  Gleve-Markf 
BmodeDburg  u.  A.,  Officialatgerichte  zu  Köln,  Bonn,  Neuss,  Xanten, 
Soest,  Werl;  Nachrichten  Aber  Pfarreien,  Kirehen,  Klöster,  Benefizien, 
die  rniversität,  Seminar.  Priesterhaus  Weidenbach ;  Kultnsangelegenheiten  ; 
Verhältnis  znm  Domkapitel,  Sutfratranate  des  Erzsliftes,  Nachrichten 
tter  andere  deutj>che  und  ausserdeutsche  Bistümer,  Kirchen  und  Klöster, 
äkolansatioaspläne. 

KSIn  II,  Domstift 

Das  Archiv  des  Domstiftes  ist  gewissermassen  als  Appendix  des 
Mam  des  Erastiftes  anzusehen ;  beide  blieben  auch  nach  der  Trennung 
der  bischöflichen  Tafelgater  von  dem  Vermögen  des  Kapitels  vereinigt 
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Das  iiltore  l'rkuiulcnarchiv  ist  Rogon  Ende  des  11.  Jahrhunderts  nahezu 
völlig  Ncruiclitet,  weshalb  auch  Diplome  der  vuraufgegangeuen  Zeit  meist 
in  den  Cartularion  felileu. 

ürhunden : 

Ober  1700  (1300  Orgg.)  von  973—1806.  Das  erste  Orig.  ist 
von  1151,  22  aas  dem  12.,  ca.  320  aas  dem  13.  Jh.,  päpstliche  Bullen 
von  1151  ff.,  Kaiserorkk.  von  973  resp.  1163  ff. 

Copiare:  (B.  9.)  Liher  priviIe<,'iorum  et  statutoruni  14.  Jh.  (Mitte) 
Urkk.  bis  135«  enthaltend ;  iH.  10  —  12.)  H  Coinare  aus  dem  15.-17. 
Jh.  <iitli.  I  rkk.  üImt  dt  ii  IvulinT  Iluuserbesitz,  tlber  innere  kirchiu  li«; 
Verhaltiiissf  cti.', ;  [W.  i;5.)  ra.  InOO  cnt^liintlci).  hriiitrt  Urkk.  von  1450 
ff.  meist  Finanzsaelien  (lurh  auch  de  juribus  in  Aldechoven ;  (B.  14.  u. 
15.)  15.,  1().  Jh.  Urkk.  betr.  die  Domfabrik,  die  Di*achenfel>t'r  und  Unkel- 
steiner Steinbrüche  von  1267--1578;  (B.  lü)  Urkk.  von  1373—1375 
betr.  den  Dompropst,  dessen  Gefälle  und  Gerechtsame,  Trennnng  der- 
selben von  den  Einkanften  des  Kapitels;  (B.  17.)  16.  Jh.  betr.  die 
Braderschaft  S.  Lupi  (Schreibrader). 

Liftcralien  und  Acten: 

Statuten  des  Domcapitels  15.  Jh.  tf. ;  Nachrichten  über  die  Prä- 
lataren (Dignitftten)  und  Oanonicate  15.  Jfi  ,  die  Dompropstei,  Separie- 
mng  der  Güter  derselben  von  denen  des  Capitels  14.  Jh..,  Bestellung 
von  Coadjotoren;  LeliensprotokoUe  der  Dompropstei  1540  ff.  mit  Lehn- 
briefen von  1399  nebst  einem  Verzeichnisse  derPrOpste  von  1252  ab; 
LefaensprotokoUe  der  Domdechanei  von  1488,  Aufzeichnungen  über  Dom- 
canonichen  und  deren  Aufnahme,  CapitularprotokoUe  von  1461—1802. 

Arten  betr.  die  Stellung  des  Domcapitels  als  Wahlköri)er  der  Erx- 
bischuit'  15.  Jh.  Ü.,  als  erstes  landständisches  Collegium  und  Vertreter 
der  Uandesrejjierung  wahruml  der  Abwesenheit  der  Erzbischufe  und  bei 
eingetretenen  Vacanzen  1552  flF. 

Güter-  und  Vennögensverhaltnis.sc  d.  s  Domcapitels  im  Krzstiff.  im 
Jülich'schen  etc.,  darunter  ältere  Ileberegister  und  Itechnungen  vom  15. 
Jh.  ah,  3Iessenstiftun,m  i)  18.  Jh.,  Aufzeichnung  der  Präbenden  der  Bm* 
derschaft  S.  Lupi  bei  der  Domkircbe  11.  Jb. 
JJandsdtr'tftien: 

A.  5üa.  Necrologium  und  Memorienbneh  des  Domcapitels  13.  Jh. 

(Mitte),  die  Monal«'  Januar.  A]»nl  und  2.  Haltt»;  Oktober 
isiml  ausgeschnitten.  Dirx-  ILs.  enllialt  auch  die  älteren 
Statuten,    cf,  Lac,  Arch.  2,1—48.  . 
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A.  56b.  T-ibpr  memoriarum  iiictrnjHilitaiiuo  Pccl.  Co\.  1557.  rono- 
vatus.  (Xnr  die  drei  ersten  Monate  und  aacb  diese  nur 
iQckeiüiaft  erhalten.) 

—  Ö6c.  Liber  memoriarum  aus  dem  17.  Jli. 

—  57.   Entwflrfe  zu  Katalogen  der  Propste,  Dechanten  «od  an- 

derer Dignitarien  des  BomsHftes  und  der  Obrigen  Cd- 
legiatstifte  tod  Köln  18.  Jh.  (nnzaTerlifisig). 
—  58.  GbroDologisches  Verzeichnis  der  zum  Domstifte  aufge- 
Dommcnen  Canonichen,  sowohl  ans  dem  hoben  Adel  als 
dem  gradniertftn  Priesterstande  von  1409 — 1636  nebst 
Capitularbeschluss  von  1459  über  die  Form  der  erfonler- 
lii'hen  adligen  Zeugnisse. 

KSIn,  Dombibltoiheh:  rtrgl,  Jafi  ii.  Watimhwit,  £cd,  mOropoi. 
(WmM  coäd.  mnamaer,  BaUn  1674. 

Köln,  Stadtarchiv  hat  mMter  einer  ÄngaM  von  UHA.  des  Donutißg 
('■n.  u  aw  23.,  mdtrere  am  14.  Jh.)  an  Ilse,  folgende: 

^  ü  35.  Manorienhuch.  IG. — 17,  JK   (Mit  Nnti.:en  über  Cerenumien,  Feete, 

Vundotionenf  l^lichten  der  eimclnen  Beamten.) 
-~  n  in.  Calftulartum  ecd.  mrtrojtolitdiif  ('ol.  14.  .Jh. 

-  ///  17.  Copiar  dm  JMmsttft^  Vi.— Ii.  Jh.  (cf.  N.-H.  A.  34,  B3—80.) 
~    X     1.  Statute$i  „         ,.        bis  17('>4. 

-  A'  4H.  Calcndnrium  vitsUtdiae  nmjotis  in  et  il.  CVV.  16.  Jh.  (defekt). 

-  XX  m.  Kidhuch  dex  Domxtifls  Kt.  Jh. 

Trier,  ^ludtbibh'nthek: 
1^24.  Nmina  canonicorum  praebendaHorum  m  ad.  Colon,  a.  1300;  Tituli 
hUerarum  papalium,  regalnm  aeu  mperiaUum,  arduepisfOjKdiunL 

-  Netrotegiim  de»  Dometifte  14.  Jh.  (Endel  Spätere  aber  voBetändigere 
Abechriß  des  Ndtrologs  im  D.  St.'Ä,  (Ä.  S6a)  ef.  Imc.  Ar^  3, 375-it5. 

*  W9.  StatUa  metnp.  eed»  Colon,  18.  Jh. 

Köln  III,  Gerichte  und  Amter. 

1.  Scböffenstohl  and  Hobes  Weltliches  Oericht  In  Köln 
(Stidl). 

a.  1668  Scfareinsarkk.  ?on  1236  —  ca.  1776.  Davon  gehören 
31  dem  18.  Jh.  an,  die  übrigen  sind  anf  die  einzelnen  Schreine 
nnd  Gerichte  verteilt. 

1167  resp.  1170  Urkk.  von  1306—1790.  dem  Hoben  Ge- 
richte entstammend:  lleirats-  und  Erlivertrac^c.  Sikcnkimgen 
unter  J^ebenUen,  Erbverzicbte,  lumissionsiltcn  tc,  Kauf-  und 
Kentenbriefe,  Messen-  und  MemorienstiftUDgeu,  Konzessionen, 
VoUmacbten  etc. 


über  10000  Testamente  Kdliuscher  BQiiger  vom  Beginn  des 
14.  bis  Ende  des  18.  Jbs.  (Alphabetisch  geordnet), 
b.  Littcralien  nnd  Acten  betr.  die  Seböffeniueiistcr  und  Schüffen- 
amtsstollon,  Verzeichnisse  von  Sclireinsnieistern  und  Schöffen, 
Aufzeichunncren  über  Zinssätze.  Kon/ijtte  zu  Kiuiraj^ungen  in 
die  Scbreins.l"iu'ln'r  (Sclii*'in>tu>sr)  vom  14.  —  IG.  Jh.,  gericht- 
liche Acten  in  Krbsachen  Iii. — 18.  Jh.,  Qualiticationsattest« 
TOn  1596—1002.  Suppliken,  Quittungen  10.  Jh.  ff.,  ProtocoUe 
von  1448 — 1797;  Libri  decretorum  et  sententiaruin  1611  — 
1779;  Protoeolle,  Erbnngs-  und  Realisationsbflcher  des  Gerichtes 
von  Gereon  nnd  anf  dem  Eigelstein  von  1594 — 1787. 

2.  Officialatsgericht.  Acten  nnd  Protoeolle  von  1630—1797. 

(B.  165.)  Vicariatus  officii  über  mit  Copieen  von  Erlassen,  Col- 
kitiont  n.  Peniiutatioiien  von  Iknetizien  etc.  des  Generalvicariats  resp. 
Ofticiulats  15.— 16.  Jh. 

3.  Hofratscollegium  zuBonn.  Gerichtsacten  von  1601 — 

4.  Oberappellationsgericht  zn  Bonn.  Acten  von  1730 — 1797. 

5.  Gerichte,  nnd  Ämter  im  Er:!stift  flberbanpt.  Vereinzelt« 
Urkk.  der  Geri(lit(>  zu  Bonn,  Büttgen,  Drachenfels,  Ilalchrath,  Zülpich 
u.  A.  von  1349  ^1797. 

Gericht-protokoll'»  der  vcr-iiru'ilf'non  kuikuluischen  Ämter  von 
1560 — 1798,  Kontrakten-,  Ii yi»i>tln'keii-  uiii  Obligatiomnkücher  von 
Schwarz- Rheindorf,  Vilidi,  Wolkenburjr  eh-,  aus  17.  und  is.  Jh. 

(A.  173.)  Ku'  '  Unterricht  über  die  Jurisdiction  in  den  icurköl- 
nischen  Ämtern  18.  Jh. 

K9ln  iV.,  Wissenschaftliche  Institute. 

1.  Universität  in  Köln.    65  Urkk,  von  1388—1660. 

(cf.  IJiaiHo,  Vcrsurh  einer  Ccsih.  der  ehemaligen  Universitiit  und  des 
G>iana8inni8  der  Stadt  Köln.  1850—55.) 

Im  Bcjtäic  der  Erben  liiaiuv^s  Ui/itukn  sich  VnircrsäiUstiuUrileln  fon 
13HS  J}'.  (cf.  Schmitz,  Mitteilungen  aus  Acten  der  Universität  Köln,  Krdn 
1878-1882.) 

KölHf  Stadtarchiv:  A.  X.  )i3*  üfimtMifÖNdk  dar  Unkenäätafrovi' 
aoren  1388,  Mit  Miniaturen. 

Berlin,  Königh  Bibl.:  Hs,  m  4«  2G9.  LAer  faeuUatis  Uwlogkae  CoUh 

nietisis  14.  Jh.  ff. 

Paris,  Bihl.  Xnf.:  OJST.  Cofh'.r  f^rfr.  die  ('nirersitnt  K<">fn  IS,  JJi. 
Xof"\  ti)'fp!.  Inf.  ?/(»■').  Nole.s  et  docnments  inmr  srreir  tt  Vimtoire  de  fuiucersiti 
de  Coiognc  {i^neiiincs  iimcs  oritfinalea  1368  -17 öl). 
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2.  Kurfürstliche  Akademie  zu  Bonn.    Acten  von  1774 — 
179!  Iietr.  vornohnilirh  (Wo  l>otierung  der  Akaflomie;  Naclirichten  über 
haui>t-ai-lilicli    aus  vciNchiedenen  Jesniteukullcgien   (so  zu  Neuss) 
iifrruhrHid<'ii  Besitzungen  und  OMif?atiniioi).  über  Stiftungen  und  Ikno- 
Men,  über  die  Postfreibeit  der  Akademie  und  des  Medizinabratcs  etc. 

%  jrtUieli-Bmi;. 

Jlilicb-Berg  1.  (Landesarchiv.) 

(cf.  Aschenbroirh-MilHcr,  Beiträge  siir  GeBrhichto  dos  Ilerzogtium 
Jülicli  l8(>7/8;  femer  die  bereits  citierten  Abhandlungen  von  v.  Ilaeften,  Berg. 
Ztschrft.  2  n.  3;  von  Mirbach,  Znr  Tcrritorialgesrhichte  des  Hencogtums  Jaiich, 
DüNeldorf  1881.) 

Die  Yerschmelzang  des  Jflliebscben  und  Bergischen  ArehivB  ist 
in  der  zweiton  Hftlfte  des  16.  Jbs.  erfolgt,  wobei  besonders  der  auch 
als  Gesdiielitsscbreiber  bdcannte  Gerbard  von  JfiUcb  th&tiß  gewesen  ist; 
nreinigt  sfnd  damit  aucb  die  TJrlcuttden  der  ehemaligen  Herrschaften 

Ueinsberg-I,owenberg,  Diest,  Zicben. 

Urkunden: 

ca.  4800  Nnrnmeni  mit  Aber  5000  eiazehien  Stacken  von  1168 
—1808,  darunter  9  ans  12.,  ca.  140  ans  13.,  ca.  1300  ans  14., 
(iber  2000  ans  15.  Jb. 

Copiare:  (B.  20—40.')  ca.  30  IMd.  :  Der  Grafen  und  des  Mark- 
grafen von  Jülich  (11.  Jh.)  enth.  237  Urkk.  von  1208^1:540,  duruntor 
34  welche  nicht  mehr  im  Orip;.  vorhanden ;  der  llcrzni:»'  und  Markgrafen 
.Ifilicli.  Iler/o;;  Wilhelms  von  Jülich  (durch  Feuchtigkeit  unlc>orlich 
L'(^v^  rdeu) ;  der  lierzogü  von  Geldern  betr.  Oflfenhäuser  und  Lohen  aus 
'"*m  ilaiue  Jülich  mit  375  Urkk.  vom  12  —15.  Jh. ;  Wilhelms  von  Jülich 
als  Herzofrs  von  Geldern  mit  Urkk.  von  1385 — 1403;  8  fasc.  betr.  die 
Hemehaften  Heinsberg,  Diest,  Löwenberg  meist  1 5.  Jh.  mit  Urlclc.  von 
1213^1464;  Cansae  Jnliacenses,  von  den  Herzogen  von  Jalich  ver- 
Üdm  Privilegien  1475^1578,  4  Bdd.;  Herzog  Wilhelms  von  Berg 
1396-1408;  Herzog  Adolfs  von  Berg  1417—1486;  betr.  den  Yerkaof 
TOD  Berg  1461,  der  Yertrftge  etc.  mit  KnrkOln,  MQnster,  OsnabrQek 
1992—1605;  der  Pfandverschreibungen  und  Verleihnngen  1S70— 1613; 
CwKse  Mont^nses,  fürstl.  Verlciluiniit  n.  (loiicessionen,  IJeslulluugeu  1365 
~l'')9:i;  Causae  JuliaceiL>es,  3Iout.  Ravensberg.  1598  —  KiOO,  desgl. 
Verleihungen  etc.  von  1345 — 1515;  Pfandv('rs(hn'il»iiMi.'t'n  und  Ver- 
leiluugen  1573— 16G2  betr.  die  Pfandschalt  Kaiscx^werth. 
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Ziiteralien  und  Aefm: 

1.  LitteralicD  vom  14.  Jli.  ab,  Familiensachcn  (Hofstaat), 
zerstrente  politische  Corresponclenzeii  betr.:  Vorgä»ge  in  den 
gräflichen  resp.  herzoglichen  Hikusem,  Geburten,  Todesfölle,  Eheberedungen, 
Mitgiftsbriefe,  Inventare  von  Anssteuem,  Testamente,  Wittnmssachen,  Hof- 
ordnuDgen  1340  ff.,  ftlrstlichen  Hof*  nnd  Haushalt  (Rechnungen  1412  ff., 
Inventare  der  Schlösser  zu  Neuburg  und  Dasseldorf  17.  Jli.),  Kanzleien, 
KeUnerelen  (Ämter),  n.  a.  (A.  327.)  Ront-  nnd  Heberegister  der  fOrstl. 
KellnRm  Ani,'eiiiiun(l  l  'MW.  1  M)3  ff.  (  A  1)1.)  Scutuni  oblivionis  vou  1771 
ßi'ai'liri'il)Uiig  der  ?in'  Ohfikrlliicrt'i  Dü^sHldort'  m'lunij^tni  WcidtM-,  HulV'. 
Gefälle  uiul  SchlöJvsiu*  mit  Situatiün>iiliUii'i)  und  t  iiit'm  VorbcricliL  Oher- 
kellners  I3rosy;  Zolle  1413  ff.;  Intorrossionales,  geisil.  und  welll.  Juris- 
fliction,  Kirclifiiwfson,  Rittorscbaft,  Ritterzettel  etc.  und  Lebeussachen  vom 
AnfauK  des  15.  Jh.  ab,  Militaiia,  Herrschaften  H<Mii^l*t>rg  und  Löwenberg 
(Nassauische  Correspondenzen)  1422  ff.,  Grafschaft  Kavensberg,  Herr- 
schaften Diestund  Ziclien,  Beziehungen  zu  Brabant,  Lattich,  Burgund  und 
Geldern  1475  ff.,  zu  Korköln  14H4,  zu  den  Reichsstädten  Aachen 
(jQlichsche  Vogtei)  und  Köln  1475  ff.,  zu  Cleve-Mark  1475,  zu  anderen 
Reichsst&nden  1439  ff.,  Reichs-  und  Retchstagssarhcn  1423  ff.,  Corres- 
pondenzen mit  Frankreich,  Kn^dand,  Dänemark  etc.  144U  fl'.,  Memorabilieu 
des  Kaiizkis  Lümiftk  von  1495 — 1518. 

2.  Landeshoheitssachen,  Beziehungen  etc.  zu  den  Nach- 
barstaaten  und  zum  Auslande  1425  ff.  betr. 

Kaiserliche  Belehnung  vom  15.  Jh.  ab,  Regierungsantritt,  Erb* 
hubligung  16. — 19.  Jb.,  Geleitsrerhte  der  Herzoge  von  JQltch  15.  .Ib., 

.Turisdictionsbefugnis.se  in  .lOlich,  B<m*«,  Ravensberg:  Herrsobaften :  Reichs- 
herrscbft  Styrum.  IliTiNcliaftcn  Uavrnsit'in  ( KeriinutiiriMi  von  148»>,  A'er- 
liaiidliini^en  uIxt  die  Succession  in  ilrr-fllMM) i  Kciihmi  und  Lommersum. 
Städte  Mrkeleiiz.  Aaclien  16.  Jh.,  Pfands  ei sc kieibuagen  (Montjoie,  ZtUpich 
strittig  mit  Köln). 

Kölnische  Gebrechen  13.  Jh.  ff.  (in  Copp.),  Grenzstreitigkeiten  15. 
Jh.  ff.  mit  Sayn,  Brabant,  Farstentnm  M5rs  1491  ff.,  Grafen  von  Neuen- 
ahr, Monte  von  Oranien  1601.  FOrstentum  Geldern  (Verhandlungen 
mit  JOlich  deswegen,  Urkk.-Copp.  14.  Jh.;  KItanpfe  unter  Karl  V. 
1538  ff.,  Geldemsfhe  Succession),  Kommissionsacten  im  Katzenellenbogen- 
scben  Streit  16.  Jh.,  politische  Correspondenz  Heraog  Wilhelm  III.  1539 
bis  1  r)!>2.  Reformationsbestrebungen,  Berichte  des  Ag<  iit«'n  Masius  aus 
Rom  154^—1503,  1556  —  1502,  Gesandtschal tsberichte  des  Karl  Uai-st 
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aas  Madrid,  Brüssel  und  London;  >'i«'d(Mlündi.scher  Krieg,  Jülichseber 
Erbfolgestreit  UiOl  — 1737,  SOjilhriger  Krieg,  Corrospondenzen  des 
PÄligrafen  Johann  Wilhelm  (wichtig  durch  dessen  Neutralitütsbestre- 
Imn^nn)  mit  seinem  Beichtvater,  dem  Jesoiten  Rosmer  1G26 — 1631, 
Pluliiili  WUhelms  mit  dem  Jesuiten  Otterstedt  1658—1664,  Kriegs- 
lADtribstionswefien,  WestfiUischcr  Friede,  Ansprüche  von  PfUz-Neabarg 
auf  die  Pf&lziscbe  KorwOrde. 

3.  Reichstagssachen.  Landfrieden-,  Reirhskammergerichts-Ord- 
nnnjfen  Hf^'i  — 1501,  Vnliandhin^fn,  RH'irhtc,  Protokollf  rtr.  von  1505 
bis  18.  Jh.,  Heirhstagsverhandlungen  von  1521  rt.,  CorrespoudiMizen  von 
1470—1517  in  Familien-,  Territorial-  und  Roichsangelegenheiten  etc., 
demGeldriM'hen  Krieg  1479  —  1 481  nnd  der  ütrechter  Fehde  1482—1489, 
Waiil  Maximilians  in  Ungarn  1489/90,  Römerrog  1507,  Verhandlongen 
iber  Zoll-  tind  Mflnzwesen  1477 — 1512,  Reicbstagsansscbreiben  148  t 
bis  1517,  Intercessionales,  CredittTe,  Geleitsbriefe  ete,  1475—1615. 

4,  Regisii  atur  des  JOlich-H<'r«:is(  hcn  Landesarchives. 
l^ndstände,  Uitterschaft,  Adel  und  Stiidtc.    Landtags- Ausschroi- 

boD.  Verhandlungen  und  Abschiede  1447 — 1807;  Steuersachen  i  Kfichs-, 
Land-  und  TQrkensteaer),  Beschwerden,  Supplicationen  der  Landstände, 
BfickDaqgs-,  Schulden-  und  Bankwesen. 

Acten  aber  die  Unterberrschaften  im  liande  1532  ff.  (Protokolle 
der  naterherrlichen  Deputirtentage  1564  ff.),  aber  Ritterschaft  nnd  Ritter- 
sitK  15.  Jb.  ff.  (Terzeicbnisse  der  Jalich-Bergiseben  Ritterschaft  und 
ilirer  Dienstleistungen  1437  ff.),  über  Städte  und  deren  Privilegien, 
Jurisdictionsstreitigkeiten  mit  dcnsrilMMi  14.  .ih.  r!'. 

I^bensregistratur  der  Herznutüiner  .lüiii  li-üerg;  Nachrichten  über 
Jh' Jölichschen  Erbhofiimter  Ifi.  .Jh  (Anf.)  mit  Copieen  von  1:131  ff., 
'M.  über  die  Bergischen  1502—1710  mit  Copieen  von  i:J81  ff; 
4B(ld.  Indices  aber  Belehnangen,  Reverse  von  1288—1540;  5  Jttlich- 
Khe  Bfi^pstar  und  ProtokollbQcher  von  1423 — 1511  in  Copieen  von 
Mard  von  JOlich  u.  A.;  Jolicb-Bergisdie  Protokollbacher  von  1621 
Ks  1681;  Sammlungen  Jaiichseher  Lehnbriefe  von  1475—1654,  Ber- 
Siscber  von  1512 — 1664;  Acten  der  einzelnen  Mannkammem  15.  Jh.  ff.; 
^^ddaacheo,  Ade1)>iprobationen,  Standeeerhebungen  16.  Jh.  ff. 

Gesetzgebung  und  Landrsverwaltung.  Ritter-  und  Landrci-htc,  (i*^- 
neliti.  nnd  PolizHorduiingerj  15.  .Ih.  ff.,  Erkundit,ning>bü(.-li«T  ulicr  tlie 
Gmcliie  und  Gemarken  im  Herzogtum  Berg  1555,  desgl.  169i^,  Landes- 
iBiliz  Düd  Hihtairwesen  16.  Jh.,  Stenersachen  16.  Jb.,  Arotsrechnungen, 
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alljrfiiH  iiu  l  aiulesvermcssunfT  und  VeranlairuDK  17.  Jh.,  Pfennigraeisterei- 
reciluungen  1037  ff..  Landespfand=;cliaften  und  Schulden  1192  ff. 

Kirchen-  und  Schulwesen  im  T.unde  15.  Jh.  ff.  betr.  dio  geist- 
liche Juiisdictioo,  Visitationen,  Verhandlungen  mit  den  Stiftern  und 
KUteterD,  Ordnangen  l&äd  ff.,  Erkandigungsbacher  Aber  die  Pianeien 
in  Jflticb-Berg  1550—1805,  Beformation  der  Kirchen,  Kircbenordnong 
Herzog  Jobanns  und  Sji&terer,  Wiedertäufer  nnd  sonstige  Secten,  Be- 
drückung der  Protestanten  17.  Jh.  (Correspondenzen  mit  Kurbranden- 
bnrg  deswegen,  Graramtna  rdigionis),  Bestenerung  der  BjrchengAter  und 
der  Geistlichkeit  Oberhaupt  16  Jh.,  Matrikel  der  geistlichen  Besitzongen 
im  Ilcrzügtuui  Jülich  und  zum  Teil  auch  in  Ber;?,  Specitication  d^r  Be- 
si(/.iiugen  und  Gefälle  der  in-  und  auslilndischen  Kloster-  umi  Planyeist- 
lichkeit  durch  eine  KoTnT^li^^iu^  hehufs  IJcsieuerung  der  Geistlichkeit 
aufgestellt  Kil»."),  I.agerbiiih  der  reforiülerlen  Kirchen-,  Pa»fi»rat-  und 
Schulrent<'ii  in  Jülich-ßerg  1723,  Nachrichten  über  Kenten  und  Einkom- 
men der  Pfarreien  HJ.  Jh.,  sonstige  die  einzelnen  Stiftnniren  und  Pfarr- 
kirchen etc.  betr.  Sachen,  Libri  präsentationum  etc.  von  1639  ff.,  Bericht 
des  Vicekanzlers  Joseph  von  Knapp  bez.  der  Verpflichtung  der  Pfarrer 
sich  dem  forstlichen  Placet  zu  unterwerfen  1776. 

Landesinstitute.  Gemäldegallerie  zu  DOsseldorf  1619  ff.,  Corres- 
pondenzen  mit  Malern  etc.  (eigenhändige  Briefe  Rubens),  Transport  der 
Gallerie  und  Archive  nach  GlQckstadt  1794,  nach  MOnchen. 

Handel  und  Gewerbe.  Die  Schiffahrt  1490  ff.  (Verhandlungen 
deswegen  mit  Köln),  Zunft-  und  Innnniissachen  10.  Jh.,  Postwesen  18.  Jh. 

Domainensacheii.  /ahlreiche  Acten  über  die  einzelnen  Kellereieu, 
Vogtei-  nnd  Kdli  rcircciiimiigcii.  I.afferbflcher  etc.  vom  15.  Jh.  ab. 

\>r/.i'u  huis  ilor  seit  1079  bei  der  Kanzlei  m  DUsöcldorf  vereidigten 
Jül.-Berg.  Beamten. 

Ait.  ti  des  Geh.  Rates  und  der  Hofkammer.  jQlich-Bergische 
Rescriptenbücher  1718—1794,  llofkammer-  und  Geheime  RatsprotokoÜe 
1768 — 1607,  Acten  der  Separatkommission  in  geistlichen  Angelegenheiten 
1802^1806  mit  zahb-eichen  Voracten. 

Jülich-Berg  II,  Landstände. 

Bas  Archiv  derselben  ist  in  den  Jahren  1829 — 1831  an  das 
Staatsarchiv  (damals  Provinzialarchiv)  abgeliefert. 

1.  Jülichsche  Kitters<-hul t.  l'riv iloLTun  ilrr  Kiflorschaft  von 
14äl — 1787,  lätteralien  betr.  die  Qualiiikation  zum  ^Mitglitde  der 
StiUnle  17.  Jh.,  Laudtagiiverhaudluugeo  vuu  1447 — 1795,  Abschiede 
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1509  ff.,  Acten  der  Pmesse  16.  Jh.  ff.,  ferner  betr.  Kamnterkapitalien, 
Lftodesscholden  1470  ff.,  das  Bankwesen  18.  Jh.;  Steucrmatrikeln  von 
1447,  8onsti|?e  das  Landsteuerwesen  betr.  Sachen  vom  1^5.  .Iii.  ab  — . 
3  WappenbOcher  (Aüfschwörungstafeb)  vom  17.  Jh.  ab  nebst  einer 
Anzahl  loM-r  St^iirmitatVln. 

2.  Bergij»the  Ritterschaft.  Privilegien  der  Kitlerschaft  von 
1404  —  1787,  Acten  bez.  der  Aufnahme  in  die  lan<lständische  Kitter- 
schatt  17.  Jh.  if.,  Laodtatrsverhandhingen  vom  16.  Jb.  ab,  Landes- 
scbiilden  nnd  Slenerwesen  17.  Jh  f.,  Proisesse  gegen  den  I^mdesfarsten 
17.  Jh.,  Interna  der  Ritterschaft,  Privatzwutigkeiten. 

2  WappenbOcher  vom  17.  Jh.  ab  and  tose  Tafeln. 

3.  jQHch*Bergi5che  Hauptstädte.  Verhandlangen  von  1609 
bis  1794,  Gesammelte  Jttlichscbe  Erhuse  nnd  Ausschreiben  1669  bis 
1776.  Acten  betr.  die  städtischen  Privilegien,  die  Accise  (zu  Euskirchen, 
Münstereifel)  1469  —  1733,  Verhandlungen  betr.  das  jus  indigenatus 
1675  ß.,  ^lilitaria  17!»J — 1793.  Ablage  der  Pfenniginelstereireclmungen 
1761  ff.,  Bestellung  des  Berg.  Landrittmeisters  1662 — 17  71. 

(B.  4lV'2  u.  s.  w  )  3  Copiare  der  Jülich-Bergischen  Landstände 
ans  dem  16.  und  17.  Jh.  enthaltend  die  Privilegien  von  1404  resp. 
1451,  Landesverträge,  Verhandlungen,  Abschiede,  alte  Ritterix^chte  und 
Gewohnbeiten.  Urkk.  betr.  den  ZoU  zu  DQsseldorf  1880  ff,,  Verseichnis 
der  Bürgermeister  zn  Bflsseldorf  von  1479—1654. 

(B.  4lVi6.)  GescUchtlicber  Bericht  Aber  die  Yerpflichtnng  der 
Itittenchaft  Kriegsdienste  zu  leisten  von  1288  bis  18.  Jh.  (Mitte)  mit 
Aufgeboten,  Ritterzetteln  etc. 

JUlich-Berg  III,  Gerichte. 

1.  Julicb-Bergisches  Hofratsdicasterinm.  Acten  von  1655 
ins  1811.  (Answahl  ans  den  bei  den  Gerichten  beruhenden  Best&nden.) 

Generalia  des  Geb.  Hofrats,  Ernennungen  und  Bestallungen,  Titu- 
htorboch  des  Kurfürsten  Karl  Theodor. 

Spezialia:  Prozessacten  banptsäcblich  ans  dem  18.  Jh.  mit  ver- 
«aalteo  Voracten  aus  16.  Jh.,  Invciitarien  .h  i  IlolnUsacteü  der  JOlich- 
Bergischen  Cavaliere  1700—17:51.  rrotokollc  des  Bergischen  lIofL'riichts 
ni  DüsseMoil  i:)92--l.SOo,  Urtoilu  uikl  Jicsdiride  1745  —  1798;  Jiilich- 
nlie  Hutrat^protokollo  1781  —  1796,  Urteile  und  Bescheide  1745—1798, 
UUrüppellationsgerichts-  un.l  Gerichtsratssitzungs-Protokolle  1 7(>0— 1812, 
Uofratssitzungsprotokolle  1801 — 1811,  Fiskal-  und  Criminalhofrats- 
I'rotokolle  1799—1811,  laventare  der  Bergischen  Hofrat9acten  18.  Jh., 
S«>«imeke  JQUcli*Bergische  Edikte  1711—1806. 
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Damit  vereinigt  siod  nocli  zerstreote  Gerichtsprotolcolle  verachie- 

dener  Ämter:  Düsseldorf,  Linn,  Crdingen,  Crefeld  17.  Jh.  ff.,  Alte 
Gewohnheiten,  Privileffien  etc.  im  Amt«  Brttpprc'ii  löö5 — 1791,  verein- 
zelte Zins-  und  Rentfiin-gister  vom  15.  — 17.  Jh. 

2.  llaui)tf,'('riclit  zu  Jülich.  Ofi  Frkk.  (Kanfbrief»*  in  der 
Hauptsache)  von  l'dbl — 1696,  Acten:  meii»tenteihi  Apptdiatioossachen 
bis  1708. 

3.  JQlich'sehe  und  Bergische  Ämter  und  Gericfaite  etc. 
Gerichts-  und  Hypotbekenbflcheri  ProtoltoUe  der  einzelnen  Ämter  und 
Gericlite  teilweitie  vom  16.  Jh.  ab  bis  1609,  Prexessacten  Jalichscher 
Aroter,  der  Herrschaften  Kerpen-Lommersum,  Frechen,  ans  dem  16. — 
18.  Jb.,  Litteralien  des  Amtes  Bahlen  1658—1803,  Prozessacten  Ber- 
gischer Amter,  Hebebftcher;  Gerichtsprotolcolle  der  Amter  Porz-Bensberg, 
Blankenberg,  LOweoborg,  Lülsdorf,  Steinbach,  Müblheim,  Odenthal,  Sieg- 
burg (Vogtei  und  Stadt)  1629  —  1798,  Gerichtsacten  des  Amtes  Xeustadt- 
Gammershach  1717 — IHll:  Acteu  der  Kfisholzcr  (ioiiiarkcn  17.  —  18. 
Jh.,  liaupisächlich  18.  .Iii.  lictr.  die  Simderrechte  der  Beerbten,  Karten, 
Kataster.  Reclinungen.  Prozessacten  etc. 

Dazu  kommen  noch  Acten  des  früheren  Triei*schen  Amtes  Schön- 
berg betr.  auch  die  Wald-  und  Weidegerechtsame  in  den  Forsten  Bach- 
holz  and  Schneülel  bei  An  and  Manderfeld. 

9,  CleTe-Hark. 

Cleve-Mark  I.  (Landesarchiv'.) 
Urkmden : 

2685  Urkk.-Nammem  mit  Ober  2700  einzelnen  Stocken  von  1223 
— 1786,  damnter  84  ans  dem  13.,  ca.  550  ans  dem  14.,  ca.  1100 
aus  dem  15.  Jh. 

Ckjpiare:  (B.  42—61,  139—142,  172,  190,  192,  220.)  26  Bde.: 
der  Pfandverschreibungen  von  1357—  1.365.  der  Verträge  mit  Kurköln 
1392  tV.,  der  Probationes:  Cleve  coutia  Knln  15.  Jh..  der  Ca;i>af»  Cli- 
venses  1428 — 1441.  der  I|j*iz.'5ia  .lohanuis  ducis  1444 — 1448,  der 
Verhandlungen  mit  Kuln  1442  —  1450,  der  Beziehungen  von  Cleve  zu 
Geldern,  6  Bde.;  Register  des  Herzogtums  Cleve  in  Auszügen  von  1397 
bis  1440;  der  Grafschaft  Ravensberg  mit  Urkk.  von  1286—1606, 
gesammelte  Copieen  von  Urkk.  etc.  aus  dem  15.  Jh.  betr.  besonders 
die  Soester  Fehde  and  sonstige  Kurkölnische  and  deve-Mftrkische  Ver- 

*)  Vgl.  auch  JLamjtredUf  Ajxtm\  i^. 
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hälfnissc  1271 — 1449,  5  Bde.  (aus  Kindlingers  Sammlung?),  gesam- 
luell«  VerliaiKlliiii'^on  hptr.  die  Irrung  zwischen  Herzog  Adolt"  von  Cleve 
nnd  seineui  nruder  (irrlianl  1427,  2  Hdf.,  Kegistr-r  dor  Clevisohen 
Kentkammer  über  Gelil<niittunj:;t'n  von  l  lHli  —  löüO.  Suuunarische  Aus- 
züge aus  den  Registerbiuhern  (iibri  causarani)  der  Herzoge  von  Cleve 
bU  1551  (durch  den  Rat  Job.  Louvermann  angefertigt),  Abschriften  der 
Urkk.  betr.  die  Geldriscbe  Succession  1471—1543,  Relation  aber  die 
Sdiladit  bei  Sittard  1548  (Von  W.  Tflrclc  zusammengestellt?). 

Litftrah'en  und  Aden: 

1.  Familienarchiv.  Acteo  von  1341 — 1609  über  die  in  dem 
ftnfUicbeQ  Hanse  vorgefaUenen  Elreigiiisse,  Geburten,  TodesßUle,  £be< 
scUiessnngen  ete. ;  (A.  113.)  Calendarinm  mit  meist  gleichzeitigen  6e> 
bartg-  und  Todesnotizen  ttber  Personen  des  Clevischen  Fürstenhauses 
TOS  (1388)  1419—1592  angelegt  im  15.  Jh.  mit  Gloria  in  excelsis  etc.; 
(A.  114.)  Missale  der  Clevischen  Hofkircbe  15.  Jh.  mit  zahlreichen 
Imtialen;  (A.  115.)  Missale  der  ehenmligen  Öeve-Märkischen  Hofkai)elle 
15.  Jh.  Bemerkenswert  sind  daneben  Inventar«  \<)ti  (ioM-  und  Sillitr- 
sachen,  Vei-zeichnisse  von  KJeinodicn,  Kleidungsstücken,  Schlossgoräten, 
Üobilien  etc.  15.  Jh.  ff. 

Hoforduung  von  1479,  sonstige  die  Ilothaltung  nnd  deren  Kosten 
betr.  Nachrichten;  (A.  183.)  Kegistrum  reddituuni  comitum  Clivensium, 
Verzeichnis  der  Hechte,  Gfiter  nnd  Gefälle  nacli  den  Ämtern,  Gerichten 
etc.  des  Landes  geordnet  14. — 15.  Jh. 

2.  Landeshoheitssachen,  Beziehune*»!!  zu  den  Nachli;u'- 
ülaaten  und  dem  Auslände.  B  öirlis-aclicti.  K:u}«erliche  Beloh- 
nungen, PrivilpiLMen  in  Abachiilt  z.  T.  vom  .Jli  ah,  Beich-^taji^ver- 
hantüiiti'.n  n  und  Kreis.sachen  vom  15.  Ih.  ab,  Politische  Begebenheiten, 
Verhältuis  zu  Geldern,  Mörs.  Lothringen-Burgund.  Jülich-Berg.  KurkOln 
(Soesler  Fehde-.  Elten,  Essen,  Werden,  teilweise  vom  14.  Jh.  ab;  Ver- 
hamllaogen  mit  Münster  nnd  den  Westfälischen  Dynasten  15  Jh.,  Ver* 
litDdlvogen  und  Correspondenzen  zwischen  der  Grafschaft  Mark  nnd 
Kvrkftln  1251 — 1757,  Beziehungen  zu  Frankreich  14.  Jh.  IT.,  zu  Nassau, 
Pfalz;  Geldemscher  Krieg;  (A.  112.)  Original-Correspondenz  der  Her- 
nge  m  Cleve  mit  Maximilian  1.,  Karl  Y.  betr.  den  Orden  des  gol- 
«tewo  Vliesses,  Stiftung,  Statuten  desselben  etc.  Ende  des  15.  nnd  Anf. 
•Jes  16.  Jh. ;  Xiederländische  Unruhen,  Bedrängung  der  Lan«le  durch 
*e  Spuniei,  iJuuciiiisae  mit  Pialz,  Köln-Münster  16.  Jli. ;  Sächsische 
SuccesiioQs-AQsprttcbe,  Administration  der  Jülicb-Cleviscben  Lande  wäb« 
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TPnd  der  Blödsinnigkeit  des  lIeizo^'>,  Jülich-sdicr  Ei)>foljjestreit,  Xeu- 
orjianisierung  der  Verhältnisse  des  Landes  16./ 17.  Jb.,  Brandonbur»?- 
Preussische  Herrschaft  1613  ff,,  IIuldipunj?sacten  etc..  Verhaiullmi-  t: 
mit  Pfalz-Nenburg,  den  Landstünden,  Allianzen  1659  tf.,  Franzobi^che 
Kriege,  Spanischer  Erbfolgekrieg,  Krieg  mit  der  französischen  Republik. 

Verhandlongen  mit  der  Clevischen  Ritterschaft  16.  Jh.  ff.,  herr- 
schaftliche H&user  and  Sitze  im  Clevischen,  strittige  Besitzrechte,  Pfand« 
Schäften  (Dnisbuig  etc.)  1363  ff,,  Städte  in  Cleve  14.  Jh.  ff.,  Generalia 
betr.  das  Kommunalwesen,  Privilegien  und  Freiheiten  17.  Jh.  (A.  249.) 
Sammelband  des  16. — 18.  Jhs.  enth.  Clevische  nnd  Getdrische  Vertrftge 
und  Unionen  (1543—1587),  Clevische  Edicte  und  Verordnungen  von 
1559 — 1695,  Verseichnb  der  Gerichte  in  Cleve-Mark,  Rescripte  an  lUe 
Clevische  Regierung  bis  1724. 

Acten  betr.  die  Aufhcbuntr  und  Knt^clKiiliguiii:  der  Stifter  Elten, 
Kssen  und  ^V erden,  Organisation  der  Verwaltung  in  denselben  1803  ff. 

3.  Registratur  des  Clevischen  Landesarehives. 

Landtagssachen,  Landtagsverhandinngen  und  «Abschiede  17.  Jh.  ff., 

Landessteuerwesen  14.  Jh.  ff. 

Adlitre  Registratur  17.  Jh.  ff.;  Lehensacten  15.  Jh.  ff.,  19 
B<ld.  Register-  und  Protokollbücher  vou  1522  — 1796,  8peciaiia  die 
Lehen  in  den  einzelnen  Ämtern  betr.,  Lehen  contra  cnrtim  im  liollftn- 
dischen  nnd  Geldrischen  16.  Jh.  ff  mit  Copieen  vom  13.  Jh.  ab,  Ke- 
pertorium  der  Clevischen  Lehen  nebst  Angabe  der  im  14.  nnd  15.  Jh. 
Belehnten,  amtlicher  Nachweis  der  Edelleute  und  Lehen  in  Cleve  1552, 
Copieen  von  Lehnbriefen  aus  14: — 17.  Jh.  Aber  Lehen  in  der  Graf- 
schaft Mark.  (A.  83.)  Koenen  J.  de  fendis  Ctivensibus  eorunuiuc 
indole,  Abschrift  von  1825.  (A.  228.)  Consuetndines  curiae  fendalis 
Clivensis  mit  ub^-chrittlic  lien  Erlassen  von  1510 — 1741  betr.  das  Clevi- 
sche und  Zutphensche  Lelienswesen  18.  Jh.  (A.  248.)  Zutpliensches 
Lebnrecht  mit  der  Kelüiiuatiou  Kaiser  Karls  V. 

Kirchen-  und  Schul.sachen  15.  Jh.  ff.  Verhandlungen  mit  Kur- 
köln;  Klöster  nnd  Stifter  in  Cleve,  Reformation  im  Clevischen,  Be- 
drOckongen  der  reformierten  Gemeinden  17.  Jh.,  kirchliche  Verband- 
langen  zwischen  Pfalz-Keuburg  und  Brandenburg,  französische  Emigranten 
in  Cleve  1588  ff.,  Universität  Datsburg  18.  Jh.,  Kirchen-  und  Annen- 
wesen im  Clevischen  Oberhaupt. 

Innere  Laud»'r.v('i-wa]tnng.  Justiz-  und  Polizei -Verwaltung  16, 
Jh.  ff.,  Militaria,  AlusttfVUjigäroUen  der  Clevischen  Untertanen  1674 
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DonaiDen:  Fioanzsichto  15«  Jh.,  Marken  and  WaUlangeD,  Fiscfaerü, 
Flassscbtfbhrt,  Schiensen,  Deichis,  Warden,  Zölle  etc.  16.  Jh.;  Acten 
der  Kriegs-  ond  Doniainenkammer  von  1649^1806;  Ackerban  nnd 
Laodwirtscbtft  18.  Jb.,  Handel,  Gewerbe,  Indnstrie  17.  Jh.  ff.  (A.  108.) 
Repflrtorfam  sen  index  archivii  prinii  CUvo-Marcani  (alphabetUch)  von 
der  UdtiU  Je»  liegistrators  ilopp  17.  Jh. 

Cleve-Mark  II,  Clevische  LandetMnde. 

Deren  Archiv  ist  nach  1832  dem  Düsseldorfer  Archive  einverleibt. 

Vrknmlcn : 

ca.  26  Privilegienbdefe  and  Uuldi^jungsreversale  von  1440  —  1798. 

LitUralkn  und  Acten: 

Landesherrliche  Erhisse  Tom  17.  Jh.  bis  1806;  Specialia  betr. 
die  Majorate  in  den  einzelnen  Familien,  Familienstiftungen, 'Entschädigung 
fllr  fiiDqnartiemng  auf  den  Rittersitxen  meist  18.  Jh. 

Qualificationsatteste  bezQglich'der  Zulassung  m  den  Landst&nden^ 
9  voll.;  Stammbäume  und  Wappenbücher  (AufschwönmKstafeln)  von 
1653  —  1790  (lückenhaft);  L;in«ita.rsvfrLamllüiigeii,  l'iofMkoUf  und  Ab- 
schie«Ie  1710  If.;  Stenprsachon  \{M\V\  tV.  Prozessacten  namentlicli  wegen 
«ierStem  r  und  Schätzung  1628  tl"..  Ai  (  ix  sichen  1716  ff.,  Kriegskasson- 
rechnnngen  1789 — 1806,  Acten  betr.  die  erhobenen  Contribntinneu  im 
7jihrig(<n  Krieg,  Forderungen  an  England  und  Frankreich  1763  ff., 
laodesschalden-  und  Kreditwesen  17ö7  ff.,  Cameral^Polizei  nnd  Landes- 
rniltung  ftberhaupt  1686,  Werbe-  nnd  Cantonswesen  1747  ff.,  Feuer- 
feniebemagsgeseUscliaften  1766,  Jnstiawesen,  Stftndische  Bispositlons- 
«eMcr  1710. 

Cleve-Mark  III,  Gerichte. 

1.  Hauptgericht  zu  Cleve.  Acten  von  1613—1804,  Yisita- 
ijoneo  der  Gerichte  1755,  Verordnungen  betr.  die  Verbesserung  des 

Jostizwesens  1779,  Neueinrichtung  von  Schoffenst üblen  1711.  Specialia 
liaiijrtvai'li!i^.li  {[f'H  18.  .Ihs  ,  Nachrirlitt'ii  ührr  KinUihrunfr  dor  Maulbror- 
bauiiizüvht  uiiii  deü  Si  i^li'iihaiies  HtiS  — 1781,  Lehenssaclien,  Acten  betr. 
den  Transiwrt  des  Clevischen  Archives  1794. 

(A.  223.)  Clevisches  Manngericht  wegen  Felonie  gegen  Gerhard 
Gnsve,  Gekhischen  Bat  1457;  Manngedinge  iu  der  Herrlichkeit  Byland, 
(neuen  Gopieen  zum  Teil  von  Kindlingers  Hand). 

2.  Amts-  und  Jurisdictionsgerichte.   46  Urkk.  Ton  1429 
1747  der  Untergerichle  Bftderich,  Sonsbeck,  Wmnenthal  und  Xanten ; 

WirtL  U.  BKgteft  8.  8 
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ea.  40  von  1390—1604  des  Untorgerichts  za  Emmerich  betr.  den  Hof 
Herberdunck  bei  Essen. 

Protokolle  und  Hypothekenbflcher  der  Amter  und  Henlicfakeiteii 
Enmiericb,  Xanten,  Wissen  etc.  vom  Ende  des  16.  Jbs.  ab;  Acten  des 
Gerichts  ra  Xanten  betr.  die  Bestellung  von  Vormundschaften,  £be> 
schUessungeiif  zeitweilige  Suppression  der  Propstei  1765 — 1768, 

4.  Ctoldera. 

Geldern  I  (Landesarcbiv). 

Der  bei  Gelegenheit  der  Abtretnng  eines  Teiles  des  Oberqnartiers 
Gddem  an  Prenssen  1713  getroffenen  Uebereinkunft  zufolge  ist  das 

Archiv  des  ehemaligen  Herzogtums  G.  ungeteilt  zu  Roermond  (S.  Lamp- 
recht, Ar(  43)  verblieben  und  Preussen  nur  der  Kecurs  auf  dasselbe 
vorbelialUin. 

Das  D.  St8.-A.  besitzt 
Urkunden: 

863  (87  Origg.)  Ton  1107—1783.  (Das  erste  Orig.  von  1311.) 
(B.  191.)  Gopiar  des  15.  Jbs.  enth.  Abschriften  Ton  Docnmenten 

über  die  Besitzergreifung  von  Schloss  und  Stadt  Hattem  durch  Herzog 
Karl  vua  Geldern  14[)2.    S.  aiicli  die  Jülich-i3ergischen  Copiare. 
Litlcralien  und  Acten: 

Einige  versprengte  Litteralien:  Auszüge  aus  Briofon  des  Bischofs 
von  Mftnster  u.  A.  betr.  dessen  Verhältnis  za  Frankreich  (xeldern  gegen- 
aber  14.  Jh.,  Bau  von  Kapellen  durch  Herzog  Wilhelm  v.  G.,  Beamte 
in  G.  ond  deren  AmtsfQhning,  Rechnungsablage  14  Jh.,  landesherrlicfae 
Consense  zn  Heiraten  14.  Jh ,  Verhftltnis  zu  KOln,  Beziehnngen  zu  den 
Städten  in  Geldern,  Geldern,  Arnheim  etc.  15.  Jh.,  Verzeichnis  der 
GeschQtze  in  G.  16.  Jb..,  Lagerbnch  der  Zinsen  und  Renten  ans  der 
Herrschaft  Montfort  10.  Jli.,  Register  der  Gefälle  des  Hauses  Wachten- 
donk 1471  flf.  (in  Copp.  des  Ifi.  Jli>.K  Rechnungen  des  Hauses  IhSO 
bis  1085,  Register  df»r  Hhv.  nüen  der  lierrUchkeit  W.  I6ö4— 1Ö07, 
Lehen»protokoUe  1612 — 1797. 

Der  Hauptbestand  der  Acten  rührt  von  der  Zeit  der  Besitznahme 
dnrch  Preussen  her  1705  ff.  betr.  dieselbe,  Verfassung  und  Verwaltung 
des  I^andes,  politische  Nachrichten  1742  ff.,  Grenzstreitigkeiten,  Ver- 
hältnis zo  den  StAdten  nnd  dem  Adel,  Landtagsprotokolle  1713  ff., 
Steaerweseo,  landesherrliche  Verordnungen,  geistliche  Korporationen  und 
Kirchen,  ReligionsstFeitigkeiten,  Sequestration  der  KarthtoserklOster  1782 
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ff.,  Lehenssachen,  3  Lehensprntokollbüchpr  nebst  Registern  von  1714 
bis  1792,  Domänen  und  Forsten  (Etats)  1700  flf.,  lienteisachen  1709 
ff.,  Krieg  gegen  Frankreich  1792  tf. 

Zasammenstellungen  historischer  Nachrichten  über  Gelderns  Ver- 
bältois  zum  Reich  von  Geh  Rat  Gundliog,  topographische  Beschreibong 
TOD  0.  durch  den  Freibam  von  KeTerbeii;,  Papiere  des  ZoUioflpektora 
Gibuies  Ton  1728^1794. 

(A.  247)  eDthftlt  Terschiedene  Geldrische  Sachen,  Instrnktion  der 
OeMrischea  Rftte  in  Betreff  der  Gericlitsverfossaiig  1547,  Geldrische  Oid- 
mmg  wegen  des  Erbrechtes  etc. 


Münster,  ßibl.  fh"<  Vetn'us  für  Gesch.  unri  Altertum <lun(Ie  We<tfnJem: 
Cüpitir  I'rkk.  Ilcrzn'rtirms  Gddem  jsu  Beh^fJohanmt  von  Haestett  durch 
Jan  den  iiouver  16ä3  geschrieben. 

Qeidem  II,  Ämter  untf  Geriebte. 

1.  Ämter  Geldern  und  Goch.  Heberegister  der  Schätzung  im 
Amte  Geldern  und  Straelen  1387 — 143fi,  Hnberegister  der  Schätzung 
im  Amte  Goch  1397  resp.  1401  ^,  Ree  lidimLjt'ri  des  Drostamtes  Geldern 
1434— 1G08,  Kückstiinde  im  Amte  (njidern  1408,  Rechnungen  von 
Krieckenbeck  und  Erklenz  1400—1522. 

2.  Gerichte.  Protnlcolle.  Plakate,  Kdikte,  Berichtenbücher,  Hypo- 
thekenbOcher  etc.  des  Justizkollegiums  and  des  Hofes  von  Geldern,  der 
Vogtd  Geldern  (Arrestbncb  der  Letzteren  von  1653 — 1667)  und  der 
üntergerichte  in  derselben  hanpts&cfalicb  ans  17.  Jh.  ff.,  einige  Steaer- 
8Mto  von  1638  ff.,  Lehenssachen  1662  ff.,  Yerzeidinis  der  StrafgeflOle 
n  GeUern  1436^1451. 

S.  HdnL 

MUre  I.  (Landesarchiv.) 
(c£  Altgdt,  Gesch.  der  Gtafen  nnd  Herren  von  Mors,  Düsseldorf  1845.) 
JJrkmden: 

ca.  270  von  1242—1695,  2  ans  13.,  46  aus  14.  Jh. 
(B.  60.)  Cartular:  Diversorum  privilegiorum  copiae  von  1300 
Ms  U66. 

Litterai ien  und  Acten: 
Von  1431  ab  betr.  das  ^MäHicho  Hans,  £rbteilnngen,  Heiraten 
^Inventare  von  Äosstenem)  15.  Jh.  ff.,  Renten,  Gtttor  nnd  Pfandschaf- 
^  desselben;  Snccessionsangelegenheitett;  Irrungen  zwischen  Nassan- 

^)  S.  auch  Lamprecht,  Archiv  15. 
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Saarwerdeo  und  den  Grafen  von  Neuenahr  wegen  der  Grafscbaft  16.  Jh., 
Ansprfl<die  Moritzens  von  Oranien  auf  diesdbe ;  Verhältnisse  zu  den 
Nachbarstaaten,  Grenzstreitigkeiten  15.  Jh.  f.,  Unterherrlichkeiten  in  der 
Ora&chaft,  Kri€«S8acheD  lölO  ff. 

Landesherrliche  Verordnungen  und  Gesetzgebung  1460  ff.,  MCknze, 
Zoll,  Statistik  168ü  IV..  Lantltagssaclien  18.  Jh..  Kommunal-,  ivirchen- 
und  ScbulangelegeDheitcii  16.  .Ih.  ff..  Lclu  nvaitcu  14.  Jh.  ff..  Lehen- 
uud  Protokollbücher  nch>{  Iicpeiloiieii  üUei*  btattgebabte  Belflmuiigen 
von  1418 — 1784,  12  Bik..  Domainensachen  16.  Iii.  (Rechnungen  von 
161.5  ab).  Forst,  Jagd  nn !  F  ischfang.  Acten  betr.  das  Archiv  von 
Mörs,  Einziehung  der  durch  Moritz  von  Oranien  an  die  Generalstaaten 
gelangten  Archivalien. 

Acten  der  Preassischen  Regierung  und  Kammerdeputation  von 
1702  ab,  Notifikationen  von  Geburten  und  Todesfällen  etc.  im  Hohen- 
zoUemschen  Hause  18.  Jh.  f.,  gesammelte  Hoheitsedikte,  Reskripten- 
bftcher,  ProtokoUe,  sonstige  die  Landesregierung,  Verwaltung  von  Zirchen 
und  Schulen  betr.  Sachen,  Acten  der  Kriegs-  und  Domainenkammer- 
Beputation  1731  ff. 

Mörs  II.  (Haupt-  und  Untergerichte.) 

Protokolle  des  Hanpt^  und  Kriminalgerichts  zu  MOrs  1717  ff., 
sonstige  Protokolle  von  1576  ab,  Acten  des  Regierungs-Fiskalats  von 
1717  ab.  Hypotheken-  und  Obligationenbflcher,  Schöffenprotokolle  1662 
ff.,  Specialia  17.  Jh.  ff. 

IVMflan-SMrblüekeit. 

Teilbestand  des  Archives  (neuerdings  ausgeschieden  aus  dem 
Nassauischen  Landesarchive  im  Sts.-A.  zu  Wiesbaden)  betr.  die  Gebiete 
der  Heinsbergischen  Erbschaft  vor  allem  die  Herrschaft  Löwenberg. 

Urkttnden: 

ca.*  130  von  1301—1194,  51  aus  dem  14.,  79  aus  dem  lö.  Jli. 

Scbuldforderunscn  ver.schiodener  Adligen  (an  Manngeld  etc.)  an 
das  T.and  Löwenbor-r  1460 — 1405,  Autnaluno  eines  Kapitals  bei 
der  Stadt  Köln  durch  Graf  Philipp  von  N.  1459,  Irrungen  mit  der- 
selben 1470 — 1471,  Streitigkeiten  des  Landes  Löwenberg  mit  der 
Stadt  Köln  wegen  einer  von  Graf  Philipp  auf  das  Land  verschrie- 
benen Erbrente  1456 — 1472,  Forderungen  des  Grafen  Johann  zu  N.-S. 
an  seinen  Bruder  Philipp  und  dessen  Sohn  Johann  aus  der  Zeit  des 
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ßesiu«T*  dor  Grafschaft  Löwenborg  1456—1400,  Consens  des  Kr7!)i'«chof8 
von  Köln  bez.  Uer  VerschreibuiiK  des  Lainies  Löwenberg  au  Graf  Philipp, 
Einnahmt»  (k>r  Uuldigiuig  fOr  des  Grafeo  Johann  Jangste  Tochter  Johanna 
1473  ood  dagegen  TOn  Herzog  Wilhelm  erhobener  Widerspruch,  Rech- 
iHDKgen  des  Landes  LOwenberg  1448—1463,  Schulden  des  Landes  1460, 
Schatzuig  in  demselben  1459,  Ck>rrespondeiizen  des  Grafen  Johann  mit 
niiMm  Amtmann  zn  L.  1470—1474,  Kachrichten  Uber  die  Fehde 
wider  Wmmar  von  Gymnich  1416—1434  (Einnahme  von  Hornburg). 

7.  ü^eliaambarg. 

Teilbestand  hauptsächlich  des  Lehnsarchives ;  das  ehemalige  gräf- 
liche Gesamtarchiv  ist  1873  zwischen  den  Staatsarchiven  zu  Düsseldorf, 
Hannover  und  Aluiburg  aufgeteilt. 

Urkunden: 

6  Nummern  betr.  das  gräfliche  Haus  1493 — 1611,  ca.  50  von 
1379  ff.  betr.  Gehmen,  Becklinghausen,  Grudenburg  und  SchlangenbaH, 
die  Fsmilie  Stecke  und  deren  Gflter. 

Acten :  Vom  16.  Jlt.  betr.  Streitigkeiten  mit  KUrkOln. 
tk  üiederrlieinlselipWestfftliflcher  Krel«. 

Urkunden  und  Acten : 

Von  1538—1794  betr.  Kriegs-,  Steuer-,  Zoll-  und  Postwesen  \ 
Prozesse  adliger  etc.  Geschlechter,  der  Städte  und  verschiedener  Regie- 
nogen;  Diaelen-Rechnungen,  Gebrauchsgebtthmisse,  Kreis-Exekutionen 
ttid  Kommissionen,  Gorrespondenzen  betr.  das  Jalichsche  Kondirektoiium. 

Kreis-Ffennigmeisterei-Rechnungen  von  der  Mitte  des  16.  Jh.  ab. 
Kreistagy^iirotokolle  und  Acten.  Matrikularbeiträge. 

■  9.  Franzönluche  Periode  aud  Neuorganisation, 
a.  Rhein-Maas-Lande«  Franzos.  provisorische  Administration. 

Acten : 

Betr.  die  Organisierung  der  französischen  Regierung  mit  dem 
8it2  der  Centralverwaltnng  zu  Aachen  (Arrondissementsverwaltung  zu 

')  Die  Münzsachen  sind  zum  grössten  Teil  an  die  königl.  Münze  tn 
BtriiB  abgegebco. 


Digiiizca  by  Ljuv.-  . 


fioiiii  fQr   Stadt   und  Kvifarstentnm  K&In);   VerwaltongsacteD  der 

Centralbeliüide  und  der  einzelnen  Arroiuli.s.seinpnts,  Nachrichten  über 
Requisitionen,  Kontributionen,  Steuersacbon.  i.iiizit'buiig  der  Güter  etc. 
von  emigrierten  Adligen,  der  Geistlichen  und  Klöster;  Verkehrs»-  und 
Büdungswesen  1794— 17  Ü8. 

Zablreichd  Begister  der  Beschlösse  and  Protokolle  der  Volks- 
reprftsentanlen  und  der  GentnUTerwaltuiig  zwischen  Haas  und  Rhem 
1794  iF. 

b.  ftoer-Oepartement. 

Acten: 

Der  Prftfektnr  za  Aachen  nnd  der  «meinen  Unterprifektoren,  von 
1798—1814. 

1  Bd.  Regi<JtPr  der  Protokolle  der  Centraiverwaltung  des  Koer- 
Depts.  von  1798,  8  Me.  Reu'i>ter  <ier  Beschlüsse  von  1798—1800, 
ca.  30  Bde.  Register  der  Frätekturats-lieschlftsse  und  Protokolle  der 
Terwaltnngen  einzelner  Arrondissemeuts  von  1800 — 1813. 

Acten  des  protestantischen  Oberconsistoriams  za  Köln  von 
1804^1813. 

c.  Rhein-  und  MoMl*Departoment 

Acten;  der  Kantone  Bonn  nnd  Rheinbach  von  1798 — 1813. 

d.  Berg,  Gnissherzogtviii. 

(cf.  Qoecke,  das  OroBsborsogtum  Befg,  Köln  1877.) 

Petent 

Der  Ministerieu  und  Präfektureo,  des  protestaati^ben  Obercooäifito- 
lioms  zu  Düsseldorf  von  1806—1814. 

(A.  r.)0.)  Statistik  des  Rheindepartements  im  Grossherzogtum 
Berg  1807—1809. 

e.  Nieder-  und  Mittetrhein.  Geueral*Gouveruement  und  Geoeral- 
Goavemements-Kommissahat. 

Aäen: 

Von  1813—1816  betr.  die  Besitznahme,  Organisation  einer  all- 
gemeinen Verwaltung,  Abtretung  einiger  Teile  des  6.-G.  an  das  König- 
reich der  Niederlande,  Finanz-,  Domaicen-  und  Forstsachen,  Wasser-, 
Brücken-  und  Strassenbau,  KultusaJigelegeuheiteu  ^Kirchen,  Kloster, 
Scbuleuj  Militana,  Kommunaläachen, 
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f.  Rhein  und  Weser.    General -Goavernement  und  General- 
flogTerneniente'KominlMftriat. 

Aämi 

Von  1813 — 1816  ansiichlleaaiich  Yerwaltangssachen  und  zwar  nur 
soweit  sie  sich  auf  Gehiete  des  heatigen  Beg.-BeE.  DQaseldorf  beziebeo. 

g.  Berg,  General-Gouvernement. 

Der  eiDzelneo  YerwaltungsbehördeD  des  6eii.-GoiiT.  von  1813 
Üt  1816  bekr.  die  NeoeinrichtaDg  des  OeD.-GooT.  nach  Vertreibung 
der  Finuuosen,  Tmppendiirduage  und  UilitarverpAegang,  AnshebnDg  etc. 
£iliebungen  besOglich  der  Stimmung  der  Einwohner  nach  der  Besitz- 
ergreifang  durch  Preossen.  Domänen-  und  Forstwesen,  Polizeiver- 
waltuug  etc. 

Acten  des  Bergischen  protestaniisfhf  n  Olierconsistoriums  zu  Düssel- 
dorf von  1813 — 1816,  betr.  die  Einriciituiii^  desselhen.  Beset/nni?  von 
Ptarrstelien,  das  Rechnungswesen  verschiedener  Ffarreienf  Bet-  und 
Bosstage,  Dank-  and  Friedenafeste. 

Neuieit  l8lö  resp.  16  if. 

Die  aas  den  Regierungsregistraturen  von  Aachen,  Düsseldorf 
ood  Köln  ausgeschiedenen  Acten  von  1816  resp.  15—1834,  1867 
resp.  1854  kommen,  da  sie  an  sich  nnbedeatend  nnd  inhaltlich  meist 
olme  jeden  grösseren  Zusammenhang  dnd|  icanm  in  Betracht. 

Das  Gleiche  gilt  yon  den  von  den  Landratsamtem  Crefeld,  DOssd- 
dorf,  Doisbnig,  Erkelenz,  Enpen,  Euskirchen,  Geldern,  Grerenbroich, 
GuifflierBbach,  Halmedy,  Mettmann,  Montjoie,  Nenss,  Solingen  und 
Waldbroel  abgelieferten  Acten,  von  denen  nur  vereinzelte  Stocke  bis  in 
das  erste  Jahrzehnt  dieses  Jahrlmnderts  zurückreichen,  während  die 
Mdiurzabl  erst  mit  1813,  1814  resp.  1815  beginnt. 


B1. 


Archive  der  ßeichs-Stifter  und  Abteien,  der 

Ritterorden. 

«•  Belehsstlfler  md  Abteien. 

Burtscheid.    (XuHierrh. -WestfiU.  Kr.  Aarhon.  Aachen,  lA  ) 

Heichsabtci  (frQher  Bonodietinerabtei).  1222  wurden  durch  Engelbert 

?on  Köln  (jistcrcienserionen  dahin  verpflanzt. 

rf.  Qiiix^  Gesch.  der  dicinaligen  Reichsabtei  vom  7.  bis  14.  Jh. 
Aachen  1834. 

Urkunden: 

4ßO  Nummern  von  947—1782,  1  ans  10.,  6  ans  11.,  2  ans 

12.,  106  aus  13.,  90  aus  14.  Jh.,  darnnter  38  Kaiserurkk.  von  Otto  I, 
ab.  rapMhulIeu  von  Honoriub  III.,  Uikk.  der  Krzbiscliuie  v<»n  Köln  von 
Engelbert  ab. 

(B.  102.  a — e.)  5  Bdd.  Copiar  von  Alfter  nnrh  sachlicher  An- 
ordnung, 1  Bd.  enth.  Copieen  von  L'rkk.  von  1737  — 179(),  Protokoll 
oder  genaue  Aufzeichnung'  der  in  Anjreleuenheit  der  Ahtn  stalti^'t  linltten 
Verhandlungen  lööU — lö73  mit  Urkk.-Copp.  von  1617 — 1645,  Tage- 
buch des  Sekretars  J.  Cortenbach  von  1617—1622.  (B.  147.)  Copiar 
des  16.  Jfas.  cnth.  Urkk.  und  Statuten  der  Kirche  in  Rfitten  vom  12. 
Jh.  ab.  (B.  148.)  Registrum  actorum  capitularinm  et  visitationiun 
eccl.  ooU.  S.  Martini  Rnttensts  aus  16.  Jh. 

Arten : 

Capitularprotokoile  von  lö.'tO  ab,  l^iachricliteii  iilx  r  .\btissinuon- 
wablen  1Ö62 — 1704,  über  Visitationen  von  1639  ab,  franzosische 
Gontributionen  17.  Jh.  f.,  Reifte  des  Kurprinzen  von  der  Pfalz  £ur 
Badekur  1687,  Prozess  am  Reicfaskammergericht  mit  Aachen  wegen  der 
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^fhntiherrschaft  der  Stadt  über  die  Abtei  (1851  hatte  sich  die  Abtei 
in  den  Scliatz  der  Stadt  begeben,  1776  resp.  1779  ward  ihr  die  Reichs- 
aomittelbarlceit  wieder  zuerkannt),  Notizen  über  Wiedert&ofer,  Refor- 
mierte 18.  Jh.,  aber  die  Pfarreien  der  Abtei»  Testamente  nnd  Yerm&cht- 
DiiEe  1537  ff.,  Obligationen,  Pachtbriefe,  EinkOnfteregister  nnd  andere 
die  Gitter  nnd  den  Yermögensstand  betr.  Archivalien  1604  ff.,  Rech- 
üBitgeD  ans  dem  18.  Jh.,  Nachrichten  Aber  die  Bader  zu  B. 

Berlin,  KSnigl.  JK». 

Bn.in3*  Na,  76B.  Sammtunff  wm  UHäL-Copp.  1352  ff.  am  dm  17.  Jh. 

—  —  764.  Nearologum  Ponetenae  M7,  Jh. 

—  —  771,  775,  78G  u,  787.   UttL-Abaehr^^  CaUeäaneen  des  16, 

hiß  19.  Jh».  MUT  Gtath.  von  B. 

Eh.  im  4*  2fo,  274.  B^Umiaiarium  Porcdaue  und  Neeralogiim  von  Quix 

Hatul 

—  ~  279.  Sammdband  Über  B.  mei&t  17.  Jh. 

Corneliroünster,  (Niedßrrii.-Westfal.  Kr.  Aachen.  Aailieii,  i.U.). 

Reicii^jabtt'i. 

Das  St5.-A.  bewahrt  nur  einen  Teil  des  Archives'  der  Abtei,  ein 
loderer  ist  dem  Gemeindearchiv  zu  C.  einverleibt  * ;  Vieles  befindet  sich 
sonst  «rstrent. 

Urkunden: 

178  Nummern  von  821—1720.  Daranter  1  aus  9.,  2  ans  10., 
je  1  ans  11.  nnd  12.,  24  aus  13.,  28  ans  14.  Jh. 

(B.  68  a  und  b.)  2  Cartalare  aus  16.  Jh.  enth.  die  lUtesten  Do- 
tatioiien  nnd  kaiserlichen  Privilegien,  femer  Weistflmer  aus  dem  16. 
ud  16.  Jb.  (B.  189.)  .Veuere  Abschriften  und  Regcsten  von  14  Urkk. 
TOD  1292—1557  (Origg.  im  Besitze  des  H.  Hinderjuhn). 

Aden'. 

Betr.  die  AbCswahlen  im  18.  Jh.,  Verhandlungen  wegen  Exem- 
tioD  vom  erzbischftflichen  Gericht  1693  ff,  Streitigkeiten  mit  dem 
Vogte  der  Abtei  15.  .Ih.,  Protokolle  der  niederrh.-westfU.  Kreisstftnde 

1T04  ff..  l;inile>lif'ri  liclio  Verordnuu?;en  der  Äbte  1714  flf.,  Verhand- 
iun.'f'ii  mit  di  u  Landeseingasessonen  wejjon  der  Steuern  1750.  4  Lehen- 
Mi  I'rotüküllbücher  der  abteiliihfii  M.iimkanimer  aus  lü.  Jli.  tf.  enth. 
^eusurkk.  von  1611 — 17U4,  Protokolle  des  l^hugerichts  .von  1637, 
>»  '-^  

0  Ufflprecht,  Archiv  66. 
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Schortenprotokollp  von  1590  — 1753,  Erhungsbui  lier  I5ü8  ff.,  Lager- 
bQcher  imd  üeberegiäter  16.  Jli.,  Bergwerkssachen  16.  Jh.  ff. 

Guttbeaiteer  Mindmyalm  in  Stockum  bJC.  6ewM  «me  tknäiAe  Amsahi 

vmt  Urkunden  von  1393  ff. 

Köln,  Stadtarchiv.    VeraiueUe  Urkk,  der  AM  wm  1165  ab. 

Berlin,  Kötiiffl.  JiibJ. 
ÜSi.  in  2'*  No.  748.    Ucstris-fina^n  mn  dm   nulUrn  van  dem  Jy^n^r  m??  ,s*. 

C tfniriiiK..  Z'ii  reffi.ster  von  ÜchünJ'ortf  MüHStereigeu,  i:>iral- 
burg  u.  u.  l.i.  Jh. 

—  —  749,  Sammdband  mfh.  $  IMmteffim  I^riednAe  m,  u.  Maei' 

mHianti  L,  Weutum  ton  1413,  WaUbreOt  von  1482^ 
andere  Bechtsi^prüche  und  SaUui^en, 

—  —  7S9.  Prwäegia  8.  Comdä  Indensk.  Copp  de$  18,  Jhs.  nach 

Oriffintäen,  darunter  7  KatBeruHsk,  von  Lndwiff,  den 
Ottonen  u.  a.  w. 
Nürnberg ,  Gmn.  Mm. 
Fragmentartsdics  Cojtiar  enüi.  Urkk  von  1333 — 1.370. 
Verzeichnis  ton  de»  J.rhngütern  und  Ge/äUen  der  Abtei  neb^  Wald- 
Ordnungen  des  Julic/icr  J^uuirs  1343 — 1583. 
Brüsself  Burg.  Bibl. 
2fb.  €884,   Cakdogn»  abbatam  S.  ComdU  prope  Anuisgramm  164S, 

Parte,  Bi^  Not.  9288, 
2  UrVk.  von  1869  u,  1715, 

Elsen,  i  K IU  I  heinischer  Kr.  Düsselciorf.  Greveubroich.)  Deutsch- 
ordens-Herrbchaft. 

S.  Köln,  Deatscbordens-Commende  S.  Katbarinae.  (Archive  der 
Kitterorden.) 

EHtn,  (Niederrh.-We8liftl.  Kr.  I>asseldorf.  Bees.)  Adliges  Da- 

menstif  t. 

(rf.  Fahne,  das  tVnstlichc  Sfitt  Klten,  Bonn  1850). 

Sämtliche  älU'ien  Urkk.  der  von  Otto  I.  auf  dem  Elieiibergo 
gestifteten  Abtei  sind  1585  im  spanischen  Kriege,  wo  die  Stiftskirche 
und  Abtei  gftmUch  zerstört  worden,  verbrannt  und  verschleodert.  Vor* 
banden  sind  nnr: 

Urkunden: 

154  Origg.  von  1815-7-1812,  17  ans  14.,  53  ans  15.  Jh. 

(B.  59.)  Cartalar  aus  IB.  Jb.  enth.  die  ältesten  Urkk.  nebet 
kurzem  Bericht  aber  die  GrQnduug  des  Stiftes. 

Ai  tvn : 

Betr.  die  "Wahl  der  Äbtissinnen  1402  if.,  Verleihung  der  Pro- 
benden, Vicarien  1665  ff.,  Liber  coiUtionam  der  Digaitftten  1763 
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ff.,  Capitolai  ju  rtuk.ille  von  1668  ab.  Ediktp  dpr  Fürstiibti.-süiuen  1700 
und  spätor.  \  j /.eiciinisse  der  Güter  und  Keuton,  Sjx'cialiii  die  einzelnen 
Besitznngeu  l>etr.  lö.  Jh.,  Zoll  zu  Cot^n  1241  ff.,  lieclinungen  über  die 
Iiitraden.  Pachtgefälle,  Armeofonds  1412  ff.,  Snpprassioosetat  des  Stifts 
Ton  1812,  9  Lehosregister  nnd  ProtokoUbücher  Yom  16.— 19.  Jh.  eoth. 
Uxkk.  TOD  1644-1810. 

Im  Be^t't^r  voti  Kid  in  LeydenfO  fin  Necrotog  und  Zimhuch  anx  dem 
14.  Jh.,  rf.  Ki.st,  Het  Nt'crrßhffhm  m  kd  tjfmbodt  ran  het  add^  Jufferm 
Stifi  de  Hoog  EUeiu   Leydm  ia53. 

Essen  1.  (Niederrh.  Westf&l.  Kr.  Düsseldorf:  Essen,  Ld  )  Hochstift. 

«f.  Beitraf^e  zur  Geschichte  von  Stadt  und  .Stitt  Esseji  Heft  1—8, 
Essen  1881-1884. 

IM  einem  aus  der  Mitte  des  10.  Jhs.  tiberlieferten  Klosterbrand 
wird  manches  ältere  Stück  des  Archives  mitverbrannt  sein ;  weit  mehr 
i^t  in  Folge  der  Säcalarisation  des  Stiftes  verschleudert  uad  uuterge- 
gugen. 

Urhrntden: 

982  Nummern  von  874—1809.  2  aus  9..  8  ans  10.,  5  aus  11., 
Saas  12.  aus  13..  ca.  220  aus  14.  Jh.,  darunter  rapstbuUpn  von 
Agapit  947  an,  Kaiserurkk.  von  Zwentibold  898,  Urkk.  der  Krz- 
bischöfe  von  Köln,  Bremen,  Mainz  von  874  ff.  Daza  kommen  noch; 
36  Urkk.  TOn  1250  — 1358  betr.  den  Austausch  von  Ministerialen 
iwisehen  dem  Stift  Esaen  und  benachbarten  Forsten  (Aas  Kindlingers 
Staunliuig);  160  Urkk.  von  1318--1764  betr.  den  Lehnsadel  des  Stiftes. 

Litterai  an  und  Acten: 

Betr.  die  Wahl  der  AbtissinneD  1413  ff.,  der  Pröpetinoen  1538, 
Decfaantinnen  1611,  Verzeichmsse  der  Canomssen,  Verhandlungen  Aber 
Asfitthme  derselben  1402  ff.,  Wappenbnch  mit  30  Tafeln  enth.  Auf- 
Mhwiknuigen  von  1641 — 1791,  Stataten,  Testamente,  Kapitnlarproto- 
koQe  von  1574  an,  Nachrichten  aber  das  Terhftltois  der  Fflrst&btiasin 
n  den  beiden  Kapiteln,  Absondemng  des  Damenkapitete  vom  Cano- 
nidienkapitel,  Stellung  der  Äbtissin  zur  Pröpstin  und  als  LandesfQrslin 
öber  E-ssen,  Stüppenberg  etc. ;  Acten  betr.  Exemtion  des  Stifts  von 
Köln  1321  ff.,  das  geistliche  Ufti/ialatsi^ericht  1717  ff.,  die  Mün.^t.'r- 
kirchc  deren  Yikarien  und  Offizien  IH'.W  tt".  zumeist  aus  dem  IG.  Jh., 
Pfarrkirchen  in  und  au.sserhalb  Essen  1401  ff.,  Kapellen  16.  Jb.,  Sdiulen 
17.  Jh.,  CeremonialbOcher. 
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Sueciiilia  die  Güter  des  Stifts  betr.,  KcllnficiriH'hnungcn  des  Canö- 
niclicn-Kapitels  1521  ff  .  ll»'!H'rM<rister  der  Get'alle,  die  zur  Abtei  ire- 
hören  und  von  <ier  Äbtishiu  bezogen  werden  1332  fF.,  liegister  der  Ein- 
künfte 16.  Iii.,  (A.  62.):  das  sojf.  rote  Buch  (mit  dem  feWenden 
Register  „Catenat"  genannt)  entliiilt  die  Rechte  und  Einkünfte  der  Capel- 
laoi  honoris  (Oftlziale)  der  Kapellen  und  Pfarrkirchen,  Benefiden,  der 
Einkflnfte  nnd  Yeipflichtangen  der  weltlichen  Ämter  14.  Jh.  (eine 
neuere  Abschrift  mit  Zusätzen). 

2  Lebenbflcher  enth.  Lebenbriefe  ans  der  2.  Iliüfte  des  14.  Jbs. 
bis  1606. 

(B.  214—218.)  Protokollbflcher  der  Bebandigungen,  Verpachtongen, 
Collationen  der  Äbtissin  (libri  inbreviatnrae)  1599 — 1726  10  voll.;  C'opiare 
und  t  IHK eptfiibui her  der  Behandkuugeu  1G05 — 1712  9  voll.;  Protokolle 
undCopiar  der  i)ro]»>teiliehen  Behandisrnn^skanirnnr  1 562 — 1797  14  voll.; 
Copiur  der  auf  die  propsteiliehea  Oberhofe  und  dazu  gehörigen  Hob&- 
güter  bez.  I  rkk.  1328—1584. 

Nachrichten  bezüglich  der  Schirmvogtei  des  Stiftes  1495  tf.  Reieh^- 
tagssachen  1521  ff.,  I^ndständeweseo,  Landtagsverhaudluogen  lö32  ff., 
Milttairsaoben  1654  ff.,  Stenerangelegenheiten  1676,  Jttdeoschaft  1601  ff. 

Acten  filter  Flussgerechtsame  etc.,  Bergbau,  Wege-  und  Chanssee- 
aolagen  1659  ff.,  Forst-  und  Harkenwesen  16.  Jb.  ff.,  Begierangs- 
registratur  17.  Jh.  f.  —  ^Kegistratnr  des  Stifts  Essendischen  Landes- 
arcliives'*  ?on  Kindlinger  angefertigt  ^lup.  des  Orig.  im  Staatsarchiv 
zn  Monster). 

Hand^ir-hriftcn : 

(A.  63.)  Memorabilia  das  adligen  Damen-  und  Canonichenstiltes 
Essen  vom  Canonicns  A.  J.  W.  Brockboff  18.  Jb.,  Diploma  fnndationis, 
Syllabns  abbatissaram  (abweichend  von  dem  bei  Mooyer),  Statuta  cano- 
nicorom  cum  denotatione  praesentiarom  (zugleich  Nekrolog)  Abschriften 
von  päpstlichen  Breven,  Urkk.  der  Grafen  von  Hark  1291  ff.,  Descriptio 
eoronationis  Caroli  V.  Bononiae  per  dementum  VIT. 

(A.  238.)  J.  Fasbender,  Beschreibung  der  Entstehung  der  Rentei 
Essen  und  der  ein/ilmii  Stifter  uml  Stiftungen,  wmaus  sie  gebildet, 
mit  Darstellunü  der  lie^ch.  und  Verfassung  des  Stiftes  Essen  und  ab- 
schriftlichcu  Anlagen  18  lU. 

LampredU,  Ardiie,  102—104  und  Büttel dorf,  LandeMl.  im  Anhtutjf, 
Hannover,  SUuiUßn^, 

l'rkunden :  Prü  U^ien-BesUUirjutigcu  KarVa  IV.  für  Esten  1$T0  (Eiuen 
SMi  1379),  Sigismunds  von  1417,  (cf.  A,  Ärch.  11,  455.) 
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Essen  II. 

^lit  dem  Archive  ile^s  Höchst iiU  waren  seit  früheren  Zeiten  ver- 
eioigt  oder  s^ind  demselben  neuerdinj?s  angeschlossen  folgende  Uestandteile : 

Ardiivalien  betr.  Essen,  Stadt  niid  Kloster  in  derselben;  im 
Gaiisen  204  Urlde.  too  1272— 1798,. daniDter  1  aus  13.,  36  aas  14.  Jb. 

Litteralim  und  Aden: 

Betr.  Essen  Stadt,  Irninu'cii  wegen  iler  pi*ätendierten  Unmitt»!- 
barkeit  derselben  154U  ff.,  Lelm^üacken  vom  1(5.  Jb.  ab,  Kämmerei* 
acbeo  17.  Jh.  f. 

Essen  Kloster. 

1.  Conve&t  geo.  Kettwig  (später.  KapDcinerkloster)  (1288  gestiftet). 

2.  „     beim  Thurm  (weiblicbe  Congregation)  1742  ff. 

3.  ,     im  Zwöifling,  Register  aber  EinkOnfte  von  ca.  1500  (Pgt.).' 

4.  ^     gen.  Dankbanw.  Anfioabme  der  Nonnen,  Ordenstracht  1791  ff. 

5.  „      zimi  n»  iicii  Tiaren.  (14.  Jh.) 

6.  ,      zuui  alten  Hagen  (de  Notre  Dame),  Unterricht«-  und  Pen- 

«ionsanstalt  1705  ff. 

7.  Je^aiteü-Uollegium  1665  ff. 

Essen  III,  Relllnghtusen.  Adliges  Damenstift. 

cf.  Bei;;.  Z{?i  Urlt.  7,61  -  74. 
Urkunden:  . 

ea.  70  von  1242—1804,  5  ans  13.,  48  ans  14.,  12  ans  16.  Jh. 
LUteralien  und  Aden: 

AnfschwAnmgen  der  adligen  Stammtafeln  1591)  ti'.,  Wahl  der 
Pr  iKtiiiri.  II  und  üechantiimen  Iti.  Jh  ,  Verhüiungen  der  Canonicat- 
Piübenden  1524  tf ,  Vicarion  15.  Jh.,  Testamente  lö.  Jh.,  Nachrichten 
über  die  Visitation  des  Kapit(l>  17  Jh.,  Streitigkeiten  mit  der  Essen- 
^hen  Regiemng  wegen  der  Jurisdiction  17.  Jb.,  Aafhebang  und  Neo- 
«Diichtting  des  Stiftes  1802  ff. 

Rechnungen-  und  Intraden-Terzeicfamsse  15.  Jb.  ff.,  Zehntregister 
1522  ff.,  Bebandigimgs-  nnd  Pachtbflcfaer  17.  Jh. 

Essen  IV,  Stoppenberg.   Adliges  Damenstift. 
ürkimden: 

49Ton  1073 — 1805. 'Nach  der  von  1073  folgt  die  erste  wieder 
m  1224,  6  ans  13.,  18  aus  14.,  11  ans  15.  Jb.  Das  Urkk.  Archiv 
"•Atig  für  die  Familiengesch.  benachbarter  Gcbchlechter. 
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LiUeraXien  und  Acten: 

Betr.  die  Wahlen  der  Derhantinnen  1564  ff.,  Aiifschwörungen 
der  StiiLsdamen  1567  tf.  (Stamintufeln),  Statuten  vom  15.  Jh.  ab. 
Prozessacten,  Testamente  von  1539,  Aulhebuiij,'  des  bliltc-.,  Versiege- 
lung des  Archives  1802  ff.  —  Verzeichnis  der  Gefälle  der  Kapitels- 
goter  von  1357  (Cop.),  Lager-  und  ProtokoUbUclier,  Einkanfterogister, 
RechDangen  etc.  16.  Jb.  Anfang. 
Bändsehrift: 

(A.  215.)  Kalendarinm  des  Stiftes  Stoppenberg  16.  Jh.  mit  gleich- 
zeitigen und  späteren  Anf^eiehnangen  Ober  Memorienstiftungen  und  dner 
Spezification  der  zur  PrSsenz  gehörigen  Gflter  nnd  Einkflnfte. 

Stablo-Malmedy,   (Niederrh.-We6tfäl.  Kr.  Aadien.  Jialmedy.) 
Beichsabtei. 

Vergl. :  Gachard,  Notice  historique  et  descriptivo  des  archives  de  Tab- 
baye  et  principautr  de  Stavelot  conserr^es  k  Dttsseldort  (M^moires  de  Bei- 
giqae,  tom.  XXI.) 

Das  abteiliche  Archiv  hat  sehr  bedeutende  Verluste  erlitten,  alle 
titeren  Urkk.  vom  7.  Jh.  ab  bis  auf  Lothar  I.  sind  untergegangen. 

Ürkttnäen: 

ca.  2Ö0  Ürigg.  von  863—1794,  1  aus  9.,  2  aus  10.,  6  aus 
11.,  23  aus  12.,  25  ans  13.  Jh.  1  Urk.  von  803  im  Transsumpt, 
desjrl.  eine  Bulle  <lt  s  rai)>i*'s  Vitaliauus;  in  den  Copialbftchern  reichen 
die  Königsurkunden  bis  vor  640  zurück. 

(B.  52— 57'/2;  143—144;  171;  204  213.)  In  ca.  70  Bdd. 
etwa  21  Cartolare  aus  13.  — 18.  Jh.,  teils  nach  sachlicher  Anordnung 
mit  Begistem  enth.  die  königlichen,  kaiserlichen  und  päpstlichen  Pnvi- 
legien  von  König  Sigibert  1.  H&lfte  des  7.  Jhs.  an,  sonstige  Documente, 
Urkk.,  Weistamer  nnd  Correspondenzen;  Erlasse  und  Verordnungen 
der  Äbte  1564  ff.,  Wahlbest&tigung^instrumente  derselben  1460  ff.  Das 
Älteste  Gopiar  aus  dem  13.  Jb.  hat  die  Urkk.  von  667 — 1140. 

Ziitttralien  und  Al  fen: 

betr.  die  Wahl  der  Äbte  1464  ff,,  Verzeichnis  derselben  aus  dem 
16.  Jh.,  Verhältnis  zwischen  den  Äbten  und  den  Gonventen  von  Stablo- 
Malmedy,  Bursfelder  Congregation  16.  Jh.,  Verbrttderung  von  Stablo  mit 
auswärtigen  Abteien  1637  ff.,  Kachrichten  Aber  die  Reliquien  der  Heiligen 
Poppe  und  Remadns  17.  Jh.,  Verzeichnisse  der  Pfarreien  und  Kapellen, 
abteilfehe  Kirdie  zu  Malmedy,  Pfarrkirche  S.  Gereon  daselbst,  Vicarien 
15.  Jh.  ff. 
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ArduTtlien  betr.  die  Kldster  der  Kapuziner  und  Sepulehriner 
n  Halmedy,  die  Lateinische  Schule  daselbst  17.  Jh.,  Rentenregister  des 
Gross  -  AI mosenier  -  Amtes  1455  fif.,  Nachrichten  über  BenefUien-  und 
Armenwesen  14.  Jh. 

Proze*:sacten  betr.  die  Streitigkeiten  der  Abtei  mit  den  Amtsleuten 
des  Ffirstentams  17.  Jh.,  die  Zugehörigkeit  zam  deutsehen  Reich  und 
ncfct  den  liiederlaodea  1548,  Pr&tensionen  der  Königl.  Kammer  wa 
Meti  gegen  die  Beichsnnmittelbarkeit,  Reicbsstenern  1514  it, 

Kreissachen  (Niederrh.-Westf.)  16.  Jh.,  Gorrespondensen  der  Fflrst- 
ttte  von  1536 — 1747,  Acten  über  politische  Begebenheiten,  Kriege  mit 
Frankreich  17.  J.  f.,  Beziehungen  zum  Herzogtum  Luxemburg,  zum 
Bistum  Lnttich  16  Jh.,  Verhältnis  zu  den  Städten  Stablo  und  Malmedy 
1030  ff..  Verzeichnis  der  Stiidte.  Bur*?en  etc.  des  Fürstentums  Stablo 
1416  ff.  Stammliste  der  Einwohner  von  Stablo  von  1504,  Kegistres  d'en- 
registremeat  von  1520  if.,  Gerichtsprotokolic  1441  ff. ;  ca.  60  Bde. 
Lohnsregister  und  Protokolle,  meist  aas  dem  17.  Jh.  ff.  mit  Lehn- 
biiefeQ  von  1343^1724. 

Acten  betr.  Güter,  Bedts  nnd  Vermögen  der  Abtei,  Einkflnfte- 
lenddfflisse  n.  Ä.  vom  16.  Jh.  ab. 

Litteralien  des  Hohen  Gerichts  zu  Malmed^';  li^^ter  and 
Tnuscriptionsbacher  desselben  lö.  Jh.  ff. 

Stmdsdififlen : 

Über  die  alteren  Imndschriftlichen  Bestände  de»  abteilichen  Archives 
d  A.  Areh.  4,  418— 486-,  11,  515-517  nnd  758>'7d5  f. 

A.  14  u.  15.  Francisci  Laurent  Ii  Stabulaus  sive  sacnuium  monastmo- 

nira  imperialiuni  Stabulensis  et  Malmundariensis  o.  s.  Iii  ue- 

dicti  a  fundatione  sua  nnicnm  ronstitnentinm.    Gesell,  der 

Abtei  vom  Ur^^prung  an  mit  eingereihten  Urkk.-Copp. 

Abschinss  1630,  Fortsetzungen  bis  1737. 

Ein  zweites  Exemplar  mit  einigen  Abweichungen  bis 

1612  reichend.   Hieran!  folgen  Statute:  de  omatn  ec- 

desie  etc. 

^  16a  n.b  Antiquns  catalogus  abbatnm  Stabnlensinm.  Scfaliesst  mit 
Abt  Jasi»^  gewählt  1465,  dann  noch  ehnige  Notizen  Us 
1480.  (Ein  zweites  EzempUr  fast  gleichen  Inhalts). 

—  17.  Kurze  Chronik  von  1693 — 1715,  worauf  ein  Katalog  der 
Äbte  und  Prioren  von  Stablo  biä  zu  derselben  Zeit  folgt 
(1  Blatt  fehlt). 
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A.  124,      Nomina  ei  gesta  abbatmn  Stabolensis  ei  Malnumdariensis 

monasterii  17.  Jb. 

—  125.      Nomina  et  ge«to  priorum  et  religiosoram  abbatia«  Mal- 

mundariensis  18.  Jh. 

—  126.      Katalog  der  Dechaoten  und  Vriotm  der  Abtei  Malmedy 

17.  Jh. 

—  127.       Defensio  liistorico-juridi-a   iiiiperiulib,    liberi  et  exempti 

monasterii  Maliinmilai  i('ii>is  cuni  .  .  niona.steriü  Slabulensi 
unam  eaiuieuKiue  et  iiulividuaiu  constituentis .  ,  .  abbatiam 
...  in  principatu  Stabulensi  contra  .  .  .  Edniundura  Marlene 
et  rr^innni  Durand  .  .  .  studio  Henrici  de  Malaöse  .  .  .  jussu 
capituli  Malmundariensis  1726,  zam  DmcJc  vorbereitet  aber 
nicht  gedrackt,  betr.  die  Yorstandschaft  von  Stablo. 

—  128.      Aegidius  Franciscng  Gerkinet:  Vindiciae  monasterii  Mal- 

mandariensis  adversus  binos  libellos  Dtonysii'  Malherbe 

16.  Jh.  betr.  den  Trinmpbns  Remacli. 

—  129.       Chronica  tria  desnmpta  ex  mss.,  Stabnlatsi,  Maximiniano 

et  S.  Vincentio  Mett. 

Cbroiiicon  aliud  ex  antitiuiss.  libr.  papyraceo  Slabul. 

17.  Jh. 

—  130.       Annales  imperialis  nionast.  Stabulensis  et  Malmundaiienöis 

conseript.  per.  H.  Brandanum  1660. 

B.  170.       Formelbuch  der  Abtei  16.  J. 


Berlin,  Königl.  BtK  Ha.  m  2^  789,  SammtuHffm  oon  Qmx  eur  Gtteh. 

von  Stfibh. 

Brüssel,   Tin rff. •  Tii'hJ. 
Nr.  mm,  .9.  Ohitmiiie  de  Vahhayc  de  Statrlol  (Iii.    17.  Jlu). 

—  IHls  lt.  tiyl4,  1.  Liher  oftiriorum  errlmae  SUtbidettsis  (aus  9.  u.  12.  Jh.), 
— •    1615,  V.  Calemlrier  de  Vahhai/e  de  Siacelol  U,  Jh. 

—  182i,  5.  Notkc  hüstorique  mr  Vahhaye  de  iftacelot  (1:^4(1)' 

—  PUce»  coneernant  Vabhaye  de  Siavdot  (9,  Jh.)  (SigSberU  regit  et 
tükmm). 

—  3759,  3.  Hewrui  abb,  Stabulensia:  De  numatterio       (U.  Jh.). 

—  4336,  2,  Fragment  de  t^mnique  concernant  Val^,  de  St*  (12.  Jh.). 

—  6803.      Gesta  abbatum  Stabtdetvfium  (17.  Jh.). 

—  OUtO.      Sifllabii^t  ihromtlotjiciis  hiAoriae  ahbatum  StabiU.  (103O). 

—  (i!^ii'J.       Df  GnTÜimr.  (vhocato  Stabtdrusi  (IT.  Jh.). 

  (i'JO'J.         J hiil<))lir-<  rnn<  i  flHint  VctjUsC  dc  StHiilld  {17.  Jb.). 

—  7S:iG.      Jk  iHomisterto  St(ihiden.'<i  et  Midmundan'em^i  (17.  Jli.). 

—  H'i77.      Mimmterii  Slabidcm^k  fumUUio  et  Uanpli  descriptio  (17.  Jh.). 

—  J1004.     Jummenta  domwi  ei  abbalie  Statndenma  (15,  Jh.). 


Digitized  by  Google 


49 


LamdoUf  Brä.  Mut.  Ad.  M». 
Jfr.  34147.    Aegt'liits  de  Hartze,  De  gestia  ahh.  Sinhulefmum  1649, 

—  ■?41fs.    Higtoria  abbat  um  StafttU.  bis  lobt,  forUjesetzt  Im  li^ur». 

^    341S0.    IT.  BurnenciUe  Mtmoina  mr  Vabbaye  et principawU  de  IStacdot 

—  xiSlOOtt.  liihfl  lim  ÜtafMü  von  lOüT  eiUfiält  audi  einen  ßibliothekskaUüog 

t  un  JJOö. 

Werden  I.  (Niederrb.-WestfiU.  Kreis.  DOaseldorf.  Essen.)  Reichs- 

ab  t  ei. 

(cf.  Müller,  Geschichte  der  Abtei  Werden,  und  Meyer,  Werden  ond 
Helmetädt,  Düsseldorf  1836.) 

Urkunden: 

679  X.  von  802—1806,  ältestes  Orig.  von  877,  4  aus  .loiii  \l. 
3  aas  <letn  10  .  13  ans  dem  11.,  16  auü  dem  12.,  65  aus  dem  13.  Jh. 
530  Lehensurkk.  und  Schuldbriefe  von  1402 — 180:3. 
Coi»iare:  (B.  59Vsi)  I<iber  major  privilegiontm  von  ca.  1160  ent- 
halt die  Traditiones  Werthinenses,  wie  sie  z.  T.  der-  jetzt  in  Leyden 
befindliche  ftltere  Codex  Werth,  aufweist,  femer  die  Frivilegien  der 
Kaiser  von  Karl  dem  Grossen  bis  1147,  der  ErzbischAfe  von  Köln, 
Stiftungsbriefe  der  Äbte^  Heberegister  aHer  Hanpthöfe  und  Besitzungen 
in  Friesland,  Sachsen,  Franken.    (B.  59  ^  4  )  Liber  minor  privileuiomm 
14.  Jh.   luinnt  die  Kaisernrkk.  und  solche  von  Kizhischöfen  etc.,  die 
im   Orig.  zum  Teil  jetzt  fehlen,    (ct.  Berg.  Ztschrlt.  0,  1  —  68  und 
7,  l-60.j 

Läterälien  md  Aden: 

Abtswahlen  1474  ff.,  Aufnahme  der  Conventnalen  16.  Jh.,  Pfarr- 

kirriion  und  Kapellen  der  Abtei  fEinkünfterc>j;ister  derselben  14.  Jh.), 
Reformation  der  Ahtei  1473  nnti  Ui-irrirt  derselben  zur  Bui^kldor  Con- 
jrregation  (Abt.  Präsident  (l(  rM  lhrn).  Ot  ii*  r;tli;t  zur  Gesell,  derselben, 
Kecesäe.  Bp-t'hlil>^<'.  PmtMkulli',  ViMtatioiiNnachnchten  15.  .Th.  fEnde)  iT. 

Streitigkeiten  wejren  der  Vogtei  über  Werden  na^h  dem  Aussterbe» 
der  Grafen  von  der  Mark  14.  Jh..  Landeshoheit  des  Stiftos  17.  Jh. 
das  mit  Werden  verbundene  Helmstedt  15.  Jh.  ff.;  Stadt  Werden  und 
Dorf  Kettwig,  Privilegien  und  Freiheiten  derselben  14.  Jh.  ff.;  Refor- 
mation in  Werden  16.  Jb. 

Lehnssachen,  Generalia  vom  14.,  Specialia  vom  16.  Jh.  ab,  ca. 
30  voll.  Lehnbficber  aus  dem  16.— 18.  Jh.  mit  Briefen  von  1343—1797. 

Litteralien  über  die  Hofesgttfcer  und  Hofesverfassung.  (  A.  88  ond 
89.)  2  Register  der  Einkünfte  und  Besitzungen  der  Abtei  beginnend  mit 

Wettd.       Ergheft.  2.  4 
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der  Schenkung  Folkirs  855  ans  dem  9.  oder  Anfang  des  10.  Jhs. 
(A.  133.)  Heberegister  der  Abtei  fiber  die  Haiipthöfe  derselben  tod 
1032  mit  Anfeeichnnngen  bis  ins  12.  Jb.  (A.  134.)  Prepositnre  anti- 

quissiumm  n  ui-tniru,  conscriplum  teiiip.  Wilhelnii  32  abbatis.  qui  obiit 
^esilirieUcü  vou  dem  Schreiber  des  bekannten  Codex  der  Anti- 
quitates  <les  .To'^ophus  (dieser  jetzt  köiiigl.  Bibl.  in  lierliü),  von  dem  auch 
der  oben  augelühi  t^  l^ibi  r  major  privilegiorum  herrührt. 

Acten  betr.  Keichä-  nnd  Kreisangelegenhoiten.  Etiqnettestreitig- 
keiten,  Ausschreiben  vom  16.  Jh.  ab,  Kreisabschiede  Iii.  Jh.  ff.,  Con- 
tribntions"  nnd  Stenersachen. 

Werden  II. 

Acten  des  vormaligeu  abtcilieheu  Landgerichts:  Proto- 
kolle von  ir)H5 — 1776,  Obligationen-,  Injjrossations-  und  Hypotbeken- 
bficher  lö.  Jh.,  Formuhurbuch  für  gerichtliche  ]>ednctionen. 

Lepden,  Umomima-BaiiaaiA. 

Ms»  Vb88<.  55.  Traditionis  Werlhinenaes  11.  Jh.  am  Ende  urweßatätiä^ 
(Ed.  wm  Labnü,  ef.  A.  Anh.  7,  997.) 

b.  Bitterorden.  ^ 

Altenbiesen.    (Geldern.   Kgr.  der  Niederlande.  Limborg). 

De  u  ts  ch  ü  r  d  e  n  Ä  b  a  1 1  ei. 

Das  Archiv  vereinigt  die  Archivalien  von  den  12  unten  genannten 
Commenden;  die  Stiftangsorkunden  fehlen  sämtlich,  da  sie  dem  Ordens- 
general eingesandt  wurden,  in  den  Niederlandischen  Kriegen  gegen 
Ausgang  des  16.  Jhs.  haben  die  einzelnen  Commenden- Archive  argen 
Schaden  gelitten.  Yorhanden  sind  jetzt  noch  im  Ganzen: 
Urkunden  r 

1337  OrigK.  von  1219—1770.  Davon  entfallen  auf  die  4  im 
Gebiete  der  liheinprovinz  liegenden  Conuiu  iiilrn  St.  Gilles  zu  Aachen, 
Jungbiesen  zu  Köln.  Riim  i -dorf  nnd  Siersdorf  IbÜ  Urkk.  von  1219 
bis  1770.  auf  die  in  Holland  gelegenen: 

1.  .Altenbiesen  bei  u.  Biesen  zn  Maestricht  353  Urkk.  von  1230 — 1703, 

2.  Beckevciit  08      ^     „  12.10—1713, 

3.  Bemsheim  311     „     „  1235—1663, 

4.  Gemert  294     „     ,  1270—1712, 

')  Dir'scIlHMi  ??ind,  d:i  sie  vermütje  ihrer  inelir  w e'tliilien  Organisation 
nnd  tcilv\ri<eii  K\fi;itioii  eine  vrui  den  ubrifTcn  Stiftern  und  klOstcm  vei-schie- 
Ucne  ^Stcüniig  einnehmen,  hierher  gezogen. 
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5.  Gruitrode 

6.  Holt 

7.  Oniiugen 

$.  Petersfuren 


41  ürkk.  von  1417  —  1603, 
23  ,  „  1261—1691, 
17  ,  „  1362—1606, 
20      „     „  1242-1551. 


(B.  136  V>.)  Copiar  von  Eameradorf  aas  17.  Jb.  betr.  das  Got 
Onheim  (Uikk.  tod  1264  ff.].    (B.  202.)  Copiar  der  Activobligatmen 
md  RentenTefschreibangen  für  Biesen,  Siersdorf,  Aachen  etc.  ans  17.  Jh. 
I^dtraVen  «nd  Aden: 

Ebenfalls  nach  den  einzelnen  Commenden  g.  urdiiot,  betr.  die  Aufnahme 
der  OnJensrittor.  Emennuncr  der  Liindcmiithure  1').  .Ih.  ff..  Anstellung 
iler  Hansconitbure  16,  Jh  .  zaiilreidK'  N*;n'hri''litt'ü  uIxt  Güter  und  Ver- 
möpen  der  Commeaden  und  deren  \'<  rwaltung,  Spc/iticationen  des  Be- 
sitzes und  Einkommens,  Lagerbücher,  Kentenregister ;  (A.  166.)  Gttter- 
verzeicbois  der  Conunende  Bernsheim  von  1240  mit  zwei  kleinereD 
Aegistem;  (A.  167.)  Stocicbiicb  and  Heberegister  von  Bemsheim  tob 
1364  nnd  1540;  Recbnangeo,  Register  der  Erb-  nad  Gnmdpachte  von 
Simdorf  14.  Jh.  ff.,  gesammelte  Activ-  und  Passiv-Kapitalien,  Pacht- 
briefe,  banliehe  Unterhaltimg  der  Ordenabauser,  Acten  betr.  die  Pfarreien  * 
und  Kapellen,  Inventare  der  Briefschaften  16.  Jh.  Nachrii^ten  Aber 
Steuerfreiheit,  Salvagardien  der  Comraenden  16.  Jh. 

Acten  betr.  die  Commenden  lu  Miiotricht  und  deren  liczithimgen 
zur  Stadr.  Häuser  und  Kapellen  in  der^•']It(•^.  Al^calK'iit'n'ihcit  etc.  14. 
Jh.  ff.  Acten  der  Commendo  Aachen  betr.  Iiuorpuralion  de.s  Wts^ho- 
garden  Kl.  m  A.  mit  der  Cnmmeade  läül— X5ü3  und  Übergang  auf 
die  Kapuziner  zu  A.  int  t  tf.,  Correspondenz  des  Conithurs  von  .Tung- 
bieaen  mit  Erzbiscbof  Ferdinand  von  KOln  1622—1624  in  Darlehns- 
aogdegenheiten,  Acten  des  sog.  Rheinischen  Banamtes  bestehend  aus  den 
Hdfen  und  Weingärten  zu  Hersel,  Boschdorf  u.  A.,  Renten  desselben 
1569  ff. 

Bandsdirißen: 

(A.  122.)  Jos.  Bachem,  praktische  Abhandlang  von  den  Wahl- 
rad sonstigen  Provinzial-Kapitel-Ge-sprüchen  b<>i  den  nulleien  des  deutschen 
Orikn«  und  besonders  b»'i  der  liallid  .Mimliiesen.  Mit  Beilagen  1796. 
(A.  198.;  Mfinorienhiicb  <ler  Di-iU-cliordf n^coiuiiiiiide  Aachen  an>  14. 
^'f''  IH.  Jh.  {.\.  luy.)  l'onuelbuch  zur  Heilung  der  i>.  Aegidius  Kränk- 
let (Epilepsie  V)  aus  Anfang  des  15.  Jhs. 

Duisburg.    (Qeve.  Dttsseldorf.  Doisbnrg.)  Deuischordens- 
Commende. 


Urkunden:  39  von  1313^1696. 
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Aden: 

Inyentare  der  Kirclienoniaiiieiite,  Mobilien  und  Briefschaften  16.  Jb., 

Pacht kontrakte,  Nachrichten  über  die  Verwaltung  <ler  Comraende  1571  rt., 
I^eibgt^wiüusbiirte  von  1528  ab,  Designationen  der  CüiiiiiiciKN'iriiter,  ältere 
Aufzeicbnnugen  über  einzcliif»  Gtiter,  Uechnungen  von  löbii  — 1802, 
Irrungen  mit  Essen  wegen  ih  s  Hofes  Welheim  1603  bi>  Uiii?,  (A.  153): 
Bericht  über  da«  Deutschordenshaus  zu  1).  1731  mit  ausführlichen  ge- 
schichtlichea  a.  a.  Nachrichten,  Hebelisten,  tiaterspezitikaüooen  u.  Ä., 
Verhandlungen  wegen  des  Verkaufs  der  Commende  an  den  Magistrat 
von  D.  1797--1801. 

Köln.   (Kurkolu.  Kulii.  Köln.)   Ben tsch(irtl(Mis- Commende 
Katharinae  zu  Kftln  und  Judt  urode  mit  der  reichsunmittei- 
baren  Deutscbordeus-Uerrächaft  Elsen. 

ürkimden: 

652  von  1218—1727,  III  au»  13.,  -^3u  aus  14.  Jh. 
Aden: 

Bis  1784  betr.  die  einzeUien  Goter  und  Besitzungen  der  Com* 
mende  hauptsftcblich  in  Köln  vom  15.  Jh.  ab,  Zollfroiheit  in  Köhi; 
Pachtbriefe  von  1490;  Nachrichten  Aber  Grenzstreitigkeiten  mit  dem 
Hause  Salm-Dyck. 

Elsen,  PfarrarcMv  im  Anhang. 

iCö/n,  Stadtarduv.    VereimdU  UrH^  vom  13.  Jh.  ab. 


Herrenstrunden.  (Berg.  Köln.  Moblheim  a./Rh.)  Johanniter- 
OrdenS'Gommende. 

Das  Archiv  vereinigt  zugleich  die  der  Ordenshäuser  i>urg,  Düren, 
Duisburg.  Solingen,  Velden  und  Walsum. 

Urkunden: 

376  von  1151—1678,  3  ans  12.,  37  ans  13.,  165  aus  14.  Jh. 

(B.  132V2.)  Copiar  der  Commende  Walsam  ans  dem  lU.  Jh. 
mit  Urkk.  von  1281—1562. 

Acten: 

Bis  1804  betr.  die  Wahlen  der  Comthnre,  Beziehungen  der- 
selben zum  Bergischen  Landtag,  Besteuerung  der  Ordensgater  18.  Jh.  ff., 
Spezialacten  Qber  Gater  und  Vermögen  der' Commenden  16.  Jh.  (An- 
fang) tl.,  Rechnungen  16.  Jh.  ff,,  Pachtbttcber  1579,  Lagerbücher  1672  ff. 
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Inventar  der  Mohilion  im  Onleiishan^-e  Herronst runden  1G05,  Nachricht 
über  den  Verkaut  des  übertiüssigen  Silbers  1770. 

Ktfln.  (KurkolQ.  Kühl.  Köln.)  Johanniter-Commende  8t. 
Johann  und  Cordula  nebst  den  Commenden  Traar  und  Rheinberg. 

Die  an  die  Generale  eingesandten  Stiftungsbriefe  fehlen  im  Archive; 
eine  Anzabl  älterer  Urkk.  wohl  auch  bei  einem  um  1380  stattgefandenen 
Eirchenbrande  nntergegangen. 

Urkmäen: 

914  (483  Origg.)  von  1051—1791  das  1.  Orig.  Ton  1187,  25 

ca.  180  aus  14.  Jh. 
(B.  80    «•  b.)  Copiar  aus  dem  16.,  Abschrift  demselben  aus  18.  Jh. 
Alten  : 

Betr.  (Ii«'  W.ihl  der  Comthure  15J2  tt'.,  CapituiaiprotokoUe  von 
176:^  ab,  Jüemoriensüftangen  1614  Visitationsacten  von  1663, 
Xotizen  aber  Aufnahme  neuer  Mitglieder  18.  Jh.,  Acten  Ober  den  Streit 
mit  Karköln  wegen  der  Herrschaft  Lövenich»  Ober  Kriegskontributionen, 
den  Besitz,  das  Renten-  und  Scbnldenwesen  der  Commende  vom  16.  Jb.  ab. 

Bhrinberg,  St^uftarr/n'r  im  Anhnvq. 

Im  Besitze  Pieks:  Rttitstriiturn  ihr  (  Otn  tuende  Rheinherf]  hetr.  zu  döüen 
u  onMvto  ejuerpta  1701,  Urkundenverzcuhms.  vf.  N.-Jl.  A.  J'J,  41  Jf, 

Wml.  (Cleve.  DOflseldorf.  Rees.)  Johanniter-Commende 
mit  dem  älteren  Ordensbause  xu  Borken. 

VrluMkn:  475  von  1265—1700. 
Aden : 

Bis  18üi^  betr.  die  Statuten,  Privilegien  der  Commenden,  die 
Commendaioren  der  Ordensh&user,  Visitationen  derselben,  die  Guter 
and  Besitzungen,  Register  derselben,  Pachtbriefe,  Deich-  und  sonstige 
Rechnungen  von  1602  ab. 


B2. 

Archive  der  übrigen  geistlichen  Corporationen 
(Stifter  und  Klöster). 

Aachen.    (Niederrh.-Westf&l,  Kr.  Aachen.  Aachen.)  Marien- 
und  Krönnngsstift. 

Das  Archiv  des  Stiftes  zerfiel  ehedem  in  das  grosse,  das  icleine 
und  das  propsteiliche  Arciiiv;  heatzntage  ist,  ohne  erkennbaren  systema- 
tischen Gesichtspunkt,  eine  Zweiteilnng  eingetreten,  indem  ein  kleinerer 
Teil  des  Archive«  in  dem  Pfarrarchive  der  Stiftskirche  aufbewahrt  wird.' 

TTrkidnirii : 

Die  Urigg.  des  8. — 10.  .ihs.  scheinen  verloren  zu  sein;  das 
Tk'pertorium  «los  Sts.-A.  weist  782  Xuninicrn  (495  Urigg.  rcsp.  ält<?re 
Abschriften)  von  779 — 1800  auf,  darunter  Kaiserarkk.  von  779,  Papst- 
buUen  von  997,  das  älteste  Orig.  ist  von  1059. 

(B.  100}  Copiar  vom  15.  Jh.  fortgesetzt  bis  1749  nach  örtlicher 
Anordnung;  (B.  Id4  u.  156)  Gopiare  vom  15.  Jh.  enthalten  die  kaiser- 
Uchen  und  päpstlichen  Privilegien  vom  13. — 15.  Jh.,  die  Besitzurkk.  des 
Stiftes  nach  örtlicher  Anordnung  bis  1749;  (B.  156)  Copiar  vom  15.  Jh. 
Urkk.  der  Kantord  des  Stiftes,  der  I^fankirchen  etc.;  (Ii.  IGü)  Copiar 
und  LeUnsiegister  der  Tropstei  aus  14. — 15.  JU. 

Li/tfrnlirn  und  Acfni: 
Betr.  die  Statuten  des  Stiftes  15.  — 16..  de.s  Kapitels  18.  Jb..  des 
archidiaconatns  Hasbaniae  von  1612;  Capitularprotokolle  1387  ff.,  Acten 
der  Propstei,  Kataloge  der  Pröpste  und  Dechanten  1 7.  Jh.,  Inventar  des 
Mobiliars  der  propsteilichen  Curie  1581,  Inventar  der  Urkk.  etc.  18.  Jh., 
LehnbQcher  und  Protokolle  enth.  Lehenbriefe  etc.  von  1516 — 1794,  Ver- 
zeichnisse der  Mannkammer  1636,  Rentmeistereircchnongen  der  Propstei 
1570  ff.,  Acten  betr.  die  Dechanei,  die  Oanonichen,  Vicarien,  Kapellen. 
Bruderschaften,  Reliquien  des  Stiftes  14.  Jb.  tf.,  Vermächtnisse  u. 
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Heberegister  der  Einkflnfte  des  Stiftes  12.  Jb.  fif.<  der  Kellnerei  1320  ff., 
Register  der  Crnndzinsen  in  der  Stadt  Aachen  15.  Jh.,  Rochniin^eo 
der  Kellnerei  1585,  Güterspezilikationea,  gesauimelte  rachtbricfe,  Obli- 
gationen lfi()2  ff. 

Handschrißen: 

(iL  116)  Nekrolog  des  Stiftes  13.  Jh.  fortges.  14.  n.  15.  Jh. 
mit  Gebeten  für  Verstorbene  nebst  Terzeichois  der  Stiftsmitglieder  ans 

Mitte  des  14.  Jb.  (ed.  von  Quix  nebst  Liber  censuum  von  1320, 
Aachen  u.  Leipzig  1830.  f  lih  rliaft). 

(A.  224^  Mart}rolügiuni  .sacn.">tie  ercl.  IJ.  M.  Virtr.  am  13.  .Iii,, 
daran  angesciilossen  Annales  Aquenses.  Formeln  und  Leciiorieii,  Steinma 
cier  Karolinger,  Martyrologiuui  des  Beda,  Canonicalstatuten  816. 

LampretMf  Ardwo  49, 

Berlin,  Köni^.  BüH.  hesUü  in  dm  Quix*9chen  Cdlrdaneen  Materitt' 
Um  U9§  in  Orifjg.,  teüs  in  Coj^,  lur  Oe»di,  de»  Marienstifles; 
Handuchifien 

vtä*  743,  SehnAbttdi  der  ffeinä.  GetOtiehaß  U.  £>.  Fr.,  Neerotogisdie  Notigen, 

Jirchuunyen  T'rkk:  ff. 

—  757,  Copiar  de.i  Caj,Ueh  JG.  Jh.,  femer  7S8,  7G2,  776, 778— 7S1.  Copien, 

Originahiiirn  rfr.  ile<t  Stifts; 
in  4"  :j:iS.  .4>ts:i,rfr  üh.^  dett  Pi-otokollen  des  Stifte  ff,; 

—  :j:iu.  l'iU:  ('(>i,p.  /i>VA>  jf.; 

—  X'Ji'.  lieyu'tium  cenxmmtm  IH.  Jh.; 

—  250.  Statuten  der  Bruderschaft  St.  Florian  16.  Jh.} 

in  8*  T4,  Vereeiehme  von  Bntdertdtt^fUmHgliedem  au»  A,  1&,  Jh.; 

Jena,  Vnivermtäts-BM, 
He,  m  4*  No.  2.  Brief  an  den  Propiit  und  die  Brüder  de$  Marien» 
en  Aadten,  12,  Jh, 

Paris,  BQd,  Not.  No.  9317. 
28 päpeUieht  Bußen  um  1249—1306,  daruvder  5—6  am  13,  Jh.,  die  eich  in 
der  Mtknahl  aitf  da»  Marien»t(ft  besidien  (ef.  N,  ArdK  6,  479,). 

London,  Brit.  Mus,  Ad,  Ms.  17401. 
Ordinarium  (iirini  oßeU  domwt  8.  Jol^  Bapüttoe  Urhi»  AquisffT.  ge^ 
fihrieben  ton  G,  Ubach,  ca,  1462. 

Aachen.    St.  Adalbert,   (jollegiat Stift. 

Urkunden: 

230  (nor  71  Orig».)  ?0Q  997—1766,  1  aus  10.,  3  ans  11., 
11  ans  12.,  40  aus  13.  Jh.,  ältestes  Orig.  von  997. 

(B.  101.)  Gtertnlar  mit  registerartigen  Anfeeiehnnngen  18.  Jb., 

2  Bdd.,  «-in  zweites  17G3  geschrieben,  beide  chronologisch  geordnet. 
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Liiieralien  und  Acten: 
Statuten  1463,  Verzeichnisse  der  Renten  nnd  Gflter,  sonstige 

Vermögensvenvaltungsnachrichton  15.  Jh.  ff.,  i\  BdJ.  Stift sjjrotok olle  1603 
bis  1801,  Acten  betr.  Moitificntiuu  lut  hrerer  Canonicate,  Testamente, 
StiltuDgcn,  Geiätliclie-  und  UrdenssacUen  17.  Jb. 

1  Cartular  am  der  2.  HaXfle  des  i3*  Jhs,  (wm  Quix  im  Cod,  Aq».  be- 
moa)     nkM  in  das  8t.'J.  getangt.    Wo  jau? 

Aachen,    St.  Anna.  Benedictinessen. 
cf.  Quix.        !i.  der  St.  Potcr-Pfarrkirche  etc.  Aachen  1Ö36. 

IJrknmkn:    18  von  1513—1795. 

Aden:   Eentenregister,  Obligationen  u.  Ä.  18.  Jh. 

Aachen.  Annunciaten. 

lirkundm :  6  Kapitalien briefe  1711  —  1 780. 
Aden:  Renteuregister  von  179ö — 1802. 

Aachen.  Augustiner. 

Das  filtere  Archiv  ist  1795  bei  der  Zerstörung  des  Klosters  Roes- 
rath im  Bergischen,  wohin  es  1794  geflOchtet  war,  Ternichtet  worden; 

erhalten  sind  nur  ein  rucbtbrief  von  1799  und  Kinnabmeregister  von 
1794—1802. 

Aachen.  Ciarissen, 
(ff.  Quix»  Das  ehemalige  Spital  vom  h.  Jacob  etr.  Aachen  1836.) 

ürkmden:  7  Kapital-  und  Bentenbriefe  von  1636 — 1771. 

Aachen.  Coelestincrinnen. 
Das  Archiv  war  1794  nacli  Düsseldorf  geflüchtet,  wurde  aber 
1794  bei  der  Descbiessung  dieser  Stadt  zum  grOssten  Teil  ein  Kaab 
der  Flammen. 

Urkunden:  2  Pachtbriefe  aas  dem  Ende  des  18.  Jlis. 

Aden.'  Einnahme-  nnd  Ansgaberegister  von  1795^1802. 

Aachen.  Dominicaner, 
(cf.  Qubi;»  das  ehemalige  Domiuicanerkloster  in  A.  Aachea  1833.) 

ürhinden: 

83  Stiftnngs-  und  Erwerbsurkk.  von  1506—1796. 
(B.  101a.)  Cartolar  aus  dem  Jahre  1608. 

Adnt : 

(Jutür-  und  Vermogeusverwaltungsuachrichten,  Verzeichnisse  der 
Beuten  17.  und  18.  Jb. 
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Aachen.  .Icsuiten. 

Deren  Insiiziirut  u  sind  auf  die  Kapaziner  übergangen.  S.  dA8. 
(cf.         A.  17,  30— Ö2.) 

Berlin,  Königl.  Bitl. 
Sa.  m  JÜ*  No  744.  Copiar  des  JemiteHkoIlefjiunM  17.  Jh.  (Pf/t.) 

Aachen.  Ka]>uziner. 

Urkunde»:  d  Kapital-  und  Uentenbriefe  von  1697—1780. 
Aden: 

Testamente  ans  dem  18.  Jh.,  Einnahme-  und  Ausgaberegister  von 
1799 — 1802. 

Aachen.  Ktinneliter. 
(rt  giux,  (Jc«<(h.de«KArmclit«iiklogtere,  der  Villa  llarnaotc.  Aachen  1836.) 
ly  künden: 

24  Kenten-  und  Stiftungsbriefe  von  1425—1797. 

(B.  160.)  Coptar  des  17.— 18.  Jhs.  von  P.  Philippus  a.  S. 
Joaime  (Provindae  Historiographns)  enth.  die  Urkk.  nach  Rubriken  ein- 
geteilt (1.  Fundationsbriefe,  2.  Päpsti.  und  Prftlatenbriefe  u.  s.  w.)  nebst 
Verzeiclinis  der  ungOltig  gewordenen  Briefschaften. 

Betr.  Güter  und  Veniiogeii,  Kegister  der  ürunUreulen  1771-1793, 
Manuale  der  Activa  und  Passiva  1772. 

Aaehen.  Kreuzbrader. 

(cf.  Quix,  die  Pfarre     h.  Kreuss  in  A.,  Aachen  1829.) 
iJrkundm  : 

44  Erwerb.sui  Kk.  und  Keuteubriufe  von  1372  ab,  UauptüäcliUch 
«IS  dem  15.  und  16.  Jb. 

Aden: 

Betr.  Goter-  und  Termdgensverwaltungsnacbrichten,  Bentenverzeich- 
nisse,  Teneiehnisse  der  OQter  des  Klostars,  Schuldverschreibungen  18.  Jh. 

Aachen.     Maria  Bongard.  Doiainic  anL.ssen,  später  an 
die  Jesuiten,  hierauf  an  die  Kapuziner  übergegangen. 

Urkunden:  4  (Kapital-  und  Hentenbriefe)  von  1742  ff. 
Aefen:  Ausgaberegister  des  Klostors  von  1786. 

Aachen.    Marienthul.  Augustiuesseu. 
Jfrbtnden: 

119  Stiftongs-  und  £rwerbsnrkk.,  Renten-  und  Pachtbriefe  1S83  ff. 
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Betr.  die  Wahl  ood  Best&tigaiig  der  Confessors  und  der  Mater, 
EmpfBDgsbflcher  Ton  1723 — 1800,  Erbpachtungs*  und  Kapitalienbriefe, 
Testameute  17.  Jb.  ff.,  Rentenregister  1800^1802. 

Aachen,    i'oenitenten-  Nonnenkloster. 
Ein  paar  Obligationen  von  1723  ff.,  Empfangsr^ster  der  Kenten 
1789—1802. 

Aacben.  Regnlierherren. 
(cf.  Quix  Gescb.  der  St.  Peter-Pfarrkirrhe  etc.  in  A.  Aachen  1836.) 
Urkunden:  98  von  1423—1801. 

Aden: 

Kapitalienversrlirt'ilaiiiLri  n.  Re{;ister  über  Einiiahiiien  und  Ausgaben 
173ü,  Rentenverzeicljui:>^e  iÖÜU— 1812. 

Im  PriratbesiU      Aachen  (Heneken).  ef.  N,'R  A.  Ül  u.  S2, 

234— 27  J: 

10  Origtj.-ürkk,  von  1417—1464,  1  Pphs.  enth  RahmngtHmeh  1(117—1  r.44, 
,17  f'iH-.-Copp.^  C/noiumn  camniae,  Verzrichnisut- der  Prioren,  Des^naik*  bowh 
rum  et  annrnrum  prorentuum,  lusturüiche  üadmciUen  1766  f. 

Aachen.   Tberesien-Convent,  Carinelitessen. 
Urkunden:  3  Obligationsnrkk.  von  1688—1793. 
Acten: 

Rentenbriefe.  Kegister  der  Fnndationen  und  Obligationen  des  Klos* 
ters  1662  ff.,  EnipfunKsregister  von  1790. 

Aldekerk.  (Goldom.  DQsbeldurf.  Geldern.)  Franciscanessen. 
Das  Archiv  eotliiUt  nur 

Aden:  betr.  Statuten  und  Ordensr^eln,  RitnalvorschrifteD,  Ka- 
mensverzeicbnis  der  Professscbwestem  1642 — 1790,  Bebandigangsregister 
von  1658 — 1801,  Einnahme-  und  Ansgabebuch  des  Conventes  1608-- 
1680,  Obligationen  17.  Jb.  If. 

Aldekerk ,  Pfarranhir  im  Auhnng. 

Alfter»  (Kurköln.  Köln.  Bonn.)  8t.  Anna,  Augustinessen. 
Urkunden:  22  von  1485^1800,  1  aus  Id.,  2  aus  16.  Jh. 
Aden: 

Hauptregister  der  Güter  und  Renten  1627 — 1666.  Ijagerbncb  und 
Landmass  der  Lftndereien  1721,  Weinpachtungen  in  Roisdorf  1782, 
Keclinuu^en  1721  ff.,  rrotokolle  von  1719,  Besteaemng  des  Con- 
ventes 17ö4  i\. 

Alfter,  Pfarrardtiv  im  Anhange. 
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Alienberg,    (lierg.  Kulu.  Mühlheim  a.  Rh.)  Cistercicnser» 

Abtei. 

(cf.  Zucluhaajrlio,  desrhitiiie   und  Jkschrcibung  des  KI.  Allenberg 
Barmen  18,36.  und  X.-R.  A.  2,  147-1491.) 

Bf^nieik<'ni.wfrt  durch  die  naheo  Beziehtmgeu  zu  der  l*'amüie  der 
Grafen  von  Berg  (1133  gestiftet), 
Urkunden: 

914  TOD  1139—1766,  13  aus  12.,  191  ans  13.,  283  ans  14.  Jh., 
dunnter  eine  beträchtliche  Anzahl  Eaiserurkk p&pstl.  Bullen,  Urkk. 
der  rb.  Erzbischöfe  und  Grafen  von  Berg. 

(B.  113&— 7  Copp.  vom  16 — 18.  Jb.,  daronter  eines  ans* 
KbKesslich  die  ahteilichen  Besitzungen  in  der  Stadt  KAI n  betr.  (  B.  14ß) 
Copiar  enth.  ürkk.  und  Correspondenzen  haiiptsachlieh  aus  dem  16.  .Jh. 

Liftcralien  und  Aden : 

Wablinstnimente .  Narlnicliten  aber  die  Visitation  der  Abtei  und 
Terscbiedener  anderer  Klöster,  Verzeichnisse  von  GQtem«  Zins-,  Renten» 
imd  Pachtregister  14.  Jh.  IT;  ältere  Verzeichnisse  des  Arcbives  der 
Abtei,  7  Hefte  von  1488—1800  ca. 

Nacblass  des  Archivars  Kerrie:  Übersetzung  des  auf  Altenberg 
bezQglichen  Abschnitts  der  Chronik  Levolds  von  Northof,  deutsche  Heini- 
cfarooik  der  Sage  über  die  Entstehung  der  Abtei  nebst  Verzrichnis  der 
daselbst  boerdisten  fürstlichen  l'ersonen.  Xachrichten  über  die  Vollen- 
dung des  Kirehenbuues  ca.  1380.  18.  Jb. 

Homhfhr'tff : 

[k.  117.)  Kitaalbuch  der  Abtei  aus  15.  Jh.  mit  späteren  Zusätzen; 
(Initialen). 

Du Mneldorf,  IjtiHdeshtUnttitt'k,  tut  Aiüiatige, 

Jkui  Köln.  Stadtarchiv  hew(fhri  einen  Teüden  lTfM\-AnHM»  iler  ron 
AUtriterg  tMa  gestiftäen  aaerdewter-Abtei  Ijond  (S  H&Mbaum,  MMeäungen 
II,  71  ff.) 

St.  Barbaraward  b./Arssen.  (Geldetii.  Niederlande.)  Francis- 
caoessen. 

Urkunden:  12  von  1402—1565. 

LUtendkn:  Memorienregister  15.  und  16.  Jh. 

Bedbur.   (CIovc  Düsseldorf.  Cleve.)  S.  Mariae  u.  S.  Johannis. 
Adlicfps  Friiulrinst ift,  anfänglich  Augustinessen,  dann  Norber- 
tiaerinnen;  unter  Branden burg-Preus.sen  confessionell  gemischt, 
(cf.  Sioet,  Het  hoogadeiyk  stilt  te  Bedbur,  Amsterdam  187tf.) 
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Bei  der  Säcularisation  1802  ist  das  Archiv  zersplittert:  einen 
Teil  de^sselben  bewahrt  noch  heute  aus  der  de  Spaen'schcn  Sunimiuug 
das  Archiv  des  Iloogen  liaad  im  Ilaag. 

Urkunden: 

S22  (136  Origg.)  von  1138-^1802,  7  (t)  aus  dem  12.,  26  (9) 
ans  dem  13.,  (IG)  ans  14.  Jh. 

(B.  188.)  Copiar  des  16.  Jhs.  enth.  die  Pacht-  nnd  LeihgewiDDs* 

briefe  des  15.  und  16.  Jhs. 
Acten : 

Stataten  des  Stifte.s  von  1524,  Nachrichten  aber  die  Äbtissinnen- 
wähl  aus  18.  Jh.,  Capitularprotokolle  1660 — 1746,  Aufzeichnoogen 
Uber  das  Ooterwesen  des  Stiftes,  Heberegister,  LagerbQcber,  Pacbtbriefe, 
Behandigungsnachrichten  etc.  vom  16.  Jh.  ab,  Schulden  des  Stiftes  1642  ff., 
Jabresrechnungen  von  1643—1782. 

Baag,  Archiv  des  Hoogen  Baad  im  At^ang, 

Bedburdyck.    (Uycii.  Düsseldurt.  Grevenbroich.;  St.  Nicolaus. 

UrkmdtH:   2  Orig.  ans  dem  17.  Jh. 

Ackn: 

Ijagerbocber,  Einkflnfteregister  etc.  von  ca.  1670,  Obligationen, 
Pachtbriefe  18.  Jh. 

Bedburg.   (Kurköln.  Kdln.  Beltheim.)  Augustiner, 
(cf  Seul,  Bedburg  und  seine  Geschichte,  1854.) 

Urkunden : 

133  (60  Origg.)  von  1257  resp.  1284  ff.  1  aus  13..  22  aus  14.  .Iii. 
^B.  87.)  Copiar  augefangeu  159(i  mit  Fortsetzungen,  cnth.  L'rkk.  von  1298. 
Acten : 

Paclitbriefe  vom  17.  Jh.  ab,  verschiedene  Empfangsbttcber  von 
der  Mitte  des  18.  Jhs.  ab,  Prozessacten. 

Senden.  (Kurköln.  Köln.  Köln,  Ld).  Cistercienserinnen. 
Urhundm: 

43  Origg.  von  1231—1764,  8  aas  13.,  21  aus  14.  Jh.,  darunter 
2  erzbischofliche. 

Actm : 

Hebe-,  Empfanir««-  und  Paclitregister,  Kiniialiinc-  und  Ausgabebuch 
18.  Jh.,  Acten  betr.  einzelne  Gater  des  Ck>iiveates  1055  ff. 
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Beyenburg*  a./ Wupper.    (Berg  D&sseldorf.  Lennep.)  Kreoz- 

harren. 

Kiiohr  uinl  Klo;ätor  sintl  1G79  gänzlich  niedergebrannt,  daher 
wohl  auch  da>  Arcliiv  m)  unvollständig. 

VrkwHkn:    110  von  1300—1613. 
Acten: 

SpecificBtio  redditaam  von  1650^  einige  Bechnungen  aos  Id.  Jh. 
tt1>er  Kircbenban  etc. 

Beyenburg,  i^arrardUv  im  Anhang. 

Blabheim.  (Knrköln.  Köln.  Bergbeim.)  Adliger  Bernhar« 
dinerinnen-ConTent. 

Nur  Acten  vom  ehemalig«!!  Ardiive  bind  erhalten:  VerM.iiiedene 
Heher^ister  der  Renten  und  GetUUe  des  Conveotes  von  17d7  tf. 

Bockum  bjOnüngen.  (Korkobn.  Ihisseldorf.  Cr6feld,  Ld.) 
Uaria^Acker  zn  S.  Oertrndis-Bocknin.  Franciscanessen. 

UrJiuiulcn:  14  Origg.  von  142^  —  1572. 

DvM^ription  dor  Güter,  Gefälle  ond  Lasten  des  Kl.  von  lö4Ü, 
Pachtbriefe  etc.  1733  ff. 

Boedingen,   (Berg.  Köln.  Siegkrefe.)  Hariae-Boedingen. 
Krenaberren. 

Urkunden: 

Ca.  120  von  1399  (resp.  1423)  —  1767, 

(B.  114.;  Ck)piar  aus  lö.  Jh.  mit  Urkk.  von  1423  ab. 

Aden  : 

Betr.  Steuerfreiheit  1423  ff ,  Verleihung  von  Ablässen,  Weihzeuge 
der  Altare,  Broderscbaften,  Absterben  der  Canonicben,  Pfarren  zn  Ober- 
pfeiB,  Geistingen  nnd  Assbacb;  Geld-  and  GOterwesen  namentlich  vom 
17.  Jb.  ab. 

Handschrift: 

{X.  139.  )  3Iemorienregister  nnd  (  alemlarium  aus  iler  2.  Hälfte 
<les  15.  Jhä.  mit  Zusätzen  bis  ins  Ib.  Jh. 

Lampreekt^  Arthk,  12L 

Bonn,    (Knrkuln.  Külu.  Bonn.)    Cassius  und  Florentius, 
Weltliches  Canunicalbtift. 

(cf.  Beiträge  zur  Gesch.  der  Kirchen  und  Klöster  der  Ötadt  Bonn,  lö61.) 
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Urkunden: 

r>99  fra.  54U  Orig.)  von  1110—1790,  14  aus  dem  12.,  31  aus 
dem  18.,  18ä  aus  dem  14.  .Ih. 

(B.  83.)  Copiar  aus  18,  JU.  Urkk.  cbrouoiogiscli  mit  juehroren 
Weistttmero  und  einem  Catalogus  praepositoram  von  1126 — 1723. 

Liftemlien  und  Acten: 

Xachrichten  über  die  Statuten  des  Sliftos  15.  .Ih.  f..  Serif'N  Jeca- 
nornni  1112  — 1701,  Visitationsnachrichten  17.  Jh.,  CapitularäUtuieQ  und 
Protokolle  von  Mitte  deü  16.  Jhs.  ab,  Acten  betr.  die  Canonicalbaiiäer  16. 
Jh.,  Nachrichten  über  die  verschiedenen  dem  Stifte  incorporierten  Pfarr- 
kircben  and  Kapellen,  Qber  die  Stadt  Bonn  16.  Jh.  if.  (iüterer  Plan  der 
Stadt  vom  17.  Jb.),  Aber  Gfiter  and  YermOgenswesen,  WeistQmer,  Hebe* 
regigter  aas  13.  Jb.  ff. 

Botin,  itii  Besäße  des  Herrn  ?!  de  Ciaer:  Urkk.  «►»  13S8  ab  über  die 
Priesterbruderschftft  in  der  St.  C(L'<:iinsktrche. 

Trier,  Dombibliothek  bewtihrt  ein  Jünnalmer^ider  dar  St^U»  15.  Jk, 
(loH  MütterJ. 

Bonn.  Dietkirchen.  ^Monasterium  ^unctimunialium  S.  retri  in 
suburbio  liunoae)  Weltliches  Damenstift. 

Urkunden: 

192  Origg.  von  1021 — 1766,  2  aus  11.,  5  ans  12.,  14  ans  13., 
50  ans  14.  Jh. 

(B.  84.)  Copiar  des  18.  Jhs.  cnihajt  119  l  iKk.  von  1015— 160ü. 

Litterulien  und  Acten: 

Statuten  17.  Jb.,  Acten  betr.  Wahl  der  Äbtissinnen  1310  in  Copp., 
Aafnabme  (Aafschvönwgen)  der  adligen  Stiftsdamen,  Verzeicbnisse  der 
Reliquien  und  Ornamente,  Einkfinfte  nnd  Lagerbflcber  16.  Jh.,  Hebe- 
register, Rechnungen  vom  Ende  des  14.  Jhs.  ab,  Lehensregister  von 
ca.  1400 KiOO,  Spezielle  XachriclUt-n  über  die  einzelnen  Güter  des 
Stilles  17.  Jh. 

Bonn,  Pfarrarchiv  Dießcirchen  um  Anhang. 

Bonn.  Engeltbal.  Angnstinessen. 

Bas  Archiv  hat  bedentende  Verluste  erlitten. 

UrkHmhn:  i;J4  von  1359—1728. 
(B  85.)  Copiar  aus  dem  15. — 16.  Jh. 
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Aden: 

Aafzeichuungen  der  Besitzungen,  Gerechtsame  und  Briefschaften 
des  KI.  1689,  Visitationen  des  KL  1652  ff.,  Lagerbflcher  aber  die  gt^ 
sammt«]!  Besitzungen  15.  Jb.  ff.,  Kauf-  nnd  Pacbtbriefe  haoptsftehlich 
ans  dem  18.  Jh. 

Bonn.  Jesuiten. 

Urhutden:  30  von  1401—1779. 

Äckn : 

Betr.  hauptsächlich  Güter  und  Vermögen  des  CoUegs,  Kauf-  and 
Pachtbriefe,  Obligationen,  Rechnongen  nnd  Quittungen,  Testamente  und 
{romme  Stiftungen  vorzugsweise  aus  dem  17.  Jh. 

Bonn.    St,  Isidor. 
S.  Köln,  Jesuiten. 

Bonn.    Kapuziner  und  Kapuzinesscn. 
H-f  N.-U.  A.,  28/29,  2(jO—284.) 

Nur  ein  pa^  Acteustttcke  von  1626-  1801  betr.  den  Klosterbau, 
BentTerschreibungen,  Lager-  und  Hebebacher. 

Bonn.  Minoriten. 
(cf.  N.-Ii,  A.  26  u.  27,  401—403.) 

Urkunden:  73  Ton  1387^lV91. 
(B.  83.)  Copiar  in  3  Bdd.  ans  dem  16.  bis  18.  Jh.  mit  Ur- 
kunden vom  15.  Jb.  ab. 

Acfen : 

Liber  fundationum  et  memoriarum  15.  und  16.  Jh.,  Tabula  obli- 
gatbuam  (Verpflichtung  des  Messehaltens),  Yenseichnisse  der  Einkaufte 
1766.  Status  des  Kl.  bei  der  Aufhebung. 

Bonn.   Krenzberg.  Servilen, 
(cf.  X.-R.  A.  28^29,  344  ff.) 

Urkunden:   2  (darunter  der  Stiftungsbrief)  von  1638  f. 

Sdchrh-lücn  ftber  Aufnalinie  der  Xovizfn,  Ober  Erworlmiigen  des 
Klosters;  Lagerbücher  der  liesitzungen,  Gefalle  und  Kapitalien  17.  Jh.  ff,, 
Kapitalien  des  Conventes  (bei  den  Ständen  von  Böhmen),  Notizen  über 
die  Serviten  im  Kapellchen  bei  Hheinbach.  1694 — 1794, 
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Bonn.   Ursulinerinnen  (Welsche  Nonnen).  Congregation 

de  Nolle  Dume. 

Urkunden:  2  von  1709  if. 
Aden: 

In  geringer  Anzahl  betr.  Klosterbau,  den  Chordienst,  das  Pensionat 
nnd  den  Unterricht  im  Kl.  1709 — 1793.  Erwerbungen  nnd  Vermächtnisse. 

Bottenbroich.  (Kurliöln.  Köln.  Bergheim.)  S.  Mariac.  Cis- 
tercienser. 

(cf.  N.-R.  A.  86  und  ä7,  372—397.) 
Urkunden: 

106  (59  Origg.)  von  1231—1644,  je  7  aus  13.  nnd  14.  Jb. 
(D.  58att.b.)   Copiar  ans  Ende  des  16.  Jhs.  fortgesetzt  bis 

1550  mit  Urkk.  von  1231,  ein  zweites  zugleich  Registerbuch,  1509 
beKinntml  mit  Nachrichten  Uber  die  Kirchen  zu  Kirdorf  und  Balkbau- 
neu  It),  Jb. 

Acten: 

Notizenbnch  des  Priors  zn  B.  mit  Anfstellongen  Ober  Einnahmen 
nnd  Ausgaben  1509—1538  nebst  geschichtlichen  Nachrichten  Aber  den 
Convent  (Visitationen  desselben)  1518—1540,  Empfangsregister  der 
Grundp&chte  von  1614  ff.,  Lagerbuch  1772,  Hanshaltungsrechnuugen  nebst 
Inventarien  der  Mobllien  nnd  Hanstiere  1674 — 1676,  Specialia  die 
Güter  des  Conv.  betr.  lü.  Jh.  tf. 

Handschrift : 

^A.  2(>2.)  Necrolog  aus  dem  15. — 16.  Jb.,  fortgesetzt  bis  17.  Jb. 
lückenhaft;  Januar,  Februar,  November  und  Dezember  fehlen  zum  Teil. 

ßoltenbroichf  Pfarrarchio  und  Heimbach,  Pfarrarchio  im  Atthang. 

Brauweiler.  (Kurköln.  Köln.  Köln.Ld.)  Bencdictiner- Abtei. 

Ein  grosser  Teil  des  älteren  Archive^)  iät  durch  Braud  in  früheren 
Jahrhunderten  vernichtet. 
Urkunden: 

170  (149  Origg.)  von  1028—1795,  15  (8)  aus  11.  Jh.  (darunter 
eine  Anzahl  F&lschnngen),  13  (10)  aus  12.,  22  (14)  aus  13.  Jb. 

(Ii.  89  a  u.  b.)  Copiar  des  16.  Jhs.  enth.  die  Urkk.  der  Königin 

Richenza  vom  11.  Jh.  u.  a.,  ein  zweites  enth.  Prozessverhändlungen  von 
1518  wegen  der  B&jitzungcn  zu  Clotten,  ileüeiiich  mit  Copieen  alteicr 
Urkunden, 
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Betr.  Wahl  und.  Eidesleistung  der  Äl)tp.  Streit  mit  Werden,  Pan- 
taleon und  Gross- Martin  zu  Köln  wegen  des  Fleischesscns  1552,  Steuern, 
Kri^4>ntnbatioDeD  16.  und  17.  Jh.,  Acüy-  und  Passiv-Obligationen, 
GlUmendehnisse,  Lehens*  ond'Heberegister  16.  Jb.  ff.  (ein  Brncbstflck 
m  U.  Jh.) 

(A.  19.)  Tita  £2oni8  etc.  cf.  A.  Arch.  12,60^200.  (A.  ,230.) 
Ibrtyrologium,  Regula  n.  Necrologium  von  Branweiler,  Copie  des  18. 

Äs.  bis  ins  10.  Jh.  zurückreichend. 

Brauioeiler,  Pfurrarckic  im  Anhang. 

Köln,  SUuHarchir:  Em  paar  ürkk,  wn  1051  (Copie}f  1226  /, 

Berlin,  Koni'fl  Jiihl.: 
Hit.  tn  2'»  7a^,  Üamnüungen  von  (^uix  mr  Gesch.  ixm  Br. 

Brüggen,   (Jfllicfa.  Düsseldorf.  Kempen.)  Kreuxbrflder. 
Das  Archiv  1751  dnrch  Brand  arg  geschadigt. 
Urkunden:   2  von  1481  und  1490. 
Acten: 

ObUgationen  tind  Pacbtbriefe  18.  Jh..  Inventar  des  Klosters  von  1795. 

Büderich  b.  Wesel.  (Cleve.  Düsseldorf.  MOrs.)  Augustines sen. 
Von  den  Urklc.  and  Acten  dieses  Archives  scheint  nichts  erhalten 
XD  seu.  Das  Staatsarchiv  hat  eine  Hanäsdurifii  (A.  117.)  Begel  des 
Aogostiner-Nonnen^Conventes  Baderich  b.  W.  15.  Jh.  nebst  Copieen  der 
Visitatioiisorkk.  (durch  die  Abte  von  Gross-Martin  zu  K.  nnd  Werden) 
IB.— 17.  Jh.^  Ordnung  bei  Aufnahme  einer  Nonne. 

Bürvenich.    (Jülich.  Aadien.  Düren.)  Cistercienserinnen. 
^cf.  Qiiix,  die  Grafen  von  UeugebacU  etc.,  Aachen  1839.) 
Urkunden  • 

24  Origg.  von  1234  —  1782,  4  aus  13.,  3  aus  14.  Jh.  darunter 
"Khrere  erzbischöflicbe. 
Aden: 

Spezifikationen  der  Goter  nnd  Einkflnfte  des  Klosters  vom  15.  Jh. 
ibx.T.  aufPgt.,  Rechnungen  nnd  sonstige  das  Gttterwcsen  betr.  Sachen 
18.  Jh.  f.,  kurzer  Bericht  über  die  Fnndation  des  Kl.  17.  Jh. 

Burbach.  (Kurköln.  Köln.  Köln,  Ld.)  Marienborn.  Cister- 
cienserinnen. 

Urkunden : 

63  (48  Origg.)  von  1233—1802,  6  aus  13.,  2  ans  14.  Jh., 

WmM.  Z«.  BrglMft  f.  5 
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(B.  90.)  Copiar  mit  Urkk.  von  1233,  darunter  aoch  die  im  Origina] 
Terlone  Dietridu  von  Gere  toq  1298,  Sammlang  von  Urkk.«Copp. 
aus  18.  Jh. 

Actm  : 

ra«'bt-  lind  Rechnungsbücher,  lieberem: ister  1683  ff.,  Lagerbnch 
der  Guter  und  Goldlk'  nebst  Inventarisation  der  licutcii  1592  mit 
Notizen  aus  dem  Kolnischoii  i^Llireinsarehiv  von  13(J6,  Öpecialia  die 
einzelnen  Gater  des  Kl.  betr.     T.  vom  lö  Jh.  ab. 

B  fr  Ii  II,  Köniffl.  BiU,,  Ih,  in  A?"  No,  7ä2»  Absehrifi  eines  N&,rolojfi 
von  B,  voH  wjo.  lö.  Jh. 

Calcar.   (Cleve.  DOsseldorf.  Geve.)  St.  Caeciliae,  Augns- 
tinessen. 

Nur  einige  ArehivaUen  die  OOter  und  das  Vermögen  des  KL 
betr.  von  1619—1767,  Jahresrechnungen  von  der  Älitte  des  17.  Jhs. 

Calcar.  Dominicaner. 

Eine  Fenershnmst  1772  scheint  das  altere  Archiv  vernichtet  za 
haben.   Einsehie  ActenstOcke  von  1790 — 1802. 

Calcar.    Mariablum.  Brigittinerinnen. 

Urkunden:  3  von  1648—1796. 

Acten:  Rechnungen  17.  Jh.  ff.,  Pachtbriefe  18.  Jb. 

Camp.   i^Kurköln.  Düsseldorf.  Vov>.\    Cistereienser- Abtei, 
(cf.  Mit' Ii  eis.  r'tcsHi.  und  Hcsi'hreibuuü  der  chemaligea  Abtei  Camp 
bei  lüiciüberg,  tretcld  1832  und  N.-R.  A.  20,  201-382.) 

Urkunden: 

1018  meist  Origg.  von  1122—1789,  16  ans  12.,  ca.  260  ans 
13.,  380  ans  14.  Jh.,  Kaisemrkunden  von  1130,  Papstballen  1139, 
erzbischofliche  Urkunden  von  Friedrich  I.  von  E.  ab,  Urkk.  der  Grafen 
und  Hersoge  von  JOüch  und  Cleve. 

Acten: 

Verzeichnis  der  1113 — 1221  crestifteten  Benodictiiicr-  und  i>tpr- 
cienser-Klüster,  ferner  betr. :  Wahl  und  Eidesleistung  der  Äbte,  Güter, 
Vermögen  und  Renten  der  Abtei,  hauptsächlich  vom  16.  Jh.  ab;  Leib- 
gewinns- nnd  BehandigungsbQcher  16,  Jh.  ff.,  Jurisdiction  in  der  Ilerr^ 
lichkeit  Camp,  Hauptlagerbnch  mit  iüurten  nnd  LandmassdescripUonen 
1760;  historische  Notizen  Ober  verschiedene  Klteter  des  Rheinlandes 
von  1590—1602. 
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Lamprecht,  Arch.  22. 

Bonn,  Umtenma-mHüM,  MM  2t  OHgg,'UM,  de»  üibuaidm  Ar- 
chice»,  die  Mkm  nach  Paris  eii^eeogen  geweesH,  und  ton  dort  nacA  Bmn 

Berlin,  Kün^/l'  Bit!.:  H»,  m      No,  809,  Über  Zin«  undBedUe  de» 

Kl,  Catup  ( Heheretß^ter)  In.  .77«. 

Berlin,  Ümv.-Bibl.:  CarUtlar  der  AbUi  Camp,  tf.  N.-B.  A.  30,3, 

Cleve.  (Geve.  Düsseldorf.  Cleve.)  Colleglatstift  B.  Mariae  V. 
Urkunden: 

Das  Sts.-A.  besitzt  von  dem  ehemaligen  Stiftsarebive  nur  44  Ori(;g.- 
ITrkk.  von  1341  —  1768.  Aus  einem  vorhandenen  älteren  Copiar 
B.  V20)  aus  dem  15.  — IH.  Jh.  (enthält  Urkk.  \()n  1334  ab;»  und 
deü  1872  f.  nach  iltii  OriLMTialen  im  Pfarrarchiv  zn  Cleve  uiitl  einem 
im  Haag  bpfindlirhon  Coiiiar  gesammelten  Urkunden-Abschriften  (B.  120a 
nnd  ß  18<1)  ist  die  Zahl  der  Urkanden-Nummeni  im  Bepertorinm  auf 
35a  von  1308—1768  gebracht. 
Aeten: 

Betr.  die  Dechand  des  Stiftes,  Brandenbargiscfaer  Einspruch  gegen 
die  Korkölnische  Jurisdiction  17.  Jh.,  landesherrliche  Terleihang  der 
Decbanei  und  deren  Präbenden  1666,  Scfaohuterie  1686,  veremselte 
Capitnlarprotokolle  von  1 666— 1790,  Nachrichten  Aber  die  Pastorate 

nnd  Vicarien  15,  Jh.  fF.,  tlber  das  3Iinoritenklo8ter  zu  Cleve  1648— 
1733.  Zehntrechnungen  von  1»)31,  Vermessungstabellen  der  Grundstücke, 
Protntkollp  Hber  Gflter-  uinl  R'  iitenerwerb  Iii.  Jh.,  Pachtbuch  der  Propstei- 
i-'nuT  178Ü  1.,  ilebercgistvr  löbb,  JahrcsrecboungeQ  Uber  die  Intraden 
1686  iL 

Handschrift : 

(A.  68.)  }<fecrologium  und  Hemonenbuch  des  Stiftes  16.  Jh. 

Cleve,  Ffamrekiv,  enäUSU  den  bei  weitem  gröttlen  Teil  des  ehemaliffen 
St^hetnhive»  (S.  Lamprecht,  Archic  Xo.  14).  Nachiutratjen  sind  da  noch 
dne  grosse  Anzahl  Schöffe nlrii  fe  Clevischer  Gerichte  eom  14»  Jh.  S.  auch 
üaag,  Archiv  de»  Moogen  Baad  van  Adel  im  Anhange, 

Cleve.  Minoriten. 
Das  Archiv  dieses  im  13.  Jh.  durch  Giuf  Dietrich  von  Cleve 
gestifteten  Klosters  ist  sehr  laekenhaft. 

Urkunden : 

Sind  nur  lö  von  1314 — 1782  vorhanden,  je  eine  aus  14.  n.  15.  Jh. 

Arten: 

^  '-rt  inzeite  geschichtliche  Notizen  über  die  btiftung  des  Conventeü 
128Ö  a.  A.  geführt  bis  1726. 

6* 
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Cleve.  SionsVerg.  AnguBtinerinneii. 

Das  Archiv  enlbait  uur  eine  Auzahl  Pachtbriefe  u.  Ä.  von  1644 
bis  1801. 

Lamprteht,  Artkk>  13, 

Cranenburg-Zyfflleb.  (Cleve.  Dasseldorf.  Cleve.)  Collegiat-Stift. 

Gestiftet  im  11.  Jh.,  113t)  nach  Cranenbmg  vciicgl. 
Das  Archiv  hat  lu'de  utpndo  Vorluste  erlitten,  die  erhaltenen  ße- 
st^de  an  verschiedenen  Urteu  aulbewahrt. 

Urkunden:  46  T<m  1179— 1758,  1  aus  12.,  3  aus  13.  Jh. 

Acten: 

Betr.  die  Verlegung  des  Stiftes  1436  (in  Abschrift),  Stataten  15. 
n.  16.  Jh.,  CapitnIarprotokoIIe  von  1656 — 1802.    Nachrichten  Aber 

Vicarien  14K5  flf.  z.  T.  in  Copp..  LiImt  memoriaruiu  aus  15.  u,  16.  Jh.. 
Zinsregister  14.  Jh.  f  .  RochnunKen  10.  Jh.,  Pachtprotokolle  16.  Jh.  ff., 
Inventare  des  Capitelsarchives  17.  Jh. 

Lamprechi,  Arekiv  13  u.  39. 

Haag,  Artkie  ckmm  Hoogen  Baad  im  AtüMttg* 

Cranenburg.  St.  Katharinen-Convent. 

Vorhanden  sind  nur  Acten:  I'arlitbiiefe.  Obligationen,  Jabies- 
rechuungen  von  1690 — 1729,  Lagerbücber  1073  tf. 

Grefeid.  (MOrs.  Dosseldoif.  Crefeld).  St.  Johann  Baptist 
Franciscanessen. 

Vrfctmden : 
190  (121  Origg.)  von  1408—1768. 

(B.  Iü8.)  Coi)iar.  angelegt  1575,  fortgesetzt  bis  ins  18.  Jh.  enth. 
Güterregistcr,  Nuiizou  über  Ötiftungen. 
Acten: 

Register  der  Einnahmen  und  Aasgaben  16.  Jh.  ff.,  Taxation  der 
Klostergebftude  1778.  Verpachtungen,  Obligationen  n.  A.  18.  Jh.  f.; 
Memorienbnch  mit  Notisen  nnd  Eintragungen  von  1440  angelegt  im  18.  Jh. 

Dahlen.    (Jülich.  Düsseldorf.  Gladbach.)   St.  Katharinen- 

Convent,  Franciscanessen. 

Bei  einem  Stadtbrand  1688  ein  Teil  der  Archivalien  vernichtet. 
Urkunden:  6  von  1654—1792. 
Acten: 

K'-gister  der  K«  iiit*u  18.  Jh.,  Verzeichnis  der  Pfarrer  vun  Dahlen 
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von  1529  1081.  Verzeichnis  df>r  in  (h  u  Gonvent  eingetretenen  Pro- 
iesbeo  Vermächtnis  des  Pfarrers  Eogelberti  1649. 

Dalheim  mft  Ophoven.  (Jnlich.  Aachen.  HeinsbeiK.)  Cister- 
cienfieriDoen- Abtei. 

Urkunden  : 

70  (68  Orit^g.)  von  1200  —  1752.  Hl  aus  13..  18  aus  14.  Jh. 
(B.  176.)  Copiar  des  19.  Jbs.  entb.  Urkk.  vom  13--17.  Jh. 
Acten: 

Betr.  Stenerfreiheit  des  K).  17.  Jh.,  Heberogister  n.  Bechoangen 
von  1723—1780,  10  Bdd.;  Register  der  PrAstantiarien  1666  ff., 
Pachtbriefe,  Spenfikationen  der  BesitsoDgen  17.  Jh.  ff. 

Berlin,  KuuufL  BM.,  IIa.  in  ^»  No.  70O.  A>w)%  der  Abtei  von  1096. 
Himberg ,  Germ.  Mm.,  BuUe  Vapst  Martin  IV.  Jur  Daten  von  lÜHt. 

Deutz.    (Kurköln.  Köln.   Köln,  Ld.)    Benedictiner  Abtei, 
(cf.  ^i.-R.  A.  1&  0.  14,  81— 1U9  a.  16,  lö9— 167.   Lac.,  Arch.  6,  861 
bis  m.) 

Das  Archiv  ist  sehr  lückenhaft,  die  älteren  Origg.  sind  ver- 
schwunden; für  das  Repertoriam  des  Sts.-A.  sind  die  Gelenschen  Msc. 
benutzt. 

ürhrndm: 

ca.  100  Ton  1008—1797,  7  aus  11.,  8  ans  12.,  5  ans  13.  Jh. 
Von  den  Originalen  ist  eine  grosse  Anzahl  im  Laufe  dieses  Jhs.  erst 
wieder  kftoflieh  erworben  worden. 

IMeralien  und  Acten: 

Bis  1809  reichend,  betr.  Abtswablen  im  18.  Jh.,  Lehenbriefe 
und  ii^vfrse.  Verhandlungen  über  die  Lehen  der  .\htei  1434  f.,  5 
Lehensiirotokollbücher  enth.  Lehnbriefe  von  1818 — 1749,  Erhebungen 
bezOglich  der  Einkaufte  aus  Anfang  dieses  Jhs. 

Necrologinm  und  Memorienbucb  aas  16.  Jh.  im  Auszog  (Orig.  im 
Privatbesits  vi  Deutz),  femer  ein  Anszog  aus  dem  Uber  monasterii  s. 
Hefiberti  aqs  12.  Jh.  ff.,  s.  Note. 

Koin,  Ffarrarchiv  von  Gross  Martin  soU  ein  Cojjiar  tier  Abtei  be- 
wahren. 

Köln,  Sktdtar^io  tnAdtt  mi^nn  Ürhuidem,  mM  m  Origg.,  3  vom 
1009-1065,  X  von  llBl^  $  von  tm^um, 

Tritr,  m  Besitg  de$  Dom^roptUt  HoUer  aoUen  ekUffe  XhnUer  üf' 

Sigmaringen,  Hohengollemschea  Mueeum,  Ks.  No.  7  in  2  ^.  Ltber 
BMHMtefM  MMMÜ  HoribtrU  m  Tuitio  (ametore  Theodorico  AtdUm)  12.  Jh.  ff. 
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mit  Fortsetzungen  bis  in.t  18.  Jli.  enthält  ein  NecroUtgium  (Avfjuat  bis  Octobet 
fehlen);  Auf  Zeichnungen  über  Verhinderung  der  JJiteigenossen  mit  anderen 
lOösieim,  Über  Heribert  und  die  «ttUn  TTnAftMUer  der  AbUi;  Vertekhn»  der 
Mte  bit  f»  die  neuette  Ze&,  der  Pfarrkirchen,  wddie  Pachteiiuen  etc,  eahUn, 
Ai^nähme  dee  Beaitm  der  Abtei  ete^  Vorschriften  für  den  Gctteedienet  und 
Messe,  Verzeichnis  der  Mäklerinnen  oM  der  üreulatcheun;  TnmehHa  und 
Canonizatid  S.  Heriberti,  kurze  Weltchrönik,  Papstkatalog  bis  Siefen  HJ., 
Katalog  der  Erzbisthöfe  von  Köln,  z.  Schi,  vermischte  urkundliche  und  ehroni- 
kaUtche  JStntra^unjfen.  ef.  Lac.  Arch.  &.  2,  25$,  Bonner  Jahrbücher  41,  43. 

Dillken.  (Jalich.  DOsseldorf.  Kempen.)  EreuzbrQder. 

Urkunden:  46  Origg.  voa  1479—1766. 

Acten  : 

Betr.  StfiuTlVcihcit  des  Convonteb.  Grenzbemessunt»  des  Kloster- 
hofes 1715  ft..  Si)etialia  die  Guter  rlps  Kl.  betr.  vom  15,  Jb.  ab, 
Kapitalscbuld  der  Stadt  Wassenber;,'  an  da.s  Kl.  171t>,  Schuldenweseu 
des  Kl.  in  Folge  von  Ck>ntributionea  und  Executionen  1680  ff. 

DUnwaid.  (Berg.  Köln.  Mullieim  a.  Rh.)  PraeuionsLraleti- 
seriii  IHM]. 

(cl.  X.-R.  A.  2,  1  nP.— 1.58.) 

Das  Arcliiv  ist    in  früheren  Jahrhuiuituten  durch  verschiedene 
Schicksale  arg  deciuiirt. 
Urkunden  : 

37  von  1160—1746,  2  aus  12.,  4  aus  13.  Jh. 
(13.  187.)  Copiar  aus  dem  15.  Jh.  mit  Urkk.  ans        u.  14. 
Jh.  betr.  die  Güter  ta  Hammerstein  und  Obermendig. 
Acten: 

Bis  1809,  Kachrichten  fiber  Altarstiftnngen,  Patronate,  Goter 
nnd  Benteii  etc.  16.  Jh.  ff. 

LampittJtt,  Archiv  120. 

Köln,  Stadtarchiv  1  Ürk.  von  1283,  ferner  ein  Copiar  des  15.  JJts. 
cf.  Korth,  Berg.  Ztschft.  20, 

DUren.   (Jolich.  Aachen.  Daren.)  Annantiaten. 
Urkunden:  26  Origg.  von  1493'<1800. 

Acten: 

Empfangsregister  von  1687,  Lagerbach  Ober  die  Erbpacht  za 

Siei-sdorf,  Spezifikationen  der  L&ndereien  17.  Jh. 

Jhindsdnlft : 

(A.  170.)  Kalendai'ium  und  Atemoneubuch  15. — 16*  Jb. 
LampfM^  ^teki»  54, 


.  Lj  ,^  L  o  i  y  GoOgl 
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Düren.  Jesuiten. 

Urkunden:  100  TOn  1628—1660. 
Acten: 

Betr.  Stiftung  und  Dotation  des  Ck>Uegs  1628  ff.,  Gymnasium  u. 
höhere  Schule  nebst  Trivialschnle  m  D.,  Befreiung  derselben  von  stadti- 
schen Lasten  1628  ff.;  Hanabaltungsbucb  von  1680  ff.,  Schenkungen, 
Obligationen,  Stenersacben  1641  flf.,  Specialia  die  Gttter  des  Collegs 
betr.  ▼om  16.  Jli.  ab,  Inventar  über  Acten  bez.  des  Gtiterwesens  18.  Jh., 
Auihcbuug  des  Collegs  und  Administration  der  Guter  desselben  1773  Ii. 

Leuiy^ht,  Arehio  54. 

DOttelltorr.  (Beng.  DOsseldorf.  Düsseldorf.)  Canonichenstift. 

UrkuHiJen : 

ca.  375  (^300  Origg.)  von  1288—1794,  2  aus  13.,  ca.  lOU  aus 
14,  Jb. 

(B.  115  Ä  —  r.)   Oopiar  ans  15.  — Ki.  Jb.  mit  Verzeichnissen  von 
Reliquien,  Büchern,  Parainenten   aus  den  Jahren   1397  und  1437, 
Spezificationen  von  Gütern,  Statuten  des  Capitels;  ein  zweites  aus  17. 
Jh.  mit  Fortsetzung  des  18.  Jhs.  2  Bdd.  375  Urkk.  enth. 
Acten: 

GapitularprotokoUe  von  15 13 — 1803,  Liber  Statutomm  geschrieben 
von  Csn.  Job.  Bnff  aus  16.  Jh.,  «wei  ftlt^re  Niederschriften  aus  15.  Jh., 
Acten  betr.  die  versch.  Vicarien  der  Kirche,  das  Sf  iuiiKti  ium  .studio.soruiii 
S.  Salvatoris  1623  ff.,  Streitigkeiten  mW  der  Stadt  wegen  gewisser 
Zehnten,  .l^s  Totenlftutens ;  Stifts-  und  Kelinerei-Uechnungen  1612  ff., 
sonstige  Güter  und  Renten  beir.  Acten. 

Inventar  des  Stiftsarchivs  vom  Can.  Kcgeljan  1785  enthalt  auch 
Verzeichnisse  der  PrOpste,  Dechanten  und  Canonichen. 
Handidw^ten: 

(A.  65  und  66.)  15.  Jh.  Liber  memoriamm  und  Ealendarinm,  Ein- 
tragungen bis  ins  16.  Jh.  (cf.  Lac.,  Arch.  3,  126—129)  mit  Com- 

raenilatio  mortuorum  =  Gebetformeln  für  Verstorbene ;  eine  Reinschrift 
■lavoii  enthält  auch  die  Statuten  des  Capitels.  (A.  202.)  Brachstück  eines 
Kaiendariums  15.  Jh. 

Liui^pmdAy  Arehw  108, 

Düsseldorf.     Annuni  iaten-Coelest  incri  nnen. 

Das  Klostei-  mitsamt  dem  grOssten  Teile  des  Archives  ist  1794 
beim  Bombardement  von  D.  zerstört. 
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Urkunden:  6  (Copp.)  von  1582—1676. 
Wenige  Acten  ans  nenerer  Zeit  bis  1816. 

Düsseldorf.  Franciscancr. 
Bas  Sts.-A.  besitzt  von  dem  ehemalige»  Areliive  nar  eine 

(A.  186.)  Chronica  conv.  Dasseldorp,  fratrom  Minoram  BecoUectomm 
1660-1699  nebst  vielen  Notizen  nnd  Abschriften  der  Stiftnngsbriefe  1661  ff. 

Düsseldorf.  Jesuiten. 

Urkunden:  108  (90  Orig.)  von  1621-1776. 

Atiien: 

Verhandlungen  betr.  die  Gründung  des  Collegiuras  von  1616  ab, 

liTun,ij;en  mit  dem  Kreuzbriulerconvent  wt-geii  En  ichiuiit;  einer  gelehrten 
Sflmlt'.  ]lau  ih'>  Gymnasiums,  der  Andreas-  und  Hofkirche  von  1032 
ab,  Seminarium  S.  Salvatoris  17.  Jli.  Aiif;inir.  .lülich-Bergische  Missiuu 
des  Jesuitenordens,  Acten  betr.  Güterwesen,  btiliungen  uud  Yermikbtuisse. 
Handschrift: 

(A.  210.)  Cbpiar  der  Staftnngsbriefe,  Erlasse  zn  GnnsteD  des 
Seminars  1621 — 1765,  Series  rectomm  et  studioeonun  1623 — 1718. 

Düsseldorf.  Kreuzbrüder. 

Urktintlni : 

216  von  1369—1793,  darunter  viele  auf  die  Herzoge  von  JQUeh- 
Berg  bezflgUche. 

Aden: 

Betr.  die  GOter,  Renten,  Stiftungen,  Privilegien,  Verfassung  n.  A. 

des  Klosters  vom  Ende  des  15.  Jhs.  bis  1803,  Aofhahme  von  Conven- 
tualen  1687  flf.,  Predigten  des  Priors  Hermann  llaes  1590  ff.,  Kloster- 
kirche, Begräbnisstätte  der  MetttMiiidis  u.  A.  18.  Jh.,  Privilegien  der 
Canonie  loSi  ti.  mit  Nachrichten  über  Zollf  /u  Düsseldorf  etc.  1449  ff., 
Häuser  der  Canonie  in  Düsseldorf,  2^'acbricbten  aber  die  einzelnen  Gater. 

DQnelthal.  (Berg.  DOssddorf.  Düsseldorf,  Ld.)  Trappisten. 

Urkunden : 

ca.  250  (resp.  Vorurkk.)  von  14(37  ff.,  Literae  fundationis  d.  d. 
1707,  Literae  erectionis  abbatiae  et  constitutionis  primi  abbatis  1708. 

Acten:  GOter  und  Vermögen  betr.  18.  Jh.  f. 

Düsseren  b./Duisburg.  (Cleve.  Düsseldorf.  Duisburg.)  Gister- 

cienserinnen. 
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Vtkmuhn : 

155  von  1234--1784,  30  aus  13.  Jh.,  darunter  9  Kaisorurkk. 
Copiar  aas  dem  18.  Jh.    Die  Urkk.  teils  nach  den  Au&stellera  teUs 
sicUich  geordnet. 
Aufm: 

Betr.  die  Stenern  nnd  Atigabefreiheit  des  Kl.,  Einkflnfteregister, 
Pfecfatbriefe  n.  k. 

OllislNirg.  (Cleve.  Dosseldorf.  Duisbarg.)   St  Elisabethen- 
berg.  Franciscaneaseo. 

ürhmdm:  14  von  1454  ff. 

Acten  : 

Betr.  die  Auflösung  des  Kl.,  Aufualimeu  des  Vermögeosstandes 
1804-1806. 

Duisburg.  Minoriten. 

Acten:  Betr.  die  Aufhebung  des  Kl.  1804. 

Duisburg.   St.  Peterstbal.    Kreazb rüder. 
Urkunden:  63  von  1420—1783. 

Arftn: 

Betr.  Autiiühuieii  hei.  des  Besitzes  und  V'ermögens  des  Kl.  1804  ff. 
Handschrift: 

(A.  235.)  Florilegium  aus  verschiedeneu  Kirchenv&tern  als  Regelbuch 
fta  die  Kreuzbrttder  ztt  O.  zusammengesteUt  von  Thomas  Dornberg  decre- 
tomm  Dr.  15.  Jb. 

Ellen.  (Jülich.  Aachen.  Dttrcn.)  Praemonstratenserinueu. 
(rf  N.-K.  X.  2,  158  f.). 

Bei  einoni  Klosterbrande  1798  ist  manches  uutergegaugea. 
Vrkuiuhn : 

123  (46  Origg.)  von  1261  —  1756,  darunter  1  ans  14.  Jh. 
(B,  103  »  a-  b.)  Copiar  enth.  18  Urkk.  ans  18.  Jh.,  ein  zweites 
Toa  1723  ff.  mit  Naehricbten  von  den  Reliquien  des  Klosters  etc. 

AcUn: 

Aaf7eichnun[,'un  aus  dem  17.  und  18.  Jh.  über  die  Stiuuu^'  und 
Geschichte  df'>  (.'onventes,  Liste  dor  Meisterin n(*n  und  ""Prioriniu'u  von 
1445  ff.,  Bn'vis  enarratio  memorabijuiiu  von  Scheuermanu  1758.  Vor- 
zHchnis  der  Reliquien  der  Klosterkirche  nebst  Aufzeichnungen  über  die 
Wooiier  derselben,  Abschriften  von  Capitelsdecreten  17.  Jh.,  immnnit&t 
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und  ZclinttVcihcit   17.  Jh..   Lagerhnch  von   16U4,  Generalregister  der 
llenteu  und  Einkünfti'  151)7  ff,  Ufizistcr  «her  Einnahmen  und  Ausgaben 
1683,  Spezificationen  etc.  die  einzelnen  Güter  des  Kl.  betr.  1516  ff., 
Berichte  über  die  Roggenpreise  in  Düren  1614 — 1657. 
Verzeichnis  der  Schriftstücke  des  Ki.  1720. 

Emmerteh.  (Cleve.  Dflsseidorf.  Rees.)    St.  Martini.  Col- 

legiatstift. 

Urkunden : 

582  von  1131—1705,  2  aus  12.,  2Ü  aus  13.  Jh.,  danint<*r 
eine  grosse  Anzahl  der  Bischöfe  von  Utrecht;  (Anfang  des  13.  Jhs. 
Streit  zwischen  dem  Gapitel  and  der  Bürgerschaft  wegen  Stadterweiterang). 

(B.  122.)  Copiar  ans  Torgefandenen  Abschriften  znsammengesetxt 
enthalt  nnr  Urkk.  betr.  die  Übertragung  der  Jnrisdiction  an  Emmerich 
an  den  Grafen  toq  Geldern  1233. 
Liiferalicn  und  Acten: 

Stülulen  des  Capitels  vom  11.  Jh.  ab,  Propsteiprotokoilf  lölO 
bis  1519,  Nat  hrichten  über  die  Vicarien,  ältere  Einkünfterejistor  cier 
Kirchenfabrik.  Tlu  sanrarie,  Vicarien  etc.,  Nachrichten  von  den  Gütern 
und  ZrliTiten  ;  liechnungen,  Quittungen  ¥om  15.  Jh.  ab,  Etats  des  Capitels 
ans  dem  Anfang  d.  Jhs. 

2  ArchivinTontare  des  Stiftes  aus  dem  16.  Jb. 

Lamprechi,  Archiv  7. 
ChtHenham,  122U  m      15,  Jh, 
Fvmäaiio  fratmm  Emhrie.-CUvorum. 

Emmericll.    St.  Agnes.  Augustinessen. 
Von  diesem  Archive  sind  nur  vorbanden 
Aeim: 

Von  der  zweiten  ll&lfte  des  18.  Jhs.  ab,  Spezifikationen  der 
Güter,  Pacbtuachncbteu,  Acten  aber  die  Anfbebong  des  Klosters  1804 

bis  1814. 

Lamprecht,  Archiv  8, 

Emmerich.   (Marienkamp.)   Franciscanessen.  —  Je- 
Baiten.  —  Ereuzbrflder. 

Diese  drei  Klöster  snceessive  combiniert 

Marien kamp  im  15.  Jh.  gestiftet,  1475  durch  Herzog  Johann 
von  Ueve  bestätigt. 

Urkunden:  29  von  1475—1573. 


Jesuiten,  1592  einige  Mitglieder  der  G^llscbaft  aus  Kola 
nr  Übernabme  des  Unterrichtes  bemfen.  Nach  mannigfachen  Streitig- 
bilen  befestigt  sieb  ein  CoUeglnm,  welchem  mit  herzoglicher  Zastimronog 
durch  den  p&pstlichen  Nnntins  das  Kl.  Marienkamp  ttberwiesen  wird. 

Urku$tden: 

83  Ton  1591-*1760  betr.  Guterkaofe,  Schenkungen  a.  A. 

Jlamhchriß  : 

(A.  155.)  Meiuoriale  insigniorura  benefactorum  et  benefactricuin 
coliegii  soc.        Embricensis  1592 — 1642. 

1788  gebt  alles  an  das 

Krenzberrenkloster  aber;  1478  anf  Bitten  Herzog  Johannis 
TOD  Qeve  errichtet. 

LrLiinden:  90  (mit  Voruikk.)  von  1403 — 1116. 
Aden: 

Betr.  das  Udisrionswesen  im  17.  u.  18.  Jb.,  Contributioneo,  Testa- 
mente und  \  ermächtüisse  vom  17.  Jii.  ab,  ältere  Nacliricbten  über 
verschiedene  Uäoser  zn       Güter  und  Vermögensverwaltung. 

Emm^rieht  Stftdtarchi»  utUm. 

Eppinghoven.  (Kurköln.  Düsseldorf.  Neuss.)  Cistorcieoser- 
in  Den.  (Filialkloster  der  Abtei  Saarn.) 

Urkunden: 

181  (102  Origg.)  von  1216--1717,  17  aus  13.,  15  aus  14  Jh. 
(B.  90  » )  Copiar  aus  dem  16.  Jh.  mit  Urkk.  von  1216—1511. 

A((m : 

Ausfulirlielie  VerzeicbniH«?e  «Ipr  Laii  li  roioa  und  Güut  des  Kl. 
17.  Jb.,  Streitigkeiten  mi(  der  Gemeinde  liulzheim  1G23  ff.,  £iupfangs- 
Imcb,  Ueberegister  18.  Jh. 

Lompret^  Anhi»  ZT. 

Eschweiler.  (Jülich.  Aacben.  Aacben,  Ld.)  St.  Jöris.  Cister- 
cieDseriu  neu. 

Urkuntkn:  3  von  1518—1703.  i'aciit-  and  üeberegister  1702  tl. 
EBehweitetf  FfarratMf  im  Anhanff. 

Essen,  (lysüen.  l>üs.seldorf.  Essen.)  Kluüter  daselbst. 
(S.  lieicbsstift.) 

Enikireheil.  (Jülich.  Köln.  Euskirchen.)  Kapuziner. 
XMmnden:  24  von  1603—1712. 


Ääen: 

Betr.  die  Niederlassung  der  Kap.  za  E.  1639  ff.,  Erwerbung  von 

Grundstücken,  der  Hospitals-Kapelle  (Inventar  der  Mobilien,  Ornament« 
und  Piiramente  des  lIos,i)ital.s  1G3H),  Pinzt'ss  mit  den  Freihorrn  von 
Üouixlipidt  \\e<^m  verschiedener  Gerechtsame  1700  f.,  ScUeukungeo, 
Legate,  Obligationen  17.  Jh.  ff. 

Euskirchen^  ^arrartihm  im  Anhatig. 
Frauenthal  bei  Lechenich. 

(S.  Marienlurst.) 

Frauweiier.    (KurkOln.  Köln.  Bergbeim.)  Angustiner-Ere* 

miten. 

(cf.  KJl.  A.  80,  61—74.) 

ürkundm:  58  (38  Origg.)  von  1439^1792. 

Arten  : 

Manuale  über  dir  Gt  Idrciifeii  des  Klosters.  Register  fthor  Ausgaben 
und  Einnahmen  18.  Jh..  Nachricliteii  über  Erbreuteu  des  Klosters  1025 ff., 
sonstige  die  Güter  und  Capitalien  des  iü.  betr.  Acten  18.  Jb. 

HandsiArifim: 

(A.  138.)  Chrondogia  conventos  S.  Lnciae  in  Franweüer,  con* 
gesta  a.  . .  P.  Aorelio  Ortmans  1746  enthiUt  Nachrichten  aber  das 
Kloster  nnd  das  Dorf  F.  von  1404  ab,  nebst  Priorencatalog  von  1625 
bis  1704  und  Urkk.  und  Obligationen  des  Conv.  ans  18.  Jh. 

(A.  140.)  Directorium  s.  Über  annotationum  ...  pro  directione 
conventus  S.  Luciac  ord,  erem.  S.  Aupustini  in  1  lauweiler  enthalt 
clironisfische  Aufzpirhnunufn  über  den  luitus,  Haushalt^  Erlebnisse  etc. 
des  Conventes  von  1723  —  1793  mit  Concepten  von  Briefen  und  Kecb- 
nungen  a.  s.  w. 

Fürstenberg  b./Xanten.   (Cleve.  DQsseldorf.  Mörs.)  Cister- 
cienser-Abtei  (Monasteriam  B.  Mariae  in  Monte  jnxta  X.) 

Im  spanischen  Kriojze  15H()  ward  Fürstenherg  ein  Raub  der 
Flammen  und  die  Nonnen  naluuen  nun  Wohnung  im  St.  Agneten- 
Convente  zu  Xanten,  deren  iiaus  sie  lü06  kauften. 

Urkunde»: 

35  von  1116—1679,  darunter  28  Origg.  von  1119—1365. 
Füssenich.   i^Kurivoln.  Aachen.  Düren.)  rraemonstruleuse- 

rinnen. 

(cf.  N.-Il.  A.  2,  161-103.) 


77 


Urkunden: 

160  (t07  Origg.)  YOQ  1147—1796,  6  aus  12.,  11  ans  13  , 
27  MB  14.  Jb. 

Aden: 

Spezificationen  etc.  der  Laudt  reieu  1(3.  Jh.  f.,  Rechnungen  1570  ff., 
2  .4ufris«ie  der  Kirche  zu  F.  17.  — 18.  Jh.,  Versrliit  iN  iiü  Aufzeichnuncten 
ül'T  die  Grüudtintr  des  KI,  1677  ff.  nebst  einenj  Verzeichnisse  der 
Priorei,  1706  angelegt, 

Bandsehriß: 

(A.  93.)  Dednctio  bistorica  partbeniae  ecclesiae  in  F.  ex  per- 
gameois  litteris  arcblTii  ab  a.  1147 — 1720,  beigebonden  Gartnlariam 

monasterii  in  F.  16.  Jh.  fex.)  mit  l'rkk.  von  1147  tf.,  Vita  S.  Alde- 
hci  confts&oris,  zu  Fü^beuicli  fabriziert  17.  Jh. 

Gaesdonk  b./Gocb.  (Cleve.  Bflssddorf  Cleve.)  Kreozbrflder. 
Über  die  Stiftnng  fehlen  die  Urkk. ;  sollten  sie  .sich  vielleicht 
noch  in  dem  aagenblicklich  vom  Staate  gesperrten  Gaesdonker  Archive 
(Jesaiten-CollHtriiiiii)  befinden? 

Urkunden : 

30  BestUaikk.  von  1365—1577,  2  aus  14.,  25  aas  15.  Jh. 
Aden: 

Bis  1801,  sebr  xahlreich  aber  Vcrpachtongen  der  Guter  18.  Jb.  f., 
Tereinzelte  NachricbteD  Uber  die  KlosterbesiCzoni^n  von  1563  ff.,  Be- 

bandigangs-RegisterbQcher  über  die  Leibgewinnsgütor  mit  Urkk.  vom 
15.  Jh.  ab.  Lagerbach  von  1717,  Pacht-  und  Ueberegister  aus  17. 
bis  18.  Jh. 

Gamn.  8t.  Antoiiii  oder  TOnis-Garzen.  (KarkOln.  Köln. 
Enlüreben.)  Aognstinessen,  spftter  Praemonstratenserinnen. 

(cf.  X.  R.  A.  2,  1Ö3— 164  u.  18.  u.  14,  JMi-  J-i).) 

Das  .Archiv  hat  zur  Zfit  der  französischen  Invasion  bedeutende 
Vpritiste  erlitten;  es  war  171)4  in  die  Pfarrei  Flittard  gefluchtet  und 
wurde  hier  von  der  Planderong  derselben  betroffen. 
Urkunden:  16  von  1857—1789. 

LUteralien  und  Aden: 
Betr.  Güter  und  Vermögen  16,  Jh.  ex  ff. 

Abschrift  der  Regula  S.  Augustini  nebst  Statut  Erzbiächof  Dietrich  U, 
^OQ  Köln  für  den  Aagustinessen-Convent  sn  G.  1446. 
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Geldern.  (Geldern.  DOsseldorf.  Geldern.)  Kftrmeltter. 

Urkunden:  ca.  200  Ton  130A— 1726. 

(B.  133.)  Copiar  von  1663  mit  Urkk.  von  1306,  enthalt  auch 
solche  anderer  GeWerribcher  Kloster,  (B.  167)  Copiar  vou  1523. 
Acten  : 

Bis  1794,  Nachrichten  über  das  Patronat  der  h.  Geistkapelle 
beim  Sehlosse  2a  G.;  Verbandloiigeii  des  Provinzialcapitels,  de^.  mit 
dem  OrdeDsprOTinzial  wegen  Geltendmachung  der  PriTilegien,  Streitig- 
keiten zwischen  dem  Magistrat  von  G.  und  dem  Kloster,  beendet  dorch 
einen  unter  Vermittlung  des  Königs  Friedrich  I.  von  Prenssen  ge- 
schlossenen Vergleich  1709;  Inventare,  Reliquienverzeichnisse,  Anniver- 
sarienstiftungen 17.  Jh.  ff.,  Zinsbücher  von  1422,  Behandigungsregister 
löötitf.,  rachtprotokoUe,  Gutervcrzeicliuisse,  Lagerbücher,  Heberegister 
17.  Jb.  n. 

HatidscJiriß  : 

(A.  245.)  Memorienbuch  nnd  Necrologium  des  Karmeliter-Kl.  za 
Geldern  Id.  Jh.,  fortgesetzt  bis  ins  17.  Jh. 

LamprecJit.  Archiv  33. 

Nettesheim  in  Geldern  besass  eliedein  ein  MemorienbucJt  der  Karme- 
liter IS.—iß.  Jh.  (18S3  bei  LemperU  in  KSH»  verweigert). 

Geldern.  St.  Josephi  gen.  ten  Elsen,  Karmelitessen. 

UrJcuMfenr  6  Erwerbs-Ürkk.  von  1449—18.  Jh. 

(B.  135.)  Copiar  17.— 18.  Jh.  enth.  Urkundeu  über  den  Gttter- 
erwerb. 

Acft  tt : 

Betr.  Besitz  nnd  Vermögen,  Behandigungsregister  der  Leibgewimis- 
gflter  16.  Jh.,  Heberegister  17.  Jh.,  Obligationen  17.  u.  18.  Jh. 

Geldern.  Ingen-IIüls.  Franciscanessen. 
Urkunden:   7  von  1432—1699. 
Acten  i 

Eide  der  aufgenommenen  Professen  1740—1790,  Nachrichten 
über  die  Häuser  des  Kl.  1529  ff.,  Erwerbung  von  Grundbesitz,  Ver- 
pachtung desselben,  Obligationen  17.  Jh.  ff.,  Rechnungsbuch  Ober  Eiii- 
uabmcn  und  Ausgaben  1797 — 1802. 

Geldern.  Nazareth.  Augustiner. 

Urkunden:  55  Erwerbsurkk.  von  1401 — 1776, 
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Aden: 

In  geringer  Anzahl  betr.  deu  Besitz  des  Kl..  Behandiffunffsreinster 
16.  Jh.ff.f  Lager-  und  Uebebuch,  KechnungsbQcher,  Pachtbriefe  lö.  Jb.  f. 

Gerresheim.  (Borg.  J »ussuhlorf.  Düsseldorf,  Ld.)  S.  Uippolyti. 
Freiweltlicbes  adliges  Damenstift, 
(et  Berg.  Ztscluft  lö,  29^9.) 

Das  ArchiT  Ist  sehr  interessant  fükr  die  Ortsgeschichte  and  die 
Gesch.  der  alteren  I)ynasten-  nnd  RitterfamUien ;  ein  grosser  Brand 
1605  hat  viel  Temxchtet. 

Urkunden : 

600  (SaOOrigg.)  von  873—1800,  1  aus  9.,  2  aus  10.,  1  ans 
11.,  3  ans  12.,  16  ans  13.  Jh.,  darunter  eine  beträchtliche  Anzahl 
Kaisenirkonden  von  Otto  II.,  Heinrich  II.  n.  A. 

(B.  116«— Copiare  ans  16.— 18.  Jh.  mit  Pachtbriefen  nnd 
Protokollen  vom  16.  Jh.  ab. 

ÄUen: 

Gesammelte  Statnten,  Acten  betr.  die  Wahl  der  Äbtissinnen,  Ca- 
pitalationen,  Caaonical-Prftbenden,  Testamente  der  Stiftsdamen,  Visita* 
tionsacten  von  1584  ab,  Capitolarprotokolle  1615  ff.,  Hofgerichtsproto- 
kolle 1522  £,  Welstom  der  Rechte  des  Grafen  von  fierg  als  Vogts  des 
Stifts  nnd  der  Gerechtsame  der  Äbtissin  13.^14.  Jh.,  Gorrespondenzen 
des  Jülichschen  nerz<»ghausf><  mit  don  zeitj(?en  Äbtissinnen  16.  — 18.  Jb. 

Aufzoithniingi  II  ül)cr  Jas  Giitcrweicii  vom  13.  Jb.  ab,  Ueberegiüter 
des  13.  Jlis.  (f.  Lac.  Arch.  6,  111—144. 

Acten  betr.  die  Aofhebung  des  Kl.  1602. 

Bimdaehrift: 

(\.  67.)  Kalendarium  nebst  Verzeichnis  der  Wohlthäter  des  Stifts, 
StatTifoii  und  Heberegistern  14.  und  15.  Jb.  cl.  i>ac.  Arcb.  6, 
05—102. 

Gerresheim.    St.  Katharinenberg.  Franciscanesscn. 
Urkunden:  ca.  60  von  1372  hiü  18.  Jh. 

Aden: 

Copieen  alterer  Urlninden  nnd  hanptsachKch  Prozessacten,  Ver- 
zeichnisse der  Besitzungen  und  Einkünfte,  VeriMcbiung  der  dem  Kl.  zu- 
geböngen  Höfe  vom  18.  Jh.  bis  1Ö34. 
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Gevelsberg.  (Mark.  Arnsberg.  Hagen.)  Cistercienserleiien- 

8tift 

(cf.  Berg.  Ztsclirft.  lö,  ITH— 189  imd  2<;i).) 

Urkunde»:  24  von  12dO  ff.  z.  X.  in  Copie. 
Aden: 

JÜtere  and  neuere  Urkk.-Copieen  von  1264—1761,  Acten  betr. 
die  Kirehe  und  das  Patronat  m  Wiesdorf,  Abgaben  nnd  Zinsen  an  das 

Collegiatstift  zu  Düsseldorf,  an  den  Ivandesherrn,  Revenuen  und  Verwal- 
tung des  Stiftes  1792  — löOö. 

Gladbseh.  (Jülich.  DOsseldorf.  Gladbach.)  Benedictiner- Abtei. 

(Eekcru  und  Xöver,  Die  Bcuedictiiier- Abtei  Gladbiwli.  Köln  1853  mit 
Naelitragen  und  N.-B.  A.  2,  266—275.  Ropert?,  guellen  und  Beiträge  zur 
Gesch.  der  Benedictiner-Abtei  Gladbach.  Gladbach  1877.  Das  Veihrfidenuig»- 
nnd  Todenbiich.  S.  Aach.  Ztschil.  2,  191^394.) 

Die  Ältesten  Uikmiden  ans  dem  10.  Jh.  sind  auch  hier  verloren 

gegangen. 

Urkunden : 

324  (295  Origg.)  von  1085  —  1722.  1  ans  11.,  6  ans  12.  Jh., 
erzbtschöflicbe  Urkk.  von  1085,  i^pstlicbe  Ballen  von  1244  ab. 

(B.  104.)  12  Copiare  ans  dem  15.-18.  Jh.  in  15  Bdd.  ent- 
haltend die  Urkk.  von  1116  ab,  Renten-  nnd  Pachtbriefe  von  14. — 
17.  Jh.,  darunter  eins  mit  Aufzeichnungen  betr.  die  Grundhermrecbte, 
die  Togteischaft  aber  die  Abtei  (Herrn  von  Kessel,  von  Broich,  Herzoge 
von  Jülich). 

I/itferalait  inu/  Ark'n: 
h'\s  1795  betr  Abtswahl  1620  ff.,  Jurisdiction  der  Äbte  1480  ff.. 
Seminarium  ad  8.  Sal\;it- '<  in  zu  Düsseldorf  (Abt  hatte  die  Provision  der 
vom  Pfarrer  von  Orsbeck  präsentierten  Stipendiaten)  Bursfelder  Congre* 
gation  1463  ff.,  Reliquien  16.  Jh.,  TesUmente  1384  ff.,  Obligationen, 
Gflter  und  VermOgenswesen  vom  15.  Jh.  ab,  Lagerbücher  über  Erb- 
zinsen, Pachtbriefe.  Lehnbuch  der  Abtei  von  1668  enth.  Lehnbriefe 
von  1408  ff.,  Register  der  abtetlichen  Eurmeden  1505  ff.  Einzelne 
auf  die  gewerbliche  Th&tigkeit  der  Stadt  Gl.  bezQgliche  Sachen  16.  Jb. 
Mehrere  Entwürfe  zu  Repertorien  des  abteilichen  Archives  aus  17.  Jh. 


Jm  Bi'.'^itcc  von  Ptck:  5  Urkunden  der  AJbUi  von  1Ö03—J7Ü9,  cf.  N,- 
JB.  A,  12  und  J;',  2S8—298. 

hamj^rechtf  ÄrchWf  130. 
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GmuleiithaJ  bei  Neuss.  (KarkOlo.  DOflaeldorf.  Neuss.)  Cister- 
cienserlnneD-Abtei 
ürktmden: 

179  (100  Origg.)  von  1203  —  1786,  15  resp.  7  aus  13.,  40  (29) 
MOS  14.  Jb. 

(B.  96au.  b.)  Cartular  von  1522  beginnend  mit  dpr  Stiftiin;^siirk. 
Erzbischof  Conrads  1254.  untermischt  mit  rcrtinfu/verzficlmis^cn,  J.isten 
der  Gefälle;  ein  zweites  aus  dem  16.  — 18.  Jh.  mit  Urkk.  von  1241, 
SpezifikatioDen  der  Güter  u.  A.  (B.  153.)  Copieen  von  Beutverschrei' 
bnngeD  Aber  den  Hof  za  GrimUogluuiBen. 

Adeni  Betr.  Gflter-  und  TermAgensverwaltutig. 

Goch.    (Cleve.  DOsseldort  CSeve.)    St.  Johann.  Francis- 
cmnessen. 

Urkunden:  18  Bentnirkandeo  von  1484^1672. 

Aden: 

T^atrerlinrh  der  Klosterintraden  von  1719  — 1790  nebst  Aufzeich- 
Dongen  K  r  lieüandigungsfälle  resp.  BesitzveränderuQgen,  Empfangsregister 
1690      Prozessacten  17.  Jh. 

Mfirath.   (Berg.  Dasseldorf.  Solingen.)  Augastinessen. 

Urkmitlrn : 

130  von  1185—1751.  4  ans  12.,  17  aus  13.  Jli  ,  damnter 
eiue  Anzahl  der  Grafen  von  Berg.  (Adolf,  der  Sieger  von  Worringen, 
to  der  Kirche  begraben.) 

Aden:  Betr.  die  Gflter  des  Klosters  vom  17.  Jh.  bis  1801. 

Grafrath,  Pf'irran fuv  im  Anhatu/. 

CohlenSy  GijmnasHiViihl. :  Hs.  in  4  "  Nn.  »ij.  j^atttUn  und  Gestts  der 
geusü*ciu:n  budem  tu  Grecermlt,  setU  AugusUnsorden. 

Grevenbroich.  (Jfllieh.  Dflsseidorf.  Grevenbroich.)  8t.  Bern- 
hard. Wilhelmitea. 

Der  ffrr^«;ste  Teil  des  Archives  ist  in  der  Zeit  der  französischen 
Invasion  17i>4  untergegangen. 

(B.  105.)  Copiar  aus  16. — 18.  Jh.  beginnend  mit  der  Stiftongs- 
orkonde  von  1296,  die  flbrigen  Urkunden  folgen  in  Ortlicher  Anordnung. 
Aeknx 

Elenchi  der  Briefschaften  ans  18.  Jb.  enthaltend  ürkondenr^iesten 
von  1299  £,  Einkflnfteregister,  Lagerbflcher  16.  Jh.  ff. 

VTmM.  Zi.  Xrglisft.  •.  6 
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Greventhal.  (Cleve.  Dttsaeldorf.  deve.)  C ister cienBerinnen- 
Abtei  gen.  Neakloster. 

Origg,>Urkk.  des  Archives  sind  nicht  erhalten. 

(B.  128.)  Ein  nnvoUst&ndiges  Copiar  ans  dem  16.  Jh.  enthält 
wenige  Urkk.  von  1297,  1301  if.  Ober  Gater  und  GefiUIe  der  Abtei 
nach  Ortschaften  eingeteilt. 

Acten: 

Betr.  den  Besitz  und  das  Vermögen  der  Abtei,  Register  der  Wein- 
garten dor  Abtei  14.  Jh..  Lagerbüihcr  de^  Grundbesitzes  und  der  Kenten 
der  Abti'i  15. — 17.  .7h.,  Rf^ister  der  Passivlelien  und  Leib^'o\nnnsgtlt€r 
der  Abtei  1575 — 1801,  Protokolle  des  abtoilichen  Lateniiericbtos  1662 
flf.,  Behandigungsregister  1641  fF.,  Register  der  Gefälle  und  Zinsen  1319, 
Heberegister  der  Pacht  und  sonstigen  Ge&Ile  15. — 18.  Jb. 

Lampre<:ht,  Arrhir,  W  und  K-R  Ä.  33,  73  not 

Griethausen.  (Cleve.  DOsseldori  Cleve.)  St.  Johann.  Fran- 
eiscanessen. 

ürhundeni  82  von  1477—1895. 

Aden:  Rentenverzeichnisse,  Yennessangsregister  18.  Jh. 

Hagenbusch  bei  Xanten.  (Cleve.  Dosseidorf.  Mörs.)  Bene- 

dictinessen. 

Das  Ivloster  überkam  im  Anfang  des  17.  Jhs.  die  Güter  des 
aufgelösten  A^nctenklosters  in  Xanten. 

OriirfJr.-I'rkk.  ^intl  nicbt  vorhanden. 

(B.  124.}  Copiar  aus  dem  15.  Jb.  ff.  entbiet  die  GQtererwerbsurkk. 
des  15.  u.  16.  Jiis. 

Betr.  die  Snpprimiening  des  Agnetenconvents  zu  Xanten  17.  Jh. 
mit  Urkk.  von  1461  ff.,  Spezifikation  der  Güter  und  GeflÜle  sowie  der 
Onera  des  Kl.  1681,  sonstige  die  Besitz-  nnd  VermOgensverh&ltaisse 
des  XI.  betr.  Sachen  16.  Jh.  bis  1802;  Behandigangs-,  Vennessimgs- 
nnd  Pachtnacbrichten  ans  17. — 18.  Jh.;  Rechnnngsbflcher  17.  Jb.  ff. 

Hamborn.  (Cleve.  Dasseldorf.  JSluhlheim  a.  d.  K.)  Praemon- 
stratenser- Abtei. 

(cf.  N.-ii.  A  2,  167—168.) 

Urkunden : 

162  Stack  von  1189—1701,  1  aus  12.,  5  aas  18.,  48  ans  14.  Jb. 
(B.  125.)  Copiar  ans  dem  16.  Jb.  enthAlt  die  Besitz-Urkk,  nach 
den  Ortschaften,  worin  die  GQter  Ugen,  mit  Spesifihationen  derselben. 
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Aden : 

Einiges  zur  Orflndiinerfsgesch.  der  Abtei,  Wahl  der  Ähto.  Ordens- 
Jisziplin,  Visitation  dir  Abtei.  Nachrichten  über  die  t  inz^'lncii  Güter 
and  Höfe  1441—1807,  Prozessacten  17.  Jh.  Ii'.,  HofgerichtsprotokoUe 
1595.  ^esammdte  Nachrichten  Ober  die  Zelinten,  Mühlen,  Häuser  der 
Abtei  17.  Jh.;  gesammdte  Activ-  and  Passivobligationen,  Deagnationeii 
und  Spesifikitionen  der  abteUicben  Güter,  Acten  Aber  den  Kirehen- 
biii,  GonceplenbQcber  nber  die  erteOten  Bebandignngen  1440  ft,  Em- 
pbogsregister  der  jftbrlicben  Intnden  1678  ff.,  ftltere  Becbunngen, 
Temidmis  des  Arcbives  der  Abtei  von  1696  (Aden  betr.  die  Anfbebung 
<ler  AMd  1804—1806). 

Heinsberg.  (Jtüich.  Aachen.  Heinsberg.)  S.  Gangolphi 
CoUegiatstift. 

Vrkmdm: 

187  von  1207—1776,  die  Urkk.  des  12.  Jhs.  sind  wohl  ver^ 
loreo  gegangen.  Das  Urkk.-Archiv  vor  allem  von  Wichtigkeit  ftr  das 
Stift  Lattich. 

(B.  107.)    Gesammdtc  Copien  des  1«;,  .Iiis,  in  2  IMd. :  I.  die 
im  Original  noch  erhaltenen,  II.  di*-  verlorenen  Vxll    entli.   (B.  174.) 
Upuir  der  zur  Präsenz  gehörigen  Kentenbriefe  aus  dem  16.  Jh.  mit 
einem  Zebatregiüter  des  14.  Jhs.  u.  A. 
Ästen: 

Bis  1802  betr.  GQter  nnd  VemKJgen  des  Stiftes  vom  16.  Jh.  ab, 
Qipttidarprotokolle  17.  Jh.  f.,  Archivinventar  von  1644. 

Berlin,  Königl.  Bibl.,  Hs.  in  2'*  No,  753,   Statuta  ecclesiae  Ileü%»» 

Heinsberg.  (Jalich.  Aachen.  Heinsberg.)  Monasterium  S» 
Mariae.  Norbertinerinnen. 

(cf.  N..R.  A.  2,  168—175  u.  7,  207—211  u.  Aai  Ii.  Ztsehrft.  I.  248—285.) 

Im  Kri^e  g^en  Geldorn  unter  Karl  V.  um  1550  ward  das 
Kloster  verbrannt  nnd  nunmehr  in  die  Stadt  verlegt.  Das  Archiv  ist 
1794  beim  Herannahen  der  Franzosen  geflachtet  worden  nnd  blieb 
im  bis  snm  Jahr  1886  verborgen. 

Urkunden: 

202  von  1165—1756,  2  päpstliche  und  2  erzbischöfliche  aus 
lÄ.  Jh.,  66  (darunter  6  Bullen  Ilonorius  III;  aus  13.  Jh.,  eine  grosse 
Anzahl  ürkk.  der  lüschofe  vun  Lttttich,  der  Herzoge  von  Limburg, 
Lotiinogen,  Grafen  von  Jolicb-Berg,  Cleve  n.  A. 

6» 
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(B.  107  a— b.)  Copuur  des  18.  Jhs.  in  2  Bdd.,  der  eine  die  im 
Origg.  vorhandenen,  der  andere  die  verlorenen  Urick.  enthaltend,  ans 
lose  vorgefundenen  Copp.  susammengebanden. 

Aeteni 

Bis  1802  betr.  die  Aofnahine  der  adligen  Klosterfrduleins.  die 
Güter  und  Renten  16.  Jh.  ff  ,  Lmkaufteverzeichnisä  von  1452  (Pgt.), 
ligurative  Karte  von  verschiedenen  IlOfen  des  Kl. 

London,  Brtt.  Mm,,  A,  Ms.  15836,  Mortuarium  mona&lem  6.  Mariae 
Heaubergemi»  m  äuattu  JnUaemti  1539—1626, 

Heinsberg.    Poenitenten.  Franciscanes^en, 

Nor  ein  paar  Äctenstttcke,  Obligationen,  Capital-  und  Rentenre- 
gister von  1794. 

Helsterbach.  (Berg.  Köln.  Siegkreis.)  Petersthal.  Cister- 

cienser- Abtei. 

Das  Archiv  hat  in  dem  Truchsessisclion  Kriege  1583,  ferner  1587, 
dann  1689  bei  der  Bescbiessnng  von  Bonn,  wohin  es  geflachtet  war, 
starke  fiinbnssen  erlitten. 

Urkunden: 

ea.  614  (300  Origg.)  von  1142—1784,  17  (resp.  7)  ans  12., 
169  (41)  ans  13.  Jb. 

(B.  117»  — c.)  Copiar  ans  16.— 17.  Jh.  mit  320  Urkk.,  ein 
zweites  von  1724  ui  2  Bdd.  von  WUh.  lUdeischeidt,  der  auch  das 
Ai'chiv  geordnet  hat. 
Arfcn : 

Bis  1791.  Einkünfteregister  vom  16.  Jh.,  HoigerichtsprotokoUe 
vom  Hofe  Widdig  1630,  Lagerbnch  nnd  Heberegister  des  Hofes  Hastel- 
berg  1443—1532. 

BandsiMflen: 

(A.  147.)  Memorienbuch  von  Heisterbach.  (,\.  187.)  Erklaninfi 
des  Briefes  an  die  Hebräer  diirch  den  Heisterbacher  Mönch  GodM-halk 
Montord  lü.  Jh.  Anfg.,  in  der  Vorrede  der  berühmte  Ketzerrichter 
Arnold  von  Tongern  erwlUiat. 

4  UrlA.  nm  1336,  1413,  1S66  (2)  im  ¥m«»tv^.  8.  N.-R  Ä.  38,  116, 

Herchen,  Herchingen.   (Berg.  Köln.  Siegkreis.)  S.  Merten. 

HHfahrt  (Jfliich.  Aachen.  Heinsberg.)  Franciscan essen. 
Urkunden',  4  von  1646—1795. 
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Acten : 

Bis  1802  betr.  Güter  und  Vermögen  vom  16.  Jh.,  iDventar 
der  beweigticlieii  und  aabew^cheo  Habe  des  Kl.  von  1798. 

Himmerode.    (Köln.  Siegkreis.)    Cistercienser- Abtei. 
Zahlreiche  Acten  und  LitteraUeii  betr.  die  GAter  der  Abtei  m 
Boui,  Köln,  Rbeinbftch,  Wormersdorf,  Meckenheim  n.  a.  0.  von  1309 
bb  1601. 

(  "blenz,  Staatmarchiv  bewafut  den  grösden  Teü  de»  früheren  aöteükiien 

Hohenbusch.   (Jolicfa.  Aachen.  Erkelenz.)  Krenzbrflder. 

Urkunden:  70  Origg.  von  1426—1781. 

Acten : 

Bis  1802.  Register  der  Gef^e,  Verzeichnisse  der  Gi-undbesitzungen 
18.  Jb.,  Aofzeichnnngen  Aber  Kriegscontributionen  fOr  die  hessischen 
und  schwedischen  Trappen  1630  iL,  Inventar  der  Docomente  (12  N. 
Ten  1456—1756)  nnd  der  BibHothek  des  Gonventes  (260  N.)  ans  dem 
Jibe  1802. 

Hollheim.   (Knrkflln.  Dfisseldorf.  Nenss.)  Regulierordens* 

sonnen. 

Des  Kloster  fet  wafarscbeinlicb  im  16.  Jh.  zerstört  und  sind  die 

KoDoeu  in  das  Kloster  Marienberg  zu  Neuss  versetzt. 

Urkunden:  1  von  1538. 


UoUkenn,  ^arrarc/Uv  im  Anhcutg* 

H0V6n.  (Kurkfiln.  Köln.  Enskirchen.)  Cistereienserinnen. 

(et  Elvenich,  Zur  üesch.  des  IClosters  Uovco,  Prg.  Dürou  1865  und 
K-IL  A.  32,  1-27.) 

Urkunden : 

143  (121  Origg.)  1190-^1796,  1  PapstboUe,  3  erzbischdfliche 
Drinioden  ans  12.  Jh.«  19  Origg.  ans  13.,  10  ans  14.  Jh. 

Acten : 

1801.    Verzeichnis  der  Höfe,  Ländoreien,  Zinsen,  Zehntiin 
14(3  ff..  Einnahme-  und  Ausgaborof^Mster  1474  ff.,  Kegister  der  GefiUle 
MS  dea  einzelnen  Gtttern  16.  Jb.  flf.,  Steuer*  nnd  Ckintribotionswesen 
1560  C,  Lagerbncb  von  1728. 


Hüls.  (KurkOln.  DOsseldoif.  Eempeo.}  S.  Caecilia.  Fran- 
ciscanessen. 

Urknudt  II : 
167  (64  Oriu^M  von  1378—  1751. 

(B.  91.)  Copiar  angefangeu   1545,  Nachträge  bis  1652.  (mit 
Urkk.  Ton  1448  ab  and  emem  UrkaDdenferseichnisse  von  1627.) 
Jßfeni 

Betr.  die  Gflter  des  El.,  Renten-  und  Emkttnfteregister  von  1641 
ff.,  Lagerbflcher  aus  18.  Jh. 

Handschrifft  n : 

(A.  145.)  AnniviT.sar  des  St.  Caecilienkl,  (Kalendariuiu  und  Necro- 
logium  16.  Jh.  fortgesetzt  bis  ius  18.  Jh.)  (A.  179.)  Memorienback 
des  CaeciliencoDveutes  von  1666. 

Hills.    (Korköln. 'DOsseldorf.  Kempen.)  Kinase. 

Urkunden  :  lö-i  Origg.  von  1324  —  1706. 
Acten : 

Register  enth.  die  Aufzeiclinungen  über  die  Eingänge  der  Pacht- 
zinsen 1672 — 1801,  desgl.  aber  Ausgaben,  Sebalden  nnd  Obligationen 
des  Conventes  1667—1802. 

Jülich.    (Jülicli.  Aachen.  Jülich.)    Marienstift  (früher,  vor 
1572  zu  Nideisrgen)  Canonichenstift. 

Ein  grosser  Teil  des  StifUarcbives  fehlt. 

Urhundeni  176  Origg.  von  1331-.1767. 

Bis  1802.   Kellnereireebnnngen  von  der  Mitte  des  16.  Jbs.  ab, 

sonstige  Nachrichten  über  Becsitzungeii  des  Stift>,  Kenten-  und  Güter- 
re^ister  der  Liebfrauenbruderschaft  zu  Allrath  (Aldenrad)  von  1490  ti'. 
(Jon  eApoudenzen  mit  den  Kolner  Erzbischölcn,  den  Landesherro  aus  1 7 . 
und  18.  Jb. 

Jülich f  PfammAio  im  Anhanff. 

JSlich«   St.  Elisabeth.  Uospitaliterinnen. 

Urkunden:  4  von  1700 — 1736. 

Acteni 

Bis  1802.  Rentenregtster  von  1681,  Heberegister  der  Renten  des 

Couvents  zu  Loverich  1710 — 1777,  Etat  des  Personals,  der  Guttir  und 
GefJdle  des  Convents  1798—1802. 


■ 

^  kj  .-  L,d  by  Googl 


87 


Jülich.  Jesuiten. 
Urkunden: 

3  (kigf  TOD  1696 — 1661,  verBchiedeiie  YororkaDden  in  Gopieen 
voD  1563  ff. 

Acten : 

Bis  1798.  Bf'tr.  die  Stiffnim  und  Dotierung  des  CoUegs  zu  Jülich 
1646  ff.,  Nachrichten  über  die  einzelnen  Güter,  Verpachtung  derselben 
mit  Voracten  ans  dem  Anfang  des  16.  Jhs.,  kaiserliche  und  kurfürst- 
bebe Best&tigangen  der  Fnndatioiiei)  and  Yermftchtnifise  in  Oop.  1736, 
Processacten  17.  nnd  18.  Jb.,  Anlbebang  des  CoUdgs  1774,  Inventare 
der  Kirchen*  nnd  Braderschaftsgerftte^  der  BOcber  ele.  1776. 

Jülich.   Karth&user  „Zum  Vogelsaug". 
Vrinndeni 

ca.  100  (Origg.  43)  Ton  1385  bis  18.  Jb. 

(B.  108»—«.)  Gopiar  des  17.— 18,  Jhs.  in  5  Bdd.,  dahinter  ein 
Lagerbuch  mit  Beschreibungen,  Karten,  Registern ;  die  Urkunden  reichen 
darin  von  13S5  bis  18.  Jh. 

Acten : 

Bis  1802.  Empfangs-  und  Lagerbücher,  vei^hiedene  Aufnahmen 
der  Oeb&ode  and  Lündereien  des  Kl.  17«  Jh.  ff.,  Obligationen,  Pachtbnele. 

Jülich.  Sepulchriner. 
Das  Archiv  ist  zum  grfissten  Teil  antergegaogen. 
UrkuHdm:  12  von  1670-^1796. 
Acten: 

Bis  IhOJ.  uMiguüonen,  Aufnahmeregi.ster  fOriginale  der  Eides- 
leistun^erij  1»>20,  Register  der  Capitaüpn.  (iiitci  und  Heuten  de>  K\. 
?oiu  17.  Jh.  flf.,  (Register  der  ObligatKuieii  1<).")4  — 1801,  Nachweise 
über  Anlage  und  Verwendung  der  Gelder  1659,  über  Ausgaben  zur 
Unterhaltung  der  Klosterkirche  etc.  1656,  vorangehen  eine  Anzahl 
Kftcbenzettel  des  17.  Jhs.),  Verhandlangen  und  Etats  betr.  die  Aofhe- 
bong  des  KL  1802. 

Kaiserswerth.  (Berg.  Du-s^eldorf.  Düsseldorf,  Ld.)  S.  Suitbert. 
Collegiatstift. 

Die  ältesten  Urkk.  des  Archivcs  sind  untergegangen,  die  erhaltenen 
sind  wichtige  Denkmale  für  die  Gesch.,  Ortskonde  und  Verfassung  des 
Nledenheins. 
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Ikkundm : 

535  (526  Origg.)  von  877 — 1786,  darunter  eine  grosse  Anzahl 
von  Kaisenirkk.  von  Ladwig  III.,  Arnulf,  Ludwig  dem  Kiud,  Heinrich  III., 
Heinrich  IV.  u.  A.,  Papstbnllen  too  1235,  erabischofl.  Urkic.  von  1072, 
verschiedene  Urkk.  Albertos  Magnus  betr. 

Acten*, 

Bis  1804  betr.  \>rfa.ssung  des  Capitels  16.  Jh.,  Dignit&ten  15.  Jh., 
Cauoiiicate,  früuiüie  Vt  i  uiaclitui.SAO,  Grab  Suitberts  in  dor  Piarrkirclie, 
Kirchenbau  1639  flf,.  Vtr2eichnissi»  der  MitijHeder  von  ßniderschaften 
vom  14.  .Tb.  ah.  Acten  die  Güter  etc.  betr.  vom  14.  Jb.,  liebe- 
register,  Pailitbriefe,  Zinsregister  vom  Hofe  Lohausen  15  .Iii..  Zenpren- 
verhör  von  1.^59  betr.  die  Competenz  des  Pfarrerä  zu  Lank,  Lager- 
bOcher  des  Stifte  1606  if. 

(A.  120.)  Memorienbach  ans  14.  Jh.  (mit  Zusätzen  bis  zom 
18.  Jh.,  cf.  Lacomblet,  Archiv  3,  117—126),  das  Calendariam  ent- 
hält zahlreiche  Namen  von  Wohlthftteni,  dentschen  Kaisem  etc.  mit 
ibn  u  Sterbetagen,  dann  folgt  Marcellini  vita  Suitberti  14.  Jh.,  hierauf 
der  angeblich  von  Liiidjjrr  verfasste  Tractat:  De  exaltatione  etc.  Suit- 
berti, die  Lofrenda  S.  (^uirini  und  Coramenihitio  defunctorum  15. — lü,  Jh. 
(A.  121.)  Vita  öuitberti  und  Canonisatio  16.  Jh. 

Kaiserawerth,  Ifatnatihi»  «n  Atdung, 

Kaldenkirchen.   (Jülich.  Düsseldorf.  Kempen.)  Brigitten. 
Nur  Acten,  PachtbOcIier.   Rechnungen  über  Kmplaug  und  Ver- 
ausgabung der  Kirchengefallc  lö79 — 1796. 

Kempen*  (Kurköln.  Düsseldorf.  Kempen.)  St.  Anna.  Fran* 
eiscanessen. 

ürhitnden: 

152  Origg.  von  1886—1728,  daranter  4  aus  14.  Jh. 

Acten : 

Bis  1801.  Lagerhurli  der  Gefälle  des  Gonventos,  Register  der 
Fruchtrenten  und  Zehnten  1756  if.,  sonstige  Acten  Besitz  und  Yer* 
mögen  betr.,  Obligationen  1668  ff. 

(A.  194.)  Calendariam  nnd  Keciologinm  des  Conventes  vom  Ende 
des  15.  Jhs.,  fortgesetzt  bis  1770  mit  sonstigen  Notizen  Aber  das  Kloster, 
die  Kirchenaltftre  nnd  Stflcken  niederdentscber  geistlicher  Oedichte. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


89 

Kempev.  Ktnhnidnhir  im  Anhang. 

Ca^Hti,  LandeabM.f  Iis.  in  4"  Am.  üö.  BuUae  iMimlea  ni  graiiam 
mrottus  S.  Anuae  in  Kempen  Colon,  dioe. 

Kerpen.  (KurkölQ.  KölD.  fiergbeim.)  St.  Martia.  Collegiatstift. 

1515  ward  das  Stift  dorcfa  Feindeshand  und  FeoenbraiMt  ler- 
ttOrt  und  bei  dimr  Gelegenheit  sind  wobl  anch  mancbe  Arcfai?alieD 

lolergcgangen. 

Urkuvdni : 

86  Origg.  von  1211  —  1749,  9  aus  13.,  13  aus  14.  Jh.  Eine 
Auahl  Urkk.  der  Kaiser,  Kölner  ErzbiscbOfe  ans  13.  Jb.,  PapstbuUen 
TOD  1439. 

Bis  1797.  Gapitnlarprotokdle  1741  IT.,  KeUnereiregister  and 
Becbonngen  1561  ff.,  sonstige  Guter  nnd  Yermflgen  betr.  Acten,  Hebe- 
nsgister  banptsftfsblieh  Tom  17.  Jh.  ab. 

Kettwig«   cf.  £s8en,  Reicbsstift. 

Kevelaer.  (Geldern.  Düsseldorf.  Oeldero.)  Oratorium.  (Männ- 
Uebe  geistl.  Congregation.) 

Das  ArchiT  ward  in  der  franzfisiscbea  Zeit  nach  der  Insel  Kord- 
stnnd  geflftchtet  nnd  ist  hier  1806  zum  grOssten  Teile  nntergegangfn. 
£rludien  sind  nur 

Vrknmieu:   10  von  1003—1790. 

Ädett:  Betr.  Vermögensverbältnisse  aus  17.  Jb.  ff. 

Knechtsteden.     (Kurkolu.  Düj>.>el(iurt.  Neuss.)  Praeoion- 
»trateüst'i  -  Abtoi. 

(N..H.  A.  2,  178-180  u.  7,  38—77.) 

Die  Origg.-Urkk.  des  Archives  sind  seit  der  Besitcnabme  des 
fisken  Rheinufeis  dorcb  die  Franzosen  spnrloe  verschwanden,  befinden 
tub  aber  wohl  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  versteckt  in  Privat^ 
Ubiden.  Nach  einer  Nachricht  soll  ein  grosser  Teil  des  Archives  von 
den  IVansosen  verkanft  sdn. 

I  rkmiilvn : 

163  von  1134—1756,  11  ans  12.  .)h.  (Kais.  r-,  Papst-  und 
Erzbischofsorkk.)  sind  uns  einem  Copiar  (B.  92.)  zusammt;ii^'f  st«'llt,  das 
1720  angefertigt  ist  und  anch  registerartige  Aofzeicbnangen,  Bescbrei- 
bamien  der  Besitxangen  etc.  aufweist. 
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Aden ; 

Bis  1801  betr.  Güter  uad  Vermögeusverhältnisse  vom  lö.  Jh.  ab, 
Capitalieo,  Tcstameote  elc. 

Brüsael,  Burff,-B^.  Siißi.  Serien  juni^Msdorum  et  aiMum  Awcfil- 
ttedeneium  17,  Jh. 

KKIn«  (KttrkOln.  Köln.  Koln.)   St.  Andreas.  Ganonichen- 
stlft  (frflber  B.  Matthaei  in  fossa  veteris  arbis.) 

Urkunden : 

253  Origg.  von   1091  — J  755,   1  aus  11.,  3  aas  12.,  20  au> 
13.  Jb.,  erzbischöü.  von  1091,  Papstbiülen  von  1276,  Kaisemrkk.  1299. 
Aden: 

Statuten  des  Stifts  1436  (in  Abschrift),  Capitnlarprotokolle  1498 
(F.,  Acten  betr.  die  Dignit&ten  des  Stifts,  Nachrichten  Aber  die  Stifts- 
gQter,  Häuser  in  Köln,  KeUnerei>  n.  a.  Rechnungen  ton  lifitte  17.  Jhs. 

ffandsdii  /ff : 

(  A,  220.)  Meniorienbuc'h  anirplfiit  1635  mit  Xnchtnim'ii  l>is  ins 
18  Jli.  Voran  gehen:  Statutum  circa  deservitaram  praeseutiarum  d. 
a.  1658  und  Specificatio  eleemosynarum. 

Köln,  Stadtarddo:  Statidett  des  Stifiee,  Köln,  P/arrwduv  wm  St. 
Ändreae  im  Ankanjf, 

Kölft,  Gymtia9,-B3ttt :  Mee,  Alfi.SO»  StoiutentOH  8,  Andrem  mit  1555. 
JMm.  Alft,  8U  Serie»  dtt  Deeane  und  Pröpste  ton  8,  Andrea»  r.  1193-^ f776. 

Berlin,  Königl,  Btlth:  Hs.  in  4"  JVb.  168.  CkuuMtudnm  eodmae  S. 
Andreae  Col.  er  antiquis  Uhri'i  et  n  'iisdis. 

Trier,  Stadthihl.:  Hs.  in  4  '.  Ordmatüme»  et  statuta  ant^p*a  et  nova 
coUcg.  ecd.  S.  Andreae  Colon.  J8.  Jh. 

m 

KQIfi.   Aposteln.  Canonichenstift 

Die  ähesten  l'rkunden  «les  Arehives  (das  Klo.ster  bestand  bereits 
im  10.  Jh.)  sind  bei  einem  liramie  dt  r  Kirche  unter  Erzbischot'  Adoli 
(1193—1205)  vernichtet. 

420  (370  Origg.)  von  1213—1763,  119  aus  13.  Jh.,  erzbiscbofl. 
von  1226,  pftpstl.  von  1316  an. 

(B.  62  a.  tt.  b.)  2  Cartolare  des  16.  Jhs.,  von  denen  eins  betitelt 
ist:  Uber  albus  und  nach  örtlicher  Anordnung  Urklc.  aus  der  ersten 
Hüfte  des  13.  Jhs.  bringt 

LiUeralien  und  Aden : 
Verzeichnis  der  Pröpste  und  i>ecbanten  von  1061 — 1106,  Capi- 
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tnlarprotokolle  1573  ff..  Xachrichton  über  die  Stiftsvirarien,  Vprmücht- 
Ili^M^  uhii  Schenkungen  Iti.  Jh.,  über  (rüter  und  lienten  ^^liulgericlit  von 
Küuigsjwinter  1617.  Apostelweinberg  bei  Linz  1621),  rachthriefe;  (  A.  1G3) 
Heboregister  aiis  Anfang  des  13.  Jbs.;  IVäsenzamts-  und  Kellaerei-fiech* 
songeii  17.  Jii.|  Schnldenwesen  des  Stifts  Mitte  17.  Jbs. 

Necrologiam  nnd  Sututen  des  Stifts  17.  Jh.  (defecte  Abschrift). 

Köln,  Stadiarrhiv  : 
Urkunden:  18  von  1200—1299,  1  von  1323. 

EamMvifUn .  (A,  X  80}  M$e.  CaUdoff.)  Lt&«r  rubeiu  eed.  S.  Apost, 
Osfiat  des  13.  JJu,,  fwtgeteUt  hk  15.  Jh.^  (Ä.  TL  46)  Copiar  IT.  Jh,t  früher 
m  Beiüte  Qiieiu,  Liter  ord.  «ed.  S.  ApotL  14,  Jh,,  (A.  X  63)  L&er  memth 
rianm  8.  Apost.  (mU  StoMm^  Oalendarnim,  Neerotogmm)  eins  aus  14.-~16^ 

ein  zweiUt  aus  17.  Jh.,  (A.  X,  62,  74  und  90>  Statuta  eccl.  8.  Apostol.  von 
1428  u.  1439,  (Msc.  tiieol.  244)  Juramenta  v.  S.  Aposteln  13  Jh.,  (A.  X.  G2) 
Knlmdarium  S.  Apost.,  mit  Statuten  und  R^ntenverzeichnis  15.  Jh.,  Zinsbuch 
wm  Apoät.  1079,  (A.  X  1'n  Frkundenregister  v.  S.  Ap.,  (A.  X  75  und  7G) 
ArdUvTeperloriiDu  und  ArchivprotocoUc  1748 — 1784. 

Parts,  Bibl.  Nat.  Ao.  U'^lö  11  Oiigg-Urkk,  von  Apost.  aus  13. 
Mi  18.  Jh. 

Köln.    S.  Caeeilien  und  Kloster  Weiber.  Dauieustift. 

6^0  Ende  des  16.  Jbs.,  oachdem  der  Wohlstand  und  die  Fre- 
qasDz  des  Stiftes  arg  znrOckgiogangen  waren  nnd  gleichseitig  1476  das 
Kloster  Weiher  vor  der  Stadt  hei  der  Bargundischen  Behgernng  von 
den  Kidnen  selbst  hatte  zerstört  werden  mOssan,  worden  die  Gonven- 
toalinnen  aus  dem  Ijetzteren  in  Verfolg  eines  pftpstlichen  Breves  und 
snter  Unimng  heider  Corporationen  in  allen  ihren  Rechten  und  Ein- 
kOnften  nur  mit  Wahrung  des  besonderen  Einkommens  der  Äbtissin  in 
die  verödeten  Stiftsräume  versetzt ;  doch  enispauu  sich  deswegen  noch 
ein  Prozess,  der  bis  148ü  dauerte. 

Urkunden  : 

536  (399  üri--?.)  von  941— 1606,  1  aus  10.,  1  aus  11.  6  aus 
12.  Jb.,  erzbischöfl.  Urkk.  von  941  IT.,  PapstboUea  1331,  Kaisenarkk.  1208. 
(B.  eea-c.)  Copiar  vom  16,-17.  Jh.  3  Bdd. 

JAIieralfen  und  As^i 

I^hnbuch  des  Stifta»,  beginnend  mit  dem  Weistam  der  Lehens- 

obsenanzeu,  enthaltend  Lehensurkk.  von  11 44  — 1770,  AufzeichnunKen 
lilter  Verfassung  und  Statuten  des  Kl.  1370  ff.,  Äbti.ssinnejnvalil  von 
1443,  Verzeichnisse  etc.  der  üonventnalinnen.  Stiftsviearien,  ßeuelizien, 
StiftimgeD,  Capitularprotükolle  1653  tf.,  Acten  betr.  die  Gerechtsame 
dtt  Stiftes  bezQglicb  der  Peterspfarrkirche  in  Köln,  das  Recht  des  Be- 
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gräbnissos  der  Äbtissinnen  in  der  Kirche,  Specificationen  etc.  der  Renten 
und  (iüter  des  Stiftes.  WeistOmer,  Hebere^ister  der  Abgaben  und  GeHUle 
aus  dem  P'nde  de*  13.  oder  Anfang'  des  14.  Jhs.,  liegisterbttcher  14. 
Jh.,  Obligationen,  Rechnungen  Iii.  Jh.  ff. 
ffamkchrifi: 

(A.  65.)  Constitntiones  et  statuta  monasterü  ad  Pisdnaro;  voran 
geht  eine  kurze  Oeschichte  dee  1194  gestifteten  Franenklosters  i^som 
Weihw*  15«  Jh.  (Diese  Constitotiones  bilden  die  Begeln  filr  Franen- 
klOster  des  Angustinerordens  aberbaupt.) 

Köln,  Stadtarchiv. 
A*  II.  2S.    Origo  ecdesiae  S.  dteciliae  Colon*  lö,  -Jh, 

—  X.     r,.    Copiar  des  Kl.  Wnlier  i5.  Jh. 

—  X.    8')  a.  Sfittttten  des  Kl.  Weiher. 

—  X.  L'iU.    Hi.^ttjy,a  (noiobii  Piscinae. 

Bonnf  Unic-Bibl. 

Hs.  in  4'  Statuten  und  Gewohnheiten  des  freiadligen  FrHtüeinstifies 

von  St.  Caeeaien  im  (cf.  N.-R.  A.  15,  2S5^2i5). 

—  2*  Na.  234.  Juramentum  abbaUasaet  eantmicorum,  viearitmm  etc. 

13.  Jh  (9)  SMMitn  wmT  GeMwAiiJMiteii  wmOL  Caae&ien 
1463.  {tf,  N.'R.  A.  15,  245.) 

—  —  No,  361.   ConsHtutiones  religiosarum  sororum  regtüarnm  o. 

Augustini  conventus  ad  Piscmam  extra  d  pn^  nmrot 
rimt.  Ccloniensis.  15. — Jß»  Jh. 

Paris,  Bibl  Nat  No.  9L>79. 
10  BuUm  (AhUutbriefe)  für  8,  CaeeOim  13.— lü.  Jh. 

Kttln.  8.  Gnnibert.  Canonichenstift. 
(cf.  Die  St.  Cunibertsldrche  hi  KöId  1857.) 
Zweimal,  1390  und  1669,  ist  die  Kirche  fast  TöUig  dnroh  Brand 
zerstört;  dadurch  wnrde  wohl  auch  das  Arohiv  geschädigt. 
ürhimlm : 

551  (417  Origg.)  von  874—1773,  1  aus  9.,  1  aus  11.,  7  aus 
12.,  i)9  aus  13.  Jb.  Urkk.  der  £rzbischöfe  von  Köln  von  874,  der 
Pap6te  von  1245,  der  Kaiser  von  1302. 

(B.  63.)  Cartular  begonnen  14.  Jh.,  fortgeseUt  bis  1534,  entfa. 
Urkk.  von  1074  ff. 

JAHeraUen  und  Aden: 

Statuten,  Acten  betr.  Propste!,  Dechanei,  Thesaararie  und  Kirchen- 
fabrik  z.  T.  ans  dem  15.  Jb.;  Nachrichten  über  Testamente  und  Ver- 
mächtnisse vom  15  Jh.  ab,  über  die  l'i  Stift^vicarien  nebst  der  Pfarr- 
kirche SU  Lupi  in  Koiu,  (Japituhuprotokoile  von  1479 — 1792,  Archi- 
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nfieo  lielr.  das  Gaterwesen,  Pachtbriefe  14.  Jh.,  Prftsenz-  und  KeUne- 
nirecfanaogeo  von  1565,  Registra  camerae  (Bechnaogen)  too  1445. 

Köln,  SUtdlanki9: 

6  Urkk.  von  1247-1288.  (A  II.  48.)  Necrologium  S.  CuniberH  13.  Jh. 
Köln,  Gymnasialb  AI. :  Acten  betr.  dns  Stift  St.  Cuniberi, 
Bonn,  üntv.'BibL:  H»,  m  2^  No,  714,  Evangtiiar  wm  8.  Oumber* 
mit  Eiden  13.  Jh. 

KSIii.  8t  Georg.  Canonichenstift. 
Urkunden', 

280  ^260  Origg.)  von  1067—1783,  2  aus  11.,  7  (4)  aus  12., 

33  (20)  aui  13.  Jb. 

Acten : 

Betr.  YerfassoDg  and  Statuten  17.  Jh  ,  Prop'^tpi  (diese  früher  als 
in  anderen  Stiftern  vom  Capitel  getrennt  und  loiXi  ^anzlidi  beseitigt). 
DecfaiDei,  Stiftsvirarieii,  GOterwesen,  namentlich  die  bedeutenden  Be- 
ntnogen  ai  Roeellen  1492  ff. 

(A.  104.)  Jura  praepositnrae  et  eccl.  S.  Georgü  Gol.  and  Car- 

tükr  14.  Jb. 

KUn,  StadtorcM»:  Urkk,  wm  m7,  (A.  X  138.)  ^ttUa  8,  Georgü  Coi, 

Köln.  St.  Gereon.  Canonichenstift.  (Archidiaconatskirche.) 
Eine  trio>.><'  Anzahl  der  altt  im  L'rkk.  ibt  UDlergegangeD ;  vieles 
i)ei  Ankunft  der  Fraozosen  verniclitet. 
Urkunden: 

338  (250  Origg.)  von  899—1769,  1  ans  9.,  2  (1)  aus  11., 
11  (8)  ans  12.,  75  (54)  ans  13.  Jh. 
(B.  63^2.)  Coplar  ans  15.  Jh. 

L  Uhr  allen  und  Aden  : 
Betr.  Capitelswahlen  1510  ff..  Dechantenwahlen  1533.  Tli»  >au- 
nuie,  Scbülitsterie ;  Aufzeichnungen  über  Admission  der  Canonichen  1524; 
Capitolarprotokolle  1547  ff.,  Actnn  über  Vermächtnisse  1387.  Stifts- 
vicarien,  Stiftsgflter,  Pachtbriefe  1885,  Eionabmeregister,  WeistOmer, 
HofesgerichtsprotokoUd  und  Ordnungen  16  Jh.  ff.,  Kellnereirechnnngen 
ISaa  ff.,  Capitalien  nnd  Schuldbriefe  1494. 
Handst^rißen: 

(A.  92)  Codex  von  St.  Gereon  12.  Jh,  Ü.  enth.  Eidesformeln  des 
Propstes,  der  Dochanleu  etc.  10  Jb.  ;  CUronik  betr.  die  Jahre  119X 
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bis  1248  (S.  Waitz,  Chron.  reg.  Col  802),  Caleadariim  mid  Memorien«» 

buch  (cf.  Lacomblet,  Archiv  3,  114 — 117)  mit  Anweisung  mr  Berech- 
nung von  Uatein  13.  .Iii.  mit  späteren  Zusätzen,  Verzoiclmis  der  Stifts- 
geftllle  aus  12.-13.  Jh.,  ausführliche  Xacliriclitcn  über  die  Trennung 
von  Propstei  und  (  apitrl,  Bemerkuniren  Uber  die  Licteningen  des  Prop- 
stes an  die  Capitularen,  Stitt^tatuten  von  1235,  Copieeu  vou  Bulleu, 
Yicarienstiftungen,  Disciplinwvorschriften  (davon  neuere  Abschrift) 

(A.  142.)  Votum  iu  enosa  Ferdinaodi  Josephi  de  Beywegh  uxoris 
nomine  ac . . .  vidaae  de  Hilgen  contra  Everardam  canonicam  capitoli 
ad  8.  Goreonem  et  B.  M.  in  Gapitolio  in  Colonia  et  Jaoobnm 
fratree  de  Grote. 

LamprecJU,  Arduc  'J.'i. 

Köln,  Stadtarchiv:  1  Urkk.  von  JOöU  (alte  Cqp.j,  5  von 
3  VOM  U19'-13ir,  Äufxidiminge»  betr.  die  SMatterie  wm  St  Oerem  16.  Jh. 
A,  X  Ji6.  CaUndarmm  eed.  S.  Oenonia. 
NecfoUignim  „  « 
Köln,  Privatbesitz:  Copiar  von  St.  Oereon.  cf.  N.'B.  Ä,  36^  S. 
Bonn,  üniv.'Bibl: 
Hs.  No.  633.  Srf<()-(ifh  pracpo^iturne  St.  Gereonis  Col.  IL  Jh. 

—    in  4"    —  7Ö1.  Vifjilnic  sicf  officium  defum  tf^nnn  sccxtndum  ordinem  et 

ritum  lU.  cccl.  ad.  S.  Gereonem  Volon.  18.119.  Jh. 

KMr.  Maria  im  GapitoL  Freiweltlicbes  adliges  Frftn- 
leinstift. 

Das  Archiv  ist  sehr  anvollstandig ;  nach  dem  in  der  Zeit  tod 
1664—1702  angefertigten  Repertorinm  betrag  der  gesamte  Bestand 
des  Ganonichen-Arthives  1124  ITrhk.   Es  fehlen  jetzt  s&mtliche  Urkk. 

vom  8. — 12.  Jh.,  die  Privilegien  der  Kaiser  und  Päpste,  die  Nadi- 
weise  über  die  incorporirten  Kirchen,  endlich  auch  3  vorhanden  ge- 
wesene Copiare. 

Urkundat : 
157  (131  Origg.)  vou  UHU -1748. 

(B.  137 )  Copiar  ans  dem  17—18.  Jh.  vom  Gan.  Cracamp  1694 
begonnen,  bringt  Urkk*  ans  15. — 18.  Jh. 
Aäar. 

Betr.  Verfassung  nnd  Statuten  18.  Jh.,  Wahl  etc.  der  Äbtissinnen 
16.  Jh.,  Pr&benden  nnd  Vicarien  15.  Jh.,  Bruderschaft  Vitalis  (stand 
zur  Kirche  in  engster  Verbindung);  Capitularprotokolle  1776 1801. 
Acten  betr.  Gttter  und  Vermögen,  Pachtbriefe,  Kellnerehrechnungen 
1658  tt.  u.  A. 

Köln,  Privatbesitz  Wappenbuch  mit  2100  Schäden  von  cuüigem 
Stiftsdamen  (später  streng  auf  16  Ahnen  gdiaUenJ  aus  15.  Jh. 
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KSIn.   Maria  ad  gradns.  Ganoniclietistift. 

Das  Archiv  hat  durch  Klosterbrand  in  ftlterer  Zeit  und  die  Rheio- 
ttberschwemmung  1784  stark  gelitten. 
Urkumlen  : 

270  (250  Origg.)  von  1059  —  1 7 ÜB.  ürkk.  von  Päpsten  von 
1009,  von  Kuseni  1063,  beide  nicht  in  Origg. 

Jetm: 

Betr.  StreitigkeiteD  zwischen  Dechanten  und  Gapitel  18.  Jb.,  his- 
lorisebe  Notken  ttber  die  Stiftung  der  Ktrcbe,  Nachrichten  Ober  die 
Pribeoden,  Dignitftten  etc.  17.  Jh.,  Aufzeichnungen  betr.  die  SUftsglieder 

1459  ff..  Vicarien,  CanonicalhÄuser  14, — Ifi.  Jh.,  verschiedene  Weis- 

tüiuer  von  den  Gütern  des  Stiftes  Ib.  Jh.,  iuchtbriefe  15.  Jh. 
Handschriften : 

(A.  59.)  Calendarium  und  Liber  memoriarum  Mariae  ad  gradns 
13.  Jb.  mit  späteren  Eintragungen ;  angefügt  auch  ein  EinkQnIteregister. 

(A.  60.)  Calendarium  nnd  Liber  memoriarum  13.  Jh.  mit  Nach- 
trigen  bis  16.  Jh.,  voilstftndiger  als  (A.  69).  Hierin  finden  sieh  auch  4 
Bluter  mit  Urkk.-Copp.  von  Memorienstiftungen  1396 — 1480,  Notizen 
Aber  den  Neubau  der  Kirche  1394,  Auszttge  aus  Schenkungsurkunden 
an  die  Kbrchenfabrik  etc.  (cf.  Lac.  Arch.  1,  49— 56.) 

Köln,  Stadtarehi»:  2  Urkunden  von  1059  und  1085,  1  von  1159, 
(A.  It  4L)  MemorietiJbuch  am  dm  Ende  dea  15,  Jhs. 

Köln,  im  PrivatbeaiU:  (Eigentum  des  Canonic.  Reusing.  cf.  N^'B,  Ä. 
W.):  Codex  «Nl/k.  die  Staimlten  und  eine  groeee  Aneahl  ürkk,  in  Copp,  1713. 

Parte,  BAL  JVof.  No.  9282,  10  Origg.-UrUdt.  dee  13.^18,  Jhe. 

K6\n,   Gross  Martin.  Benedictiner  Abtei, 
((f  Kessel,  Monumenta  historica  ecci.  Col.  Tom.  1.  Antiqoitates  S. 

•Manini  18t;i.) 

Das  Archiv  ist  nur  zum  Teil  in  das  Sts.-A.  gelangt,  ein  Teil  be- 
findet sich  noch  bei  der  Pfarrkirche  in  Köln.    Viele  namentlich  der 
*heren  Urkk.  sind  in  Folge  von  Feuchtigkeit  (die  Abtei  befand  sich 
«nprftiiglidi  auf  einer  Rheininsel)  bis  zur  Unleserlichkeit  Termodert. 
Ihhenden: 

259  (138  Origg.)  von  989—1736;  bis  1300  unter  110  Nom. 

17.  Oripg. 

(Ii  l)5i>— c-)  Cartular  „das  rote  Buch"  aus  dt  iii  1.')  — 16.  Jh.  mit 
rcgisterartipen  Eintragungoii  üler  Bpsitzuntreii  und  Iventen,  2  andere 
»85  15.  und  17.  Jh.    (B.  Iü4.)  Copiar  aus  16.  Jb. 
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XtUkralien  «mn?  Aden: 

Betr.  die  Abtswablen  1454  ff.,  Annhersar*  und  Memoriensfcif- 

tungen  1760  ff.,  Empfaogsbuch  der  Kirchenrenten  von  1598,  Register 
der  Renten  und  Ilauszinsen  in  Köln  14.  Jh.,  desgl.  Heberolle  d^  r  Zinsen 
von  209  Häusern  ans  15.  Jh.;  ansfübrliche  Nachrichten  Aber  eiiizf'lne 
Gütor  und  Besit/.iinnen  der  Abtei,  Flittard  und  Stununheini.  ^VeistuIne^ 
Hofesgerichtsprotokolle  16.  JJi.,  EiupfangsbUcber  der  geäamteu  lutradeu 
der  Abtei  1686  flf. 

Altes  Re|>ertoriuni  des  Archives  17.  Jh.,  ürkk.  nach  Lage  der 
Guter  eiDgereiht  and  zwar  alle,  welche  sieb  in  majori  archivio  und  in 
parvo  arcli.  cubiculi  in  promptnra  befanden. 

Hand$e^rift:  (A.  158.)  Memorienbach  der  Abtd  von  1766. 
Lamprecht,  Archiv  94. 

Köln,  Stadtarchiv:  enthält  ausser  einer  Anzahl  Urkk.  des  Stifts- 
ar chives,  1  von  9H9  (Cop.)  1  von  1110,  3  von  2252-^1309,  €wi  BegisUr  dar 
Bäehnunffen  von  Gr.  Martin  1752—1787. 

Köln,  GffmnanalbäfL:  ZintrohUut  des  J3.  Jh. 

Ktfln.    St.  l'autaleun.  Benedictiner-Abtei. 

Das  Archiv  lacltenhaft;  so  fehlt  beispielsweise  von  964—1094 
jede  Nachricht. 

Ui^tnden: 

484  (467  Oriw.^  von  <)»i4  — 1762,  (erstes  Orig.  von  1094  erz- 
binchöHiche,  Kaiserurkk.  v(»n  1107  ö.,  Papstbullen  von  1464.)  33(31) 
aus  12.,  73  (66)  aus  13.  Jh. 

(B.  67  a.  u.  b.)  Zwei  Gopiare  ans  dem  15.  und  18.  Jh.  *  enth. 
die  Urkk.  Aber  den  Besitz  der  Abtei  in  Köln,  b  Sammelband  ans  18. 
Jh.  (B.  173.)  Urkk.-Ab8chriften  betr.  den  Gaterbeaitz  m  Sftchteln 
15.  nnd  19.  Jb. 

Litieralien  und  Ai  f>n: 
Betr.  Abtswahlen  1002  tl".,  geistl.  Visitationen  1699  ti.,  das  lius- 
pital  S.  Quirini  bei  der  Pantaleonskirche  1578  ff  ,  kirchliche  Stiftungen 
1477  ff.,  Aufnahme  der  Conventualen  (seit  1517  sind  die  30  Conv. 
fast  s&mtUch  bflrgerlich),  Besits  nnd  Vermögen  der  Abtei,  Heberegister, 
Fachtbriefe,  WeistQmer,  Behandignngsbttcher  vom  Anfang  des  15.  Jhs. 
ab,  Prozessacten  betr.  Söchteln  16.  Jh.,  Katalog  der  Pfarrer  daselbst 
1490,  2  Lehensprotokoübacker  ans  dem  16. — 17.  Jh.  mit  Urkk.  von 
1401  bis  ca.  1650.  Ein  vom  Kellner  H.  Oesteten  1460  aasgestelltes, 
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dnrch  den  Abt  Heinrich  Spickernaprel  1B12  renoviertes  Repertorium  nach 
sachlicher  und  örtlicher  Aoordniing  (d&ritig),  ein  zweites  ans  neuerer 
Zdt  ansfflhrlicher  aber  niiTOlist&ndig. 
Harulachriß : 

(A.  18.)  über  BibUothecae  S.  PaDtaleonb  13.  Jb.  renovatos  a. 
1656  sab  Aegidio  abb.  enth.  VorscbrifteD,  wie  die  Kurcbe  beim  Panta- 
leoDifiBit  za  scbmflcken  ist,  Passio,  Semo  in  natale,  Ifiraeola  S.  Fanta- 
konis,  ThuMlatio  S.  Uaarini,  AlUni,  PraefSalio  in  vitam  HaChildis  m% 
MilhOdens  and  Erzbisebof  Brnnos  Bildnis,  De  coostrnGtione  monasterii 
(Urk.  Brunos  ()64i,  Testaincntum  eccl.  S.  Cecilie  (Urk.  Brunos  962), 
Epitomc  vite  Bruuoiiis  mit  Brunos  Bildnis  und  denen  der  deutschen  Kaiser 
Ins  Heinrirh  VI.,  Stanimtalel  der  Herzoge  von  Sachsen,  Lobgedicht  auf 
Bnino,  lebtament  desselben  etc.  (S.  Lac,  Arch.  7,  148—173.) 

Köln,  StaäUsnkio:Smig9  üriA.  mm  Ii.  Jk, 
Catmdarmm  14.  Jh. 
iL  U.  2t  Liber  monaOerü  8.  Pantaleonü  1505,  darin  Vita  Antumii  mü 

Abweichungen  von  dem  Druck  dtr  M.  G.  SS.  XI  465. 
—  17. 109.   Annales  antiquisBimi  m.  S.  P.  von  verschiedenen  Autoren,  H^nr. 
Orariensis  /6<2'Ä  Sfhfillefiberg  1677,  Gerh.  Weüfarth  J6'Ö7. 
X.  117.    Spickcntagel,  Annaks  m.  ü.  P.  1605— 164Q, 
Berlin.  Königl.  Eibl.: 
Hs.  in  4^  A^o.  234.  Heberolle  von  S.  P.  12.  Jh.  mit  Zusätzen  ata 
13.-15.  Jh, 

Püri$,  BibL  Kat  No.  9964.  10  Ofijfff.-VM.  vom  IZ.^IB,  JH. 

Köln.    St.  Severin.  Canooichenstift. 

Urkutukn  : 

408  (312  Origg.)  von  785—1771,  ältestes  Orig.  1158,  Papst- 
bollen  von  1197,  Urkl£.  der  ErzbischOfe  in  Gopp.  im  a.  Jb.,  der 
Grafen  von  JOlieh-fierg,  aeve-Hark. 

(B.  64.)  Copiar  ans  13.  Jb.  mit  Nacbtrftgen  bis  1718  (Tarnns 
c^Btoit  S.  SeTerini);  eingestreat  sind  auch  Spezifilcationen  von  Gfltem 
und  Abscbriftea  von  Statuten  des  Capitels, 
LiüeraUm  und  Aden: 

Betr.  Statuten,  die  Propste!  (1230  vom  Capitel  getrennt,  s.  Urkk.) 
16  Jh..  Verzeichnisse  der  Vermächtnisse  1461  fF..  der  Stiftsvicarien 
1«>68.  Capitolarprotokolle  1672  flf.,  zahlreiehe  Acten  das  (jüterwesen 
^tr.,  Weisiümer,  Pachtbriefe  etc.  vom  15.  Jh.  ab,  Aufzeichnungen  des 
12.  und  13.  Jhs.  über  zahlreiche  Verntisserungen  von  Grundstücken 
(Mm^p  aas  Schreinsrollen).  (A.  168.)  Register  der  Gefälle  nnd  Gflter 
^  Stiftes  13.— 14.  Jh.,  lackenbaa. 

V«H.  &  WtgMl,  t.  7 
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(A.  119.)  Necrologinm  eccl.  b.  Severin!  13.  Jb.  mit  ZusftUeii  bis 

ins  15.  Jh.;  damit  sind  vereinigt  l'rkk.-Copp.  vom  12.  Jh.,  ein  Hebe* 
register  13. — 14.  Jh.,  Verzeichnisse  der  Onera  und  KuikuntLe  der  Stifts- 
Dignitahen  and  OMcianien  13.  Jh.  (cf.  Lac.,  Arcb.  8,  144—169.) 

Köliif  J^arrarM,  Anhang. 

Köln,  StadUarchio.   Ein  paar  Oi**,  atis  13.  f  /:?'??)  und  Ii.  Jh. 
Ä.  X.  44.  Necrohffium  ecd  S.  Severini  17.  Jh. ;  Copiaümch  der  Pfarr- 
kirche St.  Joluinn  nebtt  Iiwmtar  (Si,  Jphmn  dem  Stifte  ineorporiert,  8M  dea- 
topgm  8.  Urkk.). 

Berlin,  Konigl.  BüA. : 
Ha.  in  2^  jNo.  ;       Cartidar  ron  St.  ASecerin  l  '>.  Jh. 

—      —      7Ö0.  Procesma  inqui^tionis  mper  caum  incorporationis  foioimdß 

eeA  &  &eenm  CoL  de  «od,  in  Me$ekiiigen  IS.  Jh.  Fjgt 
Bt.  tn4*  No.  2S6.  Memoriaie  d^tmotomm  der  2*fiarr1i:Me  8t.  Johann  m 

Xmn  (träten  JtMwiß  emer  1663  gekhMenm  Bk,). 

K5fn.    St.  Ursula.  Adliges  Damenstift. 
(cf.  N.-R.  A.  31,  45-111.) 
Urkunden: 

170  Origg.  von  927—1781,  4  aus  10.  (3  von  Erzbiscliof  Wic- 
Iried),  2  ans  11.,  7  aas  12.,  28  auj  13.  Jb.,  älteste  i'apütballe  llö9. 

Aden : 

Betr.  Verfas'^iiiv.?  und  Statuten  von  1638,  Äbtissinnen  wähl  1535 
ff.,  Admisaioii  zu  deo  Präbenden  1624  ff.,  Stiftsvicaricn  (Rechte,  Ein- 
kflnfte  etc.  derselbeii)  16.  Jh.  f.,  fromme  Stiftongen  von  1493,  Oapitiüar- 
Protokolle  von  1573,  Pachtbriefe  tmd  Reverse,  Heberegister  Tom  15. 
Jh.  ab,  Prftsenz  nnd  KeUnerehrecfaniuigen  vom  17.  Jh. 

Ki'hf .  Pfarrairhir,  im  Anhang. 

Knln,  SttuUarc/i  t  r  .• 
5  Urkk.  wn  927— 'JöO;  1  con  11V3,  11  con  iL'lö—mti, 

Brüssel,  Burg.  BiU,: 
Jh.  7863.  AhbaUtsae  ad  Slam  Ürwiam  Cdhmae  a.  a.  1248.  17.  Jh. 

Parität  Bau.  Nai.:  No.  9285.  9  Origrf.'tM.  tum  10.-^18,  Jh. 

Köln.   St.  Acbatios.    S.  Köln,  Jeüiuteu. 

KSIli.   St.  Agathen.  AngnstiDessen. 
Das  Kloster  wurde  ISIS  von  Bonn  nach  EObi  verlogt. 
Urkunden: 

234  (77  Origg.)  von  1301—1793,  erstes  Orig.  1328. 
(B.  68  a.  tLb.)  C^opiar  vom  15.  Jh.,  ein  zweites  mit  Fortsetzungen 
bis  1713. 
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ParhrhriciV'  von  14-41,  ZiusregUter  von  1476,  Spe/ifikationfn  (h-r 
Undereien  17.  Jh.,  Nachrichten  Ober  Häuser  in  Köln  1301  ti ,  öchreias- 
Übse  1305  ff.,  ObligationeD  von  1455,  fromme  Stiftoogen  1581. 

Köln,  Stadtardm: 
A.  X  Bentaibücher  tm  S,  Agathen  2315  f, 

CtäeMdarmm  et  tegpän/t  8.  Aga^ae  IßSL 

Köln.    St.  Antoaiushaas.  Kegulierherren. 
UriBimdeni 

498  (463  Origg.)  von  1280—1775,  1  aas  13.,  122  ans  14. 
Jh.,  darunter  zahlreictae  UrldE.  der  Erzbiscbdfe  von  Köln. 

(B.  69.)  Copiar  ans  dem  18.  Jh.  betr.  die  Altarhörigen  des  EL 
seit  16.  Jb. 

Alfen  : 

llau>-  und  Grundrentenverzeichnisse,  Zins-  und  Ileberegiiiter  ?om 
n.  Jb.  ab,  Kauf-,  Pacht-  und  MiethTerträge  14.  Jh.  ff. 

Killn.   St.  Apern,  vordem  ad  Mar ty res  (Mechteren).  Cis* 
tercienserinnen. 

ürktüukn : 

223  (179  Origg.)  von  1241—1777,  2  aus  13.,  59  (56)  aus 
14  Jh. 

(&  70.)  Copiar  des  16.  Jhs.  mit  Urklu  vom  14.  Jh.  ab. 
Anient 

Betr.  Gflter  ond  Yermögeo,  Rentenverzelcbms  aus  dem  Ende  des 
15.  Jhs.,  Weistnm  des  Hofes  Peseb  1557. 

Ku  l  n ,  SUullarchk : 
4  Uriatndeti  von  1180—1105,  14  von  1216—1318. 

K6tll.  Angnstiner. 

Urkmiäen'. 

80  von  1257 — 1734,  2  auü  13.,  2  aus  14.  Jh. 

Ädtn : 

Betr.  Besitz  und  Vermögen,  i^rozeiisächriften,  Yerzeichnisge  von 
^miedem  des  Conventes  18.  Jb.  etc. 

Handsehrifl: 

{JL  216.)  Rognla  b.  Angostini  (Oonstiintiones  et  statuta  snmpta 
coDttitationibiis  capitoli  generalis  Wyndesheimensis). 

7» 
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Köln,  SladttuMf:  E6$  paar  Urkunden  1268  ff. 
Ä.  X  43.  Necrolofftam  fir.  «rmitarum  &  Auguttmi  Ookmkmu  1630. 

Bonn,  Univ.-Bibl.: 
Hs.  in  2"  350.  Mannst rrü  Colon  ff.  eremitarum  S.  P.  AufptMini  hi<:inrifir' 
quin'jHexprulam  libri  VI,  ex  mthor^iM,  archwü»  ....  ooUecU  a.  /.  ArnoitUß 

raris,  Btbl.  Not.:  No.  9286.  16  ürkk.  den  13.— 17.  Jhs.  beir.  den 
AugusUnerorden  hex.  den  Coiwent  m  Köln. 

Köln.  S.  Barbara.  Kartbftnser 
Urhmdm:  ca.  760  von  1309—1762. 

Acten: 

Zins-  und  Einnabmeregister  vom  16.  Jh.  ab.  (A.  157.)  üeberegister 
des  Kartbäuserkl.  14.  Jb. 

JTnndschriften: 

A.  166.    Primus  etseeundas  Uber  beDefactoram  des  Karthftaserkl.  15.  Jh. 
»  208.   Ghronologiscbe  AufseicbnQDgen  Aber  Wobltbftter  der  Kölner 
Karthanse  von  1334^1594.  (Ende  des  16.  Jbs.) 

Köln,  Stadtarchiv: 
A,  II.  33.  CarÜUuiaß  CdlameiuiB  oiigo  et  prioret. 
 40.  Neenlogiim  der  Karüume  17.  JK 

—  X.  ST.  StoiMe»  der  Kätner  Kar^auee  1364,  ein  neueret  StaM  alt  Anhang. 

Trier,  Stadtbibliotftek: 
No.  1222.  Ifecrolog  der  Kol.  Karthame  mn  13  W— 1530  neM  ^enchu^  jgr, 
carthus  dorn.  Koblenz,  Trier,  Köln,  Gädem,  defundamm  1605  bür 

15-Jt  (in.  Jh  ).  - 
Jirusscl,  Bimj.-iiihl  : 
2io.  3004.  Die  t'arthuser  can  Colen  16.  Jh. 

Köln.  S.  Bonifacins.  Franciscan essen. 
ürkundenx  32  von  1410—1778. 

Aden: 

Ebenfalls  in  geringer  Zahl,  Besitz  and  Vermögen  betr.  aus  17. 
nnd  18.  Jb. 

Köln.    S.  Clara.    Fra nc iscanessen. 
Mit  diesem  Archive  sind  auch  die  Archivalien  lie^  Klosters  der 
Armen-Clarissen  vereinigt. 

Urkmd^:  287  (376  Origg.)  von  1293—1757. 

LHUerdlien  und  Acten: 

Liber  memorabiliniu  conventus  sor.  S.  Ciarae  mit  Nachrichten  zur 
Gesch.  des  Klostei*!»,  Kapitalien  und  LagerbQcher,  Ziusregister  (Regislrum 
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Ratgeri  de  Gimnich  von  1438  enthält  Aufzüicbnungen  ftber  die  bäuer- 
lieben  Verhältnisse  in  Hoisdorf  und  Bergbeim.) 

Köln,  StadtardUo: 

±  X.  9,  Begd  des  S.  CkirenJdoOers  m  K.  ca.  in:>0. 

Pari$^  Bibl.  Not.:  No,  9380.  U  Orig^.  Urkk.  van  13^15,  Jh. 

Köln.  Domiuicaner. 
Urkwukn  : 

2040ngg.  TOD  1355—1695, 1  Urk.  Karls  iV.,  päpsüiche  Bullen  etc. 
Acten: 

Bis  1793  betr.  die  Wahl  der  Prioren,  Irraogeo  mit  den  Jesoiten 
so  Köln,  Gflter*  and  VermOgenBverbftltaisse  15.  Jh.  (Ende)  IT. 

if  dl»,  SMtardtkt:  Mdtrere  Urkk,  ton  136&  ff, 

Köln.   Francisc  anor. 

ürkunäen.   3  von  132Ö— 1785. 

Acten  \  Empfangs-  und  Ausgaberegister  179B — 1802. 

KOIn.   Fruhnl^Mchnam.  Regulierorden. 
Urkunden:  31  von  1384—1759. 
Aeien: 

Bis  1802 :  Verzeichnisse  der  Renten,  Pachtbriefe  etc.  vom  16.  Jh.  ab. 

Kdin.  S.  Gertrudis.  Dominicanessen.    FrQber  S.  Katba- 
riaa. 

Urkunden: 

248  Origg.  von  1263—1764,  8  ans  13,,  89  ans  14.  Jh. 
LUkraHen  und  Acten : 

Bis  1802:  Register  der  Professionen  von  1660,  Acten  die  ein- 
sehen Güter  betr.  ISlü  ft. 

(A.  164.)  Güter-  und  Heber^ister  des  Kl.  von  13«!  mit  Fort- 
setzongen  bis  ins  15.  Jb. 

Paris,  Bat,  Not.:  No,  9281.  11  Urkk,  (Ablaedfrusfis)  wm  13.^15.  Jk, 

K^ln.    S,  IgiiJktiiis.  Franciscanessen. 
Urkunden:  51  von  1296—1794. 
(B.  145.)  Copiar  des  18.  Jbs.  mit  Notizen  über  Verpachtungen  etc. 
Acten: 

Bis  1801,  SchreinsansEOge,  Empfangsregister  n.  JL  17.  Jh. 


Digitized  by  Google 


102 


Köln,  Stadtardtk: 
A.  X  41.  (7eKft.  dt8  KbMtm  de»  h,  J^iurito  1297—1774  wbst  Copieen 
der  St^kmgen, 

Köln.  Jesuiten. 

Das  Arcliiv  vereinigt  auch  ilic  (Ilt  Coiivente  St.  Acliatius,  uud  Zu 
den  Oliven  in  Köln  und  St.  hkior  zu  Bonn,  deren  Besitzungen  auf  das 
JesuitencoIIegium  übergegangen  sind. 

Urkmden:  126  von  1393—1786. 

Aden:  Obligationen  n.  Ä.  vom  17.  Jh.  ab. 

Jjamprecht ,  ArcJuv,  97, 

Köln.   S.  Johann  Baptista  (gen.  za  den  14  KotheUem). 
Benedictinessen. 

Urhundm:  11  von  1847—1608. 

Acten : 

Bis  1802:  Kmpfaugsregister  etc.,  Schroiiisiu^sc  Kölner  Häuser 
betr.  1423  C 

Kolnt  StadUxrddo:  üfi^  mta  14.  Jh. 

Köln.  Kapucinessen. 

Url-KVfIen:  24  von  1327 — l(w(). 

Ajcten:  Güter  des  Conveotßs  betr.  16.  Jh.  ff. 

Köln.  Karmeliter. 

Urkunden : 

566  (314  Origg.)  von  12ül— 1776,  13  aus  13.,  79  aus  U.  Jb. 
(B.  72.)  Copiar  aus  dem  17.— 18.  Jh.  6  Bdd.  enthält  Urkk. 
von  1281  ff. 

lAtteralien  und  Acten: 
Regiätmm  Uteramm  omniam  cum  specificatione  bonoraoL,  ältestes 
Grundbuch  mit  Urkk.  16.  Jh.,  über  septimanalinm  (Einnahmen  und 
Ansgaben  for  geistliche  Handinngen),  Uber  vestlarii  18.  Jh.,  Nachrichten 
über  fromme  Stiftungen  1504,  aber  die  Gflter  des  Kl.  1398  ff.  in  der 
Hehmhl  17.  Jb. 

Köln.   Karmeliter  im  Thaa. 
Urkunden:  11  von  1627—1746. 
Acten: 

Betr.  fromme  Stiftungen,  Gflter  nnd  Rentenwesen;  Xapitular- 
Protokolle  u.  A. 
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KAlii.  Karmelitessen. 

1.  in  der  Butgasse. 
ürkmdeH  i  20  voa  1304—1790. 
Aden: 

Kauf-  ond  PacfatVriefe  17.  Jh.,  AnnOge  ans  SchrauDsbOdieni  1660  ff. 

2.  in  der  Kupfergasse. 
Urkunden:  16  tos  1567—1760. 

Actm:  Betr.  Besitz  nod  YemOgen,  Hebei-^gister  1&70  ff. 

3.  in  der  Scbnurgasse. 
Urkunden:  4  von  1529—1716. 
Aeleni 

Eine  Ansahl  Pedit-,  Stiftnngs-  ttnd  Schuldbriefe  de»  17.  Jhs. 
Köln.  Krenzbrüder. 

Urkunden:  365  (82  Oripij.)  von  1309—1775. 
(B.  73.)  Copiar  ans  15.  Jb.  ff.  4  Bdd.  (Die  Urkk.  des  Kl.  1441 
refpstriert) 

ÄBlm: 

Bis  1802:  Betr.  ErwerbnngeD  nnd  Besitz  des  CoDyeates,  Hebe- 
legister  etc.  17.  Jh. 

Hanäs^r^len: 

(A.  54V/s.)  Constitutiones  ordinis  s.  Crucis  (16.  Jh.)  enthält 
Copietn  der  dem  Orden  seit  1248  erteilten  päpstlichen,  kaiserlichen 
n.  a,  Privilegien  und  der  dem  Kreuzlierrneonvente  ui  K(dn  seit  seiner 
Gründung  1307  verliehenen  Freiheiten  nebst  Verzeichnissen  der  I*rioren 
1539  resp.  1741,  anderer  Ordenskkteter,  nebst  Diffimtiones  ordiaiiB 
1410— 1Ö83. 

(A.  165.)  Anniversarieiibiich  der  Kreubrader  za  K.  16.  Jh.  mit 
EintngDngm  bis  ins  17.  Jh. 

Kdbl.  LammcbencoQvent  auf  der  Breitostrasse.  Fran« 
ciscanessen. 

Urkunden:  23  von  1427  — 1()98. 

Aden:  Bis  1797  betr.  Goter  und  VerjoOgea  vom  16.  Jb.  ab. 

Köln.  Lftmmche&conTent  auf  der  Burgmaner.  Angna* 
tinessen. 

Urkunden:  52  von  1486—1762. 

Acten:  Bis  1^2,  Tet^taiuente,  fromme  Stiftungen  1511  ff. 
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KAIii.  S.  Lucia  auf  dem  Filzgraben.  Serfitesseii. 
Urkunden:  9  Ton  1497—1687. 

Arten:  Bis  1 802  betr.  Renten-  uiiti  Guterwesen  vom  17.  Jli.  ab. 

Kftln.  Machabaeer.  Benedictinessen. 
Urkunden: 

284  (116  Origg.)  von  1134—1776,  2  ans  12.  16  ans  13.,  23 

aus  14.  Jh.,  älteste  PapstbuUe  von  Nicolaus  Y.,  zahlieiche  erzbisdi6f> 
liehe  Urkk.  von  1134  ab. 

(B.  74iiii  b.)  2  Cüi)iare  aus  dem   15.  Jh.  flf,  mit  zerstreuten 
lokalgeschichtlicben  und  ökonomischen  Notizen. 
Acten : 

Bis  1802  betr.  die  Comnussarien  des  Kl.,  den  Abt  von  Pantaleon 
und  Deehanten  von  Caoibert  1694,  Güter  und  YenaOgen  16.  Jh.,  Benten- 
bach  mit  Ansangen  ans  den  Schrebisrollen  des  18.  Jli.,  Kiosterrech- 
nnngen  17.  Jb. 

Paris,  BM.  Not.:  No.  10101.  Mcveml  iust.  sur  les  Madtabeee  par 
Hdüts  MaccfHiitfi,  revU)r  motuist.  ajn  s.  Machabeas  in  Col  /O.  Jh. 

Kdlfli.  Maria-Bethlebem  auf  der  ROmergasse.  Francia- 
canessen. 

Urkunden:  26  von  1369—1726. 

Acit'H  : 

Paclitbriefe  etc.  betr.  die  in  Köln  gelegenen  Uäu^er  des  Conventes 
von  1444  ab. 

Köln.   Maria  Magdalena  uj  Bethlehem,  zur  Buss  oder 
zur  Büchse  gen.,  auf  dem  Eigelstein.  Augustinessen. 
Urkundnt : 
110  (32  Origg.)  von  14&5— 1760. 
(B.  7ia  tt.  b.)  Copiar  ans  dem  16.  und  17.  Jb.  in  2  Bdd. 

Aden: 

Bis  1802:  Empfangslisten  17.  Jb.,  SchreinsfiDsse  von  1631  ab, 
Memorien  nnd  Sterberegist  er  17.  Jh.,  fromme  Stiftungen  von  148ü  ab. 

KoJi).  Stadtarvki^) :  Utk.  wn  Jj^;i7* 
Jjü  n  (i "  n ,  Brit.  3f  rr«?.  ; 
No.  21072.    Erhzinscn  iks  KliMfUrn  Marie  Magikäcnc  tUUman  dominarum  m 
CohniOj  nach  Ffarrsjn-etigeln  dttgeteiU  14,  JIk 
^  21177,  Brnnahrnm  wnd  ÄwigiAen  im  EL  13,  Jh.,  em  StMtdbrief  der 
M>rm  Irmengard»  mw  1326, 
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K5lil.  MarieDgarteiL  BoDedictin  essen. 
Urkunden: 

169  (151  Origg.)  von  1250 — 1769,  darunter  viele  der  Grafen 
von  Neuenahr. 

(B.  75.)  Copiar  18.  Jb.  2  Bdd. 

Aden : 

Bis  1802 :  LagerbOcber,  Empfaogs-  und  Heberegister  17.  Jb.  f., 
NachrichteD  Itber  die  Höfe  und  zerstreuten  Gflter  des  GönTentes. 

Beriin,  Küuifft,  BM.:  ' 
Btm.  m  j9*  No.  76t  Nemtogmm  des  Omventet  J!k  Jh. 

^       —  81S.  AbkemäiMng  Üb»  da»  KU  Mariengarten  IB.  Jh,  (NmA 
arddciämhen  i^uMen.) 
Ha»,  in  4*  No.  335.  Pritüegien  de»  Cietereientennnenü.  Mariengarten  in  Köln 
— >       ~  247.  Naehri^ten  liher  deui    «  n  » 

—        —  S4H.  AMcM&Miy   *  ,.  »  » 

(a!k  drei  an»  17.  Jh.) 

Köln,    S.  Mavritius.  Cistercienserinnen. 

18(i  (126  Origj?.)  von  1144—1735.  2  aus  12.,  8  aus  13.  Jh., 
erzbischoüiehe  von  1144,  Papstbullon  von  1510. 
(B.  76.)  Copiar  aus  15.^16.  Jb.  (defect). 
Aitieni 

Bis  1801  betr.  vomebmlich  Ooter  nnd  Vermögenswesen  aus  18.  Jh., 
einige  Tom  16.  Jh.  ab,  Einnabme Verzeichnisse  aas  dem  17.  Jh. 
3  altere  Repertorien       Holtmadier  18.— 19.  Jh. 

Kö  In.  SiarHnrrhh' : 
CalemUirutm  den  KL  tl.  MmirtUus. 

K9ln.   8.  Maximin.  Aagustinessen. 
Urkunden: 

564  (148  Origg.)  von  1207—1770;  /dilreii-be  Urkk.  der  Erz- 
biscbötV  von  Köln,  der  Graff^n  von  C1»*V(',  Mivn  umi  Isenburg. 

(B.  77&-U.  b.^  2  Copiare  des  16.  Jh.  ff.  (das  zweite  Bruclutttck). 
Aeien-. 

Bis  1801.  Betr.  fromme  Stiftangen  1463  ff.,  den  GflterbesiU  1364  ff. 

Kohl,  Sit uiUi n lue : 
2  I'rkk:  i-on  1242  und  Wr,2. 

PintH,  Bild.  A^'at.: 
Nu.  y-4S3.  4  Urkk.  (Ablassbri^e)  vom  13.— 15.  Jlh. 
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KQIn.   S.  Michael.  Angastinessen. 

Urkunden:  2G  vou  1358—1718. 

Aden : 

Bis  1798.  Betr.  Stiftangen  von  1358  an,  Besitz  aod  Vermögen 
17.  Jh. 

Köln.  Minoriten. 

Url  titidrn : 

106  von  1248—1762;  6  PapstbaUen»  4  ürkk.  der  Erzbischöfe 
von  Mainz,  Trier,  Mailand. 
Aden', 

Bis  1803,  StiftuDgsbriefe  Ton  1400  ab.  Nachrichten  aber  Renten 
und  Liegenschaiteo  des  Conventes  vom  17.  Jh.  ab. 

Köln,  Stadtarchiv:  Jienten  und  Mmorienbueh  des  KL  15.-'1T.  JK. 

Köln.  S.  Apollüuiii  gen.  Mommei »loch.  Augustinessen. 
UrhuHilvu : 
114  (IT)  Origg.)  von  1283—1690. 

(B.  78.)  Copiar  aas  17.  Jh.  Anfang  (ca.  1616)  mit  Urkk.  von 
1283  an. 

Ackni  Renteubnch  des  Conventes  von  1602. 

Köln.    Groäs-Nazaretb.  Augustinessen. 

Urktttuien : 
168  (77  Origg.)  von  1347—1765. 

(B.  79A<u*b.)  2  Copiare  aas  dem  16.  Jh.  mit  Urkk.  aus  der 
zweiten  H&lfte  des  14.  Jhs. 

ÄcU'n : 

Bis  1802.  TesUimente,  Stift uni,'eii  vom  Beginn  des  17.  Jhs.  ab, 
Acten  betr.  die  Besitzuugeu  des  Conventes. 

K6III«   Klein-Nazareth.  Celliten. 

Urktiudai:  34  von  12^8—1784. 
Acten : 

Bis  1802.  Uentäubriefe  von  14dl  an,  Pachtbriefe,  RegisterbOcher« 

(A.  233.)  BesUtigong  der  Privüegidn  filr  die  CeUiten-Congrega. 
Uonen  in  Deutschland  ond  Frankreich  durch  Papst  Jnliiis  II. 
transsnmiert  durch  den  Kölner  Offidal  (Cop.). 
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KSIn.    S.  Nicolaus.  Augnstinessen. 
Urkunden:  19  von  1371—1674. 
Acten: 

BiB  1802.  Hemorienstiftangen  1698,  NachrichteD  über  Besitz  Qnd 
VermfigeD  17.  Jb.  f. 

Köln.    Zu  den  Oliven.    S.  Köln,  Jeeoiten. 

KftllL    Poenitentenconvent.  Francisc.-Recollectinncn. 

Urkunden:  3  von  1306>-1690. 

Aden: 

Über  die  Yerlegmig  des  Klosters  Ton  Aachen  nach  Brflhl,  von  da 
nach  Kohl  1667^1689. 

Köln,   S.  Reinold.  Aagustineösen. 
Urkunden  i 

43  von  1432—1731;  1  PapstboUe,  2  erzbiscbOfliche  Urkunden. 
Aden:  Betr.  Besitz  nnd  Vermögen  etc. 

Köln.   Convent  auf  der  Hahr.  Franciscanessen. 
Urkunden:  12  von  1576—1728. 

Acten:  Bis  1800.  Testamente,  t^uittuiigeu  u.  A. 

Köln.  Seminar. 

Urkunden:  18  von  1528—1794. 

Aden:  Betr.  die ßesitz-  und  VermOgensverhaitnisse  vom  16,  Jli.  ab. 

Köln.   Sion.   Brigittiner,  M&nner  und  Frauen. 

Urkunden: 

267  (135  OrigK'.)  von  12.38—1730,  3  Papetbttllöi,  9  erzbiscböf- 

Uche  Urkk..  1  Kai>«'nirk.  Maximilians  II. 

(B.  81.)  (Jopiar  aas  Ib.  Jb.,  fortgesetzt  bis  1522. 
Acten : 

Bis  1802.  Rentenbriefe  1436  ff.,  Pacbtbriefe  von  1310  ab,  Hebe- 
register vom  Hofe  zu  Glevel  1448  ff.,  Berrenrath  und  Aldenrath  1482, 
Ober-  und  Nieder-Wesseling  137d,  sonstige  Qoter  und  Gapitalien  betr. 
Acten  vom  16.  Jh.  ab. 

IJandschriften : 

(A.  59.)  Necrolofiinm  17.  .Ih.  f.  mit  einer  Liste  der  I'roftsseu 
von  1615 — 1796.   (A.  160.)  Memorieo-  und  ObligatioDenbucb  17.  Jb.  f. 
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Köln.   S.  Tincenz.  Franciscanessen. 
Das  Archiv  ist  fast  volktftndig  1800  beim  Bnuide  des  Hauses 
Ossendorf  in  der  Friesenstrasse  in  Köln,  woselbst  dasselbe  aofbewabrt 

wurde,  vernichtet.    Krhalten  sind  nur  ein  paar 
Acten : 

Betr.  dif^  Gpfallc  ilfs  Klosters  1794,  Notizon  über  Ausgaben  etc. 
von  18U1  mit  ^acluicbten  aber  den  Untergang  des  Archives. 

Lins  a,/Ith.,  JUki,  da  Progjfmmoaiwm:  ßmf^angtlbuch  mh  1740—1800. 
S.  N,'R  Ä.  38,  137, 

Küin.    Weidenbaoh,  rriesterhaus.  Augustiner. 
Urkuttden:  8  von  1368—1688. 
LUteralien  und  Aden: 
Bis  1803.  Betr.  die  Tisitation  des  Kl.  1510,  den  BttiU  etc. 
Bandstkrift: 

(A.  61.)  Einkftnftebueh  de;?  Kl.  Weidenbach,  nach  den  Festtagen, 
an  wchln'n  «lic  Kinkunftf  fällig,  geonlnet.  nebst  Bemerkunj^'en  über  die 
Geber  uuil  die  Memorien  derselben;  Beschreibung  der  Klostergüter, 
1381  geschr.    _ 

Btrli»,  Köniffl.  Hihi:  Hb,  m  4"  No.  249.  Vtneidmi»  der  Shtter- 
hräder  von  W.,  beging  1417. 

Kolli.    Weisse  Frauen  vom  Marien-  und  Magdalenen- 
Orden,  ursprünglich  Cistercieuserinnen,  dann  Augustinessen. 
Urhmden : 

325  (296  Origg.)  von  1227  —  1759;  6  Papstbullen  am  13.  Jb., 
desgl.  eine  grossere  Anzahl  von  erabischoflichen  Urkk. 

(B.  82.)  Oopiar  ans  dem  16.  Jh.  mit  Urkk.  vom  13.-15.  Jh. 
and  registerartigen  Anfceiclmnngen. 
Ae(en: 

Betr.  fromme  Stiftongen  1564  ff.,  Verzeichnisse  der  Höfe  des  Kl. 

von  1548,  der  Renten  etc.  von  1591,  sonstige  Nachrichten  über  die 
Güter  des  KI.  1323  ff.  (z.  T.  in  Copp.),  Pachtbrieie  u.  A.  14.  Jh.  ff., 
Obligationen  vou  1537  tl. 

Köln,  Stadtarekit: 
Mehrere  UHtk,  14,  Jh,  ff. 
A .  X  84.  Copiur  de»  Kl  twi  i:m—Ui)7,  enthUt  auch  zahlreieheCorrt^tdenten. 
A,  IL  43.  yf'crolo(finm  l't.  Jh.  Memorieubuch  16.  Jh, 

Herl  in,  Kihiit/I.  Bihl 
üs.  in  2''  No.  830.  Maiiyrdctgium  des  KL  der  Webten  Frauen, 
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KVIn.    In  der  Zeilen.  Aagastinessen. 
Urkundefi: 

2  TOD  1636  —  1751  betr.  die  Stiftaog  durch  die  Geschwister 
iMlle. 

KSnigsilorf.  (Emhöln.  Köln.  Köln,  Ld.).  Beoedictloessen. 

(Vom  BegioQ  des  17.  Jbs.  ab  f&lirt  die  Vorsteherin  den  Titel 
Äbtissin.) 

Urkunden: 

109  (89  Origg.)  von  1136—1726,  darunter  16  (14)  aus  dem 
12.  Jh. 

(B.  161.)  Copiar  des  16.  Jhs.  eoth.  eine  Anzahl  Renten-  und 
Fachtbriefe  ans  dieser  Zeit 

Äeien: 

Bis  1801.  Betr.  die  Besitzungen  etc.  vom  Beginn  des  16.  Jhs. 
ab,  Rentenbucb  17.  Jh.,  Re(iaisitionen  der  preussischen  Regierung  wegen 
eines  Fraiil.  von  Kaltenbach,  die  gegen  den  Willen  ihrer  Eltern  in  das 
Kloster  gegangen  1788. 

Brüssel,  Bixrg,  BM. : 
No.  8565.  F^tndaÜa  momutem  KörnffttUuf  |mvjw  Colomam  17.  Jh. 

^         Kottenforst.    S.  Marieulorst. 

Langwaden  b./WeweiinghovBn.  (Karköln.  DOsseklorf.  Greven- 
broich,)  Z.  h.  Andreas  itnd  snr  h.  Jungfrau.  Aagastinessen. 
(cf.  N..a  A.  8»  180-181.) 

224  (140  Origg.)  von  1173—1790,  1  ans  12.,  4  ans  13.  Jh. 
(B.  169  an. b.)  Copiar  und  Rentenregister  aus  dem  16.  Jb.,  zn> 
f^eh  mit  Notiien  Ober  die  Kksterstiftong;  eui  zweites  ans  der  Mitte 

des  17.  Jhs. 

IJNeralien  und  Aden: 
Bis  1794.  Betr.  den  Güter-  und  Vei*mö(<enszii»lanti  des  Kl.  im 
Allgem.  vom  15.  Jh.  ab;  Propst  .Imob  Tilmanns,  Entwürfp  /n  einer 
Chronik  des  Kl.  insbesondere  zur  Darstellung  der  ei-sten  und  zweiten 
Stiftung  nebst  einem  Status  anüqans  et  modemns  ecclesiae  .  .  .  cam 
descriptione  bonomm  17.  Jb. 

Lennep.  (Berg.  Düsseldorf.  Lennep.)  Minoritenoonvent. 

Urkunden:  4  von  1681  —  1730. 

Lennep,  ^farrardm  m  Anhang» 
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Unnieh.  (JttKch.  Aaolwii.  JtUcb.)  St  Jotaann  Im  Jordan. 

Franciscanessen. 

Das  Arcliiv  war  in  da:ä  Coelestinorinncnklostor  m  "nttsseldorf  ge- 
flücbtt't  und  ward  in  Folge  dessen  bei  der  Bescbiessung  der  Stadt  1794 
stark  geschädigt. 

Urkunden:  30  von  1442^1721. 

Acten. '  betr.  Güter  und  Vermögen  M36  ff. 

Linnich.  Minoriten. 
ürkunden:  15  von  1657—1790. 

Marienbaum  b.  Xanten.  (Cleve.  Dösseldorf.  M^^-s)  Brigitten. 

Ntir  Aden:  Pachtbriefe  and  Coutracte  1727  f.,  Kegister  der 
Renten,  Pachtzinsen  1796  ff. 

JjampntMf  Ar^v  20, 

Malmedy.   Kapuciner  und  Sepulchrincr. 
S.  Halmedy,  Keiclisabtei. 

Marfencamp  b./Dinslaken.  (deve.  BOBseldorf.  Molheim  a.  d.  R.) 

Angastinessen. 

UfkiuidcH :  ii'l  Ui  igg.  von  1421  bis  18.  Jb. 
(B.  125V''j  Ii.  — *••)  Copiar  aus  dem  15.  .Tb.,  dofcct,  i^bMohzt  itige 
ürkk.  entbaltend.  2  andere  aus  dem  16.  und  18.  Jb.  bringen  die  Urkk. 
von  1349,  femer  Pachtbriefe  und  registerartige  Aufzeichnungen. 
Acten: 

Bis  1801.  Betr.  die  Aufnahme  der  GonventnalinDen,  Klosterdis- 
dpiin,  Religionswesen  Oberhaupt  17.  Jh.,  GOter-  und  Vennfigensver- 
waltung  15.  Jh.  ff. ;  Lagerbucb,  Designationen  and  Pachtbriefe  entbaltend 
von  1690—1787. 

Berlin,  Gth.  SU.-Ä.:  Copidhudi  Cainjtt  &  Mariae  eon  1185^1353* 
13.  Jh.        (cf.  A,  Arcli.  11,  762.) 

IMarienfdd  zu  Rumeln.  (Mors.  BOsseldorf.  Mörs.)  Francis* 
canessen. 

Urkunde:  4  Origg.  von  1626  ab. 
(B.  184.)  Copiar  des  17.  Jhs.  enth.  Urkk.  betr.  die  Stiftung  und 

Güter  des  Kl. 

Lith'yulh'ii  nniJ  A'feu: 
Priniitiva  timdafio  inonastcrii  Mari<Mifel(l  aus  dem  17.  Jb.,  Nach- 
ricbteu  Uber  Iterna  des  Kl.,  KnlweicUuug  des  iiectors  und  zweier  Nonnen, 
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Eintritt  von  adligen  Nonnen  18.  Jh..  Aufzeichnungen  über  die  Güter, 
Erwerb,  Verpachtuns?  derselben,  Privilegien  des  Kl.  vom  Aiifan^  des 
16.  Jhs.  ab;  Kegister  der  Leibgewinnsgüter  etc.  16.  Jh.  ff.,  Register 
der  Jahre^ef^e,  Udchoungeo  18.  Jb. 

Köln:  Gymna8,'Bibl.: 
B»,iit  4*  No.  2^.  Copkw  der  PrimUffie»  des  Conrenies  tu  üemmm^,  Marim* 

fdd  genannt* 

MariMif^irst.  (Kurk^lo.  KOId.  Bonn.)  An  gas  ti  nassen.  (Com* 
liiiirt  ans  dem  Kl.  Kottenforst  resp.  Jfarienfont  b./0ode8berg  und  Kl. 
FlueDthal  b.  Lechenich.) 

(cf.  N.-R.  A.  32,  72—87.) 

ürkutuJen: 

143  von  1249^1663,  2  aus  13.,  21  aas  14.,  39  aus  15.  Jh. 
Aden  : 

Betr.  die  Wahl  der  Oberin  1739  ff.,  Nachrichten  ttber  die  Stif- 
toag  der  Kapelle  m  Gilratb  1356,  Register-  und  XagerbAcher,  Hebe- 
nigister  a.  Recbnnngen  vom  Beginn  des  18.  Jhs.  ab. 

Marienfrede  b.iWeseL  C^lcve.  Düsseldorf.  Duisburg.)  Kreuz- 

brftder. 

TJrhüirlen:  315  von  1317—1796. 
(B.  126a.  u.  b.)  2  Copiare  ans  dem  16.— 17.  Jh  ,  a.  enth.  Copp. 
der  Stiftangsvrlik.  Messenstiftangen,  Memorieoboch  nebst  Sterberegister, 
Teneichnis  der  Prioren  etc.,  b.  Lagerbach  mit  Urkk.  Copp.  von  1329 
tis  1686. 

Ääeni 

Bis  1808.  Betr.  die  Statuten,'  Zollprivilegien  des  Kl,  Resammelte 
Testamente,  Nachrichten  Ober  die  Pfarrkirche  m  Dingdi.'n  (A})gabe  eines 
fibdoodex  an  den  grossen  Kurfürsten  1661),  Materialien  über  Güter  und 
Vermögensverwaltiiriu'  vom  16.  Jb.  ab. 
Handscht  ißtn : 

(A.  143.)  Tagebuch  de*i  Jüh.  Spiek,  Priors  zu  Marienfro<!p.  1589 
bis  iblo.  (A.  144.)  über  annotatioDUia  des  Klosters  za  Jdarkafrede 
1606  bis  1718. 

Marientaniltt  b./Straelen.  (Geldern.  BOsseldoif.  Geldern.)  Regu- 
lierherren (froher  in  Ostrnm.) 

Urkunden:  41  Origg.  von  1413  — 1 790.  amlpff»  in  Copp.  von  1391. 
(B.  134a. —  c.)  3  Copiaie  aus  dem  lü.— 17.  Jh.  enth.  Urkk, 
foffi  lo.  Jh.  ab. 
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Acten : 

Bis  1801,  LastTbücher  und  Heberegister  aus  neuerer  Zeit,  Rech- 
nungen von  1685  ff. 

Marienstern  auf  dem  Essig  b.^Rh6inl»a€h.  (Kurkoio.  Köb. 
RheintNich.)  Aagnstin essen, 
(cf.  N.-R.  A.  2,  184-185.) 

Urhtnden:  28  von  1432—1721. 
JAUeraUm  und  Acten: 
Bis  1802,  Bericht  Aber  die  GiUndang  des  Conveotes  im  Kirch- 
spiel Odendorf  1447—1665  (zuerst  BrigiitenconTent,  dann  den  Angnsti- 
nesstti  resp.  Praemonstratenserinnen  abergeben,  15&1  der  Abtei  Stein- 
feld  untergeordnet),  Verzeichnis  der  Frieren  1551  — 1760,  Register  der 
(iüter,  Renten  und  Gefälle  mit  geschichtlichen  Notizen  1432  —  ir)40, 
Situati(msplan  des  (  unv^'ntes  nnbst  Umgegend  17.  Jh.,  Uaushaltungs- 
recbuuug  17U5,  ISpecialia  die  Güter  betr.  16—18  Jh. 

Marienihal  b./We8el.  (Geve.  Dossseidorf.  Rees.)  Aognstiner. 
ürkimden: 
167  von  1272  bis  18.  Jh. 

(B.  131.)  2  Copiare  des  16.  — 18.  Jhs.  in  örtlicher  Anordnung. 

Acten  : 

Bis  180'2,  I^achtungshflcher  1720.  Ver/' irlmis  der  Güter  und 
Besitzungen  mit  Angaben  Uber  die  Zeit  der  Erwerbung,  Obligationen  etc. 
18.  Jh.  f. 

Köln,  Stadtardd»:  M^nm  üiäi  von  1338  ff, 

Berlin,  Könifff.  Ji'M.: 
B»,  in  2  °  No  794.  Über  die  Mit/flieder  des  Kl.  Vtülis  Manne  17.  Jh. 

T.»  i  emhurn ,  Anhir:  Zinsrpgüiar  vom  Jü,  Marimthal,  klemeres  von 

ca.  iJJbO  iiH,  ijrvsf-crca  von  J^UT. 

Marienwald.    (Jülich.  Aachen.  Jülich )  Cistercieuser. 
(cf.  Qiiix,  die  (trafen  von  Hengebach  otc  Aachen  1839  und  N.-R.  A. 
26  und  27,  ;J72-307  ^ 

Urkunden:    47  von  1368—1796. 

Acten: 

Obligationen,  Lagerbuch  mit  Rentenbriefen  in  Abschrift  vom  15.  Jb.  ab. 

Boitenhroieh,  PfarrardM  und  Heimbach,  l^fiarnnSne  ün  Anhang* 
Berlin,  K&mgl.  BOiL 
He.  m  3^  No,  742.  Nieerotogium  nemorie  S.  Mariae  ad  Biduram  d,  Caion*  mil 

hhujeren  NoHien  tdjcr  Ge.storhenef  darunter  auch  huloriadife 

Persimliclikeitm;  Ende  15*  Jh», 
—  79Ö.  dtO'i  10'  «/Ä» 
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Urkunden: 
ca.  30  (10  Origg.)  von  1461~l(i02 

(B.  138.)  GartoUr  aiu  dem  Jalir  1517  mit  29  Urkk.  von  1461  ff. 
I  Acten:  Faditbriefe  n.  iL  18.  Jh. 

Manenweiler  (Hirweiler).   (JtUicb.  Aacheu.  Daren.)  Augus- 
I  tioesseo. 

UrlatHde»:  22  vod  1484—1779. 
Acten: 

i  Sperifikation  der  Morgenzahl  des  Conventes  1634  ff.,  Lagerbncb 

1791,  Pachtboch  1708  ff.,  Eiimahme-  nnd  Aasgaberegister  1784  ff. 

Meer,    (üurkölo.  I>as6ekk)rf.  )i&m.)  rraemunstrateiiser- 

ioneo-Abtei. 

(et  N  -R  A.  2,  18Ö— 186.) 
I  Urkunden : 

I  387  (236  Origg.)  von  1166—1749,  14  aus  12.,  62  aas  13. 

I  Jh.,  wichtig  fttr  die  Gesch.  der  Grafen  von  (Meer)  Ahr,  Mörs  und 
I  Heebsuden. 

(B.  93  a  0.  b.)  Copjar  von  1646  enthalt  die  Urkk.  von  der  Mitte 
,       4es  12.  Jbs.  ab,  ein  zweites  mit  Register  ans  16.— 17.  Jh. 

'  Acten  : 

f  Bis  18()0.   B*'tr.  dip  Walil  der  UbenuiK  ji  1624  flf.,  Güter  des 

'        Kl.,  geistliche  Disziplin  1407  ff.,  Pacht-  nnd  llebeifj^isti^r,  Kechnungs- 

bQcher  17.  .Ih..  Kriegscontributionssachen  18.  Jh.,  Abhandlung  Qber  die 

GrADdung  des  Kl.  17.  Jh.   

Köln,  AadteraM);  Üfk,  von  1169, 

Merten  und  Herchen  (Ilprchingen).    (iierg.  Köln.  Siegkreis.) 
S.  Agnetis  ad  Alartjres.  Augustiut'ääen. 

UrsprOnglich  getrennt,  wurden  die  beiden  Klöster,  da  Merten  ver- 
Mbnklet  nnd  Herchen  durch  die  Pest  verödet  war,  1682  vereinigt. 

Wnmäen:  von  Merten:   90  von  1817—1802. 
„         9  Herchen:  38  »  1840—1571. 
(B.  118.)  Copiar  des  15.  Jlis.  mit  Auszügen  Aber  die  Anniver- 
Arienstiftongen  des  Kl.,  Notizen  Aber  die  Keliqnien  des  heil.  S^rvatiu^, 
I       «fem  KL  erteilten  Ablassbriefen. 

,  Wetki.  lu.  KrghttL  3.  8 
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Acten: 

Bis  1802,  betr.  die  lksitzangen  und  das  Vermögea  der  Klöster 
vom  Ih.  Jh.  ab,  Einkflnfteregister  des  KL  Hercben  15. — 17.  Jh.,  Lager- 
bCtcher  der  Güter  und  Gefalle  17.  Jb. 

> 

Düsseldorf.  HisL  Miaeim:  1  Urk,  (Thmdorkhs  wnHeinAerg)  eon 

« 

Mttri.   (Mors.  Dflsseidorf.  Mörs.)  Karmeliter. 
ürhimäm:  43  von  1441—1614. 

Aefen : 

Historische  Nachrichten  Aber  die  Stiftung  des  Kl.,  Veriiamlluugen 
über  den  Verkauf  desselben  an  Moritz  von  Oranieu  zum  Zwecke  der 
Befestigung  von  Mörs  1610  und  1614,  Gaterregister  vom  15.  Jh.  ab, 
Nachricbten  Aber  Gfitertaascb  löoö. 

Mondorf.    (Berg.  Kuln.  Siegkreis.j  Klau:>e. 
Die  Klause  ist  später  dem  Jesuitenoolleg  aa  Dasseldorf  incorporiert 
.    UrkiMden:  3  von  1484,  1492  and  1578. 

Moiltjoie.   (Jfliich.  Aachen.  Montjoie.)  Minoriten. 

Urkttnden:  18  (15  Origg.)  von  1712 — 1787. 

Aden  und  HaH'lsrhrlffm : 
Liber  memorabilium  eonventus  Mouiaviensis,  1750  vom  Guardian 
des  Kl.  Tilmann  Brementhal  nnL'elegt,  enthält  Copioen  von  Urkk.  Ober 
GrOndoog  and  Entwicklong  des  Kl.,  Correspondenzen,  VerfOgongen,  Pro- 
tokolle, Statuten  des  GonTentes  und  der  Provinz  des  Minoritenordens 
1711 — 1783;  im  Anhang:  Origo  et  incrementum  devotionis  Harianae 
in  sacello  Lauretano  mit  Actenstflcken  in  Copp.  1716  ff.,  Verzeichnisse 
der  Fnndationen  und  Listen  der  Gonventualen  1712  ff.,  Einnahme- 
Register  und  sonstige  Gater-  und  VermOgenswesen  betr.  Sachen  18.  Jh. 

Münstereifel.   (Jülich.  KOln.  Rheinbach.)  Collegiatstift. 

(Filiale  von  rriim.) 

Urkunden: 

200  von  1086  bis  ins  18.  Jh.,  1  aus  11.,  18  aus  12.,  11  aus 
13.,  46  ans  14.  Jh.,  darunter  eine  grosse  Anzahl  erzbischoflicher  Urkk. 
Aden: 

ms  1602.  Begisterbach  mit  den  Statuten  des  Kapitels  16.  Jh. 
(Anf.),  Colhition  der  Prabenden  durch  die  Herzoge  von  Jalich  1639  ff.. 
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Wahl  der  Pröpste  und  Deohanten  1527  ff,,  CapituIarprotokoUe  von  1703, 
Lagerbncb  der  Activa  und  Passiva  des  Stiftes,  Iteclinungen  von  1420 
ab,  Specialia  die  vei-scbiedeoen  UQter  betr.  16.  Jh.  tf. 
Eandschriß: 

(A.  146.)  Statuten  des  GoUeeiatstlfUs  xo  M.  15.  Jh.  (MHte). 

Luxemburg,  Aßthnte:  No,  131. 

MkeeBoheodex,  geadiMeH  von  dem  Mütidentfekr  Canonms  TUmaim 
Pl»ri9ch,  eiiUiäH  mister  ehum  OediM  0^  «ine  ÜbeniävioemnMnfi  in  STünst^'r- 

tifd  am?)  eine  Chronik  nm  Männtrreifel  von  1370~-1451;  ob  aMcfc  von  Tüm. 
BttHttch  herrührend?  qf.  A,  Ardu  9,  694, 

Münstereifel.  Jesuiten. 
Vrktmdw:  12  von  1504  ff. 
Aiim: 

die  Gerechtsame  des  CbOess  zu  M.  (Erlanbnls  m  Unter- 

lichteerteilnng)  etc.  1625  — 1H6H,  Altare,  Personal  zu  Euskirchen  u.  a. 
t.  0.  1625  If. ;  Schenkuit^.  11  KU 2  ff.,  Nachrichten  über  das  Haus 
Broich  1597—1768.  Renten  dor  IJebfrauenbniderschaft  zxx  M.  1407 
—  1792,  Acten  über  die  einzelnen  Güter.  Besit/un.t,'en,  Einkünfte  des 
Collcev  1475  bis  18.  Jh.,  lieberegister  von  1662 — 1753,  Pachtbriefe  etc., 
Auizeiclmaogen  über  das  Gymnasium  zu  M.  1622 — 1785,  Liber  bene- 
üctornmvon  1641—1673,  Nachrichten  aber  Kriegscontributionen  1614 
— 1654f  Anfhebong  des  JesoitencoHegs  nnd  Yerwaltong  des  Vermögens^ 
^  (mtffir  and  Besitzongen  desselben. 

Myhl.  (Jolich.  Aachen.  Heinsberg.)  St  Johannisthal.  Fran* 
ciscinessen. 

Vrhundm:  37  von  1421—1796. 

Aäßn:  Bis  1802.  lietr.  Güter  und  Vermögen  vom  17.  Jh.  ab. 

Neersen.    (Kurkuin.  Düsüoidurf.  Gladbach.)  Minoriten. 
Ürkmden: 

Die  lltoren  Stflche  des  Archivs  sind  verloren  gegangen;  erhalten 
sad  rar  87  von  1651—1774. 

Aden : 

Bis  1809.  Einnahme-  und  Ansfraberejrister  18.  Jh..  Activ-  und 
Passivobligationen  16G0  ff.,  Testamente  zu  Gunsten  des  Conventes  1662, 
^^^tenstftcke  betr.  die  Stiftung  etc.  der  Kapelle  Beth-Jemsalem  zn  Anrath. 

8* 
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Heim.  (Karkölo.  DOssaldorf.  Neos«.)     Quirin.  I>amenstift. 

Die  Besttilde  des  Ardiivs  sind  dnreli  nanrngfadw  Sduekseb  dee- 
selbea  arg  geliditet. 

Urkunden: 

In  Abschrift  sind  erhalten  je  eine  von  1044  und  11)74  (interpolirt) ; 
erstes  Orig.  von  1188,  7  aiu>  13.  Jii.,  biä  in  die  ^itte  des  18.  JU>>. 
aberhau])t  ca.  150  Stack. 

Acten : 

Bis  1798.  Stoloten  von  ld48,  Streit  swiscfaeo  der  Äbtissin  und 
den  Gaiu^iflfien  wegen  za  frober  £inklddong  16.  Jb.,  Acten  aber  die 
Pfarrei  Heerdt  17.  Jb.,  Register  der  Einkaufte,  PncbtbOdier,  Gater- 
veraeicbnisse,  Activ*  und  Passlyobtigntlonen  16.  Jh.  ff.,  Rechnungen  und 
A.  vom  Hospital  nun  h.  Geist  in  N.  17.  Jb.  ff.,  Leben  des  Stiftes  16. 
Jb.  f.  nnd  Entfremdong  derselben,  Bnschordnang  von  1541,  einadne 
2^aebrichtfltt  aber  banliche  VerOnderongen  an  der  Qoirinskircbe,  ActfOn 
betr.  die  Sebastians-SdiOtien-Braderschaft  an  N.  15.  Jh.  f. 

Memorienbach  mit  Kalendemotizen,  Eid  der  KOsterinneD,  Ritual 
der  Äbtissinnenwahl.  Succeböiün  in  den  Präbenden. 

Köln,  SUuUarchic : 
(C.  (>.)  H.  r.  Strirernfhrff,  Omhuhh-  drs  Stiftes  Neum  entlt.  Copuf-n  r<>n 
UrkL,  Nai:}irtdUett  aber  Abtüusrnnemcahi,  ikriea  cU)0<Uuisartmj  Yerzöduus  der 
Emkünfic  etc.  17.  Jh. 

Berlin,  KömgL  BdA,: 
H$.  tu  4*  No.  2U.  WalärtOte  der  Ahtmin  von  Netus  16.  Jh. 

Lündon,  Brü,  Mus.  A.  die.  154S6. 
hSber  anlmarum  (sive  obUuart'inn)  capünli  monader»  S.  Quinni  iVMSS^ 
>  emi»,  renovatm  1421,  gieU  aueh  den  Eid  der  ÄJbtteeümen  ti.  A.  (deutaeh). 

Neust.  Ciarissen. 
Der  grosste  Teil  des  Aidiives  ist  nntergegangen. 

Urkunden: 
121  (8  Origg.)  von  1362^1686. 

(B.  94.)  Copiar  ans  17.— 18.  Jh.  mit  Lrkk.  von  1296  ab. 

Neuss.  Jesuiten. 

Urkunden  : 

ca.  90  von  1403  bis  18.  Jb.  jlAnfang),  umfassend  die  Urkk.  der 
Archive  der  verschiedenen  Alttre  nnd  Bmderschaften,  die  an  die  Jesuiten 
gefallen  sind. 

Rentenverzeichniiise  der  St.  Anna-Bradersdialt  16.  Jb.  ff.,  des 
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Dreifaltigkeitsaltares  von  1467  n.  A.,  Renten-  und  Pacbtbriefe,  Testa- 
mente 17.  Jb.,  Prozessacteu  17.  Jb.,  Kirchenrecbnungen  18.  Jh. 

■ 

Ntnc»  Marienberg.  Regnlier-Canonissen. 

ürkunde:  von  1640. 

Aetm: 

Register  der  Eii  ki  nfte  von  ca.  17ö5,  Pacbtbriefe  von  1712  bis 
ld02.  Obligationen  von  iü76  — 1777. 

Neuss.   Hnnen-Gonvent  S.  HichaeUberK.    Franc isca- 

aesten. 

Vrkuniif'ii: 
230  (90  Origg.)  von  1365—1084. 

(B.  95.)  Copiar  von  1646;  die  Urkk.  gehören  meist  dem  16., 
einige  dem  16.  Jh.  an. 

Ackn: 

Bis  1801,  Pachtbriefe,  Anfoabnien  von  LftifderetOn  18.  Jb,,  Ein- 
ttluiMngisker  1768  ff. 

Neust.  Minoriten. 
Das  Eloetergebftnde  wnrde  1616  den  Jesniten  Überwiesen. 
Urkimde:  von  1534. 

Nsnt.  Oberkloster.  Begnlierherrea. 
Ton  dem  Archive  ist  nor  ein  kleiner  Bmchteil  erhalten. 

Urkunden:  5  Origg.  von  1456 — 1673. 

Acten  : 

Gmndmass  und  Dr^ifmatio  pcrtinentiarum  der  Güter  des  Ober- 
klo!«ters  von  ir)fi2,  Lagerbucb  des  17.  Jbs.  mit  Nachrichten  aber  die 
Stiftung  des  KL  ans  dem  13.  Jh.,  Pachtbriefe  vom  16.  ab,  hauptsftch- 
Geh  jedoch  ans  dem  18.  Jh.,  desgl.  Obligationen. 

Neuu.  S.  Sebastian.  Franciscaner. 
ÜirkimieM:  10  Origg.  von  1428—1688. 

Heisenstifbuigeo'von  1688,  Testamente  von  1719,  lapitalien  von 
Abschrift  eines  Einkllnftoregigters  von  1575,  Verzeirhniss  der 
'Ntt  17.  Jh.,  I^gerbücber  von  1700  ff.,  Paclitlvriefe  unti  i'rotokoUe 
etc.  1715,  .  ' 
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Neuss.  Sepulchriner. 
Bas  Archiv  enthilt  nur 
AxUm: 

ActiTobligationen  1731 — 1794,  Lagerbnch  der  KapitalzbiBen  1782ir., 
Prozeasacten  von  1071—1783.  (Nickelsche  Erben,  Herrschaft  Pesdietc.) 

Neuwerk  b./Gladbach.  (JOlicb.  Düsseldorf.  Gladbach.)  Bene- 
dictinessen. 

Urkunden: 

Iii  62  Origg.)  von  1136^1776,  3  Oiigg.  aas  13.  Jh.,  das 
erste  von  1226. 

(B.  109.)  Gopiar  des  16.  Jhs.  giebt  85  Urkk.  von  1185  an. 
Aäm: 

Bis  1802,  Zinsregister  16.  Jh.,  Empfangsregister  18.  Jh.,  Acten 
betr.  die  Beeinträchtigung  der  ZoUfrelbeit  des  KI.  1688  ff.,  die  einzelnen 
OQter  des  Cenventes  vom  16.  Jh.  ab,  Nachrichten  aber  die  Anfbebong 
des  Gonventes  1802. 

Nideggen.  (Jfllich.  Aachen.  Daren.)  Canonichenstift. 
S.  Jalich,  Stift. 

Nideggen.  (JQlich.  Aachen.  Daren.)  Hinoritea. 
(cf.  Qu  ix.  Die  Grafen  von  Ilengebacb,  Aachen  1839.) 

Von  dem  Archive  sind  nnr  noch  Vrhit$ukn: 
16  von  1652 — 1764  erhalten. 

Lampreeht,  Atdm,  80, 

Oberndorf  b./Wtsel.  (Cleve.  Dasseldorf.  Rees.)  Damenstift 
IJrkmdm: 

2  Orißff.:  von  1371,  und  Bestätigung  der  Statuten  des  Stiftes 
durch  den  grossen  Kurfürsten  1666. 

(B.  183.)  Copiar  des         .Ilib.  beti*eff»'nd  die  IJesit/uiiireii  des 
Stiftes.  (B.  201.)  Copiar  uu«i  Keiitenregister  der  IL  Kreiu-Vicarie  aus 
dem  15. — 16.  .Jh. 
Acfm : 

NachrirlitLMi  über  die  EinSsrliftrung  des  Stiftes  1687,  Bittscliriften 
aus  der  Keformationszeit,  Matrikeln  der  Clevischen  Geistlidikeit  und 
Städte,  Acten  betr.  die  zur  Befe.stigung  von  Wesel  verwandten  Landereien 
des  Stiftes  1678,  Statuten  d<'>  Stiftes,  Ca]>itu1arprotokolle  l(i91  — 1805, 
EinkOnftereigister  10.  Jh.,  Ijagerbooh  17.  Jb.,  sonstige  Besita  and  Ver^ 
m5gen  betr.  Sachen. 
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{A.  180.)  Neae  Abschrift  des  im  Haag  befiodliclieD  Necndogiiuiis. 

Haafff  Anhir  des  Mcogen  Maad  r.  Add  im  Anhang. 

Ostrum  b.'Venray.  (Geldern.  Könipr.  dsr  Niederlande.)  Maria 
fietlilebem.  Kegulierberren,  später  Frauenkl. 

ürhrnuk»:  6  von  14&0— 1769. 

Aeim:  Obligationen  des  EI.  1078  ff. 

Randerath.   (Jülich.  Aacheu.  tieiienkircbeu.)  Minoritcn-Ke- 
coUecten  auf  dem  Kreuzberge. 

Von  dem  Archiv  ist  nur  ein 
Empfangs-  and  Ausgabebocb  des  Conventes  von  1737 — 1791 
im  Sts.-A.  erhalten. 

Banderathf  Pfananhiv  im  Anhang. 

Rltli.  (Berg.  Dosseldorf.  Bftsseldorf,  Ld.)  Franc  iscun essen. 

Urkumlm:  128  von  1392  ff. 
Acten  : 

Bis  1801.  Rentenverzeichnisse  des  Kl.  17.  Jh.,  ältere  Prozess- 
aclcD,  Nacbhcbten  Ober  die  Aofhebung  des  Kl.  1804—1807. 

Math,  Pfarrarchiv  im  Atdtattg. 

Reet.   (Cleve.  Dosseldorf.  Rees.)  Collegiatstift. 

[rhu  II  den: 

521  Origg,  von  1041  —  1771,  3  aus  11.,  9  aus  12.,  28  aus 
13.,  132  aus  14.  Jh. 

185.)  Copiar  hauptsächlich  der  Pacht-  uud  Bebaudigungsbriefe 

lö.  Jb. 

Arfe}i : 

lietr.  das  Religions  und  Keformationswesen  17. —  18.  .Iii  .  Kin  lu  n. 
nnten  der  reformierten  Gemeinde  zu  Kees  KU 4  ff.,  Kne;{slaatea  des 
Kapitels  mit  geschichtlichen  Nachrichten  vornehmlich  ans  dem  16.  Jh., 
Comspondemcen  verschiedener  Karsten  mit  dem  Magistrat  von  Kees  18.  Jh. 

PriniegieD  and  Statuten  des  Kapitels  17.  Jh.  f.,  Wahl  der  De- 
chiQteo,  CoUatiOD  der  Ganonicalprftbenden,  Protokollboch  von  1445^ 

Nachrichten  über  die  Propstei  und  deren  Otiter,  Scholasterie  des 

17,  Jh.  f.,  Testamente  der  Kapitelsmitglieder,  Studienstiftungen 
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16.  Jh.  ff.,  Acten  betr.  die  Pfarrkirche  nnd  Vicarien  16.  «Hl  ff.,  Stiei- 
ttgkdten  mit  der  Stadt  wegen  der  Bierbraaereigeroehtsaiiie  17.  Jh., 
zahfreicbe  Anfzeicbiraiigen  die  einseloeD  Güter  und  Hofe,  die  Zehnten 
des  Stiftes  betr.  15.  Jb.  s.  T.  mit  Copieeo  des  14.  Jhs.,  Obligationen 
deg  Stiftes,  Refhnnngen  der  Kirchenfalnik  16.  Jh.  H 

ILtixisi  ItnJ'tcn: 

(A.  211 — 214.)  4  Mmorienre^ibter  des  Stiftes  zu  Hees  mit  Ue- 
gistern  der  GeÄlle  der  Kellnerei.  der  Propstei,  Präsenz  etc..  desgl.  No- 
tizen über  die  Zahlungen  des  Bursarius  etc.  3  aus  15.,  1  aus  16.  Jh. 
(A.  237.)  Memorienregistcr,  Präsenzbuch  und  Heberegister  des  Stifts 
1529  aniLrelPcrt;  ToraD  geht:  Extractus  de  officio  Bursariae  1529  nebst 
einigen  Urldc.-Copp. 

Rees.  FranciRcanesBen. 

Vrhoidt  II  : 

Hl  Oriiip.  vüTi  1436—1794  (darunter  23  aus  15.  .Tli.>. 
(B.  186.)  Copiar  der  Erwerbuugs«  und  Pacbturlnuideu  17.  Jb, 
Acten : 

Nachrichten  von  den  Statuten  and  der  Disciplin  des  Conventes, 
Visitationen  desselben,  Prozi^sioneD,  I^chenbestattnng,  WertschfttzangS' 
atteste  Ober  verschiedene  liQnzsorten  16.  Jh.  Mitte. 

ReiobtMn  i.  d.  Bfil.    (Jcdich.  Aachen.  Montjoie.)  Prae- 
monstratenser. 

(ef.  N.-IL  A.  3,  68—69.) 

Urkunden : 

9  Origg.  von  1249 — 1645.  dunmtcr  2  aus  dem  13.  Jh. 

(B.  110.)  Cartnlar  des  Kl.  von  1725,  3  Bdd,.  entbült  auoli  eine 
Erzählung  von  der  Stiftung  des  Kl.,  sodann  Güterbeschreibungeu  und 
registerartige  AuCzeichnungen. 
Acten: 

Nachrichten  Aber  die  Güter  des  Klosters  16.  Jh.  ff.  mit  Urkk.- 
Copp.  ans  dem  18.  Jh.,  Aber  die  Pfarre  und  Yicarie  an  Obeiglehn  1573 
ff.,  Pachtbriefe,  Lagerbflcfaer  der  Renten  etc.,  Ansgabebnch  la  Jh. 

Rellinghausen.    Stift.    S.  Essen,  Reichsstift. 

Rhade  b./SUcht6ln.  (JOlich.  Dasseldorf.  Kempea.)  St.  üal- 
bina.  Collegiatstift. 
Urkunden: 

4  von  1220—1663,  1  aus  13.  (Engelbert  von  Köln),  3  aus  17.  Jh. 
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ilflfen: 

Lagerlmfih  der  Kirebe  nacb  Vorlagen  ven  1492  und  1(M>5,  1771 
eneuert,  Nachriehteii  öber  die  Wahl,  Emennong  und  EinlDhniiig  der 
Caoooicben  1559  ff. 

Rheintorf.  (Knrkolti.  Düsseldorf.  M5is.)   Hertas  St.  Bar- 
bftrae.  Regnliercanonicben. 

ÜrkuiuU  n : 

IMe  On^^.  tla«  ^Vrcbivf>>  sind  verloren  gegangen;  erbalteu  sind 
lüä  l'rkk.  von  14(»2  — 174ü  in  Cui)p. 

(B.  98.)  Copiar  von  176ö  mit  einaelnen  Gatenrenelchaissen. 

Konee  Nacbricbt  von  dem  Urspronge  des  Gotteahanses  gen.  Hortos 
S.  Barbarae  18.  Jh.,  Teneiebnis  der  Stiftungen  und  Privilegien,  Ein- 
nnbineregister  von  1700 — 1802,  Ftuebtregister  von  1675  ab,  karto- 
graphische Anfeabmen  verschiedener  Ländereien  von  1780,  Notiien  Ober 
Abtragung  der  Befe»tiguugswerke  von  Bheinbeig  1716,  Ober  das  Con* 
tributionswe!>eu. 

Jtkeinberg,  ^arrardur  im  Anhang. 

186(f  hat  Kaufmann  ('.  Heistorß'  in  NeuxH  eine  Chrtniik  (teK  Klodent  txm 
14:10 — 1782  mit  anijeiuin^H  Xecrohgmm  gekaufi.  JJkM  Mk,  ittJtUt  penehtcutt» 
den  rf.  }i,-K  Ä.       löO  not. 

(6rau-)RheiRdorf.  (Kurköln.  Köln.  Bonn.>  ('isterciensorinnen. 
(cl.  N.-T?  A.  20  und  27,  408-412  *  S.  Schwarz- UUeindorf. 
UrkimdeH',  29  von  1259—1674. 

Orau-Hheindurft  Pfarmrclür  im  Anhung. 

($chwar2-)Rheindorf.   vKurkuin.  Ktdn.  Itonn.)   Adliges  I>a- 

l'rliiinden : 

B9  von  11)1}— 17Ü1,  ü  aus  12.,  9  aas  13.  Jh.,  Kaiserurkk. 
von  Friedrich  1.  ab. 

LiäaraUeH  und  Aden: 

Bis  1806.  Statuten  16..  Jh.,  Nadirtcbten  Ober  die  Abtissinnen- 
wablen  16.  Jh.,  Wappenbuch  (AnfscbwArnngstafehi)  von  1598 — 1793, 
Cbpitnlaiprotokolle  von  1640 — 1781,  Anfaeichnnngen  Ober  die  Oflter 
des  Cooveates,  Pnchtbriefe  u.  k.  vom  15.  Jh.  ab. 


Digitized  by  Google 


I 


m 

Rheydt.  (Jolicb.  DOsseldorf,  Gladbach.)  FrancUcanessen. 

Urkunden:  48  von  1326^1767. 

Aden: 

Heberegister  and  Empfaogsliste  der  NatundzioseD  von  1736,  ge- 
sammelte Testamente  und  Hemorienstiftnngea  1602  ff.,  Cessionen  za 
Gansten  des  GonTentes  nnd  der  Altäre  der  Kirche  16.  Jb.  ff.,  Obligationeii. 

Roermond.  (B.  M.  V.)  Cistercienserinnen. 

Das  Archiv  der  Abtei  .sojc/tf  die  der  übrigen  Klöster  in  H.  bc/hiden 
iich  im  Iteichs-  und  StmUarchir  .'u  lioermond.  S  Lamprecht,  Archiv  f'  n.  44. 

JJas  St.-A.  D.  f>esit:t  fm  (B.  179  "  i'- )  in  den  letzten  Jaitrzdhtttea 
angefertigtes  (Jopuir^  das  zusammengestellt  ist 

1.  aus  dem  Copiar  A.  (früher  Eigentum  des  Notars  Guäteon,  jettt  im 
StaäUirehw  tu  B.,  i^s^ridten  in  der  sweiieu  Hälfte  de*  33.  Jhs.;  cii<- 
häU  53  ürOt.  von  llSO^USO,  der  FH^,  KSlner  und  LütOcher  Bisdkdfe, 
der  Grafen  von  Geldern  und  Herren  von  Heinsberg; 

2.  aus  dem  Copiar  Ii.  (im  Stiidtarchiv  zu  Ii.)  aus  dem  15.  J}t.  entlialteud 
tahellnrische  ZusainmensteHuntjcn  drr  Privilegien  und  Schenkuagm  für 
diis  Kl ,  170  Urkk.  ron  l^  J  i—ll'^  f.  fenter  liff/ixter  der  Gi  fuUf-  iic.< 
Liehfrauenklosters  in  dat  Kirchspielen  Nieukerk  und  Aldekerk  aus  dem 
15.  Jh, 

Rolandswerth.    (Kurköln. ,  Coblenz.  Ahrweiler.)  Benedict!- 

nessen. 

(cf.  A.  19»  76—219;  21  und  22,  71—81.) 

ürkuttden: 

35  von  1143—1773,  darunter  3  ans  dem  12.,  1  ans  dem  13., 
6  aus  14.  Jh. 

Anten: 

Betr.  die  Visitation  des  Kl.  1762,  Registerbach  der  GQter  1660 
ff.,  versdriedene  LagerbQcber,  Ilelieregister  18.  Jh. 

Jln  )i  II .  l 'nir.-liihl  : 
Kpitaph  iimr  Ahtixstn  ron  J\.,  ein::ehie  Sthrethen  ans  Jioinndsireiih  und 
Münstereifel  Anfang  des  IG.  Jim,  Nu.  ölii.  Zinnregister  von  iMamlswnih  L'».  JJt. 

Köln,  ^adtan^ir:  Einstine  Urik.  von  1224  f. 
Das  Fto^fuhe  Cojmr  bei  Ijemperl^  vet>i4eiffert,  Wojetet? 

Saarn.    i^Ueif?.  (LJiiterhenNchatl  Üroich.J  Diaüjeldürf.  Mttllieim 
a.  d.  Ii.)  Cistcrcieuseriaaeu-Abtei, 

Urkunden : 

42  von  1223^1692;  8  aas  13.,  13  aus  14.,  19  aus  16.  imd 
16.  Jb. 

Aden:  Betr.  das  Gaterwesen  der  Abtei  vom  15.  Jb.  ab. 
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ScMHIngtcapellen.   (KurkOln.  Köln.  Rfaciiibadi.)  Angnstt- 

Dessen. 

(d        A.  38,  138—1540 

Urkunden: 

171  fieO  Origg.)  von  1197—1675;  3  r^p.  1  aus  12.,  25  aus 
13..  -iü  aus  M.  Jh. 

Acten  : 

Betr.  Visitation  des  Kl.  1579.  Register  der  Einkflnfte.  VerzHch- 
iiisse  der  Güter  des  Klosters,  Lagerbuch  der  Grundpäcbte  17.  Jb.  if., 
PassivohUgationeii  des  Klosters  16.  Jk  Ende  ff. 

ßutehoven,  Jfarranhie  hm  Anhang. 
Küln,  SUtOardtof:  Utk.  von  1231. 

Schiedenhorst.  (CU-ve.  Odsselfioi-f.  liees.)  Cistercieoseriiiueu. 
(cC  X.-H.  .\.  13  uiul  14,  2i>()-2!)7.) 

Vrhoiden:  40  von  1240—1796,  5  aus  13.,  6  ans  14.  Jli. 

Acten: 

Bis  1811.  Register  un<l  Lagerbuch  von  1()45  ff.,  Acten  betr. 
Gftter,  Vermögen,  Schulden  des  Gonventes  18.  Jb.  f.,  Verfassung,  Gon- 
ventnalümenzabl  1803,  Aufhebung  und  Verkauf  des  Kl.  1806  ff. 

Schwarzenbroich.    \^JüUch.  Aachen.  Düren.)    St.  Maiihiuü- 
lUal.  Kreuzbrflder. 

Vrl  undcn : 
00  von  1835  —  1789,  4  aus  14.  Jh. 
(B.  lüd.)  Gesammelte  Urkk.-Abschriften  von  1440—1737. 
Ade» : 

Bis  1802.  Lagerbuch  18.  Jh.,  sonstige  Güter  und  YermAgenB- 
sachen  17.  Jh.  ff. 

CohUng.im  Bettitte  eines  Herrn  Sehwartze itind  eimtine das Klmkr  httr.  tTrH\ 

Schweinbeim.  (Kurkülu.Kulu.  iiheinbach.)  Cistercieusuriuucu. 
Ufhmden : 

112  von  1238  bis  18.  Jh.,  darunter  13  ans  dem  13.,  37  ans 
14.  Jh. 

Ac/m: 

Bis  1801.  Ueberegister  von  1620  ff.,  Lagerbadier  von  1656 
und  ans  dem  18.  Jh.,  Rechnungen  des  Gonventes  1611  ff.,  Aufzeirh- 
migeD  Aber  die  L&baung  der  Domestiken  des  KL  1761,  ^jMcialia  die 
Gtter  betr.  vom  16.  Jb.  ab. 
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SeNgenthal.   (Berg.  Köln.  Siegkmis.)  Mfnoriten, 

Origg.-Ulkk.  und  Acten  des  Archives  sind  nicht  vorhanden. 

(B.  194.)  Copiar  von  l(>4l)  enthält  eu,  40  iTkk.-Abschrftn.  vom 
14. — 17.  Jh.,  Verzeichnisse  der  Lüudereien  und  Einkünfte  des  Kl.  vom 
17.  Jh.  ab. 

Siegburg.   (Berg.  KöId.  Siegkreis.)  Benedictiner-Abtei. 

(cf.  X.-n.  A.  80,  75-88.^ 

rrkidukn  :    7U7  von  10(>4— 17H3.  14  aus  11.,  45  ans  12.^ 
64  aus  13.,  219  aus  14  Jh. 

(B.  119.)  Copiar  des  Blasius  Alfter  in  3  Bdd.  171M. 

(B.  119—152.)  4  Copiare  aus  dem   15— JL.  enth.  Lrkk. 
und  Privilegien  des  12. — 15.  Jhs.    \  \\.  182.)  lopiai   betr.  die  Juris* 
diction  des  Abtes  von  Siegburg  in  der  Stadt  Straelen  16.  Jb. 
LiUemlkn  und  Acten: 

Des  ProTinrialcapitels  der  Benedictiner-CöDgregation,  Sutateo  der 
Abtei  1697,  Yisitationsnsdiricbteii  1681—1735,  Wahlen  der  Ibte  1671 
— 1767,  geBcbichÜicbe  AnsfUiniDg  aber  die  Territmialholieit  der  Abtei 
.  mit  Nacbricbteii  Aber  Kriegsereignisse  vom  Anüiiig  des  17.  Jbs.  ab, 
YeriiandloiigeD  mit  JQlicb-Berg  wegen  der  Yogtei  1560—1780,  Teil- 
nahme der  Able  an  den  KorköUiiBchen  und  JQlich*BeigischeB  Landtagen 
10ß9  ff.,  an  den  Unterherrentagen,  an  den  WestflUschen  Kreistagen 
lti40.  —  Gesammelte  fürstliche  Briefe  aus  dem  17.  und  18.  Jh.,  Zoll- 
freiheit der  Abtei  16.  — 18.  Jh..  Contributions-  und  Steuersachen  1»>21 
ff..  Laienpfründen  der  Abtei  17.  Jh..  Judengfleit,  Huldigung  d  i  Ein- 
woliner  von  Siojjburg  und  Troisdorf  an  die  .\hte  16.  Jh.  t^' .  ^  » i  luiltnis 
der  Abtei  zur  Burgersciiaft  17.  Jh..  Gildobriefe  und  Frivih^^jien.  Statuten 
einzelner  Gilden  in  (Jopp.  16.  Jh.  Anfang,  Grenzbegehungen  des  Xiaig* 
banns  der  Stadt.  VorpadUang  der  SioRfSihre  17.  Jh.,  Stadtrechnungen 
von  1430—1440,  desgl.  aus  dem  17.  Jh.,  Nachrichten  über  Aoswei' 
sang  der  Protestanten  aus  Siegbarg  1573,  aber  Uexeuverbrennungen 
1686—1637.  l«eheassachen :  e  Lebenbficber  1633  IT.  mit  Urkk.  and 
einzelnen  WeistOmen  vom  14.— 18.  Jb..  Wafipenbucb  mit  Auftchwö- 
rnngen  von  1688 — 1777,  Acten  betr.  das  Nonnenldoster  aar  „dose* 
und  Minoriteakl.  in  Siegboig  16.  Jh.,  die  Pianrkirehen  und  Yiearien 
der  Abtei  14.  Jh.  ff.,  EiakaoAeTemichnisse,  Rechnungen  derselben  16. 
Jh.,  ArchivaKen  Aber  Guter  und  Höfe  der  Abtei,  WeistOmer,  Register, 
Recdmnngen,  liagerbOcber,  Pachtbriefe  16.  Jh.,  Obligationen  der  Abtei 
haaptsächUch  aus  dem  18.  Jb.,  Testamente,  Messenstiftungen  etc.,  In- 
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veaUr  der  Bdif|iiien  ond  Ornamente  der  KIrcbe  von  1608,  QniUttagen 
der  rdnuseben  (Xurie  für  die  Abtei  14.  Jh. 
Hmdsdtrift: 

(A.  64  a— b.)  Necrolug  der  Abtei  (Catalogtu  nominnin  benefacto- 

rum)  mit  \ oraugehender  Kegala  lienerlieti  aus  17.  Jh.  mit  einer  Abednift. 

Sieyburg,  Stadt-  und  VfatrarciUr  im  Aiüuimf. 

Sinzenicli.  (KnrkOln.  Köln.  EnakircbeD.)  St.  Hubert.  Fran- 

eiseanessen. 

(cf.  N.  R  A.  32,  66-71.) 

Urkunde»^: 
20  m  1439—1518. 
(B.  162.)  Gopiar  ans  dem  15.— 16.  Jh. 

Bis  1712.  Betr.  die  Liegenschaften  des  Conventes  vom  17.  Jb.  ab. 

Sittard.  <^JtÜich.  Niederlande.)  S.  Peter.  Canonichenstift. 

Urkumlen : 

244  (35  Ori^'t?  »  von  IHOfi— 1626.  «'r>tes  Orig.  von  1 H23. 

(B.  III.)  Copiar  vom  15.  Jh.,  zweite  Hälfte,  enthält  1)11-  -losse 
Anzahl  Scböffenbriete  aas  dem  14.  nnd  15  .TIk  betr.  Geld-  und  i*>ucbt- 
Rtten,  deren  Origg.  zur  Zeit  der  JOUchei*  Fehde  verbrannt  sind. 

Acten : 

Bis  1600.  Liber  testameutorum  enth.  Origg.  und  Ck)pp.  von  Tei»ta- 
imitai  1484  ff.,  Register  der  Einl^anfte  des  Stiftes  1608  ff.,  Kent- 
inelsterBfaBehmingea  1648,  GapitnlarprotokoUe  1662—1679,  Prosess- 
Men,  namentlieh  Sttatem  betr.,  zn  dem  das  Stift  in  nahen  Benebnngen 
Staad  18.  Jh.,  Pachtbnch  des  Stiftes  15.  Jh.,  Pachtiegisler  vom  16. 
Jh  ab. 

Sittürd,  Stadktrdiio:  ca.  IS  üfkk,  vm  1399  bia  XT.  Jk;  ef,  M, 
/«RfM,  humkaris  wm  htt  wd  ArMf  der  Gememte  Smard  1313-^1609, 

SHIanl.  Agaetenberg.  Dominicaneasen. 
Vorhanden  sind  nur  ein  paar 
Aden: 

Von  1606 — 1797.  Register  über  Ausgaben  uud  Einnahmen. 

Srttard.  Dominicaner. 
Urkwtden:  25  von  1625 — 1743. 

Acfen : 

Ih's  1795.  lietr.  die  Stiftung  (um  der  Ketzerei  zu  steueren)  und 
Erwerbungen  des  Kl.;  Hanshaltungsbucli  von  1787,  sonstige  Güter  nnd 
Yemcgeo  betr.  Arcbivalien  17.  Jh.,  Messenstiftiingen  n.  A. 
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Sonsbeck.  (Cleve.  Dttsseldorf.  Mors.)  St.  Andreas.  Francis- 
canessen. 

Urkunden: 

14  von  1409  — 1  «39. 
(II.  127.)  Cojjjui  aus  dem  ib. — 16.  Jh. 
Aden: 

Ris  1802,  Paclitempiaugbregistör^  Erwerbung  und  Yüi^aclitung  von 
ürundiitneken  18.  Jh. 

Steinleid.  (Korkölu.  Aachen.  Schleiden.)  Praemonstratenser- 

Abtei. 

(rf.  Bilr«rli,  ilas  IVamoustratenser -  M»huh8kIo8tcr  Stemfeld  1857; 
fcriio!  y  K  -A  S.  12Ü-1H0;  9  ii.  10,  182-215;  11  u.  12.  199^230^  13  o. 

14,  lül— 2()0;  18,  90—94;  23,  144— 191  i  24,  270—299.) 

Urkiifiden : 

184  von  1106  —  1790,  daruDter  3  ans  dem  12..  22  aus  dorn 
13.,  36  aus  dem  14.  Jh.;  ein  altes  Copiar,  desgl.  ein  Lagerbnch  von 
1402,  in  neuerer  Zeit  verloren  gegangen,  sind  nicht  zum  St&'A.  gelangt. 
LiW'ialkn  und  Acten: 

Bis  1801,  betr.  die  einzelnen  Güter  der  Abtei  und  deren  Natznog, 
Pacbtbriefe,  Heberegister  15.  Jh.,  Kinlctknfteregister  des  Kttchenmeister- 
amtes  16.  Jb.,  Bechnangsbucb  von  1661,  Webtflmer,  Orenzbegebangen, 
Irmngen  mit  den  Besitzern  der  Herrschaft  Schleiden  (Manderschddi») 
1539  f.,  desgl.  denen  der  Herrschaft  Wildenbarg  16.  Jb.,  genealogische 
Anfzeichnungen  Ober  die  Letzteren  von  1269^1704,  Messenstiftungen  etc. 

Privilegien  nnd  Freiheiten  des  Pr&monstratenser-Ordens  insgemein 

15.  Jb.  ff.,  Acten  betr.  Abtswahlen,  Visitationen  16.  Jh.;  (A.  169.) 
Series  der  Pröpste  und  Äbte  von  1121  — 1719  nebst  Verzeichnis  der 
Professen  18.  Jb.;  Historische  Aufzeichnungen,  geschichtlicher  Verlaul 
in  betr.  des  Steinfeld  untergebenen  Kl.  Dftnwald  und  dessen  Zerrüttung 
um  105U,  Bericht  über  die  Pfarre  zu  Bettenhoven  1780  ff.,  Katalog 
der  Pfarrer  zu  Hoclikirch  1249 — 1720;  Nachiithteii  von  <Ieu  Filial- 
kirchnn  Niederelie,  Reichstoin,  Scheid  u.  A.,  von  dem  Norbertiner 
Seminar  zu  Köln,  das  von  der  Abtei  eingerichtet  wurde  17.  Jh. 

Köln,  Sladtarthi»:  bewahrt  eine  groete  Aneaht  Oriffff**Ufk,  der  Mei, 
7  wn  li3t—1196,  26  ton  1301^1299,  waihireiehere  noch  am  den  folgenden 
Jahrhunderten ;  die  Erwerbung  anderer  ekht  IMWA  bevor,  (cf,  Müteäm^n  aue 

dem  Stadlttrchive  cu  Kiiln  3,  2.) 

Coinnirrn  im  Besit-c  eines  Ii.  A.  Eich: 

hiber  camalvs  der  Abtei  wn  lüO^i  am  den  äüeren  JjU:gist€rH  £u^ammen' 
gesklit  (cf,  N.  R-A.  iö,  OÜ.J 
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Sterkrade.   (Cleve.  DOsseldorf.  Molheim  a.  d.  R.)  Cister- 
cienserioneB -Abteil. 

Urkunden:  73  von  1240—1801;  10  aus  13.,  13  aus  14.  Jh. 

Acten : 

Betr.  die  cinzt^-Inen  GQter  und  Hofe  der  Abtei  Iti.  Jli.  ti.,  /  In  l- 
and Pacht-Xachrichfcn.  (Irwimilmcli  der  Abtei  von  1551  —  1789,  De- 
-K-hreibuDg  der  Gilter  der  Abtei  IH.  Jh.,  Emjjfangsregister  (ier  Geld- 
und  Komrenten  160X  ff,,  2facbrichten  über  die  Pfarre  und  Schule  so 
Sierkratb. 

Stoppenberg.   Fr&nleinstift.    S.  Estsen,  Reichsstift. 

Stotzheim.  (JOlicb.  Köln.  Kbeinbacb.)  Glau:»«  St.  liarbarae. 
Auguätinessen. 

ürkumkH: 
28  (3  Origg.)  von  1436—1779. 

(B.  112.)  Copiar  von  1729  mit  wenigen  Urkk.  von  1483  ab  und 
i^Sisterartigen  Nachrichten. 

Aetm: 

Bis  1802,  betr.  Messen-  und  Memorien!>tiftnugen  1704  ff.,  ijf- 
ammelte  Nachi  iohfeu  über  Erwerbung  von  Grundsliitkeii  H»H2,  btut-uu.» 
des  ÜMivt'utca  vüu  1446. 

Stotzheim,  P/arrarchio  im  AnhMff. 

Straelen,    (Geldern.  DQstfddorf.  Geldern.)    S.  Agne^  and 
Caecilia.  Franciscanessen. 

Urkunden:  15  (10  Ongg.j  von  15K5  — 1801. 

Acten : 

Ei(le!»leistiuigeu  der  in  das  Kl.  eingetretenen  l'rofesscn   1749 — 
Xachrichten  über  den  Be.sitzstand  des»  Kl.  18.  Jh.  ff.,  Speztlication 
der  Eionabmen  and  Ausgaben  1798. 

Straelen^  I^arrarehw  im  ÄHhanff. 

Süstern.  i^.iulich.  Aachen.  Aachen, St.)  Weltliches  Damenstift. 
I>as  Archiv  enthalt  nur  .\rchivalien  aus  späterer  Zeit  über  Besitz 
nDii  Vti mögen  des  Klostei-s,  Rentregister,  Rechnungen,  Einnahme* 
00(1  Aiuiiabeverzeichnisse  17.  Jh.  ff. 

Uedem.  (Cleve.  Dasseldorf.  Cleve.)  Sti  Spiritns.  Regalier- 

herreo. 

Die  llaiiptaiasse  der  Archivalien  ibt  179(j  ein  Raub  der  Flammen 
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gewordeo ;  erhalten  siiui  imr  mige  Pacht-  und  Heberegister,  Obligationen 
ans  dem  18.  Jh.,  Jahresrechnangen  von  ISOO^-ISOS. 

Inventar  der  von  einem  fr.  Commiesar  ans  der  Kkwter-BibHoChek 
aosgewiUten  B&cher  von  1802. 

Viersen.  ^Geldern.  DOsätilUotf.  Gladbach.)  St.  Pauli  Bekeh- 
rung. Franciscanessen. 

ürkundm:  61  (41  Origg.)  von  1484^1798. 

Aetm: 

Bis  1802,  liegisterhncb  Aber  Erwerbongen  1605  ff.,  Rechnungen 
von  1613  ab;  Urkk.-Abscbriften. 

Vilich.  (Karköln.  Köln.  Bonn.)  Adliges  Damenstift. 

7  Urkunden: 

ca.  120  Orifig.  von  944 — 1724,  darunter  4  aus  dem  10..  6  ans 
dem  12.,  22  ans  dem  13.  Jh.,  wichtig  für  die  Genealogie  der  Grafen 
von  Jülich  etc. 

(B.  99.)  Gopiar  vom  14.  Jb.  enth.  Uifck.  vom  10.  bis  18.  Jh. 

Aelm: 

Bis  1806,  zahkeicber  nnr  vom  17.  Jh.  ab,  Capitnlarprolokolle 
von  1663 — 1800,  Kettnerei-  und  PiMnzreehnuugen  ans  dem  Anfimg 

des  17.  Jhs.,  Wappenbu<;h  (39  Aufschwörungstafeln)  von  1679—1801; 
Invintarien  und  Nachrichten  übei'  die  .\ichivalien  des  Stiftes  auä  dem 
lt>.  Jh.  und  spater. 

Waditftndonk.  (Geldern.  Düsseldorf .  Geldern.)  Thal  Josaphat 
Franciscanessen. 

Im  Jahre  1708  hat  ein  grosser  Brand  in  W.  auch  das  Kloster 
daaeHMt  vermehrt,  wobei  wohl  auch  ein  grosser  Teil  des  Arehives  unter- 
gegangen ist. 

UrktmUeii:  19  von  1422 — 17d7. 

Acfen: 

Kat;i]i>j|  der  aafgenomnicnen  Conventualinnen.  nebst  Verzeichnis 
der  vei^torbenen  Khwt'TniitKÜeder  lt>14,  Schnldverr-chrcibunjjon  der 
Stadt  zu  Gunsten  (ies  KL.  Passivkapitalien  desselben  1576,  luinnahnie- 
u.  Auägabei'egister  17.  Jh.  f.,  Pachtbhefe  17.  Jh. 

Wassenberg.  (Julicb.  Aachen.  Hehosberg.)  Ganonicbenstift, 
Urkmidm: 

77  (63  Origg.)  von  1118^1738,  7  Origg.  ans  dem  13.«  18  ans 
dem  14.  Jh. 
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Aden: 

Betr.  die  CoHaiion  der  Kirche  zq  Birgelen  1613  (darin  Angaben 
Aber  die  Venrahrloenng  des  Wassenberger  Archives)  Verzeichnisse  der 
Ldmsleate  des  Stiftes  16,  Jb.,  Register  der  Frachtrenten  von  1504' ab, 
fiecliBiingsbflcber  von  1690  (f.,   IH-otokolle  über  Erbkftnfe  1560  ff., 

Obligationen  1H75  ff.,  Acton  betr.  die  MV^ie  der  Stiftskiclic  14.  Jh., 
die  Benefizien  dci  selben  1674  ff. 

IJaudödii  i/ti  Ii: 

(A.  231.)  NeiTulogium   und  Mcniorienbnrh  des  Stiftes  15.  Jh.; 
,  vurgoheftet  sind  Statnten  für  die  Mcinoi  icntciei  n. 

(\.  204.)  üieriD  eine  Abschrift  einer  ViöitatiaoäarliUQde  des  Stifte 
von  l(>27. 

Wassenberg.    Kapu  einer. 

Nur  Acfcn:  betr.  die  Ansicdilung  der  Kapnciner,  Erwerb  von 
Oänsern  in  W.  16.58  f  .  bi^cböHiche  Erlasse  bez.  des  Messelesens  1648 
—1777,  Register  aber  Einnahmen  nnd  Ausgaben  1802,  Prozessaeten 
1671—1789,  Bittschriften  der  Kap.  um  Hob  etc.  1701  ff.,  Sanvegarde 
tles  Herzogs  Ferdinand  von  Braunscfaweig  1758, 

Welchenberg.  (Jülich.  i>uss»  ldort.  Grcveubroich.)  Frauciscaner. 

UrkHudm:  32  von  1432— 17pi. 

Acten: 

Bis  1797.  Becfanangen  aber  Einnahme  und  Ausgabe  1672  ff.» 
«QiutQe  das  Vermögen  des  Ctoventes  betr.  Sachen. 

•  Wenau,  (Jalicii.  Aachen.  Daren.)  Praemonstralenserinnen. 

(«f.  Bodo,  die  Oest  h.  des  Klosters  Wenau  etc.  1666.) 
üi^tuttdm: 

n  (17  Origg.)  von  1186—1767,  2  ans  13«,  8  aus  14.  Jh. 
Aden:  Ottter  nnd  Vermögen  betr.  von  1618  ab. 

Düren,  SUidtbibliotlidc : 
Xemrknbuch  au9  dem  17.  JJi.  cf.  Aach.  Ztschijt.  i,  :JöI—.il7. 

Wesel.   (Cleve.  Basseldorf.  Bees.)  Dominicaner« 

Urbffidm: 
20  Ton  1486—1713. 

(B.  203.)  Copiar  nnd  Bentregister  des  16.— 17.  Jhs.  mit  ur- 
^'^^^^  Nachrichten  Qber  tfie  Stiftung  des  Kl.  von  1364. 

^••M.  U  Ergheft.  «.  9 
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Acf'  n  : 

Betr.  die  Messen-  and  AnnivenarstifUmgen  1669 — 1763,  die  Grab- 
stätieo  der  Wohlth&ter  des  Klostoi-s  in  der  Kirche  18.  Jb.,  CoUecten 
zum  Kirehenban  1687  ff.«  Nachrichten  aber  einielne  Gflter  16.  Jh., 
Speiificationen  der  Gater  nnd  Einkttnfteregister  17.  Jh.  f. 

Wesel.  Franciscanessen. 

Urkunden:  32  von  1290—1637,  1  am  13.,  16  ans  14.  Jh. 

Wesel.    S.  Martin.  Fraivrlierreo. 

Urkunden : 
3(i  von  1408—1777. 

Gopieen  des  Stiftnngsbrieies  de»  Fraterherrenhaa^e^  durch  den  Kector 
des  Hauses  zum  Spnngbom  in  Münster  nebet  erzbischdüichen  nnd  lan- 
desherrlichen  BestiMagongen  16.  Jh. 

Jkctcn* 

Betr.  die  ebuseben  Gflter  nnd  Höfe  des  K).  1^.  Jh.  IT.,  Pacht* 
Zettel  17.  Jh.,  Passivobligationen  16.  Jh.  fif.,  Spezifieationen  der  Ein- 
kflnfte  des  Conventes  ans  16.  Jh.  mit  Urhk.  in  Abschrift. 

Wesel.  Karthanse  anf  der  Graft  (Grav-  oder  Liebfrauen- 
insel); 1688  nach  Xanten  verlegt. 

Vrkunden: 
247  (66  Origg.)  von  1419—1793. 

(B.  158.)  Gopiar  der  Fnndationsarkk.  etc.  von  1419— 149ö,  ein 

zweites  des  Archives  angelegt  1682.  lortgesetzt  bis  1772. 

Über  die  Güter  und  Besitzungen  des  Kl,,  gesammelte  Paehtbriefe. 
£mpfanp^-  und  Rentenregister.  Rechnungen  vom  17.  Jh.  ab.  Obligationen 
vom  10.  Jh.  ab.  Prozessverhandlungen  wegen  der  Rheinfischerei  mit 
.Wesel  und  Bflderich,  Nachrichten  über  den  Festungsbau  zn  Wesel,  aber 
Abschwemmnngen  durch  den  Rhein  und  Bepäanzung  der  Bbeinnfer. 

Wickrath.  (Wickrath. Düsseldorf. Grevenbroich.)  Krenzbrilder. 
Urkunden:  52  von  1385 — 1686,  1  aus  14.,  15  aus  15.  Jh. 

Bis  1800.  Register  der  Dünsen  nnd  Gefälle,  Wachszinsen,  Zehnt' 
l&mmer-  und  Hflhner  14.— 16.  Jh.,  Heberegister  16.  Jh.,  Lagerbuch 
Mitte  des  16.  Jhs.,  Acten  die  in  verschiedenen  Ortschaften  zerstreaten 
Gflter  betr.  16.  Jli. 
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Wittel.   (Cleve.  DOsseldorf.  Cleve.)  Ganonicfaenstlft. 

Fast  das  tTf-Mirnte  Urkk. -Archiv  des  Stiftes  ist  verschwniKit'n  und 
Mbcint  aucb  vor  der  Klosterauibebang  nicht  mehr  vorhanden  gewesen 
xa  üein. 

J'rkundvn : 

£in  luiar  Odgg.,  mehrere  Copioen  von  Urkk.  von  1113  fi. 

Bis  1806.  Kadirichten  aber  die  Behandigong  der  von  Alpen  etc. 
14.  Jh.  ff.,  T0&  den  Capitelshöfen  16.  Jh.,  Ober  die  Weidegereditigkeit  des 
Captteh  15. — 17.  Jh.,  Deicbscban  zq  Wissel  1581,  Deacription  der 
Gitter,  GnindstQeke  tind  Zehnten  des  Kapitels  mit  angefikgten  Urkk. 
14d8  ff.,  Register  der  liaten-  und  Leibgewinnsgflter  1412  ff.,  Register 
der  Muten,  Höfe  und  Geßdle  des  Stifts  15.  Jb.  ff.,  Leibgewinnsbflcher 
16.— 17.  Jh.,  Behandigungsbncb  17. — 18.  Jh.,  Anfeeichnnugen  über  die 
.\ctiT-  nnd  Pa^ssivcapitalien  des  Stifts,  Zehnten,  Kiun.ahmen  und  Aus- 
gaben überhaupt  17.  .Tb.  ff. 

Xanten.    (Cleve.  Düsseldorf.  Mörs.)  Caoonichensttft. 
Der  grössere  Teil  des  Arcbives  befindet  sich  noch  bei  der  Pfarr- 
lorche  in  Xanten. 

Urhtmden: 

Im  8ts.-A.  sind  nnr  99  Xantener  Urkk.  von  1288—1758,  6  ans 

13.,  21  aus  14.  Jh. 

(B.  138.)  Copiar  von  1865,  Sammlung  von  (  opj».  der  Trkk,  des 
Stiftes  bei  der  Pfarrkin  he,  desgl.  der  Urkk.  von  Zyfflich  und  itedbur 

im- im 

Littrffih'  it  lind  Aden: 
Lagerbucli  der  Haupt-  oder  Saalhöfe  lö.  Jh.  angelegt,  ibrtge^setst 
^'i^  ins  18.  Jh.  mit  Notizen  tiber  Hofesverfassung,  gesammelte  Register 
^ntb.  die  Stiftangsnrkk.  nnd  Einkfinfteverzeichnisse  der  Vicarien,  Altftre 
.  der  Stiftskirche ;  Copiar  der  Rentverschreibnngen  fttr  die  Armen  von 
1005^1721,  Copiar  der  Privilegien  von  Wesel  von  1277—1524,  desgl. 
^  der  Bitterschaft  nnd  Stftdte  im  Herzogtum  JQlicb  von  1451-1554 
(eopiert  dordi  Gerhard  von  JflHch). 

Acten  betr.  die  Propstei,  Dignitftten  nnd  Prftrogative  des  Propstes 
Jb.  ff.  mit  Urkk.-Copieen  von  1154,  Lehen  nnd  Leibgewinnsguter 
1671— 1801.  Jahresrechnongen  der  Einktlnfte  der  Propstei  1522— 
^'29,  Wahl  der  Declianten  18.  Jh..  Streit igkeilt-i)  des  Tlipsaiirara  mit 
t^pitel  1Ö73— 1575,  Kinkuim«^  etc.  der  Scholasteric  14.  .Jh.  ff., 

9* 
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Litteralien  Itelr.  lUe  Verleihaug  der  Canooical-Präbenden  16.  Jh.  ff.« 
StAtnten  Aber  die  Residei»  der  GanoDichen,  BiscipUiiarvei'gehen  derselben 
15.  Jb.  ff.,  TestameDte,  Vermächtnisse  der  Gapildsniitglieder.  —  Re- 
gister der  zur  Präsenz  gehörigen  Güter  und  Einkflnfte  1400  ff.,  Ver« 
messungsre^ister  der  Grandstücke  ld63,  Paditbncb  der  Prftseiizgater 
1669—1702,  Na<^hweise  ttber  die  Verwendung  der  Priksenzrevenflen 
1468— 17iJ3,  liuisuricnrechminwn  von  1430  — 1502.  ilegister  der  Ein- 
künfte aus  dem  Bursarieji;iuit  15.  Jh..  Kellnereirechnuof?en  von  1393 
— 1801.  Iimntiir  dor  Uiivk.  und  .Veten  der  Kelln»M-ej  ans  Iß.  .Ih.  — • 
Caintalarproiokuli»' \uii  1508  — 1785.  Conccptcultiu'li  der  Caintelskaii/ler 
ca.  1485.  Nachriiliten  fiher  dif  Kirrliont'abrik  l.'>.  .Iii.  ff.,  LitteraUen 
ttber  die  Vicarien  der  StitUskirclie  18.  Jh.,  die  Kapell«'  /n  Kevelaer  15.  Jli. 

Acten  betr.  die  Berechtigung  des  Capiteis  /.u  Sitz  und  Stimme 
aiii  dem  Mörsischen  Landtage  18.  Jh..  Beiträge  des  ('apiteis  zn  dt  u 
Landb'tenem  nud  Kriegscontributionen,  Notizen  ttber  Scbädiguugen  der 
Stift^eistlichen  in  Krieg.szeiten  16.  und  17.  Jh.,  Streitigkeiten  mit  der 
Stadt  Xanten  vegen  des  Weinzapfrechtes  15.-16.  Jb.,  Acten  betr.  die 
einzelnen  Oberhdfe  und  Güter  des  Stiftes  mit  Anfzeichnnngen  der  Lateo- 
rechte,  WeistQmem  von  1373,  Heberegistern  von  1380  ff.,  Reefanongen 
u.  A.  ans  15.  Jh.  ff.,  Verzeichnis  strittigei*  Genrinngfiter  des  Capitele 
1409,  Bebandignngsprotokolle  von  1642 — 1789,  Pachtbriefe  etc.  15. 
Jb.  ff.,  Kachrichten  Aber  die  Zehnten  des  Gapitels  16.  Jb.  ff*,  versdüe- 
dene  Spezificationen  des  gesamten  Grundbesitzes  und  der  EinkOnfte  des 
Capiteis  aus  17.  und  18.  Jh.,  Archivinventar  nach  sachlicher  und  Ört- 
licher EuiLfiiuiig  16.  Jh. 

Lampreeht,  Ardiio  18. 

Berlin,  K'"»>i;il  BilA.: 
/fe.  in       Ifo,  397,  Miscdlunhatui  Xanten  hr.fr..  Statufen  (kr  Kirche  1461,  iVi- 

viletjitn  <f/r:<(V>rn  ton  1301,  13'J2,  1j?7,  Formulare,  Ver- 
ordnmifjcn  Iln  :tKi  .lohnnm  nm  Cleve  für  den  Geltlcerkehr ; 
Markiprem-  von  i  >06— /•)/;*. 
—    4**  No.  L>6?.  Pavhtrotten  von  Xanten  ffi.  und  16.  Jk 

Haay,  Archir  des  Uootjcn  Jimul,  im  Änluuuj. 

Xanten*   Kartbftnser.    S.  Wesel,  Karthanse. 

Xanten.    S.  Agnes.    S.  Hagenbusch,  Kloster. 

Zissendorf.   (Berg.  Köln.  Siegkreis.)  Cistercienserionen. 
Der  grOsste  Teil  der  Urkk.  des  Arcfaives  ist  verloren  gegangen. 
ürk»ndea:  24  z.  T.  in  Abschriften  von  1247—1602. 
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Adtn : 

Bis  1792.  lielr.  die  einzelnen  Höfe  und  Güter  des  Kl.  16. — 18. 
Jh.  mit  ver<(  hit  dciien  Abschriften  von  l  ikk.  (lo>  14.  Jhs.,  Hüuser  zu 
Siegburg  1500  —  1712,  Einnahme-Kecrister  und  Kechnungen  von  1450 
ti".,  Prozessacten  des  17,  Jlis.  wegen  einer  UlmQble  mit  Urkk.-Copieen 
von  1291,  Nftchricbten  ttber  Besiehaagen  zum  Kl.  Seligenthal  17. — 18.  Jh. 

Untergegangene  oder  wenigstens  nicht  in  das  Staatsarchiv 

gelangte  Klosterarcliivei 

Aldenhoven.  (JiUiA.  Aachen.  J4H^.)  Kapueiner. 
Benrath,  (Berg.  Düeedäorf.  DAstOdorf,  Ld,)  Kapueiner. 
Bethlehem  hJSergheim.  (Jälieh.  K&n.  Bergheim.)  Obgervan^ 
tenkloster.  (in  der  framMötimshen  Zeü  temiekUL) 

Bonn,  (KwrhSiH.  Käin.  Bonn)  Franeieeaner-Becolteeten. 

Brühl.  (KurkSln.  Köh,  Köln,  Ld,)  Franciacaner. 
JHe  dürftigen  Bette  dieeee  Arehivee,  damnier  ein  Neerologium  und 
MemorienbneM  dee  Klottere  ante  IB.  n,  n  JK  befanden  attik  Im  BeeüM  de» 
Trofettore  Fhee  in  Bonn.  ef.  N.-B.  A.  34,  88  u.  lU.  (Wo  jeUtY) 

Ciete  (Ole9e.2>Qteddorf,i^eoe.j  Kapueiner.  (Lamprecht,  Archie  13.) 
— ,  Be^fna  Coelt  Karthäueer.  (Lampredttj  ArdUv  15.) 

Düren.  (Jüiieh.  Aachen.  Bikren.)  Franeieeaner'MeeoUecten. 
(LampredO,  Ardliv  54  und  Düren,  Ffarrarehiv  im  Anhang.) 
Kapueiner. 
—,  Krenebrüder. 
JSbn  Teü  diesei  Arehieet  eoU  eieh  im  Sladtan^iv  su  Frankfurt  a./M. 
banden. 

— ,  üreuiinerinnen  und  Elitabethanerinnen. 
Düeeeldorf.  (Berg.  Düstüdorf.  Düeeeldorf.)  Dominicaner. 
— y  Kapueiner. 

Onadenthal  b.iCle9e.  (Cleve.  Düetddorf.  Cleve.)  (Lamprecht, 
Arrhie  13  u.  33.) 

Hardenberg.  (Berg.  Düsseldorf.  EWerfdd.)  Franciaeaner. 

JüUeh.  (JÜlieh.  AaOlen.  Düeeeldorf.)  Kapueiner. 

Kaieereteerih.  {J^Uieh.  DüetOdorf.  DüesOdorf,  Ld.)  Kapueiner. 
(Düeeeldorf,  LandeebibL  im  Anhang.) 

Kempen.  (KurkSln.  Düudäorf.  Cr^üd.)  Franeiteaner-SeeoU 

lecten. 

— ,  Karmeliter. 

Kineweiler,  (Jiüich.  Aarhen.  Aachen,  Ld.)  Cistereieneerinnen. 
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Köln,  (Kw^.  K6ln.  xmj  ÄUxianer, 
FraneiseanerSeeoUeeten. 

Königshoven^  (JiOid^  KaHn.  Bwf^m.)  SehweBtern  in  der 

Klttuae. 

Leehenieh.  (XurkÖin.  Kätm,  MiuJtinhen,)  Franei»eaner-Ke' 

colUetev. 

M arienhexde  h.  Gimborn  f'Herrsrhft.  G imborn^Ifeuftadt.  Köln. 
Gummersbach.)  />  aminica)irr.  '  Lamprcclii,  Anh.  132.) 

Münstereifel.  (Juhch.  Köln.  Bheinbacti.)  Kapuciner. 
— ,  Karmclitessen. 

Neuss.  (Kurköln.  Dmselüuri .  .\'mss.j  Alexianer. 
— ,  FranLiscauc r-Jlecollecten. 

Norf.  (Kurköln.  Düsseldorf.  Nen<s.]  Aäl"!''s  Da  nicnstif  t 
Zu!>!  l'ützchen  b.lBonn.  S.  Adelheid.  Karmeltter. 
Math.  {Berg.  Düs.seldorf.  Dümddorf.t  Kaithfhi sfr. 

Ratingen.  (Berg.  Düsseldorf.  Düsseldorf.)  Augustinessen.  Ct) 

— ,  Minoriten. 

Itheinbach.  (Kurkvlti.  holn.  lihanbach.f  Servilen  ad  S.  Xotnen 
Jesu.  8.  KJosterarehket  Sonn,  Seniten  auf  dm  Kreusi/erge  u.  N.^B.  A. 
28.m.  S48, 

Bhtinhtrff.  (Kurköln.Düs»tldoif,Gadem.)Kapuein€r.  (Sinden, 
Jfarrardmf  im  Änhemg.) 

Soesrath.  (Borg.  Katn.  Mütkeim  a.lBh.)  Augustiner.  (Das 
Ankiv  tT9ö  Atreft  die  Frainsosen  ««mtdblef.  Lem^reddf  Areh.  140.j 

Schleiden.  (Hrsekft  Sehleiden.  Aathen.  Sddetden.)  Francis- 
caner-Becollecten. 

Siegburg,  (Berg.  Köln.  Siegkreis.)  S.  Anna.  Augustinessen 

(1ÖG3  eingegangf^y 

— ,  Minoriten.  lti?.i  im  S.  Annenkloster  angeskdeit  (cf.  N.-B.  A. 

2Bt  lOS  not.  und  Stegburg,  Ahtei  S.  1'44.) 

Uedem,  {Cleve.  Düsseldorf.  Cleve. i  S.  Agathe.  Fraucnkloster, 
— ,  Kloster  zun\  Heil  igen  Grab,  i  Lamprecht,  Auhir  13.) 

Verdingen.  (Kurköln.  Düsseldorf.  Crefeldi  Frann.'icaner' 
Jiecollecten. 

Walberberg  hJBrühl,  (Kurkoln.  Köln.  Bonn.)  früher  Nonnen-, 
dann  Mönehekloeter.  (Jhnttdhe  Urkunde  vom  1279  in  Hmi^s  ZeiMrift 
IX,  263  erwähnt) 

Wipperfürth.  (Berg.  DüeeOdorf.  W^pperfur^>  Francis eaner- 
Beeolleeten. 

Xanten.  (Cleve.  Düsseldorf.  Geldern.)  Jesuiten. 

— ,  Kapueiner, 

Zons.  (Kurköln.  Düsseldorf.  Neuss. t  Franciscafier- Jiecollecten. 
Zuljiich.  {Kurkoln.  Köln.  Emkirchen.;  K>tpui  iuer. 
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Reichsunmittelbare  Herrschaften  und  Unterherrlich- 
keiten. 


«•  lleie1i«-€^nillMtelleM  mnä  Hemeluiflai. 

Homburg  vor  der  Mark.    (Niederrh.-Westfäl.  Kr.  Kolo.  Gum- 
mersbacb.)  Keiclisberrscbaft. 

Der  Han]itbest«]idteil  des  Archives  der  ehemaligeu  BeichaberrBcbaft 
befindet  sich  jetst  im  Besitze  des  Fflrsten  von  Witti^enstein-Berlebarg 
XQ  Beriebnig.  Vieles  ist  181$  bei  einem  VolksBonaiife  m  Hornburg 
und  in  der  Zeit  vor  der  Überfithrang  nach  Berleburg,  die  erst  naeh 
1840  erfolgte,  verschleadert  nnd  in  Privathftnde  gelangt. 

Das  I).  Sts.-A.  besitzt  nur 
Urkunden  : 

54  von  1258 — 1665  betr.  die  Graten  von  Sayn,  die  Herren  von 
KesselroUe  u.  A. 

Kcipgn-Lomiliertlllli.   (Niederrfa.-Westftl,  Kr.  Köln.  Bergheim 
resp.  Enakirchen.)  Reichsherrschaft. 
Vorhanden  im  Sts.-A.  nor 


Betr.  Verpachtung  nnd  Verwaltung  der  landesherrlichen  Burglun- 
dereien  1633  ff.,  Laudmaaisse  derselben  von  17  78,  Ilegi^ter  üUer  die 
lan<lf'5>herrlichen  Grundpachtfl  18.  Jh..  llerhiiuriticn  der  Keünerpjjfpfälle 
df^r  Hfrisvliaft  17IJÖ — 17r)7,  Kt*lluert'i-Kinitt*angs-I{cu:istpr  1789 — 1791, 
l'rozessacten  des  herrschaftlichen  Gerichtes  von  1767 — 1793. 

Maiid0rielieid''Blaiikenli«!m.  (Niederrh.-Westfö].  Kr.  Aachen. 
Schleiden.)  Grafschaft 

Den  Hanptbestaodteil  des  alten  gräflichen  Archives  bewahrt  das 

Staatsarchiv  zu  Coblenz.    Manderscheidsche  ilrkk.  sind  wohl  durch  den 

Giaieri  Dietrich  v.  M.,  Mitregtnteu  der  Grafsciiafl  Wertheim,  in  das 
Loweusteiusclie  Archiv  gekommen. 


Aden: 
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Urkunden: 

92  von  1279—1664,  darunter  2  aus  dem  13.,  18  aus  dem 
14.,  22  ans  dem  15.  Jh. 

LifieraVeu  uici  Arffu ; 
Betr.  (las  (iüterweM  n  ilt  r  (iralVichaft,  R<'ilimiugei),  rachtbüebor, 
Weistümor,  Weinpilrhto  zu  Blaukenheim  17  .Tli.  tl.,  Specialia  die  cin- 
zeluen  Ortschaften  und  Güter  betr.  Ifj.  Jh.  tt.,  Uentenverzeichuiüse  und 
Buschordnnngen  derselben.  Nachrichten  über  die  Pfarreien  in  Bl..  Ge- 
fiUto  derselben  (so  zu  Tlouvrriith  nebst  Inventar  über  die  Hegister  der- 
selben, Pfarrweistum  15.  Jh.  ff.),  VüiUtionen  1687^  EinfOhning  des 
Greg.  Kalenders  1583,  faerrschafUichee  Patronat  Aber  die  Kirchen,  Rech- 
nnngen,  Contribntionen  nnd  Tfirkenstenern  der  Pf.  1536,  Lehenssachen 
vorzugsweise  das  Lftndchen  Drachenfels  betr.  1440  if.,  Beziehnogen  xnm 
Stifte  Thoren  1567  (F.,  Unmittelbarkeit  desselben  1658^1665. 

Lamprechi,  Archiv  65. 

MeckemiGll.  (Niederrh.'We6tläl.  Kr.  Aachen.  Schleiden.)  Reichs* 
herr  Schaft. 

Littcralie»  und  Ac  ten  : 
Berpweistum,  Greuaibegehungsprotokoll,  Lehens-  und  l'acht«aehen 
1557 — lübU  (von  gerincjera  Umfang). 

Salm-Rfflffertcheid.  (Niederrb.->¥estläl.  Kr.  Dossddorf.)  Graf- 
schaft resp.  Fürsten  tarn. 

(cf.  Fahne,  QeacL  der  Grafen,  jetzigen  Filrsten,  sn  Salm-Reiffentcheid. 
Köln  1866  ff.) 

Das  Sts.-A.  besitzt  von  dem  Archive 
Urkunden:  5  von  1563^1798. 
At^en: 

Copieen  von  Verträgen  mit  Salm-Dyck  ans  dem  Anfang  des  16. 
Jhs.,  Luijerbuch  ikv  tinindrenten  zu  Hochkirchen  17.  Jh.  (Ende)  nebst 
Empfangsrejiristpr  der  lüiiten  daselbst  18.  Jh.,  Kellnerei-Register  1797 
ff.,  eine  <^1()>>l'  Auzahl  üerichtsacteu  der  Herrschaft  Ueitterscheid  aui 
dem  17.  und  18.  Jb. 

Salm^Stlm. 

Als  Teilbestand  im  8ts.-A.  vorhanden 

Urkunden: 

56  von  1371 — 1785  aus  der  Salin-Salmscheu  Lehenkammer  zu 

Alpen. 
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Liäeralien  und  Aden: 

Ik'tr.  <lit:'  Pinzeloen  Lehen  und  Höfe,  die  von  der  Kammer  zu 
AIiM'ii  (lpp<'ii<li(Mvii.  vereinzelte  Frozessacten.  Lelms-  und  Leliii$>protokoll- 
bücher.  Register  aus  1». — 18.  Jh.  enlh.  I^ehnbriefe,  Protokolle  etc.  von 
iai5— 1792. 

Schleiden.  (Niederrh.-We$tf&L  Kr.  Aachen.  Schleiden.;  Reichs- 
gratschaft. 

Der  liauptbestand  dei>  alten  imlisgrätlicheu  Ardiives  ist  im  Staats- 
archive  zu  Coblenz. 

Im  I>.  Sts.-A.  werden  nur  vereinzelte  Urkk.  und  Acten  anfbe- 
wahit,  die  sich  auf  OrUichkeitea  des  hiesigen  Sprengeis  belieben. 

Schmidtheim.  i^Nie»lerrh.-\Vesit.  Kr.  Aachen.  Sn-hleiden.)  Reichs- 
herrschatt. 

UrkuHfieH:  2  von  1595  u.  1631. 

Aden: 

Inventar  der  Acten  bes.  der  Blankenbelnischen  oberlandesberr- 

liehen  .larisdiction  za  Schmidtheim  17.  Jh.,  ein  paar  Dlatter  eineü 
Entwurfes  zu  einer  Geschichte  von  Sch.  auis  diesem  Jh. 

Styrum.  (Niederrh.  Westf.  Kr.  DOsseldorr.  Mttlheim  a.  d.  K,) 
Reichsherrschaft. 

Früher  im  Besitze  der  Grafen  von  Liniburg-Styruiu,  deren  letzter 
180y  gei>torbeu  Lst, 

Das  Archiv  i«it  erst  1809  an  das  St.-A.  (ilM«!  <i(  ^anqen,  erreicht 
aber  bei  weitem  nit-ht  lien  reiclieu  Bestand,  den  os  li  ulier.  nach  Kremers 
Akad.  Beitragen  zur  JQl.-Berg,  Gesch.  zu  schiiessen,  gehabt  haben  muss. 

IrkuHdeN:  260  von  1323—1836,  damnter  9  ans  dem  14.  Jh. 
Acten: 

Meist  ans  dem  18.  Jh. :  betr.  das  Dynastenhans  Limbnrg*Stynim, 
SchnMen-.  Stener-  nnd  Contributionswesen  der  Reichshemchaft,  Patro- 
nats-  und  Kirchensacfaen,  Verhältnis  znr  Herrschaft  Broich  16.  Jh.  ff.. 

Lehensiacten  wichtig  ftlr  die  Gewh.  niederrh. -westf.  Oeschlechter,  Nadi' 
richten  Qber  einzelne  Güter  und  Besitxungen  und  deren  Ertrage  15.  Jh. 

Wi€kratb.    (Xiederrh.  Westf.  Kr.  DOsseMorf.  GreTenhroich.) 
Beicbsherrsehaft. 

Seit  1752  Reichsgrafsdiaft  im  Besiue  derer  \uü  i^uadt. 
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Urkunde»: 

188  (128  Origg.)  von  1322^1787,  erstes  Orig.  von  1416. 
(B.  196.)  Gesammelte  Abscbriflten  von  Urkk.  der  Reichsberrsditft 
W.  resp.  der  von  Qnadt  zu  W.  U— 17.  Jh.    (B.  197.)  Gopieen  der 

l'rkk.  clor  Dynasten  vou  W.  (Lehnbriefe,  HeiratsverscUreibuuj^en  etü.) 
von  132J  1.").")."). 

l'ersoualieu  der  von  t^uiult.  Verlöbnisse.  Eliecontracto  16,  Jh., 
Entwürfe  resp.  Conzepte  von  Testamenten  ir)(17  tt'.,  Fainilir'ncorpespoii- 
denz  1632  fi'.,  Entführung  der  Irni^^ard  v.  (ju.  ifWi!)  ff.,  Prozessacten 
16.  Jb.;  Nachlichten  aber  ilie  herrschafUiche  Haushaltung,  Correspon- 
denzen,  Rechnungen  1674  ff.,  Niederlftndische  Herrschaften  und  Goter 
der  Familie  1592  ff.,  Verhandlungen  betr.  Haus  und  Herrschaft  Loeven 
1651  ff.;  Kaiserliche  Belehnungen  1490  ff.,  Verleihung  des  Freiherm* 
Standes  an  die  Familie  1666  ff.,  Dotiernng  des  Brandenbnrgiachen 
Ulttmeisters  Friedrich  v.  Qn.  mit  dem  Hause  Eller  1611  f.,  Reichs- 
und Kreisverbandlungen  1662 — 1785;  Landesdescriptionen,  Erbscbatz- 
regijster,  Rechnungen,  Venseichnisse  der  Gef&De  ans  den  GQtern  etc. 
ir>.  Jh.  tf.,  Verpachtungen  1535  ff..  Zinsbttcher  und  Steuerlisten  der 
Herrschaft  i(> 7 Ü.  Militurwe.sen  1579  ff, ;  Verwaltungsacten,  Polizei-  und 
Rfichtspflese.  Verhalt iu.>>e  der  I  nterthanen  der  Herrschaft  1452  ff.. 
Kiri-lit'ii  und  Schiilsachcii  1574  ff.;  LeheiLsact«;».  Acten  der  Mannkain- 
luer,  Belehnungen,  Protokolle  darüber  1454  ff. 

b.  Mediathemchalteii  und  I/nt^rlierrlielikeiteii« 

Alpen.  (Kurköln.  Dflsseidorf.  Geldern.)  Unterherrschaft. 

rrkimden: 

19  vou  1319 — IGö  J.  darunter  13  aus  dem  14..  .")  au>  dmi  1").  .Ih. 
Eine  Anzahl  AcUiiNüu  kf  betr.  die  llerr.schalt  A.  sind  mit  <lem 
Archive  des  Kubier  DoiD.stilteä  vereinigt. 

Broich.  (Berg.  Dasseldorf.  Duisburg.)  Unterberrschaft.  (De- 

IMsitnm.) 

Ürhuuk»:  Über  300  vom  Anfang  des  14.  Jhs.  bis  1830. 
LiUeralk»  wtd  Mfen: 
Gollectaneen  aur  Geschichte,  Statistik  und  Topographie  der  Unter- 
hejrrschaft  und  des  Haukes  1383  ff.,  Karten  von  B.  von  Bergbaus  1819. 

Genealogien.  Wappen  etc.  der  Herren  von  B.  (Grafen  von  Limburg 

u.  d.  Lenne,  vou  Leiuingeii,   vuu  Falkeubteiii)  IG.  Jb.  ff.,  Besitzer- 
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ffraifimg^  RegierttngsantriU,  HiüdiffanR.  liandesliolieiteKaehen^  Succesitions- 

Streitigkeiten  in  der  Herrschaft  17.  Jh.,  Darmstädtische  Sucression. 
Narhricht«n  über  die  ünterherrentaLro /.u  I)n.sseldort  UilO — 1787.  Ver- 
iialtnisae  der  Hen-schaft  zu  rreussen.  Verfrau'cu  mit  di'ius«'il>on  19.  Jh., 
Dififerenzeu  mit  Esfsen.  mit  Limburg-Styrum  15.  Jh..  mit  ili  ii  (iiitfV-n 
von  Dhaun,  mit  Baiern  19.  -Iii  .  Ile/iehungen  zu  den  1  n  i  liUam-n 
Städten  Essen.  Duisburg,  ZolUlill-  it  iizen  mit  denselben  H».  Jh.  rt.,  Ver- 
traue mit  den  Klöstern  Hamborn  und  Sa;ini  18.  Jh..  Lehenssachen  14.  Jh. ; 
FamiliencorFespondenzeu  der  Herren  von  B.  l(i.  Jh.  If.,  Politische  Cor- 
rrsponden7Pn  mit  der  Königin  Elisabeth  von  Dänemark  1622  ff.  n.  \. 
mit  dem  Markgrafen  von  Baden  Uir)2  -165').  Nachrichten  über  Iteichs- 
tmd  Kreisangelegenbeiteii,  Ober  WieUerUufer  1534—1542,  die  Befor^ 
maUon,  Doldang  der  AugsbuipsdieD  Gonfessionsverwandten  1592  ff., 
über  das  Kirchen-  und  Keligionsvfsen  in  der  Herrschaft  Oberhaupt. 
Je&iiiteo-3iIi»ion  in  Mfllheim  18.  Jb.«  ttber  Einnahme  und  Plandemng 
von  Broich  dnrcli  die  Niederländer ;  Acten  aber  das  Gtttenresen  in  der 
Herrschaft,  Heberegtater.  Bechnungsbflcher,  Pachtregister  u.  Ä.  zum 
Teil  vom  15.  Jh.  ab,  aber  die  Landesverwaltung,  Scbüfbarmachung  der 
Ruhr  17.  Jh.,  Bestimmungen  Aber  das  Tanbenbalten  1670  ff.,  ältere  Ver- 
zeiclinisse  von  Urkk.  nnd  Acten  des  Br.  .\rchives  Ki.  Jh.  ff. 

HaiHhrhr'tffrn: 

(A.  94.»  Die  llonscliatten  der  llerrs<hatt  Hr.  {\.  95.)  Manual- 
act/»n  des  Justizrat  Keller  zu  Hamm,  18;J9 — 1851  iu  Sachen  des 
preussischen  Fiscus  gegen  die  Verlassenscliaft  des  Landgrafen  (reorg 
Karl  von  Hessen -Darmstadt  bez.  des  verpflndete>n  Kirchspiels  MQUioim 
mit  reichen  geschichtlichen  Nachrichten,  Urlclc.  in  Ck)p.  etc. 

Eys.   (Jülich.  Nioderhucide.  Limburg.)  Herr.schaft. 

fyi:t(ii>l(  II : 

ca.  100  vom  Anfang  des  14.  bis  Ende  des  18.  Jhs..  Copiar  des 
16.  Jh.  enth.  die  £rbbriefe  aus  dem  15.  nnd  10»  Jh. 

Acten : 

Schatznngsregister,  Salvagardien  17.  Jh.,  zahlreiche  Prozessacten 
bez.  des  strittigen  Ijehensverhfiltnisses  der  Herrlichkeit  zu  Wittern  resp. 
dem  Brabanter  I^ehenhof  und  der  dagegen  von  den  Pfalzgrafen  beiKhein, 
als  Herzogen  von  Jalich,  geltend  gemachten  OberhohoitsansprOcben  17.  Jh., 
I^hen.>^register  dor  flerrschafk  von  1508  ff..  I.ehenbOcber  der  Herrlich- 
keit 15.  Jh.,  Zinsbiicher  der  H(>rrlich1ceit  Eys  von  Anfang  des  15. 
Jhs.  ab. 
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Gladbaeh  l»./D1lrtn.  (Jolich.  Aachen.  Daren.)  linterherrschaft. 
Das  Staatsarchiv  besitit  LUteralieH: 
Betr.  BelehDuogen,  Weistttmer,  Grenzstreitigkeiten  aad  Htddigungs- 
sachen  vom  18. --18.  Jh.    £in  bedentender  Teil  des  fraheren  Archives 

(darunter  eine  Anzahl  Hexenprozesse)  ist  im  Anfange  dieses  Jhs.  (V) 
durch  den  Fürsten  von  Isenhurii  nach  .Mannheim  geschafft. 

Grondstein.    (Cleve.  Düssehiorf.  Kees.)  Unterherrschaft. 
Das  Archiv  ist  erst  aUmiihlieb  zusammengebraeht  und  noch  mm 
Teil  aus  den  Clevischen  J^hnhOchem  ergftnzt. 

Urkunden : 

59  von  1348—1790,  darunter  2  aus  dem  14..  31  ans  dem  15.  Jb. 

J^itiemlk'n : 

/ahlreiche  Nachrichten  Ober  Bezi»'hui)L'<'n  der  IJe^-ii/t  i  von  Grond- 
stoin  (1B02  war  pin  natürlicht  i-  Sohn  des  (iialon  .Vilolf  von  Cleve. 
Johann  von  der  Kosenauc  damit  belehnt,  vom  ItJ,  —  iS.  Jh.  im  Besitze 
der  HeiTen  von  Wylich)  zu  anderen  adligen  Familien  des  Niederrheins 
15.  Jh.  ff. 

Hardenberg.  (Berg.  Dasseldorf.  Elberfeld.)  Unterherrschaft. 
Das  Sts.-A.  besitzt  nur  von  dem  Gerichte  der  Unterherrscbaft 
8  Urkk..  Obligationen  nud  Protokolle  von  1757—1810. 

Lamprecht,  Archiv,  lii7. 

Hueth.   (Cleve,  Dasseldorf.  Rees.)  Unterherrschaft. 
JJfkumle» : 

446  von  1304—1799,  60  ans  dem  14.,  114  aus  dem  15.  Jh. 

Betr.  die  Familien  von  der  Reekef  von  Borcke,  \Vylieh  15.  Jb.  ff., 

Generalia  Ober  die  HerrHchkeit  H.  mit  Brienen,  Antrop  und  Berge. 

Beziehuiijieu  zu  Essen  und  Werden.  Nachrithton  Ober  das  ErzkümmenM- 
amt  7\\  Cleve,  .Tnrisdirtionsaugt'legonhfitcii  ilher  OtTenberg,  Wenge,  i'rirut^i, 
Dornich.  behli»^  Kosau  bei  Grietliaii-en  17.  Jh.  11'..  Steuersarhen.  Milt- 
taria.  Lehensacten,  ProcesMinlia  vom  17.  Jh.  ab.  Auf>t»'lliuigen  über 
Güter-,  \  ermögens-  und  \S  irti»chaft4jangeiegenheiten  15.  Jh.  ff.,  eine  An- 
zahl älterer  iieperiorieu. 

0deiikirclien.(Kark5]D.Da88eldorf.Gladbach.)Unterherr8chaft. 

UrkundeHi 

358  Grigg.  von  1250^1745,  1  ans  13.,  86  aus  14.,  118 
aus  15.  Jb. 
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Aden: 

Alles,  was  »ich  auf  die  llerrsehaft  besiebt,  ist  der  Abteilung  Kur- 
köln  ($.  oben)  angeschlossen. 

St.  Vith  Unit  Aniel  uml  Hfitti^«  til)ai  h  .  Reuland.  Murringon. 
(Luxemburg.  Aachen.  MaliueUy  re>}>.  SclilriiUn.)  Unterberrscbal'ten. 

Utfmtuieni  ca.  6  von  134U — 1795. 

lAH/trdikH  md  Aden: 
6ericlits|irotokolle,  Weistamer  verschiedener  Höfe,  Naebricbten 
aber  das  OAterwesen  in  den  genannten  Gebieten  16.  Jb.  C 

Witten  a.  d.  R.  i Cleve [iMarkj.  IMsheldori.  DuLsbuii,'.; llui  r.schaft. 

(Depositum.}  Ein  Teil  des  froheren  herr»diafUicben  Archives  soll 
dorcb  einen  Grafen  Plettenberg  nadi  aosvArts  gekommen  sein. 

UrkundeH:  352  (330  Origg.)  von  185&--1793. 
Aden: 

]\\^  1846.  Betr.  ebenso  wie  die  l'ikk.  die  Hausangelegenheitcn 
«»tc.  der  Familien  8tael  von  Holstein,  von  Witten,  Brenibt,  Stanimheini, 
Mallinkrodt.  Mi!l)ach,  voji  der  Kecke,  von  Elberfeld  132«  ff.;  IVviih- 
nngen  /.n  K'-scn.  Lehens-  und  l'rü/css.n-tt'ii.  HexeninmeNS  in  Witten  18. 
Jh..  Reiigion^«-  nnd  lloheitsj-treiiigkeiteti.  Brücken-,  Wege-  und  Berg- 
werk:»sacben,  Communalangelegenbeiten  18.  nnd  11).  Jb. 
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Stadt-Archive  und  Archivalien  zur  Städtegeschichte. 


Aachen.  (NiederrU.-Westföl.  Kr.  Aiuhen.  A.-uhen.)  Ueii  hj;^tailt. 
im  1).  8fs.-A.  l»Ptiu(lon  s'u-\\  nur  frai<monlarii>che  Bestanck'  dv-- 
Archives  il»'s  S(  iiuttenstuhleb  u.  A. ;  das  SUultaichiv  ist  iu  Aachen  »elbjst. 
Urkunden : 

Aiueer  AbschrifteD  und  Kege»ten  von  StaUt-lJrkk.  von  1277 
1797  sind  hier  vorbanden  ca.  270  Seliöffenstnhls*Urkl£.  von  142d— 
1793.  Der  allein  im  Sts.-A,  vorliandene  XIV.  Bd.  der  Alfterschen 
Sammlnng  (B.  219}  enthalt  Docnmenta  Aquisgranensia:  Abschriften 
von  Vertr&gen  zwischen  Pfabegraf  Philipp  Wilhelm  und  der  Stadt,  vor* 
nefamlicb  w^n  der  Vogtei  Ober  A.  1660—1661. 

Litfmilk'u  und  Attt-n\ 
Schreinsbüclier  vom  15.  Jh.  ab  5  Bdd..  l'iotokoUe  des  Schoffen- 
stiihlt 'S  1 7{)l)  ft.    Acten  betr.  Zunftau^^elei^eiilit  itt  n  der  Stadt,  Contri- 
I»ntiun>-  lind  Abgal)euweson,  Stollun«  der  Stadt  iu  den  franzübischeu 
Kriegen  vom  Anfang  des  17.  Jhs.  ab. 

Uandsdtt'ifl : 

(A.  229.)  Bmchstttck  des  A.  Stadtrecbtes  aus  dem  15.  Jh.,  Auf- 
zeichnung aber  den  Wasserlauf  in  A.  1452,  Entwurf  einer  Ordnung 
bezflglich  Ablösung  der  Grundzinsen  15.  Jh.,  Gopie  der  Scfaölfenwahls- 
Ordnung  von  1360  16.  Jh. 

Lamprechtf  Ardtir  49. 

Bonn,   (Kurköln.  Köln.  Bonn.)  Stadt. 
Urkunde» : 

Sha  Repertorinm  der  die  Stadt  betr.  Urkk.  weist  43  Nummern  von 
1243  —  1730  auf,  die  indes  nicht  alle  direct  städtischen  Ursprungs  Mud; 
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19  davon  ans  den  Jahren  1340 — 1730  sind  Im  Oriir.  erhalten,  di^ 
übrigen  in  einem  Caitnlar  (B.  19)  des  15.  Jbs.,  das  Urkkt.  von  1243 
-1463  bringt. 

Emdsehififl: 

(A.  123.)  Weingärten-.  Felducfatttsen-  and  Werlttoate-Urdming  der 
Stadt  TOD  1638  in  gleicluseitiger  Abschr. 

Bonn,  StadkuM)  im  Anhang. 

Cleve.    (Cleve.  DüsselUoil.  Cleve.;  8lailt. 
Das  Archiv  der  Stadt  Cleve  betiudet  $ich  dortiielbät  *,  dab  bt^>.•.\. 
bat  nor  auf  die  Stadtrecbte  etc.  bez. 

A.  76.  Privilegien  nnd  Statuten  der  Stadt  Cleve  von  1348  resp.  1248 
^1394  15.— 16.  Jb. 

-  77.  Stadtrecbte  von  aeve,  die  Privilegien  von  1348—1370,  Kaiser- 

recht,  Ordinancie  van  Ih(  kon  1448  19.  Jh.  (Mitte). 

-  303.  Clevische  Stadtrecbte  15.  Jh.  (2.  Hälfte). 

Lampreeht,  Ärdü«  13. 

Craneilblirg.    (Cleve.  Dftseeldorf.  Uleve.)  Stadt. 

Als  Rest  des  vVrehives  dieser  eheiuaiigeu  Stadt  bewahrt  dab  !5tj>.-A.  eine 
Haiulschrifi : 

(\  1 86.^  BQrgerbach  der  Stadt  C.  mit  Aufzeichnungen  Uber  Bttr- 
gei^oahmen  von  1400—1733. 

Crefold.    (MOrs.  DOsseldorf.  CWeld.)  Stadt. 

Urkunden : 

4  auf  Markt-  und  btatlireclite  von  C.  li»v,uglii'h('  l'ikk.  iIcj»  GralVn 
Uinuann  von  Neuenahr.  Kai^r  KatN  und  Maximilians  II.  von 
1361  ff  ,  hptinden  sich  in  der  Abteilung  Mors  (S.  oben  S.  3ö).  Uas 
Stadial  cluv  iüt  in  Crefeld  selbst. 

Crefeld,  Stadtarduü  im  Ankantf. 

Dahlen.  (Kheindbalen.)  (Jülich.  Düsseldorf.  Gladbach.)  btadt. 

(b^KteUumj. 

Urhtnden: 

£iiie  Anxahl  (meist  Copieen  der  Privilegien)  von  13d4  ff. 

laUeraUm  md  Aden: 
In  2  Fase,  znaammengehundeu ;  l'rotokoll  aber  bürgerliche  und 
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kirchliche  Zustände  in  der  Sladt  1681.  Nachriehten  flher  die  krieger- 
ischen .  Tonsliiffe  in  den  80er  Jahren  des  16.  Jhe.,  Hobs-  und  Geeb* 
buch  d.  a.  1468  ff,  {Cop,  16.  Jh.),  Boschordnnngen  nebst  angebüigten 
Weistamem  1582  ff.,  Prosess  mit  dem  Freiherm  von  Kheydt,  Wald- 
irrafen  zu  Dahlen,  wegen  des  Dablener  Bnscbes  16.  Jb..  Brachtenver- 
höre  1592  ff.,  Verzeichnisse  der  BOrgerrotten  (Stadtwache)  1607  ff., 
der  Bürger  überhaupt  1HÖ2.  der  Familien  im  Amte  D.  1702,  Steuer- 
uml  ('ontributions!>adien  17.  Jh..  Status  parochialis  acd.  D.  ca.  1650 
iiacl»  ilfiii  L'ntcrgiiagt;  <ler  alten  l)ocnnu«nlP  intoIi?e  eines  Stadtbrandet» 
anfgesti'llt ;  Seelenbuch  der  verst.  Schwestern  des  Kl.  iJahleu  von  1448 
bis  1787,  Copie  von  1791. 

Dinslaken.  (Cleve.  Dttsseldorf.  DoisbQrg.)  Stadt.  (^Depositum.) 

Ui  kiunkn : 

ca.  170  von  1273 — 1717.  Die  10  älteten  sUMltiscben  Urkunden 
sind  wahrscheinlich  durch  die  Schuld  eines  froheren  Bargermeisters  ab- 
handen gekommen. 

Äcfen: 

Kenten-  und  l*achtl»uch  des  17.  JIj;?.  alt«'ic  Annotationen  wegen 
verdunkelter  Renten  d«  >  Hauses  D. 

llamlsvhnft : 

(A.  106.)  Copiar  der  Stadtrechte.  Privilegien  und  Stiftungäbnefe 
des  15.-18.  Jhs. 

Duisburg.  (Cleve.  Dusseklorl    Duisburg.)  Stadt. 
Das  St8.-A.  bewahrt  nur  auf  die  Stadt  besügliche 
HanMutifl/en: 

(A.  82.)  Jura  munidpalia  von  D.:  Statuten,  Köhren,  Gewohn- 
heiten etc.  (bei  Erklllmng  und  Urteil  eines  Erbgericbtes  der  Schöffen- 
miaster  der  Stadt  Aachen  1662  eröffnet).  (A.  82  »)  Altes  D.  Knerbnch 
nebst  Waldordnungen  von  1518  n.  1572. 

DuUhurst  Sfadktnihiv  im  Anhang, 

EmmMich.  (Cleve.  DOsseidort.  Rees.)  Stadt  (Depositum.) 
Urhundm: 

333  von  1283—1778,  4  aus  13.,  58  aus  14.  Jh.  in  der  Haupt- 
sache städtischen  Ursprungs  mit  veremzelten  Nacbtrtgen  zu  den  Archiven 
des  Nonnenconventes  (Marienkamp),  der  Krensbrader  und  Jesuiten  zu  £. 
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Liifrrftfi'  if  und  Adm : 
rollectaii'  t;n  aw  Gesch.  der  Stadt,  Kcclit«'  und  (»»'wohnheiten  der- 
>elbcn  zusamrji  iii'.'stellt  vom  ('an.  Pet^r  Ros^iticiilcri,  ll;ijj>;i-sachen  15.1h.. 
Act^»n  botr.  J^ieiuT.  Accisc  uinl  Schiil<l<'iiwe!»eii  der  Stadt.  Kechnimgen 
z.  T.  von  1416  ab,  vollständiger  erst  aus  dem  16.  Jh.,  llentmeisterei- 
redrann^'t^n  läTl  flf..  Müblueisteroirrclmungcu  1623,  Rat^protokoUe 
1627  ff..  Gerichtspi-otokolle.  Kontrakte,  Oblijfationen  152H  ff.,  gesam" 
meKe  Lan«iesedikte  1559  C,  Landtegwerhandlungen  1651  ff.,  Cor- 
nispoiideiizeii  nüt  den  Uemgen  von  Qeve  1450  ff.,  Jfüitaria  18.  Jli. 
AofzeitibiDiiiigeD  ttber  Gewichte,  Maaise  iiod  Preise  von  Brot  niid  Ge- 
treide 16.  Jh.,  Liber  divenornm  %  Copiar  von  Urkk.,  Erlassen,  Hebe- 
registero,  Stenerliston  etc.  1877 — 1612  nebst  N^acbricbten  ober  Bdi- 
gMusTerhaitni^ise,  roUgiOse  Bruderschaften,  Gilden;  BOrgerbnch  mit  BOrger- 
listea  1427^1663,  Der  gbevangenboeck  betr.  Fehden  der  Stadt  mit 
dem  I^Andesherm  1447—1450,  Der  visseberboeck  betr.  die  Piscbend- 
wrechtsame  der  Stadt,  Tolbueck  1388—1406,  üiJdebuch  1627  ff., 
Privat rent^'nbuch  des  K.  Hingurs  Cornelius  Bniyns  1640^ — Itiüä,  Cariosa: 
(•'dichte  ;ua  dchhardi  Tnichsess,  Auizeictiimiigi.'u  Uber  Alchimie  and 
ILexenwcsen  16.  Jh. 

UandscJtrlften: 

(A.  44.)  ArnoldiLs  Berck,  De  antiquitatc  oppidi  Krnbricensis  17.  Jh., 
<A.  54  a-)  Privilegienbuch  der  Stadt  Emmerich  1233  —  1522  enthaltend 
sogleich  die  Privilegien  der  Ckillegiatkirche  St.  Martin  sn  lemer 
eine  Kloetenmhinng  von  1507. 

Essen.  (Kssen.  Düsseldorl.  K!>äen.)  Stadt. 

S.  oben  Essen,  Hochstilt  8.  46. 

'Jk  erwfthnen  sind  noch  Hand9ehr\ft€H: 
(A.  209.)  Ghnmik  von  Essen  von  1593—1622  verf.  von  dem 
dortigen  loth.  Pfarrer  Eberhard  Wittgen  (Confessionelle  Sachen);  (A.  99.) 
Abschrift  des  Werkes  von  Kindlingor,  Beitrag  znr  Geschichte  der  Stadt 
EsMen  Ins  1567. 

Veifjl.  auch  iiocA  Engten ^  SttuUarcfüc  an  Aiüuin4f. 

GeMern.  (GeUem.  Dfteseldorf.  Geldern.)  Stadt. 

Im  Sts.'A.  befinden  sich  nnr  an  Lttterälien: 
Rechnungen  der  Stadt  Geldern  von  1886-^1698  in  Abschriften 

und  Auszügen  von  Nettesheim. 

WMtd.  Za.  ErglMft.  &  lU 
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Gräfrath.  (Berg.  Düsseldorf.  Solingen.)  Stadt.  (Depoi^itain.) 
Urkunden : 

.  10  Origg.,  Privilegien  der  Herzoge  von  Jolieh-Cleve-Bei'g,  der 
Knrfarsten  von  Brandenburg,  Obligationen  der  Erstei-en  von  1478 — 1668. 

Schatzbach  sämtlicher  ErbgQter  in  der  Freiheit  (Gr.  angelegt  1492. 

Isselburg.  ^Cieve.  I>ii^j>eidorl".  lieeü.)  Stadt.  (Depositum.) 

IJrkitiiih  : 

Bestatigutig  der  ütadtiäclieu  rrivilegieu  durch  Kuuig  Fiiedrich 
Wühdm  I.  1713. 

KaiserewerHi.  (Jfilich.  DOsseldorf.  Bthiseldorf.)  Stadt  (Depo- 

sitmn.) 

Bei  der  Beschiessang  von  K.  im  Jahre  1702  ist  der  Haaptbe« 
stand  des  stftdtischen  Archives  antcrgcgangen.    Erhalten  sind  nnf  ein 

paar  Urkk.  aus  dem  lf>.  Jb..  gesammelte  Urkk. -Abschriften  «ler  l*rin- 
kgien  der  Stadt  von  11  Jü  — 1592,  Kurfürstliche  Erlasse  von  1771  flf.. 
Verwaltungsactcu  vum  18.  Jh.  ab.  hauptsächlich  aber  eist  st^it  18 10. 

Kttln.  (Niederrh..We8tf.  Kr.  Köln.  Köhl.)  Reicbsätadt. 
Im  8t8.*A.  sind  unter  der  mit  .^KOln,  Keicfasstadt''  bezeichneten 
AbteUnng  begriffen: 
Urhmienx 

116  anf  die  Stadt  K.  bezQgliche  Nummern  von  1322—1730. 
die  gelegentlich  in  dasselbe  gelangt  sind.  Über  die  ebenfalls  hier  anf- 
bewahrt  werdenden  Urkonden  and  Litteralien  des  Hoben  Weltlichen  6e> 
richts,  des  Schöffenstahls  etc.  s.  oben  Kurköhi  8.  23. 

An  Handschriften^  meiät  wold  kurkölnischen  Ursprungs,  sind 
zu  erwähnen : 

A.  69.  Sammlung  7Air  Rechtsvertassung  «lor  Stadt  Köln  15  Jh..  der 
-Vnfang  tVlilt.  Bl.  f)8  botriiiiit  .^ihirdsgericht  zwischen  Ei-z- 
bischot  Friedrich  III.  und  der  Stadt  K.  1:577,  Weistnm  von 
1169  z.  T.  in  milt^dnicderdcutscher  L  berset/untr.  Einsetzung 
des  Vogtes  11G9,  Anhyf  eys  lasters  an  den  hogericht  etc.. 
von  Kundschaft  der  Hai-scharen,  vom  Totschlage,  vom  Kampf- 
recht, Klagen  tiber  Gewalt  1341  ff.,  sonstige  Gerichts-  and 
Pi-ozesssachen,  Kaiserrecht  (betr.  Bastarde,  Reichsacht,  Lebens- 
erbfoige),  Jadeneid,  Rechte  der  St.  Peters  Dienstmanoen,  Enb. 
Dietrichs  Bestimmang  wegen  der  Schöffenwahl  1448,  Luxus- 
ge!$etz,Beschrankangder  Gastereien  etc.,  Polizeiordnang  von  1427. 


Digitized  by  Google 


147 


A.  70.  Statuten  bis  1448.  Darin  n.  A.  an-^fahrlich  behandelt  das 
Erbvosteireclit  auf  dem  Eigelstein  1286—1448,  (Grafca  von 
Neuenahr)  lö.  Jh. 

—  71.     Dit'M'lben  mit  Aus.»c'hhi>s  des  Vogtnrwhtes  15.  Jh, 

—  72.    Des^l..  Toran  gelit  eine  Poblikation  der  SUtuten,  Huldigung 

der  ßdrger  gegenüber  Kaiser  und  Ersbischof,  Form  der  Be- 
mfaug  >'om  Hohen  Gerichte,  Formnlare  zn  Testamenten,  Ehe- 
berednngen,  poVaeiliche  Yorschriften  16.  Jh. 

—  73.    Ordnung  und  Inhalt  wie  72.  Dazu  Verbnndbrief  der  Zflnfte 

oder  Gaffeln,  die  Coucordute  von  1506  16.  Jh. 

—  74.    Wie  73,  I»i.~-17.  Jh. 

—  74*»-  Verbtindlirief  der  Zünfte  und  (iaffeln  zu  Köln  Ton  131)6  nebttt 

dem  Keformations-  (Transtix-)  Briefe  von  1513.  16.  Jh. 

—  74  b.  Annotationsbneh  der  Armenspenden  zu  K..  (Verieichnis  der 

dafOr  gestifteten  Renten)  16.  Jh. 

—  75.    (Defect.)  Bürger-  und  Ratsherrneid,  Concordatr  /wischen  der 

Stadt  und  den  Zünften  1513,  die  Weberschlacht  (ileimchromk) 
16.— 17.  Jh. 

—  75  y  Aus  dem  Jahr  1821.  enthält  eine  chronologische  Tabelle  der 

Era&bischöfe  von  K.  uebst  kurz  j^ofasster  Gesch.  derselben,  Ver- 
zeichnis der  Znnfthänser  der  Stadt,  Fasti  consuhires  vom  14.  Jh. 
bis  1797,  Verzeichnis  der  Stifter,  Kirchen,  Kapellen  und  Gon- 
vente  der  Stadt,  Gopia  extractns  der  Gesch.  von  K.  1513, 
ISxoommunication  des  stadtkolnischen  Gewaltmeisters  Job.  Arnold 
de  GaU  1770,  Angriff  der  Schöffen  der  Stadt  K.  1427  nebst 
Nachträgen. 

—  131.  Gesammelte  Abschriften  betr.  Reformation  der   K.  Gerichts- 

ordnung nebst  I'iivilpfrienbestätigungfn  lür  die  Stadt  durch 
Karl  V.,  Maximilian  iL.  16.  Jh. 

Mettniinn.  (Berg.  DQsseldorf.  Elberfeld.)  Stadt.  (Depositum.) 

Urkunden  :  4  von  1424—1747,  Freiheitebriefe  fOr  M. 

Hera.   (Mdrs.  Dasseldorf.  Geldern.)  Stadt. 

Adrn: 

i>t-^  Magistrats  zu  M<ir>.  UcolinutiLfcn.  (  oiitributions-  und  Steuer- 
sachen 1G23  tf.  siofi  den  Ii«  -turidcn  des  Mörsischen  Landesarcbives  an- 
geschlossen.  S.  oben  i>.  35  and  36. 

10* 
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NllinstmHei.  (Jttlich.  K<^.  Rheiabacb.)  Stadt.  (Deiiosttttm.) 
ürhmden: 

23  von  1422  —1773,  linupt-iii  lilich  au>  dam  \b.  Jh.,  rrivileKien- 
besiUtigUDgen  der  Ilcrzof^e  von  JiUich  etc. 
J.itttnilitn  und  Acten: 

B  Si.-liortV'n-  (uler  Erhbnchcr  \<>n  1421  — 1522.  Beljalt-  oder  Ke- 
feösbuch  des  IJür^'tinieisters  und  Rates  von  M.  15i>7  fl"..  Reulmeisterei- 
redintingen  von  — ]458.  Briefe  2cir  Geschicbte  der  Stadt  and  des 
SUdtewescos  lö.  und  16.  Jb. 

Sommariscbe  LandtagsverbaudliuigeD  der  Jolicb'scbfin  Uauptstidte 
18.  Jh. 

Orsoy.   (Cleve.  Pttsseldorf.  Geldflrn.)  Stadt  (Depositum.) 
-  ürkninden: 

9  von  1351—1667.  darunter  5  Bestätigungen  der  Privilegien 
von  0.  von  1351  —  16C7,  das  übrige  Rentenbriefe  des  17.  Jbs. 

Siegblirg.   (Berg.  Köln.  Siegkreis.)  Stadt 

(B.  163.)  Copiar  der  Stadt  Siegbnrg  vom  Stadt-  und  Gerichts- 
Schreiber  Jdlaon  Goilich  1677. 

Siegburg,  ätatftardUv  im  Ätüuuuj. 

Solingen.  (Berg.  Dasseldorf.  Solingen.)  Stadt  (Depositimu) 

Urhmdmi 

4  von  1689-- 1754.  Marfctprivilegien  etc.«  Emenemng  der  Stadt- 
rechte von  1596. 

ürdingen.  (KnrKöln.  DiK-eldorf.  Crefeld.)  Stadt.  (Depositum.) 
(cf.  Mij] Iwcri'k,  Kinlicn-  uml  rrotimi^cuch.  der  Stadt  C.) 

rrkumfai  :  58  von  139Ö— 16ö4. 
Litteralien  und  Arten: 
Verordnungen  der  Kurfbrsten  von  KOln  für  die  Stadt  1720  ff., 
desgl.  der  französischen  Regiemng  1795,  RatsprotokoUe  1792 — 1796, 
Contributionsqnittangen  1758 — 1785,  vereinzelte  LandtagsprotokoUe 
von  1678  ff. 

Tagebuch  des  Matthias  Eayser,  Rectors  der  Lateinschule  ni  Ü.  17.  J. 
Damit  verbnnden  sind  anch  Reste  des  Archivs  der  korkölniscben 

Kellneret  resp.  des  Amtes  Ü.,  Verzeichnis  der  zum  Hause  Ü.  geböripreu 
}{enten  und  Lebngtiter  nebst  Weistüiuern  derselben  1454  ff.,  Lebnu^iitfr 
von  l,:inu'<'nlin»iL-b  17.  Jh.,  Brflehtenverbure,  Greuzbegänge  des  Amivö, 
Urdiiuiigeii  und  Verträge  be/.  *i<  r  Verla.-jsung  1730  ff. 
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Velbert  (Berg.  DOsseldorf.  Elberfeld.)  8Udt.  (Depositum.) 
Arten: 

Von  1795 — 1858.  Militärstammrollen  1795  ft..  b(!ü.  >iddtisclie 
Vt  1  waltuiig  1808  ft.,  Niederlassungen  von  Ausländern,  BevölkeruugfeUsten, 
Zeitungsberichte. 

Wenien.   (Werden.  DOsseldorf.  £s8en.)  Stadt, 

Angescbloesen  an  die  Acten  des  vormaligen  abteilichen  Landgerichts 
sind  Stadt-  nnd  Magistratsprotokolle  von  161A — 1802.  S.  oben  8.  50. 

Werden^  Stadiardur  m  Anhang. 

Wesel.   (Cleve.  DOsaeldorf.  Wesel.)   Stadt.  (Depositiim.) 

l'ber  2500  von  1241 — 1859.  Trivilegien  und  Verleihungen  aller 
Art,  HTildiguug.srever.se. 

Liiteralien  und  Acten: 
Das  Actenarchiv  bietet  znr  Cultur-  und  Wirtschaft^scbichte,  nnd 
In  den  Batsprotokollen  nnd  Clevischen  Landtagsacten  besonders  ancb 
ZOT  Gesch.  der  politischen  nnd  kirchlichen  Bewegungen  des  16.  nnd  17. 
*lhs.  am  Niederrhein  manches  Ach&tzbare  Material.  Es  zerMt  in  2 
Hanptgmppen : 

a.  Acten  der  Magistratsregistratnr:  Ratsprotokolle  1470 — 

1787,  Missive  1496  ff..  Copieen  dor  städtischen  Privilegien  und  Ord- 
nungen. Gerichtsordnung  15.  Jh.,  liiü  ^.  rhiu  lici-  von  1308.  Catalogus 
consiiluiu  et  tiuestoram  Vesal.  Stadt-  und  Kircheiiniiuiungen  1342  ff., 
Acci.se.>achon  vom  16.  Jh.  bis  zur  Einführung  der  neuen  Acciseordnnnsr 
1714,  Verzeichnisse  der  Prä.stationen  der  Stadt  an  den  Lundeisiierrn 
1337  ff  .  /üllsacheu  15.  Jh.,  Maa.sse  und  Gewichte  nach  dem  Weseler 
Brande  1354,  Steuer-  und  Contribntion.ssachon,  Creditwesen  in  W.  17. 
Jh.  f..  Zunftsarhen  17.  und  hauptsüchlich  18.  Jh..  Farhtnücher  1511 
— 1642,  Waldordnuugen,  Protokollbuch  betr.  den  Weseler  Gemeinde- 
wald 1509  ff.,  Acten  aber  den  Getreidehandel,  Ausfuhrverbot,  verschie- 
dene ökonomische  Anordnungen,  Anpflanzung  von  Futterkrftutem,  Ver- 
tilgung von  Wucherblumen  18.  Jh.,  Acten  wegen  Steinkohlen  18.  Jh., 
der  Strassenlatemen  17.  Jh.,  Acten  wegen  der  Comödianten  (Kunst- 
nnd  GIlIcksspieler),  des  FastnachtscollecUrens  etc.  18.  Jh.  Acten  und  Urkk.- 
Copp.  Aber  Wesela  Zugehörigkeit  zur  Hansa  13.  Jb.  f..  Ober  das  Köl- 
nische Stapelreeht  und  deswegen  entstandene  Streitigkeiten  16.  Jh.  f., 
Acten  betr.  die  wnttonisdi- französische  Colonie  und  Ansiedelung  von 
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Colonisten  flberhaupt  16.  Jh  f.  —  Landlagsacten  16.  Jh.  f..  Acta  gem»- 
ralia,  Kirchen  und  GonsiMoriom  za  W.  betr.  16.  Jh.  f. 

b.  Acten  dcv  Kirchen-,  Schul-  und  A inien-Stil tun{?>- 
Ilcuistratnr:  A(ta  ^'oneralia  flbor  die  Pia  Corpora  in  Wesel,  Edicte 
und  VcrorduuivitMi  über  Kirclipn-,  Schul-  und  Arinenwo<;en.  Ordoiuiucie 
über  die  weltliche  PricNffiscliaft  und  die  Klostt  r.  Littoralien  über  das 
Süstornhaus  auf  der  üdathena  1131.  Kirchen-  und  Armenrechnungen 
1418  ff  ,  Be.stc>llang  von  Bettelvögten  1763,  Acten  betr.  das  Gymna- 
sittm,  das  Seminar  und  das  Contidtoniituu.  'Isti  sunt  reditos  altaris 
Sanctae  Mariae  Virginis  fnndati  Wesaliae  in  capella  fratrom  ordioifi 
Scti.  Johannis  BapUatae*  1434,  in  RoUenform;  Veneicbnis  der  Gotei* 
und  Renten  des  Hospitals  zu  W.  1406. 

Handschriften  zur  Gesch.  der  Stadt,  hauptsächlich  Clevischcn 
Ursprungs : 

A.  81.    Privilegia  ot  statuta  Wesaliensium  von  1308 — 1481  15.  Jli. 

—  81  :i  Statuten  und  Privilegienbuch  der  Stadt  Wesel  15.  Jh. 

—  79.    Privilegien  nnd  Vr)  beiden,  welche  die  Grafen  und  Herzoge 

von  Cleve,  der  Kurfürst  v  ti  Brandenbarg  und  Herzo?  von 
Pfalz-Nenbarg  der  Stadt  Wesei  gegeben,  Kurfürstliche  Befehle 
und  Yerordnangen  wegen  Gastereien  etc.,  Huldignng  der  Stadt 
Wesel,  Yereidigong  der  Beamten,  Plebiscite,  Urteile,  Gewohn- 
heiten nnd  altes  Herkommen  der  Stadt  W.,  Deichordnung  1423, 
Dienstordnung  1536,  Münsvalvationen,  Stiftung  des  Kl.  auf 
dem  Hofe  Wesel  1163,  Patitmatsrecbt  der  Grafen  von  Cteve 
zu  Wesel  1262,  Stiftungen  für  Kirchen,  die  Vicarie  S.  Willi- 
brordi  1606. 

—  80.    Privilef^ien  der  St^idt  Wesel.   Streitschriften  wegen  der  Ue- 

Ijaupteten  Reichsuiimittelbarkeit,  Verordnungen  über  Erbfolge, 
Testamente,  Brüchten  (Sanimelband). 

—  78.    Privilegien  der  Stadt  Wesel  (6  von  diesen  fehlen  jetzt  .';  von 

ca.  1718.  ^Zu  den  Alse,  des  Predigers  v.  Dörth  gehörig.) 

Beriin,  JOku^.  JUhl.:  Mm.  in  4*  No.m.  Wtoei^ieher  SM  PrirUfpim 

15,  JK 
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Achive  adliger  Familien.  Quix'sche  Sammlung. 


Bernsau,  von. 

I  rkuiiden:  17  von  Jö44  — 1711. 

Aden : 

EhebereduDgeii  1609.  Status  bonoram  der  Familie  von  Bemsa« 
1651,  Tnstamente,  Teilongssacbeo,  Prozessacten  meist  18.  Jh.,  Aussage 
m  Gehcbtsinrotokollen  die  Familie  B.  betr.  1565  ff. 

Horst,  von  der. 

I'rkundeiii   5  vüu  1Ü76 — 1744. 

Acien: 

FamOiensacbeii,  Beziehungen  zu  denen  von  Orsbeck  17.  Jb. 
Hugenpoet,  von. 

Urkumien:    laO  voü  1260—1 7H8. 

ifetr.  das  Haus  H.  mi'ist  aus  dom  18.  und  IW.  Jb.,  ll«schreibung 
<te  Hauses  und  Rittersitzes  II.  ^:unf  Appertinenzen  1756,  Nachricbten 
aber  tUs  Haus  äteinbühel,  Kauf-  und  Pachtbriefe  etc. 

Orriieck,  von. 

l'rkunäfn:  G  VüU  1471-1680. 

Actm : 

Inventar  der  iMobilien  im  Scblosse  zu  Altenahr  1625.  Ebepacten 
(mit  Gliedern  der  Familie  von  der  Horst Krbschaftftsachen  17.  .Ib. 

W/ttf  von.  (Depositum.) 
Urkunden :  77  von  1H2<;— 181H. 

Affen: 

Verschiedene  auf  die  Jttlirli-Bergiscbe  und  Cleve-Märkiiirbe  I^Andes- 
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geschichte  (Verhftltnis  za  den  Niederlandflo)  bezfiglicfae  Actei»tacke  16. 
Jh.  ff.,  Rittenchaftssachen,  Terliandlungon  wegen  Belehnong  mit  dem 
Reicfaalelieii  Wittem. 

Vlrmund,  G  rufen  von. 
Ein  gi'ftRserer  Teil  des  gräflicb-virmundsclien  Arclnv>  liefiiiilet  sich 
im  Staatstrehiv  zu  (Ehlenz. 

Urkunden:  114  von  1381—1731. 
ÄcU'u : 

Tipnealogische  Nachrichten,  Heirats-Erbteilungs-  nnd  andere  Familien- 
verträge,  Testamente,  Stiftangen  far  Klöster  und  Kirchen  lü.  Jh.  ff. 

Ansserdem  finden  sich  im  Sts.-Ä.  gesondert  aufbewahrt  ca.  tOO 
Origg.-Urfcfc.  and  Tereinselte  Copp.  vom  14. — 18.  Jb.  die  sich  benehen 
auf  die  adligen  Familien : 

▼on  Bourscheidt,  Dobbe.  Elberfeld.  Hochorbach, 
Boitze,  Keppel,  Ketteier.  Kleist,  K in])ro(le,  Lands- 
berg, Nesselrode.  Palandt- Breidcnbend.  «^»uadt. 
Sandt,  Schellart.  Spios-Buüeshoim,  Stael  von  Hol- 
stein, Thorr,  Unbescheiden,  Zinsseimar,  Zwyvel. 

Quix'tche  Sammlung.  (Die  Handschriften-Abteilung  besitzt  die 
Königl.  Bibl.  m  Beriim  S.  oben.) 

ürhmdm  tmä  Idüeralim: 
ca.  760  Urkk.  von  1096—1811  nnd  etwa  19.  Fase.  Litteralien 
und  Acten  teils  in  Origg.  teils  in  Copp.  veroehiedensten  Urspningtt,  ans 
Stadt-  nnd  Klosterarchiyen  zusammengetragen.  Die  ältesten  Urlninden 
betr.  Mftnsterbilsen;  ferner  sind  darunter  Urkk.  des  Hohen  WeltlicheD 
Gerichts  zu  Neuss  von  1445 — 1662,  der  Stftdte  Aachen  nnd  Köln 
und  der  Klöster  in  denselben,  der  Reichsabtei  Buitscheid  u.  A.  zahl- 
reiche Schöffenbriefe,  lieutenbriefe-  nnd  Regster  verschiedener  Klöster 
aus  dem  Ui.  .ih. 


Digitized  by  Google 


F. 

Karten  und  Pläne.  Handschriften/) 

Karten  und  Plla«, 

Zahl  dersell)en  ca.  200  Stack  vom  Ende  des  16.  Jhs.  ab,  meist 
jedoch  aus  dem  18.  Jh.,  Karten  dnaeliier  Territorien  (Herrschaft  Hörst- 
gen von  1660),  hanptsftcUich  ans  Knrköln  stammend,  FIftne  verschie- 
dener Ämter  Kempen,  Rheinbei|t  von  1600  ab,  Karte  der  Gegend  von 
Köln  bis  Brtdd  mit  BeaseicbnnDg  des  Borgbaones  der  Stadt  K.  von  1690, 
Anlnalimen  einzelner  Ortschaften  ond  Teile  derselben,  Flnss-  nnd  spexielt 
Rlieinkarten  18.  Jh.,  Flnr-,  Wald-  nnd  Orenskarten  vereinseU  bis  1678 
nnUckreichend,  Anfnabmen  von  Landstrassen  nnd  Wegen  1787  9.  (S. 
snr^  A.  31  nnton.) 

Uandncliriften« 

1.  Znr  Reichsgeschichte,  xnr  Gesch.  des  Erzstiftes  Köln,  der 
Kirchen  ond  Klöster  etc.  am  Niederrhetn. 

A.  224.  Annaici  AnucDses  bis  1196.  (8.  obon  S.  55  und  M. 
G.  U.  24.  33—39,  ferner  N.  Arch.  3.  414—418.) 

A.  9.  Kpistolae  abbatis  Wibaldi  12.— 13.  Jh.  enthUlt  441 
Briefe.   I>er  Anfang  fehlt  (cf.  Jaffi^,  Bibliotbeca  1,  606  ff.). 


')  cf,  A.  Arch.  11.  7r)3— 756.  Von  »len  dort  als  im  Sw-.V.  vorhanden 
«ngegebcncn  Hu?,  sind  iiidosseu  I  2,  Pasisio  ss,  i'etri  et  Pauli  etc.,  ferner 
n  14,  Mannalo  l'rtii  (  aniotensis  de  mysteiiis  orrlesic  und  18.  Microchronicon 
Marrhicmii  nuih  Berlin  in  das  Geh.  Sts.-A,  abgeliefert  worden.  Über  die 
kitoftgeschit-btlich  wichtigen  Handschriften  des  Nie«lenrbeins  vergL  Lsmprecht, 
Bonner  Jahrbflcher  74,  190-146. 

Eine  Zusammenstellung  der  „Gedmdktfin  Rheinischen  Chroailien,  Hei* 
li^fenlcben  etc.  bis  1600"  bat  Goecke  in  der  Belg.  Ztsdirft.  20,  2()3— 213  in 
l»ed<»utcnder  Vennebning  der  fnihor  im  Anhani;  zn  der  Penkschrift  über  die 
Aufpben  der  Goscllscbafl  Tiir  Ultciaischo  Geschichtskuade,  Küln  1861,  gege- 

vcrüffeoUicht- 
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A.  10.  Monasterü  Stabnlensis  libei*  dictos  e)>iütol8re  domini  W  i- 
baldig  quondam  Stabnlensis  abbatis,  ciyiu  arcbetypon  porgamenuin  sibi 
iisurpant  Alalraundariensos  15.  Jh.  mit  Index  der  darin  enthaltenen  298 

Brifife. 

A.  11 — 13.  Index  epistolaram  Wibaldi,  mit  InhaIt«aDgabe  jedes 

Briefes.  Index  ehronologicus  contentorum  in  hoc  volnmine:  „Vetera 
monnnienta  iuiperialis  inüna>kTii  Slabulensis  in  Aniuenna."  Dies  Vol. 
.s(!ll)st  fehlt,  ist  al»(M  von  Marlene  und  Durand  benutzt;  es  enthielt 
Kaiser-,  Paps'-  etc.  l'ikk.  iler  Abtei  bi»  aul  Karl  IV.  iiud  Wibuld  s  Briefe 
von  1  —441:  Inner  rrkk.  ans  WihaUPs  Zeit.  (i>nap<iani  «'pistolae  ex 
veteri  epi>tohire  j>t'r<zaiiieno  d.  Wilialdi  abbatis.  1.  Heft  lÜ. — 17.  Jh. 
(A,  9  —  13  aus  Stabio-Malmedy  herrührend.) 

.\..  27  «.  Historia  et  successio  episcopomm  Col.  (S.  weiter  aotea.) 

A.  18.  Epitomc  vite  d.  Brunonis  archiepi  Uol.  ex  ann.  coen. 
PanthaieoDis.  (S.  oben  KOln,  PaoUleonstift  Ö.  97.) 

A.  20.  Vita  sanctissimi  patrb  nosUi  Annonis,  fundatoris  ac 
patroni  monafiterii  Siegbiirgensis.  Auf  Oeheiss  dm  Abtes  Reginhard 
um  1100  abge&ast  (cf.  M.  6.  H.  13,  462).  Abschrift  des  18.  Jhs.« 
wahrscbfiinlicli  nach  einer  stark  beschädigten  Yorlage  angefertigt. 

A.  21.  Vita  et  gesta  Friderici  I  archiepi.  Col.  1099—1131. 
Unbedeutende  Entwttrf^  des  18.  Jhs. 

A  7.  Triumphns  S.  Semacli  et  vita  T  ^  ^^nis  18.  Jb.  (cf.  M. 
0.  II.  13,  291  und  433.)   (Ans  Stablo-Malmedy  stammend.) 

A.  234.  Leben.  Pa-^^ion  und  Mirakel  der  h.  l^rbara  (nieder- 
rheinisch von  1454):  an^r'li umi  sind:  Von  S.  Katharinen  Bekehrung, 
Exeinpel  von  der  edlen  .lungtVan  Sapieutia,  Legenden  von  den  hh. 
Alexius,  \  incentius,  Blasius.  Vitus  und  Modestns,  Christoph.  (  In  tina. 
.histina.  Josapliat.  Georg,  Jo!>eph  und  der  seligen  CUri.stina  Wunderlich 
15.  Jh. 

A.  HU.  Einige  fromme  G^better  fttr  reisende  Kriegsleat«  und 
ÄUr  Ehre  der  h.  Brigitta  17.  Jh. 

A,  23  —  24.  Redinghovensche  Manuscripte*).  Kleinere 
Sammlung.  17.  Jh.,  GeistUche  Sachen  vol.  1  enth.  Abschriften  und  Ercerpte 

>)  Ober  Johann  Gottfried  ron  RedinghAvcn  vergi.  Harlcm,  Berg.  Zeit- 
srbrift  3^  303—304.  Ton  Rcdinghovcn  sind  noch  angelegt,  re«ii.  es  rfthrcn 
au8  Hciiicr  Rannnhuig  her:  \.  2'\  A.  29  uad  A.  38.  (S.  unten).  Die  grossere 
Uedingbovcnsche  Sammlung  ist  in : 

Müncften,  Königh  Bihl.  Ms.  frerm.  No.  ? '7  ' 

Manmcripta  domitn  de  Hedinghoreii .  mit  dem  Gencralindej-  pott  Bock 
79  Bdd.    Davon  gehen  jedoch  ah  die  Bände  25,  2G.  36,  41  und  70. 
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von  Urkk.  cto.  betr.  Abteion.  Stifter  und  Kloster  dor  Uheinlainlf^  lunl 
Westfalens:  Altenbercr.  (AngcMiiaiiirlu  ( Apoilinaiibpropstfi  zu  licinawcn!, 
Aachen  Marifiistift,  Hodiiifieu,  (BlankfiilnTg).  Brirtschcid,  Bott«iii>roiclj, 
Brauweiler,  ]{iir!J[.  (Chirliolzi,  Abtoi  Deut/.  ■  Drol^^haficn  .  Dflnwald,  Düssel- 
dorf. Duisburi;.  Klier,  FüsM'iiit'h.  (icrre^hcim :  Abtei  und  Kl0!stm\  Gevels- 
bersr.  'Gemünd;,  Gladbach,  Grafrath,  Jülich,  Heinsberg:  Gangolph  und 
Norbertiner,  (Uochkirchen).  Kaiserswerth;  Köln:  Stifter  Cäcilien.  Maria 
im  Capitol.  Marienpraden.  St.  Martin,  Pantiileon,  Severin:  Kbvster:  S. 
Gertnidis,  Karthanse,  ^Veisse  Frauen;  (Maximin  1km  Trier).  Meer,  Prä- 
ammtrateiiser  Abteien  aberliampt,  Sdiwanurbeindorf,  ScbiUingskapellen, 
Seügmiüial,  8teinf«ld,  Schwarzenbroich,  Schweinbeim,  Waasrnberff,  Wer- 
den, Wanan,  (Wissdorf)  nnd  Zissendorf. 

GaisUtcbe  Sacben  vol.  V.  oont.  Excerpta  ex  farraginibtu  diplo- 
mainin  Johannis  et  Aegidii  Gelenii  (Orig.  im  StadCarcbiv  m  Köln).  E$ 
sind  hier  nur  Urkk.  nnd  Kataloge  der  Pröpste  n.  Ä.  abemommen. 

A.  45.  De  collegiis  ecclesiastici.s  in  i^^p.  coli.  Xanten.si  (S.  weiter 
uriteni. 

A.  27  a.    De  fratribus  in  coiunuine  viventibus  (S.  weiter  nnten). 

A.  246.  Clevische  Ordnungen  in  Betr.  der  KlAster  1463  nnd 
1507  (S.  anten). 

A.  98.  Yetemm  aliquot  ritnam  sen  consuetudinum  ecclesiae  col- 
iQgiatae  Monasteriensis-Eiffliae,  JnUacensis,  DOsseldorpiensis,  Hdnsber- 
gnisis,  Wassenbergensis,  SittardeuAis  ....  declaratio.  DOssekkirpli 
exeadeb.  Alb.  Bnsins  a.  1576.  Perp.-Drnek. 

A.  54.  Liber  privilfuinrum  ordiiiis  .sanctae  f  rucis.  Alischriften 
der  kaiserlichen,  pi\p>tli(  lie]i  etc.  Privilt^gien,  ferner  Diftiiiitioncs  (udini.s 
s.  Cr.  14IO — ^1591.  Katalog  der  Generalprioren  von  IIH»  1576 
uiid  Verzeichoiä  der  Convcnte  von  1247—1628.  lö.  bis  lü.  Jh. 


Weitere  böcbftt  bcarbtcnswerte  Sammlitiigcn  von  handodiriftlifhcm  Ma- 
trnal  für  die  Qewhichtc  de«  Niedcrrbeiiut  befinden  sich  iu: 

Pormtiadt,  ScßitUoihat: 

Ii  BüUoihfea  mamutarittorum  Aifieriana,  (EinM  Üeinerm  Teü  der' 
MftM  hat  die  BibHoffiek  der  kaih,  Gymnonm  m  Köln;  c/.  J!^in|»- 
recht,  Arekw  93.) 

»;  Sammlung        dem  NacJUasse  deji  Baron  poft  Ui'ijwh. 

Ein  ausführliches  Verceichnis  derscllen  hat  Walther,  Neue  Beiträge 
.7(r  näheren  Kenntnis  der  Orossherzogi.  Bi^ädioOiek  in  Darmstadtf  Darm- 
«öÄ  1871,  8.  115—128  gegeben. 
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A«  233.  SutQtfiD  des  Brigitteoordeiis  von  1379  nebst  spftteren 
Tjnnsramptioneii  bis  1461.  (Notarielle  Abschrift  des  15.  Jhs.). 

A.  182.  Geremomen  oder  Statuten  der  geistlichen  Jungfrauen 
oder  Schwestern  des  Ordens  Benedict!,  Bnrsfeldischer  Union  1678. 

A.  239.  Statayten  en  ordinantie  voor  die  boytensnstem  von  de 
tlarlssen  binnen  Löwen  (ca.  1516). 

\.  17G.  Conslitutiones.  ordinationo  et  »tutuU  coUokü  pustüralis 
s.  civitatis  C/olouiensis  olim  iiiita.  anno  vero  1314  niio^ata,  omnium 
parochcfrum  consensu  postiiiuduui  contiiiuatu  et  pro  temiwrum  ratioue 
aucta.  in  ordinem  dt'!<iueuteni  a.  lUiiS  «li£re,<;ta. 

A.  15.  Spicilegium  episroponim  Aiüuast«Mieiisiura.  S.  wf-itpr  nntpn. 

A.  45,  SrliPnknndsbrii'lV  für  das  Stift  I  t  rocht.    f>.  weiter  unten. 

A.  101.  Chronik  der  Abtei  Herzogenrath  (KJasteiTath-Rolduc) 
Fran7f)si>rli('  ßfarbpitunff  der  Annalea  Kodenses.  16.  Jh.  fragm.  (cf.  M. 
6.  H.  16,  688  ff.) 

A.  162.  lUariuni  rerom  memorabilinm  abbatiae  Roden sis  in- 
choatnm  1740.  bis  1772.  2  Bdd. 

A.  17  b.  Adolphns  Happart.  Catalogos  abbatum  monasterii 
Andagiensis  (S.  Hnberti  in  Ardenna)  snb  annaUnm  calcolo  16.  Jh. 

A.  188.  Nenerer  Auszug  aus  einem  Necrologium  und  Ifemorien- 
büch  (15. — 16.  Jhs.)  des  adligen  Damenstiits  Vreden,  im  Besitze  des 
Pastors  Ellerbeck  zu  Amem-St.  Georg  bei  Waldniel. 

2.  Zur  Geschichte  der  Territorien  Jftlich-Berg,  Cleve-Mark 
u.  A.  (Genealogien  der  Fflrstenhftnser  etc.),  der  St&dte  u.  A. 

Redingbovpux  hc  Mannscripte  A.  25.  29.  ;{3  (S.  oben  A.  23.) 

A.  25.  Kleinere  Samnilunir  von  Ii  edinchoven  vol.  III  17.  Jh. 
enth.  Gelrcüsia.  Cliveasia.  Markensia,  Nuvenario-Moersensia,  Mechlioi- 
ensia,  Diestensia.  CoUectanea  de  dominio  Schleiden,  Privilegia  domus 
Austriacae,  Brunsvicensia,  Privilegia  civitatis  Novesiensis,  Landfriedens* 
Ordnung  Maximilians  von  1495. 

A.  29.  Genealogiae  comitum  Gliviae.  de  Altena  et  de  Haren, 
comitum  de  Monte,  comitum  Juliacensium,  comitum  et  ducum  Gelriae. 
TabellenfOnnig  mit  Erwähnung  der  bedeutaamsten  Ereignisse  angel^ 
von  Redingboven  unter  Benutzung  seiner  grösseren  Sammlung.  Auge» 
schlössen  sind  daran  Gabriel  Mattenelott  *s  Renim  in  Germania  praecipue 
inferiore  gestanim  brevis  oommemoratio ;  femer  des  Pistorius  Discors 
aber  die  JQlichsche  Succession,  vor  dem  Tode  Johann  Wilhelms  1609 
abgefasst. 
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A.  33.  Ex  VAah  B.  de  Redinghoven  mit  Wappen  ron  Jfl- 
Bdi-Cteye-Ber^r.  fr»;schr.  1620,  enth.  1.  Illustrissiitioi  uai  comitiiiu  n  rlacum 
de  Clivis  et  Maica  chronica  ex  mig.  msc.  Clivis  in  »■ancclhiria  extante. 
2.  Geneaiogia  ducum  Jnliae.  Clivijie  »  t  .Morifinm  coiuposita  a  qiKvIam 
CÜvensi  et  evultjratu  cnin  iconibus.  :\  Birvi»  «luacUam  et  :ju<  i  iuvta  de 
origine  et  prügrt'^>u  -liu  atus  Geldri«  i  <l<sciiptio.  deducta  imine  ad  Caro- 
hm  Y,,  Koni,  iiup  ,  undecim  (ieidriae  ducein.  4.  De  orta  et  prosapia 
dümiuürum  et  ditiomim  de  Altena,  Marchiae.  <  Hiviae,  Geldriae  et  Joliae. 
5  I>f>  ortu  comitum  Montis  et  de  Althena.  «.  Brevis  deductio  renm 
^taram  in  ducatibns  Joliae,  Oiviae  et  Modüuio  (eoramiuiiGate  ex  «b- 
batia  Veteris  Montis). 

A.  34.    Neuere  Abschrift  der  obigen  Genealogie. 

A.  217  a— m.  GoUeetaneen  des  17.— 18.  Jhs.,  12  fasc,  enth. 
«wealogiBebe  ZosammensteUnngen  ftber  die  fOistl.  H&u^r  JQ)ich*Berg, 
Caeve-Maric,  Ravensberg,  Moers,  die  Uerren  von  Monl;joie,  Falkenborg, 
Born,  Baveostein,  Sittard  o.  A.  Sammltmgen  zur  Julidi-BergiscIieB 
nnd  Cleve*Ulta1uschen  Landesgesch.  in  Gopp.,  Ijuideserbfolge,  Bttndnisse 
der  Hertoge  von  Jfltich-Berg  mit  auswärtigen  Karsten,  SchntzbOndnisse 
mit  den  Nachbaistaaten,  Nachrichten  Aber  die  Rittersoliatt  in  den  ein- 
«3mh  Lindem,  ftber  Städte  Sinzig.  Keuiagen  etc.  von  vei*schiedenen 
Geviachen  und  .Ifllich-Bergisohen  Arohivaren  herrührend  und  eist  iu 
neuerer  Zeit  zusaniimugefügt. 

A.  21Ha-c.  von  Fuchsin-  >fhe  Sammluiii,'  11  IWd.,  18.  Jh., 
betr.  haupfsachlii  li  «la>.  Jftlich-Bcrgische  Lehenswesen.  Beschreibung  und 
Speziticatiunen  der  L^  ben.  Aiifieichnnnvjen  aber  die  JttUch - Bergiscbe 
Kitterscfaaft,  über  das  Pfälzische  Fürstenhaus. 

A.  III.  Miscellanband  de*»  17.  Jhs.  zur  Gesrh.  von  .lülich-CIeve- 
Ik'rg,  Marls,  Ravensberg,  Limburg,  Bentheim,  Steint'urt  Tecklenburg, 
Lippe  (ans  von  Dörths  NachJass,  z.  Tl.  auch  von  dessen  Hand): 

1)  Series  et  descriptio  genealogica  oouitttm  et  dncnm  CHviae,  de 
Altena  vel  Marca,  comitum  Bergensium,  Joliae  etc.  2)  Stammregister 
der  Graven  und  Hertzogen  von  Cleve.  3)  Geneaiogia  et  chronicon 
comitom,  iK)stea  dncnm  Clivensiam  u.a.  1450,  scriptum  ab  anonymo.^ 
4)  Joa.  To  reit,  de  antiqna  CUviae  origine.  6)  Wo  Clevesche  heren  yrst 
ynt  Umt  ((uanien.  B)  rrsprnug  und  Genealogie  der  Herren  etc.  von  Cleve. 
Abschr.  eines  Nvmev'tr  Drucke^  von  löö7.  7)  Chronicon  comituui  de 
Ui\i5  fx  de  Mai'ca  cancell.  Clivensii»  (cf.  A.  33,  1).  8)  Brevia  descriptio 

'j  cf.  Seibert«,  i^ueileu  der  V\  e^t^alillchvli  Gc«fcliidi(e,  3,  323-'367. 
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niniiii  gestarunk  in  ducatibus  Jaliae,  Cliviae-  et  Montiam.  V)  Fragment 
einer  ojederdentschen  Oßv.-Wkrk.  Chronik  15.  Jh.  10)  Uliich  Vones 
deutsche  Übersetzung  Levolds  von  Northof  1538.  ^)  11>  Gerts  t.  d* 
Schüren  Chi  Afan*  -Cliviacuni  mit  Zusätzen  über  Johann  II.  von  Cleve 

uml  (les.st'n  Nachkommen.  12)  »Nmiilatn  K  c()iuitil)us  Maivhiai». 
IH)  Math.  Henrot.  Ifistoria  (!••  iru  il  ms  .Inliacensibn».  14)  Gorhardi 
Jnlinconsis  ClironicoJi.  15)  Genealo^ia  de  eoinitibus  et  ihi<  ibu>-  Lim- 
l)nrfj[L'n-^ilms.  Uii  Anonymi  rhroniion  Kavensbergense.  17)  Ge?;»  !).  (1«m- 
gräflichen  iläuser  Bentheim.  Steinfurt.  Tecklenburg.  18)  Gent^iogia 
Lippensis.  Swalenburg-Stemberg.  Stoppelberg.  [•yrmontana,  Sj>iegelbergiea. 
(Die  Us.  froher  im  Geh.  Staatsarchiv  zu  Berlin  No.  18,  cf.  A.  Arch. 
11,  762.) 

A.  8d.  Gerts  von  der  Schoren^)  Uevische  Chronik  (Verboch- 
deotschiing)  18.  Jh. 

A.  109.  Job.  Tarck  (Glev.  Secret&r  nnd  Registrator).  Supple- 
•mentiim  Chronid  (Gerardi  v.  d.  Scharen)  von  1452 — 1609  ex  r^gistris 
alüsqoe  cirea  canccAbriam  Clivensem  acriptis  obiter  coUectom  ca.  a. 
1607,  completam  asqne  ad  .1609.  (Deutsche  Chronik  in  Abschrift  des 
18.  Jhs.) 

A.  27  it.  2  fa^;.  IH.  — 17.  Jhs.  Historia  et  successio  episooporom 

Colonien^-iniu  vun  lii.sch.  Maternus  bis  Sit  irfried  von  Westerburg  1283.  De 
i^at^bu^  !>ive  cbTicis  in  commune  \iv»'iiti)»iis  (in  Knuiieriih  etc.\  Ex- 
r^rpta  ex  «'hmniio  Tremoni«Mi'^i.  a-^(i»,(Ni  ;inuil  Domiiiicanos  Tremoni- 
enseü.  Geneaiogia  üucum  üelrie,  naturaUnm  ii»'redum  et  verorum  succes- 

\)  Ämser  den  von  TroB»  tH  d»  AiMgi^  Levoläs  wm  Northof ,  Hamm 
18Ö9,  benutgtem  Haiid»ehriflen  aktd  noch  tu  erwähnen:  1)  Berlin,  Königl, 
Bibl:  Htt.  in  4  •  No.  4,  SammdiHmd  de»  15.  JAs.,  Chrono  hii  1353  (tf,  A. 
Ärdl,  8,  S34.).  3)  Holkham  (Grafschaft  Norfolk)  Msc.  des  Gr.  Leicester 
Chronik  bis  1356  (cf  A.  Arch.  0,  503).  3>  Brü^^.-icl.  Bnrg.  Bill.:  No.7760. 
17.  Jh.  (cf.  A.  Arch.  8,  505).  4)  Hnunover.  Koui>jl.  Btbl.:  No.  XII. 
Chronik  bis  J'!:'>o.  No.  XII!.  2  Copwen  den  L .  Jhs  Ms<\  Meiliom.  ,7  u.  4 
nebst  L'f/t'isct-.miij  von  Ulrich  Werne  von  1538  (cf.  A.  Arch.  <S,  645  und  650j. 
Haafj,  de  i>j>aetache  Sammiff.  Nolde^  Überaetmng  der  Chronik  Leveid^  to» 
N.  18.  Jh. 

*)  JVcft«»  dm  Ml  den  Äu^^Aen  von  Troae^  Hamm  1324  und  8e holte 
Cleoe  1684,  henuteien  HandatAriflen  und  der  unter  A.  Ul  angeführten  eimd 

noch  ztt  verzeichnen:  1)  London.,  Brit.  Mus.,  A.  M.  15.  JJi.  rreicJu 

bi<  14501.  3)  Maihingen  Öttin/fen-WallersUini.sclie  Bibl.  16.  Jh.  (cf.  W. 
Arch.  7,  174.)  3)  Jena,  ü»ir.  Bibl.,  Buder  No.  315.  17.  Jh.  (cf.  A.  Arch. 
11,414).  4.  München,  honigl.  Bibl.  von  17.j7  {bU  li'yincichrnd).  5j  DüS" 
^el^orf,  LandUbibl.,  Cr.  8,  18.  JJi.  (ebenfalls  bis  1450  gefuhrtj. 
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somm.  in  dacatn  G«Irie  16.  Jb.  Ahe  geiienlo^Msciic  Nacbrichtcn  von 
Qeve,  Jülich.  Berp,  Mark,  Ravensberg  und  uiehrereu  auswärtigen  .Sliutteu, 
Ürabant  Oesterreich,  IB.— 17.  Jb. 

A.  2iS.  (n'nealojrisobe  Forscbunireii  iibw  Ciraku  und  Uer^oge  vun 
Ikil'  aus  dem  Allbergiiscben.  1 ,111111111  jiM'hen,  Jülichx  lu  u  und  Cleviscbeu 
llauft'  bi»  auf  Tflzg.  l*biiipi)  Wilbeiiu.  (Materialien^  und  >iotateu- 
SawiHluntr.)  17.  Jb. 

\.  110.  Origine:»  Marcanae  et  (Jliveuses:  De  comitatu  Marchiae, 
de  antiqua  Cliviae  origine.  anti<iuitatei»  Clivcnso^  lait  eingefflgten  Collec- 
taaeen  aber  Cleve.  Geldern,  Essen,  Rees  etc.,  Kaisergescbichte,  Urkunden 
von  618—1366;  ferner  Annnies  comitum  dui'nm<|ne  C'liveosium  von 
700— 1539  17.  Jb.  (Mhßr  im  Geb,  Sts.-A.  su  Berlio,  cf.  A.  Arcb. 
11,  762  No.  19.) 

A.  208.  1.  Soceessio  eomitnm  ac  dncum  JoUsoensium,  Clivensium, 
Vonteosiani  et  Kavensbergensinm  collecta  a  Petro  Streitbag^n,  can. 
Heivsbergensi;  Besseiben:  Tetrasticbon  in  eomites  et  daces  Jolia^eases  et 
Montense«.  2.  Series  comitam  ae  ducnm  CUvensinm  (oacb.  Scharen  nnd 
TOrek)  zosammcngestellt  von  dem  Weüelschen  Prediger  A.  von  Dortb. 

A.  195.  CoHectaneen  znr  Gescfa.  nnd  Statistik  von  Cleve- Berg, 
beginnend  mit  Genealogia  et  Chronifon  eomitnm  posU'n  dueuui  Cliven- 
sinm,  scrijrtTiiu  :ilt  anonymo;  Abschriften  von  Acten  der  Clevischen  Kriegs- 
und Domaini'ükamiuer,  von  Clevischen  Etats,  der  Studie.  .Vujter.  Cnter- 
herrliihkeiten  etc.,  Wvilstandsregister  von  Cleve-Mark,  Uehlern,  MOrs 
1765—1784  etc.  18.  .Ih. 

A.  2f).  G('rliarir<  von  Jülich  V)  .\lte  Herkunft  und  Genealogie 
der  Graven,  Marggraven.  und  der  Uert/ogen  za  Jülich,  Gelder,  Cleve 
nod  Berg.  Mark  und  Ravensberg,  1572. 

A.  27.   Abschrift  davon  ans  18.  JIl 

.V.  102.  Ilistoria  Cliviae  et  viciniae  mannscripta  e  bibliotheca 
qomidam  Henrici  ab  Uonseler.,  jndicts  in  Dingden,  qni  obiit  1617 
(qoim  a  Dr.  Straeicio  eommnnicatam  describi  et  insigniis  oronri 
eonvi  ad  1677  .  .  Dr.  Hnissem).  Abscbrift  des  Chronioon  Honse- 
lariannm  oder  Averdorpiense,  dessen  Urscbrift  Teschenmacber  ni  seinen 
Aanaleo  benutzt  hat.  Die  Gbr.  relcbt  bis  1629  mit  zahlreichen  colo- 
riiten  Dynastenwappen.   (Alphabet.  Sachregister  von  anderer  Hand.) 

*)  Weitere  Manduchriften  Gerhards  von  Jülieh  finfkn  nich:  It 
äorff  Landedt^.t  G.         Ahsrhriß  von  von  Ewald  BaUhmann  au» 

TXlfsddorf.    :»)  Miiv  h'      K,>,u/fl.  Jtihl.,  No.  2H7ii.  17,  4h,   H)  Bonn,  //i»r,* 

4V0.  40a.  lö.  Jiu    ^-  <itfc/«  A,  HU 
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Beigelmiiden  ist.:  l)  Genealogie  ende  afcompste  von  dem  E.  Hnyse 
VM  Golemborcb,  Abscbrift  des  Dr.  J.  MidsBeiD,  nach  dem  Origiual  l<$6d 
abgescbriBben  von  dem  Drosten  von  Cnlemlrarg  (Wappen  in  Federzeich- 
nung). 2)  JlandfV'st«!!  Joha»n>  van  Boesincheru  vor  de  Statt  von  Cak*m- 
boreh.  (186ö  von  i-,enipei1z  aekanftl 

A,  100.  An^zftir»*  au<  ilcnj  Chronicon  Avenlorjü^-nv.-.  nach  d'-r 
Re(lin^I]üven'i>clieo  Mauutü-nptt'n-SamiuJung  zu  München,  1858 — 18öU 
angefertigt 

A.  36  a.  37.  Kurze  fieacbreibong  de»  Ilensogtoms  Cleve  ond  der 
Grafschaft  Mark,  samt  historischem  Anhang  dessen,  was  darinnen  vom 
Jahr  1609 — 1666  banpluilehlich  vorgelaufen,  auf  Verankssong  der 
QevfedMsn  Regierang  verf.  vom  Archivar  Wordtmann  oder  Wilsthaas 
gegen  Ende  des  17.  Jbs.,  I.  Bd.  Herzogtum  Oeve,  II.  Bd.  Grafschaft 
Mark  behandelnd,  betr.  älteste  Beschaffenheit  des  Landes.  Einteilung  in 
Ämter.  UnterheiTÜchkeitcn,  lleligionswesen.  Kirchliche  Einteilung.  Brb- 
ämter.  Rittersitzt',  Grenz-streitigkeiten  etc.  mit  nrknndliclien  Helecen  in 
Abschritten  bezüglich  der  Privilegien  und  Verfassung  der  Städte.  Daiuui 
fttsst  die: 

A.  38—42.  Historia  t'livo-:MarkaTia  von  Ui09— 1682  in  ö  RId., 
hauptsächlich  den  Jtlliehsehen  Erbloigestreit  betr.  HnthiUt  alle  mögliche 
Streitschriften  und  Actenstücke  mit  alphabetischen  Indices.  (Reinschriften 
hiervon  im  Geh.  8ts.'A.  w  Berlin.) 

A.  219.  CoUectaneen  aber  die  Herkunft  etc.  der  Grafen  von 
JfUich,  devOi  Berg  und  Mark,  Verzeichnisse  von  einzelnen  Ämtern,  ge- 
schichtliche Notizen  Uber  verschiedene  Herrschaften  und  Klöster,  Ritter- 
zettel 16.— 17.  Jh. 

A.  17.  (iernianiai'  Nccundiit;  >c»i  interioris  Hluiii  etiue*tris  ordo 
er  nobilit;L>  in  riomiullis  familiis.  qua»'  in  diiratibn^  Julia»'.  Uliviae  ot 
Montinm  reperinntur,  per  talK»lla>  uriifalogicas  ailuuibrala.  Voran  die 
Stammtafeln  iler  Grafen  von  (  kw,  Bn-g.  .iQlich,  Mark,  (ieldern.  Lim- 
burg, Loen.  Arnsberg.  Hcin-berg,  Blankenb(;rg.  Lowenberg,  Falkenberg. 
SogenanDto  T'feilstickw'scUe  Manoscnpte.  angeblich  geschrieben  von  dem 
Geb.  Ratii  iieilram  von  Hagens  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jhs.,  erworben 
ans  dem  Nacblass  des  Archivars  Kerris. 

A.  116.  Von  dem  oirspnindc  der  vaichten,  graven  unde  hertogeu 
mit  harcn  cronyken  des  landtz  van  Gehe  828—1543  mit  angehängten 

Urkunden  betr.  besonders  RcLlitr  und  llechtshändel  der  Stadt  Goch, 
angelegt  von  .Joliaa«  von  iiave  ld87,    Vertrag  der  Ritterschaft  von 
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Gdtam  und  Zqtphen  mit  Karl  V.  1543.  (Früher  im  üeh.  Sts.-A.  zu 
Berlin  No.  12.  d.  A.  Arcb.  11,  772.)»)  t 

'  )  Von  meid  unlfenuUUn  Hauäitduifien  mar  IxwdetgeadüchU  retp.  zur 

GenK  (ler  Tn  riton'en  und  Furfienluhist  r  de.  des  Niederrlteinx  (rf.  auch  Denk- 
^rhrin  über  (Ue  Aupjahtn  <}n  GrsrIhdMft  für  UhemkAe  GeachidttäMiuk,  K&h 
iW2,  S.  .iO—Höj  kotHNim  noch  in  Betracht  ui; 

Bonn,  Unir.  JiiU. : 
Ä.  w  i""  Ao.  ä05.  Alle  Jlerkttnffl  nntl  Oenealotjie  ii/>r  t/iio  m  rtr.  zu  Gtdkh, 

henj,  (rädern,  Clece,  Mark  und  Um  emöcry  17.  Jh. 
*-    —  —  Au7.  Dt  urtu  et  ^tnmapia  wuiäum  . . .  VlictaCf  Gddriaef  Juiiae, 
JfoitfaMfH  et  JttcMae  m  Marehiae  17,  Jh. 
Köl»,  Stadtanhw: 
Mut.  C.  m  ITtMcl,  GtMoiogie  der  Grafen  mm  MaHc,  J^HArBertj, 
Ottt,  GädBM,  Zutfihem.  Datm  :  De  origme  eomUum  ManUe  AHeme  H  Mahae, 

Arneberff,  It^fiert$tige'Bäfl,: 
De  urtu  ei  proe^^  Smitomm , .  •  JMemie,  Mankiae,  etc.  (cf.  Seibertz^ 
{^»dlen  (ler  Wad^cil.  Ges<^  5,  117,  too  auch  nocli  cer&Medene  Berliner  Hss. 

f^fijff'ihrt  sinfl).  Juju  CrstfttH^  (ref.  Prediger  {m  Mnrki<r}u-n\  Sumudunij  zttr 
^*'*'-^lürkim:hen  Gesch.  <tm  den  Sladtarchioen  con  Wesd,  Diiudaken,  Hees  und 
^»eriih  tjezogen.  17.  Jh.  (Mitte.)  •  .  •       •  ^ 

Trier,  Stmltiubltutlietc : 
Xo.  mo.  Turictnts,  NmkrrlutiwiLJie  GetschiifUe  In»  16, 0.  (>  Bdä.  Bd  II 
w  Kidu,  Gijmn.'WtU  Onm  der  6  Bdä,  eitemah  im  JentUeneoOeg  zu  Faderbam 
HeiUheim  JUtL  Tree,  dipL  3,  2^), 
Hamberg,  SUtdUOHoihek: 
yo.31^  Wilhelmi  de  Berehem,  Cftromea  ctPÜMü  Nemageiim  et 
«MitiiM  (Sddrioe  et  Ztdphamae  M«  148L  15,  Jh.  (ff,  A.  AnA.  «,  241), 

Wotfenbüttel,  BOliothek: 
Kdr.  117.  QddHae  thromcon  und  Qddriae  chromeon  bdgice  (rf,  A. 

München,  Köni/jl.  Biht.  Deutsche  Hm.  : 
^f*-  lilH.  HifUtria  .  .  i-omitum  et  ducum  HttUamliKr  .  .  Cliciae,  Murehiae,  (rehiHey 
Xutphnniae,  Monti»  Altemtey  Juliue,  Uils  deiitsTh,  (eil.-<  hUtuui.-n  h.  l.'tl .'. 

—  395'J.  Genealtxfütche  Taltdlen  nm  Clece-Mark  und  Jultch-Benj  mU  Wai^ten 

tom  ArehieacUtar  Caspar  Bender  zu  DOteetdmf  179B, 
"  35ei3.  Skmmbibime  der  tüten  Crrafen,  Fdnteii  um!  Henoge  ron  Clece-J&U^ 

Berg  elc.,  md  denen  160  adliger  Famäien  des  Niederrheine  18,  Jh, 
^  3li35  .Joh.  Franz  can  Welser,  Historiseh-topographis^  BesdvreSbung  des 

Fürttenkune  JiOieh  173$  mit  Karten. 

Brüf^^el,  Burg,  BSd,: 
Va.  :io9i  Ämandi,  Catahgus  amitum  CUviae,  Flandriae,  HoU,  et  Geldriae 

'iii—ir,:m. 

—  ,'sf.>(».  Wtlhelmt  de  Berchen,  Uuronka  prutctpuui  domus  Geldriae  1407, 
Wt*L  lt.  Ergbeft  im  11 
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A.  830.  Ansxag  Geldriseber  Gtiscbicbteii  bis  1538  «H  Urklr.* 
Bflgistern,  wabndieiiilich  TOm  Archivar  J.  P.  von  Reiner.  (1755  verf.) 

A.  46.  Historisch  diplomatische  Nachrichten  aus  alten  und  uiitt- 
leiten  Zelten  von  dem  Fürstentnin  ^locis.  Entwurf  aus  Ueiu  Archiv 
der  Abtei  Werden  wahrschuuiich  vüui  Aüvocaten  Weisse  za  Moers 
herrührend  (18.  Jh.). 

A.  45.  Saiumu Ibaiul  lU'.s  1»;. — 17.  Jh«.  enth. :  I  i  Aiiti*ituiates 
urliis  Dui-bui -'  iisis  per  Ueorgiuiii  Weymann  (Stadt secretar)  1580; 
2)  Hella  et  expeditiones  Clivensiuni  1337—1539  (Auszüge  aus  Weseler 
Stadtrechnaogen) ;  3)  Historia  Guilelmi  ducis  Cliviae  (Streit  mit  Karl  V. 
wegen  Geldern) ;  4)  De  collegiis  ecclesiastici.s  in  genere  et  in  si>ecie  de 
coUegio  Xantensi  (Kölnische  Zeit  und  Thebaische  I^egion);  5)  Schenkungs- 
brifife  für  das  Süfi  Utrecht  in  der  Grafschaft  Xeisterband  vw  788  bis 
1088;  6)  SpicUegium  episcopatus  et  egiiscoponuii  MonastarieasinDi  von 
Liudger  bis  1864  reiehend. 

A.  50.  Mamiscripte  des  Predigers  Anton  von  Dörth  so  Wesel. 
Vol.  I.-r-Y.  betr.  Reformatlonsgesch.  des  devisehea  Landes  vorzQgl. 
Wesels,  im  Zosammeobang  mit  der  Befonnation  Ostfrieslands,  Hollands 
mid  Belgiens  (ohne  sonderliche  Ordnung).  Vol.  Tl.  Annales  ecclesiasticae 
reformationis  Cliviae,  Jnliae,  Montium,  Entwurf  von  Teschenmacher 
aus  d.  J.  1B33.  (Mehr  Materialiensammlong  als  Darstellnng.)  Vol.  VlI. 
Auszug  aus  dem  Diaiium  Heinrichs  von  W^seken  betr.  weltliche  nnd 
kirchliche  Begebenheiten  im  Clevischen.  vornehmlich  in  Wesel  von  1596 
bis  1032.    Vol.  YIÜ.  Sammlung  von  historisclien  Nachlichten,  bhi^- 


No.  0530 — 6aJ  »-  Miacdlanea  Oddiuit,  Cuptecu  run  Laiuln'  JiUiif  Vertruijen  etc. 

ms  17.  Jh.f  die  aber  mId  zimeiü  aitf  dua  SiededäHdiscfu: 
Gddem  Betug  hcJm». 
Löwen,  BM.   Ex  Büd.  üffwkathiaMt: 
ISammOlMmA  du  lo,^10.  Jhf.  enthäU  «Nier  audertn:  Cnwica  üddriae 
roH  878  bi»  auf  JMf  J,  Cfoniee  terre  aicensäi  me  prmcqmm  c/(W  711—1444, 
Origo  dMom  dt  Monte  llSäff.  (tf*  A,  Ardu  7,  708), 

^0.  I019Ö»  Chwiiique  des  princes  du  iKtjfS  iU  (Jliees  bk  1448  MMt  Wofipe»  i<Jf* 

t'ah.  hist.  I  3ä  jYOb 

Paris j  Arcitiv: 

Topojfrapfu'a  et  thrunoffrajdua  princiitalas  Getrie  et  oppid*  EridetuM  de. 
bis  Ende  l't.  uiul  Anjy.  JO.  Jhs.  (cf.  A.  ArcJi.  11,  414—415). 

Middlehill  in  Kiußand,         Sir  Thomns  Philinp'^: 
Crimimt  d  f/rnn'(((i(>fi(  <  r,,m{lum  .  .  .  de  Gdre,  terrae  Clin  hm's  ((fe.-n  ri^d 
MaUitaeitaj,  Geneaiogia  tmntlum  Clieemtum  (</.  A.  Ardi.-^,  itif  und  101). 
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Schriften,  Verordniiiigmi  n.  a.  des  17.  Jhs.  betr.  den  JQl.  Erbfolge* 
atrat  VoL  IX.  Verschiedenes  zur  Geadi.  der  Oevisdien  uid  beneclibftrten 

Lande,  Holland,  Mflnster  17.  Jb.;  Amtzag  ans  Westbpven's  Dotimnnder 
Chronik,  Keformation  in  Dortmund,  Lippe-Detmold  2.  H&lfte;  Diarium 
Alexanders  Tack  b^'tr.  Duisburg  1406—1661.  Vol.  \.  Kuthült  Aus- 
zöeo  ans  Chramken  (De  origine  oppicL  Lttnen)  etc.  ulme  Wert,  die 
[  Hauptmast«'  dieser  Abteilung  b('tr.  das  Kii'chenwej^en  iu  Wesel.   Vol.  XL 

[  A!»M  hnft  Ton  Henr.  AUingus,  llistoria  rcfomiationis  ecclesiai-um  |)alati- 

natus  ad  Khraum.  Vol.  XIL  Epigramme,  Anet^ioteu.  Ctiriosa.  Vol. 
XIII. — XVL  Keformationsgeschichtliches,  Copieen  von  Briefen  von  Theo- 
k)gen,  Melaocbthon,  Calvin,  Cassander,  Uammeliuann,  Conr.  von  Heres- 
bach, Tilmann  Hessling-,  Gropper,  Fr.  PeruceUi  a.  A.  Vol.  XVII.  Invasio 
bellica  Hispaniornm  de  Iddd-^ltfOO.  Darunter  Hachrichten  Ober  die 
XDcbter  Henog  Wilbelma  von  Cteve,  welche  evMigelisch  enogen  imd 
warn  KathoHaisBUH  xerOekgeAÜirt  werden  sollten.  YoL  XVIII.  Anullge 
betr.  die  Wiedertlnfer  zn  Ifttnster.  Vol.  XIX.  Kranklieit  Henog  WH- 
befans  von  Oeve,  Dennncietionen  der  Henogin  Sibilla  gegen  Jacobe  von 
Baden,  Beliebte  des  Arites8oieniander,S(direibett  des  HoBsboa  VolXX. 

PMtokoDe  des  Weseler  ref.  CkMurist  1678—1660.   VoL  XXL  n.  XXII. 

Wesekr  Rathsprotokolle  von  1616—1601. 

A.  48 — 48.  Wemer  Teschenmacb^r,  geschrieben  vom  Pfarrer 
A.  von  Dörth:  Vitae  et  elogia  virorum,  qni  familiae  nobilitate.  iloc- 
trina  etc.  per  Cliviae,  Juliae  etc.  provincias  uuitas  floruerunt  1  Bd.; 
ein  2.  Bd.  ist  von  Dörth  zum,  Teil  aas  Leicbeiireden,  Necrologieo  etc. 
nwDeiigestellt. 

A.  31.  Erich  Philipp  Plönnies,  Topographia  ducatus  Montium, 
i  i.  Abzeichnung  und  Beschreibung  des  Herzogt.  Berg  1715  ikm 
Kurfflrsten  Joh.  Wilh.  dedicirt;  zunäcbst  Beschreibung  der  Ver- 
messung des  Landes,  dann  folgt  Beschreibung  iler  Städte  un«l 
Amter  (nicht  von  Belang);  il,w'!jj«'n  höchst  wichtig'  die  l'eber.sichts- 
^^rte  des  Landes  und  die  Karten  der  einzelnen  Amter  und 
UterljeiTschaften  nebst  Abbildungen  vou  Stä<lten  und  Schlossern  und 

Ischliessllich  5  Kalten  JQlichscher  Ämter  (cf.  Berg.  Ztschift.  19,  81 
^  170  n.  Sappl,  daco). 
A.  48.   Statistik  von  Cleve  nnd  Moers  von  1768  ans  amtlicben 
QiieDen  geschöpft  betr.  Bevölkerongsverbhltaiwe,  Stadt-  nnd  Landver- 
wiltung,  Dpmainen,  Steoern,  3fUSt&r,  Credit  and  Scbnldenwesen,  Gewerbe, 
Fabriken. 
11* 
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A.  22.  Gottfried  Hsigeus  Kölnnwlie  Remiebrouikj  enth.  T.  1 
Iris  1025.  Neuere  Absdiiift;  de  der  Text  bei  Grote  sehr  verdmteii  ist, 
nodi  zn  beeckten;  dazo  ein  Doppelblatt  Pgt.  8°,  fast  gleutoUiee^ 

Fragment  des  13.  Jhs.,  VV.  3976 — 4100  enth. ;  sehr  beachtenswert. 

A.  241.  Bruchstück  einer  stadtkölnischen  Ueimchronik  über  die 
}>ülitischen  Bewegungen  in  und  ausserhalb  der  Stadt  iui  13.  Jh.,  2  DoppelbL 
(cf.  Lac.  Aich.  2,  352—371)). 

A.  135.  Stadtrecbte  »i«*r  Stadt  Chi\t\  l'rivilegieu  vou  Wesel  voQ 
1277—1347,  das  Kaiserrecht  (niederdeutsch),  Stadtrechte  von  Ualcar, 
PritUegien  dieser  Stadt.  Hs.  Mitte  lö.  Jhs. 

A.  246.  Miscellanea,  Hs.  des  IB.  Jhs.  mit  Fort!»et2uugen.  l'rivi- 
leginui  fUr  Cranenbarg  1334.,  Stadtrechte  von  Cleve,  Ordounp:  in  Betr. 
der  lüöster  1463  und  1507,  l'rivilegien  der  Uevischen  und  ^Märkischen 
Ritterschaft  1510—1544,  Tractat  wegen  Gelderns  1538,  Keversale 
Kails  V.  für  die  Cleviscbea  St&nde  von  1549,  Privilegien,  Resolocioiieii 
etc.  Geldem  betr.  1543^1609.  (Aos  Nettestaein»  NacUass.) 

A.  247.  Piivikgien  der  Stidte  Calcar,  Oeve,  Wesd,  Sendbrief 
des  <)|iartiers  der  Velnve  1588,  Vertrag  wegen  der  Gantribntion  iwisehen 
Rittencbaftmid  Stftdten  der  Velnve  1582,  Vertrag  wegen  Geldens 
1588,  Instmction  der  Geldrischeo  Rtte  in  Betr.  der  Gericbtsveriassoikg 
1547  elc.  (Ans  Nettesheims  Naddass.) 

A.  248.  Sammelband  des  15. — 16.  Jbs.,  enth.  u.  A.  Stadtrechte 
von  Nym^n  nnd  Rees,  Deichordnnnp:en,  Deichsohaurechte,  Wasserrechte 
im  Clevischen  1368 — 1576,  Noti/cn  über  llheiuuberschwemmongeD  von 
1551—1571  ff.  etc. 

A.  250.  Collectaneen  vou  Nettesheim  enth.  1  1 1  iiiuit  ucojiieeii.  Aus- 
7.ü•J^^'  und  Notizen  nebst  Originalstücken  betr.  das  Amt  Schraveler,  die 
Stadt  Veiil  ),  verschiedene  Geldrische,  Clevische  und  JQliclische  Orte  and 
Familien  1188—1794. 

A.  30.  Jacob  Zardarikii  (Anagramm  pro  Kritzraedt).  Von  den 
Herrlichkeiten  Millen  nnd  Born.  Abschrift  des  seltenen  Druckes  (Köln, 
Heinr.  Kraft,  1604). 

A.  205.  Handfesten  nnd  Privilegien  der  Stadt  Hartem,  Urkk., 
Kflren  nnd  Statnten,  gefertigt  von  Nicohuu  Willems  1409. 


A.  2.  Tractatos  de  anetoritate  oondlii  generalis  a.  1484  in  con- 
cUio  BesUiend  compOatus  per  Johannem  patriareham  Antiochenm. 

A.  8.  Johannes  de  8egobia(V)  TheoIogisGher  Vortrag,  gerichtet 
an  die  Versammlung  d&»  Baseler  Goncils.  AmSchlnsse:  Liber  JobannU 
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Widenroid  Coloiüengis ;  hmne  Ubrnm  seribi  feei  Bwilee  eoncilio  geaertit 
in  ocUvo  ejus  anno  ibidem  perdurante  1438. 

A.  86.  Aul/üichnung  der  Münzsorten,  deren  Gvhah  und  lau- 
fenden Wert  von  802—1609.  Um  verfasst,  wahrscheinlich  von 
den  K^snUinzwardeinen  Rodorf.  Vater  und  Sohn,  von  demm  liekaant, 
dass  sie  eine  ZusaramenstPliung  ut  inacht  halnm  (neuere  Abs(  hrifl). 

A.  87.  Hcclinunj?  des  (  ainHtirus  Bernhard  Mais  zu  Honn  über 
die  Reis^'kosten  seiner  Ronifahrt  zur  Erteilung  des  Pallium^  für  (hm  Krz- 
bisrbof  Philipp  von  Köln  1508.  Im  Auszug  in  Lac.  Anh.  5,  li>  1—202. 

.\.  84  (ZU  S.  32  oben).  Collectan^a  de  feudis:  De  feudis 
ruriae  C'livensis,  Bericht  de  1 569 ;  Soestiscbe  Lehen ;  JOlicbsches  Edict 
Dod  LebDordmuig;  De  feudis  Brabtntie,  BnrguDdiae;  Zfltpbensche  Lehn- 
recble;  Praiesse,  Hofesrescripte,  Anfrage,  Zengnisse,  Entscheidaiigeii 
die  Lebnsrccbte  betr.  bis  1794. 

A.  32  (m  S.  88  d.  Berg.  Grosshencoi^tim).  SunmlDiig  der  das 
Grottbemgliim  Berg  betr.  Icaiserl.  frifisAsiscb.  Decrete,  welche  Id  dem 
GeietcbfllleiiQ  nicht  abgedmekt  worden  sind ;  (auf  Requisition  des  prenss. 
MiBiaterittBis  von  fremösiscben  Mioist.  mitgeteilt,  1822  dem  Archiv  von 
der  Kegierang  öberwiesen).  Darunter  bes.  wichtig  die  Lettres  et  D^cisioos 
Imperiales. 
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Anhang, 

Stadt-,  Gemeinde-,  Pfarr-  und  Privatarchive  etc. 
ausserhalb  des  Staatsarcbives  zu  Düsselderf 


1  AaeliM.  Evanftelif^heOemoindc. 

1)  Akten  (1er  dciitM  In  n  refonnieiteii 
Gemeinde  seit  15öil. 

2)  Akten  der  lutherischen  (icnioinde 
!«eit  157a 

3)  l  ebcrrestc  des  ArchiN  >  drr  Men- 
noniteiigemeinde  aiu)  dem  1  jS..I  a)u  h. 

Von  1.  imd  2.  ^iml  «inwr  den  da« 
innorc  Ta'1io?i  i1(  r  fi'  nio.inden  hctrcffcn- 
dcn  Protokoll-  und  Ucchnuut^slüH-hern 
besonders  wichtig  die  Akten  betr.  die 
Fraibeit  der  lleHgionBühiuiK.  Vgl.  die 
eingehendere  Tebei-sicht  in  Zeitsdirift 
des  Aachener  Gesohirhtavereius  VI.  'M2. 
Das  Archiv  der  kombinieiien  wälschen 
refonnierten(»emeinde  von  \  k  hen,Vaels 
und  liuilscheid  (»eit  liiiAi)  Uetindetsich 
jetict  im  Besitze  der  Oommimion  des 
I''ig)ise8  Wallniincs  in  I.fyden. 

2  Aachen.  Alex iancrklof^tnr. 
Noch  giinzlich  ungeordnet.  Ks  cut- 
halt aber  eine  Menge  rrknndc  n-  und 
Aktcnmatenals  in  lletreftdiescs  Kli^stcrs 
(l^eghardcn)  üeit  ttc  XIV,  Kauf-  oder 
Uentenbriefe,  aber  anrb  mehrere  paiist- 

li.  lir  I^mMpu  (sr.  XV.) 

•i    Aachen.   Kath.  Pf.  St.  Michael. 
Statuta  antiqna  firatemitati«  de  1374, 
historische  Notizen  üIht  Grfindung  der 
Kiv(lio  und  Lagcrliiirli  18.30. 
4    Aachen.    Katli,  Pt.  St  Peter. 
1)  rrkunden  seit  1H99  (bis  1500  sind 
08  10^  incist  Kauf-  «nltM  Kcntcn- 
lirielej  ein  Copiar  (sc.  Wil)  mit 
Uriamdeiiabschnften  und  Iteges- 
ten  aeil  1434. 


S)  MartyrologienundKecrologiendcs 

Kiciizherrenklosters  und  der  Re» 
gidierhciTcnkanonie  sc.  XV. 
3)  llcntculMirli ,    Sefll>ut  li   ctr.  sc. 
XV ff.;   Statuten  nml  .Mitglicdor^ 
Yer/(>irhiu<  der  liruderscbaCt  xom 
Leiden  Jesu  seit  lä()ö. 
Aadnd.  Landgerieht.  BtneMeiige5 
handsrhriftlichen  Materiuls,  dag  jeden- 
falls bis  in        15.  Jh.  zurückreicht 
(bes.  in  BetrefT  des  Aachener  Srhflffen- 
und  Land^'oiichtsstuhls),  aber  gänzlich 
iin-roonlnet  ist.   Kin  Teil  ist  vor  meh- 
reren .laiireu  iu  diis  Königliche  Staata« 
Archiv  zu  Düsseldorf  fibeiiuhrt  worden. 
Vgl.  übrigens:  /oitschrift  dea  Aarhener 
(»eschichtsvereins  VI.  35 ff. 
I  Aiichfn  1,  2,  4  nnd  6,  Dr.  Hansen 

—  1 1(  m  1 1 .  ] 

Aachen,  im  Besitze  den  iloitij^en Stadt-  6 
archivars,  Herrn  H.  Pick. 

.\r«  hivalien  aus  dem  .Vrchive  derStailt 
Uhcinl«eii:  und  zur  (U-si  li.  der  Sta.li; 
eincAnzald  städtischer  l  rkk.  meist  uuh 
dem  16.  Jh.,  die  ältesten  noch  voriian- 
denen  Stadtrechnungen  von  1554  1  .')♦«'», 
Itatsprotocollc  des  10.  und  17.  Jhs., 
Verzeichnis  sämtlicher  ItSBO  xn  R. 
vorhanden  gewesener  Häuser  und  Ilauis« 
platze,  Naclirichten  über  (Trenzbcgänge 
de«  lö.  Jh.  f.  Ferner  besitzt  derselbe 
Urkk.  der  Sehützengesellschaft  und 
Ihiutcrschaft  vom  h.  s<  I  :i  tian  in  Bonn. 
(S.  auch  oben  S.  bS  ti.  8(i.) 

AMen  (Jftlicb.  Aarben.  Aarben,  Ld.).  7 
Katb.  Pt 


*)  VoTicl  liierzu  ausser  Laniprcchta  Archiv  auch  noch  MQlmaun,  StalistUc 

de»  Keg.-lici:.  Düsseldorf  1  507  —  511. 
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Stiftun^urkk.  1460  ff.,  ältere  Lager 
bAcher  und  Herbnungeu,  TesUtment  de« 
Uittorikers,  Pfarrer  Emst  daselbst  1817. 

B    AMttoffli  (G«td«ni.  DflmelAnrf  Gel- 
dern). Katli.  Pf. 

liier  ^Uen  «ich  I  rkk.  von  124t)ft'.  be- 
finden. (Ob  auchauf  das  ehemalige  Fran- 
eismiflM6Bkl.4aaellift  besftgUrbe?) 

9  AldenlwvM  (JQIich.  Aftrh«a  Jfllicb). 

Kath.  Pf. 

Urkk.  iihcr  die  StiftiiDK  <Icr  Ilaio- 
badier  n.  a.  Vicarien  1493  ff.  Hebe- 
register  Ißiiä  ft".  Kin-hpiirf  chniingcn 
IWBHff.   Neueres  LagcrI'ucli. 

10  Alttsr  (Kurktdo.  Köln.  I{onn).K  a  t  h.  P  f 
Memsen-  und  Stiftungsurkk.  17.  .Ib. 

lTkk.1691  ff.  hetr.I>oti('riinjrdc'rK'a[>cUe 
zn  (iielsdorf.  Copia  re^iponsi  facult. 
jnridir.  RonnensiM  den  Ban  der  Kirche 
betr.  m).  rf.  N.  R.  A.  2(\  235  ff.  S. 
übrii.'ens  aiu  h  kath.  Pf.  zu  Lessenich. 

11  Altenrath  (Üer^.  Koio.  Wii>]>erfarth). 
Kukc  PC 

Vertrag  mit  dem  Kroiherrn  v.  Stacl- 
Holstein  von  löüü  betr.  Kirche  /.u 
Roesrath,  Coineen  der  Mteren  Kirchen- 
register  1618  ff. 

12  Aa^enmind  (Herg.  Püs^seidorf.  Oüaeel- 
dnrf,  Ld.).  Kath.  Vf. 

Copie  der  Stiftung  des  St.  Georgt- 
altares  durch  riruf  Adolf  von  Berg 
^'acfaric^n  über  Beranbitag  etc. 
der  Kirche  f  7».  . 
1.-;  Afltweiler(Kiirl(ÖlD.Krdn.EiwlcirrlMii). 
(icmein  de. 

SehölVenweistiimcr  der  Ilcrrliclikcit 
.\.  von  1401  -ir>25. 
1 4   Arnoldsweiler  (Jfliirh.  Aachen.  D Aren). 
Katli.  I'f. 

Kachrichten   ftl>er  Stiftm^n,  Vi- 
raririi  ICibff.,  Vit:i  S.  Arnnlili  (l'<rths.) 
ii»   Beeck  b.  Krkeleiu  (JiUich.  AhcIicil 
Erlreleozt.  Gemeinde. 

Auf  dem  Kiirgcnncisteramte  eolleo 
altere  I  rkk.  Iiornhon? 
Iii    Beggtndorf  ^.Jülich.  .Vuchen.  Geilen- 
kirchen). Kath.  Pf. 

ürk.  \nn  M54.  dii*  Kirchenglocke 
betr.,  Kechouogen  seit  l(i97. 
17  tenniii  (Berg.  OAseeldort  DOneel- 
dorf,  Ltl.)   Kath.  Tf 

Messen-  u.  Virarieut>iiftuugen  1608  ff., 
Kinkünftevcrzeichnis  16HH,  Naehrich- 
ün  Aber  Streitigkeiten  mit  den  Kefor- 
mierten  in  rrdenbach  1620.  Ferner  ho- 
Uodeii  iich  hier  Urkk.  etc.  des  vorma- 
ligen Kapueinerklosters  au  B. 


Bali  (Ifliich.  Aachen.  DOren).  Kath.  ld 

Ft. 

Nachrichten  über  die  Pfarre  und  die 
Kapelle  zu  Thunib  1660  ff.,  über  den 
ehemaligen  Pfarrsprenpel  15H2.  Auf- 
zeichnungen betr.  das  Pfarreiukom- 
sMn  aelt  1600. 

Berghelmerderf  (Jidich.  KGln.  Berg'  19 

heim).   Kath.  Pf. 

1  L'rkk.  von  1061  atM  Brauweilcr, 
11  Urldt.  Ton  14.— 17.  Jh.  Verschie- 
dene I*agcrbft( !  ]  f.  IN  <  hmmgeu 
U)H6  ff.,  Acteu  betr.  die  Einkünfte  der 
Pfarre  l(i64,  die  Schule  ni  B.  1668. 

Beyenburg  (Berg.  Dflneldorf.  Lennep).  80 

Kath.  Pf. 
,  Xachrichteu  ülier  die  dort.  Schützen» 
bnidergescllsrhafl  IBflft. 

Blrgdee  (Jülich.    Aachen.    Geilen- 2t 

kirchen).    Kath.  Pf 

Urk.  über  die  Krhebuug  der  Kapelle 
cur  Pfarre  1478.  Kirrhenbftcherl^l  IT. 

BlaikiflbefaR  (Manderscheid-Blanken-  82 

heim.  Aachin.  Sclileiden).  Katli.  Pf. 

Stiftung  des  JoL  von  Lommersdorf 
nnd  der  Agnes  von  BUrhaeh  1477.  Pra- 
tocollum  ecclesiasticum  comitatits  Blan« 

kf'TihciTtu'iixH  1704. 
Bonn  (Iviuki'dn.  Köln.  Bonn).  Stadt.  2.^ 
Auf  dem  lUthause  in  II.  werden 
nur  noch  ilnrtti^e  licMi-  des  ehedem 
liedeutendcn  Archive»  der  .Stadt  lie- 
wahrt,  das  atim  grAssten  Teil  bei  dem 
Stadtluand  im  If).  Jh.  luittMucfrangcMi 
int,  darunter  wohl  auch  die  l'rkk.  des 
Bo.  SchüffeuKchrcinee.  Vorhaiulen  sind : 
Magistnitsprotocollc  von  1Ö96,  Sterhe- 
register  (auch  \i\n  Grau  -  l{heindorf) 
17.  Jh.  ff.  —  Kill  Lagerlnwli  der  Stadt 
Bonn  in  PriTathftn<leu? 

Bonn.  K:\th.  Pf.  Dietkitrhen.  '21 
Hier  butiuden  sich  noch  auf  das  ehe- 
malige Htift  bes.  Oigg.-ITrkk.  ii.  Lit- 
teralien,  1  Kaiserurk.  von  10ir>,  1  Trk. 
von  121)2  und  Papsthulic  von  Ki2(). 
Statuten  des  Stiftes  lüKi,  Archivnlien 
über  die  Erzhruden»chaft  Mariae-Seeleu» 
Hnlfi',  desgl.  dieMartinskirche  (cf.  N.- 
K.  A,  28  lu  2»,  154). 
•enn.  Kath.  Pf.  S.  Martin.  25 
T'rk.  vnii  14R()  ln'tr.  den  Anteil  der 
Bewohner  von  Poppeledorf  u.  Keüücnich 
am  Kirehenban.  Meaaenstiftg.  1511. 
Vcrschiedeni»  itltore  Messhiicher  u.  IIss. 
des  lu'iion  Tf'^t.'niiPTUes  (4  Evangelisten 
gcmult,  l'raciiicuiiiuud). 

Kath.  Ff.  S.  Remigius.  26 
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2  Stiftungsbriefo  von  1398  u.  laOO. 
Einkünfteregistcr  1582. 

27  '  BfiM,  ImBeritzedesfelLKT,  Ciaer. 

Einnahme-  nnU  Ausgahcregister  ihr 
Kirche  S.  Prangofph  in  K  von  149(), 
;492,  14%  u.  14i»8.  (S.  auch  o.  S.  «2.) 

28  Bmm.  Im  Besitze  des  Hcrni  Ohcr- 
bflrKcrnicistera  Kaufmann. 

Notizen  über  den  Aufciithalt  des  Kur- 
fürsten Joseph  Clement)  auf  Schloss 
Raimcs  hei  ValenriennM  1712  (ff.  N.- 
R.  A.  24,  1). 

29  Bettenbroich  (Kurküln.  Köln.  Berg- 
heim). K«th.Pf. 

diii^nik  des  I^iidwig  Axer  ans  dem 
Jahr  1644,  enth.  I  rk.  Cop.  von  1231. 
Naclirichten  iihcr  die  Geschicke  dos 
Klosters  B.  1448  ff.  Vcrzeiclinis  ver- 
schiedener vornehmer  Pei-sünlichkeitcu, 
welche  im  Kl.  begraben;  Sancta  3laria 
Carroetana:  Oesöh.  Ursprungs  der 
Kirrhf!  7,11  Marienwahl  auf  doin  (  är- 
ni('t<  v;  .'f.  X.-E.  A.  2f)/27,  .^72  tt. 

IMi    Brauweiler  (Kurktdn.  Köln.  K»>in,  Ld.). 
Kath.  V(. 

1  l'rKileg  Karls  V.,  l'rkk.  Ahs(  lirif- 
tcn  aus  17.  Jh.  ^'achricbteu  über  «lic 
llagelspende  17.  Jli.  Lagcrbucb  der 
Laurentiikapollc,  Acten  betr.  Aiuicn- 
wesen  der  dortigen  Bniderschaft  seit 
1600. 

81  Broich  j( J  idieh.  Aachen.'  Aachen,  Ld.). 

Kath.  im: 

Anniversarstiftung  von  1400,  Husch- 
ordnung  sn  Bmicli  von  15:}o, 

82  Srtthl  (Kurköln.  Killn.  Köln«  f^.). 

Gemeinde. 

Auf  dem  Büi^ermcisterauitc  soll  ein 
Reehnnngslnich  von  1G92— 161S  voi^ 

haiuh'ii  ciA. 

aa    BriUiL  üath.  Pf. 

Kirchenrecbnungen  von  ir)<j2— 1587, 
Messenstiftungen  von  1477,  Lager- 

hürlier  1697  ff. 

iM    Burg  tt.  d.  Wupper  (llorg.  DitöseU 
doif.  fjennep). 

Copiecn  älterer  Hrkk.  der  Johanniter- 
Couuneude  zu  B. 

96,  BMtschekl  (Bnrtecheid.  Aachen.  Aa- 
chen, Ld.).  Kath.  Pf.  S.  Michael. 

Orig.-l'rk.  von  1353  betr.  die  Incor- 
poration  der  Kirche  mit  der  Abtei, 
Messeiistiftnngen  171.%  Kiichenhfleher 
1Ö96  ff. 

30  Buscbhevea  (Kurkülu.  Köln.  Rhein- 
bacb).  Kath.  Pf. 

2  Orig.-Urkk.  von  1117—1197  betr. 


die  Stiftung .  eic;  dea  Kl.  SdiUlmga. 

Capellen. 

Caleim  bei  Ditaseldoff.  87 

Fürstlich  Hatzfcld'scli es  Archiv.  Das- 
selbe harrt  noch  ilcr  Ordnung;  os  ent- 
hAlt  die  Urkk.  u.  Acten  zur  Ocsch.  tler 
natzfeld's  am  Niederrhein  in  m«ig- 
lich.stcr Vollständigkeit,  auasci  dein  /ali!- 
reichü  Actcu  zur  Rcichsgeschicht^,  vor- 
iH  hmlich  xnr  Geschichte  des  aOSUirigen 
Kri  ^ 

Caster  (JUlicli.  Köln.  Berabeim).  88 
Kath.  Pf. 

Stiffiiniislniefe  16(51  ff.  Lagerhuch 
der  Stadt  und  des  Kirchspiels  17.  Jh. 
(Anfg.)  Kirchenbücher  lötiö  ff. 

Cowini(Ktirkrdn.  Kr»ln.KnslciTrhen>.  .1» 
r.  omeind  e. 

Älteres  I^agcrhuch,  Si>h(iffeii««ei:>tuin 
des  16.  Jhs. 

Commern.    Kuth.  Pf.  40 

Kirchcnrcchnungen  1Ö72,  Kiindations- 
bflcher  17ß8. 

Coslsr    (JAlich.    Aachen    Jiktich).  41 
Kath.  Vr 

3Siitnrii«siirkk.  1462—1467.  Capiul- 
rcntenbricfe  18.  Jh. 

Crefeld  (>T  r     Diissoldorf.  Crcfeld).  42 
Stadt,  (cf.  KeuHsen,  tiesch.  dei*  Stadt 
nnd  Herrh'chkeit  Crefeld.  (Wold  imh) 

Sola-  viek's  ist  im  kölnischen  Kriege 
vernichtet  und  in  der  fi  anzügischen  Zeit 
verzettelt.  In  Crefeld  noch  vorhanden 
liittoralien  1472  ff".,  betr.  Verhandlungen 
mit  dem  (trafen  \"n  Mitrs  wpcren  der 
Pfandscliaft  de«  Si  ijlohses  Krakau,  fer- 
ner Acten  betr.  den  Nenban  des  Rat- 
hauses 17.  Jh.,  die  frannlsischen  Kriege 
17.  Jb.  , 

Crefeld.  Kath.  Pf.  42a 

Kinige  Capitalienhriefe,  Acten  betr. 
Vorli.'indliingen  mit  der  pivussisrhen 
ilcgiei  uug  wegen  des  öffentlichen  (tot- 
tesdieuätes  und  Schnlehaltens  fhr  Ka- 
tholiken !  7  J  i. 

CronenbuTfl  (Jülich.  Aachen.  .Schlei- 4:) 
den).   Kath.  PC 

Tik.  von  1597  betr.  den  Versnchxiir 
KintVihning  der  Ifpfoniiatiotj. 

Cuctaeohein  (Kurköln.  Köln.  Klimi-  44 
bach).   Kath.  Pf. 

Abschrift  der  Incor|)orationsbn|]o  d^r 
Kirche  Üt.  jNicolaus  von  mit  der 
Stiftskirche  an  Kerpen.  Aden  heir. 
das  Verhältnis  der  Pfiirre  anm  Stift. 

loüü  ff'. 

OattiflfeM  (Berg.  Köln.  Waldbroel).  4.'> 
Kath.  Pf. 
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•  AbltMbvll^  vAD  1323.  Vcrzek-lmiHHe 
nber  Kinkiuiftf»  nnd  ^>^nügell  XU,  Jh- 
BencÜcienHtilmng  li)06. 

46  Dwiz  (Karköln.  Köln.  Koliu  r.d.). 
Stadt. 

Bärj;erbueh  vou  1527 — lü8ü  resp. 

im 

47  ••«•TM  (JaKch.  Aachen.  Erketons). 
Katb.  Pf. 

Venelekk  ^twiscbcu  dem  }blai-icnHtii't 
XII  Aachen  und  der  Alrt«!  Klmftcrraih 

filuT  den  \on  ilom  IMnrn  r  /m  h  i[i 
(1er  Ka]>cUc  zu  lloheiiliiis«  Ii  /.it  imlten- 
den  GAttesdienat  Rentenbriefe 
1477  fi".  Stiftungen  Wi2  ff. 
4H  Dreibom  (  Inlirli  (V).  Aachen.  Srhlei* 
ilcn).    (teineiiHlc  ii.  Kath.  Pf. 

Chronik  von  Dreihorn  in  Abschrift. 
,I>us  Original  soll  si<  Ii  auf  dem  H&rf{cr- 
nieiüteraiute  hetinden. 
49   DlrnnM  (BerR.  Mfilheioi  a.  Rh.  Köln). 
Kath.  Pf. 

Wertvolle«    Kionahmoregitttor  des 
Pmemonatnitenaeriiuietikloatera  15. — 
18.  Jh.;  Unio  etc.  (Kcdnickt)  hetr.  die 
Verwendnn'.'       Kinkuuftcdcü  Khtsters 
zum  Hcüteu  de^  (  ollcgiHm  Norbert inum 
in  Köln  164S;  RerhnungslM«  Ii  |H.  Jh. 
Köhr.  Archiv  v.  S.  Martin,  enthält 
Trkk.,  wek'he  sich  auf  die  Be> 
sitxnngMi  des  Klostera  bei  Flit- 
tard hexiehcn. 
r>li8äeldorf.    Das  Copiurfragnient 
B.  187  ist  ein  ehemaliger  Bestand- 
teil des  Kölner  Codex  aaee.  lu. 
(Vgl.  o*wn  S.  7t>.) 
IIau8  Morshroich  hei  Schleiiu.scl», 
Kr.  Mfdheim  a.  lUi.,  Urkk.  1».— 16. 
Jh.,  im  Besitz  des  Krhrn.  v.  Dier- 
gart.  Vgl  Berg,  Ztsi  h.  ]»,  170  ft*. 
:iO  DMMlar  (JOlich.  Aarhen.  JAHch). 
Kath.  Pf. 

stiftimjpfbriefe  1406  licberegister 
l.'iTf). 

51    DBfM  (Jillicli.  Aa«ben.  Dfiren).  Kath. 

Pf. 

Auf  dai^  früberc  (  raJicisianerkUtiitcr 
beaOgL  Urk.  von  190H  IT  Naebrichteri 
•dier  Bruderschafffn  zu  D.  1604.  Die 
\ie4ieria$isunK  derKapuciuer  1643  zu  D. 
62   OOrea.  Archiv  der  unirten  Gemeinde. 
Acten  seit  löhO.  Damnter  (No.  31)  ein 
whr  vnllstriiidifreji  Kxeniplar  der  Pro- 
mkolle  der  Klaanikalsynodcn  zu  Bcd- 
bnr,  Aaehen  etc.  seit  1571  und  der 
Jülich  -  Cleve  -  Berjfisehen  ftenoi  alsvno- 
Jen  seit  l«lü.    Ferner  (No.  28— 31) 
CDUäi^torialprotokoll«  der  refamiierteil 


Gemeinde  aeit  1592,  (Ko.  98)GoUecteii* 
buch  vom  J.  |&0U.  CemapondtoBaeo 
seit  !ic.  X,VI 
fMrwita(Jiilicb.Aaebea..mKeb).Kath.  ölt 

Pf. 

Urkk.  von  14<i(>— löao.  • 
NMalderf  (Berg.  PAsseMerf.  m8se1.64 

dorf)  Stadt. 

Das  An-hiv  ist  \H')0  von  Lacomblct 
(geordnet  und  von  itim  auch  ein  Copiar 
der  die  Stadt  hetr.  Url(k.  vom  IS.  bis 
17.  .Iii  /M-  numengestellt. 

Urkunden:  ca.  2() — 3üOrigg.,  aitesteä 
von  18R3t  Privilegien,  Rentverscbrei- 
bnngcn. 

Acten:  Ma<;isttat.s]»rotokollc,  Ge- 
njcinderechnungcn,  4W  voll.  Venwes- 
sungsprotokolle  von  173i)  ft'. 

Düsseldorf.    Landgericht.  65 

Iiier  l)ctinden  sich  noch  ältere  Acten 
Jniich-Bergiacbe^  Gerfebtc.  Kine  voll- 
slinulißo  Atiüscheidung  und  IMiernuhme 
dcrüclhcn  von  Seiten  des  St«.-A.  bat 
Infolge  loraler  SHiVrierigkeilen*  norb 
nicht  howerksielligt  werden  können. 

DOtseldorf.  Königliche  Landea*ß6 
Bibliothek. 

Vergl  iil)LM  die  handacbriftlichMi  Be- 
stände dorson)en  insgesamt  Lamprecht, 
Archiv  107.  Vou  den  kun^tgesi-hicht- 
lich  wichtigen  Ilandacbriftea  sind  die 
bonierkenswertestfn  in  der  Ztisun»- 
nienstellung  von  Lamprecht,  Bonner 
Jahrhftcher  74,  130—14«  aufgeführt. 
Au.s  dem  im  A.  Arch.  11,  747 — 75.3 
nhiredruckten  Verzeichnis  der  Hand- 
ücliriftcn  der  Land&ibihliothck  wieder- 
holen wir  die  fiir  die  Geschichte  des 
Xiedoirfir'itis  Ix-sonders  in  Betracht 
konuneu(h;a  hier  noch  eiamal  kuni 
und  fiigcn  zugleich  einige  Xacbtrige 
(mit  *  bezeichnet)  hinzu. 

♦  h.  4«.  Vita  S.  GmMe.  Posfilln 
(iu]ict'  evani/olia  cnni  seriUDnibus  de 
sanctis  per  ti  .  Thmieriatm  BtMiek  Ofd. 
Carth.  domtH  insulc  üc^ina  Coli  prope 
Wesaliam.  (Karthuu«c  auf  der  Graft. 
Ift.  Jh.). 

'  15.  47.  48,  IG.').  Theoderiri  BilUcl- 
Sjormones  de  tempore.  15. — 10.  ,Ih.  • 

B.  49.  Vita  h.  Mark  Magdalene  mit 
der  Krzähluug  von  der  Translation 
ihrer  Gebeine.  An^  Altenben?.  12  Jh. 

*  B.  75.  lUugcri  i'lulippo,  clarissimi 
Clivensinm  ducis  gennano,  itinerarii 
Iiomnni  arpnnientiini  :t!i  Anx(>!ifo  //';/- 
wericti,  decano  Xauteuai.  Vurä«-iiritteu 
fbr  die  Reise  nach  Rmn  und  namentlicb 
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die  Atidieiu  beim  Pa|>8tc,  in  Oesprftrhs- 
fonn  (cf.  Berg.  Zt.Hchrift  17,  171—194). 
Prenostica  infttUibilia  niagistri  sine 
Bornlne  ab  Amoldo  decuio  Xantentl 
c  volgariin  latinani  versa  147S;  sehen- 
haftf  15.  .1h.  Au»  Marienfrede. 

B.  80.  Grcgnrii  Omeltc.  Am  Srbluss 
ein  HcbereKUier  des  Stiftes  Essen. 
9.  Jh. 

♦B.  83.  Magistri  GerartHdkti  (iraet 
conttm  focarisfas.  f^nsdein  eptstola  ad 

ir.clnnfnlinuii.  Divorsa  miranil  i  ( ii  i  .i 
quadftin  pucUa  per  dialtolum  lacta. 
Ana  Marienfrede.  15-.  Jh. 

B.  93.  Rcvelationes  GuiiJoni».  Vi- 
siones  Tomlali  militis.  Hcvclatio  soii 
anparitio  de(iin<  ti  H.  ^UHchmnu  (aus 
Meiderich  \n  (  lovc)  £Mta  s.  a.  14.H7. 
Alts  Krctizliruderconvent  an  Dilasel* 
dort.    lö.  Jh. 

*  B.  103.  H.  MiUiHffe.  Serninnes  de 
sanctis.  Aiifjyre führt  sind  auch  dio  durch 
das  wunderthutige  .Marienbild  in  der 
Kapelle  l)ei  der  Kreuzhrnderkirrhe  y.n 
ItQsHeldorf  geschehenen  AVnnder.  16. 
Jb.  Ans  Kreiubrüderkl.  /.u  Düsscldort'V 

*  B.  114.  Miraciüa  de  mira  dci 
dementia  in  crniveraiAne  4>i\}asdam 
poelle.    An«*  Altenberg.    13.  .Ih. 

B.  117.  Kelatio  de  ex.er(Ua  mona«* 
terii  VHeri»  MohHk,  Veraelcnnis  der 
auf  Befehl  des  Ahtes  Otto  von  Alten- 
l»erg  »psrhr.  Bftrher.  1270. 

Ii.  120.  De  8piritii  (|U(ulani  in  vilHi 
Mei/erick  jnxt»  opidum  Ihiishurg.  1437. 
'h>  ife  Küsenilia:  I)otcTniinntit>  qnornn- 
(lani  dnbitabiliiun  circa  acta . .  per  spiri- 
tnm  in  Mejreriric  Aus  MarieiK«ede. 

B  11V  Vita  S,Lmlfferi,  1460.  Ana 
Maricntrcde. 

*  B.  Ifid.  (Jollectanea  stiidUMnini  Joli. 
fle  lironh^  abbatis,  ante  vero  prinris 
Wenlensis,  qui  obiit  lö40.  (Kx<^«pt« 
e  S.  Bemardo,  e  regula  S.  Hencdicti 
etc.).  16.  Jh. 

r  j*  Tonst itutionos  fr.  f  'nicis  scu 
«litttmtione!«  generalis  capidili  ord.  8. 
Cnicis.  16.  Jh.  Ans  Marienfrede. 

C.  .H.  Martyrologiuni.  Constitutinncs 
fr.  S.  (Vncis.  15.  Jh.  Vorgebunden  zwei 
Bll.,  auf  deren  2  Seiten  <lie  Schenkun- 
gen und  Vermächtnisse  des  Kutgerus  de 
Ilompel  und  seiner  »au  Belia  de  Dort 
fi'ir  Mari^frede  ans  der  2.  Hälfte  des 
15.  Jhs.  eingetragM  sind. 

('.  5.  Martyrologinni.  Rr?!il:t  S.  Be- 
nedict!. 15.  Jh.  Aus  Marientredcy 
C.  10*  u.  >>.    Vite  ssuctorum.  Da> 


runter  Vita  S.  Ileriberti  anctore  Rn- 

perto  al»l>.  TniTii  nsc.  10*  aus  Hross- 
Martin  zu  K«»ln  U.— 12.  Jahrb.,  1U>» 
14.  Jahrfa. 

V.  in.  r.esta  Triw»  Hegum,  ]&  Jh. 
Aus  Rentrop. 

C.  19.  Historia  S.  Barltare.  Historla 
dev.  virg.  Ltfdie  de  Scheffdatn.  Passio 
5^  V<nüal&yim.  Bevelationes  cujusdam 
Guuiotm,  1420,  AiUi  Kreiubriulerkl. 
an  IMIsseldorf 

*  r.  20  lotrcndc  von  den  XI 
dusent  roe>den,  wo  sie  vergadert  wor- 
den ende  dama  gemartelt.  144U.  Aus 
Kapuciiicrkt.  zu  Kssen. 

('.  22.  liOvon  van  sentf  FtutirisrHit 
gcaellen.         .Iii.  .\us  Marientrede. 

(".26.  Ciirfani J {tistfrtmcenMi'it  Onielie, 
Dialogu.s  13.  Jh.  Schhis»  der  2.,  i\.  u. 
Anfg.  der  4.,  desgl.  Knde  der  7.  ii.  H. 
Homilie  n.  Dialogns  Bl.  1  f^len.  (Im 

1. ').  Jh.  so  ^usaiiimenxebundou).  Hoi^innt 
mit  der  Kpistoia  (Wnarii  in  expositio- 
ncni  moralera  super  pasaiooeni  de  viris 
rcligiosis  etr.  (von  HtFenge  nidit  mit 
abgedruckt.) 

i\  27.  Coemni.  Dialogns.    14.  Jh. 

2.  Hälfte.  (Vollständig.) 

("  'M.  I.ibeilus  statutoruu)  ('i^'Tc^- 
cicnsis  onlinis.  Diftinitiones  nonntilic 
edite  18B4.  16.  Jh.  Wettete  llss.  der 
Statuten  u.  l>ifHuitionen  etc.  des  Cist.- 
Onl.  ('.  "■.'U'-,  *3H,  34-  37,  :W: 
(llit\iule  nrd.  Cist.  mit  Abbildungen 
der  Altcnberger  Kin  ho  u.  der  Kilial- 
ktüster  u.  Kirchen  diTsollicn,  It?.  .Ih.>. 
C.  39—43,  C.  «6  u.  HÖ,  darunter  meh- 
rere aus  Altenberg,  Helsterbach  ii.  a. 
Kl.  stammend.   1.*?. — 17.  .Th. 

*  ('.  44»»  Archiv iuni  collegii  Soctetatüt 
Jesu  Dässfithrpienm  6  Bilcber  in  2  Bdd. 
enth.  Ordinationes  g^ncralium  prao]><>- 
•«itornm,  quac  concenumt  censorcs  lib- 
roruro,  ratiouem  cclebrandi  fcsta,  Or- 
dinationes provinciae  et  rollagio  D. 
proprias'.  Itospnnsa  trcnoralium,  Ordi- 
nationes visitationum  et  provincialiuui 
non  approbatas,  Hesolntiones  fasnnm, 

Itulla^  poutitii  uui,  l'rivilesfia  .sorietatin, 
Kpistola«  praepositonmt  K^neraliiuii  ab 
a.  1586  typis  non  excussas.  (17.  Jh.) 

*  C  47.  Ordinarius  canoniennim  ec- 
clesie  A^sitnlrtwM.  lh\'\. 

*  C.  4Ö.  Hituale  alibatic  WeiihinettHiH, 
16.-I«.  Jh. 

*  ('.  49.  l.ihcr  ordtnis  i.  e.  Bitnalc 
abb.  WertiunensttH.  13.  Jb.  mit  i^tereu 
Zosltien. 
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*  C  60.  Ordiiuirim  mtesirnm 

loniensig.  15.  Jh. 

*  ("  «5.  Altenbcrger  Martyrologhmj, 
mit  1  intiascungen  von  Todesdatcn  Al- 
tenb  i  L:  <  r  Äbte.  R^la  8.  fienedfcti. 
16.-17.  .Ih. 

1).  1.  Missale  aus  Eüsen;  darau  an- 
fwrlilowien  Nomina  vimtin  et  deAmr- 
tnniiii  .Tli. 

K.  8»  Statuta  arehiepiscoponim  Co- 
lonicnsium.  Statuta  collegiate  ccciesie 
DQMcIdoi-jiiciisis.  14.  Jh. 

f' A.XitaS.Annoitix  t'y  vct  cm},  de- 
scnptu  ab.  A.  Chr.  «Ic  Zoliier  a  iJrajuit, 
eapittilari  Sijjeborjt.  a.  1742. 

(t.  .').  I/iIm'IIiis  de  transhitione  &  ilft- 
muis.   Aus  Siegbiirf  12.  Jh. 

*  O.  6w  Icoiws  •rcbie|)i9ro()onnii  et 
electonun  (  olonieusiutn  a.  S.  Ueriberto 
tisquf*  arl  Maximilianum  Franoiscuiu 
yyy — 17H4.  1  culer/i'ichnujigeu  navhSie- 
nlii,  Münxen  ctf.  vtni  ./.  M,  Lapmime 
Bonnensi,  Köln  17^<H. 

G.  7.  Anoales  imperialiiun  inimedia- 
tAnm  monaateriomiii  Werthiiieatis  et 
IfelmstadenMis  a  .  .  Chretforio  Orertiwn 
praepoMito  Helnistadensi,  quondam  ccUe- 
»rio.  arrhivario  et  priore  Werthineuse 
coEirinnati;  (nptis  |)oäthunilin).  fieicht 
von  Lmdger  bis  1(J4(). 

G.  8.  Gerluirdi  t  un  der ,  ScJieurm\ 
Chronik.  Behr  a  Ixthr  Iliatona  rcriini 
•fiilio  •  Moutensimn,  in  qua  pniccipiio 
aptur  de  vita  et  mortc  ducissae  Ja- 
rMrne  Btdensis  tpoiMMU»  dncia  Joh. 
Willicliiii  lö^H  flF.  Abschrift  neuester 
iCcit  lUH  den  Oeleusrfien  Furrai^ines. 

0.  10.  liibcr  ac  toruni  Cufjurtno-In- 
mthnnn,  rmovattiM  dum  hilic  ronvcutui 
l>rri('futt  Iijiintius  .Xipiixifi'anensi.s.  Cn- 
taiogiis  anrieoi  luu  et  bencfai  toriuu  lG5ii 

fortjteftihrt  bis  1836.  KnthAlt  aueh 
historisrlie  Na(  lu  iclitcn  ülter  dir  l?e- 
«rbieasiuig  von  Ivaiscniwcrth  1680  etc. 

*  O.  17.  Kölner  Rtadtrerbte  von 
13H6  ff.    17.  Jh. 

*  K.  27.  Stadtrechtc  ndor  Stntntnn 
von  Cleve,  mit  Notizen  u.  Auszügeu 
a«  l'rivilcjrien,  Urteilen  ctr,  lö.  .Th. 

*  0.  19.  Gaf>ri^  MaUrndolt  Vrolho- 
Collum  selectamiu  rclatiouum  et  sen* 
Mtiariiiii  in  vonnffio  ditieall  Jnlfac.  et 
Monlnecnan  roniit.IlavensiH  i  l:  j  i  onmi- 
natamm  d.  a.  1Ö7»— 10)7,   Mit  Ke- 
Ifister.  Ui26. 

#      0ß,  KenponsA  juris  et  decisinnes 
msirnin  cetebrinm  in  diicatu  Montensi. ; 
18.  Jh. 


*  E.  9*  FloTOf  «electi  remm  Dota> 
btlittiii  et  causarum  in  dirasteriis  duca- 
tw\m  Jnliac  et  Montiuni  dijudiratarum 
una  cum  relationibus,  votis  etr.  studio 
Pet.  Jo8.  Legroftd;  juxta  scricm  eapi- 
tulonim  onlinationiH  dueaKs  in  hanc 
codiceui  congesti.  18.  Jh. 

*  O.  66.  Patqnille  auf  Elisabeth  von 
England,  die  Ilugoiiotton  in  Frankreich, 
die  Ueformiertcu  in  Stnissbnrff,  Geb- 
hardt Tnichsess  u.  A.  16.  Jh. 

DOsseldorf.  II  ist  o  r  i  s  c  h  c  s  M  u  s  e  u  m.  67 
(Verzeichnis  vom  (ieh.  Archivrath  Dr. 
HarleM  aufgestellt.) 

1  Trk.  des  Kl.  Herrbfnffen  von  IM» 
1  l'rk.  Johanns  von  NV?<st'lrndc  \  ni 
14ö(it  4  aus  dem  Iß.  Jh.  verat  iitedeuer 
Herkunft  (Stadt  DnisburK  u.  A.)  !l  aus 
dem  17.  Jh.,  10  aus  dem  18.  Jh.,  betr. 
die  Nessclrodo'«.  Sponheim'«  u.  a.  Ad- 
lige, (i  i  rkk.  de.s  Stiftes  Ksscn  von 
1774  ff.,  lö  l'rkk.  des  Beirhsstiftet 
Thoirn  ^oll  1(?58. 

Duisburg  (Cleve.  IMisseldorf.  I>uis-ti8 
burj?)  Stadt. 

Eines  der  historisch  bedeutsamsten 
StadtaiThivedesNicdeiTbeins.  dasselbe 
vereinigt  in  drei  Abtcihuigen  1.  dem 
eigentlichen  Sta<Uarchive,  2.  dem  Ar- 
chive des  Oasthause««  und  H.  dem  Ar- 
chive des  Waisenhauses  Urkunden: 
983  von  1129—18.  Jh.,  darunter  .U 
Kaiscruikk  von  Fiiedr.  1.  — Kerd.  II., 
eine  ganze  Anzahl  rrivilegienbriefc  der 
Encbisehrife  von  K(i\n  11 6A  1f.  n.  Malnx, 
der  Grafen  etc.  von  Clcvp.  Mark,  Gd- 
deni,  Limburg.  wurden  die  tjrkk. 

noch  in  Itollenfonn  autliewahrt.)  Lit- 
teralien  u.  .Veten:  Stadtre«  lniMiigen 
v'Mi  1,').')2  ab,  Keickssache«,  Ai-ten  betr. 
Miuu-  und  Steuemcsen,  Jh.,  Hand- 
Schriften 'der  fltadtkuhren,  Weistfinier, 
Fhlrbacher,  1459  ff..  Krbenburh  drs 
IK  Waldes  151B  f.,  Nachrichten  über 
die  Miittergottes-Bmdersebaft  in  dem 
MinoritenkloHtoi  /n  D.,  139(^1573,  ' 
die  Sacrament9f(ii(le  da.selbst,  1408  ff., 
Ijitteralicn  dei<' Gasthauses  betr.  du»  Ik*- 
/.iehungen  zur  .\btei  llainlioni,  14.  .Th.  ff. 

[Von  Diiisbui|(  betr.  Hdsch.  befinden 
sich  in:  *  ' 

Berlin.  Kunifrl  mi.  Iis.  in  S*  N(i. 

öTH  Gcschii  liN  v  on  Pnisbur^  1674, 

desgl.  No.  580,  Sannneiliand  cnth. 

Ratsverzeichnisse,  Privilegien  der 

Stadt  (■?(•.,  17.  Jb. 
London.  Hnt.  Mus.  Ad.  Ms.  22794 

Ciironik  von  Duisburg  bis  ll>80| 
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■ .  16.  .T)i.,  mit  vielen '  Uricic.  fef.  \. 

Airh.  4,  H67.)] 
60    Dyck.  Arriiiv  iler  Füniteii  von  Salm- 
Reimracheid-Dvck.  (cf.  Fahne,  Ge^ch. 

«Irr  I  Vii  strn /:i  Salm-Kciffersrheid  I  7ff.) 

60  .  Ed«ni  (Julii Ii.  Aachen.  Jülich).  Kath. 
Pf. 

Lagerbiirh  veraftaiedencr  Einkimftc, 
lh4ö  ff.,  Messen-  und  AoDivenarien- 
stiftungcn,  hi6b  tt. 

61  Efferen  (JttUch.  Köln.  Köln,  Ld.). 
Kath.  V(. 

Verxeit'huis  der  i'aüU^ratrentcn,  1671 
IT.,  Stiftunffen  ans  dem  18.  .f.,  Miaeale 
mit  Hemel kun^'eii  uIkt  Mcmoriciistf-i., 
Iäl4  n.  Verzeiciiuiti  der  Pfarre r,  15Uüit., 
Kirchenrechniingcn,  1516  ff. 

62  Eilendorf  (Jiilich.  Aiirhen.  Aachen, 
LA).  Kutli.  VW 

Heileregister,  16.  .)h.  fl".,  (  opieen  betr. 
Gemeinde-  n.  Pfarrrechte,  InriSsS,  Anno- 

63  EllMrield  (Berg.  1  >iiääeldort'.  Klbcr- 
feldy.  Kftth.  P£ 

Stiftnnffen,  Vcrmächtnigse  u.  Schenk- 
ungen iär  die  .lesnitenmiaaion  zu  Klhcr- 
feld,  17.  Jh.  ff. 
('4    Elsen   (KIsen.  Düsseldorf.  Greven- 
liroich)     Kit  Ii  l't 

('0|>iur  eatlt.  H^i  l  ikk.  des  DeutM  iicn 
Ordens  fiber  Besiteungcn  tind  Recht  o. 
dessolhcn  /n  K  (cf.  X.-R,  A.  28,29 
217).  Kiue  lU.  ana  dem  \B,  Jh.  hctr. 
die  Gesch.f  Statuten  etc.  von  1472  der 
alten  Christianität  Bergheiro  vomPfairer 
Heiner  Ilerripcr  m  KIsen  angclnfrt,  soll 
mit  der  Di'st  l  ijjtio  decanatuü  Ikrg- 
heimensis  im  >vesentlii-licn  üherein- 
stiniTiion.  (ct.  N.-H.  \.  28/2H  U)7  i 
66  Engelskirchtn  (Berg.  Kuln.  Wip^KM- 
förtli).  Kath.  Pf. 

l'tk.  lictr.  ilio  nriiiiihiiiLr  iL  i  l'f  trro 
\m4,  i^agcrhiichcr  l(i4^  ti.,  AvticftlKtr. 
den  Hau  der  Horhnskapelle  1684,  Ver- 
iiKiKeu  und  Stiftungen,  17.  Jh.  tf. 

66  Enten  (Kci%.  Köln.  Mülheim  a.  Hb.). 
Kath.  Pf. 

Notarielle  Copie  einer  Urk.  Ruperts 
von  Deut,  nn  1128,  Lagcrhnch  der 
Laiurentiusbruderschal't,  1632. 

67  Erfcralli  (Beitc.  Dttieeldorf.  DAasel- 
dorf,  Ld.).    Kath.  Pf. 

Urkk  :  >!('iiiorionstiftnnwcn.  Renten- 
hricfe  aui  h  »Ivi  \  i»  arie  B.  M.  V.,  141M) 
It,  Hehcrcgii^ter,  Hechnnngen  Lager- 
hiiclifr,  1512  ff.,  Armcnronten,  Schul- 
aai'ben,  Auniversarstftg.,  14H8  ff.,  Fauii- 
lien-VIcarie  der  Kauipenlick,  I7fi6  ff. 


Ersdorf  (Jftlieiu  Köln:'  ßbeinliaf h).  68 

Kafh.  I*t 

Lugcrlmciicr  1502  tt.  etc. 

Esch  (Jillich  (?).  Köln.  Köln,  Ld.).  69 
Kath.  Pf. 

Gi'iterversceichniase,  Memorienbüclier, 
Stiftungsbriefe,  Reebimugcn,  1380  it 

Etehweilor  (.Tnlich.  Aarben.  Aschen,  76 

Ld.).    Kath.  Pf. 

Anniversarstiftungen,  ( »iiligutioncn, 
Lagerhiichcr,  Rechnungen,  17.  «Iii.  ff., 
/.  T.  au8  dem  frtlheren  Klosterarcbire 

stammend. 

Essen  (Esfien.  Düsseldorf.  Ksrfcnl.Tl 
Stadt. 

184.4  wiitiiiii  !r(»j?en  .')4('»  lV't"rkk. 
gf/.alilt,  von  ilenen  ein  Teil  in  da;> 
St8.-.\.  gelangt  ist.  (n  Kssen  seihst 
sollen  iKuh  21  T'rkk.  \an  ^77  17:W 
vorhanden  sein.  Ferner  LitteniUen: 
Steneranscbiftffe,  Stadt-  und  Gemeinde» 
reohnnngen  1432  A.,  Venvaltnnfsncten 
ir>a4ft',    (S.  auch  ohpn  S.  4.'>). 

Eifon  (Jidich.  Aachen.  RupenV72 
Katb.  Pf. 

Vereinzelte  Urkk.  von  1213  ff.  betr. 
die  Nii  olaikapello  zu  K.  Indulgenz- 
briefe  1591  ff.  .\cten  betr.  die  Kr- 
nennung  des  Pfarrers,  Kircbenban,  das 
Pfan-haiw  etc.  1621. 

EnsMrcbofl  (Jülich.  Küln.Kii.>kuvhen).  73 
K  ath.  Pf. 

5  Urkk.  snn  1.^87-  1(M8.  A.  lcn  betr. 
das  Vcrnn»gen  der  i'farre  etc.  16l>8ff. 

Falwenbarg  b.  Düsseldorf.  74 
Archiv  des  1883  verstorbenen  ebe- 

inalijren  Friedeiisricliti  is  und  fleissiK«'u 
liistorischcn  Sanmiicrs  und  Genealogen 
Anton  Fahne  im  Besitze  des  Schwieger- 
sohnes, des  Herrn  Hiichhändlei-s  PHaum, 
enthält  reiches  Material  /ui  Geschichte 
der  Städte  und  lies  Adels  am  Nieder- 
rhein, eine  Anxahl  Kölner  Bcbreins- 
bücher  aus  dem  13.  Jb.  u.  A. 

Fischelen  (Knrköln.  Düsseldorf.  Cre*  7a 
fehl,  Ld..    Katb.  Pf. 

Acten  betr.  die  Stttdentcnfundation 
des  Dinerius  1617,  VcniKirlituisse,  Me- 
morien-  undMeaacustiftuugen,  Kirchen* 
visitationsnacbricbten  1681  ff.,  Rech- 
nungen, Lagerbflchcr,  KircbenbOebtr, 
17.  Jh.  ff 

Frauenborg (Jiili(  Ii.  K*dn.Kuskirchenl.  76 
Ka  1  Ii.  rf. 

7  I  rkk.  von  ri7'>  .dt,  5  ans  l  ")  .  1 
aus  Hi.  Jh.  lieUt^uiciiverzeicbnis  utu 
1402,  Annivemarstiftnngen  1546  ff., 
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Weist  um  ilp<i  KirrfixpielN  Kmumberg 
1687,  I  ncrrliudi  1H45,  Kinkuiiftcre- 
fgvMr  iler  K  ircheu  zu  Fr.,  Dcrschoveu 
tt.  Ebif  lUMfl: 

77  Frtcben  (Jalidu  Köln.  Köln.  LiL). 
üath.  Ff. 

\  ürir.  von  1450.  Lager-  imd  .Me- 
morienbitch  1663.  Nackrirhtea  über 
KirchenviKiutioneiif  Reliquien  d.  Kirche 
elf.  18.  Jh. 

78  (laii|0lt  (Jülich.  Aachen,  (jcileukir- 

ih'u).  Stadt. 

( hronik  (1<»r  Stadt  (iaufrelt  1644, 
verfasjit  von  dem  .Icüuiteu  Kritxrädt, 
welche  \iele  jetet  nicht  iselir  TOfiian- 
ilt'iit»  I'rkk.  in  \?'s-i  !)ritt  imrl  \n  -:'i^fren 
enthalt.  Litterulien:  .\ul/cichnung  über 
die  Hnhiiguug  für  Hmojr  Johann  III. 
fOT  Clevc-Berir  z«  0  .  Milieu  ii.  \Val<l- 
fnrht  löll.  M«?.  (Iph  PfiiiidieehtCH  des 
(ierichts  in  G.  vou  lb4i>.  (  unfirmatin 
pri%ilepi  von  Bcrjf  u.  Blankonber^r  1642. 
.Mwhriftcn  dps  i'tiioü'^jirivilrL's  Kai'<er 
FenL  I.  vou  löb^J  lur  Jülich- Berg  u. 
Cleve>Maik  tti.  den  Bcrgischen  Ritter- 
rechtes.  Mntt.  mdlc  der  Liiii  ln  t  ii  ii 
16fi8.    (lerneiiuierechimiijren  1582  tf. 

7U  fiarzweiler  ^Jülich.  Diisseldaif.  Gre- 
venbroich).  Katb.  "Pt 

Heberc^'istcr  nnd  Rcntenj^peciticatiii- 
oenvouläUU— 1Ö78,  Xestamente,  Lager- 
bttcher  16Sßff.  Aeten  betr.  das  Reli- 
frioiiKcxercitinm  zu  G.,  den  Kirehenbftu 

Hr.  ra.  Hvyt)  ft 

^  Gtilenkirchen  (Jülich.  Aachen,  (ieiien- 
kifchen).  Stadt  Vom  iiitercn  Stadt- 
archive exiMtirt  fast  niiht»  mehr. 

Die  Oemeinderesristnitnr  enthalt  Ac- 
ten etc.  betr.  die  fran/.os.  \  erwaltungs- 
periode  (C  anton  (j.j,  Tanf-,  Copnla- 
ti(»n{<-  u.  StcrbercgiMter  der  kath.  (Je- 
Dieiude  seit  1619,  der  8|i«Uer  damit 
vereiaigten  xu  Hun«boven  seit  1649, 
der  eraagel.  »eii  1(>84,  sowie  Kech- 
nnngen  n.  Hebebnrh  von  O.  von  VttY2Ü. 
Lagerlmch  des  Amtes  u.  der  Kellnerci 
'i.  Ten  1638  resp.  1641. 
80»   Geiiankirchen.  Kath.  Pf 

6  Urkk.  Aiuiivei-saixtiftmigcu,  Kauf- 
0.  Rcatenbriefe  von  1414—1611.  Pacht- 
Protokolle  IR.^jTfF.  Heberegistcr,  Me- 
»iODorjItnclier  aus  neuerer  Zeit. 

bl    fierresJieiin  (Berg.  Düsseldorf.  Düssel- 
dorf, Ld.).  Stadt. 

.Icten,  Rechnungen  der  Studt  u.  des 
fia>-thausc!«  1625  (T.  Steueranncidagc  de>s 
Amte»  Mcttniaiin  1721) ff ,  Ordnung  der 


Sehtt)iin«cher>  •  tuMf  <1erherKiinft '1?48. 

Verwalfnn(fsarten. 

eevM  (Jülich?  Köln.  Kuiu,  Ld.).82 
Kath.  Pf. 

Kir(hen-u,Ilrtldei-8cliHftshücher  1576 
bis  um.  Menra  nnd  Memorianstiftan-  •  ' 
gen  l<;94fr. 

Gladbaeh  (Jidieli.  Dömeldort  GIad-83 
barh).  Stad  t. 

Litteralieu :  Üchrciusbuchcr,  Geriehtt- 
protocolte  von  1558,  StenenreranschhMr- 
nngen  17.52,  (jerichtMprotocoilc  von 
.Myllendonk  1651  ff.,  von  Hardt  l.öK7. 
von  GieMenkirehen  1773  f.,  von  (  arst, 
Liedberg  etc.  18.  JIl  Yerwaltungs- 
acten  von  1750,  Civilstaudsurkk.  1649. 

Qltdbach(BerK.  Köln.  MiUbeim  a'Hb.)  84 

Kath.  Pf. 

Kircheurechnnngen  Kwl  t1.,  Status, 
StiffmifrpM  und  <'apitalicn,  die  Vicarie 
betr.  iiViHK  Lagerbuch  der  Pastorat 
159.5  anf  Pgt.  Altere  LitteraHen  über 
Me.wotistifdTngen  etc. 
Goch  (Cleve.D-i  -r'I,!orf.Clevp\St  udf.  85 
Zahlreiche  Uikk.,  darunter  16  aus 
dem  14.— 15.  Jh.  Utteralien;  Ab> 
Hehriftcn  stiuUi<  ■licr  Privüegtenhricfc, 
Auszüge  aus  den  Statutarrcchtcu  der 
Stadt,  SchOffenbanks-  und  Gerlcht8ver> 
liandluugen,  (iren/.Mtreitigkeiten,  Stadt? 
rerlinitnfren  15.  .!h.,  ItatsprolocoHe  vo!> 
1645  tW  Vcrwultungacten  von  1627, 
Civilstandnurkk.  von  1695. 

Grafrath  (BeiK.Püsceldorf.Solii^u).8e 
Kath.  PI, 
Miracttla  oder  Zeugiiisne  Ober  die 

durch  die  Kcliquicn  dei  Ii.  Katliarina 
erzeugten  Wunder  (22  Stück  auf  I*gt. 
14.  Jli.)  Stiftnngsurk.  für  den  Katlu- 
riiuMialtar  1511.  liagerbttcher  der  Vi* 
(üiieu  16H7tf. 

Grefrath  (Kurk«)ln.  i>U!<seldoif.  Xciu<s).87 
Kath.  Pf 

1  l'ik.  I.").')",  Kii t  beidiurh  ]('tV.\  Ver- 
niüu.'ihtuiijsc,  Stiftungen  etc.,  1680  ff. 
Ältere  EhikOnfte-  und  Notfaienbttclier. 

Gretienieh  (Jülich.  Aachen.  Aachen, 88 

Ld.).    Kath.  Pf. 

1  Urk.  1486,  Lager»  und  .\uuivcr- 
sarienbacher  1656. 

Hambach  (Jftlich.  Aachen.  J«klich).89 

Kath.  Pf. 

Scheukuugs-  und  Stiftuugäurkk.,  liea- 
tenbriefe  1499  ft,  EinkOnfteteneich- 
nissc  1462  ff.,  Erhebung  der  Anto- 
niuskapclle  cur  Pfarre  lö7ö,  LauEerbuch 
1677  ff. 
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90  Nthnbach  (Jäliisli.  Aacbeii.  SchteidMi). 

Kath.  Pf 

Alten  Bruderscbaftsbuch  dwi  ehema- 
ligen <;ifftereieiiM)rkIo«ton  MariawAld. 

(cf.  \  H  A  •.>fi'27  :m) 

91  HtMfr9(Julich.AAckea.lIeiiuberg). 
Stadt 

PemnenstftndsregisterlöSSff.,  Stadt- 
kjUuiwcrpirechmmjjcu ,  Gnimlliiichcr, 
Steuer-  u.Siitidivi8ion8re)(htcr,:Schüffcii- 
goridit»vcrhan<lluiigcii  17.  Jli.  ff. 
»3    Heinsberg.    Kath.  l't. 

lline  Anzahl  älterer  Docunicute  de» 

94    Heppendorf  (Jfliieli.  KOln.  Bergbein). 

Kath.  Pf. 

Einkünfteregister  von  1548  (P|?t.), 
älteres  Auuiveraarien-  u.  Stiftuug»hiich. 
96    Herkenrath  (Becg.  Külu.  Siegkreifi) 

Kath.  l'l. 

>  Altes  Rentlanrerboch  (Pgt)»  Lager- 
lud  Fundationsbnch  1(>(i4,  aits  doni  äl-, 
teren  von  l{i36  xusommeDgetragen. 

96  NfTMl  (Karköln.  Köln.  Bonn).  Ge- 
meinde. 

Spofitii  atio  (iasHinm  der  ijeiKtlichen 
luui  ailiiK<ni  (niter  iu  der  Üuterherr- 
Uchkeit  Lindt  mi4. 

97  Henel.    Kath.  Pf. 

6  Copiecu  reim.  Auszüge  aus  I  t  kk. 
da«  12.  Jhs.  (1107  ff.),  betr.  Kloster- 
ratl»  null  dif»  Fmidation  do«  Oratoriums 
zti  Hersel  durch  Kr/hisrhof  Aniohl  von 
Kühl  114Ü;  Orig.-Urk.  vou  125C>,  betr. 
den  Patronat  in  H.  IJrkk.  aus  Ki.  -Ui., 
tlaruntor  Bnllf*  P.  Clcmeu«!  von  \')2i 
Erklärung  des  (lenclit.«  /.u  Kola  vou 
1688,  bes.  dee  Wertes  einer  Mark  i.  J. 
T2.t().  Yerniögeusstatus ,  Ilechmingen, 
Verunluuugeu  aus  älterer  Zeit,  Tettta- 
mentf^,  Vermächtnisse  16.  Jb.  ff. 
9H  Herzegenrath  (Jülich.  Aadien.  Aaclken, 
Ld.).   Kath.  Pf. 

4  BeneHcieuKtiftuugcu  1454—1476. 
Anniversar»  und  MeeseoBtifttmgen  17. 
Jh.  ff. 

99    HiMea  (Berg.  Üu^seldorf.  Düsceldorf, 
lid.).   Evaap.  Pf 

Kaiifbi  icfe  1  JH.')  ff.,  ><:<)iistitro  die  Be- 
sitzimpeiider  K.  lictr.  Tikk.  in  Abschrift. 
1.").  .Dl.,  intcrefisaiite  iur(  hcuprotocolle 
1624  E,  Acten  1«.'«)  ff. 
100  Hocfckeppel  (Berg.  Köln.  Wipperfürth ). 
Katlu  PÜ 

5  Enrarinurbk.  1461 — 1496,  mehrere 
iuulrrr'  1  ('  .Iii.,  Stiftungsb riefe  1  IMi^  - 

1506,  .Schuldverschreibungen  lö^iH  ff., 
Kircbcnrechnuugen  1760  ff. 


Hoengen  (JOUeh.  Aachen.  Heinsberg):  101 

Kath.  Pf. 

Auszug  aus  einem  urk.  Bericht  über 
die  Herrlichkeiten  Millen  nnd  Born  von 
1277,  1>etr.  die  Trennung  der  Knpello  . 
zu  Hoengen  vou  der  Mutterkirche  xu 
Oangelt  1  Ürk.  von  1276,  betr.  den 
Ursprung  des  Pfkmprangels,  Litteralien 
aus  17.  Jh.  ff. 

Hoisten  (Kurköln.  Düsseldorf,  üre- 102 
venbroirJi).   Kath.  Pf. 

Kenten-  und  Paditbriofc  14W  ff., 
Lager-  und  .Vuuiversarieubuch  1616  ff., 
Testamenten.  Stiftungen  1670,  Kircheu- 
hücher  1652  ff. 

Holzheim  (Kurköln.l>üsscldort>ieu88).  lOÜ 
Katli.  Pf. 

Älteres  Kircheurethuungsbuch,  wor- 
:ius  hrrvnrgeht,  dass  15.')U  zuU.  einN'on- 
ueuklustci  existiert  hat,  weiches  wahr- 
sdiefolicfa  ler^rt  worden  ist  ;  die  In- 
sassen sind  iu  das  Kl.  Marieubei^K 
m  Neuss  versetzt.  Acten  betr.  die 
Stiftungen  der  Vicarie  1701,  Neuere 
Lagerbiu  her,  Pastoralarchivsbuch  vou 
1828,  welches  VntWldü««äo  nl>er  die 
Geschichte  der  i'tuvrei  cuüiu.it. 

8t.  liriiMoelir  bei  Maiweüer  (Aa-1(M 


.  rinr. 


(iutsbesitsei'  Wüsteu  soll  Archivalieu 
besitzen. 

JOchen  (Jülirh  (V).  Düsseldorf.  Gre-105 

vcnbroich).    Kath.  Pf. 

Auszug  aus  einem  alten  Iti^gisterbacli 
des  Klo8tei-s  Hohenbuscli  die  Herr- 
liihkt  it  Keiiielirrp  betr.  s.  a.  Acten 
das  KeligiouHwescu  betr.  1646  ff.  Ver- 
mäditnisse  u.  Stiftungen  1674  ff.  Rent-; 
Lager-  und  Protocollbücher  17.  Jh.  ff. 
JQIich(Jüli(h. Aachen.  Jülich).  Stadt.  106 
1818/14  hei  der  Relagcrnn?  der  Stadt 
ist  da»  Arehivlocal  als  Wa  j  -  itd>e  be- 
imtzt  u.  bei  diesei-  (leleirenhoit  Manches 
vcniifhtct.  Der  jetzige  Bestand  ist  \nm 
Arehivrat  Dr.  Hopert  1868  verzeichnet. 
70  Orig -l'rkk.  lH74~n:?6,  IJttcralien 
und  Acten,  Lagerbücher  vou  1763  mit 
C'opieen  der  stätisdien  Privilefiea  von 
1416— 16U3.  Zahlreiche  l.itlei  alieu  zur 
Oesrli.  der  stiUltisrhen  VeilasMung  und 
Verwaltung  16. — 18.  Jh.  Zunft-  und 
Brndcrschaft.ssachen  16.  Jh.  ff.  Fup 
milien-  nnd  Hättserverzeiehni'«  aus  dem 
Anfang  des  18.  Jh.  Acten  betr.  Schulen 
und  Kirdien  «u  J.  Rechnungen  des 
heil.  Geitthiuses,  des  Armenhauses  16. 
Jh.  ff 

Jülick.  Kath.  Pf.  107 
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82  Urkk.  1825—1687  das  Stift  su  J. 

hftT  (  \rtirrf  ("  davon  im  Stf.-A.D.) 
lOH    Kurtt  iKurkuin.  DOsteldorf.  Neuss). 

4  SoheukuiigY«urkk.  und  Renteubriefe 
1404-— 1452.  Stiftung  den  ofticii  per- 
j)«tuii  17.H3.  MsKseu-  und  Mcmorieu- 
Stiftungen,  Rechnungen,  l^tgerbüchcr, 
Verwaltiinu'snachrithtcn  16.  Jh.  if. 
IW  Kaitsrtwsrtli  (Berg.  DüKseldorf.  Düs- 
seldorf, Ld.).   Rath.  Pf. 

Vit.i  Snithcrti  (uiilM'JtMitcud)  nebst 
über  iiiemorinrum  und  Nei  rolotrium. 
110    Knfctii  (Jülich,  .\acheu.  Uuiu8berir). 
Xatb.  PL 

Au8zfl«:e  :vur  Visitationsprotoculleu 
ila-s  Religiuiu«wcHeu  zu  K.  betr.  16.  Jh. 
tu    KeldeNicli<Jaiidi.  Aachen.  Sebleiden). 
Kath.  Fr- 

Autzetchuuug  die  Uciiquieu  des  Kir- 
chenpatrons,  «es  h.  DiouvsiuK  betr., 
Chronik  der  Heineinde  Keldenich  1825. 
112  Kaaipen  (Ktu  krdu.  DttsseldojnC  Ken- 
peu).   Kath.  I't. 

Sammlung  Ton  Urkk.,  angelegt  von 
dem  Prutonatar  Jaoieu  (cf.  S.-fL  A. 
25,  218). 

Ua   Klln.  (Stadt.)  Archiv  der  Armen- 

vprwaltnu}?   (CtymnaviaU  und 

•Stiftuug8fondsX 

EnthlUt  zahlreiche  Urkk.  vom  13.  Jh. 
»l».  w.thrschoinlich  die  Archive  des 
hl.  Steift-  und  den  Seolhansps.  Kinige 
Stücke  hat  Knnen  in  den  „Quellea" 
veröffentlicht. 

114  KOIn  (Kurkütn.  Koln.  Köln).  Kath. 
Tf.  8.  .\.udreai(. 

CJopitr  der  Urkk.  de»  ehemsUgen 

115  KQin.    Jw»th.  Vi.  8.  Aposteln. 
Inventar  de«  Nfirhla-*^es  der  Khc- 

leiite  Hase  XOi  Hau  <  /imi  Ochnen  auf 
(lern  Menmarkt  iu  Küln  1619  (cf.  N. 
R.  A.  41,  109). 

116  Kdln.  Kath.  PI  8.  Colnmba. 
Zahlreiche  I  rkk.  1229  ff.,  darunter 

Ihüleu  Urban  IV.,  Jobauu  .XXIl.  u.  u. 
Pipste  und  sonstige  Urkk.,  die  sich 
aaf  da«  Donifitift  und  andere  Stifler 
und  Klöster  beziehen  (cf  Cardaun» 
Köln.  Volks^tg.  1882  No.  18«  und  X 
K.  A.  AH.  184. 
in    Köln.    Kath.  IM  ^  runibcrt. 
TeHtameute,  Me^j^en-  uud  Memorieu- 
^ftnngen  16.  Jh.,  eine  schöne  Uhi- 
iiiierte  RitnalbK.  de?«  IG.  Jhs. 
118   K0Jfl.   Kath.  Pf.  K.  Uereon  (8. 
C'hriijtoph^. 


Zahlreiche  Urkk.  vom  12.  Jahrb.  au, 

darunter  auch  solche,  welche  dem.\rchiy 
der  Stiftskirche  S.  Mnriu  i.  Cap.  ange- 
hört XU  haben  schcinou.  Der  geffarote 
Vorrat  i«t  jetzt  geordnet  u.  rcpcrtori- 
«iert  durch  <?f'ii  Üf  kfor  Ferdinand  (cm 
kleiner  Teil  aut  ii  durch  Dr.  ¥.  Wolffj. 
Zwei  yekrologien  14.  Jh.,  PnneMakteo, 
Rechniuitrs!)iicher  etc.  Vgl  N,  Aich, 
N.  Ii.  A.  41.  94.  • ; .  i 

Köln.  Kath.  Pf.  Zur  h.  Maria  iull» 
der  Kupfergasse. 

.Menden-  u.Menionenstiftungen  15H8ff. 

KOIn.  Kath.  Pt  S.  Maria-Lya-120 

kirc  hen. 

Hier  wird  ein  prachtvoDes  Bvange-  , 

lisfantiin  dru  S.  rioorjiKtifff's  aus  dem 
12.  Jh.  l»e wahrt,  worin  sich  ein  Lata- 
loguH  episcoportun  Coloniensium,  Eide 
von  S.  (ieorg  etc.  befindeu. 

Köln.  Kath.  Pf.  S.  Mauritius,  121 
Memorien-  tiud  Me8»eustiftimgea  15. 
Jahrh.  if. 

KlHn.  Katli  Pf  Zum  h.  Pctiu«.  128 
4  Urkk.  von  1226  fl.,  betr.  den  ätreit 
mit  dem  Oaedlienstift  wegen  Besetzung 
der  Pfarrstelle,  Stiftimgsbriefe  1348  ff., 
luventare,  Kirchenree  Imntigoii  ff., 
Nachrichten  überHrudcnichaitcn,  i'anf- 
rt'^M^ter  1682  ff.,  C'horbtu;her,  Ceremp- 
nialii  n  »iih  dem  ('aecilienstift. 

Ktftn.  Kath.  Pf.  S  Severin.  123 
Zahlreiche  Urkk.  (je<locb  meiHt  iu 
Copieen)  de»  ehemaligen  (.'ollegiatstifte« 
\  oni  19.  .Tli.:  fV  rn  M-  ist  dort  vorhan- 
deu  ein  auf  VeiHitla.>;r<ung  de»  Deckau- 
ten  FrandMrus  (.'asparus  de  Francken- 
Sierstorpf  im  .Nufanir«'  ilcs  18.  .Talirhs. 
/UHunmiengctragcncr  Koiiant:  Notutu 
digna,  enthaltend  Notizen  über  die 
«hmuiliirc  Zeit.  Wahl  den  Sierstorpf, 
über  Hatisiichen,  Keliiiiiien,  Renteuvcr- 
zeichuis  mit  Necrolog,  V  isitatiouuiacb- 
richten  aus  16.  Jh ,  Rechte  tt.  t^tatoteu 
.  tc.  fcf  N.  H.  A.  21,  28  ff.  u.  22,  27  ff.). 
Köln.  Kath.  I»f.  S.  Tisula.  124 
Liilcralieu  aus  dem  14. — IH.  Jh.  (uu- 
geHirhtct).  Die  Urkk.  sind  vereeichnet 
seit  160H.  Cojtiar  doK  kl.  Maria- A Mass 
zu  Kohl  von  1257  ff.,  Memorieubuch  der 
t'nllegiatkirehe  su  den  Elftaasend  Jung» 
frauen  angelegt  im  15,,  fortgesetzt  bis 
ins  18.  Jh.  (I'gt  \  rrirht  in  seinen 
Notizen  bis  ins  12.  Jli.  hinauf  und  ent- 
hält Bestimmungen  öber  Einrichtung 
des  Gottesdienstes,  über  dl»;  Häckerci 
des  Stiftes,  Testamente,  Verzeichnis  der 
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Stiftunfieu  fi^r  die  Pfarrkinlie  Maria- 
Abkfs  ((f.  N   H   A   ^1H  '2\\  19- 

125  Ktalgswinttr  (Ivuikoln.  Koiu.  Sieg- 
kr«ti>:   Kftth.  Pf. 

1  Mcsscnhuch  vom  Di-at  licnfel»«,  au- 
geblich aus  dem  12.  Jh.  (fnigtiieuta- 
risch)  Lager-  u.  Ilobebächcr,  Tmü-  u. 
Sl9it»en«i8ter  16.  Jh.  ff.  TestaaieDic 
lind  LcpUe  17.  Jh.  ft'. 

126  Lamertdorf (Jülich.. VacUcii  Muutjoic). 
Kith.  Pf. 

Altes  V^crzeiohuis  der  Kircheiireiiton 
i?gU}y  Heberegistcr  1610  ff.,  Messen- 
und  Amiivenarieiittiftttngeii,  GQterver- 
waliuugsiMchrichteii,  Verotduungen  17. 
Jalir)!  ff. 

127  Lank  tKurkulu  Dünscldort'.  Cret'cld, 
JA,),  Kath.  Pf. 

Acten  betr  (Ipti  ^Vieilonnifliau  der 
im  Kriege  zerstörten  Kirche  resp. 
Vicftrie  164d  (1654),  KmpfaugKbiich 
von  1893,  OMinatidiu'ii.  Stif*tuii;.'on. 

128  Lenn«p  (Berg.  Düsseldorf.  Lennep). 
Stadt. 

Dieselbe  ist  zweimal,  zuletzt  1746, 
total  abgebrannt  imd  auf  diese  Weise 
das  ältere  Stadtarchiv  ^üuzlicU  ver- 
nic1it<st  Seit  dieser  Zeit  sind  die  Vei- 
waltunpsaeten  immer  im  Pesit/  des  je- 
weilig jilhrlich  wechselnden  Iturgei- 
meistera  geblieben  nntl  atif  diese  Weise 
verzettelt.  Wasvorbanden  war,  inf  1810 
an  die  Praifectur  m  I>iisseld«ui  abge- 
geben. Vei'waltiinfjssachcn  1832.  Ci- 
vilstandsuikk.  IHll  tf. 

129  Lennep.    Kath.  Pf. 

(Jopie  eines  Vergleiches  wegen  der 
Katharinen  Viearie  1651.  Acten  betr. 
die  Ilesidenz  der  Minoriten  zu  Lennep. 
17.  Jh.  Gin\ndujig  der  kathol.  Schule 
1720  ff.  GeHcbicbtliehe  Notimn  über 
das  Kloster  und  die  Pfarre  1784.  GAter- 
verwaltnnff  1^^.  Jb. 

130  Lmtnich  (KurkGltt.  K«dn.  Bonn). 
Kath.  Pf. 

Vers<  liii  ilnne  T'rkk.  der  Cirafeii  von 
Salm-Ueillei>clieul  17.  Jh.  Bulle  des 
(läpstlidieD  Legaten  Antonius  von  161S 
betr.  die  abhäu'ziue  Pfarre  zu  Alfter, 
.\ufzeichnuug  betr  .die  ZolHrcilieit  «1er 
Geistlichkeit  und  Ritterschaft  1547, 
.Anniversar-  und  Messenstiftungen. 

181  Liblar  bei  Köln.  Mf^tterni«  h'sches 
Ardiiv.  lu  früheren  Jalireu  von  Ilerni 
Ferber  in  Dfisseldotf  benutzt^  seitdem 
jede  Ii  verschlossen  gehalten. 

132  Lindlar  (Berg.  Kiiln.  Wippcrtürtig. 
Kath.  Pf. 


6  Trkk.  von  1302  -l.")!.  altere  Im- 
gerbücher,  Register  und  Ueclinungeu, 
.\ctcn  betr.  den  Kirchenbau  17.  Jk  ff., 
Memorienbnch  1594, 8  alte  Ghorbaclier 
(Pgt.)  14.  Jh. 

Lindorf  (Berir.  Dusäcldorf.  Dussel- 133 
dorf,  Ld.;.    Kaih.  Pf 

Lagerbuch  (vermodertes  Pgt.>  14^X)ff. 
RecbnungR-  u.  Aniiiversarbuch  ItiOl  tf. 

Lipp  (Jülich.  Köln.  Bergheim).  Kath.  I'd4 
Pf. 

Lavier-  und  llcbelüielier.  Rechnungen 
16.  Jh.,  Kcligiouscontlicte  17.  Jh.,  Sta- 
tuta c^pituli  Jttiiaceosis  1M2 

Lövenich  (Jttli<^  Köln.  Eoalciivben).  1<I5 

Kath.  Pf 
8  alte  Güiervenseichttisse  v«>n  1500 — 

leso. 

Lommersum  (  Kerpen  -  Lotiunersum.  196 
Köln,  l'uskirchcn).  Gemeinde. 

Weifeium  der  Herrlichkeit  16.  .Ib. 
Pfaudverschreibuugen  der  Herrsrhaft  . 
Kcrpen-L.  17  Jh.  (S(  liütteuproto*  olle, 
ehedem  auf  dem  Laiidgcrii  hte  zu  K«du  .•'i 

Lontzen  (J  ulich,  .Vacheu.Eupen).  G  v  ■  137 
meiude. 

Urkk  ms  1.').  u.  16.  Jb.,  Renristcr,  .  ; 
SchöffcniuüUM  ollc.  MemorieubucUcr. 

LonlNa.  Kath^  Pf.  1H8 

Kircbenvisitationsa(  ten  uml  AMas-^- 
bripfe  1629— 16JJ8,  Bau  u.  Einweihung 
iler  neuen  Kirche 

■•Iilsm.  (Kurkohi.  Köln.  Boiui).139 
Kath.  Pf. 

l>agcrbüchcr)  StiliungsliUt  b  der  Vi- 
carie  16.  Jb.  f. 

Merschen  (.Mersch)  (Jülich.  Aachen.  140 
Düren).    Kafh  I't". 

Messenstiftunt-eii  1487.  Rcductiou 
der  zu  lesenden  Me8?<cn  16.V2  ff.  I*ager- 
1  irlicr  1583  ff.  Register  der  Pastorat- 
reuteu  u.  .Virniversarienbüdier  1575  ff. 
Acten  betr.  die  Reliquien. 

Miel  (Knrköln.  Köln.  Bheinbadi).  141 
Kath.  Pf. 

(  ü)»iar  iler  Stiftungen  u.  Verirägos.a. 
I  Missale  (aus  der  Schlosscapelle  zu  Brei- 
tenahr, Kirchspiel  Sind<uf  stamineml) 
entbiUt  Pei-soualieu  der  adligcu  ha- 
milen  von  Brcidmar,  von  Brachel  von 
der  Portzen  d.  a.  1514  ff. 

Milien  (Jülich.  Aachen.  lieiut>berg;.  142 
K.iih.  l'f. 

(  opie  der  Incorporatifui  der  Pfarr- 
kirelie  mit  der  Seholast*  :  ie  1357.  La- 
gerbuch 1544,  altere  ZeliniiittcUrichien, 
Rechnungen  16(3  ft. 
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148  Monheim  (Berg.  Düsseldorf.  Soliti;(ein. 
Kalb.  Pt. 
1  1"'  rVu      r.  Rec!iimii>reneti\  l'>62fF. 
14^   Monljoie.    .Vrchiv  der  evangeli- 
schen Gemeinde. 

Acten  der  GonioiiMlen  ^NFrintjoie  luul 
lm<;cQbruich  seit  18.  Jh.  (Dr.  ilanscu 
Bonn.) 

145    Ml  (Berg.  Köln.  Siegkreis).  Kath. 

Pf. 

Hier  äoli  Rieh  ein  älteres  Kaienda- 
riom  (14.  Jh.?)  befinden. 
14«    MBIheim  a.  Rh.   (Berg.   K«^ln.  ATüI- 
heim).   Evaug.  Pif.  zu  8t.  Peter. 
r4>nsifftoria]pmtoco11e  von  1684  IT. 

147  MQiheim  a.  d.  R.  i  Herg.  DQsseldorf. 
Mülheim).    Kath.  I'f. 

1*  .\ltar-  u.  Messenstiitiuigen,  Kiuif- 
bricfe  der  Grafen  von  Liinburg-Stvruin 
141*)— I.'tOfHCopieeu  betr.  Styruai'l593 
bis  17GÖ. 

148  «Qn»tlmi.d.  IL  Pfarrer  Wolf  daselbst 

«oll  lUK  !i  N'arbricbten  von  1875  einige 
Urkk.  der  ("ongregation  B.  M.  V.  zu 
Ensen  besessen  haben. 
119   Nettesheim    (Kurköln.  Düsseldorf. 
Neuss).    Kath.  Pf. 

AiiQotatioQsbücher  und  Kin  henroch- 
Biuigen  1647  ff.  Ein  Bd.  Memorabilia 
van  ir)5l— 17.  Jb. 

NtiHifcirchen  (Berg.  Külu.  Siegkrci»). 
Katb.  Pf. 

I  Trk.  von  1178,  8  von  1248-12*m 
(z.  Tl.  in  Cnp.)  tind  7  spätere  IH.  Jb. 
ff.,  betr.  dif  Zehnten  de«  .\ndrea»kl. 
zu  Köln  in  Xeunkinrben;  Kont-  u.  No- 
tizenbücber,  Sttftiiiii:"*liri<>fr>.  Kinln  ii- 
UDd  Yennögeosvcrwultungsnachrii  htcn 
17  Jb.  ff. 

lol  lent  QCnrkdln.  Dfisseldorf.  Neuss). 
Stadt. 

II  Urkk.  vom  13. — 18.  Jb..  darunter 
mehrere  k-iiserlicbe  und  erzbischofliche ; 
älteste  Bfstiifi  jung  der  Privilegien  fhir<*li 
KnbiKchof  Engelbert.  Die  Melirzahl 
der  r  rkk.  soll  i  m  Tmcbsessiscben  Kriefce 
(I'inndenin^'  d  r  Stmlt  l.')8r))  untor^p- 
IcaDgea  »eiu.  Copiure:  I'rivilegieubuch 
wo  1637  mit  Urkk.-Copp.  von  1222 
"owie  H  jüngere  Copian^  städtisrbcr 
Vertrage,?,  I?  mit  Kidn wegen  des  Zolls. 

I'ilteraiien  und  Acten.  Schuldbriefe 
J'-r  Sfadt  1400  — 1. ')(>?.  Hchöffenbmb 
H'M.  H'2  Folianten  ScnatsvcrliMml- 
iuügeu  1030-- 17H8.  Bürgerbuch  lOlK), 
ftotof  oö«  des  Bfirgenncister-Oerichtes, 
Vorniundsiliiiftsacten  1744,  St;idtrech- 
nungen  VüB  ft'.,  Gasthaus- u.  Kirchen- 

WüW.  Zi.  Xigbcfl.  9. 


reclinungeu  1.^7.'}.  Naulnicbten  über 
Frucht-.  Hiot-  u.  Flciscbpreise  15J»3  ff, 
(18.  Jb.  haupt^ricliü«  !i ).  Status  unius 
simpli  im  Kr/stift  1(>7Ü.  Persoueu- 
standsreinster  1619  ff. 

Neustadt  (Neustadt -(Tinibom.  Köln.  162 
(iumniersbacb).    Kath.  Pf. 

l'rkk.  (Privilegien  und  Ocrechtsame 
die  Stadt  und  Kirche  betr.)  von  1 1.")4  — 
(3  aus  13„  11  aus  14.«  3U  aus 
lö.  Jb.). 

Niederbachem  (Kurköln.  Köln.  Bonn).  163 

Kath.  Pf. 

2  Frkk.  von  1901  u.  IbOa  betr.  die 
C'oiiijtetem:  des  Pfarrers. 

Niederembt  (JQlicb.  Köln.  Bergheim).  164 
Kath.  Pf. 

Lager-  und  Annivcrsarbiu  ber  ir)24ft". 
Tauf-  u.CopuIation8bücher  l()2(>ff.  u..V. 

Oberaussem  (Jülich.  Köln.  Bergheim).  166 
Kath.  PI. 

2  ITrkk.  in  Copp.  von  1306  und  1381 
betr.  das  Verhältnis  der  Kapelle  zu 
().  zur  Pfarre  zü  Bergheim,  Mcsseu- 
stiflungen. 

Odenhausen  b.  Berkum  (Honn).  166 

r«utsbesitzer  I.«'>tt>!  Imt  l'rkk.  iibcr 
die  Herren  von  Drachcnfcl»,  (iudcuau 
und  Odenhaosen. 

Otlhelm  (JAlich.  Köln.  Rlieinbaish).  157 
Kalb.  Pf. 

Soll  ftitere  Arrhlvalien  «ithAlten. 

Osterath  (Kiiikrln  Düsseldorf.  Cre- 168 
fehl,  Ld.y    Kath.  Pf. 

(Uol/.:«i  Itiieider,  Historische  Xacb- 
richten  über  tVir  Pfarre  u.  riemcinde 
(l<tn;ith  1H70V  Pgturkk,  in  (iciitsi  lier 
^^pracl^e.  I  cstaucut  des  Pastors  Streit- 
hoven  1687,  enthaltend  eine  Srhilderaog 
der  dtinli  den  Kiilnisclien  Kri<  <j  ge- 
schehenen Verheerungen;  Beut-  und 
ileberegister  1683,  Register  der  ,\rmen- 
renten  I<>5(>,  Litteralien:  'rcstiinirntc, 
Sti>'t-t!  1  11,  KircbenprotfUdllc  IM.  Jb.  f. 

Patlrath  (Berg.  Ivüln.  Mülheim  a./Bh.)  159 
Kath.  Pf. 

Palfratbcr  Weistum  in  einem  Missale, 
ge.lr.  N.-H.  A.  15,  162. 

Pingsheim  (J&lich.  Köln.  Eiiskirrhen).  160 
Kath.  Pf. 

Frk.  Kr/.bi«!f  hof  Heriberts  von  1032 
in  ('op..  woilunh  die  Kirche  dem 
Martinsstift  in  Köln  id)erwi('sfn  wird, 
nut<-n),iiiii-i,iitt>i>,  Tauf-  und  Sterbe» 
rcgistcr  17.  Jh.  ff. 

Randerath  (JAlieh.  Aachen.  Oeilen>161 
kirchcnV    K:ith.  Pf. 

ö  .Stiftuugäbncle  von  1439—1659. 

12 
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IlclirrcirisCer  und  Xi'ti/ciiluuh  Ii»  .Tli. 
Acten  betr.  <h'ii  Hraiid  ilerKiicli«  IHiö. 
162    Rath  (Heru.  Düsseldorf.  DttsscUlorf, 

Ld.)-  Kat»»-  l'f- 

Aninv('rsarienr("_'!>ifoi\  ein  altes  Mis- 

salc  aus  13.  .Iii.  (  |. 
168    Ratingen  ( l>er<;.l>U88cldorf.Dfl8Scldorf, 
Lil,.).  KA\h.  VW 

(jhcv  dcu  uu^enliliiklulteii  lk*>-t.uul 
des  Art-Iiivs  dicsor  nltcu  Pfarre  hiit 
(icnaueics  noch  nicht  craiUteU  werden 
kunuiMi. 

(Kinc  jetzt  ;nif  der  Küuiyl.  liihl. 
XU  M  im  che  II  sich  heiindoiidc  Iis. 
Xn.  InOT."):  ( '.ilrmlirilllit  cmii  iiiultis 
nutis  ad  histoi  luiu  e« « le^iae  m  Kaliuj^eu 
apud  Düsseldorf  pertiiieiitibiiii  13.  Jh. 
si  !  r  1  1  -Hl-  dein«e!Iipn  hei/uniliren|. 
Iti4  Reifferscheid  (Salm  -  Kcift'entcheid. 
Aachen.  Schleiden^.   Kath.  Pf. 

2  Kautl)riefe  1447  ;i  !4i'S.  Mcsscn- 
stiftiliiLTii.  lH(liilü''vii/bijt'r('.  Ant/cicli- 
nunLM'ii  ulicr  lu-liiiuien  17  Jli.  i\. 

165  Rheinbach  (Kurköhi.  Köln.  Khciti- 
b»ch).   (ic  mein  de. 

Geiüeinderechmui;;c«  vu«  löl2  lüs 
1534,  1539,  ]{cnristcr  über  Oüterkäufc 
15!'7-  ir,2I. 

166  Rheinbach   K  a  t  Ii.  V  i\ 

Ca.  21  Urkk.  Anniversar-  u.  Messen- 
sii!     1  ■  II  von  1479— 1H32. 

167  Rhcinberg(Karkölii.Düsseidorf.M<)r8). 
i5 1  a  d  t. 

Cf  R.  Pick  Zur  Gearh.  der  Stadt 

1?!..  i Iii. I  II,'  X.-R.  A,  39,  Iff.,  besonders 
S.  12b— 121), 

Das  Archiv  ist  noch  uuoreordnet: 
inaucherlci  daraus  ist  aiicli  in  Privat - 
liände  iibri  nojauL'on.  (S.  oben  unter 
Aachen  irKk|).  I  ber  103  Urkk.  vom 
13  —17.  Jh.,  darunter  auch  vereinzelte 
l'rkk.  de  S.  ljarbaraklnstors'(«f.  X.- 
Ii, A.  42, 150-156) ;  Cojiiar  des  18.  Jh». 
Litteraliou:  Stadtrats*  n.  Geriehtspro- 
tocolle.  Gcmeimlerecbniin<5en  von  ra. 
I(»a0,  Pei-sonenstaiidsiirkk.  v.  KiOO  ff,, 
Xachrichten  über  ürcuzstreiti^ikcitcn 
zwischen  Eurköln  und  der  Giiäschait 
Mörs. 

[Das  Stadtarchiv  zu  ivuhi  bewahrt 
unter  Ms.  C.  32  llheinherücnsia  H  Bdd., 

lU'stc  tlcr  viuii  VA\.  Si  hultlieiss  u.  .\nits- 
verwaller  Erlonwcin  au^elcgtcu  Samni- 
\\uxg  zur  (tosch.  der  Stadt  und  des 
Amtes  Ith 

Der  1875  zu  Hauh  Cassel  Im  i  Hhciii-  j 
berg  Verstorbeue  Itentuer  Aljiiious  de 
Foumier  hatte  aus  deui  Nachlasse! 


seines  (^-i  n-,5vaters  des  letzten  kur- 
koluischeu  Kellueri^  zu  Hb.  ein  reiches 
Hrkmiden-  und  Aetenmaterial  fiber- 
koiiiiiirii..l.'SM-ii  Verbleiliunbekanntist']. 
Rheinberg.  Kath.  Pf.  It« 
Hil  l  befinden  sich  die  (  oilectaiieeii 
des  18K0  vorRtiirbcncn  I  )echanteu  Palm, 
2 1'i<liatitcii  (SaiiiiiilmiL:  der  aüftlic  Sta<it 
bczuKliclicn  urkuudlichcu  XucUrichtcuJ. 
Itw  Pfarrarrhiv  entliiilt  ausserdem  noch 
<j;esclii<  litlich  wichtige  Diicumente,  iiber 
deren  l  nitanjr  und  Inhalt  jedoch  nichts 
Näheres  bckanut  ist,  da  sie  bis  in  die 
neueste  Zeit  vor  jedem  ForsclK-r  impst- 
li«  h  \  eriHM'jieii  {fehalfen  werden.  Viel- 
leicht betiiideu  i>ich  hier  noch  die  \ci' 
sehwuudeneu  Urkk.  des  8.  Barbar»* 

khistcrs  zu  Hh.V  Pick  a.  a.  O.  rt  u  ilmt 
auch  alH  iu  dem  .\rchiv  vorhaudeii : 
Vcr7.pichnis  der  im  Schlosse  m  Hb. 
betindliclicn  Moliilicu  u.  GerütK'hafLcu 

von  1554. 

((>rau- )  Hhelndort  (Ivurköln.  Köln.  IHU 
Bonn).    Kath.  Pf. 

Orisr.-Urkk.  von  12;i7,  1241,  12(>fi. 
l(i87  u.  1666,  lety.tei'e  auf  die  Pet^t 
heznirtich,  cf.  N.-K.  A.  26/27  4116. 

Rheindorf  (Berg. Düsseldorf.  ISoHugeo).  170 
Kath.  Pf 

Verniächtnisse,  Capitalienverbriefuii- 
;jen,  (liiterverwaltuii^'^iiailn iclitcii  Ii». 
Jli.  ff.,  Acten  luMi.  dcu  Neubau  des 
Ivirchturines  ItiUt^ff. 

Riehterlch  {Jülich.  Aachen,  Aachen,  171 
Ld.).  Kath  Pf. 

Urkk.  betr.  die  Errichtung  des  beuc- 
tieü  8.  Katharinae  1366,  Verm&chtuisse, 
\'ernu>^8verwaltungsnachrirhten  17, 
.Th.  ff. 

Rommerskirchen  (ivurkuhi.  Düsseldorf.  172 
Xeuss).   Kath.  Pf. 

Urk.  in  (  op.  von  1218,  betr.  die 
Cbertragmig  des  Patrouatcs  der  Kirche 
an  die  Abtei  Knechtsteden  durch  Graf 
Adolf  von  Dei  tf,  26  ältere  Schenkuuirs- 
iirkk.  n.  Kaufbriefe,  Fuudationsnach- 
weisc  1441 — 1GH3,  älteres  Bücherver- 
zeichnis 17.  .Ih. 

Ronsdorl  (Berg.  Düsseldorf.  Leiuiep).  173 
Ci  c  m  e  i  u  d  e. 

Sammelband  euth.  Erlasse  des  Kur- 
fürsten Karl  Theodor  1745—1782,  2 
Bdd.  Stadtverhörsprotoculie  von  1747 

bis  i7t;i. 

Ruhrort  (Cleve.  Düsseldorf.  Mülheim  174 

a.  d.  }\,).  Stadt 

30  Urkk.  vom  15. — 18,  Jh.,  darunter 
14  geschichtlidi  interessantere  von 
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1437—1713,  PriviU'Kipn  {\v<  |[ri/.oj(e 
von  Cleve.  Voniloit-hr«  mit  Duislmiy 
u.  Orsov,  riau  der  .Stadt  vou  158Ö 
ngp.  lfiÜ96.  Littoralien  1680  it;  Ver- 
valtungflictea  1795,  Givilstuidturkk. 
1770. 

175  Sat1l«ln  (Jülich,  .\achen.  Ileinsberiir). 
Kath.  Pf. 

Kauf-,  Tauscli-  ii.  rachtliricte,  Tes- 
tameate,  Scheukuugeu,  kirchiichc  Ver- 
orduangen  1666  ff 

176  Satzvey- Firmenich    (Kurköltt.  Köln. 
Kuskirchen).   Kath.  Pf. 

Einkünfte-  und  Heberegister,  Rech- 
miuireii  etc.  16.  Jh.  ff. 

177  Schiefbahn  ( Kurk  öla.  Düsseldorf.Qlad- 
bach).   Kath.  Pf. 

Lager-,  Annivenar-  und  Oapitalien» 
böehcr  1  :>«.".  tf. 

178  Schleiden  (bcUleideu.  Aaciicu.  Schlei- 
den). Kath.  Pf. 

Copieen  von  l'rkk.  der  Alitei  Sfein- 
feld  von  12H()  ff.,  der  die  Kirche  Ids 
1.Ö89  iiicorporiert  war.  (iiiterverwal- 
tnnirsuachrichten  17.  Jli.  ff. 

179  Sechtem   (Kurkuln.    Küln.  Bodu). 
Kath.  Pf. 

Sehendrangsurkk.,  Renten-  u.  Kauf- 
briefe 1515  ff. 
lHü    Selgersderl  (Jülich.  Aachou.  Jülich). 
Kath.  Pf. 

6  Stiftungsurkk.  vou  1371  — lä  15. 
Urkunde  1575  betr.  die  Erhebung  der 
Schlüsskapellc  zur  l'turre,  Heatcuver- 
xeidiniese,  Renten-  und  Vermögensver- 
waltunjjsnachrichten  1".  .Iii 

Sie^lHirg  (Berg.  Köln,  biegkreis). 
Stadt  und  katb.  Pf. 

Dlf  ehemalige  Stadt  arcliiv  ist  zum 
grüssten  Teile  mit  «lern  Pfarrarchive 
vereinijrt.  Cf.  die  .Vufsätzc  des  Kaplan 
Dornbusc  h  id)er  Siegbarg  A.  23, 
60  tf.  und  2.^.  1  ff 

Reste  des  Stadtarchivs.  Urkk. 
1886  IT.,  Privilegien,  Eriaese  der  Her- 
zo'ji  Min  .Tüll«  Ii  betr.  namentlich  aiu  h 
die  strittige  Heichsuumittelbarkeit  der 
Abtei,  Gcrichtsurkk.  16.  Jb.,  Stadtrech- 
nuogen  mit  «ultiirj^eschichtl.  intercs- 
Mnten  Nachrichten.  Sclinffenverzeich- 
iiisse  1429  ff.,  Actenbutlier  der  ver- 
whiedenen  Oerichte,  Sendgerichte,  des 
KliiiiroiilH  riror  Hnfgerirhtes,  Vor/eich- 
iiisse  derliruchtcugefallc  15.  Jh.,  Kuhr- 
biich  der  Stadt  Siegburg  16.  Jh.,  Bör- 
gerlistea,  Bnidcrschaftshücher,  Zunft 
briefe  ii  Statuten,  Weistümer,  Vertrage, 
^ttuiigen,  Krhebungsbücher  vonTrois- 


dorf,  ("orrespondenzcn  z.  Tl.  von  1350iF., 
l.nudsteuerlisten.  ncfcnsione- ü.Tttrken* 
Steuersachen  1588  ff. 
Pfarrarchiv.  Verschiedene  Urkk. 

Stiftiingsliricfe  15.  Jh.  ff.  Copiar  von 
ca.  1500  enthaltend  22  I  rkk.  14.S»- 
14^.5.  Kirchen-  und  .Vrmenn'rhnuugen 
]'■).  .Ih.    Synodalacten  1(5.  Jh. 

(Kaplan  Dnrnluisch  an  S.  I  rsiihi 
in  Küln  hcsass  .Statuteu  der  Stadt 
Siegbnrg,  die  TopfergUde  betr.  von 
1522  und  I7(U;,  l'rkk.  über  dio  Sieg- 
burger Zünfte  t^cf.  N.-K.  A.  23  u.  25).] 

Sonsbeck  (Cleve.  Düsseldorf.  MOrs).  183 
Ct  e  m  e  i  n  d  e. 

l?o«t:if iLruu!.rsnrkk.dersta«ltis(  lH'ii  l'ri- 
vik'u'ieii  durch  den  («rossen  Kurliirsteu 
1(»(>7,  dun  h  Friedrich  AVilhelm  1.  Pri- 
vilegionbucli  ciitli.  ilie  Privilegien  fiir 
Cleve  (Stadt)  vou  1348  ff.  sowie  die 
Stadtrechte  nebst  den  Latenrechten 
von  redein  und  Ilonselar;  .")  Hd.  Kur- 
fürstl.  Kdicte  KJHl  ff.,  (iericlitsproto- 
colle  vou  IfviK— 1(1*H).  Stadtprotücolle 
von  1(>4()-  -17(»5,  Lagerhücher  von  lß48. 

Stammbei«  (Beig.  Mülheim  a.  Rh.  163 
Kolu). 

Im  Besitse  des  Grafen  v.  FQrstenberg 

meluore  Ki'^trii  \(dl  Andiiv.Tlien,  dar- 
unter ciu  Weistum  des  llolcs  lieuassis 
zu  KAln  1894. 

Die  Bibliothek  enthält  W.  VI.  48 
und  411  Kidner  Statuten  (1(5.  Jh.),  femer 
Leben  der  hil.  Hugo  und  Hruno,  da- 
hinter 12  BII.  histor.  Nachrichen  über 
den  Karthüuserdrdeii.  deulsdi.  H'».  Jh., 
Stammt  aus  der  hibliothck  der  Karthause 
XU  Köln. 

(X.  V.  .'>H.  Evangeliarium  11.  12.  Jh. 
mit  überaus  scluuuui  Miniaturen  und 
einem  Deckel  in  Elfeubeiureliof,  ehe- 
mals wohl  dcrDombibliothek  zu  Hildes- 
heim  gehörig.) 

Steflethauien  (Jülich.  Aachen.  Mal- 184 
medy).   Kath.  Pf. 

Messenstiftungen  von  IBW)  ff.  Me- 
morien-,  Capitalien-  und  Kechnungs- 
büchcr  1670  ff. 

Stotzheim  (KttrkOliLKdIii.  Rheinbach).  186 
Kath.  Pf. 

l  rk.  von  IHOl).   .Messen-  und  .Anni- 
versarstiftungen. 

Straelen  ((.  ddern.  Dttsseldorf.  Gel- 186 
dcru).    Kath.  Pf. 

Eine  Anzahl  Urkk.  (Privilegien  und 

Stiftungsbrif'fe ) ;  ferner  S(dl  liier  eine 
auf  das  Kupu/.inerkloster  zu  Rh  ein - 
.  berg  bez.  lldscbr.  sein. 

12* 
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187  SQcMelen  (.Tiilidi.  IMissclUorf.  Kem- 

pen\  (leiiH'iinlc. 

(Norreiibern,  Oesrh.  der  Stadl  Siicli- 
tclcn,  Vipr!*C!i,  1874.) 

2  MnrkHV.  i1icit<l.iiofc  142iJ— löW). 
LagcrbuL'iicr  aus  Jb — 18.  Jh. 

188  SyiidorfPXJiUich.  KOIn.  Berf^beiin). 
Kath.  Pf. 

De0cri|>tio  dccauatus  Berghcimcaäis 
(Glatte  in  Fol.  von  der  Ifand  de« 
(  upitclsramerarhis  Vetinn  Zelmpfcntiig, 
Pfarrer  zu  Syndorf.  Uöl  angelegt. 
(C'f.  N.-«.  .\.  2b,  17i)). 

189  Tuschenbroich  l».  Krkolcii/.  (.Varhcn). 
.Vi  (  liiv  dos  Xotiir  Jungblut  soll  uicbt 

uubcdeuteiid  seiu. 

190  OdMlieliii(Kurköln.Da8scldorf.Neu88). 
Kath,  Pf. 

Htatuten  des  StiUger  Wahle»  löj>7. 
Verzeirhiiis  des  Pfarrvcriuogen»  161)6, 
Kann» riefe  1 6.  .Ih  f. ,  Taufrcfrist er  H»  1 2  ff. 

191  Ürdingen  (KurkOlu.  Düsseldorf.  Cre- 
feld).    Kath.  Pf. 

4  Urkk.  von  1324—1399,  Kirche  u. 
Katharincn-Vicarit'  Im  Ii.  ;  '?  von  1108 
Iiis  1440,  betr.  dm  (iasthau:^  ]  10  Kcutcn- 
u.  Stiftiuigabriefe  1449—1633.  Joh. 
WitstroHh,  Uber  ecclesiae  D.  Petri 
in  Ürdinijon,  «outiuens  res  oiunis  gc- 
ueris  ad  dit  lam  ccci.  siiectauttis,  au- 
gelegt 1621),  fortges.  bis  Uydn. 

192  Otterath   'Jülich.  Aachen.  Geilenkir- 
chea).  Kath.  Pf. 

ca.  16  Rent-  und  Pachtbriefe  von 
1422 — 1687,  altere  Kirchenrechnuui^en. 

193  Viersen  (OeUlcm,  Diiaseldorf.  Qlad- 
Inuli).  Stadt. 

( (  t.  N'»rr<'nlMrj;,aus  dem  alten  Viersen 
1873.  Narh  lifii  (,)npllen  des  V,  St.i.lt- 
archivs).  (  opiar  mit  ca.  JM)  l  rkk  von 
1494—1792,  Protocolle  fiber  Börtyer- 
tnoistoi-walih.Mi  IHt^Ttt",  (u'riilit-jprotK- 
colle  1700  ft.,  Acten  des  Sch«»ffenfjcrit  lits 
1718,  Notizen  über  Brandschalznnfien 
im  30jahri<fon  Krie<re. 

194  Villip 'Knrknln. Köln.  Bonn). Kath.  Pf. 
Renteuhnrlicr  1497  u.  15H7,  Taul- 

etc.  ReiTister,  Laperbücher  169t>fl'. 
19r>    Wassenberg  -Tiihch.  Aachen.  Heins- 
berg), (iemeiudc. 

Lacomblet  bat  1840SrhriftAtäcke  vor 
181<>  nicht  entdeckt.  l)er  damalijre 
Bürgermeister  konnte  oder  wollte  kv'inv 
Auskunft  über  die  alteren  Archivalicu 
geben. 

196    Wassenberg.    Knth.  Pf. 

Urk.  betr.  die  Stiftung  der  Kirche  s.  a. 
ca,  30  Urkk.  von  1309—1714.  Stiftung 


derTo.l.tii_'si1)niilerscliafi  s.u.  Kirchen- 
uud  Guten  crwaltungsnachrii'htcn,  Fin- 
künftcverzeichnisse,  liechuungen,  Co- 
piarien  und  Mcuiorienbücher  1!).  Jb. 
1  älteres  Necrulogium  s.  a.  4  Clior^ 
bucher  Pgt. 

Wassenberg.  Archiv  der  evange- 197 
Ii  sehen  (»cm  ein  de. 

Acten  der  Genieiude,  die  aber  uicht 
vor  1700  aurüdcgehen. 

Wif biffl  (Jtmeb.  Aachen.  Erkelenz).  198 
Kath.  Pf. 

8  DotatiouHurkk.  der  bciilcii  \  uarien 
von  1428  bis  c«.  1680,  l  ik  von  1673 
betr.  die  l'l>ertr;itniii?  ih-<  Kirdicii- 
patruuatos  au  die  Kreuzherren,  \  cr- 
Kcichiri»  der  Xaturalrenten  1.529,  Ein- 
k  u'^      i:ul  Meniorienbiu'her  1506  ff. 

Weiden  bei  Aachen.  .Vrchiv  derl9tl 
evangelischen  riemeinde. 

.\<  ten  betr.  die  (tpmcinden  in  Weiden 
(Vorweiden)  u.  Lürken,  Kirchenbücher 
etc.  seit  1611. 

Warim  (Werden.  Düsseldorf.  Essen,  200 
Ld.).  St.idt. 

Haiß  liat  Lacomblet  .Vrchivalien  auf 
dem  dortigen  Rathattsspcicher  vurge- 
fundeu,  deren  ßcst  imi  jedoch  nach 
späteren  Angahcn  drs  Hm  germeisters 
nicht  uhcr  179-}  liituiusgchen  soll. 

Wesel(Cleve.  Düsseldorf.  Bees).  Ver-  20t 
einigte  evancrolischc  0  »> !•! i  n  d r 

Das  Archiv  soll  nicht  uubcdeulcud 
sein 

Wesel.  Kath.  Pf.  S.  Martin.  208 
Indulgenzbriefe  lö.  Jh.  lleberegister 

von  lt>10  ff. 
Wevelinghoven  (Kitrk«dn.  Düsseldorf.  203 

Grevenhroicli  I.    <  >  c  m  o  i  ii  d  c. 

Die  alteren  historischen  Archivalien 
sollen  vom  Grafen  von  Bentbeim-Teck' 
h'iiliiii  rdn'i nomnien  sein.  Herr  Troll 
in  W.  besitzt  3  Urkk.  aus  lö — 18.  Jh. 
betr.  das  Deutschordensbaos  an  Elsen 
und  die  Herrschaft  WeveUngboven  (ef. 
X  -i;   A.  28/2«»  217). 

Weyer  ^Knrkoln.  Krdn).    Kath,  Pf.  2t>4 

Beut-  und  Xotizenbucli  von  158^~ 
Ui07,  worin  si«  li  Xarlirirlitcn  uImt  «taft- 
gchabte  Verheerungen  und  den  \  erlügt 
der  älteren  Doeuraente  linden.  Auf- 
zeichnungen über  die  (leschichte  und 
Cierechtsame  der  Kirche  lölö— 1760. 
Testamente,  Stiftungen  17.  Jh.  ff. 

Widdersdorf  (Kurköln.  KOln.  Köbi,806 
Ld.).    K.'itli.  Pf. 

20  I  rkk.  14U0  ff.  betr.  die  lucoi-po- 
ration  der  Kirche  mit  der  Abtei  Brau* 
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Wfiler  uml  «lailiirrh  «'nTstaiiricno  Strri- 
tii^eiten.  2Iii9titution«iirkk.  derPfarror 

lolO  Tind  H;i7.  HrntiT'2istrr  IHl.'^  ff, 
Actea  betr.  deu  Bau  des  Kirchturiiius 
17.  Jh. 

Sl)6    Willich  (Kurköln.  Düsseldorf.  Vre- 

fehl,  1.(1.)     Kath.  Pf. 

Sliftniif^sbriefe  1422  II.  Honten-  uini 
AnniversarienI)iu-herli>44ff,(*nnatioiis- 
nachrirlitcn,  Iii-«  liiuintroii  1(5.  .Iii  ff. 
Acten  lictr.  Ute  Kirchenvisitatiun  1654  S. 
Tauf-  etc  KeKister  16H8  ff. 
207  Winnekendonk  (Clcvo.  DüsseldArf.  HeN 
dern).    Geniciiiilc  (?). 

Hier  sollen  na«ii  Mitteilungen  von 
Neiti'<lH>hn  atiK  dem  .Tahr  I87<)  Acten 
unil  La^erbiuher  Amtes  8rhr:i- 

veler  vom  14.  Jh.  beruhen, 
äOH    WIpiwrUHh  (Berg.  KMln.  Wipperfnrtli). 
Katli  l'f. 

Soll  altere,  aber  tjtark  bes(  ha(li}»(o 
I'^rkk.  enthalten,  jedoeh  von  nur  localer 

20i«    Wittlaer  ( Ite  ru.  Dii^cldorf.  DOaseldor  t , 
lA).   Kath.  Pf. 
i:rk.-(*op.  von  1291)  betr.  die  Kirche 

zu  W.  und  ITininiel^eist  (Orifr.  im  Stifts- 
archiv  vonVilichV).  Ilebere](ii4ter,  He«  h- 
ninitren,  Bmderschaflsr^Kter,  La^er- 
lini)i(  r.  Karte  Aber  die  Ottindstiicke 
der  Kinhe  Ifi  Jh. 
210  Zons  (Kiukuiii.  Dus-^ilduri.  Neuss). 
Kath.  Pf. 

Messen-,  Studien-  und  .\nnivei s;ir- 
Mifttmgen  14«j— 17r>8.  Ältere  llcbc- 
registcr,  KirrhenblU-her  etc. 


211    Half.  Reit'hsarchir  nnd  Archiv 

def  Hoofren  Ha  ad  van  A4lcl. 

Hier  hctindet  .sich  die  fiir  die  (iesdi. 
desNiederrheins  übcrau.s  wichtigeSiiniin- 
den  HaroDii  van  Spaen  ie  Urq. 
Dieselbe  ist  zusamnirn^e^et/t  ans  He- 
«tänden  voruehiolieh  des  Cleve-.VIarki- 
flfhen  l^ndesarcluves,  der  Archive  ver- 
schiedener Stifter  iiritl  Klöster  in  Cleve. 
Jiilich-Hergischeu  und  Kurkölnischeu 
Archivaiien,  nnd  umfaast  allein  llH 
Oriw.-l  rkk.  von  11H8  bis  ins  1«.  Jh. 
(die«<e   Iii)    Jltit  1is(ir(hir).    wovon  <lie 
jfrossere  Zahl  aut  das  ütift  Bedbur 
eoiftllt.  Ein  Copiar  dieses  Stiftes  ist 
von  de  Sj)aen  sell»>t  anirelejit. 

haA  Archiv  des  Uooyen  Baad  be- 
▼Ahrt  die  Trahlreichen  LitteraKen,  Acten 
und  Jiands  }ii;trr>n  derselben: 
Briefnrecbäel  des  Herzogs  von  Cleve, 


der  lleiren  von  E^mont  u.  \.  14fir» 
hin  I4(i6,  {{riefe  desilerxog^t  Karl  von 
ndilrrii,  Tractate  zwisrlien  Geldern 
uud  Cleve  1524.  —  Aufa«  hwöningen  2u 
den  Cteviacben»  Kurkölnischen,  Jülich- 
Bergischen  Landtagen,  Hejrister  luid 
Verzeichnisse  der  .\ntior.  Auitslcntp ; 
Jlitterzettei ,  (leldrisi  hr  h' iitcr/ctid  ; 
<'levis('he  und  llergische  Schai/zcttel 
1411  ff.  l?fM  lininiireii  (l<'r  I lerrlirlikeit 
B>laud  1473  und  .Anteil  der  liet'Minv 
von  Cleve  daran,  l*articnlariteiten  over 
1  et  huid  \an  Cleve,  .\cten  l'itr.  tla>. 
Amt  Nieukerk,  Herhnnn^en  der  Sluter\e 
Tedem  1575,  Acten  wejjen  der  Licenten 
im  Lande  \on  (Icve,  .\bschriften  von 
Kdicteu,  N'erfufnuijten  etc.der  ('levisrhen 
Hej;ierun»{. 

Sammliinff  von  GenealofHen  rosp.  Auf- 
srhwiiriniirfii  dos  Stiftes  KimIImu-.  Parlit- 
uud  ProceüsvcrhaudluuKcn  dei>äelbeu. 

Liber  copiamm  cccl.  B.  M.  V.  (Ii- 
vensis  14. —  Ui.  Jh  Heu'istrum  capitu*! 
Xiintensis  de  divfr^^is  rcci.  iiertiTtriitiis, 
He<;i8ter  der  Kinknnlie  von  Xauiien,  2 
altere  Xccrolojfe  von  Xanten  nnd  Aver- 
dorp. 

Beschreibung  der  BelaKeruug  \on 
Xeusi«  15ft4.   Venichiedenc  IIss.  der 

Stadtrerhte  luul  Privileiiien  von  Cleve, 
l(i. — 17.  Jii.  Jus  nrnnicipalc  rei  ]>u- 
blicae  We«alieu.sis  15.  Jh. 

2  Hss.  der  Chronik  Gerts  v<»n  der 
Schüren,  eine  von  1 1TS.  lüp  /weite 
aus  lü  .Ih.  Cleviiiche  (icnealo;.rie  Ki.  Jh. 
Tlistoria  principura  Cliviae,  Jnliae  et 
MnnTiiiiii  (^I-r.  Iluiisi'lrriatiiiiiri.  I?iesse, 
Chruuicon  ducuui  et  ducatus  (ieldric. 

Xcnere  9!usaninienste1lnngcn  von 
Wappen  deutscher  Füisteii.  Grafen  u. 
H<?rren.  Li-te  mim  a(lliL.'cu  Häusern  am 
.N'iedeirhein,  lin»  litcu  iiber  (jiiitdien 
un«l  llulfsmittel  zur  <iescliichte,  (Iro- 
}rrai)hie.  Statistik  und  lit<L'<'schi4-hte 
des  Iierzo|(tums  llevc  und  der  (iraf- 
schaft  Mark. 

München.  H eichsarchiv.  Hodniaiui- 212 
IiaherscheSammlun<r,frUlieraufSchlo»s 
Miltenberg,  von   Habels  Neffen,  dem 
Herrn  Conrady,  käuflich  erworben,  (cf. 
Götze,  Die  an  lii\rilischen  Sanimlun<;cn 
,  auf  Srhioss  Miltcubcrg  in  Löhers  .\r- 
jehival.  Ztschrft.2,  146 -2aH).  Die  auf 
tlen  Niederrhein  bez.  .\rchivalien  sind 
ib.  VJ'6 — 1U7  vcreeichoet.     Von  deu 
)  Bodmann*schea  Urkk.*Copp.  «rehören 
dem  Niederrhein  eine  grosse  .Vnzahl 
an,  von  denen  einzelne  im  Orig.  nicht 
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hJehr  erhalten  sind;  sie  beziehen  sirh 
auf  das  Kölner  Krzslift,  «lic  Stifter 
Kssen  (Urkk.  von  Ht)8),  S.  Gereon  in 
Köln,  Vilich  und  Kheindorf,  Kl.  Oriif- 
rafli,  Mirinritoiikl.  /u  !^oli<:cnthaI.  Ana- 
scrdem  ist  noch  /u  erwaJinen  ein  Ver- 
xeichnif  der  Kolner  Amtmlltuier  1696. 
218  Nürnberg.  0  c  r  ni  a  n  i  s  c  h  c  M  n  s  e  u  iii . 
Aus  den  durtigeu  Sammlungeu  gehören 
dem  Niederrhein  an:  1  Kaiserurk.  von 
97.'i  aus  Kssen.  57  Urkk.  von  181)4  - 
1746  hetr.  .lülicli,  Berjr,  Cleve.  Mark. 
(  omelinninstor,  Kölner  Stiftet  u  Kloster, 
Urkk.  zur  Kölner  Stadtgcschichtc,  auf 
die  (toldschiniedezunft  /u  Köln  ln  /ni^- 
liche  lö.  Jh.  Berichte  und  lirkk.  in 
Copiecn  die  Gesch.  der  Rheinischen 
Uitterschaft  betr.  1374 — 1580,  (  opieen 
von  Privilegien  des  Fürstentums  .Iii- 
lich  14.^1—1098  (1654  anj?efcrti>rt).  Co- 
piar  der  Privilegien,  (hdiimitjeii  etc. 
der  Stadt  Xmiton  ir>  .Iii.  (S.au('h 
oben  C'ornelimünäter  S.  42.; 


Sigmaringen.  F ii r t lieh Hohettxol-  214 

lernsche»  Archiv. 

Dasselbe  enthält  in  der  Abteilnn<; 
Domainensachen  .Veten  iiber  die  Pro- 
vinz Oehlern,  die  Orafscbnff  Horn  und 
viele  eiuzehie  Güter  des  liauscs  Hoheu- 
soUem  am  Niederrhein. 

Canstein  b.  Masl>erL%  Kr,  Prilon  21ö 
.Archiv  der  Herren  von  Elbcrfcid, 
soll  ausi^er  ca.  2Ü0  Fauiilienurkk.  noch 
ande  r  w  eiliges  schfttcbares  hut.  Material 
enthalten. 

Wildenburg  i.  Saucrland(?)  21G 
Archiv  des  verst.  Kreisgerichtarates 

Dr.  Si'ihrrts. 

Dasselbe  enthält  zahlreiche  Lrkk. 
und  Acten  zur  Oeech.  KurkOlns  ti. 
der  Niederrh.  Westpü,  Territorien. 

Laut  testamentarischer  Bcstimmunsj 
soll  dasselbe  jedoch  noch  25  Jahre 
nacb  dem  Tode  des  fräheren  Besltsera 
(t  1869)  verschlossen  bleiben. 


Digitized  by  Googl 


183 


Rej^ister. 


Das  Rctfistcr  erstreckt  sirli  ausser  auf  die  vorrttchoiide  Arbeit  norli  auf 
den  für  den  Xiedcrrhein  in  Hetracht  kommenden  Teil  de»  im  .Iniilieft  dieser 
Zeitschrift  1H82  von  Lanij)rc<ht  verotleiit Hellten  ^Archivs'*,  Pic  einfachen 
Ziffern  von  1 — lüä  he/iehen  sich  ujif  die  Seitenzahl  diese»  Bandes.  A  mit 
zugesetzter  Ziifcr  (AI — 2lf))  ant  die  einzelnen  am  Hände  numerierten  Archiv- 
teile des  Anhanjies  (II  S.  IHfi  ft.)  ilicxes  Hundes.  L  mit  zujre.setzter  Zittcr 
(LI  — 142)  auf  die  betreffenden  chenfaüs  ho.-ionders  numerierten  Teile  des 
Lampre«  htschen  Archivs.  Die  fcttjiedrm  kten  Zahlen  zei;(en  au,  das«  an  dem 
betreffenden  Orte  das  Anhiv  des  l-audes,  Klosters  etc.  zu  suchen  ist,  dio 
curvivcn  Typen,  dass  die  betr.  Stelle  tVir  den  (iei:enstaud  vorzusisweise  in 
Hetracht  kommt. 

Abküi:nn(jen:  Abtaa.  -  Archive  der  .Abteien.  Corpaa.  Archive  der 
iieistlichen  ('ori)orationen  überhaupt.  Klaa.  Klosterarchive.  Laa.  —  Landes- 
an  hive.  Sta:».  =  Stadtarcliive.  Stfaa.  Stiftsarchive,  TTaa.  Archive  der 
reichstreien  ;.'ei9tlichen  und  weltlichen  Territorien.  I>.-0.-( .  Deutsch-Oideiis- 
Commende.  Joh.-O.-C.  (II,)  —  .lohannitcr-Ordens-Conunende  resp.  Haus.  Kl., 
KU.     Kloster,  Kl.Hter,    Pf.  =  Pfarre. 


Auihnt.  Stadt.  L49.  21L  dL  Üfi.  3iL 
iÜ.  4(.  üü.  lü  1^  —  Schöffenstuhl. 
142.  LLL  .\5.  —  Stifter,  Kloster.  51L 
5L  54-58.  A2.  L50.  lilL  Ihh.  A47. 

—  Pf.  Evan^?.  AI.  Ar)2.  —  Pff. 
Kath.  A3— 4.  L50.  —  Landgericht. 
A5. 

Ahliilduiujfn  der  Krzbischöfe  v.  Köln, 
.Vrx>.  —  Von  Stiidten.  Schbissern.  IHM. 

Ahynhcn  an  die  römische  Curie  121. 

Ahlasshnefe  s.  Klaa. 

Aln<cltic(lf  s.  Landstande,  Ueichstaf^s- 
sachen. 

Ahiden :  Altenbergf,  Brauweiler,  Burt- 
scheid ili.-A.),  ("amp,  Corneliminister 
(R.-.V  ),  Dalheim,  Deutz,  Ftirstenberjr, 
tiliidbach,  f  Inadenthal, Greventhal, llam- 
honi,  neisterhach[Ilimmerode],Kuecht- 
sted«'n,  Köln  (Oross-Martin,  Pantaleon), 
Königsdorf  (V),  Meer  [KocrmondJ,  Ro- 
landswerth, Saarn,  Siegburg,  Stablo- 
.Malruedy  (H.-A.),  Steinfeld,  Sterkrade, 
Werden  (R.-A.) 

Amdemie  /ii  Bonn.  2S. 

städtische  2iL  3^  lüL  lüiL 
s.  auch  Staa. 

Ailmtiii.'*  S.,  Kl.  zu  Köln. 

Adel  151—152.  (Heichsadol).  211  2L 


.liL  iL  ai.  ßl  liÜ  HiL  A74.  s.'auch 
Uittcrschuft  und  Landstandc. 

Adalhcii  S.,  Stift  zu  Aachen. 

Ailelluüd  S.,  Kl.  s.  zum  Piitz«-hen. 

Aide.  Verzeichnisse  dersclbeu  etc.  s. 
Abtaa. 

l  Arffidiiis  i(;illes)  8.  D.-O.  f.  zu 
'  .\achen. 

.bv//V//*(.s-.Krankheit      Kpilepsie.  llL 
AaiUcr  s.  Laa. 
At'nais  Svivius,  LIS. 
Afden.  Pf.  Kath.  A7. 
Af/<tthe  S.  KU.  zu  K«iln,  Uedem. 
Aifiif's  S.  KU.  zu  Kmnjerich,  Merten, 
Straelen,  Xanten. 

A'ftietcnherff,  Kl.  zu  Sittard. 

Ahr,  (Irafen  von.  1  \  :\ 

Alhatioi  Magnus,  Ll)2. 

AI hi Ulis  s.  Heilige. 

Ahhimk  (16,  Jh.).  14."). 

Aldt'rhoren  s.  Aldenhoven. 

Aldchrii:  Kl.  Sfi.  Pf.  Kath.  A8  LLL 

Aldcnhoren.  Kl.  133.  Pf.  Kath.  A9.22. 

Aldenmd.  üiL  lliL 

Alfleraus  s.  Heilige. 

Alej'i«tner-K\l. :  Aachen,  Köln,  Neuss. 

Alexius  s.  Heilige. 

Alffn:  Kl.  58.  Kath.  Pf.  A10.  A18(K 
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Alflrr  ni;isius,  Canoninis.  Saniniluii- 
geu  (iess.  40.  124.  142.  Dot. 

JdstUtrf,  Arch.dervooBlankartit.  L57 

Aimunier- \\ni  (GroflS-).  47. 

Jiipfii.  Familie  vf^n  1^1.  —  I.clnn- 
IcAmincr,  .S.ilnis<  he.  136—137.  —  l  ntcr- 
hemchftft,  (Knrk.)  138. 

Altäre  a.  Klaa. 

Meuberg,  Abtei.  89.  155.  157.  Ann, 
LH8.  LtOI. 

ilfruhifsrn.  D.-U.>Balleiu.('nmmcn(lc 
50    51.  L47. 

AUnmtth.  Pf.  Kath.  All. 

Altiiuji  ilcnr.,  llistoria  rcfonnatio- 
\m  163. 

Amanäui^iBAn^.conk.  (Miviaeetr.  161. 

Aiiui  m 

Aiiiiermuiui,  Amt.  Ll(N>.  Kolliiciei 
26.  Pf.  Kath.  A12.  155. 
Atma  S.,  KU.  x.  Aachen,  Alfter. 

KcmjH'ti.  SiejrlMii"};. 

Andims  S.,  Stift  zu  Ivilti.  KU.  zu 
Lanirwaden,  Sonüberk. 

.ln>?a/rs' Ai|iHMi-<c's.  .').")  I.'»H. Comi- 
lum  t'Iivciwiuiu  s.  (  lirouikeii.  —  Ki  «  le- 
siasticae  s.  Teachenroacher. — Mctropn- 
lieCol.  —  S.  Pantalconis.  «»7.  LH2. 
—  Ko(l(Misc8  ir)(}.  —  Siabuleiises  et  Mal- 
miindaricuscs.  48.  —  Werthiueuses.  Aö(i. 

Amiirnsan'ettbiidur  a.  Memorieii- 
btU'hcr  II.  Kl.-  11.  T'f.ia. 

Ammermrteustijtuiujcn  ü.  Kl.-  u.  Pfaa. 

Awno  8.  Heilige. 

Aununci<iten"KM.\  Aachen,  Dftren, 

Diisseldmf.  | 
Aurath.  Kapelle  Betli-Jcnisaleui  1 15. 
Auliplumarr.  Ll-1. 

Auto»  ins  S.,  ivU.  z*  Oarznii  Külu, 
Opgen-Houw. 
AiUomu»,  pftpfitl.  Le^at.  A13U. 

Antwii.  140. 

Antweiler,  Gcmeiudc.  A13.  llurrlich- 
keit  ebenda. 

Apem  S ,  Kl.  z.  Köln. 

AiHjilonia  S.,  Kl,  z,  Küln. 

AjMHitcJn,  Stift  7.  K(>In. 

Arcen.  Arch.  d«  r  \     1       ii^lo.  L26. 

Archidiacftnat  ll.is|);i!iiae.  54. 

ArdmUaconatiskinilCn.  i.&&di\xs/.AiOüü,  l 
Gereon  z.  K6lnu.  Xanten  s.  die  betr.  Aa.  | 

AranhtTfjsrhrs  Anli.  L58. 

Armeniirsm,  (13.  .ih.)  A113.  (14. 
.!h.)47.  (U).  Jh  )  43.  l.'iO.  A67.  A181. 
i.lH.  lAW).  flG.  .Th.)  20.  32.  131.  14<;. 
1.25.  (17.  .11].)  IX >.  Ausserdem  AdO. 
LU2.  Ll»j;i  LI  10. 

Amheim.  Gemeinde.  LS.  34. 


I    Arnold  V.  Tonirem,  Ketxerricbter. 84. 

— ,  8.  Heilige. 

Amoldsweiter.  Vf.  Kath.  AU.  —  Arch. 
der  von  liourscheidts.  L59. 

Armherfj.  (irafacha^  Ii».  —  Grafen 
von.  IJiO. 
Asiibad^.  Pfarre.  61. 
A-<}>r1.  Amt.  I.l(*>. 

Au/gtUdt:  der  Kitterschaft,  s.  da«. 
AitfMmnp  der  Klöster  a.  L.«  n.  Klaa. 

Aufnahmen,  Aufn.<<r  von  (»ebaudcii, 
I.andstras8cii,  Klöstern  ctv,  Karten, 
Aiiffuhivoninffen  zu  den  Lamltiigcu 
s,  das.,  ferner  s.  Wappenbucher, 

Aiitinsh'nrr-KW.  (Heffidiercaiiniiichn: 
Aachen  (llegulier- Herren) ,  Itedburjx, 
Franweiler,  Geldern,  Köln  (Antonins- 
liaus,  Aufjustiner,  Frohnicirhnani,  Wei- 
dcubacbi,  Maiicusande,  Marient!ial, 
Neuss,  Ostrum,  Roesrath,  redciu,  ». 
auch  Kreuzbriider. 

Aii<f'isfiitt<<rn-Kl\.  (Ucji^uliercanAnia- 
seii);  .Vatlica  (Maricntluil).  .\lfter, 
Bonn  (Engeltlial),  Büderich,  Talear, 
(  "raneiil>urv;  [  iMiss*  r<ii| ,  Kuimerteh 
(Agnes),  [(iurzenj,  [(ioihj,  Graefrath, 
Ilolxheim,  Koin  ( ApoIlonia-MoninierB* 
loch,  liiiiinnlein  auf  der/H.,  Ma<:ila- 
If'ua  7../U.,  Maxiniin,  Michael,  Xazareth. 
Nicolaus,  Keiuold,  Weisse  Frauen.  In 
der  Zellen),  Mariencamp,  Marieofontt 
IMarioustcrn].  IMariiMiwcilt  r],  Merten. 
Ncu^H  ^.Marienberg),  liheinberg,  Schil- 
lingskapcllen,  Siegburg,  Stotxheim. 

.litffsbHr^nche  Confeaaion.  a.  Refor- 
mation, 

Ausfuhrrerh}tr  von  (letreide  (I6..TI1.V 
141». 

AiisrfahenreifisffT  s.  Hoclinnnireii  mtkI, 
da  sie  vielfach  unt  den  Kinnahniere- 
gittem  verbunden,  auch  diese. 

AiistandeTf  Hiederlassung  dors.  (19. 
Jh.).  149. 

Aussdtr^tm  der  Landtage,  d.  Reirhs- 
ta^re  etc.    s.  das. 

AKssrlnnücknitff  <ler  Kirchen.  47,  97. 
AnsstcKirn  s.  Inventare. 
A  ier  Ludwig.  Chronik  dess.  A20. 
Jim /irni  .Tns-ppli.   -    \ 'ti uhiesen.  51. 

—  I  ntcrherrschatJ,  L48. 
Baden.  Markgrafen  ren.  1^19. 

—  Jacobe  von   1fi3.  Abi^. 
Itikkercicn  der  Stifte.  ^124. 
Btuler  von  Burtscheid.  40.  4L 
Bdiern.  139. 

lUtllnna  S.,  Kl.  z.  Rhade. 
BaUüuMsen.  64. 

Baff«.  D.-0.  Altenbiesen.  60— B1. 
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Bnnkttesen.  [IS.  Jh.).  2L  2iL 

fiarltitra  s.  Heilige. 

—  S.,  KU.  zu  Knill,  Klicinl)er(?  und 
Stotzheim. 

Harbarntmrd  h.'Arsse».  Kl.  53, 

Barmen.  Stadt.  U09.  l'tt".  Kvaujr.  LtlO. 

BaiMittt,  Hheinisclies.  I2L 

iWkeroirt.  D.-O.-C.  50-51. 

B»lhur.  Stift.  59—60.  A211.  LiL 
AI 8.  —  Kvjuifiel.  (itMueinde.  A.Vi. 

Bcdhurth/ii-    Kl  6SL 

liedhunj.  Kl.  GSL 

Hei'vk.  Oeuiciudt;.  A15.  —  .\n  h.  iIpi' 
von  (ioltätcin.  L60. 

Hetthf)ven.  Familie. 

Begtjemlorf.   Pf.  Katli.  A16. 

Jiet/lia  nien .  Kl.  A'i. 

Jirhntuiuptnfft'n  der  Laton-  und  Lcih- 
ircwinnsfriiter  in  Cleve  u.  (Irldoni,  Kam- 
mern der-selhen.  ProtiMolllnuher,  Hc- 
{Oster.  Latenreciite  etr.  (14.  Jh.)  1 H2. 
(In.  Jh.)  IL  Hji  atL  i^ii.  Lü  (U;.  Jh.) 
Ii.  ÖL  KÜ,  ÜÜ.  LH.  liL  ti±  LLL 
L14.  £17.  Jh.)  iä.  bL  ^'i.  lÜL 
S.  a.  A1K2.  L13.  Mo.  LUL  LiL 

JirMr  II.  Lahr.  A')<». 

lielfhutimjrn,  kaiscri.,  s.  Li  IL  l  Taa. 

JifisstJ,  (Irafon  von. 

Mren.  l.nO. 

/{autnt.  Kl.  BSL 

lirmler  Caspar,  Archivar.  Ifil. 

lirnediftvier-KW. :  Mrauweiler.  IJurt- 
scheid,  Kornelimünster,  Deut/,  (llad- 
hach,  Köln  ((»rnss-Martin,  Pantaleon). 
Sie«!hur«?,  Stablo-Maimcdy.  Werden. 

Bfin(Uitinexsen-K\\. :  Aachen  (.\nna), 
Ilagenlniäth,  KOln  (Agathe,  Joliann- 
Haptista,  Machabiter,  Marien^artcn, 
.Mauritius),  K«»nip3(h»rf,  Xenwerk,  llo- 
landswerth. 

Beneficü'n  s.  L.-  u.  Klaa. 

Benrath.  Kl.  m  AI 7.  Pf.  Kath. 
A17. 

Bentheim,  (irafen  von.  In7.  löH.  A'JO'!. 

Berthen,  Wilhelm  de,  fJesch.  von 
fieldeni.  lÜL 

Berck  Arnold,  De  antiiiuitatc  opp. 
Kudiriccnsi.«!.  14.5. 

lirrff  s.  Jülirh-Herj,'.  (»eneral-fSou- 
vcnicment.23^  (irossherzo^tiun.  2fl  1  <>.'>■ 
-  -  Orafcn  von.  20.  5ü«  2ü  üL  üi  ilL 
m.  A12.  AI  72.  \A-i'A.  8.  auch 
Jitiich-Herg.  —  KU.:  Altcnberp,  Hen- 
ralh,  Heyenburf?.  Hocdin^cn,  Diujwald. 
Diisseldorf,  Diis-selthal ,  (lerreshcim, 
Oräfrath,  Ilardenbcrji ,  Heistcrhacli, 
Kaiserswerth  (V),  I.ennei»,  Merten,  Mon- 
«lorfi  Kath,  Katingen,  lloefrath,  Saarn, 


Seli<;enthal .  Sieiibnrjj,  Wipperfmih, 
Zissendorf. 

Bcrfi  b.,  Düren.  Pf.  Katli.  AIS. 

Benfe  in  Cleve.  140. 

liertfluws.  Kurtojiraph.  l.'iH 

Bertjheim.  Chrisiianitat.  AB4.  r>es- 
criptio  ilen*.  .\15.').  Alss.  lol. 

Benjhninenlorf.   Pf.  Kath.  AI 9. 

Jfei'ffirerh'.  2ÜL  Ld.  IL  LüL  LIäL 

Berlefmr;/  £.  Witljieiistcin. 

Jiernhord  S.,  Kl.  /..  ( Irevenhroich. 

Jirrn/mniinrr  etc.  s.  Cistercienscr. 

Benustin,  Knmilie  von.  151. 

Bernshrhn.  D.-().-(  .  5fl  — 5L 

Berrenrath.  Hof.  107. 

Be.stenerun;/  der  (Jeistlichkeil,  sir-he 
Schatzungsreirister. 

BetitJehem.  Kl.  133. 

BetteJriH/ie.  i\H.  .Ih.)  l-M» 

Bettenhoren.  Pfarre.  1 2i  >. 

Beifenlinri/  a. /Wupper.  Kl.  fiL  IM. 
Kath".  A20.' 

Jieifireffh.  i''eril.  .los.  von.  liL 

7.V/W.'(11.  Jh.)  ÜL 

llihtutthfLen  des  Niederrheins  in : 
Aachen.  Stadt  -  Mihi.  L53.  Uild.  des 
<'horalenhauses.  L5I.  —  IJannen.  Stadt- 
Mibl.  U09  —  ifonn.  rniv.-liild  LIOL 
üL  Iii.  iüL  liL  Mi  1^  Lili  ÜIL  -- 
(  leve.  <  Jynni.-liihl.  L16,  «les  LaiuL'e- 
riciits.  L15  —  Diissiddori.  Lundes-l!il»l. 
A56.  L107.  LL  —  KIberfeld.  (ivmn.- 
liibl.  U17.  —  Kssen.  Pfarr-Iiibl  L102. 


—  Kolli. 
L93.  !N». 


—  Kempen.  Cvmn.-Kibl.  Liö. 
Dom-ltild.  L9i.  (Ivmn.-Itild. 
aa.  illl  LLL 

Aus\viuti|;e  in:  Arnsberg'.  I{(.'t.'i( 
Hil>l.  lliL  -  Herlin.  K..nij,'l.  Pibl.  i 
41.  A±  4H.  .'lO  .'lä.  i')7.  ()■>.  tii;.  <w 
ÜiL  83,  m  1£L  ÜH.  Ml  liÜL  LLL 
LliL  LiS  Lniv.-liibl.  ÜL  —  Itnissd. 
IJurKundische  Hihi.  Li  9lL  liH.  LÜLL 
InH.  1H1  ^.  Cassel.  Lamles-Hibl.  K!>.  - 
Coblen/.  {lynui.-Hibl.  tiL  —  Darmstadt. 
Hof-Hibl.  l.')5.  L').').  —  lland)uri;.  Stadt- 
Hibl.  lliL  — Hannover.  Koni{?I.HibI.  LiÜ 

—  lltdkham.  Lei<'estersche  Hibl.  LiÜ, -- 
Jeim  l'niv.-Hibi.  öiL  1  äS.  —  Levden. 
I'niv.-Hibl.  üiL  —  Linz  a.' Ith.  iJibl.  des 
Profrvmn.  108  —  Löwen.  Hibl.  lü^L  -- 
Lomlon.  Hrit.  Mua.  ÜL  üä.  fiL  lÜL  Llü 
1  —  Lu-xemburp.  .\thenee.  IL').  — 
Maihinj;en.  Wallerstein.  iJibl.  1 '»H  — 
-München.  Konifrl.  Hd)l.  UiL  LiM.  LiiL 
WA.  AUkL  -  Munster.  Hibl.d.  Vereins 
für  Gesch.  Westf.  AIl.  —  Paris.  Hibl.- 
Xat.  2L42.  5£LaLüLil:Lllj.üLi»H. 
IUP.  liiL  lOL  Uli  Jiü  —  Trier.  Dom- 
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nil)l.  fii  Sta(lt-Hil)l.  2:^.  90.  IQQ.  Ifil. 
—  Wollfuluittel.  Hil. 

Jiihlioth'ks-f'dtahqt'.  HiuluMVCJTicirli- 
nisse:  Q2.  Jh.)  ül"  (13.  .Iii.)  A:V;.  [U. 
.]h.)  IL  07,  .Iii.)  A172.  (18,  Jh.)  iiL 

(19.  Jh.  i  Kl.  m 

bliesen.  I).-»)  -(  .  50  51. 

Jiiffist:  Chronik  von  (loldorn.  A21J. 

JiHtittissr  »icr  Kaiser.  ÜL  Itrunos  von 
Kiiln,  ÜL 

JlinsfritI,  Familie  von.  hrA). 

Jiirridni.  V(  Kalh.  A21. 

Jiir'ic'cn,  Kirche  zu. 

lUanknii,  Kreilierrn  von.  Lö?. 

Illdideiiheni.  V,vx\i-AiiU.  .\78. -- 
Kirche  /ii.  l-  ä.  —  Herren  von  H><). 

JUtinkrnhi  im  s.  Mandci-scheiil. 

—   Kl.  m    l't.  Katli.  A22.  IM 

Jildsiit.^  ^.  Ili-iliv"'. 

lUat:U>im.  Kl.  fiL 

lUirkum  h.  l  nlini:(!n.  Kl.  fiL 

7f«//m(iN»- Ilahelsche  Saiinul.  A  Jl.'. 

JtnJinfjrtf.  Kl.  fil     l'f.  Kath.  L121. 

Jiithmnt,  Stande  in.  üÜ 

Jioxiiulicin,  Johann  von.  1<>0. 

lioi't^ehir  Joh.,  Notar. 

Ilitllii  k  Theod.,  Karthäuscr.  J  '»•». 

liollhrt»!.  rnterherrschatt.  L6I 

JUnmn  iiliira.  Konn.  novirionim.  L14. 

Hotufn-t.  Familie  von.  IS'.i. 

JioHifaciiis  S..  Kl.  /.  Köln. 

J{4,n,i.  Stadt.  142—143.  Ä23.  211 
KL  ><-h    r.criehtc.  24.  liL 

-  KU.  61-64  \2l.  —  l'ff. 

Kath.  Ä24— 26.  A27.  —  Arrondisse- 
ment  der  Khein-  n.  Maaslandc.  ilit  — 
Canton  tlc-^  Hhein-n.  Mosel-Depails.  iÜL 

Jlnnkr,  Familie  von.  140. 

Il4>rkrn  J(di.-().-r.  blL 

Ilotn,  Herrn  von.  1ö7  —  Herrlich- 
keit. lüL  s.  amli  Millen. 

muuhwkh.  KL  64.  Uih.  A2!l.  l'f. 
Kath.  A29 

li<iiir.<(hfidt,  Freiherrn  von.  IfL  liÜ 
Föi).   LSI.  MliL 

Bnilxint.  JiL  LÜL 

Ihnrh'l,  Familie  von.  AMI.  LHS. 

Jhouil.  Lf).'). 

Ilrovihnuis  IL  ans  Stahlo.  4fi. 

limuileuhnrif  -Vri^wiM'w.  LL  28.  32. 
aL  aiL  ÜL  liüL  Lili  —  Markjirafen, 
Kurfürsten  luid  Küni<.'e.  iK  III.  14(j. 
Liil  J  MLL. 

Jlravscl   1.1  LL 

/{roiiH'tcliu't'itj.  1  '»ß.  —  Her/ Off  Fer- 
dinand von.  1 

JirauHoIrr.  Ahtei.  64— 65  JiÜL  A 19. 
A:Hf.  A2üri,    l'f.  Kath  A30. 


Breidmar,  Familie  von.  .\14l. 
Brcil.  L.  fi2. 

Itreitvnahr.  Schlnsskapelle.  A141. 

Jirciiiht,  Familie  von.  141 

Bremen,  Krzhischiife  von.  LL 

Brcmenthal  Tilmann,  Guardian  von 
Montjoie.  1 14 

Brienen.  140. 

Bnf/ilta  n.  Heilijje. 

Briffilten-l\\l.  (.Miinner  n.  Frauen)  in: 
(  ahar.  Kaldenkirchen,  Kidn  (Sion)» 
.Marienbantn,  Marienforst. 

BrotkhoJ)'  A.  .1.  W.,  Caniniicus  in 
Ks8i>n.  4L 

Broelniann.  Ii92. 

Ilroirh.  Hau»  in  Jidich.  1  l'i  l'f.  Kath. 
A31.  —  Her«:.  Fntcrherrschaft.  138  — 
119.  LiL  —  Herren  von.  ÜlL 

Brudi-rmhdften  in:  Aachen, S.  Foilan-, 
'^4  |.4i).  Allrath.  Fiebfrauen-.  f^fi. 
Mcyenhur;:,  Schtityen-,  .V2().  Hudin- 
;ien.  ÜL  Bonn,  Mariae-Seelen-Hnlfc-, 
.\24.  Sebastians-,  .\(),  Ilrauweilcr. 
A3(t.  ("Icvc,  Severus- n.  Kliirins-,  L14. 
r)iircn. .vr»l .  Dnisburtr,  Mntlter-(Tottes-. 
.\oH.  Emmerich.  14.'i.  K^.scu,  Fauren- 
titis-,  A(ifi  (;eyen.  AH2.  Jülich.  AKHi. 
Kaiserswerth.  Kempen.  L2n-  Kidn, 
A122,  S.  Fupi-,22.  Vitali3-,94.  Maricu- 
wald.  AlH).  Münstereifel,  Ficbfranen-, 
1 1'»  Neuss.  S.  .^noa-,  Sebastian-,  LÜL 
Sio«rbin-ir.  .\181.  Wassenberg.  .\19r>, 
Wittlaer.  .\209.  S.  auch  (üldewcsen, 
ferner  (  orpaa.  ins^resamt. 

BrüvhtenfjrfdUe,-  Verhöre cw.  (15.  Jh.  ) 
ML  (Jji..Th.)  UL  läü.  (18.  Jh.)  iA>L 

nrucken-\hi\i  etc.  20.  iiiL 

Briujffen.  .\mt.  (iericht.  Üll   KI.  65. 

Bniüt.  (Jemeinde.  A32.  Schloss  :iiL 

—  KU.  lüL  m.  l'f.  Kath.  A33. 

Bruno  s.  lleilipc. 

Jirin/ns  ("ornelius,  Ihiriier  /.u  Kni- 
mcrich.  1 4.'>. 

Buch,  das  Kothe,  s.  Fojtiare. 

Biirlulnuker  in  K«dn,  L92. 

Buchhol:  i  /F.ifel.  l'orst.  311 

Bitderivh.  Kl.  fifi.    Fnterjiericht.  .HO. 

Jldllintjen,  Conrad  von.  T.9i. 

Biirrn,  Johann  von  1-49. 

Bnrflcr  -  .\ nfnahme  -  llücher,  Kürjfcr- 
meistcr,  s.  Staa. 

Bttriicrirehr.  Uö.  Jh.)  LKM).   s.  Stan. 

Jlnrrcnich.  .\nnalen  der  Fnin/.isca- 
ner.  L92.  —  Kl.  fiS. 

liueshmh.  1 

Bidtfien.  («criclit.  2L 

BütUjenhach.  141. 

Biiff,  Canonicus  zu  DiisscUlorf.  IL 
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liurhach.  Kl.  6B-fift 

linrg,  .loh.-Ord.-II.  52^  ihih  XU. 
Pf.  evang.  A34.  L122. 

Burgan.  L63. 

Burghaun  von  Köln.  I'i^. 

Burgund,  Herzoge  von.  2fi.  ÜL 
U9. 

Burgtimivicher  Krieg.  Q5,  .Iii.)  ilL 
BurnenaVc,  iL  z.  StaMo.  ilL 
Bursarienawt.  Kechnungcn  des8.  (15. 

Jh.)  IM.  Stfaa. 

^ur^/rff/er-Congrcjration.  46,  4U 

Infi  LVU.    8.  auch  Bonedirtinei-Kll. 
Burtsclmd.  Ahtci.  40—41  üüL  iää. 

A35.  L49.  —  Pf.  Kath.  A35. 
Bu<(h<lorf.  Hof.  äL 
Bu>^iJJioten.  Vf.  Kath.  A36. 
Buscfiordnungm.  (14.  Jh.)         ( I •"). 

Jh.)  ii.  mfi.   (Ui.  Jh.)  11t).  144,  141). 

A31.  A58.  AI 90.  Lön.  8.  auch  Vorst- 

Sachen. 

Bwiius,  All).  ('aiioniru8  zu  I»ussol- 
dorf.  155. 

Herrlichkeit.  A211. 
/Co«»<.  Pf.  Kath.  A108. 
Caedlien  S.,  KU.  z.  Calcar,  Hüls.  — 
Stift,  z,  Kiiln. 
Ca«t.  Haus.  L27. 

Caesarius  von  Heisterbach.  A5fi.  L 
101. 

Kaiser,  l'rkk.  Verzeichnis  dere  von 
tMO — 1555.  13—14.  not.  S.  au.sserdem 
22.4a4L^4iliL4a.54.51LHü. 
23.  IlL  Öö.  N.v.  iill  liL  Ü2.  üa.  9iL  KiL 
im  lÜL  12L  113.  lÄiL  A24  ^.Vs.  AJ'»!. 
A213.  L25.  L41.  1.49.  IM.  Siclie  noch 
hesondcrs  nach  über  Maximilian  L  LiL 
21  äL  Karl  V.  2Ü.  2Ü.  ÜL  iLL  UL  im 
lt>2  ItU.  Ma.vimilian  H.  mZ  L13. 

A'(tis*T-KrOnungen,  -Wahlen.  20. 

KaunTiHuen.  Mathilde.  Vita  der».  ÜZ 
Rirlienza  tiL 

Kaiserrecht.  14iL  liiL  IM. 

Kaijierswerth.  Stadt.  14fi.  —  Stift  fil 
bis  IL  1^  —  Kl.  133,  A5(5.  —  Pf. 
Kath.  A106.  —  Pfandschaft,  lü  25, 

CaJcar.  Stadt.  L28.  —  KU.  fifi.  LlfL 
-  Pf.  Kath.  L28. 

f'fdatm  Hatztcidsches  .Vrch.  A37. 

Knhhtikirchen.  Kl.  BS. 
Kidendarietu  (9,  .Th.)  4ä-  Q3,  Jh.)  ILL 
80.  Alß3.  Q4,  Jh.)  23.  la.  H8.  Iii  A 
14a  (15.  .Ih.)  äL  4fi.  HL  ID.  2L  äit  9L 
(16,  JWyii2.  Sfi.  (17.Jh.)aiL  S.  auch 
SL  lllü.  Lr>5. 
Kaiender.   Grejforianischer,  Kinfiih- 

niDj^  dess.  \'M\ 
Cattin.  im 


Cnmeralia  a.  Laa. 

A'nmw^r  (Hof-,  Kriegs-  u.  Doniaineii-, 
-Deputationen)  s.  Ka^a. 

rViMiy).    Abtei.    66-67.  MOl. 
Herrlichkeit,  fiü. 

Kami»ndiek.  I*amilie.  A67. 

Can^^tfin.  Arch.  der  von  Klberfcld. 
A215. 

Cantone.  Bonn,  Khcinbach.  Üß. 

rrt»/o//.s-\Verbe-AVesen.  3Ü. 

Capellanas  honoris  s.  Ofticialc. 

Kapellen  s  Corp.-  u.  Pfaa. 

Cajntel,  (  apitcls  -  Decretc  ,  -Ibifo, 
-Wahlen  s.  Stfaa. 

Capitular  -  Hcschhis.so  .  -Protocoüe 
QL  Jh.)  äL         Clö^Jh.)  2±  2Ü.  liD. 

ii2.  uü  m»,  Jh.)  4a  43.  ii±  IL  üL  ua. 

liö  132.  07.  Jh.)  43.  <1Ü.  Üö  71L  H3.  9L 
91.  LiL  LiL  12«  (IH.  Jh.l  MiL 
ÜL  LliL 

Kaiuirinn-Kl\.:  Aachen,  .Mdenlioven. 
Benrath,  Bonn,  ('levo,  Duren.  Dusscl- 
dorf,  Kssoi),  Kuskirclion.JiUicli,  Kaisers- 
werth, Malniedy,  Miuistereifel.  Khoin- 
bcrg,  Wassenbcr«,',  Xanten,  Zülpich. 

Kajmrincsscn-KW.:  Bonn,  Köln. 

Karkrn.  Pf.  Kath.  A110. 

Cannelitrr  -  :  .Aachen .  Cicldern, 
Kempen,  Köln  (im  Thau),  M«us,  zum 
Putzchen 

Carmelit(s.sen  -  KW  :  .\achen  (Thcre- 
sien),  Düsseldorf,  fieldern,  Köln  (in  der 
Buttgassc,  Kupfergassc  n. Schnurgasse), 
Münstereifel. 

Cariit.  AH3. 

Karten  und  Plane  /.>•.'.  Sa  ßlL  IL 
ÖL  BL  LiL  las.   A2(j9.  LU>.  Llü 

—  Schreins-  s.  Schreinsvvosen. 

Kartlüin:<cr-K\\.:  Clcvf,  .liilich,  K»>ln 
(Barbara),  I  Hath],  Wesel  IXanten].  — 
Se<p«esiration  ders.  in  (Jeldeni.  3L 

Cassander,  Theologe.  Ki.'^- 

Cassius-  u.  Klorentius-Stift  z.  Bonn. 

Ca.ster.  Pf.  Kath.  A38. 

Catahge  der  Bibliotheken,  der  Krz- 
bis«  höfe  von  K«dn,  «Icr  Papste  s.  das. 
—  der  Pröpste.  Abte,  Dechanten, 
Prioren,  Dignitaricn  s.  Stfaa. 

Catenat.  M. 

KaOutrIna  s.  Heilige.  —  D.-O.-C 
K«tln.  —  KU.  z.  ("raneidiurg,  Dahlen. 

Katharinenberg.  Kl.  z,  (!»MTeslieim. 

Katholiken.  Verhältnis  derselben  in 
Preussen.  A42a. 

Kattenhach,  t'räulein  von.  109. 

Kalzenellenltogensther  Streit.  2fi. 

Kaufhrirfr  s.  Klaa. 
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/  Vf».s7/^'(  Vorloiliunfreii,l'iivilcßien\ 
riivonscs,  .luliacciises  etr.  äü*  iiU.  Liui. 

Ktii/^rr  .Mattliias,  licrtor  /.ii  l'rdiii- 
iian.  'UiL 

Kci/tiidHy (  anoniciis/.n Düssclilorf. II. 

Knurhenf.  Ilorrlithkpit.  AlOö. 

Ki'hlnticli.  Pf.  Knill.  A111. 

Krilni.  l.U. 

Kt'Ufiihnfi.  L75. 

( f  Uilfn -  kll. :  Diissolddif,  Kiiln. 

KeUuciikn  s.  L-  ii.  Sft'aa. 

—  K<M-hnung«'ii  h  das. 

KemjH'H.    Amt.   1  n:t.  —  Stadt.  L25. 

-  -  Kll.  ««-89  laa.   l'f.  Kath.  A112. 

KrjtffH,  Kaiuilic  von.  l'i'j. 

('crnuonifll  auf  den  KoiclisUijren,  des 
IloiclishofratC!*.  '2iL 

i'eremiDiifn,  kirfldi<"h('.  Ü  -  -  Core- 
monialbiirlicr.   Ü   ÜL   AI  22.  A121. 

aucli  (  orpaa. 

Knjtnt.  Stitt.  aa.  A4 4. 

Krriifii  -  \.om\mn's\\m.  IJciflisheiT- 
srhaft.  115.  2fi.  m\. 

Krrns,  .Xrt  liivar.  öiL  1<><^ 

KrssrJ,  Ih'iTOii  von.  H(). 

KrsüftncJi  l>..  Honn.  .\2'i. 

Ketteier.  Familie  von.  Int^ 

Juttwif/.  Kl.  45  —  1)0 rf.  Iii 

Kd^nel,  /unchniende.  l'j'i 

Krt :trrn hta;  s.  .Vrnnid  von  Ton^'crn. 

Ktnltwi:  Kl.  aa.  —  Kapelle  /u.  IMi. 

KrreHnnf,  l''reilierren  von.  iÜL 

('lidHüseen  s.  Weirebanten. 

i'honlicuM.  (iL    .s.  auch  Klaa. 

f'hrislina  s.  Heilisje 

(liriMoith  s.  Ileilifje. 

('hwnileii.  AHtjemeine:  Wcitehr.  Iii. 

—  AusKIl.:  I>ent/.IiL  (Jereon  zu  Köln. 
t)H — {>4.  Pantaleon  zu  l\«dn. HL  Mün^iter- 
eilel.  lüL  Stablo.  47—48.  —  Von  Nie- 
(lerileutschland,  dem  Niedeirliein.  l.nH. 

s.  an4  |j  Landes-,  Städte-,  Pfarr- 
(  lironiken,  Klosterj^escliieliten. 

KiuilJiutfer,  .\r<  hi\  ar.  •'{.'<.  4.'k  -LL  i4.'v 

■Kinmrilcr.  Kl.  133. 

Jdifhrn  s  Laa.  etr. 

KürhcnliannachnihteH  aus  Altcnherg, 
lic\ enburg,  iJonn  iKajuuMner  u.  l'rsii- 
linerinnen,  Pf.  S.  .Martin),  Ilandioni, 
Kaiserswerth,  K«du  i  Maria  ad  gradus). 
.Neuss  8  das 

Ktrt/ienßihnk  s.  Stfaa 

Kixl'trf.  Kirche.  (>4. 

Cifitfnit'n.'H'r-KW.:  Altenherjr,  liottcn- 
hroicli.  Camp,  (Ircvcnbroirh,  Heister- 
bacli.  [Himnicrode],  Marieuwald. 

( 'iütricU  tiyerinncu-KW. :  Beuden,  Jihitz- 


licin«,  Itiirvcnieh,  linrliaeb,  liurtseheid. 
Daliieim  mit  Ophoven,  Diisscren  bei 
Dnisbur«,  Kiipinghoven ,  Kschweiler, 
I'nrstcniiertr,  Gevelsberg,  Onadenthal, 
(Ireventhal.  Hoven,  Kiiisweiler.  Kiiln 
(S.  .Vpern.  .Marienparten,  weisse  Krauen), 
((!rau)-i{heindorf.  Kocrniond,  Saarn, 
S<  hledenhorst,  Sehvveinheiin,  Sterkrade, 
/issendorf. 

CivilstttiKhrejjistii'  s  K'l.-,  Pf.-  und 
Staa  ,  ferner  Land«reri(  hte. 

Chirti  S.,  Kl.  z.  Köln. 

Chnlnilz  i./\Vestf.  Kl.  lää. 

(lfirisH€u-K\\. :  Aachen,  Kidn(S.(  lara). 
Neuss.  —  In  (.«»wen.  1  ;><> 

C/iiHsett  zu  Hüls,  Königshoven,  .Mnn- 
dorf,  Siegbur«:,  Stotzheim  .s.  da«. 

('/(■e.  UI8. 

KlaM,  Kaniilie  von.  lä'i 

r/^-zv- Mark.   Landesjfeschichte.  3Ü 
bis  ai.    S.  ferner        lü  211  21i  tiL 
lüL  UiiL   Lil^   UiiL  miL  liiL 
.\7H.  AJll.  A21.'i.  LLL    siehe  auch 
i.iindes-(  hroniken. 

-  Grafen  und  Herzoge.  .H) — H4.  44. 
iil  ÜIL  14,  lü  ÖiL  XÜh.  IM  Uä. 
\i*L  JUS-  Ar.().  Aö«.  .\78.  A174.  A  jJI. 
Lir».  1<2<).  Ii4!l.    s.  au«h  Genealogien. 

—  Kll.  etc.  in  Cleve,  Land:  lU'dbur, 
Ihiderich.  Calcar,  Cleve,  Cranenhnrg, 
Diissercn,  Duisburg,  Emmerich,  Kür!<ton- 
berg.  Gaesdonk,  (inadenthal  h./Clevc, 
(J(M'h.  Grcventhal.  Grietliausen,  llagcn- 
busch,  Hamborn,  Marienbaum,  MariiMi- 
camj»,  Marienfrede.  Marienthal,  Marii-u- 
water,  Oberudorf,  Hees,  Schiedenhorst, 
Siuisbcck,  Sterkrade,  l'edem,  Wesel, 
Wissel,  Xanten. 

Ck'ie.  Stadt.  U3.  LLL  \\H2.  — 
Kll.  67-68  m  L14.  A211.  Lü 
LI:").  —  Pf.  Kath.  LH.  üL 

Ktüufeuhrni.  Hofesgericht.  .\.  ISl 

KUtkn:  42—134. 

—  in  lierg,  Cleve,  (ieldcrn,  .liilich, 
Kurköln,  M(»r.s  s.  das. 

—  nach  Ordcusgemcinschaftcn  s. 
unter  den  betr.  Orden. 

A'/os/cr-Geschichten  und  Notizen  zur 
Gründungs -Geschichte  siehe  .\arhen 
(Hegulierherrcn).  öü.  Altenberg,  ijü 
A'tii.  Hotteubroich.  ß4.  A29.  Camp. 
L2i.  Cleve.  L13.  Dünwald,  m  Dü- 
ren. L.">4.  Düsseldorf  (Francisr.).  12. 
Duisburg  (D.-O.-C.K  ä±  Ellen.  23. 
Eiiunerich.  24.  LH.  Essen.  44.  Frau- 
weiler. 2£L  Füssenich.  IZ  Hamborn. 
iüL  Köln  (Caecilien.  92,  Pantaleon. 
i>7,  Augustiner.  100,  Rürthausc.  100. 
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Clara.  100,  .Icsuiten.  L94,  t<;iiatiu$. 
H>2,  Machahacer.  104.  Marieiijrarten. 
ltV>).  Kunigsdorf.  109.  Lungwadon  UH). 
Lennep.  A12H  Marienliatim.  1/21».  Ma- 
rienfelil.  HO.  Marienstern.  112.  Meer 
1 1H.  Mürs.  114.  Moutjoie.  114  Miinstor- 
cifel-lJiL  Xenss (Stift,  lHj,()l)crkl.  117). 
Ilcichstein.  120  Rheinbcrp.  121.  Stein- 
t'cld.  12«.  Werden.  A56.  Xanten.  lAK 

Klosterordnuiifjett  in  Cleve-Mark.  1(>4. 
8.  auch  Ordensregeln. 

KhitUrrath-lloUUxc.  Abtei.  L48.  UiiL 
A47.  A97. 

Kfosterrotle  8.  clteodas. 

KnecJUfiMen.  Abtei.  89—90  AI 72, 

Km'proiJe,  Familie  von.  1  -Vj. 

( 'tMuijuioren  tler  Ivülncr  Kr/.bisi  iiüfe 
8.  Donistift. 

('itfjlrru.  KartliauHC.  100.  s.  autb 
Bibliotbckea  n.  Staatsarchive. 

AViArCTi.  Stadt-  (15.  .Jh.)  Ao8.  (16. 
Jh.)  Iii  A181. 

CodeMinerinHen -KW.:  Aaclicn,  Diis- 
seldorf. 

KfUhoff  Job.,  Chronik  dess  Ll>2. 

Köln,  Kur-.  LaDdcsgesehiclite  etc. 
18-25.  2ä.2iLao.aL3iLafLaL3fi. 
4i  5iL  fii  A2n  A21H.  LU  >. 

—  Kr/bisrböfe.  Urkk.,Corre8ponden- 
7,en,  Verordnungen  etc.  dera.  s.  /unaciist 
unter  Kur-Ki»ln  iL  Krdn,  Stadt ;  ausser- 
dem siebe  nach  unter  13.  lüL  53.  CLL 

»12.  ÜfL  ÜL  liÜ  üiL  JIM  UÜL  lilL  IQh. 
IM.  m  122.  Ufi.  ilL  A-iH.  Air,i. 
L.  41h  ferner:  Bruno.  ÜL  IM.  Heri- 
bert, A160.  Anno  II.  IM.  A.^<). 
Friedrich  I.  fifi.  IM.  Arnold  L  A«.)7. 
Philipp  von  Heinsberg.  Ifi.  Adolf  L  2Ü. 
Engelbert  L  iÖ.  12Ü.  AlTiLLKd.  Con- 
rad von  Hocbstaden.  äL  i.KNi  1.101. 
Siegfried  von  Westerburg.  \hH.  Fried- 
ricli  III.  LUL  Dietrich  von  Mors.  IH  9.0 
77.  148.  Philipp  II.  l(jö.  Hermann  von 
Wied.  12.  Gebhard  Truchscss.  \SL  2SL 
14Ö.  .V56.  Ferdinand.  äL  Joseph  Cle- 
mens. liL  A28.  Clemens  August.  12. 
Maximilian  Friedrich.  13..  Anton  Victor. 
Iii  —  Chroniken  ders.  158,  von  Wil- 
raius.  1.92.  —  Cataloge,  Tabellen  ders. 
m  liL  IM.  laa  A120.  —  Wahlen 
ders.  1!».  22. 

—  Krzdiocese.  Einteilung,  Verfas- 
sung, Kleru.s  ders.  2L 

—  KU.  etc.  inKurkidn:  Alfter,  Bed- 
burg, Beuden,  Blatzheim,  Bockum,  Bot- 
tenbroich ('?),  Brauweiler,  Brühl,  Bur- 
bach, Camp,  Deutz  (?),  Eppinghoven, 


Frauweiler,  Fiissenich,  (iarzen,  Gnadeu- 
thal  b.  Neu.ss,  Hol/heim,  Hüls,  Kempen, 
Kerpen,  Knechtsteden,  K'»ln,  Konigs- 
dorf,  l.iingwaden.  Leclionicli.  Marieu- 
foi"st,  Marienstern,  .Mcor,.\eerscn.Neiiss, 
Blicinbach,  Ilheinberg,  l{lu'in(lorf((»rau- 
u.  Schwarz-),  Kolamlswertb,  Si  hillinu'S- 
kapellen,  Si  hweinheim,  Sieinfdd,  Stotz- 
heim, I  rdingcn,  Vilich,  Walberberg, 
Zon.s,  Zillpich. 

—  ()ber-(  onsistorium.  protestanti- 
sches afii  —  Ue^ioruntr.  319. 

Kiiln  Stadt.  L32  146-147.  VJ.  2Ü. 

3<i-37.iifi:)üH:»      iüä.  Aim  lll 

Alol.  A18:i  A212.  A213.  l.«»2  I(K). 

—  Schoftcnstulil.  23    ?A  LUi-^LLL 

—  Stft  n.  KU.:  21—23.  52.  51.  Hfl 
bis  ifla  IM.  Iii  2L  lü)^  II  LLL  LlL 
AÖB.  AI.'jO.  AlßO.  AI 8.1.  A-JJ'.'.  A  JI  l. 
LU:J.  Lim  L12.>. 

—  l'ff.  Kath.  A1I4~124.  L94— 97. 
V^-'>^2.       ÜL  112.  iüL  iälL  l.!»2. 

—  Stadtarchiv.  L92.  2iL  21,  ä± 
51L  üä.  iüL  Iii  ^Ml— 1(12.  104  — lOti.  li)>i. 
U2.  Lm.  LLü  122. 123.  mi.  lÜL  Al(i7. 

—  Armen  -  Verwalttuig.  A113.  — 
Bibliotheken  s.  das.  —  .Museen,  kirch- 
liches. L98,  städtisches.  L99.  -  Privat- 
sammlungen. LI  00. 

Koenen,  J.,  in  Cleve.  32. 

Koniifudorf.  Kl.  1119. 

Kihuffscf/ff,  von,  Bat.  Iii 

KOttit/shoven.  Kl.  134. 

Könltffwinter.  Pf.  Kath.  AI  25. 

Collevtcn  s  Kl.-  u.  Pfaa. 

r(>//<'7/<j/-Kir(  hcii-Stifter  s.  Stfaa. 

Collrffini,  .Jesuiten-,  .s.  das.  —  Land- 
.stiindische  s  Landstande. 

Cdonien,  französisch- wallonische,  am 
Niederrhein.  LÜL-Ih.)  14i»~lf>0. 

Commern.  <lemeiiule.  A39.  —  Pf. 
Kath.  A40. 

('oinmixKionen,  päpstliche.  2J_ 

Conumiinntcn.  Verordnungen  beziiijl. 
ders  (18.  .Ih.)  Uli 

Conveittenhiicher  s.  Behandigungen. 

Concil  zu  Basel.  104 — Ißü. 

Condiredorium,  .lülichsches.  im  Nie- 
derrh.-Westf.  Kreis  äL 

Confeirn:.  Geh.  geistliclie  in  Ktir- 
Koln.  2L 

Cotitifuationen  der  (Jiiter  emigrirter 
Adligen.  3H. 

Cotu/resse  zu  Coblenz,  Ems.  21. 

CoHttäitoritüjirototyMe  s.  Pfaa.  evang. 

('omtitutione-'*  s.  Ordensregeln  und 
Statuten. 

Contra^^tcnhiufur  s.  (icri<hte. 
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Cinitithcrtniini  zu  Wesel.  1  '>( ) 
roijinre.  m.  .Iii.)  jO,  {\±  .Iii.)  ÜL 

(IH.  Jli  >  23.  iÜ.  üli  ÜL  ÜZ  11()(VV  122. 

MR  LILL  Q4,  .Iii.»  HL  22.  'ML 

i2.  IC.       04,  (iL  Ü2.  i»i  A211. 

L.         (IT).  .Ih.)  18,       22,       3Ü.  81. 

iL  4iL  ÜA.  <i2,  Iii  üL  Iii.  A4'.>.  IL  HO. 

Ü2.  '.H).       «.>-2.  98.       «H>  ?^s.  lO:^.  KM. 

mmiüLmLiiLLUiiLii22. 

121.  m   m».  im  Liü  LLL  Ii44. 

.Iii.)  lü.  üL  2±  2:1  2iL  :üi  iL  :li 

4ÜlLl:iü.llLä2.iLLIiä.äiL  'i£>= 
ßi{tLüiL2^2i.miil  i>lIiiLa2. 
88i  HL  HlL  üä.  ÜIL  IILL  Uli  lülL 
UlL  ///.  L12.  LI8,  Uü.  LÜL  1^ 
im  IA>L  \\H\.  L14.  Ol  äiL 
:iL  iiiL  IL  12.  ;-s.  ÖIL  HL  ÜL  «I  ÜL 
•iL  11*2.  lÜL  li»ü  LLü  Hl  IliL 
Uü.  ILL  i2a  LiL  im  IM  .\15I. 
1,4«.».  08  .Dl.)  üä.  all  (ilL  LL  no, 
,sL  üiTSl  HVL  ütL  üü  11)2.  mä. 
im  ILi.  im  LiL  12L  12L  .\lfi7. 
.MM8.  1/27.  s.  auch  ül.  IL  ÜL  08. 
LLL  li2.  123, 

Cornelhnünstrr.  lUMchsabtoi.  41—42. 
L55.  .\2I8.  L49. 

Cortcnbach.  Scirctur  in  Ifurtscht-id  Iii 

Tas/rtr.  Pf  Katli.  A41. 

Kottrnjhrst.  Kl.  111. 

Kossff Itter.  LH). 

Cniromp,  Canonicum  zu  K«»lu.  UL 

Krakau.  SchN»»»  A42. 

('raueitbimi.  Stadt.  143.  L14.  — 
Kll.  fit  L29.  lüL  LI8. 

('russcnsU'in  i  /Woatf.  LI 27. 

^  'mW/rCjkaisefliohe.papstlirhe  s.  Laa. 

C/r/fW.  Stadt.  A42.  UÜ.  -  Amt 
u.  (lericht.  30.  —  Landratsamt.  23. 
—  KI.  fifi.  —  Pf.  Katli.  A42a. 

Krcissachrir.  Verhaudluiitreii,  Proto- 
fidlc  dor  Kreistage  ctr.,  des  Kur- 
rljoinisclipii  Kreises.  20^  des  Niederrh- 
Wcstfal.  Kreises.  3i  äL  IL  42-  511 

124.  im 

Krai^hrnj.  KU.  z.  Bonn,  Kanderatli. 

Kreiizbrüder-\\\\.  Ver/.eiclinis  <lcrs 
Löf).  S.  ferner  Aachen,  licyenlmrjr, 
Hocdinsfn,  BrhjrffPn,  Dülken,  Düren, 
Düsseldorf.  Duishurii.  Kmmerit  h  (iacs- 
ilonk,  llohenhusi'h,  Köln,  Maricnfrcdo, 
Scliwarzer.liroirh,  Wickrath,  s  auch 
.Vu<iustiner. 

Krüt/ci'iihal:.  Amt.  8ä..  —  Ardi,  der 
von  Schaeshortrs.  L35. 

Khofsipsch  n/Uli(/ie.-<   s .  v  1 1  r n  e h  nd  ic h 

I.  -.  n.  Stau. 

Krieifu-H.  Ihmainenkamvurn  z  Cleve 

II.  M»irs.   s.  Laa.  das. 


Knr'is{'iis>icnrrt'hnun{ff'n.  1  IL  .Jh  )  2L 

(18.  .iii.i  aa. 

hnr/sffjtitrihiittfnu'n  Steuern.  Siehe 
L.-  u.  Kllaa. 

KrU:racdt  .lacoh,  .lesuit.  1<*4.  A78. 

Krtintniffsstfß  s.  Aachen. 

('nnnhaclui  Annalen  v«»n  Ktdn.  LV)2. 

Croncnfnmj.  Vi.  Kath.  A43, 

Cnti/,  Hcrzoir  von.  L<)5. 

Cnchrn/u'im.  VÜ  Kath.  A44. 

l\  th  henmristcrüint  s.  Klaa. 

Kiuhrn.'fUrl  Q7,  .Ih.)  82. 

Kuerhuch  s.  Koehren. 

Ciihmbiirff.  Stadt.  UV\ 

Ciimi>eti  S.   Stift  z.  Köln. 

Kmi'ithistonsvh  heuierkenswerte  llss. 
.2iL  LiL  Iii  A2.>  AI  17.  A12t).  A183. 
L!>8    LH!)  Ll<  2.  1-126. 

iJacl,  Arnohl  von.  L82. 

Dänemark.  2iL  —  Klisaheth,  Kuui^in 
von  189. 

Jhilileii.  Stadt.  143— 144.  —  Amt.  m 
—  Kl.  fi«-fifl  Iii 

Dalheim.  .Vhtei.  fifl, 

Daheltß-,  Freiherren  von.  L26. 

Damenstifler :  Hedburp,  B(mn  (Oict- 
kirchcnj,  (ierresheim,  («evelshern,  Köln 
(Caecilien,  Maria  im  (  apitol,  l'rsula), 
Neuss,  Norf,  Oherndorf,  Kellinghau- 
sen, Schwarz-Bhcindorf,  Stoppenberjr, 
Susteni,  Vilich. 

DarmifUuU.  1^^0  —  Landgraf  (ieorg 
Karl  von  liessen-D.  189- 

ThittenfeUl.  l'f.  Kath.  Ä45. 

Deihanei,  Dcchanten,  s.  Stfau. 

/><r/c/w(cÄ^/j,Deichordiuinpen, -Schau, 
04  lÜL  aö..Ih.)  im  (16.  Jh.) 
.iivL  lÜL 

DcpartemetU.s,  Mosel-,  Bhciu-,  Hocr-, 

Dei tut irtc füafße ,  unterherrliche  ,  in 
.liil.-Bcrg.  2L  ' 

Derschoren.  Kirche.  A76 

DcscriptioHen  von  Ländereien  .s.KIaa. 
(14.  Jh.)  m±  Q6.  .Ih.)  122.  [VL  Jh.) 
81  IM.  i_18.  Jh.)  öiL  im  Ferner 
L.agerhucher.  —  Landes-  von  AVick- 
rath.  {U^.\\\.'t\  im  —  Des  Krzstiftes 
Köln.  Q8.  Jh.)  Li»2. 

Dcut.srher  Orden.  50—52.  HL 

htiitz.  Stjidt  A46.  —  Abtei.  fiS  — 
KL  Lll  A<iH. 

Dhaun,  (irafeu  von.  1 8*J. 

Dialenrechmtmien  fl.Niedcrrh  -Wcstf. 
Kreises.  dL 

Dtensimannen-\\(!v\\ic  von  S.  Peter 
in  Köln.  14t>. 

Dk'nMordmuuj.  (16.  .Ih.)  löO. 
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Dirrtjnrdt,  Familie  von. 
Dietkirchen.  Stift  z.  lionu 
7)/«sf.  llcn-vcluift.  11  'HL  liiü. 

I)iftinitiont's  o.  s.  Cr.  s.  ( >i(lousst;itutPii 
iler  krciizbnidcr. 

Ditjnitäfen,  Dijniilaiicu,  s.  Stl,i;i. 

DinifHtn   Kiiilic.  III. 

Jti}tslaken.  StHilt   14i-  ÜLL 

Diunif-tius  s.  Heilige. 

I)iiijKn<itknu'«t€ldci',  slamlisch«",  iül 

JhjmiiiiH  in  «Icn  KU.  ( lö.  .Iii.)  1 1H 
(16.  .Iii.)  im  Lil  '^1.)  1 10    S.  (  orpa;i. 

DiMipliniirrt'i'f}''hcn  (!.').  .Iii. i  I.'i2.  — 
-Vorscliiiftou.  03,  .Iii  )  UJA. 

Dohhe.  laniilic  v»tn.  Iö2. 

DoMbmtj  demoinde  L4. 

iM^fiinchciH.  (UmulmikIc  L5. 

Ihmutitien  s.  Laa. 

Jhnmijfilel.  L  lanilstanili^'cs  (  olU'i.' 
iu  Kurkiiln.  ^  s.  Dornst ilt, 

DomfaWik.  %.  Donistift. 

Ihmimramr  -  KU. :  Aa<  hcii,  (  ali  ar, 
IiusseUlorf,  Kiiln,  Marionhoido,  Sittanl, 
Wesel. 

DonunimneKsenAiW.:  AacluMi  (Matia 
Bonjfanl),  Köln  (S.  (lertrnil),  Sittar<l. 

Dotn^tift.  21—23.  ÜL 

lyowhrugfjen.  L 1 4 .  L3  2. 

Ikirnlnif/  Thomas,  Dci  rctuiuin  Dr. 
■/u  Duisburg.  2iL 

IhrnicJk.  140. 

/>orf,  I^elia  vou.  A.')6. 

Ihiih,  Anton  von,  Prciligor  zu  Wesel. 
Xh'X  \hl.  liilL  Hii—l(>:i 

Ihrtrcn.  PI.  Kath.  A47. 

Drodtenfds.  Ländrhen.    I'^<»  Lofi 

—  (»cricht.  24.  —  llencn  von.  Alöö. 

—  Hnrgjrnitcn.  L.'jH.  —  Stoinhritchc 
zu.  22. 

DreUtorn.  (ienioindc  und  IM".  Kuth. 
A48.  L64. 

7)rcufStfiffiltn/fer  Ivrie^'.  211  ü  äa. 
AH7.  A127.  Ai9H.  s.  a.  L  -  n.  Kllaa. 

Droishagen  in  Westf.  1^ 

/Jüj^e/.  Amt.  LI 3, 

DüjfHirard  LI  4. 

7>M/ilr/».  Kl.  2Ü 

Dülmen  L  West  f.  L65. 

DämcM.  Kl.  20.  A49.  12d.  läa. 

Dürfßoslar.  Pf.  Kath.  A50. 

7V«mj  Stadt.  L54.  —  .loh.-O.-ll. 
52.  —  KM.  70  -71.  133.  Aöl.  Lr)4. 

—  Pf.  Kath.  A51.  —  Ptt  evan«.  A52. 
Dumiss.  Vf.  Kath.  A53. 
Dus.^rJdorf.    Stadt    A54.  2M.  211.  äü 

IL  12.  Uli  —  KU.  71—72.  122.  8LL 
L14.  1^  A.'jd.  —  Pf  Kath.  LI 08.  — 
Ajiil  u.  Gerichte  2iL  311  —  Kellnerei. 


2iL  IL  —  Schloss.  211  —  Hihliolhek  s. 
d  is.  —  (Jeniaideijallerie.  2H.  —  Museum, 
liis(oris»  iios.  A57.  —  (  Diisisturimii, 
pi  ot.  Ifi.  —  L  inil'^'eri«  lit.  A55  — 
Landratsaiiit.  13^  —  Ke;:i«MU!i'i. 

IhisseHhnl  Kl.  22. 

Dnssen-it   Kl.  72  -73. 

Diii.shnr>i.  Sta.lt.  A58.  02.  ii2.  UilL 

LLL  mä-  lüa.  .\:)7.  A174.  i>.- 

().-(  .  51—52.  .»oh.  Ord  -ll.  52.  — 
KU.  23.  —  Lniversitat.  Ü2.  —  Laiid- 
ratsaiiit  Ifl^ 

Ihiiiklums    Kl.  z.  Kssr'ii. 

Difik.  1  "  iirsil.  Salni-lJeiHVrsi  heiilsi  hcs 
Archiv.  A59. 

Kdent.  IM  Kath.  A60. 

I'.tfhen.  Pf.  Kath.  A61 

l'!'linout,  Herren  vnii.  .\211. 

Khnshorvu.  LI 24. 

Klire tistein.  LI 23. 

AVf/v  h.  (  oniiiMMM.  L66. 

Ei(h  shiu  ln  r.  Kidesforinelii,  -Lei^Uiii- 
jrf*n  etc.  der  .M»te,  I  >eclianl<«ii,  Propste, 
Professoii.  .Iii.)  .\120,    (is.  .fh.) 

!iL  L;i2  iJ5,.ni )  2iL  4M.  LUi.  il(i..lli.) 
tiö.  ÜÜ  üa.  (_n  .Ih  )  HL   LlS,.lh.)  liL 

hliiiesleistmuien  der  Hur«.'(*niieiHter  u. 
Katsherren,  ilü  -Iii.)  LLL  lüli  s  Stau, 

KiiiiJsteiii.  (iericht  zu  Ki»in.  24.  147. 

Kilemhtrf.  Pt.  Kath.  A62. 

Kinkleiduiiq,  vorzeitiuM*  von  Novizen. 
11 1;. 

Eiuknnttr  der  ( ieistlichkeit  in  Kur- 
koln.  2L  —  Kinknnfte-  u.  Kiiniahnie- 
Ketristtcr  s.  Hehcre-rister. 

J'Üiuininiierow/  auf  Uittersitzen  iüL 

Klherfelfl.  Stadt  LIM.  —  (lemarken- 
erhen.  L1 12.  (ieschiehlsvcrein  (Per- 
frischer).  L1 14  —  Landfiericht.  LI13. 
—  Vm  evan;jel.  LI  15- 116.  —  Pf. 
Kath.  A63. 

—  Familie  von.  A215.  LLL 

Elixididh  S..  KU.  z.  Dnishurvr.  .lulich. 

E(isi(ltrthutieriii»en-\\\\. :  Düren,  Düs- 
seldorf, .Iiilich. 

Ellen.  Kl.  73-74. 

E/lcr.  Ilnus   IHÖ.  —  Kirehe  zu.  m 

EJiiijA,  (iiafcn  von  \y*'\. 

Elsen.  D -O.-Herrschatt.  42.  52.  A 
Ü4  A2()H.  —  Pf.  Kath.  A64. 

ElKin  ten.  Kl  z.  (leidem. 

Ehifi  Kirche.  A7(>. 

Elten.  Klteidiert;.  Keidissiift  42  -43, 

aL  a2. 

2'vm/V/»"a»/o>,franzosis«  hc.  lUL  .Ih.)  112. 
(PJ.  .Ih  )  ilM.  S.  am  h  (  olonien. 

Emmerieh.  Stadt.  144  - 145.  L6. 
2i.  lä-   lüL  Llö.    -  KU.  74-75. 
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INL  IX  LI«  —  Pf.  Katli.  L7.  ^ 
rnfor-icrirlit. 

Hinpfaugshürhrr  s.  Helfcl'ojristtT. 

KnffrJ/iriii.  Pl'iUTpr  /n  Dulileii.  tili 

Hiiijdskiirhen.  Vi.  Katli.  A65. 

TjnqfUhal.  Kl.  /..  Hoiin. 

Kvrjlaud.  liL  -ili  aa.  —  Küsalioth 
vdii  .\.ö<>.  —  Anna  von  Li  10. 

Kusch.  Pf.  Katli.  A66. 

Kpithujhoviii.  Kl.  25i  Llö.  1.27 

KiUofamter  in  ( l.-M.  aL  140;  Jnl.- 
Mcitf.  22j  Kurk<»ln.  liL 

/vV/*-Kautp,  -llenfon,  -VcrträffO,  -Vor- 
/iclitc,  Krluinpslnulier  s.  L-  u.  ("orpaa. 

Krkeirnz.  Stadt.  £IJ.  1Ü2.  L5().  — 
.\mt.        —  Laiidiataanit.  SS. 

Erkrath.  Pf.  Kath.  A67 

Krku)t(Iü/i(utf.'<f)iirher  über  (icriclitc. 
2L  PfarrciiMi.' 

Krlemi-fin,  Srlmltheiss  /.u  Hlieinber^. 
.MÜL 

Kntst,  llistorikor,  Pfarrer  zu  .\f«lcii. 
A7 

T'.'rsfhrf.  Pf.  Kath.  A68. 
Am  //.  Pf.  Kath.  A69. 
Ksihtreiler.  Kl.  75.  A70.  —  Pf.  Katli. 
A70. 

EAsni.  I  lochst ift.  43—44.  rcsp.  46. 

.Vöfl.  A57.  AI 48.  A212.  A213.  Lm 
LMi  —  Stadt.  45.  A7I.  liJS. 
—  KU  45^  A.^6.  —  Pf.  Kath.  LI 02. 

—  .loiiann  von.  Aö6. 

Ksüiij  h  /Hhciiiliach.  Kl. s. Marienstern. 

Etitts  der  KU.  hei  der  Aufh(*huu'.r 
s.  Klaa. 

Etiiltuitc.<(rcitiijkeitcn  äfL 

J'Jiipen.  Landratsamt.  3fl.  —  Pf.  Kath. 
A72. 

I'htslirthrti  Stadt.  L67.  2iL  —  Kl. 
75—76.  —  Pf.  Kath.  A73.  —  Per- 
sonal zu.  1 1  .')■  —  Landrat.samt.  39. 

Eraunt'Uan:    (11.  Jh.)   L102.  (13. 

.Ih  i  üa.' 

KnuttUen,  Familie  von. 

EiM.  Herrschaft.  139. 

Fähren.  Fluss-  \\^  .Ih.)  2Ü  124. 

Fäisrhmtqcn  (Interi»f»Iationen),  von 
l'rkk.  tLL  im 

Ftihm'uhttrff  h. '  1  )iisscldorf.  Aroh.  des 
\erst.  FriiMicnsrichtcrs  Fahne.  A74. 

Falkenhiny.  Herren  von.  If)?.  IHQ. 
L4!». 

F<üknif<fein,  Herren  von.  1 
Farmf/iiies  (telcnianae  s.  (ielenius. 
/•W/  1'oiisnlare.s  von  K<dn.  1 14.  .Ih.) ! 
UL 

E*ist  mtch(-i(fjilcc(irn'n.  14tl. 


Fehde,  .Tüliehcr.  12h  u.  I.aa, 
Fehlehriefc.  L49,  s.  Laa. 
Fehisch iitzenordnniuj.  (10.  .l!i  )  14.S. 
/' 'enernrskhen(nfff*ifese{lfivha fien.  (IH. 

Jh.)  aa. 

Fi.sriil  s.  (lerichte. 
Fisatldt.  Ke<;iernngs-  aiL 
Fi.'^chf'len.  Pf.  Kath!  A75. 
i-WZ/oW  iHhein-)  (15.  Jh.)  Uä  lÜL 

Jh.)  aa:  aa.  lLL  ' 

Flfisches.^eii.  Verbot  dess.  fiäi 
Flittard  Pf  Kath.  LI 25.  ZL  äfL  A49. 
Fturhnrher,  (15.  .Ih.)  .\.öH. 
Flassffcrerhtsame  (_17  .Ih.)  Ii. 
Formetbiieher.  i  1.3  .Ih.) äiL  (U>. .Ih.)  AiL 
—  für  jrerit  htl  Deductionen  ä£L 
Forstsnrheii.  (l.ö  Jh.)  LLL  (10.  Jh.) 
211  AI.  OL  Jh  yM  (18.  Jh.)  aäT^  32. 
s.  auch  liusrhordnunsen. 

Friinrt!«  aner-K]]. :  Bedburdyck,  Keth- 
lehem  b./I{er;rheini,  IJrühl,  Düren,  Du s- 
soldoif,  Hardenberg',  Kempen,  Köln, 
Lechenich,  Marienwater,  Neuss  (Se- 
biistian ),  Schleiden,  Sicphurj;,  1  "rdingcn, 
Welchenberg.  Wipperfiirth,  Zons.  s. 
auch  Minoritenkloster. 

Fr<itu'i!<((ine.<sen-K\\.  :  .\achen  (Poeui- 
t<'ntcn),.\Idekerk,barharaward,Henden, 
lilankenhcini,  Pockuni,  Trefeld,  Dahlen. 
Dinslaken,  Duishnrji,  Kiumerich.  Mel- 
dern, iierresheim,  Goch,  Hriethansen, 
Hcinsbcr<r.  Ililfahrt,  Hüls,  Kempen, 
Kohl  (S  .\nna,  S.  Donifacius,  S.  Clara, 
S  Ignatius.  S.  Vincentius),  Linnich, 
MarienfeM-Hnmmeln.  Myhl,  Myrweiler, 
Neuss  (Michaclsber^r).  Hath,  Hees, 
Rheydt,  Sinzenich,  Sonsbeck,  Straelen, 
Viersen.  Wachtendonk,  Wesel. 

Framken  -  Sierstorpf,  Fr.  (  asp.  von, 
De(  haut  zu  S.  Severin  zu  Köln.  .\123. 
Frauken  (Volksirebiet).  49. 
Frankreich.  (14,  .Ih.)  aL       (15.  Jh.) 
2iL  L4y.  Qfi,  Jh.)  m  12.  (17.  Jh.)  liL 
32.  4L  Li2.  (1«  Jh.)  a2.  3ä. 

Französisrhe  ite]>ublik  u.  Kaiserreich. 
32.  ai  rj—.Vt.  JJi). 

Fraterherren  zu  Kmmcrich,  Wesel. 
Frauenfurg.  Pf.  Kath.  A76. 
Frauenthal.  KI,  s.  Marienforst. 
Frauweiler.  Kl.  76. 
Frrt  hcu.  .lül.  .Vmt  3iL  —  rnterherr- 
.schaft.  L«H  —  Pf.  Kath.  A77. 
Freu.H.  L69. 

Freut;,  Familie  v«»n.  L7(I.  L^7. 
Frenz.  L70. 
Friesland.  4iL 

Frohnleirhuani.  Kl.  z.  K«dn. 
FiKkfiu^  von,  Jül.-Bergisch.  Hat,  157. 
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F&rdtüAe,  •Abtissiimen  a.  Stablo  u. 
Essen. 

Fürsttenbeiuj,  (irafen  von.  AIK3.  — 
Freiherren  von.  L128.  Llää.  — 
Kloster.  1&.  L18. 

FiumntLh.  Kl.  76—77.  \Nl 

iiaesdojxk.  Kl.  TL  L30. 

(raßdcn  s.  Zunftwesen. 

(föJlj  .loh.  Arnold  de,  in  Köln.  147. 

Ganfjdt.  Süult.  A78.  —  Kirche.  A 101. 

Ganfjolph  S.,  Stift  8.  Ileinsberf;. 

Gurzen  (Tönis-).  Kl.  77. 

Garzweiler.  Pf.  Kuth.  A79. 

Giustereien.  Bci<chninkunf<;  dcrs.  s. 
IiUxusup$et/e. 

GoMhiiuier  8.  Staii.  (Jastonlnuiig. 
LIH. 

GeheU  für  Verstorbene.  (14.  Jh.)  äi 
l.-).  .Th.)  IL  fiÖ.  (^Jh.)  9i:  —  Für 
reisende  KricgHleiite.  154. 

Gedichte,  pci8tli«  hc  (niederdeutsch.) 
Öa  LI4. 

Get^t-  (Holz-)  Huch  s.  For8t.sttchcn. 

Gi'äenkirrJien.   Stadt.   A80.  —  .Vnit 
u.  Kellnerei  ebenda.  —  l'f.  Kath.  A81. 
Geigteren.  Arch.  der  vi>n  WeichB.  L31. 
Geustttuitn.  Pfarre.  fiL 
Gddern,  Landesjjeschiclitc.  34—35. 

—  Oberquartier.  LAZ  12.  'ih.  JSL 
21  aCL  iL  32.  152.  1Ö4.  LH.  1.13. 
L24.  h4:t.  8.  auch  LandoR-C  hronikcn. 

—  (irafen  u.  Herzoge.  2ä-  34—86.  14, 
122.  A58.  A:31l.  A214.  L49.  s.  auch 
(teuealogien. —  KU.  im  Lande:  Alde- 
kerk, Harbaraward,  (icidern,  Kevelaer, 
Mariensaude,  Ostrum,  Straelen,  Viersen, 
Wachtendonk.  —  Amter  u.  Gerichte.  35- 

—  Landratsamt.  33,  —  Stadt.  L23. 
34.  aä.  m  —  KU.  in  dorSUdt.  78—79. 
ML  L23. 

Gddrerkehr.  (Hi.  Jh.)  s.  auch 

Miinzwesen. 

Geieittibntfe,  kaiserliche,27j  tiir  Kauf- 
leute. L49. 

GdeitsredUe.  2iL 

Gdenüut,  Johannes  u.  Aegidius.  6iL 
HL  m  Vjj. 

Grmirkenerben.  3Ü.  LI  12 

Gemeindettrvftiir :  Antweiler,  Beeck, 
Bnihl,  (  onimcm,  Corneliraünster,  Drei- 
l'orti.  Hersel,  Lommersum,  Lont/eu, 
Kheinbach,  R(>n«dorf,  Sonsbeck,  Süch- 
teln, Wansenbcig,  Wevelinghoven,  Win- 
nekendonk. 

Geutfrt.  i>  -0.-r.  50—51. 

Gemünd.  Inn. 

Gcneaiotfien   der  (liafcu  etc.  von: 


.\lteua.  lö().  157.  .Vnisberg.  U'M.  Beut- 
heim, läfi.  Berg.  IM-  lüL  lüIL  IfiD. 
UiL  Cleve,  lüfi.  iäZ.  1^  IM  KU. 
AlllL  (Jcldern  lälL  läö.  \ML  lÜL 
Jülich.  1^  LiZ.  LilL  IM  IßL  Lim- 
burg. IM.  IML  Ifiü.  Lippe,  löö.  Möra. 

157.  Pyrmont.  läÖ.  Ravensberg,  l.*^? 
/■-I.V.    Spiogelherg.  läfi.  Stoppelberg. 

158.  Swalenburg-Stcrnberg  l.'Sft.  Zut- 
phen.  lliL 

—  Der  Herreu  von:  Blankenberg. 
\m.  Roru.  UlL  Broi.h.  IM.  Cu- 
lemburg.  im  Falkouburg.  ihl  IßÜ. 
Heinsberg.  Ifiü  Loen  HiU.  Löwenberg. 
KM)  Montjoie.  157.  Bavenstein.  157. 
Sittanl.  lüL  Wildenburg.  LÜL 

—  Der  Ritterschaft  und  des  Adels 
am  Xiederrhein.  lütL  HiL  A211.  s. 
auch  .Vufschworuugcu,  Wappenbücher. 

Generiüi'icarittt,  s.  Ofticialatgerichte. 

Gcnnep.  Stadt.  Lia.  L15. 

Georg,  s.  Heilige. 

Gfoiff  S.,  Stift  8.  Köln. 

Gereim  S.,  Stift  s.  Köln.  —  Pfarr- 
kirche zu  .Malnicdy.  4tL  ~  CJericht 
in  Köln.  24. 

Ger/uird  von  .lülich,  Secretar.  Jül 
131.  158. 

(rrrhard  gen  (Jroet.  A5fi. 

Gciulilr  in:  Cleve -Mark.  33 — 34. 
(leldern.  35^  Jülich-Berg,  29—30.  Kur- 
köln. 23—24.  Mahnedy.  42.  Mörs.  Sfi. 
Wenlen.  51L  L  auch  Landgerichte, 
ferner  L.-,  St.-  u.  Corpaa. 

GerUhtmrduunifen.  22.  140.  141. 

Gerichtuverfasmnft  s.  L.-  u.  Staa. 

Gerkind,  Aegiditis  I^  r.  zu  Maimcdy  4H. 

Gcrresthcim.  Stadt.  A81.  —  Kll"  IS. 
löä.  —  Pf.  Kath.  LIZfi. 

Gt'rtrudin  S.,  KU.  s.  Bockum,  Köln. 

Gesandtschaften  s.  Reichssaciieii  u. 
Laa. 

Gesrhittzr  in  Cielderii.  Verzeichnis 
ders.  tl^  Jh.)  ai. 

Gesprärlt4;  der  D.  Ordens-Kapitel,  hl . 
Geirlshenj.  Stift  SIL  ISä. 
Gewerbe,  Handel  u.  Industrie.  2tL  28. 

aa.  au.  im.  lioö 

Getriehte  u.  Maasse.  (14.  Jh.)  149. 
OH.  Jh.)  \A!l 

Geifen.  Pf.  Kath.  A82. 

Geifr  -  Sr/uceppenhitrff ,  Freiherren 
von.  1.27.  L79. 

Güdeiresen.  LIH.  (14.  Jh.)  UZ  (15, 
Jh.)  Uö-  A181.  A213rL14.  (16,  Jh.) 
2a  IM.  142.  A106.  L23.  (17.  Jh.) 
142.  lÜL  (18.  Jh.)  .\81.  —  L18. 
L24.  LP.).  L1Ü6. 


WMtd.  Zt,  Ergbeft  2. 
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.'  Gielüdurf.  Kapollc.  AlO. 

(rmetikirchert. 

^/iZ/ftv  s.  Aegidius. 

Oimnich  ((iymnicli)  von,  Kutjrenis. 
101.    Wininar.  37. 

Gladharh.  Stadl.  A83.  äÜ.  —  .\l>tei. 
80.  Ihn.  Ii.  i!2.  —  .lid.  rutcrhcrrscliaft, 
UP.  —  Her<iisi  ll.  IM.  Kath.  A84. 

r;/f  jv7.  Hof.  107. 

Gnadenthal  b./Clevo.  -Vn  li.  der  von 
llovcll.  L32.  —  Kl.  laX  UJL  L.-.'. 

Gnadmthal  b  /Neuss.  KI.  81. 

Got/i.  Stadt.  A85.  Ifiü.  I.ia.  I.l.n.  — 
Amt.  30.  -   KI.  81^ 

GdMein,  Fumilie  von.  LtH).  L62. 

Gtyttesdienst  s.  Libri  oftirionun  u. 
{  orpaa. 

GoaremaneuU,  ncncral-,  Herg.  SS, 
Nieder-  und  Mittelrliein.  2Äi  - 
Khcin  und  Weser.  39. 

GozUo,  Vo^rt  von  Stiiblo. 

r;raA,  /.um  Iieiligeu,  Kl.  s.  l'cdoin. 

Gräfrath.  Stadt.  lAfi.  —  Kl.  A. 
212.  —  Vi.  Kath.  A86. 

Graffusinnd.  2.  laiulstaiidiges  Colle^; 
in  Kurkuln.  21. 

^rm/f,  auf  der,  Kl.  /.  Wesel. 

Graurltetndorf  s.  Itheindorf. 

Graricivfis,  Heiur.,  zu  Pantaleon  in 
Köln.  tlL 

Grefrath.  Tf.  Kath.  A87. 

GreiubcffehHtt/fm.  (lt>.  Jh.)  1  !♦>  AtJ. 
(17.  Jh.)  iiL  im   (IS:  .Th.)  lüL 

Grencstreäüfkeäen  s.  L  -  u.  Khui. 

Gregseuuh.  Pf.  Kath.  A88. 

(7rerc  Gcrhanl.  Hat.  3iL 

Grevenbroich.  Kl.  ftL  —  Laudrats- 
amt.  SSa 

GrecenVuü.  KI.  82,  L30. 

GrietJuitisen.  Kl.  82.  L14. 

Grimlitufhausen.  Hof.  ÖL 

Grond^tin,  Herren  von,  140.  —  (1. 
l'nterherrsihaft.  140. 

Gropper,  Theolofrc 

Gro^c,  P^berhard  u.  Jacob  von. 

GründnngsgeschicMen  von  K Kistern 
8.  Klgesch. 

Crr« rt-Gerc»  ht.samc  etc.  L2ö.  1.106. 

Graitrode  D.-O.-C. 

Grundzinsen.  Abhisun}^  derselben. 
( 15.  Jh.)  LLL  —  -Ihichcr  s.  Jiagor- 
u.  Schrcinsbiu  her. 

Gndenau,  Herren  v<ui.  Alo6.  — 
Haus.  L56. 

GiUenceaen  a.  L.-  u.  (  orpaa. 

Guitlonis  revelationes,  .\5(>. 

Gnilivh  Job.,  Stadtschreiber  von  Sieg- 
burg. litL 


Gnmmnahmh.  Landratsaint.  3Äi 

Giindhnt/.  (ich.  Hat.  35. 

Gymmusien:  Diireu.  IL  Uüsseldurf. 
22.  Kohl.  L9;h.  .Mimstereifel.  LLa. 
Wosel.  L51I 

Gt/mnieh.  L73. 

Haa(/.  Heichsan  hiv  und  .\rchiv  de."? 
hohen  Kats  vom  .\del.  A211.  li>H. 

H<ta4j  b./GcIdeni.  Archiv  der  von 
Hoeusbroich.s. 

//fff.s  H.,  Prior  /u  Düsseldorf.  72. 

Ifaefiten,  .lohann  von.  85. 

Hoffcn,  dottfrieds,  Heinichnuiik.  1K4. 
LDL  ■ 

Jftufcn,  /Uli)  alten  und  neuen.  KU. 
in  Kssen. 

Ilnr/ndtusvh.  Kl.  82. 

Jioffemy  Hertram  von,  («eh.  Hat.  KiO. 

lloinbaeh.  Vicarie.  .V^. 

Ihmbarh.  IM.  Kath.  A89. 

Hamborn.  Abtei.  82—83.  ÜliL  A5H. 

Ifamelmann,  Theidoge.  1H8. 

Hammerstein.  2£L 

Handel  s.  (}ewcrbe. 

Jlansasavhen.  />;*;'.  03.  Jh.)  lüL 
(15  .Ib.  I  Iii,  Uü- 

Hardenfjenf.  Kl.  133.  —  Hergipche 
I  iiterherrschaft.  141L  L127.  —  LI  Ii 

Hardt.  A83. 

i/<ir//".  An  h.  der  von  Mirbachs.  L56. 
—  Familie  von.  I^öK. 
Harfs,  Pilgerreise  L2ft. 
Harst,  (lesandter.  2iL  27. 
HaHze,  .\cgidius  de,  zu  Stiiblo.  ÜL 
IlasteWen/.  Hnf.  fiL 
Hattem.  Gemeinde.  LI. —  SchIos.s.  ifcL 
Hatzfeld,  Fürsten  von  A37. 
Hau.  L14. 

HauH/talt,  städtischer,  Libcr  oeco- 
nomiac  domesticae.  (14.  Jh.)  L92. 

Il<iuiihaltnn(f8hiuher  s.  St.-  u.  Klaa. 

Ilaaszinsen.  (14.  Jh  )  9ti. 

Hebe-iZinH-)ReitiMer.  (9,  Jh.)  45.  .jO. 
Af)6.  QO.  Jh.)  blL  (H.  Jh.)  22.  äÜ. 
(12.  Jh.)  45.  äÜ.  ää.  ÜL        (13.  Jh.) 

ST    m  «L     9ä  9Ü.  m 

112.  (U.Jh.)  24      BL  3ü  42.  43,  4L 

41L  dlL  ÖL  aa.  ail  (ü  »iü.  ßS.  liL  82. 
83.HK.  y2.ilä.lIL3^iliiloü.lüL  IflL 
1(17.  108.  1 1;>  lüü.  ü5i.  Iii  A181. 
(A211V).  (L50V).  Qö,  Jh.)  22.  2L  4Ü 
4ä.4LQi«i?.  fiä.6L2Lm7ü 

M.  8ä,  8<L  fiö..  m  iiL  Ü5.  ati.  aa. 

aiL  lllL  lÜL  IQi  liÜL  IQL  112.  114. 

Lm.LLLiifi.mi22.mLiaiLiaL 

132.  133.  IM-  13a.  LilL  14S.  läa  A. 

A49.  A89.  L23.  L24.  Ojv  Jh.) 
2L4L45,4fi.4L&L6ö6LÖä.24. 
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ftL  Ml.  m  89.  9a.  Ha  loo.  loi.  \m. 

m  UiL  Iii  /i.V.  L>U.  liL  LdlL  lÄL 
im  liii  A26.  A45.  A5ü.  A62.  A67. 
A71».  A8U.  AI »4.  AI 23.  AI 25.  .\\26V. 
WM.  AUO.  A161.  A176.  Alt»8.  .\2()4. 
A2U9. 

i/ccrrff.  Pfarre.  LUL 

IlfUige.  Leben,  liegenden,  Passio- 
nen,  Translationen  etc.  ilcn?.  Jöi>. 

Albinus.  ÖL  .\l<lcricus.  IL 
.\lexiu8.  154  Anno.  ilL  154.  A5ß. 
Arnold.  A14.  Barbara.  154.  .\5(i. 
Blasius.  1.54.  Hrijritta.  L")lt.  Hnnio.  U2. 
A183.  Cliristina.  1.54.  ( 'hristo)tl).  154. 
Dreikfiiiifie.  .\5H.  Dionysius.  AILL 
Klftiiuseud  Jungfrauen.  -\5H.  Elisa- 
beth. L.^.  Franciscua  (»esollen. 
1.14.  <ieor(j.  1.54.  (Gudula.  A5(>. 
IleriWrt.  B9— 70.  A5«.  Ilujro.  A183. 
.lufiiiphat  154.  Joseph.  154.  Justina. 
IM.  Katharina.  154.  A8f>.  Liudger. 
A.5B.  Maria  Magdalena.  A5K.  Ma- 
lhilde. ÜL  Manrinus.  ilL  Poppt»  u. 
Keiua»  Ins.  4iL  ftä.  LM.  guirinus  8iL 
Servatius.  UiL  Snitbert.  üä.  AH)«. 
Vince^tiu^«.  1.54  Vitus  u.  Modestus  1.54. 
--  (-hristiua  Wunderliili.  IM^  Lydia 
de  Scheydain.  .\5H. 

lieUüjenhoren .  L 1  Zfi. 

Heiligt iiuicf  i*.  Keli<piien. 

Heäitftuinsfithrt  nach  .Vachcn.  L50. 

Ihimhach.  Pf.  Kath.  A90. 

Ueiiufiyerg.  Herrschaft.  25.  2iL  — 
Herren  von.  Ifi.  31L  122-  IfiÜ.  L49.  — 
Stadt.  A92.  —  KU  B3.-84.  lüä.  laä- 
~  Pf.  Kath.  A93. 

lieinUrbach.  Abtei.  84-  Aod. 

HdmsUuit.  Stift.  iS.  A56.  L92. 

Hemmer^hnrh  L74. 

Ifcnrot,  Matthias.  158. 

Hfftpendorf.  Pf.  Kath.  A94. 

Hrr/ferrlunek.  Ilof  H4. 

Iknhetty  Hercliingen.  8i. 

Herotboih,  Conrad  von.  Ifi3.  LI  14. 

Hrnht'ii  von  Deutz  s.  Heilige. 

Herkenrath.  Pf.  Kath.  A95. 

Herrenstnmden.  Joh.-O.-C.  52. 

Uerriger  Reiner.  Pfarrer  z.  Klscn..\<>4, 

HfrriichkeiUn.  135— 1 4L  s.  auch 
1-aa  etc. 

Hrrxd.  Gemeinde.  A98.  —  Htif.  ÜL 
~  Pf.  Kath.  A97. 

Herzogenrath.  I'f.  Kath.  A98  s.  auch 
Klosterrath. 

Ufisen  Landgrafschaft.  13.  21L  (S. 
Katzent^llonhneen.) 

Hosisrh<'  Trnpjien  im  dreis-sigjahri- 
gen  Krieg.  das. 


HesiJtm  Tilmanu,  Theologe.  IßA 

Heymericus  Arn.,  Decan  zu  Xanten. 
ArtiC  Lis. 

Hcxtntratt'n.  Processe,  Vcrbreinnui- 
gcn.  LliLJh.)  lifl.  Q7.Jh.)  124.  14<)V. 
(18.  Jh.)  UL 

nUdcn.  Pf.  evangel.  A99. 

Hilfarth.  KI.  84—85. 

Hilgern,  F'rau  von.  94. 

HimmdgeiM.  Kirche.  A2(K>. 

Himmeroile.  .\btei.  85. 

HipixAgt  S.,  Stift  s.  (Icrresheim. 

Jlocherhach,  l'ainilie  von.  152. 

HotMeppel.  Pf  Kath.  AI 00. 

Hor/ikirch.  Pfarre.  12fi. 

Ihtrhkirch'n.  13ß.  1^ 

HovJisUukn,  Herren  Vfu».  113.  — 
Conrad  s.  Krzbiachofe  von  Köln. 

Hf »engen.  Pf.  Kath.  AI  OL 

HiK'nithroich,  (irafeu  von.  L34. 

Hörige  (Altar-).  US.    S.  Klaa. 

Jförst^fen.  Herrschaft.  153. 

JIoe.sft:  Haus  b  /Weeze.  L32. 

Hwnil,  Familie  von.  L1(X5. 

H(tfeü-(Hobs-)(\i\tc\:  (lerichtc.  Ord- 
iMingen,  Verfassung  dei-sclben.  (9.  Jh.  ff.) 
49—50.  (14  Jh)  41  (15.  Jh.)  IM. 
A181.  (Hk  Jh  )  IlL  8a.  84.  jKi  ÜIL 
(17.  Jh)  SL  L15.  L114.  s  nament- 
lich Corpaa. 

Hnfgcrir/tt  zu  Düsseldorf.  2iL 

Uofkammer  in  Jül  -Berg.  28. 

//o/ni//<  -  Collcgien,  Dicasterium,  s. 
(ierichte. 

fürstlicher  (Ordnungen).  12. 

2tL  iiL 

Ho/tenhitsth.  Kl.  BS.  A105  —  Ka- 
pelle. .\47. 

Hofietudlern.  3fii 

Hni,sten.  Pf.  Kath.  AI 02. 

//oft.  I).-0.-C.  &L 

HdOieide  b.  Wachtendonk.  L27. 

Holtie,  Familie  von.  152. 

Udzlieim  Kl.  85.  —  Pf  Kath.  Af  03. 

Hdsmnclier,  .\rcliivar.  löü 

Homburg  v.  d.  Mark,  Koicbshcrr- 
I  Schaft.  135.  aL  LI 29. 
'     Hompd.  Pudgerus  de  A56. 

Hompe.<ch,  Grafen  von  Uil.  LHti. 

Honnef  Pf.  Kath.  LI 30. 

Honst-luiften  (-  Hundertschaften)  s. 
L.-  u.  (  orpaa. 

Honselar.  A182.  LIB.  LI  14. 

Honiicler,  Henricus  ab,  s.  Chr.  Hons., 
Landeschroniken. 

Hopp,  Uegistmtor.  33 

Hor.'ft,  Familie  von  der.  151. 

Hosjtitolrr  s.  Staa. 
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Ifoi!i{)iliüitrnioirn-K\.  zu  Julicli. 
Houverath.  Pfarre.  1.%. 
Horm.  KI.  85. 

Hubert  S.  in  Ardcniia,  Abtei.  T öH. 

—  S ,  KI.  8.  Siiucnich. 

Hnlvhrnfh.  Amt  ii.  Geriilit.  21. 

HüU  KU.  8fi-  L64. 

Hiidli.  Untcrherrsrhaft.  140. 

ilitffruottcn  ia  Frankreich.  A5<i. 

Hwfcnjtort,  Familie  von.  (lluiis.)  151. 

Hnififperdeii.  Pfurro.  LI 3. 

llitissem  Dr.,  läSi 

1  InUliffUtnieii  s.  Laa.  etc. 

Httnenirnnent  s.  Neuss. 

//««/,  Johannes  L2L 

Hiofu-Gehrn,  Familie.  Ij24. 

Hifpotlwkciihüclwr  s.  tJerichts-  uiul 
Cnrpaa. 

Jatvbfilied.  LI 4. 

2iL  3fi.  LI 00.       Liui.  etc. 

Jansen,  Protonotar.  AI  12. 

./p.vMi/r/j-('ollejrien  zu:  Aachen,  Huun, 
Diircn,  DiisseUlorf,  Kmmerich,  Kssen, 
Jülich,  Köln,  Münstereifel,  Neuss, 
Xanten.    S.  das. 

Jemüen  -  Missionen.  1 W.).  AÜ3.  s. 
die  AA. 

Ignatim  S.,  KI.  h.  Köln. 

Imife»bn)ich.  rJemeinde.  A144. 

Tndush'ie  s.  (lewcrbe. 

ffu/enhiils.  Kl.  s,  Geldern. 

[nffrosAatioiiMbitchcr  s.  Hypotheken- 
bücher. 

Initialen  s.  Kuust^eschiclitlich  be- 
deutende Handschriften. 

Innungen  s.  Gildeweseu. 

Itisula  refjine  coeli,  Kl.  s, 

Intfrcessionales  s.  Laa. 

Inrentare:  von  .Archiven: 
QÜ,  afi.  (Hi.  Jh.)  aL  52.  14. 

lüSmi  Jh.)  33.  fiä.  fiÖ.  Sil  iLl 
öfi.  24.  IM.  9L  lüä  13L  nS.  Jh.)  22 
54.  IL  Ii.  iiL  ilL  —  Von'^rat liehen 
.\ussteuern,  KIcidun|rBstücken,  Kleino- 
dien: (14.  Jh.)  2fL  (Jö.  Jh.)  3L 
-  -  Von  (icratschaftcn  u.  Mobilien  in 
Schlossern:  (15,  Jh.)  M.  (IH.  Jh.)  A. 
im.  Ol  Jh.)  2fi.  InL  —  V«»n  Klosier- 
raobilar,  Kirchenoruanienten,  Paramen- 
ten:  Q4.  u.  lü.  Jh.)  IL  OH.  Jli.)  52. 
54.  62.  111  Jh.)  53.  H4.  lU  lü  125. 

Jöri'i  S.,  Kl.  s.  Esehweiler. 

Jofuinn-Bajdist.  KU.  s.  Crefeld,  t^och, 
Griethausen,  Köln. 

Jofuinn  uml  Cordula.  Joh.-O.-C.  /u 
Köln. 

.Tolumn  von  Kssen.  .\56.  LIK. 
.Jolumn  S.,  im  Jordan,  Kl.  z.  Linnich. 


Wesel. 

[15.  Jh.) 
Ü>2.  12.S. 


JnhannistfuU,  Kl.  s.  Mvhl. 

Jnmplutt  s.  Heilip:e. 

Josai)liat.  Thal.  Kl.  s.  Wachtendonk. 

Joseph  s.  Heilige—  S..  Kl.  s.  (ieldern. 

Irmgard,  I'riorin  zu  Köln.  ItVt.  . 

Jsenimn/,  Füi-sten  und  Herren  vou. 
105.  140.' 

Isidor.  KU,  s.  Honn  (Köln). 

hselharg.  Stadt.  146. 

Juden  in  Essen  44. 

Jadeneid  in  Kidn.  14H. 

Jadengeleit.  (Ux,  Jh.)  124. 

Jadenntde  (Gurath).  r).-G.-(  .  52, 

.Air/<o>.  Pf.  Kath.  AI 05. 

Jidich-(\icrg).  Laudcs^cschichte.  25 
bis  30,  ÜL  22.  ai.  33-  125.  135L  15L 
ML  A78.  Am.  A213.  L46.  s. 


auch  Landesclmniiken.  —  («rafen,  Her- 
zoge und  Kurfürsten  (Jülich-Berjj  und 
C  leve-Mark  etc.,  Trkk.  u.Correspondeu- 
zcn  ders.)  25- 3t).  3L  fiö.  22.  8U.  83. 
R<v  07.  LLL  128.  lifi.  148.  .\173.  A18I. 
L40.  LIIL  S.  auch  (lenealofjien  von 
Her«  u.  Jülich. 

JalU-hsthrr  ErbfoIj»estreit.  Jl^  IL  dlL 
lüfi.  UäL  1B3. 

-  Klöster  im  Lande:  .Vldenhoven, 
Hetlilehcm,  Bottenbroich(?),  BriiKgen(  V), 
Hiirvenich,  Dahlen,  Dalheim.  Dülken, 
Diueu,  Ellen,  Eschweiler,  Euskirchen, 
Gladbach,  Grevenbroich,  Heinsberg, 
Hilfarth,  Holienbusch,  Hoveji,  Jülich, 
Kaldenkirchen,  KönifrshovenfV).  Liu- 
nich,  Marienwald,  Maricnweiler,  Mont- 
joie,  Münstereifel,  Myhl,  Neuwerk, 
Nideggen,  I{anderath,Ueich8teiu,Kliitde, 
llheydt,  Schwarzcnbroich,  Sinzenich, 
Sittard  (y),  Süstcru,  Wassenberg,  Wel- 
chenberg. Wenau. 

Jülich.  Stadt.  A106.  —  KU.  86—87. 
A107.  Ai;i4.       Pf.  Kath.  A107. 

Jangbie.sen  zu  Köln.  D.-O.-C.  60 — 51. 

Juramenta  s.  Eide. 

Jarisdirtion  s.  Gerichte.  —  (leistlichc. 
iL  ÜL  8LL    S.  ausserdem  Corpiui. 

Jn.s  indigenatas.  2iL 

JasUna  s.  Heilige. 

K  siehe  unter  ('. 

lAimmchcneOnrente  s.  Köln. 

Ijagerharher  der  (Hilter,  Reuten,  (ir- 
falle  etc.  von  Kellnereicn.  Klosterbe- 
sitzungen etc.  (IL  Jh.)  22.  (12,  Jh.) 
lü.  (18,  Jh.)  hLlU.  Jh.)  3L  42.  44. 
5iL  92.  IIIL  AU5.  1.106.  (15,  Jh.)  2fi. 
43.üa.fia.82.84.85.ÖÜ.a3.112, 
12L  ihn  AiaS.  (16.  Jli.)  34.  41L 
Üli  62.  64-  6fi.  24.  HL  11)2.  IUI  LLL 
124.  130  A«ü.  ABl.  A68.  .V84.  AI 08. 


Alio.  Aiai  A134.  A135.  Al3i).  AI 40. 
AU2.  A143.  A177.  A209.  Siehe  ausaer- 
ilcra  besonders  über  die  7.ahlrci«'hen  La- 
Sferhürher  des  LL  Jh. ff.  die  Klaa.  ins- 
fiesamt. 

lMtfiif)friiii(lrn  ?.  Stl'iui. 

jAvner>tfi4,rf.  PI.  Katli.  A12e. 

Ijüinhlmstcn  in  Cleve.  Ti  lü 

lAimleschronih'ii  dos  Nietlcrrlieins: 
CU-rr-Marl:  Ljh.  /•'*'.  iIiL 

/<>i^  A211.  Chronicon  Avtrdorpieme 
mc  ilonseiarianiim.  löiL  IfiO.  A211. 
(ifhU-rn.  Uli.  lüiL  IfiL  ifiii.  A  21 1. 
Jülich- Berg.  luL  IM  liLL  J»/<>/  x.  lÄL 
Kiuetisficrg.  ir>8.    Zutphen.  KU. 

LanileHhoheit  8.  L.-  u.  TTaa. 

LiitulrsmUi!.  27. 

Lntuie»pfaiuUrhaftcn  un<l  -Schuldon 
8.  Laa. 

Jxindfsrerme.'isutufai  von  Jiil.-Ber>r. 
28.  (Kurköln.  L92.) 

Jjiiuirgrertcaltuuff  s  L.-  u.  TTaa. 

JjUiulfriedftviordnuniini  etc.  ( l.ö.  .Fh.) 
22.  Läü.  L4». 

jAttulgerirhtsarrhirr  /.u  Aachen,  Cleve, 
iMiftseldorf,  Elberfeld  s.  das. 

lAntdruUuimtrr.  39. 

jMttdrrvhte.  (15.  J h. )  2L  42.  L 13. 1.  T);'). 

lAttulrentmristen'i  in  Kurkrdn.  (17. 
Jh.)  2a 

IjinulriUmristcr  im  Bcrgis«'hen.  2iL 

iMnihljrrg,  Familie  von.  1r>'^ 

Jjitnilst^indf.  Verfassiin!?,  Landta^^c, 
l'ropngitinnen,  Abschiede  etc.  in  Cleve- 
Mark.  88,  32.  liü.  A2n.  L15. 
Kssen.  M.  Geldern  A211.  1.12. 
Jülich-Berf?.  28—29.  27  02.  121.  MH. 
A2n.  Kurkrdn  2L  Lil.  IM  iiö. 
LJ2ä.    Mors.  aiL  1Ü± 

LfituÜngr  s.  Landständc. 

Jjiuidicirtftchup  AUjrcm.  Anordnun- 
gen (18,  Jh  )  149. 

Lttngrtt,  Familie  von.  LllH. 

jMHgrnlterg.  L113- 

]  Atitgtttlnrokh.  148. 

JjiiitgwadrH.  Kl.  109. 

J>i«i-.  Ff.  Kath.  1187.  WL 

Litjxtrtfru',  J.  M.  zu  Bonn,  Irono- 
^raph.  AÖ6. 

lAMulle,  ( J esc bw ister  in  Köln.  109. 

Ijtdeitgiiter.  Hechte,  (ierichte  bez. 
ders.  S.  Behandi^ungcn. 

jAtumttius  Fninciscu.s,  Canoni<  iis  in 
Stahlo.  42. 

iMytn'xt^u.  L2H.   S.  KIOA. 

Ltxhmich.  Kl.  124. 

LehemaceaeH.  Activ-  n.  Pai*siv-Iiehen, 
Leheiw-Briefe,  -Biicher,  -Indices,  -Pro- 


toj  olle,  -Hevcrso.  -Weistiinier,  Lelicns- 
jrerirhtc  etc.  s  L.-,  TT.-  u.  Stfaa. 

Jji'heu  contra  cnrtim.  32,  Stadtlehen. 
Lili 

LeihgcwinrngiiUr   s.  Behandi^un;<cn. 
LmhenlM-MaUmu}.  Qß^Jh.)  12(). 
Lniiingm,  Herren  von.  1.^- 
I^-inpfad.  2Ü. 

/^•«;iry>.  Stadt.  A128.  I.IÜL  —  Kl. 
109.  A129.  —  Pf.  Katli.  A129. 


Jjeprmrn  s.  Melaten. 
Lt  nHit.  L76. 

LrnHenich.  Pf.  Kath.  A130. 

Lihrr  aniniarnm  s.  Necrolopre  und 
Memorieub.  —  rniversalium  aeu  rega- 
lium  von  Köln.  Ij92.  —  Lihrf  anno- 
tationum.  Q2,  Jh.)  HL  (18.  Jh.)  21L 
S.  Klaa  —  Censuum  s.  Ilebereffistcr. 

—  Decretorum  et  sententianim.  24. 

—  Imbreviaturae   s.  Behandiguufien. 

—  Ofticionun.  40»  aä,  —  ürdinnni  s, 
llepeln.  —  lJubei  s.  Copiare.  —  Sep- 
tinianalium.  102.  —  Vestiarii.  102. 

Liblar.  Mcttemichsches  .\rcli.  A131. 
Lirdbrrg.  A83. 

Limhiinf,  Herzoge  von.  83^  157.  A58. 
L49. 

Limhitrg  a.  d./Lenne,  (trafen  von.  138. 

/wm/>M»Y/-Stvrum,  I>vna«ten  von.  /  .'/". 
m  L1!^."a147. 

Lindlar.  Gemeinde  LISI.  —  Pf. 
Katli  A182. 

Uudorf.  Pf.  Kath.  A188. 

Lindl,  l  iiterherrlichkeit.  A9(5. 

Liun.  Amt  iMi. 

Linnich.  KU.  110, 

Lipp.  Pf.  Kath.  A184. 

Lipjtf,  Grafen  von.  157. 

—  Detmold.  Grafschaft,  lüi 

Liudgrr  s.  Heilige. 

7/»^  Grafen  v.  JAl.—  Frhrn.  v.  L40. 

Jjxn,  Herren  von.  16(). 

JjM'rni.  Hau^^  u.  Herrschaft,  138. 

Jjftrrrnivh.  Herrschaft.  ijS.  —  Pf. 
Kath.  A185. 

Dn-tnnherg,  llen-scbaft.  25. 36. 2». 37. 
—  Herren  von.  IHO.    -  Amt.  3Ö. 

/y»  »v  /rv^'/i/-VVertlieiiii    Archiv.  13.^. 

Jji>hausin.  Hof  88. 

lA)hnnrhaltnim'  der  Domestiken. 
08  Jh.)  123. 

J/mimrrsdorl\  J  oha  n  n 


von. 


A22. 


Ijnninrntnvi.  Genjeinde.   A186.  s. 
auch  Kerpen. 
liond.  Abtei.  59. 

Jxintzfn  Gemeinde,  A187.  LM.  — 
Pf.  Kath.  A188. 

Lttthrinqni  ^.  Burgund. 
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tjouvermann.  Rat.  ÜL 
Loverich.  8G. 
Lucie  S.,  Kl.  a.  Köln. 
IMsdorJ.  Amt.  HO. 

—  Arnold  von.  LI 22. 
Lünen  Stadt  lfi3. 
Lünneck,  Kauzler.  20. 

LüUich.  Bistum.  :äL  iLL  83. 122.  L4'X 
Lumharde.  L49. 

Liucemhurg.  Herzogtum.  112. 
Luxnsgcsetzc.  (15.  Jh.)  146.  I.tO. 
Maasse  s.  Gewiihte. 
Maccanus  Hellas,  Rector  zu  Köln.  KU. 
Machnhiier.  Kl.  s.  Köln. 
MaeMricht.  Stadt.  147.  -D.-O.-C.  fiL 
Maüand,  Erzbischof  von.  1  ( Mi. 
Mahiz,  Erzbisch«»fc  von,  liL  4iL  lOH. 
A  58. 

Majorate  in  (H.  Familien.  33. 
itfinw  Bernhard,  Canonicus  zu  Boim. 

Malacse,  Henr.  de,  zu  Malmedy.  ifi. 

Maler  born.  L  LL 

Malherbe  Dionys.  48. 

MaUinkrodt,  Familie  von.  Hl, 

Mahnedif.  Rcirhsabtei  s  Stablo.  — 
Stadt.  4L!  "  KU.  42.  —  Hohes  Oe- 
rieht.  4L  —  Landratsanit.  aS. 

itfinM<i<*/v<c/k*/V/- Blankenheim,  (»rnf- 
schaft.  186.  L66  I.»2.  L  KK). 

—  (trafen  u.  Herren.  12« >.  135.  137.  i 
3frn»«-Gelder,  -ri(iri<  lite,  -Kammern 

a.  Lehenswesen. 

Marcdlinus  S,  s.  Suitbertus. 

Maria  B.  V.  Abteien  s.  Fürstenber^, 
Rocniiond.  —  Stifter  s.  .\achen,  Bod- 
bur  (Maria  u.  Johannes),  Jülich.  — 
Klöster  s.  Bottenbroich,  Heinsberjr, 

3fana- Acker.  Kl,  8.  Bockum. 

Marieuhaim.  Kl.  UH  L20. 

3fanVi-Bcthlehem,  Maria  Magdalena, 
KU.  s.  Köln  u.  Ostnuu. 

Marienberg.  Kl.  s.  Neuss. 

M<irifthhwi.  Kl.  s,  Calcar. 

M<<rw<-Boedingen.  Kl.  s.  Boediugen. 

ilfarüie- Bongard.  Kl.  s.  Aachen. 

Marienborn.  Kl.  s.  Burbach. 

Mariencamp.  Kl.  110.  Kl.  s.  auch 
Emmerich. 

Maria  im  Capitol.  Stift  s.  Köln. 

Mftrirnffld.  Kl.  110-111. 

Maricufor>4.  Kl.  III. 

Marienfrede.  Kl.  III.  A'tii. 

Mariengarten.  Kl.  s.  Köln. 

Maria  ad  gradus.  Stift  s.  Köln. 

Marienheide.  Kl.  184.  L  132. 

Mariensande.  Kl.  111—112. 

Mariemtem.  Kl.  118. 


MarifnÜMl  Kl.  112.  KI.  in  Aachen. 
Marienwald.  Kl.  112.  A29.  AW. 
Mariemcater.  Kl.  118. 
Marienweiier.  Kl.  112. 
Jfar^  8.  Cleve. 
Mark1prei.<ie.  (16.  Jh.)  132. 

—  Privilegienrri4..Ih.)li3.  (lo.Jh.) 
A  187.  iß.  Jh  )  ÜBT  S.  Staa. 

Martin  S.  Abteien  und  Stifter  s.  Em 
niffich,  Kerpen,  Köln  (Gross-.Martiu). 
Kloster  s.  Wesel.    Kirche  zu  Ruttcn 
8.  daselbst 

Marti/roloffien.jH).  Jh.)  K.nfV).  (13.  Jh.  i 
55.  (15.  .Ih.)  A56.  (16.  Jh.)  ASßTlflR 

Ma.tiuii,  Agent  in  Köm  etc.  2£L 

Mathena.  Süstcrnhaus  in  Wesel.  150. 

Matrikdn  s.  Fniversität  Köln. 

—  der  Geistlichkeit  s.  Schatzungs- 
register. 

Matrirularheitruge  s.  Krcissachea. 
Mattenclott  Gabriel.  IM  A56. 
MaftJuafitJuil.  Kl.  s.  Scliwarzenbroich. 
Maulhrerbannizncht.  33. 
Maurinns  s.  Heilige. 
Mauritiuji.  Kl.  s>.  Köln. 
Mfi.vimin.  Kl.  8.  Ktiln. 

—  b./Trier.  Stift.  48.  155. 
Merheniich.  Rcichsheri-scliaft.  ISfi. 
MeclUiniensia.  löfi. 

Meehtern.  Kl.  s.  Köln. 
Meckenheim. 

Mrdizinalrnt  zu  Bonn.  2"i. 
iVc«r.  Abtei.  118.  iüi). 

—  Grafen  von.  113. 
Mehlem.  Pf.  Kath.  AI39. 
Mei.^erinnrn  s.  Nonnen-K laa. 
MeianeltÜion.  163. 

Melaten-{    Leprosen-)!  laus.  1^49. 
Menutrabilien.  (15.  .Fh.)  2li  ( 1  < >.  .Ih  i 
A149.  (17.  Jh.)  (IR  Jh.^  44.  13, 

100.  mrm 

Memoriale  dcfunctonun  s.  Memorien- 
bücher. 

Memorienhiulwr.  (12.  Jh.)  A124.  (13. 
Jh.)  tLU.\llL  lAKlAL  04.  Jh.)  5L 
88.  ÜL  (15.  Jh.)  52.  &L  üa.  r,H.  Iii  IL 
Ü5.  (KK)).  m  liiü.  liLL  liä.  liL 
lüü.  A124r(lF).  Jh.)  i>L  IlL  öiL  liÄ  lÜL 
A(;9.  A131."^198.  (TT.  Jb.)  23.  25.  »v 
ya  SL  90.  m  lüL  LLL  129,  A56. 
A77.  (18,  Jh.)  96,  A196.  s.  a.  84.  116. 

.1fr»M>n>M/ftrrH -Stiftungen  8.  Memo- 
rienbücher,  Kl.-  u  Pfaa. 

Mennoniti-n.  AI.  L7. 

Merode,  Familie  von.  Lö6. 

Mersehen  Vf.  Kath.  A140. 

Merten  und  Hercltcn.  Kl.  118—114. 
A57.  L133. 


Mesch.  LaiL 

Mtuchiugen.  Kirrhc  zu.  ÜÖ. 
MeAenirh.  HL. 

Metternich,  Familie  von.  A181.  22- 
L78.  Lim. 

Mrttmnnn.  StAilt  14L  —  AjiU.  AHL 
~  Land  rat  samt.  3^ 

Metz.  Künigl.  Kammer,  ü 

Michael.  Kl.  s.  Köln. 

MithaHsherff.  Kl.  8.  -\ensfi. 

.V«/.  Pf.  Katl».  AW1. 

Mitivcrtrüf/r.  Q4,  .Ih.)  UiL 

MUitaritt.  Qö,.lh.)  2fi.  h9  >.  (Jß.  Jh.) 
2L  itL  m  fl7.  Jh.)  32  (.Miistenuifrs- 
rollen).  Iii!  (IH.  .Ih.)  2iL  HH.  UÜ(Mi- 
litÄrstammrollcii).  s.  aurh  I^aa. 

MUlm.  Ilcrrliclikeit.  Uü.  A7H.  .UOl. 
~  Pf.  Kath.  A142. 

MiUint/e.  H.  Sernioncs  ilc  SS. 

Miuistn'i(dni.  .\ustaus«h  ilcrs.  11. 
s.  Laa.  etc. 

MimritcH  -  KW. :  Honii,  (Mcvo,  Duis- 
luirg,  Kolli,  Lonne|>,  I.innicli,  .Montjoie, 
Neersen,  Neufs,  Nidegfreii,  Kandoratli, 
Katiageo,  Seliucnthal.  s,  auch  Kran- 
ti?*caner-Kn. 

Mimctiia,  Mirabilia,  Visionen  etc. 
Iii  ÖL  laL  Ar,0.  A8<5. 

Mirbach,  Familie  von.  L56.  141. 
.Vll.  AI 25. 

Mincriler  s.  Maricuweilcr. 

Mi^MÜe.  ^9.  Jh.)  A5B.  (15.  Jh.)  -üL 
(je^Jh.)  ACT".  Al:il.  A14T71M62. 

Mitsion  8.  Jesuiten. 

MifUiiVi',  städtische.  (15.  .Tli.)  149. 

Mfm.  Orafschaft  35 -=36.  'ifi-.^l  IM 
159.  A167.  L24.  —  Orafen  v.  US.  A42. 
—  KU.:  Brüggen,  (  refeld  Marienfeld, 
Mürs.  —  Stadt.  147,  HL  ~  Kl.  114. 

Moirimrlce,  Familie  von.  LI  18. 

Mommfr.thtch.  Kl.  s.  Köln. 

Moinyir<l  Ci.,  Münch  in  Ueistcrhacli.84. 

Motnlorf.  Klause.  114. 

Marnheim.  Pf.  Kath.  AI 43. 

Monterltrrg.  Stift.  L14.  x.  Cleve. 

MoHtfort.  Herrschaft.  'dL 

Montjoie.  Heiren  von.  L49.  — 
KU.  114,  ÜM.  -  Pf.  evantr.  AI44.  - 
Julichsrhc  Pfandschaft.  —  Lan«l- 
^at^(amt.  39. 

Mnrqpvxjyrachrn  au«  Krdn.  L92. 

Min:shrtwh  h. /Schlebusch.  LlSfO.  A49. 

Moriuarien  s.  Xecndojfien. 

MotzMd,  Familie  v<»n.  LM2. 

Moyland.  Archiv  der  Steenpracht.s. 
L36. 

AfwcÄ.  Pf.  Kath.  AI 45. 
3#MrfWfr.tfÄr/»».  l^ntcrherrlichkeit.  L79. 


Miüiimcudcreieu.  (17.  Jh.)  14,^. 
Stäilt 


LI  42.  —  Amt. 


Miährim  a./IUi. 
30.  —  Pf.  Evang.  AI 46. 

—  a.  d./Ruhr.  Pf.  Kath.  AI 47. 
-  Jesuiten  das.  1H9.  A148. 
München.  Reichsarchiv.  A212. 
Miinyier.  Bistum.  IJL  2a.  2lL  ..7.  34, 
IM.  1H2.  liü  —  Fraterherrcu  z«un 
Springhoni.  IHO. 
Mnnsterbüsm.  1  ö2. 
Mun.strrrifel.  Stadt.  148.  29.  iÜL  — 
KU.  114-115.  IM,  122.  lÜQ. 

Mun^tereiifcn  i./Cornf'limunster.  42. 
Mnnzncsfn.   (Valvationen,  Werte), 
(IH.  Jh.)  A97.  (1?..  Jh.)  2L  Jh.) 
üL  1 20.  150.  .\.o8.  8.  besonders  noch 
//;.-..  L92. 

Mnrrint/rn.  l'ntcrherrschaft.  I4L 
Miisctn  s.  I)iH>*eldorf  und  K<»ln. 
.Mu.^ikf/c^i  h  M  lUc.  I  .äj . 
.VyW.  Kl.  LÜL 
Mjlllrnilonk.  .\83. 
.V(»v.s«//-Saarbrücken.3(»— 37.  2fi. 
—  (trafen  von.  H6— 37.  —  Saarwer- 
den. 8B. 

Sntiiralii)iscn  s.  Mebercj^ister. 
Xn-urdh.  KU.  s  fleldern,  Köln. 
XecntlfHficn.   (9^  .Ih.)  A.ö(;.   [10.  Jh.) 
üü.  [12.  Jh.)  la  (13,  Jh.)  22.  aa-  iLL 
m.  (LLJh.)  2a.liL  ÜL  All«.  (A2U  V). 
(lü.  JIT)  fii.  (jiy  7,s.  HR  im.  108,  112. 

rn>.  UL       iiAi  {VI  Jh.)  i>L  Iii. 

«iL  Öü.  m  112.  A12.*^.  (17.  Jh.)  IL 
(ÜL  itL  Jlfi.  mL  IUI.  12an2ii.  (18. 
Jh.)  12L   s.  a.  IM.  AI 09.  A196.  lAT. 


NecL^huch  A.,  Augustiner  in  Köln.  1(X). 
Neersen.  Kl.  1  L"). 

Xcssrlro/le,  Familie  von.  !<  123— 124. 
m.  IM  AÖ7. 

Netten)uiin,  Historikerin  (ieldern.  28. 
1(14.  —  Pf.  Kath.  AHO. 

Xcnhurff.  Schloss,  2iL 

Xrucnahr,  Grafen  von.  2ß.  -ÜL  1  ()■">■ 
U;i.  147.  Ififi. 

Xriiklo4rr  s  Grevcnthal. 

Xnnihrchcn.  Pf.  Kath.  AlSO. 

Nru.<s.  Stadt.  AI 51.  IM  A21L  - 
KU.  II«— 118.  IM.  25.  8iL  —  (ie- 
richte.  24*  JlL  l.")2.  L15,  —  Landrats- 
amt. 39. 

Ncn.st(ult-(iim\u)rn.  Herrschaft.  LI 35. 
—  Vf.  Kath.  AI 52.  —  Stadt  s.  ebenda. 
i\V//.«<<w//-Guminersbacii.Hcrir..\nuMO. 
Nentml tt(itjthc.4,r*'hn  nqen .  22. 
Neunerk.  Kl.  LÜL  ' 
Xickcl,  Familie.  IIS. 
NicoianM  S.,  KU.  s.  Bodburdvck,  Köln. 
Xi'hffffcn.  Stadt.  L80.  —  KU.' MS.  I'«0. 
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Ntederbachew.  Vf.  Kath.  AI 53. 

2iiederehe.  Kirche  zu.  120. 

Niederembt.  Pf.  Kath.  AI 54. 

NiedeHatide.  3S.  4L  138.  162. 

NiedeHändigcher  (Spaui.s<-Iier)  Krieg. 
2(L2Z3L42,ij<iIti,84.139.1iL 
lb2.  lf)3.  L44. 

JV/W.  L14. 

Nitrsnrdniiuff.  1j13. 

Niriilcrd: Ami. Kirchspiel.  122. 

Nolde  8.  Northof. 

Norfurtiiier  cto.  s.  l'raeiuonatratenser. 
No,:f.  Stift.  134. 
Noti/tof,  Levold  von.  53,  IZtii. 
Niitre-Dame.  Kl.  s.  Bonn. 
Nnml}ert/.  Oernian.  Museum.  .\213. 
42  69. 

Nütterden.  L14. 

Nuntiatur,  apostolische,  in  Köln.  21. 
Nt/mcgen.  Gemeinde  LI 2. 
OtterappeUatioiisgerichte  s.  (»erichtc, 
Oberaus.sem.  Pf.  Kath.  AI 55. 
Oberkhxter  8.  Neu»>. 
ObercomLstorieu,  ]>rotc8tantische,  zu 
Düsseldorf.  äS.  Hiii  zu  Köln,  H8. 
Obrrrflthn.  Pfarro.  1 20. 
OiHrUvJe  3.  Essen.  U. 
Oberiueudig.  liL 

Oberudor/.  Stift.  118—119.  A211. 
.    Oberpleis.  Pfarre.  fiL 

Olntuarinm  s,  Necrologien. 

Obligatwnen.  (-Bücher)  s.  Oerichts- 
u.  Kiua. 

Odendorf.  Kirchspiel.  112. 

OdetüuiuHen  b./Berkum.  AI56. 

—  Herren  von.  ebenda. 

Odenkirch'u.  Kurköln,  l'nterhcrr- 
schaft.  140-141. 

Odenthal.  LI 30.  —  Berg.  Amt.  3ß. 

O^te.  LI 37.  ~  F  amilie  von.  ebenda. 

Oesterreich.  Privilegien  des  Hauses. 
15fL 

Offenberg.  140. 

Offenhäuser.  2hs  s.  Lehenswesen. 

Officialatgerichte  8.  Gerichte. 

Officiale,  Officiantcn  s.  Stfaa. 

Oliven,  7.U  den.  Kl.  s.  Köln. 

imeim.  Pf.  Kath.  A157.— 51. 

Opfien-llouv/,  s.  Antonii.  Kl,  L14. 

Oranien,  Moritz  von.  2d.  dfi  114. 

Oratorium.  Congregation  s.  Kevelaer. 

Orden  des  goldenen  V Hesse».  31. 

Ordenjidi'<cii>lin  s.  Ordonsrotreln. 

Ordensf/enmde.  Proviiiziule  s.  AA.der 
Ritterorden,  der  .Jesuiten-  u.  Mannskll. 
id)erhaupt. 

OrdensgeschtcJUen  »ler  Karthäuser. 
Am,  der  Franciskaner.  L»2. 


Ordensregeln:  ,\ugus tiner.  fiä.  71.  92i 
99;  ((  ongregatio  Windeshcirntnsig. 09) 
Benedictiner.  12L  .\56;  Brigitten.  Ih&i 
Cistercienser.  12H.  A56;  Francisiraner 
5H,  lüL  I20i  Fraterherren.  150;  .Te 
Sutten.  .\.o(i;  Karthäuser.  lOO;  Kreuz 
briuler.  lä,  10.3.  11 1-  A'tO;  Minoritcui 
1 14;  Pracinonstratenser.  s.  aucl; 
Statuten. 

Orden-stroihten.  Q8.  .Ih.)  4ä. 

Ordinanvien.  (15.  .Ih.)  14.1 

Ordingen.  D.-ÜTC.  JiL 

Ordnungen  (Kirchen-)  in  .Fülich-Berg. 
(Ifi.  .Ih.)  2fi. 

—  (Kloster-)  in  ('leve-Mark.  {\h, 
.Th.)  32.  145.  IfliI  l»5i  in  JuIich-Bcrg. 
(16.  .Ih.)  2iL 

Origines  Marcanae  etc.  .s.  Landes- 
Chroniken. 

Onuimente  der  Kirchen  s.  Inven- 
tare  ders. 

Orsbeck,  Familie  von.  1  Ti  1 .  —  Pfarre 
zu.  80. 

Orsoy.  Stallt.  ÜS.  AI 74. 

Orttnanns.  Pater  zu  Frauweiler.  7fi. 

Ortskunde  des  Niederrheins,  älteste. 
s*.  diu  alteren  Stifter. 

Osnabrück.  Bistum.  2ü. 

Ossenberg.  Schloss.  L37' 

Osfterath.  Pf.  Kath.  A15H. 

Ostirberechuung,  94, 

0«/n<«i.  Kl.  119. 

Otterstedt,  .Icsnit.  2L 

Overath.  Gemeinde.  LI 38. 

Ooerbach.  L82 

Orerham  Gregorius,  s.  .\nnalcs  Wei1- 
hinense«. 

Pachtungen.  Erb-,  Grund-,  Zeit-  etc., 
Pacht-Briefe,  -Bücher,  -Köllen  etc.  s. 
vornehmlich  C'orjiaa. 

Päpste.  Verzeichnis  der  Bullen  und 
Breven  ders.  von  996—1300.  LL  not., 
femer  4a43,41.M.ä^Lü^L^^83. 
85.8a.fiÄmaL92.9ä.ütLli]L38. 
lüL  m  104.  UÜL  löiL  108.  122. 
A2.  A24.  ,\97.  AUG.  L4a.  L54.  und 
besonders:  Vitalianus.  4^^  Agapetus  II. 
43,  Honorius  III.       Julius  II.  lOti. 

Paffejidorf.  L83. 

Paffrath.  Pf.  Kath.  AI 59. 

Pttloitdt-  Breiiienltend,  Kamilie  von. 
lüg.  LäO.  LI  18. 

Pidliuni.  Krteilung  dcss.  Uiü. 

Pantaleon  8.  Heilige. 

—  S.,  Abtei  a.  Köln, 
Paramente  s,  Invcutare  ders. 
Pasquille.  (16.  .Ih.)  A5<». 
Passitrtics  sanctonim  s.  Heilige. 
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Pfftmuate  ihr  Kirchen.  Ifi.  80.  136. 
137.  LäiL  8.  auch  Klaa.  soiist. 

Pauii  BekehmnK.  Kl.  8.  Viersen. 

PemkmmvMulten  in  Krauen-Kll.  zu 
Bonn.  61j  zu  Essen,  iii. 

PerffamniUiriickt'.  QH  .Ih.)  155. 

Pfnoiuür.  LÜL 

PrruceiU  Fr.,  Theolo|?c.  Iliä. 

Prsch.  Herrschaft,  llfi.  Hof  /u.  im. 

i^fts/(imlfi.u.  LL.Th.)  lia.AlG9. 1.108. 

PetfT  S.,  Stift  8.  Sittard. 

Prtrrsfuren.  I>.-ü.-l\  il^ 

PettrMhtil.  Abtei  s.  Heisterhach.  — 
Kl.  8.  Duisburg. 

iyti/.j-Neuburjj  8.  Laa.,  ferner  3L  3i 

—  Herzoge,  Kurfiinsten,  ebenda,  fer- 
ner 10.  LLL         lijLL  ülL 

Pfdlzgraf,  Ezo.  üiL 

lYciHWrfcAides  Gerichts  Gängelt.  A78. 

PfamUichaftrn  (Pfandverschreibun- 
gcn).  21L  2ii.  2fi.  2Ö.  32.  3iL  A42. 
Ai:56.  L24 

Pfarrnrchive,  evangel.  W.  A52.  .\9t). 
A144.  A14ß.  Ali)?.  Alin).  A2()l.  Lllfi. 
LU5— 11«.  LH«.  L122.  1.139. 

—  Kathol.:  A2-.^  A7— 12.  A14. 
A16— 22  .\24— 2B.  A29— 81.  .\3a— 36. 
A38.  A40-41.  A42a— 45').  A47— 51. 
A.'A  Ab(>— 70.  A72— 73.  A?.')— 77. 
A79.  A80a.  A82.  A84.  ABU— 90.  A93 
bis  93.  A97— 98.  A1(J0~103.  AlOö. 
A107— 112.  AI  14— 127.  A129-130. 
A132— 135.  A 138—143.  A145.  A147. 
A149.  AliVi— 155.  A1Ö7— 1G4.  AlWi. 
AlfiK-172  A175-181.  AlS4-18(i.  A188. 
A190— 192.  A194.  A196.  A198.  .\202. 
A204— 2(>6.  A»«— 21U.  LI.  M4.  L18. 
L20— 22.  1/28—29.  L39.  L50.  L55.  L90. 
1,94—97.  L102.  Iil08.h  125-126.  L132. 
L140. 

PfarrchwHÜrn.  A48.  (AI 88).  A191. 
A204.  L32.  Llia 

Pfiirrrü'H  a.       u.  Klaa, 

Pfnrrdattitrn  der  Sta<lt  Köln.  (14. 
Jh.)  läfi- 

PfeüstiHirrftrfw  Mss.  Ißü. 

Pfetutiguu'istt'in  (-  Ucchniuigcn) .  28. 

2a-  ai 

PfiHipp  a.  S.Joanne,  lIistoiioma|»h.ö7. 
VivffAheim.  Pf.  Kath.  AI 60.  ' 
Pviioriiin.  15^. 

PlftttntMrii,  Grafen  von.  1-11. 
PlimiiirM  Erich  l'hilipp,  Kartograph. 
Ifia. 

PluiUmh  Tilni.,  ( 'anonicus  von  Mün- 
stereifel. 11:V 
PöfuiteittfU'K]].  s-  I'Vanciscanessen. 
Pijiius,  Minorit.  LM. 


Pnliznrenraltuug.  (Ordnungen).  (l5. 
Jh.)  21  IM  Uli.  L25.  (16.  Jh.)  32! 
14L  (17,  Jh.)  3iL  (19.  .Iii.)  39. 

l^ippelffthrf  b./Bonn.  A'2b. 

Poftpft  ».  Heilige. 

I'itrtzni,  Familie  von  der.  .\141. 

fVirc-Hensberg.  .\Hit.  30. 

Po.'tticfj»',!.  (17.  Jh.  ff.)  2iL  2i  02. 

Pranst.  140. 

Pmehemh  n  (Canonical-).  Praulaturen 
(Dignitäten)  s.  Stfaa. 

PraemoH.stratenHrr  •  KU.  :  Haiiihom, 
Knechtsteden,  Ueichstcin,  Stoinfeld. 

Pnicnmixtraten^eriimen  •  KU. :  J)iui- 
wald .  Ellen ,  Füssenich ,  [Garzen], 
Hein.'iberg,  Langwaden,  Meer,  Wenaii. 

i^WÄOi^-Einkiinfte,  Güter  der«,  s. 
( 'orpaa. 

Preise  des  Brotes,  der  Lebensmittel 
überhaupt.  Q6.JI1.)  A151.  1/25. 
(17^  Jh.)  JA, 

Prrussen  s.  Brandenburg. 

PrütrcH  8  Klaa. 

Pricatarchivf  resp  Sammlungen.  42* 
ii2,  ÜJL  iM.  iLj    12ß.  A6.  A27.  A2S 
A74.  A104.  A148.  AI 56.  AI 67.  A189. 
LU).  LIL  L52.  L70.  LlOO. 

Prirüeyirn  »ler  Kloster,  der  Landes- 
herren, der  Ritterschaft,  der  Städte 
s.  Laa.  etc. 

Pntluitionen  des  Adels.  2L  s.  auch 
Landstande  u.  Ritterschaft. 

Probatitmr.s.  ('leve-Markische.  30. 

Pri)p.<tr,  Propstei,  8.  Stfaa. 

PrttfrüKrn  Klaa. 

Pnttr^ttantni.  Bedrückungen  der».  28. 
äi.  124  A52.  H.  auch  Reformation  u. 
rcformirte  Gemeinden. 

Proriuzüilkapüd  8.  Klaa. 

Prüm.  Abtei.  114. 

Pncät4-rium.  L18. 

PiiUcht'H.  Kl.  zum.  LLL 

i^iuult  (zu  Wickrath),  Familie  von. 
137-138.  läi 

Qmdbnrg  L14. 

(^imlifivittiotmtüedr  behufs  Zula.<sung 
zu  den  Landtagen.  33x  s.  auch  Land- 
stände überhaupt.  —  Gerichtliche.  2ä. 

(^iH'Ueu  zur  Gest  hii  hte  etc.  des  Nie- 
derrhcins.  A211. 

Quirinus  s.  Heilige. 

Quiriu  S ,  Stift  8.  Neuss. 

(Juir.«clu'  Sammlungen.  48-55.(15, 1  r»**, 

koderarheUU  W,,  .\rchivar.  84. 

Hwnrrsdorf.  !).-().-<'.  äfi. 

Ramürath.  Kl.  1 1  IL  —  Pf  Kath.  .\  1 6  L 

Jiolh.  Kl.  UlL  IM,  — Pf.  Kath.  Alli^ 

—  Haus  b./Düren.  L&fL 


Halingen  Stadt.  L106.  —  KU.  IM, 
Llü«.  —  IM'.  Rath.  A163.  Ll(K>. 
Rfitsprottu-olJe  s  Staa. 
RnvnMißrrß.  Grafen  rcsp  Gratsrhiift. 

Barfiustcitt.  Herron  resp.  Herrschaft. 

Hf(üi)iatioiu<i)nrht'r.  21. 

JU-cridruhuvh.  (14,  Jli )  1.92. 

Ä/rr.Wji«/!,  städtisches.  (1(>.  Jli.)  14H. 

Brchuun(j4'u.  Stadt-,  .\mt-s-,  Hentci-, 
Kloster-  etc  (14.  Jh.)  34.  ÖL  tü  Ci2. 
Ua-  141L  A.Ö«  L14.  LiiL  / >  I  infi. 
i\h.  Jh.)  211  22.  ^  2a. 

IHft.  latf    14n   14S   L6U.  A71.  A85 
AlHl.  A2I1.  LIH.  A,'-,.  ].4n.  (16. Jh.) 
2L34.4i.ä2.Ü£Lä4.&ä.ö«.7L 
IL  81i.  älL  y>iL  12^  im 

im.  13fi.  i;W.  A(i.  AH2.  A.H;{.  A4(». 
A61.  A67.  \m.  A78  AHO.  Al»7.  A1(M>. 
A122.  A132.  A134.  AUS.  J/.*»/.  AKo. 
.\17H.  A2U(>.  A2Ü1).  I.MO 

lirrkc,  Familie  von  der.  l'io  141. 

Reckliu/ffKmsni  H7. 

RffiüufiunT»,  Joh.  (Jottfried  von.  i/ü 
—/.>.->.  iifL  LiL  lüO. 

Stadt.  L9.  im  1211  mL  LH». 

—  KU.  119-120.  m 
J{efor»uitii)n    und  Hcfonnationnfre- 

Hchic'hte.  7.'».  2L  26—27.  '6±  4iL  LLÜ 
UiL  Läa.  149— 15(».  1(52—163.  .\43. 
WL  lil3ö. 

Biformirtr  Gemeinden.  iL  119.  .AI. 
A17.  8.  auch  Pfaa.  evanjfcl. 

—  in  Strassburg.  A56. 
Reformirinufen  (ler  Kirclien  n.  KU. 

(if).  Jh.)  äa.  ilfi.  Jh.)  m 

HegnUr»,  crzliischortichc.  (16.  Jli.)  21}. 

Jirgrht  n.  Ordensrcpeln. 

ReqirrMngrn  /.w  Aachen,  Dfisseldorf, 
Köln.  39.  ' 

Htyirrum/HnutnU  s.  I^aa. 

Rfifina  corli  Kl.  8.  Cleve. 

Rnfinftard,  .\ht  von  Sieghnrg.  1n4. 

Register  (Hehe-,  Lchns-  etc.)  s.  das. 
11.  Lehenswesen. 

ii<'//)//»>r-('anoniclien,  -Canonissen.  s. 
Augustiner  etc. 

Reuhxahteirn:  Burtscheid,  Corncli- 
niQnstcr,  Stablo-Malruedv  u.  Werden. 

ReüIisherrsrh/ißeH  135— 1.S8. 

Rt  ü  h  .v/.  f I  m  mertfr rieht  22x 

Rt  uhsmclint  (("orrespondenzcn,  Ver- 
handlungen der  Heichstage,  .Abschiede 
etc ).  2iL  2^  21^  :1L  AA^       h}^  L38. 

im.  iML  matt.  ah?.  .\.s8.  ja'x 


Rrlihsstiultr  s  Aachen,  (l>uishurg}. 
Köln. 

Reiclisstiftri-  s.  Elten,  Fussen. 
Rrirhst/w.  Kl.  12Ö.  —  Kirche.  i2iL 
R^ifersrlu-id,  Herren  von.  s,  SaUa- 
Hciffcrscheid, 

—  Pf.  Kath  A164. 
ReimmMM.  L50. 

Riiner  J.  P.  von,  Archivar.  162. 

Jiritidd  S.,  Kl.  8.  Köln. 

Reisholze r  Gemarken.  3Ö 

Rdiqtiici»  der  Heiligen.  4fi.  M-  62- 
2L  23.  m  811  im  12L  A76.  A77. 
AUL  .\123.  AUO.  .\1Ü4.  LöO. 

Rrllinghtiuscn   Stift.  45.  LlQl. 

Jtrmnrhis  8.  Heilige. 

Rrmugni.  Stadt  1  .'^7.  —  Kapelle.  ISo. 

RaiKrhritl.  Li  13. 

Rrntrien,  llcntkaniiiicrn,  s.  Laa.  etc. 

Rnitnihrirff  s.  vornehmlich  Klaa. 

Ä/'H/r»AMr/jr/- -  Register  s.  Lagcr- 
büchcr,  Heberegister. 

RrsrHjttrtthiirhrr  s.  Laa. 

Rrnldii'l.  rMterherrschaft,  14L 

Wnuh:  Kl.  120-121. 

Rlnitthach.  («enieindc.  .4165.  85.  — 
Kl.  IM.  —  Pf.  Kath.  A166.  — 
Canton.  38. 

Rheinhntf.  Stadt.  A6.  A167.  12L  — 
Amt.  m  —  Schloss.  A168.  -  Joh.- 
( ).-(•.  älL  —  KU.  lÜL  IM.  A167— KW. 
A186.  —  Pf.  Kath  A168 

RJit'imlaMen  s.  Dahlen. 

Riwituhpurienintt.  38. 

Wieimhu  f  (Grau-).  Kl.  m.  —  Pf. 
Kath.  AI 69.  A2.H.  —  (Schwarz  ).  Stift. 
12L  ILä.  A212.  —  Amt  u.  Gericht.  2L 

IVteiiidorf  im  Berg.  Pf.  Kath.  AI70. 

ii/iri«- Maas-Lande.  37 — 38. 

WAn//-Mn8eM)ei)artement,  38. 

/^AriH-Schiffahrt.  Jh,)  (Uk 
Jh.)  2Ü.  33, 

—  Übersclnvenimuniren  s.  das. 

—  rfer  iBoptlanziuig  derselben.  (18. 

Jh.)  im 

RheifiU,  Freihcrm  von.  144. 

—  kl.  122.  —  Im  Bergischen.  Pf. 
evangel.  L139. 

Richterich.  Pf.  Kath.  AI 71. 

Rimlnrn.  L14.  L32. 

Rttlirorden.-D.-O.  u.  Joh.-O.  50—53. 

Rttterfichnft  (Bitter- Rechte,  -Sit/e, 
-Zettel  ctc)  in  (Meve-.Mark.  32.  33. 
Ia2.  löL  IM.  A2U.  A213.  Llä:  in 
Geldern.  IfiL  .\21L  .V213.  L27.  L43; 
in  Jidich-Berg.  26-27.  28—29.  EL 
131.  V,7.  A78.  A211:  in  Kurköln.  2L 
in  Zutphen.  161. 
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Rüaalhücfwr-XnTBchni'ten.  äiL  äü 
TU  155.  A.'fG. 

Bituai  der  Abti^sinnenvrahlen.  1  Ifi. 

RiU,  Familie  von.  ÜJ— L52^ 

Bodorf,  Vater  und  Sohn,  Mün/- 
wardeine.  165. 

Roemrrzuff  Kaiser  Maximilians.  2!L 

Borrdepartement.  3S. 

Boermond.  Stallt.  lAL  —  KU  lAL 
U5.  152.  LlOl.  —  Hijksarchief. 
L43.  äL 

Boejtbertf.  L85. 

Rnrsrath.  Kl.  121.  feß.  A 1 1.  —  Vf. 
Kath.  LHO. 

Boisdorf.  58.  LüL 

Bolnmhwerth.  Kl.  122.  MOl 

Bomfahrtru  (-Reisen).  Llö.  u.  liL  .Hi.) 
Ifiä.  .\56. 

Bommerstkirc/ten.  Pf.  Katli.  AI 72. 

Bonsdorf.  Gemeinde.  A173. 

Bosau.  Schloss.  14<). 

BoseUen.  23. 

Biisnmuc  Jnhann  von  der.  140. 
Rmmer,  .lc»iiit.  27. 
Bos-tttfriden  Peter,  Canonicus  zu  Km- 
nicriiii.  14.').  L7. 
Buimvi  Peter  Paul.  2S. 
ÄM«/»«.  Kirche  S.  Martin.  40. 
Bu/ir  auf  der.  Kl  s.  Köln. 
Bxhmrt.  Stadt.  A174. 
Biihi  sihiffahrt.  (17.  Jh.)  l.-U). 
Bui>ertu.i  Tuitiennis.  .Aöfi.  A6<J. 
L8C. 

Saal/ivfe  ^  llaupthöfe.  131.  8.  aurh 
4iL  aÖ. 

.SVinn».  Ahtei  122.  2iL  132. 

Snrhseii  f Vr>lk<«2ehiet  i.  41L  —  Ktir- 
fursientuiü.  HL  2LL  äL  —  .Moritz  von. 
Aufstand  dcss.  2Ö. 

SaectdarüotvtneH  der  Siifter  und 
Kloster.  ÜL  2«.  32.  M  3Ö  u.  (  orima. 
insßiesamt. 

Ärr/c/M.  Pf.  Kath.  A175. 

.Sri/w -Dvrk.  Fürstentum.  A5d.  52. 
fiü.  IM 

—  -Reifferscheid,  firafschaft  resp. 
Fürstentum.  136*  A59.  AI 30  AI 64. 

—  -Salm.  I..ehcnkammer.  13C — 137. 
Salreufardifn.  (16.  Jh.)  oL   s,  L-. 

u.  Klaa. 

Sammlutt/ten,  hssliche,  von  Alfter, 
Bodmaün-J{abel,  von  Dörth,  Gclcnius, 
Vuix,  Redinghoven,  Sethe,  Spacu  s. 
daseJhyt. 

SatuU,  Familie  vop.  152. 

Sfijit'enitfij  Kxempol  von  <ler  Jung- 
frau, 154. 

.S>f/-,r//-Firnieni.  li.  Pf.  Kath.  A17C. 


Sayn,  firafschaft   19.  2fi. 

—  (trafen  von.  HV>  laö. 

Scltaexherg,  Grafen  von.  L3't. 

Sclmllrnherq,  Canoui('U8(?)  inKöln.  9". 

SciMtzunguref/ister  der  Geistlichkeit 
in  Kurköln.  (14.  Jh.)  2L  A9<).  AI 51; 
Jiilich-Berjr.  (17.  Jh.)  28j  Cleve.  l_I8j 
—  der  Ritterschaft  in  Berg  u.  ('leve. 
(15.  Jh.)  A211:  —  der  Geldernschen 
Amter.  [14.  Jh.)  35;  —  des  Landes 
Löweuberg.  (15.  Jh  )  37. 

SchnHiitburff.  Grafschaft.  32. 

Schei4l  12ä 

Srlwlhui,  Familie  von.  162. 

SdieJlniberff.  L104. 

Srhndufifffn  unter  Lebenden  siehe 
(  orpaa. 

SihiepKihn.  Pf.  Kath.  A177. 

Schiffahrt  siehe  Rhein-  und  Ruhr- 
Schiffahrt. 

S<hiUinff.skaitHlni.  Kl.  123.  155.  A:M. 

Srhlam/nihidl.  32. 

SMednihorst.  Kl.  123, 

Sihh'Ulni.  Reichsffrafschaft.  132.  12fL 
läfL  —  Kl.  134.  —  Pf.  Kiitli.  A178. 

ScMendrrfuin.  L87. 

Srhmalhildmher  Krieg.  2Ü  2(>. 

Srhmidtiteitn.  Reichsherrschaft.  132. 

Schneiffrl  L  d./ Ei  fei.  3Ö. 

Sdio*'fftn- Ämt^r,  -Stühle  zu  .Aachen. 
142:  Bonn.  A24 ;  Köln,  23—24.  IM.  147. 

*SVW/f/'»»- Briefe.  -Bücher,  -Proto- 
colle,  -NVeistümer  etc.  von  Commern. 
A40;  ("ornelimünster.  42:  .Mors.  sHi, 
Münstereifel.  14H;  Neuss, 
tard.  125i  Siegburg.  A181 : 
dene  152.  s.  auch  sonst. 

Srhoen    Philipp.  LlOl; 
Canonicus  in  Xanten.  HR. 

SihoenlMrif.  Trierisches  .\mt.  80. 

Sihoenforst  b. '(  ornelimiujster.  42. 

Svhoi'Hstriu.  L141. 

Srludnstcrie- Xnit  s.  Stfaji. 

Schrnrt'Ier.  Amt.  1Ü4.  A207. 

iSV  /f  rn«  ><trc.y<'n  ( Sch  re  i  nsh  üc  Ii  er.  F  ü  s  ee- , 
Karten-,  Mcister-Urkk.-)  in  .\achen.  UJ: 
in  Gladbjuh.  .\83:  in  Köln.  L!f:2.  ^l—  »4. 
Ar4.  fili  HL  22.  UlL  lüä-  104. 

Srhürrti,  Gert  von  der.  l'>s.  läU. 
A56,  Am.  Ll.t.  L41. 

Schiit zentfe-Heihrluiften  siehe  Bruder- 
schaften. 

Schulden  Landes-,  der  KU.,  Städte 
a.  daselbst. 

Schulen  in  ('leve-Mark. 
43:    Jülich  -  Berg.  28x 
Kurköln.  20:  Mörs.  36; 
Wickrath,  im 


A151:  SIT 
verschie- 

Wilhelm, 


32:  F.ssen. 
A19.  A67; 
Wesel.  L^jO; 
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Srhnk»,  t)oiil-,  zu  Aachen.  LöO. 

—  Latein-,  zu  J)usscl(loi-f.  71.  72. 
L108.  s  auch  Seminar  S.  Salvatnr; 
Kempen.  L25;  KOln  L92;  Malinedy.47: 
T^pdem.  1*16;  rrdinjren.  148;  s.  aucli 
(iyninairien.  —  Trivial-  zu  Diiren.  71. 

Sthoarznthroieh.  Kl.  123.  1&5. 

S(lnrai\:rh€itt(lnrf  s.  Rlieindorf. 

S<liwf  (li.<rhc  Truppen  im  SOjährigen 
Kiicfie.  Sit.  lA'S. 

Siluieiiihnni.  Kl.  128.  155. 

Stba-itiaii  S ,  Kl.  8.  Neuss. 

Sechtem,  i'f.  Kath.  A179. 

Serien  in  JQIich-Berg.  28.  s  auch 
Wicileriiiufer. 

Srdntlmch  8.  Meuioricnbücher. 

Seide» rau))enzurht  in  Cleve.  33. 

Selgersdorf.  VI  Kath.  A180. 

Sdigenthal.  Kl.  124   \m.  Ibh.  \2V1. 

Seminare.  S.  Salvaloria  zu  Düssel- 
dorf. 71.  72.  80:  Norbertiner  zu  Köln. 
107.  V.l  21.  V2i\.  .\4!>  :  zu  Woscl.  ].')(). 

SejMiratiXtmmisxioH  in  gei»tl.  A))j{e- 
legenheiten  (KlL>Aiifliebmigt>(^iiimia- 
Nion)  in  JüUch^BeiiK.  iStt»  8.  auch  die 
übrigen  Laa. 

Seimkhriuentsen-KW.:  Jülich,  Mal- 
nicdy,  Neuss. 

Seiies  comitiun  Clivensiiim  s.  Ge- 
nealogien. 

Serrntim  s,  Heilijie. 

fiMiteiHKloster:  Bonn  (Krenxberg), 
RheinbAcli. 

8ervüeMeH'K\. ;  Köln  (Filzgrahen). 

SHhe  von,  Hammlnng  dess.  L18. 
10  not. 

Severin  S.,  Stift  s  Köln. 

Sihd  Caspar.  LI  14. 

Sirhciijiihrifft'i-  Krii  LT.  3M.  ii.  Laa. 

Sietjlmrg  Stailt.  AlbL  148.  30.  124. 
188.  ~  Abtei.  124-126.  154  A66. 
A1H1  ^  Kll.  134.  124.  —  Pf  KaUi. 
A181. 

Sin-sthrf.  D  -O  -C.  50—51.  70. 
Hifimurimieii.  HohenzoUern  zu.  A214. 

'  Ardin   A2H  -    Muscnm.  6». 
Silbei-verkouf.  (18.  Jh.;  ;kJ. 
Sindorf  t.  S}-ndort 
Sivzenieh.  Kl.  12S. 
Siuzuj.  Stadt.  167. 
Sion.  Kl  s.  Köln. 
Sinnsberti.  Kl.  8.  ('levc. 
SHtnril,  Hcripn  von  157. 

—  Stadt.  L4Ü.  \2h.  —  Kll.  125.  155. 
—  (Schlacht  bei  Sittartl.  .?!). 

Stfnotiomptäne.  26.  118.  (&  anrh 
Karten;. 
Soenlf  krdn.  Gericht.  81. 


Sfu:4n-  Fehde.  19.  20.  .30.  M. 

Snlniiiiiilrr.  Arzt.  1G.'{. 

SUmyat.  StadU  148.  —  .loh.-O.-H. 
52.  —  Ijandratsamt.  39. 

Sonnfxint.  l'f  Kvnnir.  MI9. 

Stn^mk.  Cieiiicinde.  Alft2.  —  l  uier- 
ffericht.  88.  —  KI.  126. 

SiHwn  Ic  FiCCii,  Baron  von.  A^IL  00. 

Sjiiihforfi.  LI 4. 

.Sjuitiisrlur  Krhfolgekrieg.  20.  .^2. 
SiHnjkatiiil.  L18. 
Spee,  Kriodrich  von.  L97. 
SpezificutioneH  Yon  Ländereien  siehe 
(  orpaa. 

Sj,i<l:n'ua<fel  Hoinr.,  Abt  von  Pan- 
taleon in  Küln.  97. 

Spiek  Joh.,  Prior  z.  Marieufrede.  III, 

Spiett-BuUesIieim,  Familie  von.  152. 

Spirüus  S..  Kl  s.  Uedem. 

Spoiüieim,  Familie  von.  A57. 

Staatmremife.  Geh.  in  BerKn.  100. 
lö-S.  Lt8.  159.  160;  C'oMcnz.  18.  85. 
1H6.  137.  1Ö2;  Uannover.  44;  Münster. 
18.  44:  Wetthur.  L66. 

.S7/i/>/f>-.\falmedy.  Reich8abtei.4tt^9. 
l.')3.  154. 

Stahh.  Stadt.  47. 

t^tadtar^ive:  Aachen,  (Arnheim), 

Härmen,  Bonn,  Calcar,  Cleve.  Cranen- 
hurg,  Crefeld,  Dalilcn,  Deutz,  Dins- 
laken, (Doetinchem),  Dflrea,  DOatel- 
dorf,  Duisbnrp:,  Klberfeld.  Emmerich, 
Ksscu,  (tändelt,  Geilenkirchen,  (iel- 
deru,  Gerresheim,  Gladbach.  Goch. 
Gräfrath,  [Hattem],  leselbur^,  .lolieh, 
Kaiserswerth,  Kempen,  Kt»ln,  Lennep. 
Mcttinann,  Mörs,  Mülheim  a. /Kb., 
Münstereifel,  Nense,  Nide^fcen,  [Nv- 
mepen],  Orsoy,  Ratingen,  [Roermond], 
littlirort,  Siegburg,  [Sittani],  Solingen, 
Steele,  UerdinKen,  Velbert,  (A'^eiuoJ, 
Viersen,  Werden,  Wesel,  Aantea, 
Zülpich,  fZutphen].  s.  das. 

StiuUe  in.  Cleve -Mark.  H2.  L15; 
Geldern.  34;  .lülich-Rer;;.  i?7.  148. 
163.  Llor,.  Kurküln.  21:  Niedenli.  i- 
nisch-Westlal.  Kreis.  37  Stablo-Mal- 
medy.  47. 

SiaiUirvJUr  und  Vcrfassnnii  \on: 
Aac  hen  142;  Calcar.  m.  Ll5.  L16. 
LI 7;  Cleve.  143.  164.  A56.  A211.  L13 
L16.  L17;  Cranenburp.  Ift4;  Cretcid. 
14H;  I)ins!ak(Mi,  144;  FiUiinfrich.  145. 
L13.  \tl.\  L17,  (icnnep.  LLi;  (toch. 
A8Ö.  L15.  LIH;  Köln.  A56.  14a  147: 
Nymegen.  1(>4:  Roes.  104.  L9.  L13. 
Llö.  L17i  Wesel.  150.  i64.  .\211. 
L17. 
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StdtlUrluoiiikcii  und  Materialien  zur 
Stidtof^csrhichte  von  :  EniiDcrich.  14ö: 
Essffn.  145 :  Dortmund.  läS^  IHH:  Dü- 
ren. L'>4 ;  Duisburg.  IHl  1  ii'A.  ,1.5^'; 
(ljuipelt.  A78;  Köln.  Iii  ÜlL  L'J  *: 
Neuss.  A211:  Xvniegcn.  Ifil 

SUiiflrpläne.  Hnnn.  (17.  Jli.)  «2j 
Kühl.  LÜL  -Iii.)  IM;  Kuhrört  (UJ.  .11».) 
AI 74.  s  auch  Karten. 

Stihhfprirüeijifn  8.  Staii. 

.N!Oif/  von  Holstein,  Familie.  141. 
läi  AU. 

Stanimhainn  der  KaroliuKor.ää:  —  der 
Adlijien  s.  (iencalo};ien,  WappenlHu  lier, 
Landstande. 

SfifDinifi/'iin.  .\rr-li.  der  (.irafen  von 
Küistcnberg.   AlH'6.  —  Familie  von. 

141.  -  Ort. 

StniHnüiifte  der  Einwohner  von  Stahlo. 

Stamntta/Hn  8.  Wappenbiu  her. 

Stitmleserhehuiujen  in  Jülioli-Hcrg.  iii; 
in  Kurkoln.  2L 

Statistiken  von  Broich.  IHH;  Clevc- 
•Mark,  IML  M«»rs.  aiL  ifiil  des 

Khciudcpartentent.s.  38^  der  KU.  in 
Cleve.  1,1  H. 

Stntutcif  der  Stifter.  [18.  .Iii.)  HL 
ILL  ÜL  L18.  lLL  Jh.)  22.  23.  Ii-  lä 
liL  lilO.  Ao«.  Qn.  .Ih  I  iü  Q<L 
ß2.fkLlLiMLii2.LLLLLiLm2. 
ÜiL  Jh.)  üd  UiL  L2L  8.  auch  Stt'aa. 

-   der  Kloster  s.  Ordensregeln 

Sterke,  Familie  von.  HL 

Sftrrfr.  Stadt.  LlOS.  —  Pf. Kath.  L105. 

Strrnt/rac/U,  Freiberm  von. 

Steffe^sJuiusfu.  V(  Kath  A1H4. 

Sttinlmch.  Amt. 

StrifUthic/ie  zu  Drachenfels,  l'nkel- 
Mein.  22. 

StritUßiüifl.  Haus.  l.M . 

SteiHfdd  Abtei.  126.  LLL  läö, 
AI 78.  L92. 

Steinfurt,  Grafen  von.  lö?.  lo8. 

Steinhjhlen.  149 

Sterlcrade.  Abtei,  m.  -  IM.  und 
Nhule  das. 

Stenern  ( Landes-,  Reichs-  u.  Türken-) 
''.  K-,  St-  u.  'ITaa. 

der  (ieiHiIichkeit  s.  neben  den 
Klaa.  auch  Schatzungsrenister. 
^  Stmerfreüiek  der  KU.  (iL  tili  2il 
13^  s.  auch  Klaa.  insgesamt. 

Stifter:  Aachen  (Marien  U.Adalbert), 
Bedhnr,  Bonn  (('assiu«  u.  Dietkirchen), 
Cleve.  Cranenburg-Zyftlieh.  Düsseldorf, 
Kltpn(K.8t ),  Emmerich,  Essen  (R  St.), 
ücrrcsheim,   Cievels*berg,  Uciu3?berg, 


Jülich,  Kaiserswerth.  Kerpen,  Köln 
(.\ndrcas,  .\posteln,  ('aecilien,  Ciuii- 
bert,  Georjf,  Gereon,  Maria  im  Capitol, 
Maria  ad  gradus,  Severin,  Frsula), 
Münstereifel,  Neuss,  [Nidc;,'gen],|  XorfJ, 
Oherndorf.  Hees,  Hellinghau»en,  Khade, 
Schwarz-Rheintlorf,  Sittard,  Sto])pen- 
berg,  Süstern,  Vilich,  Wassenberg, 
Wissel,  A'anten. 

StiiinnuHff  der  Bev.dkening  (1 8 1 H  ff)  älL 
Stuckhurh  iL  s.  Hcberogister. 
StitpfteiifKiy.  Stift.  45 — 46. 
SUit^hfim.  Kl.  Vn  -  Pf.  Kath.  A185. 
Sinnkius  Dr.,  t.i'J. 
StrnHni.  Stadt.  124  —  .\mt.  Ml  — 
Kl.  122,  —  VI  Kath.  A18«. 

StnifffefiHle.  (15.  .Ih.)  H5.  s.  .V.V.  der 
(lerichtc. 

SlriiUmrtj  b.,"(;oriiolinniuatcr.  42. 
Stiii.isnilaterneu  in  Wesel.  (17.  Jh.) 
UiL 

StreiUuiijen  Petrus,  Canouicus  in 
Heinsberg.  1.^9 

Streititoren,  Pastor  /u  <  )stcrath.  .V I  .'>8. 

.S7;rrt'tf/«rfo/;//' (Strievei-sdort  )  LL  von. 
Descriptionshuch  des  Erzstiftes  Köln. 
LÜ2  s.  auch  UiL 

StinlienstttUuqen.  Oüi.lh.)  UiL  12Ü. 
(17.  Jh.)  A75. 

StifniiH.  Heichsheri'schaft.  IH7.  2iL 
AI  4t. 

Sntrr.<sio  comituiu  Juliacensium  etc. 
s.  Geiu'alogien. 

SnrresHiuimitufehf/eifheäeu  in  Julii'h- 
Berg  s.  .lülichscher  ?<rbfolgestrcit. 

-  in  Mors.  35^  in  der  Herrschaft 
Broich.  LJiL 

SiivhtdH.  Gemeinde.  A18i.  ilü.  — 
IM".  Kath.  ilü. 

Sülntehriefe.  i.lM  8.  auch  Laa. 
Sitstern.  Kl.  LSL  12ä. 
Siiffntf/(tnate  des  Erzstiftcs  Kidn.  2L 
Siiithert  8.  Heilige. 

—  S..  Stift  s.  Kaiserswerth. 
SnitpressioHsetiUs.  Supprimirung  der 

Stifter  und  KU.  s.  das. 

Sifhrnf,  Freiherrn  von.  L6<j. 

S)/mlorf.  Pf.  Kath.  AI 88. 

SifmxMtuivH,  evangel.  (IB.  .Ih.)  .\52. 
A181. 

T'/rÄ  V  Alexander,  Diarium  von  Duis- 
burg. liüL 

Tiufehücher.  Qü.  Jh.)  III.  1.114. 
(17.  Jh.)  L18.  (JS.  Jh.)  Läa.  s. 
auch  Memorabilien. 

Taubenhatten.  Bestimmungen  des- 
wegen. (17.  Jh.)  IHÜ. 

Tausch  von  Gütern  s  Klaa. 
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Taxtitum  Ton  K4o8t«i^bftuden.  (18. 
Jh.)  68. 

Teektenbwrtf,  Grafen  vou.  157.  158. 

Teirierbatui.  Crafsehaft.  162. 

Terffttrirn,  \rch.  der  von  Iah\  Ij4(>. 

TenUormllMheU  s.  J*.-  u.  TTau. 

—  der  Abte  von  Hiegbuig.  1^4. 

Ti^vJunnuHhvf  Werner.  Aannlos  U. 
Vilae.  1G2.  163.  LI  14. 

Tentttmente  Kölner  Burger.  (14. 
Jb.  ff.)  -24.  -  8.  (Jorpaa. 

7Wr.  BHH. 

Theodorü  tUf  Acdituns  von  Deutz.  6U. 
l'heohtfie  am  Niederrliein.  (U.  Jb.) 

im. 

TkeresittHMHceiü  s.  Aai'lieit. 
ThetoHrofien-kmi  ».  Stfaa. 

Thoniiis        Kenipeii  1/25. 

Thoren   Keichsstift.  136.  Aö7.  lA7. 

Thorr,  Familie  von.  162. 

Thumh.  K:i|i('ll('  /u  A18. 

Tlutnti  lioiiii,  Kl.  in  Ksseu.  45. 

Tämamta  .Iticob,  I'rop.st  in  Lanjc 
waden.  IIW. 

Titiihitnrhuch  den  Knrf.  Karl  Theodor. 
29;  der  knrkölu.  Kauzlci.  (17.  Jh.)  21. 

TOnisffargen  b.  Garzen. 

Tofxtffntphien  von  Berjf.  Iii'} :  von 
Hroidi.  138:  von  Oeldern  8.').  162; 
des  l'ursteniuuis  Jülich.  161.  163. 

TotenbtmUUtatig.  (18.  Jh.)  94. 

TotedUinten.  71. 

Traar.  Joh.-0.-C'.  53. 

Tra^Uoneg.  49.  «.  Copiare. 

TniHsfiittonen  der  Heiligen  s.  das. 

Tmu.sM'riptionshiuJt^r  8.  («erichto. 

Trappisten-K].  s.  Dfisselthat. 

7'n>r.  E»bis(li..t.".  ID.  106.  — 
Kaithiuise  zu.  s  ;i.  Uililiothekon. 

Trijts,  Grafen  von  i^Hergej.  1.14. 

Trmmjihus  R«mac1i  s.  Heilige. 

Trobtihrf  124. 

Tntc/tscmsche  Wirren.  lU.  20.  84. 
145.        A151.  A158.  (DUrimn  belli 

Tr.)  LlOl. 

Türck  (Torck)  Johann«»«,  Clovisclipr 
Secretär.  löT.  ir)8.  loü.  IAA  IA\. 

Tiink  W.  31. 

'Türkin.  Cu  s(  hichtssrlircilxM .  161. 

TurHUit  l'apituii  S.  Severiui  s.  1  'o|iiare. 

TuadkmUMTOich.  Ari'h.  dm  Xotars 
Jnnuhlut.  \i»9 

übarh  G.  /.u  S.  Job. •Baptist  zu 
Aachen.  55. 

l.  fH-rsrhirrinviiiiK/i  II  in  Münstereifel. 
(15  Jh.)  llö;  deaKhcin«.       13".  164. 

Vellern.  KU.  1347—128.  134.  L13,  — 
^löterje.  A188.  A211.  Lltf. 
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Vi'deshrim.  Pf.  Kath.  AI 90. 

Uerdinffrn  Stadt.  148.  —  Amt.  148. 
—  Gericht.  «0.  —  Kl.  I.S4.  —  Pf. 
Kail».  191. 

rHhroÜi.  Vf.  Kath.  AI »2. 

Cft  Caspar  von,  Dcchaut  iu  Xau- 
ten.  1J8. 

J'nhifichhfni,  Familie  von.  152. 

UiäcafiiUUfu.  Duisburg.  Si.  Kubi.  24. 
I'J.  21.  hü:!. 

i'nUi'ffrru'hte  s.  (ierichte. 

Untrrhfrratkifff.  iu  Jülicb-Berg.  I2i4. 
13J). 

l  'ntn'tu-irlkhkeitfu   in  JüJirh  -  Berg 
.  U\X    Kurknin.  2!.   MOrs.  3«. 
i  ntrrrnht   der  weiblichen  Jugeud. 

45.  61;  der  Jugend  dttrch  dieJesniten 

auch  Schulen  u.  Fcusiuosaastaltcu. 

f-ntt-rthawMvrhaUMssc  in  der  Herr» 
schart  Wickrath.  (15.  Jh)  188.  a.  auch 

L.-  u.  TTaa. 

l'rsitnifi  .l(di.,  ref.  Prediger.  161. 

l'rmla  S..  Stift  8.  Köln. 

l'rsnUii>'i-iniii))  \\\\..  Htiiin,  Däfen« 
Dutt^ldurf,  Köhl,  Montjoie. 

IHrriM  Bischöfe.  74.  —  SUft.  182. 

VtnrlUrr  Fehde.  27. 

Vi'UHrt.  Stadt.  149. 

Vdhriuk,  Familie  von.  1^56. 

Vddtn.  Joli  -O.-II  52. 

Vdnvr.  (Quartier.  lUi. 

Veiiio.  Sudt.  L42.  164. 

VerhrRderuwieH,  gegenseitige  vou  KU. 

46.  70. 

VerlMmUuiiijcn  der  Kreis-»  Land*  u. 
Reichstage  s.  das. 

VaUgung  von  KU.  68.  98. 107.  111. 

1.14. 

V em%m-Miu^'ü;  s.  Klaa. 

Vermemtugs-  Tabeßm  (liandinaaaae 
etc^  r^M  66."  67.  70.  82.  117.  135. 

Verpflegung.  Tinppen-.  39. 

Vermdutisse  der  Abte,  ÄbCtetinien, 
l'röjiste,  Dechanten,  C'anonicluM).  f'ano- 
nissen,  Klosterbrüder  etc.,  der  üüi^r 
iu  den  Siiuitcn  s.  die  betr.  A.\. 

Vtrarien  s  Klaa. 

Viersen.  J>tadt  A193.  -  Kl.  128. 
ViijUiae  defunctoruu.  94. 
VaMu  Amt  und  Gericht.  84. 

—  Stift.  riS.  AiOO.  .\212. 

ViUiit.  l»f.  Kath.  A194.  —  lieiclis- 
berrschafl.  Ii66. 

Vinceuz  s.  Heilige:  S.,  Kl.  f.  Köln. 

—  S.  711  M(^t7.  Stift.  48 
Virmumi,  (irafen  von.  152. 
VinMoMn  der  Kirchen  u.  KU.  in 
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Jülich-Ber„'.  2&1  der  Stifter,  KU.  u. 
Kirchen  überlmupt :  Qö  .Mi.  t  4iL 
jliL  .Hl.)  III  6i.  Ü£L  liL  liÄ  12Ü. 
m.  klL  AI  10.  A12;i  Q7,.lh)  Ah. 
äi  ßi  9<L  m  im  Mir  A13H. 
A2Ü«  sJ8,  .Ih.)  122  A77.  s.  a  Öi 

Vitae  Mathildis.  'Xh 
Sauftoruiii  f!.  Heilig«. 

Vith  f>.,  üuterherrscliat't.  141. 

Viiifufhitft'-Srhell.  Familie  von  LKfl. 

VUiLs  11.  M^jfieMii«  s.  Heili-re. 

V7flft.r<i///  zu  Straelen.  1/it. 

IVi^r  der  Stillte:  Aachen.  21L  \A\\: 
Köln.  liL  lÜL  Ii  iüi  der  Stifter  und 
Aliteien;  tornelimünster.  All  Essen. 

(tcrresheiin.  70 ;  Oladlmcli.  80j 
5iie;ibur{?.  124 :  Wcruen.  49. 

Viiffelmitff,  Kl.  /um,  a-  .lülicli. 

VtHfteircvht  auf  dem  KiKclstcin  y.u 
Köln.  U7 

lufftsMl.  Unterherrscaft. 

VM.srepräjfaitaHfeH  aus  franz<»sist  hür 
Zeit.  3Ö. 

Vornr  l'lricli  s  Northof. 

Vreden.  Stift.  IM 

Waclieti.  Stadt-  Q7,.lli.)  IM  1.1 0<> 

Wach^ciiisen-Vtt'u  ht'mc.  Q4,.IIi.)  ÜJlL 
s.  Kllaa. 

W(u.htett<httk.  Uauh  u.  Herrlichkeit 
L24.  34.  —  Stadt,  im   LiL  ULL 
-  Kl. 

WagewrditHinj.  LIH.  I.IH. 

HWi/e/i  der  .\bte,  .VbtisHinneu, 
l'r«»pste,  Dechanten,  der  Cumthurc 
c\x.  9.  die  betr.  .VA. 

M'aV^erherg.  Kl  134. 

Waldhroel.  Laudratnamt.  IM). 

TKrt/rf«/.  (irafschaft  IIL 

U'a/<//WA<  A78. 

Wtdd/frafen  zu  Dahlen.  1 14. 

Wiihlonhtunffen^  WakUecla  s.  Busch- 
»rdaungen. 

Walheim.  L55. 

H'ai«um.  Joh.-O  -U.  52.  —  Llo. 
Wappen.  (I^udcs-  und  Dvna.steu-). 

m.  m  A211. 

Wappenhtwher  (Anfsch wurungcn)  tler 
adligen  Stifter  vom  La.  Jh.  ah  :  Hcd- 
bur,  Bonn-Dietkirchen,  Essen,  Maria 
im  ( apitol  zu  K<iln,  KcIliughauscD, 
Schwans-Hheindorf,  Siegburg.  Stoppen- 
l»erg.  Vilicli.  —  Der  Ritterschaft  in 
<'lcve,  31;  Jülich-Berg.  V/»:  Kurköln 
2L  —  Der  Herreu  von  Broich.  138; 
der  von  Lor.  1^41. 

WarUifcn.  L!4. 

Ward*'»  in  Cleve-Mark.  iüL 

Wassenberg     Gemeinde.   ÄlDö.  — 


Stadt.  Iii  VX\.      KU.  12K^I2P  läfi. 

—  Ptt.,  kath.  Aiaii  evangel.  A197. 
W<t.%srrlntfdi'H.  ilM. 
WdtDternrhtr.  LI 7. 

Weqherg.  Tf.  Kath.  All»«- 

Weffehttnten.  2LL  2L  M-« 

Weif/w,  Krhrn.  v«ui   LÜL  LH5. 

\\'etdetfcre(hti4fkeä.  (1.5.  Jh.)  131.  s. 
auch  Klaa. 

B>i</<«/f.  IM  evang.  A1«U. 

Weideidutch.  Kl.  s.  Kidn. 

Weither  Kl.  s.  Köln. 

Weiiizemir  <ler  Altare.  üL 

Weilfidih  (ierliard  zu  S.  I'anialeou 
in  Köln.  1)7. 

WeinqmU'H.  Ordiuuigen.  Pachtungen. 
(14.  Jh.)  Öi  (IB.  Jh.)  liü.  Ü7.  Jh.)  5iL 
lÜÜ.  Lj(L 

Wein  zapf  reiht.  lLl  .Ih.)  lUi 

Weinsherg.  Buch.  Li»2. 

H'ciW.  Advocat  zu  Mors.  Ili2» 

irei.sife  Krauen.  Kl,  s.  Kidn 

Weistnmer.  Li2.  Jh.)  LUL  113,  Jb.) 
Ü2.  2Ü  (Vogtw.)  04.  Jh.»  Ü2.  V.Vl.  140. 
Qö.  Jh.i  42.  IML  ÜL  im  (Bergw.  und 
IMarrw.)  A1.3.  A5H    A181.  L2ö. 

1.2«.  QH:-"«  )  UiL  IIÄ  l»iL  LLL  \m. 
lAL  Iii  A136.  Q7.  Jh.)  Pfarrweistun». 
A7«. 

Wehhrnlurg.  Kl. 

n'c//»«M*.  iiof.  äi 

Welser  Kranz  von  IHI. 

U>mi«  Kl  m 

U>m//,  Kamilic  v»ui.  1^127. 

Wenge  in  Cleve.  lilL 

Weiujx-Wtdßeii,  Kamilic  von.  1^2. 

WerftetreMn  iu  (  leve  s  (  ant^nswesen 

Werdrn.  Reichsabtei.  49—50.  itL  32. 
<i5.  1411  Lääx  Ifii  A'>(i.  —  Stadl. 
A200.  i4!L  4a. 

HVrWr»/r-Ordnung.  (16^  Jh.)  U2. 

Werl.  Officialatgericht.  2L 

W^erne  l'lrich  8.  Vorne. 

Weseken.  Heinrich  von.  lÜJL 

Wesel.  Stadt  149— LiO.  LIU.  UM. 
im  lÜL  IfiL  Ui2— 16.3.  —  Joh.-0.(-. 
öl  —  KU   iga-i:<o   IM  A5«.  L18. 

—  Ptt.,  Evangel.  A201.  ihih  Kathol. 
A2n2.  Lüa 

WeMtelütff,  Ober-  und  Nieder-,  Höfe 
zu  IDL 

Westfalen,  Herzogtum,  liL 

iresf/W/wcA«  Dynasten,  ÜL 

WesißÜischer  Kricde.  21. 

M^e^horen's  Dortmunder  (  hr.  1B3. 

Wevelinghoren.  (iemeinde.  A203.  — 
Herrschaft  ebenda. 

Weyer.  Pf.  Kath.  A204. 
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Wet/mntn,  StiultsccretUr.  H>2. 

Wütalfl  von  Stal)lo.  153—154. 

Wülnith.  Dynasten  von  unil  Keiclis- 
lifti^.  Iiatt.  137—138.  —  Kl.  130. 

Wühfersflort:  rf.  Kath.  A8I3. 

U  tiUlitj.  Hof  au.  84. 

Widamnd  Job.,  am  Küln.  W&. 

Wieflerm/tr,  19.  28.  41.  139.  163. 
LI  14. 

Wiotdorf.  Kirche  zu.  80. 
Wütleuhafg,  Herrschaft  tind  Horren 

VOU. 

—  i./\Vcstfalen.  .Viel»,  des  Dr.  Sei- 
bcrts  A2Hi. 

W'iilidtmten'KW,:  Grcveubroicli  u. 
Marieuwater. 

WmtrorH  S.,  Vicarie  «u  Wcwl.  160. 

nyiirh.  v(.  Katii.  \m. 

Wümins,  Historiker.  L25. 
WiitnekeiuUmk.  (icnicindo  .\'i07. 
Wimtenthol.  CI.  l'nlcr^'<M  i*  lit.  \V.^. 
Wipifcrfin^h  K!.  134.  l'f.  Kath.  A208. 
WiilsdutßftjC'^JtH/Ut  siehe  bosomlers 
Kl  •  n.  Staa. 

Wiss.Iorf.  Kl.(?)  15:). 
ir«)tM;/'8chc  Geuealogie.  Itil. 

—  Stift  131. 

Wiisen.  (1.  rnterfjerkht.  34. 

Anh.  der  (iiaftMt  ^on  IjOv.  |j41. 
yyut€in.  U«'it  lisli«rrKi  haft.  139.  152. 
irätei».  Familie  von  141. 

—  -  it.  d  'Ktihr.  Ilorrscli.iff  III. 
WUtetdutral  zu  Horst,  t  oiuilio.  1*24,. 
fTtiUyr«»  Eberhard,  evanj^el.  Pfarrerxu 

Ksscii.  145. 

WHUinisieiu-\^OY\(^\n\v^i.  l'üi'Steil.  135. 
Witihier.  Pf.  Katli.  \m. 
Witiunisrerschreitmngeti  «  tr  s  i.aa. 
Wiilkenhurtf.  .\n»t  resp.  (ioi  u  lit.  24. 
(Karti^MwiMii,  Archivar.  16U. 
ITornMrwitN/.  86. 

ir(u/irr-&lt(M0ii.  Vertilgeu  ders.  (18. 
Jb.)  149. 

Wnllenamt.  LI 3.  L14. 

Wnsthan^,  Archivar.  KW). 
WutftmÜk  Petrus.  A191. 


Wunder  s.  Miracnhi. 

Wunderlich  Clirintina  s*.  Heilige. 

Wtjlivh.  Herren  von.  14<L 

Wijndtsheim  (icneralkai>ilel  zu.  IMI. 

.\'«n/<'//.  St;i<lf.  L19.  132.  A913.  1,15. 
Llül.  -  (ienchic.  21.  3:1  34.  —  KU. 
13t— 13S.  134.  34.  76.  88.  16&  162. 
A211.  LIH. 

Zardarikiux  .lakoh,  ».  Kritzraedt. 

ZehnpfeuuufVctr.,  Canierarius.  .\188. 

Xdknie»,  ^Veilioit  der  KU.  von 
74  s.  KMnn.      Hühner-  u.  Liiniiier-. 
(14.  Jk)  130. 

/eAiit-Rechntmgen-Kegister.  (laJb.) 
74.  Srv  120.  'Ifi.lh.)  45.7!.  127.  132. 
(17.  Jh.)  67.  83.  91.  8.  auch  KUa«. 
in.<<^esanit.' 

Xclleit  in  der.  Kl.  s.  Köln. 

XnhfiK  Herrschaft.  25.  2«. 

Zi'«.v-liuclicr-lic«?i8ter  s.  llcbercgisier 
und  Lagerbttcher. 

Ziiuistiue  Aufseichnaagen  darüber. 
(14.  .)h.)  24. 

Familie  von.  158. 

Xme.alnrf.  Kl.  13?  -133. 

Z^Ule  R.  l>c8ouders  die  J^aa.  (13.  .Ih.) 
43.  (14.  .Iii.)  25t.  liö.  (15.  Jh)  20  2«. 
27.  72    149.  (16.  Jh.)  33.  37.  13». 

(17.  .11..)  :w. 

Zidltretheit  der  Kli.  s.  dii«.  (15.  .Ih.) 
52.  (16.  .Hl.)  124.  (17.  Jh.)  lÜ.  118. 

—  der  (ieistlirhkeii  tt.  Rittenichaft. 
(lt>.  Jb.)  Am). 

Zvit*er,  .\.  <'lir.  de  a  Brandt.  Capi- 
tular  zu  Sieghur^r.  .\5H. 

ZoM.v.  Kl.  134.  —  l't.  Kath.  A?IO. 

'/jidpuh.  Amt  resp.  Gericht.  24.  — 
St  ., Ii.  L90.  —  Kl.  134.  —  Pf.  Katlu 
Ii90.  —  IMan.lsihaft.  2(i. 

Zuufitoeaen  s.  Gildevre^eu. 

Zitifthe».  Stadt  LS. 

Zutpheimhes  Lolinrecht.  'Vi.  IBo, 

ZwOlßtHff.  Kl.  iu  Esseu.  s.  das. 

Zwycel  Familie  Ton.  löS. 

Ztfyiek,  Stift  t.  Cranenborg. 
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Berichtigungen  und  Zusätze. 


8  Z.    3  r.  u.  ist  sn  tilgen  Knajip. 
18  —  6  —  Tbeoderico  de  Moenia  statt  Friderico. 
90  —  14  V.  o.  Mttlheim  staU  Mublheim. 

42  —   8   —   Schünforst  statt  Schönfort. 

47  Von  den  haiidsrlirifUirlien  JJeständcn  von  Staldu-Malniedy  besitzt  der 
Gutsbesitzer  M'altz-Lcissler  zu  Kcsselstndt  hi  1  Hannn,  wohin  in  der 
franziisischen  Zeit  da«?  Arrhiv  der  Abtei  irctlin  litt't  wdi;  auH.sLT  einer 
An/.ahl  Lci  tionare  uiul  sou.^tigcn  Mss.  };ei<4(li(-iien  iniialts,  ferner  einem 
uubedcuteuden  C'opiar  des  18.  Jbs.,  ein  sehr  bcaclitcuswertcs  Copiar 
ans  dem  16,  Jli.,  das  auf  Veranlassung  des  Abtes  Christoph  von  Man- 
derscheid 1572  ff.  zum  iiraktiseben  Gebrauche  vor  Gericht  auf  Gmnd 
der  Origiaalurkttudcn  und  des  ältesten  ('opiars  aus  dem  IH.  Jh  (!!'>2 
des  Sts.-Arch.  zu  Püs-^f  ldoif)  angelegt  ist  und  den  rrkundcnbestand 
bis  zum  Ausjfang  des  n;.  .Ihs.  am  vollstruidigsten  repräsentiert. 

55  Z.  14  V.  0.  Laiiiprocht.  Ar«  Ii.  '>(>  statt  4Ü. 

5r>  —  25    —    S.  i'oilau  statt  Florian. 

.59  Die  unter  A  117  aufgctühi  te  Iis.  von  Altcnl>crg  befand  sieb  früher  im 

Geh.  Staatsarrh.  zu  Berlin  cf.  A.  Arch.  11,  772. 
65  BHiggen  gehtirte  nrspnlngllcU  zn  Mörz. 

7H,  79  ff.  Die  bei  den  KliMterarrbiven  Puisimrg,  Gerresheim,  Hamborn, 

Neuwerk,   Hatb   nnucfubiten  Anfbehnngsactcn  entstiininien  den  be« 

treftendeii  1 ,  i !idesHr<'hi\  en.  (Separatrmnmijtsinnen.) 
80  Der  llaiiptbcstand  des  Arrhivcs  von  Gevelsberg  beruht  im  Sts.-Arrh. 

zu  Münslor. 

84  Hilfarth  staU^lliUahrt. 

85  Hoven  geborte  zu  «lulic  h. 

1U&  Köln,  Mariengarten;  eiste rcicnserinnen  statt  Benedirtinessen. 

HO  Malmedy  vor  Marienbanui  setzen. 

118  Maricnweiler:  Franciscanessen  slatt  Angnstinessen. 

125  Sinzenirb  {;ch«irte  zu  Ji'ilich. 

13ä  II  l.'U  Zu  "Icn  untcrjioiranirpnen  otc  Klostoran  bivon  sind  nachzii- 
traL'i  ii:  1  >  I  a  n  k  e  n  Ii  e  i  ui  ,  l''r!ui»  i«<';uTr<'<cn :  Oinslakon,  Frani'is- 
ciiiiCMi;!! ;  J'iii  en,  Kl.  zum  Paratlies;  iJussrldurf,  S.  Tr-iiila  (<  i-lliteii), 
l anuclitcsaen ;  Klteu,  inunistaner,  rrsulineiinueti;  Kmmetith* 
Frateriienren;  Geldern,  Karthfttiser  (?);  Goch,  Auguatincr  {'/);  Köln, 
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('ellitcn:  Ad.  S.  'Inuitatoi«  in  «ler  A<l)tprstras<5e,  fm  C'cderHwaldi», 
llrsuliuerimii'u;   In   platea  S.   Marrclli,    Ail  S.   Klisaltotliam  jnope 
8,  Antoniüui,  1- ranciscancsscn :  Mammae  in  loro;  Montjoie,  I  nju- 
« -änerinncn. 
S.  148  KHeiudahlen  statt  Rheindhalen. 

—  154  Der  unter  A  11^13  nach  Lacomblet  ani^eblicfa  als  fohlend  bexeichnete 
♦         Codex  von  Stahlo«Malnic(ly  hat  neueron  l'ntor!«nrhiin>con  zufoljfo  }<ar 

nicht  existiert.  Der  Index  ist  «citci  lits  als  eine  Ahschrift  des 
Index  y.n  Marlene  und  Durand  Anipk  (JolJ.  Bd.  11. 

—  KU  Urs  in  US  statt  l'rsinius. 

—  163  S  o  1  e  n  a  n  d  e  r  —  S(»leniander. 

—  l<i<»  (A  5)  Ana  den  Bestünden  des  Landgerichts  zu  Aachen  sind  neuer- 

dings in  das  Sts.-Arrh  zu  Düsseldorf  fibergefAhrt  worden  die  don> 
selbst  nnfbewahrt  gewesenen,  anm  Teil  jedoch  nur  fragmentarischen 
Amts*  und  Gerichts* Archive  von:  Millen^  Born  Sittard«  Nideggen, 

Pieilenkirchen,  .Tülirh,  Aldenhoven,  Boslar,  T.innirh,  Düren,  Heinsberg, 
Eschweiler,  Montjoi  •  Xörvcnich,  llandoratli,  Wassenherf».  Wilhelm- 
stein, Schöntbrst,  Stoühcrg,  Liedberg  u.  A.  enthaltend  Acten  aus  dem 
16.— 18.  Jh. 

—  171  (nach  A57)  Rentner  Guntrum  iu  Dusscldorf  besitzt  nicht  unbedeu- 

tende Archivalieu  etc.,  vornehmlich  zur  Geschichte  der  Stadt  Düssel- 
dorf und  des  Heraogtums  Berg,  darunter  auch  eine  Handschrift  des 
Behr  a  Lahr  nach  der  seiner  Zeit  der  anonyme  Druck  angefertigt 
ist.  [Eine  weitere  Hs.  des  Behr  a  Lahr  befindet  sich  in  der  KunigL 
Bibliothek  zu  Berlin.] 
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liieKchlclite  und  Kunnt. 


Er^änzuii^sheft  III 

lh'rnusifff>(»'l»«'fi 


von 


Dr.  K.  Lamprecht. 


K  n  t  Ii  a  h  : 

Hansen  J.  Dr.,  Zur  \  orjrHscInrhtP  der  Soester  Fehde. 

Korth  L.,  \AU'T  pnvilejrionini  maioris  eeclesie  Coloiiiensis. 

iiltest«'  Kjutnlnr  des  kidiuT  I>oinstiftPs. 


LIBRARY  OFTME 
üNlVERSlTY^g^j^SCONSIN 

Verla((  der  Fr.  Lijit/.'^M-hon  Biuhhamllnn'/. 

18H<>. 


Preifi  5  Hark. 

Für  die  Abonnenten  der  WesldeutscUeu  Zeitschrift  fiir  Oexchiclite  und  Kim?' 

f.w  dem  Vorzugspreis  von  4  Mark. 

PCT  2?.  1915 


l)iö  Kr«,'äiizuiif:>ii<'fto  solh-n  riitorMHlnnitrfn  zur  wosldfufschrn 
Gaschichte,  weU-lic  sirli  inlolü»'  ilm-s  riutaniis  um  stliwor  iu  den 
Rahmen  der  Vi<'rt(»Ijalii*?<ljefte  l'üpMK  «'inf  U'-U'  l'iiirrkunt'i  liich-n.  Diö 
ErgäDKiingsheftc  oi-sclii  inen  zwanglus,  je  uacli  Boiiarfnit»;  sie  sind  in  das 
Abonnement  .  nicht  eing«?scblof(Ken ,  werden  aber  den  Abonnenten  za 
ermilasigten  Preisen  abg^eben.  Der  Cmfang  der  Hefte  soll  15  Rogen 
auf  den  Jahrgang  nicht  Uberschrelten. 


Es  erschienen  bis  jetzt: 

Ergänzungsheft  I,  enthaltend:  Kruse  E.,  Veifassnngs^eschlcbte  der  Stadt 

Strassbua'.  besonders  Im  12.  nnd  13.  .lahrhnndert. 

Schoop  A..  \  erfas>uny.sL'('schi(  ltt<'  der  Stadt  Trier 
von  rlen  altoten  Jniimiiiit;ii*'n  bis  zum  Jahre  1260, 
Preis  4  MK. 

„  II,  enthaltend:  Rheiniscbei»  Archiv.  Wegweiser  durch 
die  fflr  die  Geschichte  des  Mittel-  and  Ii^iederrheins 
wichtigen  Handschriften.  I.  Teil:  Der  Niederrhein, 
bearbeitet  von  Dr.  Th.  Ilgen,  Archiv -Assistent. 
Preis  3  Mk. 
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Zar  Vorgesehiehte  der  Soester  Fehde, 

Ton  Dr.  Joseph  HantM. 


Einleitang'). 

Die  Soester  Fehde  ist  aUerdings  schon  mehrfach  Gegenstand 

hi*:torischer  Bearbeitung  geworden,  aber  dennuch  ist  ein  Einblick  in  ilir 
\vahie>  Wüscn  bei  dem  heutigen  Stande  der  Forschung  i»cUvver  mogUcli. 
5ran  stellt  vor  einem  Kat>el,  wenn  man  die  so  mannigfachen  Ver- 
witkeluntzen,  die  im  Kampfe  »elbst  er>(  lieinen,  mit  den  Ursachen,  aus 
ilenen  der  letztere  abgeleitet  wird,  in  Vergleich  hrin^n.  Denn  prwäsft 
man,  dass  der  Kampf  zwischen  dem  Erzstift  COln  und  dem  Herzogtum 
Cleve  um  den  Besitz  der  Stadt  Soest  nicht  allein  far  die  anmitteibar 
Beteiligten,  sondern,  man  darf  es  ohne  Übertreilmn^  ssgen,  fOr  ffi<t 
aUe  mederrheinisch'WestfiUiscbeo  D>7iast6n,  ja  fOr  das  ganze  jEwischeo 
der  franz^toisch-bnrgiiDdiseheD  Grenze  und  der  Weeer  liegende  Gebiet 
sowdil  inbeaag  anf  die  Territorial-PoUtik  von  der  grOasteii  Bedeatung 
war,  als  auch  auf  die  Haltong  der  in  jenen  Schranlien  liegenden  Herr- 
schaften w  dem  Schisma  zwischen  Papst  Engen  IV.  nnd  dem  Baseler 
CoDcil  bestimmend  wirkte,  so  leuchtet  es  ein,  dass  nur  eine  eingehendere 
als  die  bisherigen  Untersnchtnigen  der  Ursachen  der  Fehde  zur  klaren 
Crkenntnis  fahren  kann. 

Noch  vor  kurzem  wurde  von  kompetenter  Seite  Veranlassung  ge- 
nommen, die  Fnterhrechung  der  Darstellung  dieses  Kampfes,  welche 
durcli  das  HinMiieideii  des  früheren  Vorstandes  des  hit^sit:eii  Königlichen 
Staat>-Ari'hivs.  Uo^'er  Wilman»,  eingetreten  i>t.  zu  beklagen Es  war 
mir  möglich,  die  v(»n  Wihnans  —  dessen  Absicht  es  war.  die  Soest^r 
Fehde  in  Verbindung  mit  der  sich  an  sie  direkt  anschliessenden  nnd 
mit  ihr  in  organischem  Zosammenbang  stehenden  Mansterschen  SiifUt- 
fehde  au  behandeln  —  gesammelten  Materialien  za  benutzen  Wenn 

Die  folgende  Arl>eit  stammt  aus  dem  Jahre  in  welcher  die 

erste  Hälfte  als  Muu^tcrälhc  Dissertation  erschienen  ist.  Durch  unvorher- 
gesehene  Umstände  gelangt  sie  erst  jetxt  zum  vollen  Abdruck. 

*)  Harless,  HOhlbauoi  und  Loench:  Denkschrift  aber  die  Aachen 
der  Gesellscbaft  för  Rheiaisehe  Oeschichtakunde.  Köln  1881.  8.  23. 

Durch  die  Oütc  von  Wilmans*  Nachfolger,  dem  Königlichen  Staats- 
Archivar  Herrn  Dr.  Keller,  der  mir  auch  hei  der  l>iin  Iifoi  scbuncr  den  Mün- 
.«ferscben  Staats-Archivs  in  zuvorkommendster  Weise  hcistand.  Iliin  und  doia 
g^ieiedfiilU  um  meine  Arbeit  hochverdienten  Köni?licht'ii  Ar(  liiv->er(eiar  Herrn 
Dr.  { liiiii«!)!  verfehle  ich  nicht,  an  dieser  Stelle  den  wainisieu  l>auk  für  die 
mir  zugewandte  Untertitützung  auszuspreehen,  wie  idi  meht  minder  auch 
den  Yontinden  des  Künigl.  Staats-Arcbirs  in  Düsseldorf  und  des  Stadt- 
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sie  auch  grösstenteils  die  Zeit  des  Kampfes  selbst  betreffen,  so  veidanke 
ich  ihnen  doch  msnchen  schätzbaren  Wink. 

Bus  die  Kenntnis  der  Umchen  der  Fehde  noch  so  mangelhaft 
ist,  rührt  daher,  dass  die  bisheritren  Bearbeitungen  die  Stadt  Soest  viel 
zu  solir  in  den  Vordergrund  schieben.  Was  der  Soester  Fehde  ihre 
über  die  in  jener  Zeit  so  zahlreichen  Kämpfe  der  Städte  gegen  ihre 
Fürsten  weit  hervorragende  Hedentnng  verleiht,  ist  keineswegs  das 
Ringen  um  den  Besitz  der  Stadt  Socat.  somlern  die  durch  diesen  Stroit 
bewirkte  Lösung  wichtiger  Territorialfragen  des  Niedcrrheins:  aus  der 
Schilderung  der  territorialen  Verhältnisse  des  Niederrliemes  müssen  da- 
her auch  die  in  der  Fehde  sich  zeigenden  politischeu  CombiuatioQen 
abgeleitet  werden. 

Bisher  fahrte  man  den  Kampf  nur  bis  auf  die  Opposition  der 
westfiUischen  zu  Cöln  gehörenden  Städte,  welche  sich  unter  der  Leitung 
von  Soest  im  Anschloss  an  die  vom  Ersblschof  Dietrich  von  Cöln  im 
Jahre  14S5  diesen  St&dten  auferlegte  neue  Kopfsteuer  erhob,  xorftck; 
der  territorialeu  Verh&ltnisse  erwfthnte  man  nur  nebenbei;  man  folgte 
hierbei  lediglich  der  Baistellnng,  wie  sie  der  gleichzeitige  Soester  Stadt- 
schreiber Bartholomaens  ron  der  I^ake  in  seinem  sogenannten  Kriegs- 
tagebuch glebt,  ^)  ohne  zu  bedenken,  dass  dessen  Stellung-  ihn  ganz  na- 
turgemilss  veranlasste,  seine  Stadt  in  jeder  Weise  in  den  Vordergrund 
an  schieben.  Allerdings  hat  sich  der  neueste  Forscher  auf  diesem  Ge- 
biete, H.  Uausberg'},  die  Aufgabe  gestellt,  dieser  Bearbeitung  ihre 
Parteilichkeit  nachzuweisen,  er  fasst  rie  als  ,,ein  i)olitisehes  Memorial, 
um  lu.  beweisen,  dass  alle  Schuld  au  dem  Treubruch  der  Soester  Börger 
dem  Erzbischül  Dietrich  und  seinen  bösen  Katen  beizumessen  sei,  in- 
dem die  Stadt  so  lauge  wie  möglich  im  Gehorsam  zu  Kurcöln  ver- 

Archivs  in  Dortintniil,  Herrn  Gcheiinrath  Dr.  Harless  und  Herrn  Oberleb n  r 
Dr.  Rubel  den  für  ihre  freundlichen  Mitteiiungen  schuldigeu  Dank  hier^uiit 
abstatte. 

•)  Scibcrtz,  Quellen  zur  we$ti.  (icseiiieliie  II.  2ö4  ff. 

•)  Hausberg  H.i  Die  Soester  Fehde.  Göttmger  Diss.  IflflS*  Separat* 
abdmck  aus:  Westdeutsche  Zeitschrift  I.  (1882)  pag.  180—288  und  319—373 
wo  die  nigehürigea  Urkunden  abgedraekt  sind.  Auch  der  anonyme  Verfiuser 

des  Ansatzes:  T>tc  Soester  Fehde  in:  Zeitschr.  für  prcussiache  Geschichte 
und  Landeskimdc  XV.  603  ff.  berücksichtifrt  die  territorialen  Verbaluiisso 
lange  uiolit  gcnufj;.  -  IVhritrrns  kann  ich  iniili  mit  der  wotiwcrfcnden  Pole- 
mik Hausbergs  gegeu  den  Anoiiynms  durcliiui;^  laciit  einvcrülaudeu  erklären: 
was  Ilausberg  a.  a.  0.  p,  IUI  sagt,  beruiit  einlach  auf  einem  Mi&sverstauJiua 
dessea,  was  jener  meint  —  Vgl.  auch :  fissellen  II.  F.  Uebersicht  der  Qe- 
schichte  der  Grafschaft  Hark,  p>  19. 
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harrt  und  erst  durch  die  äusserste  Not  gezwungen  sich  zur  Aiilkuu- 
diguni^  ihres  .Talirhundeite  lang  treu  bewahrten  Uuti  rihaueiiverhältnisses 
verstanden  Ikj])*-:-- in  vielen  Fällen  ist  es  ihm  aueli  «elungen,  auf 
Grund  der  im  Soestor  Stadt -Archiv  hewalirien  l>olvumeuie  den  wahren 
Thatbestand  im  Gpjronsatz  zu  Bartholomaeus  von  der  Lake  festzustellen. 
Aber  an  jener  völlig  ansserlichen  Ursache  der  Fehde  hält  auch  er  fest, 
wenigstens  erachtet  er  es  nicht  für  nötig,  ein  Wort  gegen  die  Ein- 
seitigkeit dieser  Auffassniig  zn  sprechen. 

Die  Atüfgabe  der  folgenden  Blätter  wird  es  sein,  im  Gegensatz 
Uena  die  territorialen  Verwickelimgen  als  die  waliren  Ursachen  der 
Soestwr  Fehde  damisteUen,  wfthrend  jene  ftbrigens  noch  einer  näheren 
Untersachnng  bedttrfende  Emiblang  des  Soester  StadtschreiberB  nor  die 
leiste  ftnssere  Yeranlassong  zum  Anshmch  des  Kampfes  ist. 

IHe  Soeeter  Fehde  ist  wesentlich  eine  darch  die  so  gewaltig 
erregte' Zeit,  in  welche  sie  ilUlt,  zu  grösserer  Bedeutung  er- 
hobene Phase  in  dem  Jahrhunderte  sich  xelgenden  Ringen  der  COlner 
Ersbiachöfe  um  die  landesherrliche  Ctowalt  und  Suprematie  In  den  nieder- 
rheinischen  Gebieten*):  seit  dem  14.  Jahrhundert  hatte  sich  dieses 
Streben  b^onders  gegen  die  Grafen  von  der  Mark  und  seit  der  Ver- 
einigung von  Cleve  und  ^lark  in  der  Hand  einer  Familie  gegen  die 
Beherrscher  dieser  beiden  Länder  gerichtet  Um  die  Wende  des  14. 
zum  lü.  Jahrhundert  schien  COln  zu  erlahmen:  es  ist  bekannt,  dass 
zur  Zeit  des  Kegierungsanlriites  des  Kr/Iiix  hofa  Dietrich  von  Moers 
die  clevisch-märkische  Macht  durch  die  i;iinstifren  Kampfe  mit  den  be- 
iiarhlf  r  ten  Dynasten,  vor  allem  dureh  den  am  7.  Juni  1397  im  Clever- 
hamm errungenen  grossen  Sieif  und  die  im  Anschluss  daran  erfolgte 
Erwerbung  von  Ravenstein  kräftig  emporblühte  ^) ;  IMetrichs  Absiebt 
war  ea,  diese  Grösse  wieder  zu  vernichten.  Wir  werden  sehen,  wie 
es  seiner  energischen  Racksichtaloeigkeit  bis  zum  Beginn  der  Soester 

>)  IIausl)crjj:  a.  a,  0.  p.  183  fasst  überhaupt  die  Soester  Fehde  nur 
als  eine  Krhobuiig  der  Stadt  gegen  den  „ersten  Anprall  fürstlicher  Macht  im 
Streben  nach  der  Landeshoheit." 

*)  Bis  znm  Jahre  1414  fuhrt  diesen  Kampf  tou  Haeftea:  üeberblick 
fiber  die  niederrheimsch-westiäliscbe  Territorialgeschichta  bis  zmn  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts.  Zeitschrift  des  bergtschen  OesehichtsTeroins  11(1865)  pag. 
1  ff.  in.  22i  tt".  Uber  den  Kampf  der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalten 
«m  J^hcin  im  allfi;.  s.  T.ehmann  M. ;  Preusseu  und  die  kathoL  Kirche  seit 
1640.    Publicat.  aus  d.  ri  I'rouss.  Staats-.Vrchivon  T.  p.  19  ff. 

•)  8.  E.  v.  Schaiuiihurg ;  Die  Schlnclit  iin  Cleverhaiiuu.  Anualen  des 
hkU  Vereins  für  den  Isiederrheiu.    Heft  IX,  \.  (ISHl)  p.  82. 
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j^ehde  gelang,  nm  dAS  Uerzogtham  Cleve,  das  er  in  dieser  Zeit  ge* 

schickt  von  der  Grafwihaft;  Mark  zu  trennen  verstanden,  eine  Kette  zu 
ziohm,  deren  Glieder,  teils  durch  seine  eignen  Latulir.  teils  durch 
Besii/.ungen  seiner  Ver^vandten  und  Freunde  gebildet,  da^  uinUlatn inerte 
Gebiet  zu  ordnirken  drohten.  Im  Augenblicke,  wo  der  Kampf  aus- 
brach, wareil  tür  Cleve  die  An>>i(  liten  ungünstig,  «la^ss  ein  Sieg  oder 
eine  Niederlage  auf  diesem  Punkte  zugli  idi  die  Kntsclieidung  ftber  die 
Grösse  oder  dfu  tiefen  Fall  des  Herzogt luniis  (^leve  in  sicii  >:ihloss. 
So  handelt  <  >  ^ich  in  dem  Streite  nicht  so  sehr  um  den  Besitz  der 
Stadt  Soest,  uU  vielmehr  um  die  Sni>«^»ioriiüt  oder  die  Gleichstellung 
von  Cöln  und  Cleve.  Xaturgemi'iss  schloss  sich  dieser  Kampf  an  deo 
einer  iu  diesem  Augenblick  mit  ihrem  Erzbischof  zerfallenen  Sladt  an, 
die  bei  dessen  Todfeind  Hälfe  suchte^). 

Die  Fragen,  die  hierbei  in  Betracht  kommen,  sind  einmal  die 
nach  dem  Verhältnis  der  beid^  streitenden  Forsten,  des  Ei'zhisdidfs 
Dietrich  von  Cöln  nnd  des  Hei'zogs  Adolf  von  Cleve,  seit  dem  Regie' 
mngsantritte  des  ersteren,  dann  aber  mnss  znm  Verstiindnis  der  weit- 
greifenden  Bedeutnng  des  Kampfes  die  Stellung  der  beiden  und  in  Ver- 
bindung hiermit  des  gamsen  nordwestlidien  Deutschland  in  dem  Sti'eite 
zw^ben  £ugen  IV.  nnd  dem  Baseler  Concil  n&Iier  betrachtet  werden. 

Vorerst  aber  ist  es  notwendig,  einen  Punkt  zu  berRhren,  der 
zwar  keineswegs  unter  die  direkten  Veranlassungen  der  Soester  Fehde 
gihuiL  aber  doch  geeignet  ist,  den  schroffen  Gegensatz  zwischen  Göhl 
und  Cleve  gut  zu  illustrieren. 

•)  Wie  oben  bemerkt,  bedarf  die  Ursache  des  Zcnvürfnisscs  /wischen 
dem  Erzbischof  und  der  Stadt  noch  einer  besonderen  Untersuchung.  Dietrichs 
Absicht  war,  die  Stadt  Soest  zur  Hauptstadt  seiner  westftllischcn  l>csiuuHgcu 
SU  machen.  Noch  am  4.  Dccembcr  1434  verlegte  er  das  Ofllcialatgcricht 

von  Ariisl  i  _  n  u  h  Soest  (Seibertjj  tIB.  III.  935)  utod  am  18,  Jamtar  1436 
(also  in  demscUien  Jahr,  iu  wclclies  IJartljolomäus  v.  d.  I.akc  die  Steuer  vcr« 
Icfrt)  erlaubte  er  der  Sta.lt.  zur  leiobtercn  Deckung  ihrer  Srhulden  eine  neue 
Aci  ise  auf  tu  nidc  Iv.mtirutc  /a\  legen.  (KSiidlinirer  y,$c.  II.  4G  p.ig.  17:^  im 
Staals-Au  ldv  zu  Munster.)  Vgl.  auch  J\ami>scliulie  Ii.  Kirchlich  •  poliilscbc 
Statistik  des  vormals  zur  Ej'zdiüt  ese  Culii  gcliurigen  Westfalens.  |»ag.  16.  — 
Bartholomaeus  v.  der  Lake  erw&hnt  diese  Verdienste  Dietrichs  um  Soest  »a« 
tftrlich  nicht  Es  ist  gewiss»  dass  in  einer  vollstaiuligcu  Geschicliie  der 
Soester  Fehde  auch  die  stadiisohen  Verhältnisse,  die  GnUulc  des  ZcrwGrf« 
nisäcs  /wischen  Dietrich  nnd  der  Stadt,  und  die  Anlehnung  der  letittcrcn  an 
Cleve  2U  untersuchen  sind. 
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War  Cleve  COlnisches  Lehen? 


Als  im  Jahre  1449  im  Aui^t'ublick  dw  Hcoii-li^'unp  der  Sooster 
Fehde,  da  die  Verhandlnn^t^n  der  streitenden  Parteien  vor  dem  papst- 
^ben  Lo'j^aten,  dem  Cardinal  Johannes  Carvajal  gefahrt  wurdeu,  die 
beiden  Gegner  Dietrich  von  Cöln  and  Herzog  Jobann  von  Clove  ihre 
AofordeningeD  aneinander  znsammenfasisten,  behauptete  Dietrich  in  dem 
30.  der  von  ihm  anfgestellten  Beschwerdepunkte :  Anna  von  Cleve,  die 
Gemahlin  Gottfrieds  von  Arnsberg,  habe  nach  dem  Tode  des  letzten 
Grafen  ans  dem  Hanse  Cleve  (1368)  als  dessen  rechtmftssige  £rbin 
die  Grafschaft  Cleve  dem  Cölnischen  Erzstift  geschenkt.  Er  verUwgte 
daher,  dass  der  angenblickliche  Beherrscher  dieses  Landes,  Johann  L, 
ihm  die  nnterdes  znm  Herzogtom  gewordene  Grafschaft  znrtkckgebe  und 
ihn  fbr  die  ans  derselben  seit  jener  Zeit  gezogenen  Einkttofte  ent- 
schädige 

Es  kennzeichnet  die  Masslosigfceit  Dietrichs,  dass  er  in  einem 

Augenblick,  wo  er  Cleve  gegenüber  in  offenem  fast  ftlnQährigon  Kampfe 
unterlegen  war,  Ansprüche  auf  dji^  Stamndand  des  Siegers  zu  erheben 
wajfte,  aber  es  ist  fUr  uiisi-iu  Zut-ck  aucli  von  )n*ossoni  Interesse  wahr- 
zniit  Innen,  wie  T>it'tiicb  bei  dies* -lu  Schritte  einem  la>t  IT)!)  Jahre  alt*'n 
Stivbeii  dt'i'  ColiiiT  Kr/I)i?( hAfp  folgte,  das  dahin  ffincr.  (  l*-\e  als  Colnisciie» 
Lehen  dar/u>tt']l>'n  iiml  mit  ilin  in  Er/.stift  zu  verbindi-n. 

Bekanntlich  L't'laiii,'  ♦>  den  L'ohier  Krzbischöfeji.  vor  allt-iii  aber 
dem  Administrator  (,'uno  von  Falkenstein  im  siebi^nten  i^'rennium  des 
14.  Jahrliuntlerts,  den  dem  Kr/stift  bis  dahin  feindlichen  Grafen  Gott- 
fried von  Arnsberg  in  ihr  Interesse  zu  z.iehen  ^lan  geht  wohl  nicht 
fflil,  wenn  man  diesen  I'nuichwung  hauptsächlich  dorn  Einfluss  der 
GemaUUin  Gottfrieds,  der  Anna  von  Cleve,  auf  ihren  Gatten  zuschreibt. 
Diese,  eine  Schwester  der  drei  letzten  Glevisehen  Grafen  aus  dem  Ilanse 

•}  Staats-Archiv  Püsscldorf.   Stioüttcr  Fehde  No.  37.  Impeticlo  XX 

des  EnfhlTliofs.    Ah?r(linft  in  Wilmaiis'  Narldass. 

*)  Seibert/,  LaiKit  "*-  und  Hct  hts^csi  b.  dos  Hor/n^-tiim«'  W  est  Talen, 
Bd.  IV,  vcrfasst  von  Tobien  p.  40  fl'.  —  Lacoiublct,  Archiv  tur  die  Geschichte 
des  Xiederrheina  IV.  Ö9. 
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Clovp,  sah  den  bevorstehenden  Untergang  der  männlichen  Linie  ihr^ 
liau;^t'd  und  konnte  nicht  vcrhindorn,  dass  das  den  Arnsbergern  feindliche 
Geschlecht  der  Mürker  ')  fluich  die  Ehe  dts  Gi  atVii  Adolf  von  der  Mark 
mit  IVIarparctha,  einer  Toclitti  Dietrichs  VlU.  von  Cleve,  und  durch 
»Uis  Ik'ila  des  stärksten  der  in  Betracht  komnienclen  lYättnidenten  die 
sichersten  Aussiclit^n  auf  die  Nachfol£?e  in  Cleve  hatte.  Tin  nun  zu 
verhindern,  dass  nicht  nnch  die  Grafschaft  Arnsberg  nach  ihriMii  Tode 
—  ihre  Ehe  war  kinderlos  ■ —  in  die  Hände  der  verhassten  Grafen 
von  der  Mark  falle,  von  denen  sie  sich  auch  in  der  clevischen  Erbfracre 
für  übervorteilt  hielten,  verkauften  die  beiden  Gatten  am  25.  August 
1308  ^)  iWr  Grafschaft  Arnsberg  dem  Erzstift  Göln.  Aber  die  finan- 
aiellen  Verhältnisse  des  Cftlner  Stifts  waren  damals  za  zerrQttet,  um  den 
Glaaben  an  die  Aafrichtigkeit  eines  Verkaufes  erweekcn  zu  können^, 
und  ich  kann  mich  nur  der  Ansicht  Lacomblets  anschliessen,  der  in 
dem  Eing^en  eines  Kanfreitrags  nur  eine  Yormaner  gegen  das  Ein- 
Stands-  oder  Bescbflttrecht  des  n&clisten  Verwandten  sieht*).  In  der 
That  verllnderten  ja  auch  Gottfried  und  Anna  am  10.  Mai  1869  <ye 
Verkanfsarkunde  in  oinen  Schenkungsbrief.  Dass  es  sich  wirklich  um 
ein  Voi-gehen  gegen  die  Interessen  der  Mftrker  bandelt,  ergiebt  sich 
schlagend  aus  den  besonderen  Bedingungen,  die  Cnno  eingehen  mnsste. 
Weder  durch  ihn  noch  durch  einen  seiner  Nachfolger  auf  dem  Cölner 
Stuhl,  so  versicherte  er,  solle  Arnsbori^  an  einen  Grafen  von  der  Mark 
oder  einen  Verwandten  derselhen  kommen^). 

Gerade  hier  in  ^Vt-^t^aleil  berührt»;  ahcr  ein  solches  Vorgehen  die 
Lebensintert  sstMi  der  Marker  anfs  omi)tindhchste,  und  es  ist  gewiss  nicht 
zufUUig,  wenn  der  Nachkumme  de>  im  November  IStifcl  iiaeh  dem  kinder- 
losen Tode  Johanns  von  Cleve  in  den  Besitz  von  dessen  Erbe  gelangten 
Grafen  Adolf  von  der  Mark,  Herzog  Johann  I.  von  Cleve,  der  Held 
der  Soester  Fehde,  noch  im  Jahre  1449  auf  diese  Erwerbung  von 
Arnsberg  zurückkommt. 

Wir  besitzen  nämlich  in  den  Prozessverhandlnngen,  die,  wie  schon 
erwähnt^  in  diesem  Jahre  aber  Soest  geführt  wurden,  eine  sehr  charak- 
teristische und  jedenfalls  zum  Teil  hierher  gehörige  Änssernng  des  ge- 

*)  S.  Chroni<-A  oomitiini  et  princtpium  de  Clivis  et  Marea  ed.  Seiberta, 
Quellen  zur  wci^tf.  Gesch.  II.  248. 

')  Seibertz,  Uikundenbueh  ?ur  Landf^-  und  Rcchtagcscbichte,  11.  «OS. 
•'I  Scibcrtz,  Vli.  II.  71)8,  7i»9,  rf.  su'.».  slo,  öll. 
*)  Luconiblct,  Uik.-Uuch  Iii:  ü*s^>  A.  2,  .\rchiv  IV.  90. 
Ucomblet,  UB.  Ul.  689.  Seibertz,  UB.  n.  794. 
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nannten  Henogs      Bei  der  Erwerbung  der  SUdt  Soest  will  er  n&mlidi 

nicht  durch  die  Sucht  nach  Vermehrung  seiner  Länder  geleitet,  vidmelir 
durch  die  rflicht  iler  Selbüterhaltung  zu  dem  Bunde  mit  der  Stadl 
gedrängt  worden  sein. 

Gegen  die  Irapeticionen  des  Ei/.bischofs  Dietrich  von  Moers  wendet 
er  sich  mit  der,  wie  wir  nodi  iiähfr  snhen  werden,  völlig  gerechtfertigten 
Behanptunff.  ?'('it  70  inul  8i)  Jalnon  sei  es  das  fortwährende  Bestreben 
der  Krzbischöfe  von  COln  gewesen,  nicht  allein  durch  die  allerschleclitesten 
und  unwürdigsten  Mittel  den  Grafen  und  Herzogen  von  Cleve  soviel 
Borgen,  Uenschaften  und  Städte,  ^vie  sie  nur  konnten,  abwendig  zu 
nwcbeo,  sondern  sie  hätten  es  geradezu  auf  die  völlige  Zerstömng  and 
Ausrottung  des  clevischen  Hauses  abgesehen. 

Ähnlich  äussert  er  sich  in  einer  diplomatischen  Denkschrift  des 
Jahres  1460^  und  bemerkt  dabei,  dass  die  Gewaltth&tigkeiteii  ond 
Rechtsverletzungen  der  Cöbaer  ErzbischGfe  gegen  die  weltliclien  FQrsten 
ungeheuer  seien.  Der  Papst  sei  durch  die  verdammenswertlie  Zeit  der 
kurfitrstlichea  Neutralität,  obgleich  dieselbe  wesentlich  In  der  grossen 
weltliehen  Madit  des  £rzbischofs  von  COln  ihren  Grund  gehabt,  nicht 
bek^irt  worden  und  scheine  noch  jetzt  solche  Bestrebungen  zu  billigen. 
So  sei  es  kein  Wunder,  wenn  die  Fürsten  selbst  auf  deren  Entkr&ftuug 
ond  Sehwüchnng  Bedacht  nähmen. 

Diese  Angaben  sind  durchaus  nicht  so  flbertrieben,  als  es  auf  den 
ersten  Anblick  scheinen  mag.  Sie  finden  einmal  durch  die  des  Erz- 
blschofs  geheimste  Absichten  enthüllenden  mi  LmganLj  *,  rwahiUcn  Forde- 
rungen ihre  volle  Bestätigung,  dann  lasst  sich  aber  auch  nicht  leugnen, 
dass  die  Klagen  des  CUniM  hen  Herzogs  in  dem  vorliegenden  Arnsberg 
betrcircndcu  Falle  besondcis  b.'.(ründüt  waren;  denn  gerade  in  dem 
Verhältnisse  zu  Anna  von  Cleve  kennzeichnet  sich  die  Läudergier  luid 

«)  Düsseldorf  St.-A.  Soestor  Fi>h(lc  d.  d.  1  Ui?  Aiifrust  15.  Der 

Papst  solle  beachten:  cum  quanta  sollicittulinc  quuataquo  vigiluucia  et  cxqui* 
sitis  ab  equitatis  trtmite  longo  alieuis  atquc  indcccutibus  modis,  viis  et  iu* 
stanciis  eaactissimam  .  .  leverendissimi  donini  quonilam  Fridcricus  et  Theo- 
dericus  archi^iscopi  snccesiiTe  untts  post  alium  a  soptttaginta  vol  octuaginta 
annifl  citra  continoc  opcram  dederunt  atque  diiigenciam  ailbibuere,  ncdum  ad 
ipsts  castra,  tciTas,  dominia  et  tcrritoria  ad  iuclitam  domum  comitum  et 
dnnim  CHvenfiiitn  spcctaiiria  et  pcrtincncia  nsnrpandn  roimti  sinit.  Vcntm 
eciaui  ad  dictc  nobilisäiaio  domus  Cliveuais  ac  noniiiiis  eiiiädcm  penittts  delc- 
rioncm,  inteniicioncm  ac  funditus  et  tolalitcr  cxtirpationem  anhelaruut.  Dana 
komuit  Herzog  Johanu  spccicU  auf  die  Erwerbung  von  Arnsberg. 
<)  DQsseldoTC  St.*A.  Soester  Fehde  fiO  II.  p.  8. 
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änttcIeTische  Politik  der  G&lner  EizliischOfe  io  der  allersch&rfsten  Weise. 
Der  Nachfolger  jenes  Cuno  von  Falkenstein  aaf  dem  Cdiner  Stuhl, 
FHedrieh  von  Saarwerden,  verstand  es  nlkmlich,  die  alternde  ¥Va«  nach 
dem  am  21.  Febrnar  1371 ')  erfolgten  Tode  ihres  Gemahls  volbtftndiiK 

in  seine  Interessen  zu  ziehen  und  bewog  sie  zu  einem  franz  auffallenden 
Schritte.  Am  16.  August  1377^)  vermachte  ihm  nämlich  Anna  zunächst 
die  bei  ihrer  Vermählung  mit  Gottfried  von  At  iiöberg  von  ihrem  Jni  iuicr 
Dietrich  VIII.  von  Cleve  ihr  verschriebfiie  Au.ssteuer-Uente  von  300 
Gnlden  beliufs  Stillung  einer  IVrernnric  für  sich  un«i  ihren  vcr>tt)rhenen 
Gemahl.  Dann  .iher  schenkte  >ie  ihm  an  deuiselbeu  Tage  die  ihr 
„durcii  Erbrecht  anerfallene**  Gratschaft  Cleve*). 

Zur  Würdigung  dieser  Tbatsache  und  des  gewissenlosen  Vorgehens 
der  Cdlner  ErzbiscbOfe  mOssen  wir  etwas  Iftn^er  hierbei  verweilen. 

Lacomblet  betrachtet  es  als  ein  Missverstftndnis  der  Anna,  wenn 
sie  bei  dieser  Schenkung  dem  Beispiele  eines  zwischen  1311  und  1314 
unter  Erzbischof  Heinrich  II.  von  Cöln  verfassten  Verzeichnisses  der  Von 
Cöln  relevierenden  Lehen  folgt,  welches  (und  zwar  an  erster  Stelle) 
die  Grafschaft  Cleve  als  ein  cölnisches  Lehen  anlltthrt^).  „Gomitatns 
Clevensis,"  so  meint  er  weiter,  ^wird  in  einem  alteren  cölnischen  Lehn- 
register die  Überschrift  der  Abteihiiiir  ue\\<'sen  sein,  welche  die  Lelui- 
stücke  in  der  Grafschaft  Cleve  zu>.aiiniien.>tellte.  Es  hätte  keinen  Sinn, 
die  ganze  Grafschaft  iimi  tlann  noch  eiiuselne  Bestandteile  derselben  als 
cölnl^'heä  Leben  zu  bezfidmen.'* 

Vionn  ich  nun  auch  vollkommen  mit  T.aeomblet  darin  übereiii- 
stimme,  dass  die  Berufung  der  Anna  auf  die  Angaben  dieses  Registers 
einen  Irrtum  ihrerseits  involviert,  so  kann  ich  mich  doch  >vuu-n  weiteren 
Ausführungen  nicht  anschliessen.  Denn  abgesehen  davou,  dass  durchaus 
nichts  im  Wege  steht,  xun&chst  die  ganze  Grafschaft,  dann  aber  zur 
genauem  Bezeichnung  und  Begrenzung  einzelne  Stflcke  derselben  in  einem. 
Lehnsverzeichnisse  aufzuführen,  macht  Lacomblet  seine  Annahme  selbst 
unwahrscheinlich,  indem  er  gleich  fortMrt:  „dennoch  versuchte  es  Erz- 
bischof Heinrich  II.  von  Cöln  nach  dem  Tode  des  Grafen  Otto  von 


>)  S>  Srhaten  Aunalcs  Paderborn,  U.  207. 

*)  Lsroniblpt  Vn.  III.  8(>7. 

^)  l<ucoiitblet  Archiv  IV.  p.  392  luiä  dem  Mannbuch  II.  Krzbischof 
Friedrichs  III.  No.  18.  Doch  besitat  das  DQsseldorfer  8t.-A.  auch  das  nicht 
ganz  ttbereinstimmendo  Original:  A.  IL  Kurcöln  No.  1Ü04. 
Lacomblet  a.  a.  0.  IV.  p.  384. 
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Cleve,  der  nur  eine  Tochter  hinterlassen  hatte,  auf  die  ganse  Grafschaft 
als  heinigefallenes  Lehen  Ansprach  zn  erheben'^ 

Denn  erwägt  ma^,  dass  Graf  von  Cleve  zwisclien  <lem  27. 
September  1810  n?i<l  di  m  14.  Febniur  liHl  crestorben  ist'*),  ihiu'^MZ»  n 
tla^  r(»hii<rhp  Lehiisivtfister,  wie  Lacombl<t  na(hw(i>t.  bald  nach  dem 
Tode  Ottov,  der  iu  demselben  als  irnper  dtlumtu^  irwahnt  wird,  und 
vor  dem  .Jahre  1314  verfasst  worden,  so  liecrt  doch  gewiss  die  Annalirae 
nahe,  das«  da<  Lehnsregister  in  der  Absicht  angelegt  worden,  am  dem 
Anspnich  an  Cleve  eine  Stütze  zu  geben,  und  ich  kann  mich  der  Ansicht 
mcfat  verscUliessen,  dass  «He  Zusammenstellung  der  cölnischen  Lehen, 
wie  sie  das  unter  Erzbischof  nei?ni  Ii  IL  verfasste  Register  aufweist, 
als  ein  Ausfluss  der  Idee  einer  l^ehnshoheit  des  Cölner  Stulües  über  die 
GraCschaft  Cleve  zu  betrachten  ist,  die  ja  auch  in  der  von  Lacomblet 
angezogenen  Urlmnde  direkt  ausgesprochen  ist*). 

Klarer  wird  die  Berechnung  Heinrichs  durch  einen  Blick  auf  die 
Verhftltnisse,  in  welchen  sich  Gle?e  damals  befand.  —  Nach  dem  Tode 
des  Grafen  Otto  von  Cleve,  der  krine  S&hne  hinterliess,  schloss  sich 
dessen  Witwe^  Mechtüd  von  Yimebnrg  anfs  engste  an  ihren  Oheim, 
den  Erzbischof  Heinrich  II.  an^).  Dieser  erhob  denn  auch  sofort  im 
Xamen  der  unter  seiner  Vormundschaft  stehenden  Tochter  der  Mechtild, 
Irmgard,  AnsjJiuch  auf  ilic  (Jia^cliali  Cleve '^).  Zugleich  aber  suciite 
er  eine  Ehe  der  Trnvjnrd  mit  «Icni  Sohne  seinem  bi-horicen  (iegners, 
dem  Gratni  AdoU  von  der  Mark,  cin/ulfitf'n '  Di*'  IJewogtrrünile,  die 
ihn  zu  dit'-<-ia  letzft'if'n  Schritt«^'  hr>timiutt  ii.  las-rii  >i('Ii  nur  aus  seinem 
wf'itt  rn  \  ürgehen  erkennen.  Heinrich  von  Cöin  und  der  Vater  Adolfs, 
Engelbert  von  der  Mark,  waren  nändicli  beide  in  dem  Streite  um  die 
deutsche  Krone  auf  die  S«ite  Friedrichs  des  Schönen  getreten.  Heinrich 
liess  sich  am  9.  Mai  1314  von  dem  für  seinen  Bruder  Friedrich 
werbenden  Hersog  Leopold  für  seine  Stimme  die,  wie  er  sagte,  ihm 
rechtlich  zustehende  Grafschaft  Cleve  versprechen,  wfthrend 
Irmgard  nur  die  durch  den  Tod  ihres  Taters  Otto  an  das  Reich 


')  Ibid.  er  stützt  sich  dabei  auf  Lacotnbl.  UB.  IH.  188.  von  Haeften 
a.  a,  0.  IL  p.  34,  8chlip«'st  sich  Lacornhlct  vollkommen  an. 

»)  S.  ('ohn,  StammfHteln  Xo.  2<»'J,  vl'I.  T.n.  .  T'H.  III.  96,  99. 

»)  Laromblet  UB.  III.  12H,  s.  unten  j>.  14  .\nni.  i. 

^  Zn  vergl.  Lacomblet  Archiv  IV.  46. 

•)  Lac.  L'B.  m.  163.  . 

^  Lac  UB.  m.  225.  Lac  Archiv  a.  a.  0. 
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«ngejalkmeu  Besilzungen  wieder  aufgetragen  orbalten  sollte  M  ;  die  soUten 
dann  vermutlich  als  Aussteuer  der  Irmgaid  für  Adolf  von  der  Mark  gelten. 

Heinricbs  Plan  scheiterte  au  dem  Siege  Ludwigs  des  fiaiem  md 
dem  Widerstreben  der  M&rker.  Diese,  gleich  von  Torn  berein  durch 
die  von  Seiten  Lndwigs  aber  sie  verbängte  Entziehong  ihrer  Bdcbsldien 
schwer  geschädigt  *).  hatten  nach  dem  Unterliegen  Friedrichs  des  SchOnen 
vollends  keine  Lost,  sich  weiteren  Binbossen  auszusetzen  —  viellddtt 
war  man  auch  in  der  Hark  mit  Irmgard  ohne  Cleve  nicht  zuMeden  — ; 
so  wandten  sie  sich  auf  die  Seite  des  Bruders  des  verstorbenen  Otto, 
Dietrichs  VIII.  von  Cleve,  und  Adolf  von  der  Mark  heiratete  später 
dessen  Tochter  Margaretha.  Heinrich  selbst,  in  seiner  Opposition  gegen 
Ludwig  den  Raici  jetzt  vollkouiiuen  isoliert,  niusste  von  der  Durchführung 
seines  Projectes  einer  Vereinigung  v-m  (Dln  nnd  Cleve  ahselien. 

Dass  bei  den  lieidt ü  nuehstcu  Vi  licihnngen  von  Cleve  als  Reichs- 
lehea  im  Jahre  1347  durch  Lndwiir  ddi  15;iier^>  und  im  .Tahie  1349 
durch  Cnrl  IV.*)  nichts  nber  einen  Kin.vi)riii-h  Colns  viTlautet,  selbst 
dass  in  der  letzteren  Urkunde  Carl  die  Grafschaft  Cleve  ausdrticklich 
als  Reichslehen  bezeichnet  ist  für  unsere  Frage  nur  wenig  von  Belang : 
die  £rzbiscböfe  sahen  keinen  günstigen  Augenblick  zum  Eingreifeu  und 
verschoben  die  Verwirklichang  ihrer  Absichten  auf  einen  passendem 
Moment. 

Schon  bald  erschien  dieser.  —  Am  9.  November  1368  starb  ja 
Graf  Johann  von  Cleve,  der  Nachfolger  Dietrichs  VIIL,  ohne  Nachkommen 
zu  hinterlassen'].  Nur  noch  zm  Schwestern  der  verstorbenen  drei 
devischen  Grafen  waren  am  Leben:  Anna,  die  kinderlose  Gemahlin 
Gottfrieds  von  Anisberg,  imd  Irmgard,  von  ihrem  Gemahl  Gerhard  von 
Horn  und  Granenborg  Matter  von  6  Söhnen;  aus  den  folgenden  Genera- 
tionen lebte  dagegen  Otto  von  Arkd.  der  Sohn  von  Irmgard,  der  Tochter 
Ottos  von  Cleve,  nnd  die  Nachkommen  der  mit  Adolf  von  der  Mark 
vermälilten  Tochter  Dietrichs  VIII.    Ein  feststehendes  Erbrecht  existhrte 

•)  Lac.  UB.  ni.  128.  Friedrich  sollte  dem  Erzbischof  Beistand  leisten 
ttt  comitatum  Clivcnsem  ad  cum  iure  devolutum  cousequatur.  Item  iufcodaMt 
ex  gratiri  filiam  Ottonis  comitis  de  feodis  illis,  quae  ex  morte  patris  ipsiua 
sunt  ad  regnum  dcvoluta.  cf.  auch  Lac.  UB.  III.  137. 

•)  Teschciuuacher  .\iiuales  Cliviae  etc.  Cod.  dipl.  No.  44. 

^)  Lacomblet  UB.  III.  Wo. 

«)  Ibid.  m.  472. 

•)  Comitatom  Clivensem  et  alia  qnevis  pheuda,  que  ab  imperio  depen- 
dere  denoscuntur. 

*}  Vergl.  Cohn:  Stammtafeln  No.  m. 
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noch  ntcbt,  und  wenn  Graf  Dietrich  VIII.  anf  verschiedene  Weise  die 
Erbfrage  nach  seinem  Tode  tn  regeln  ▼ersucht  hatte,  se  war  gegen 
seine  Ordanng  schon  hei  der  Socoession  seines  Bmders  Johann  gefehlt 
worden').  Ein  Erbfolgestreit  mnaste  eniacheideii.  Wir  wissen  sonst 
bloss  Ton  einer  Beteiligung  der  Herren  von  Arkd,  der  Grafen  von  der 
Mark  und  der  Herren  von  Horn  an  demselben;  dass  aoch  die  vierte 
Prätendontin,  Anoa,  Ansprüche  erhob,  ja  sich  als  in  erster  Linie  erb- 
bprechiiizt  tasste.  beweist  mir  die  schon  erwähnte  Schenkungsurkunde 
derselben  wni  16.  August  {'Ml. 

Wit'  jt'ner  Kampf  been«lei  wurdf.  ist  bekannt.  Mit  Wall'  u-cwalt 
wnvdv  Otto  von  Arkel  durch  Kfluanl  von  (»eldern,  wurden  tlie  llerreo 
von  Iloru  durch  die  Mdrkor  /iiiürk^^rwieson.  und  d\f  Nachfolge  Adolfs 
v<in  der  Mark,  dos  zwoiton  Sohm-  jcucr  Margarethe,  der  Tochter 
Dietrichs  VIII.  von  (  Ii  vc.  war  gesichert. 

Aber  Anna  von  Cleve  gab  sich  damit  nicht  zufrieden.  Wir  sahen 
oben  schon,  wie  sich  ihre  Sympathien  in  Folge  des  Wachsens  der 
märkischen  Macht  dem  Cölner  Stuhl  zuwandten  —  den  Höhepunkt 
erreichten  diese  jetzt,  als  Anna  sich  entschloss,  die  Grafx  h.ift  C3ev6 
dem  Cölner  Erzbischof  Friedrich  von  Saarwerden  zu  schenki  n  -). 

Die  Grafschaft,  das  Land  und  die  Herrschaft^)  Cleve  sei, 
so  erUftrt  sie,  nach  dem  kinderlosen  Tode  ihres  Bmders  Johann  auf 
sie  flbergegangen ;  da  sie  aber  keine  Leibeserben  habe  noch  vx  erzielen 
hoffe,  anch  nicht  im  Stande  sei,  die  Gralschaflb  in  Ordnung  sa  halten 
oder  die  Holfe  ihrer  Verwandten  dieserhalb  anrogehen,  die  ihr  sogar 
ihr  gutes  Recht  an  derselben  streitig  machten,  so  vermache  sie  dem 
Enhischof  Friedrich  und  dem  COlner  Stift  die  Grafschaft,  besonders 
noch  aus  dem  Grande,  weQ  sie  von  COln  lebnrQhrig  sei,  als  Schenkung 
mter  vivos. 

Es  war  natSrlich  nur  ein  Schein  von  Recht,  den  Colu  durch  diese 
Urkunde  Annas  erhielt;  Annas  Erbrecht  kam,  wenn  überhaupt  auf  (k\s 
Kr-clil  zurückgegritfen  wiinlr.  (•in^tvveilell  nucli  '-r.'ir  uidit  in  Ilctraclit; 
aber  gegenüber  der  That.>athe,  'ki-s  d<»r  wohl  natli^tbeifohligt**  Knknl 
Ottos  von  Cleve,  Otto  von  Arkel,   übergangen  und  die  Nachfolge 

')  Für  seine  verschiedenen  Erbteilungsprojekte  sind  zn  vergleichen: 
Matthaeui,  Yeteris  aevi  aoalccta  V  (1738),  de  vita  et  rebus  gestiii  dominorum 
d«  Arkel  socdncta  nanatio  p.  224  and  Lac.  UB.  HL  p,  XUL  No.  271, 
845  Ann.  1. 

•)  Lac.  Archiv  IV.  p.  392. 

*)  Diesen  Zusatz  hat  das  Original,  s.  oben  pag.  12,  Amn,  8, 
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Adolfs  von  der  Mark  nur  mit  Gewaltmitteln  erkämpft  worden  war^), 

musste  aueU  ein  solches,  nur  rechtlich  aussehendes  Dokument  eine 
höchst  willkommene  Gabe  sein  und  kottote  bei  einer  nochmaligen  streitigen 
Erbfolge  oder  bei  einem  Kamiife  mit  den  Herren  von  Cleve  in  Anwen- 
dung gebracht  werden. 

In  diesem  letzteren  Sinne  sachte  denn  auch  Ersbischof  Dietrich 
von  Moers  im  Jahre  1449  von  demselben  Gebrauch  zu  machen.  Nach- 
dem er  in  seiner  am  8.  Juli  dieses  Jahres  aufgestellten  Beschwerdeschrift 
zun&chst,  und  das  mit  vollem  Recht,  die  Urkunde  Annas,  worin  sie 
jene  ihr  von  ihrem  Bruder  Dietrich  VIII.  vermachte  Rente  von  800 
Gddgulden  dem  Gdlner  Stuhl  behufs  Stiftung  einer  Memorie  für  sich 
und  ihren  Gatten  geschenkt,  benatzt  hatte,  um  für  die  nicht  gezahlte 
Rente  eine  Entschädigunf?  von  24.^00  Schilden  zu  fordern*),  so  stellte 
er  in  der  20.  Positif)n  das  im  Kini^aiii:  crwiiliiite  Ansinnen  an  Herzog 
Johann,  ihm  das  H'TZOL'fliuni  Cleve  lipraiiszu'jeben  Doch  scheint 
Dietrich  selbst  erkannt  zu  haben,  auf  wie  >riiwat'heii  Füssen  diese 
l  onienrnt:  «tehe;  denn  wahren<l  er  sicli  im  er-teren  VAlo  auf  das  Datum 
der  Schenkung  Annas  bezieht,  so  hat  er  doch  hier  nicht  den  Mut. 
Jaiir  und  Tag  anzuführen,  sondern  begnügt  sich  mit  der  allgemeinen 
Bemerkung:  prout  in  literis  desnper  confectis  continetur. 

Es  ist  wohl  Y(dlkommen  sicher,  dass  die-i^  fast  ein  und  ein  halbes 
Jahrhundert  beanspruchte  Lehnshoheit  des  CVdner  Erzsüfts  Aber  die  Gi  af- 
scbaft  Cleve  eine  sichere  rechtliche  Grundlage  nicht  hatte.  Das  ergiebt 
sich  nicht  sowohl  aus  dem  Umstände,  dass  Johann  von  Cleve  in  seiner 
Gegenbeschwerde  die  thatsftchliche  Begrflndung  dieses  Anspruches  leugnet^), 
als  vielmehr  besonders  aus  dem  Grunde,  weil  die  Ersbischöfe,  trotzdem 
sie  ihre  Aspirationen  auf  Geve  fortwährend  n&hrten,  sich  doch  sdieaten, 


8.  Knapp,  Regenten*  und  Volksgeschichte  der  LSader  Geve,  Mark 
n.  s.  w.  n.  104  ff.  Lac.  Archiv  IV.  108  ff. 

*)  Dii8S6ldor£  St<A.  Soester  Fehde  37  XIX.,  darauf  bc/.ieht  sich  auch 
wohl  die  nicht  genau  überelDStimmcndc  Angabe  Qerta  v.d.  Schoren:  Chronik 
V.  Cleve  u.  Mark  ed.  Schelten  p.  161. 

*)  11)1(1.  ;J7XX;  auch  der  Eizbisrhof  behauptet  einfach,  Anna  sei  die 
niu:ltiiie  Erbin  gewesen:  ad  nolalcin  Auuaut  de  Llivis,  comitissam  de  .Vrnsbercb, 
sororcm  naturalem  et  legitimam  cx  utraque  parcntc  dicti  quondum  nobilis 
comitis  Gliveusis,  «olum  et  insoUdum  tanquam  ad  onicam  et  proxindorem 
haeredem  devolutus  fiierit  (ac.  comitatns)  illumque  adierit,  agnoveiit  et  accep- 
taverit  (sc.  Anna)  ae  pro  unica  hende  toium  d  i$i90liäum  katrita,  tetOOf  nomtnata 
tt  repwMa  fumt  (!)  de. 

*)  Düsseldorf.  ät.-A.   Soeater    ehdc  39  XX. 
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anf  das  einsige  Doknment^  das  sie  für  ibren  Zweck  gebrauchen  konnten^ 
kObn  snrackzugreifen.  Denn  ängstlieher  noch,  als  Dietrich  es  1449 
machte,  hatte  schon  vorher  Friedrich  von  Saarwerdea  gehandelt.  Als 
dieser  nftmlich  am  1.  Mai  1392  die  Ged&chtnissfeier  fOr  die  Grftfin 
Anna  nnd  ihren  Gemahl  einrichtete*),  gedachte  er  bloss  der  dnrcfa  die 
beiden  erfolgten  Übertra.qim;^  der  Graftchaft  Arnsberg  an  das  Erzstift; 
dass  Anna  sich  aber  dai*ch  die  Schenkung  von  Cleve  noch  vid  grösseren 
Ansprucli  auf  den  Dank  Cölns  erworben,  wajrte  er  nicht  einmal  anzu- 
deuten, geschweige  denn  uuädiücklidi  zu  erwähnen  und  Forderungen 
daran  zu  knapfen. 

n. 

Verhältnis  zwischen  CUn  und  Cleve  von  H14 — 1435. 

Die  politisclien  Bezit  lmuL't'n  /wischen  dem  Ki  zstii't  (Juln  und  der  in 
diesem  Zeitraum  zum  Herzoutlmiii  crliDhi'D.  n  (iniNchaft  Ch-vo  schüessen 
sich  in  den  ersten  zwanzig  Kegierungsjahren  Er/hi^rhof  JJietrichs  fast 
durchgängig  an  den  gleiclizeitig  Cleve-Mark  im  Innersten  aufwühlenden 
Teilungskampf  zwischen  Adolf  \on  Cleve  und  seinem  Bruder  Gerhard 
an.  Die  Darstellung  diesem  Beziehungen  bat  sich  daher  naturgem&ss 
an  die  Schilderung  der  wichtigsten  und  prägnantesten  Momente  des 
Erbstreites,  die  stets  ihren  Backschlag  auf  jene  aben,  ansolehnen.  Wie 
aber  von  dem  Innern  Zwist,  so  IcOunen  uudi  von  den  ctevisch-lcöinisLlien 
Reibaogeit,  nm  bei  der  grossen  Fülle  des  Materials  nicht  2a  weitläufig 
ZD  werden,  nnr  die  Hauptpunkte,  in  erster  Linie  di«genigen,  die  später 
in  den  Friedens-  nnd  sonstigen  Verhandlungen  zwischen  Adolf  und 
Dietrich  als  gegenseitige  Beschwerden  fignriren,  vorgefithrt  werden. 

Der  damalige  Graf  Adolf  II  von  Cleve  vereinigte  seit  dem  1398 
erfolgten  Tode  seines  Bruders  Dietrich,  der  die  Grafschaft  Mark  ver« 
waltet  halte,  ganz  Cleve^Maric  in  seiner  Hand').  Aber  es  lebte  noch 
ein  dritter,  jQngerer  Bmder,  Ctorhard,  nnd  die  Frage  nach  dessen  Ab- 
gfltung  war  es,  die  bis  zum  Jahre  1437  Cleve-Mark  nicht  zur  Rohe 
kommen  liess  und  dem  Eingreifen  fremder  Gewalten,  vor  allem  dos 
schlauen  und,  wo  es  seinen  Vorteil  galt,  in  der  Wahl  seiner  Mittel 
nie  verlegenen  Erzliischof?  Dietrich  von  Coln,  Thür  und  ihur  uöuele. 
Wir  werden  weiter  unten  die  Principien,  um  welche  es  sich  in  diesem 

>)  Laeomblet  ÜB.  UL  969. 

*)  S.  tt.  a.  Schaomburg,  Die  Begründung  n.  s.  w.  p.  84  £ 
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Kampfe  handelte,  näher  ins  Ange  zn  fassen  haben  hier  mflgen  einst- 
weilen einige  thatsftchliche  Bemerkangen  genügen,  wie  sie  nAtig  sind, 
um  die  VerwickelQDgen  der  nächsten  Jahre  verstäien  so  kOnnen.  — 
Gerhard,  der  bis  dahin  in  Paris  Stadien  halber  verweilt  hatte,  erhielt 
bei  seiner  Rflckkebr  nach  Cleve  von  seinem  Bmder  am  16.  ldkn  1409  *) 
zonftchst  provisorisch  anf  5  Jahre  das  ScUoss  Sevenaer,  das  Land 
Liemers')  und  noch  einige  nnbedentende  Besitzangcn  angewiesen.  Doch 
schon  bald  hiermit  nicht  zufrieden,  wosste  er  sich  in  den  Besits  der 
Stadt  und  Burg  Hnissen  m  setzen,  wurde  daf&r  aber  von  Adolf  ge- 
zwungen. Sevenaer  zurückzngeben. 

J(  (1(M  h  schon  im  Jahre  1413  wusste  Gerhanl  seinen  Bruder  zu 
bewegeu,  ilim  eiiuiu  hedtiutendern  Anteil  einzuräumen.  (W^ltm  Yerzitht 
auf  sonstige  Glevisch-Markische  Besitzungen,  auf  IIui.>»t'n.  Sevenaer  und 
(lio  l.i^'ln.'r^  •■rhi'^'U  am  27.  Jnni  dieses  Jahres  die  Ptandscliaftcn  an 
Kaiserswerth.  Siii/.ig  und  Keuja-iHii  und  mit  einigen  Ausnahme«  aiie 
Schlö&ser  des  Süderlandes,  soweit  sie  zur  Giafscliaft  ^fark  t:ehfvi-ten 

Durch  letzt'Ten  Vertrag  wurde  auf  einige  Zeit  ein  ruhiger  Zu- 
stand zwischen  den  beiden  Brüdern  hergestellt,  und  unter  diesen  Ver- 
hältnissen griffen  sie  in  die  zwiespältige  Ccilncv  Erzbiscbofswabl  von  1414 
ein,  die  den  ganzen  Niederrhein  in  Aufruhr  versetzte  und  unser  Inter- 
esse zunächst  in  Anspruch  nehmen  wird*). 

a)  Steilaag  der  eleviBCheii  Brfider  zn  der  Wahl  Dietrieha 

Horn  zum  Cölner  Ersbiflehofe. 

Am  9.  April  1414*)  starb  Erzbischof  Friedrich  von  Saarwerden 

nach  vierzigjähriger  Regierung.    Noch  kurz  vor  seinem  Tode  hatte  er  für 

')  S.  pa?.  29  ff.  (Iic8cr  Darstcllunij. 

«)  Lacoiublei  UI>.  IV.  53.  Gert  v.  d.  Schürcu  pag  160.  Vgl  Lac. 
Archiv  IV.  232.   Knapp,  lieg.  u.  Volksgesch.  II.  142. 

*)  Das  Land  in  dem  Winkel  zwischen  Rhein  und  YsseL  S.  van  dtti 
Ber|^:  de  Lyme».  Separatabdruck  ans:  Bydn^n  voor  yaderiandache  ge> 
schiedrais  en  Oudheidkuude. 

<)  La(  (»iiiblet  UÜ.  IV.  76.    Teschenmacher  .\unales,  cod.  dipl.  r>8. 

')  Gobciinus  Persona  bei  ^Meibom  SS.  I.  335  ff  ,  Scbatcn,  Annalcs 
Paderb,  II.  a.  a.  1414  und  Magnum  <  lirnmcon  Belgicum  bei  Pistoriiis  SS.  III. 
356  ff.  gewäliren  fiir  die  Stelhmir  Cleves  keine  Ausbeute.  Nur  die  Culuer 
Städtecbronikeu  (Städte-Chr.  XII— XIV),  Lacorablct  UB.  IV,  und  die  bei 
Eimen,  Qeschichte  der  Stadt  Cöln  XU.  170  ff.  benutsten  Dokumente  des  Cdhier 
Stadtarchivs  bringen  etwas  darüber.  ^  Im  ttbrigen  zu  vgl.  Knapp  a.  a.  0.  IL 
468  ff.  Lacomblet  Archiv  IV.  221  ff.  lud  Tobien  im  IV.  Band  der  Seiberti- 
sehen  Landes-  u.  Jl  -G.  p.  80  iT. 

^)  Die  Angaben  schwanken  zwischen  dem  6.,  8.  und  9.  April. 
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die  Kacbfolee  im  Enstift  dadurch  gesorgt,  dass  er  seinen  NefTeii,  den 
Propst  des  Cassinsstiftes  in  Bonn,  Dietrich  von  Moers,  zn  seinem  Nach- 
folger bestimmte,  dem  es  auch  noch  bei  I^ebzeiten  Friedrichs  in  dncm 
Teil  des  Stiftes  Anerkennung  zu  finden  gelangt).  Dennoch  kam  es 
2a  helssem  Wahlkampf.  Denn  Wilhehn  von  Berg,  der  bis  dahin,  trotz- 
dem er  die  höheren  Weihen  noch  nicht  empfancon,  schon  15  Jahre 
dem  Bistum  Paderborn  vorgestanden  hatte,  wurde  von  eiiitr  Keilie 
niederrheinischer  Grossen  zum  Gegenkandidaten  aufL'estellt.  Es  waren 
das  besonders  sein  Brmi»  !-.  der  Herzog  Adolf  von  iierg,  der  Herzog 
Reinald  von  Jülitli  und  Geldern  und  Johann  von  I.oen.  Herr  zn  Heins- 
berg; ira  Kapitel  selbst  hatte  er.  soviel  ich  »ehe,  au-»  r  <-  in- in  Bruder, 
dem  Dompropst  Gerhard  von  Bercr.  nur  zwei  StiTTiiii<  u  lur  sich,  nbor 
dennoch  führten  seine  Genossen  ihre  Absicht  durch  und  hoben  ihn  am 
18.  April  nnter  feierlichem  Tedeam  als  Erzbischof  auf  den  Ahar  dos 
heiligen  I'etros Unter  denen,  die  ihn  erhoben,  war  auch  der  Junker 
Gerhard  von  Cleve -Mark.  Kr  verband  sich  an  diesem  Tage 
mit  den  bergiscben  Brüdern  Adolf  und  Wilhelm  zu  Schutz  and  Trutz 
gegen  jeden,  der  Wilhelm  den  Stuhl  streitig  zu  machen  versuchen 
würde'). 

Aber  dieser  Yersuch  wurde  gemacht:  die  Domherren,  denen  es 
nicht  sicher  genug  dOnkte,  in  Göln  ihre  Wahl  vorzunehmen,  thaten  dies 
am  24.  April  in  Bonn.  Sie  vereinigten  ihre  Stimmen  auf  Dietrich  von 
Moers,  und  auf  «ier  Seite  dieses  Candidaten  stand  der  andere  der  cle- 
viöcbeii  Bnuloi'.  A  il  o  1 1" ' ). 

Beim  ersten  Blick  muss  es  aullallend  ers<'heineu,  dass  die  beiden 
Brüder  trotz  ihrer  entgegengesetzten  Haltung  im  Wahl<lreite  doch  unter- 
einander durchaus  nicht  feindlich  sind.  Gerhard  bedingt  sich  sogar  in 
jenem  Verbondbrief  mit  Adolf  and  Wilhelm  von  Berg  ausdrücklich  aas, 


■)  St.*Ghr.  XIU.  97.  Cronica  praesulam  et  archiepisceponim  Colon, 
ecdesiae  cd.  Eckertz  in :  Annalcn  für  den  Niedoirheia  It  (1857)  236. 

«)  Kremer,  Akadoniische  Hcitril^e  I»  47,  Ib  84  ;  Lar.  UR.  IV.  89, 
Knnr'n  HI.  IH*»  .  nl  cr  die  Zahl  iiml  Namen  der  für  Williolm  v.  Horj?  stiinnion- 
dcn  Capituhire  wei«'hcn  St.-Chr.  XH.  51  und  XIV.  (Koolli(.ir)  746, 

sowie  Croiiicii  praosulum  a.  a.  0.  285  ab.  Jcdeiifalh  irrii;  vindiciren  Schaten 
Ana.  Päd.  II.  a.  a.  1414  uuJ  Brosius-Mappiusj ;  Juliac,  Moutiumquc  etc.  comitum 
anntles  L  182  und  IL  40  dem  Wilhelm  die  Mehrzahl  der  Stimmen. 

*)  Lac  U6.  IV.  83  vgl  St.-Chr.  XII.  351,  354.  XUL  öl.  Die  Dar- 
stellung bei  £nnen  IIL  179  ist  unklar,  weil  jedes  Datum  fehlt 

*)  Lac.  UB.  IT.  175.  Anm.  1.  vgl.  IV.  112. 
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da^ss  er  we^'eu  dieser  Vereinigüng  nicbt  Foind  seinem  Brnders  Adolf  zu 
werden  brauche.  Vor  allem  aber  ist  es  intorossant.  aus  einer  spateren 
Urkunde  vom  12.  December  1425  zu  erfahren^  dass  diese  verscliiedene 
Stellung  zu  der  Doppelwahl  die  Folge  einer  Abmachung  der  bddea 
devischen  Brflder  war'}.  Während  nämlich  Adolf  selbst,  teils  W0gm 
seinw  Stellung  za  don  verstorbeneo  Friedrich  von  Saarwerden  er 
war  TOD  ihm  zum  Marschall  des  Herzogtoms  Westfalen  gemaebt  wofw 
den  —  besonders  aber,  weil  ibm  Dietricb  von  Moers  fbr  seineD  Bei- 
stand bei  der  Wahl  37000  Gnldeo  sa  zaUen  versprochen^,  fxa  diesen 
eintrat,  hatte  er,  wie  wir  ans  jener  Urkunde  erselien,  noch  vor  der 
Wahl  Wilhelms  von  Berg  seinen  Bruder  aufgefordert,  an  das  Erzstift 
Göln  resp.  den  zu  wftblenden  Dietrich  Erbansprflche  auf  Linn  zu  er^ 
heben,  trotzdem  Cleve  am  1.  Mai  1395  zu  Gunsten  des  Erzstiftes 
erblich  darauf  verziehtet  hatte  ^.  Adolfs  Berechnung  täuschte  sich  denn 
auch  nicht:  Dietrich  weigerte  sich,  auf  das  unberechtigte  Verlangen 
einzugehen  —  er  kannte  natürlich  die  Verabredung'  Adolfs  mit  Gerbard 
nicht  — ,  und  so  schlug  sich  denn  natiirgemiiss  und  auch  den  Abmach- 
untzen  mit  seinem  Bruder  entsprechend  Gerhard  auf  die  Seite  Wilhehns 
von  Berg. 

Adolfä  voii  Clevf  Absicht  bei  diesem  doppelten  Spiele  war  wohl 
die,  sich  dnrch  eine  Starkuni,'  der  Dietrich  feindlichen  Partei,  die  ihm 
selbst,  so  lange  er  mit  seinem  Bruder  im  Einklänge  war,  keiuen  Scfaadra 
bringen  konnte,  dem  Dietrich  von  Moers  nm  so  unentbehrlicher  zu 
machen ;  vielleicht  ist  auch  die  Erhöhung  der  Adolf  für  seinen  Beistand 
bei  der  Wahl  von  letzterem  versprochenen  Summe  von  27  000  auf 
33000  Gulden  hiermit  in  Verbindung  zu  bringen  ^).  Adolf  konnte  diesen 
Schritt  um  so  unbedenklicher  wagen,  als  ihm,  dem  scharfes  und  schnelles 
Erfassen  der  Situaticui  stets  eigen  war,  die  innere  Haltlosigkeit  der 
völlig  nnkanonischen  Erhebung  Wilhams  von  Berg  gegenOber  der  weit 
regelm&ssigeren  Wahl  des  zudem  aus  Friedrichs  von  Saarwerden  wohl- 
gefmiter  Kasse  freigebig  spendenden  Dietrich  nicht  entgehen  konnte, 
wenn  sich  auch  fttr  den  Augenblick  der  Kampf  um  das  Erzbistum  in 
hellen  Flammen  erhob. 

«>  I.ac.  V\).  IV.  174. 

*)  Ibid.  IV.  biJ.  175.  Anm.  1. 

*)  Die  Verhandlungen  müssen  vor  dem  18.  April  1414  gepflogen  wor- 
den sein,  weit  sonst  Gerhard  an  diesem  Tage  nicht  offen  f&r  Wilhelm  von 
Berg  aufgetreten  wire.  Die  Abtretung  Linns  von  Swten  Cleves  an  C51n  s. 
Lac.  UB.  III.  968. 

*)  Lac.  ÜB.  IV.  17Ö.  Anm.  1. 
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Biese  zweideutige  und  nur  vom  Efroismus  f?eleitete  Haltung  Adolfs 
bei  dpr  Wnhl  hat  wohl  L'<'wi>s  zu  der  Stellung  der  beiden  Fürsten  die 
ganze  Zeit  ihrer  Regierung  hindurch  entschieden  beiiiotragen.  wie  <\e 
nicht  minder  wohl  daran  Teil  gehabt  hat,  dass  Gerhard  nach  den  ersten 
StQrmen  sich  auf  immer  in  die  Arme  Pietrichs  warf.  Denn  wenn  ja 
auch  Dietrich  bei  seiner  anticlevischen  Politik  nur  der  von  seinen  Vor- 
i^ngm  ihm  vorgezeichneten  Bichtung  folgte  —  so  viele  Opfer,  wie 
er,  hat  sich  doch  keiner  der  Cölner  Erzbischöfe  den  Kampf  mit  Cleve 
kosten  lassen,  und  selbst,  wenn  Dietrich  diese  Hinterlist  Adolfe  sp&ter 
nicht  direkt  angeklagt  h&tte^,  so  wQrde  doch  seine  im  Kampf  gegen 
Cleve  ganz  nnverwastliche  Energie,  setn  fortwährendes  Trachten,  mit 
Adolf  an  einander  an  geraten,  es  nahe  logen,  neben  dem  politischen 
Gegenaats  in  persönlichen  Motiven,  wie  sie  sich  aus  jenem  Benehmen 
natdrlidi  erklftren,  einen  zam  wenigsten  mitwirkenden  Grund  za 
suchen.  ^  Und  Gerhard,  seinem  Bruder  schon  wegen  dessen  eigen- 
nfltzigen  Benehmens  in  der  Teilungsfrage  nicht  hold,  sah  sieh  durch 
denselben  fQr  die  nächsten  Jahre  in  eine  B'ehde  mit  Dietrich  verwickelt, 
fttr  welche  ihm  Adolf  zwar  Vorschub  und  Hßlfe  zugesagt,  aber  jeden- 
falls nicht  in  ausreichendem  Masse  geschickt  hatte  er  sah  dann,  nach- 
dem er  mit  Dietrich  Frieden  geschlossen,  in  diesem,  der  gleich  ihm 
hintergangen  worden,  seinen  Insten  Bundasgenossen.  und  su  verschieden 
dif  hriden  zur  Z^-it  ihre^s  i>'>U'h  IJündnisses  in  ihren  sonstigen  Bestre- 
iiuniz«  n  aueh  sein  nioi  ht(;n,  so  vereinigte  »lü  doch  ihre  1  elüdikiluift  gegen 
den  Beherrscher  von  Ueve^). 


*)  Von  üaeften  iuZeitsvhr.  des  bcrg.  ücsch.-Ver.  IL  1  ff.,  lU.  224  ff. 
bes.  289. 

>)  und  ihn  für  die  100000  Gulden,  weiche  ihm  die  Fehde  mit  Ger- 
hard gekostet,  verantwortlich  macht.  S.  Lac.  IV.  11h.  AnvL  1,  IV.  203 
8.  flOl.  Adolf    Cleve  weiss,  wie  es  scheint,  nichts  darauf  so  mridem. 

•)  S.  Lac.  UB.  IV.  174  und  unten  Seite  23. 

*)  Es  stimmt  die^cä  Hcnchincn  .Vdolfs  allerdings  wenig  mit  der  Cha^ 
rakteristik,  wie  sie  d:iH  lir kannte  nodii  ht  lifi  fiert  v,  d.  Schuren  p.  183  von 
ihm  entwirtt.  Aiu  li  Iv  vnn  s«  hauniliui  L;  die  Ho^riindung  der  Brandenburg. 
Preuss.  Herrschaft  am  2<iicnierriieiu  und  in  Wesilulcn  p.  27,  sowie  der  Ver- 
fiwser  des  Aufsatzes  über  die  Soester  Fehde  iu  der  Zeitschrift  für  preuss. 
Qeschichte  etc.  XV.  p.  614  glauben  diese  Verse  zum  Lobe  Adolfs  anftUiien 
la  müssen.  Wenn  es  auch  nicht  möglich  iat»  den  Betrug  Adolfe  ins  emselne 
kn  verfolgen  — ,  dass  er  nicht  offen  und  ehrlich  handelte,  wird  wohl  jeder 
rugebcn.  —  Uebrigcns  werden  wir  noch  einmal  Gcicgeidieit  haben,  /u  sehen, 
das»  der  Char.ikter  des  <'!evisrhf>n  Herzogs  in  diplomatischer  Hinsicht  voll- 
kouimeu  dem  eines  Subucs  seiner  Zeit  entsprach. 
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Einstweilen  wnsste  allerdiii^s  Dietrich  von  der  nngetrenen  Hand- 
lungsweise Adolfis  noch  nichts,  und  im  Wahlstreite  war  die  Stt  lluu«  noch 
öu,  üass  Adolf  mit  Diftrich,  Geibaid  mit  Wilhelm  gtu-.  Am  iii.  i-^tcii 
Aussicht  auf  Bcstiiti-ruiii:  liatle  uustroitic  ersteror.  teils  iitirv)i  div  De- 
signation Friudiii liä  vüii  8a4ir\\eiilt'ii  iiiul  scinr»  reL''eliiia.s>iL:i'  Wahl,  teils 
durch  s-('iiH'  Fronnd<('haft  mit  dem  tinlliissii'ielierj  KizbiMijof  Johann 
von  M.iiii/  uiul  M'iiit'  reichen  tinanziHlen  Mittel  So  erhielt  er  denn 
auch  am  30,  August  1414  (Ue  üonhrmaliou  i^apst  Johanns  XXIII  ') ; 
er  krönte  am  8.  November  Sigmund  iu  Aachen  zum  römischen  König 
und  erhielt  von  diesem  an  demselben  Tage  die  Regalien.  Auch  die 
Stadt  Cöln,  die  sich  bis  dahin  trotz  der  grossen,  besonders  von  der 
bergiseben  Partei  aufgewandten  Anstrengungen  völlig  neutral  gehalten 
hatte,  gestattete  jetzt,  entsprechend  ihrem  Princip,  nnr  den  aU  Erz- 
bischof  anzuerkennen,  der  vom  Pa]>st  confirmlrt  und  vom  König  belehnt 
war,  Dietrich  am  7.  Februar  1416  den  £inritt*). 

Aber  wenn  auch  so  Dietrich  von  den  drei  wichtigsten  Factoren, 
Papst.  Kaiser  und  der  Stadt  Cöln  anerkannt  war,  so  fehlte  doch  micb 

viel,  dass  er  dadurch  zum  ruhigen  Besitz  seines  Krzstiftes  gekommen 
Wiire.  Die  unterdes  noch  gewachsene  bergische  Partei  verNUchte  sich 
im  offenen  Kampf  mit  ihm.  und  gerade  der  Junker  ütiUard  von  Cleve- 
Maik.  überhaupt  eine  feurige.  krieL'>lu>tige  Natur.  n\achte  ihm  und  di;r 
Slailt^)  viel  /n  schalen  1  oi ahrend  f'iHulen  kleinere  Schannfltzel 
statt,  und  vveiiii  auch  (i-iliard  am  ll>  Juli  1415  bei  Siegburg  sein 
Banner  verlor  und  sogar  se'ibst  von  tleii  Colnern  j^etanifeii  wurde  — 
nach  seiner  wohl  am  5.  August  desselben  Jahres  erfolgten  Loälusäuug 
ging  der  Kampf  in  der  früheren  Weise  weiter*). 

Dass  am  8.  December  1415  durch  die  von  Dietrich  von  Moefs 
ins  Werk  gesetcte  Verlobung  seiner  Nichte  Adelheid  von  Tecklenburg 
mit  seinem  dem  geistlichen  Stande  entsagenden  Gegner  Wilhelm  von 
Berg^}  der  direkte  Zweck  des  Kampfes  wegfiel,  Hessen  sich  die  Strei- 

')  Lacomhlet  ÜB.  IV.  86;  im  Regest  ist  das  Datum  fiUschlich  auf  den 
1.  September  reducirt. 

*j  Uw.  ni.  IV.  88.  cf.  StiuKcclir.  XII.  MV.  Töl,  Jacob  v.  S,>e4 
h.  Seilxntz  Quell.  1.  218,  8.  aucü  Kuucn  III.  17«,  löö.  Lacomhlet  Archiv 
IV.  22i'K 

3)  die  Adolf  von  Berg  am  11.  August  UIG  abaaglo.  St.-Chr.  Xill.  56 
und  Anin.  1. 

*)  Städterin.  XÜI.  .»2,  lül  f.  XII.  .wiu 

>l  Lnr.  ril.  IV.  fM.   Ailellieiil  \*ekwt  von  Dietrich  20  ODO  Quldcn  Aua- 
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tenden  weni^  kfltnmern.    Adolf  von  fierg  erklärte  sicli  mit  dem  Hei- 

ratsprojekt  seines  Bruders  nicht  einverstanden*),  nnd  so  litt  denn  das 

Land  unil  der  Handel  der  Stadt  auch  fernerhin  unsäglich  unter  den 
fül  l  währenden  Slreifzügcn.  die  stets  mit  Uauh  und  Brand  verknüpft 
waren.  Kr^t  am  13  Deceiiiber  1416  erliess  Künij;  Sigmund,  der  da- 
mals auf  di'm  Rückwege  von  seiner  cirossen  Reise  narli  Frankreich  und 
England  einen  Tag:  in  Aachen  hi<  it  -).  t^inen  vurläuligen  und  am  22. 
April  1417  in  Constanz  einen  dt  tiniliven  Sclnf'd;^«;pruch  Das  Ver- 
haknis  zwischen  Adolf  von  Berg  und  Dietrich  von  Cöln  sollte  im  we- 
sentlichen so  bleiben,  wie  es  unter  den  heiilerseitigen  Vorgängern  ge- 
wesen; Gerbard  von  Cleve,  der  während  des  Kaiii|)f*^s  Bollwerke  bei 
Kaiserswerüt  errichtet,  sollte  diese  schleunigst  abbrechen« 

Ton  Adolf  von  Cleve  hören  wir  während  dieses  Streites  fast  gar 
nichts,  vie  es  denn  überhaupt  nicht  in  seiner  mhigen  und  bedikchtigen 
Art  lag,  sich  für  fremde  Interessen  flbemiAssig  in  Feuer  zu  setzen. 
Aas  späteren  Klagen  Ersbischof  Dietrichs  hdren  wir  wohl,  dass  Adolf 
den  Feinden  desselben  Dachsen  und  Pulver  nach  Mfllheim  geliefert  haben 
soll,  oline  aber  ttber  die  Grande  und  den  Zeitpunkt  etwas  Näheres  zu 
erfahren*).  Der  wahre  Sachverhalt  wird  wohl  folgender  sein :  Der  Erz- 
bischoi  scliulikte  Adolf  iür  dessen  Beistand  bei  d>  r  Wahl,  wie  wir  oben 
sahen,  33  000  Gnidcn.  Dirtricli  war  aber  —  ein  Fcblcr.  cb'r  ihn  durrli 
seine  t;an/.*'  K<'i;ii'innL:-/t'a  vertuigt  —  trotz  (b-r  guten  Ordnung,  in 
weicht  r  ibm  l  i  icdrii  h  von  Saarwerden  das  Kr/.stift  hinterlassen  hatte, 
schon  bald  niclit  b-i  (ifblo''\  Allerdings  versprach  er  am  2H.  Dw<'m- 
her  1414,  die  Suunne,  lür  welche  auch  sein  Bruder,  Grat  Friedrich 
von  Saarwerdeu,  steh  verbürgt  hatte,  bis  zum  22.  Januar  des  näckiten 


ßicucr  mit  —  Wilhelm  vcr/icbteic  am  16.  Febr.  1416  deliait'v  auf  Cula. 
Lacomülct  ÜH.  i  .  .  1.14.  101.  A.  1. 

•)  Stiultcchrou.  XIII.  54,  110. 

')  Lacomblct,  ÜB.  IV.  «9.  s.  Aschhach,  König  Si.,'imind  II.  173. 

•)  Abgedruckt  bot  (toUlast:  Collcrtio  oonstitiit  imperial.  I.  pag.  ,393 
UikI  bei  Brosiiis-Mappiut»  Juliac  .  .  ..  uuiiab  s  11.42;  cruabnt  I.ar.  CH.  IV,  p. 
WJ  Auiii.  1.  Kanj  in  Cöln  an  am  19.  Mai.  Stdtchr,  XIII.  112.  tt.  Eiirien, 
Gesch.  d.  St.  Cüln  III.  201. 

♦)  Lacomblct  Uli.  IV.  pag.  208.  Anni.  1.  cf.  Lac.  Archiv  IV.  236.  Dass 
er  keinen  sehr  tbättgcu  Anteil  am  Kampt  genommen,  geht  auch  daraus  hcr> 
vor,  dass  er  in  den  Schiedssprüchen  Sigmunds  nicht  erwähnt  wird. 

*)  Cf.  Scbaten,  Ann.  Päd.  II.  a.  1414.  Crouica  pracsulum  a.  a.  0.  23&. 
vgl.  Enncn  a.  a.  0.  2IL  193.  Lacomblct  ÜB.  IV.  100. 
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Jahres  za  bezahlen  und  stellte  seineo  Anteil  an  Xanten  m  Pfude'). 
Aber  er  hielt  sein  Versprechen  nicht,  und  so  zog  sich  Adolf  nicht  nur 
Ton  seiner  Seite  znrfick,  sondern  bis  zum  28.  Juni  1416  war  ein  völliger 
Uuischwiiug  im  Verhältnis  der  beiden  einjietreten ;  denn  da  gelobte 
Iltr/og  Adolf  von  l>erg,  ftir  den  Fall,  dass  er  mit  dem  Kr/biM-liof 
Diütrich  Frieden  schliessen  werde,  deimoeli  dem  Grafen  Adolf  \on  Cleve 
auf  die  nächsten  3  Jahre  gegen  diesen,  dessen  üruder  l'iieurich,  di  esen 
Söliiif;  und  (lif  Stadt  Coln  Hülfe  loif^ten  zu  wollen'-^;,  l^fik'lich.  dass 
ein  Grund  für  ili>'Sf'  so  feindliche  Stellung  des  clevisdien  (irafen  zum 
Hause  Moers  in  dem  gleichzeitig  mit  Friedrich  von  Moers  gef&hrteD 
Rechtsstreite  lag,  ob  Moers  Clevisches  Lehen  sei  otler  nicht') 

Wie  dem  aber  auch  sei,  in  dem  Streite,  der  in  den  näclisten 
Jahren  zwischen  dem  Erzbiscliof  und  der  Stadt  Cöln  ausbrach,  trat 
Adolf  auf  die  Seite  der  Stadt  Diese  war  ja  allerdings  seit  dem  7. 
Februar  1415  mit  Dietrich  in  vollem  Einvernehmen:  am  11.  Angost 
1416  sagte  sie  dessen  Feind  Adolf  von  Berg  offen  ab  und  griff  auch 
kräftig  in  den  Kampf  ein^).  Aber  nachdem  Dietrich  darch  die  Ent- 
scheidungen König  Sigmunds  von  seinen  äusseren  Feinden  befreit  war, 
trat  er  nndankbarerweise  dar  Stadt  gegenflber  mit  Ansprachen  auf,  wie 
sie  vollkommen  den  forstlichen  Tendenzen  dei'  Zeit  und  der  sein  ganies 
Regiment  charakterisierenden  Massiosigkeit  entsprechen.  Auf  unbedingte 
Anerkennung  seiner  Oberherrlichkeit,  seines  iinperium  directum  et  utile, 
merum  et  mixtum  liefen  seine  Ansprüche  hinaus  '').  König  Sigmund, 
Uli  den  die  Stadt  sich  wandte,  schickte  zwar  einerseits  am  ü.  Mai  1418 
Dietrich  die  Auö'urdi'nimr  zu.  von  seinen  uuIh  icchtigten  Ansprüchen 
ali/uhc>M'n  gab  abei-  auf  dvv  anderen  Seite,  wenn  wir  der  t  hcrlicfcrung 
Windecks  trauen  dürfen,  (h  n  iJurgern  selbst  die  denkwürdige  Erklärung 
ab,  die  Churfftrsten  betrachteten  sich  «:f'lhst  als  das  Recht,  die  Cölner 
sollten  sich  in  ihrer  Sache  zu  helfen  suchen,  so  gut  sie  könnten. 
UoffentlicU  werde  es  sich  in  der  Zukunft  besser  in  Deutüchland  gestalten^). 

<j  Lacuiublet  UB.  IV.  92.  Bis  dahin  heäass  jeder  von  beiden  eine 
HiÜfte  von  Xanten,  cf.  Lacomblet  UB.  IIL  96S. 

*)  Am  9.  Juli  1435  ist  das  Geld  noch  nicht  bezahlt  8.  Lacomblet 
UB.  IV.  168.  p.  195.  Tgl.  Seite  44  f.  dieser  Darstellung.  —  Lacomblet  ÜB.  IV. 
96.  Tgl.  auch  Ennen  a.  a.  0.  III.  199. 

')  Lacomblet  UH.  IV.  \^8.  cf.  ibiil.  67. 

*)  Städtcohr.  XIII.  .56,  57.  Ennen  III.  197. 

*)  Ennon  a.  a.  O.  III.  20i'>,  207,  s.  Stiidtcchr.  Xlll.  Uü,  Aum.  3. 
«)  Enucii  a,  a.  ü.  III.  218. 

*)  Eberbord  Windeck  c.  66,  bei  Mencken  SS.  L  1126,  cf.  Asclibafk  II.  394. 
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Dem  entsprechend  bandelte  denn  auch  die  Stadt  und  suchte  zunächst 
die  Freundschaft  des  Herzogs  Adolf  von  Bt'rp,  dessen  Feind  sie  vor 
kurzem  um  (U>s  Erzbischofes  willen  geworden  war.  Am  4,  December 
1417  niarliteii  die  Colncr  iiin  zum  Ehrenbürger  ihrer  Stadt  und  aiu 
12.  .hiui  schlössen  dann  \)v'uk'  auwu  Hund  zur  gewatliieieu  lIiiHi'N'i'itung 
wider  Ensbischot  Dietrich,  fall-  i-v  ihre  Freiheiten  verkUcu  oder  zum 
recktlidieu  Austrag  sich  nicht  vinstt  ben  möchte 

Wenn  in  diesem  Verbnndbrief  schon  ausdrücklich  bestimmt  wurde, 
dasa  die  Vereinigimg  nicht  gegen  Herzog  Adolf  von  Cleve  (und  anch 
aidit  gegen  dessen  Bmder  Gerhard)  gerichtet  sei,  so  wird  das  Yerhtitniss 
Adolfj  von  Cleve  zur  Stadt  Coln  noch  klarer,  wenn  man  die  Antwort 
betrachtet,  welche  die  letztere  dem  Ersbiacbof  Werner  von  Trier  auf 
dessen  Fefadeinief  woU  im  September  1418  gab.  Sie  schrieb  ihm 
nämlich,  sie  wolle  sich  „Ober  alle  Sachen,  die  Ew.  Hochwttrden  gegen 
ans  nr  haben  glauben,  mit  Euch,  den  hocbgebomen  Fürsten,  den  Herzogen 
Adolf  von  Berg  und  dem  Herzoge  von  Geve  nach  Ansprachen  und 
Antworten  von  beiden  Seiten  zum  Schiedspruch  überlassen  *)."  —  Hierher 
möchte  ich  auch  ein  Schreiben  der  Stadt  Culn  vom  7,  December  ii  (  Inien, 
worin  da  sich  beim  Herzog  von  Cleve  wegen  der  Scbadiiriuii,'  (  li  vihcher 
Kaufleute  damit  ent.scbuldigt,  dass  lazhiscljof  Dietrirli  utnl  die  angren- 
zenden Fürsten  die  ntadtischen  Privilegien  nn^'i eiliii  wollten:  die  Stadt 
hall.'  ihrerseits  Ilcprtssalien  in  der  Bedrückung'  von  deren  K:»nfleuten 
aiiuM  wandt,  t  s  x  i  aber  ein  Irrtum,  wenn  das  auch  Uutcrthaueu  Adolfs 
widerfahren  sei^). 

Wenn  diese  Urkunden  auch  von  einem  durekten  Vorgehen  Adolfs 
von  Cleve  g^n  Dietrich  von  Moers  nicht  sprechen,  so  lassen  sie  doch 
keinen  Zweifel  daran  zu,  dass  der  Herzog  mit  dem  Erzbischof  in  einem 
keineswegs  offenen  und  freundschaftlichen  Yerhftltnisse  stand,  wenn  er 
sich  auch  am  3.  Juni  1418  mit  ihm  zu  friedlichem  Verhalten  auf  6 
Jahre  geeinigt  hatte*). 


<)  Stidteehr.  Xm.  115.  LacomMet  HB.  IV.  109.  Der  ofione  Kampf 
Wir  damals  noch  nicht  ausgebrochen.  Ennen  III.  821  ff.  888. 
*)  Ennen  HL  836,  leider  ohne  Mausts»  und  Tagesdatum. 

Münster  Staats-Archiv:  CIcvc-Mirk.  Land.-Anli.  151  ohne  Jahr. 
*)  La<'on)blet  UB.  IV.  108.  —  Es  kann  liier  natürlich  nicht  am  Platze 
sein,  auf  den  Cölner  Streit  näher  eiuziifichen,  doch  »ei  erwähnt,  dass  derselbe 
am  :^0.  Mai  1415»  vorIjMiHcj  (Lat mnblt  t  Vl\.  IV.  117)  und  am  21.  September 
141U  dcrinitiv  m  Gunsten  (  rdns  entschieiiea  wurde,  8.  Oocrz:  Itcgestcu  der 
Erzbischufe  vou  Trier  ad.  141»  20/9,  Ennen  III.  241,  Aschbach  II.  394. 
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Dts  wird  noch  klarer,  wenn  man  dieses  BOndnis  in  einem  and^ 
Zosanunenliang  betrachtet,  n&nüich  in  dem  Streite  swischen  Adolf  von 

Cleve  und  Dietrich  von  Cdln.  der  sich  an  das  von  Cöln  und  Mark 

JaUrhuiidtrte  lang  so  viel  umworbene  Dortmund  knüpft. 

Schon  am  6.  Septciulit  r  1414  haii.  Koni<j  Sitrmuud  dk'  l'rivUegien 
der  Ueichsstadt  Dortmund  bt  stiitigt das  wiederholt»'  t  r  am  5)  September 
1410  von  Cahis  ans.  ulKMvandte  ihr  aber  zuirlruli  nulirere  an  um- 
wühueniir  Kürstni  aditv^it-it-'  ratt-nte,  weK-he  die  Auiioiderung  entlüften, 
die  Stadt  ia  ihren  Kechieii  y.n  schützen.  Kr  meinte,  es  sei  ihm  zu 
Ohren  gekommen,  dass  die  Privilegien  und  Freiheiten  derselben  „a  non- 
nuUis  temerarüs  presumptoiibus'*  (Xamen  nennt  er  nicht)  beeinträchtigt 
würden,  und  er  forderte  deshalb  in  jenen  Patenten  den  Herzog  Adolf 
von  Cleve,  den  Erzbiscliof  Dietrich  von  Cöln  und  den  Bischof  Otto  von 
Uttnster  auf,  für  die  Borger  nach  Kr&ften  einzutreten,  da  er  selbst 
wegen  seiner  weiten  Entfernung  und  seiner  Qbrigen  wichtigen  Kirchen- 
und  Staatsgescb&fto  denselben  augenblicklich  keine  Hülfe  bringen  künne^. 

Dass  Sigmund  den  Herzog  Adolf  von  Cleve  fllr  einen  Freund 
Dortmunds  hielt,  war  ein  Irrtum  —  wir  werden  gleich  sehen,  dass  gerade 
er  der  Drünger  der  Stadt  war  —  doch  war  der  Missgriff  erklärlich, 
da  die  Dortmunder  ihn  nur  ganz  ungenOgend  Ober  die  Uoruhen  unter- 
richtet hatten:  noch  im  November  des  folgenden  Jahres,  wo  die  Stadt 

M  Fnhno,  Dortmunder  l'rkiinilenburh  II.  ölö, 

I'ie  diese  Kreijinissc  tMMr.  iienderi  SchreiUea  K.  hi|{inuud:}  itefcrn 
einen  iila^^cudcn  liuwcis  lur  die  Uu  iuigkeit  der  von  Th.  Linthicr:  Das 
Urkundenwesen  Karls  IV.  und  seiner  Nachfolger  p.  7  ft  und  p.  146  f.  auf- 
gestellten Uegeln  über  die  Kanxlciordnung  K.  Sigmunds.  Der  König  ßbergiebt 
dem  Boten  der  Stadt,  der  die  Klagen  der  Bürger  überbringt,  4  gleichlautende, 
nur  in  <1<mi  Adressen  verschiedene  S(lireil)«  ii.  Die  drei  elfteren  sind  (nach 
Linduer)  als  ^Patente'"  aut/utassen,  und  jedes  derselben  ist  an  einen  der  drei 
crwälmtcij  Fiir^fen  adressiert.  Das  vierte  Diplom  ist  zur  Aun>ewahrung  in 
Dortmund  besiinunt.  —  Von  den  Patenten  l>etindet  sieh  da^  erste  an 
Dietrich  von  Lolu  gerichtete  —  jetzt  im  St.  A  Duäseldurt',  Ki/.üiitt  t'olu  \'.VJ3, 
(es  ist  also  an  den  Erzbischof  abgesrliiekt  worden  nnd  mit  dem  Kur-Cühiischcu 
Archivo  nach  Dtisseldorf  gelangt^:  das  awcitc  »  an  Adolf  von  Cleve  adres- 
sierte —  liegt  noch  heule  im  Dortmunder  Stadt^Archiv  ad  1583,  Abschrift 
im  St.-A.  Munster  Msc.  VI.  141  (es  ist  also  nicht  verwendet  worden): 
das  dritte  (an  Biachot  Otto  \on  Münster)  habe  ich  niciit  auftinden  können, 
doch  i?*t  ('■>,  wie  ficli  aus  den  fol_'i  iidcu  Vrrhüitiiissen  crgicbt.  jedenfalls  an 
leine  .Adresse  uelaUf.'S.  —  Ktir  die  I '  'i  tuiunder  selbst  war  das  vierte  Schritt- 
Kkück  (I)ortnunnler  Stuth-Aniav  hestininit,  das  die  drei  Adressaten 

snsammeu  tra^t,  im  l  brisen  aber  hin  aui  gaii2  unbedentende  Abweichungen 
mit  den  anderen  genau  iibcreiu«timmt. 
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selbst  sich  schon  offmi  gegen  Adolf  erklaii  hatte*),  kaiinu  Siurmunfl  «lie 
dortigen  Begebenheiten  so  wenig,  dass  er  von  dcrsellHH  vi  iiaiigeii  iiuivte, 
sie  solle  ihm  doch  endlich  den  Xaiuon  il)i*es  l^cuiUckerä  augbbeu,  damit 
er  entschieden  für  «ip  eintreten  könne 

Der  Situation  ent^l)rechend  machten  dif  liür^'er  nnr  von  den 
Patenten  Gebrauch,  von  welchen  sie  si(  h  P>i1\j1u  ver^sprccheu  durften, 
nämlich  von  den  an  Dietrich  von  Cöin  und  an  ntto  von  Münster  ge- 
richtet« d  Aiu  h  scheint  der  König  selbfil  seinen  I  c hier  schon  Anfangs 
des  Jalires  1417  geahnt  zu  haben;  denn  am  1.  Januar  ermahnte  er 
nur  noch  den  Erzbischof  von  Cöln  und  den  Bischof  von  Planster,  ein 
Schatz-  nnd  Tnitzbandnis  mit  der  Stadt  wider  die  dieselbe  bedrängen- 
den benachbarten  Fttrsten  nnd  Grafen  ni  scbliessen 

Es  handelte  sieb  in  den  Strettigkeitea  zwischen  Dortmond  und 
Adolf  Ton  Cleve  um  die  beiderseitigen  Rechte  an  den  ReicbsbAfen  Brakel 
and  Mengede  sowie  den  Dortmunder  Juden.  Adolf  verschaffte  seinen 
Ansprachen  den  rechten  Kachdruck  durch  Anlage  von  Landwehren^ 
Orftben  nnd  sonstigen  die  Dortmunder  ängstigenden  Befestigangs werken^). 

Erzbischof  Dietrich  erfasste  schnell  die  willkommene  Gelegenheit, 
sich  rechtlich  geschätzt  g(>gen  Adolf  wenden  zu  könnon.  Am  10.  October 
1417  erliess  er  fincn  Srhutzbrief  für  die  Stadt  und  \  riaiiJ  sich  mit 
derselben  auf  10  .lahir  gegen  den  clevisi  In  n  Ih  rio,;.  tlcssen  liingrirt«'. 
ob  sie  schon  geschehen  wären.  od»M-  in  Zukuntt  erfidgcn  sMitdrii.  er  im 
Verein  mit  den  liuif/iMii  zuruok/'nwci^fn  vt'r>i»r;uh  ')  Aiuli  Knuig  Sig- 
iiiuml  fili«'».  natlult'in  die  Stadt  auf  sein  Aii>uriifn  noiu  13.  November 
1417  ihm  (l«'n  Nanit'n  ihres  Bedrängers  mitgeteilt,  wulil  im  December 
desselben  Jalires  ein  Schreiben  an  Herzog  Adolf,  worin  er  ilim  gebot, 
die  Barrieren,  \'erhatte  uud  sonstigen  SiH-rrungen  wcgzuiiiumen,  in  Brakel 
sich  der  EingriHe  zu  entlialten  und  Mengede  d«'n  Dortmundern  zurück- 
zugeben*^).   Am  14.  Februar  1418  befahl  er  dann  dem  Erzbischofe, 

»)  T>;(s  tliiit  sie  1417  Octübcr  lü.   Fuhne  LB.  I.  2üti. 
*)  ll.id.  IJ!  II.  519. 
*)  Ibid.  TB.  i.  203. 

«)  Gert  V.  d.  Scbüreu  1.  c.  183.  Fahne  UB.  II.  519,  Anm.,  r>20.  Über 
diese  Rciclishvfe  s.  Rübcl  C. :  W'cstph&l.  und  nicderrh.  Reichshöfe  in :  Beitrftge 
zor  Geschichte  Dnrtmunds  IL  III.  (1878)  p.  156.  Über  Brakel  speziell 
p.  107,  Xo.  18  b. 

")  Fahne  l'B.  I.  2()C.    Für  den  plcirlion  Hund  Dortnunnls  mit  licm 
Hi^rhof  (»ttn  von  Mim«itor  nnd  der  Stmli  Muiialer  s.  Fahne  l.  2ü?  f., 
St.-Aniuv  Mi;i;>tiT.  !•    Mtinstur  Xo  l^iW. 

»;  F  iiiuc  L  l>.  11.  52U. 
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die  tun  Dortmund  belegenen  Reicbshöfe  sur  Wiederemporhebluig  der 
Stadt  ans  den  Händen  des  Herzogs  von  Cleve  zu  lösen'). 

Wenn  Adolf  in  dieser  Sache  nachgab  und  bei  König  Sif^mund 
sein  Vorgehen  gegen  die  Reichsstadt  ent.u'huldigte  ^,  so  lag  iler  Grund 
daiui  woUl  hauptsächlich  darin,  das»  iiin  jjerade  damals  <lit'  Regelung 
der  Erbfolge  in  seinen  Ländern  und  die  Abtindung  seines  Bi  uih  Gci  - 
lianl  vollauf  in  Anspruch  nahmen.  Aus  dieser  Ablenkung  seines  Interes&es 
auf  eine  uiit'lt  irh  \vii  liti'_'<  i  f  Fi  ai^f  erklait  sich  denn  wohl  auch.  da«;s 
er  am  3.  Juni  1118  das  oben  schon  erwähnte  Hündniss  mit  (b  ni  Erz- 
bischof  von  Cbln  schloss.  Es  war  diese  Einigung  eben  nichts  anderes 
als  ein  Watfenstillstand,  ein  durch  ausserliche  Momente  bedingter  Ab- 
schloss  der  Keibongen  für  d(>n  Augenblick,  darcbaus  nicht  ein  ans  wirklieb 
friedlichen  and  frenndschaftlichcn  Neigungen  entsprungener  Vertrag,  und 
so  teüte  er  denn  auch  schon  bald  das  Geachidc  so  vieler  derartiger, 
gerade  in  diesem  Zeitraum  hftnüger  Bondnisse,  die  fast  stets  nur  einem 
momentanen  YorteU  der  Contrahenten  dienen  sollten. 

Der  Erzbischof  nnd  Herzog  Adolf  machten  ab,  dass  der  die 
H&ndel  des  letzteren  mit  Dortmund  beendigende  Schiedsspruch  durch 
Dietrich  und  seinen  Bruder  Friedrich  gefiUlt  werden  soUe^.  Die  Aus- 
söhnung Adolfs  mit  der  Stadt  erfolgte  denn  auch  am  2d.  Juli  1419, 
wie  vorauszusehen,  zu  Gunsten  Dortmunds  Aber  wie  wenig  gesichert 
der  Friede  auch  an  dieser  Stelle  durch  die  Vereinigung  der  Beteiligten 
war,  beweist  ausser  den  späteren  Vorkommnissen  schon  gleich  die  Klausel, 
dass  die  Stadt,  sobald  Koni::  Sigmund,  Dietrich  von  Cöln  oder  Otto 
von  >fün*iter  sie  zum  Vorgehen  gtigcn  den  (.'ItHischen  Herzog  autioKiere, 
Uoii.  dc>  Büiiilnissrs  mit  diesem  das  Hecht  haben  solle,  'tn  der  Seite 
jener  —  mit  denen  sie  schon  vorher  durch  gegenseitige  Briefe  geeinigt 
sei  —  gegen  Adolf  zu  kämpfen^). 


')  Lacomblct  UB.  IV.  IUI.  Die  Verptanduug  st^mmto  aus  dem  J.  1301. 

*)  Fahne  UB.  bVi  Anm.  Übrigens  dauerten  die  Kämpfe  dodi  noch 
lange  fort.  Vgl.  Seibertz  ia  der  Zeitschr.  für  vaterl.  Oevch.  und  Altertums' 
knnde  XVL  260. 

«)  Lacomblet  Vli.  IV.  108. 

*)  Fahtm  UH.  I.  215.  Der  beiden  Mörsisrhen  Brüder  wird  darin  nicht 
gedacht;  s.  hu»  h  Krüinockc,  die  Hrfifon  von  Dortmund  p.  90. 

*)  Lacoiublei  I  I'..  IV.  122.  Anni.  1  nnd  p  208,  Aiiin.  —  In  der  Seester 
Fehde  stand  bekanntlich  Doiiiaund  aut  Seiten  der  Ucguer  Adolb  von  Cleve 
s.  n.  A.  Fahne,  Dortmunder  Chronik  p.  124. 
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b)  Stelliug  Dietricbs  von  Moers  in  dem  Brnderawiste  swiselieii 
Adolf  von  Cleve  nnd  Erhard  von  Cleve-Mark. 

Wie  eben  bemeiki,  wnr  ts  licr  Kanipt  Adolfs  mit  seinem  Bruder 
Gerhard  um  die  Abj^ümng  ih  >  l*  t/t(  r,'n.  welcher  das  Augenmerk  des 
clevischen  Herzogs  von  den  übrigen  Verwickelungen,  in  denen  er  sidi 
befand,  ablenkte.  —  W'ir  müssen  diesen  Punkt  etwas  schärfer  ins 
Auge  fassen,  teils  weil  die  wälir^  nl  dieses  Zwistes  eingegangenen  poli- 
tischen Verbindungen  sowie  das  lie&ultat  desselben  an  nnd  fDr  sich  anf 
die  Parteistellang,  wie  wir  sie  spftter  in  der  Soester  Fehde  finden,  von 
grösstem  Eindnss  geblieben  sind,  besonders  aber,  weil  gerade  hier  zam 
Teil  unmittelbar  inr  Soester  Fehde  führende  Ursachen  gesucht  werden 
mOssen.  Allerdings  liegt  es  unserem  Plane  fern,  diesen  Erbschafltsstreit 
in  allen  Einzelheiten  ni  verfolgen;  es  wird  vielmehr  unsere  Aufgabe 
sein,  nor  die  Momente,  die  sich  der  Erzbischof  von  Göln  znm  EingreifiBn 
ansersah,  genaaer  an  betrachten,  das  übrige  dagegen  nor,  sowdt  es  znm 
Vorstftndnis  nötig,  heranzuziehen. 

Adolf  von  Cleve  war  zweimal  vermählt:  von  seiner  ersten  Ge- 
mahlin, Agnes,  der  Tochter  König  Ilnjirechts  von  der  VWiV/..  hatte  er 
k^Mii*'  Kinder  erhalten;  sie  starb  schon  1401,  erst  1U5  schritt  Adolf 
zu  einer  neuen  Ehe,  und  seine  zweite  Gattin,  Maria,  eine  Tochter 
}\erm<x  Johanns  des  Unerschi  i)('k*'n^'n  von  Ihirgund,  gebar  ihm  zunächst 
nur  zwei  iochter.  14 tß  Marganlhe  uiul  I  UI  C'atharina 

l]^  It  htc  alit  r  noch  oin  jüngerer  Dru«k"i'  A(l(*lfs,  der  schon  oft 
erwähnte  Gerhard.  Seit  der  im  Jahre  1H(i.S  et  tolirtcji  Verbindung  von 
Cleve  und  Mark  in  der  Hand  elnn-  Familie  waren  die  beiden  Länder 
regelmässig  wieder  unter  zwei  Brüder  des  llauses  geteilt  worden,  so 
oft  ein  Erbfall  eintrat:  der  Vater  hinterliess  dann  dem  einen  Sohne 
Cleve,  dem  andern  Mark.  So  hatte  zunächst  1368  Adolf  V.  von  der 
Mark  in  Cleve  sncceüirt,  während  sein  älterer  Bruder  Engelbert  III. 
Graf  von  der  Mark  blieb  —  Cleve  war  also  gewissermassen  Secnndo« 
genitur  von  Mark  geworden;  —  ab  letzterer  1391  starb,  vereinigte 
Adolf  zwar  aof  kurze  Zeit  die  beiden  Länder  wieder,  teilte  sie  aber 
vor  seinem  am  7.  September  1394  erfolgten  Tode  so,  dass  sein  Ältester 
Sohn,  eben  unser  Adolf  VI.  (als  devischer  Graf  Adolf  U.)  Cleve,  der 

')  Stammtafeln,  durch  welche  die  Krb«?rli;iftsfrrt'ie  klarer  wird,  finden 
sich  iü;  Annalen  dos  histor.  Vereins  tur  den  2siederrliem  X  (I8ül  ):  S^lianm- 
burg:  Die  Bcgrunduiiji  der  liiaiitlcnbur^.  Prcuss.  Maclit  am  Xiederrhein  uud 
iu  Wcsliulcu,  Wesel  Wod,  und  bei  Cohn:  Stammtafeln  214.  Zu  vgl.  La- 
comblet  Archiv  IV.  passim. 
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zweite  Sohn.  Dietrich,  die  (rrafsclinft  Mark  erhielt  —  Mark  also  Se* 
candog(>nitar  tob  Geve  wnrde.  Diese  Teilaiig  hatte  sich  aach  insofern 
bewiüirt,  als  Adolf  die  grosse,  fOr  ihn  so  folgenschwere  Schlacht  im 
GeverhAmm  (1397)  nur  durch  das  vollkommen  selbständige  Eingreifen 
seines  Bmdera  Dietrich  mit  den  mftrkischen  Trappen  gewonnnen  hatte. 
Aber  letzterer  kam  schon  1398  bei  der  Belagerang  des  Schlosses  Elber- 
feld ums  Leben,  nnd  da  er  keine  Erben  hinterliess,  so  hatte  Adolf 
seitdem  Qeve  und  Mark  tosammen  in  seiner  Hand.  Nun  kdurte  aber, 
wie  schon  froher  bemerkt,  der  dritte  der  Brüder,  Gerhard,  nm  1409 
nach  Hanse  znrttck,  nnd  machte  Ansprache  aof  Ab^^atung  geltend 

Wie  Oberhaupt  der  Umstand,  dass  die  Erbfolge  einer  durchaus 
btrengon  Regelung  iiii  iit  unterworfen  war,  in  fast  sämmtUchen  Territorien 
des  Niederrheines  so  oit  l.iimwierige  Lehden  hervorgenitcn.  su  war  es 
nauieiitlii  h  Cleves  Unsteiu,  dass  es  sich  von  diesem  Ülx  l  nie  zu  be- 
freien YtTiiKu hte.  Es  war  ja  allerdings  nach  dem  strt'ii<;t'n  Lohn- 
recht  lieaetz,  dass  das  Erbe  ungeteilt  auf  den  alt'-sim  Sohn  ülx'iv'iiiLr, 
aber  dieser  Satz  wurde  doch  im  nliu'.-mcint'ii  >r\iv  oft  verletzt.  Die 
Uestimmung  des  Land  rechtes,  W()n;ir!i  alle  gleich  naiieii  Erben  auch 
gleich  grosse  Ansprüche  auf  das  vilterlithe  Erbe  hatten,  durchbrach 
die  Theorie  des  Erstgeburtsrechts  oft:  entweder  wurde  der  Nachlass  ge- 
teilt oder  aber  es  fand  eiae  Abgütang  der  jüngeren  Geschwister  durch 
den  ältesten  Bruder  statt 

Letzteres  praktisch  durchzufohren,  war  Adolfs  von  Cleve  nächster 
Plan.  In  den  Jahren  1409  nnd  1418  fanden  die  vorhin  erwähnten 
dieser  Tendenz  entspringenden  Yertr&ge  zwischen  ihm  nnd  seinem  Bmder 
statt,  nnd  nach  den  Abmachungen  des  letzteren  erhielt  Gerhard  gegen 
Verzicbtleistnng  auf  die  Grafscliaften  Cleve  nnd  Mark  die  Ffandscbaften 
an  Kaiserswerth,  Sinzig  und  Remagen  und  mit  wenigen  Ausnahmen 
die  sOderländischen  Schlösser.  Besonders  betont  warde,  dass,  wenn 
Gerhard  nnr  weibliche  Nachkommen  hinterliesse,  diese  Besitzungen  wie- 
der an  Adolf  znrOckfallen  sollten  nnd  dass  Gerbard,  wenn  er  einen 

*)  S.  oben  piij?.  18.  Über  das  annloüc  Vrrl;ii!tni<  von  dem  Vater  Adolfs 
und  Gerhards  zu  seinem  zweiton  Bruder,  das  Gerhard  für  s "ine  An<priirhc 
als  Priiccflenzfall  polten»!  machen  konnte  8.  Schaombarg  L  c  p.  21  und  Au- 
uoleu  "Ii  s  liist.  Vciciiw  iX.,  X.  p.  83. 

*j  Homeyer,  Sachsenspiegel  I.  (1835)  p.  4:i  Artikel  U;  al  si't  1  eu- 
re cht,  dat  de  herre  nicht  ne  lie  mer  eme  sone  rines  vaders  len,  it  n*is 
doch  nicht  Untrecbt,  dat  he*t  al  ene  behalde,  he  ne  irstade^t  sinen  br&- 
deren,  na  deme  dat  is  in  gebord  an  der  lene.  Vgl.  auch  Lacoublet  Archiv 
IV.  m,  360  iL 
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Teil  derselben  zn  verpfänden  vorhätte^  densellwn  stets  znnftclist  seinem 

Bruder  «nr  Uebernahme  anzubieten  verpflichtet  sei 

Abfr  Gcrharfls  Sinn  stand  nach  Hr>bt»rem.  W^nn  wir  Tescheii- 
macht'i-  i^lauben  dürfen,  so  war  es  ihm  L'l»Hch  nach  der  Rückkehr  in 
seine  Heimat  gehinpen,  sich  in  der  (irafschaft  Mark  Sympathieen  zn 
verschaffen*);  jedenfalls  ist  es  ge.viss,  dass  sich  der  Plan,  dieses  ganze 
IjLod  füi-  sich  in  Anspruch  zu  nehmen,  aUmählicb  zum  festen  Entschlnss 
in  ihm  gestaltete. 

So  sehr  das  gegen  Adolfs  Absichten  verstiess,  dieser  selbst  bot 
ihm  indirekt  die  Mittel  zur  Verwirklichung«  Hatten  schon  die  kleinen 
Portionen,  die  er  seinem  Bruder  zuteilte  und  die  berQluten  Clausein 
des  letzten  Vertrages  bewiesen,  dass  es  des  Alteren  eifnges  Bestreben 
war,  die  Lande  Cleve  und  Mark  in  möglichst  enger  Verbindung  zu 
halten,  so  trat  er  jetzt  mit  einem  noch  weiter  aussehenden  Projekt  ans 
IJcht.  Nicht  allein  die  Durchführung  der  Primogenitur,  sondern,  falls 
männliche  Nachkommen  mangelten,  die  des  Rechtes  der  weibliclien  Erb- 
folge in  allen  seinen  l.ändem  stellte  er  sich  zur  Aufgabe.  Das  war 
für  Cleve  kein  ganz  neuer  Gidanke  Schon  Graf  IHciiich  VIII.  hatte 
im  .Tahrr  1333  diesps  Ziel  an-j'-ti aber  selbst  \vi«'der  davon  abge- 
la-H'ir^i,  und  die  Succeh^ion  ilcr  Markaner  in  Clevt;  liaife  ja  auch  nur 
durch  die  Anerkennung  des  weiblichen  Erbrechtes  stattgefunden. 

Adolf  griff  auf  diese  Idee  der  subsidiariscli  Wfibliciien  Erbfolge 
zurtkck,  da  er  ja  in  seiner  zweiten  Ehe  zunächst  nur  Töchtet*  erzielte, 
ein  Umstand,  der  die  Absichten  seines  Bruders  natflrlieh  nur  stürken 
konnte*  Es  scheint,  dass  die  am  38.  April  1417  erfolgte  Erhebung 
Addfis  zum  Herzog  von  dere  diesen  Gedanken  so  recht  zur  Reife 
in  ihm  gebracht  Gleich  im  Anschluss  daran  suclite  er  nftmlich  die 
Zustimmung  der  St&nde  in  seinen  Landern  für  seinen  Plan  zu  gewinnen. 
Allerdhigs  nicht  gleich  ganz  offen.  Am  26.  Juli  1417  liess  er  sich 
nämlich  von  den  Clevischen  Amtmännern  geloben,  dass  sie,  falte  er  nur 
minderjährige  Kinder  hinterlassen  würde,  keinen  als  Vormund  derselben 
anerkftnnten,  der  nicht  zuvor  Sicherheit  wegen  der  Wiederansliefemng 
aller  seiner  Länder  gegeben,  die  ungeteilt  an  den  ältesten  Sohn  Adolfs, 
wenn  er  Sohne  hinter  Hesse,   fallen  sollten.    Das  gleiche  ge- 

Lacoiiiblct  UB.  IV.  76. 

•)  Teschcnmachcr  p.  287  cum  alter  cius  (Adolfs)  fratcr  supcrstcs, 
Gerhardus,  Parisiis  redtens,  astn  in  comitatum  Marchicum  se  ingessisset. 

')  Lacomblet  UB.  III.  p.  XUI.  f.  No.  271,  345.  Anm.  1. 
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lobten  ihm  an  denuelbeD  Tage  die  deviflchen  StAdte  in  Verbindung  mit 
der  dortigen  Ritterschaft^). 

Ob  er  ein  gleidies  Yersprechett  auch  von  der  Grafschaft  Mark 
verlangt,  lassen  die  vorhandenen  Urkunden  nicht  erkennen,  wenn  er  es 
aber  gethan,  so  wird  sie  sich  wohl  nicht  geweigert  haben;  denn  die 
mftrkischen  Stftdte  wenigstens:  Unna,.  Gamen,  Iserlolm,  Schwerte  and 
I^ünen  gelobten  dem  Herzoge  am  1.  Jauuar  1418*)  schon  das  Weitere, 
das»  sie  nach  seiueai  Tode  seinem  ältesten  Sohn,  im  Falle  er  aber 
keinen  Sohn  hinterliesse,  seiner  ältesten  Tofhter  al«  ihrt'r  «M-hten  Lan- 
desherrin liiilrli^'in  würden.  Am  folgeaUeu  25.  Jaau;ii-  crhifll  Adolf 
die  nämliche  Zusichemng  von  srinfn  1 6  clevisclien  Städten  und  an  dem- 
selben Tage  aiu'h  von  dov  cli'visi-lH'ii  Kitterschaft'). 

Aber  Adolf  jijiiig  noch  weiter.  Gerade  damals,  naeh  dem  so 
glänzenden  Gelingen  seiner  Erbfolgepläne,  suchte  er,  um  sein  Gebiet  zu 
arrondiren,  seine  Landeshoheit  über  die  Reichsstadt  Duisburg  auszu- 
dehnen. Rudolf  von  Habsbnrg  hatte  die-cliio  unter  den  Schutz  des 
Grafen  Dietrich  von  Cleve  gestellt^),  und  dieses  Fatronatsrecht  war 
durch  Erbschaft  allmählich  auf  Adolf  abergegangen.  Seine  Absicht  lief 
nur  darauf  hinaus,  die  Rmchsstadt  zu  mediatisiren :  er  nannte  rie  in 
Urkunden  stets  „seine  Stadt  Duisburg^^^),  verlangte  auch  von 
ihr  die  Ablegung  des  angefahrten  Versprechens  in  Betreff  der  Erbfolge 
und  drängte  sie,  als  sie  sich  dessen  weigerte,  durch  Abschneidung  der 
Zufuhr  und  andere  Gewaltmittel  *).    Die  Stadt  wandte  sich  in  ihrer 

*)  Lacorablct  Uli.  lY.  105.  Sonderbarerweise  beachtet  I^acomblct  trot« 
des  Vorganges  von  Gert  v.  d.  Scharen,  TeBchcninacber,  von  Steinen  n.  A. 
den  Umstand,  dass  Adolf  die  weibliche  Erbfolge  einfnbren  wollte,  gar 
nicht  Ihm  folgt  einfach  Tobien,  Denkwürdigkeiten  Weit&lens  I.  177.  <— 
cf.  ibid.  Anm.  1. 

Zeitschrift  für  vaterlandi^ciio  Oo«?di.  n  Allfrtli.-Kmidc  IX.  205  M(M 
die  Urkimde,  Ks  fehlt  die  Stadt  üanini,  die  sich  ja  auch  siuiler  zuerst  auf 
die  Seite  Gerhards  stellt.  S.  unten  pa{».  35.  lieber  das  Verhalten  der  uuir- 
kischea  Ritterschaft  hegt  ciu  Zeugnis  nicht  vor. 

^  Kstoriw;her  Schauplatz  aller  Reebtsanspracbe  auf  Jfilieb,  C^eve  etc. 
(1799)  Beilage  M.  Scotti,  J.  J.:  Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen, 
welche  im  Hentogth.  Cleve  etc.  ergangen  sind.  Bd.  L  1  Ct  Teschenmacher, 
Cod.  dipl.  84,  m. 

*)  OLvu  A.  Weddigeu,  Neues  fortgesetzt.  Westphil.  Magazin  L  (1798) 
p.  334  f. 

*)  Ähnlich  machte  er  os  damals  mit  Lippstadt,  S.  Preuss  und  Falk- 
manu,  Lippischc  llcgesteu  III.  1812. 

«)  Lacomblet  UB.  IV.  lia  Ygl.  Oengler:  Codex  municipzlis  iuiia 
Gennaaiae  medii  aevi  I.  966. 
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Not  an  König  Sigmund,  und  dit  "-(M*  ^ebot  Adolf  —  ist  dieselbe  Zeit, 
wo  er  auch  wepen  der  Eingriffe  in  Dortmund  mit  ihm  auf  tiosnanntem 
Fnsse  steht  —  am  15.  Juli  1418  von  seinem  unberrclitiLrtf  n  Verlangen 
abzulassen.  Aber  er  benutzte  diese  Gelefrenheit,  um  ihm  überhaupt 
wegen  seiner  Neuerung  der  Erbfolgeordnung,  die  ja  ohne  Zweifel  einen 
tiefen  Eingriff  in  die  Rechte  Sigmunds  als  obersten  Lehnsherrn  bedeutete, 
strenge  Vorwurfe  m  machen. 

Man  muss  sich  hier  vergegenwärtigen,  dass  diese  Frage  ai  der- 
selben Zeit  auch  in  einem  benachbarten  deutschen  Territoriom  spielte 
und  den  König  schon  in  die  aUeronangeDehmste  Situation  versetzt  hatte 
Herzog  Wilhelm  von  Holland  hatte  ja  bei  seiner  Belebnuog  dozeh  König 
Sigmund  in  London  verlangt,  dass  seiner  Tochter  Jaoobfta  das  Erbrecht 
in  seinen  Ländern  zugedciiert  werde.  Der  König  hatte  sich  dessen  ge- 
weigert, aber  trotsdem  Hess  sich  Wilhelm  am  15.  August  1416  ein 
eidliches  Gelabde  von  seinen  Ständen  and  Städten  in  diesem  Sinne 
leisten.  Demgemäss  handelten  diese  auch  wirklich,  als  der  Herzog  am 
81.  Mai  1417  starb,  und  durch  die  Hefarat  der  Jaeobäa  mit  Johann 
von  Brabant  und  die  sich  daran  sehliessenden  Ereignisse  ging  fast  ganz 
Holland  dem  Reiche  verloren. 

Um  so  bejrreiflicher.  wenn  Sigmund  sich  mit  aller  Si-härfe  gegen 
den  de  vischen  Herzog  wandte,  der  noch  weit  stdhständiger,  ohne  auch 
nur  bei  ihm  anzufragen,  dasselbe  durchzuselzeu  strebte. 

Am  16.  Juli  1418  rügte  er  zunächst  seine  mit  der  Reichsstadt 
Duisburg  versuchte  Neuerun?,  forderte  ihn  aber  zugleich  auf,  von  seinem 
anderen  Plan,  der,  wie  Adolf  >elbst  recht  gut  wisse,  pegen  des  Königs 
und  Reichs  Lehnshen  lichkcit  direkt  Verstösse,  abzulassen  *).  Die  Natur 
half,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  dem  Herzog  daräber  hinweg,  dem 
zweiten  Befalle  gegenäber  Stellnng  zu  nehmen;  wie  er  sich  dem  ersten 
gsgenüber  verhielt,  ist  nicht  klar  zu  erkennen,  doch  sprechen  mehrere 
Umstände  dafär,  dass  er  auf  die  Befolgung  desselben  kein  sonderliches 
Gewicht  legte.  Einmal  fuhr  er  nämlich  ruhig  fort,  Duisburg  als  seine 
Stadt  zu  bezeichnen*),  dann  aber  entzog  Sigmund  die  Stadt  am  6. 
October  1418  dem  Schutz  Adol£s  und  stellte  sie  auf  16  Jahre  und 


*)  Aschbach  1.  c  IL  165,  359,  381.  UL  280.  Leo  H.:  Zwölf  Böcber 
niederländischer  Geschichte  I.  768  ff.  Caro  J.:  Das  Bündnis  Ton  Canter- 
bury.  Kine  Episode  ans  der  Geschichte  des  Constaazer  Coacils,  Gotha  1880 

28,  57,  77. 

«)  Lacomblet  ÜB.  IV.  110, 

')  Das  thut  er  z.  B.  noch  U20  November  4.  s.  Lacomblet  UB.  XV.  129, 

We»ld.  Z«it«elir   Brgheft  8.  {tm},  3 
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daoftcli  Ins  zum  Widerruf  unter  den  Schate  Ton  dmea  Bmder  Ger- 

Was  den  König  venudasst  hat,  die  beiden  BrSder  so  in  den  schroff- 
sten Gegensatz  sn  einander  zn  bringen,  ist  nicht  klar  ersichtlich ;  jeden- 
falls mnsste  es  aber  fftr  Gerhard  eine  indirekte  Knmintt'i  hiilt  zur  Wieder- 
aufnahmt' des  Teilunq.sstreites  mit  Adolf,  der  ja  auch  ball  wieder  be- 
gaun,  sein,  dass  er  in  Köni^'  Sigmund  eine  wohlwolleude  Stütze  hinter 
sich  wnsste.  Ja,  nach  einer  sput^rcü  Äusseninir  Gerhards  ist  es  ceraeie 
<lit's««  Stark untr  meiner  Macht  aof  Kosten  seines  Bruders,  die  den  Kampf 
wieder  hell  anlachte 

In  die  schroffe  Kluft,  welche  :sich  so  durch  einen  im  Grunde  - 
nomnien  nur  äusserlichen  Anlass  in  dem  doch  auch  wohl  bis  dahin  nicht 
recht  redlichen  Verhältnis  der  clevischeo  Brttder  bildete,  suchte  nun  En* 
bischof  Dietrich  von  Moers  alle  Hebel  einzusetzen,  um  sie  nach  Kräften 
zn  erweitern  und  ftlr  sein  tngenes  Interesse  möglichst  auszubeuten.  Schon 
mehrfach  ist  des  Bündnisses  Erwähnung  geschehen,  das  die  beiden  am 
8.  Jani  1418  aof  6  Jahre  schlofisen,  und  anch  auf  die  innere  Haft- 
loiigkeit  desselben  ist  schon  hingewiesen  vorden.  So  recht  Uar  lässt 
diese  sich  in  nnserm  Zosammenhang  hier  betrachten,  wenn  ea  andi 
einen  Augenblick  schien,  als  oh  sich  ein  nodi  innigeres  Yerhältnis 
zwischen  den  beiden  herausbilden  würde. 

Am  16,  Februar  1419  wurde  nämlich  dem  Herzog  Adolf  der 
ersehnte  8(An  geboren^):  er  wurde  Johann  getauft  and  sein  Patbe 
wurde  Dietrich  von  Moers.  Es  sollte  das  gewiss  eine  Besiegeluug  des 
Versprechens  bedeuten,  das  die  beiden  Forsten  sich  zu  gegenseitigem 
freundlichen  Verhalten  gegeben.    Gerade  das  Gegenteil  traf  ein. 

Es  ist  zu  beJuueni,  dit^s  wir  kein  /cu^nis  über  das  \ fiiialten 
Adolfs  in  seiner  Erbschaftsordnung  gleich  im  Anschlnss  an  dieses  lur 
ihn  >o  willkommene  Ereignis  besitjsen :  auf  die  Grafschaft  Mark  übte 
es  einen  eigentumlit  hf  n  Kui  kschkig  aus.  Während  nämlich  noch  im 
Februar  volle  Uebereiostimmung  zwischeo  ihr  und  dem  Herzog  zu 

Lac.  ÜB.  IV.  lia  Ana.  1. 
*)  Urkunde  bei  von  Steinen  WestOl.  Geschichte  L  474  d.  d.  1480 

Juli  5. 

Tcsclienmachcr  I.  298.  zu  vergl.  Gert  v,  d.  Schüren,  97  und  Städte- 

Chroii.  XIIT.  2<'<7  •  fiir  die  .ibweichcndo  D;ifirnn?  seine?«  nehnrt?t.icrs  ist  wnhl 
die  HesuiniiiniiL'  n;h  h  dt'm  Tag  der  h.  Juliima  (16.  Fclini.ir)  inassü'cbt'nd, 
danach  Cohn,  Manruitateln  Nr.  214  zu  ändern.  Ueber  Dietrich  als  rütheu 
Johanns  s.  Teschenmacher  a.  a.  0.  Städtechr.  XIV.  760.  Lacomblct  UB. 
IV.  175.  Anm.  1. 
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bemchen  flcheiiit*],  vereinigteii  sidi  schon  am  2.  Mftrz  teliard,  die 
Stadt  Hamm  und  die  m&rkisdieQ  Rilter,  wdclie  dort  Bürgerrecht  be- 
Sassen,  mit  dem  Gelöbnis,  das  von  Herzog  Adolf  verlangte,  die  Erb- 
folge betreffende  Versprechon  nicht  abzulegen  und  ntUiLrentaUs  bewatlnetcn 
Widerstand  zu  leisten  *).  Ks  geljuii,'  (icrhanl  daneben  auch  nocli,  den 
Herzog  Adolf  von  Berg  in  sein  luteieshc»  zu  ziehen,  der  ihm  am  13, 
Juli  1419  gegen  die  Abtretuner  der  Pfandschaft  a«  Sinzig  und  Kemagen 
Hülfe  wider  sein<>n  Bruder  zii^aj^fe  ^j. 

Weit  wicht i^rer  für  uns  i>t  aber  der  Bund,  den  Gerhard  am 
2  Antrugt  d  'ss.  lhen  Jahres  mit  dem  Erzbischof  Dietrich  ^eldoss :  Ger- 
hard tielubtc  ilim  allerdings  an  diesem  Tage  ni<hfs  weiter,  als  nicht 
Min  Feind  werden  ZU  wollen,  bis  er  ihm  5000  üulden  gezahlt,  wofür 
dann  l>ietrich  in  der  Fehde  mit  seinem  Bnider  auch  nicht  gegen  ihn 
anitieten  sollie*).  Doch  hat  schon  Lacomblet  auf  die  weitergieifend*' 
Bedeatoog  dieses  BQndnisses  hingewiesen  un«l  die  Massregeln  Adolfs 
von  Gleve  und  Adolfs  von  Berg  beweiseB  auch,  dass  diese  mehr  hinter 
demselben  sahen,  als  er,  ftnsserllch  betrachtet,  schien.  Gerade  damals 
stand  ja  Adolf  von  Berg  in  dem  Kampfe  awischen  Dietrich  von  Ifoers 
und  der  Stadt  Cöbi  auf  Seiten  der  letzteren :  der  Streit  war  noch  nicht 
endgültig  entschieden^),  so  mnsste  denn  jede  von  Gerhard,  trotidem 
er  sich  eben  noch  mit  dem  bergischen  Herzog  in  Einklang  gesetzt,  an 
den  EiTzbisehof  versnchte  Annäherung  Adolf  von  Befg  miastraoisch 
machen,  zomal  ihm  Sinzig  nnd  Remagen,  der  Preis  seiner  Verbindung 
Bdt  Gerhard,  von  dem  angenblicklichen  Inhaber  Friedrich  von  Uoers, 
des  £nbischofs  Broder,  wohl  im  Einverständnis  mit  Gerhard  nicht 
ao^Eetidiert  wurde 

Aus  diesen  Erwägungen  erkldil  sich  denn  auch  die  duich  die 


')  Ein  in  Hamm  Gefangener  nuiss  in  f?einer  Urfehde  auch  geloben, 
das«;  er  nirht  gegen  Adolf  von  Cleve  handeln  wolle.  älaata-Arch.  Münster 
ilsc.  VI.  Ui. 

>)  Lacomblet  UB.  IV.  114  vgl.  diese  Darstdluug  i)ag.  32  Anm.  d. 
IMe  Stadt  und  Ritterschaft  hatten  sich  schon  am  16.  Febmar  besonders  vw 
banden*   v.  Steinen  a.  a.  0.  IV.  653. 

»)  LaroinhU  t  FB.  TV.  112.  B.  119.  Sinsig  und  Remagen  hatte  Adolf 
seinen  Bruder  UIH  21.  Juni  ver^prorhon,  1118  Hl.  Jtdi  luittc  dieser  sio  wirk- 
lich crhaltpu.  I)<h1i  hatte  er  sio  ^ileii  h  ;ni  Fricdridi  v.  Moers  wiitor  ver- 
pftuwlet,  von  welchem  sie  Adolf  von  Berg  einlosen  sollte,  (ibid.  p.  Ö4.  A.  l). 

*)  ibid.  IV.  120. 
Derselbe:  Archiv  IV.  p.  286. 

*j  Der  Frieden  wurde  am  21.  September  gsscblossen  vfß,  p.  25  Anm*  4. 
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Verbiodang  der  beiden  Heraöge  von  Cleve  und  Berg  und  ihr  gemein- 
sames Torgeiien  gegen  Dietrieli  von  Moers  bewirkte  VerschielMing  der 
GonsteSAlion  der  Uer  in  Betracht  kommenden  FilrBlen.  Denn  wenn 
ftocli  Hersog  Adolf  von  Giere  noch  «m  18.  August  1419  das  mehrer* 
wftbnte  BflDdnis  mit  Dietrich,  das  noch  lange  m^t  abgelanfiBn  war. 
um  (  in  .Talir  verlängert  hatte  so  schloss  er  doch  schon  3  Monate 
später,  am  11.  Novombor,  ein  Schutz-  und  Trutzbündiiis  mit  dem  alten 
Gegner  des  Cölner  Erzbischofs,  Adolf  von  Berg,  g^eo  Dietrich  fOr  den 
Fall,  dass  es  mit  ihm  zum  Kampfe  komme 

Dieses  Bandnis  un  l  die  /u  demselben  führenden  Verhandluiigeu 
der  beiden  Herzöjre  untereiiiander.  die  einen  tiefen  Einblick  in  die  ver- 
rotteten Zu.-)tande  jener  Zeit  erm"?1if  ben.  müssen  wii"  auch  noch  aus 
einem  andern  Grunde  etwas  penatier  Itetrachten.  —  Adolf  von  Cleve 
stand  ja  mit  dem  Erzbischof  Dietrich  im  Bunde  und  durfte  seinem  Eide 
gemäss  nicht  vor  Ablauf  des  Yertxages  Feind  desselben  werden.  Aber 
in  solchen  Situationen,  wo  er  durch  sein  Wort  an  eigener  Aktivit&t 
gehindert  war,  wnsste  der  geschmeidige  Adolf  sich  zn  helfen:  er  er* 
klftrte,  im  FaUe  ee  mm  offenen  Kampfe  komme,  wolle  er  sehien 
kleinen,  damals  noch  kein  Jahr  alten  Sohn  mit  den  Herrschaften  Wh 
stein  nnd  Yredebnig  nnd  mit  den  Schl^iflsem  Heerde,  Volmarstein  ond 
Knhrort  abgftten :  ans  diesen  solle  dann  dem  Herzog  Adolf  von  Berg 
die  HtUfe  gegen  Dietrich  von  Moers  gestellt  werden*).  ^  ünd  was 
hatte  Adolf  sp&ter  als  Antwort,  da  ihm  dieses  Betragen  vom  Erzbischof 
Toigdialten  wnrde^?  Er  wftlzte  die  Sebald  auf  diesen  nnd  mehite, 
da  Dietrich  trotz  des  Verbandes  den  Bmder  Adolfe  im  Kampf  gegen 
ihn  nnterstfttzt  habe,  so  sei  nicht  er,  sondern  der  Erzbischof  der  eigent- 
liche Friedbrecher.  Aber  davon  hatte  er  doch  in  dem  Augenblicke, 
wo  er  selbst  wortbrüchig  wurde,  jedenfalls  noch  keinen  klaren  Beweis 
in  Uauden ;  denn  wozu  dann  noch  sein  Verbergen  ijiiiter  seinen  Sohn, 
wenn  Dietridi  schon  faktisch  gegen  ihn  aufgetreten  war?  Sie  waren 
beide  gleich  meineidig,  und  keiner  hatte  dem  andern  et\\a.->  vorzuwerfen. 

Ich  fulire  das  unrülHidiche  Auftreten  Adolts  an  dieser  Stelle, 
äbnlicii  wie  olien  sein  verraten>clies  S]iiel  bei  der  Wahl  Dietrichs  von 
Moers  nicht  etwa  an.  weil  ich  den  clevischen  Herzog  möglichst  schwarz 
za  malen  die  Absiebt  habe.    Aber  es  ist,  glaube  ich,  nötig,  gerade 

«)  Lac.  ÜB.  IV.  120  Anm.  1. 

«)  ibid.  IV.  122. 

*)  Lacoinblct  TH.  iV.  122  Anm.  1.:  Ähnlich  machte  es  Adolf  t.  Beig 

s.  Lac.  Arch.  IV,  23« 

*)  ibid.  IV.  pag.  208  Anm. 
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b«l  ihm  eiiuttal  die  Schattenseiten  ganz  beeonden  stark  hervorzohebMi, 
«eil  OB  fiut  snm  Olaabeosartikel  geworden,  acli  Adolf  ab  den  tngend- 
aamsten  Fürsten,  aus  dessen  Munde  nie  ein  iQgenhaftes  Wort  gekommen, 
als  den  Tiigfiidspiegel  eines  Regenton  vorzustellen.  Alle  seine  B<'ur- 
teilcr  haben  sit  li  durch  seinen  Lobredner,  den  Sekretär  seines  Solines 
Johann.  Gert  von  der  Schüren  und  dessen  bekannte?  panegyrische  Verse 
anf  ihn  bestechen  lassen,  welch  letztere  aucli  bi^  dahin  jeder  derselben 
noch  besoodere  alniracken  ?.u  lassen  sich  gedrungen  fühlte*). 

Um  solch  nngerechtfertigte  Lobeserhebungen  auf  das  rechte  Mass 
hoabzostimmon  und  den  Qiarakter  Adolfs  mit  dem  der  übrigen  Grossen 
seiner  und  der  Diplomaten  alier  Zeiten  in  eine  Keibe  zu  bringen,  dient^ 
wie  ich  annehme,  ein  Hinweis  auf  die  beiden  angeführten  Facta  besser, 
als  jede  lange  TOn  Aussprachen  ans  seinem  Monde  und  anderen  Citaten 
strotaende  Anseinandersetsnng.  — 

Eänen  Angenblick  schien  es  damals  noch,  als  ob  der  Bruderzwist 
sich  gQtlich  beilegen  liesse  —  es  werden  Verhandlungen  zwischen  Ger- 
hard und  Adolf  am  11.  November  1419  erwähnt*),  und  es  scheint 
eine  Teilung  der  Grafschaft  Mark  beabsiihtiijt  gewesen  zu  sein').  Aber 
diese  Hoffnung  zersrhluu'  »ah:  um  13.  November  1419  wurde  Gerhard 
iu  diis  Schloss  Hamm  aufgenommen,  und  an  denkselbeu  "Tage  sa^te  er 
der  Stadt  Hamm  Üe^tätigunf»  aller  ihrer  Privilegien  für  den  Fall  zu, 
dass  er  Graf  von  der  Mark  würde  ^).  Im  ITbrisen  stellte  sich  die 
Graikclmft,  die  ja  Uberbaupt  damals  schon  ein  ziemlich  ausgebildet 


•)  Gert  V.  (1.  Scliürcn  p.  13;?.  Von  den  neueren  leistet  in  Lobcaer- 
hobungen  Adolfs  das  iKiclisto  der  anonyme  Verfasser  (Kampsrhuhe  V)  dos 
Aufs.  Adolf  VI.  V.  d.  Mark  in:  Blätter  ftir  kirchliche  Wiasenschalt  u.  Praxis 
IIL  (1869)  p.  30  ff.,  der  eiulüch  Gert  v.  d.  Schoren  nachbetet.  Sonst  sind 
m  vcrgl.  Schanrabaig:  Die  BegrAndimg  des  preoasischr  Höh.  etc.  p.  27.  — 
8«tbertat  in:  Zeitschr.  für  Tat  Gesch.  «.  A.  XVL  869.  —  Zeitschr.  f.  preuss. 
Gesch.  XV.  614.  —  EsscUcn :  Übersicht  der  Gesch.  der  Grafschaft  Mark  p.  22. 
—  Dass  Tliomas  Prischuch  in :  Des  Conzilis  grundveste  (s.  Lüiencron.j  die 
historischen  Volkslieder  der  Deutschen  vom  13.  bis  10  J:ihrh.  I  242  Vers 
88!  tf.i  den  Adolf  jin  AnfchhiSf?  an  seine  Erbehung  zum  Her/o'j  lobend  cr- 
wübnt,  erklärt  ^idi  leirlit  auö  äeiueui  llcätrebeu,  dem  Kuuig  Sigmund,  dem 
er  sein  Gedicht  ju  widoiet,  einen  Gefallen  zu  tbon. 

«)  Lacomblet  ÜB.  FV.  122  Anm.  1. 

•j  1420  April  26  versyiicbt  Adolf  v.  Cleve  der  Stadt  Schwerte,  sie 
bei  Harle  so  IrahuMen.  Mflnster,  8taats*Avch.  Msc.  Yl  141  a.  a. 

*)  r.  Steinen,  Westf.  Gssch.  I.  i70.  —  MAnster,  Staats-Arch.  Hsc 
VL  Ul  a.  a. 
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MÜiBtftDdjges  hndwtindwph«  Wesn  hatte  nrar  sUt  voMionmeD  anf 
seine  Seite,  aber  ebenso  wenig  sdilng  sie  sieb  a  Adolf:  am  10.  Angnst 
1419  scUofisen  vidnidhr  67  nMisdie  Ritter  und  die  St^te  Hamm. 
Is^frloho.  Lünen  und  Schwerte  einen  Bond,  der  sich  Neutralität  z^\i$cllen 
den  beiden  Pmlendenten  und  Aufrechterluiiiuii^  iLrer  eigenen  Pfivueinen 
zur  Aufgabe  »tf-llle  Adull  ij^i^te  da»  als  Widerstand  gegen  sich  und 
liess  '•ifh  d«^-.!)alh,  als  er  am  24.  .lantiar  1420  da.«  mit  Adolf  von 
B»*n'  '^>-"  Bujidiik;  '-r\v--it''rt'-.  M*n  dit.'j<;m  auch  liülfe  cr^^LTru  die 

autrtthrei  wjhc*  liiiu;rschaft  und  die  Madie  der  Mark  versprechen '^). 

Es  ist  uns  nicht  gestattet,  da-s  Auf-  und  Abwogen  des  jetzt  ent- 
breiioeiKlen  Kampfes,  in  welchen  Dietrich  von  Moers,,  soweit  ersicht- 
Ucfaf  nicht  thMlich  eingrüf,  xa  verfolgen,  E^^  gelang  AdoU,  im  Feld 
einige  Vorteile  zu  erringen  *),  und  Gerhard  seinerseits  wurde  VOm  KAnig 
Sigmnnd  nicht  verlassen.  Schon  am  4.  Xovember  1420  kam  es  unter 
diesen  Yerfaftltnissen  fn  tiner  Einigung:  Gerhard  versprach,  innerhalb 
SO  Jahren  keinen  wettern  Anspruch  mehr  an  Adolf  zn  eiiieben,  woAkr 
er  dann  xa  dem,  was  er  schon  besass,  noch  Hamm  und  die  dortige 
Ritterschaft  anf  Lehenszeit  sowie  die  Pfandschaft  an  Doisboii^  (tr  sich 
und  seine  Erben  eihielt^).  Von  diesem  Vertrage  gab  Gerbaid  am  8. 
December  dessdben  Jahres  dem  königlichen  Hofrichter,  bei  dem  er 
Klage  gegen  seinen  Bruder  eingereicht  hatte,  Kenntnis^). 

Mit  diesem  Frieden  trat  fOr  eine  kurze  Zeit  ein  Stillstand  der 
niederrbeinischen  Terwickelongen  an  dieser  Stelle  ein.  Andere  Interessen 
lenkten  da.s  Augenmerk  der  Beteiligten  f&r  den  Angenbltck  von  diesem 
Punkte  ab.  uikI  iia>  mag  auch  schon  auf  den  schnelleu  Absdduss  des 
Vertrages  bestiiumend  j:ewesen  sein. 

Den  Erzbischof  Diet:i(  h  nahmen  um  diese  Zeit  die  hussilischen 
An£r*'1t'i.'"nh«Mt»'n  vollauf  in  Aii>«i»nirh:  im  März  1421  war  er  auf  dem 
Tage  der  geistlichen  Kurtürsieu,  der  in  dieser  Sache  zu  Boppard  gehalten 

>)  Vgl.  l  ikiindcn  unii  Aktenstücke  £ur  Gesch.  des  Kurfürsten  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg  V.  4  ff. 

*)  von  Steinen  a.  a.  O.  L  Stangefol  Annal.  circ.  Wcstf.  487. 

^  Lacomblet  ÜB.  IV.  183w 
Es  gelang  ihm  namentlich  die  märkischeii  Städte  xU  rieh  licräbcr« 
xnüehcn  Lac.  TB.  IV.  12i).    Munster  St.-A.  Msc.  VI.  141,  iloch  belagerte  er 
vergcbenH  Kaiserswerth,  a.  Stildte-Chron.  XIII.  2U7;  (ur  Gerhard  s.  v.  Steinen 
a.  a.  0.  I.  474 

*)  Lacomblet  Vli  IV.  129  im*,' auf  den  2.  November  redncirt.  Tcstiicu 
macher  cod.  dipl.  tU  vi',  (lerl  v.  d.  Sthüreu  96. 
«)  Lac.  UB.  IV.  pug.  151  Anm.  1. 
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Wurde,  anwoand^)  imd  fehlte  auch  auf  dem  im  April  nach  Karnberg 
ausgeschriebenen  Reichstage  nicht,  an  welchem  sich  auch.  Henog  Adolf 
von  deve  beteiligte*).  An  dem  hier  nach  hmgen  Debatten  aof  den 
Angost  1421  festgesetsten  Zuge  gegen  die  Böhmen  nahm,  Dietrich  von 
Moen  gleichfiüls  Teil:  es  ist  bekannt,  wie  das  Uotemefamen  an  der 
ünmöglichlceit,  Saats  einzunehmen,  an  dem  Heranrflcken  des  gefillrchteten 
Ziska  nnd  der  verspäteten  Ankunft  König  Sigmunds  scheiterte  —  am 
2.  Öctober  kehrten  die  Deutschen  iuiverri('iit<'ter  Sache  heim'}. 

Aber  auch  noch  im  folgenden  Jahre  beschäftigten  diese  Verhalt- 
nisse Dietncii.  Im  Anfang  des  Jahre?,  wahrscheinlich  im  Februar, 
unternahm  er  im  Auftrage  des  KurfarsteucoUegiams  eine  Mission  an 
Sigmund  nach  Ungarn,  um  den  König  zum  Ausschreiben  eines  neuen 
Rei(b>tage8  in  der  hussitischcn  Frage  zu  veranlassen  Wenn  diesen 
Bemühungen  auch  trotz  des  Einrerständnisses  und  guten  Willen  Sigmunds 
der  Erfolg  mangelte,  so  hatte  sich  der  Erzbischof  doch  sowohl  den 
König  als  den  Papst  zu  Dank  Terpflichtet,  den  ihm  ersterer  auch  sofort 
durch  Erteilung  von  Privilegien  zum  Nachteil  der  Stadt  Göln  abstattete^). 

Es  wirkten  daneben  auch  noch  andere  Grttnde  auf  das  einstweilige 
Fortdauern  des  Friedens  zwischen  den  uns  in  erster  Linie  interessierenden . 
Fürsten.  Adolfs  von  Cleve  bester  Bundesgenosse  nftmlich,  der  Herzog 
Adolf  von  B«  rg,  beiiulztc  die  auK'enblickliche  Ruhe,  um  an  anderer 
Stelle  die  Reehte  .sein»»s  Hauses  zu  wahren :  er  unteriialiiii  Lrcrade  damals 
s«Mnen  zwcittii  uiiLrliu  kliclien  Zug  nach  Lothringen,  uia  die  dortiu'ffi 
^*  iijt  r  Familie  ♦  rufViu  ten  und  von  König  Sigmund  übertrageneu  Keiciis- 
lehen  für  seinen  bohu  iiuprecht  in  Besitz  zu  nphnv^n  •^). 

Auf  tlf  r  andern  Seite  war  Gerhard  eiinnal  durch  die  Abwesenheit 
Dietrichs  isoliert,  dann  aber  bezeugte  auch  die  Grafschaft  ^lai  k  wenig 
Lust  zum  weitern  Kampfe  —  am  25.  Mai  1421  löste  sie  den  am 
10.  August  1419  geschlossenen  von  Adolf  von  Cleve  Obel  aufgenom> 
menen  NentralitAtsbund  und  huldigte  dem  Vertrage  vom  4.  November 


*)  Oocrz,  Rc<;cst«n  dor  Erzbiscböfe  von  Trier  ad  Mänt  8.  cf.  Haeberlin 
Reich«lii>-torio  V.  305. 

*)  Eberhard  Windeck  c.       l„«i  Memkeu  .S8.  i.  lUä. 

*)  Im  allg.  vgl.  ^Vschbarli,  Kuiiig  bigmuud  III.  129  f.  135.  Droysen, 
Gescbichte  der  prenssischen  Politik  1  801  ff,  iUr  Dietrich  StAdtechrou.  XIII. 
148^  Bartholomaeas  v.  d.  Lake  a.  a.  0.  965. 

«)  Aschbach  L  c.  III.  147  It  —  Limig  Spicil  eccl.  I.  Cont.  67& 

^  Lscomblet  Archiv  lY.  336  £ 
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1420  gemäss  dem  Herzoge  und  dessen  Erben  als  ihren  wahren  jUaodeß-> 
herm 

Aber  trotzdt'm  war  dies  nur  eine  Ruhe,  wie  sie  dem  Gewitter 
vorherzugehen  ptlegt :  kaum  hörten  die  Factoren,  durch  welche  sie  bedingt 
war,  auf  zu  wirken,  so  brach  der  Sturm  mit  um  so  grosserer  Gewalt  los. 

Das  zweite  DeoenDinm  des  15.  Jahrhimderts  war  ja  fOr  den 
gesammten  Niederrhein  von  der  grOsstOD  Bedeitung;  Durch  die  £röibniiig 
loa  Jolich  UDd  Geklem,  die  zwiespältige  JBisdio&wahl  in  Utrecht,  den 
wieder  anilodemdeD  Bruderzwist  im  Hanse  Cleve  —  der  (^chnitig  in 
Holland  watenden  Kampfe  gar  nicht  zn  gedenken  —  entstanden  Yer- 
widcelongen,  die,  mit  der  vorhandenen  nur  eines  Zunders  bedfirftigen 
Bivalitftt  der  das  Scepter  in  jenen  Ltadem  fthrenden  Dynasten  ver- 
schmolzen, diesen  ganzen  Complex  auf  Jahiaehnte  in  Aufregung  und 
ein  fast  nnentwhnbares  Durchemander  versetzten,  Terwidcehmgen,  für 
uns  um  so  wichtiger,  weil  sie  selbst  und  die  durch  sie  berbeigefiahrte 
olTene  Parteinahme  der  einzelnen  Fürsten  gewissermassen  als  Vorspide 
der  sp&teren  Soester  Fehde  ersdieinen;  denn  —  dem  fast  zum  Natur- 
gesetz gewordenen  Antagonismus  von  Coln  und  Cleve  cntspreeheiid  — 
üburall,  wo  sich  die  iiiederrlieinischen  Grossen  in  tVlndlidie  Heerlager 
spalten,  können  wir  sicher  sein,  den  Erzbisi  hof  Dietrieli  und  den  Herzog 
Adolf  auf  entgegengesetzter  Seite  zu  titiden,  uml  aucb  die  Gruppierung 
der  beiderseitigen  Kanipt'<^<'i!n>sen  ist  —  natürlich  in  klcinorem  Mass- 
stabe —  der  Zusammenstellung,  wie  diu  bue.ster  Fehde  sie  aulweist,  nicht 
blas  entsprechend,  sondern  auch  vollkommen  in  pragmatischem  Zusam* 
meuhang  mit  ihr  stehend. 

Die  Verwicklungen  nahmen  ihren  Anfang,  als  Adolf  von  Berg 
aus  Lothringen,  wo  er  in  Gefangenschaft  geraten  war,  zurückkehrte. 
Dietrich  von  Moers  hatte  seine  Abwesenheit  benutzt,  um  sich  in  den 
Tagen,  wo  er  am  Uofe  Sigmunds  weilte,  von  diesem  einige  Vergünsti- 
gungen zum  Schaden  des  bergischen  Herzogs  zu  erwirken.  Am  7.  Mftrz 
1422  ermächtigte  der  KOnig  den  £rzbischof,  die  vom  Rdch  verpflndeten 
Ortschaften  Sinzig  und  Remagen  flir  das  Erzstift  Göln  einzulösen  — 
das  war  dkekt  gegen  Adolf  von  Berg  gerichtet*)  — ;  am  folgenden 

t)  LacomUet  ÜB.  IV.  184.  Lacomblet  meml  p.  155  Anm.  %  diese 
Urkunde  besOge  sich  auf  die  Qerhard  am  2.  Januar  1421  geleistete  Huldigung. 
Aber  diese  Huldigung  war  doch  nur  eme  Folge  der  Verehiignng  der  beiden 

Brüder  vom  4.  Nov.         keimte  also  von  Adolf  nicht  übel  genommen  werden. 
Ohne  Zweifel  ist  der  angeführte  lUiiul  vom  10.  Aug.  1419  gemeint,  deo  aller* 
dings  Laromblet  nirtit  kennt ;  s.  p.  38  dieser  Darstellung. 
*)  Lacomblet  ÜB.  iV.  ISt^j  s.  oben  p.  35. 
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Tage  forderta  daon  Sigmmid  die  Stadt  Cöla  bei  einer  Strafe  von  1000 
Mark  auf,  ihr  gegen  Dietrich  gerichtetes  Bflndnis  mit  Adolf  zu  lösen 
Auch  Oerbaid  Ton  Cleve-Uark  hatte  sich  Feindseligkeiten  gegen  den 
Henog  von  Berg  erlaobt^.  Um  sich  nnn  vor  der  Rache  Adolfs  za 
sichern,  schlössen  die  beid«n  am  6.  Juli  1422  einen  lebenslängHchen 
Hund,  in  welclicm  /urückweisunR  der  eventuellen  Ansprüche  des  Herzogs 
als  nächste  Aufgabe  hingestellt  wurde').  —  Aber  Adolf  von  Berg,  uichl 
gesonnen,  diese  Schadigunu;en  ohne  Einspruch  hinzunehmen,  verband  sich 
am  20.  August  desselben  Jahres  mit  mehreren  crleichfaiL  in  ilireni  Besitz 
geschädigten  Ilerreu  zu  ge<j;enf>eitiKer  Hülfe  wider  den  Ei*zbischof  ^ ) 

Der  Au.sführunu'  von  Adolfs  Absichten  traten  jedoch  Bedenken 
entgegen,  die  sich  bei  einer  Betrachtung  der  augenblicklichen  politischen 
Lage  notwendig  einstellen  mussten.  Er  konnte  voraussehen,  dass  er 
für  die  bevorstehende  Eröffnung  von  Jülich-Geldern  bei  seinem  bisherigen 
Freunde,  dem  Herzog  Adolf  von  Cleve  keine  Unterstützung  in  seinen 
auf  die  Erwerbung  der  beiden  Länder  zielenden  Absichten  finden  würde. 
So  konnte  es  für  den  Berger  nnr  von  Vorteil  sein,  wenu  er  sich  mit 
sdnen  und  des  clevischen  Herzogs  alten  Ctognem  —  Dietrich  von  Moers, 
der  damals  aaeh  schon  wieder  Reihnagen  mit  dem  letzteren  wegen 
Dortmund  liatte'),  und  Gerhard,  der  aaterdes,  angespornt  durch  seine 
gleicfaiaUs  mit  AdoUs  Teilangsiurincipien  nnznfiiedene  Scliwester  Catlia- 
rina*),  wieder  mit  Erhansprflchen  hervortrat  —  in  Einlilang  setzte; 
dem  rOcksichteloBen  Manne,  der  sich  einst,  dorch  seine  Herrschsucht 
getriehen,  nicht  gescheut,  seinen  eigenen  bejahrten  Yater  geihngea  fest- 
ansetaen  ^,  werde  es  hei  dieser  Berechnung  nicht  schwer,  seinen  Bundes- 
genossen, den  Herzog  Adolf  von  Cleve,  zu  opfern,  trotzdem  dieser  sieb 
noch  vor  kurzem  fOr  einen  Teil  seines  LösegeMes  ans  der  lothriiigischeo 
Gefangenschaft  verbürgt  hatte*). 

Schon  am  7.  Februar  1422  einigte  sich  der  bergische  Ütrzug 


0  Ibid.  IV.  140. 
*)  Ibid.  IV.  144. 

»)  Ibid.  IV.  142.   cf.  Gert  v.  d.  Schüren    93.    Teschenmacher  I.  292. 

*)  Lac.  UB.  IV.  143.  Es  sind  das  Graf  Ruprecht  von  Virnebtlfg  und 
der  eigene  Bruder  des  Er/bi^c liofs,  Graf  Friedrich  von  Mncrs-Saarwerdcn. 
Des  letseteren  (lebict  w.ir  wnlireud  seiner  Gefantrensrbaft  in  Briibaut  ebenso 
behandelt  wurden,  wie  das  Adolfs,  während  er  iuLuthiiagea  feilgehalten  wurde. 

•)  Fahne,  DorUn.  Uli.  1.  21ü,  cf.  218,  220.  Lünig  Spie.  eccl.  Cont.  II.  144. 

*)  8.  n.  A.  Teschenmacher  L  292,  fikr  die  spitere  Zeit  Lac.  UB.  IV.  1(10. 

0  Lacomblet  Aich.  IV.  121  S. 

^  tae.  ÜB.  IV.  141  u.  Anm,  I. 


mit  Gerhard,  nnd  seinem  EinfluBS  ist  auch  woU  der  Ahadduss  der 
beiden  von  seinem  Sohne  am  13.  April  1423  nnd  ton  seinem  Brader 
Wilhelm  am  28.  December  desselben  Jahres  mit  dem  Jonker  tod  Cleve- 
Mark  geschlossenen  BQndnisse  zuzuschreiben  wdeh  letzterer  am  17. 
Juni  seinem  Bruder  förmlich  absagte*). 

Eben  sowohl  gelaug  es  Adolf  von  Berg,  am  znnicfast  den  jlllieh- 
geldrischen  Erbfolgestreit  mit  wenigen  Worten  zn  berühren,  den  Anscfalms 
an  den  Cölner  Erzbischof,  der  ihm  wolil  auf  halbem  Wege  entgegenkam, 
zu  erreichen.  Am  13.  Juli  1423  verband  er  sieh  zunächst  mit  dem 
Bruder  desselben,  dem  GratVu  Fnedrich  von  Mue^^,  aber  scheu  aui 
25.  Aumst  erschoiiit  aut  h  Dietrich  scll»>t  als  sein  fester  Bundes^enoss 'V 

Daa  waren  die  btut/en,  dcn-n  sicli  d<»r  Herzog  von  Berg  bcdlciifn 
wollte,  um  sich,  da  die  Eröthrnng  von  Juheh-Geldera  durch  den  am 
23.  Juni  erfuigti'U  Tod  i\<^<  Herzog?*;  Rainald  einsjetreten  war,  in  den 
Besitz  von  Geldern  zu  setzen  (Jülich  war  ihm  gleich  zugefallen),  das 
Arnold  von  Egmond,  von  den  dortigen  St&nden  anerkannt,  ihm  zn  ent- 
relBsen  drohte. 

Des  letztern  engster  Bandesgenosse  wurde  dagegen  der  Herzog 
Adolf  von  Cleve,  dem  Arnold  am  22.  Juli  versprochen,  seine  Tochter 
Gatharina,  sobald  sie  mandig  werde,  ohne  Aussteuer  zu  heiraten,  wofiAr 
nch  denn  Adolf  am  24.  Joli  zu  Schutz  und  Trutz  mit  ihm  verband^). 

Leider  sind  nun  aber  die  folgenden  Ereignisse  nicht  ganz  klar  zn 
ftbersehen.  Konig  Sigmunds  Stellung  zu  dem  geldrischen  Erbfölgestreit 
richtete  sich  bekanntlich  fast  lediglich  nach  der  Hdhe  der  Betahlung, 
welche  ihm  für  sein  Wort  geboten  wurde:  am  15.  August  1424  belehnte 
er  zwar  Arnold  von  Egmond,  als  dieser  aber  14000  Ducaten  zn  zahlen 
sich  weigerte,  wurden  die  Lehnbriefe  wieder  zerschnitten  und'  beide 
Herzogtümer  dem  weniger  sparsamen  Herzog  Adolf  von  Berg  am>  24. 
Mai  1426  aufgetragen  '''). 

')  Ibid.  147,  145.  Die  letztere  Urkunde  setzt  Lac.  irrig  snm  J.  1422, 
sie  gehört  vielmehr  zu  1423.  dos  Jahr  ist  also  nicht  als  mit  dem  2o.  December 

beginnend  fjerechnct ;  denn  nuch  ihr  iet  die  Fehde  schon  in  vollem  Gange, 
nnd  nach  Lnc.  IV.  U7,  14^  luMiann  sie  erst  im  Juni  Die  Urkunde 

ist  also  bei  Lficomblet  anders  eituusrhalten. 
Ibid.  iV.  148. 

■)  Im  ullg.  ronlanus,  bist  Geldriac  (IG13)  j».  4iä  rt.,  Lacombict  Anhiv 
IV.  239,  Asebbsch  König  Sigmund  HI,  2S5  —  Lacomblet  UB.  IV.  150. 
163  tt.  EuileitUDg  p.  XVI. 

♦i  L  1.  „inblot  UB.  IV.  151  n,  p.  172  Anm.  L 
Uiatorischer  Scbauplats  etc.  Beilage  V.-  —  Asebbacb  1.  e. 
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£s  ist  nun  anfallend,  dass  der  sonst  in  gutem  YerhAltois  nt 
Sigmund  stehende  Enbischof  Dietrich  von  Moers,  ohne  dass  wir  die 
Gründe  genauer  au  erkennen  vermögen,  die  belgische  Partei  wieder 
verlieso  und  auf  die  Seite  des  Egmonders  schwenkte.  Am  26.  Februar 
1426  schloss  er  nftmlich  mit  diesem  auf  5  Jahre  ein  Bündnis  aar 
ADfrechterhaltung  eines  friedlichen  Ziistandes  und  gestattete  ihm,  was 
liia  IIa ppantes teil  ist,  in  dyiu  darulKT  uuff^esctzteii  JiiJrlruuieiit  ausdrück- 
lich zu  Ix'tunt'u,  er  wolle  nicht  Feind  des  Ilerzops  von  Cleve  wirdcn 

Denn  der  geldrische  Erbfolgestreit  war  duicliaii>  nicht  der  einzige 
riinkt.  auf  welchem  fich  der  Erzbischof  und  Adulf  von  Cleve  gegen- 
Überj-tandon;  aud)  in  drr  streitijien  Utrechter  Btöchofbwahl  hatten  sie 
sich  für  verscluedene  Candidatcii  cntrasriert -). 

Hier  war  am  9.  Octobcr  1423  Bischof  Friedrich  von  Blanken- 
heim gestorben.  Bei  der  Frage  nach  der  Wiederbesetzung  des  Stuhles 
machten  sich  die  vei-schiodeuartigätoa  Einflösse  von  CöId,  Cleve,  Berg 
and  Münster  aas  geltend.  Dietrich  von  Moers  verwandte  sich  fQr  seinen 
Bruder,  den  Cölner  Domkustos  Walram,  wahrend  Adolf  von  Cleve  seinen 
Einilass  fflr  Rudolf  von  Diepliolz,  Propst  in  OsnabrOck  und  Canouicus 
in  Cöin,  einsetzte.  £r  ersdiien  am  Tage  der  Wahl  persönlich  in  Utrecht, 
um  einen  Druck  auf  das  Capitel  anssuaben,  und  in  der  That,  seine 
Absicht  gelang:  Rudolf  wurde  am  10.  November  1423  von  der  Mehr« 
tahl  der  Gapitulare  gewählt  und  auch  sofort  von  einer  Reihe  von  Städten 
aneikannt.  Walram  fiel  dagegen  vollkommen  durch,  er  scheint  nur  sehr 
wenige  Stimmen  im  Lande  ffir  sich  gehabt  zu  haben');  aber  wenn 
Dietrich  von  Moers  sich  hier  zumckzog  und  auch  wohl  seinen  Bruder 
nun  ROcktritt  bewog«  so  waren  dafhr  doch  auch  noch  weitere  GrOnde 
bestimmend.  Papst  Martin  T.  hatte  nftmlich  andere  Candidaten  ffir 
das  Bistum  Utrecht  im  Auge:  zunächst  den  damaligen  Bi»(chof  von 
Speyer,  Rabun  von  Helmstüdt,  dann  aber,  als  dieser  es  zu  gewat:!  taiid, 
s&m  sichere  Speyerer  Diocese  zu  verht&scn,  um  aidi  da^  zweiielbufte 

')  Lac,  HB.  IV.  161. 

*)  Zu  vgl.  MatthaeuSy  Analccta  vctcris  acvi  V.  403  flf. ;  Jolianncä  de  Beka, 
Catalogus  episcopnrum  Triyeci.  ed.  Arn.  liiuhelius  (1643)  Appcnili.x  p.  132; 
Wilhoin'iK  Iloda.  Ilistisria  epi^r  UltrUijcit.  ibid.  2H1:  Eidwi»  Krdiuaun.  t  hron. 
08nalJru;5^  bei  Mcilioui  II.  24G  ff.  Majnuim  ohron.  I5el}.'.  Ix'i  Vistorms  Iii. 
369  f.  j  Teschenmachur  I.  291,  s.  auch  Leo,  zwölf  Bücher  uicdcri.  Gescb. 
1.943  ff. 

')  Matthaeus  a.  a.  0.  414.  Interessant  ist,  dass  auch  Gerhard  von 
dere-Hark  einen  allerdings  misslungenen  Yersucb  msrhte,  als  Bbtunscaa« 
didat  ao&utreten;  ibid.  406. 


Utrechtor  Bistum,  wo  ja  Rudolf  von  Diepholz  schon  Ober  einen  beden- 
tenden  Anhang  veffflgte,  zu  erkämpfen den  bisherigen  ütrecfater  Propst 
Sweder  Ton  Colenburg^.  Martin  V.  verwarf,  Ähnlich  wie  er  das  im 
gleichen  Falle  in  Basel,  Angshorg  und  Trier  that*),  die  beiden  aus  der 
Wahl  des  Gapitels  herrorgegangenen  Gandidaten,  providierte  am  6.  Fe- 
bruar 1426  den  Sweder  und  teilte  dies  dem  Cölner  Enbiscfaof  Dietrich, 
in  dessen  Kirchenprovinz  Utrecht  ja  lag,  am  17.  Ifai  desselben  Jahres 
mit*).  —  Wenn  nun  auch  das  Verhalten  des  lelatem  und  sein  scfafiess- 
licher  Rftckzug  bei  dem  Mangel  an  urkundlichen  Kachrichten  ziemlich 
rätselhaft  und  wohl  kaum  sicher  festzustellen  ist,  so  geht  man  doch 
wohl  nicht  fehl  mit  der  Annahme,  Dietrich  sei  in  Utrecht  mit  Racksicbt 
auf  den  Papst  /u rückgetreten,  dessen  Gewogenheit  er  sich  für  au<lere, 
ihm  wichtiger  erscheinende  Absichten,  vor  allem  für  die  ^fplantc  Eia- 
verleibun«!;  des  Bistums  Paderborn  in  das  Cölner  Er/st ift.  zu  bewahren 
»ueheu  musste  Vielltiicht  ist  dann  auch  der  Umstand,  dasb  die  Eg- 
njnnder  in  dem  ütrechter  Wahlstreit  auf  tnjiten  des  p&pstlichen  Candi- 
dat(Mi  Sweder  standen^},  von  Einfluss  aul'  den  Umschwung  Dtetrichs 
in  der  geldrischen  Frage  gewesen. 

Diese  Annahme  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  einen 
Blick  auf  den  gleichzi'itig  wut enden  Bruderzwist  zwischen  Adolf  und 
Gerhard  von  Cleve  wirft.  Am  17.  Juni  1423  sagte,  wie  wir  oben 
sahen,  Gerhard  seinem  Bruder  die  Fehde  an.  Die  Absicht  desselben 
ging  dahin,  seine  durch  den  Frieden  vom  4.  November  1420  nidit 
verwirklichten  Absichten  auf  die  Grafoehaft  Mark  mit  den  Wafiisn  in 
der  Hand  weiter  zu  verfolgen  —  er  wagte  es  jetzt  auch,  sich  den  Titel 
eines  Grafen  von  der  Mark  beizulegen^.  Sein  bester  und  diesmal 
^  in  entschiedenster  Welse  für  ihn  eintretender  Bundesgenosse  wider  sdnen 
Bruder  war  der  Erzblschof  Dietrich.  Zwischen  diesem  und  dem  Heneg 
Adolf  von  Cleve  gab  es  i^kmlich  damals  ausser  den  Utrechter  und  Gel* 
demschen  Zwistigkeiten  noch  weitere  Streitpunkte.  Bei  der  Wahl  Diet- 
richs von  Moers  zum  COloer  Erzbischof  bemerkten  wir,  dass  er  dem 

*)  Erdwin  Erdinann  1  r.  246,  anders  IleJa  1.  c.  284. 

'1  Der  auch  bei  der  NN  alil  nnchtrilu:lith  als  Candidat  crscheiut,  seine 
Stimmcu  abor  nn  Uudolt'  von'  Uiephob  abgab.    Heda  1.  c.  284. 

»)  .\sthbacU  IV.  7.  187.  Wcs.senbcrg,  die  grossen  Kircheuversamm- 
luugcn  des  15.  u.  16.  Jh.  II.  274  u.  Aum.  13. 

«)  Matthaeus  a.  a.  0.  V.  421  «. 

»)  Vgl,  tt.  a  5S  ff. 

•>  Heda  I.  c.  28&.   Matthaeus  1.  c  461  f. 

Das  that  er,  soviel  ich  sehe,  suerst  Lacomblet  ÜB.  IV.  159. 
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Herzog  Geld  für  seine  Zustimmung  schuldeto.  aber  trotz  seines  Ver- 
sprocliens  nicht  Fühlte.  Doch  hatte  Adolf  Pfandbesitz  dafür  in  seinen 
Händen.  T'^ni  das  Jahr  1424,  wo  dem  Clevischm  Herzog  seine  man- 
nigfachen j>  litiM  hen  Bi'strelinnufn  jedf^nfalls  bedeutende  Unkosten  vor- 
urfsachtf'n,  kuji(ii(rtt'  er  dem  Er/.bi<(hof  tlie  Snmme.  Aber  wpnn  auch 
Dietrich,  wie  es  scheint,  auf  seiiif  Forderung  eiu^inpr,  so  konnte  man 
sich  doch  nicht  über  die  Art  der  Kückzahlung  einigen  und  diese 
Streitigkeiten  beschworen  den  Ausbruch  des  ja  auch  durch  so  viele 
andere  Momente  bedingten  Kampfes  herauf. 

Am  23.  November  1424  verband  sich  Dietrich  mit  der  Stadt 
DortmaDd*),  auch  Soest  stellte  sich  mit  ihm  gegen  den  Heraog  Adolf  ^, 
am  16.  Deoember  gewann  er  den  Herxog  Adolf  von  Berg  ond  dessen 
Sohn  Rnpreebt  xom  sweiten  Male,  am  16.  den  Enbischof  Oonrad  von 
Mains^),  nnd  am  20.  December  endlich  seblOBs  er  mit  dem  Jnnker 
Gertmrd,  mit  welchem  er  ja  schon  seit  dem  6.  Jnli  1422  auf  Lebens* 
zeit  vereinigt  war,  ein  erweitertes,  direkt  gegen  Adolf  von  Cleve  ge- 
richtetas  Bündnis.  Im  Garnen  waren  es,  wenn  man  den  Angaben  der 
COtaMT  Chroniken  trauen  darf,  7  Bischöfe,  6  Hersöge,  16  Grafen  nnd 
Herrn,  welche  Erzbisehof  Dietrich  dem  Hersog  Adolf  entg^senstellte 

Kicht  ohne  bedeutende  Opfer  gelang  es  Gerhard  von  Cleve,  den 
vom  Ersbischof  und  dessen  Bandesgenossen  aufgebrachten  Mitteln  dne 
solche  Richtung  zu  geben,  dass  sie  zur  Verwirklichung  seiner  Absichten 
auf  die  Graf  i  liaft  Mark  als  ihrpr  nächsten  Aufgabe  vemendet  vrurden. 
Am  21.  Dea'iuber  überliess  fr  Dietrich,  nominell  lür  100  000  (inlden, 
die  Stadt  und  Burg  Kaiserswertli  mit  dem  /olb-  und  sonstigen  Zubehör*). 

Kaispr?^ Werth,  einer  der  wichtigsten  und  t'intrfttrlirhsten  Rheinzülle, 
war  ('iu*,t  am  28.  Mai  1293  von  Adolf  von  Navsni  ilrui  Cdlner  Erz- 
bi-chof  Sigfried  von  Westerhnr?  als  Ersatz  fftr  seine  Wahl-  und  KrÖ- 
nuügskosten  zum  römischen  König  verpfändet  worden;  seitdem  hatte  es 
der  Beibe  nach  Göln,  Jülich,  Berg  und  der  Pfals  gehört  und  war  von 

*)  Nach  der  Urkunde  bei  Lacombict  IV.  168.  S.  195  oben  ist  kein 
Zwofel,  dass  dieses  Geld  gemeint  ist  Im  ftbrigen  s.  Stftdtedironiken Xm. 
154  Anm.  1. 

«)  Lac.  UB.  IV.  1&8  Anm.  1.  Fshne  UB.  l  880. 

»)  Lacombl.  ÜB.  IV.  pag.  196. 

♦>  Ibid.  ^V^  loH  Anm.  1. 

»)  Ibi.l.  IV.  159.  Studtoclirouiken  XIV.  761. 

•)  Lac.  UB.  IV.  1*;0,  flu-  <las  folsjpjide  T,ar.  VB.  II.  WM.  III.  1065. 
-Lacomblet  Archiv  IV.  11,  19,  27,  a3  ü.  64,  68,  S2,  ifii  f.  lOü,  115.  Knapp 
L  t  n.  lao  C  sehr  nngenan. 
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Ruprecht  von  der  Pfalz  am  10.  Angnst  1399  an  Adolf  von  Cleve- 
Mark  b.'i  ilcsM'ij  Heirat  mit  seiner  Tociiifi-  A;:n('^  /ur  Ilalftc  als  Mit- 
pift.  zur  Il.ilttn  cesien  32  000  Gul(l»n  wt'itiTverpfuiklet  worden.  Wie 
früiier  beiufikt.  \viir«It'  i'^  vuii  Uit!><.'ia  im  Jahre  1413  winein  Ijiu.icr 
(lorhard  auf  Lphtn-zt  it  und  unter  be*;ondern  Bedingungen  ülterwiesiMi. 
die  dies.w  einfach  übertrat,  als  er  iii<  n  Venrag  mit  dem  Erzbischol' 
einging,  und  so  trug  denn  audi  narh  der  einstimmigen  Überlieferung 
dio>(i-  Verlust  von  Kaiserswerth  ganz  besonders  zur  Verschärfung  der 
Feiodüchaft  zwischen  Adolf  von  Cleve  und  I>t(^trich  von  Moers  bei 

Der  Kampf  bracli  d«  nn  auch  wirklich  los:  die  Verbündeten  zog«» 
vor  die  Adolf  treue  märkische  Stadt  Schwerte,  konnten  «ie  aber  selbst 
nicht  einnehmen;  es  gelang  ihnen  nnr,  das  dortige  Scbloss  abznbiennen, 
nnd  Adolf,  der  wohl  den  schweren  Dmck  des  grossen  Heeres  anf  die 
Grafschaft  Maik  lindem  wollte,  seigte  sich  schon  nach  drei  Wochen 
ta  Verhandlungen  mit  sdnem  Bmder  bereit,  welche  von  Räten  des 
Herzogs  Philipp  von  Burgund,  des  Schwagers  von  Adolf,  in  die  Hand 
genommen  wurden*).  Wenn  anch  in  dem  Spruch,  den  sie  erlieseen, 
des  Ersbischots  Dietrich  keine  Erwähnung  geediah,  so  beweisen  doch 
spätere  Dokumente  nnd  vor  allem  der  Absng  von  Dietrichs  Bundesge- 
nossen,  dass  auch  zwischen  dem  devisdten  Henog  nnd  diesem  FHedens- 
abmachungen  stattgefunden  haben — 

In  iVu'>r  Zeit  einer  vorübergehenden  Einigung  fällt  d;ia  nichi  er- 
wähnte, am  2H.  Fohriiar  1425  zwischen  Dietrich  von  Mof»rs  xind  Ar- 
nold von  lv_'iiioiid  geschlossene  Bündnis,  das  also  auf  diese  Weise  lo- 
gisch und  auch  chronologisch  moUvirt  und  eingereiht  ist^j.  — 

Die  Unterbandlangen  mQssen  aber  anf  neue  Schwierigkeiten  ge^ 
stossen  sein;  Adolf  wird  wohl  nach  der  Entfernung  der  Helfer  Dietrichs 
neuen  Mut  geschöpft  und  sieh  nicht  sehr  nachgiebig  gezeigt  haben: 
wer  den  Krieg  zunächst  wieder  begonnen,  daräber  sind  die  Nachrichten 
geleilt  —  wie  dem  aber  auch  ^i,  Adolf  beschwerte  sich  bei  dem  Cölner 
Dechanten  nnd  Domkapitel  und  andern  Freunden  des  Erzbischofs  tber 
dessen  Worthrttchigkeit  nnd  rechtswidrige  Annexion  von  Kaiserswerth  *^ 


Städtechronikcii  XIV.  701.  Cardauns  wendet  sich  Anm.  8  wohl  mit 

riiiiM-ht  ac'gen  diese  Angaben  der  KoeUiofTschen  Chronik;  ich  wUsstc  wenigstens 

keinen  Griiinl,  mn  an  einer  versuchten  Vermittliin_'  di^s  Dnrgundischen  Herzogs 
■/n  Der  Vertrag  vom  9.  Juli  142d  kum  zudem  gans  ungesturt  da- 

nebeu  best  eben. 

»)  Luc.  l  ij.  iV.  164.    Städtcchr.  a.  a.  0. 

•J  (icgen  Lac.  Archiv  IV.  242. 
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Dietrich  seinorscits  warf  dem  clevisclien  Herzog  vor.  tlass  er  trotz  mehr- 
facher AufToi-(l«'riinjtren  sieh  des  gtitlichen  und  r('<'!i!liflit>n  AiHfr:iL:>  ihrer 
Streitsachen  peweit^ert.  imd  sairte  ihm  nochmals  d»  tiiiitiv  die  Fchd*'  an 
in  wrdrhcr  es  ihm  am  2.  Juli  142Ö  gelang«  die  cievtöcbe  Stadt  Orsoy 
2a  verbreonen^). 

Das  madite  den  Herzog  Adolf  wieder  zn  einem  WalTenstiUstand 
geneigt,  den  man  am  9.  Jnli  einging*).  Durch  Emicho  von  Leiningen 
and  Heinrieb  Beyer  von  Boppard,  RAte  dee  Pfalzgrafen  Lndwig,  wurde 
in  atten  zwischen  COln,  Jolich-Berg  nnd  OeYe-Marli  bestehenden  Zwistig- 
keiten  einstweilen  Rohe  geboten:  die  Entscheidung  Aber  die  einzefaien 
Streitpunkte  sollte  einem  ans  dem  Pfalzgrafen  nnd  vier  Räten  gebildeten 
ISericht  anheimfallen,  speziell  in  dem  Kampfe  zwischen  Adolf  nnd  Ger» 
iiard  von  Cleve-Mark  sollte  Lndwig  von  der  Pfiilz  in  Verbindnng  mit 
Dietrich  von  Moers  das  Urteil  sprechen. 

Letztere  Bestimmung  wurde  zunächst  vollzogen.  Am  23.  October 
-1425  fiUhen  die  Heiden  ihren  Spruch,  wie  wohl  zu  erwarten  stand,  zu 
Gunsten  Gerhards"*).  Adolf  sollte  ihm  auf  Lehenszeit  die  Grafschaft 
Mark  mit  allen  Rechten  nnd  allem  ZiilH'h.ir  (ilx  rlassen;  nur  <lie  Amt- 
männer von  Wetter,  ^iknkuIl^teill  und  Volmarstein  sollten  von  den  beiden 
BrQdem  gemeinsam  eingesetzt  werden. 

Während  aber  Gorhard  sein  Einverütändai.s  mit  den  Be«timmun- 
pren  dieses  Urteils  '^rhon  am  7.  Januar  142fT  erkli\i  tc ''i,  hütete  sich 
Adolf  wnhl.  seine  Mcimmvr  darüiit  r  laut  werden  zu  lassen,  bis  auch 
der  andere  Schiedsspruch  zwi<?chen  ihm  und  Erzbischof  Dietrich  erfolgt 
war.  Am  2.  Mai  142()  ^t-riiah  das'"').  Wenn  Pfalzgraf  Ludwig  auch 
über  die  meisten  Beschwerdepunkte  —  Dietrich  hatte  deren  26,  Adolf 
10  aufgestellt  —  das  Urteil  ablehnte,  so  wurden  doch  die  Entscheidon* 

*)  Licomblet  UB.  IV.  164,  Fahne  Dortm.  ÜB.  l,  Siftdtechronik. 
XIU.  156. 

*)  Das  f^onaue  Datum  hat  mir  die  Münstireillür  (  lironik  in:  Annalen 
des  hisL  Vereins  tur  den  NicdcrrJiein  XV.  (18«)4j  |i.  200,  s.  im  Übr.  iStädte- 
cfan».  XIV.  769,  Bartholom,  v.  d.  Lake  a.  a.  0.  265. 

*)  Lacomblet  UB.  IV.  168. 

*)  Lacomblet  UB.  IV.  172.  Gan«  ungenau  ist  Tobien,  Denkwürdig* 
keiten,  I.  178,  der  die  Sache  so  darstellt,  als  habe  Adolf  dem  Gerhard  damals 

Mark  abgetreten. 

»)  Lacomblet  VI).  IV.  p.  204  Aniii.  1. 

•)  Ibid.  p.  208  Alan.  1.  im  Ührineu  zu  v«»r«Tl.  Stiitlr*  .  lirori  \\U.  loß, 
198,  XIV.  762.  Wittius  B. :  Historia  antiquau  oc«  identaiis  Saxoniae  seu  nunc 
Westphaliac  (1788)  p.  50a. 
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geo,  die  er  definiti?  traf,  liefolgt:  Adolf  erklärte,  er  welle  die  cOtoisdieii 

Lelieii  Tom  Erzlrischof  in  Empfang  ndimen  und  sieh  inbezng  anf  die 

anderen  Streitpunkt«  an  die  früher  geseldossenen  Verträge  halten. 

Nachdem  so  pine  ffsu-  Norm  in  dem  Verhältnis  des  cleviscben 
Herzogs  zu  ("«»In  trf-scliaffcn  wonleii.  trat  Addll"  offen  mit  •^o'mpv  Stellang 
m  der  Lbertra^nm'j;  der  Grafschaft  Mark  auf  >^einen  Bruder  hervor. 
Er  erkannte  den  darauf  zielenden  8chiedsj)riul)  nicht  an  er^rrift"  viel- 
mehr eine  Massregel,  die  seine  politische  und  kirehhehe  Parteistellung, 
wie  er  sie  seine  ganze  Begierung  hindurch  bewahrte,  aufs  schärfste 
charakterisiert.  Xaehdem  er  nämlich  zooftchst  am  2.  Juli  112G  durch 
seinen  Rat  Wescel  Scliwartkop  hiergegen  Protest  eingelegt  hatte*), 
appellierte  er  an  Papst  Martin  V.,  der  dann  unter  dem  15.  December 
desselben  Jahres  den  Bischof  Johann  von  Gambray  mit  der  PrQfang  nnd 
Entscbeidnng  der  Sache  beauftragte.  Dem  entsprechend  eriiess  letzterer 
als  pftpstlicber  Richter  am  28.  April  1437  aus  Cambray  an  den  En- 
bischof  Dietrich  von  Cdln,  die  Bischöfe  Johann  von  Lattich  nnd  Hein- 
rich von  Monster,  den  Henog  Adolf  von  Berg,  dessen  Sohn  Rnprecht, 
sowie  an  die  Beamten  nnd  Diener  des  Junhers  Gerhard  von  Cleve- 
Hark  ein  InhiMtorioro,  in  welchem  er  denselben  sar  Pflicht  machte, 
dem  letzteren  keine  Holfe  znr  Besitiergrdfnng  der  Grafschaft  xn  leisten, 
so  lange  diese  Angelegenheit  noch  za  Rom  in  der  Appellationsinstanz 
schwebe.  Dieses  Mandat  Hess  er  am  14.  Mai  durch  einen  Notar  an 
der  Wohnunc?  Gerhards  insinuieren'). 

Den  Inhalt  der  h<'iden  ersten  Aktenstücke  kennt  auch  Gert  von 
der  Schüren^),  docii  bezeichnet  er  den  Zeitpnnkt  der  Erlasse  nicht 
näher;  ftir  seinen  ferneren  Bericht  war  es  mir  jedodi  unmöglich,  eine 
urkundliche  Bestätigung  aufzufinden.  Nach  diesem  hat  Johann  von  Cam- 
bray  die  weitere  Führung  des  Prozesses  einem  „bisschop  Dognensis"  *) 
snbdelegiert,  der  dann  sein  Schlussurteil  dahin  aussprach,  dass  Ueraog 
AdoHs  Appellation  gegen  den  Schiedspmch  im  Rechte  begrOndet  nnd  er 


*)  Staats-Arehiv  DOsseldori;  Soester  Fehde,  Gopiar  L  8.53.  Auszug  in 
Wilmans*  Nachtess.  et  Lacomblet  Archiv  17.  844  £ 

«)  St.-A.  Diiss(  !florf  a.  a.  0.  p.  56—68. 

9)  il»id.  p.  70—76. 

*)  (iert  von  tl.  Schfiren,  Climnik  p  103 

*)  Einen  solchen  liahe  ich  nirgendwo  auflindcn  können.  Sollte  Dog- 
acüsis  vielleicht  ein  Schreib-  oder  Druckfehler  für  Doglieiisis  sein.  Daun 
wftre  BernardttS  M^jo,  der  von  14S2— 1428  Bischof  von  DogUa  war,  gemeint. 
S.  Oams,  Series  episcoporum  ecct  Cath.  p.  837. 
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nicht  schuldig  sei,  seinem  Bruder  Gerhard  die  Grafschaft  Mark  ab- 
zutreten. 

Aber  auch  dieser  hatte  unterdes  nioht  gefeiert,  soniU-ni  (iii'  Zeit 
benutzt^  um  d\o  S\  inputliifcn.  die  er  in  der  Grafschaft  stlioii  i>e-a->s, 
zu  stärken.  Allerdings  \\i\r  ^Itr  -rosse  Hund,  den  am  14.  S<'[)t('inber 
142ti  zweiundnenn^ic?  inarKiM  li.-  Kitttn-,  sowie  die  St.ldte  Hamm.  Tnna. 
Camen.  I^^t^rluhn,  Öfliwerte  und  Lünen  schlosson  *).  nur  eine  Vereinigung, 
welche,  ahnlich  wie  die  vom  10.  .Vugast  1419,  AulVechterhaltung  der 
Neutralität  bis  ziii-  Einigung  der  beiden  Brüder  über  den  Besitz  der 
Grafschaft,  zum  Zwecke  hatte,  abt  r  >chon  im  folgenden  Jahre  huldigte 
ihm  ein  Teil  der  Ritterschaft  und  StMte  und  Gerhard  schloss  mit  den- 
selben einen  lebenslAnglidien  Vertrag  zur  Anfrechterbaltung  ihrer  Pri- 
vilegien'). 

Aach  den  rechtlichen  Weg  betrat  er,  aber  nicht  dnrch  eine  Ap- 
pellation an  das  p&pstliche,  sondern  durch  eme  solche  an  das  kaiser- 
liche Gericht  Adolf  wosste  sich  freilich,  wie  Gert  von  der  Schoren 
sich  aosdrftckt,  gegen  des  Kaisers  Ladangeu,  Briefe  und  Mandate  mit 
Hälfe  seiner  Ambassiaten,  Doctoren  und  Freonde  trefflich  ni  wehren 
and  Sigmund  erliess  sogar  am  21,  Jon!  1427  an  die  mftrkischen  Stüdte 
den  B^efal*),  bis  zur  Entscheidung  des  Streites  dem  Herzog  Adolf  zn 
gehorchen,  den  er  früher  mit  der  Grafschaft  Mark  beh'lmt  habe,  aber 
diese  Entscheidung^  tuihni  er  für  sicli  in  Ansprucii  und  uuterliess  nicht, 
seinem  Unwillen  darüber  -\u5<irn<  zu  verleihen,  dass  Adolf  in  einer 
so  vollktiiimien  weltlichen  iieich^^sache  .statt  an  ihn.  den  obersten  Lehns- 
herrn, an  den  Papst  appellirt  liatfo;  tn-  habe,  so  erklärt*'  er  den  Stiulu  n, 
Dietrich  von  Culr:.  Ludwig  vtui  »h  r  VMt  wif»  anch  *l'  n  Herzog  selbst 
und  seinen  ßnider  ernstlich  aufgefordert,  Verordnete  au  i!in  zu  schicken, 
damit  die  Angelegenheit  vor  seinem  Gerichte  zum  Aui>trag  gebracht 
werde. 

Aber  alle  Verhandlungen  vor  kaiserlichem  und  päpstlichem  Gericht 
fahrten,  wie  so  oft  in  jen^  fehdelustigen  Zeit,  zu  keinem  Resultat; 
man  hatte  sich  einmal  daran  gewöhnt,  das  Recht  auf  der  Spitze  des 
Schwertes  zu  suchen,  und  so  griff  man  denn  auch  hier  wieder  zu  dem 

«)  von  Steinen,  West  f.  Gesch.  L  1675. 

*)  Die  Iluldiijiuiu'-iii künden  von  Ilaintu,  Camcn,  Isorlohn  und  (1<  r  Kittor- 
schjift  liefinden  sich  im  hn^^ciiioi  it  r  ^tnats-Archiv ;  din  Vortriebe  mit  Ihiinin 
und  Isciloiui  von  1427  Mai  ti  im  ^it  uits-Archiv  zu  Alunstcr  ^sc.  VI.  141  a.  a. 

•)  Gert  V.  d.  Schiheu  pag.  luö, 

*)  V.  Stehlen  L  c  L  474. 

We«t4l.  Z«itochr.  Krgheft.  3.  <1S8S).  4 
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beliebten  Mittel.  Natttrlich,  da»  Dietrich,  der  sich  ja  darch  die  Nicht« 
beachtnng  seines  Schiedsspraches  verletzt  fohlen  musste,  sofort  bei  der 
Hand  war.  • 

Am  7.  ^fai  1427  sagte  znnachst  (ierhard  seinem  Bruder  wifilerum 
ab naehdem  schon  vorher  Ilorzo^  Carl  von  Lothringen  und  l^i^rh  )f 
Johann  von  IJasel  als  Huiidesi^ennssen  des  Erzbischof»  Dietrich  demselben 
die  Felde  angekündigt  hatten.  Dieser  seihst  that  es  nm  27.  Mai,  und 
ihm  schl()Si»en  sich  noch  Er7biPchof  Conrad  von  Mainz  und  Ruprecht 
von  Berg  an*).  So  hatte  also  Dietrich  zum  zweiten  Male  eine  ganz 
gewaltige  Macht  gegen  Adolf  aufgeboten,  and  das  ganze  Jahr  verlief 
in  waster  Fehde;  erst  am  11.  Februar  1429  gelang  es  dem  Cardinal 
Heinrich  von  England  nach  langen  vergeblidien  Verhandlangen,  einen 
Waflfeustilktand  bis  Pfingsten  zu  schliessen  wahrend  dessen  Gerhard 
im  Besitz  des  Hauses  Mark,  sowie  der  Stftdie  Hamm,  Unna,  Garnen, 
Schwerte,  Lllnen,  Nenenrade,  Heerde^)  nnd  Bochum  bleiben,  Adolf  da- 
gegen eine  Beihe  von  ScUOssem  in  der  Gralscbafit  Mark  in  Händen 
haben  sollte. 

Aber  es  war  TOranszosehen,  dass  dne  so  ganz  ftusserliche  Eini- 
gung, dnrch  welche  an^rdem  Adolfe  nnd  Gerhards  märkischer  Besitz 

vollkonunen  durcheinander  gewürfelt  war,  keinen  dauernden  Bestand 
hatte.  Die  Initiative  zu  einer  besser  ^garantierten  Ent-cheiduug 
diesmal  von  der  Grafschaft  Mark  selbst  aus.  Des  Herzogs  Amtleute 
in  W  etter.  Volmarstein  und  Blankenstein  hatten  (ierhards  Städte  Neuen- 
rade, Schwerte.  Bochum  und  IlattinLren  naclitlicher  Weile  in  Hrand 
scliie>sen  lassen,  und  Adolf  wollte  den  desfullsigen  B<»?chwerden  kein 
Gebor  schenken.  Am  17.  Mrirz  1429  schickten  daher  die  Kitterschaft 
sowie  alle  Städte  und  Wichboide  der  Grafschaft  an  den  ller/otj  Adolf 
ein  Ultimatom,  worin  sie  demselben  erklärten,  auf  den  Hat  Gerhards, 
„ihres  rechten  geborenen  Herrn"  hatten  sie  sich  auf  ewig  mit  dem 
Erzbischof  Dietrich  von  Cöln  verbunden ;  falls  er  nicht  bis  zum  Sonntag 
nach  Ostern  Abhülfe  Kkr  ihre  Beschwerden  geschaffen,  wOrde  dieser 
Bund  ins  Leben  treten'). 

>)  l^t.-A.  Dii86eldor£  Soester  Fehde  L  &  77.  —  angeführt  bei  La- 
comblet  W..  IV.  p.  212.  Anm. 
«)  il.id.  S.  F.  2.  S.  7. 
')  Lacoüiblet  DU.  IV.  184. 

*)  Das  Gerhard  im  August  1427  erobert  hatte.  8.  Fahne  Bortm.  OB. 
L  229,  290  et  Staogefol,  Ann.  circ  Westf.  491. 

•)  Lacomblet  UB.  IT.  188.  Archiv  IV.  245  ft 
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Das  brachte  den  clevischen  Hmoj;  d^nn  doch  auf  andere  Ge- 
danken. Zwar  suchte  er  zunächst  anter  Vermittlonf;  des  Erzbisi  hofs 
seinen  Bruder  za  bewegen,  das  T^nd  Dinslaken  statt  (K^r  Grafschaft 
Mark  zu  nehmen,  aber  trotzdem  mehrere  Tairfahrten  in  üoser  Absicht 
gehalten  wurden,  konnte  man  sich  nicht  cinitren ;  man  wussto  niclit 
einmal  übereinzukoiaiuru.  was  zu  Dinshiken  ^<  höre,  die  Streif ijjkfiteii 
dnihtt  u  M'hon  wieder  ausziilneciien da  liess  man  zum  (Ütu  k  das 
ganze  Projekt  hill-  ti-j.  A(l«.li'  von  Cleve  etkünnfe  wohl  "mlluh.  dai^s 
eine  friedlith".  wrnn  auch  fiir  licn  AuLr^-iiMirk  unvorteilhafte  Kini'-fung 
TTiit  s<'ini'm  Hi  iiilcr  ihm  nicht  so  sehr  »ciiuil'-n  k<ii!m\  als  weiteres  Aus- 
sjuuncn  (iues  Kamjito.  der  seinem  Haupt l'^umut  luotrich  die  beste 
Gclcpeuheit  zur  Ausbreitung^  "deines  l'rinzipats  am  M"'il<  i  rhein  bot,  Adolfs 
Länder  mit  feindlichen  Truppen  übi^rschwemmte  und  ihren  Wohlstand 
vernichtete 

So  bequemte  er  «^ich  denn  am  25.  Jnni  1430  3)  zu  einer  durch 
Dietrich  vm  Moers  und  des-en  nruder  Friedrich  vermittelten  Einignng 
mit  Geihard;  er  aberliess  ihm.  einstweilen  anf  6  Jalire,  alles,  was  er 
bis  dahin  von  m&rkisrhen  Gebietsteilen  erworben,  doch  mnsste  Gerhard 
sich  verpflichten,  in  dieser  Zeil  keinen  Bestandteil  der  Grafschaft  an 
Dietrich  von  Cöln,  Heinrich  von  Monster  oder  an  Adolf  nnd  Ruprecht 
von  Jfllich-Berg,  die  bisheiigen  Gegner  Cleves,  gelangen  zn  hssen. 

Nachdem  es  dann  am  23.  Alftrs  1431  Gerhard  gelangen  war, 
die  Belehnuntc  durch  König  Sigmund  zu  erhalten^),  flberUess  ihm  Adolf 
endlich  am  27.  Juni  1437  den  abgetretenen  Teil  der  Grafschaft  Mark 
anf  Lebenszeit^).  Allerdings  behielt  der  Herzog  von  Cleve  noch 
ganz  bedentcnde  Gebiete  in  derselben,  nnd  Gerhard  mosste  sogar  wie 
auf  den  Titel  eines  Grafen  von  der  Mark,  den  Adolf  nie  anerkannt, 
so  selbst  auf  die  kaiserliche  Belehnunj?  verzichten,  aber  es  wurde  doch 
durch  diesen  Frieden  die  Grundla«e  zu  einem  mehrere  Jahre  anhalten- 
den ruhigen  Verhall  nis  zwischen  «icu  Uruilern  geschaffen. 

Unterdessen  hatte  Adolf  auch  schon  mit  dem  <  olii<  r  Ei/hiM-hof 
eine  Einijiiinif  getroffen,  aber  hier  trab  es  doch  ikm  Ii  ein»'  M  •nue  streitiger 
Punkte,  die  zwar  fUr  den  Augenblick  bei  äöitc  geschoben  wurden,  aber 

')  Wigand,  Archiv  VII.  862. 

»)  Gert  V.  d.  Schüren    lUi.   I.acomblct  ÜB.  IV.  190  und  Xofe 

\.  Stciuen  a.  a.  Ü.  I.  486  vj;l.  aucli  Dnssrlil.  St.-A.  Soester  Fehde 
1|  P«  7^^'^^  ■  ein  Ncbcnvertra^  vom  JJO.  Auvif^t  he'i  I.rK  f  inhh  t  VU,  IV.  lüß. 

*)  Uistorisclicr  Schauplatz  etc.  Deihge  1'.  Drosius-Mappius,  Auuales 
Iii.  7,  von  Steinen  a.  a.  0.  I.  513. 

•)  Lacomblet  OB.  IV.  224. 
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doch  im  llerzon  Adülfts  einen  lieteu  Stachel  zurückln«':en  mussteu.  Seine 
Zwistigkeiton  mit  Dietricli  wotren  des  Vestes  Recklingliiiusen,  vor  allem 
wejron  der  Stadt  Dorsten  waren  am  12.  Juli  1426  zu  seinen  Ungunsten 
.•iit  .  Iii.  fl(  n  worden  1432  hatte  er  mit  dem  Erzbischof  um  das  Schloss 
Broich  käuipten  müssen  vor  allem  aber  war  es  das  an  Cöln  verlorene 
Kaiserswerth,  das  er  nie  vergessen  konnti»,  namentlich  da  er  sah,  dass 
Dietrich  sein  ganzes  Trachten  darauf  richtete,  diesen  Besitz  möglichst 
enge  tm  sich  za  ketten'). 

So  war  denn  auch  der  Friede,  den  die  beiden  am  31.  Deoember 
1435^)  schlössen,  fthnlich  wie  der  fr&here  vom  3.  Juni  1418,  keines- 
wegs eine  sichere  Bargschaft  für  ein  dauerndes  nthiges  Verhältnis 
zwischen  ihnen.  Zwar  verbanden  sich  die  Paciscenlen  anf  Lebenszeit 
und  machten  ab,  dass  die  gegenseitigen  Forderungen  und  Beschwerden 
sowie  die  noch  an  geistlichen  Gerichten  schwebenden  Streitfragen  be- 
rnhen  bleiben  sollten,  aber  nach  der  Lage  der  YerhUtnisse  ist  der 
Vertrag  nur  als  ein  Waffenstillstand  anzusehen,  unter  dessen  Sclmtze 
die  Gegner  fort&bren  konnten,  sich  zn  rasten  und  unter  der  Hand  Ab- 
brach  zu  tbuen.  In  diesem  Sinne  wird  er  sich  uns  auch  im  weitern 
Verlauf  d^  Darstellang  in  voller  Kkirh^t  zeigen. 

*)  Die  Etit  >(  hciduni;:  i^t  angeführt  bei  Lacomblct  UB.  p.  209  Anm. 
Uber  den  GoL^onstiind  des  Streites  s.  Münster  Slaats-Aroliiv,  Gr.  >riirk  Naclt- 
träire  H,  v^I.  auch  Evol»,  .Iiil. :  Zur  ultor»  f;r>,  lii  l.te  des  Vcstcs  Rcckliiig- 
haitscu  in  Picks  .MonaiSHchrili  lur  Geschichte  SV  csidcutschlauds  Bd.  11.  x>-  21, 
bes.  50  ft", 

')  Teschenmacher  L  sf93. 

*)  Vgl.  wie  oben  p.  44,  A.  5. 

«)  Lacomblet  UB.  IV.  318. 
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Die  beabsichtigte  Incorporation  des  Bistums  Paderbern 

in  das  Cöiner  Erzstift. 

Im  Vorhergeheoden  faabeo  wir  einen  Punkt  der  entgegengesetetea 
politischen  Riciitiing  des  Herzogs  Adolf  von  Cleve  und  des  Erzbiscbofs 
Dietrich  bis  zn  seinem  vorl&afigen  Abscblnss  verfolgt.  Die  Bestrebungen, 
die  wir  bisher  berahrt  haben,  reichen  nur  selten  Ober  den  engsten  ter- 
ritorialen Rahmen  hinans.  Dietrich  hatte  hier  sein  nächstes  Ziel  voll- 
koiümeu  erreicht:  der  Gegner  war  unterlec^on,  sein  Besitz  in  zwei  Hälften 
zerrissen,  die  feindliche  Spannuuj;.  civi  iü au  uur  eine  frieiilicii  aussehende 
Maske  vorgesteckt,  woinuglich  noeh  erlioht. 

Oro-ser  und  bei  weitem  iuterossauter  wurden  die  Vcrwickeluugen 
7wi«-clieii  Cdln  und  Cleve,  als  sich  in  df-m  Zwisic  l'apst  Eugens  IV  mit 
dem  Baseler  Coucil  sowie  bei  zwei  schnell  aufeinander  folgenden  Könicrs- 
wahlen  die  beste  Gelegenheit  bot,  das  Durcheinander  der  kleinen  Par- 
teien auf  die  grossen  Fragen  der  Zeit  zu  übertragen  und  durch  letztere 
die  wahren  Motive  m  verdecken. 

Wenn  es  schoii  im  allgemeinen  besonders  ansprechend  ist,  die 
Etttwickelnng  der  Provinzialgeschichte  im  Lichte  der  allgemeinen  Be- 
gebenheiten zn  betrachten,  so  seigt  sich  gerade  in  der  Soester  Fehde 
nnd  den  Verwickelangen,  welche  ihr  zeitlich  nnd  kansal  vorangehen, 
recht  anschaulich,  wie  die  partikularen  Kämpfe  der  Stftdte,  der  geist- 
liehen  nod  weltlichen  Fürsten  nntereinander  nicht  blos  ihrerseits  ein 
klares  Spiegelbild  der  Reichsverhältnisse  bieten,  sondern  auch  umge- 
kehrt selbst  in  das  Getriebe  der  grossen  Politik  kräftig  einzugreifen  im 
Stande  sind. 

Ehe  wir  aber  auf  die  Stollong  der  Air  uns  in  Betracht  kommen- 
den niederrheinisclien  Dynasten  zum  Schisma  näher  eingehen,  müssen 
wir  zunächst  eineu  Punkt  berühren,  der,  wl'UU  er  auch  beim  ersten 
Blick  nur  lose  mit  unserem  Stoffe  zusaramenzuhiingen  scheiut,  doch 
zum  Ver-tiindnib  der  .^luUer  zu  iH  ^prechenileu  Verhältnisse  uimmgünglich 
notwendig  ist.  Es  ist  das  die  von  Ei/bi-cliot'  Dietrich  bcfibsichtigte 
Incorporation  des  Bistums  Paderborn  in  das  Culuer  ErZäiitt.  Allerdings 
bildet  dieser  Plan  Dietrichs  gewib^t  rniassen  nur  eine  E])isodc  seiner 
Territorial politik,  und  es  zeigt  sich  hier  nirgends  ein  uu mittelbarer  Rück- 
schlag auf  seine  Beziehungen  zu  dem  Clevischeu  Herzog.  Aber  dennoch 
ist  derselbe  einmal  ein  wesentliches  Moment  zur  Erkenntnis  von  Diet- 
richs Absichten  in  ihrem  Zusammenhang,  dann  aber  ist  auf  ihn  das 
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ftr  die  firU&mng  so  vieler  and  wichtiger  Erscheinangen  im  Verlauf 
der  Soester  Fehde  massgebende  Verhalten  des  Erzhiscbofs  gegen  Papst 
Eugen  IV,  vor  allem  seine  Stellnnir  zur  kurfarstlichen  Neatralitilt  zurück- 
zufuhren, und  es  wird  sich  ^  n.  wie  sich  n;i<  h  dioaer  i  uiieinahme 
Dietrichs  die  der  meisten  noidvveatdeutscheii  Dyuaöteu  irestaltete  *). 

Die  wostfhlische  Politik  der  Cölner  Erzbischöfe  hatte  eine  fe>te 
Gestalt  angenomiueu  .seit  dem  Sturze  Heinrichs  des  Löwen;  denn  da 
dieselben  im  Jahre  1180  aus  der  Hand  Kaiser  Friedrichs  I.  nicht  blos 
das  sog.  Herzogtum  Westfalen,  sondern  aocb  die  herzogliche  Gewalt  im 
ganzen  Bistom  Paderborn  erhalten  hatten,  wandte  sich  ganz  natnrge- 
mAss  ihr  Angenmerk  in  erhöhtem  Masse  anf  diese  Gebiete.  So  wdst 
denn  aoch  schon  das  Verzeichnis  der  vom  Erzhiachof  Philipp  Ton  Heins- 
berg bis  zum  Jahre  1186  erworbenen  Güter  eine  ansehnliche  Zahl 
westfUischer  nach  *).  Seine  Nachfolger  gingen  aber  noch  weiter.  Bereits 
Engelbert  der  Heilige  machte  1217  den  Versnch,  die  herzogliche  Ge- 
walt ohne  weiteres  als  landesherrliche  ansnwenden  nnd  entschied  rein 
Paderbomisebe  Fragen  ,jraiume  gladii  maUriaW*,  wenn  er  auch  die 
Uitwhrknng  des  Paderbomer  Bischofs  Bernhard  erwähnt").  Ihm  nnd 
seinem  Nachfolger  Heinrich  von  Moleuark  gelang  es  gleichfalls,  eine 
Reihe  Paderboruer  Besit/uugeu  au  sich  zu  ziehea,  wie  es  doiiii  auch 
Engelbert  war.  der  es  hei  dem  sich  immer  weiter  ausdehnenden  wt^t- 
^scben  Besitze  des  Erz^lifts  Cöln  für  nötig  erachtete,  einen  Marseliull 
über  denselbeu  zu  setzen  Naebdem  es  dann  unter  Erzbiscliol  Kuurad 
von  Hocbstaden  bei  (ielegenhen  des  von  Bischof  Simon  von  Paderborn 
unternommenen  Baues  der  Burg  Salzkotten  —  was  der  Kizbischof  für 
&a&i  Eingriff  in  seine  Rechte  erklärte  —  zum  offenen  Kampfe  gekom- 
men war,  wurde  im  Jahre  127&  unter  Erzbischof  Siegfried  von  Wester- 
burg anadrflcklich  festgesetzt,  daas  das  Kölnische  Herzogtum  mit  dem 


*)  Schötens  Anv'iJi'.  raderltontenscjt  sind  fiir  dic^o  Frage  völlig  un- 
zuroi«  lipnd .  nainontlirli  tur  den  Absddiiss  doi  \'oi  li;iii(llini'/on.  Anf  seiner 
Darstellung  beiuhen  ^uui  LMii'jftton  Theil  die  jniitieien ;  Wetlili^fcn,  im  5. 
Bde..  von  Stciucns  WestpliMÜscher  Gcsschichte ;  Hessen,  Geschichte  dca 
Bistums  Paderborn  1.  279  ff.;  As  ebb  ach,  K.  Sigmund  IV.  19i)ft;  Ley,  die 
Kölnische  Kirchengeschichte  S.  362  «.  Etwas  mehr  bietet  der  Aufsatz  in 
Wigands  Archiv  für  Geschichte  und  Alterthumsknnde  Westfalens  IV.  S.  .^^O  if. 

«)  Lac()ml)let,  Arthiv  IV,  356.  Vgl.  Ileckcr,  Die  territoriale  Politik 
des  Eivbisehofs  Philiiip  1  von  Cidn.  Kxcms  V. 

Wilm:!!!'«,  Wontfldi'^rlip^  rrkninleiibnch  W  ii. 

*J  ib.  1.  c.  Aum.  1;  bcibertz,  Lrkuudcubuch  1.  4b4. 
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hmie  zwischen  Kohr  und  Weser  ideotiach  sei,  dem  BrzlviBcliof  voil 
OoId  also  die  Landeshoheit  in  diesem  ganxen  Gebiete  »istehe 

Wir  sahen  oben,  dass  es  Dietrichs  Bestreben  war,  am  Niederrhein 
der  TOD  seinen  Vorgängern  aof  dem  COlner  Stnhl  vorgezeiefanelen  Bahn 
za  folgen;  anch  in  Westfalen  nahm  er  diese  Tendensen  voU  und  ganx 
und,  wie  man  gestehen  mnss,  mit  grossem  Geschick  und  Glflek  aof. 

Die  gODStige  Getegeoheit  znm  EingreiüBn  in  die  Paderborner  Yer- 
buUaii^se  bot  sich  ihm  schon  gleich  nach  seiner  Wahl  znm  Cöloer  Erz- 
bischof.  Der  damahge  Bischof  von  Paderborn,  Wilhelm  von  Berg,  war 
ja  in  Cöln  Dietrichs  Gegenkandidat.  Als  dieser  sich  um  das  Erzstift 
b.  warb,  war  er  mit  dem  grOssten  Teil  seines  Bistums  vollataudig  zer- 
lailen ;  vor  allem  war  es  seiu  energisches  Auflreteü  gegen  das  demorali- 
sierte Kloster  Abdinghof  in  dt-r  Stadt  Paderborn  sowie  3:egeü  die  Klöster 
Bodeken  and  Dalheim,  das  ihm  viele  Feinde  gemacht  hatte  So  ver- 
banden sich  denn  am  lü.  Februar  1413  das  Domkapitel,  Graf  Bern- 
liard  zar  Lippe  sowie  die  Städte  Paderborn,  Warbarg,  Brakel  und  Bor- 
gentreich nebst  acht  Mitgliedern  der  Bitterschaft  2a  gemelnsanier  Ver- 
teidigung gegen  Wilhelm;  dieser  schob  zwar  die  ganze  Streitsache  vor 
das  Fomm  Papst  Johanns  XXI[1,  aber  es  kam  dennoch  znm  Kampfe,  and 
noch  ein  vom  Braonschweiger  Herzog  vermittelter  Vergleicb  zu  LQgde 
war  nicht  im  Stande,  die  Eintracht  herzustellen.  Das  Bistum  erklärte 
sich  far  den  Gegner  Wilhelms,  Dietrich  von  Moers,  und  wie  in  Cöln,  so 
musst«  Wilhelm  auch  hier  den  geschickten  Operationen  des  letztern  weichen. 

Schon  am  20.  Juni  1414,  zwei  Monate  nach  seiner  Wahl  zum 
Cölner  Erzbischof  versprach  Dietrich  znn&chst,  dem  Paderbomer  Dom« 
kapitel  2000  Goldgulden  von  der  Schuld,  die  sein  Vorgänger  Friedrich 
von  öaarwerden  beim  PaderbonitT  Ilochstift  contrahiert  hatte,  zu  zahlen 
und  trat  dann  am  22  September  desselben  Jalires  dem  uiuerdes  noch 
gewachsenea  Bund  gegen  Wilhelm  bei'),  dafür  wurde  er  zum  „Vor- 
mund'^ des  Stifts  Paderborn  auf  zehn  Jahre  gewählt,  allerdings  unter 
der  Ecdinguug,  dass  er  iu  dieser  Zeil  dafür  sor;;en  werde,  ih-n  bischöf- 
liciien  Stuhl  einem  seiner  Brflder  zu  verscliatten.  An  demstllK-n  Tage 
versprach  Dietrich,  möglichst  bald  persönlich  nach  Paderboru  zu  kom- 

«)  Snihcrtz  1.  r.  I.  227;  Lacombiet  ÜB.  U.  678;  vgl.  Grauert,  Die 
HerzogägewuU  in  Westfalen  p.  92. 

*)  8.  Scbneiderwirtb,  Wilhelm  von  Berg,  Bischol  von  Faderborn,  Dias, 
Jen«  1884  p.  29  C 

*)  Staataarehiv  MOaster,  Urk.  des  FQrstent  Paderborn  (abgekArst 
Fsd.)  IfiOl,  1502. 
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into ' —  einstweilen  hinderten  ihn  noeh  die  Cölner  Unruhen  —  and  die 
Wahlcapitnlation  za  besdiwOren,  wogegen  er  sofort  die  Holdigong  des 
Landes  entgegen  nahm^).  'Wie  in  GGln  so  waren  es  auch  hier  in 
Paderborn  tot  allem  die  finanziellen  Mittel,  welebe  Dietiieh  snm  Ziele 
brachten;  man  war  hier  diesem  Einfinsse  nm  so  leichter  zugänglich, 
weil  die  Geldfrage  besonders  dazn  beigetragen  liatte,  dem  Bischof  Wil- 
helm seine  Untei  thanen  zu  entfremden ;  wenigstens  beklagte  sich  das 
Paderborner  Kapitel  im  Jalnc  1415  bitter  bei  König  Sigmund,  dass 
Wilhelm  das  Geld  des  Stifts  geplündert  and  fUr  seine  Bewerbung  am 
den  Cölner  Stuhl  verwendet  habe*). 

Ohne  erst  die  päpstliche  Confirmaüon  abzuwarten  trat  Dietrich 
von  Miirs  sein  neues  Amt  an:  schon  am  13.  Dezember  1414  setzte 
er  als  „Yormond  des  Stifts  Paderborn**  den  Wedekind  Spiegel  zn  seinem 
Amtmann  tm^. 

Doch  war  ihm  die  Best&Ugnng  durch  den  Papst  anch  hier  sieher 
Wilhelm  von  Berg  hatte  sich  erst  dann  za  der  Obedienz  Johanns  XXIU 
bekannt,  ab  er  in  dem  Abdinghofer  Streite  mit  Gregor  XII  nicht  mehr 

auskam.  War  ihm  Johann  schon  aus  diesem  Grunde  nicht  sehr  go- 
wo;,'eii,  so  that  Dietneiiä  aus  dem  Nachla»s  Friedrichs  von  Saarwerden 
noch  gefüllter  Schatz  das  llbrige,  um  die  Syn.patliie  des  Papstes  von 
ihm  abzulenken;  nicht  blos  in  Culu  bestätigtf  .luhunn  XXIU  den  Diet- 
rich von  Mörs,  sondeiu  er  cmpfald  ihn  auch  am  13.  April  1415,  wo 
er  selbst  schon  auf  der  Flurbt  vom  Constanzer  Concil  in  Freiburg  ver- 
weilte, den  Vasallen  des  bLüu  l'aderborn  eindringlich  zum  Administrator 
und  bestiltigte  ihn  selbst  an  diesem  Tage,  da  ja,  wie  er  sich  höhnend 
ansdrQckte,  Wilhelm  von  Berg  von  Angelus  Corario  („olim  Gregorius  XII 
in  sua  obedientia  uominato")  zum  Kr/bischof  von  Cöln  ernannt,  der 
Paderborner  Stahl  mitbin  erledigt  sei.  Und  damit  nicht  genug:  am 
18.  April,  einen*Monat  vor  seiner  Absetzung,  empfahl  er  Dietrich  noch 
ganz  besonders  dem  König  Sigmund  zur  Besetzung  dieses  Stuhles^). 

Das  Land  schloss  sich  vOlUg  an  Dietrich  an:  Wilhelms  Amileate 
wurden  verjagt,  seine  Schlösser,  unter  ihnen  am  17.  Oktober  die  beiden 

wichtigen  Festen  Xeuhaus  und  Bocke  an  Dietrich  ausgeliefert,  uach- 


')  Päd.  1503,  vm,  1505.  Tgl.  Laromblet  UB.  IV,  p.  93  Anm. 

")  r.ij.  ir.i)8,  1509. 

ib.  ir>ü8. 

*)  Scliiitcu  a.  a.  Ulf»;  P.id.  Nr.  1498,  läl4.  vgl.  Aschbach  I.e.  U  öl; 
Puckert,  die  kmfürstlichc  Neutralität  p.  17. 
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dem  dersellM  am  2.  desaelben  Monats  die  veraprocbene  Wahlcapitulation 
beschworen  batte*). 

Seiue  definiJivo  Beendigung  l'aud  der  ganze  Streit  ebenso  wie  der 
Cölner  Wallis. uiij»;,  al^  Wilhelm  sich  am  3.  Dezember  141')  bereit 
erklärte,  die  Xieiitf  seine»  Gegners,  di(>  vou  Üietrieli  mit  20  000  (iuldeu 
ausgestattete  Aiielheid  von  Teeklenburg,  zur  Geniabliu  zu  nehmen  und 
somit  auf  alle  K-^elito  an  raderboru  zu  ver/ichteu -), 

Aber  dieser  Krfol;;  ;jeuügte  Dietrich,  der  in  allem  was  er  that, 
masszuhalteu  nicht  verstand,  nnrh  nicht.  Allerdings  scheint  das  erste 
Decennium  seiner  Verwaltung  der  Paderbornor  Diözese  ohne  jede  erlieb- 
liche'^ Verwickelung  mit  letzterer  verflossen  zu  sein;  als  aber  am  Ende 
dar  zwanziger  Jahre  die  clevisch-m&rkischen  and  damit  in  Zusammen» 
hang  stehenden  Unruhen  ihrer  Beendigung  far  den  Angcnblick  nahe  zo 
sein  schienen,  trat  er  nnverhollt  mit  seinen  Absichten  hervor.  Sein  Plan 
war,  das  Bistum,  das  er  zwar  als  Administrator  verwaltete,  das  aber 
bekanntlich  damals  zum  Mainzer  Metropolitanverbande  geborte,  seines 
Charakters  als  selbständiges  Bistum  zu  entkleiden  und  dem  Colner  Erz- 
stift  einzuverleiben. 

Papst  Martin  V.,  den  sich  Dietrich  vor  allem  durch  seinen  Eifer 
far  die  Bekämpfung  der  Hussiten  verpflichtet  hatte,  zeigte  sieh  dieser 
Absifhr  <^üii>tii:  l'r  hatte  zwar  noch  im  Jahre  1427  durch  seineu 
Cardinal  Hciniirli  von  Kndand  dem  Kr/bischof  wegen  seiner  fort- 
währ>'iideii  Kampfe  mit  dcu  li/na,liliarteii  Fürsten  Vorwtirfe  inachen 
lassen,  al»er  das  war  nur  gesrhebeii,  uui  die  Aotforderung  daran  zu 
küüpteü,  die  hii  ranf  verwandten  Kräfte  lieber  dem  Kampfe  gegen  die 
bübmischeii  Ket/er  ojik-rn  /u  Avollcn  '). 

Ein'iit  uo:  Sporn  zur  völligen  Hingabe  des  Erzbischofs  an  das 
Lieblingsprojekt  Martins  V  —  den  Kampf  gegen  die  hussitische  Kirclieu- 
revolution  und  ihre  völlige  Vernichtung,  die  bisher  an  der  Ohnmacht 
eines  ütst  nur  noch  im  Stogrcifleben,  in  Raub  und  Wegelagerei  geabten 
Rittertums  gegenttber  einer  von  religiösem  Feuer  durchglflhten  Volks- 
mifiz  80  schmählich  gescheitert  war  —  sollte  es  wohl  sein,  wenn  der 
Papst  in  die  bis  dahin  unerhörte  Massregel  der  Incorporation  eines  Bis- 
tuns in  ein  anderes  willigte^). 

')  Päd.  ir>ir.,  1318.    Cliiüüira  inacsulum  1.  c.  II.  2;iö.  Die  Wahlcapi- 
tulatiou  stchtjni  Auszug  bei  Schutcu  a.  a.  141;'). 
^  S.  o."  p.  22. 
Schaten  1.  c.  a.  a.  1427. 

Aus  späterer  Zeit  stellt  Pöckert  a.  a.  0. 130  mebrero  Ibnlirhe  F&lle 
tasmunen. 
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Aai  24.  November  1429  erlio««  er  eine  Balle,  durch  welche  er 
das  Bistum  Paderborn,  besonder.^  wegeu  »<;iuer  geriiiüfen  Kmkuiifre,  unter 
Zustimmung  des  Metropoliten  Coarad  von  Mainz,  aber  unter  Vorbehalt 
von  d('s«en  Rechten  dem  Cölncr  Erzstifie  auf  immer  incorporierte. 

Dietrich  hatte  nämlich  in  seinem  Schreiben  an  den  Papst  erklftri, 
die  an  und  für  sich  schon  arme  und  kleine  Paderborner  Diöcese  sei 
durch  vielfällige  Kriege  ao  erschöpft,  dass  er  nicht  im  Stande  sei,  sie 
als  selbständiges  Bistnm  weiter  za  Terwalten.  Übrigens  hätten  amt- 
liche Paderborner  Stände  ihm  ihr  EinTerständnis  erklärt*). 

Schon  damals  berief  er  sich  also  anf  eine  seiner  Abacht  beifiUlige 
Anssernng  des  Stifts,  welche  das  Kapitel  später,  als  er  sie  znm  aweiten 
Male  anwendete,  nicht  anerkannte*).  Das  Kapitd  nebst  dem  ganien 
SHfte  Paderborn  soll  nämlich  nach  Dietrichs  Behauptung  schon  am 
17.  Dezember  1415,  also  14  Tage  nach  der  Abdankung  Wilhelms  von 
Berg,  dem  Erzbischof  sein  Einverständnis  damit  erklärt  haben,  dass  das 
Stift  nach  dem  Tode  Dietnehs  fttr  hundert  Jahre  an  das  Cölner  Erzstift 
kommen  und  bei  demselben  bleiben  sullo  \).  ist  nicht  gut  niuglicli, 
zu  einem  ab^ihliessenden  Urteil  über  die  Ecbtheil  oder  Ünechthcit  des 
diese  Erklftrung  enilialtendeii  Dokiinieiits  zu  t:elaugeu.  Das  Kapitel  nennt 
es  schlechthin  uulergeisLhobLU  und  bezeichnet  die  Siegel  die  naeh  Diet- 
richs Angabe  an  demselben  hängen  JsoUen,  als  „aduUerina  >  /  imu  t'  i-  ipso- 
rum  requhiittm  cunscnsuni  vi  voluniatem  appema*^  **).  Leider  hat  sich, 
soviel  mir  ersichtlich,  ein  Original  der  über  diesen  Consens  aosgesteUten 
Urkunde,  wenn  je  eins  existiert  haben  sollte,  nicht  erhalten;  das  Mfln- 
stersche  Staatsarchiv,  das  im  tlbrigen  die  auf  die  Incorporation  bezflg- 
lichen  Aktenstflcke  in  ziemlicher  Vollständigkeit  enthält,  bewahrt  tod 
diesem  Dokumente  nur  eine  gleichzeitige  Copie,  so  dass  sich  also  aus  der 
Besiegelnng  und  sonstigen  äusseren  Momenten,  die  das  Original  an  die 
Hand  geben  wurde,  keine  Schlüsse  ziehen  hissen. 

Wenn  ich  mich  dennoch  für  die  Unechtheit  dieser  Urkunde  ent- 
scheide, so  veranlassen  mich  dazu  verschiedene  GrQnde.  Einmal  schmt 
mir  der  Wortlant  und  die  auffallend  knappe  Fassung  derselben  einem 
so  wichtigen  Akt  durchaus    nicht  zu  entsprechen     Daun   aber  ist 


*)  Schatcu  1.  c.  a.  a.  1429. 

*)  Papst  Martin  hatte  in  der  enrShnten  Incorporationsbnlle  der  Zu« 
Stimmung  des  Kapitels  und  der  Stände  nicht  gedacht,  weshalb  die  erste 
Appellationsschrift  des  Domkapitels  keine. bezAgUche  Erklärung  enthält, 

=»)  S.  unten  Heilago  Nr.  I,  S.  92. 

*)  äcbaten  1.  c.  a.  a.  1431  April  13. 
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nicht  abzoseheD,  waram  Dietrich  das  Entgegenkommen  des  Kapitels 
nicht  schon  gleich  im  Jahre  1415  benutzt  and  sich  in  dieser  Sache 
mit  der  Cnrie  in  Yerbindnng  gesettt  har,  wo  loch  nach  seiner  Darstel- 
long  das  Kapitel  selbst  sich  mit  Bitten  an  den  Papst,  das  Constanzer 
Cond!  nnd  den  König  Sigmund  gcwaiult  haben  soll wie  es  gleichfalls 
uüver^tündlich  ist,  vreshalb  der  Er/bischof  in  seiner  Bittschrift  an 
Martin  V  die  Armut  und  den  trostlosen  Zustand  der  Paderboruer 
Diözese  so  sehr  in  den  VordeiKruud  stellte  und  das  Einverständnis  der- 
selben nur  nebonhei,  eine  Initiative  dos  Kapitels  gar  nicht  erwähnt  *). 

Endlich  aber  scheint  die  tendiiuiüse  Darstellung  des  zeitlichen 
Zusammenhangs,  in  welchen  Dietrich  das  Dokument  schiebt,  ganz  be« 
stimmt   fQr  eine  absichtliche  Fälschung  zu  sprechen.    Dietrich  stellt 
nftmUcb  die  Verhältnisse  so  dar'),  als  habe  das  Kapitel  ihm,  nachdem 
er  demselben  den  ftrgsten  Drftoger  WUhelm  von  Berg  durch  Aa«2ahlnng 
▼on  23  000  Galden  vom  Halse  geschailt,  gewissermassen  ans  ttberstrO- 
mender  Danlcborkeit  für  soviel  Gate  seine  Selbstftndigicelt  freiwillig  ge* 
opiiart  —  denn  dem  Kapitel  nicht  sich  selbst  vindiciert  er  den  ersten 
Anstoss  in  dieser  Sache  — ;  aber  so  ganz  verloren  war  das  Stift  Pader- 
born, das  erst  vor  5  Jahren  den  Göluer  Erzbisehof  nnd  don  Grafen 
von  Cleve  so  entscheidend  bei  Delbrück  anfs  Haupt  geschlagen,  doch 
wohl  noch  nicht,  nnd  wenn  jemand  durch  die  fflr  jene  Zeit  allerdings 
recht  bedeutende  Aussteuer  der  Adelheid  von  'recklenbuig  für  Wilhelm 
von  Berg  (dcuu  diese  bl  wolii  vinUr  dcp.  2. '5  000  Gulden  gemeint)  etwas 
gewann,  so  war  es  doch  in  erster  Linie  Dietrich  seihst,  dem  dadurch 
nicht  nur  Paderborn,  sondern  auch  K(dn  erst  recht  sicher  wurde,  Eine 
?^lfbe  den  Stempel  der  Absichtlichkeit  an  der  Stirn  tragende  Enf'^tplluni: 
der  Thatsachcn  niuss  aber  gertchteu  Argwohn  tjcijeu   ein  nur  durch 
eine  soUhe  falsc  he  Beleuchtung  wahrscheinlich  gemachtes  Zeugnis  völliger 
Entsagungspolitik  des  Paderborner  Kapitels  hervorrufen. 

Jedenfalls  war  das  Kapitel  jetzt,  wo  es  durch  die  Bulle  Martins  V. 
Kenntnis  erhielt  von  der  Gefahr,  seine  Selbständigkeit  zu  verlieren, 
dnrcbaos  nicht  gesonnen^  sich  gutwillig  zu  fQgen.  Am  16.  September 
1430  richteten  Propst,  Dekan  nnd  das  ganze  Domkapitel,  nnd  zwar, 
wie  tk  behaupteten,  im  Namen  der  Stadt  und  Diözese,  des  ganzen 
Clerus,  aller  Laien  nnd  Unterthanen  eine  hmge  Appellationsschrift  an 
den  Papst,  erklärten  die  Angaben  des  firzbischofs  tibcr  die  geringen 


*)  Scbaten  1.  c.  a.  a.  1434  (p.  4lö). 
ib.  a.  a.  1429. 
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Einkaufte  and  die  Uohaltbarkeit  des  Bistoms  fOr  «iasentlicli  geDllscht  vnd 
fahrten  als  gUknzendes  Beispiel  für  die  Wefarhaftigkdt  desselben  die  grosse 
Niederlage  an,  die  sie  vor  zwanzig  Jahren  Dietrichs  Vorgänger  anf  dem 
Cölner  Stobl,  Friedrich  Yon  Saarwerden,  (bei  Delbrück)  beigebraefat 
hatten.  Übrigens  entspreche  das  bei  dieser  Entscheidung  des  Papstes 
angewandte  Verfahren  dorchans  nicht  dem  hergebrachten  und  regel- 
mftssigen  Gang  der  Verhandluugen  bei  der  Cnrie,  da  keines  der  beiden 
in  Betracht  kommenden  Domkapitel,  weder  das  Paderboroer  noch  das 
Mainzer  irgendwie  um  seine  Ansicht  gefragt  worden  wäre.  Auch  sei 
es  gt  iadezu  lächerlich  (ridiculoslus)^  die  Zahl  der  jjeistlicheu  Stiftoucen 
im  otienrn  Widers}nuch  mit  den  kirchlicheu  Sat/.uugeu,  welche  (ieren 
möglichbte  Vermchning  geböteu,  in  dieser  Wei^'  zu  vermiudL'i  ii,  uiui 
tlberhaupt  imisst'  bei  der  örtliclieii  Treiinunsr  der  Bistümer  Coln  und 
Paderborn  durch  das  zwischeuliegende  Land  der  Ilcrzoge  von  Berg  und 
Cleve  eine  völlige  Lösung  der  seitherigen  Union  derselben  wauschens- 
wertber  erscheinen,  als  eine  engere  Verschmelzung  *). 

Zur  Führung  meiner  Sailic  bei  der  Curie  ernannte  da^  Kapitel 
drei  Prokuratoren  und  Hess  die  Appellation  dem  Erzbischof  durch  An- 
heften derselben  an  der  Paderbomer  Domkirche  insinuieren^. 

Am  26.  September  erklärte  das  Mainzer  Domkapitel  sein  Ein- 
verständnis mit  dem  Proteste  Paderborns  und  verfasste  in  diesem  Sinne 
auf  Bitten  des  letzteren  am  11.  Oktober  1430  gleichfalls  eine  Appel- 
lation an  Martin  V 

Es  ist  natariich,  dass  sich  ans  diesen  Beschwerden  und  den  ihnen 
entsprechenden  Gegenbeschwerden  ein  endgQltiges  Urteil  darflber,  anf 
welcher  Seite  sich  das  Recht  befand,  nicht  gewinnen  Iflsst,  besonders 
da  die  gegenseitigen  Vorwurfe  und  die  zur  Motivierung  derselben  auf- 
gestellten Behauptungen,  wrim  tic  aucli  zum  Teil  lincn  niicressanten 
Einblick  in  die  Wirtschaft lirlit  n  Zustände  der  Paderbornei  Diözese  er- 
möglichen, doch  schliesslich  so  selir  in  Mas>losigkeit  ausaikten,  da^^ 
Dietrich  einmal  versicherte,  das  reine  Kinkommen  des  Bistums  b<  traute 
nach  Aldu>un'-r  dor  verpfändeten  Landesteile  kaum  noch  6  Gulden,  das 
Kapitel  auf  der  andern  Seite  sich  zu  der  Behauptung  verstieg,  die 


•)  Sohrtfon  1.  c.  a.  a,  —  Päd.  1520«. 
2)  Päd.  U)2ü  \  *. 

Päd.  1520",  ^;  Scliateii  1.  c.  a.  a.  U30.  Auch  mit  8  Mit<,diedern 
des  AdcU  schlosä  das  Paderbomer  Kapitel  am  2  Januar  143L  eine  Union, 
die  dann  am  18.  April  durch  den  Beitritt  der  Archidiakonen  und  der  Stadt 
Paderborn  erweitert  wurde,  ib. 
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Paderbüi  uei  Diözese  nberrn<?e  alle  benachbarten  geistlichen  Für>teutümcr 
und  das  i^and  bt  tiiide  sich  gerade  in  diesem  Augenblick  in  so  günstiger 
Lage,  dass  es,  wenn  es  nicht  schon  seit  700  Jahren  eia  Bistum  sei, 
j6tzt  unbedingt  zu  einem  solchen  erhoben  werden  müsse 

Durcli  diese  lebhafte  Opposition,  welcher  sich  auch  die  Stadt 
Paderborn,  die  meisten  Stünde  des  Bistums  und  die  Kapitel  einer  Reihe 
benachbarter  Bistümer  nnd  Stifter  anschlössen  %  mnsste  Papst  Martin  V, 
der  die  Ineorporation  jedenfalls  in  dem  Glanben  an  das  Einverständnis 
der  IHOcese  vollzogen  hatte,  stutzig  werden.  Um  die  Sache  aoflEnklären, 
lieas  er  durch  seinen  Kapellan  nnd  Auditor  Geminianus  de  Prato  die 
Parteien  dtieren,  zugleich  aber  die  Vollziehung  der  Ineorporation  einst- 
weileil  inhibieren  % 

Diesen  Suineewecbsel  des  Papstes  Hess  sich  Dietrich  wenig  an- 
fechten.  Er  bat  KOnig  Sigmund  um  seine  Bestätigung  und  erhielt  von 
ihm,  der  wohl  von  den  jüngsten  Verhandlungen  noch  nicht  unterrichtet 
war,  am  22.  März  1431  auf  Gruud  der  päpstlichen  Incorporalioa  die 
Regalien  des  Hochstifts  Paderburu 

Unterdessen  starb  Martin  V  am  20.  Februar  1431,  und  als  sein 
NacLtolt^i-i-  wurde  am  3.  März  Ciabriel  Condolmieri  oder,  wie  er  sich 
als  Papst  uaiinte,  Fav^cu  IY,  ein  schroffer  uuleuküftmor  Yeoetianer,  auf 
den  Stuhl  Petri  erhoben 

Schon  gleich  am  13.  April  desselben  Jahres  setzte  das  Pader- 
borner Kapitel  eine  neue  Appellationssclirift  un  Kugen  IV  auf,  die  sich 
aosser  den  schon  früher  erhobenen  Beschwerden  auch  direkt  gegen  das 
Ten  Dietrich  untergeschobene  Dokument  wandte  Entsprechend  den 
letzten  vor  seinem  Vorg&nger  geführten  Verhandlungen  erkl&rte  denn 
anch  Eugen,  zumal  —  wie  es  scheint  —  Dietrich  sich  damals  sehr 
wenig  Muhe  zur  Verwirklichung  seiner  Absichten  gab,  schon  am  16.  Jnni, 


')  Schalen  I.  c.  a.  a.  1431  (p.  416,  417,  421,  431). 

*)  ib.  p.  404.  Auf  der  Rückseite  der  Urk.  von  1431  October  II  (Päd. 

1520  ~)  ist  von  gleichzeitiger  Hand  bemerkt,  dass  im  Ganzen  die  Kapitel  von 
Hildtsheim,  Ilulberatadt,  Osnabrück,  Miiidt  n,  Bielet'old,  Höxter  und  Busdorf 
«Eigene  Appellationen  im  Interesse  des  Paderboraer  KApitels  nach  Horn  ge- 
schickt hatten. 

^)  Päd.  1520'*  enthält  vier  Aiisfcrtiguugüu  des  Inhibitionsmaudats  von 
1430  Koveinbcr;.24  und  1431  Januar  20. 
Lacomblet  ÜB.  IV.  199. 

*)  Tgl.  Christophe,  Histoire  de  la  papauttf  pendant  le  XV.  si&cle  T.  93  ff. 

^  Schalen  1.  c.  a.  a.  1481.  Das  Mainser  und  die  übrigen  Kapitel 
Khloma  auch  diesmal  ihre  Bittschriften  an. 
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er  habe  bereits  am  12.  März,  dem  Tage  nacli  seiner  Kröuun«,  in  einer 

allgomeiijcu  Cuustiiuiioii  alle  von  früheren  Päp>lcii  vorpfenoinmeiu'U  Uiiio- 
neu,  Annexionen  und  Inkorporationen,  soweit  sie  noch  nicht  that>;uhlich 
durchgeffibrt  wären,  aufgehoben;  unter  dieae  Katetzorie  gehöre  auch  der 
vorliegeode  Füll,  da  die  Iiikorjioration  von  Paderborn  lu  das  Erzstift 
Cöln  in  Folge  des  Inliibiiionsverfahreus  des  Gtiiiiinianus  de  Prato  worh 
nicht  ins  Leben  getreten  sei,  und  so  hebe  er  denn  auch  sie  eio-  für 
allemal  auf  ')• 

Es  ist  nicht  anzanehmen,  dass  Engen  lY  darch  diese  Eolschei- 
dnng  beahsicbtigt  habe,  sich  mit  Dietrich  völlig  za  flberwerfen.  Peaa 
der  COlDer  Erzbischof  hatte  sich  darch  seine  Teilnahme  an  dem  jüngsten 
Zuge  gegen  die  gerade  damals  fest  nnd  innig  sich  aneinanderscUiessen- 
den  Hassiten,  der  doch  haaptsftchlich  im  Interesse  des  römischen  Stuhles 
nntemommen  worden  war,  neuerdings  wieder  unleugbare  Ansprüche  aof 
den  Danic  der  Knrie  erworben  Als  ein  Beweis  der  Aoerkcnnnng  die- 
ser Verdienste,  zugleich  aber  anch  wobl  als  eine  Art  von  Ersatz  für 
die  ungünstige  Entscheidung  der  Paderborner  Frage  ist  es  anzusehen, 
wenn  Eugen  am  1.  September  1431  Dietrich  wegen  seiner  Bekämpfung 
der  boiniiist  lieii  Ketzer  for  den  wahren  Eiferer,  N'orliuuipfer  uud  Alh- 
let'.Mi  der  Kirche  eiklarte  und  ihm.  was  d  is  Wiciiti'jstc  war,  zur  Deckung 
seiner  Schnideu  gestattete,  vom  Klerus  seiner  DiOzese  den  ZeUuten  eiu* 
jwforderu 

Man  muBs  eben  annehmen,  dass  Dietrich  gerade  in  dieser  Zeit 
seinen  Absichten  in  Bezng  auf  Paderborn  keine  allza  grosse  Aufmerk- 
samkeit schenkte,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  dass  er  Torl&nfig  noch 
schwankte,  wie  er  sich  dem  neuen  Papste  gcgonaber  stellen  soUta. 
Denn  auch  im  Übrigen  mnss  noch  eine  Zeitlang  änsserlich  weniptens 
ein  freundliches  Verhältnis  ^)  zwischen  beiden  geherrscht  haben.  Es  er- 
schien nämlich  Dietrich  einmal  trotz  il-  r  AutYordLruuü;  der  in  l{a.sel  ver- 
sammelten Väter  nicht  auf  dem  bekanntlich  gleich  mit  Eugen  in  Con- 


Schaten  L  c.  a.  a.  14dl.  Vollkommen  fehl  geht  hier  Lacombiet, 
Archiv  IV.  248. 

*)  Leeomhlet  UB.  IV.  203.  Chroniken  der  deutschen  Städte  XIIL 165. 
Anm.  1. 

*)  Woher  Schaten  1.  c.  a.  a.  U32  (p.  410)  zu  der  Behauptiunr  kommt, 
Dietrich  habe  »ich  mit  Kardinal  Julian  Ccsarini  sofort  gegen  die  Verlegtmg 
des  Concils  dun  Ii  den  Papst  geäussert,  weiss  ich  nicht.  Vgl.  Übrigens  Asch* 
bach  a.  a.  U.  IV.  164. 
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flikt  ßfpratencn  Conzil dann  aber  schrieb  Engen  am  U.  Febraar 
1432  besonders  an  Dietrich  aber  die  Auflösang  und  Verlegung  des 
Baseler  Condls:  nicht  Bö&wilHgkeit,  sondern  gewichtige  GrOnde  h&tten 
ibo  daza  veranlasst,  vor  allem  sein  aogenblicklicbes  Unwohlsein;  er  solle 
daher  nicht  an  die  Baseler  Ycrsammlang  sich  anschliessend  sondern  ent^ 
weder  selbst  nach  Bologna  kommen,  wohin  er  sein  Concil  ausgeschrie- 
ben, oder  wenigstens  Vertreter  dorthin  schicken  Demgemftss  scheint 
Dietrich  aoch  zuerst  gehandelt  m  haben;  denn  es  steht  nichts  im  Wege, 
den  von  den  Baseler  T&tem  den  deutschen  Korfarsten  insgesamt  ge- 
macbten  Vorwarf,  dass  sie  mit  ihren  Klagen  Aber  das  Vorgehen  des 
CoDcib  gegen  Eugen  IV  nicht  aufhöi  teu,  auch  auf  den  Cöluer  £rzbischof 
auszudehueu 

Aber  Dietrich  schwankte  uur  so  lange,  bis  der  Zwist  des 
Papstes  mit  dem  Concil  sich  /ii  Unjrun^teu  des  Hrsteren  ent«?chiedeii 
hatte.  Schon  vor  der  wirklichen  Eiit-cheiilnng  hatte  er  sich,  wenn  er 
auch  die  Fühlung  mit  der  Curie  n^u  h  aufrecht  erhich,  dcu  Weg  zum 
Aoschluss  an  die  Kirchenversamnilung  dadurch  freigelegt ,  dass  er 
am  10.  October  1432  zugleich  mit  den  vier  Kurfürsten  von  Mainz, 
Pfalz,  Sachsen  and  Brandenburg  seine  Vertreter  auf  dieselbe  geschickt^}. 
Er  versuchte  dann  znnlkchst  noch  anfangs  1434  seine  Paderbomer  Ab* 
sichten  vollkommen  selbständig  zn  verwirklichen,  indem  er,  nnterstatzt 
von  den  Ständen  seines  Herzogtums  Westfalen  und  der  Stadt  Göln  einen 
Kricgszng  ins  Paderhorner  Gebiet  nnternahm.  Als  aber,  trotzdem  ihm 
die  £rohernng  von  Lippspringe  und  mehreren  Borgen  des  Landes  ge- 
langen war,  das  Kapitel  dennoch  standhaft  blieb  und  benachbarte  Für- 
sten Kiene  machten,  ihm  entgegenzntretcn,  mnsste  er  diesen  Weg  der 
Gewalt  wieder  verlassen  und  sein  Heil  in  einer  A]>pellation  an  das  Concil 
vermcben 

Einige  Worte  zur  Beleuchtung  dieses  so  fol<:ensc)iwereu  Schrittes 
und  seiner  nähereu  ümbtäude,  eines  Schrittes,  der  auf  die  gauze  spä- 

Mansi,  Sacromm  conciliorum  coUectio  noya  et  ampIiBstma  (Venedig 

1785)  XXIX.  8r)f>.  Vergl.  Binterim,  Pragmatische  Geschichte  der  deutschen 
ConciUen  VlI.  Iö3.    II.  feie,  Concilicngeschichte  VII.  445  ff. 

^  Man?i  I.  <  .  XXIX.  än?:  Lfiniir,  Spicilcgium  ecclesiasticum  I.  Fort- 
setzung p.  öfcW;  Biaiico,  JJie  alto  Luiversität  Culu  I.  Anhang  j).  154. 

*)  Mansi  1,  c.  XXIX.  426;  vgl.  Marlene  et  Durand,  Veterum  scrip- 
tonun  et  monomentomm  aroplissima  collecUo  VIII.  636. 


*)  Martene  1.  c.  VUI.  193,  cf.  234;  Maosi  XXIX.  369. 
^  Schalen  1.  c.  a.  a.  1434;  Städtechroniken  XHL  169,  XIV.  737; 
Staogefol,  Annales  drcnli  Wesphalici  496. 
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tere  HaltUDg  Dietrichs  im  Scliisma  voa  durclischlagender  liedeutimg  war, 
müssen  hier  eingefügt  werden. 

Kii'^eii  IV  war,  wie  vorauszusehen,  sofort  mit  deni  Baseler  Concil 
zertuUen;  deuu  wenn  von  den  beiden  durchgreilViulcii  in  Constanz  er- 
lassenen Dekreten  „Sa  m  o:>ancta"  und  „Freqacns"  Marüu  V  u  Eugeu  IV 
scliüu  dem  letzteren,  \v»:lr!ies  die  rrriodicitiU  der  allcenieiii  ii  Kircben- 
versaramluugen  fcstseizfe,  nur  mit  Widerstreben  gehorcht  liatleiu  so 
barg  das  erstere,  das  ja  einer  aeugcstärkten  Centralgcwalt,  dem  Papst- 
tum, in  dem  ebenfalls  durchaas  gelci  äftigten  ökumcnischeu  Concil  eiae 
grosse,  ihre  Rechte  unmittelbar  voa  Christas  herh  ifende  gesetzgebende 
Macht  nicht  nur  neben-  sondern  überordnete,  des  Zündstoffes  so  vi«  !  in 
sieb,  daes  die  entgegengesetzten  Bäemente  beim  leisesten  Anstoss  aofehi' 
anderplatzen  mossten 

Diesen  Anlass  bot  die  bnssitiscbe  Frage.  Wenige  Wochen  nach 
der  am  23.  Jnli  1431  eifolgten  ErOffnnng  der  Baseler  Kirchenversamm- 
lung gelangte  durch  den  Muud  eines  berrorragenden  Teilnehmers,  des 
p&petticben  Legaten  Julian  Cesarini an  dieselbe  die  Nachricht  von 
dem  v&lligen  Misslingen  des  jüngsten  Versuchs,  die  Böhmen  mit  Waffen- 
gewalt  zu  besiegen,  die  Kunde  von  der  so  schmählichen  Flacht  der 
Deutschen  bei  Tauss  (1431  August  14),  ehe  es  überhaupt  zum  Kampfe 
gekonimcu  war.  Die  versammelten  \au  v  crkauntiii  iu  dov  Nachgiebig- 
keit gegen  tleii  iiitüberwindlichen  Feind  den  einzigen  Retiuii-rsweg. 

Und  nicht  zu  früh!  Die  jono  Zeit  so  Mharf  charaktt'ri-iereniit.' 
liefe  Al»n'  i'_niuL;  der  niederen  Kla^^^rn  Lrt-^en  die  Geistlichkeit,  die  durcb 
da<5  Misslingen  der  Krenz/ü^'c  lii-ltcu  (iit;  Hiis<iitou  nur  noch  geschtirt 
wurde,  drohte  eine  gewaltsame  Eruption.  Schon  schaarten  sich  am 
Khein  die  armen  Leute  in  Bauerschaften  zusammen,  brandschatzten 
Geistliche  und  Juden  und  der  Legat  Cesarini  .-^riu  icb  an  den  Papst: 
bald  werde  ganz  Dentschhind  dem  Beisiüel  der  Hussiten  folgen  und  sich  mit 
Gewalt  gegen  die  Schändlicbkeiten  des  Clerns  auflehnen  So  erging  denn 
bereits  am  16.  October  1431  unter  dem  Friedensgmsse  des  Erlösers  eine 
Einladung  des  Goncils  an  die  Böhmen,  zur  Versammlung  nach  Basel  zu 
kommen  und  darzulegen,  was  sie  für  recht  und  der  Kirche  heilsam  hielten*). 

Am  9.  September,  s.  .Xschbach  a.  a  0.  IV.  23. 

*)  Srli.anh,  nesch.  ihciu.  S^tridt^-lniiules  I.  4<i0,  II.  405;  Droyson, 
Geschichte  der  preussisclien  l'iditik  I.  :iS2  tV;  Puckert  a.  :i.  0.  48. 

^)  s.  Acneas  Silvias,  de  ucMis  (  otnü.  H.i-i!.  (r.L  ]!nsil.  1671)  S.  66; 
Raynald,  Auuales  ccclesiastici  Will.  p.  Ül  (^1431  ^o.  22). 

*)  Droysen  a,  a.  0.  I.  384.  Das  Schreiben  bei  Raynald  a.  a.  1431 
Xo.  S4  und  bei  Mansi,  1.  c.  XXIX.  233. 
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Durch  diesen  Schritt  trat  aber  das  Concil  in  die  schroi&te  Oppo- 
sition 2am  Papsttum,  welches  eine  solche  Anerkennong  der  Hnssiten 
wie  Inaher  immer  so  auch  jetzt  trotz  aller  Vorstellnogea  entschieden 
verweigerte.^  Engen  IV  schritt  io  seiner  nnnachgiehigeo  Politik  rflck- 
sichtsloe  voran,  hob  am  12.  November  1431  ganz  m  oder  noch  schroffer« 
als  es  sein  Vorgänger  vor  9  Jahren  in  Pavia,  vor  7  Jahren  in  Siena 
gemacht,  das  Condl  anf  und  berief  ein  neues  nach  Botogna,  das  aber 
erst  in  iVs  Jahren  lusammentreten  sollte.  Aber  diesmal  weigerte  sich 
das  Concil,  der  päpstliche  Legat  Gesarini  mit  einem  Kicohins  von  Cosa 
an  (kr  Spitze:  es  hielt  sich  im  Einvemehmea  mit  König  Sigmund  an 
den  Bestimmuugen  des  Dekrets  S;irr<>Haiicta,  und  es  ist  bezeicbnend, 
dass  die  Vcr^amralnng,  die  l>is  daiiin  nur  schwach  besucht  war,  jeUt 
den  regsten  Zulauf  erhielt. 

Dem  Papst  blieb  nach  einigem  Widerstand  nichts  übrig,  als  sich 
för  tiberwnnden  zn  erklären  und  am  1.  Autru^^t  14.S3  znnSrhst  bedingt, 
am  15.  Dezeinher  sodann.  als  er  iu  dem  wieder  pinmal  republikanisch 
ergltthendea  Rom  von  allen  Seiten  bedrängt  war,  unbedingt  anzuerken- 
nen, dass  das  Becht  auf  Seiteu  der  ^Versammlung  des  Teufels^  (wie 
er  noch  vor  kurzem das  Concil  genannt  hatte)  sei,  und  so  stand  das 
Concil  gerade  im  Jahre  1434,  besonders,  als  es  am  26.  Februar  dieses 
Jahres  durch  Volltiehung  der  Prager  Compactaten  die  hussitische  Be- 
wegung einstweilen  beruhigt  hatte,  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht. 

Wenn  nun  Dietrich,  wie  eben  bemerkt,  sich  mit  einer  Appellation 
an  das  Concil  wandte,  so  war  das  im  Grunde  nnr  dne  Anerkennung 
der  thatslichlicheD  Verhältnisse ;  aber  es  kamen  fQr  ihn  bei  der  ja  doch 
nnr  ganz  äusserlicfaen  Einigung  von  Papst  und  Kirchenversammlung 
noch  besondere  Erw&gnngen  hinzu.  Denn  auch  das  Concil  stand  solchen 
Absichten,  wie  Dietrich  sie  in  Bezug  anf  das  Bistum  Paderborn  zn  ver- 
wirklichen suchte,  durchaus  nicht  freundlich  gegenüber.  In  seiner  achten 
Siizuu^'.  am  18  Dezera^ber  1  i32,  iiLitte  es  sich  entschieden  gegen  solche 
die  Onluiiuu  der  Kirche  beeintniduigende  Unregelinässiffkeiten  gewandt 
Uüd  jedem  ZuwiderhandeludtMi  mit  Entsetzung  au-^  ilem  Amte  gedroht  -). 
Jener  Schritt  Dietrichs  bedeute to  also  olieiibar  nur  eine  Speculation  auf 
den  Dank  der  Kirchen  ver^anmduug,  von  der  er  auuehmea  konnte,  dass 
ihr  jeder  grössere  Zuwachs  willkommen  war. 

Aber  auch  so  ist  es  unsicher,  ob  er  sich  dazu  entschlossen  haben 

')  Diix,  Xicolaus  von  Cusa  l.  192  nach  Fca,  Pius  II.  pont.  max.  a  ca- 
lumnüs  Tindicatos  p.  48. 

*)  Hansi  1.  c.  XXIX.  46. 

W«ld.  Zvltachr.  Krglicft  S.  (1M6).  5 


waitle,  weDn  er  nicht  durcU  das  Paderbomer  Kapitel  gewissermasseo 
dazu  gedrängt  worden  wäre.  Denn  auch  dieses  hatte  sich,  der  angeo' 
blicklicben  Lage  entsprechend  und  anaserdem  von  KCcig  Sigmnnd,  dem 
eifrigen  Förderer  der  conciltaren  Bestrebungen,  am  19.  November  1433 
zum  Besncb  des  Condls  aufgefordert  schon  anfangs  des  Jahres  1434 
an  die  Baseler  V&ter  gewandt,  am  28.  Januar  den  Hermann  Ton  Beck- 
linghansen,  seinen  BevoUrnftchtigten  in  der  Inkorporationssacbe,  mit  der 
Führung  derselben  vor  dem  Fomm  des  Concils  betraut  und  einen  Uonaft 
sputer  die  Kirchenversammlung  um  Schatz  gegea  die  Eiogriffe  Dietrichs 
und  am  die  ErUubnis  zur  Vornahme  einer  neuen  Bischofswahl  gebeteu 

Das  Concil  nahm  sich  dt>r  Sache  mit  allem  Eifer  an.  Seiner 
Gcschüftsorduung  cutsiMerhcini  durchlief  die  Schrift  des  Kapitels  in  der 
Zeit  vom  15.  April  bia  zum  4.  Mai  die  vier  Deputatioueu  ^)  und  ara 
7.  Mai  wurde  in  der  unter  Vorsitz  des  päpäiliclien  Legaten  gehaltenm 
PlenarversaminluiiL;  bL^tiInmt.  die  T'ntersuchnnL;  i-hwv  aus  je  einem 
Deputationsiuil'-licde  besteLeüdeu  (Junnin>^iüii  zu  übertni'^'t'u ;  ei!ic>  «ier- 
selben  solle  die  Führung  des  Prozes-t  s  bis  zuiu  Eudurteil  übernehmen, 
dieses  «olhst  aber  von  allen  vier  gemiiusam  gesprochen  werden"*). 

Da  kurz  zuvor,  am  5.  Mai,  Dietrich  durch  seine  Appellation  die 
Kompetenz  des  Concils  gleichfalls  anerkannt  hatte,  so  konnte  der  Prozess 
seinen  regelrechten  Verlauf  nehmen.  Die  Kommission  konstituierte  sich 
aus  den  BischiJfen  von  tiodi,  Orleans,  Genf  und  Evreui:  dem  letzten 
wurde  der  Vorsitz  abertrageu '^). 

Martialis  von  Evrenx*)  hielt  vom  14.  Mai  bis  zum  13.  Novem- 
ber 1434  acht  und  zwanzig  Termine  in  dieser  Sache  ab.  Einer  solch 
ernsthaften  Behandlung  hatte  sich  Erzbiscbof  Dietrich  nicht  versehen; 
er  konnte  ja  auch  nur  von  einer  einseitigen  Entschlieesaog,  nicht  von 
einer  eingehenden  und  unparteiischen^Besprechung  und  Abwägung  seiner 


')  Päd.  1520-".  Das  Schreiben  Sigmunds  war  an  aiie  Prahlten  der 
Padcrborucr  Diözese  gerichtet.  Ganz  unrichtig  ist  die  Darstellung  Scbatens 
a.  a.  0.  p.  416. 

»)  Päd.  1680  »•  «• 

Die  deputatio  pro  communibus,  tidui,  pacis  ttud  refonnatorii.  Päd. 

l.ViO-'*  \>i\.  .Johannes  von  Scgovia,  llistoria  fzcstonim  generalis  synodi 
basiliensis  in  Mnnunicnta  conciliorutn  crnernütini  seculi  decitni  quinti  II.  p. 
(;.')6  t'.  WessenbcTL'.  dio  >j:r<>ss6U  Kircliuuvci*sammluug«u  des  iö.  u.  16.  Jhs. 
U.  3U2.    ^Vscbbach  IV.  34. 

«)  Päd.  1620«-  *»• 

»)  S.  BeUagB  n,  S.  93. 

«)  Bischof  von  U27  Sept  2g-1439  Aug.  13.  vgl.  Game  a.  a.  0.  öaO. 
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Ansprüche  uad  der  Eiuwendungea  des  Paderborner  Kapitels  ein  günstiges 
Resultat  für  sich  erhoffen  So  zögerte  er  denn  zunächst  ]n(^licbst  lange 
mit  der  VollmadiUiiisteUang  far  seine  Vertreter;  erst  am  6.  Juli, 
nachdem  Martialis  ihn  am  16.  Juni  noch  besonders  hatte  citieren  lassen 
und  schon  von  gegnerischer  Seite  die  Forderang  des  Contamactalver- 
fahrens  beabsichtigt  war,  verstand  er  sich  dazn^).  Aber  anch  seine 
Vertreter  woseten  nichts  Neues  nnd  Bnrchscblagendes  za  Gonsten  von 
Dietrichs  Absichten  vorzubringen,  nnd  so  verlegten  sie  sich,  nm  den 
Process  in  die  Länge  zu  ziehen,  auf  die  fänreichnng  von  Formalbe* 
scbwerden.  ZunAcbst  fochten  sie  die  Tollmacht  des  Paderbomer  Pro- 
korators  als  von  der  Minorität  des  Kapitels')  ausgestellt  an;  dieser, 
Hermann  von  Reckliughausen,  erklärte  nun  seinerseits  die  der  Cölner 
fiir  uuguiii:^,  da  Ac  zu  -i.ui  beiui  Concil  angelanirt  sei  nnd  verlauste 
daher  Beschrcituiig  des  Contuinacialverfalirens;  (l»iaiit"  erklärten  die 
Coluff  Sachwalter  das  Göridit  fiir  iiikoiiiijctcut.  wii!  (l»r  Pn>/.e>.s  noch 
bei  der  Curie  anhüngig  sei,  und  als  Hermann  von  Kccklinghaiisi  u  sr^gen 
die-en  Einwurf  auf  die  von  Eugen  IV  am  16.  Juni  1431  erlassene 
Bulle  hinwies,  erklärten  sie,  es  sei  ein  Irrtum  iles  Papstes  gewesen,  die 
Paderborner  Frage  nach  seinem  alle  noch  nicht  vollzogenen  Inkorpora^ 
tiooen  aufhebenden  Dekrete  zu  bemessen ;  die  Inkorporation  des  Bis- 
tums Paderborn  in  das  Crdner  Krzstift  sei  damals  schon  längst  wirklich 
durchgeführt  gewesen.  Und  als  auch  das  noch  nicht  half,  griffen  sie 
die  Kompetenz  der  DeputierteDfcommission  an,  erklärten,  Sachen  Aber 
Kalbedralkirchen  könnten  nur  im  Plenum  des  Concils  beraten  werden, 
appellierten  an  letzteres  nnd  erreichten  in  der  That,  dass  der  Yicekanz- 
ler  des  Concils,  der  Kardinal  von  Bönen,  den  bisherigen  Richtern  ihr 
Amt  entzog  und  die  Weiterführung  des  Prozesses  dem  Erzbischof  von 
Greta  nnd  dem  Electen  Johannes  von  Gurk  abertrag*). 

Schon  am  8.  November  richtete  der  letztere  als  vom  ConcU  ein- 
ge>et2ter  Kommissar  an  den  Bischof  von  Kvreux  und  alle  diejenigen, 
welche  auf  der  Paderborner  Seite  staiKkii,  die  Aunoulcruiit;,  aich  jedes 
Eingriffes  in  den  weitem  Gang  der  Verhandlungen  zu  eathallen  Dem 


')  Päd.  1520  31-33 

*)  Im  Lande  hatte  iihris^cns  Dietrich  jfdotifnÜN  eine  lloihe  AtilKU!<»cr 
(u.  a.  die  Stadt  WiirlMiig  und  einen  Ted  der  Itittcrechattj  Siaatsarehiv  Mim- 
sler  Msc  II.  4t>  |».  167. 

*)  Päd.  1020*1'  4t.  Joliann  SchalLermann  war  Bischof  von  Gurk  von 
1436—1453.  Garns,  a.  a,  0.  279.  Vgl.  unten  fiettage  III,  S.  93. 

*)  S.  unten  Beilage  IV,  S.  94. 
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eülgegeu  reichte  tivr  PaHerbornfr  Proknrator  bein  r'i-.ncil  die  Bhu-  ein, 
die  Inkorporatioüs.aügeiegenheit  wieder  vor  das  i  »rum  des  Marlialis  za 
verweisen ;  er  bezweifelte  das  Recht  des  Vicekan^lers  zur  Annahme  einer 
AppeUation  ood  Ernennung  eines  neuen  Gerichtshofes  in  einem  Falle, 
wo  es  sich  am  eine  Kathedralkirche  bandele.  DafOr  batt  n  sich  aber 
die  Vertreter  des  Erzbischofs  zeitig  genug  vorgesehen,  und  sie  konnttfi 
sieb  bier  ancb  in  der  That  auf  einen  ConcUbescblms  vom  7.  AagiiBt 
1433  berolen,  der  de  In  jedem  Falle  gedeckt  bfttte*)- 

W&brend  so  anf  dieser  Seite  der  Streit  irieder  in  spitzfindige 
FormalbesckwerdeD  ausartete,  war  aof  der  andern  Seite  Martialls  nicbt 
gesonnen,  seine  so  redlidi  gebandbabte  Competenz  ohne  veiten-s  ans 
der  Welt  schaffen  zo  lassen.  Am  26.  M&rz  1435  protestierte  er  gegen 
jede  Ton  irgend  einer  Seite  in  dieser  „nnentsdueden  ?or  ibm  schweben- 
den Sache*  versnchte  Nenening*).  Da  er  aber  der  zogleicb  mit  ihm 
angeordneten  Schiedsrichter  nur  nebenbei  erwähnt,  währeud  dit^elbeu 
im  übi  igeu  weder  als  Zeugen  noiii  als  Mitbesiegler,  wie  es  sonst  Brauch 
war,  erscheinen,  so  liegt  von  vornlierein  die  Auüahoae  nahe,  dass  pr 
diesen  Schritt  ohne  deren  Eitnvilliguiig  untprnahm.  Für  die>e  AuMciit, 
da5-  er  ohr.e  Hiiizu/iehuu-j;  >einer  Kollegen  den  Spruch  gelLiilt,  la»st  sich 
aber  au«  Ii  eiu  positiver  Grund  geltend  machen.  Im  zehnten  der  von 
Martiahs  gehaltenen  Termine  erscheint  nämlich  der  in  dieseni  Augen- 
blick ibm  g^euüberstehcude  Elect  von  Gurk  in  einer  so  engen  Be- 
ziehung zu  dem  Prozess,  dass  sieh  unwillkürlich  die  Vermntuntr  auf- 
drängt, er  sei  damals  Mitglied  der  \om  Concil  eingesetzten  Kommission 
gewesen,  eine  Yermntnng,  die  dadoich  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt, 
dass  knrz  zaror  von  dem  Ausscheiden  des  Bischofs  von  Lodi  aos  dem 
KoUeginm  die  Rede  ist").  So  dürfte  denn  wohl  znr  Erklftning  der 
Entsetzung  des  Martialis  durch  den  Yicekanzler  und  seiner  eigenraacb> 
tigen  Protestation  die  Annahme  einer  Spaltung  in  der  Kommission  selbst, 
die  durch  eine  grossere  Willftlbrigkeit  des  Goncils  gegenttber  den  Be- 
strebungen des  Gölner  Erzbischofs  hervorgerufen  worde,  völlig  gerecht- 
fertigt sein. 

Man  darf  dabei  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  sich  gerade  damals 
die  Verhältnisse  in  Basel  wieder  zu  einer  gewaltigen  Krisis  zuspitzten. 
Die  unter  so  grossen  Zugeständnissen  der  Curie  uu  das  Coucil  gcschlos- 

»)  Paderborn  1520*i-*3* 
*)  S.  unten  Beilage  V,  S.  9d. 

*)  Dort  ist  allerdmgs  snn&chst  der  Bischof  von  Como  snm  Stellvertreter 
auseraehen.  Päd.  Ib20*», 
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Sene  Einigung  dieser  biiilen  Faktoren  hatte  sich,  au  uinl  für  sich  schüii 
nicht  mit  lauterem  Herzen  eingegaugeu,  bald  als  unuatürlich  erwiesen, 
zamal  das  ComiK  wie  sich  einer  der  sch&rfsten  Opponenten  des  Papst- 
tums —  der  Bischof  Philipp  von  Tours  —  einmal  ausdrückte,  olle 
Kraft  daran  setzte,  „den  a{)ostolis€hett  Stahl  den  Utaden  der  Italiener 
zn  entwinden  oder  ihm  die  Federn  dermafisen  anszornpfen,  dass  man 
keine  Sorge  mehr  am  seinen  Verbleib  m  haben  braucbe"  ^). 

Der  heftige  Zosammenstoss,  der  in  der  nochmaligen  Anfhebong 
des  Coocils  durch  den  Papst  and  in  der  Entsetzung  Eugens  IT  durch 
die  KirchenTersammlnng ,  sowie  schliesslich  in  der  Anfstellang  eines 
Winheleoncils  durch  den  Papst,  eines  Scheinpapstes  durch  das  Goncil 
gipfelte-),  bereitete  sich  gerade  in  diesen  Tagen  Tor,  ond  so  mnsste 
denn  der  Kirchenversamralung  sehr  viel  daran  liegen,  sich  für  den 
bevorsti Lenden  Konflikt  jede  Stütze  zu  sichern,  deren  sie  habhaft 
werdtu  konnte.  So  erklärt  es  sich,  dass  das  Con«  il,  wenn  es  aucli  mit 
der  endgültigen  Entscheidung  in  der  iukurporationsfragc  einstweilen 
noch  zuriUkhielt.  «loch  immer  mehr  auf  die  Wfln«rlie  und  Beslrebnngen 
des  Kölner  Erzbiscliofs  einj^ini:.  Der  Paderborner  Prozess  trat  zwar 
für  einifzc  Jahre,  wob!  vor  den  \veltbe\s(  u'euden  Ereignissen,  die  sich  in 
ihnen  drängten,  in  den  iiintergruod,  aber  der  Freund  Dietrichs,  der 
Eiect  Johann  von  Gurk,  führte  im  Auftrag  der  Baseler  Väter  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Paderltorner  Kapitel  trotz  der  Protestation  des 
letztern  weiter.  Und  als  Dietrich,  ohne  die  Rechte  des  Paderborner 
Kapitels  irgendwie  zn  respektieren,  in  der  Stadt  Warbnrg  einen  Offizial 
einsetzte  und  die  Paderbomer  sich  deshalb  beschwerend  an  das  Goncil 
wandten,  setzte  dieses  am  10.  November  1436  auch  in  dieser  Sache 
den  Bischof  von  Qnrk  zum  Richter,  welcher  seiner  bisherigen  Stellting 
entsprechend  am  3.  April  1437  sein  Urteil  in  der  Weise  Mte,  dass 
er  dem  Kapitel  einstweilen  jeden  Widerstand  gegen  Dietrich  verbot  und 
ihm  befohl,  dem  Offizial  zo  gehorchen'). 

Als  das  Concil  sich  endlich  im  Jahre  1439  zu  einer  Entscheidung 
in  der  Paderborner  Frage  entschlos^,  waren  die  kirchlichen  und  politi- 
sehen  Verlnltnisso  in  gewaltiger  Gahruug.  Vor  einem  Jahre  hatten  die 
deutscbeii  Kuiiürsten  den  Hiiinl  '-^csLlilo-->eii.  durrli  welchen  sie  sich 
Neutralität  in  dem  Kampfe  zwischen  I'upsl  und  t'oncil  zur  Ptlieht 


*)  Dflx«  Nicolaus  von  Cosa  I.  200. 

»)  Piukert,  a.  a.  0.  60. 
*)  Päd.  1520 ai.  ». 
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machten,  und  eln  n  war  man  anf  dem  ivrain/or  Reichstag  mit  der  wei- 
teren Regelung  dt-r  wiehtiireii  Fragen  der  Zeit  beschäftigt  :  Papst  und 
Concil  warhf»n  b<'ide  um  die  Gunst  der  deutschen  Ftirsten.  Die  Baseler 
Kirchenversamnilung  hatte  ihren  Legaten  zu  dieser  Versammlung,  den 
Patriarch  (II  T,udwig  von  Aijuileja,  auch  för  die  Entscheidung  der  Pader* 
borner  Angelegenheit  mit  Vollmachten  ausgestattet;  derselbe  sprach  sdn 
Urteil  zu  Goosten  des  Kölner  Erzbischof»,  er  erklftrte  die  Inkorporation 
tXkr  Tdlzogen 

Aber  der  damalige  Erzbischof  von  Mainz,  Dietrich  von  Erbach, 
nahm  die  Sache  nicht  so  leicht  wie  sein  Yorg&nger.  Am  18.  Mai  1439 
appellierte  er  an  das  Concil  nnd  hat  dasselbe  inständig,  das  Inkorpo> 
rationsmandat  des  Patriareben  Ton  Aqoileja,  durch  welches  die  Pader- 
borner Kirche  von  der  Brust  der  Mutter  geri&.>-en  und  einer  Stiefmutter 
übergeben  worden  sei,  /urückiiiuiehmeu 

Es  i-t  zu  bedauern.  d;i^>  die  Antwort  des  Concils  nur  unvoll- 
ständig erhalten  ist  und  keine  Datierung  aufweist,  so  dass  sie  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  in  die  chronologische  Folge  reihen  lässt.  Äfan  muss 
znm  Verständnis  derselben  beachten,  dass  durch  die  Xi-utralitätserklft- 
rnng  die  offizielle  SteUang  Dietrichs  zum  Baseler  Concil  eine  ganz  fest 
bestimmte  geworden  war,  dass  jede  Anerkennung  eines  Urteils  der 
Kirchenversammlnng  Uber  eine  Frage,  die  der  Papst  schon  vorher  za 
seinen  Ungunsten  entschieden  hatte,  einen  Bruch  der  neutralen  Haltung 
bedingt  hfttte.  Gerade  damals,  wo  durch  die  Verhandlungen  der  Kur- 
fürsten im  August  und  November  1439  die  Nentratitftt  noch  besonders 
betont  und  aufrecht  erhalten  wurde,  war  ein  solcher  Schritt  aber  am 
allerwenigsten  angängig. 

Derartig  dOrften  wohl  die  Erwägungen  Dietrichs  gewesen  sein, 
als  er  sieh  entschloss,  keinen  Widerstand  gegen  die  Entscheidung  des 
Concirs  zu  erheben,  als  dasselbe  den  Spruch  des  Patriarchen  von  Ai|uileju 


')  Pas  l'rtcii  scllot  ist,  o-»  scheint,  nicht  mehr  voriiandcn;  der 
Oanu  der  Kieifjuisse  eigicbt  si<ii  nur  aus  den  spittctTii  Verhaiidluii.fon  V^I. 
auch  Nicolaiis  Seiarius,  lies  Moguutiuae  ed.  (i.  C.  Joannes  (Franklurt  1722) 
p.  7.*),'},  759. 

Gudenus,  codex  dii>loniat.  auecdot.  IV.  Ni.  ll.i.  Das  Datum  crgiebi 
sich  aus  Päd.  1520  ^.  Vgl.  Piickert  l.  c.  p.  129.  Woher  Sauer:  Die  ersten 
Jahre  der  Münaterschen  Stiftofehde  (1450—1452)  in  der  Zeitschrift  für  vaterl. 
Geschichte  und  Altertumskunde  XXXI.  85  die  Behauptung  scböpfl,  dass  Papst 
Felix  V  nnd  das  Concil  mehrfarh  die  Inkorporation  giitgeheissea  hfttten, 
weiss  ich  nicht 
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widerrief  mid  den  Er^Uscbof  von  Malox  wieder  in  sdne  ftlten  Bedite 

einsetzte  '). 

Schwieriger  scheint  es  zu  erklären,  warum  das  Concil  uieht  eben 
damals^  wo  es  mit  dem  Papst  vollständig  zerfallen  war,  seinen  S|inicli 
im  Gegensätze  zu  dem  der  Curie  unter  allen  Umbtaudeii  aufrecht  er- 
halten hat.  Aber  auch  das  wird  wohl  auf  den  Einfluss  des  Erzbisehofs 
Dietrich  selbst  ziiniek/uführen  sein.  l)eiiii  einmal  musste  dieser  nun- 
nif^hr,  wo  sieh  auch  der  Erzbischof  vou  Mainz  im  Gegensatz  zu  der 
Haltung  seines  Vorgängers  gegen  die  Absicht  Dietrichs  erklärte»  endlich 
zu  der  Überzeugung  kommen,  dass  er  weder  auf  tViedli(  hem  noch  &af 
kriegerischem  Wege  die  Inkorpomtton  ohne  den  Aufwand  der  bedea- 
tendsten  Mittel  werde  bewerkstcUigen  können.  Aber  selbst  ein  der- 
artiges Gelingen  seiner  Absicht  wnrde  ihm  in  diesem  Augenblick  mehr 
geschndet  als  genutzt  haben.  Von  allen  Seiten  zogen  sich  damals  schon 
die  Wolken  zusammen,  die  sich  fanf  Jahre  spater  in  der  Soester  Fehde 
entladen.  Schon  seit  mehreren  Jahren  war  er  mit  seinem  Herzogtum 
Westfalen  und  Engern  zerfallen;  sehie  westfUischen  Stftdte,  Soest  an 
der  Spitze,  waren  in  einen  Bund  gegen  ihn  zusammengetreten,  Neuss 
hatte  eine  Erhebung  versucht  und  in  den  benachbarten  Territorien  be- 
reiteten sich  schon  ernste  Verwickelungen  vor').  Es  wäre  wahnsinnig 
von  Dietrich  gewesen,  wenn  er  sich  in  einer  solchen  Zeit  ein  Land, 
dds  ihm.  so  laiiL'''!  er  sich  mit  der  Würde  eines  Administrator-  bo- 
gnützte, treu  uiiluiig  und  seine  llülf^quellen  gerne  zu  Gebot  stellt  \  aber 
je<iin  weitert'n  Hoheitsansprueh  rii'ii^isch  zurückzuweisen  U'^sonnen  war, 
diir(  h  liartuackiges  B*»<!tphi'n  aut  ^eiuer  lange  gehegten  Absiebt  zum  un- 
versöhnlichen Feinde  gemacht  hatte. 

So  wird  jene  Entscheidung  des  Concils  jeileni'aüs  im  Einverständ- 
nis mit  dem  Erzbischof  ergangen  sein,  der  wohl  scliou  damals  die  Ab- 
sicht hatte,  sich  und  sein  Geschlecht  an  anderer  Stelle,  wo  er  ohne 
Gefalir  seine  Macht  vergrOssern  konnte'),  fOr  diesen  Verlust  zu 
entschädigen. 

Während  so  Dietrich  noch  1436  Tersncht  hatte,  die  Städte  des 
Kstams  Paderborn  durch  Bestätigung  ihrer  Privilegien  auf  seine  Seite 
za  ziehen  und  gegen  das  Kapitel  aufzureizen^)  nnd  am  18.  Juli  des- 
selben Jahres  die  vom  Kapitel  zur  Bestrciinng  der  Kosten  ffir  den  heim 

')  8.  unten  Beilage  VI,  S.  97. 

»)  Vgl.  Lacoinblet,  Archiv  IV,  258  It 

•'')  S.  unten  p.  78  ff. 

*)  Schalen  a.  a.  143Ü.    Vgl.  Päd.  1520^^. 
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Baseler  Coneil  geführten  Prozess  anageEcbriebeDe  EoÜdcte  zu  lialteii 
untersagte  gewohnte  er  sich  nunmehr  dnrcb  die  erwähnten  Rüdcsichten 
allmlüilieh  an  den  Oedanken  der  Entsagung.  Schon  im  Jahra  1438 
scheint  er  znr  Aufgabe  seines  Planes  gewillt  gewesra  zu  setn"),  aber 
erst  im  Jahre  1444,  als  die  Wogen  der  Soester  Fehde  von  allen  Seiten 
gewaltig  gegen  ihn  anstarmten  und  ihn  alle  Kräfte  znsammenznraffen 
zwangen,  entschloss  er  sich  zn  einer  öffentlichen  Erklärung'  in  diesem 
Sinne.  Am  7.  Juli  versprach  er,  dass  er  die  Iiikoipuiaiiuu  ties  Bis- 
tum raderhoni  in  das  Kölner  Erzstift  abstellen  und  sich  laut  der  von 
Pa]>^t  .Tohaiin  XXIII  biistäligten  Vtilrugo  mit  der  Würde  eines  Ad- 
ministrators des  Stifts  Paderborn  begnügen  wolle 

IV. 

Die  nordwestdeutschen  Territorien  icurz  vor  dem  Ausbruche 

der  Soester  Fehde. 

Wenden  >Yir  jetzt  unsern  Blick  wieder  zur  Betrachtung  der  nie- 
derrheini?'  h-westfäliscben  Gebiete  im  Zusammenhang.  Es  war  naturli«  h. 
dass  di*;  durch  das  Schisraa  hervorgerufenen  Verwickelungen  ihre  Wel- 
lenkreise auch  in  diese  Gegend  warfen  und  dass  die  Stellung,  welche 
IKetrich  Ton  Moers  zu  dieser  Frage  genommen,  von  grOsstem  £influss 
auf  die  Parteinahme  seiner  Gegner  wurde.  Denn  den  Forsten  jener 
Zeit  fehlte  ja  fast  durchweg  das  höhere  Interesse  an  der  grossen  Be- 
wegung, die  das  ganze  Abendtand  durdizog;  hinter  einer  geheuchelten 
Anteibabme  verbargen  sie  fost  ausnahmslos  nur  ihre  kleinen  Sonder- 
absichton. 

So  Wdv  ja  auch  Dietrich  von  Moers  ein  Ftirst  ganz  im  Geiste 
seiner  Zeit.  Das  15.  Jahrhundert  ist  es.  in  welciium  das  Fürstentum, 
wie  ea  sich  :iu>  den  das  13.  u.  14.  Jahriiuudci  L  ausfülleuden  Kämpfen 
nach  oben  und  uulen,  gegen  den  Kaiser  und  die  Ministerialen,  heraus 
entwickelt  hatte,  durch  Au>bildnntr  der  I-andeshoheit  und  Abrundung 
der  Territorien  die  Grundlagen  zu  der  gewalligen  äusseren  Macht  legte, 
die  es  im  UeformationsseitaLter  besiut.   Kickt  als  ob  es  sich  in  dieser 


•)  Päd.  1C(56. 

2)  Er  befindet  sich  nilmlifh  mit  dem  Pndcrhonier  Kapitel  so  solir  im 
Einkhuig,  dnss  dasselbe  <ruw  /ii>tiimiiuüg  fiieht,  als  Dietrich  ..Vorsteuder 
vou  Paderhuin"  einen  Zciinu-u  tiheiiiaut,  1  t'W  Oktober  29.    l'ad.  HJ78. 

')  Sdiatcu  1.  c.  1).  151.         auch  Wigands  Archiv  IV.  36. 


Dig'itized  by  GoQ 


^  n 


Zeit  völlig  Dcu  organisiert  uud  wirklicli  fest  in  sich  g&ichlosöen  hätte. 
Ist  doch  eben  Dietrichs  fast  fünfzig  liilne  wahrende  Rptriernnir  mit  den 
evviijen  Kämpfen  gogea  !>tandiische  uud  bladtische  Uppusitiuii,  in  denen 
er  schlifsslirli  doch  noch  unterlag  '),  ein  schlafender  Bewti.'i  dafür,  dass 
der  Ver\\  irrungs-  und  ZerR-tzunp^prozcps,  welcher  die  liörhstoii  Gewalten. 
Kaisertum  und  Papsttum,  mit  immer  heftigereu  Stürmen  erschütterte  und 
ohna&chtig  machte,  auch  in  die  kleinen  jedes  starken  Rückhalts  von 
oben  entbebrcodea  Kreise  mit  gleicher  Kraft  eingedrungen  war  und  doss  • 
Ton  diesen  kranken  Gliedern  eine  durchgreifende  Emeoerung  und  Wie- 
derbeleboDg  des  ganzen  Organismas  nicht  erwartet  werden  konnte. 

Gerade  am  Niederrbein,  wo  ja  die  K&mpfe  zwischen  der  reich 
anagflstatteten  bischoflichen  nnd  der  sich  gegen  ihre  übergriflTe  wehren- 
den wdtlieben  Ffirstengewalt  von  jeber  in  ganz  charakteristischer  Weise 
sidi  entwickelt  hatten  zeigte  die  Soester  Fehde  recht  deatlichf  dass 
der  grosse  priodpielle  Streit  zwischen  dem  Papst  nnd  dem  Concil  fflr 
die  Territorialherren  nor  ein  willkommenes  Mittel  war,  das  man  nach 
Kräften  ansnntzte,  nm  sich  nnbeqnemer  Verpflichtungen  za  entledigen 
unwillkommene  Ansprüche  zarttckzuweisen  und  neue  Erwerbungen  zn 
machen.  Die  kirchlichen  nml  >taatlicli»'n  Interessen  berülnten  sich  auch 
wohl  lupr,  aber  nur  ganz  obi'illachlirli.  keinem  Teile  zu  wirklicher  For- 
derung, uud  beiden,  der  Onrie  sowohl  üU  auch  der  Kirchenversammlung, 
haftet  der  !\Iakel  an.  diese  Bestrehuni^en  —  es  handelte  sich  allerdings 
Hin  die  eigeuc  Lebensfrage  —  |-'i'tVirdert  ?u  liahen 

Dietrich  von  Moers  war  kein*swcg.s  eine  .so  j,M  (i>Ne  Persönlich- 
keit, wie  es  bei  einer  Betrachtung  seiner  vielseitigen  Bestrebungen  zu- 
nächst wohl  den  Anschein  gewinnen  könnte.  Allerdings  läs^t  sich  nicht 
Terkennea,  dass  er  im  engeren  Kreise  über  Kraft  und  Ausdauer  und 
Mich  eine  gewisse  diplomatische  Gescliicklichkeil  verfügte,  aber  in  das 
grosse  Getriebe  der  weltbewegenden  Ereignisse  Termochte  er  nicht,  mit 
Erfolg  einzagreifen :  hier  worde  er  von  einem  Friedrich  1  von  Bran* 
deabnrg,  einem  Albtecht  Achilles  nnd  von  seinem  ebenso  th&Ugen  nnd 
gewandten  als  gewissenlosen  l^achbar,  dem  Trierer  Erzbischof  Jakob 
von  Sirk,  bei  weitem  flbertroflen.    Seine  Absiebten  reichten  nicht  Ober 


<)  Vgl.  besonders  die  Erbltndsvereiuigtmg  von  Domkapitol,  Edclmannen, 
Rittenchaft  und  Städten  des  Erxstifts  Köln  von  1463  Mlns  26  (Lacomblet 
tB.  IT.  388).  S.  dazu  Yarrentrapp,  Hermann  von  Wied  S.  22. 

^  Vgl.  LehmADn,  Prciii^scn  und  die  katholische  Kirche  seit  16(0.  Pa> 
blikationcn  aus  den  preussiscbcn  Staatsarchiv  cn  1.  19  ff. 

^)  i5.  a.  Atlgemeiue  deutsche  Biographie  V.  151  Ü', 
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ihn  selbst  und  Sfnn  Gef^clilccht  hinaas;  wo  er  sich  zu  «inem  bedeutenden 
Schritt  in  den  giü>sen  Frugeu  der  Zeit  L-nlschlos*.  da  war  es  immer  die 
Rücksicht  auf  sf»inc  Terrilorialpolitik,  die  ihn  vorwärts  oder  rüekwärls 
driingte  —  die  eben  besprochene  l'adct  horner  Anijelegenhcit  beweist  das 
aufs  entichiodon^to  — :  so  hf^ht  er  sich  dcuü  aucii  aus  dem  Gewoce  von 
Reichs-  und  Kirciienitoliiik  zur  Zeit  der  kurfürstlichen  Neutralität  nur 
einmal  auf  einen  Augenblick  klar  und  kräftig  em])or,  aber  nur  um  so- 
fort wieder  in  den  Strudel  der  ihm  zunächst  am  Hmeu  liegenden  dy- 
nastischen Bestrebungen  zurOckzosinken. 

Dnrrh  letztere  verstand  er  es  allerdings,  mit  Hfllfe  kafaner  nnd 
geschickter  Operationen,  die  wir  gleicli  im  einzelnen  zn  verfolgen  haben 
werden,  sich  nnd  «einem  Hanse  eine  Zeitlang  die  dominierende  Stellung 
im  nordwestlichen  Dentschland  zo  verschaifen,  aber  auch  nur  für  kurze 
Zeit;  eben  weil  er  sich  völlig  durch  territoriale  Beziehungen  bhiSen 
und  höhere  Gesichtspunkte  ausser  Acht  liefs,  entbehrte  seine  Schöpfung 
des  sichern  riuiduments,  woher  es  kam,  dass  .seine  auf  äusserliche 
Gruudlagin  'jP5tellten  Pläne  auch  au  üu-^serliciien  Ursachen  noch  bei 
seinen  Leb/eilen  /u  (ounde  [fingen 

Da-s  er  auf  seinen  Wegen  fast  immer  auf  entgegoustel) rude  lu- 
tcresseu  des  Hauses  Cleve  «tioss.  darf  hf^i  d<M  in  einzelnen  Erscheinungs- 
weisen früher  beleuchteten  feindlichen  Stellung  dv.'r  beiden  Machte  zu 
einander  nicht  Wunder  nehmen.  Und  wenn  auch  Herzog  Adolf  von 
Cleve  besonders  in  «-einen  sj)äteren  Jahren  viel  mehr  den  Charakter 
eines  friedliebenden  als  eines  kriegerischen  Fürsten  zeigt,  so  arbeitete 
er  doch  im  Stillen  fttr  den  kflnfdgen  Ausbruch  des  Entscheidnngs- 
kampfes  vor.  Durch  Schliessen  verwandtschaftlicher  Bande  hatte  er  als 
Jflngling  seine  Stellung  zn  sichern  gesucht,  an  diesem  Grundsatz  hielt 
er  als  gereifter  Yann,  unterstützt  durch  eine  zahlreiche  Nachkommen» 
scbaltf  fest;  mit  Burgund,  mit  Geldern  und  mit  Bayern,  um  nur  die 
banptsftchlichsteu  seiner  Verbindungen  anzufahren,  war  er  auf  diese  Weise 
veiknapft;  er  selbst  hatte  eine  burgnndische  Gemahlin,  seinen  ältesten 
Sohn  Johann  hatte  er  an  den  bui^undischen  Hof  zur  Ausbildung  ge- 
schickt; so  kennzeichnet  seine  Politik  ein  bestandiges  Gravitieren  nach 
dem  mütluig  emporhlühenden .  eine  deutsche  Provinz  nach  der  auderu 
verschlingenden ,  schon  damaU  nach  der  Königskrojie  strebenden  Her- 
zogtum, da>  .Adolfs  Städte  und  Burgen  sitäter,  wo  bi  iu  eignes  Heer  in 
der  Seester  i<  ehdc  kämpfte,  mit  BesaLzuugeu  versorgte       In  den  Jah- 

')  Vgl.  Cohn,  Stiunmtufeln  No.  214.   Gort  von  der  Schuren  p.  138  ff. 
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ren.  wo  Erzbischüf  Dictridi  f?rossp  ilussere  Macht  des  Hauses  Moers 
sclmf.  arbeitete  Adoll  nulir  an  der  iniiereu  Kräftij?unj?  seiner  Länder  — 
schon  sciue  Erbfolgeordnung  und  die  projektierte  \>i-«climelzung  von 
Cleve  und  Mark  bezeugen  das  — ;  die  Angritte  des  Kölners  und  seiner 
Genossen  wehrte  er  nb,  so  lauge  er  konnte,  nnd  wenn  er  unterlag,  so 
Tenparto  er  sich  die  Rache  auf  einen  geeigneten  Moment.  Und  da, 
vro  er  dem  Feinde  seinen  jugendfrischen,  in  der  neueu  französisch-bur* 
gondiscben  Kriegskanst  erzogenen  Sobn  an  der  Spitze  eines  darcb  das 
innere  Walten  des  Vaters  gvkrftftigten  Heeres  entgegenstellen  konnte, 
erfasfite  er  den  Aogenblick,  er  setzte  zwar  aaf  einen  Worf  alles,  aber 
nicht  leichtsinnig,  sondern  wohl  die  Tortdle  abwAgend,  welche  eine  ge- 
scfalossene,  in  sich  starke  Macht  gegenaber  einer  zwar  Ton  allen  Sdten 
mit  Erdrliekmig  drohenden,  znmteü  aber  sogar  schon  in  drohendem  Zwie- 
spalt befindlichen  Kette  von  Gegnern  Terhiess,  Und  gerade  dieser  ftns- 
serlich  an  einen  Streit  Dietrichs  mit  seiner  Stadt  Soest  geknüpfte  und 
danach  beuannte  Kampf  zeigte,  wie  sicher  Adolfs  Berechnungen  waren 
und  eine  wie  starke  gegnerische  Partei  sit  Ii  Dietrich  geschatten  trotz  der 
grossen  Zahl  von  Duude-u'eno^sen.  mit  denen  er  in  den  Kanii)f  eiutial. 

Aber  nicht  die>e  politischen  Verwickcluugtiu  allein  bind  c>^.  die  der 
S<>t,-ter  Fehde  ilire  hervorragende  liedeutnnt:  verleihen,  sondern  durch 
die  treue  NViederspiegeluug  des  grosj»en  Kirciienstreites  in  ihr  und  durch 
den  hierbei  in  voller  Klarheit  sich  darbietenden  und  in  allen  seinen  Er- 
scheinungen leicht  verfolgbaren  ganz  charakteristischen  Versuch  des  welt- 
Ucheu  Fürstentums,  sich  mit  Hülfe  der  hiH-hsten  geistlichen  Antoril&t, 
des  Papsttums,  der  zwar  minder  ra&chligen,  aber  wegen  der  grösseren 
Nahe  gefiVhrlicfaeren  erzbischOflichen  Gewalt  zu  erwehren,  ist  dieser  Kampf 
berechtigt,  ein  ganz  besonderes  Interesse  zu  beaospmchen.  Es  wird 
daher  nnsere  Aufgabe  sein,  anch  schon  in  der  vorliegenden  Darstellung 
der  Verwickelongen,  die  der  Seester  Fehde  znnftchst  vorangingen,  stets 
auf  den  Zusammenhang  derselben  mit  den  wichtigsten  Momenten  des 
Schisma  Rflcksicht  zu  nehmen. 

Zuvor  wird  es  jedoch  nötig  sein,  die  Stellung  Dietrichs  von  Moers 
iur  Kirchenspaltung  im  Umriss  zu  sehihlern,  ihi  sich  auf  sie  die  Par- 
teinahme der  übrigen  hier  in  Betracht  kommenden  Dyuasteu  am  besten 
beziehen  iasst. 

Am  17.  März  1438  unierzeiehuele  Erzbinchof  Diefrieh  mit  den 
übt  igen  KurfUrsteu  die  so  wichtige  Ncutralitätsakle  ').  Statt  des  Köuigs 

I)  Vgl.  f&r  das  Folgende:  Wessenberg,  a.  a.  O.  H.  372  ff;  Düx,  Nicolaus 
Tott  Cosa  L  211  ff.;  Droysen,  a.  a.  O.  I.  436  ff.;  Pfickert,  a.  «.  O.  64  ff. 


—   ^6  — 

Sigmund,  (liM-  (liirch  ciue  Schaukelpolitik  zwischen  r;i]).st  uud  Coacil  von 
ersterem  die  Kaiserkrönang,  von  letzterem  die  litMuliigung  seiner  böh- 
mischen Erblaude  durch  die  Prager  Compactat^^ii  erreicht  hatte  und 
beiden  Teilen  vcrpHiclitel  war,  hatten  di(^  Knrfiirstt'n  sclion  1437  unter 
Führung;  des  si);xtoin  llrzbischofs  Jakob  von  Trier  uud  dis  Bisrhofs  von 
Speyer,  Kaban  von  iielmstädt,  einen  Versuch  gemacht,  die  initiative  zur 
Entscbeidang  des  Kircbenstreite";  zn  ergreifea.  Als  nun  Sigmund  am  9. 
Dezember  desselben  Jalires  gestorben  war  ond  durch  die  Erledigung  des 
Kaisertbrones  das  Ansehen  der  oligarchischeo  AatoriUten  des  Reiches 
bedeatend  gekoben  war,  nahmen  sie  die  LOsuDg  der  dringendeD  Fragen 
nach  Staats^  nnd  Kirdienrcform  vollkommen  selbständig  in  die  Hand, 
indem  sie,  Ober  beide  streitende  Parteien,  Papst  nnd  ConcU,  sich  stel- 
lend, zwischen  ihnen  eine  Vermittelong  sachten. 

Concil  nnd  Carie  waren  ja  in  ihrem  zweiten  Konflikte  rflclnichts- 
los  gegeneinander  vorgegangen.  Am  18.  September  1437  hatte  Engen  IV 
seine  Anhänger  von  Basel  abbemfen  nnd  unmittelbar  daranf  ein  neues 
Concil  zn  Ferrara  versammelt.  Vierzehn  Tage  aber  nach  dessen  erster 
SitTting.  am  24.  Januar  1438.  hatten  nun  auch  ihrerseits  die  Väter 
keinen  An.^t.iud  gononiiucn,  Uber  Eugen  die  schon  vorher  angedrohte 
Suspension  zu  vcrhanizen. 

Heiden  Parteien  stallte  sich  der  Band  der  deutschen  Kurfürsiea 
entgegen:  weder  der  rinen  nmh  der  anderen  wollten  sie  wirklich  ab- 
sagen, dafür  aber  küudiglcn  sie  beiden  auf  dem  streitigen  (iebiete  dcu 
Gehorsam  und  stellten  sich  als  selbständige  Macht  zwischen  sie. 

Entsprechend  diesen  otigarchischen  Tendenzen  wählten  sie  am  Tage 
nach  der  Neutralitätserklärung,  am  18.  März  1438,  den  als  Erben  der 
Inxemburgiscben  Macht  in  osmanische,  ungarische  und  böhmische  H&odel 
verstrickten  Albrecbt  II  zum  deutschen  KOnig.  Unter  seiner  kurzen 
Begiemng  eilte  der  kirchliche  Streit  unaufhaltsam  weiter:  am  26.  Juni 
1439  sprach  das  Concil  die  Absetzung  Eugens  IV  aus  and  erhob  am 
17.  November  den  ehemaligen  Herzog  von  Savoyen,  Amadeus,  als  Felix  V 
auf  den  ]Apstltchen  Stuhl  So  war  das  Schisma  vollkommen:  zwei 
Papste  nnd  zwei  öcumeniscbe  Oonctlien  zerrissen  die  Christenheit. 

Unter  dem  Drucke  dieser  Verhältnisse  erneuerten  die  Kurforsten 
im  August  und  November  in  Mainz  die  Neutralitätsalvtc      und  auch 

■)  Die  Daten  sind  verschieden  Überliefert.  Die  angeführten  bei  Maasi 
a.  a.  0,  XXIX,  17i>,  198.  —  Vpl.  aiu  h  Uvfler,  Kaisertmn  und  Papsttum  184  ff. 
Sagenhciin,  Gcsoh.  des  dcutHi-hcn  Volkes  tt.  seiner  Knltur  III.  672. 
Puckert,  a.  a.  U.  112  ff. 
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diesmal  verachaflke  die  Erledlgang  des  Thrones  ihrem  Entscblnss  eine 
besondere  Bedeatnng.  Schon  am  27.  Oktober  1439  starb  ja  König 
Albredtt  II,  der  Liebling  des  dentschea  Volkes,  in  der  Blttte  m&nn- 

lichcr  Kraft.  Wie  bekannt,  ging  aus  der  am  2.  Februar  1440  voU- 
zogenea  Neuwahl  der  Habsburger  Friedrich  II,  Herzog  von  Steiermark, 
als  römischer  Köuig  hervor,  lieslt'rhana:  war,  wie  Pückert  im  üegen- 
sau  /II  fröheren  An^^ichten  Mach"^'ewie>Lii  hat.  das  Mittel,  der  Kurfürst 
vou  Suchseu  der  l  nierbaodler,  durch  welche  ihm  die  Krone  zuliel  '). 

Bei  dieser  Gelegenheit  verleagnete  denn  auch  Krzbischof  Dietrich 
von  Kölo  seine  Natur  nicht.  Für  seine  Stimme  liess  er  sieh  vom 
s&chsisGfaen  Koif Arsten  Brief  und  Siegel  darQber  geben,  dass  der  nea 
»1  w&blende  König  ihm  nach  der  Wahl  60000  ungarische  Golden  leiben 
und  seine  Schwester  mit  dem  Herzog  Gerhard  von  Jolich-Berg,  dem 
Orofisneien  des  Erzbischols  verloben  worde'). 

Der  nene  König  nahm  in  dem  Schisma  eine  abwartende  Steilnng 
ein:  not  scheinbar  war  das  Interesse  an  der  Beseitigung  desselben,  das 
er  dorch  Anfetellang  nnansf&brbarer  Frcdekte  an  den  Tag  legte.  Da- 
gegen drängte  die  Majorit&t  der  Kurfürsten  zn  einer  Entscheidung,  und 
zwar  zeigte  sich  bei  ihnen  im  Gegensatz  zu  früher,  wie  es  bcheiut  wie- 
der unter  dem  Voj gange  des  Trierer  Erzbischofs  Jacob  von  Sirk,  eine 
auffallende  Sympathie  für  Eugen  IV,  dem  sIp  trotz  deö  Widerstrebens 
König  Fritdrirlis  III  zufolge  eine>  in  Fiankfui  t  am  11.  November  1441 
gefassten  Rr>i  hlussei  durch  den  Syinlikus  lU  r  Stadt  Nürnberg,  den  be- 
rühmtLii  Rtelitsgclehrten  Gregor  ileimburg,  zwei  Kutwttrfe  zur  Vermit- 
teliu^  übersandten  '). 

Aber  einer  aus  dem  KurfürsteukoUegium  war  damit  nicht  einver- 
standen, blieb  auf  Seiten  des  Königs  und  binderte  dadurch  das  Gelingen 
dieses  Gegenzuges  der  Oligarchie.  Das  war  Er/bischof  Dietrich  von 
Hoos.  Es  ist  das  der  echon  oben  angedeutete  einzige  Fall,  wo  Diet- 
lieh  sich  in  der  grossen  Politilc  kahn  und  selbstbewnsst  auf  die  schwftchere 
Seite  der  Gegner  stellte.  Dass  er  es  aber  that,  war  nur  eine  F^ebt 
seiner  lerritonalen  Politik  Nur  die  Absicht,  die  Schritte,  die  er  in 
dieser  Hinsicht  bis  dahin  zum  grosses  Teil  im  Widersiwnch  mit  dem 
Papst,  aber  im  Einverständnis  mit  dem  Gondl  gethan  hatte  oder  noch 
zu  tbun  beabsichtigte,  die  Schritte,  die  seinem  Hanse  zum  unbedingten 
Prinzipat  am  Niederrhein  und  in  West&len  verhelfen  sollten,  gesichert 

')  Pnrkert,  a.  a.  0.  152. 

»)  Lacornblct  I  B.  IV.  236  d.  d.  U4U  Januar  28. 
»)  Pückert,  a.  a.  U.  166,  171. 


—    78  — 


and  durch  den  engei)  Anscbloss  au  die  höchste  weltliche  Autorimt  ge- 
kräftigt  in  sehen,  veranlasste  ihn  zam  Bleiben  bei  der  conciltaren  und 
kaiserlichen  Partei. 

Die  wichtigsten  dieser  Schritte,  die  eben  schliesslich  die  Soester 
Fcbde  berbeifQbrten,  sollen  im  Folgenden  dargelegt  werden. 

a)  Mfinster  —  Osnabrfifk. 

Es  ist  eine  für  «Ins  15.  Jnhrliundert  chaiakteristisebe  mit  dem 
Aufstreben  des  Fürstentums  in  unmittelbarem  Zusammenhang  stehende 
Eigentümlichkeit  der  dynastischen  Politik,  eine  möglichst  grosse  Anzahl 
aneinander  grenzender  Territoricti  in  der  Hand  einer  Familie  zu  ver- 
einigen. In  den  Besitzongen  der  weltlichen  Grossen  Nord  Westdeutsch- 
lands kam  die  Natur  diesen  Bestrebnngen  in  auffallender  Weise  zn  Hälfe. 
Ist  es  ja  doch .  eben  um  diese  Zeit,  wo  sich  darch  das  Aussterben  der 
mftnnlichen  Linien  piner  Reihe  von  Farstenhftusern  und  durch  Heiraten 
dieser  Geschlechter  untereinander  allmählich  jener  ungewöhnlich  grosse 
von  der  Maas  bis  zur  Weser  reichende,  einem  Königreich  vergleichbare 
und  wirklich  verglicbene  ^)  Lftnderkomplex  bfldete,  ttber  dessen  Besitz 
spftter  der  Jolich-Clevische  Erbfolgestreit  die  Entscheidung  herbeifhbrte. 
Aber  auch  in  den  geistlichen  Territorien  worde  dieses  Streben  mit 
dem  reichsten  Erfolge  gekrönt.  Der  Einfluss,  den  ganz  ualurgemäss 
die  beuachbarteu  Für^tea  auf  die  Besetzung  auyrcDZLiHifr  Ui-x-hofsstüble 
schon  seil  langer  Zelt  ausgeübt  hatten,  steigerte  sich  im  15.  .lahrhun- 
dert  durch  das  der  Zeitstn)muug  von  Seiten  iler  obersten  Kirclicnlei- 
tiHi^'  bewicseuc  Eutgegenkommen  so  sehr,  dass,  um  nur  ein  IJeispifl 
anzuführen,  das  sonst  keineswegs  besonders  hervorragende  tte!^chlccht 
der  Grafen  von  Hoya  gleichzeitig  in  den  Besitz  von  vier  uiedcrsächsisch- 
westfälischen  Bistttmern  gelangte,  den  eines  fünften  anstrebte-). 

Das  war  einer  der  Wege,  auf  welchem  auch  Dietrich  von  Moers 
die  auf  die  Erhebung  seines  vor  kargem  gleichfalls  noch  recht  unbe- 
dentenden')  Hauses  gerichteten  Plftne  zn  verwirkliehen  gedachte.  Dass 
er  selbst  sich  um  die  Warde  eines  Administrators  des  Bistums  Pader- 
born bewarb  und  dieses  nachher  dem  Kölner  Erzstlft  vollständig  eiDxa- 

')  S.  das  Sclireilicu  Wilhelms  von  Cireveuliroich  an  Junglicrzoff  Wil- 
helm von  Jülich  aus  deitt  .(uhrc  1533  bei  Kraö't:  Aul'zoichuuagcn  des  lleiu- 
rieh  Bnllinger  S.  105  Anm. 

')  Es  waren  dies  die  Bistümer:  Bremen,  Minden,  Mänster,  Osnabr&ck, 
Verden. 

^)  Yel.  die  Bemerkung  der  Koelhoffschen  Chronik  (Stidtechron.  XIV. 
781}  8.  a.  XUI.  181). 
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verleiben  suchte,  war  ein  Ansfluss  dieses  Strebens.  Wenn  ihm  an  die- 
ser  Stelle  das  Herzogtam  Cleve  nicht  entgegengei roten  war,  so  traf  das 
Hans  Moers  bei  seiner  weiteren  anf  diesem  Wege  vmaebten  Ansdehnang 
Oberau  anf  entgegenstehende  Plflne  dieses  Geschlechtes. 

Dietrich  war  der  zweite  von  den  fünf  Söhnen  des  1417  veistor- 
bt  nen  (nateu  Friedrich  III  von  Moers  Sein  ültesler  Bruder.  Fried- 
ricli  wurde  Nachfolcer  des  Vaters  in  .Moers,  der  dritte  d«'r  Brüder, 
JuhaiKi,  erhirlt'Mie  Grafselinft  Saarv. erden ;  die  beiden  jun'j>ien.  Walram 
nnd  Heiuridi,  wunlt^n  wie  i)ietri(!i  zum  geistlichen  Stand  bestimmt  und 
gelangten  dnreh  den  Eintiuss  Dietrichs  zu  hohen  Würden. 

Schon  im  Jahre  14  24  gelang  es  Dietrich,  letzteren  auf  den  er- 
ledigten Bischofsstuhl  vou  Monster  zu  befördern.  Hier  war  am  3.  Ok- 
tober Bischof  Otto  IV,  ein  Spross  aus  dem  Hause  Hoya,  gestorben;  am 
31*  desxlh  II  Monnts  wurde  Heinrich  im  Beisein  seines  Brnders  Diet- 
rich, allerdings  in  zwiesiAiliger  Wahl  gegen  den  Dompropst  Heinrich 
von  Nassau,  sam  Nachfolger  erkoren;  es  dauerte  dann  aber  noch  bis 
znm  ai.  Jannar  1426,  dass  er  seine  WOrde  antreten  konnte*),  Anf- 
fiUlenderweise  soll  Herzog  Adolf  von  Cleve  bd  dieser  Wahl  zn  Gunsten 
Heinrichs  eiogetreten  sein').  Erscheint  eine  solche  Annahme  an  und 
für  sich  bei  der  Stellung  der  beiden  Geschlechter  gegeneinander  schon 
nicht  sehr  wahrscheinlich,  so  erheben  sich  gerechte  Zweifel  an  der 
Richtigkeit  derselben,  wenn  man  das  damalige  VerhftUnis  zwischen  Köln 
nnd  Cleve  berockslchtigt  Sollte  Adolf  zn  einer  Zeit,  wo  er  sich  mit 
dein  Krzbischof  Dietrich  wegen  der  Rückzahlung  des  ihm  von  diesem 
gesciiuldetea  Darlehns  stritt,  einen  Monat,  bevor  Dietrieli  sich  allerseits 
nach  Bnndesuenosspn  für  den  im  Dezember  offen  entbrennenden  Kampf 
mit  Adtdf  uniaali,  für  den  IJruder  seines  Gegners  in  dieser  Weise  ein- 
getreten sein"')?  Eher  wäre  es  denkbar,  dass  Adolf  >ie}i  dem  Einritte 
Heinrichs  in  die  Stadt  Münster,  an  welchem  ausser  dem  Kölner  Krz- 
bischof auch  noch  die  Metropoliten  von  Bremen  und  Trier  und  eine 
grosse  Zahl  weltlicher  Grossen  teilnahmen,  angeschlossen  —  dieses  Er- 
eignis fällt  in  die  Zeit  der  Friedensverhandlungen  zwischen  Cleve-Mark 
und  Köln  —  aber  selbst  das  erscheint  bei  dem  Mangel  jeder  darauf 
bezOglichen  Nachricht  in  den  an  Ort  nnd  Zeit  n&chststehenden  Mfloster- 
schen  Chroniken  unwahrscheinlich,  wenn  man  bedenkt,  anf  wie  wenig 

')  Altirelt,  Geschichte  doi  (l raten  unfl  Herren  von  Moers  p.  27. 
»)  Gest  hi(  htsquclleii  dc-^  liistiuus  Munster  I.  IH6  tf.,  244  ff.,  304, 
*)  Gert  von  der  Schüren  p.  100  ;'uach  ihm  TeBchewmacher  I.  291. 
*)  Vgl.  oben  S. 
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VerstftndDis  Adolfo  fOr  die  politische  EomMDation  ein  solcher  Schritt 
von  fleiner  Seite  schliessen  lassen  wflrde. 

Wie  dem  aher  anch  sei,  Heinrich  seinerseits  lenkte  gleich  nach 
dem  Antritt  seiner  Rogierang  in  die  Bahnen  ein,  welche  sich  hei  seinem 
nie  verleugneten  Anscblnss  an  die  Politik  seines  Bruders  von  selbst  er- 
gaheo.  So  sind  denn  die  Jahre,  in  welchen  Dietrich  mit  dem  devischeo 
Herzop  auf  leidlichem  Fn?se  stand,  durch  fortwährende  Ueibungea  und 
Käiui>fe  llcinrich's  mit  Adolf  ausgefüllt 

Den  Gegen'^tanf!  tUs  Streits  überkam  Heinrich  von  seinem  Vor- 
gänger Otto  von  Hoya:  es  handelte  sich  besonders  um  die  beiderseitigen 
Rechte  an  den  auf  der  Grenze  zwischen  Münster  und  Cleve  gelegenen 
Ortschaften  Brunen  und  Dingden S(  hr>n  im  Jahre  1426  entbrannte 
der  Kampf,  den  ein  vom  Grafen  Friedrich  IV.  von  Moers,  dem  Bruder 
Heinrichs  nnd  Schwager  Adolfe  am  17.  Se])tember  in  Anholt  vermittelter 
Vergleich  nnr  auf  einen  Augenblick  unterbrach.  Von  Ottenstein,  Bocholt 
und  Ringenberg  aus  beunruhigten  die  beiderseitigen  Amtleute  das  geg- 
nerische Gebiet;  Heinrich  selbst  fiel  in  das  zu  Cleve  gehörige  Land 
Dinslaken  ein  nnd  verwOstete  es  nach  Krflften.  Auch  ein  zweiter,  Ostern 
1431  zwischeu  beiden  geschlossener  Vertrag  war  nicht  von  der  geringsten 
Bedeutung;  schon  im  September  wussten  die  Untersassen  nicht  mehr,  ob 
Frieden  oder  Krieg  sei  und  entschieden  sich  in  diesem  Zweifel  von 
ihrem  Staudpunkte  aus  iiatürliLli  fiir  die  Fortsetzung  des  Uaubcns  und 
Seugeii>.  Dt'i-  Bi-cluti  und  der  Herzog  waren  allerdings  diesmal  mohr 
mm  Frit'ku  gtticigL;  sie  nahmen  sich  den  früheren  Vermittler,  und 
dieser  bestimmte  am  1.  Aiii;u<t  1432.  hvulv  .-(illten  Ihrr  Kaie  bis  Ende 
Oktober  zur  gemeiusameu  Beratung  zusammeiizuscliick'  i) :  nur  wenn 
diese  nicht  einig  wtirden,  wolle  Friedrich  selbst  den  Spruch  fällen 

In  der  That  kam  eine  solche  Besprechung  am  2S.  Oktober  zu 
Stande,  aber,  wie  schon  befurchtet  worden  war,  man  konnte  sich  nicht 
dnigcn,  nnd  als  Friedrich  von  Moers  den  Abmachungen  entsprechend 
am  22,  Mai  1433  seinen  Schiedsspruch  im  Sinne  der  Zurftckfahrung 
des  Status  quo  ante  fiUlte'),  war  keineswegs  Garantie  itar  die  Dauer 
des  Friedens  geboten;  im  Gegenteil,  der  Kampf  nahm  noch  grossere 
Dimensionen  an:  Johann  von  Gehmen,  ein  Untergebener  des  Bischofs 


Vffl.  (reschichtsiiuellpTi  des  Histuit  s  Münster  I.  191,  245^  istaats- 
arcliiv  zu  Miuister,  Clevc-Murk.  Laudcs-Anliiv  150,  17()«;  17«»'». 
Staatsarchiv  Mttnster,  F.  Münster  Urk.  Nr  1450. 
ib.  Nr.  1458. 
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voD  Mflnster,  weigerte  sieb,  dem  deTischen  Herzog  fOr  Lehen,  die  er 
TOD  demselben  trog,  zn  baldigen;  ebensowenig  wollte  Adolf  von  Cleve 
seinem  Schwiegersohn  Arnold  von  Geldern  den  Lebnseid  Itlr  das  Scbloss 
Gennep  leisten;  nntOrlich  schlössen  sich  beide  Gegner  Adolfe  mit  ihrem 
Anhang  an  Heinrich  von  Mflnster  au,  dem  der  clevesche  Herzog  am 
22.  Dezember  1436  offen  die  Fehde  ansagte.  Doch  entschloss  man 
sich  schon  am  23.  August  des  folgenden  Jahres  zu  einem  neuen  Frie- 
densbunde, "^vuiaui  der  Umstand,  dasb  Adulf  von  Cleve  und  Dietrich 
Von  Köln  am  31.  Dezember  1435  den  oben  erwilhnten  Vertrag  zur 
Bcilegwig  ihrer  Stieitigkritcu  geschlossen  hatten,  wohl  nitht  ohno  Ein- 
flu«s  war.  Schiedsricht»".-  war  auch  hier  wieder  l'riuilrich  von  Moi^r^, 
aber  nur  provisorisch,  den  endgültigen  Spruch  sollte  Herz»';,'  Philipp  von 
Bargund,  der  Schwager  Adolfs  von  Cleve,  nach  acht  Monatt  u  fällen 

Am  15.  April  1437  ^)  entschied  dieser  zu  Brüssel  dahin,  da.-^s  Heinrich 
und  Adolf  sich  nach  besonders  eigner  Eutschlif ->un^  in  Brunen  und  Dingden 
teilen  sollten ;  Johann  von  Gehmen  sollte  Adolf  als  seinem  Lehnsherrn  hol- 
digen  und  in  den  Streitigkeiten  zwischen  Cleve  and  Geldern  soll  es  sein 
Bewenden  bei  der  1428*)  zwischen  ihnen  geschlossenen  Einigung  haben. 

Aber  wenn  auch  so  ein  friedliches  Verhältnis  hergestellt  war,  so 
war  es  doch  nicht  von  langer  Daner.  Die  Entscheidung  Ober  die  Gegen* 
stände  des  Zwistes  zwischen  Heinrich  und  Adolf  war  so  mangelhaft, 
dass  schon  im  Jahre  1446  neue  Terhandlungen  aber  dieselben  zwischen 
Cleve  nnd  Münster  stattfanden,  und  schon  lange  vorher,  im  Jahre  1439, 
musste  Adolf  vuii  Clcso  für  seiinMi  liruder  Gerhard  von  der  Maik  ein- 
trcleu,  wc'kliem  lleinridi,  tiutziii-m  er  sich  am  11.  No\rmlier  1438 
friedlich  mit  ihm  g-cini^t  liattr.  Al»linich  au  seinen  WildbaiuiN-  und 
Geleit rt'L'htcn  in  dem  zwischen  den  Städten  Mftustfr  und  Hamm  go- 
le^Seueo  Teil  des  Bistums  Münster  thueu  woUtu^).  Weuu  wir  auch  über 

■)  Staatsarchiv  MAoster,  Cleve>M&rk.  Landcs*Arcbiv  160;  Urlc.  des  F. 

HüDSter  Nr.  MW».    Vül.  oben  p.  52. 

Vgl.  Xijhotr,  (iedcukwaardi^dkoden  uit  de  geschtedenis  van  Geldedand 
IV,  165  und  unten  BoiI:i'/f  VH,  p.  IW  ff. 

Laromlilcr  I  H.  IV.  151.  Der  >  imii  i verrra;;  zwischen  .\(lolf  und 
Heinrich  wurde  erst  am  3.  Juni  14Ö^  und  /.war  dahin  geschlüääuu,  das»  sie 
nch  in  das  Gericht  m  Dingden  teilten,  während  Hoinricb  in  Brunen  das 
geistliche  und  weltliche  Gericht  bekommen  sollte.  Cleve-Märk.  L.  A.  176» 
fol.  32.  Tgl.  auch  Gert  v.  d.  Srhttren  p.  109. 

*)  Staatsarchiv  Munster,  ricvc-Miirk.  17(>  fol.  57  ;  IGo  >  T'rk 

des  F.  Miinster  Nr.  1404.  Es  war  das  ein  aller  Streitpunkt  zwischen  .Mark 
itn  i  M(iri«fr>r.  fi«^n  neuerdings  ThUippi,  Kaiser  Friedrich  II  in  Preuss.  Jahrb. 
L,  408  berüiirt  hat. 

Wtmtd.  TMtUhx.  KrglMft  8.  (IHM».  f$ 
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das  Resultat  seiner  Vermittclüng  nicht  weiter  unlerriditet  sind,  so  spricht 
doch  der  Umstand,  dass  Heinrich  in  der  Soester  Fehde  sich  gleich  in 
schroffen  Gegensatz  za  Adolf  setzte  %  dafar,  dass  auch  auf  dieser  Seite 
nur  auf  einen  gflnstigen  Anlass  zur  Wiederanfnahme  der  Feiadseligkeilen 
gewartet  wurde.  Ebenso  vers&umte  es  auch  Johann  von  Crefamen,  als 
der  grosse  Kampf  begonnen,  niebt,  sich  durch  unbedingte  Hingabe  au 
Dietrich  von  Moers,  dessen  eifrigster  Parteigftoger  er  wurde,  filr  die 
von  Adolf  erhaltene  Niederlage  za  rftchen. 

Auch  im  Schisma  folgte  Heinrich  durch  seinen  Anschlnss  an  die 
conciliare  Partei  vollständig  den  geheimen  Absichten  seines  Bruders 
Dietrich :  denn  wenn  dieser  auch  mit  Rücksicht  auf  seine  Kurwürde 
äusserli' Ii  au  der  Xtjutralitat  festhielt  —  sein  V»'rhalteii  auf  den:  Fiauk- 
furter  Tage  charakterisierte  sich  ja  nach  aussen  nur  als  ein  Bt'>tthen 
auf  der  neutralen  llaltuiiür  —  so  war  er  im  Herzen  doch  eifrig  dem 
Concil  zugethau  und  wusste  d^  ineutsiueclieud  auf  seinen  I^rudt  r  und 
Suffragan  zu  wirken,  üuverhüllt  trat  er  mit  seiner  conciliaren  Ge>in- 
nung  hervor,  als  es  sich  um  eine  neue  Erwerbung  für  sein  Haus  handelte. 

Bas  Bistum  Osnabrück  verwaltete  seit  dem  Jahre  1437  als  Ad- 
ministrator der  Kölner  Dompropst  Graf  Erich  von  Hoya,  derselbe,  der 
spftter  in  der  MOnsterschen  Stiftsfebde  als  Gegenkandidat  Wairams 
von  Moers  auftrat.  Er  war  als  Verweser  des  Hochstifts  von  Papst  En- 
gen lY  auch  anerkannt  worden').  Mit  seinem  Geschlechte,  das,  wie 
vorhin  bemerkt,  damals  den  grössten  Teil  der  westfiüisch-niedersftchsischen 
Bistftmer  inne  hatte,  war  das  Hans  Moers  schon  durch  die  Erhebung 
Heinrichs  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Mflnster  in  einen  Gegensatz 
getreten,  der  sinlter  nach  dem  Tode  Heinrichs  in  dem  langjährigen 
schweren  Kampfe  um  h  tzteres  Bistum  zum  hellen  Aufbruch  kam.  Wenn 
dieser  Gegensatz  beim  Tode  des  Vorgängers  von  Erich,  des  Johann  von 
Diepholz,  aus  besondern  Gründen  nicht  im  Geltung  gelangt  war,  so  ver- 
standen es  docli  Dietrich  und  Heinrich  von  Moers,  wahrend  Erichs 
Admiuistratur  in  Usnabrflck  festen  Fuss  zu  lassen. 

Als  nämlich  dort  ein  Zwist  zwischen  dem  Dekan  Hugo  von  Schagen 


*)  Lacorablet  l  11.  IV.  245;  Kindliii'^'cr,  Mtinsfcri«»  lic  TVitritrc  I.  101. 

-)  Laromhlct  Uli.  IV.  271 :  To?rlu  niu;)<  her  I.  21Ji>.  Die  Cunesi«oii,lcnz 
Dietrichs  von  Moers  mit  JohaDn  von  (jchnien  (SUiatsanhiv  Münster,  Akten 
der  Grafschult  Schaumburg  II.  b:>j  uuitasst  allein  aus  den  Jaliren  1441 — 1449 
Aber  60  Nummern.  * 

*)  Erdwin  Erdmann,  Chrouicon  Osnabrugense  bd  Meibom  U.  851  f.; 
Stüve,  Gesch.  des  Hochitifts  OsnabrQck  bis  vm  Jahre  1508  L  348  C 
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nnd  dem  Senior  Johauu  vou  Warcndoif,  in  welchem  Erich  sich  auf  die 
Seilo  des  erstem  stellte,  am  Asclierniittwoeh  1411  zu  muem  blutigen 
AttfliiUe  iu  der  Doiulvinhe  gefiiiirt  halte  gritf  l>ielii;h  vou  Moers 
als  Metropolit  ein  und  belegte  die  Katliednilc  mit  dem  Interdikt.  Dass 
der  Prozess  b^iin  Baseler  Coucil  und  vor  Erzbi>Ghof  Dietrich  anhängig 
gemacht  wurde,  nnt  rbrnch  den  Fortgang  der  Thatlichkeiteu  nicht. 
Wi\hrcud  nan  aber  der  Administrator  durch  diese  Vorfälle  mit  seiaem 
KApitd  and  der  Stadt  Oiaabrack  voUkommea  zerfiel,  nftherten  sich  un- 
terdessen die  Moersichen  Brttder  diesen  immer  mehr;  znletzt  erhielt 
Dietrich  sogar  eine  Schrift  von  denselben,  in  welcher  sie  sich  Uber  Erich 
anls  heftigste  beschwerten.  Diese  Schrift  überreichte  Erzbischof  Dietrich 
dem  Baseler  Goncil. 

Am  20.  Dezember  1441  einen  Monat,  nachdem  Dietrich  aof 
dem  Frankfurter  Tage  durch  seine  Weigerung,  mit  Papst  Eugen  IV  in 
Unterhandlung  zu  treten,  dem  Coiicil  einen  so  wichtigen  liieust  erwie- 
sen, entschied  dieses  die  Angelejzcnbrit  im*  Sinne  dca  Hauses  Moers. 
Es  ernannt«  ,,fQr  die  Zeit,  das?»  der  Streit  zwischen  der  Diözese  Osna- 
brüek  und  dem  durc  h  päpstlichen  Erlass  eingesetzten  Administrator  Erich 
\üu  Hoya  unentschieden  vor  dem  Forum  Erzbischofs  Dietrii  h  von  Köln 
schwebte",  den  Bischof  Heinrich  vou  Münster  zum  Administrator  des 
üochstifis  Osnabrftck,  übertrug  ihm  uneingeschränkt  dessen  volktändige 
Yerwaltnng  nnd  genehmigte  im  Voraus  die  von  ihm  in  dieser  Eigen- 
sdbaft  zQ  verb&ngMiden  Strafen.  Heinrich  wurde  dann  noch  darch  Papst 
Felix  Y  bestätigt,  ergriff  am  9.  Juni  Besitz  vou  seiner  DiOzese,  be- 
schwor am  24.  Januar  des  folgenden  Jahres  die  Kapitulation  nnd  ver- 
waltete das  Bistum  OsnabraclE  neben  dem  Mansteruhen  bis  an  seinen 
im  Jahre  1450  erfolgten  Tod. 

b)  Utrecht 

Das  I)a>eler  Coucil  hatte  nicht  gezOgert,   dem  Kölner  Erzbischof 
den  Dank,  den  es  ihm  schuldete .  abzutragen;  es  dauerte  nicht  hinge, 
bot  sieh  auch  König  Friedridi  III  dir»  GeWenh^it.  zugleich  mit  iler 
Kirehenvers>animluDg,  die  mu  h  dit'Mnal  nieht  znriielihielt .  den  Dienst, 
welchen  ihm  Dietrich  in  Frank  tun  geleistet,  zn  v(  rgeltcu. 

Wir  sahen  oben,  dass  Dietrich  schon  im  Jahre  1 123  beabsichtigt 
hatte,  seinem  Bruder  Walram  zum  Bistum  Utrecht  zu  verhelfen,  dass 

'  »)  Erdwin  Erdmann  I.  c.  252.    Stüve  a.  a.  0.  I.  345. 
')  Vgl.  unten  Beilage  ^'o.  Vlli 

«* 
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dieser  aber  vor  Baddf  yoa  Diepholz  und  Sweder  von  Colenbarg  zu« 
rQeklreten  mosste.  Die  beiden  letzteren  kämpften  nm  den  Besitz  des 
Btstnnu  weiter.  Allerdings  war  ja  Sweder  von  Martin  Y.  providiert 
worden,  aber  er  hatte  nnr  wenig  Anerkennung  im  Lande  gefunden; 
die  faktische  Macht  lag  in  den  H&nden  Bndolfs  von  Diepholz.  Den 
langwierigen  Streitigkeiten  sachte  Papst  Eugen  IV  gleich  nach  seiner 
Erhebnng  auf  den  p&pstUchen  Stuhl  ein  Ende  zu  machen,  indem  er  zn- 
nächst  den  Bischof  Johannes  von  Ma^on  ')  mit  der  Untersnchnng  beanf- 
tragte.  De«sen  Beriebt  entsprechend  entschied  er  in  einer  Cardioals- 
sitzuug  dahin,  da^s  er  Uudulf  als  iJi-^chof  von  Utreclit  bestätigte,  den 
Sweder  dagegen  zum  Erzbiscliof  in  paitibus  von  Caesarea  in  S}riea  er- 
nannte Al>ei  Svvt'kr,  mit  diesem  schlechten  Tausch  unzufrieden, 
wandle  sich  mm  an  das  Concil  :  er  konnte  dicken  Schritt  um  so  eher 
versuchen,  als  er,  wenn  er  auch  im  Lande  seinem  Gegner  hatte  weichen 
müssen,  doch  einige  Kanoniker  auf  seiner  Seite  hatte.  Aber  auch  hier 
hatte  er  kein  dauerndes  Glück.  Die  Kirchenversammlnng  kam  aller- 
dings zun&cbst  seinen  Wünschen  entgegen,  aber  ^ie  wollte  sich  doch 
offenbar,  wo  gerade  die  ersten  Verhandlungen  zur  Einigung  mit  Engen  lY. 
schwebten,  in  dieser  Hinsicht  selbst  kein  Hindernis  schalen:  sie  er- 
kannte das  Urteil  des  Papstes  an').  Man  hätte  denken  sollen,  dass, 
als  nun  Sweder  am  22.  September  1433  in  Basel,  wohin  er  sich  per- 
sönlich begeben  hatte,  starb,  die  Sache  entsehieden  gewesen  wäre.  Aber 
das  Gegentdl  trat  ein.  Denn  nun  suchte  Dietrich  von  Moers  den 
schon  1423  gehegten  Plan  der  Erhebung  seines  Bruders  Walram,  der 
übrigens  noch  keine  Weihen  empfangen  hatte,  aul'  den  Utrecht  er  Bischof»- 
ätuhl  zu  verwiridiiUeu. 

Es  gelang  zunächst,  die  Partei  Swcders  im  Dumkapitel,  welche 


')  Johannes  episcopus  Matisoonensis.  Es  ist  Johanne»  de  Macet,  der 
1431— I  tiS  Bischof  von  Ma«;üu  (Matisto)  war.    S.  (lams,  Serics  p.  573. 

-')  Die  Utreclitcr  Chroaikcu:  Ilcdu  1.  c.  p.  2Si  fi".,  Johannes  de  Beka 
1.  . .  133  ff  ,  die  Chronica  de  Triueeto  bei  Matthaeus,  Aualecta  V,  p.  4o3  H 
sind  über  die  Streitigkeiten  schlecht  unterrichtet  und  weichen  auch  unter  sich 
stark  ab.  Entscheidend  amd  die  Nachrichten  in  Johannes  de  Segoria,  Historia 
gefitorum  gcnciaHs  sv  nndi  basiUensis  hi  den  Monomeata  conciliorum  generalium 
seculi  deoinii  «|nimi  II.  p.  21)3,  85)7  ff,  und  die  Docunieiite  bei  >T:irt.'ne  et 
Diirrind  1.  «  VIIT.  239,  577,  72^^.  743,  758.  Vgl.  auch:  W.  Kcikjiesoh. 
van  .Nedt  rt  tiid  vnor  de  hervoiiiiiiif^  IL  180  ff.,  und  W.  Moll  und  J.  G.  do 
Hoop  Scbeller,  f^tudiru  eu  bijilragen  op  't  gebied  der  historische  thcologio 
III.  476  ff. 

*)  Matthaeus  I.  c.  V,  495. 
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lädi  unter  der  F<lhrnng  des  Petrus  Passart  befand,  zur  Wahl  Wah  ams  zu 
bestimmen.  Aber  auch  das  Concil  zeigte  sich  bei  dem  bald  wieder  aus- 
brechenden Konflikte  mit  Eut;eu  IV.  den  Absichten  des  CAlnpr  Erzbiscliofs 
günstig  Troi/dem  Eugi  ii  iiarli  dnm  Tode  Swcdf»r5?  nochmals  liudulf  von  Diep- 
holz bestätigt  hatte,  zol?  (iie  Saf^he  vor  sein  Foi  um  und  forderte  Rudolf 
auf,  sich  vor  demselben  zu  rechtfertigen.  Dem  stellten  sich  nun  aber 
die  Anhänger  Rudolfs  entgegen.  Am  25.  Juli  1434  richteten  die  Prä- 
laten und  Kapitel  der  fünf  Utrecliter  Hauptkirohen  an  das  Comil  ein 
Schreiben,  iu  welchem  sie  eotschieden  für  Rudolf  eintraten.  Das  Vor- 
gehen  des  ConcUs  im  GegeosaU  ta  der  BnUe  £ageiis  IV.,  so  erkUkrten 
de,  inyoMre  eine  Infngestellang  der  pftpetlichen  Höcht  I>ie  wider- 
rechtliche Erhebnng  Walrams  kOnoe  oor  dazo  dienen,  die  drttckende 
Prftponderanz  des  Moersischen  Hanses,  das  schon  im  Besitz  der  Stifter 
Cöln,  Paderborn  nnd  Monster  sei,  noch  su  erhohen  Übrigens  könne 
Rndolf  ohne  die  grOsste  Gefahr  fhr  die  Diözese  sich  nicht  ans  Utrecht 
entfernen;  die  Vftter  möchten  daher  von  der  Yorhidnng  absehen. 

Dem  entgegen  verwandten  sich  nnn  ab^  die  Parteigänger  Walrams 
am  4.  November  desselben  Jahre.'i  beim  Concil  für  ihren  inzwischen  von 
Dietrich  vou  Moers  als  Metropoliten  bereits  bestätigten  Candidatcu.  Im 
Gegensatz  zu  Rudolfs  von  Diepholz.  Anhängern  beriefen  sie  sich  nnf  ihr 
«.tets  treues  Festhalten  au  den  conciliaren  Tendenzen  und  baten  die  Ver- 
sammluniT.  «ich  für  Walrani  zu  entscheiden 

Ihrem  Gesuch  folgte  denn  auch  das  sich  immer  mehr  mit  Erz- 
bi&chof  Dietrich  in  Einklang  setzende  Concil ;  Rudolf  von  Diepholz  and 
sein  Anbang  waiiie  gebannt  nn'I  sowohl  von  der  Kirehenver^ammlung 
als  auch  später  vom  Papst  Felix  V  als  Bischof  von  Utrecht  Walram 
bestfttigt,  der  seinen  Sitz  in  Dortrecht  nnd  Amheim  nahm  und  auch 
von  König  Sigmund  anerkannt  wurde  ^. 

Dieser  Walram  ist  derselbe,  welcher  spftter  im  Jahre  1450  den 
Versuch  machte,  sich  die  Nachfolge  seines  Bruders  Heinrich  auf  dem 
Mansterschen  Bischofsstnhle  zu  erk&mpfen,  aber  (wie  er  denn  Oberhaupt 


')  Marti  ne  1.  c.  VIII.  728:  Potitttr  Theodericus  C'olonieusi  ccclesia  tarn 
msgnifica  atque  upiüenla;  sed  dum  hoc  non  satis,  Padebumensem  etiam  non 
sibi  metropolitico  jure  subjectam  habere  roluit.  ßes  pcnitns  inaudita.  Mona- 
steriensi  excellenti  ecdesiae  lIenri<'U8  frater  prucfertus  est,  nunc  autem  alter 
fester  Walramus  non  per  ostium  ecciesiam  Tr^jectcnsem  ininime  vacaniem 
nee  Tocatii"  p\]»oscit. 

*)  Marlene  1.  c.  VlII.  7ö8. 

=>;  Lai  omUlet  UH.  IV.  2^    Matthaeus  I.  c.  V.  459,  Hc«la  I.  c.  28(>,  289. 
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bei  seinen  Bewerbungen  nm  geistliche  Stellen  der  nnglflcklicfaate  der  drei 
Brader  war)  nach  langem  Streite  endlich  zurücktreten  mosste.  TroU- 
dem  war  gerade  er  es,  der  die  Absichten  seines  Bruders  Dietrich  am 
allereifrigsten  ausführte.  Schon  in  dessen  K&mpfen  mit  der  Stadt  G&ln 
hatte  er  denselben  nach  Krftflen  unterstützt;  in  der  Seester  Fehde  nahm 
er  sich  seiner  so  sehr  an,  dass  er  im  Jahre  1444  von  Paderboru  aus 
mit  den  reichsten  Mitteln  zum  Kampf  ye^on  Soe«!t  ausgestattet  wurde 
Auch  in  die  vurn  Schisma  erzeugten  VerwickiUiuucn  priff  er  mit  irrösster 
Lebendigkeit  ein,  und  zwar  stets  zu  Gunsten  der  Partei  des  Coucils,  dem 
or  schon  im  Mai  1434  inkorporiert  worden  war.  Noch  im  Jahre  1446, 
als  das  riasüler  (.'jncil  >rhon  in  den  letzten  Zügen  la^i.  erklärte  er  sich 
in  einem  Gutacliteu,  das  er  namens  der  nicht  mit  Kurstimmen  ausge- 
statteten  deutseben  Erzbischöfe  ausarbeitete,  auf  heftigste  gegenEogenlV  ^. 

In  Utrecht  gelang  es  ihm  aber  trotz  aller  Begünstigung  von  Seiten 
der  conciliaren  Partei  nicht,  gegen  Rudolf  von  Diepholz,  der  (iber  dnen 
sichern  Anhang  im  Lande  verfügte,  mit  Erfolg  aufzutreten.  Er  vermochte 
nicht  in  den  Besitz  eines  grosseren  Teüs  der  Diöcese  zu  gelangen,  viel* 
mehr  konnte  sich  der  Utrechter  Klerus  in  einem  am  7.  November  1450 
abgefassten  Unionsprotokoll  rühmen,  dass  er  wfihrend  der  ganzen  Daner 
des  Baseler  Goncik  immer  seine  Treue  und  seinen  Gehorsam  gegen  den 
päpstlichen  Stuhl  zu  bewahren  gewosst  habe').  Es  war  das  eine 
Folge  der  Haltung  des  von  der  clevisch-burgundtschen^)  Partei  getragenen 
und  in  ihrem  Sinne  wirkenden  IMschofs  Rudolf  von  Diepholz.  Ftlr 
Wahani  trat  mm  allerdings  aus  Erkenntlichkeit  gegen  Dietricli  von 
Moers  König  Friedrich  III  ein;  er  verlieh  ilnn  am  8.  August  1442 
die  Regalien  des  Bistums  Utrecht  und  t'rlii>s  am  1  1  (h^ireiheu  Monats 
ein  Mandat  (htnihuim  scvularc)^  worin  er  befahl,  da^s  man  Walram 
den  Briefen  und  Prozessen  des  Baseler  Concils  gemäss  gegen  die  In- 
vasion Uudolfä  von  Diepholz  Beistand  leisten  sollte '^^).  Aber  diese  Man- 
date des  römischen  Königs  nutzten  nur  wenig.   Allgemeine  Anerkennung 


*)  Enncn  a.  a.  0.  III.  850  f.;  Gehrken  in  Wigands  Archiv  IV.  36. 
Bartholomaeus  von  der  Lake  a.  a.  0.  209. 

■)  l*ü(  kcrt  a.  a.  0.  288.  cf.  276  Anm.  2.  Zum  Dauke  wurde  er  von 
Felix  V  mit  der  Kardioalswürde  ausgestattet  ib.  1H7.  Die  Inkorporation 
Walrams  hoi  Joannes  von  Scpovia  1.  f.  670. 

*\  llo.ln  1.       p.  2S(1  ;  Mntthaetis  \   e.  V.  -An. 

*)  Pliilii»))  von  BurKUiiiI  war  iintaiif»s  sein  CJe«;iier  fjcwesen,  halte  sich 
aber  später  durch  clcvisi  hc  Vennittluu}^  mit  ihm  ausgesöhnt ;  Matthacus  V.  4t>ü. 
^)  Chmelf  rcgesta  chroDologico  diplomattra  Friderici  IV.  (III)  1. 97&,  1412. 


ftnd  Walram  Dicht,  er  nrnsste  sieh  damit  begnügen,  einige  feste  SchlöBa^ 

am  Rhein  in  Händen  zu  halten,  von  denen  ans  er  den  Handel  der  cle- 

vischL'ü  ITnterthaueii  bfiiiinihi^'te,  und  eine  beschrankte  Jurisdiktion  von 
Doitrccht  aus  über  die  seimn  Anhängern  gehörigen  Gebiete  lu  Uolland, 
Seeland  und  Cieldern  auiübeu  zu  können 

Aber  auc)i  trotz  dieses  gernii^en  Erfolges  in  L'trci  ht  war  die 
>rarlit,  weiche  da^  Ilans  Moers  in  <lie.^er  Zeit  besass,  eine  ganz  gew.il- 
tige.  Vergegenwärügea  wir  uns  dea  Besitz,  den  es  io  seiner  Hand 
vereinigte. 

Dietrich  selbst  verfügte  zunrichst  aber  das  Krzstift  Cöln,  einen 
zwar  nicht  breiten,  aber  20  Meilen  lantrcn.  am  Rhein  hingestreckten 
Landstrich.  Zn  demselben  gehörte  in  Westfalen  das  Yest  Reckling- 
hansen nnd  das  Herzogtum  Westfalen,  in  welches  die  frtthere  Grafschaft 
Arnsberg  aufgegangen  war.  Das  Herzogtum  Westfalen  bildete  mit  dem 
Ton  Dietrich  gleichfalls  verwalteten  Bistnm  Paderborn  einen  Complex, 
der  fast  doppelt  so  gross  war,  als  das  ganze  Herzogtom  Cleve. 

Dietrichs  Bruder  Heinrich  verwaltete  die  Bistflmer  Mflnster  und 
Osnabrück.  Dem  letzteren  waren  damals  auch  die  territorial  dem  Bistom 
Manster  angehörenden  Änater  des  Niederstifts,  Meppen,  Vechta  und  Clop- 
penburg einverleibt.  An  das  erstere  stiess  im  Norden  der  Muiintersche 
Sprengel  in  Frifölaud,  von  Aurich  bis  Groningen  d<  r  Xordsfc  üuUaug 
reichend,  wo  die  Bischöfe  von  Münster  anf  Grund  ilirer  ereistUdicn 
Jurisdiktion  auch  eine  sdir  bedeutonde  wellliche  8t(-llnni:  g^'wonnen 
halten  Wer  also  die  beiden  Hochstifter  Münster  und  ü.>nai)ituk  in 
seiner  Hand  vereinigte,  gebot  über  die  Landschaften  von  den  Uferu  der 
Lippe  bis  an  den  Sti  art  I  der  Nordsee. 

Rechnet  man  nuch  hin/u,  dass  Walram  wenigstens  über  eine  Toil 
des  Bistums  Utrecht  ferfQgen  konnte,  so  zog  sich  von  der  Yssel  im 
Nordwesten  bis  zn  den  hessischen  und  waldeckisehen  Grenzen  im  Süd- 
osten in  langer  Linie  ein  vollkommen  zusammenhangendes  L&ndergebiet, 
das  den  Hoersischea  Brfldern  nnterthan  war. 

Um  aber  Dietrichs  Absichten  völlig  zu  verstehen,  ist  es  notwen- 
dig, noch  einen  weiteren  Plan  desselben  ins  Auge  zu  fassen,  der,  wenn 
er  verwirklicht  worden  wftre,  gewissermasseo  den  Scblnssstein  dea  grossen 
halbkreisförmigen  Bogens  gebildet  hfttte,  dnrch  welchen  der  Cölner  Erz- 
bischof  die  devlsch-märkische  Macht  zu  erdrücken  suchte.  Dietrich 
wollte  nämlich  das  Erzstift  Cöln,  das  ja  v(m  den  weslfÄlischen  Besitz- 


^latthaous  1.  c.  V.  45Ü  f. 
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imgea  seines  Hanses  dnrdi  zwisehenliegende  Gebiete  gelieont  «rar,  mit 
diesen  in  immittelbaren  Zasammenhang  bringen  and  swar  dordi  nicbts 
Geringeres  als  den  Erwerb  des  ganzen  Herzogtüms  Berg.  Merdings 
Cfelien  die  Yerbandlnngen,  welche  zor  AosMning  dieser  Absicht  fAhren 
sollten,  erst  einige  Jahre  spftter;  sie  finden  aber  hier  eine  passende 
Stelle,  wo  es  sieb  dämm  handelt,  die  Pl&ne  Dietrichs  von  Moers  in 
ihrem  Zusammenhang  aozudeatcn. 

Der  damalii^e  Beherrscher  von  JQlich,  Berg  and  Ravonsberg  war 
(it-rliard.  eiu  Gro^-ntti'«'  Dieti"icli>.  der  Sohn  von  de->ei.  fiühi-rciu  Gesen- 
kandidateii  in  Cöln  und  Paderborn.  Wilhelm,  uuü  der  raelirtrwahuten 
Nicht*'  Dietrich«,  df-r  Adt'lheid  von  Teklrnbnr?.  Gerhard  und  der  Kölner 
Krzl)i^i  hol ,  die  schon  vorher  auf  vertrautem  Fusse  gestanden  hatten, 
näherten  sich  am  Endo  der  vierziger  Jahre  des  Jahrhunderts  einander 
so  sehr,  dass  sie  am  24.  .luli  1450  eine  Erblandvereinigung  schlössen, 
kraft  welcher  Dietrich  für  den  Fall  des  kinderlosen  Ablebens  Gerhards 
die  Administration  der  Ltoder  JAlicb,  Berg  nnd  Ravensberg  zngesagt 
erhieltf  bis  dieselben  einen  neaeo  Herrn  gefunden  hJktten'). 

Aber  Gerhard  ging  noch  weiter.  Am  25.  September  desselben 
Jahres  richtete  er  n&mlicb  an  König  Friedrich  Iii.  ein  Schreiben,  worin 
er  diesem  den  EntscUoss  anzeigte,  dem  heiligen  Petms  nnd  dem  £rz- 
Stift  Cöln  das  Herzogtom  Berg,  die  Grafschaft  Ravensberg,  die  Herr- 
schaft Blankenberg  nnd  die  StSdte  Sinzig  und  Remagen  zn  flbergeben. 
Diese  Absicht  vollfOIhrte  er  im  folgenden  Jahre.  Unter  dem  Scheine 
eines  Verkaufs  schenkte  er  am  12.  März  1451  dem  Erzbischof  Dietrich 
die  angeführten  Besitzungen  fftr  den  Fall,  dass  er  ohne  Kinder  slüibe 
oder  die  absteipndc  Linie  seiner  Kiuder  erloschen  sollte^. 

Der  Plan  '-eheitcrte.  wie  bekannt,  an  dem  Umstände,  dass  Ger- 
hard nachtraglicli  noch  Kinder  erliielt ;  aher  auch  olme  seine  Verwirk- 
lichung musste  sich  der  clevische  Herzog  durch  die  gewaltige,  ihn  fast 
im  llalbkrei.se  umschliessendo  Macht,  welche  Dietrich  /ur  Verfügung 
stand,  aufs  höchst«  bedroht  fi^hlen,  zumal  über  die  Absiebten  des  Erz» 
bischofs,  wie  er  sie  später  in  den  Friedensverhandlungen  aafs  bestimm* 
teste  ansspraeh,  kein  Zweifel  sein  konnte. 

Denn  im  Vergleich  zu  der  gewaltigen  Macht  seines  Gegners  war 
es  nur  sehr  wenig,  worauf  sich  Herzog  Adolf  stützen  konnte,  besonders. 


')  Staatsarchiv  Düsseldorf,  Juli<  h-Bcrg  2486  (Abschrift  in  Wilmans' 
Nsrhlass).  Vgl.  Teselienmachor  1.  c.  450. 

*)  Laromblet  UB.  l\\  294  (irrig  xa  1450).  Vgl.  Archiv  IV,  272. 
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da  sein  Bruder  Getliard  fortdauernd  nach  der  Seite  Dietrtctas  tob  Moers 

hinneigte.  Denn  wenn  derselbe  anch  den  izrössten  Teil  der  Grafschaft 
Mark  eilialffn  hatte,  so  blieb  sein  Groll  gegen  seinen  Bruder  doch 
immer  derselbe,  und  als  eifriger  Partisan  des  Kölner  Erzbischofs  trat  er  in 
der  Soester  Fehde  mit  den  Waffen  in  iler  Haud  gegen  denselben  auf. 

Dazu  kam,  da^^  Herzopr  Adolf  kurz  vor  dem  Au^^bruebe  des 
Kampfes  Kaiserwerth,  das  er  scbou  lauge  zu  seinem  grossen  Arger  durch 
seines  Bruders  Schuld  entbehren  rausste,  definitiv  verlor;  ein  Umstand,  der 
gewiss  darach  angethan  war«  die  eine  Weile  gedämpfte  Spannung  zwischen 
ihm  und  Dietrich  in  ihrer  alten  Heftigkeit  wieder  hervor  za  rufen« 
Diese  wichtige  ZoUstelle  war  ja  an  Cleve  gekommen  als  Aosatener  von 
Adolfe  erster  Gemahlin,  dei*  Agnes  von  der  P&lz  Da  Adolf  mit  ihr 
keine  Kinder  erhalten  hatte,  so  sollte  Kaiserswerth  nach  seinem  Tode 
an  P&lz  znrückiallen.  Am  10.  Jani  1440  verkaufte  nun  der  Pfalzgraf 
Otto,  der  Rechtsnachfolger  von  Agnes'  Täter,  dem  COlner  Erzbisehof 
das  Pfandrecht  an  Kaiserswerth  und  versprach,  selbst  seine  Efaiziehnng 
nach  dem  Tode  Adolfs  bewirken  zu  wollen').  Damit  war  dieser  von 
dem  devischen  Herzog  so  sehr  geschätzte  Besitz  demselben  vollstftndig  ent- 
rissen und  seinem  Gegner  anvertraut,  der  zudem  schou  früher  von  Kö- 
nig Sigmund  ermächtigt  worden  war,  das  dem  Ileiche  zustellende  Kin- 
li^recht  an  Kaiserswerth  auszuübeu 

Der  einzigf»  wcrlvuHe  Bundesgenosse,  auf  den  >it  li  IhMZocr  Adolf, 
abgesehen  von  seinem  durchaus  nicht  immer  zuvcrUissiiien  neldi  i^clieu 
Schwiegersohn  stützen  konnte,  war  der  Bruder  meiner  zweiten  Gemahlin 
Maria,  der  Herzog  Philipp  von  Burgund.  Der  geldrische  Erbfolgestreit 
hatte  auf  eigentümlicliem  NVt  ge  die  drei  genannten  Fürsten  mit  einander 
Terbnnden.  Die  Baseler  Synode  hatte  nämlich  durcb  F?nlle  vom  8.  Juli 
1434  dem  Herzog  Adolf  von  Jülich  alle  seine  Privilegien  bestüLtigt  und 
flnter  dem  23.  desselben  Monats  den  beiden  Maestrichter  Dechanten 
und  dem  Scholaster  zu  S.  Gereon  in  C5ln  befohlen,  nötigenfalls  unter 
Anwendung  von  geistlichen  Strafen  die  Ritterschaft,  Stildte  und  Land- 
schaft von  GeUem  zu  bewegen,  ihn  auf  Grund  der  ihm  zu  Teil  gewor- 
denen kaiserlichen  Belehnnng  als  ihren  l4uideslierrn  anzuerkennen*). 
Dessen  Gegneri  Arnold  von  Egmont,  der  im  Jahre  1430  Adolfs  von 
Cleve  Tochter  Katharina  heimgeführt  hatte,  konnte  hiergegen  Schutz 

')  Vgl.  o.  S.  45. 

-)  Laromblet  ÜB.  IV,  239  und  Anm.  l. 
3)  ib.  IV,  200. 
ib.  IV, 
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tanr  im  AnschloBS  an  Philipp  von  Burgand,  den  Verwandten  des  den- 
sehen  Herzogs,  snchen. 

Dieser,  der  an  seiner  Stelle  fthnlidief  nnr  nodi  bOlier  fliegende 
Plftne  verfolgte  als  Dietrich  von  Moers,  and  schon  seit  langer  Zeit  mit 
Erfolg  nach  Anlikssen  suchte,  die  ihm  ein  Eingreifen  in  die  Verhältnisse 
des  deutschen  Beicbs  möglich  machten  *),  sah  natnrgemllss  in  der  wach- 
senden Macht  des  COlner  Erzbischofs,  der  in  Utrecht  bis  an  seine  Grenzen 
gerächt  war«  ein  Hindemi«  far  seine  eigene  Entwicklung.  Schon  seit 
Jahren  war  es  daher  sein  eifriges  Bestreben,  in  den  niederrheinisch- 
westfiilischen  Verwicklungen  yiosscicu  KiuHuss  zu  ge^Miuieu,  und  seit 
1430  war  «  s  ihm  bereit»  nulirnials  pelun?;en,  diese  Absicht  in  der  Weise 
in  veiwiiklichen,  dass  er  sich  clio  Rolle  eiüvs  Vmiiittleis  /wiM-heu  den 
streitenden  Mächten,  z\vistl:en  Jülich  und  Geldern,  zwischen  Cleve  oud 
Münster  übertragen  licss. 

Die  Stellung,  welche  dieser  kluge  und  mächtige  Fürst  in  der 
kirchlichen  Frage  einnahm,  war  von  Anfang  au  eine  entschieden  pftpst* 
liehe  gewesen.  Schon  hei  dem  ersten  Konflikte  swischen  Condl  und 
Papst  im  Jahre  1432  nahm  Philipp  von  allen  Ffirsten  der  Christenheit 
allein  offen  die  Partei  Engens  IV);  er  folgte  später  der  Auffordemng 
des  Papstes  und  schickte  seine  Bischöfe  nach  Florenz  zur  Synode'). 
Dieser  Haitang,  die  wesentlich  in  seiner  Opposition  g^en  Frankrdch 
begründet  war,  ist  Philipp  dann  anch  flir  alle  Folge  trea  geblieben*) 

Durch  die  IjundeNj^cnossenscbaft  mit  dem  burgundisclu  n  Herzog 
war  also  auch  die  kircliliche  Parteistelluii«;  des  Herzogs  Adolf  vou  Cleve 
bestimmt.  Sie  war  liu  neuer  Grund  für  ihn,  unentwegt  au  der  Obe- 
dienz  Eugens  IV  festzuhalten,  wozu  ihn  ja  ausserdem  schon  die  Oppo- 
sition gegen  Dietrich  von  Moers,  die  Gefahr  einer  Verstiirkung  der  iMacht 
desselben,  die  sich  notwcndipr  ans  dem  Gelingen  der  von  der  korfdrst- 
liehen  Nentralit&t  verl'olglen  Pläne  ergeben  mnsste,  zwang. 

Wie  sich  nnn  diese  Fragen  im  Verlauf  der  Soester  Fehde  gestal- 
teten, wie  sieh  Im  besondem  die  Parteistellnng  und  die  Bestrebungen 
der  dnzelnen  Faktoren  entwickelten,  das  darzulegen  gehOrt  nicht  mehr 


')  Vffl.  den  Aut-fitz  von  L«»hcr:   K.  Si<Tuiiind  und  ilcrzog  Thilipp  von 
Burgund  im  Mnui  iieuei*  liist.  Jidn  lnK  h  iNiti  p.  307  ff. 

-)  liarantc,  liistoirc  des  ducs  de  liourgoguc  VI  (Paris,  1H21>)  247  ff. 
Vgl.  Voigt,  Eue«  Silvio  de  Piccolomüii  I,  63. 

Vgl.  Janus,  Der  Papst  und  das  ConcU  341. 

*)  Pitckert  a.  a.  0.  24»  ff. 
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m  den  Rahmen  der  vorliegeadea  Darstellimg  Xar  ganz  kitnt  mOge 
liier  nocli  zum  Schlosse  ein  Hinweis  auf  einige  Ponlcte  folgen,  ans  wel* 
chen  sieh  der  enge  Zasammenliang  der  Ereignisse  der  Soester  Fehde 

mit  den  hier  geschilderten  \'erliültnisseü  klar  ergicbt. 

Es  ist  sehr  iiaglich,  ob  Dietrichs  Pliiiie  nicht  verwirklicht  worden 
wären,  wenn  nicht  seine  Zeit  znm  Unglücke  für  ihn  ilureh  den  Kampf 
zwischen  dem  Papste  und  dem  Concil  zerrissen  und  hh  in  die  kleinsten 
Fasern  erfidlt  f^ewcsen  wäre.  In  diesem  Kamille  sah  er,  auf  der  Seite 
der  seit  der  Erhebung  eines  Gegenpapstes  immer  mehr  in  sich  zusam- 
menbrechenden Kirchen  Versammlung  stehend,  sich  gezwungen,  schliesslich 
nachzugeben  and  sieh  mit  seinem  langjilibrigen  Gegner,  dem  Papst  Eu- 
gen IV,  zu  ver86linen.  Nicht  anders  ging  es  ihm  mit  seinen  dynasti- 
sehen  Bestrebungen,  welche  er  selbst  in  den  verbftngnisvolleu  Zusammen- 
hang  mit  dem  kirchlichen  und  politischen  Streit  gezogen  hatte.  Der 
Rflckschlag,  den  jene  Niederlage  Dietrichs  auf  sie  austlbte,  war  ent- 
scheidend. 

Es  erscheinen  in  Folge  dessen,  wie  schon  firtther  angedeutet,  die 
seitlich  mit  der  Soester  Fehde  zusammenfallenden  wichtigen  Begeben- 
heiten der  Jahre  1444 — 1449  aueb  innerlich  mit  ihr  im  engsten  Zu- 
sammenhang. Die  Vernrleilung  der  Stadt  Soest  vor  dem  haiserlichen  Ge- 
richt, ihre  Erklärung  in  des  Reiches  Acht  und  Aberacht  war  nur  ein  Akt 
des  Dankca,  den  Kaiser  l'ricdrich  seinem  treuen  Erzbischof  abstaltete; 
umgekehrt  war  Soests  Apjiellaudu  an  dt  n  Papst  nur  eine  Berufung  an  dessen 
getren  Dietrich  erbittertes  (temuth;  die  Absetzung  des  Cölner  Erzbisc  hois 
dnrch  Eueren  IV  *)  und  die  Erhehnn«:  eines  Sohnes  des  clevischen  Herzog 
auf  den  Coluer  Stuhl,  die  Exemtion  der  clevischen  LUiider  aus  dem  cöl- 
nischen  und  mttnsterschen  ßistumsvcrbande,  die  Eruennang  des  vpii^ 
Corcagensis  und  das  bekannte  Schlagwort  :  Jhu  Cliviae  papa  est  in  lerris 
mia  sind  alles  nur  £rscbeinungsweisen  oder  Conseq Uenzen  des  territorialen 
Gegensatzes,  den  man  geschickt  auf  das  kirchliche  Gebiet  hinllberspielte. 
Auch  das  Bündnis  des  Erzbischofs  Dietrich  mit  Frankreich,  sein  un- 
deutscher Versuch,  die  Armogoacs,  die  grausamen  VerwQster  der  Rhein- 
lande,  gegen  Soest  in  Sold  zu  nehmen,  ergaben  sich  ohne  Weiteres  aus 

<)  Ich  werde  dantnf  in  einer  grüsseni  für  die  Tublieationen  aus  den 
Prsussischea  Staatsarchiveu*  bestimmten  Darstellung  und  Urkundensamminng 

cmnickkomnion. 

"j  Die  liislicr  verlnron  </<>?l:tnbte  Halle  (d.  il.  I  Ut;  .Tannar  2t'  ist  von 
WihiiaDä  in  ArnnbiTiif  wieder  aufgctunden  worden  und  bclindet  sich  jetzt  im 
Düsseldorfer  Staatüarchiv. 
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seiner  gegen  Burgund  gerichteten  Politik.  Hit  einem  Worte,  die  Loa- 
trennnng  der  Stadt  Soest  Tom  EAlner  Erzstift  wurde  die  Teranlissong 
so  einem  Kampfe,  in  welchem  die  grossen  Gegensätze,  die  sieb  in  den 
Territorien  des  ganzen  nordwestlichen  Deutschlands  und  den  angrenzen- 
den Gebieten  seit  langer  Zeit  herausgebildet  hatten,  nnfeiDanderstiesseo, 
zn  einem  Knmpfe,  in  welchem  auf  vielen  Puiikteu  eine  Lösung  oder 
Abschwäihuug  dieser  Gegensätze  für  längere  Zeit  gewonnen  wurde. 


Beilagen. 

L 

Erzbiscbof  DielricU  beliauptct.  vom  raderborucr  Domkapitel  und  der 
Mannschaft  des  Stifts  die  Zustimmmig  zur  Inkorporation  Paderborns  in  das 
Cölner  Erzstift  erhalten  zu  haben. 

1415  Dezember  17.  (StaatsarchiT  Münster;  F.  Paderborn  1520 '*)• 
Cop.  (gleichzeitig). 

Überschrift:  Thmhius  archiepiscopus  Caioniemn'ti  pradendä  »g  hoibm 
tttlem  litteram,  aiius  atpiu  infenm  coutinrtur,  sal  c(ipit(tJMm  noii  emteedit  nte  w 
etnutatf  quam  si  habcrd,  creda  modkum  vd  tuchil  obc^  

,Til  18  vorraempt  tusschen  unseii  gcncdigen  hem  hern  Dydcrirlic  ertzo- 
bisscboft  ze  Colne,  hercii  ind  Vormünder  des  jrestiolits  \ixi\  Paderborn,  ind  dem 
r!i]>itto!e  iüil  dem  stidite  ^rln  I*Hflel»ornf  also,  (i;it  dnt  cnpittcl  nml  n:.TTi^rlt;iftt 
I'ailfil'i.MK'  nii-cii  lieicii  \  (  i'liii'  L'iVL'iiiit  iiiii  iTcii  willen  daiv.u  gegeben 
baiiit,  dal  dut  gesticljle  uui  I'adfrl'umü  iiiUHlert  jar  na  unses  liem  vau  t'olue 
dode  komen  und  bliveu  möge  an  dat  gestiebte  van  Colne,  ind  daruff  schullen 
dat  capittell  van  Paderborne  so  machen  zwen  asser  eren  capittole  ind  zwene 
UBS  der  manschafft  dos  gestieltes  van  Paderburne,  die  zosameude  mit  reden 
iod  vronden  anss  beren  van  folnc  vorg.  nnd  up  sine  kost  zheen  srbullcn  zo 
dem  eoncilio  oiF  so  dem  pawis  ind  /osamen  »Ida  nn  dem  com  ilio  off  an  dem 
pnwi«;  si<h  frfnron.  off  dat  jnvl  pnde.  eren  ind  rechte  syn  möge,  ind  snllea 
de  vier  van  tl<  im  tr -stic  hte  van  Paderburne,  de  darzo  {»esrhikket  werdent,  of- 
fenbaren van  des  tujuitels  und  gestiiliies  wegin,  dat  des  nuid  s)  van  rovc, 
biautle,  vurdcrtl'uissc  ind  uoet  sachin  der  lande  ind  des  gestiebtes  van  Pader* 
home,  da  yone  die  gestanden  baint  ind  noch  gcstaende  mocbten  werden,  oiT 
dese  gerade  ind  voreynunge  nicht  en  scbcge.  Wnrde  daa  crkaat,  dat  dst 
also  stain  ind  gesyn  mochte,  so  selioldc  dat  capittel  van  Padcbnme  darto 
geven  eren  consent  ind  uuden  willen,  ind  birup  sal  nien  vorwarinfie  don  myt 
brcven  ind  scj/elen  in  der  besten  formen  der  beidi  r  <rf»!»ticlifc  ind  eynsdcils 
iler  stode  Itrydor  «rcstichte,  damyt  beide  fzesticlitf  \;in  ("hio  iiid  van  Pader- 
borne vorw.ut  sin.  All  dosse  vorir.  junite  ind  artikulc»  iud  cyre  irtiich  bysun- 
der  sulku  ind  wülcu  wir  Dedeiicli  ertzebisschofl'  vurg.  ind  wir  doymproist 
ind  gemeyne  capirtell  der  ktrehen  zo  Padebume  de  unser  eyn  den  aad«rea 
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gelutlli>  liei)  doiu  itid  holdeu  iud  Ituiu  des  /.o  kiiiit^chalTt  unsct-  eitlicli  syn  in- 
gcscgel  lae^seu  up  spaciuiu  dys  brictfa  druckeu.  Dutum  auuo  domiui  quinto 
decimot  feria  terti«  po8t  diem  beate  Lucie  virginis. 

n. 

Übertragung  der  Unterrachung  der  Paderbomer  Iiikorporatioi»«ache 
auf  den  Bischof  von  Evreux  durch  das  Baaeler  Concil 

1434  Juni  12.  (Staatsarchiv  Münster.  F.  Paderborn  1Ö20*'*)  (Copie.) 

Anno  domini  miUerimo  CCCOo  XXXIUI««*  die  sabbatia  XII.  jnnü  in 
generali  congregatione  sacri  concilii  Basilieuaie  preflidentihus  reverenditsimia 

dominis  cardinale  sancte  crucis,  cpisropo  Padimno  et  abbatc  siincte  Justine 
Paduane,  lectis  roncurdatis  per  domiuos  de  XII  ex  deliberatiMnilius  sacrarum 
deputationum  rollcctis,  in  rnnsa  ccclcsie  Patkburnen«is  ])lacuit  et  fuit  con- 
cln<?nm ,  i|uti(i  ctiram  nno  solo  iudiro  in  ip-ci  caitt^a  servari  possent  omnes 
(oiuncHj  lenuiiu  usuue  sciitcntiam  dittijiUi\aiij  exciusive.  Per  solam  antem 
dcputationcm  reformatorii  uomiuatus  fuit  cpiscopus  Kbroiceusis  prae- 
sentibus  ibidem  roverendissimia  dominia  Bononienai,  Placentiensi  et  Arela- 
tensi  cardinalibttSi  patriarchia  Anthioceno  et  Aqiiü^ienti  ab  ceteris. 

LudovicQS  Scaet 

Ul 

Appellation  des  Sachwalters  des  Enebischoft  Dietrich  (an  den  Viae- 

kauzler  des  Coucils'):  er  bittet,  die  Fiiluuu«^  des  Inkorporatiouqprozesses  dem 
Martialis  von  Evreux  zm  ent/.ioheii  uml  ;i»dcren  zu  iih«*'tt:iL'<'n. 

1434  zwischen  Oktolicr  14  uud  Movembcr  ti  ')  ^55t.-A.  Münster, 
B\  pHderU.ni  1520  "-     j  (top.;. 

Darunter;  Commissiou  der  Prozesslcituug  au  den  Ktzbischof  von  Crcta 
und  den  Elekten  von  GuiIe.  (Diese  Conunission  war  nach  Paderborn  1Ö20** 
auf  dem  Original  der  Appellation  atterius  mantu  titera  «uperion  lüere  f> 
«ÜM  ceduU  pemtua  et  ornnino  digsimiU  d  äivena"  nnteigeschrieben.) 

Dignctur  revereuda  pateruilas  vestra  causamm  et  cmi^a  a]»pelluti«»num 
et  appellationis  pro  parte  reverendissimi  patris  domini  Tkeoderici  archiepis- 
copt  Coloniensie  ad  hoc  sacrum  condlium  Basileense  interposite  et  Interpo- 
sitamm  a  certis  gravaminibus  in  actis  expressis  sibi  per  revererendum  patrem 
domtnnm  episcopum  Ebroycensem  illatis  in  causa  et  cansia,  <^ue  coram  eo  et 


1)  IMin  MnrtinN  von  Kvrpnx  wnrfln,  win  su  fi  aun  152(H*  prifinlit,  (liirrh  zwei  Iichuu- 
dere  üchm'bvn  des  Concil»  die  l^bertraguug  der  Kuhruug  de»  Pruiee«tee  «uwte  die  Naineo 
Mtacr  Kolle|[«n  nitfleMitt  teil  h«1ie  die  wettlMoUffeB  SetaHfütatk«,         al«  nicht«  Ken«» 

CAtlialt«!!,  nicht  lieitondertt  u>idnic'kpii  lj«!<r<pii. 

2)  I>aK8  dip»er  gemeint  if«t.  eri^iebl  »ich  »u«  IMO«*,  wo  die  Kiureden  d«s  Cöluer  Sach- 
walters verzeichuct  siud,  falU  dw*  Kecht  d«»  Vlrak»ul«n,  KitfdiDALi  VOD  Boii«d,  in  ttadlMi 
Sker  K»tti«d»iiUilrob«ii  solelie  KonmiaBiOMU  wie  die  obige  t«  erleaeeo,  engegriffen  werden 
«oUte 

4}  \<>m  n.  Oktuher  i»t  die  AppeUuiiou  den  Ciiluer  Erzbihckof«,  vom  8.  NuTember  dM 
■nie  Mandmt  dee  Jobenn  tob  Onrk  in  dieeer  Sache  datiert,  in  welchee  die  Kommieeion  »nf- 
gwonaMn.  8.  du  folgeode  Akteattttck. 
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oertis  suis  coUegis  auctoritato  et  maudato  hutus  sacri  concUü  rerü  preten- 
diintur,  noQ  ut  refcranti  sed  audiant,  procedant  iniet  partes  et  iostaQcias 
ciant  inter  ipsum  dommum  archicpi8co{)niii  ex  una  ac  prepoMtnm,  ditfiimni 

et  aliqnos  asscrtos  canouicos  ecclesic  Paderlmnicnsis,  asserentes,  se  capitu- 
luitt  (licte  ccclc^ic  rppre«entare  de  et  super  prctcusa  extiiictione  mnipiide 
et  levocacione  uuiums  de  dictj»  ccclesia  ac  aliis  in  actis  exprcssis  et  (  (»riini 
occosiouc  partibus  ex  altera  cumiuittcrc  alicui  sivc  aliquibiis  prclatis  huius 
concilii  aadiendas,  coguoscendas,  decidcudas  et  tiiic  dcbito  terminaDdas  cum 
Omnibus  et  siogulis  suis  emergentibus,  iocidentibas,  dependentibus  et  coneexts 
et  potestate  inhibendi,  iDformandi  etc.  in  contrarinm  faciendi,  non  obstant&us 
qiubiMcunqae. 

Audiant  dominus  arcbiepiscopos  Cretensis  et  electus  QurceoBis  et  con- 
ttito  (?),  quod  causa  huiusmodi  per  sacrum  concUium  fuerit  commissa  cum 
poteetate  decid^di,  sine  referendo  procedant  et  non  aliter,  et  coram  ipeorura 
altcro  teneantur  tcrmini  usipie  ad  senteatian  ezcluNve,  et  simul  ferant  sen- 
tentiam  et  iastitiam  faciant. 

IV. 

l>er  Kickt  von  (iurk  inliibirt  in  seinem  und  iU  <  Krzliisdmfs  von  (Veta 
Namen  doii  I'm  t^'an'j  <ler  Inkorporation?«- VorliaiulImiL'i  ii  \i>f  dem  Hisflinfc 
Martialis  von  Evroux  aut  Grund  einer  ihm  vuui  l  uucil  erieiiten  VoUmaijht. 

1434  November  8  (St -A.  Münster,  F.  Paderborn  1520*',  Lop.). 

Rcvcrcndo  in  Christo  patri  nc  dnmiiin.  domino  Marcinli  doi  et  aposto- 
lice  scili?«  jrratia  episcopo  Khroiconsi  rotoiisi|ue  suis  in  hac  parte  collegis  ac 
universis  et  sinenün  di>niiais  iadicibus,  « oiuinissariis,  delegati«.  '^ubdelegatis, 
ordiuariis,  extraordiuariis  quibuscuuquc  in  sacrosancta  generali  iiusilcensi  si- 
nodo  residentibus  ac  presertim  venerabilibus  et  eircnmqiectls  virls  domino 
preposito,  decano,  canoniria  et  capitulo  ecclesie  Padebumensis  ex  adverso 
principalibns  in  infrascripta  commissione  ex  adverso  pnncipaliter  nominatis 
onmibusque  aliis  et  sin<rul!s,  quernm  interest  vel  intererit  ant  ioteresse  po« 
terit,  quomodolibet  in  futurum  Johannes  Schllcrman dccretorum  doctor, 
elcttug  nnrsfnsi«,  iudex  et  commissarius  cause  ac  partibus  infrascriptis  a  sa- 
crosancta geiii  rali  simido  predicta  sperialiter  deputatus  j^ahitem  in  doiuiiK»  et 
presicntibus  hdeiu  indubiam  adliiberii.  Noveritis,  quod  uutier  eadeui  haucta 
sinodus  quaiidam  commissiouis  sive  supplicationis  ccdulant  rcvereudissimo  iu 
Christo  patri  et  domino,  domino  dei  et  apostolice  sedis  gracia  arcbicpiscopo 
Cretensi  et  nobis  per  certum  suum  cursorom  preaentari  fecit,  quam  nos  cum 
ea  qna  decuit  reverentia  recepimus  huiusmodi  sub  teoore: 

Es  folgt  das  offen  p.  93  gedmdtU  Mandat  d.  d.  1434  UflO—Wll. 

Cuius  qoidem  commissionis  vigore  et  reverendissimi  in  Christo  patris 
et  domini,  domini  arcbiepiscopi  Cretensis  nostri  in  Imc  parte  couindicis  et 
commissarii  voltuitate  et  conswsu  in  causa  et  causis  huiusmodi  per  nos  ad 
nonnuiloa  actus  iudiciales  in  negocio  gravaminis  servan  rite  et  legitime  pro« 

1)  V«r«chriebett  Itur  'SchAll«rmaim.' 
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ocsso,  tandcm  fuimns  pro  [»arte  revcrendissiini  in  Christo  |»;itn=^  f»t  doinini, 
tlomiivi  'riicinli  i ii  i  archiei>isroi»i  Colonicnsis  in  proinsorta  cominisiiioue  priu* 
cipahter  uoiuiiiati,  dcbita  cum  iiisUucia  rcquisiti,  ((uaiimiH  in  causa  et  causis 
huinsmodi  more  eoHto  inhibero  Htcratque  inbibitoriw  in  forma  solita  et  con- 
taeta  decernere  et  concedere  digneretnur.  Nos  igitur  Jobannea  electoa»  iudex 
et  commissaritts  preiatus  attendentea  requisUionem  huiiMraodi  fore  iastaoi  et 
consonam  racioui,  ac  qnod  Ute  et  caoaa  huiasmodi  sie  coram  nobis  indecisa 
pendcnte  nichil  sit  per  tiuoscunque  innovandum  seu  attcmptandum,  volentcsque 
in  caii'sa  of  raii«i«;  liniii<;inodi  rito  pt  legitime  prncodore  ac  partihns  ipsis  dantc 
dnmiui)  iusfiti  nn  uüuisirure  ut  tencremur,  idcirro  auctoritate  dicte  saute  si- 
uodi  uuhia  roiijiuissa  ct  qua  fungimur  in  huc  parte  vobis  omnibus  et  siogttlU 
Rupradictis  et  vestram  ciiilibet  duximus  more  solito  iahibendum  et  teuere 
prcsendum  inbibemua»  ue  tos  vel  aliqiüs  vestrura  per  se  vel  aliam  aeu  alioa 
publice  Tel  oecnlte«  dtrecte  vel  mdlrecte,  quovis  queaito  iiigeDio  vel  colore  in 
preiudicium  dicti  rcYcrendissimi  patria  et  doraioi»  domini  Theoderici  arcW- 
episcopi  Colonicnsis  principnlis  nostrequc  ynimovcrins  dicte  sancte  aynodi 
inri^dirtinnis  vilipcndinrn  of  rontcmptum  ac  litisjinnditim  hniusfnodi  coram 
«obis  quicquam  innuvai(i  \el  attemptare  jMTsniiiaiit.  aut  aiiquis  vestram  pre« 
Bumat.  (^uod  si  sccus  taciuui  fuerit,  id  tuium  icvmarc  et  ad  »tatuin  prigti- 
ntun  rednccre  curabimus  iuaticia  mediante,  quo  omnia  ct  singula  vobis  omni- 
bua  et  singulia  anpradictis  intimamus,  inainuamua  et  notificamua  ac  ad  vea- 
tram  et  cninalibet  veatmm  noticiam  dedncimua  et  deduci  voiamua  per  preaentea, 
De  de  premiaaia  aut  aliquo  premiasorum  igDoranciam  aliquam  pretendere  va- 
]eat  imposterum  etiam  seu  atlegare.  In  cuius  rei  teetimonium  preaentea  no- 
stnis  literas  exindf  ficri  of  por  Jiotarium  publicum  nostrum*|MC  lniiu««modi 
cause  coram  nobis  Rcribani  iiitnisi  i  i|itMm  sisrnari  mandavimus  nostrique  sigilli 
iussimus  et  lecitnus  impri'>;si()iif  i oiniiiuuir!.  l>atnm  et  actum  Hasilfe  in  domo 
habitationiä  nostrc  sub  anno  u  nativitate  domini  millesimo  quadriugentcäimo 
triceaimo  quarto,  indictione  dnodecima,  die  vero  lunc,  octava  menaia  uovem« 
bria,  pontiflcatua  aauctieaimi  in  Criato  patria  et  domini,  domini  Engenii  divina 
Providentia  pape  quarti  anno  quarto. 

V. 

Tutor  Kiiirücktnig  der  beiden  Mandate  des  Baseler  Concils,  durch 
woloho  iliiii  ilii-  l'rihrung  des  Inkor]inrationspro/csses  ftboiinicron  worden,  ver- 
bietet der  Bi»<  hnt  Martialis  von  Evreox  jede  Neuerung  iu  der  üuionsäache 
von  Cüln  und  Paderborn. 

1435  Marz  26.  fSt.-A.  Münster,  i'.  Tadcrborn  l^)2ü*^  Or.). 

L'niversis  et  singulis  domiiiis  vicnriis  ot  nfticialibus  gi-n»  ralil)us  ccteri-^'ino 
iudicibus  delegatis,  subdelegaiiä  ordinal  iis  seu  extraordinariis  ([uacumpie 
auctoritate  fuageutibus  per  civitatcs  et  dyoccscs  Colouicusem  et  Paderborn- 
cnaem  ac  alias  ubilibet  constitnüa  et  preaertira  vobia  r(everendo)  p(atri) 
d(omino)  T(beoderico)  archiepiacopo  Colonienai  ex  adverao  principali  in  infira- 
Bcripta  eonuniaaione  ex  adverao  principaJiter  nominato  omnibua  aliia  et  ain- 
gulia,  qaomm  interest  vel  intererit  aut  intereaae  poterit  quomodolibct  in 
ftitoram,  Martialis  dei  ct  apoatolice  aedia  gratia  epiacopua  Ebroicenaia,  iudex 
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et  commiBMirlus  cmuarum  et  canve  ac  partibus  infnucriptis  unacum  noitris 
in  hac  parte  coUegis  a  »arrosancta  generali  sinodo  Uasiiccusi  spccialiter 
deputatus,  salutem  in  Domino  et  pen'ertibus  fidem  indtibiain  aüliibere.  Na* 
veritis  quod  uupcr  cadcm  sacrosancta  siuodn".  nolns  iicciiod  dictis  nostris  in 
hac  parte  coUcei^'  qiiasdatn  coinniifisioiiis  sive  suppiicatiouis  cedulas  per  rcrlos 
cius  cu!T<oi  cs  siK  ( «  ssive  prescntaii  tecit,  qua«  uus  cuu  ca  <pia  deeuit  rcvc- 
rcutia  icLepiiJius  liuiiisniodi  sub  tenore: 

Eh  fcdgen  dann  dk  beiden  oben  enca/mtm  (-Vi*.  :J  Anm.  Ij  MumiaU  des 

Post  qaaram  quidem  commissiouis  sivc  sui>j)li»  utionis  cedulanim  prc- 
sontntjfMJpm  ot  rpi'pptioneni  sir  nf  juvniittitnr  fa«  tas  nonuullo  \'']  ]ior  no«  r«\n- 
tinuato  processii  t  imlt m  tuiuuis  per  luovidum  vmim  mapisiruiu  Lupertum 
Ilotthart  —  in  sacio  Basileciu<i  concilio  causaruin  et  vencrabilium  domiuüiaiiu 
prcpositi,  decaui  et  capituli  ecclesie  Padebumensis  principaiiiim  in  praeinsertit 
nobis  facte  et  preaentate  commissionia  princtpaliter  nominatorum  procura' 
torem  eubititutum  proat  de  eint  procurationie  mandato  in  ei  ex  actis  cause 
buiusmodi  legitime  constat  coram  nobis  constitutum  —  debita  cum  instancia 
requisiti,  quateiuis  vobis  omnilms  et  singulis  supradictis  inldbcri  literasque 
inbibitorias  desuper  oportuuas  extra  lo<uni  dicte  sacr  'sancte  sinodi  pt  ad 
parttijs  in  forma  soHta  et  consiiPta  dprernere  et  concedeiü  diirnareinur.  Nos 
igitur  Marcialis  cpiscupus,  iudex  et  conimissarius  prefatus,  attendeutes  rc- 
quisitionem  buiusmodi  forc  iustam  et  consonam  rdtioni}  quodque  Ute  et  causa 
faniusmodi  coram  nobis  ac  dictis  nostris  in  hac  parte  collegis  indeciso  pen- 
dente  nicbtl[sit  interim  in  partibus  per  quemcunque  innovandnm  seu  attem> 
tandum,  volentesque  etiam  in  causa  et  causis  buiusmodi  et  intcr  partes  pre- 
dictas  .equalitatcm  in  quautum  possimns  servare  ac  ipsis,  dautc  domiuo 
iustitiain,  tniiii?;frare  ut  tenomur.  idoir»'«»  anctnritatp  dirtr«  sjuicto  sinodi  nobis 
in  hac  parte  comniissa  iin  sctitt  s  n.istris  liti  ras  iühihitoi i.is  dicto  magistro 
liUberto  Uottart,  Hubstituto  pKKiuatori  qtio  supra  nomine  iustanti  et  petcnti. 
partiipie  sue  antediote  decerueudaa  duxiuius,  dccrcvimus  atquc  decernimus 
I)er  i)resentes,  quo  cura  vobis  omnibus  et  singulis  supradictis,  quibus  pro* 
aentes  nostre  litere  diriguntur  in  causa  et  causis  buiusmodi  duximus  moro 
sollte  inhibendum  et  teoore  presentium  inliibemns,  ne  vos  vel  aliquis  vestnim 
in  nostre  iurisdictionis  ymmoverius  dicte  sacrosancte  sinodi  ac  lite  pendmte 
bniti?rnodi  ('ontem])tuni  prel'actorunique  doniinomm  prepositi,  decani  et  capi- 
tuli. Ol  clesie  Padeburnensis  prinripnlitini,  preiudicium  (pniquid  ]>or  vos  vel 
ah'uui  8CU  alios  publice  vel  occuite,  dire«  te  vel  indircctc  qujus  quesito  coiore 
vd  iugeuio  attemptare  vel  innovarc  prcsumatur  aut  alter  vestruui  pracsumat ; 
quod  st  secus  factum  faerit,  id  totum  revocare  et  in  statum  pristinnm  redn« 
cere  cnrabimns  iustitia  mediante.  Diem  vero  buiusmodi  nostre  inbibitionist 
executionem  atque  formam  et  quidquid  in  premissis  duxeritis  facicndum 
nobis  per  vestras  literas  aut  instrumentom  publicum  harum  Seriem  si\a  Uesig- 
nationem  in  sc  roütiiuMiir^  riivo  cnntinens  remissis  prcs«»ntibus  qtnnfn  ritiTis 
poteritis  Uildner  intiiuart'  lureiis.  In  quorum  omniuni  et  singuloi um  ii  iem 
et  tcstimoniuiu  preniii«Horum  presentcs  litcras  sive  preseus  publicum  in- 
strumentum  buiu<>modi  uustras  literas  iubibitoriiis  in  sc  contincutes  sivo  con* 
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tinens  cxiikIc  Hcri  et  ])cr  noturiuiii  itublicum  uostrumqiie  et  haiitmodi  cama 
oonim  iiobis  scribarn  iiifrascriptum  gutis.  iil)i  et  pnblieuri  mnnilavinin«'  no«»tri«inc 
sigiili  ius^iniM'^  et  liTimus  appeDsiouc  comiiiuiiin.  l>?ituia  et  actuiM  üiisiloe 
ia  douiu  biibiutioiusi  uostrc  hora  vesperorum  constteta  uobis  iiülti  ad  uua 
reddendum  pro  tiibanali  sedentibua  Bub  auno  a  nativitate  dommi  millcsimo 
qoadriogeatestmo  ttieetinio  quinto,  indictioiie  (eftUdecima,  die  vera  sabbati 
Ticenma  mxu  mensis  Marcii,  pontificattis  Biuctissuii]  in  Cliristo  patris  et 
domini  nostri  domini  Kugcnii  diviiia  Providentia  papc  qiiarti  auiio  qainto, 
pnweutibus  ibidem  boncstis  et  discretis  virig  dominu  Johanue  Turreti  pres- 
bytcrn  et  ma-^istro  Petro  Salmnnif  sceretarin  rcvercndissimi  cardinalis  Rntho- 
magensiä  Ebroicensis  dyoccsis,  testibus  ad  premissa  vocatis  apecialiter  et  rogatis. 
Siegel  des  Martialia. 

VL 

Das  liasclcr  tkmcil  hebt  die  Inkorporation  von  Paderborn  und  Coln 
auf  und  restituiert  die  Mainzer  und  Paderborncr  Kirche  in  ihre  früheren 
Rechte«   (Kopf  und  Schluss  fehlen). 

1435  nach  Mai  13.  (St.-A.  MUnBter,  F.  Paderborn  1520»',  Cop.). 

Ad  futuram  rei  memoriani. 
£a  que  nniversaliB  ecciesie  providencia  geruntur,  aic  decet  in  rectitadiniB 
callem  dirigi,  ut  quod  in  uniae  &vorem  conceditur,  in  alteriuB  preiudiciam 
non  redondet.  Unde  nonnunqnam  niinns  provide  concesaa,  ne  liteB  et  iuiigia 

pareant,  revacat  et  annullat  pront  personarum,  rerum  et  tempornm  quaütate 
pens.U.1  in  r^omino  conspieit  sfibrbriter  cxpedire.  Cum  itaque  sicut  exbibita 
iihIhs  iiiiiM  i-  jii<t  ]>;iitt'  \ onci .ibilis  arcbiepiscopi  Maj^untini  et  «lilectoruin 
ccriesie  lüioiuiu  Maguutine  et  Pailorbornensis  crclesiarnm  capitulmum  pcticio 
coutinebat  iiuper,  dum  nonnulli  ad  tractauda  universalis  cci-lcsic  ncgotia  ac  pro 
felici  statu  rd  publice  promovendo  nostri  ad  civitatem  Maguntinam  legati  destinati 
fuerant'),  unoB  ex  eis  peientium  forsitan  importunitate  *)  devictns,  ecclesiam 
Padeburnensem,  ecciesie  Maguntine  mctropolitico  iure  subjec- 
tarn  et  suffrajxanoam,  ab  eadem  ccciesia  Maguntina  per  snas 
literas  alinearc  et  difstrah  er«  attcniptavcrit  ac  qnandani  unioivem 
fle  ipsa  ett<" lesin  Padeburnensi  ecciesie  Coloiiicnsi,  ut  dicitur, 
lactam,  super  qua  et  eins  occasionc  etiani  Iis  apud  nos  peudei  indccisa  ipsis 
nec  alii."^  sua  intcrcsscutibua  non  vocatia  ucc  auditis  coulirmaverit  nostris 
etiam  approbatoriis  Ben  confirmatoriis  concesBionibuB  atque 
Hteris  super  in  de  se  cutis  in  dictarum  Maguntine  et  Padebamensis 
ecdesiarum  non  modicum  preiudiciam  et  gravamen.  Quare  pro  parte  archie^ 
piseopi  et  capitnioruin  prcdictorom  nobis  fuit  bumiliter  supplicatuiii,  ut,  cum 
t'oncessiouis  littcre  prcilicte,  si  «ortirenfiir  cffcctum,  gravia  in  illis  partibus 
geuerare  posseut  disseuaiones,  guerras  et  scaudala,  eis  et  eoruui  statui  super 


1)  Der  Tag  iu  Maina:  l»llt  in  iteu  März  1139,  l'ührcr  der  (iei^audteu  ilc<»  Cuuciis  war 
im  Pstriareb  Ladwiflr  v«n  Aqnll^J*  (Poetort  k.  «.  O.  88.)  Di«  BMehwnde  des  Srubtcchofi 
Df^trirb  v,>ii  M.tiii/  hA  il.>'<  riKttn.i  .1.--.  18.  31»!  14SS.  O!«  £twld*tiuig  d«»  CoBcH*  UttM 
aUo  oach  diefem  Tage  nugesetzt  werden. 

1>  S«  ttabt  da  Imporgontato',  «ai  J«d«iil!aU>  «Id  Sehreibfaliler  fUr  «tatportttnltol«*  Ict 
Wcafed.  Zcitacbr.  Kvgh«fl  8.  (1886J.  7 
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hoc  oportuue  providere  digaarcmur.   Nos  i^rittir,  qui  cunctonun  lidcliuin  paceiu, 
quictcm  et  tninquillitatem  summis  dcsiilerib  affcctamus  eoiumque  disscosioui- 
bus  et  scatidalis  obviorc  sollicitudinc  assidua  cugiUmus,  ex  praemissis  et 
aliis  racionftbilibus  cMitis  ad  boc  animum  nostram  moTentibaa  Imiutaiodi 
lupplicationibiui  inclinati,  literas  predicta«,  sie  ut  praefertur  extortai,  necnoii 
8UI)er  quibus  forsttan  confecte  apparerent  aupplicationes»  qaanm  teoores  pra> 
aeotibttfl  haben  voluinus  pro  expressig,  ac  quccuaque  inibi  contenta  et 
lni\f  «I c 0 »I t  a  a n c 1 11  r i t a t e  u n i v p r <: a  1  i s  o ( c I e s  i e  h a r u m  s e r i e  e x  r c r t  a 
scieiitia  rovocarmis,  rassamus,  irritamiis  ot  annnllamtis  ar  penitiu 
Iiabcri  voluuius  pro  iiit'ectis,  ipsasqiic  literas  et  siipplicatiimc!«  iu  registris 
uostris  et  aiibi«  ubicanque  apparerent,  caüsari  et  aiiiuillari  \uiumu8  et  iubemus, 
necaon  archiepiscopmn  et  capitula  ac  Moguntlnam  et  PadebnraenMin  eccleaias 
predictas  in  eum  statum,  in  quo  erant,  anteqaam  premiaea  coniiD|;erent  «t 
cmanareat,  eadem  auctoritatc  restituimat,  reponimiu  et  reintegramus,  districtius 
inbibcntes  executoribus,  iudicibus  seu  comnussariis  in  eisdem  literis  aire  aup> 
pliratinnihiis  (!atis  et  doptjtatis,  nc  ad  eonim  et  iu  eis  contcnTorum  oxocntio- 
ncm  iiiiixiuoiinuio  procedcre  audeaut  w]  pfr^^umant.  derernrutos  extiiiu  irritum 
et  inanc,  si  secus  super  bis  a  quoquam  quavis  aiKtoiitatc  sciuatci  vel  igno- 
ranter contigerit  attcmptari,  oou  obatautibus  prcmissis  ac  constitutioutbus 
apostolicia  atque  nostris  ceteriaque  eontrarüa  quibntcunque.  Xnlli  ergo  etc. 

vu. 

Vergleich  zwischen  Bischof  Heinrich  von  Münster  und  Jobann  von 

Gebmcn  einerfcit;?  tind  Hrr/og  Adolf  von  Cleve  nnd  ncrhanl  von  ('Ulenburg 
andererseits,  vermittelt  durch  Graf  Friedricb  von  Mocrs-Soarwerden  u.  a. 
1436  August  23.    (St.-A.  Münster,  F.  Munster  Nr.  1489.  Gr.). 

W}  Fredcrich  i;ro\o  tho  Moerse  ind  tho  Sacrwerden,  Peter  van  Keness 
doftoir  in  Ici'ibus  etc.,  Johan  van  den  (uave  jirovest  tho  Reiss,  Sybert  van 
Eyl  ritter,  Johan  vau  Cocrspeck,  Gocileit  i- urstenbergh  huyssinarscbalck, 
Frederich  van  den  Husen  ind  Frederich  van  Sacrwerden  doen  kont  allen 
luden,  also  nft  upp  datum  desses  brieves  eyne  sojne  gedadingt  ist  tusschen 
deme  eirwerdigen  in  gode  heren  Henrich  bisschop  tbo  Monster  bd  Johanne 
hcreti  tho  Ghemen,  yrre  twyer  lande,  luden  ind  undenaten,  hulpi  r  in  I  hui« 
jjcrshuljier  au  die  eyne  syde,  ind  denie  hogeboruen  fursten  hern  Adolpb,  her- 
toti(!Pn  vnn  Cleve  ind  prcven  van  der  Mark,  ind  Oerard,  ald^sten  socn  tbo 
Cuk'iil)nri:li  iiul  >  rrc  t\\  y'r  laude,  lüde  ind  unlcrsaU'n.  hnljtor  iiid  liulpor? 
bui])ere  au  dii^  ander  syden  eyuc  soyue  gedadingt  is  uul  iu  dcrselvcu  soynen 
bev urwert  steit,  dat  man  alle  geühngen  tho  beiden  syden  mit  der  beren  an- 
sprachen ind  antwoiden  ftellen  sali  an  bände  des  bogebornen  fursten  unses 
gnedigen  lieven  heren  hertougen  van  Borgundien  etc.  mit  siüken  underscheide, 
dat  sjne  gnaden  van  den  gefangenen  voirsc  in  der  uytspracken  ordineren 
nnd  säten  moegen,  so  yn  L'r'lievcn  ind  gut  duncken  sali,  as  dat  in  der  beren 
voirsc.  coTnpfMniifs  np  datuin  defses  brieffs  bedadiiiet  in<l  liesesrelt  is,  ind  offt 
sake  wcre,  dat  unse  gnedige  here  hertou?  van  Horirundicn  vdirsr.  dat  got 
verboede  afthvicb  wurde,  ee  be  die  uyl^prake  lussdieu  dcu  hireu  vuirsc.  ge- 
daen  bedde,  as  dat  bedadingt  is,  dat  asdan  die  eirwerdigen  iu  goide  hern 
Diderich  ersebuschop  to  Cotne  etc.  in  sjne  stede  nnfs  gnedigen  heren  van 
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Borgundiei)  voirscr.  stacn  iuil  wcscn  ind  macht  hebbea  sttlle,  die  iiytBpnke 
tussrhen  den  hereii  tho  doeu,  gelyck  uuse  here  von  Borgundien  dat  gedaeu 
^oMe  hebben,  as  dat  compromifs  voirscr.  allet  uytwNsct.  So  is  pPflfidingt  ind 
Ijcvurwert,  otlt  8akc  were,  dat  alle  die  irefanpcnt'n,  die  iiusen  liercu  ind  broider 
bij^schop  tho  Monster  ind  Joiiuuuc  hercn  tho  übemeu  in  desser  veedcn  van 
deme  hogebornen  fursten  hortogeu  van  Cleve  etc..  Gemde  alditen  soen  tho 
Culeaborgh,  eren  bulpcm  ind  bnlpers  holperen  afigevangea  worden  ^n  van 
der  Tenhnschftp  bynnen  der  tyd,  d*t  die  uyttprak  gesehien  lell,  nemlieb 
binnen  dessen  neistcn  acht  roaeuden  na  ynhalt  des  compromisiea  nicht  lote, 
ledich  iud  qwyt  gescbolden  en  wurden,  dat  wy  Frederich  greve  to  Moerse  etc., 
Peter  van  lioiiefs  dnctor,  Johan  van  den  Grave  propvcst  thn  Hccfs,  Syhcrt 
van  Eyl  rittcr,  Joliati  van  Coerspeck,  Gudert  Kiirsteiiljer;:.  inarsclialrk,  Krede- 
ricb  van  den  Husen  ind  Frederic-h  van  8acr werden  vorsc.  dairumb  ;itidau  im- 
aem  heren  ind  broider  bisscbop  tbo  Monster,  syneu  nakomeliugen  ind  ge- 
«Cichte  Turse.  achnldicb  weaen  ind  betalen  soelen  aelSi  doaent  oeverlendrcbe 
iTnsache  gnlden  monten  der  Inirfunten  by  Ryne,  as  nn  genge  ind  gbeve  ayn, 
off  den  werd  dalrvnr  an  gnden  anderen  gülden  payment.  Ind  opp  dat  hy, 
lyne  nakomclinge  ind  gestiebt  voiracr.  der  voirg.  fummen  geldes  seker  ind 
powifs  syn  moegcn,  nn  bt'konncn  wy  Fredericb  greve  voirsc,  Peter  van 
Kenet's  doctoir  etc.,  .I(»han  van  dt  in  Grave  provest  tho  Ueefß,  Sybert  van 
Eyl  ritter,  Johun  von  Coerssiteck,  Godeit  Furstenberg  mursihalk,  Fredericb  van 
den  Husen  iud  Fredericb  van  Saerwerden  voirsc.  vur  uns  ind  unse  erven  os 
gude  ]trincipael  aaketrolden  und  cyn  ygcHck  van  nns  vnr  alle,  dat  wy  die  tafk 
dttsend  oeverlendfche  ryoteche  golden  onaen  lieven  heren  und  broyder  biftchop 
tho  Monster,  sMion  n^omlingen  ind  gesticht  voinc  asdan  achuldich  tjn  ind 
gclacfTt  liebbcn,  ind  gelaven  overmids  defsen  bricflT  ind  cyn  ygelick  van  nna 
vur  all  dio  sefs  dusent  overlendsche  rynsscbc  gülden  voirsc.  bynnen  den 
neigten  drce  maonden  na  iiyteane  der  tvd  in  den  mmpromif??  to  der  uyt- 
sprake  vuiräi:.  genoeiupt  un^cn  iievcn  hercn  iud  broider,  biiäcltup  tu  Monster 
voirsc.  off  gebreck  synre,  synen  nakumelingen  ind  gestiebte  voirsc.  wail  tho 
betalen  ind  in  ere  aeker  behalt  tho  Boickholt  oft  tho  Coeafelt  to  eren  koer 
tbo  laveren  sonder  acgeliat;  aonder  wer  aake»  dat  die  gefangenen  qwit  ge- 
icholden  wurden  na  uytwysonge  des  comprumisses,  80  sali  defse  brielT  doit 
und  machteloifs  syn  ind  uns  dan  wederomb  gelevert  werden,  ind  dit  alle 
sundor  arjrelist.  Alle  pumtnn  vnir?r,  so  wo  uns  die  femetliken  ind  vpliken 
beswnder  antreffen  ind  antretti-n  iiKiCLreii  werden,  heblrcu  wy  vür  uns  ind  unso 
enen  in  guden  truwen  ind  in  rccbier  eyd.staJ  ind  by  unser  eren  ind  gc- 
loven  gesekert  ind  geloefft,  sckeren  ind  gcloven  overmids  defsen  bricff  viist, 
ttede  ind  anverbrokelick  tho  hatden  ind  tho  doen  sonder  enich  bebulp,  geiat- 
üx  off  werltlix  rechten,  ind  «onder  yer  dairweder  tho  soeken  off  tho  doen 
in  eniger  wys  sonder  argclist  ind  all  gcvcrde.  Ind  off  defse  brieff  nat  of 
gaterich  wnrde,  off  dat  dairan  ock  cnicli  segcl  brckc,  dairomb  en  sal  defse 
brieff  die  myn  macht  nyct  hebben,  dan  in  syner  nHn^jen  marlit  blyven.  In 
'irkonde  deiner  pnnrtpn  vursc.  hebben  wy  nnsc  segele  mit  unser  rechten 
wetenbcit  in  gudeu  vurberaide  an  delseu  brieii  gehangen. 

Datum  anno  Pomini  millesimo  quadringentesimo  tricesimo  sexto,  quarta 
feria  in  octava  Aasumptionis  Virginia  Mariae  gloriose. 

(  Siegel  erhalten,  2  aind  abgefallen.  7* 
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VlIL 

Daa  Baseler  Concil  ernennt  den  Biscbof  Heinrich  von  Monster  zum 
Administrator  des  Hochstifts  Osnabrück.  (Auszug.) 

1441  December  20.  Strunclcs  bandschriftl  Annalen  (ex  arch.  cathol. 
eccl.  Osnabr.).  Abschrift  in  Wümans'  Nachlass. 

Sacrosancta  generali«  synodus  BasUeensts  —  capitulo  et  dero  civitatis 
et  dioecesis  Osnabmgensis.  —  Cum  itaque  nos  hodie  venerabilem  Henricam 
episcopum  Mouusterienscm  cx  certis  rationabilibuf  causis  administratorera 

ec  ( li'siae  Osnabrugensis  in  spiritiialibus  et  temporalibus  auctoritate  universalis 
e«  I  Icsian  depiitavcriimis  sibique  plenariam  et  omnimoilam  administrationom 
rcgiiuiuis  et  bonorum  eiusdem  ecciesiae  tarn  <liu  i  t  lioncc  ([uaestio,  qune  intcr 
—  capitulum  cccicsiae  et  clerutn  civitatis  et  dioecesis  Osnabrugensis  ex  una. 
ac  Ericum  de  Hoya,  praepositum  Coloniensis  alias  administratorem  pracdicU 
Osnabrugensis  ecclesiarum  apostolica  anctoritate  deputatom,  super  administra« 
tione  httittsmodi  et  eins  occasione  ex  alia  paitibus  coram  venerabili  Tbeo- 
derico  archiepiscopo  Coloniensi,  metropoiitano  loci,  indccisa  peodere  di- 
noscitur,  etiam  coram  nobis  vel  alÜ8  ubilibet  introducta,  fuerit  iusticiae  vel 
pacis  reniedio  lüsi  iii^a.  scu  aliud  per  nos  super  boc  ordiii  »tum  fucrit,  com- 
miscrimus,  alioquin  scntcntiam,  quam  idem  episcopus  adiuioistrator  rite 
tulerit  in  robollpf,  ratam  babcbimus. 

Datum  liaäiieae  XIII.  kaleadas  Jauuarii  MCCCCXXXXI. 
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Der  älteste  Kartolar  des  kölner  Douistiltes. 

Bearbeitet 
von 

LeoniiTd  Kortib 


Vor  uahfzu  vier  Jahrzehnten  bereits  nannfe  J  Fr.  Bi^hmer  in 
einem  Briefe  an  Alexander  Kanfinann  die  Sammlung  von  Kegc^ftn  der 
Kölner  Erzbiscliofc  eine  der  wesentlichsten  Aufgaben  rheinisclier  Ge- 
schichtsforschung; Als  er  Uann  im  Jahre  1857  in  dor  Dtnkschrift, 
mit  welcher  er  den  knrz  vorher  ins  Leben  getretenen  'lli.storisrhen 
Verein  für  den  Niederrheiu' ')  begrüsste,  seine  Mahnungen  eindringlich 
wiederholte,  gab  er  zugleich  der  tJberzeugung  Ausdruck,  dass  auch  La- 
comblete  rühmliches  Urkand«abach  —  dasselbe  war  damals  schon  bis 
zum  vierten  Bande  vorgerflckt  —  der  Ergänzung  noch  bedtirftig  sei^). 
Seitdem  sind  nun  manche  der  Wonsche,  wekbe  B&bmer  fflr  die  histo- 
riscfaeu  Stadien  im  alten  Erzstifte  KOln  gehegt,  vollkommener  als  er 
ahnen  mochte,  in  Erfflllong  gegangen»  allein  erst  der  jflngsten  Zeit  war 
es  vorbehalten,  den  Phin  des  grossen  Begestenwerkes  der  Aasfflhmng 
n&her  gebracht  zu  sehen.  Indem  die  ^Gesellschaft  fbr  Rheinische  6e- 
schichtskunde'  zn  Beginn  des  Jahres  1S85  beechloss^),  die  Urkunden 
der  Erzbischöfe  von  Köln  zu  verzeichnen  und  dabei  anch  die  nnge* 
drockteu  Quellen  zu  berQckdcbtigen,  versprach  sie,  die  breiteste  und 
Lugleieh  sicherste  Grandlage  für  alle  wissenschafklicben  Untersuchungen 
über  die  Vergangenheit  der  niederrheinischen  Gebiete  zu  schaffen.  Es 
kann  je<lorh  nicht  einen  Autieiibliek  zweifelliaft  sein,  dass  selbst  nach 
der  Bi  eudiniing  dieses  umfasseudtu  Unternehmens  ein  nach  allen  Seiten 
hin  urkundlich  gesichertes  Verständnis  der  Ereignisse  und  Zustände 


')  Brief  vom  5,  September  1849  bei  .1.  Janssen,  J.  Fr.  Böhmers 
Leben,  Briefe  und  klein.  Schriften  Bd.  3  S.  3. 
Begründet  am  17.  Mai  1854. 

*)  Brief  an  Job.  Janssen  vom  13.  April  1857  bei  Janssen  a.  a.  0. 
8»  2Q9  iL 

*)  Geaellsch.  f.  Kbein.  Geschichtskonde.  Fünfter  Jahresbericht  (8.  Dez. 
18»5)  S.  5. 
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kdneswegs  ermöglicht  sein  wttrde.  Insbesondere  wird,  wenn  einmal  za- 
nftchst  die  Kircbengescbtchte  Ausgangspunkt  bleiben  soll,  die  innere  Ver> 
fossung  der  grossen  geistlichen  Genossenscbnften,  ihre  YermOgensrerwal- 

tung ihr  Einfluss  auf  die  Politik  des  Landcslierrn  uud  ihr  Verhältnis 
zum  Volke  noch  immer  der  l'.i  Luu  i  ui.ij  bedürfen.  Für  die  Krkeiiiitnis 
aller  dieser  Beziehungen  aber  bieten  kaum  erijiebigere  Funii>,M  ubeu  sich 
dar,  als  die  crrychlosst  non  l'rkundenfrrupiM'u  der  rrivilegienbüchrr  uiul 
Kartularc  von  Sun^kin  bcn  und  mäc!iti'j:i'r*'ii  KKott-rn.  Hier  limleu  sich 
neben  den  meist  bekannten  Zent:uiiisen  von  auuenfalliger  Hedeutung 
solche  in  grosser  Zahl,  die  zur  selbslündigen  Verölfeutlichun!;  nn«eeignet 
erscheinen  mochten,  denen  aber  doch  im  Zusammenhange  für  die  Ge- 
schichte der  einzelnen  Genossenschaft  ein  nicht  geringer  Wert  zukommt. 

Es  liegt  nahe,  vor  allem  die  Privilegiare  des  kolner  Domstiftes  selbst 
ins  Auge  zu  fassen.  Dies  kann  aber  nicht  wohl  geschehen,  ohne  dass  aoch 
derjenigen  Sammlungen  kurz  gedacht  wird,  welche  ohne  die  Einwkkong 
des  Kapitels  auf  Yerantoung  der  erzbischoflicben  Reglemngsgewalt  ent- 
standen sind.  FOr  jede  dieser  beiden  Gmppen  kommen  nun  im  wesent* 
liehen  nor  zwei  Codices  in  Betracht. 

A.  Der  Kartnlar  des  Domkapitels  im  Stadtarchiv  zu 
Köln,  frOher  Nr.  A  III  17  der  Handscbriften-Abteilnng,  gegenwartig 
in  die  alphabetische  Folge  der  Kopiare  geistlicher  Institute  eingereiht, 
im  folgenden  stets  mit  A  bezeichnet.  Der  Codex  ist  32  cm  hoch,  24 
cm  breit,  ?ablt  276  Blätter  Pergament  und  ein  unbeschriebenes  Vor- 
setzblatt iu  festem  Deckel  mit  altem  Wildledeiuberzug.  Die  Aassenseite 
trägt  in  fast  erlosL  beueu  Zagen  1 5.  Jahrhunderts  die  Aufschrift  :  Liber 
privilegiorum'  und  weikr  oben  ül'cr  einer  Kasur:  'Co]>ie  diplomatnra 
eech'.>ie  Cuhmiensis.'  Im  Innern  dvs  Deckels  hat  ein  ScbreÜM'r  Jahr- 
hunderts vermerkt :  'E\  hoc  libro  extracta  '^nnt  iura  pro  parte  eaintnli 
designata  per  dominum  Joannem  Zudeiidorp  decanum  [Vj  .  .  .  compnl- 
sorem.    W.  de  Buederick  notarius.* 

fol.  1  — 2  [ilitus  contra  persecntores  ccclesie],  aufgezeichnet  durch 
einen  Schreiber,  welcher  ans  weiter  unten  dargelegten  Gründen  der  Zeit 
zwischen  1856  nnd  1369  zuzuweisen  sein  dürfte. 

fol.  3  b  findet  nch  ein  ähnlicher  Ritus,  welcher  der  Messe  nach 
dem  Pater  noster  eingefügt  wurde,  in  Schriftzagen  aus  dem  fieginne  des 

•)  Wie  viel  lm  rade  in  dieser  Kielitunp  noch  /u  tliun  ist,  beweist  aueh 
die  neueste,  auf  ein  reirhos  Mutcrinl  '^icli  gnindcnde  rnfcrsuoluincr  \nn 
Pb.  Scbneidcr,  Die  hj«(ii«i|l.  Donikapiiel,  ihre  Eiitwieklung  u.  rechtl.  .Stel- 
lung im  Urgauiäiuus  der  Kirche  (Main/.  1885)  hon.  S.  74  tl*. 
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15.  Jahrhunderts.  Diese  beiden  für  die  Geschichte  der  külnisehcn  Li- 
turgie nicht  unwichtigen  Stocke  sind  unten  abgedrucltt  and  mit  einigen 
Erläateningen  liegieitet. 

fi>l.  8  ist  leer,  anf  fol.  8  b  stehen  die  ersten  Worte  eines  Urkon- 
denetngangM. 

fol.  4 — 15.    Genaues  Inbaltsverzeicbnis,  fast  aosnahmslos  ton 

derjenigen  Hand,  welche  die  ältesten  und  zahlreichsten  Abschriften  des 

Kopiars  gclicfoi  t  hat.  mit  der  Vorbemirkuug : 

'(^uüuiaiii  1  ^OLiiiiriouom  et  demonstracionem  numeri  rerum 
dis^tinclio  igtest  taciliu!^  et  rommudiu!»  iatueri,  ut  proptcr  ea  quo 
in  hoc  voiiniiint'  fueriut  re«iuiren<la  non  sit  necesse  totum  volumeu 
evolvere.  siugulis  privilegiorum  seu  liiteraruin  hie  cnntentarum 
titulis  est  numerus  annotatus,  quo  viso  hic  conscripta  facile  po- 
teront  inveniti.  Et  notandum,  quod  cum  tres  disUuctioncs  litte- 
rarnm  in  hoc  volumine  habeantor,  scilicet  pa])aliani,  imperialinm 
seu  regalium,  archiepisco{>aliam  et  aliarum  «liversarnm,  nnmems 
erit  in  singnlis  distinctionam  principiis  inchoandiis,* 
In  der  dritten  Abteilnng  des  Registers  ist  bei  Nr.  243—50  der 

Vorlage  ein  Absatz,  jedoch  kein  Wechsel  der  Schreiber  bemerkbar.  Von 

anderer  Hand  sind  Nr,  251  nnd  252  verzeichnet,  ftr  Nr.  254  (Nr. 

253  feblt  im  Register)  bis  Nr.  317  tritt  dann  ein  dritter  nnd  endlich 

fflr  Nr.  318  noch  ein  vierter  Schreiber  ein. 

Es  folgt  nun  die  eigentliche  Urkundcnsuramlung. 

fol.  16  —  38.  I  Pai>e.  Die  Niiinmorii  1 — 41  hat  der  ftltoste 
Schreiber  kopirt,  vou  einem  amioni  siiul  gegen  Ende  dp>  14.  Jahrhun- 
derts, und  zwar  bald  nach  der  Au.stertij?ung  do.s  jüngsten  Originals,  fünf 
Bullen  des  Papstes  IJonifaz  IX.  aus  der  Zeit  von  1393 — 1397  (Uegesten 
Nr.  394»  395,  397^399)  nachgetragen. 

fol  39  leer,  fol.  40 — 43  fehlen,  vielleicht  nnr  dorch  Versehen 
bei  der  modernen  Blattafthlang,  jedenfalls  ohne  Textverlnst. 

fol.  44— 63  b.  II.  Imperatores,  Nr.  1 — 17,  s&mtlich  von  der 

Hand  des  ültesten  Schreibers. 

fol,  64—276.  III,  Archiepiscopi,  jedoch  üuden  üith  aiuli.  dciii 
wechselnden  Inhalte  entsprechend,  die  Seitcnübersrbriften :  'Prtpositi  et 
capitidi\  'CapituU\  'Nobiliura',  JJe  bonis  capituli',  Wlemorie'  etc.  Dom 
ältesten  Schreiber  sind  hier  <lie  Xuramern  l  — 150  zuzuweisen.  Die 
Anlage  dieses  frühesten  und  roichlialtigston  unter  den  Kartularen  der 
kölner  Kirche  ist  nnn  mit  Sicherheit  in  den  Beginn  des  vierzehnten 
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Jabrbuuderts  zü  setzeu,  uud  zwar  wird  die  Thäligkeit  de^  ersten  Ko- 
pisten etwa  durch  das  Jahr  1  HOß  be^'i >  uzt :  die  jünsrstp  der  von 
ihm  in  den  Kodex  aufgenommenen  Urkunden,  den  vom  13.  Mai  1306 
datierten  Pacht  brief  der  Abtei  Steinfeld  aber  Niederzier  (Reg. -Nr.  322), 
hat  er  sicherlich  nicht  lange  nach  jenem  Zeitpunkte  eingetratren.  Seine 
At^hriften  sind  sämtlich  durch  grosse  Genauigkeit  nud  kalligraphische 
ToUendoitg  aosgezelehoet.  Kr  scheint  denn  aach  im  Dienste  des  Dom- 
Stiftes  viel  beschäftigt  gewesen  za  sein.  Unter  den  noch  erhalteoen  Ko- 
dices  wenigstens  rBhren  ausser  dem  Memorien-  nnd  Statatenbnche  des 
Kapitels*),  welches  das  Königliche  Staatsarchiir  zu  DOsseldorf  bewahrt 
(Sign.  A  56  aoch  die  beiden  im  kölner  StadUrchiT  befindlichen  Nekro- 
logien  des  Domstiftes  und  der  Domkostodie  (NekroL  0om  Kr.  6  and 
Xr.  7)  zam  weitans  grössten  Teile  von  ihm  her. 

Ansser  diesem  Scbrdber  aber  sind  noch  siebenzdin  andere  an 
der  dritten  Abteilung  des  Kartnlars  th&tig  gewesen.  Ich  führe  dieselben 
hier  in  (•l!roiiol<'i,'ischer  Folge  mit  Beziit;nalime  auf  die  unten  tielmtenen 
Kegp^tcu  au  uud  bemerke  dabei,  da->  die  /.cit  der  Niederschrift  uberall 
da  knrz  nach  dem  Ausstellungstermin  der  jüngsten  Urkunde  aiuuj-ct/cu 
ist.  wo  nicht  etwas  andore>  iiu-drtlcklich  benarkt  wird.  In  deu  Rogesten 
selbst  ist  dann  wiedt-ruin  duich  [^5]  [y]  etc.  auf  die>e  Srhreiberlisto  vor- 
wiesen: alle  l  ikuudea  ohne  einen  solchen  Hinweis  gehören  dem  ädtestco 
Kopisten  [aj  au. 

a.  T)or  iiiteste  Schreiber  bis  1306  Mai  13  (Xr.  322). 
1309  Januar  13  (Nr.  325). 

y.  1313  August  9  (Nr.  330). 

5.  1314  April  22  (Nr.  333\  1314  .\ugust  16  (Nr.  334). 
s.  1322  Okt.  29  (Nr.  338),  1323  März  2  (Nr.  340). 

1325  JuU  19  (Nr.  342  und  Nr.  343). 
Tf.  1340  Juni  5  (Nr.  356). 

^.  1345  Sept.  15  (Nr.  361),  1348  Mttrz  26  (Nr.  363). 

t.  (Niederschrift  c.  1350)  1323  Febr.  18  (Nr.  339). 

X.  1285  Juni  10  (Nr.  287)  —  1361  Juli  4  (Nr.  375). 

X.  1244  Juli  (Nr.  114)  —  1356  März  4  (Nr.  385). 

(jL.  ^Niederschrift  c.  1360.)  1331  Sept.  18  (Nr.  348),  1336 

Mai  2  (Nr.  351). 
V.  1387  Aug.  Ü  (Nr.  390). 

Einen  Ausztig  daraus  voröffentlit^te  Lacomblet,  Archiv  f.  d.  Gesch. 
d.  Niederrhoioa  S.  2  » 

*)  Quellen  z.  Gesch.  d.  St.  Köln  Bd.  i  S.  629  ff. 
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5.  1264  Juni  15  (Nr.  185)  —  1393  Mai  24  (Nr.  396), 
o.  (Niederschrift  c.  1400),  1351  Mftrz  30  (Nr.  373). 
ir.  1441  No?ember  21  (Nr.  400). 

f.  (Niederaclirift  16.  Jh.),  1350  Okt.  28  (Nr.  370),  1392 

JoU  18  (Nr.  393). 
<t.  (Ende  16.  Jh.),  1386  Mlirz  13  (Kr.  389). 
Im  Ganzen  sind  vierhoodert  Urkaoden  aufgenommen,  davon  jedoch 
einige  wenige  in  zweifacher  Absdirifk,  so  z.  B.  1244  Juli  (Reg. -Nr. 
114),  1248  Aprü  16  (Nr.  126),  1297  Okt.  24  (Nr.  314),  1298  Okt. 
(Nr.  815)  et4S. 

Unser  Kodex  hat  in  neuerer  Zeit  die  Schicksale  der  übrigen  Be- 
stände de^  köluer  Domarrhivs  und  der  Dombibliothck  nicht  ^\mz  i^cteilt. 
Er  wurde  wohl  im  Jahre  IT^U  mit  anderen  Wertgugt  Uitäudeu  zusammea 
nach  Arubberg  gefluchtet  blieb  aber,  während  die  Hauptmasse  der 
litterarischeu  und  urkundlichen  Schatze  nachmals  wt-iter  fortgeführt 
wurde,  eanz  unbeachtet  dort  im  Privatbesitze  de?«  Archivars  Hüser  zu- 
rück. Ura  djö  Jahr  18G6  erwarb  ihn  dann  L,  Enneu  durch  Ankauf 
für  das  Archiv  der  Stadt  Köln  liier  ist  das  Manuskript  ziemlich 
unbekannt  geblieben.  Zuerst  benutzte  es  wohl  Ennen  selbst  für  den 
3.  Band  seiner  Quellen  zur  Geschiclito  df»r  Stadt  Köln,  welcher  im  Jahre 
1867  erschien.  Sj^ter  lieferte  U.  Cardauns  eine  kurze  Beschreibung 
des  Kartolars  and  veröffentlichte  zugleich  ans  demselben  achtzehn  Bollen 
des  Fäpetes  Innocenz  IV.  in  gekOrzter  Form  In  noch  aosgiebigerer 
Weise  hat  ihn  endlich  derselbe  Gelehrte  bei  seinen  Forschnngen  ttber 
Eoniad  von  Hostaden  verwerten  kOnnen'*). 

B.  Der  Kartnlar  des  Domkapitels  im  königlichen  Staats* 

archive  zu  Düsseldorf,  bezeirhnet  C  9  oder  KOln,  Dorastift  A,  im 

')  (Frcnkcn),  Das  Schicksal  der  im  .I.diro  idior  (b'ii  Hlicin  ge- 

tlisihictcii  WertgCfienstiindo  dos  K«dncr  l><»iiie!>,  insbesondere  ilie  Znrtukfnh- 
rung  der  Manuscripten  -  Bibliothek.  Aktenm&ssigo  Denkschrift,  (ivuln  ii. 
Neuss  1868)  S.  102;  Jaff^  u.  Wattenbach,  Ecclesiae  metropolitanae  Co- 
loniens.  Codices  maniiacripti  (Berclim  1874).  Vgl.  auch  im  Domblatte  Lie- 
ven's  Studien  über  den  Verbleih  der  Domsrliatzo :  fpriu  r:  Zur  Gesch.  der 
Flüchtung  der  Main/.er  Archive  17i)2  in  ilcii  Oesrhichtsblättcrn  C  d.  mittel, 
rfaein.  Bistümer         Sp.  HA  fT.  und  Sp.  111  ff. 

*)  Laut  Vermerk  im  Katalog  der  Kölner  Archiv-Ilaudscbrifteu  zu  A 

ni,  17. 

3)  Annalcu  d.  bist.  Ver.  f.  d.  Niederrhein  lieft  21  22  S.  128  ff. 

*)  Regesten  Erzblschof  Koorads  in  den  Annalen  d.  bist  Ver.  lieft  Hb 
8.  1  IT.  und  Konrad  v.  Hostaden  (Köln  188(^.  An  letsterer  Stelle  sind 
in  Anhange  mehrere  Urkunden  aus  unserem  Kartular  abgedruckt 
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folgenden  als  B  auf^jofülirt.  eine  Prachthandsclirift  14.  Jahrhunderts,  36  cm 
hoch,  21  cm  breit,  ^11)  Hl^itter  Register  und  254  Blätter.  Perga- 
ment, in  altem  Holzbande  mit  LeUerüberzag,  schönem  Mis-iiiL;l)i'>ehlage 
und  Schliessricmen  von  i*ergament.  Den  panxcn  Kodex  hat  lin  und 
derselbe  Schreiber  mit  ausserster  Sorgfalt  hergestellt  und  nur  die  Ur- 
kunde von  1323  Febr.  18  (Reg  -Nr.  "39)  ist  auf  fol.  248  b  von  an- 
derer Hand  nachgetragen.  Eine  Yergleichuug  ergibt  sofort,  dass  wir 
es  hier  nur^mit  einer  glänzend  ausgestatteten  Reinschrift  der  Biätter  4 
bis  268  bes  kölner  Karlnlars  za  thnn  haben,  dass  also  in  dem  Düssel- 
dorfer Bfanuskript  ausser  dem  Inhaltsverzeichnisse  auch  alle  diejenigen 
Urkunden  enthalten  sindf  welche  in  A  von  den  ersten  elf  Schreibern 
herrfihren.  Daraus  ergibt  ^ieh  zugleich,  dass  B  nach  dem  4.  Mftrz 
1356«  dem  Ausstellungstage  der  jongsten  Eintragung  (Reg.-Nr.  385) 
angelegt  sein  mnss.  Das  nächstfolgende  Stock  des  kölner  Exemplars 
gehört  zum  15.  Airil  1369.  In  diesen  so  begrenzten  Zeitraum  ge- 
stattet dciHi  auch  der  Scbriftcbarakter  die  Anfertigung  der  Reinschrift 
zu  verlegen.  Die  oben  erwähnte  I  rkunde  von  1323  mag  im  letzten 
Viertel  des  vit  r/chntf  n  Jahrhundeils  liiiizugciugt  wordm  sein.  Jedenfalls 
hat  der  Scbreilier  der.-i  Iben  noch  einen  besonderen,  in  Diisiieldorf  auf- 
bewahrten Küpiar  (B  lü.  ivohi  Domstift  angelect,  der  aut'  18  lUät- 
tern  Pergament  mehrere  Urkunden  über  die  Trennung  der  \'i  rinotreus- 
verwaltung  im  Kapitel  aus  den  Jahren  1373  bis  1375  enthalt  Dass 
in  B  die  beiden  Ritus  contra  persecutorcs  ecclesie  fehlen,  ist  um  so 
anlfollender,  als  eben  der  Schreiber  des  alteren  Ritus  im  kölner  E.xim- 
plar  derselbe  ist,  welchem  wir  die  Herstellung  des  ganzen  dQsseldorfer 
Kodex  verdanken.  Unzweifelhaft  aber  hat  B,  wie  schon  die  Ausstattung 
andeutet,  im  14.  Jahrhundert  als  der  eigentliche  absehliessende  Privi- 
legiar  des  Kapitels  gegolten.  Darauf  weist  ausdrücklich  ein  Randver- 
merk  hin,  den  in  A  auf  fol.  258  eine  Hand  16.  Jahrhunderts  zu  der 
letzten  Kopie  des  elften  Schreiher»  (Reg.-Nr.  385)  gemacht  hat:  'Hnc 
usquc  extendit  se  principalis  liber  privilegiorum'.  In  der 
That  erscheint,  was  das  kölner  Manuskript  darfiber  hinaus  enthält, 
nicht  rnelir  ak  inanmas-^ige  Ergänzung  der  ursprünglichen  Anlage. 

Der  jetzige  dQs.seldortei  Kartular  zählte  gleich  A  zu  den  Hand- 
schriften, welche  man  in  den  Stürmen  der  grossen  Revolution  nacli 
Arnsberg  rettete,    ^  on  dort  wurde  er  jedoch  in   der  Zeil  von 
bis  1816  dem  Museum  in  Darmsladt  zugeführt  0-  ^'ach  vielen  vergeb- 

»)  Vgl.  F renken  a,  a.  0.;  II.  Hüffe r,  Forschungen  auf  d.  Gebiete 
d.  franss««.  ii.  d.  rheln,  Kircheorerhts  (Uünsler  1863)  8.  246  ff. 
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liehen  Reklamationen  kam  endlich  im  Johre  1853  ein  Vertrag  zustande, 
demgemikss  die  liessische  Regierung  die  Reste  des  kölner  Oomarcliivs  an 
das  Provinrial-Archi?  in  Dahldorf  abliefern  sollte  ond  seit  dem  Jahre 

1854  befindet  sich  nun  der  Kodex  au  seinem  gegenwärtigen  Anfbewabr* 
nngsorte.  Noch  in  Darm.stadt  liatte  ihn  J.  Ficker  bei  seiner  Arbeit  über 
Engelbert  dcu  Heiligen  benutzt  ').  Später  dient«»  er  den  grossen  Ur- 
kuodenssirarolungen  und  insht  -ondt  re  auch  deu  Unt<  i  >urhungeu  über  die 
B?iuut  vi  hirhl*'  .Ks  kolner  Dom'  -  ') :  eine  eingehendere  WOrdiguag  des 
ganzen  ^Vorke^  aber  liat  cv-t  II.  Hüffer  geliefert'). 

Ein  Blick  auf  den  allgemeinen  Inhalt  dieser  Kartolare  lüsst  er- 
kennen, dass  dieselben  im  wesentlichen  nur  die  Rechts-  und  Besitztitei 
des  Domkapitels,  nirltt  .iber  der  erzbischötiichen  Kirchen-  und  Lan- 
desgewalt msammen  zu  fassen  bestimmt  waren.  So  enthalten  sie  neben 
einigen  Alteren  Schenkungsurkunden  und  Bevorrechtnngen  für  die  kölner 
Kirche  nur  eine  geringe  Zahl  von  eigentlichen  Staatsvertragen  und  von 
hedeatenderen  Regiemngsakteo  der  Erzbischöfe.  Im  Vordergründe  steht 
darchana,  was  sich  auf  Yerftssnng  nnd  Besitz  des  Kapitels  bezieht.  Die 
Urkunden  dieser  Gattung  aber  spiegeln  klar  den  mannigfaltigen  Gegen- 
satz zwbehen  den  Mitgliedern  des  Stiftes  und  dem  bischöflichen  Regi- 
mente  wider.  Ebenso  lässt  sich  in  ihnen  die  Entwicklung  der  selbstän- 
digen Vermögcnsvorvvaltung  und  dci  Kain}'l  gegen  die  wirtschaftlichen 
Befugnisse  des  Propstes  dentlicl»  verfolgen.  Dass  nicht  ohne  Ausuahl 
bei  der  Aut'hahrae  der  Titel  in  ileii  Kodex  verfahren  wurde,  scheint  an 
mehreren  1  unkten  liervorzutreten,  ohne  dass  jedoch  ein  fe&ter  Grund- 
satz sich  erkennen  lie^'jp 

Ein  völlig  anderes  Gepräge  tragen  diejenigen  Kopiare,  welche  auf 
Veranlassung  der  Erzbischöfe  und  in  deren  unmittelharem  Interesse 
angelegt  sind.  Ich  hebe  hier  um  des  Vergleiches  willen  zwei  der  wich* 
tiggten  und  bekanntesten  heraus^): 

C.  Erzbischöflicher  Kartular  im  königlichen  Staatsar- 
chive zu  Düsseldorf,  bezeichnet  B  1,  Kurköln,  mit  dem  alten  Titel: 
*Liber  privilegiorum  et  iuriuui  ecdesie  Colonieusis,  appellatus  maiui  eorea- 
ceus  ruber  clausus',  nach  alter  Zahlung  193  Blätter  Pergament,  fol., 

0  Ettgelbort  der  Heilige  (K<^hi  1863)  S.  313  Anm.  1. 
^  s.  B.  Lacovblot,  Archir  t  d.  Gesch.  d.  Niedenrh.  3  S.  175  ff. 
H.  Hfiffer  a.  a.  0.  S.  251  ff.  Vgl.  auch  Böhmer,  Fontes  rer. 
Gen»,  m  p.  LH. 

«)  Vgl.  z.  B.  Erhard,  Regesta  bist.  Westfaliae  Bd.  1  S.  X;  Lacom- 
blet,  Urkb.  Bd.  1  X. 
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31  cm  hoch,  24  cm  breit;  gegenwiriig  fehlen  die  BlMter  31  bis  46 
sowie  144—146  (alter  Zäbluog),  nod  es  sind  nnr  262  beschriebene 
Seiten  nebst  einer  Anzahl  unbeschriebener  Blfttter  vorhanden.  Vor- 
gebnndcD  ist  dem  Kodex  ein  Titelblatt  und  ein  alphabetisches  BegisCer 
ani  nenerer  Zeit.  Das  erste  Peiigamentblatt  mit  der  modernen  Anf* 
Schrift:  *Parvnm  ooreaoenm'  enthiklt  in  ScbriftzQgen  aas  dem  Be^nne 
des  16.  Jahrhnnderts  ein  stimmariscbes  Yerzddinls  der  einzdnen  Ab> 
teUnngeo. 

Die  Kopieen  <in<l  Ins  aiit  wenige  vou  ein  m.d  dtir-.  Ibva  Hund  im 
letzten  Drittel  de^  Vieizehiituu  Jalirliuuderts.  vielleicht  2wi>rh(»n  1372 
QD(I  1375  hergeätellt.  Sie  geben  546  Urkuudea  io  folgeuden  neun 
Gruppen  wieder  : 

I.  Liuere  papai*»s,  6b  Nummern,  S  1  — 10.  n.  Littere  impe- 
naW'A,  72  Nummern,  S.  11 — 50,  darunter  S.  31 — 40  eine  Abschrift 
der  Goldenen  Bullr.  io  welcher  jedoch  der  Übergang  zom  zweiten  Teile 
fehlt,  in.  Copi%'  Utteramm,  composidonnra,  nnionom  et  liganim  archie- 
piscoponim  Cdoniensinm  nec  non  prindpom  et  maiomm  pstrie  atqne 
dvitstom  et  nniversitatom  snper  inribas  et  bonis  ecdesie  Goloniensts, 
107  Nummern,  S.  51<— 128.  IT.  Copie  litterarum  factencium  mencio- 
Dem  de  allodüs  terramm,  castromm,  et  possessionam  ac  iurisdiccionnm 
et  iurium  Coloniensis  ecdede,  74  Nummern,  S,  129—162.  V.  Quinta 
pars  huins  volnminis  in  qua  continentor  copie  litteramm  de  casfeiis 
ligiis  et  apertis  ant  In  feodo  dependentibas  ecdesie  Coloniensis,  91  Num- 
mern und  1  Fragment,  S.  163—207.  VI.  Copie  litterarum  de  feodis 
casirensibus  erclefie  Coloniensi?,  31  Nuninicru,  S.  208 — 220.  Yll. 
(  npiü  litierarura  de  feodis  simplicibus  etdesie  Coloniensis,  107  Num- 
UMvn,  S  221—256.  VlII  Copie  litt<Taniin  de  i  cuunt iadonibus  et 
urvedii  m.jii :  j^^  tuani  facti-  c'.clfsie  Colonicn-i,  20  Nummern,  S.  257 — 
261.    L\.  [VariaJ  5  Nummern,  S.  262—263. 

Den  einzelnen  Abieilaugen  geht  ein  genaues  Inhaltsverzeichnis  vor- 
aus,  jedesmal  begleitet  von  dem  folgenden,  höchst  beachtenswerten  Ver- 
merke: 'Sdendum,  quod  ubicumque  circa  ipsa  transsnmpta  in  margine 
ascribitur  littera  C  capitalis,  illaram  traossnmptarnm  originalia  snnt  re- 
posita  et  invenientur  in  capitolo  Goloniensf  (oder  'in  archivUs  capitull 
Coloniensis').  Die  Zahl  derjenigen  Kopieen,  bei  welchen  dieses  auf  das 
Vorhandensein  der  Originale  im  Archiv  des  Domkapitels  hinwei* 
sende  C  sich  findet,  stellt  einen  so  gelingen  Bmchteil  der  Gesamimenge 
dar,  dass  die  Annahme,  alle  tibrigeu  Urkunden  seien  nur  noch  in  den 
Abscbriüeu  etwaiger  älterer  Kartulare  zu  erlangen  gewesen,  vollkommen 
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luisgeschiossen  erscheint.  So  wnrde  etwa^  wenn  jene  Deutnng  statt  haben 
sollte,  die  Abtetlnng  der  Papetorkanden  bereits  im  14.  Jahrhundert 
einen  Yerlnst  von  6  Originalen  erlitten  haben,  w&hrend  die  107  Nnm- 
mem  der  dritten  Abteilang  gar  am  23  vermindert  gewesen  w&ren.  £a 
vird  vielmehr  einzig  nnd  allein  der  ant  h  sonst  naheliegeode  Schloas 
gestattet  sein,  dass  ein  von  dem  erzbischöflicben  Hanptarchiv  getrenntes 
Archiv  des  Kapitels  bestand,  welches  den  Zwecken  de^  landes- 
hi'rrlicbcJi  CüJcx  diplümaticus  seine  Schätze  zur  Verftlfiun};  gestellt  hatte. 
Bezeichnend  ist  dabei  nudi,  dass  ein  Schreiber  lö.  Jalnhuuderts  zu  der 
obigen  Notiz  wiederholt  ein  'Hic  sepe  fallit  hinzagel'ügt  hat. 

D.  Erzbischönicher  Kartnlar  im  kanigliehen  Staatsar- 
chive sn  Mflnster,  bezeicfanet  I  A  178,  Liber  privilegiornm,  dona- 
tionnm,  ohligationnm  et  tractatnnm  snper  bonis  et  fendis  ecdesie  Colo- 
niensia,  275  Blatter  Pergament,  foU,  34  cm  hoch,  28  cm  breit.  Der 
Kodex  enthalt  666  Urlranden,  zum  wdtaus  grOssten  Teile  in  Abschriften 
von  einer  Hand  ans  dorn  letzten  Viertel  des  vierzehnten  Jahrhunderts. 
Anch  die  wenigen  von  anderer  Hand  nachgetragenen  Kopieen  gehören 
wohl  noch  jener  Zeil  au.  Unzweifelhaft  hat  der  düsscldorfer  Coreaceus 
^^C)  als  Vorlage  gedient;  darauf  deutet  schon  die  Übereinstiniiuuug  iii 
allen  Äusserlichkeiten  bin  ').  Gk  i(  hwoiil  /eiizt  ^'wh  hie  und  da  eine  ^»e- 
wisse  Selbslau  lifikeit  in  der  Anordnung  uiul  seihst  in  der  Veruichrutig 
oder  Venuinderunr;;  des  verwerteten  Stoffes.  So  -ind  z.  B.  die  letzten 
sechzehn  Kaiserurkuiiileu  des  düsseldorfer  Kodex  (Nr.  57 — 72)  in  das 
münster'sche  Exemplar  gar  nicht  aufgenommen,  während  Nr.  20,  eine 
Urloinde  Konig  Albrechts,  hier  als  Nr.  66  am  Schlüsse  der  Abteilung 
steht.  Andererseits  bietet  dann  wieder  der  münster'sche  Kodex  eine 
Anzahl  von  Dokumenten,  welche  in  C  nicht  enthalten  sind,  jedoch  tritt 
diese  Abweichung  besonders  stark  nur  in  den  Abteilungen  III  nnd  IV 
hervor.  Welciie  Gesichtq»unkte  fftr  diese  Verschiebungen  massgebend 
gewesen  sind,  lässt  sich  nicht  ohne  weiteres  erkennen.  Vielleicht  geben 
hieraber  wie  ober  manche  andere  Frage  des  erzbischöflichen  Kanzlet* 
Wesens  die  Untersuchungen  Anfschlass,  welche  bei  der  Bearbeitung  des 
grossen  Regestenwerkes  anzustellen  sein  werden. 

Auf  den  folgenden  DhUtern  soll  nun  der  älteste  der  hier  kurz 
beschriebenen  Kodices,  der  in  Kulu  biruheinle  Kartidar  des  Donikapitols, 
seinem  ganzen  Umfange  nach  veranschaulicht  werden.    Den  Kegcsteu, 

')  Erhard,  Kegesta  hist.  Westlaliac  p.  \  bczcichuet  D  geradezu  als 
Kopie  von  C. 
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welche  nacfa  der  Zeitfolge  geordnet  and,  schliessen  sich  die  ToUstAndigen 
Texte  aUer  vor  dem  Jahre  1300  liegendeii,  bisher  uogedmckten  ürknndeii 
an.  In  wenigen  FAUen  sind  auch  solche  Stücke  hier  wiederholt,  die 
an  entlegenen  Orten  oder  in  nngen&gender  Gestalt  verOffentUcbt  waren. 
Die  Urkunden- AnszQge  habe  ich  thnnlichst  knn  za  faesen  gesncht,  doch 
bin  ich  bestrebt  gewesen,  jede  Dankdbeit  im  Ausdrucke  zu  vermddeo. 
Vor  allem  wünschenswert  erschien  mir  die  Wiedergabe  sftmtfieher  Na- 
men; wenn  ich  gleichwohl,  wo  gute  Drucke  vorlagen,  im  Regest  aaf 
dh'  Nfiujung  der  Zeugen  Verzicht  Lvtlian  liabe.  so  mag  das  in  der  De- 
scbrauktheit  dt  >  mir  hitr  zujj;t*iiiei>eneQ  liaiim.^s  seine  Kntst  huldigung 
finden.  Anf  liif  Litteratdi'-Angaboa  habe  ich  gro--r  Mühe  verwendet, 
allein  manchea  N'ac  hw*  is  hat  mir  der  Mangel  an  Hülfsmittclu  am  iilade 
doih  oamöglich  gemacht ;  abgeleitete  Citate  sind  nicht  gegebeu. 

Die  Anregung  zu  dieser  TerOffentlichung,  welche  eigentlich  nur 
einen  Wegweiser  durch  dne  der  wichtigsten  Handschriften  des  kölner 
Stadtarchivs  bilden  will  und  so  zunickst  firaktischen  Zwecken  zu  dienen 
hat,  ist  von  dem  Herrn  Stadtarchivar  Dr.  K.  Höhlbanm  ausgegangen, 
der  denn  auch  meine  Arbeit  unablässig  mit  seiner  Teilnahme  begleitet 
hat.  Grossen  l>aiik  schulde  ich  wider,  wie  so  oft,  dem  Geheimea 
Archivrat  Herrn  Dr.  W.  Harle-  1  uui^lichem  SUiat^archivar  in 
Dö«wldorf.  Ebenso  l»iu  ich  Herrn  Doiuka}iitahr  Dr.  A.  Heu^tT 
in  K(»hi  für  wichtig'«'  Heiehrung  und  Herrn  Dr.  L.  Keller,  königlichem 
Siaatsarchivar  in  Münster,  fQr  die  bereitwillige  Übersendung  des  Corea- 
ceus  maior  zur  Erkenntlichkeit  verbunden. 

Köln,  am  ü.  November  1886. 

Leonard  Korth. 
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AbkflrmaHgen. 

A  ^  ivurtuiui'  düs  Domstilu  iui  Stadtarchiv  zu  Külu. 

B  SS      ,        9       ^       im  StaalflftMbiT  sd  DOmldorf. 

C  s=:  EnebMchöilicher  Kartnlar  im  Staat«ar«biT  m  Dflsseläorf. 

D  =  „  „im  Staatsarchiv  /u  Munster. 

Die  Ciute  aas  dea  Kartulareo  geben  Blatt,  Dittiaktion  ub6  Nummer. 
Ein  *  vor  dem  Regeet  bedeutet,  dasi  mir  kein  inverliMiger  Abdruck  der 
Urkunde  bekannt  geworden  iet. 

B.  -  Bischof.    EB.  =  Erzbischof.    Cr.       Graf.    H/.  Herzog. 
^K.  —  Kaiser.    Kau.  —  Kanoniker.    Kl.  ~  Kloster,    Kg.  =  König.  Mkgr. 
=r  Markgraf.    <)r.      Orijrinal.    1*.  —  Papst.    P{?m.  =  Pergament.  Pr.  « 
Propvt  S.  ^  Siegel.  St.  —  Stadt,  m.  Z.  —  mit  Zeugen. 


WMtd.  Z«ito«lir.  Erghcfl  3.  tllM6). 
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[Clamor  pro  tribulatlone.] 


In  spiritii  humilitatis  et  in  animo  contrito  ante  sanctuin  altare 
tuum  et  sanctani  crucem  tuaiu  et  aale  sacratissimum  corpus  et  saugui- 
nem  tuum  domine  Jesu  Christe  redem])tor  mundi  accedimus  et  de  pec- 
catis  nostris,  pro  ([uibns  iii^t(3  affli^iranr.  culpabiles  contra  to  (nos)  red- 
dimus,  ad  te.  doininc  .Ie>u  Clirisle,  veniinus.  ad  te  prustrati  clamainus, 
quia  viri  iniqui  et  superbi  suis  viribus  couti-i  undique  super  nos  iosiir« 
gant,  terras  huias  sanctnarii  tni  invadunt,  depredaotur,  vastant,  pau^vem 
toos  coltorfls  earnm  in  dolore  et  fame  atque  naditate  vivere  faciant, 
noslras  eeiam  res  iinde  vivere  debemoB  in  tuo  sancto  serncio  et  qoas 
beate  aoime  hmc  loco  pro  salute  sua  reliqueront,  diripiuntf  nobis  edam 
Tioleoter  aofenint  et  qae  ad  presene  adimplere  dod  posBOOt,  se  &Gtiiros' 
minaiitor.  Eodesia  tna  domine,  quam  prisds  temporibos  fimdasü  et 
sablimasti  in  faODore  et  veneratione  beate  Ifarie  virginis  et  beati  Petr^ 
apostoli  toi  et  omniam  sanctomm  toorom  sedet  in  tristicia;  non  est 
qui  consoletur  eam  et  Uberet  nisi  tn  deus  noster.  Exurge  igitur,  do-  * 
imiie  Jesu  Chiiätc,  iu  adiutuiium  nostrum  et  c  mforta  uos,  auxilioiv  nobi?., 
expugua  impugnante«^  nos,  frange  eciam  sujierbiam  illorum  qui  tuum 
locum  et  aftiigimt.  Tu  S(  i>.  doinino.  qui  sint  illi.  iiDiniiui  ooi-am, 
corda  et  corpora  eurum  aut^'quani  uascereiilui-  tibi  bunt  (oi,'uita.  Qaa- 
propter  eos,  domine.  sicut  sci^  corripe  in  virtute  tua :  lac  eos  recog- 
Doscere,  prout  tibi  placet,  sua  malefacta  et  libera  nos  in  misericordia 
taa.  Ne  despicias  nos,  omnipotens  deus,  elamantes  ad  te  in  tribulaciooe, 
set  propter  gloriam  nominis  ttu  et  misericordiam  qna  locnm  i&tam  fan< 
dasti  et  iu  honore  sancte  Marie  Tirginis  et  beati  Petri  apostoli  toi  et 
omniam  sanctomm  tnornm  sablimasti,  visita  nos  in  pace  et  erae  noa  a 
presenti  angastia,  domine  Jesu  Christe,  qui  pretioso  sangoine  tao  man- 
dam  redemisti.  Qai  cum  patre  et  spirita  sancto  rivis  et  zegnas  per 
omnia  secala  secalomm.  Amen. 
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Dens  quis  similis  erit  tibi  —  tu  solus  alüssimas  in  oiniü  terra. 
G.  S.  ') 

Deus  ultionum,  dominns  deas  ultiouum  —  et  iu  malicia  eoruoi 
diöperdet  illos  domuiti^  deus  noster^). 

Qni  eontiduut  io  domiiio  siciit  mons  Syou  - —  pax  super  Israel'^). 

Kyrie  eleitioo.  Clirü>te  eldsou.  Kyrie  eleisou.  Pater  uofrter. 
£t  ne  uos. 

Domine  nou  sccuodam  peccata  nostra  facias  nobis^). 

Kon  nobis,  domine,  non  nobis:  Set  nomiiii  tuo  da  gloriam.  Da 
Dobis,  domine,  anxllinm  de  tribolatione:  Qnia  vana  salos  bominis.  In 
deo  (acienitts  Tirtntem:  Et  ipse  ad  nicfailinm  dednoet  tribnlantes  nos. 
Esto  nobis  domine  torris  fortitndinis:  a  focie  inimid').  Domine  exandi 
orationem '  meam :  Et  clamor  mens  ad  te  veniat').  Dominus  Tobiscnm: 
Et  com  spiritn  tno. 

Oraeiü.  Qaesamns  omnipotens  deos,  nt,  qni  nostris  fatigamnr 
offonsis  et  merito  nostrc  iniqnitatis  afftigimur,  i)ietatis  tue  misericordiam 
consequi  mereauiur  per  domiuuui  nostrum.  (etc.) 

J}ieser  'Clamor  pro  iribuUUione\  dessen  IfkdersMft  tms  den  in 
der  EinieUunff  dorgetegien  Gr&nden  zwischen  1356  und  1369  ofuu« 
setien  istf  war  ukl/aek  verbreüeL  MarUnef  de  anti^is  ecckskte  rüAus 
lib.  III  cap.  III  p,  431  gü>t  eine  sehr  i^khe  Form  der  OraUon 
'In  spiritu  humüitatis*  aus  einem  Saerameniale  der  Kirdte  8.  GaHan 
rtt  Tours,  tcelches  nach  seiner  Berechnung  dem  10.  Jahrhundert  ange- 
hört.  Sie  icnrde  vor  (hm  Aifnus  dci  von  einem  Diakon  stehend  iht- 
ri'  fif'  f.  wall n  Uli  di  r  eelehriercnde  l^iesfer  s/rli  l  ur  d*'m  Altar  auf  die 
Urdi  nadtfirurt'.  Die  ]*sah>ten.  \U'rsi/,i'ht  <./(.  drr  kölner  tassunef  teilt 
Marlene  nicht  mit ').  Ks  ist  kaum  sueifclhaft,  dass  auch  unser  Ritus 
zur  Einfügung  in  die  Messliturgie  bestimmt  war.  Ausdrüeklieh  bezeugt 
ist  das  von  den  folgenden  Gebeten,  welche  su  Anfang  des  15,  Jühr- 
kiinderis  im  kölner  Domkartular  nachgetragen  sind: 

')  Psalm  82.   Auf  die  vollständige  Wiedergabo  der  Psalmen  babe  ich 

veranchtet. 

-)  Psalm  93. 
')  rsahii  124. 
')  Psalin  102,10. 

Psalm  60^. 
•)  Pialitt  101,2. 

^  Dmi  Hiowek  auf  die  Stelle  bei  Marteae  verdanke  ich  der  I/iebene* 
Würdigkeit  des  Herrn  Domkapitnlars  Dr.  A.  Heuser  in  Köln. 

8» 
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Oracio  diccnda  contra  persecutores  ecclesie  spu 
detentores  et  arrestatures  boaorum  occlesiasti com m 
eccleaiaram  ColoDiensiam  feriatis  diebas, 

Saeerdos  mmam  celebrtms  faefa  cmserraeione  et  elevacione  coT' 
poris  Christi  posfqmm  dixerit :  Et  ne  nos  iudticas.  et  diortis  rcspondcat : 
Set  libera  üüs  a  malo,  statim  fh<>r«s  ftexis  goirbus  i)ic//iif  et  pio6vquitur 
psahiinm  Quid  gloriaris  iu  maliiia '  i  Gloria  jjatri.  Kyrie  eleison. 
Chribte  eU'i-^on.  Kyrie  eleison.  I)inr',nus  sfrvicns  misse  prosternet  sc 
in  medio  chori  ante  yrndus  <(  ilmru  shiiili/rr  in  scdibns  et  locis  suis 
prosUrato  d'wat  diaconus:  Et  ne  üos  inducas  etc.  re^pondmte  choro 
Amen,  dicat:  Ego  dixi,  domine,  miserete  mei:  sana  aoimam  meam  qoia 
peecavi  tibi.  Orernns  pro  peccatis  et  negligeociis  nostris.  Domiae,  ne 
memmeris  inqtiitatiim  noetrarnm  «ntiqnanim  *)  —  dt  descendant  in  in- 
fernnm  Tiventee.  Esto  nobis  domino  turris  fortitndinis:  a  fiuäe  inimici'). 
Domiiie  exaodi  oracionem  meam :  et  damor  mens  ad  te  veniat^).  Oremna. 

In  spirita  buiiiilitatis  et  in  auimo  contrito  ante  sanctuni  allare 
tiium  et  sacratissimum  corpus  et  san.miineni  tunm.  doraine  Jesu  Christa, 
rrdemptor  mundi,  accedimus  et  de  peecatis  uostris,  (inibns  iu>-tc  afflio:i- 
niur,  tulpabiles  nos  coram  te  (atemur.  Ad  te,  doniiac  Jesu  Cbriste, 
venimus,  ad  te  prostrati  clamamus.  Tu  dominc  Sabaoth,  qui  iudicas 
ioste  et  prcbas  renes  et  corda,  videamm  uitionem  toam  de  inimicü 
nostris  N.  et  N.  ^)  et  de  omnibas  raptoribns  et  invasoribiis  bonoram 
ecclesie  nostre  iidiiste  et  cooperatoribaa  et  consUiarUs  eorondem  et  de 
omnibiis  (qui)  nos  et  ecclesiam  nostram  contnrbant  Confodiantnr"^) 
gladio  in  prelio,  undiator  damor  de  domibus  eoram.  Ta  sds,  domine, 
consiUnm^)  eoram  adversos  nos.    Ne  propideris  iniqoitati  eomm  et 


a)  i'cuf.id«  uitar.    Ii)  concllium. 

«)  Psalm  78,8. 
>)  Psalm  60A 
')  Psalm  101^. 

')  Die  ältere  Form  des  Ritus  vermeidet  —  was  mir  l'omcrkonswert 

eracbeint  —  das  Xenncn  der  X;traen:  'Tu  scis  domine  qui  siot  illi'.  Dagegen 
verordnen  frcilii-h  scbon  die  Statuten  Kr/hiscbofs  Knjrelhert  von  Falkonburg 
im  Jahre  12ü6:  'Noniinn  pnnim  qui  (ontia  eociesiaa  seu  pers(vnaa  ecrlesias- 
ticas  .  .  excesseriut  \el  deliiiuerint.  slatini  cum  lioc  fartum  tucrit  iion.iutur 
in  registro  et  saepius  reeiteutur  iu  imbiico  etc.'  Statuta  seu  decrctü  proviu- 
cial.  et  dioecesanar.  synodor.  s.  eccleslae  CoL  (Köln,  Job.  Quentels  Erben, 
1554)  cap.  45  S.  33. 
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peccatam  eornm  a  farie  tua  nou  deleatur.  Fiant  rorruentes  in  con- 
öpeclu  luo  iu  tempore  luroris  tui.  Et  induc  sujter  eos  diem  afflictioTri? 
et  duplici  conteririone  contpro  pos,  doraine  dens,  iii^^i  rcsipueriut  et  ec- 
desie  tue  quam  leserunt  satisfeceriot.  Qaod  ipse  prestare  digneris,  qui 
com  deo  patre  et  q»iriUi  sancto  vivis  et  regnas  deas.  Amen.  Hoc  dicto 
prokiat  dyaconus  hmien  ardens  in  mäio  chori  et  trea  k^ides  extra 
ianuam  eedeek^).  Quibm  faetis  cekbrans  aaeerdos  preeequiüir  uUeHats 
mhsam  dieendo:  Per  omnia  Mcala  teculoniin.  Fax  domim  nt  Semper 
Tobiscnm. 

Oracio  dicenda  cootra  perBecatores  eeclesie  sea 

deteotores  et  arrestatores  bonorum  ecclesiasticorum 
ecclesiarum  Coloniensium  douiiüicis  diebus. 

Item  facta  prorf^isinnr  -)  in  »irdio  ecrjfsi^  rhonis  stabit  et  senior 
ranoniais  vel  dt/acmm  mcipict  respoMifrium :  Ilevelabiint  celi  iniquitatem 
Jade  etc.  ^uo  finito  dtfavonus  m  l  senior  iucipiet  atUiplionam  Media  vita, 
ei  pravisor  vhori  intonabü  psalmum  Deus  laodem  etc.  [J^.  108],  Quo 
finito  ei  antipkima  prefata  canloto,  celd^ratttrus  summam  missam  pro- 
stemet  se  ad  medium  eeclesk  ei  eharo  simüiter  ffenußexo  dicet  ebäo- 
WiOdarws  Bisperge  illoe  in  virtate  tua  et  in  fnrore  tao  tarbabis  eoB. 
Domiae  exaadi  oracionem  meam  ele.  Oremus. 

Hostium  nostrorum  N.  et  N.  elide  saperbiam  et  dextre  tue  po- 
tencia  destruc  ilIo>.  ut  (lestru(ti>  atlversitatibus  et  etruribiis  universis 
prrlf'sia  tua  serura  tibi  ilthui  viat  ^)  liburlate.  Per  Cbristum.  Quo /ia/lo 
elniumadariidi  pulstt  mmpamm  aiif  iiolatn^  proiciat^'^  candelam  imen- 
sam  ei  tre$  iapides  extra  ^)  rahm  eccksk  etc.^) 


a)  detservict.    b)  proic»«t.    c)  Hinter  extr»  kleine  Uusur. 

')  ]);is  Znbrccbcn  niul  Niedei-worfcn  der  fircnnoiulcn  Kerze  ist  nocb 
heut«-  bei  der   fi  ierlichcn  Excoiiinumicatinn    i.'i'l»i;im  hlirb,  dapefjen  ist  das 
liiuiiusscblcudcrti  der  drei  Stoinn  sonst  uicbt  bekauut.    Viellciclit  ^ipieit  bicr 
ein  deutsches  ßccktsaltcrtum  hinuiii. 
Also  nach  dem  Aspergc». 

')  Ich  veise  noch  darauf  hin,  dass  in  ganz  ähnlicher  HVetse  die  For> 
mein  der  Gottesurteile  vor  dem  Tax  domini'  eingeschoben  worden.  Vgl.  x,  B. 
Moo.  Germ.  Leges  sect.  Y.  Pormulae  ed.  G.  Zoom  er  pars  2.  p.  717  ff. 
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973  Jafi  25.  Aachen.  —  E.  Otto  H.  beBtUigt  der  kOlner  Kirche 
anf  Bitten  des  EB.  Gero  den  Ton  Kg.  Ludwig  geschenkten  Wild- 
bann  innerhalb  genannter  Grenzen.  (8.  kal.  aog.  ind,  1.  a.  reg. 
12.  imp.  5.  [ohne  Kanzler].)  —  A  f.  44.  II  Nr.  1  m.  Sigunm. 
—  B  f.  26  II  Nr.  1.  —  C.  D.  II,  1.  —  Gdenins,  de  ad- 
roiranda  lua^nitnd.  Goloniae  p.  66;  Leibniz,  Ann  imp.  3,  318: 
Lüuig.  Koii  hsarcli.  lü",  '62'6 ;  Läc.  1,  114  aus  B.  —  Buhmer 
446;  btumpf  öüB.  (1.) 
[nach  1075.]  *  Grenieu  des  erzbisciioiln  iteTi  \Vildbaiiiics.  Wildbanii- 
Ordnung,  Wald-  und  Jagdrecbt,  licgreazuiig  einiger  Mius^.nitfr. 
--  A  f.  58  II  Nr.  17.  —  B  t.  39  b  II  Nr.  17.  Zur  Datie- 
rung: ^.  .  Henricus  Imperator  dedit  saacto  Petro  in  tempore 
Annonis  arcliit  piscnpi  bannnm  Tenacionls  etc."  ;  gemeint  ist  die 
Schenkung  K.  Heinrichs  IV.  d.  d.  Frankfurt  1069  Okt.  7  (Lac. 

I,  212;  Stumpf  2726).  £B.  Anno  II.  stirbt  1075  Dez.  4.  — 
Gedr.:  Gelenios,  de  admir.  magnitud.  Col.  p.  67,  wahrschein- 
lieh  ans  A  oder  B  ('ez  pervetasto  tabnlario").  (2.) 

[c;  1100.]  Adolf  von  Berg  bereit  Beutznngen  der  Domdekanie,  n&m- 
lieh  1  Mansns  zu  Büschen  (Husdcine),  2  Mansns  zu  Wahn 
(Wände),  3  zn  Ranzel  (Ransleithe)  und  3  zu  Zflndorf  (Zuden- 
dorpli)  von  den  Bedrückungen  seines  Untervogtes  und  verpflichtft 
dieselben  nur  zur  Beschickuiic:  des  Vogtdiuges  am  2.  Oktober. 
M.  Z.  —  A  f .  122  b  III  Nr.  lOu.  ( 'berscbrift :  'Comitis  de 
Monte  qui  exerait  hoiniiifs  capituli  ab  »'xaitiont'  -  -  Bf.  109 
III  Nr.  100.  —  Lac.  1,  25Ö;  daselbst  ist  Anm.  1  die  Datie- 
rung boErrOndet.  (3.) 

1152  Januar  <s.    Segni.  —  P.  Eugen  III.  bestätigt  dem  EB.  Arnold 

II.  die  Keebte  und  Ebren  der  kOlner  Kirche.  (Dat.  Signie  per 
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man.  Bosonis  s.  Rom.  cccl.  Script.,  6.  id.  ian.  ind.  16.  incaru. 
d.  a.  Hol.  poutif.  d.  Kugenii  III.  p.  a.  7.»  isl.  Kardinalsunter- 
schriften. —  A  f.  17  I  Nr.  2.  —  B  f .  2  I  Nr.  2  ;  aus.>frdt  ii)  mit  den 
Privilegien  FTadrian.«  IV.  d.  d  Lateran  1157  Jan.  20  und  Alexan- 
den  III.  d.  d.  1178  Juui  19  (aoteo  Nr.  7  und  Nr.  24)  zosam- 
mea  in  &nm  notarielleii  Traassnmt  Ton  1312  Dezember  SO,  — 
C.  D.  I,  1.  —  tfanriqne,  CIstere.  Ann.  2,  182;  Hiuui,  Con- 
ciUor.  ampl.  coli  21,  634;  Lac.  1,  872.  —  Jalf^  (1.)  6599.  (4.) 

1153  Jooi  14.  Wörn».  —  Kg.  Friedrich  I.  bestätigt  die  aoter  Kg. 
KoDrad  in.  dnreb  den  Reicb^of  feetgesetste  Unverftosserlichkeit 
der  erzbischoflichen  Tafeigflter  ond  verfftgt  Bnriehang  der  dnreb 
EB.  Friedrich  I.  vergebenen  Lehen,  welche  er  alsdann  EB.  Ar- 
nold II.  auf-<  neue  contirmirt.  (18.  kal.  iulii  .  .  Ind.  1.  rcgii.  gl. 
rege  Fridericü  a.  .  leg.  .  2.  —  Ego  Ariiolduh  cancell.  recogn.) 
M.  Z.  u.  Signum.  —  A  f.  44  b  H  Nr.  2.  —  B  f.  26  II  Nr.  2. 
—  CD  II.  3  —  Or.  (iuelf.  3,  430;  Soibertz,  Urkb.  1,  52; 
Lac.  1.  370.  daraus  Qu  1  S.  r).39 ;  Mon.  Germ  LL.  9.  94  a. 
Schannat,  Vindemiae  litt.  2.  133.  —  Böhmer  2328;  ders. 
Reichsgesetze  Nr.  5;  Stumpf  3672.  (5 
—  —  Derselbe  bestätigt  dem  Dompropste  Walter  und  dessen  NachfoU 
gern  die  durch  £B.  Arnold  II.  erworbene  Yogtei  Ober  Worringen 
(18.  kal.  iolii  etc.  [wie  oben]).  M.  Z.  n.  Signum.  —  A  f.  46  b 
II  Nr.  8.  —  B  f.  28b  n  Nr.  8.  —  C  D  II,  2.  —  Lac.  1, 
376.  ^  Böhmer  2329;  Stnmpf  3673.  (6.) 

1157  Janaar  20.  Lateran.  —  *  P.  Hadrian  IV.  beet&Ügt  nnd  ver- 
mehrt dem  £B.  Friedrich  II.  die  durch  P.  Leo  IX.  nnd  P.  Engen 
(III.)  verliehenen  Vorrechte  und  Eliron  der  kolner  Kirche,  da- 
runter die  Exemtion  von  jedem  l'rimafe  ausser  dem  ri^mischen, 
das  Recht  der  Königsweihe  uud  der  rtlcl.ratioii  unter  Assistenz 
von  sielten  Priestern  des  Kapitels  (prcsUUcri  cardiuales)  in  Dal- 
matiea  unil  Mitra  u.  n.  m.  (Dat.  Lateraiii  per  man.  Kolaudi  s. 
Horn.  eccl.  presb.  cani.  et  cancell.  13.  kal.  febr.  ind.  ö.  incarn. 
d.  a.  1160.  pont.  v.  d.  Adriani  p.  IV.  a.  3.)  M.  Kardinals- 
nnterschriften.  —  .\  f.  1 0  I  Nr.  1 ,  die  Unterschriften  auf  Ilasar 
von  anderer  Tinte,  jedoch  gleichzeitig.  —  B  f.  1  1  Nr.  1.  — 
Oedr. :  Binterim,  Hermann  IL,  Erzb.  v.  Köln  8.  47  aus  B.  (7.) 

1161.  Köln,  Pfalz.  ~  Bainald,  Erwählter  von  Köln  vnd  kaifleriicher 
Gesandter^  Utst  von  dem  Gr.  Hermann  von  Molenark  mit  100 
Mark  Leben  ta  Anröchte  (Anrnthe),  Menden  nnd  Hagen  sowie 
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Oüler  sa  Leasenidi  ein  (iad.  8.  reg.  Frid«rioo  Rom.  imp,  aag. 

in  palacio  apud  Colon.).  —  A  f.  100  b  m  x,.  59.   —  Bf. 

86  III  Nr.  59.  ~  Seibertz.  l  ikb.  1,  .03.  —  Erhard,  lieg, 
bist.  Westph.2, 1881 ;  Ficker,  Rainald  v.  Dassel  S.  142  Nr.  b3.  \&,) 

116&  Dezember  11.  K6ln.  —  EB.  Rainald  best&tigt  der  Dompropstei 
die  Yon  Pr.  Hermann  v.  Heimbach  (Hengebacb)  derselbeo  einver- 
leibten Kirchen  zu  Hachelhoven  und  Ralingen.  (3.  id.  dec.  .  Ind. 
14.  imp.  d.  Friderico  Rom.  imp.  a.  reg.  .  14.  imp.  t.  11. 
noBtri  pont.  a.  1.)  —  A  f.  64  ffl  Nr.  l.  —  B  f.  47  III  Nr. 

1.  —  Lac.  1,  410;  Kessel,  Urkb.  der  Stadt  KatiQ-tu  .Nr.  6. 
—  i  ukcr,  liaiuald  v.  Dassel  8.  145  Nr.  113.  (9.) 

IWß  Mai  31.  Frankfort.  —  E.  Friedrieh  1.  bestimmt  wegen  der 
Verdieneto  des  EB.  Rainald  nm  das  Reich,  dass  IcQnfkig  nach 
dem  Tode  eines  liOlnischen  Bischöfe  Vieh  nnd  Saaticom  den  bi- 
schöflichen HofesTamilien  verbleiben  soll.  (ind.  14.  reg.  d.  Frede- 
rico  Rom.  imp.  gl.  a.  reg.  14.  imp.  v.  11  .  .  8.  kal.  imiii.  — 
Ego  CbristianoB  imp.  corie  cancell.  et  Magont.  scdis  elect.  recoe^.) 
M.  Z.  u.  Signum.  —  A  f.  47  b  H  Nr.  4  —  B  t.  iM»  1'  II  Nr. 
4.  —  CD  Ii,  5.  —  Lac.  1,  417.  —  Sluiupl  4012.  ^iO.) 

—  Oktober  5.  Köln,  S.  Peter.  —  £B.  Rainald  erwirbt  von  ge- 
nannten Gmodherren  die  Kirche  zn  Freialdenhoven  (Fredenalden- 
hoven) nnd  veranlaset  den  dortigen  Pfarrer  Walter  gegen  ein 
Rentlehen  von  seinem  Hofe  Mechtem  znm  Yendcht.  (ind.  14. 
imp.  d.  Frederico  Rom.  imp.  a.  reg.  .  14.  imp.  11.  a.  v,  pont. 
nostri  1  .  .  4.  non.  oct.)  M.  Z.  —  A  f.  07  III  Nr.  4.  —  B 
f.  49  b  III  Nr.  4.  —  Lac.  1,  422.  —  Ficker,  liaiuald  v. 
Dassel  S.  147  Nr.  129.  (11.) 

^  —  £B.  Rainald  bestätigt  seinem  Domkapitel  den  freien  Besitc  des 
unter  £B.  Friedrich  L  erworbenen  Dorfes  Erpel  (HerpUlc)  and 
insbesondere  das  neuerdings  bestrittene  Recht,  die  Vogtei  daselbst 
zu  verleiben,  indem  er  zugleicb  eine  Rente  von  24  sol.  zu  seiner 
Gedäcbtnisfeier  stiftet.  (III.  non.  octobr.  .  anno  .  .  .M.  C  LXVil 
iudict.  XIIII.  auüo  vero  prf'>iilatU5  uobtri  Mnuuiiu.}  M.  /..  — 
A  f.  67  b  III  Xr.  5.  —  15  fol.  öO  Hl  Nr.  5.  -  (liintlier. 
(  Oll.  dipl.  Rbeno-Mos.  1,  185  zu  llß7.  —  Gooi/.,   Mon  lieg. 

2,  254  zu  1166  —  Die  Datierung  erregt  llcth  nki  ii :  KH.  llai- 
nald  stirbt  bereits  am  14.  Aogust  1107  vor  Korn;  sein  zweites 
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Pontifikatsjahr  ist  allerdings  11  BT.  dagegen  passt  wieder  die  In- 
diklion  nur  zu  1166.  WahT>cheiülich  ist  die  llikuadc  gleich- 
zeitig mit  dor  vorheriiohendrn  ausgestellt ;  daraus  würde  sich  dann 
auch  die  l.'ilweii»e  Übereuistiiiiinung  der  /euireiireihen  erklären. 
Auffallend  l)leibt,  das?  die  Mcmorienbüchör  de>  Dornst iftes  beim 
Todestage  Rainalds  nur  verzeichnen:  ''Obiit  Reinaldus  Coloniensis 
arcbiopiscopus  qui  contulit  convivales  dcnarios  de  Vridinaldinhovin^ 
obiie  der  Erpeler  Stiftung  za  gedenken*  Vg.  Lac.  Arch.  2 
S.  16.  (12.) 

1167  Febroar  22.  Neuss  [Paffeneicfa].  —  Derselbe  benrinudet  die  er- 

oeate  Erbteilung  zwischen  den  Schwestern  Hildegund  Gräfin  von 
Meer,  und  Elisabeth  von  Kanderatb,  in  welcher  jener  das  Schloss 
Meer  nebst  7Aibebür,  dieser  das  Schloss  Liedberg  zugefallen.  (1166. 
iiid.  14.  rcfin.  imp.  viel.  liom.  Friderico  a.  pont.  nostri  1  ,  .  8 
kai.  martii.)  M.  /.  —  A  f.  66  III  Nr.  3.  —  B  f.  48  b  HI 
Nr.  -  Kremer,  Ak.  Beitr.  2  llrkb.  22;  Lac,  1,414.  — 
Ficker,  Koiuald  v.  Dassel  S.  14&  Nr.  116.  (13.) 

 Derselbe  benrkondet,  dass  Hfldegand,  Grftfin  von  Ahr,  ihr 

Schloss  Meer  nebst  allen  Ministerialea  nnd  ererbten  Gittern  der 
kölner  Kirche  zur  Errichtung  eines  Fraoenkk>8ter8  abergeben 
habe.  ([Datum  wie  Nr.  13.])  M.  Z.*)  ~  A  f  64  b  ni  Nr.  2. 

—  B  f.  47  b  HI  Nr.  2.  —  (Hugo)  Annal.  ord.  Praeni.  2  ]n-oh. 
S.  75;  Kremer,  Ak.  Beitr.  2  Urkb.  21:  Lac.  1,  41.'):  im 
Auszuge:  Sloet,  Üorkb.  1.  ;{18  zu  Febr.  23.  —  Fickt-r,  Kui- 
oald  V.  Dassel  S.  145  Nr.  117.  (14.) 

August  1(?).  Born,  8.  Peter.  —  K.  Friedrich  I.  schenkt  dem 
EB.  Rainald  wegen  seiner  und  des  kölnischen  Heeres  Tapferkeit 
wider  die  BOmer  den  Reichsfaof  Andernach  mit  Hftnze,  Zoll  und 
Gerichtsbaikeit  sowie  den  Reichshof  Eckenhagen  nebst  Silber* 
gruben  nnd  ZnbehOr  (Ego  Philippns  imp.  ante  cane.  vice  d.  Rat* 
nakii  Col.  arcbiep.  et  Italic  archicanc.  recogn.  et  snbscr.  —  ind. 
15.  imp.  d.  Frederico  Rom.  imp.  .  a  reg.  .  16.  imp.  13  .  . 
in  kal.  aug.)  M.  Z.  u.  Signum.  —  A  f.  48  b  H  Nr.  5.  —  B 
f.  30  H  Kr.  5.  —  C  1)  11  Nr.  6  mit  III.  kal  aug.'  —  Ilartz- 
heim,  bist,  rei  uummar.  Col.  (Coloniae  1754.)  S.  287;  Kind- 


*)  Zu  Nr.  13  und  Nr.  14  vgl.  H.  Kenssen  (sen.)  D.  «dellKe  Franen- 
lüoster  Meer  S.  16. 
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linger,  MOiuter.  Beitrüge  8,  Urk.  Nr.  61;  GOiither,  Cod.  dipl 

Uheno-Mos.  1,  184,  s&müich  mit  'IM.  kal.  ang.';  Lac.  1,  426 

/LI  Au!4.  1.  —  Erhard,  Reg.  bist.  Westph.  2,  1929;  Boeh- 
iiu  r  JoL^B:  ¥ic\ui\  liaiuald  v.  Dassel  S.  148  Xr.  134;  Stumpf 
4086;  üo(Mv,  .Mrli.  Reg.  2,  2üÜ,  daselbst  die  übrigen  Ervvali- 
uu Ilgen.  Zu  bemerkeu  ist  jedeufalls,  da^^  'in  kal.  aug.'  uoge- 
wObolich  erscbeiut.  (l^*) 

[1168  Sept.  29  —  1191  Aug.  13.]  EB.  Philipp  bearkundet,  dass 
sein  Vorg&Dger  Rainald  ein  Lehen  zu  Lechenich,  dessen  Hermann 
von  Dyck  wegen  eines  Lefaensverb&ltnisses  zom  Gr.  Dietrich  tod 
Ahr')  verlustig  gegangen,  vom  Gr.  Hermann  von  Molenark  wie> 
dererworben  habe.  A  f.  77  h  III  Nr.  23.  B  f.  60  HI 
Nr  23,  —  Lac.  1,  531  zu  1167—1191.  Philipp  wurde  erst 
am  29.  Scplember  1168  zum  Erzbischof  ordinier',  vl'I.  Chron, 
regia  Col.  (Oktav- Au>gabe)  S.  120.  Vielieicbt  gebörl  die  Ur- 
kunde mit  Xr.  19  u,  Nr.  20  zusammen  erst  in  das  .Jahr  1171.  (16.) 

1168  Februar  26.  Rom,  S.  Peter.  —  P.  Paschalis  HI.  unterstellt 
das  Bistum  Cambrai,  welches  er  dem  zu  P.  Alexander  III.  hal- 
tenden  EB.  Roland  von  Rheims  entzogen,  fortan  dem  Erzbis- 
tum Köln  *).  (per  man.  Riccardi  civit  Castellanc  ep.  4.  kal.  mart. 
ind.  1.  ittcam.  dorn.  a.  1169  pont.  .  d.  Paschalia  p.  III.  a  4) 
—  A  f.  24  I  Nr.  18  [ßj.  —  B  f.  9  I  Nr.  18.  —  C  D  I  Nr. 
3.  —  Lac.  1,  431  zu  1169  Febr.  26.  Jaffö  9411  zu 
1168.  —  Das  Orig.,  nach  welchem  Lac.  die  Urkunde  mitteilt, 
hat  ebenso  wie  sämtliche  Kopict  u  das  Jahr  1169,  Pascbalis  starb 
jedoch  ^t•hull  am  20.  September  IlüS.  (17.) 

1170.  ER.  Philipp  mildert  die  liarten  Bestimmungen  Ober  die  Wachs- 
zinsigen  des  Domkapitels  zu  Worringen.  M.  Z.  —  A  f.  69  III 
Xr.  6.  —  B.  f.  51  III  Nr.  6.  —  (^u.  1  S.  562  ans  Gele- 
nii  farrag.  20,  11.  (18.) 

fc.  1171.]  *  Derselbe  beurkundet,  dass  Dietrich  von  Gladbach')  ein 


')  E«  ist  unkhii.  ol>  liier  der  vm  lHi4  kinderlos  jjosiiuheüü  (iivil  Dict- 
rirh  von  Ahr  und  Meer  oder  aber  Diclrirh  von  ilostadcn  gemeint  ist.  Vgl. 
Acg.  Müller,  Annalen  24,  207  ff. 

*)  Diese  Tcrfiigong  des  Oegenpapsles  blieb  ohne  Wirkung  vgl. 
B.  Ho  eres.  Das  Bistum  Cambrai  (Lpz.  Dia«.  1882)  8.  57. 

')  Über  die  Herren  von  Gladbach  vgl.  Acg.  Mttller,  Beitriige  z.  Gesch. 
d.  Herzogtums  Jülich  2  S.  83  il. 
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vom  Doiüpropste  lehorühripres  Gut  bei  I^ecbenicli  zum  Geleucht 
im  Dom  aufgelasseü  habe.  —  A  f.  74  III  Nr.  14.  —  B  f.  57 
III  Nr.  14.  —  Zur  Datierung  vgl.  das  folgende  Stück.  (19.) 

1171«  Derselbe  beurkundet  die  Freiheit  des  ebeinals  dem  Dietrich  Ton 
OladbAch  gehörigen,  jetzt  vom  Domstifte  zorflckerworbenen  Gutes 
bei  Lecheniclt  von  Togtei  und  Mfiblenzwang  des  Vogtes  m  Fries- 
heim  sowie  die  Wiederabtretung  einer  durch  Adolf  von  Sttffenberg 
in  Beschlag  genommenen  Wiese.  U,  Z.  —  A  f.  69  b  m  Mr.  7. 

B  f .  52  ni  Nr.  7.  —  Lac.  1,  440  aus  Gelenii  farrag. 
20,  74.  (20.) 

1174.  'Derselbe  einigt  sich  mit  dem  I)*"iiikt  llcnii^»ister  L»i('tii(h  über 
Ik'r>tel!unj?  und  Instandhalmn^  des.  Hau^»  -.  welches  Ki3.  Arnold 
II.  dnin  Kai)itfl  zum  Nutztu  des  Propstes  geschenkt,  (reg.  Fri- 
dcrico  u'l.  Korn.  imp.  .  .  a.  reg.  .  .  24.  a.  presulat.  n.  ß.)  — 
A  f.  70  b  III  Nr.  8.  —  B  f  53  III  lir.  8.  —  gu.  1  S.  5(58 
a.  Gelenii  farrag.  20,  78.  (21.) 

Mai  9.  Sinzig.  —  K.  Friedlich  I.  bestuigt  der  Abtei  Bran* 
Weiler  Grundbesitz  und  Zehnten  zu  Kirchherten  (Hertene). 
(Ego  Oodefridos  imp.  anle  cancell.  vice  Cbrbtiani  Mogout.  ar- 
chiep.  et  archicancdl.  recogn.  .  ind.  7.  reg.  d.  Friderico  Rom. 
imp.  gl.  a.  reg.  .  23.  imp.  .  20.)  M  Z.  —  A  f.  61b  H  Nr. 
8.  —  Lac.  4,  633.  —  Stumpf  4160.  (22.) 
117(>.  EH.  i'hdipp  beurkundet  die  Bediugun;:cn.  unter  welchen  er  die 
Lehnsherrlichkeit  über  die  Allodö  Wilhelms  von  Hnmmersbach 
[zu  Mörmter^!  überaommen.  (a.  imp.  d.  Friderici  gl.  Korn.  imp. 
princ.  24.)  M.  Z.  —  A  f.  71  III  Nr  9.  —  B  f.  54  III  Nr.  9. 

—  Gedr.:  Lac.  1,  468;  Sloet,  Oorkb.  1,  ö43  (Auszug).  (23.) 
1178  Juni  19.  Lateran.  —  P.  Alexander  UI.  best&tigt  dem  KB.  Phi- 
lipp alle  Rechte  und  Ehren  der  kolner  Kirche'),  (per  man.  AU 
berti  s.  Rom.  eccl.  presb.  card.  et  canc.  18.  kal.  iulii  ind  11. 
pont.  .  d.  Alexandri  p.  III.  a.  19.)  M.  Kardinalsunterschriften. 

—  A  f.  18  1.  Nr.  3.  —  a  l.  3  1  Nr.  3.  —  C  D  I  Nr.  2. 
Mansi,  Coucüior.  ampl.  coli.  20,  909;  J..  A.  Binteriiu,  Her- 


*)  .Vin  gleichen  Ta^e  l'rivilciiicnhestatiguug  für  Sicghurg.  Lac.  l,  4u0. 
*)  Vgl.  Lac.  1,  Ü27. 

*)  Über  das  Verhältnis  dieses  Privilegs  zu  denucnigen  P.  Leos  IX.  vgl, 
II.  Hecker,  Die  temtor.  Politik  des  Erzb.  Philipp  1.  t.  Kvbi.  (Lps.  168».) 
S.  53. 
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mann  n.,  Erxb.  v.  Kdln,  8.  49,  angeblich  ans  einer  nndatierten 

Ausfertigung;  Seibcrtz,  Urkb.  1,  73  zu  1177;  Kortb,  Annalen 
d.  liist.  Ver.  11,  78  a.  d.  Or.  im  Sladtarrhiv  Köln.  —  .I.iffc 
8593;  Erlian!.  Reg.  bist.  \Vestph.  2,  2U42;  MitÜgu  a.  d. 
StUiltarcli.  V.  Kulii  3  S   9  Nr.  28.  ii'4.i 

lli^O  April  13.  Gelnhausen,  —  K.  rriedricb  I.  übci trägt  nach  Ach- 
tung Hz.  Heinrichs  (des  Löwen;  dem  um  das  Reich  verdienten 
£B.  Piiilipp  den  in  das  Bistum  Köln  hineinreichenden  und  das 
ganze  Bistum  Paderborn  urofas^^eiiden  Teil  des  Herzogtums  ^Vest- 
falen  and  Engern.  (Ego  Gotefridus  imp.  aole  canc.  vice  Qiris- 
üani  MagnnL  sed.  arcbiep.  et  Germ,  archicanc.  recogn,  ind.  13. 
reg.  d.  Frid.  Born.  imp.  .  a.  reg*  *  29.  imp.  26.  id.  april.) 
H.  Z.  IL  Signum.  —  A  f.  60  II  Nr.  7.  —  B  f.  32  II  Nr.  7. 
CDU  Nr.  7.  In  C  D  f.  17  ist  dazu  gleichzeitig  bemerkt : 
^endom  autem,  quod  Privilegium  subeequens  inter  alias  liiteras 
in  capitolo  Coloniensi  inventnm  ex  vetnstate  in  scriptnra  Itttere 
abolitnm  in  suo  prim  ipio  nsque  ad  medium  Icgibile  non  apparet, 
sed  a  niedio  UMjur  ad  tiuem  t'.nor  ipsius  subtiliter  inspectiiN  viJe- 
tur  esse  talis."  Die  Abschrift  bietet  di  nn  uu<  h  nur:  'Fiidorirus 
diviiia  favt'iite  demf^ncia  lioin morum  iniju/iator  seinper  augn^tiis 
etc.*  und  lalirt  daiia  fort  mit  Noa  ilaque  habita  .  .*  Lese- 
fehler sind  zahlreich,  besonders  in  der  Zeugenreihe.  —  Aeg. 
Geleuius,  De  admir.  magnit.  (Jol.  73:  Scibertz,  Urkb.  1»  81; 
Lai\  1,  472,  wo  in  der  Zeugenreihe  fehlen:  „Heiuricns  comes 
de  Arnisberc.  Ilermannns  coroes  de  Ravinisperc.**  —  Böhmer 
2624;  Erbard,  Reg.  bist.  Westph.  2,  2081;  Stampf  4301, 
daselbst  die  ttbrigen  Drucke  (26.) 

[c.  1180.]  *  EB.  Philipp  flbertrfigt  dem  B.  (Rudolf)  von  Lattich  die 
bisher  dem  kölner  Domstifte  gehörige  Villa  Espede  an  der  Maas 
nnd  erhftlt  dafor  die  latticher  Bezitznngen  zu  Lantershoven  und 
Witterschlick wftbrend  er  seinem  Domkapitel  als  Entgelt  ein  Gut 
zu  Prummeren  nnd  die  YUla  Niehl  *)  flbergiebt.  ~  A  f  73  b  HI 

')  I  ber  Lanteibhovcn  und  Witterschlick  vgl.  E.  von  Clacrt  AnnaleD 
d.  bist.  Vor.  45  S.  77  ft, 

')  Niehl  gchüric  zu  den  zwölf  llofcu  des  Vogtes,  welche  die  lateinische 
Faasnng  des  kölner  Dienstrecfates  Art  VI  auffuhrt  Vgl.  die  Ausgabe  Frens> 
dorff's  in  den 'Mitteilungen  a.  d.  Stadtaivh.  v.  Köln  2  S.  6  nnd  S.  89.  Die 
Übertragung  auf  das  Kapitel  erfolgte  *exrepto  solo  iure  advocati*.  Erst  im 
Jahre  13M  verkaufte  Kitter  Heinrirb  von  Vorst  dem  Domkapitel  auch  die 
Vogtei;  vgl,  unten  Nr.  331. 
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Nr.  13.  —  B  f.  56  III  Nr.  13.  —  Auch  das  Original  im  kgl. 

Siaatisarcliive  zu  Düs.^oliloit  hat  wieder  Datum  iiuih  Zeiigeu,  wüt'ur 
noch  leerer  Kamn  {,'elassen  ist,  dagegen  aiihaugeuiies  Siegel.  — 
Vgl.  da*  folgende  Stlick.  (26  ) 

1180  (Mitte  April).  Gelrilian-cn.  —  K.  FriiHiridi  I.  hf>stätigt  den  Ver- 
trag, wonach  KB.  l'hiiipp  von  seinem  Domkapitel  die  Villa  Espithe 
an  der  Maas  gegen  Niehl  und  ein  Gut  za  Prummeren,  vom  B. 
Kudolf  von  Lattich  aber  Lantershofen  und  WiUerschlick  gageii 
Espith  eintaoBcbt.  (Ego  Godefridos  Imp.  ante  eanc.  vioa  Chris- 
ttani  Hagont  archiep.  ci  Germ,  arvbicanc.  recogn.  Dat.  ap. 
Gdlinhoflin  in  territorio  Magnnt.  .  iad,  13.  reg.  d.  Friderico 
Rom.  imp.  .  a  reg.  29.  imp.  .  26.)  If.  Z.  A  f.  49  b  II  Nr. 
6.  —  B  f.  31  n  Nr.  6.  —  Lac.  1,  473.  —  Stumpf  4303; 
V.  HeinemaoD,  Cod.  Anhalt.  1,  431;  Goerz,  Mrh.  Reg.  2, 
441.  (27 ) 

1184.  Bruno,  Domproj^t.  «ibt  Eiko  von  der  Halle  eine  Hofstatt  am 
Markte  mit  Yei  pllii  htum;  zu  den  städtischen  Steuern  gegen  7  sol, 
jlibrlieh  in  Erbpac'ht.  (imi.  2.  reg.  d  Friderico  Uom.  imp.  .  pre- 
sid.  8.  Col.  eccl.  l'hilippo  arcliiep  )  M.  Z  —  A  f.  IlOb  m  Nr. 
71.  —  R  f  9r>b  m  Nr.  71.  —  Gedr.:  Lac.  4,  636  a.  d.  Or. ; 
Qu.  1  i>.  581)  aus  Lae.  (28.) 

—  *  Derselbe,  Dompropst  und  Kustos,  gibt  Gerhard,  Sohne  Hart- 
raauns  von  S.  Alban,  ein  /n  zwei  Kerzentrügerpfrtiuden  gehöriges 
Gut  bei  S.  Gereon  um  11  soL  j&brlicb  in  Erbpacht.  (Lucio  papa 
sedi  ap.  presid.  Friderico  Rom.  imp.  Mc.  reg.  Pbilippo  8.  Col. 
eeci  archipres.)  H.  Z.  —  A  f.  106  III  Nr.  64.  —  B.  f.  92 
m  Kr.  64,  (29.) 
(1184)  Mftrz  7.  Anagni.  —  F.  Lncins  III.  beetiUigt  der  kölner  Kirche 
auf  ErsQcben  des  £B.  Philipps  Arnsberg,  Wassenberg,  Perremont 
mit  Oasendorf,  Hagen,  Mark  ond  andere  Besitzungen,  ([ohne 
Jahr]  non.  mart.)  —  A  f.  26  b  I  Nr.  22.  —  B  f.  12  1  Nr. 
22.  —  C  D  1  Nr.  8.  —  Aeg.  Gelenins,  de  admir.  magnit. 
Col.  73;  Bondam,  Charterboek  v.  Gelderland  1,  240;  Sei- 
bert/. Urkb.  1,  84.        Jaffö  9.->89.  (30.) 

1185.  EU.  Philipp  zieht  die  VugtiM  /.n  Lmljenich  ein  und  bestimmt, 
da«s  dieselbe  niemals  verpfändet  oder  entfremdet  werden  solle 


')  Ygl.  Bendermacber,  Lechenidi,  Stadt  u.  SchlosSi  Annalen  d.  bist 
Ver.  81/82  8.  188. 
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(ind.  3.  reg,  Friderico  Rom.  imp.  a.  reg.  34.  imp.  32,  a. 
presulat.  Dostri  17.  data  per  man.  UMci  canc.)  —  A  f.  71b 
Ul  Nr.  10.  ~  Bf.  54  b  m  Nr.  10.  —  Gedr.:  Kremer, 
Ak.  Beitr.  2  Urkb.  31;  Lac.  1,  501.  (31) 

1188.  KH.  Phili]!)'  überträgt  seiueni  Doinkapilil  .i;e?en  400  Mark  die 
dem  Gr.  Heinrieh  von  Kessel  ti.  a.  abgekauften  Wein'r^üter  zu 
Senlieim  (Sigenheim)  und  verwendet  den  Erlös  zur  Erwerbung 
von  Besitzungen  des  Landirrafen  (Ludwig M.  Z.  —  A  f.  72 
III  Nr.  11.  —  B  f.  55  JII  Nr.  IL  —  Lac  1,  609.  — 
Goerz,  Mrh.  Reg.  2,  601.  (32.) 

—  (vor  Dezember  21.)  Das  Domkapitel  erhftlt  von  EB.  Philipp  am 
500  Mk.  die  Weingftter  zu  Senheim  (Sygeheim),  nachdem  der 
Graf  von  Hostaden  auf  seine  Rechte  daran  verzichtet,  zugleich 

mit  dem  Virsprechen,  dass  ihm  bis  /um  S.  Tbomastage  das  dem 
Yko  vt  rpldudete  Haus  vor  dem  erzbisrltuHidien  Palaste  frei  über- 
geben oder  durch  100  Mk.  ersetzt  werden  suU  (civibu»  prei^eu- 
tibus  et  conseucientibus).  —  A  f  llö  Iii  Nr.  84.  —  Bf. 
101  III  Nr.  84.  -  Mrh.  Urkb.  2,  92.  —  üoerz,  Mrh.  Reg. 
2,  601.  —  Vgl.  oben  Nr.  32.  (33.) 

1189.  EB.  PItIlipp  ttberldsst  seinem  Domkapitel,  entsprechend  der  Be- 
stimmung des  EB.  Rainald,  die  den  hl.  Dreikönigen  dargebracbtea 
Opfergaben  zur  Verbesserung  der  PfrQoden.  M.  Z.  —  A  f.  73 
III  Nr.  12.  —  B  f.  55  III  Nr.  12.  —  Kremer,  Ak.  Beitr. 

2,  32;  Lac.  1,  519.  (.34.) 

1190  Minv.  Jö.  Frankfurt.  —  Kg.  Heinrich  VI.  verzichtet  innerhalb 
der  Er/.dioZHse  Köln  zu  Gunsten  des  EB  Philipp  auf  alle  .Müu/.- 
Stätten  ausser  Puisburg  und  Dortmund,  verspricht,  dort  kein  kul- 
nisches  Gepräge  herstellen  zu  lassen,  eikennt  sich  und  dorn  Erz- 
bischofe  da^  Recht  zu,  die  gegenseitige  Münze  in  ihren  Gebieten 
ausser  Kurs  zu  setzen  and  bestätigt  den  erzbischuflichen  Städten 
die  ZoUfreiheit  zu  Kaiserswerth.  (Ego  Ditherus  vice  d.  Cftoradi 
Magnat,  sed.  archicp.  et  tot.  Germaniae  archicanc.  rec.  Dat.  per 
man.  mag.  Heinrici  imp.  aule  prothonot.  .  a.  1190  ind.  7.  8. 
kal.  apr.  reg.  d.  Heinrico  gl  Rom.  rege.  .  a.  reg.  .  21 )  M.  Z. 
und  Signum.  —  A  f.  53  II  Nr  10.  —  B  f.  35  II  Nr.  10.  — 
C  D  n.  Nr.  8.  —  Apologia  des  Erzst.  Köln  6;  Lttnig,  Reichsarcb. 


')  Wohl  Landgraf  Ludwig  111.  von  Thuriugeu. 
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16  Urk.  S.  838;  Uartzheim,  hist.  n)l  Damm.  109;  Hirsch,  des 
dt8eb.  Beifilms  liflnzarcfaiv  1,  8;  Lai'.  1,  584;  Qa.  1  S.  600. 

—  Bdbmer3741;  Erhard,  lleij  hist  Westph.  2,  2251  ;  Stumpf, 
4650:  Goerz,  Mrh.  Reg.  2,  635.  (36  ) 

1190  Jüli  11.  FuMa.  -  -  Derselbe  lieiiatii;i  dem  Domkapitel  die  der 
Abtei  Brauweüur  abgekauften  Güter  und  Zehnten  zu  Kirchherten  '). 
([Kauzlerzeile  und  Jahre  wie  in  Nr.  3ö  J  dat.  ap.  Fuldam 
per  man.  mag.  Ucinrici  imp.  aule  prothonot.  pridie  id.  iul )  M. 
Z.  —  A  f.  52  II  Nr.  9.  —  B  f.  34  Ii  Nr.  9.  —  Böhmer, 
Acta  imp.  Nr.  177  ans  B.  (»Gopialbach  sec.  14.  za  Darmstadf.) 

—  Stampf  46&6.  (36.) 

1191  (nach  April  15.).  *  Bruno,  Erwftblter  von  Köln,  Dompropst  nnd 
Knstüs,  gibt  aof  Bitten  des  Duniglöckners  Ludwig  das  zar  PfrQnde 

desselben  gehörige  Haus  au  S.  Gereon  dem  Sohne  Gerhards  von 
S.  Alban  um  '/y  Mk.  j?\hrlich  in  Ei  bpni  lit.  (d.  Ueiniiio  Rom, 
iraperatore  et  semp.  uuy.  ng.  1,  quunui;  nastre  ilect  a.)  M.  Z. 

—  A  f  1U7  JIl  Nr,  6«.  -~  Bf  93  III  Nr.  iM\.  —  Zur  Da- 
tierung: die  KaiscrkrOuung  Heinrichs  Yl.  erlulgte  am  15.  April 
1191.  (37.) 

1197  Janoar  22.  Köln.  —  £ß.  Adolf  J.  bearkandet,  dass  ihm  die 
von  seinen  Vorgängern  Philipp  und  Bruno  sowie  von  ihm  selbst 
erworbenen  Schlösser  Beilstein,  Wied  und  Windeck")  ttber^eben 
seien  und  dass  er  damit  den  Gr.  Tirrich  von  I^andsberg  und 
dessen  Frau  Jutta  belehnt  habe.  (1197  reg.  Uenrico  gl.  Rom. 
imp.  a.  pont.  nostri  2.  11.  kal.  febr.)  M  Z.  ^  A  f.  166  III 
Nr.  208.  —  B  f.  155  III  Nr.  208.  —  Kremer,  Ak.  Beitr. 
3,  l'rkb.  H3;  Lac  1,  5.-i4.  —  Erhard,  Reg.  bist.  Wesif  2, 
2401;  Toeche,  K.  Heinrichs  VI  S.  461  Ann.  4;  Goerz,  Mrh. 
Reg.  2,  791.  m  ) 

1.1198  Juli  12.  Aachen.  I  —  Kg.  Otto  IV  erstattet  der  kölner  Kirche 
das  Gut  Saatfeld,  di<'  Hofe  Andernach  und  Kckeuhageu  sowie  die 
Vogtei  Clotlen  gegen  die  Abteien  Herford  und  Vreden,  hebt  den 
neuen  Zoll  zu  Kaiserswerth  auf  und  erlaubt  dem  £B  Zerstörung 
des  Hauses  daselbst  und  der  Burg  Bernstein,  gewilhrleistet  ihm 


*)  Vgl.  oben  ürk.  K.  Friedrichs  I.  d.  d.  Sinzig  1174  Mai  9.  (Nr.  22.) 
*)  Vgl  obeu  ürk.  des  Dompropstes  Bnuio  vom  Jahre  1181.  (Nr.  29.) 
*)  Die  Urkunden  aber  diese  Enrerbangen  scheinen  schon  m  alter  Zeit 
nicht  mehr  erhalten  geweeen  su  sein. 
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das  Müozrecbt  nnd  das  Henogtnm  (Westfalen)  Debst  allem  anderen 
Besitz  mid  verzichtet  zugleich  fortan  aof  das  Spolienrecht  M. 
Z.  —  A  f.  64  II  Nr,  11.  —  Bf.  36l>  II  Nr.  11.  —  CD 
II  Nr.  12.  —  «Gelenias,  Vita  s.  Engelb.  2b  (anvollslftodig) ; 

Kindliuger,  Gesch.  Volmestein  2,  96;  Lac.  1,  562.  — 
Krliaid.  Keg.  bist.  Westf.  2,  2407;  Sloet,  Ooikb.  1,  3U2; 
Goerz,  Mrh  Res  2,  830;  Böhmer-Ficker  200,  daselbst  die 
übrigen  Drucke  uud  Bemerkungen  Aber  das  Datum.         (3'«^ ) 

120X  Febmar  3.  Weissenborg.  —  Kg.  Otto  IV.  benrkitndet  den  dansh 
Bflrgen  gewährleisteten  Yerticht  seiner  Brüder  Heinrich  nnd  Wil- 
helm auf  die  vom  Herzogtum  ihres  Vaters  dem  EB.  Philipp  Qber> 
tragenen  Teile  211  Gansten  des  EB.  Adolf,  (a.  1200.  3.  non. 
febr  per  man.  Hermanni  ven.  Monaster.  ep.  imp.  anle  canc.) 
M.  Z.  —  A  f.  56  II  Nr.  12.  —  Bf.  36b  n  Nr.  12.  —  C 
D  II  Nr.  9.  —  Gelenius,  Vita  s.  Engelb.  27 ;  Seibertz.  Urkb. 
1,  III;  Lac.  1,  066  zu  1200;  Friedlander,  Das  Kialagui 
157.  —  Böhmer-Ficker  216,  daselbst  Angabe  der  übrigen  Drucke 
nebst  Bemerkungen  über  das  Datum  (40.) 

1203.  EB.  Adolf  entscheidet  in  dem  Streite  zwischen  dem  Dompropste 
Engelbert  nnd  den  Einwohnern  von  Erpel,  daas  dem  jedesmaligen 
Propste  Herrschaft  nnd  Vogtei  ober  den  Erpeler  Wald  nebst  per- 
sönlichem Anteil,  der  Gemeinde  aber  die  Nntzong  zostehen  sott. 
M.  Z. «)  —  A  f.  74b  III  Nr.  16.  —  B  f.  57  b  n  Nr.  16.  — 
Ganther,  Cod.  dipl.  Bbeno-Mos.  2,  5;  Qu.  2,  8  ans  GelenÜ 
fanag.  20,  100.  —  Ficker,  Engelbert  d.  Heil.  S.  279  Nr.  6; 
Goerz,  Mrh.  Reg.  2,  966.  (41.) 

1203  April  12.  Lateran.  —  *  P.  Innocenz  III.  beauftragt  den  Scbo- 
laster  G.  von  Bonn  nnd  den  Kan.  Heinrich  von  S.  Mari»  ad 
gradns  zu  K5ln  mit  Untersnchnng  nnd  endgtUtiger  Entscheidnng 
des  Streites  zwischen  dem  Subdekan  des  Domstiftes  nnd  dem  Kan. 
A.  von  S.  Gereon  Ober  die  Kirche  zu  Aldenhoven  ').  (2.  id.  apr. 
pont.  Ä.  6.)  —  A  f.  32  b)  I  Nr.  40.  —  B  f.  17  b)  I  Nr.  40  (42.) 

[1203 — 1^».^  *  Die  Arcliidiiiküue  E  ngrlbert),  Domprop&t,  uud  C(onrad), 
Domdekan,  nebst  dem  ganzen  Kapitel  bestimmen,  dass  die  Obe- 

')  Vgl.  schon  oben  Nr.  10, 
Vgl.  oben  Xi.  12. 
Vgl.  unten  jSr.  5ö. 
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dioitiare,  welche  mm  bestimmten  Temiioe  nicht  lahlen,  8  Tag» 
Gntdenlrist  haben  soUen,  dass  nachher  aber  ihr  Efaikommen  an- 
getastet wird       A  f.  114b  UI  Nr.  81.  —  B  f.  100  m  Nr- 

81.  —  Verzeichnet:  Ficker,  Engelbert  d.  Heil.  S.  282  Nr. 
28  ans  B.  (43.) 

— 1216.]  *  Dieselben  setzen  fest,  dass  ein  suspendierter  Kanoniker 
aneh  die  Torher  Migen  Distribntionen  nicht  belieben,  nach  Anf* 
hobong  der  Suspension  jedoch  selbst  solche  EinkOnfte  geaiessen 
BtHa,  die  schon  wihrend  derselben  m  ferteüen  waren.  —  A 
t.  III  m  Nr.  72.  —  B  f.  96b  III  Nr.  72.  Yen«:  Ficker, 
Engelbert  d.  Heil.  282  Nr.  27  ans  B.  (44.) 

£ — j  EiH^elbert),  Domi  iopst  und  Archidiakon,  übertragt  der  l>m\- 
propstei  unter  VerptiichtunR  zu  einer  Memorie  die  Güter  auf  der 
Insel  bei  Goerbruch.  —  A  f .  143b  UI  Nr.  151.  —  Bf.  131  b 
III  Nr.  151.  ^  Ficker,  Engelbert  d.  Hol.  213.  BeUage 
Mr.  7.  (46.) 

1205  Jannar  12.  Achen.  —  Kg.  PbiUpp  erstattet  dem  EB.  Adolf  das 

dnrch  seinen  Vater  K.  Friedrich  I.  eingetauschte  AUod  Salfeld  gtigen 

Kückfall  der  Abteitn  Uerfurd  und  Vreden  an  das  Reich  *).  (Ego 
Couradus  Katihpon.  elect  et  reg  aule  canc.  recogn.  .  a,  d.  1204 
ind.  8.  reg.  d.  Philip{ii  Korn,  rege  a  r.  .  [fehlt,  von  späterer 
Hd.  liinziip;cfüf?t :  6  ]  dat.  jter  man.  Sifridi  reg.  aule  prothonot. 
2.  id.  ian  )  M.  Z.  u.  Signum.  —  A  f.  56  b  n  Nr.  14.  —  B 
f.  38  II  Xr.  14.  —  C  D  II  Nr.  11.  —  Gelenius,  Vita  s. 
Engelb.  51;  Bondam,  Cbarterboek  1,  297;  Ztscbr.  (westf.)  f. 
vaterl&nd.  Gesch.  32,  149.  —  Lac.  2  S.  8  Anm.  2;  Böh- 
mer*Ficlier  91.  (46.) 

 Derselbe  bestätigt  dem  £B.  Adolf  das  Hztnm.  Westfalen  nnd 

Engern  nebst  allen  OQiern  and  Rechten  der  Icftlnischen  Kirche, 
ferner  Hflnze,  Zölle  und  Märkte,  virleiht  ihm  Anderoach  und 
.  Eckenbngen  wie  solche  EB.  Uaiuuld  besessen  und  neuerdings 
Brakel  und  die  Kirche  in  Kerpen.  ([Kanzler  und  Datum  wie  in 
voriger  Nummer  |)  M.  Z  —  A  f  55  b  II  Nr.  13.  — •  B  f.  37  b 
II  Nr.  13.  —  C  D  II  Nr.  10.  —  Geleuius,  Vita  s  Eugeib. 
32;  Bondam,  Charterboek  1,  299;  Seibertz,  Urkb  1,  121; 
Lac  2,  11.  —  Sloet,  Oorkb.  1,  411;  Goerz,  Mrh.  Reg. 


')  Vgl.  oben  Nr.  39. 

WMtd.  Zcitaohr.  JBiflieft  8.  (1M6>.  9 
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2,  994;  Bölimer-Ficker  90;  MitUgn.  a.  d.  Stadlardi.  v.  Köln 

3,  47  nach  eiuer  K.ox)ie  Ii.  Jb.  (47.) 

1^  Oktober  ö.  Rom,  S.  Peter.  —  P.  üanocenz  III.  beauftragt,  ver* 
aDloett  dorch  Bitten  des  kölner  Domkapitels,  den  Pr.  [Hermano] 
m  S.  Severin  sowie  die  Pfiirrer  Christian  von  8.  Laoreu  und 
A.  TOD  S.  Brigidft,  Residenz  oder  wenigstens  Vertretniig  der  Stifts* 
herren  in  Hoogaerde  (eanonid  Hagardenses)  m  bewirken.  (3.  non. 
OCt.  pont.  n.  a.  8  )  —  A  f.  23  I  Nr.  Iß.  —  B  f.  8    I  Nr.  16. 

—  Cardauui.,  Kuuiad  v.  Uostadeu  154  irrig  m  1207.  (48.) 

—  Dezember  23.  Korn,  S.  Peter.  —  *  Derselbe  gestattet  dem  Dom* 
kajntel,  seine  Pftchter  zn  den  pfticbtsclraldigen  Leistongen  tu 
swingen.  (10.  kal.  ian.  pont  a.  8.)  —  A  f.  32  b  J  Nr.  39.  — 
B  f..  17  b  I  Nr.  39,  (49.) 

—  —  Derselbe  bestätigt  dem  Erwählteu  (Bnmu)  von  Köln  nnd  dem 

Domkapitel  alle  Privilegien.  (10.  kal  ian.  pont,  a.  8.)  —  A  f. 
24b  I  Nr.  19.  —  B  f .  9  b  I  Nr.  19.  —  C  D  I  Nr.  10.  — 
Qu.  2,  16  aus  Gklam  farrag.  2,  49.  (50.) 

(.1208—16  V]  *  Der  Domkanoniker  Ulrich  Suevas  vermacht  m  seiner 

und  seiner  Eltern  Memorie  den  2  Mark  betragerideu  Zins  von 
drei  Mühlen  zu  Gleuel,  die  er  dem  dortigen  Schultheiss  in  Pacht 
gegeben.  —  A  f.  154  III  Nr.  174.  —  B  f.  142  III  Nr.  174. 

—  IHrich  Snevus,  dessen  Lebenszeit  sonst  nicht  fofetzustellcn  ist, 
erscheint  in  einer  Urkunde,  die  Ficker,  Engelbert  d.  Heil.  S» 
282  Nr.  30  verzeichnet  und  datiert  wie  oben.  (61.) 

1210,  EB.  Dietrich  gibt  dem  Domkapitel  die  Holzgerechtigkeit  im  Bon- 
forste  fOr  dessen  Hof  za  Kirchherten.  —  A  f.  75  lU  Nr.  16. 

—  Bf.  58  in  Nr.  16.  —  Lac.  2,  31.  (52.) 

1212*  *  £(ngelbert),  Dompropet,  C(onrad),  Domdekan  und  Archidiakon, 
nebet  dem  ganzen  Kapitel  einigen  sich  mit  den  Pfarreingesessenen 
von  8.  Oolnmba  Aber  die  PfarrerwahP).  (presid.  In  sede  Rom. 
6.  papa  Innocentio  DL,  imp.  .  Ottone,  reg.  sed.  Gel.  .  d.  Theo- 
derioo.)  M«  Z.  ^  A  f.  109  b  m  Nr.  69.  B  f.  95  lü  Nr. 
69.  Yerxeiehnet:  Ficker,  Engelbert  d.  Heil.  281  Nr.  20 
ans  B.  (53.) 


■)  Eine  entsprechende  Urkunde  für  S.  Jakob  so  Köln  ist  im  Anhange 
mit  abgedruckt  Vgl  Mittign.  a.  d.  Stadtarch.  v.  Kok  3,  102. 
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[1216— 12ia]  *  Die  ArcbidiAltone  Donpropst  Dietrich  mid  Domaeku 
C(oiind)  nebflt  dem  Kapitel  YerordBen,  daw  kOnftig  ateto  acht 
Pfirfloden  aar  an  Priester  vergeben  werden  sollen.  —  A  f .  108 

III  Nr.  67.  —  B  f.  98  b  m  Nr.  67.  —  Zur  DatitruQg  :  Die- 
tin  li  folgte  im  Jahre  1216  dt'm  L3.  Engelbert  I.  in  der  Propst- 
wQrde,  im  Jali  1218  wurde  er  Bischof  von  Monster.  (64.) 

[1216—50.]  *  Arnold,  Pr.  von  8.  Gereon,  benrlomdet,  daae  in  den 
Z^Cen  des  Domdekaas  Udo  der  Herr  von  BVenx  naeh  langem, 
anch  vor  der  Enrie  gefifthrtem  Streite  aof  das  dorch  £B.  Adolf, 
den  alten  Hz.  Heinricb  von  Limburg  und  den  8cholaster  Bodolf 

ihm  zngestandene  Patronatsrecht  in  Freialdenhoven  zn  Gunsten 
des  Domslif  L'ö  verzichtet  habe.  M.  Z.  —  A  f.  98  ^  Iii  Nr.  53. 
—  B  f.  84  III  Nr.  53.  —  Datiert  nach  Auüüteller  und  Zeugen- 
reihe;  üdo  erscheint  als  Donidekan  c.  1197  — 1204,  vgl,  Lac. 
Bd.  1,  Nr.  556  flF. ;  Bd  2.  Nr.  6,  Nr.  9,  Xr.  10;  Ficker.  EugelberL 
d.  Heil.  280  Nr.  9.  Ein  Propst  Arnold  von  S.  Gircon  ist  von 
1216  bis  c.  1250  in  Tb&tigkcit.  viLlk-icht  aber  kommt  derselbe 
Name  2wei  verschiedenen,  auf  einander  folgenden  Personen  m; 
vgl.  Lac.  d,  Nr.  57  ff.  (56.) 

1217  September  6.  Rothen,  —  EB.  Eugelbcrt  I.  beurkuüdei.  dasb  Gott- 
schalk von  Padberg  sein  Si  bloss  Padberg  zudi  otleneu  llausö  der 
kölner  Kirche  zu  machen  gelobt  habe.  (nou.  i>ept.)  M.  Z.  —  A 
f.  100  b  III  Nr.  60.  —  B  f.  86  b  III  Nr.  60.  —  Geleuius, 
Vita  s.  Engelb.  65;  v.  Steinen,  Westfäl.  Gesch.  2,  1672;  Sei- 
bertz,  ürkb.  1,  149.  —  Ficker,  Engelbert  d.  HeU.  284  Nr. 
52.  —  Vgl.  Wilmans,  Westf.  Urkb.  4,  64.  (56.) 

[1218 — 1238.J  Verzeichnis  der  Lampen,  welche  iu  der  Uomkirche  an 
den  Altaren  des  h.  Petrus.  d(*s  h.  Kreuzes,  der  h.  Jungfrau,  dea 
h  Str]f!i;iiiii5.  des  h.  Murliuii^,  der  hh.  Gosmas  und  Hamianus 
und  des  h.  äcveriuas    breoneo  sollen  nebst  Angabe  der  Einkünfte, 


')  In  diäva  Nekrologium  der  iJoriikustodic  (Stadtarchiv  Köln,  Nekrol. 
Nr.  7)  fol.  8  hat  ein  Schreiber  «in  der  erst^  HUfte  14.  JsJurhanderts  den 
folgendeo,  fikr  des  VorhUtais  stadtköliuscher  Pfarrkirchen  xn  den  AltanrOnip 
risD  des  Domes  lehrreichen  Vermerk  gemacht:  'SciendmD,  quod  offtdmn 
maioris  maringe  ecclerie  Coloniensis  d<q»endet  a  domino  .  .  preposito  ipsins 
eedene  Coloniensis  et  qaicumqae  dictum  tenet  officium,  vasallus  est  ipsios 
domlni  prepositi  et  conlert  altare  sancte  cnicis  in  dicta  Colooiemd  ecclesia 
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aus  denen  sie  zq  unterhalten  sind.  —  A  f.  144  III  Nr.  152.  — 
B  f.  m  Nr.  152.  —  Gedr.:  Lac.  2,  228,  wo  aaeh  die  Da- 
tiemog  begrflodel  ist.  (57.) 

1218  Mai  7.  Horn,  8.  Peter.  —  P.  Honorins  III.  bestiitigl  den  Ver- 
gleich, welchen  Gerhard  Pr.  von  S.  Maria  ad  gradas,  uud  Mag. 
Johannes  Scholaster  zu  Kerpen,  als  Vertreter  des  VM.  (Engel- 
bert) mit  genannten  römischen  Bürgern  wegen  einer  Schuld  s<m 
1325  Mk.  geschlossen  haben,  (non.  maii  pont.  u.  a.  2.)  — • 
A  f.  24  1  Nr  20.  —  B  f.  9  h  I  Nr.  20.  —  Ficker,  Engd- 
bert  d.  Heü.  320  aus  B,  danach  Qa.  2,  57.  —  Potüiast 
6779.  .  (58.) 

—  Mai  18.  Horn,  S.  Peter.  —  Derselbe  beliehlt  dem  Abte  von  S. 
Genovefa  zu  Paris,  über  die  Ausführung  des  zwischen  genannten 
römischen  Bflrgern  und  den  Vertretern  des  EB.  Eqgelbert  ge- 
schlossenen Vertrages  wegen  einer  Schuld  von  8.50  Mk.  zu  wachen. 
(15.  kal.  ioiiü  pont.  a.  2.)  —  A  f.  26  I  Nr.  21.  —  Bf.  IIb 
I  Nr.  21.  —  Ficker,  Eogelberfc  d.  Heil.  334  atie  B,  danach 
Qu.  2,  58.  —  Potthast  5809.  (59.) 


pleno  iure.  Item  ca]icllam  in  Pascnln  i»';  Citloniciisi  coiifert  ideni  obedionria- 
rius  pleno  iure.  Item  scicnduia  quml  (  lieati  Tiauroui  ii  in  t  oi<inia 
annexa  est  alUri  sancto  crucis  predicto,  in  hunc  moüuin  videlicet,  quod  h 
dicta  ecclesia  sancti  Laurcncii  ecclesiastico  supponitur  interdieto  ipse  .  .  ple* 
bamifl  sancti  Laurencü  in  diclo  altari  sancte  enteis  miasaB  cuas  ceiebran 
potent  et  suis  ibidem  parrochianis,  dnmmodo  nou  vint  eicommonicati,  ani' 
ministrare  ccdesiastica  sacramenta.  Item  simili  modo  per  omnia  plebaaus 
aanete  Colombe  in  Colonia  in  altari  sancti  Stephani  ecdesie  Colonicnsis  cele- 
brarc  poterit  et  nmminifstrarc.  Quod  ipiidem  altaro  sancti  Stephani  ronfert 
deianus  Culoiiieaöi.s.  Item  simili  modo  per  omnia  est  de  plebano  .•^ancti 
bani  Colonieusia  qui  celebrarc  poterit  rt  umniiiiistrare  in  altari  samti  Mtir- 
tini  Coloniensis  ecclesie.  Et  contert  idciu  aitarc  decanus  predictus.  Et  le- 
nentur  dicti  tres  plcbani  siugulis  diebus  domiuicis  cum  dominis  noetiif  in 
proceBsione  cireuire  per  ambitua  ecclesie  Coloniensis;  quod  ei  non  fecerint, 
decanus  Coloniensis  ipsos  impetere  poterit  super  disciplina,  et  maaebnnt  in 
cbofo  usque  lecto  evangelico*.  Diese  wichtige  Stelle  ist  bereit«  von  Knuen, 
Qu.  X.  Gesch.  d.  St.  Köln  2,  S.  629  verüftentlicht  worden,  jedocli  ohne  jede 
Bcmcrknnjr  über  Fundort  und  Alter  der  Niederschrift;  das  Nekniloizinm  des 
Domstiftes  ist  dort  mit  dem  der  Kuatodie  susammeogeworfcn.  Vgl.  über 
die  Domaltarc  auch  Lac.  Urkb.  2,  XIX. 
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1219  Januar  22.  Lateran.  —  Derselbe  au  den  Dekan  von  Troyes 
wie  in  Nr.  59  wegen  einer  Schuld  vou  17  Mk.  sterl.  (11.  kal. 
febr.  pont.  a.  3.)  —  A  f.  30  b  I  Nr.  33.  —  B  f.  15  b  1  Nr. 
83.  —  Ficker.  Engelbert  d.  Heil.  328  808  B,  daoach  Qu. 
2,  63.  —  Pottbftst  5968.  (60.) 

—  Mai  18.  Köln,  Dom,  <—  EB.  Engelbert  I.  versfiricht  seinem  Ka- 
pitel, das  Kanzleramt  stets  nnr  einem  Domkanoniker  m  verleiben, 
der  noch  als  Prilat  die  Pfrflnde  mit  Ausnahme  des  Hables  (cena) 
persönlicb  weiter  geoiessen  soll,  (per  man.  Godefndi  capellarii.  8. 
id.  maii  pont  a.  1.)  —  A  f.  78  III  Nr.  24.  —  B.  f.  61  III 
Nr.  24.  —  Lac.  2,  80.  —  Ficker,  Engelbert  d.  Heil.  285 
Nr.  68.  (61.) 

1220.  EB.  Engelbert  I.  bezeugt,  dass  Gr.  Heinrich  von  Vianden  sein 
AUod  Hamm  und  sein  Schloss  Vianden  von  der  kölnischen  Kirche 
zu  Lehen  genommen  habe,  letzteres  jedoch  später  durch  Mander- 
scheid oder  Neuerburg  ersetzen  wolle.  M.  Z.  —  A  f.  75  b  Ul 
Nr.  17.  ^  B  f.  58  IH  Nr.  17.  —  Kremer,  Ak.  Beitr.  2 
Urkb.  37;  Lac.  2,  88.  ^  Ficker,  Engelbert  d.  Heil.  288 
Nr.  97;  Goerz,  Hrh.  Reg.  2,  1501.  (62.) 

—  Juni  20.  Köln.  —  l)*Mselbe  und  Gr.  Dietrich  VI.  vou  Kleve 
ver'^ühneu  sich  mitoinandiT  und  verpflichten  sich  unter  Gf-tcllunii 
von  Bürgen  zu  geguuseitiger  IlQlfeleisiung.  (12.  kal.  iul.  ind.  8.) 
—  A  f.  75  b  HI  Nr.  m  —Bf.  58  b  m  Nr.  18.  —  Ltt- 
Aig,  Reichsarch.  16  a,  917  ;  Geleniu?,  Vita  s.  Engeib.  77; 
StangefoL  Ann.  circuli  Westf.  2.  3oH ;  Lac.  2,  85  aus  Gelenii 
famg.  2,  37.  —  Ficker,  Engelbert  d.  Ueü.  287  Nr.  87.  (63.) 
Angast  1.  KAln.  —  Derselbe  bestätigt  die  Vereinigung  der 
Pbrre  Ltltzenklrchen  mit  dem  Subdekanate  und  die  der  P&rre 
Wickrathberg  (Berge)  mit  dem  Choriepiskopate  des  Dimistifts. 
(kal.  a«g.  ind.  8.)  —  A  f.  97b  in  Nr.  61.  ^  B  f.  83  UI 
Nr.  51.  —  Lac.  2,  86.  —  Ficker,  Engelbert  d.  Heil.  288 
Nr.  95.  (Ü4.) 

1221,  EB.  Engelbert  I.  beurkundet,  dnss  der  EdU'  Christian  von  Blau- 
kenberg pogen  ßO  Mk.,  die  er  in  Katen  zu  je  6  Mk.  aus  der 
Kollekte  in  Bonn  r  mpfangon  soll,  sein  AUod  Grombach  (Crum- 
berg)  von  der  kölner  Kirche  zu  Lchon  genommen  habe.  M.  Z. 
A  f.  76  lU  Nr.  19.  —  B  f.  59  lU  Nr.  19.  —  Lac.  2,  94. 

Ficker,  Engelbert  d.  Hett.  289  Nr.  110.  (66.) 
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1221  März  1.  Latenti.      P.  HonorhiB  m.  ermftditigt  deit  Efi.  CEnget* 

bcrt)  von  Köln,  dessen  Snffragane  und  andcro  Prälaten  der  köluer 
Provinz,  difi  VoRtrirn  ihrer  Kirchen  ptaudwcise  an  sich  zu  ziehen, 
ohne  die  Pfüiul^iimrae  auf  die  Vogteigefälle  aufrechneu  zu  müssen, 
(kal.  niart,  ponl.  a.  5.)  —  A  f.  31  h  I  Xr.  Ho.  —  Bf.  16'» 
Nr.  36.  —  Lac.  2  S.  öl.  Anm.  1.      Potthast  6572.  (66.) 

—  —  Derselbe  fordert  den  EB.  (Engelbert)  von  Köln  uud  desseu 

Suffrapnn»  auf,  die  Kirchenvögte  auf  die  licrgebrachten  Kinküufte 

za  bcachiankcn.  ikal.  mart.  pont.  a.  5.)  —  A  f.  31  I  Nr.  34. 

—  l;  f.  ]c.  I  Nr.  34.  —  C  D  1  Nr.  22  zu  kal.  maii.  — 
Lac.  2,  93.  —  l»otthast  6671.  (67.) 

—  März  15.   TiOtoran.   —   Dorsolbp  verbif^tet  dem  KI>.  (Engelbert) 

von  Köln  und  dessen  ^utiraganen  in  Anbetracht  des  Machtstrebens 
der  Vögte  das  Wiederverleihen  erledigter  Vogteien.  (id.  martü 
pont.  a.  5.)  —  A  f.  31  b  l  Nr.  36.  —  B  f.  1«^^  I  Nr.  36. 

—  C  D  I  Nr.  21.  —  Mansi,  Gondlior.  ampl.  coU.  22,  1096; 
Lflnig,  Keichsarch.  16  341;  Lac.  2  S.  bl  Anm.  1.  — 
Potthast  6590.  (68.) 

—  August.  Jodoigoe.  —  Uz.  Heinrich  von  Lotbringen  and  seine 
Fran  Maria  statten  eine  Pirflnde  im  Dom  za.  Köln  mit  6  Hk. 
von  dem  Zolle  za  Loewen  and  6  Mk.  vom  Gewandhaose  za 
Brunei  ans.  Dat.  Geldonad  <).  (mense  aog.)  —  A  f.  122  IH 
Nr.  98.  —  Bf.  108  b  lU  Nr.  98.  —  Crombach,  Bist, 
triam,  reg.  788;  Eloss,  Dreikönigeabach  123  a.  d.  Or.  In 
DOsseldorf.  (69.) 

[c.  1221  Oktober  7.]  *  Der  Bischof  C(ourad),  Mönch  zu  Sichern,  6. 
Prior  zu  Uardehan<;en  (Hersvethehusen),  and  Mag.  R.^  Scbolaster 
an  S.  Stephan  zo  Mainz,  entscheideni  vom  Papste  zu  Bicbtam 
bestelU,  daas  fortan  nm  Propst  in  Soest  tm  Mitglied  des  kölner 
Kapitela  la  iriUilen  sei,  bitten  jedoch  den  tarOcktretenden  Tpii- 
dericns]  schadlos  sa  halten.  —  A  f .  145  b  m  Nr.  156.  —  B 
1  131  b  III  Nr.  156.  —  Zar  Datierong :  der  Schied8q»rach  aelbal 
erfolgte  1221  Oktober  7,  Sdbertz,  Urkb.  1,  160.  NUeree  a. 
bei  dem  Abdrucke  im  Anhange.  (70.) 


*)  Der  Ausstellungsort  ist  Oeldemaken,  finc.  Jodoigne  in  Brabant. 
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1222.  Heinrich  Pr.,  und  da*  Kapitpl  .  on  S.  Severin  zu  Köln  einigen  sich 
mit  dern  Domkapitel  dahin,  dass  der  Dompropst  keine  Synode  mehr 
sa  Menden  aMmlten  soll,  wftbreod  sie  selber  auf  den  Zehnten 
Ton  den  Weinbergeo  Manewerg  und  Jache  za  Erpel  Terzichten. 
A  f.  145b  ni  Nr.  157.  —  Bf.  ISdb  m  Nr.  157.  —  Ofln- 
ther,  Cod.  dipl.  2,  53.  —  Goerx,  Mrh.  Reg.  8,  1584.  — 
Die  Gegenorlninde  gedr.:  Qo.  2,  74  aas  d.  Or.  im  Aiehiv  von 
8.  Severin.  (71.) 

—  |Okt.  t.  —  Dez.  26.]  Heinridi  Hz.  von  T.othnngen  nnd  Bra- 
bant,  nimmt  seine  Allode  zu  Lommersum  (Lumcrsheim),  Orthen  ^) 
nebst  Zubehör  mit  Aosachluss  der  Kirchen vorhalle  und  eines  Ho- 
fee,  sowie  Xilburg,  Durmale  und  Hannut  vom  KB.  Engelbert  I. 
m  Lehen.  —  A  f.  181  Iii  Nr.  224.  —  Bf«  169  HI  Nr.  284. 
—  Vgl.  JUc.  2,  105  und  S.  58  Anm.  3;  Ftcker,  Engelbert 
d.  Heil.  290  Nr.  125,  126.  (72.) 

Mai.  Köln.  —  *  Hermann  Cborbischof,  Ilerraauu  Kämmerer 
und  Albert,  Kau.  von  S.  Gereon,  entscheiden  Jila  Richter  zwischen 
dem  Domkai)itel  und  Otto  von  Wickrath,  dass  MQhle,  Wald,  Hof- 
gericht unil  4n  Malter  Hafer  m  Dahlem  dem  Kapitel  zukommen, 
dem  Herrn  von  Wickrath  jedoch  nur  eine  Hülzgewalt  und  die 
Mast  für  30  Schweine  nebst  einem  Eber,  (mense  maio.)  — 
A  f.  145  m  Nr.  1Ö5.  --Bf.  133  lU  Nr.  155.  (73.) 

—  Juni.  Köln.  —  *  KB.  Engelbert  I.  best&tigi  die  vorhergehende  Ent- 
scheidung, (mense  iunio.)  —  A  f.  80  III  Nr.  27.  —  B  f.  63 
lU  Nr.  27.  —  Verieichnet:  Kicker,  Engelbert  d.  Heil.  292 
Nr.  135  aas  B.  (74.) 

1224.  EB.  Engelbert  I.  benrknndet,  dass  Gr.  (Heinrieb)  Ton  Nassau 
die  Hftlfte  der  Mttnas-,  Zoll-  n.  a.  OellUle  in  der  neoerbaaten 
Stadt  Siegen  der  kolner  Kirche  flbertragen  habe.  —  A  f  78  b 
m  Nr.  25.  —  B  f.  61  b  lU  Nr.  25.  —  Kremer,  Orig.  Nas- 

soic.  2,  268;  ders.  Ak.  Beitr.  2  ürkb.  38;  Lac.  2,  210.  — 
Ficker.  Engelbert  d.  Heil.  2i)3  Nr.  158.  (75.) 

1225  Jali.  S.  Germaoo.  —  K.  Friedrich  II.  belehnt  den  EB.  Engel- 
bert ond  dessen  Nachfolger  mit  dem  durch  Dietrich  von  Heins- 
berg ihm  aufgelassenen  Rdcbsgnte  Bichtericb.  (Acta  mense  inlii 


'}  Sp&ter  Oth^  oder  Dorf  Klch,  s.  Lac.  8,  S.  57  Ansn.  8. 
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IS;  ind.  imp.  d.  .  Friderico  .  .  Rom.  imp.  .  et  rege  Sicilie  a. 
Rom.  imp.  .  5.  reg.  Sic.  28)  M.  Z.  und  Signum.  —  A  f.  57 
11  Nr.  15.  —  B  f.  38b  II  Nr.  15.  —  C  D  II  Nr.  13.  — 
Gelenius,  Vita  s.  Kngelb.  113;  Lac.  2,  122;  Huüiard-Brehoileä 
2,  50Ö.  —  Böhmer-Ficker  1572.  (76.) 

1227  August  EB.  Heinricb  t.  und  die  ttbrigen  Yorateher  der  kölner 
Eircheo  einigen  sieh  mit  dem  Bistnm  OsrnttnUdc  ober  die  Besitz- 
nngen  des  Gr.  Otto  von  Tecklenburg,  die  wegen  dessen  Betei- 
iigang an  der  Ermordung  des  KH.  Engelbert  I.  als  erledigte  Lehen 
an  Köln  zurückfallen,  (mense  augusü.)  M.  '/..  —  A  f.  76  b  HI 
Nr.  20.  —  B  f.  59  III  Nr.  20.  —  Gelenius,  Vita  s.  Engelb. 
161  ;  Schalen,  Annal.  Paderborn  1,  1018,  —  Vgl.  Ficker,  Engel- 
bert d.  UeU.  S.  272  zu  189,  4.  (77.) 

—  Dezemlier  4.  Köln.  — Otto  IT.  Gr.  von  Ravensberg  erklärt,  dass 
er  anf  Yerankissnng  des  £B.  Heinrieh  seinen  Ansprüchen  an  die 
Güter  ZQ  Sechtem  und  Gielsdorf  zu  Gunsten  des  Gr.  Heinrich 
von  Sayn  entsagt  habe,  (pridie  non.  dec.)  —  A  f.  167  b  HT 
Nr.  210.  —  Bf.  156  b  m  Nr.  210.  —  Lamey,  Dipl.  Gesch. 
d.  Gr.  V.  Tlavensborg  Nr.  15;  Höfer,  Ztschr.  f.  Arcbivkunde 
1,  289.  —  Vgl.  Lac.  2,  149.  (78.) 

»  Deiember  (4.).  —  KB«  Heinrich  I.  besUtigt  dem  Gr.  Heinrich  von 
Sayn  nnd  dessen  Fran  tfeehtild  die  Güter  tn  8eehtem  nnd  Gielsdorf 
als  kölnische  I^hen,  nachdem  Gr.  Otto  II.  von  Ravensberg  nui  aemen 
Ansprüchen  abgefunden  worden,  (niense  decembri.)  M.  Z,  —  A 
f.  167  III  Nr.  209.  —  Bf.  156  III  Nr.  209.  —  Lamey, 
Dipl.  Gesch.  d.  Gr.  v.  Ravensberg  Nr.  14;  Lac.  2,  149.  — 
Wanters,  4,  49  ;  Goerz,  Mrh.  Reg.  2,  1827.  (79.) 

1228*  *  Konrad,  DompF(^  nnd  Archidiakon,  enrirbl  dos  KQcben- 
meisteramt,  das  Gerhard  von  Ranzel  (Ransleide)  vom  Stifte  tn 

Leben  getragen  mit  dem  Gelde  zurück,  welches  die  Hofleute  von 
Worringen  zur  Aufbesserung  ihrer  Lage  gezahlt  haben  \)  und  ver- 
leiht dasselbe  gegen  9  Mk.  Zins  einem  gewissen  (iottfried.  — 
A  f .  115  b  III  Nr.  86.  —  ß  1.  101  b  lU  Nr.  86.  (80.) 

1229.  £B.  Heinrich  I.  weist  dem  Kilster  der  hl.  DreikOnige  eine  Mark 
vom  Schlagscbatze  der  Hftnze  zur  Unterhaitong  einer  Lampe  am 

*)  Vgl.  oben  Nr.  18. 
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Grabe  des  hl.  Engflbert  an.  —  A  f.  77  III  Nr.  21.  —  Bf. 
60  Jil  Nr.  21.  —  Ficker,  Knyclbert  d.  HeU.  358  aus  B; 
Qn.  2,  112  aus  Gclenii  farrag.  20,  107.  fSl.) 
Sürth.  —  Otto  von  Wickrath  and  dessen  äöhne  verzichten  auf  das 
zwischen  ihnen  und  dem  Kl.  (Schilling8)kapellen  streitige  Patronat 
der  Kirche  zu  E^ch  (apud  Soirdin).  —  A  f .  189  b  m  Xr.  232. 
Bf.  176b  m  Xr.  232,  —  Kremer,  Ak.  fieitr.  2,  Urkb.  40. 

—  Erwftlut:  KaUfey,  Geseh.  d  St  Mftnsterdfel  1,  193.  — 
Ygl.  Lac.  2,  166.  (82.) 

—  Februar  5.  Perugia.  —  P.  Gregor  IX.  gewfthrt  dem  ED.  Hein- 
ridi,  dasB  nur  ein  pftpstlicber  Legat  a  latere  obne  besonderen 
Anftrag  des  Papstes  ihn  bannen  oder  suspendieren  kOnne.  (non 
febr.  pont  a.  2.)       A  f.  10b  I  Nr.  6.  —  B  f.  4b  I  Nr.  6. 

—  C  D  I  Nr.  4  n.  Nr.  6.  —  Qu.  2,  102  irrig  zu  1227  aus 
Gelenii  farrag.  1,  11.  —  Potthast  8333.  (83.) 

1230  August.  [Sopft.l  —  Hermann,  Abt  von  Rorvey,  einigt  su  h  mit 
dem  EB.  (Heinrk-h)  vom  K(»ln  üb^r  das  Schloss  Marsberg  ilahin, 
dass  dieses  zwischen  Kola  und  Korvey  geteilt  werden  soll  und 
übergibt  ausserdem  der  kölner  Kirche  die  H&lfte  des  Schlosses 
Lecthinflins  ),  indem  er  unter  BQrp:schaft  genannter  Edeln  zu- 
gleicb  allgemeiD  verspricht,  seine  Borgen  dem  £rzbischofe  offen 
in  hallen,  (mense  aogusto )  M.  Z.  —  A  f.  108  III  Nr.  68.  — 
B  f.  93b  m  Nr.  68.  ^  Gedr.:  Sdberlz,  Urkb.  1,  189 
ans  d.  Or.  —  Die  Oegennrkunde  des  Erzbiacliob  gedr.:  Scha- 
fen, Annal.  Paderb.  2,  11;  Wtttf.  Urkb.  4,  180.  (84.) 

1232  Febmar  3.  Riete.  —  P,  Gregor  IX.  bestimmt  auf  Bitten  des 
Domkapitels,  dass  der  Erzbischof  fttrder  Ober  dasselbe  nicht  ohne 
vorhergehende  Wamang  und  ohne  gerechte  Ursache  Suspension 
und  Interdikt  verh&ngen  solle.  {'6.  non.  febr.  puut  n.  a  5.)  — 

—  A  f.  28  I  Nr.  26.  —  B  f  13  b  I  Nr.  26,  beide  mit  'Gre- 
gorius  III.^  in  der  Überschrift.  —  Gedr. :  Cardauns,  Konrad  von 
Hostaden  154  ans  A.  (85.) 


')  Der  Druck  der  Oegenurkundc  bei  Schalen,  Annal.  Paderborn.  2, 
11  hat  „LirhtPnhilst",  die  l'rkunde  des  Abtesi  Heinrich  von  1277  November 
17  hei  Lac.  2,  708  richtiger  „I.crlitcnvels" ;  «^i^moiiit  int  Lichtentfl.s  im  Amte 
Munden,  ehedem  eine  waldeckiaclie  l'rcigrafsciiaft.  In  Wigand'»  Archiv 
f.  Ocscli.  u.  Alterthk.  Westpbaleus  Bd.  1  Heft  3  (1826)  S.  59  f.  ist  eine 
IKagatltte  aaf  der  Xönigsburg  bei  Lichtenfels  emrihat  Die  Traditienes 
Corbdenfet  kennen  den  Besits  noch  nickt. 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


1232  Februar  5.  Kietc  —  P.  Gregor  IX.  hf>^hmiin,  dass  Dekan  uud  Ka- 
pitel des  kölner  Domstifts  keinen  Teil  am  erzbiscfaöflichen  Ver- 
mögen haben  nnd  deshalb  wegen  Sebalden,  vrelche  der  Erzbiscbof 
bei  Kaafmannsgesellscbaften  macht,  nicht  mit  Snspension,  Baim 
oder  Interdikt  belegt  werden  können,  (non.  febr.  pont.  a.  5.)  -~ 


A  f.  19b  I  Nr.  6.  »  B  f.  6  I  Nr.  6.  —  C  D  I  Nr.  13.  — 


—  April  23.  —  *  Die  Pröpste  Ileiürich  von  S.  Aposteln,  H>  in  rieh 
von  S.  Georg  in  Köln  und  Dietrich  von  S.  Martin  zu  l'trecht, 
von  den  im  Verfahren  ^'egen  EB.  Heinrich  I.  durch  P.  Gregor  IX. 
bestellten  Kicbtern  H.  Bonifaz  von  LansanDe,  Mn?  Wilhelm 
Arcbidiakon  von  Gambiai  in  Antwerpen,  and  Gottfried  Dekan 
von  S.  Johann  in  Latticb,  mit  Decknng  der  Frozesskosten  aos 
den  erzbischöflichen  Gütern  beaaftragt,  verpfiUiden  dem  Grafen 
WUhelm  IV.  (von  JOlich)  den  Hof  Pettemich  (9.  kal.  mafi.) 
A  f.  184  III  Nr.  227.  —  Bf.  171  HI  Nr.  227.  (87.) 

—  Juli  16.  Spolcto.  ■ —  P.  Gregor  IX.  ersucht  alle  Gläubigen  (no- 
biles  viii,  barones  etc.)  der  knlner  Diözese,  das  Kirchengut  za 
schätzen,  wenngleich  gegen  £B.  Heinrich  der  Prozess  eingeltitet 
sei.  (17.  kal.  ang.  pont.  a.  6.)  —  A  f.  30  I  Nr.  31.  —  B. 
f.  15  I.  Nr.  31.  —  Lac.  2, 181.  —  Potthast  8971.  (88.) 

1235  Januar  31.  —  W  fV  WJ  Pr.  und  der  Kouvciir  des  Kl.  (;r.ifrath 
erklaren,  dass  die  (iüter  zu  ^fondorf,  welilio  sie  unter  den  Dom- 
dekanen  G  oswin)  von  Millen  und  ü(^oswin}  von  Hauderath  er- 
worben baben,  dem  Dom  stifte  hofeshörig  sind.  (1234  pridie  kal. 


febr.)  A  f.  116  b  m  hv.  90.  —  B  f.  102  b  Ul  Nr,  90.  — 


Februar  28.  —  (io-^win  Domdekau  uud  Arcliidi  ikon,  Albert  Sub- 
dekan.  Lambert  Ciiorbischof,  Heribert  von  Lennep.  Dietrich  Fr. 
von  Hees,  Gerhard  von  Luzheim,  Friederich  von  Stein,  Goswin 
von  Volmuntstein  Kustos,  Heiner  von  Elslo  nnd  22  andere  genannte 
Hitglieder  des  Domkapitels  erklären,  dass  der  Propst  ans  den  Stifla- 
einkauften  zunächst  die  Pfiftnden  zn  bestreiten  habe  and  nnr  den 
Überschnss  far  sich  verwenden  dflrfe.  (1234  2.  kal.  marcü.)  — 


Pettemich  lag  bei  Jülich  und  wurde  Iß  10  abgebrochen.  Vgl.  Anna* 
len  d.  bist  Ver.  86,  S.  63.  Näheres  bei  dem  Abdrucke  der  Urknade. 


Lac.  2,  180.  —  Potthast  8869. 


(86.) 


Lac.  2,  198. 


(89.) 
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A  f .  III  b  III  Nr.  73  und  f.  144b  m  Nr.  153.  —  B.  f.  n? 
III  Nr.  73  and  f.  132  III  Nr.  163,  —  Kramer,  Ak.  Beitr. 


1235  Angust  SS.  Mainz.   —  Konrad  von  HoBloch  Gr.  von  Romanei 

(Romanie"^  nimmt  sein  Schloss  Leindal  nebst  dem  dazu  gehörigen 
Allodial{^ii(e  veu  KU.  llpimirh  I,  zu  Lehen,  (vig.  Bartholomcij 
M.  Z.  —  A  f.  123  b  III  Nr.  103  mit  einem  Nachtrage  18. 
.Ih.  —  B  f.  110  III  Nr.  103.  —  Fischer,  (irschlechtsregister 
der  H&user  Isenburg  etc.  2, 45.  —  Goerz,  Mrh.  Keg.  2,  2171.  (91.) 

1236,  £B.  Heinrich  I.  erttsst  nach  VeroiDbarong  mit  den  kolner  Kirchen* 
Vorstehern  StrafbestimmongeD  gegen  alle,  welche  wider  hirehliche 
Einrichlongen  and  Personen  sich  vergeben.  —  A  f.  78  h  in  Nr. 
26.  —  B  f.  62  III  Nr.  26.  —  Gedr. :  Cardanns,  Koorad  v. 

Hostaden  164  ans  A  (92.) 

—  Ffbniar.  Köln.  —  Derselbe  erweitert  ilas  Stndtrecbt  von  Reck- 
lingliausen.  (1235  mense  febr.)  —  A  f.  lOÜ  b  m  Kr.  65.  — 
B  f.  92  b  III  Nr.  65.  —  Lac.  2,  204.  (96.) 

1237  JanL  Speier.  —  K.  Friedrich  XI.  verkflndet  den  vor  ihm  er* 
gangenen  Kechtaeprach,  dass  der  EnhiBchof  von  Köln  vor  und 
in  der  Stadt  Köln  innerhalb  der  Bannmelle  Gericht  halten  dflrfe, 
(mense  iaoil,  10.  ind.)  —  A  f.  &7b  n  Nr.  16.  —  B  f.  89  b 
II  Nr.  16.  —  Lac.  2,  215,  daraos  Qn.  2,  164;  HnUlard-Br^ 
helles,  Ust.  dipl.  6,  81.  ~-  Bohmer-Fieker  2266.  (94.) 

1238  Februar.  —  Eli.  Heinrich  I.  schenkt  dem  Domkapitel  das  Hans 
Vuiii  alten  Pala«?t'  neben  der  S.  Johanniskapelle  M  unter  gewissen 
Vot  behalten  als  Kanonikat^^wohuung.  (1237  uieu.se  febr.)  —  A 
f.  77  b  III  Nr.  22.  —  R  f.  R3  III  Nr.  22  (auch  in  E  =  Düs- 
seldorfer Kopiar  B  f  2  Nr.  2).  —  Lac.  2  Nr.  226,  daraus  Qu. 


1239  Jnll  28.  —  Kourad,  Erwfthlter  nnd  Bestätigter  von  Köln,  er- 
neuert der  Stadt  ihre  Pririlegien,  insbesondere  das  ins  de  non 
evocando.  (crast.  Marie  Magd.)  —  A  f.  80  in  Nr.  28.  — 
B  1  68  m  Nr.  28.  —  Lac.  2,  243;  Qu.  2,  198.  —  Gardaans, 

Ann.  d.  bist.  Ver.  35  n.  34 ;  Mittlgu.  a.  d.  Stadlaichiv  v.  Köln 
nach  d.  Or.  3,  115.  (96.) 


')  An  der  Nordseitc  des  Domes,  spater  \Volmiiii;r  de^  l)omscholA8tcrS; 
Tgl.  P.  Fachs,  Topographie  d.  SU  Köln  (Hu.  im  Stadurchiv)  1,  212. 


2,  Urkb.  41. 


(90.) 


2,  173.  —  Lac.  Arch.  6  S.  19. 


(96.) 
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1238  [sie!]  .TuH  2B.  —  Dorselbe  liozeuRt,  dass  die  von  den  kölner 
Bnrgeru  ausserhalb  der  Stadt  ihm  geleistete  Kriegsliilfe  eine  Irei- 
wüligc  gewesen  sei  und  verspricht  unter  Zustimmung  des  Dom- 
propstes  C(ourad),  des  Domdekans  6(oswia)  und  der  anderen 
Kirchenvorsteher  in  KOio,  fOr  sich  und  sdoe  Nachfolger  danHU 
kein  Recht  herleiten  zu  wollen.  (1238  crast.  Marie  Magd.)  — 
A  f.  85  ni  Nr.  42.  —  B  f.  68  b  JU  Nn  42.  —  Mit  Ans- 
nähme  der  Stelle  ober  die  ZnstinimDiig  der  KirchenTorsteber 
gleicblantead  mit  der  Urkunde  von  1239  Jnli  16  bei  Lae.  2, 
242  ond  wobl  nnr  als  eine  Erweiterung  dieser  Erklftrong  mit 
fiilscher  Jahreszahl  zu  betrachten.  Eine  nachtrigiiehe  Znziehang 
des  Domkapitels  bat  z.  B  auch  bei  der  Urkunde  Ton  1239  Fe> 
bmar,  Qo.  2,  194  bezw.  198  stattgefunden.  —  Lac.  2,  242; 
Qu.  2,  ly?  —  Cardauns,  Ann.  35  Nr.  33;  Mittlgo  u.  d. 
Sudtarch.  v.  Kolu  3,  114.  (97.) 

1239  Oktober.  Köln.  —  Derselbe  abertrftgt  ein  Hans  *znm  alten  Pa- 
last* den  Domkanonikern  Otto  und  Dietrich  von  Wickrath  und 
Lothar  von  Kobern  mit  der  Bestimmnng,  dass  es  immer  Elaus- 
tralhans  bleiben  solle,  (menae  oct.)  —  A  f.  ICD  III  Nr.  57.  — 

B  f.  85  b  in  Nr.  67.  —  Lac.  2,  244.  —  Lac.  Arch.  6  S.  19 
Nr.  2;  Cardauns,  Ann.  35,  39.  (98.) 

—  Dezember.  ~  *  Goswin  Dekan  und  Archidiakon^  bestimmt  ge- 
meinsam mit  dem  Domkapitel,  dass  das  Gut  Wolkenburg  am 
alten  Graben  bei  der  Maria-Ablasskapelle  nebst  Zubehör  in  Leehe* 
nich  und  Heimersheim  dem  Subdekanate  zustehen  soll  (mense 
dec.)  A  f.  114  III  Nr.  80.  —  Bf.  100  III  Nr.  80  jedoch 
zu  123  8;  in  A  steht  die  Jahreszahl  auf  Rasnr.  (99.) 

 *  Dieselben  beschliessen,  dass  kein  Kanonikus  Aber  seine  Ka- 

nonikatswohnung  freie  Yerfflgung  haben  soll,  so  lange  er  dem 
Kapitel  noch  irgend  etwas  schuldet,  (mense  dec.)  —  A  f.  144  b 
III  Kr.  154.  ~  B  f .  132  b  m  Nr.  154.  (100.) 

—  Dezember  4.  —  Kuno,  liernianu.  Heim  ich  und  Arnold,  Herren  vou 
der  Leyen,  nehmen  gegen  120  Mk.  ihr  Schloss  Leven  ')  vom  EB. 
Kobra<i  und  der  kölner  Kirche  zu  Lehen,  (dorn.  p.  fest  Audree.)  — 


■)  Nach  Oantbcr  a.  a.  O.  hei  Lins,  nach  Cardauns  bei  Uersig  a. 
d.  Mosel  gelegen. 
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A  t  188  III  Nr.  230.  —  B  t  \7b  Hl  Kr.  980.  —  Krener, 
Ak.  Bdtr.  2,  42;  Qftnther,  cod.  dipl.  Rbeoo-Mos.  2,  93;  Ann. 

d.  bist.  Ver.  18,  S.  306;  Mrh.  Urkb.  3,  664.  —  Goerz,  Mrh. 

Reg.  3,  löi);  Liiitlauns,  Auu.  30,  41.  (101). 

1^0  (?1241)  Marz.  KölD.  —  Agnes,  Äbtissin  von  S.  Maria  im  Ka* 
pitol,  erklftrt,  da»  ihr  and  dm.  Domstifte  amschicbtig  die  Prft- 
senution  sor  Kirche  in  AloronteheiD  [?]  znstehe  und  dass  sie 
ailetzt  ihren  Broder  Konrad,  Kan.  zu  S.  Gereon,  dem  Dompropite 
prtseatiert  habe.  (1240  messe  mardi )  —  A  f.  99  III  Nr.  54. 
—  B  f.  84  b  m  Nr.  64.  (102.) 

1241  Mai  29.  Vülmarstciu,  —  Konrad  ecclesio  Col.  nimbter  und  Erz- 
kanzlcr  beurkundet,  d.ibs  Heiniich  von  Bruchhausen  sein  Recht 
auf  die  Vogtei  Lippiuchof  in  Korne  ^.^urue  dem  Heinrich  von 
BiUren  «i  Leben  gegeben  und  dass  dieser  die  Vogtei  am  200 
Mit.  dem  Domkapit«!  verpfändet  habe.  (4  kal.  iun.  —  ap.  Yol- 
menstene.)  M.  Z.  —  A  f .  80  lü  Nr.  29.  —  B  f.  68  b  m  Nr. 
29.  —  Lac,  2,  2&4.  —  Cardanns,  Ann.  36,  81;  Rflbel,  Dort- 
mander  Urkb.  1,  80.  (103.) 

—  Jani  17.  —  •  Heinrich  von  Wolkenbarg  Dorakan.,  forraacht 

46  Mk.  yon  seinem  Kanonikatshause  zur  Gedächtnisfeier  fOr  sich, 
seine  Eltern  und  für  seine  beiden  Oheime,  den  Pr,  Gerhard  von 
Kerpen*)  und  Ueimar  fer.  2  ante  nativ.  s.  Job.)  —  A  f.  152*» 
III  Nr.  168.  —  Bf.  140  b  Ul  Nr.  1(8.  (1U4.J 

1243«  Koorad  eccleeie  Col.  minister  and  Erzkanzler  emenert  nnd  ver- 
mehrt die  Abhissverleibongen  für  andiclitigen  Besnch  der  8  Pe- 
leiskirche  (Dom)  in  der  Kirchwvihzdt.  —  A  f.  80  b  III  Nr.  30. 

B  f.  64  Iii  Nr.  30.  —  Lac.  2,  280.  —  Lac  Areb.  6  S. 
21  Nr.  5;  (^rdanns,  Ann.  36,  103.  (105.) 

—  Januar.  —  Goswin,  Domdfikan  und  ArchiJiakon,  be.stimmt  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Kapitel,  dass  verstorbene  Kanoniker  ein 
Gnadeojabr  babeo  sollen,  ans  dem  vor  allem  andern  2  Malter 
Weilen  znr  Memorie  erworben  werden  mOssen.  (1242  mense 
iannar)  —  A  f.  114  III  Nr.  79.  —  Bf.  100  III  Nr.  79.  — 
Gedr.:  Lac  Arcb.  6  S.  20  Nr.  4.  (108.) 

')  Dorf  6etl.  von  Dortmund  an  Hellweg,  vgl.  Rflbel,  Dortmunder  Urkb. 

1,  67;80u.  ü. 

*)  Starb  wobl  swiichea  1818  und  1220,  vgl.  Lac.  2,  60  n.  90. 
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1^3  Januar  26.  —  Koorad  eedesio  CoL  minister  npd  £rzkaas1er, 
flbertrftgt  in  dankbarer  Gesinnung  dem  Domkapitel  das  Patronat 

der  Kirchen  zu  Odenkirchen,  Richrath  und  Menden.  (1242  in 
crast.  convers.  b.  Pauli.)  —  A  f.  96  III  Nr.  47.  B  f.  81b 
III  Nr.  4  7  —  Lac.  2,  275;  Wipdf-mann,  Gesch.  d.  Herrschaft 
Odenkirchen  S.  a5U.  —  Cardauns,  Aua.  35,  86.  (107.) 

—  Uftrt.  —  Die  Archidiakone  Dompropst  Konrad  and  Domdekan 
Goswin  kestimmen  gemeinsam  mit  dem  Kapitel,  von  wem  und 
wann  die  maior  meringa  verabreicht  werden  soll.  (1249  mense 

martio.)  —  A  f.  112  h  III  Nr.  76.  —  Bf.  98  III  Nr.  76. 

—  Lac.  Arch.  2  S.  45  j  <^u.  2,  2li\J  aus  dem  Nekrolog  des 
Domstifts.  (108.) 

[  ^]  •  Das  Domkapitel  setzt  die  Leistongen  des  Reatamtes  (obe- 

diencia)  in  Senheim  (Sienhdm)  fest.  —  A  f.  113  m  Kr.  77. 

—  6  f.  29  III  Nr.  77.  ^  Diese  Yerordnang  reiht  sich  wohl 
den  zahlreichen  ähnlichen  Erlassen  dieser  Zeit  am  besten  an.  (109.) 

—  M&rz  26.  Köln.  —  Konrad  eoclesie  Col.  minister  und  Enkaaz- 
1er,  schenkt  dem  Domkapitel  die  Hofstätt  neben  seäner  Pfislz 
zwischen  dem  Landgrafenwege  und  dem  Hanse  des  Propstes  von 
MQnstereifel.  (1242  6.  fer.  p.  letare.)  —  A  f.  100  b  m  Nr. 
58.  ^  B  f.  86  m  Nr.  68.  —  Lac.  2,  264;  Qa.  2,  220, 
beide  irrig  za  1242  April  3.  —  Lac.  Arch.  6  8.  20;  Cardsons, 
Ann.  36,  91.  (110.) 

—  April  3.  —  Koorad  Dompropst,  Goswin  Domdekan  nnd  das 
Kapitel  geben  den  Kanonikern  zn  Hoagaefden  Verbaltnngsmaas- 
regeln.  (3.  non.  april.  1242.)  —  A  f.  113  h  III  Nr.  78.  — 
B  f.  99  in  Nr.  78.  —  Gedr. :  Oardaons,  Konrad  v.  Hostaden 
156  ans  A.  (III.) 

—  Juli  8.  —  Konrad  Col.  ecclesie  minister  und  Erzkanzler,  ver- 
leiht denen,  welche  in  Prozession  den  Reliquien  der  kölner  Schatz- 
patrone  folgen,  einen  Ablass  von  20  Tagen.  (8.  id.  inl.)  —  A 
f.  143b  UI  Nr.  150.  —  Bf.  181b  m  Nr.  150.  Qa.  2, 
231  ans  Gelenii  fanrag.  20, 157.  —  Gardanns,  Ann.  35, 95.  (1 12.) 

1244.  Wilhelm,  bciiulihusi  zu  Eschweiler,  ver>}triclit  das  Meieraint  (villi- 
catio)  daselbst,  da.s  er  gleich  seinen  Vorfahren  vom  Dorustifte  zu  Lehen 
tr&gt,  nicht  zn  teilen  nnd  vereinigt  zur  Sicherstellnng  der  Pacht 
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80  Horgwi  Acker  mit  dem  Ho^te^).  —  A  f.  141  III  Nr. 
148.  —  Bf.  128  b  III  Kr.  148.  Gedr.:  Kremer,  Ak.  Beitr. 
8,  44;  Kosh,  Gesch.  d.  St  Eschwefler  S.  160  Nr.  9.  (118.) 

1244  Juli.  —  *  Kourad  Dorapropst  und  Arcliidiakon,  vereinigt  den 
Zehüteu  der  Pfarrei  Willich  (Wileke)  mit  der  Meierei  und  dem 
Hofe  daselbst  und  trifft  Bestimmung  Uber  die  Besetzung  der 
Pfarrstelle  durch  den  Dompropst,  (mense  ialii.)  —  A  f.  114  b 
III  Nr.  82  und  f.  240  Nr.  293,  an  letzterer  Stelle  von  [X]. 
Bf.  100  b  in  Nr.  82  and  f.  227  III  Nr.  298.  (114.) 

—  —  KB.  Konrad  (arciiiepiscupus)  vidimirt  Nr.  114.  (inense  iulii.) 

A  f  81  III  Nr.  Hl.  —  B  f.  Ü4  III  Nr.  31.  —  Verz. :  Car- 
dauu^,  Aiu).  35,  117.  \vü  die  Urkunde  jedoch  auf  \  iln  b  bezogen 
ist;  die  l>omprüp:>tci  besass  nur  Willicli  bei  Krefeld,  vgl.  P.  F. 
Bayertz,  Gesdiichtl  Nachrichten  üb.  d.  Oemeiode  u.  Pfarre  Wil- 
Uch  (Crefeld  1854),  sowie  die  WeistQincr  von  148Q,  1492  und 
l&d9  bei  Qrimm,  Weistamer  Bd.  2,  761  ff.  (115.) 

—  Desember  21.  —  *  Konrad  Dompropst  and  Archidiakon,  erginzt 
das  Rentamt  in  Remagen  dorch  die  2  Baader  Wein,  welche  die 

Erpeler  von  den  Weinbergen  'Camirvorst*  dem  Stifte  zn  leisten 
haben,  fin  die  h.  'Hiome  ap.)  —  A  f .  114  b  m  Nr.  83.  — 
B  f  100  b  ill  Nr.  83.  (116.) 

1^45  Februar  1.  —  Die  Kanoniker  Alexander  von  Lennep  nnd  Albert 
von  Benoenberg  bearknnden,  dass  der  Cborbischof  Dietrich  nod 
der  Kaa.  Konrad  ton  Rennenberg  als  TestamentsfoHstrecker  des 
verstorbenen  Svbdekans  Albert  ihnen  dessen  Kknatralhaos  fflr 
60  Mk.  verkauft  haben,  wovon  40  Mk  zur  Oedftcbtnisfeier  ver» 
wandt  werden  sollen.  (1244  in  vig.  parif.  b.  Marie.)  —  A  t 
152b  m  Nr.  16Ü.  —  B.  f.  140b  III  Nr.  IBi).  (117.) 

—  Juli  31.  Lyon.  —  P.  Iimocenz  IV.  gewährt  dem  Erzbischofe  und 
dem  Kapitel  von  Köln,  dass  sie  nicht  durch  den  apostülisihen 
Stuhl  zur  Aufnahme  eines  Kanonikers  gezwungen  werden  können. 
(2.  kal.  aug.  [ohne  Jahr]).  —  A  f.  27  1  Nr.  23.  —  B  f.  12  b 
I  Nr.  23.  —  C  D  I,  27,  —  Ann.  21,  284.  —  Potthast 
11766».  (118.) 


')  Koch,  Oesch.  d.  St.  Etchweiler  8.  74  f&hrt  ein  Weistam  ans  dem 
Jahre  ir)6G  an,  nach  welchem  die  erste  Belehnnng  damals  schon  vor  mehr 
deiiü  400  Jahren  stattgefiiaden  hatte. 
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1^5  JoU  81.  Lyon.  —  P.  Innocenz  IV.  bnnitragt  Man  und  Seho- 
laater  von  S.  Paul  m  Lflttieh,  die  kolner  Kirche  in  dem  Privfleg 
über  die  Aufnahme  von  Kanonikern  m  schfltien.  (2.  kal.  eng. 
pont.  a.  3.)  —  A  f.  27b  I  Nr.  24.  —  B  f.  12  I  Nr.  24.  — 
G  B  I  28.  —  Aon.  21,  2B5.  —  Potthast  11766  b.  (119.) 

—  —  Derselbe  verleiht  allen  audÄchtigeu  Besuchern  des  Domes  am 

Kirch  weihfeste  einen  Ablass  von  40  Tagen .  (2.  kal.  aog.  pont. 
n.  a.  3 )  —  A  f.  22  I  Nr.  13.  —  B  f .  7  I  Nr..  13.  —  C  D 
I,  20.  —  Qa.  2,  243  so  3.  kal.  ang.  aas  Gdenü  fung.  2,  193. 
—  Potthast  11762  w  Juli  30,  vgl-  11762  a.  (120.) 

—  September  17.  Lvou.  —  Derselbe  meldet  dem  EB.  (Siegfried  III.) 
von  Mainz,  dass  er  von  den  kirchlichen  Einkünften  in  Deutsch- 
land nicht  den  Zwanzigsten  für  das  heilige  Land  erhüben  wissen 
wolle.  (15.  kal.  oct.  pont.  a  3.)  —  A  f.  23  b  I  Nr.  17.  — 
B.  f  fib  I  Kr.  17.  —  Ann.  21,  286;  Mrh.  Urkb.  3,  837.  — 
Pottbast  11878  a.  (121.) 

1246  Januar.  —  *  Gr.  (Heinrich)  von  Sayn  bezeugt,  dass  die  Grand- 
stocke  so  Bommerskirchen  nebst  16  Morgen  Acker  und  einer 
Holzgewalt,  welche  der  Ritter  Thitmar  dem  Domkapitel  verkaoft 

bat.  des  ersteren  Allod  gewesen  seien.  (1245  mense  iannar.)  — 
A  f.  123  b  III  Nr.  102.  —  Bf.  110  III  Nr.  102.  —  Verz. : 
Goerz,  Mrh.  Reg.  3.  4Ü2  aus  B  (?  „Chartular  iu  Dftsseldorf").  (122.) 

—  Februar.  —  *  Hadwig  Äbtissin  und  der  Konvent  von  S.  Maria 
im  Kapitol  willigen  darein,  dass  die  Witwe  ihres  Lehnsmannes, 
des  Truchsessen  Engelbert,  deren  Kinder  und  der  Vui  mund  Ritter 
Sibodo  Gater  zu  Effem  am  46  Mk.  dem  Domkapitel  verkaufen  ^). 
(1245  mense  febr.)  A  f.  116  III  Nr.  89.  —  Bf.  102  IU 
Nr.  89.  (123.) 

—  Hftrz  17.  —  *  Goswin  Domdekan  und  Arcbidiakon  schenkt  sei- 
ne.n  Kapitel  30  Morgen  Acker  zu  Gohr,  die  er  von  Goswin 

Palche  um  19  Mk.  gekauft  hat  und  2  Morgen  Wie^e  zu  ikrge 
im  Werte  von  3 "4  Mk.  unter  Vorbehalt  der  Nut^nicssung  und 
späterer  Bestimmung  Qber  seine  Gedächtnisfeier.  ^1245  16. 
kal.  april.)  —  A  f.  156  III  ^'r.  183.  —  Bf.  144  III  Nr. 
183.  (124.) 


>)  D  l«  Stift  8.  Maria  im  Kapitol  besasa  die  Pfarrkirche  xa  £ffeni,  v^. 
u.  a.  Auualeu  41,  ^4. 
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1246  Mhrz  31.  fReeküngbrnisen     —  EB.  Koarad  «ntseheidet  einen 

Streit  zwischen  seinem  Yerwandleu,  dem  Domkustos  Philipp  einer- 
stlts  und  Ritter  Hoinrieh  von  Breitbaiii  andererseits  über  deu 
WeiD/ebDten  und  andere  (iercditsanie  zu  UnkeP).  (1245  pridie 
kal.  april.  in  vigil.  palmar )  —  A  f.  85  b  III  Nr.  4a.  —  Bf. 
69  III  Nr.  43.  —  Günther,  Cod.  dij».  Hheno-Mos.  2.  117; 
Mrh.  Urkb.  3,  856.  —  Goerz,  Mrb.  Keg.  3,  470;  Cardauus, 
Ann.  35,  138.  (125.) 

—  April  16.  —  Frinltich  Gr.  vou  Hostadeu  sciieukt  dem  Dom- 
kapitel sein  All'id  Walporzheim  fWalprechtshoven)  mit  Willen 
seines  Halbbruders  EB.  Konrad,  seines  Bruders  Luthar  und  seines 
Sohnes  Dietrich  znr  Gedächtnisfeier  für  sich  und  seine  Verwandten, 
(crist.  octav.  pasche.)  —  A  f.  124  h  m  Nr.  105  und  f.  229  b 
m  Nr.  277  Ik],  B  f.  III  m  Nr.  105  and  f.  215  1I[  Nr. 
377.  —  Knmer,  Ak.  Beitr.  2,  Urkb.  47;  Lac.  2,  298;  Lac. 
Areb.  6  S.  21  Nr.  7  ni  April  10;  Mrb.  Urkb.  S,  860.  — 
Goerz,  Hrb.  Reg.  3,  474;  Gardauna,  Ann.  35,  143.  (126.) 

—  April  30.  —  Dei-selbe  schenkt  dem  Erz.>^tifte  Köln  die  Grafschaft 
Hostaden  nebst  den  Schlössern  Ahr  und  Hardt.  (1246  in  die  b. 
guirini.)  M.  —  A  f.  123  1>  III  Nr.  104.  —  Bf.  llül'  HI 
Nr.  104.  —  Kremer,  Ak.  Beitr.  2  Urkb.  45  zu  1246  Ifftn 
30.  —  Cardsonf,  Ann.  35,  144  richtig  zo  1246  April  30.; 
Goerz,  Mrb.  Reg.  3,  585  zn  1247  Mftrz  30.  —  Ygl.  Lac.  8 
6.  135  Anm.  1,  wo  aber  das  Verbtitnia  dieaer  Urkunde  tu  der 
dort  Nr.  297  abgedrackten  von  1246  April  16  gebandelt  iat. 
Der  Tag  dea  b.  Qairittos  warda  in  KOln  am  30.  April  gefnert; 
die  Bemerkungen  bei  Goerz  a.  a.  0.  Bind  daher  binfiUlig.  S.  nach 
Ann.  21/22,  277.  (127.) 

—  April  30.  Köln.  EB.  Konrad  beslttigt  die  Schenknog  dea  Gr. 
Friedrich  von  Hoataden  an  die  kölner  Kirche.  (1246  in  die  b. 
Qairini  mari.)  ~  A  f.  81  III  Nr.  32.  ~  B  f.  64  III  Nr.  82. 
—  Kremer,  Ak.  Beitr  2  Urkb.  46  zu  März  30;  lific.  2  S.  155 
Anm.  —  Cardanns,  Ann.  35,  145.  (12S) 


')  £8.  Koniwl  nrkundet  am  gleichen  Tage  zu  ReckUnghauaeu,  vgl. 
Lac.  4,  685. 

^  Vgl.  die  ßevtatignng  durch  P.  Innocenz  IV.  d  d.  Ljon  1249  Januar 
23,  Potthast  13802. 

WmUL  Zaitoclir.  Krgh^ft  S.  (18W).  10 
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124d  Mti.  —  Jobaooes  Domkanoniker  and  Priester  widmet  die  HiUke 
des  Zinses  von  10  Kammern  vor  dein  Doroportale  (porticus),  sein 
Haus  in  der  DiangRasse  und  1  Mark  Zins  von  dem  gegenüber- 
liegenden Anwesen  zur  tieduchlniisfeior  für  sich  und  genannte  An- 
gehörige, (mcuöe  maiü  )  —  A  f.  löl)!'  III  Nr.  173.  —  H  f. 
1411»  III  Nr.  173.  —  Lac.  2,  3ül,  danach  (^u.  2,  241).  — 
Lac.  Arck  6  B.  21  Nr.  8.  (129.) 

—  Mai.  —  *  Wendilbarg,  Eberbard,  Gottscbalk  und  Jakob  fon 
Zons  verkaufen  um  28  Mark  dem  Domkapitel  eine  Hafe  Ton  60 
Morgen  Acker  bei  Zons,  so  dass  Eberhard  dieselbe  vom  Küpitel 
gegen  12  Malter  Weizen  jfthrlicb  in  Erbpacht  nimmt  (mense 
maio.)  —  Ä  f.  140  III  Xr.  141.  —  Bf.  127  b  m  Nr.  141.  (130.) 

—  Juli.  —  Johannes  von  Ahrweiler  und  Waldaver,  Domkanoniker 
nnd  Priester,  iH  iirkandtüi,  dass  sie  an  der  Kacbe  des  Kapitels 
zwei  Klaostralwobuungeu  haben  banen  lassen,  von  denen  zu  ihrer 
Qedftchtnisfeler  der  Kirche  bei  jedem  BesiUwechsel  5  Mark  zn 
zahlen  sind,  (mense  inlio.)  —  A  f.  153  III  Nr.  170.  —  Bf. 
141  m  Nr.  170.  —  Lac.  Arcb.  6  S.  22  Nr.  9.  —  Goerz, 
Mrh.  Reg.  3,  496.  (131.) 

—  Augubt.  —  '  riiilipp  Abt  und  der  Konvent  von  Deutz  ver- 
kaufen mit  erzbischöflirher  Genehmigung  dem  Doiuatifte  um  18 
Mark  eine  Rente  von  18  sol.,  welche  dieses  aus  den  Tafeigel- 
dern  (convivale,?  denarii)  zu  zahlen  hat  (mense  augusto.)  — 
A  f.  153  b  UI  Nr.  72.  —  Bf.  141  lU  Nr.  172.  —  Verz.: 
Gardanns,  Annalen  3d,  15ö.  (132*) 

—  —  Konrad  von  Rennenberg  Subdekan  liVst  die  Rente  von  18  aoL| 

welche  das  Domstift  der  Abtei  Deutz  aus  den  Tafekeldem  jähr- 
lich zu  zahlen  hat,  mit  18  Mk.  ab  und  hestimmi  dieselbe  zur 


')  Es  handelt  sicli  hier  wohl  um  die  Oedächtnisstiltungcn,  iiber  welche 
es  im  Nekrologium  der  Domkustodie  fol,  95*»  flH.  Jli.)  heis^t :  'Q"'"''^'''"  ' 
vivales  denarii  dividantur.    lu  visili«  ussumpcioiiis  bcate  Marie  iti  auuiversa- 
rio  archiepiscopi  Keinaldi  coiivivales  deiiarii  a  canierario  sie  di\  iduntur :  Ma- 

iori  ecclesie  dautur  21)  sol.  et  6  dcu  ad  sanctum  Ueribertum  Tuicii 

6  8 oL  ....  In  epiphania  domini  convivales  denarii  diriduntur  ut  inprelato 
anniversario  Reyn&Idi  arcbiepiscopi  excepto  eo  quod  Bnmwilre,  Bunne  et  Sy- 
bergis  nichil  datur.  In  feste  Pctronille  virginis  in  anniversario  arcbiepiscopi 
Sigewini  convivales  denarii  dividuutur  sicut  iu  anniversario  Reynaldi  arcbie- 
piscopi etc.'  Die  Abtei  Deetz  erhielt  also  dreimal  im  Jahre  je  6  «ol. 
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Gadftehtoisfflier  iBr  den  ferstorbe&m  Dompropet  Konrad,  den  Kin. 
Gerhard  von  DoUendorf  sowie  far  sich  und  seine  Eltern,  (menee 
angosto.)  —  A  f .  16S  m  Nr.  171.  —  Bf.  141  ID  Nr.  171. 

—  Lac.  Areh.  2  S.  48.  —  Goerz,  Mrh.  Reg.  3,  501.  (133.) 

1^6  September.  3.  Lyon.  —  P.  Innooenz  IV.  beauftragt  den  Deltan 
von  Bonn,  die  dem  kölner  Domlcapitel  entfremdeten  Güter  wieder 
doznfordem.  (3.  nou.  sept.  pont.  a.  4.)  —  A  f.  23  I  Nr.  15. 

—  Ann.  21/22,  286.  Potthast  12264  b  irrig  mit  Nr.  88 
beieicbnet.  (134.) 

—  —  Derselbe  beauftragt,    nachdem    Erzbiscbof  und   Kapilol  bd 

ihm  Kla^re  geführt .  den  Dckau  von  Bann,  die  der  kölner  Kirche 
entfrciutk'tcn  r.änUereien  uuii  Güter  wieder  einzufordern.  ('^.  non. 
sept.  pont.  a.  4.)  —  A  f.  32  I  Nr.  38.  B  f.  17  I  Nr.  38. 
^  Ann.  21/22,  285.  —  Potthast  12264  S  irrig  als  Nr.  15.  (136.) 

 Derselbe  gewftbrt  dem  £B.  (Konrad),  dem  Domkapitel  sowie 

dem  Kleros  in  Stadt  nnd  Diözese  Köln,  dass  sie  entliehene  Snm- 
men,  welche  nicht  znm  Nntien  der  Kirche  verwendet  worden 
sind,  nicht  m  erstatten  haben.  (3.  non.  sept.  pont.  a.  4.)  —  A 

f.  20  I  Nr.  7.  —  B  f.  5  b  1  Nr.  7.  —  C  D  I,  16.  —  Lac. 
2,  304.  —  Potthast  12264.  (136.) 

—  —  Derselbe  macht  allen  gegen  £B.  (Konrad),  Domkapitel  nnd 

Kleros  von  Köln  gesandten  apostolischen  Bichtem  bekannt,  dass 
dieselben  fllr  entliehene  Summen  nicht  haften,  welche  nicht  mm 
Nutzen  der  Kirche  verwendet  worden  sind.  (3.  non.  sept  pont 
a.  4.)  —  A  f.  20  I  Nr.  8.  ~  B  f.  6b  l  Nr.  8.  —  C  D  I, 
12  und  16.  —  Ann.  21/22,  282.  —  Pottbast  12264  c.  (137.) 

 D^T^sHbe  beauftra;.'!  den  B.  (Wilhelm)  von  Paris  damit,  den 

EB.  (Konrad),  das  Domkapitel  und  den  Klerus  von  Köln  vor  Belästi- 
gung wegen  entliehener  Sammen  za  schützen,  die  nicht  zum 
Nutzen  der  Kirche  verwendet  worden  sind.  (3.  non.  sept.  pont. 
a.  4.)  —  A  f.  20b  I  Nr.  9.  —  B  f.  6  I  Nr.  9.  —  C  D  I, 
14.  —  Annakn  21/22,  282.  —  Pottbast  12264  d.  (138.) 

—  November  10.  —  Heiniich  Herr  von  Isenburg,  seine  Frau  Me- 
tliiidis  und  sein  Sohn  Gerlacb  verzichten  nach  gewissen  Abiind- 
uugen  auf  die  Hostaden'sche  Erbschaft  zu  Gunsten  der  kölner 
Kirche,  (vigil.  b.  Martini.)  —  A  f.  124  b  III  Xr.  1<)(5,  —  B 
f.  III  h  Iii  Nr.  106.  —  (Fischer),  Gcschlechtsregister  der  Häuser 

10* 
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Isenburg,  Ronkel  nnd  Wied  2  S.  91  Nr.  Mrh.  Urkb.  3, 
883  AUS  einer  Kopie  bei  KindUnger  II  56,  15.  —  Gftntlier, 
God.  dipl.  Rheno-Mos.  2,  115-,  Qoerz,  Mrli.  Reg.  2,  607;  Gar- 
danns,  Ann.  35,  158.  (139.) 

1246  November  '24.  —  EB.  Koiirad  setzt  fest,  wclclie  Eiokünftc  aus  der 
Pfarrei  I'hkel  dem  kölner  Domschatzüieistor  aU  Patron  und  dein 
Propste  von  Jionn  als  Archidiakon  ziiHiessen  sollen  und  vereinigt 
mit  der  Schatzmeisterei  auf  immer  die  Kustodie  des  S.  Peters- 
altares  im  Dome  (8.  kal.  dec.)  H.  Z.  —  A  f.  146  b  Ul  Hr. 
160.  ~  B  I.  134  b  m  Nr.  160.  ^  Gflntber,  Cod.  dipl.  Rbeno- 
H08.  2,  117;  Mrh.  Urkb.  3,  885.  —  Goerz,  Mrb.  Reg.  3, 
509;  Cardamis,  Ann.  35,  159.  (140.) 

1247  März  27.  Lyon.  —  P.  Innocenz  IV.  meldet  dem  EB.  (Kourad) 
und  dem  Dümkapitel.  dass  er  allen  reumütigen  Besuchern  der  hl. 
Dreikönige  40  Tage.  Ablass  verleihe,  (  (i.  kal.  april.  pont.  a.  4.)  — 
A  f.  30  I  Nr.  32.  —  Bf.  15  1  Nr  32.  _  C  D  I,  19.  — 
Mansi,  Concilior.  ampl.  coli.  23,  568;  Lttnig,  Reichsarch.  16« 
343;  Kleinsorgen,  Kirchengescb.  v.  Westfalen  2,  154;  Floes, 
Breikftnigenbuch  125  aus  B;  Qa.  2,  2ö6  aus  Gelenii  farrag.  2, 
195  zn  April  6,  Ann.  2 1  /22,  287  aus  A.  —  Pottbast  12465.  (141.) 

—  —  Derselbe  befreit  EB.  (Konrad)  und  das  Domkapitel  fftr  die 

Dauei  der  Kirchenverfolgung  von  Vorladungen  vor  auswaiugt 
Gerichte.  (M.  kal.  april.  pont.  a.  4.)  —  A  f.  32  I  Nr.  37.  — 
B  f.  17  1  Nr.  37.  —  Ann.  21/22,  283  aus  A.  —  Potthast 
12465  a.  (142.) 

 Derselbe  beaoftragt  den  Dekan  von  Bonn  dartber  ni  wacfaen, 

dass  EB.  (Konrad)  und  das  Domkapitel  nicbt  vor  ein  anawftrtiges 
Geriebt  geladen  werden.  (6.  kal.  apr.  pont  a.  4.)  —  A  f.  19 
I  Nr.  4.  ^  B  f.  4  Nr.  4.  —  Ann.  21/22,  284  nnvollstlndig 

ans  A.  —  Potthast  12465  b.  (143.) 

—  Mai  8.  —  EB.  Koiirad  trifft  mit  Einwilliiron*^  seines  Kapitels 
Bestimmungen  über  die  Verwaltung  erledigter  Pfründen  und  Ämter 
im  Domslifte.  (8.  id.  maii.)  —  A  f.  81  b  m  Nr.  33.  —  Bf. 
64  b  Ul  Kr.  33.  —  Cardanns,  Konrad  t.  Hostadeu  157  aus  A. 

Den.  Ann.  35,  167.  (144.) 

—  Juni.  —  Die  Brüder  Otto  imd  Dietricb  von  Wickrath.  Domherren 
ZU  Köln,  widmen  zu  ihrer  Gedächtnisfeier  die  UaÜ'te  de&>  iiauses 
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zum  alten  Palast  uuler  Voibebalt  der  Nut/niesi>uüg.  (inense  iunio.) 

—  A  f.  156  III  Nr.  179.  —  Bf.  14a  III  Nr.  179.  —  Lac.  2, 
313.  danach  Qu.  2,  258.  ^  Lac.  Arch.  «  S.  26  Nr.  14.  (145.) 

1247  Juni.  Köln.  —  Goswin  Domdekan  und  Archidiakon  erwirbt  mit 
WiUeo  des  KB.  Konrtd  an  Stelle  der  Gfiter  m  8peye*),  welche 
das  Kapitel  om  100  Mk.  der  Dekanie  abgekaafi  hat,  nfther  be- 
xeichnete  Besikzangen  zu  Berg'),  (meaae  ionio.)  —  A  f .  187  b 
HI  Nr.  229.  —  B  f.  174b  m  Nr.  229.  —  Yen.:  Gardanna, 
Ann.  85,  178  aiia  A.  ^  Vgl.  Lae.  2,  314.  (146.) 

—  —  Derselbe  erwirbt  zusammen  mit  rkm  Scliolaster  Ma^.  Franko 

als  Testamentsvollstrecker  de^  Ühorbischofs  Dietrich  von  Kaode- 
rath  ausgedehnte  B^^sitzungen  in  Berg  nnd  Gobr  zur  Abhaltung 
von  fünf  Jahrtretlucliluissen.  (meuse  iunio.)  —  A  f.  inl  TU  Nr. 
Iii?.  —  B  f.  13tJ  III  Nr.  Ui7.  —  Lac.  2,  314  stark  gekürzt. 

—  Gardanns,  Ann.  35,  172.  (147.) 

—  Oktober  28.  Lyon.  —  P.  loDocenz  IV.  beaaftrogt  Gerhard  de 
Peis,  Archidiakon  von  Lattich,  ErzUBchof,  Kapitel  nnd  Klerus 
von  Köln  vor  Bdftstigong  wegen  Scholden,  die  nicht  am  Nntien 
der  Kirche  gemacht  sind,  ta  schätzen.  (10.  kal.  nov.  pont.  a.  6.) 

—  A.  f.  21b  I  Nr.  12.  —  B  f.  7  I  Nr.  12.  ^  Ann.  21/22, 
283  stark  gekürzt  ans  A.  —  Potthast  127.80  a.  (148.) 

—  November  — -  Sveder  von  RingL-nberg  i  Kiii'^elinberm  nimmt  sein 
Sf'ltloss  iiin^'enbprg ")  vom  EB.  Konrad  und  d«r  koluer  Kirche 
zu  Lehen,  ineuse  novembri.)  M.  Z.  —  A  f .  131  III  Nr.  121. 
Bf.  118  Iii  Nr.  121.  —  J^.  2.  322.  —  Urdaons,  Ann. 
36,  179.  (149.) 

—  November  27.  Lyon.  —  P.  Innocenz  IV.  gibt  dem  B  (Wilhelm) 
von  Paris  den  Auftrag,  Erzbischof,  Kapitel  und  Klents  von  Köln  ohne 


*)  Es  ist  sehr  sweifelhaft,  ob  hier  Ober-  nnd  Nieder-Spsy  im  Kreise 
St.  Goar  gemeint  ist 

*)  Niederberg  bei  Ziilpic  li :  Mor  besass  der  Domdekan  das  Kirchen- 
patronat.    Vgl.  Dumont,  Dcscriptio  archidiocc.  Co!.  S  17. 

")  Gemeint  ist  die  münstcrischi»  /klpvif?(hp>  llorrschatt  l^iiifionhory  im 
Kreise  Hees.  Vgl.  Gcert  v.  d.  Schin  fii  cil.  sdiolien  S.  i>3  nnd  besonder» 
S.  240.  Kitter  Sveder  ist  der  Stitier  dcü  Klosters  .Mahonthal  bei  Brünen 
Lac.  2,  459.  Tibus,  Gründungsgesch.  der  Stifter,  Pfarrkirchen  etc.  im  Be- 
reiche des  alten  Bistums  MOnster  1,  1025  schliesst  aus  der  obigen  Lebns- 
snftrsgong  auf  ein  gespanntes  Verhftltnis  swischen  Sreder  und  dem  Bischöfe 
Ton  JAiknsier. 

* 
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tlücksicht  auf  entgegenstehende  Briefe,  vor  Belästigung  wegen 
Schulden  zu  schützen,  die  nicht  mm  Nntzen  der  Kirche  gemacht 
worden.  (5.  kal.  dec.  i>ont.  a.  5.)  -  A  f.  21  I  Nr  10.  —  B 
f.  6h  1  jS>.  10.  —  C  D  I,  17.  —  Aüu.  21i22,  283  gekürzt 
ans  A.  —  Pottbast  12773  a.  (150.) 
1247  Dezember  2t.  Lyon.  —  P.  Innooenz  lY.  wiederholt  in  wenig  ab- 
weichender Form  das  vorhergehende  Schreiben.  (18.  Ical.  ian.  pont 
a.  6.)  —  A  f.  21b  I  Nr.  11.  —  B  £.  6b  1  Nr.  11,  —  Ano. 
21/22,  288  gekttrast  ans  A.  —  Potthast  12795  a.  (151.) 

1248.  Gerhard  Aht  und  der  Konvent  der  Abtei  Werden  treten  dem 
Erzstifte  Kolu  duc  Scliloss  Isenburj,'  ab  jedoch  unter  Vorbehalt 
einer  Wohnuut?  für  den  Abt  >>ri\vic  filr  eiueu  Burgmann  desselben 

—  A  f.  IHO  III  Nr.  118.  15  f.  Il7b  m  Nr.  118.  — 
Kremer,  Ak.  Beitr.  2  Urkb.  Xr.  49 ;  Lac.  2,  33».  —  Cardauns, 
Ann.  35,  215.  (152.) 

—  Jannar.  —  G(oawin)  Domdekan  und  Archidialcon  trifft  in  Ge- 
meinscbaft  mit  dem  Kapitel  Bestimmongen  Aber  die  Bechte  der 
Pftchter  Bof  dem  Hofe  Herten  nnd  fiber  die  Leistnngen  des  Vogtes 
(1247  mense  ianuar.)  A  f.  146  UI  Nr.  159.  ^  B  f.  134 
m  Nr.  159.       Gedr. :  Korth,  Ann.  41,  103.  (153.) 

—  —  *  Philipp  Priester  und  Donikaaoaiker  überträgt  dem  Dom- 

stifte für  die  12  Mk.,  welche  er  demselben  schuldet,  l'/j»  Morgen 
Weinberg  zu  Überwinter  (Luiselinwintre)  und  nimmt  dieselben 
gegen  1  Mk.  Zius  in  Vnrht.  (1247  mense  ianuar.)  —  A  f.  1?>5 
III  Nr.  177.  -  B  t.  112  m  Nr.  177.  (1Ö4) 

 Heinrich  Abt  ond  der  Konvent  von  Laach  verkaofen  schulden- 

halber  mit  Genehmigung  des  EB.  Arnold  von  Trier  dem  kolner 
Domkapitel  um  375  Mk.  ihre  Güter  nt  Rheidt.  (1247  mense 
ianuar.).  —  A  f.  116  IH  Nr.  88.  —  Bf.  102  in  Nr.  88. 

—  Lac  Arth.  6  S.  26  Nr.  15.  —  Goerz«  Mih.  Beg.  3,  595.  (155.) 

—  Januar  17.  —  EB.  Arnold  von  Trier  willigt  darein,  dass  die 
Abtei  Laach  ihre  Güter  zu  Klieidt  bei  Mondorf  (iieiUe  i)ro})e 
Moudorp)  dem  kölner  Domkapitel  verkauft  ^).  (1247  16.  kal. 

'}  Über  die  Art,  wie  der  Erzbischof  von  Köln  ;Vjisprüi:iiti  auf  die  Iseu- 
barg  hei  Werden  erlangt  hatte  vgl.  Schnacken,  Gesch.  d.  Beichssbtei  Wer- 
den 8.  103  ir. 

>)  Vgl.  Wegeier,  Kloster  Laach  170,  wo  jedoch  'Beide'  auf  Rieden, 
Kr.  Mayen,  statt  auf  Bheidt  im  Siegkreise  besogen  Ist 
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febr.)  A  f.  IdQb  m  Kr.  189.  h  t  129  lÜ  Kr.  180. 
Terz. :  Lac.  Ärch.  6  S.  27  Aiiin.  m  1248  Januar  26  (7.  kal. 

ff'br  ),  ebenso  Goerz.  Mrh.  Reg.  3,  596.  (156.) 

Jaimar  r.  17  ].  —  G(oswin)  Dekan  und  An  bidiakoii  und  das 
Domkapitel  beurkunden,  dass  Jühann^s  von  S.  Kalhariua  4  Mrk. 
Keute  za  Kheidt  (Reide)  am  50  Mk.  za  seiner  Gedächtnisfeier 
erworben  habe.  (124  7  mense  ianaar.)  —  A  f .  154  b  III  Nr. 
176.  —  Bf.  142 1>  III  Nr.  176.  —  Gedr.:  Lac-Harte  Arch. 
6  S.  27  Nr.  17.  (157.) 

—  Januar  ic.  17.].  —  Dieselben  benrkünden.  dass  der  Subdekan 
Konrad  zu  seiner  Gedächtnisfeier  2  Mk.  Rente  m  liliLi  it  um  2.') 
Mk.  'ad  opus  ecclesie'  erworben  bab< .  ^^1247  mense  i  iMiiai  — 
A  f.  l.)4l'  III  Nr.  17."i.  —  H  l.  142b  m  Nr.  175.  —  Gedr.: 
Lac.  Arcb.  6  S.  27  Nr.  16.  (158.) 

—  Januar  19.  —  £B.  Konrad  kaaft  am  2000  Hk.  von  Mathilde 
Grftfio  von  Sayn  dereo  Scbloea  Waldenberg  aotrie  die  Güter 
Drolshagen  und  Heioerzbagen  nebst  dem  Ebbevalde.  (1247  in 
dorn.  p.  oct.  epypb.)  M.  Z.  —  A  f.  176  III  Kr.  217.  ^  B  f. 
169  b  III  Nr.  217.  —  Seibcrtz,  Urkb.  1,  248  £n  1247  Janoar 
18.  —  Cardauns,  Ann.  35,  187 ;  Gocrz,  Mrh.  Reg.  3,  594.  — 
Vgl,  Lac.  2  S.  161  Anm.  (läi).) 

Februar.  —  Das  Domkapitel  beurkundet,  dass  Goswin  Domdekao, 
Konrad  Snbdekan,  R.  Chorbi»chof  and  Ulrich  Kautor.  ab  Tee- 
tamentivoUstrecker  des  Scfaolaaters  Franko  am  100  Mk.  ad  opoa 
ecdesie^]  8  Mk.  Rente  in  Rheidt  rar  Gedichtniafeier  desselben 
erworben  habeo.  (1247  mense  febr.)  —  A  f.  156  III  Kr.  178. 
B  f.  143  UI  Kr.  178.  —  Lac.  Arcb.  2,  124.  daa.  6,  S. 
28  Kr.  18.  (160.) 

—  März  25.  ^^cii merlecke  bei  Soest.  —  13.  Engelbert  von  Osnabrück 
schliefst  mit  EB.  Konrail  ein  r.iliidiiis  741  gegenseitiger  Hülfe 
zwischen  Rhein  und  Wc-er  (1240  in  aununciat.  b.  Marie  v.) 
M.  Z.  —  A  f.  101b  III  Nr.  (U.  _  B  f.  87  III  Nr.  61.  — 
Lac.  2,  324,  —  Cardauns.  Ann.  35,  ini.  Eine  Kopie  der  Ur- 
kunde gleichen  Inhaltes  vom  vorhergehendeu  Tage  verz. :  Mittlgn. 
a.  d.  Stadtarcb.  3,  160.  (161.) 


I)  Cardauns,  Konrad  v.  Ilostadeu  S.  147  Anm.  3,  bemerkt  hiami: 
*ad  opna  ecclesie'  heisat  doch  nicht  zum  Kirchen  bau.' 
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1248  Ifai  21.  Lyon.  —  P.  Inoocenz  lY.  verleiht  denen,  w^che  zürn 
Wiedenofbaa  des  abgebrannten  kölner  Domes  beistenem,  ein  Jahr 
und  vierzig  Tage  Ablass (12.  kal.  innü  pont.  a.  6.)  —  A  f. 
22b  I  Nr.  14.  —  B  f.  7b  I  Nr.  14.  —  Domblalt  1849  Nr. 

52;  Lac.  2,  332  ;  Qu.  2,  276.  —  Lac.  Arcb.  6  S.  28  Kr.  19; 
Potthasl  12938.  (162.) 

—  Juni  27.  Rlankenbersc.  —  Burgtor.  Aiuold  und  seine  BrOdcr 
Friedrich  und  Juliaan  von  TTammerstein  gestehen  der  ver\ut\\  t  t.  ii 
Gräfin  Mathilde  von  Saju  und  dem  Gr.  Eberhard  von  Kberstein 
den  ungeteilten  Wildhann  der  Burg  Wied  zu  und  schwören  dem 
Ritter  Konrad  von  iJreisig  wegen  der  Gefangennahme  Friedrichs 
Urfehde  unter  Vorbehalt  ihrer  Verpflichinnjeti  ietron  leu  Kaiser, 
(sabb.  p.  nativ.  b.  Job.  bapt.)  M.  Z.  —  A  f.  177  Nr.  218.  — 
B  f.  165  Nr.  218.  —  Mrb.  Urkb.  3,  954.  ^  Goerz,  Mrfa. 
Reg.  3,  627.  (163.) 

—  September  14.  —  Heinrich  Abt  nnd  der  Konvent  des  Kl.  Laach 
gewährleisten  dem  Domkapitel  aof  Jahr  nnd  Tag  Sicherheit  vor 
Bechtsansprache  (reightansprage)  wegen  der  demselben  verkauften 
Oflter  zu  Rbddt  (in  die  exaltac.  s.  cmc.)  —  A  f.  139  b  ni 
Nr.  138.  —  Bf.  127  III  Nr.  138.  —  Vgl.  oben  Nr.  165.  (164.) 

1241)  lanuar.  —  EB.  Konrad  vergleicht  «sich  mit  dem  Edeln  Walram 
von  Jülich  und  dessen  Byaui  Met  iitihl  von  Molenark  wegen  der 
Grfsch.  Hostadeu.  (^1248  mense  iannar  >  —  A  f.  185  III  Nr.  228. 
—  B.  f.  172  III  Nr.  228.  —  Kreraer,  Ak.  iieilr.  3  Urkb.  77  ; 
Lac.  2,  342.  —  Cardauns,  Auu.  30,  223;  Goers,  Mrh.  Heg. 
3,  671.  (165.) 

—  Januar  30.  Lyon.  —  P.  Innocenz  IV.  gewährt  dem  Dekan  und 
Kapitel  von  Köln,  dass  sie  nicht  durch  apostolische  Mandate  zor 
Verleihung  einer  PfrOnde  gexwongen  werden  können.  (3.  kal.  lefar. 
pont.  a.  6.)  —  A  f.  28  I  Nr.  25.  B  f.  13  I  Nr.  25.  — 
Ann.  21/22,  285.  —  Potthast  13189 1^.  (i66.) 

 Derselbe  gibt  dem  Abt  von  Branweiler  den  Anfkrag,  Dekan  nnd 

Kapitel  von  Köln  in  dem  Privileg  tlber  PfrQndenverleihung  (s.  oben 
Nr.  118)  zu  schätzen.  (3.  kal.  febr.  pont.  a.  6.)  —  A  f.  29  I  Nr. 
28.  —  B  f.  14  1  Nr.  28.  —.Ann,  21/22,  285.  —  Potthast 
13189b.  ^167.) 

')  Vgl.  Lacomblct,  Urkb,  2.  XVI  ff  und  'Der  Dom  zn  Köln  ist  1248 
nicht  ahgeltrannt'  Lac.  Aroh.  2,  l*>3  ti".  Die  weitere  Kontrovorslittenitnr 
8.  bei  Carilauu8,  Knn nid  von  Hostadeu  S.  146  ff.  und  J.  J.  Merlo,  Bonner 
Jahrbücher  73  S.  10 1  Ii. 
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lil9  Febraar  19.  Kdlo,  Sayner  Hof.  —  EB.  Konrad  beurkmidet«  daas 
sein  Schwager  Heinrich  ▼on  Isenhnrg  vor  ihm  auf  die  Gttter  za 

Nister,  Burghartenfels,  Herschbach,  Metternich,  Leubsdorf  und 
Dattenberg  gegen  200  Mk.  zu  Gunsten  der  Gräfin  Mathilde  von 
Sayn  verzichtet  liat.  (124S  ti.  fer.  post  cineres  in  curia  comitisse 
inCol  )  M.  Z.  —  A  f.  168  III  Nr.  211.  —  Bf.  156  b  III  Nr. 
211.  —  Fischer,  Ge.schlechtsregi.  t«  r  ler  Häuser  I&enburg,  Uuukel 
u.  ^Vicd  2,  48 ;  Mrli.  Urkb.  3,  HöH.  —  Günther.  Cod.  dipl. 
Rbeno-Mos.  2.  124 ;  CaidauQS,  Aon.  35,  224 ;  Goerz,  Mrh.  Keg. 
3,  676.  (168.) 

—  Aogost  14.  —  Die  Brader  Gerhard,  Arnold  und  Hermann  von  Ren- 
oenberg  erklären,  dara  sie  ihr  Schloas  Hennenberg  von  der  Grftfin 
Mathilde  von  Sayn  and  deren  Rechtsnachfolger  za  Leben  tragen 
und  ZOT  Lehnstreue  verbunden  sind,  (in  vig.  assnmpc.  b.  virg.) 

—  A  f.  177  h  III  Nr.  219.  —  Bf.  165  h  m  Nr.  219.  ^ 
Hering,  Gesch.  der  Burgen  etc.  8,  29;  Mri^  Urkb.  3,  1018. 

—  Goerz,  Mrh.  Reg.  3,  721.  (169.) 

—  August  25.  Eisenberi;.  —  Adolf  Herr  von  Waldeck  tritt  seine 
usurpierten  Reihte  auf  die  Votrlci  dts  Kl  Flechtorf  unter  Be- 
siejinluDi;  des  KB.  (Konrad)  von  Köln,  des  Illoktcn  (Simon  I.)  von 
Paderborn,  des  Abtes  (Hermann  I.)  von  Korvey  und  der  Stadt 
Körbeke  dem  EB.  Konrad  und  der  kölner  Kirche  ab fernst, 
b.  Burtholomei  ap.  —  penes  montem  Isenberg.)  —  A  f .  131 
III  Nr.  120.  —  B  f.  118  III  Nr.  120.  —  Kremer,  Ak.  Beitr. 
2,  51.  —  Cardauns,  Ann.  85,  241.  (170.) 

—  Dezember  18.  —  *  Mag.  Johannes  Domkanoniker  ond  Rektor 
der  Kirche  lu  Lülsdorf  Oberweist  zu  seiner  Gedftchtnisfeler  dem 

Domstifte  8  $ol.  Rente  von  einem  Weinberg  zu  Lülsdorf,  den  er 

Iii  guten  Anbau  trobracbt  und  dem  dortitren  Kircheugute  einverleibt 
hat.  (15.  kal.  lauuar.)  —  A  f .  157  b  m  Nr.  187.  —  Bf.  145 
HI  Nr.  1Ö7.  (I71.j 

1250«  *  EB.  Konrad  beurkundet,  da.ss  Ueinard  Ritter  von  Edern  seinen 
Ansprachen  auf  den  Zehnten  zu  Zier  (Cyrne)  zu  Gunsten  des 
Domkapitels  entsagt  habe.  M.  Z.  —  A  f.  82  III  Nr.  35.  — 
B  f.  65  b  in  Nr.  35.  —  Yerz.:  Gardaons,  Ann.  35,  292.  (172.) 


')  VkI.  E.  f.  Mooycr,  D.  Kloster  Flcchdorf  u.  seine  Äbte,  ZtSChr. 
f.  vatcrlftnd  (wcsttUl.)  Gesch.  u.  Altertumskunde  8»  89  sowie  Transsumt 
£B.  Konrads  vom  6.  September  1249  das.  8.  78. 
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1260  Köln.  —  £:fi.  Kotirad  erteüt  den  Vorstehern  Kirdttt  is 
Stadt  und  Diösese  Köln  Befefal,  seine  Satzungen  nnd  Entsclieid- 
ungeu  aosznfahren.  —  A  f.  81  b  m  Nr.  34.  ~  B  f.  65  Iii 

Nr.  34.  —  Caidauns,  Konrad  v.  Hostaden  157.  —  ders.  Ann. 
35,  201.  (173.) 

125h  Goswin  Domdekan  und  Arcliidiakon  nnil  das  Kapitel  weisen  die 
2  MJc.  Reute,  welche  bislier  von  8  Hftasclien  zwischen  der  Vor- 
halle des  Domes  und  der  S.  Johanolskapelle  zur  Gedächtnisfeier 
des  Kaa.  Heribert  von  Lennep  gezahlt  wurden,  da  diese  H&os- 
chen  wegen  des  Dombanes  abgebrochen  werden,  auf  die  Banreoten 
an.  —  A  f.  1551»  Iii  Nr.  181.  —  Bf.  143b  ffl  Xr.  181. 

—  Lac.  2.  378.  —  Lac.  Arch.  6  S.  29  Nr.  22.  (174.) 

—  Prior,  Meibteriü  und  KouveuL  des  Kl.  Weiher  lit'iirkundcii  and 
genehmigen,  dass  Hermann  Sorivcre  das  von  ihueu  erpachlete 
Häuschen  neben  dem  Brabanter  Hofe  gegen  einen  Zins  von  3  sol. 
und  ',2  Pfund  Wachs  dem  Domstifte  zur  Gedächtnisfeier  für  sich 
und  seine  Frau  Gertrud  übertragt.  —  A  f.  Idöb  lU  Nr.  180. 

—  Bf.  Uö  m  Nr.  180.  (175.) 

—  M&rz  2&.  Köln.  —  EB.  Konrad  trifft  Bestimmungen  Ober  die 

kirchliche  Feier  mehrerer  Feste.  (1250  8.  kal.  april.)  —  A  f. 
82  h  III  Nr.  36.  —  B  f.  65  b  m  Nr.  36.  —  Gardauns,  Konrad 
V.  Hostaden  158.  —  ders.  Ann.  35,  297.  (1^^-) 

—  Juni.  Neuss.  —  Otto  XU.  Gr.  von  Geldern  überträgt  dem  EB. 
Konrad  die  Hoüstatt  Derersdunck  ^)  im  Kirchspiele  Grefrath  gegen 
eine  andere  bei  Kriefcenbeck,  wo  er  ein  Cisterzienserlcloster  *)  tu 
gründen  beabsichtigt,  (mense  iunii.)  H.  Z.  —  A  f.  123  III  Nr. 
101.  —  Bf.  109  b  III  Nr.  101.  —  Gedr. :  Lac  2, 375;  Sloet,  Oorkb. 
2,  734.  —  Vgl.  die  Gegennrkunde  des  Erzbischois  bei  Bondam, 
Gharterboek  S.  484  und  Sloet  a.  a.  0.,  verz.  Gardanns,  Ann. 
35,  304.  (177.) 

1252  Januar  18.  —  Philipp  l)omstluit7.ni<  i>ter  ftberträgt  dem  Kl.  Dün- 
wald unter  näher  antiegebenen  Bedingungen  eine  Hufe  zu  Buch- 
heim. (1251  in  die  Pnsce  virg.  iud.  9.  epacta  26.)  M.  Z.  — 


')  Jetzt  nicht  mehr  bekannt  vgl.  P.  Norrenberg,  Gesch.  d.  Herrlich- 
keit Grefrath  (Viersen  1875)  S.  17. 

Die  ;\nn:iliiue  Bomhuns  a.  n.  0.  Aiini.  a),  ä:\^<^  es  sich  hier  um 
die  Stiftung  dos  Jvlostcrs  Graveudal  handele,  weist  Sloet  a.  a.  U.  xuritck. 
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A  f.  147  III  Nr.  161.  —  Bf.  135  TU  Vr.  Ifil.  —  Korth, 
Kloster  Dünwald,  Ann.  44,  S.  73.  —  ZUchi*.  d.  Berg.  Gtsch.- 
Ver.  1884  ^r.  49.  (178.) 

1252  April.  —  Hartwicb  Priester  und  DomkAooniker  flbertrikgi  dem 
Pr.  Gottfried  von  Hf  ttnstereifel  sein  Hans  neben  dem  alten  Pap 
laste  gegen  eine  Rente  Ton  8  sol.,  welche  nach  seinem  Tode  das 
Dofflstift  za  seiner  Gedächtnisfeier  Torwenden  soll,  (mease  aprUi.) 
—  A  f .  156  lU  Kr.  182.  B  f.  144  lU  Nr.  182.  ^  Gedr. : 
Lac.  Arch.  8  8.  30  Nr.  24.  (179 ) 

—  Dezeinbei-  11.  Köln.  —  KB.  Koiirad  beurkundet,  (Ul»s  Uerhard 
von  Arberg  Sohn  des  kölner  Burggrafen  Heinrich  den  vom  Erz- 
stifte  lehurQhrigen  Zehuten  in  der  Pfarrei  Osterveldc  dem  Deutschen 
Orden  ttbertragen  und  dafür  sein  Allod  (irimlinghausen  zu  liehen 
genommen  habe.  (3.  id.  dec.)  —  A  f.  17H  III  Nr.  220.  —  Bf. 
16S  III  Nr.  220.  —  Mennes,  Urkb.  d.  dtsch.  Ordens,  2,  96 ; 
Korth,  Ann.  41,  98.  —  Cardanns,  Ann.  35,  327 ;  Goerz,  lirh. 
Rc«.  3,  983.  (180.) 

1253.  Derselbe  überträgt  iu  dankbarer  (iesiunung  dem  DuinUapitel  das 
Patronat  der  Kirche  zu  Loverich  (Loverke).  —  A  f  96  b  III 
Nr.  48.  "  ß  f.  82  III  Nr.  48.  —  Verz. :  Caniauiis.  Ann.  35. 
350  aacli  dem  Orig.  im  kgl.  Staatsarchive  zu  Düsseldorf.  {iSU) 

—  September  11.  —  *  Walram  Brnder  des  Grafen  von  Jalich  Ter- 
kauft  anf  Bitten  des  Domschatzmeisters  Philipp,  seines  Verwandten, 
dem  Domkapitel  nm  40  Mk.  den  Wald  'Häver ')  zur  xehntfreien 
Bodong  von  3*/t  Hufen.  (8.  id.  sept.)  M.  Z.  A  f.  148  IH 
Nr.  162.  —  Bf.  136  III  Nr.  162.  (182.) 

1254  Januar  17.  —  "  Hniiio  Abt  und  der  Konvent  von  Altenberi? 
beurkuntlcn.  das^  tlt-r  Domdekan  Go^^win  den  Altrnhoiuer  Kou- 
versen  Dietrich  von  Erkelenz  mit  den  (ultern  zu  Gohr  belehnt 
bat,  wthhe  bisher  Bernwin  von  Bozheim  und  ^cine  Frau  Wiulif 
besessen.  (125:^  prox.  sabb.  p,  oclav.  epypban.  dorn)  —  A  f. 
136  m  Nr.  132.  —  Bf.  123  b  lU  Nr.  132.  —  Die  Gegen- 
Urkunde:  Lac.  2,  395.  (183). 

—  Februar  2.  Köln.  —  £B.  Konrad  best&tigt  den  Vertrag,  durch 
welchen  der  ehemalige  Doropropst  Heinrich  von  Vianden  (de 


')  Der  Name  ist  noch  erhalten  in  den  Hoveler  IlGfen  svischen  Anstel 
md  Broich. 
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VicDDa)  jetzt  Bischof  von  Utredit')  dem  Domkapitel  emoi  bei 
S,  MarzelleD  gelegenen  propeteUichen  Weinberg  in  Pacbt  gegeben. 
(1263  in  die  porif.  b.  Marie  v.)  ^  A  f.  97  III  Nr.  49. 

Bf.  82  b  III  Nr.  49.  —  Lac.  2,  396.  -  Lac  :  Arch.  H  S. 
Hl  Nr.  25;  lardauus,  Ann.  35,  351.  (18^) 

1254  .'iiiii  15.  OlshoTOü.  —  *  Heinrich  Sohn  des  Kitteis  Reinhard  von 
HQchelboven  genannt  von  Olshoven  (Ailsboven)  und  seine  Fran 
Gndelindis  nehmen  ihr  Allod  von  30  McNTfen  Acker  and  einer 
Ho&tatt  zu  Olshoven  gegen  12  Halter  Weizen  j&brlidi  in  Erb- 
pacht. (17.  kal.  iulii.>  M.  Z.  —  A  f.  264  [III  Nr.  326]  [Q. 
in  B  nicht  entbaJien,  doch  ist  ein  Original  Ähnlichen  Inhaltes  im 
kgl.  Staatsarchiv  zn  DOsseldorf  vorbanden.  (1B5.) 

—  Juli  2.  —  Mfthildis  ehemalige  Grätin  von  Sayn  iniiikundH, 
da>i>  Hi?U;r  Con/o  von  Brci^iir  4V's  Morgen  Weinberg  bei  Liii/ 
am  Kheu»  der  Abtei  lleisterbach  verkauft  und  vom  kölner  Doai- 
stifte  dafür  seinen  ildf  in  Breisig  und  ein  steinernes  Haus  da^lbst 
zu  Lehen  genommen  liat.  di.  non.  iulii.)  —  A  f.  143  IH  Nr. 
148.  ^  B  f .  131  Ui  i\r.  148.  (186.) 

~  November.  —  *  Goswin  Domdekan  und  Arehidiakon  benrknndel, 
da^s  der  Kan.  Hag.  Heinrich  von  Basel  sein  Hans  'Vns*  in  der 
Pfarrei  S.  Paul  nm  8  Mk.  einer  gewissen  Aleidis  zu  deren  Leib- 

zucUt  und  nach  dem  Tode  zu  ihrer  dredäclituisfeier  iiu  Dome  ver- 
kauft hat.  (mense  uovcuibri.)  AI.  Z.  —  A  f .  156  b  Hl  Nr.  184. 
Bf.  144  Hl  Nr.  184.  (187.) 

1255  Jannar  31.  —  EB.  Konrad  erlaubt  der  Stadt  Neuss,  seine  Borg 
daselbst  abzubrechen,  verspricht,  keine  neue  ohne  Zustimmung 
der  Barger  so  errichten,  gestattet  diesen,  die  Insel  awischen  Erft 
und  Rhein  zn  entfernen  oder  den  Rhein  abzulenken  *)  nnd  sichert 
ihnen  Freiheit  von  etwaigen  neuen  Zöllen  zn.  (1254  pridie  kal. 
febr.)  —  A  f.  82b  m  Nr.  37.  —  B  f.  66  III  Kr.  37.  — 
Lac.  2,  408.  —  Cardauns,  Ann.  3ft,  376.  (188.) 

—  Februar  1.  —  Die  Pröpste  (lieinricb)  von  S.  Severin  und  (Hein- 
rich) von  S.  Aposteln  zu  Köln  sowie  der  Pr.  (Philipp)  von  Soest 


V 

')  Heinrich  wurde  noch  im  Jahre  1249  durch  pftpstlsche  Provision  tan 
Nachfolger  des  am  3.  April  gestorbenen  Bischofs  Otto  HL  v.  Utrecht  ernannt. 
Ygl.  Chronica  rejfia  (  oi.  S.  296. 

')  Vgl.  Fr.  J.  Ldhrer,  Qesrh.  d.  8t.  Neuss  (Neuss  1840)  8.  81. 
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filUen  eiuen  Schiedsspruch  zwischou  KB.  Konrad  und  dem  Gr. 
Wilhelni  IV.  vou  Jülich.  (1254  iu  vi^.  purif.  b.  virg.)  —  A  f. 
112  III  Nr.  75.  —  n  f.  iJ7h  m  Nr.  75.  —  Vgl.  Lac  Urkb. 
2,  iU4  uud  410,  besonders  S.  221  Anm.  —  Cardauii^.  Ana. 
35.  377. 

1255  Febraar  17.  Kulu.  —  EB.  Koiirad  überliisst  dein  Doinx  hatz- 
mei^ter  Philipp  und  des.scu  Nachfolgern  den  Roltzehnteu  vom 
Wahle  'Iluver  bei  Anstel.  (1254  13.  kal.  marcii )  M.  Z.  — 
A  f.  14öb  III  X,-.  1G3.  —  B  f.  136  h  III  Nr.  163.  — 
Verz.:  CardamiB,  Aon.  35,  382.  —  Vgl.  oben  Nr.  182.  (190). 

—  März  4.  Köln,  Dom.  —  Derselbe  erklärt  aaf  6nind  einer  von 
ibm  and  dem  Grafen  yim  Arnsberg  besiegelten,  durch  den  Dom- 
dekan (voswin  vorge/eigten  Urkunde,  da«s  Gr.  Gottfried  III.  von 
Arnsberg  die  Vogtei  Aber  SQmmein  (Sumberyn)  und  Oesbern 
(Eysbern)  mit  gleichem  Rechte  besitzcu  soll,  wie  der  Edle  Adolf 
Yüu  Dassel  sie  innegehabt.  (1254  4.  nou.  marcii.)  M.  Z  — 
A  f.  ö3  Iii  Nr.  38.  B  t.  06  b  m  Nr.  3«.  -  Lac.  Arch. 
3  S.  176.  —  We'^tf  Urkb.  3,  572  irrig  mit  4.  non.  novembr. ; 
Cardauns,  Ann.  35,  385.  (  l-*l  ) 

—  April  22.  —  *  Hugo  Domkanoniker  verptiichtet  sich,  für  die 
20  Mk.,  die  er  dem  verstorbeneu  Laien  Hermann  von  Mülheim 
geschuldet,  jährlich  9  sol.  zu  dessen  GedSchtnisfeier  an  das  Dom- 
slift zu  zahlen,  (in  vig.  s.  Georgii  mart.)  —  A  f.  166  b  III  Nr. 
186.  —  Bf.  143  III  Nr.  185.  (192.) 

—  Aognst  18.  Anagni.  —  P.  Alexander  IV.  trägt  dem  Sdiolaster 
(Konrad)  von  Strassbarg  auf,  den  Gr.  (Adolf  IV.)  von  Berg  nnd 
Wilram,  Bmder  des  Gr.  (VriUielm  IV.)  von  JoUcb  tum  Verzicht 
anf  Rottzehnten  von  kölnischen  Kircbengatem  zu  zwingen.  (15. 
kal.  sept.  pont.  a.  1.)  ^  A  f .  29b  i  Nr.  30.  B  f.  14b  l 
Nr.  30.  —  CD  I,  29.  —  Mansi,  Goneilior.  ampl.  coli.  23, 
825;  Lonig,  Rekhsarch.  17,  873;  I^c.  3,  418.  —  Potthast 
15991.  (193.) 

—  Derselbe  tragt  demselben  auf,  dcti  Gr  (Adolf  IV  >  vu  Berg, 
Walram  Bruder  des  Gr.  f^^  illl^lm  IV.)  von  Jülich  und  andere, 
welche  der  kölner  Kirche  durch  Kaub  und  Brand  »Srhadcn  zuge- 
fügt haben,  zur  Genugthuung  zu  zwingen.  (15.  kal.  sept.  pont. 
a.  1.)  —  A  f.  2!)  I  Nr.  29.  —  B  f.  14  I  Nr.  29.  —  Mansi, 
CV>ncilior.  ampl.  coli.  23,  826;  Lac.  4,  867.  —  Potthast 
1Ö990.  (194.) 
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1256  Februar  S6.  Köln.  —  £B.  Konrad  bearkandeu  da»  dia  Edda 
Walbodo  und  Ernst  von  Virneburg  einen  Berg  am  Baebe  Holz- 
Wied  in  der  Pfarrei  Poderbach  der  kölner  Kirche  tberUagen 
haben  und  dass  diese  ihn  den  genannten  £deln  nnd  auf  deren 

Hilten  dem  Korich  vou  Kenncnberg,  Gcrlach  von  Uetgenbach 
(Uytgtiiba.h  HeiaricU  von  Arscheit  Vogt  zu  Hachenburg,  Hein- 
rich von  Wankenberg  und  Johann  von  Andernach  inv  Erbauuug 
eines  vom  Ki/^titic  lehnillhriircn  Schlo.-sc;.  erblith  geccben  hat, 
(M,  CG.  ]..  priiiin  o.  l.al.  maiüi.)  M.  /..  —  A  1".  83h  Hl  Nr. 
31).  —  B  f.  6?  III  Nr.  39.  —  Lac.  Urkb.  2,  424;  Mrh. 
Urkb.  3,  1335.  —  Goeiz,  Mrh.  Reg.  3,  1281,  sämtlich  zu 
12 öd.  Lacomblet's  Druck  beruht  auf  dem  Original  im  kgl.  Staats- 
archive zo  DQsseldorf ;  in  den  Kartularen  wird  ein  Schreibfehler 
anzonehmea  seia  Über  die  örtlichkeiten  vgl.  Mrh.  Urkb.  a. 
a.  0.  (196,) 

—  Juni  19.  —  Johannes  von  S.  Katharina  Domkanoniker  nnd 
Priester  überweist  der  Domkirche  mehrere  Renten  von  H&naem 
und  Hausst&tlen  in  Köhl  zur  Gedächtnisfeier  fAr  sich  nnd  die 
Seinigen,  (in  die  Gervasii  et  ProthasiL)  —  A  f.  157  UI  Nr. 
186.  —  Bf.  144  h  III  Nr.  186.  —  Lac.  Arch.  3,  177.  — 
das.  6,  31  Nr.  27.  (196.) 

-—  August  14.  —  üet  Lard  \  ogt  vuu  liulu  M'henkt  mit  Kinwilliaung 
seiner  Söhne  der  Domkinhe  1  Mk.  Kenie  von  seiner  Mahle  in 
Rheidt  zur  Gedächtnisfeier  für  sieb  und  st  ine  Frau,  (1156  [!] 
fer.  6.  p.  lest.  s.  Petri  ad  vinc.)  —  A  t.  157  h  III  Xr.  188. 
—  B  f.  145  b  Iii  ^r.  löö.  —  Lac  2,  426,  — -  Lac.  Arch. 
6  b.  32  Xr.  28.  (197.) 

—  Dezember.  Brauweiler.  —  (Emccho  l.)  Abt  und  der  Konvent  von 
Biuu Weiler  verkaufen  mit  Geuehmigang  des  EB.  Koorad  dem 
kölner  Domkapitel  um  400  Mk.  den  Hof  Manstfttten  nebet 
4  zinsfreien  Hufen  nnd  den  Holzgcwalteo  Haneputlef  Widdiowe, 
Gewere  und  Yele^).  (mense  decembri)  M.  Z.  —  A  f.  135  b  ni 
Nr.  130.  —  Bf.  122  b  III  Nr.  130.  —  Verz.:  Cardaons,  Ann. 
35,  421.  (198.) 


')  Bei  Asbach  im  Kr.  Keavied ;  jetzt  befindet  sich  dort  nur  noch  eine 
dem  h.  Josef  geweihte  Kapolle  (Dekanat  Erpel). 

■)  Xnrli  ictzt  tnii^t  ein  Hof  in  Manstattcn  de»  Xameo  Pondiof. 
^1  V^l.  (  Iiron.  BniQwilrense  ed  G.  £ckertSf  .\nnalen  17,  110  imd 
i^'untes  rer.  Hhenanar. 
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1257.  Das  Domkapitel  gibt  dem  Steinmetz  nud  Dombaumeisier  Gerhard 
'propter  nieritorum  obaequi.i"'  tiue  Baustelle  aü  der  Marzellenstrasse 
iu  Krbpirht').  A  f.  117  b  JH  Nr.  99.  —  B  f.  103  b  m  Nr. 
92.  ^  -  I,ar.  2,  446,  daraus  Qu.  2,  374.  —  Lac.  Arth.  6 
S.  32  Nr.  29.  (199) 

—  H&rz  20.  —  *  Ritter  Ludwig  Vogt  von  Lulsdorf  nimmt  den 
Zehnten  des  Hofes  zn  Lülsdorf,  dessen  En  rag  den  Brfldern  von 
der  S.  Margaretenltapelle  gehört,  von  dem  Domdekan  Goswin  um 
40  Bfalter  Korn  jfthilich  in  Pacht.  (1256  13.  kal.  april.)  M.  Z. 

—  A  f .  141b  III  Nr.  146.  —  Bf.  129  hm  Nr.  145.  (200.) 

1258  Juni  28.  Köln,  Pfalz.  —  Goswin  Domdekan  und  Ak  liidiakon, 
Heinrich  Pr.  von  8,  Severin.  II*  inriih  l*r.  von  S.  Ajtosteln,  Phi- 
lipp Pr.  von  Soest  nnd  Bruder  Albert  Lesemcister  der  Preligfr 
2a  Köln  ihllen  einen  Schiedssprach  zwischen  £B.  Konrad  nnd  der 
Stadt  Köln,  (in  vigiüa  hb.  Petri  et  Pauli  app.)  —  A  f.  88  IU 
Nr.  46.  B  f.  71  h  III  Nr.  45.  —  Apolo:ia  des  Erzstiflts 
Cldlen,  Bdl.  19;  Secoris  ad  radicem  pos.  Nr.  77;  Lac.  2,  462; 
Qu.  2,  384.  —  Cardauns,  Ann.  35,  457 ;  Mittlgn.  a.  d.  Stadt- 
arefa.  3,  234  nach  dem  Original.  (201.) 

—  September  13.  Honn,  8.  dertrud.  —  EB.  Kuurad  vermittelt 
zwischen  Mathilde,  ehemaliger  Gräßn  von  Sayn  einerseits,  Hein- 
rich V,  Isenbarg,  d^ssnn  Sohn  Gerlach  und  Gr.  Gottfried  von 
Sayn  andererseits  einen  Vergleich  Ober  Burgenbao.  (in  deme  even- 
mainde  an  des  hl.  crnoes  avende.)  M.  Z.  —  A  f.  168  lU  Nr. 
212  —Bf.  157  III  Nr.  212.  ^  Cardanns,  Konrad  v.  Hoata- 
den  160  aus  A.  —  Reck,  Gesch.  der  Hftuser  Isenburg,  Runkel 
und  Wied  S.  306;  Cardanns,  Ann.  35,  461;  Goerz,  Mrh.  Eeg. 
3  8.  660  Nr.  2863 ;  Mittlgn.  a.  d.  Stadtarch.  3,  235  nach  dem 
Original ;  Goerar,  Mrh.  Reg.  4,  8.  731  m  Nr.  2863.  (202.) 

1^9  Februar  3.  i^Owcnstein  —  Weruher  genannt  von  Hisehutshauseu 
übertrüurt  seinen  Anteil  am  Schlosse  Itter  nebst  10  Mk.  iMnkiint- 
ten  der  kOloer  Kirche,  in  deren  Schutz  er  sich  als  Vasall  begibt. 
(1258  iu  crast.  purif.)  M.  Z.  —  A  f.  143  b  lU  Nr.  149.  — 
B  f.  131  HI  Nr.  149.  —  Baur,  Hessische  Urkunden  1,  114. 

—  Scrib«,  Regesten  z.  hrss.  Gesch.  2,  496  zn  1258.  (203.) 


')  Vgl.  J.  J.  Merlo,  Die  DombauBieister  von  Köln,  Bonner  Jahrb.  73, 
100  C  imd  ders.  KOln.  Volksstg.  1886  November. 
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1259  Hftrz  7.  —  *  Ritter  Dietrieh  von  Hackbaoseo  nimmt  gegen  8 

Mk.  jalirlicbeu  Ziuse»  die  Gitter  des  Domkspitels  za  Hackbansen 

onteilbar  in  Erbpacht,  veriiluiitlet  für  die  Zahlung  ein  steioemes 
Haus  iu  Woriingeu  und  verpflichtet  sich  zu  3  sol.  Kurmedc  beim 
llaudwecbsel.  (1258  uon.  marcii.")  —  A  f.  H4  III  Nr.  40.  — 
B  f.  Ö7  b  lU  Nr.  40.  —  Verz. :  Cardauns,  Anu.  35,  468.  (204.) 

—  Mai  7.  Köln.  —  EB.  Konrad  yeröffSantUcht  im  Anschlasse  an  den 
Scbiedsspnicb,  der  sswiscben  ibm  nod  der  Stadt  Köln  geftllt  wor- 
den, aaf  Ges^nch  der  Bttrger  die  in  Zuknnfl  galtigen  Handels- 
gesetze, nach  denen  fremde  Kanflente  ans  Ost  und  West  die  Stadt, 
deren  Bannmeile  nud  den  Rhein  als  Grenze  ihres  nnmittelbaren 
Betriebes  zu  betrachten  haben,  nur  zu  bestimmten  Zeiten  In  der 
Stadt  sich  aufhalten  und  gewisse  ^VaI•('n  nur  im  grossen  veikaufea 
dürfen  und  verbietet  zugleich  den  Bürgern  die  Annahme  von 
Hamilelieii  sowi«  die  Vereinifmnst  der  Münzerhausgenosseoschoft 
mit  dt  III  Schöffenamte,  (non,  maii.)  —  A  f.  86  III  Nr.  44.  — 
H  I.  Oy  b  III  Nr.  44.  —  Securis  ad  rad.  pos.  252 :  LOnig. 
Rdchsarch.  17,  920;  Lac.  2,  469;  Qu  2.  396;  Höhlbaum, 
Hans.  Urkb.  1,  523.  Gekürzt:  Hamm.  Stapula  Übio-Agrippiu. 
(1774)  S.  4a.  —  Cardauns,  Ann.  aio,  478.  (205.) 

— >  Angost  6.  Attdemacb.  —  Gerlach  Erstgeborener  des  Kenn  Hein- 
rieb von  Sayn  gelobt  unter  Bnrgschaft.  von '  seinem  Schioese 

Abrcnl'els  aus  der  Cxriiliu  Mathilde  von  Sayn  keinen  Schaden  zu- 
tügtu  zu  wollen.  (8.  id.  aug.^  —  A  f.  KiU  III  Nr.  213  — 
B  f.  15S  IH  Nr.  213.  —  (Fischer i  Geschlechtsreizibl er  d.-r  Hau- 
ser  Isenburj?.  Kunkel  u.  "Wied  2,  48;  Lac.  2,  473.  —  üoerz, 
Mrh.  Reg.  3,  1.571.  206.) 

—  AngQst  22.  *  £(agelbert)  Dompropst,  Goswin  Domdekan  and  das 
ganze  Kapitel  verbessern  das  Melaint'  genannte  Officium  des  Rent- 
meisters zu  Remagen  durch  einen  Jabresznschnss  von  4  Mk.  tu 
den  Bewirtschaftnngskosten  und  dorcb  Verwandlung  der  Abgabe 
von  2  Ohm  Wein  in  eine  solche  von  8  sol.  und  vereinigen  das- 
selbe mit  der  Rentei  Walberberg,  (octava  assumpc.  b.  virg.)  — 
A  f.  116  m  Nr.  85.  —  ß  f.  10t  m  Nr.  85.  (207.) 

—  Oktober  1.  —  *  Hermann  der  Sachse  widmet  dem  Domstitte 
1  Mk.  Zins  von  seinem  Hause  *zuui  (iieifeii'  zu  einer  Gedächtnis- 
feier, (in  die  b.  Remigü.)  —  A  f .  lüö  III  Xr.  190.  —  Bf. 
146  Iii  Nr.  190.  (208.) 


Digitized  by  Googl( 


—    161  — 


1259  November  24.  Köln.  —  Konrad  Gr.  von  Kvcrstein  überträßt  ilem 
EU.  Kuiirad  die  llalttt»  seines  kulaiMlieu  Lehens  Osen  au  der 
Weser  nebst  der  Haiti«'  der  dort  ftwa  m  {rründenden  Stadt  ul- 
freies  Eigtü  ').  (iu  vig.  b.  Kult  rine  vii>;.  et  mart.)  M.  Z.  — 
A  f.  127  III  Nr.  110.  —  B  f.  lU  III  Nr.  110.  —  Lac.  2, 
480.  —  Cardaaus,  Aua.  35,  491.  (209.) 

—  Dezember  22.  —  Das  Domkapitel  bestimmt,  dass  die  einfache 
Pfrflnde  eines  Kanonikers,  welcher  Prälat  wird,  ein  Jahr  lang 
dem  Stifte  zar  Gedftehtnisfeier  zofallen  soll.  (fer.  2.  p  fest.  b. 
Thome  ap.)  —  A  f.  III  h  ID  Nr.  74.  —  B  f.  97  III  Nr.  74. 

—  Gedr.:  Lac.  Arcb.  ti  S.  33  Nr.  31.  (210.) 

Dezember  31  —  Uermann  Schenk  von  Ahr  trägt  mit  Geneh- 
migung des  EB  Konrad  sein  nenerbnutes  Schloss  Cuchenlieim ') 
der  kölner  Kirche  zu  Lehen  auf.  (pridie  kal.  ian.)  M.  Z.  — 
A  f.  96  III  Nr.  46.  —  B  f.  81  III  Nr.  46.  —  Lac.  2,  482. 

—  Gardanns,  Ann.  35,  492;  Goerz^  Mrb.  Reg.  S,  1596.  (211.) 

1200.  '  Guöwiu  Düiiidekaii  und  ArchiJiakon  und  W(erner)  Capellarius 
und  Pr.  von  S.  Gereon  vermitteln  geiiia>>  t  in^fernrkter  Aufforder- 
ung des  EB.  Kimrad  zwischen  «lesseu  Verwaudteu,  d»;iii  Bonner 
Kan.  Albert  von  Dollendorf  und  dem  Domkanoniker  Albert  von 
Reuueuberg  aber  die  Kiiche  zu  Erp  (ErUpe)  sowie  zwischen 
dem  ersteren  und  dem  crzbischöflicben  Notar  Gottfried  Kan.  an 
S.  Kunibert  über  die  Kirche  zu  Ollheim  (Olme^).  —  A  f.  188 
m  Nr.  231.  —  Bf.  175  III  Nr.  231.  —  Verz.:  Cardaans, 
Ann.  35,  517.  (212.) 

—  Januar.  —  *  Gerhard  Bruder  des  Vogtes  Donikanoniker  bekennt 
sich  verpflichtet,  jährlich  '2  Mk.  zum  (ioleucht  vor  dem  laher- 
naki  1  zu  zahlni.  bis  er  der  Küsterei  (custodia  ( amere)  eine  itente 
in  «üesi  iii  lii  tiage  erworben  habe.  (1251)  nieuse  ianuario.j  — 
A  f.  158  III  Nr.  189.  —Bf.  140  III  Nr.  189,  (213.) 

—  Hirz  29.  Köln.  —  G(08win)  Domdekan  und  Archidiakon  erlAsst 
im  Auftrage  des  EB.  Konrad  Yerordnnngeii  ftkr  die  Karmeliter. 


'}  Vgl.  IL  G rau ert ,  Die  Iler/ugsgewalt  iaWestfalen  (Faderborn 1877)  8. 7. 

')  Cttchenbeim  erscheint  boreits  1197  unter  den  Besitzungen  des  Klosi* 
ers  Schlltingskapellen,  Lac.  1,  öö8.  Die  Pfarrkirche  daselbst  gehörte  den 
Herren  von  Monljoie,  seit  1258  dem  Kloster  Reichcnstein,  Lac.  2,  45»). 

*)  Vgl.  die  Urkunde  EB.  Konrads  vom  15.  Juni  1260,  unten  Nr.  215. 

Wtttd.  Z«lta«lir.  Brghtft  8.  UDSS).  11 
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(1359  4.  kal.  apr.)  ^  A  t  182  in  Nr.  236^  —  Bf.  169  b 
III  Nr.  226.  —  Gardaans,  Konrad  v.  Hostaden  161.  —  dere. 

Ann.  35,  498.  (214.) 

1260  Juni  15.  Kulu.  —  EB,  Konrad  übertrRgt  dem  Domk;ipit"l  das 
Patronat  der  Kirche  zu  Erp,  so  dass  nur  iiooh  ein  Viert tl  des 
Präsent ationsreclites  den  Herren  von  DoUendorf  verbleibt^).  (17. 
kal.  iulii  )  _  A  f.  97  III  Nr.  50.  —  B  f.  82»>  lU  Nr.  50. 

—  Lac.  2,  490.  —  Gardaiu»,  Ann.  äd,  606.  (816.) 

 Derselbe  willigt  darein,  dass  Winrich  (von  Bachem)  Scbaltheias 

zn  Lechenich  sein  Leheo  xa  HermlUbeim  (Riczemolhem)  dem 
Dentscbordensbaose  za  SOln  als  AUod  verkaoit  and  dalOr  aein 
Barghans  in  Frechen  von  der  kölner  Kirche  zu  Leben  nimmt. 
(17.  Ical.  innii.)  —  A  f.  84  b  HI  Nr.  41.  —  B  f.  68  HI  Nr. 
41.  —  Hennes,  Urkb.  d.  dtsch.  Ordens  1,  189.  —  Lac.  2,  491. 

—  Cardauns.  Ann.  35.  507.  (-16  ) 

—  Juni  2H.  —  ^  Arnold  von  Aachen  und  seine  Frau  Aleidis  ver- 
machen dem  Domstifte  zur  Gedächtnisfeier  für  sich,  ihre  Vater 
Tebold  und  Heinrich,  ihre  Matter  Yredeswindis  und  MettUdis  uud 
ihren  Sohn  Hermann  ein  Viertel  ihrer  Goter  an  Acker  and  Waid 
zn  Manst&tten  nebst  14  sol.  Zins  von  ihrem  Haase  an  S.  8er* 
vatins  *)  neben  dem  Hanse  Altenberg,  (vigil.  bb.  app.  Petri  el  PanlL) 
A  f.  168  b  in  Nr.  191.  —  Bf.  146  HI  Nr.  191.  —  Er- 
w&hnt:  Cardanns,  Ann.  36  Nr.  609.  (217.) 

1261  April  23.  —  Das  Domkapitel  ^ibt  seinem  Glöckner  I*etrus  und 
dessen  Frau  ^largareta  das  Haus  zum  Schlüssel  nebst  dem  Hause 
Clocring.  früher  Wolkenbur^r,  bela>tet  mit  je  4  sul.  Zins  an  S. 
Laurentius  und  an  Ki.  Weihergegen  4  Mk.  jährlich  in  Erbpacht, 
(in  die  b.  Georgii  mart.)  —  A  f.  118  HI  Nr.  93.  —  Bf.  104 
UI  Nr.  93.  —  Gedr.:  Qu.  2,  420  „auä  einer  gleichzeitigen 
Ko|iie  im  Stadtarchiv''  zu  Köln  (?).  (218.) 

—  Jnni.  —  *  Irmegard  Meisterin  and  der  Konvent  des  Kl.  Fdssenicb 
einigen  sich  nach  langen  Yerhandlnngen  mit  dem  Domdekan  Gos- 
win aber  fQnf  znm  Hofe  des  Bomstiftcs  in  (Nieder)Berg  gehörige 
Gater  zn  Dirlaa  (Dirlo).  (1261  mense  ianio.)  —  A  f .  117  III 
Nr.  91.  —  Bf.  103  III  Nr.  91.  (219.) 

*)  Erp  war  alter  Hostaden'scher  Besitz,  vgl.  z,  B.  Lae.  1,  570. 
-)  Die  Servatiuskapelle  Ing  an  der  Stelle,  wo  jetist  die  Servasgasee  von 
der  Jobannisstrasse  sich  abzweigt 
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1261  Joni  25.  —  Friedrich  Propst  and  das  Kapitel  von  S.  Maria  ad 
gradus  zu  Kolu  übertragen  dem  Domstifte  ihre  etw&igeo  Rechte 
an  den  Gatern  in  der  Trankgasse  neben  dem  alten  Tnrme,  in 
dem  sich  die  Dombibliothek  befindet,  (craat.  naüv.  b.  Job.  bapt) 

—  AI  116  m  Kr.  87.  —  B  £.  102  m  Nr.  87.  —  Lac.  2, 
508;  Qu.  2,  422.  —  Lac.  Areb.  6  8.  33  Nr.  82.  (220.) 

—  Dezember  21.  Hik-hclhoven.  —  *  Wigard  und  Clemeulia  Ehe- 
leute nebmeii  vom  Dotn.^tifte  ihr  Allod  von  io  Morgen  Acker  in 
der  Pfarrei  Hftchelhüveii  geficn  12  Malier  W  eizen  jährlich  unteil- 
bar in  Erbpacht  mit  der  Yerptiichtuug  zu  3  sol.  Rccognition 
beim  Ilandwecbsel.  (in  die  Xhome  ap.)  M.  Z.  —  A  f.  139  III 
Nr.  137.  (221.) 

12113  Januar  8.  Orvieto.  —  P.  Urban  IV.  beelfttigt  die  Schenkongen, 
welche  die  verwitwete  Orftfin  Matbüdis  von  Sajn  der  kölner  Kirdie 
za  Wied,  Wiudeck,  Rennenberg,  Linz,  Leubsdorf  (Lupstorf),  Nen- 
stadt,  Asbach,  Winrihagea  (Wintahin),  Gielsdorf  und  Sechtem  ge- 
macht bat.  (^6.  id.  ianuar.  pont.  a.  2  *).  —  A  f.  34  I  Nr.  41. 

—  ß  f.  19  I  Nr.  41.  —CD  T,  —  Günther,  Cod.  dipl 
Rheno-Mos.  2,  196;  Qu.  2,  415  aus  Gelenii  farrag.  2  f.  93. 

—  Pottbast  lä454 ;  Goerz,  Mrh.  Keg.  3,  1853.  (222.) 

—  Febroar  27.  —  *  Das  Domkapitel  gibt  die  Gatar  zn  Waldorf, 
welche  der  verstorbene  Dekan  Qoawin  von  Randerath  am  26  Hk. 
von  dem  Ritter  Haken  gekauft  hat,  mit  Willen  der  Testaments- 
Vollstrecker,  nämlich  des  Subdekans  C(onrad),  des  Schatzmeisters 

Ph(üipp),  des  Kan.  Wilhelm  von  Stalburg  und  des  Kantors  Ulrich 

dem  Donikuii.  lUiiuianii  von  Ijie>berfi;  ( V  1  .yvi^berg)  lieutuieister 
zu  Remagen  und  dessen  Nachfolgern  getjeii  IG  sol.  mm  Jahr- 
gedachtiiiss  >  v.in  ui  Tacht.  (12B2  3.  fer.  p.  Mathie  aj».  i  — 
A  f.  Iö9  Jll  iNr.  1^-^.  —Bf.  U7  UI  Nr.  192.  (223.) 

—  April  25.  —  *  Der  Johanniter  Ekbert  vermittelt  eine  Sflhne 
zwischen  dem  Kleriker  Wilhelm  dem  Sohne  Ekberts  des  ftlteren 
and  Franko  dem  Sohne  des  Vogtes  Waldaver  und  Schwager  Wil- 
hdms.  (in  «esto  b.  Bfarei  ew.)  ^  A  f.  160  b  m  Nr.  197.  — 

B  f.  148  b  III  Nr.  197.  [224.) 


')  Vfil.  zu  dieser  uiui  den  iiliri?en  auf  die  Sa\  iiisclie  Schenkuntr  bc/ii<f?- 
lichen  Urkunden  auch  Matth.  Duhlhoff,  Gesch.  d.  Grafschaft  Sayn  ^j>iUeu- 
hia%  im)  8.  4  ff. 

11* 
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1263  April  26.  —  *  Franko  Sohn  des  verstorbenen  kftlner  Vogtes 
Waldaver  verzichtet  nebst  seiner  Frau  Kunegnnde  gemftss  dem 
Sehiedssproche  des  Johanniters  Ekbert  auf  alle  Ansprache  an  das 

Erbe  des  Klerikers  Wilhelm,  (io  crast.  Marei  ew.)  M.  Z.  — 
A  f.        l>  Iii  Nr.  198.  —  Bf.  149  III  Nr.  198.  (225.) 

1205  Dezember  18.  —  Waiiam  Biudei'  des  Graleu  von  Jülich  und 
seine  Frau  Mechtild  vergleiclieu  bich  mit  EB.  Engelbert  II  über 
die  Alir-Üostaden'sche  Erbscliaft.  (15.  kal  iaimar/i  A  f.  125  III 
Nr.  107.  —  Bf.  112  III  Nr.  107.  —  Krenior,  Ak.  Beitr.  3 
Urkb.  112;  Lac.  2,  558.  —  Goerz,  Mrb.  Reg.  3,  2123.  — 
Vgl.  die  Gegenorkande  bei  GOnther,  Cod.  dipl.  Rhene- Mos.  2, 
219,  (226.) 

1266  Januar  1.  Köln,  —  Uerbord  Gr.  zn  Dortmund  und  Burgmann 
von  Ahausen  tritt  dem  EB.  Engelbert  II.  die  Hälfte  der  MAnz-, 
Grnt-  und  BiergefiUle  in  Dortmund  erblich  ab.  (1265  kal.  ian.) 
—  A  f.  142  b  III  Nr,  147,  —  Bf.  130  b  m  Nr.  147.  — 
Lac.  2,  559.  ^  Rflbel,  Dortmunder  Urkb.  1, 120;  Mittlgn.  a. 
d.  Stadtarch.  3,  302  aus  einer  Kopie  14.  Jh.  (227.) 

*  —  Januar  3.  —  Otto,  Hermann,  Ludwig  und  Konrud,  (irafeu  vdu 
Everstei«,  uthnien  ihr  Schloss  (iross-Everstein  uud  iOU  Hufen 
Allod  nebst  der  lliüflt;  der  Stadt  (^uernhameln  (Rcrenhamole 
von  EB.  Engelbert  II.  und  der  kölner  Kirche  za  Lehen,  indem 
sie  die  Zustiinmong  des  Bischofs  von  Minden  zu  erwirken  geloben  '). 
(1265  3.  non.  ian  )  —  A  f .  127  b  m  Nr.  III.  —Bf.  114  b 
HI  Nr.  III.       Gedr.:  Lac.  2,  560.  (228.) 

—  Januar  12.  Perugia.  —  *  F.  Klemens  IV.  beat&tigt  dem  Dom- 
kapitel alle  von  Päpsten,  Kaisem,  Forsten  und  andern  Gläubigen 
verliehenen  Rechte  und  Freiheiten.  (2.  id.  ian.  pont.  a.  1.)  — 
A  f .  28  b  1  Nr.  27.  —  B  f.  14  I  Nr.  27.  (229.) 

—  März  18.  —  *  Das  Domkapitel  beurkundet,  dass  ihm  der  Kle- 
riker M'illichji  btiliii  des  Ajiotliekers  Ekkebert  und  seiner  Frau 
Ai;nes.  »ein  naher  bezeichuelus  Erbe  iunuihall»  der  Stadt  Kola  zu 
einer  Memorieustiftunpr  tjntcr  Vorbehalt  der  Nutzuiessuiig  übertragen 
bat.  (1265  in  crast.  Gertrudis.)  —  A  f.  161b  m  Nr.  199.  — 
B  f.  149  b  m  Nr.  199.  —  Vgl.  die  Vornrknnden  Nr.  224 
und  225.  (230.) 


')  Grauert,  Die  Henogsgewalt  m  Westfiiüen  S.  7.  Spilcker,  Gesch. 
d.  Stadt  Uameln. 
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1267  Dezember  5.  —  *  Albert  Sabdekan  und  Ulrieb  Kantor  bestimmen 
ils  TeslamentsvoUetrecker  des  verstorbenen  Dekans  Konrad  von 
Rennfnberg  zo  dessen  Gedftebtnisfeier  20  sol.  Zins  von  dem  Hanse 
neben  dein  "NVeiher  des  Dumstiftes,  welches  der  Kan,  Komad 
Suevas  bewohnt,  (in  vigil.  b,  Nicolai.)  —  A  f.  Iö9  III  Nr.  193. 
—  ii  t.  147  m  Nr.  193.  (231.) 

1268  Juli  31.  —  *  Das  Domkapitel  flberträgt  die  Kirebe  zn  Riebrath, 

deren  Patronat  ihm  durch  EB.  Konrad  geschenkt  worden  *)  gegen 
25  Mk,  jährlicher  Abgabe  an  Stelle  des  ver.siurbenen  Propstes 
Heruiaun  von  Kerpen  d'^m  Priester  Johannes  und  bestimmt  de.ssen 
Pflichten  und  Rechtsverbultuisse.  (2.  kal.  aug.)  —  A  f.  255  Iii 
Nr.  312  [X].  —  Bf.  244  lU  Nr.  312.  (232.) 

1269  Januar  25.  Neoerbnrg.  —  *  Diether  Herr  von  Molsberg  teilt 
unter  Vermittlung  genannter  Edeln  die  Miuistcrialeu,  welche  er 
bisher  mit  seiner  Verwaudtta,  dei  Gräfin  Mechtild  von  Sayn, 
gemeinschaftliih  besessen  hat  nnd  uberweist  die  früher  zum 
Schlosse  Mcdsborg  gehiiri-jr-  n  dem  jedesmaligen  Besitzer  von  Wied. 
(12(J8  in  die  convers.  s.  Pauli  —  in  Novo  Castro).  —  A  f.  180 
III  Nr.  222.  —  Bf.  107  h  m  Nr.  222.  —  Verz. :  Goerz, 
Mrh.  Reg.  8,  2407  nach  dem  Orig.  in  Idstein  (jetzt  Wies- 
baden). (233.) 

1270  Mai.  —  Vrederunis  Äbtissin  und  der  Konvent  von  S.  Ursula 
bekennen  sich  durch  testanient arische  Verfügung  der  Äbtissin  Lisa 
von  Rennenberg  verpflichtet,  9  8ol.  von  Weingärten  bei  Bachem 
zur  Ged&chtnisfeier  des  verstorbenen  Domsubdekans  AJbert  von 
Lennep  la  zahlen,  (mense  maio.)  —  A  f .  159  b  m  Nr.  194. 
B  f.  147  b  ffl  Nr.  194.  —  Gedr. :  Qu.  3,  4.  (234.) 

1271  Aagost  24.  Neuss.  —  *  n(einrich)  Gr.  von  Kessel  übergibt  die 
Yogtei  zu  Neuss  mit  allem  Zubehör  und  allen  Unterthanen  jen> 
Seite  der  Niers  dem  Gr.  Siegfried  von  Wittgenstein  und  dem 
Herrn  Jobann  von  Bilstein,  so  dass  sie  künftig  von  £B.  Engel- 
bert II.  und  der  kölner  Kirche  lehnrtthrig  sei.  (in  vigil.  b.  Bar* 
tholomei  ap.)  M.  Z.  —  A  f.  129  III  Nr.  115.  —  B  f.  116 
III  Nr.  115.  (235.) 


'j  1248  Januar  26,  s.  oben  Hr.  107. 
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1^1  August  24.  Neuss.  —  H(einrich)  Gr.  von  Kessel  abertrftgt  mit 
OeDebmignng  seiner  Brflder,  Walram  Propst  von  ]f  ftnstereifel  oiid 
Wilhelm  JLui.  «n  S.  Aposteln  dem  EB.  Engelbert  II.  sein  Recht 
auf  die  Holzgrafschsit  za  Hostaden,  (in  vigil.  b.  Bartholomei  ap.) 
^  A  f .  128  b  III  Nr.  118.  —  Bf.  116  III  Nr.  113.  (236.) 

—  —  Derselbe  stellt  dem  EB.  Engelbert  Bürfjeu  für  die  demselben 

verkaufte  ^'ül;tl•i  zu  Neuss  nebst  der  Holzgrat'schaft  zu  Hostaden. 
(9.  kal.  sept.)  —  A  f.  129  III  Nr.  114.  —  Bf.  116  lU  Nr. 
114.  —  Gedr.:  Lac.  2,  616.  (237,) 

—  September  14.  —  Dietrich  Gr.  ron  Kleve,  Aleidis  seine  Fnut 
ond  Dietrich  sein  Erstgebomer  abertragen  anf  ^tten  des  Kan. 
Hdnrich  von  Heinsberg  ihres  Verwandten  dem  Domkai^tel  ihr 

Recht  an  30  Morgen  Land  und  einer  Baustelle  zu  Moreudorf 
unter  Mitbesiegelung  des  Erzbischofs.  (fer.  2.  p.  nativ.  b.  Marie 
V.)  —  A  f.  122  b  III  Nr.  99.  —  Bf.  109  TU  Nr.  99.  — 
Gedr.:  Lac.  2,  Hl 9,  jedoch  ohne  die  Erwähnung  der  erzbiscbot- 
licheu  Bestätigung.  (238.) 

—  September  18.  >^  *  Dietrich  Herr  von  Heinsberg  nebst  seiner 
Fran  Johanna  Qbertr&gt  anf  Bitten  seines  Brnders  des  kdiner 
Kan.  Heinrich  dem  Domstifte  die  Bede  von  seinen  Gtttem  zu 
Rheidt  (Beide  saper  Renumj  (fer.  6.  p.  exaltac.  s.  crads.)  — 
A  f.  130  in  Nr.  117.  —  Bf.  117  III  Nr.  117.  (289.) 

1272  Januar  23.  —  *  Ritter  Dietrich  von  Etfelsberg  (Ettelslinrp)  und 
seine  Frau  Uadwig  verkaufen  dem  Domkapitel  um  43  Mk.  den 
von  der  Dompropstei  leliui  ahrigen  Zehnten  ^u  Scholthe.  (1271 
sabb.  ante  convers.  b.  Pauli  ap.)  A  f .  138  III  Nr.  135.  — 
B  f.  125  b  m  Nr.  136.  (240.) 

—  April  8.  Bonn.  —  *  EB.  Engelbert  II.  beurkundet,  dass  Dietrich 
voll  NiodermorkL'ii  und  des^eu  Verwandten  ihren  Ansprüchen  an 
das  Tatruuat  der  Kirclic  /.n  Uberrnorken  zn  Giinf^ten  der  kölner 
Kirche  entsagt  haben.  (1271  iW.  ü.  p.  dorn,  letare.)  —  AI.  98 
III  Nr.  62.  —  B  f.  Ö3  b  m  Nr.  52.  (241.) 

1273  Febmar  27.  Dietrich  der  Junge  von  Isenburg  und  seine  Söhne 
Sahitin,  Konrad  und  Hermann  vergleichen  sich  mit  MecbtiUl  ehe- 
maliger Gr&fin  von  Sayn  wegen  des  Gutes  Gebhardshain  (Gevarts* 
hain)  und  der  Gefongenhaltnng  Salatins.  (1272  des  nesten  man- 
dages  na  sente  Mathias  dage.)  —  A  f.  178  b  m  Nr.  221.  — 
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B  f.  166  m  Nr.  321.  —  GHlntiier,  Cod.  dipl.  Bbeno-Mos.  2, 
247 ;  Fischer,  OescblechtBregister  2,  46 ;  Hoefer,  Auswahl  ftltest. 
ürkden.  19.  —  Goerz,  Mrh.  Reg.  3,  2797.  (242.) 

1^3  Juni  11.  —  *  Petrus  Borapropst  und  Archidiakon,  Wilhelm  Sub- 
dekan  und  das  ganze  Kapitel  bestimmen,  dass  der  Scholaster  bei 
der  Wahl  sich  eidlich  2ar  Residenz  zu  verpflichten  habe.  (Bar- 
Dabe  apost.)  —  A  f.  146  lü  Nr.  158.  --Bf.  134  UI  Nr. 
158.  (248.) 

—  Juni  14.  Köln.  —  *  Hi^einrich)  Gr.  vou  Kessel  erklart,  dass 
sein  Sciiloss  Grevenbroich  (Brache)  mit  Ausnahme  des  Zubehörs 
Allnd  dor  kölner  Kirche  sei.  (18.  kal.  iaüL)  —  A  f .  129  b 
UI  Nr.  116.  —  B  f.  117  m  Nr.  116.  (244.) 

—  Juli  2.').  —  *  Meisterin  und  Konvent  des  Prämonstrufeuser- 
NüQuenklosters  Schillingskapellen  verkaufen  mit  Geuelnni^ung  des 
Abtes  (Walter)  von  FlorrüV  und  des  EB.  Eu^'t  Ibert  II.  drin  Dom- 
kapitel um  050  Mk.  dm  Hof  zu  Ksdi  nebst  /übt  Imr  j^owie  die 
Mühle  zu  Büilesheim  (Bulliuczheim^  uud  das  Patronat  in  Esch, 
(in  die  b.  Jacobi  ap.)  ~  A  £.  99  b  lU  Xr.  ö6.  —  B  f.  85  III 
Nr.  56.  (245.) 

1274  April  8.  —  Das  Domkapitel  weist  die  82  sol.  Rente,  welcbo  es 
dem  Subdekaii  \Viilli(^lmj  uixl  dem  Kau.  DietiiLh  vou  liuiiu  zur 
(icdiiclituisleicr  tur  den  Vfiatorbenen  Scliolastei-  Mag.  II(iurich 
von  Kmmel«  lEmelesse)  um  40  'Mk.  verkauft  hat,  auf  si'incn 
Weizenzehüten  zu  Etiern  an.  (in  oct.  pasche.)  —  A  f.  IGO  Iii 
Nr.  195.  —Bf.  148  III  Nr.  195.  —  Lac.  Arcb.  2.  129; 
Qu.  3,  84.  —  Lac.  Arcb.  6,  35  Nr.  38.  (246.) 

1275  Jnni  5^).  Kuno  von  Mflllenark,  dessen  Brader  Reinhard  ge- 
nannt Hoengen  nod  andere  verkaufen  nm  430  Mk  dem  kölner 
Domkapitel  Ihren  Hof  Oidtweiler  nebst  ihrem  Anteile  am  Kirehen- 

patronate  daselbst,  (fer.  4.  p.  fest,  pentecost.)  —  A  f.  13Gb  III 
Nr.  133.  —  B  f.  124  ill  Nr.  133.  —  Lac.  2,  G73  unvoll- 
ständig. —  (^u.  3,  108.  (247.) 


')  Es  ist  auffallend,  daas  im  Kaitidar  die  l.'ikunde  von  1275  Juni  fcldt, 
durch  wciclio  die  Stadt  dorn  Er/.l»is(  lutfp  vorsprirh!,  die  Kerbte  dor  kölner 
Kirchen  /u  arlitcn  Ich  teile  sie  im  Anhaii^iL:  aus  einer  dem  Domnrdiiv  im 
15.  Jahrhundert  tiiUuuumeuea  Abschritt  des  Kopiars  vou  S.  Aposteln  mit. 
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1275  September  7.  Köln,  Domkapitel.  —  EB.  Siegfried  beurkundet, 
dass  Mathilde,  ehemalige  Griiün  von  Sayn,  der  kölner  Kirche  die 
Burg  Wied  und  die  Orte  Liuz,  Windhagcu  (WiDtbain)«  Neustadt, 
Asbach  und  Bossbacli  (^Roispe)  nebst  Zubehör  unter  angegebenen 
Bedingungen  abertragen  habe,  (an  nnser  vrouwen  avende  der 
lasser  den  man  heizet  in  latine  nativitas.)  —  A  f.  169  b  ui  Nr. 
214.  —  Bf.  Iö8b  m  Nr.  214.  —  Gedr.:  Hoefer,  Auswahl 
d.  Mtest  Urkk.  S.  23;  Qu.  3,  III  aus  A.  (248.) 

—  Oktober  28.  —  *  Die  Brüder  Bertram  und  Dietrich  Edele  von 
Aldenhoven,  ferner  Wilhelm,  Bertram,  Dietrich  und  Giselbert 
Sühne  des  verstorbenen  Bertram  von  Aldenhoven  verkaufen  dem 
Domkapitel  nm  81  Mk.  ihre  Besitzungen  zu  Oidtweiler  nebst  dem 
Patronate  daselbst,  (die  bb.  apostolor.  Synon.  et  Jude.)  ^ 
A  f.  137  m  Nr.  134.  —  Bf.  124b  III  Nr.  134.  —  Vgl. 
Lac.  2,  678.  (249.) 

1276  Februar  15.  Köln.  —  Ritter  Goswin  von  Rodeuherg  tritt  dem 
£B.  Siegfried  zur  Sühne  früherer  Übergriffe  sein  Schloss  Roden- 
berg nebst  der  Freigra£schaft  und  der  Vogtei  Uber  blonden  ab. 
wogegen  ihm  und  seinen  Enkeln  Gos?nn  Sohn  Ueinrichs  und 
Goswin  Sohn  Bemards  Rentlehen  angewiesen  werden.  (1275 
16.  kal.  martU.)  —  A  f.  131b  lU  Nr.  122.  —  Bf.  118b 
III  Nr.  122.  —  Gedr. :  Lac.  2.  689.  (250.) 

—  F(i)ruar  21.  —  FriediKii  Dekan  und  der  Konvent  des  S.  Mar- 
tiiiNstiftes  7.U  Lüttich  verkauten  der  Kölner  Kirche  um  1220  Mk. 
ihre  ungünstig  gelegenen  Besitzungen  m  Mehlpm  nitilnlieiiui  am 
Rhein.  (1275  fer.  ti.  in  capite  icinvii.j  -  A  f.  134  III  Nr. 
\2Ck  —  B  t.  121h  III  Nr.  126.  —  Gedr.:  Ann.  34.  83  zu 
1275  Ff  bi  liar  22;  Qu,  3,  120  zu  Februar  20  und  auf  Mül- 
heim a.  Kh,  bezogen.  —  Vgl.  Lac.  2,  664.  (^d^O 

^   Februar  23.  —  J.  Propst,  F(nedrich)  Dekan  ond  Arcbidiakon 

nebst  dem  ganzen  Domkapitel  zu  liöttich  willigen  darein,  dass 
das  S.  Marliüj^tift  seine  (iüter  in  Mehlem  der  kölner  Kirche 
verkauft.  (1275  dum.  qu.  c.  iuvucuvit  iiio )  —  A  f.  134  b  III 
Kr.  128.  —  B  f.  122  UI  Nr.  12Ö.  —  Gedr.:  Ann.  34.  64 
zn  121  b  März  3.  (252.) 

^  Hftrz  7.  —  Johannes  B.  von  Lflttich  genehmigt  den  Verkauf  der 
Mehleroer  Güter  des  S.  Martinsstiftes  zn  Lflttich  an  die  kölner 
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Kirche.  (1276  sabb.  p.  doni.  qa.  c.  reminueere.)  —  A  f .  134  b 
lU  Nr.  127.  —  Bf.  121b  m  Kr.  127.  —  Gedr.:  Lac.  2, 
664.  (253.) 
1276  März  15.  —  EB.  Siegfried  einigt  sich  mit  der  Sttdt  Köln  Aber 

die  Nutzung  der  RlicinmQblen.  (1275  id.  raartii.)  —  A  f.  101  b 
III  Nr.  62.  ~-  i;  f.  87  >>  ill  Nr.  62.  —  Qu.  1.  S.  317.  — 
Miitlgn.  a  d.  Stadtarch.  4,  418  nach  dem  uicliL  mit  Monat^- 
nnd  Tagesüatuiii  versehenen  Original.  —  Vgl.  Qu.  3  Nr.  127 
und  128.  (254.) 

—  —  *  Derselbe  tianssumirt  seineu  mit  der  Stadt  Köln  geschlossenen 

Vertrag  Ober  die  Nutzung  der  Kheinmübleu  und  einigt  sich  in- 
besondere noch  mit  dvm  Domkapitel.  (1275  id.  martii.)  ■ —  A  t. 
103  m  Nr.  63.  ~  B  f.  89  lU  Nr.  63.  (2355.} 

—  Juni  23.  —  *  Hadwig  Witwe  des  Edlen  Dietriih  von  Milleodonk 
sowie  ihre  Kinder  Oerlacb  nnd  Goswioa  verkaufen  der  keiner 
Kirche  ihre  Einktlnfle  zu  Jüchen  (Jocbginde).  (in  vig.  nativ.  b. 
Joh.  bapt)  M,  Z.  —  A  f.  132  h  Ul  Nr.  123.  —  B  f.  120 
III  Nr,  123.  (256.) 

—  Jttli  1.  —  Das  S.  Martinssüft  zn  Lattich  qnitüert  dem  köber 
Domkapitel  über  den  Kaufpreis  für  die  Güter  zu  Mehlem,  (in 
die  octa\.  nutiv.  b.  -loh.  bapt.)  —  A  1.  135  III  Nr.  129.  — • 
—  R  f .  122  b  III  Nr.  129.  —  Gedr.:  Ann.  34,  85.  —  Verz. : 
(ioürz,  Mrh.  Reg.  4,  Nachträge  S.  738  Nr.  3129.  —  Vgl.  Lac. 
2,  fiB4.  -  (257.) 

127  <  März  14.  —  Heinrich  Edler  von  Erenberg,  welchem  EB.  Sieg- 
fried dafür,  dass  er  sein  Mann  geworden,  80  Mk.  bi.s  zu  8.  Martin, 
sonst  aber  8  sol.  Jahresrente  aus  dem  Forste  bei  Namedy  oder 
aoa  dem  Andernacher  kleinen  Zolle  zugetagt  hat,  verspricht  bei 
etwaiger  Zahlnngsversaumnis  sich  nur  an  den  Erzbiachof,  nicht 
aber  an  dos  Domkapitel  oder  an  eine  andere  kölnische  Kirche  zu 
halten.  (1276  2.  id.  mardi.)  —  A  f.  133  h  m  Nr.  125.  — 
B  f.  121  III  Nr.  126.  —  Günther,  Cod.  dipL  Rheno-Mosell.  2 
Nr,  270.  —  Goerz,  Mrh.  Reg.  4  Nr.  390.  (258.) 

1278.  —  Bruder  Albert  ehemaliger  Bischof  von  Kegensburg  und  der  Mi- 
norit  Gerhard  von  Andernach  entscheiden,  dass  nach  Bestimmung 
der  (iratin  \ou  i>a>n  dcru  r)o!uk;ipitel  die  Güter  zu  Sechtem  und 
Git'lsJuif  sowie  der  Zebutu  /u  A-biit  li  zu^^tehen.  —  A  f.  175  b 
III  Nr.  216.  —  b  f.  163  Iii  Nr.  21Ü.  —  Gedr.:  i}n.  3, 
175.  '  i^2bd.) 


üiyiiizea  by  GoOgle 


1279  April  1.  —  Ritter  Wilhelm  WezsteiD  Schenk  von  Mideggen  Ter- 
kauft  dem  kölner  Domkapitel  mit  Qeaehmignng  der  Äbtissin  (Had- 
«ig)  von  S.  Maria  im  Kapitol  um  175  Mk.  eine  Hofe  Ackerlaad 
nebst  Zehnten  nnd  Fatronat  zu  Qeyen.  (kal.  april.)  M.  Z.  — 
A  f.  1S6  in  Nr.  131.  —  Bf.  123  III  Nr.  131.  —  Gedr.: 
Lac.  2.  724  unvoUstüiiidig ;  Qu.  3,  180.  (2(iO.) 

—  April  25.  Kiiln.  —  *  EB,  Siegfried  überträgt  dem  IMoln  Joliaiin 
von  Luwi'uburg  (Le>\eiiberp')  erblich  die  Bonner  Herbstbedc  von 
00  Ml(..  ablösbar  mit  600  r^ik.,  wovon  300  Mk.  zur  Erwerbiia'4 
eines  Allods,  300  Mk.  zum  Schadenersatz  verwendet  werden  sol- 
len. (7.  kal.  niaii.)  ~  A  f.  120  III  Nr.  96.  —  Bf.  106  III 
Xr.  96.  —  Vgl.  Lac.  2,  725.  (261.) 

—  Mai  12.  —  Eberhard  Gr.  von  der  Mark  nimmt  seine  Stadt 
Ladenscheid  von  EB.  Siegfried  zu  Lehen.  (4.  id.  maii.)  —  A  f. 
126  b  lU  Nr,  109.  —  Bf.  113  b  lü  Kr.  109.  —  Gedr.: 
Lac.  2,  726.  (262.) 

—  September  15.  Lechenich.  —  £B.  Siegfried  gibt  der  Stadt  Leche- 
nich Satzongen.  (17.  kal.  oct.)  —  A  f .  120  HI  Nr.  97.  —  Bf. 
106  b  III  Nr.  97.  —  Das  Orig.  im  kgl.  Staatearchlre  zn  Btt9> 
seklorf,  Domstift  Nr.  387,  ist  vom  Domkapitel  besiegelt.  — 
Gedr. :  Kindlinger,  Sammig.  merkw.  Nachr.  n.  Urkk.  S.  107 : 
Grimm,  Weistümer  2.  7  32;  Gengier,  Stadtrechtc  S.  242.  Kiue 
deutsche  l'bcraetzuug  gibt  Iloller  im  Progr.  der  liobeioa  Schule  zu 
Lcclienicli  1885.  —  Verzeichu.  rheio.  Weii^lümer  Nr.  581.  Vgl. 
FreiisdorÜ.  Noue^  Archiv  7  S.  Ifi.  {2G3  ) 

—  Oktober  14.  Pingsbeim  bei  Leciuiiich.  —  Rirharda  Grutin  von 
Jülich  *)  und  ihre  Söhne  Walram  Pr.  zu  Aaciien,  Uito  Pr.  zu 
Utrecht  und  Gerhard  vergleichen  sich  unter  Vermittlung  des  Gr. 
Gottfried  von  Sayn  mit  ER.  Si< -tVirJ.  (2.  id.  oct.)  —  A  f.  11)2 
III  Nr.  235.  —  B  f.  179  III  Nr.  235.  —  Gedr.:  Lac.  2, 
730.  (264.) 

—  Dezember  11.  —  Johann  Herr  von  Arherg  (Harberg)  nimmt 
mit  Einwilligung  seiner  Matter  Methildis  und  seiner  Fran  Katha- 
rina seine  AUodialgflter  in  Qoinbeim^  von  der  kfllner  Kirche  zn 
Lehen.  (3.  id.  dec.)  A  f .  180  b  lU  Nr.  119.  —  B  f.  117  b 
III  Nr.  119.  —  Gedr.:  Lac.  2,  734.  (265.) 


')  Witwo  »les  (irafcii  Wilhelm  IV. 

'-')  Quinheiiii,  ausgegangener  Ort,  jet/.t  Pfarre  Grimlinghausen  vgl.  I^c. 
8,  S.  189  Auui.  3. 
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Mathilde  ehemilige  Orftfin  von  Sayn  filgt  ihren  frfthereo  Schenk- 
angen  an  die  kOlner  Kirche  noch  die  Dörfer  Sechtem  and  Oiels- 
dorf  hinzu  >).  —  A  f .  174  HI  Nr.  215.  —  Bf.  162  HI  Nr. 

215.  —  Gedr.:  Qu.  2.  199.  (26(i.) 

—  Juni  22.  —  *  Ritter  SVulheliD)  Schenk  von  Nideggen.  R(abodo) 
Burggraf  von  Odenkirclien  und  die  Erben  Wilhelm  verkaufen  dem 
Domkapitel  nm  175  Mk  ihre  Gütor  zu  Geich  (Geigene).  (in  vig. 
nativ.  \k  .Toh.  bapt.)  —  A  f.  230  lU  Nr.  279  [X].  —  Bf. 
216  Iii  Nr.  279.  (267.) 

12S1  Aagmt  6.  —  Die  Richter  (des  erzbischöflichen  Gerichtes)  zu 
Mainz  beurkunden  die  Erkl&rung  des  Apothekere  Mag.  Wilhelm, 
dass  er  sein  Erbe  am  18.  M&rz  1266  dem  kölner  Domstifte  zu 
sdner  Oedftchtnisfeier  flbertragen  habe,  (die  Sixti.)  ~  A  f.  162 

III  Nr.  200.  —  Bf.  148  Iii  Xr.  200.  —  Gedr. :  Qn.  3,  20«.  (268.) 

—  September  15.  -  Dietrich  (ir.  von  Kleve  meldet  dem  l)rosten 
von  HQlchrath  und  den  Schöffen  am  Griesberge-),  dass  er  der 
kölner  Kirche  auf  Bitten  seines  Verwandten,  des  Kan.  Heinrich  von 
Tleinsbcrg,  die  ihm  zinsj  Nichtigen  30  Morgen  bei  Moreudorf  als 
freies  Wv^vn  üb  rlassen  habe,  so  dass  niemand  von  den  Bewohnern 
zum  gräflichen  Dinge  verbunden  sei.  (in  erast.  exaltac.  s.  crucis.) 
—  A  f.  133  b  III  Kr.  124,  —  Bf.  120  b  ni  Nr  124.  — 
Gedr. :  Qu.  3,  209.  (269) 

')  Vgl.  Maassen,  Gesch.  d.  Dekanats  Hersel  S.  UW). 

^)  Griesberj?  hicss  ein  zum  .\intc  Iliilrlinith  i^ehori'jer  Bezirk  im  Nt^r- 
dcn  von  Köln  und  iufheHomlero  die  Mdlr  iiiiierli.illi  der  .M.iiiern.  niif  welt  lier 
später  die  S.  Magdalcnenkaptllo  uiul  daiuu  h  du«  iMa<  liul»aeikirehe  errichtet  wurde 
Hier  hatte  das  bischöfliche  Gci  icht  auf  dem  Eigclstcin  seinen  Sitz  und  noch  heute 
führt  der  nördlichste  Teil  der  Stadt  im  Volktmunde  den  Nanien  'Oreesberg*. 
Alft  or*8  hiator.  topvgraph.  Lexllcon  (Manusicript  im  Stedtarchiv)  nennt  als  Griesr 
berger  Dingst&hle :  1.  Esch  mit  Auweiler  im  Kirchspiel  Pesch,  2.  Bocklemand 
nnd  Hengcnich,  3.  Lnngcrich,  4.  Weiler,  h.  Fühlingcn,  (>.  Merkcnirh.  —  Dass 
Mch  Lanjrel  und  reldka.ssel  den  Gerichten  am  Griesbcrfre  unterstunden,  be- 
weist u.  a.  die  T'rkiinde.  welche  Kcussen  in  den  Mittlüti.  a.  d.  Siadtarrh.  7 
Nr.  2782  ver/cit  imot  hat.  l  erner  lici.sst  es  in  einer  undiHici  tm.  jedoch  mit 
Sicherheit  dem  Jainc  1384  zuzuweisenden  Aufzeichnung  aut  Tapier  (im  Stadt- 
archiv) :  f,o'm  hoif  de  genant  sy  AIcucgeuich  iiid  gelegen  in  dem  gcrichtc  des 
Grejsberchs*  und  nOin  hoif  de  Noesenbergh  gcmuit  sy  ind  in  dem  vurschre- 
ven  gerichte  des  Greysbergs  gelegen."  Vgl.  auch  das  Zins«  und  Terminbuch 
des  hl.  Geisthanscs  (HS.  15.  Jh.  im  Stadtarchiv)  fol.  68:  ^18  moi|ren  lantx 
dat  heyst  der  (luadc  acker  ind  scheischen  np  den  Greysberch  ind  up  de 
Nnysserstrasse  by  Toylen*^  (i'tihüngen). 
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1281  November  11.  —  *  Bitter  ThomsB  Ton  Kirbnscb  (Keyrbasi)  unil 
seine  Frau  Eva  ▼erkanfen  om  SO  Mk.  an  Dekan  und  Kapitel 
des  kolner  Domstiftes  60  Morgen  Acker  bei  Kdoig^oven.  (die 
b.  Martini  hicm.)  —  A  f.  138  b  m  Nr.  136.  —  Bf.  126  b 

III  N'r.  136.  (270.) 

—  Dezember  13.  —  Jakob  von  Oberwinter  (Lnodllewintre)  nnd  seine 
Frau  Droda  nehmen  vom  Domkapitel  das  durch  den  Kan.  Mag. 
Heinrich  von  Basel  zur  Memorie  gewidmete  Haus  nebst  Wein- 
bergen gegen  7  sol.  Ehrlich  in  Erbpacht,  (in  die  b.  Lude  virg.) 
—  A  f .  160  III  Nr.  196,  —Bf.  148  III  Nr.  196.  —  Gedr.: 
gu.  3,  211.  (271.) 

1282  Januar  17.  Köln.  —  £B.  Siegfried,  Domscholaster  W(ikboId) 
und  Ritter  Gerhard  Scherfi^n  vermitteln  zwischen  Mathilde  ehe- 
maliger Grafin  von  Sayn  und  Johann  Herrn  von  Reifferscheid 

einen  Vergleich  über  des  letzteren  ererbte  saynisehe  I^hnsgüter. 
(1281  16.  kal.  febr.)  -  A  f.  180  b  m  Nr.  223.  —  B  f.  168 
III  ^r.  223.  —  Gedr.:  Qu.  3,  212  zu  Januar  15.  (272.). 

^  September  7.  —  £B.  Siegfried  überträgt  gegen  Zahlung  von  100 
Mk.  den  Ehelenten  Florin  und  Fazia  von  Sandkulen  das  Pnnder- 

amt  mit  der  Verpfliilituug,  von  dem  Ertr.i'^^e  lO  Mk.  der  ehe- 
maligen Gräfin  (Malhilde)  von  Savu  Us  Leihrente  zu  /calileu.  (in 
vig.  nativ.  b.  Marie  virg.)  —  A  f.  llü  III  Nr.  70.  —  13  f. 
9ö  b  III  Nr.  70.  —  Gedr. :  Qu.  3,  22ö.  (273.) 

—  Dezember  7.  —  Wolhert  genannt  Polpeir  von  £rp  (Erlepe)  nnd 
seine  Frau  Gerwif  verkaufen  vor  den  Schöffen  von  Lechenich 

nnd  vor  den  Pfarrgenossen  von  Erp  um  38  Mk.  4  sol.  dem  Dekan 

uiul  Kapitel  der  kolner  Kirclie  eine  Hüft'  Ackerland  bei  Erp  und 
ut'hiueii  (lit  selbe  wiederum  gegen  einen  /iin  von  2U  Malter  Kü'j;s("n 
in  Erbpacht,  (oct.  b.  Andree  a|».)  —  A  1.  142  III  Nr.  146.  — 
B  t.  130  III  Nr.  146.  —  Gedr.:  Lac.  3,  227.  (274.) 

1283  Februar  3.  —  £B.  Siegfried  flberl&sst  dem  Domkapitel,  dessen 
PirQnden  durch  Brand,  Raub  nnd  Kriegsnot  beeinträchtigt  wor- 
den sind,  die  EinkOnfte  der  Kirrhen  zn  Oidtweiler  (Oethwilre)  und 

Geyen  uuter  .\usbedingunu  sti\ink>gciiijis.sen  Unterhalls  für  die  Trie-ter 
derselben.  s^l2H2  3.  neu  tVbr.)  —  A  i.  III  Nr.  .'>ö.  —  11  f. 
84 1>  III  Nr.  ü5.    -  c.edr.:  Lac.  2,  777.  i.275.) 
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1283  Mai  29.  —  Mag.  Wilhelm  Sohu  des  .\pothekeis  Ekbert  und 
seiner  Frau  Agues  ernc  uei  t  vor  Dekiiu  uud  Kapitel  des  Maiazer 
Donistiftcs  seine  Scheukuuf?  au  das  Kapitel  zu  Köln  unter  Vur- 
behalt  der  T.eibzti.  ht.  (4.  kal  iuuii.)  —  A  f.  162  b  HI  Nr.  201. 
—  Bf.  l.')Ol'  III  Nr.  201.  —  Gedr.:  (^u.  3,  231.  —  Vijl. 
oben  Nr.  224,  22ö,  230.  (276.) 
—  September  16.  —  *  llitttr  Rutger  von  Baesweiler  (Bastwilre) 
genannt  Paffe  und  der  Kleriker  Philipp  von  Eygelsboven  (Kgils- 
OQwe)  leisten  Verzicht  auf  das  Patronat  zu  Oidtweiler  nnd  erkennen 
das  ausschliessliclie  Recht  des  Dompropsles  und  des  Oomdekans 
auf  die  Kirche  daselbst  an.  (17.  kal.  oct)  —  A  f .  141  III  Nr. 


1284  Febmar  27.  ^  *  D(ietrich)  Abt,  der  Prior  und  der  Eon?ent 
Ton  Gladbach  verkaufen  zu  Gunsten  der  Dreikönigenkustodie  dem 
Domkanoniker  Wilhelm  von  Ameren  (Ambere)  8  Mk.  Einkünfte 
von  der  zur  Abtei  geburigen  Zeile  in  Buchbolz.  (1283  4.  kal. 
martii )  —  A  f.  löO  111  Nr.  16Ö.  —  B  f.  138  III  Nr. 
lüti.  (278.) 

—  März  19.  Köln.  —  Konratl  (h-.  von  Ever.vtein  übiTtrügt  dem 
EB.  Siegfried  ein  Viertel  dt  s  L(.'liusscl)li)->cs  Eversteiu  nebst  seinen 
Recht»  n  m  Oseu  und  Erzen  (Ardesiein).  ^1263  crast.  dorn,  le- 
tare  Jbcrus.)  —  A  f.  128  III  Nr.  112.  —  Bf.  llö  III  Nr. 
112.  —  Gedr.:  Lac.  2,  787.  (279.) 

—  M&rz  20.  —  £B.  Siegfried  entscheidet  ttber  das  Kecbt,  die  köl- 
ner Schöffen  zn  w&hlen  nnd  anzustellen.  (1283  13.  kal.  april.) 
—  A  f .  12eb  lU  Nr.  108.  ^  B  f.  113b  HI  Nr.  108. 


—  Mftrz  21.  —  Sophia  Witwe  des  Edeln  H(einrich)  von  Wickrath 
sowie  ihre  Söhne,  der  Bitter  Otto  und  der  Kleriker  Heinrieh, 
verzichten  anf  die  von  ihnen  lehnrOhrigen  GOter  zn  Esch,  welche 
Ritter  Anilins  von  Mömerzheim  (Maminsheim)  dem  Domkapitel 

verkauft  hat.  (1283  12.  kul.  apiil.)  —  A  i.  11«)  Jll  Nr.  MO. 
—  Bf.  IJT  i   III  Nr.  140.  —  (iulr. :  Lac   1%  788.  (281.) 

—  August  17.  -  -  "  EB.  Siegfried  entlu-^t  42  ^lorgeii  Atker  bei 
Buschdorf  (?  Bursdorf)  und  4  sol.  Zins  von  Gütern  in  Hersel  aus 
dem  Lchnsvorbande,  nailulem  der  l)(*kan  Dietrich  dieselben  von 
Winrich  Clusener  zu  einer  Meniutienstiftung  erworben.  (Iti.  kal. 


sept.)  —  A  f.  230  Ul  Nr,  280  [X].  —  Bf.  216  III  Nr. 


144.  —  Bf.  129  III  Nr.  144. 


(277.) 


Gedr.  Qu.  3,  236. 


(280.) 


280. 


(282.) 
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1284  Dezember  13.  —  *  Ritter  Johann  vou  Merheim  nimmt  vom  Dom- 
kapitel das  Ilüus  Simons  des  Greven  an  der  Trankgasse  in  Erb- 
pacht, (id.  dec.)  —  A  f.  118  h  UI  Nr.  94.  —  Bf.  104  b  m 
Nr.  94.  (283.) 

1285  Janaar  2B,  *  Hugo  Abt  der  unmittelbareii  Abtei  Corbie  in 
der  DiOxese  Amiens  bevoUrnftcbtigt  den  Mönch  Peter  von  Mon- 
ceaax  (Monciacnm)  Pr.  za  Widoy,  die  Besitzungen  zu  BOllesbeim 
nebst  allem  Zubehör  dem  Itölner  Domkapitel  zo  verkaufen.  (1284 
5.  kal.  febr.)  —  A  f.  266  [Nr.  328]  [^],  nicht  mehr  in  B, 
jedoch  Orig.  im  kgl.  StaatsarchiT  zu  Düsseldorf,  Domstift  Nr. 
426.  (284.) 

—  März  1.5.  —  *  Peter  von  Monceaa  Mönch  zu  Corbie  nnd  Pr. 
zu  Widoy  ernennt  den  kölner  Notar  Iwan  zu  seinem  Bevollmäch- 
tigten.  (1284  fer.  d.  p.  domin.  iudica.)  ~  A  f .  266  b  [Nr.  328  aj. 
Transfiz  zu  der  vorigen  Urkunde,  [f )  (28ö.) 

—  Februar  26  —  Dietrich  Luyi"  Bruder  des  Gr.  Dietrich  YII.) 
von  Kleve  nimmt  das  kölnische  Schloss  Grevenbroich  (Bruche), 
welches  zum  Leibgedinge  seiner  Frau  Lisa  gehörte,  von  EB.  Si^- 
fried  zu  Lehen.  (1285  [sie!'  in  crast.  dorn.  qu.  c.  ocnli.)  — 

A  t,  190  III  Nr.  233  mit  dem  KaiuUerraerk  15.  Jh.: 
'Begistrata  reperitur  in  registro  domini  Coloniensis  in  quinta  parte 
de  aperturis  eastromm  sub  numero  VIII*.  Mit  diesem  'registrum 
domini  Coloniensis*  ist  der  sog.  *maior  coreaceos  ruber'  gemeint, 
also  Kodex  C  bezw.  D,  worauf  die  angegebene  Signatur  Zutrift. 
—  Bf.  177  III  Nr.  233  ebenfalls  mit  dem  Datum  1285;  das 
Original,  auf  dem  der  unvollständige  Druck  bei  Lac.  2,  796  be- 
ruht, bat  1284.  (286.) 

—  Juni  10.  —  *  Gott^dmlk  Abt  und  der  Konvent  des  Kl.  Knecht- 
steden verkaufen  dem  Domkapitel  mit  Genehmigung  des  £B  Sieg- 
fried um  400  Mk.  ihre  Güter  zu  Ikoven  (Idencboven)  in  der 
Pfarrei  Höningen  (Uoingin),  belastet  mit  Abgaben  an  den  Hof  des 
S.  Qereonsstiftes  zu  Oekoven  (Udinchoven).  (4.  id.  iunii.)  — 
A  f.  218  III  Nr.  262  {%].  —  Bf.  201  b  lU  Nr.  262.  (287.) 

—  Juni  15.  —  *  Dietrich  Dekan  nnd  das  Kapitel  des  Domstiftes 
beurkunden,  dass  der  Doinvikar  (vieariiis  perpetuusl  Gerhard  vou 
Xanten  und  seine  Verwandte  Gertrud  17  Mit.  Rente  von  den 
froher  Knechtsteden'schen  QQtern  zu  Ikoven  zu  einer  Memoriea- 
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fetiftunff  erworben  haben.  (17.  kal.  iulii.)  —  A  f.  196 1>  IH  Nr. 
240.  —  Bf.  183  m  Nr.  240  (288  ) 

1285  Juni  22.  —  Dietrich  Dekan  und  das  Kapitel  des  Domsüfte^i  be- 
urkunden, dass  der  Doiii]<aiioniker  Mag.  Dietrich  von  Rbeinbacii 
5  JIdk.  Benfe  von  dem  Hofe  ond  von  8  Hufen  Acker  za  Ikoven 
zn  einer  Memorienstiftuog  erworben  habe.  (tO.  kal.  iiüii.}  — 
A  t  196b  III  Nr.  239.  —  B  f.  lB2b  UI  Nr.  239.  Gedr.: 
Qn.  3,  262.  (289.) 

1286  März  28.  —  EB.  Siegfried  entscheidet  den  Streit,  der  sieh  zo 
BüüD  zwischen  den  Schöflfen  fiiierseits,  iloii  'maiores'  und  Bürgern 
andererseits  über  die  /aliluug  der  Bede  erhoben  bat  und  ordnet 
die  Wahl  eines  Stadtrates  an.  (1285  fer.  5.  prox.  p.  fest.  b.  M. 
V.)  —  A  f.  118  b  III  Nr.  95.  —  B  f.  105  III  Nr.  9^  ~ 
Gedr.:  Lac.  2,  799  aus  dem  Privilegienbuche  der  Stadt  Bonn 
(Hdschr.  15.  Jh.  im  königl.  Staatsarchive  za  DQsseldorf/  S  2; 
Gengier,  Cod.  iar.  mnnicip.  S.  251.  (290) 

1287  April  30.  ^  Gerbard  Sohn  des  Gr.  Wilhelm  (lY.)  von  J&lich 
verkanft  dem  Domkapitel  nm  325  Mk.  seine  Guter  zu  Worringen, 
(in  vig.  bb.  Philipp!  et  Jacobl  app.)  A  f .  195  III  Nr.  237. 
B  f.  181  b  m  Nr.  237.  —  Gedr. :  Kremer,  Ak.  Beitr.  3  Urkb. 
Nr.  152;  Qu  3,  282.  —  Vgl.  Lac.  2,  82B.  (291  ) 

—  —  Derselbe  stellt  dem  Domkapitel  Bürgen  beim  Vtikauf  stiuer 

Güter  zu  Worringen,  (ia  vig.  bb,   Philippi  et  Jakobi  ai)p.) 
A  f.  19b  III  Nr.  238.  —  B  f.  182  III  Nr.  238.   —   Oodr. : 
Kremer,  Ak.  Beitr.  3  Urkb.  Nr.  153 ;  Lac.  2,  825.  (292.) 

 Derselbe,  Herr  zu  Kaster  bittet  den  EB.  (Siegfried),  die  Über- 

tragnog  des  Patronats  zti  Kirchherten  anf  das  Domstift  zu  ge- 
nehmigen. (2.  kal.  maü.)  —  A  f.  194  b  m  Nr.  236.  —Bf. 
181  m  Nr.  236.  —  Gedr.:  Kremer,  Ak.  Bmtr.  3  Urkb. 
154.  (293.) 

—  Juni  21.  Köln.  — -  *  (Dietrich)  Dekan  und  ilas  Kaititel  ('es  Dom- 
itiftts  sowie  der  Ofticial  bi-urkunden.  da^^  Wicker  nnd  sein  Sobii 
Heinrich  um  19  Mk.  dem  Doinscbatzraeister  Heinrich  vüü  Ileiiiis- 
hprji  vor  Scbuitheiss  und  Schöffen  zu  Anstel  einen  Zins  von  8 
Malter  Weizen  von  den  Gütern  bei  Mailsdorp  in  der  Pfarrei 
Oekoven  (Udineboven)  verkauft  haben.  (11.  kal.  iolii  in  die  s. 
.\lbani  mart.  per  man.  Adolphi  de  Hasen  sacerdot.)  —  A  f.  148  b 
la  Nr.  164.      B  f.  136  b  ni  Nr.  164.  (294.) 
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1287  Jall  12.  —  EB.  Siegfried  verspricht  der  Stadt  Köln,  dass  sie 
unter  den  neaen  Zölleu,  wolclie  im  Kriege  mit  Brabant  eingeführt 
seien,  nicht  leiden  solle,  gelobt  ihre  l'rivilegicü  auirecbi  zu  er- 
halten und  etwaige  Vergehen  kuhii-cht  r  Bürger  nur  an  Ueu  iüa- 
tern  selbst  zu  ahnden,  [in  vigil.  b.  Margarete  virg.)  —  A  f.  101 
III  Nr.  234.  —  Bf.  178  III  Nr.  234.  —  Lac.  2,  82?< ; 
Qu.  3,  285.  —  Gengier,  Cod.  iur.  raunic.  S.  652;  Mittlgn.  a. 
d.  Stadtarch.  4,  488  nach  dem  Orig.  (290.) 
Januar  12.  —  *  Dietrich  genannt  Louf  (von  Kleve)  Stiftsherr 
zu  Xanten  verzichtet  auf  die  vom  Gr.  (Walram)  von  JQlicb  ihm 
übertragene  Piarrei  Kirchheiten  und  verspricht  den  vom  Dom- 
dekan eingesetzten  Hermann  von  Rennenberg  nicht  zn  bdftstigen. 
(fer.  2.  p.  epyph.  dorn.  1287.)  —  A  f.  140  b  Hl  Nr,  142.  — 
B  f.  128  HI  Nr.  142,  (296.) 

—  Jannar  23.  —  £B.  Siegfried  benrliundet,  dass  der  Domschatz- 
meister  Heinrich  von  Heinsberg  die  Rente  von  8  Malter  Weizen, 
welche  er  von  Wicicer  und  Heinrich  erworben,  dem  Adolf  von 
Hasen  Stiftsherm  zu  Vilich  /um  I.eibgedinge  ausgesetzt  iiabe  mit 
der  Best i III ni Ulli:,  dass  na»  li  di  in  l\>dv  des.selbeu  seine  Memorie 
von  dem  i*ri(;slcr  der  (ioldt  ucu  Kauiia*»r  daraus  begangen  werde, 
auch  dass  zur  Vtriui-hrung  der  Kt  i/cu  auf  drm  S.  iN  tcr-altare 
das  Schatzmeisteramt  die  Einkünfte  von  .'>  Holzgewalteii  im  Gor- 
bruch hei  Anstel  gewidmet  habe.  <  !287  8.  kal.  febr.)  —  A  f. 
149  b  III  Nr.  165.  —  B  f.  137  HI  Nr.  IG5.  —  Lac  Arcli. 
2  S.  310;  Qu.  3,  292.        Lac.  Arcb.  ü  S.  3ü  Xr.  41.  (297.) 

—  Oktober  LS.  —  *  (Heinrich)  Propst,  (Dietrich?)  Dekan  und  das 
Kapitel  des  Domsüftes  verkaufen  dem  Edeln  Ritter  Johann  von 
Merheim  10  Mk.  Rente  zur  Ged&chtntsfeier  fOr  ihn  und  seine 
Frau  Aleidis.  (3.  id.  oct.)  —  A  f.  165  HI  Nr.  202.  —  Bf. 
161  b  IH  Nr.  202.  (298.) 

 ^  *  Dieselben  verkaufen  dem  Priester  Wilhelm  Pfarrer  zu  Love- 
rich von  den  Gatem  des  Kapitels  zu  Mehlem  10  Mk.  Rente  zu 
seiner  Ged&chtnisfeier.  (3.  id.  oct  j  —  A  f.  163  b  HI  Nr.  203, 
B  f.  ir>l  b  III  Nr.  203.  (299.) 

—  —  ♦  Dieselben  verkanten  dem  Knhur  Ijürgur  Christian  vom  S. 

MargareU'üklo&ter  (de  Ciniitei  io  ')  s.  Margarete)  10  Mk.  Heute  zu 
seiner  Gedächtnisfeier.  (3.  id.  oct.)  —  A  f.  Iü4  HI  Nr.  204. 
—  B  f.  162  m  Nr.  204.  (300.) 

')  In  Köln  ist  es  8|)racl)<:(ebruucb,  die  ehemaligen  BegrftbnisplStse  bei 
den  Kirchen  als  'Kloster'  zu  bezeichnen. 
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1^  Oktober  15.  —  (Heinrieb)  Propst,  (Dietrich?)  Dekan  und  das  Ka- 
pitel verkaafen  dem  Adolf  von  Husen  Stiftsherrn  za  Vilich  1  Mk. 

Leibrente,  die  uacli  dessen  Tode  zur  Gedächtnisfeier  bestimmt 
ist.  (id.  oct.)  —  A  f .  lG4b  m  Nr.  205.  —  Bf,  152b  m 
Nr.  206.  ^3Ü1.) 

—  November  22.  —  Diesdhen  verkaufen  dem  Scholaster  Erwin  an 

S.  Kunibert  ö  MI«.  Reute  zur  Gedüchtuisfeier  für  diesen  selbst 
wie  für  den  Domdekan  Dirtrieh  von  IJiiren,  den  verstorbenen 
Burgjrrafen  Kut:o  von  Koeheui  und  desseii  ^Vitwe  Agnes.  (10.  kal. 
dec.)  —  A  f.  164  b  m  Xr.  2Ö0.  —  B  f.  152  b  III  Nr.  206. 
—  Gedr.  ans  A:  Qu.  3,  310  irrig  zu  Dezember  23.  (302.) 

—  —  Dieselben  verkaufen  dem  Tricider  und  Kanoniker  Dietrich  von 

der  Burgmauer  3  Mk.  9  sol.  Rente  zur  Gedächtnisfeier  für  ihn 
und  den  Kau.  Flurekin  von  Gennep.  (10.  kal.  dec.)  —  A  f. 
165  b  III  Xr.  207  —Bf.  Iö3  lU  Nr.  207.  —  Gedr.  aus  A: 
Qu.  3,  309  irrig  zu  Dezember  23.  (303.) 

1289  Mai  Ift.  —  Dil  selben  viTkuufcn  dcni  kölner  iiu!  i.;i.'r  Gottfried, 
Verwauduii  des  verstorbenen  Friedii(h  von  der  8te^se,  10  Mk. 
Rente  zur  Gedächtnisfeier,  (in  vi^il.  asceusiun.)  —  A  f.  181  b 
Iii  Sr.  225.  ~  B.  f.  169  iU  Nr.  226.  —  Gedr.:  Qo.  3,  325 
irrig  zu  Mai  19.  (304.) 

—  Juli  26.  —  •  EB.  Siegfrie<l  bciirkundot  das  Kecht  des  Dom- 
kapitels auf  die  durch  Gr.  Friedrich  von  Hu;.tadea  zu  einer  Ge- 
dJiditni-feier  gewidmeten  üttter  in  Walporzheim,  (crast.  b.  Jacobi 
ap.)  —  A  f .  229b  III  Nr.  278  [X],  —  Bf.  215 b  m  Nr. 
278.  (306.) 

-—  November  29.  —  ^'  l'rni.st.  Dekan.  Subdekan  und  Kapitel  des 
Domstifts  bcurlxundrii  tf^tanicnf arische  Bo^stinimunuren  des  Kan. 
Arnold  von  Klsln  aber  seine  (Gedächtnisfeier.  (3.  kal.  dec.)  — 
A  f.  lltO  III  Nr  213.  —  Bf.  185  III  Nr.  243.  —  Lac, 
Arcb.  2»  134.  —  Lac.,  Arcb.  6,  37  Nr.  43.  (306.) 

1290  Juni  2Ü  —  Da<!  Kapitel  beurkundet,  da^s  der  Kan.  Albert  von 
Hammerstein  dem  Subdekan  Friedrich  und  dem  Kan.  Flor^kin 
von  Wevelinghoven  als  Testamentsvollstreclvern  des  verstorbenen 
Kan.  Arnold  von  Elslo  zu  dessen  Gedächtnisfeier  2  Mk.  Bente 

Wwtd.  Z«ltaelur.  Eigb«f|  8.  (tSWJ.  12 
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von  seinem  Klanstralliaiise  verkaoit  habe.  (3.  kal.  iolii^).  — 
A  f.  199  b  m  Nr.  244.  ^  Bl  186  b  Hl  Nr.  244.  ^  Gedr. 
ans  A:  Qn.  8,  388  zn  1293  JuU  1.  (807.) 

1290  Juli  25,  —  Propst,  Dekan  uud  Kapitel  verpflichten  sich  gegen- 
über Agnes,  der  Schwester  des  Priebteri»  Ladwig  vom  Turm  ans 
Essen,  welche  ihnen  ihre  Besitzungen  zn  Sinzig  übertraneu  bat, 
zu  eiuer  Leibzucht  von  G  Mk.  G  ^ol.  aus  dein  Reutamte  in  Linz. 
(8.  i:al.  aug.)  —  A  f.  240  III  Nr.  294  [X].  —  Bf.  227b 
lü  Nr.  294.  —  Lac.,Arcb.  2»  135.  —  das.  6, 37  Nr.  44.  ^308.) 

—  Joli  31.  Kolo.  ^  *  Dieselben  treffen  Bestimmang  Aber  4  Mk. 
Bente  zur  Gedfichtnisfeier  des  Ken.  Arnold  von  Elslo  nnd  des 
Dekans  Konrad  von  Rennenberg.  (2.  kal.  aug.)  —  A  f.  200  III 
Nr.  246.  —  Bf.  186  III  Nr  245.  (309.) 

1291  Juni  21.  —  *  Heiüiicli  von  Heiusberg  Domschatzmeister  triÄ 
Bestimmnogen  über  die  Einkünfte  des  Priesters  in  der  goldenen 
Kammer.  (11.  kal.  iul.)  —  A  f.  197  b  m  Nr.  241.  Das  Blatt, 
welches  die  Urk.  Nr.  242  enthielt,  ist  ansgeschnitten,  der  Schlass 
von  Kr.  241  ist  dann  fol.  199  dorch  eine  etwas  abweichende 
Hand  ergänzt,  wahrend  Nr.  242  fortgeblieben  ist.  —  Bf.  183  b 
m  Nr.  241.  (310.) 

1293  August  25.  —  *  Propst,  Dekan  und  Kapitel  sichern  dem  Vikar 
Heinrich  von  Blankenberg,  welcher  dem  Kan.  .lakoh  von  Eus- 
kirchen HO  Mk.  zum  Ankaufe  der  Güter  Almers  von  Fischenich 
in  Ober-Büllesheim  übergeben  bat,  eine  Leibrente  von  2  Mk.  zu. 
(in  crast.  ^tboi.  ap.)  —  A  f.  267  [Nr.  329J  [Q,  (311.) 

1297  Mftrz  26.  —  *  Ritter  Rntger  von  Brempt  und  sein  Sohn  Ra- 
bodo verkaufen  nm  90  Mk.  dem  Domkapitel  vor  den  Schöffen 
zu  (Nieder  )  KrOchten  4  Mk.  30  P^.,  5  Kalter  Hafer  nnd  10 
Hflhner  jährlicher  Eänlcflnfte  von  den  Gtttem  sn  (Nieder-^)  Ertldi- 
ten,  Bracht,  Born  ond  anderwärts.  (1296  in  crast.  annnnciac. 
b.  Marie  v.)  —  A  f.  255  lU  Nr.  313  [XJ.  —  Bf.  244  b  HI 
Nr.  318.  (312.) 

—  September  7.  —  *  Propst  und  Kapitel  einerseits,  die  Brüder 
Konrad,  Werner  nnd  Wairam,  Erben  des  verstorbenen  Hermann 


')  Nach  gütiircr  Mitteilung  des  Herrn  Generals  Frhrn.  v.  Hammerstein 
findet  sit  li  ?n  Müik  li<>n  in  v.  Redincrhoveos  MSS.  Bd.  15  fol.  46  die  gleiche 
Urkunde  mit  dem  Datum  1290  Mai  30. 
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von  Tomburg  andereneits,  ernenneD  Scbiedsricbter  rar  ScUichtuiig 
ihrer  Strdtigkdten  Uber  das  Erbe  Rntgers  ond  den  Wasserlaof 
bei  Esch  und  veröffentlicben  deren  Anssproch.  (invigil.  naüv.  b. 
Marie  v.)  —  A  f.  240  b  m  Nr.  295  [Xj.  —Bf.  228  HI 
Nr.  295.  (318.) 

1297  Oktober  24.  —  *  Gobelin  vou  Cuimeii,  seiue  Frau  Elisabeth 
und  ihro  gejamtm  Kinder  verkaufen  um  100  Mk.  dem  Dom- 
kapitel vor  den  Schöffen  zu  Bergheira  eine  Baustelle  von  1 
Morgen  Uiiifaiiij:.  ')9  Morgen  Acker  und  eine  halbe  Hufe  Wald 
bei  ihrem  Hofe  Cormen.  (9  kal.  oct.)  —  A  f.  200  b  III  Nr. 
246  QDd  f.  251  b  HI  Nr.  309  [X].  —  Bf.  186  lU  Nr.  246 
und  f.  240  b  III  Nr.  309.  (314.) 

1298  Oktober.  —  Gobelin  von  Thedinhoven  and  seine  Fran  Ondela 
nehmen  ihre  genannten  €^ter  xa  Thedinhoven  ^)  vor  den  Schöffen 

zn  Worringen  vom  Domkapitel  in  Erbpacht  gegen  2  Mk.  jahr- 
lichen Zinses  zur  Gedächtnisfeier  des  Vogtes  Gerhard  uu»!  des 
Kan.  Konra<l  vou  Krriieii.  (mense  oclobri.)  —  A  f.  201  L»  III 
Nr.  JiS  und  f.  2:50  h  ril  Nr.  281  fX].  —  Bf.  187  b  III  Nr. 
248  und  f.  216b  lU  Nr.  281.  —  Gedr.:  Qu.  3.  471.  (315.) 
1300  Januar  25.  —  *  Gerlach  Edelherr  von  ^lilleadonk  stellt  die  von 
ihm  leborfihrigen  Gater  zu  Garath  (Godegerode,  Guderode)  dem 
Ritter  Gottfried  von  Nievenheim  xa  freier  VerOAgong.  (1299  8. 
hat.  febr.)  M.  Z.  —  A  f.  231  III  Nr.  282  [X].  —  Bf.  217 
UI  Nr.  282.  (316.) 

—  Hftrz  13.  ~  *  Der  Kan.  Geriiard  von  Limburg  erkiftrt  sieh 

verpflichtet,  5  Mk.  jährlichen  Zinses  zur  Gedächtnisfeier  des  Kau. 
Arnold   vou  Klslo    vou  seiner  Kanonikatswohnung    zu  zahlen. 

3.  id  marcü.)  —  A  f  201  b  UI  Nr.  247.  —-Bf.  187 
III  Nr.  247.  (317.) 

—  Olctober  28.  —  *  Kitter  Gottfried  von  Nievenheim  und  seine 
BVau  Gertrud  verkaufen  mit  Zustimmung  ihrer  Kinder  dem  Dom- 
kapitel um  430  Jfk.  ihren  Hof  nnd  2  Hofen  Land  bei  Garath 
(Godegerode).  (in  die  bb.  Symon.  et  Jade  app.)  —  A  f.  231b 
m  Nr.  283  [X}.  —  Bf.  217  b  UI  Nr.  283.  (318.) 

')  Hier  ist  sclma  wc^'cn  der  Beziehuug  /um  Worriiigcr  Schüffenstublo 
an  Thenliovnji  uördl.  von  Köln  zu  denken,    l  In  r  eine  Ortliclikoit  Thcdin- 

iimorhalb  der  Severinsvnrst;uit,  etwa  in  der  Gegend  des  Bayen,  vgl.  o. 
^  i^'Uiien,  Gesch.  d.  Öt.  Küln  Bd.  1  S.  125  u.  S.  7U6. 
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1301  März  30.  —  *  EB.  Wikbold  genehmigt  auf  Grund  eines  eioge- 
rflckten  ScUreibei»  des  boimer  Propstes  and  Arcbidiakons  Rei- 
nard die  ÜbertragüDg  der  Pfarrei  OberbflUesheim  (?)  auf  das 
Bomsüft.  (1300  3.  kal.  aprfl.)  —  A  f.  267  [III  Nr.  330)[S].  (319.) 

Juli  11.  —  *  Ritter  Friedrich  vou  Hepenheft  und  sein  Sohn 
Friedriili  veikaufeu  Ueiu  Doiiikai»itt'l  um  80  Mk.  ihre  Lebu-  und 
Eigeugüttr  zu  Esch.  (5.  id.  iulii.)  —  A  f .  251  III  Nr.  ?^08 
[X].  —  Bf.  240  III  Nr.  308.  (320.) 

1365  Februar  85.  —  Der  Kau.  Ladolf  von  Dyck  verkauft  dem  Dom- 
kapitel um  610  Mk.  seiae  BesitznDgen  zu  Hemmerden  bei  Dyck. 
(1304  6.  kal.  marcU.)  —  A  f.  242b  m  Nr.  296  [X].  —  Bf. 
231  III  Nr.  296.  —  Gedr. :  Fahne,  Gesch.  d.  Grafen  Salm  I  2, 
S.  32  ans  dem  Orig.  in  DOsseldorf,  Domstift  287.  Tgl.  Giers- 
berg, Dekanat  Grevenbroich  S.  167.  (321.) 

1300  Mai  13.  —  *  F(riedrich)  Abt  und  der  Kouvcnt  des  l*ränionstra- 
teusurklosters  Steiufeld  nehmen  vom  Dom^tifte  dessen  Hof  zu 
Niederaer  nebst  Zubehör  mit  Genehmigung  des  £B.  Heinrich  II. 
als  Verwalters  der  Propstei  in  Pacht,  (crast.  asoension  )  —  A  f. 
203  in  Nr.  250.  —  Bf.  188  III  Nr.  250.  —  Vgl. :  Annalen 
24,  270;  Mittlgn.  a.  d.  8tadtarch.  3  Nr.  705.  (322.) 

1307  Januar  8.  Kc^ln.  —  *  Adoli  Duuikan.  und  Pri«.'^ter  vermacht  dem 
Säugercbore  dos  kölner  Doms  lc-tain(Mitarisch  die  20  Maller  Wei- 
zcu  und  20  Malter  Mutigen,  die  er  von  dem  Hofe  d.  s  Domstiftes 
zu  Butzheim  bei  Nettesheim  als  Entgelt  fflr  seine  Beisteuer  zur 
Kaufjiummo  jAlnlich  zu  beziehen  hat.  (130t)  6.  id.  ianuar.)  — 
A  f.  202  III  Nr.  249.  —  Bf.  188  lU  Nr.  249.  (323.) 

1308  Februar  3.  Schillingskaiiellen.  —  *  Priorin,  Subpriorin  und  Kon- 
vent des  Prämonstratnn-i^rklo^ters  Schillingskapellen  beurkunden 
dem  Subdekan  Henuaiiu  von  Uennenberg,  dass  Welter  Bleiidchan. 
Sohn  Heilwigs  von  Bersturp  zu  Uniecht  Ansprüche  an  diu  MiihJe 
zu  BüUesheim  erht  t)i',  welche  da.>>  Kbater  dam  Donistifte  verkauft 
hat.  11307  in  crast.  purit.  vi^^'  glor.)  —  A  f .  '2fi7  (Nr.  331  j  [P]. 
Orig.  in  DOsseidorf,  Domstifi  Nr.  6t/3.  ^  Vgl.  unten  Nr.  328  (324). 

1309  Januar  13.  —  *  Zur  Memorie  des  Priesterkan.  Adolf  und  des 
Vikars  Winricbs  leistet  der  Rentmeister  des  GUdbacher  Hofes 
jährlich  15  Malter  Roggen  und  16  Malter  Hafer,  welche  der 
dortige  Scbnltheiss  Lambert  vor  den  Schöffen  an  Wassenberg  am 
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lOO  Mk.  dem  Domstifte  verkauft  hat.  Bestimmnnp^cn  über  die 
Verwendung  des  Ertrages.  (1308  id.  ianuar.)  —  A  f .  204  III 
Nr.  251  [ß].  —  Bf.  189  b  III  Nr.  251.  —  Vgl.  Lac.  Arcb. 

2,  147.  (326.) 

1309  SeptPiiibor  30.  —  *  Der  Edle  Otto  von  Wickrath,  seine  Frau 
Katharina  und  deren  Schwester  Jutta  verkaufen  dem  Domkapitel 
um  19  Mk.  ihr  Hoheilsrecht  über  die  Besitzungen  zu  Esch,  welche 
Ritter  Friedrich  von  Uepenheft  und  sein  Sohn  Friedrich  dem- 
selben verkauft  haben,  (crast.  b.  Michaelis  arch.)  —  A  f .  250  b 
m  Nr.  308  [>.].       B  f .  239  III  Nr.  306.  (826.) 

1310  September  30.  —  *  Der  Edle  Ritter  Wilhelm  von  Millen  Herr 
za  YTickratb  und  seine  Frau  Katharina  genehmigen  den  Verkanf 
des  Wickrath 'sehen  Allods  zu  Esch  an  das  Domkapitel,  (crast. 
b.  Michaelis  arcb.)  —  A  f .  251  III  Nr.  307  [X].  —  Bf.  239  b 
m  Nr.  307.  (327.) 

—  November  8.  Zülpich.  —  *  Ernst  Dekan,  Hermann  Subdekan, 
Oker  und  Alexander  von  Lennep  Kanoniker  als  Vertreter  des 
Domkapitels,  die  Kitter  Gottfried  von  Sievernich,  Embrico  von 
Disternich  und  Reinard  von  Friesheim  als  Vertreter  Welter  Blen- 
delians  entscheiden,  dass  letzterer  kein  Recht  auf  die  dem  Dom- 
kapitel gehörige  Mühle  zu  BüUcsheim  (Bolgishem)  in  der  Pfarrei 
£6ch  beutie,  da  seine  Eltern  Ritter  Hertwicb  von  Berstorp  nnd 
Demodb  dieselbe  dem  Kloster  SchiUiogskapellen  gegen  Gater  za 
Flamersbeim  vertauscht  liaben ;  worauf  dann  Welter  nnter  Besieg- 
lang des  Grafen  Gerbard  Vn.  von  JQlicb  Versiebt  Idstet.  (in  die 
quataor  coronatoram.)  —  A  f .  232  b  m  Nr.  284  [X].  —Bf. 
218  b  m  Nr.  284.  (328.) 

1313  Jnni  26.  —  *  Johann  Pfarrer  ta  Ober-Bollesheim  pachtet  anter 
Bflrgscbaft  alle  EinkQnfte  and  Rechte  des  Domstiftee  in  der  Pfarrei 
Ballesbeim  am  112  Malter  Roggen  ond  Hafer  und  9  Mk.  (fer. 

3.  proz.  p.  fest.  naür.  b.  Job.  b.)     A  f.  268  [Nr.  832]  [^|.  (329.) 

—  Aogost  9.  K5Id.  —  EB.  Heinrich  It  trifft  Bestimmang  über 
Aofbewabrung  and  Gebrauch  des  grossen  Kapilelsstegels.  (in  vig. 
b.  Lanrendi  mart.)  —  A  f.  204  III  Nr.  253  (Torlage  irrig 
Nr.  25«)  [fl  —  B  f.  190b  m  Nr.  2&8.  —  Gedr.:  Qn.  4, 
17  irrig  zu  1814.  (330.) 
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1^114  1  c])ru:ir  1.  —  *  Hilter  Heiuricli  vod  Vorst  verkauft  mit  Willen 
seiner  Sulme  Joliaaii  und  Heinrich  dem  Dorukaiiitcl  um  160  Mk. 
seine  Vogtei  zu  Niehl,  (vig.  purif.  b.  Marie  v.)  —  A  f .  233  h 
UI  Nr.  286  [XJ.  —  B  f.  220  Iii  Nr.  285.  (331.) 

—  Februar  1.  Godesberti.  —  *  EB  Heinrich  H.  genehmist  den 
Verkauf  der  Vogtei  zu  Niehl,  die  Ritter  Heiurich  von  Vorst  von 
ihm  zu  T.chcn  getragen,  an  das  Domkapitel,  (vig.  purif.  b.  Marie 
V.)  ^  A  f .  234  b  iU  Nr.  286  [XJ.  ~  B  f .  220  b  m  Nr. 
286.  (332.) 

—  April  22.  —  *  Der  Domdekan  Krost  einigt  eich  mit  dem  Abte 
Arnold  und  dem  Konvente  von  Kamp  dahin,  dass  die  Abtei  den 
Zins  von  b  Mk.,  den  sie  jährlich  mr  Ged&chtnisfeier  des  Kaa. 
Arnold  von  Ebb  an  die  Dreikönigenknstodie  m  zahlen  hat,  doreh 
Übertragung  ihrer  Guter  zn  Ober-Amern  (Ambro  soperins)  in  der 
Lfltticher  IHözese  ablöst,  (crast  domin.  misericord.  dorn.)  —  A  f . 
205  m  Nr.  254  [o]  •  B  f .  191  IU  Nr.  294  nnd  f.  230 
ohne  Nummer.  (333.) 

—  Anglist  16.  —  *  Derselbe  verleibt  die  von  der  Abtei  Kamp  er- 

würbtuun  Güter  zu  Ober-Amern  (in  siij)eriori  Ambre),  Diöz.  Lüt- 
tich, dem  Rentarnte  Gladbach  liü  uiid  belehut  mit  diesem  den 
Kan.  Gcrlianl  von  Limburg  «egen  7  Mk.  jährlicher  Abgabe, 
(crast  a'^^iimpe.  b.  Marie  v.)  —  A  f.  200  lU  Nr.  255  [o[.  — 
B  i.  192  m  Nr.  2öö.  (334.) 

1315  ^luni  20.  Nettesheim.  —  ^  Kitter  Stei)han  von  Olsliovcn  (Ails- 
hoven),  seine  Frau  Meclitil(li>.  die  Nonne  MLclitikiis  im  Kloster 
Meer  und  andere  verkaufen  um  2800  Mk.  dem  Domkapitel  ihre 
Güter  zu  Olshoveu  in  der  Pfarrei  Nettesheim,  (in  die  bb.  Petri 
et  Pauli  app.)  -  A  f.  264  [Nr.  327J  |4J,  Ende  14  Jh.  — 
Orig.  in  Düsseldorf,  Domstift  Nr.  668.  (335.) 

—  September  17.  —  *  Die  Bergheinier  Eheleute  Johannes  Lau]H) 
and  Bela  sowie  Johaun's  Bruder,  der  Priester  Wilhelm,  nehmeu 
vom  Domkapitel  60  Morgen  Acker  und  19  Morgen  Wald,  welche 
vordem  die  Eheleute  Gobelin  und  Elisabeth  von  Conneo  besessen, 
gegen  5  Mk.  jährlich  in  Erbpacht,  (die  b.  Jjamberti  ep.  et  mart.) 
—  A  f.  252  b  in  Nr.  210  [X\.  —  Bf.  241  b  IU  Nr.  310.  (336.) 
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1321  Man  27.  —  ♦  Richter  und  Schöffen  von  Worrinfjen  benrkuii  leii. 
dass  der  Kleriker  Hennann  vou  Jülich  'V  Vertreter  der  kuhier 
Kirchen  Fabrik,  dem  Domlcapitel  zu  Händen  des  Subdekans  Konrad 
Villi  ÜeiineuliorL'  •  it  eii  Hof  neben  dem  Worringer  Kircbenj^ut,  einen 
Hut"  neben  deinjenigen  Peters  von  Royre  sowie  138  Morgen  Acker 
zu  seiner  Gedft' htnisfeier  geschenkt  habe;  namens  des  Eigentü- 
mers verzichtet  förmlich  Rigwin,  Rektor  der  Kirche  z>i  >Tnnheim. 
(fer.  6.  post  annunc.  s.  Marie  v.)  ^  A  f.  235  III  Nr.  287 
[X].  -Bf.  221  b  III  Kr.  287.  (337.) 

1322  Oktober  29.  —  *  B.  Ludwig  Ton  Mflnster  whiiesst  ein  Schutz- 
bündnis mit  EB.  Heinrich  II.  (crast.  bb.  Sym.  et  Jude  app.)  — 
A  f.  210»'  JII  Nr.  261  \zl  —  Bf.  1Ü8  III  Nr.  261  ;  Orig. 
in  DOssi  1  lorf,  erzbischori.  Arehiv  Nr.  33(?.  —  Vgl.  den  Prülimi- 
narvertrag  vom  27.  Oktober  bei  Lac.  2,  194.  (338.) 

1323  Febnur  18.  —  *  Das  Dvnnkapilel  einigt  eich  mit  dem  Vertreter 
des  Propstes  und  Archidiakona  Bindo  Aber  die  PropsteigeMe, 
settt  fest,  wie  es  in  Zeiten  der  Not  mit  den  Leistongen  der 
Renteien  ao  den  Propst  gehalten  y^i^  soll  und  verpflichtet 
nnter  Zustimmung  des  £6.  Henrich  II.  seine  UitgNeder,  dieses 
Statut  zu  beschwdren.  (6.  fer.  post  domin.  invocavit.)  —  A  f. 
213  ,Nr.  260  a]  |:].  Die  Überschrift  ist  ausradiert,  ful.  215  ibt 
leer.  Die  folgende  Urkunde  (üben  Nr.  338)  beginnt  auf  fol. 
215  b  and  ist  Mm  [b]  geschrieben.  —  Bf.  248  b  [Hl  Nr.  .H18] 
von  derselben  Hand  wie  in  A.  (339.) 

—  Mlrz  8.  —  *  Das  Domitapltel  trifft  in  feierlicher  Yersammlnng 
Bestimmung  ober  Strafen  fOr  Yemachlftssigung  schuldiger  Leis- 
tongen von  Seiten  deijenigen  Stiftsmitglieder,  welche  Renteien, 
Hofe  oder  Häuser  Tom  Kapitel  gepachtet  liaben.  (fer.  4.  post 
dorn.  .  ocuH  mei.)  —  A  f.  207 b  III  [Nr.  266]  [e].  —  Bf. 
192  b  III  Nr.  2.^6.  (340.) 

—  April  27.  —  *  Johannes  Abt  und  der  Konvent  des  Klosters 
Knechtsteden  Terkanfen  mit  Zustimmung  des  £B.  Heinrich  II. 
und  des  durch  den  Abt  von  Pr6montr6  zum  Oener alvisitator  be- 
stellten  Propstes  von  Kappenberg  dem  Pomkapitel  um  1825  Mk. 


Bmder  des  berühmten  Siegelsteehers  Gerhard  von  Jülich.  Vgl.  J.  J. 

M(»rlo,  Nachrichten  v.  d.  Lehen  u.  d.  Werken  kuln.  Künstler.  Bd.  1  S.  230. 
Aa  ein  Mitglied  des  jtolich'scheD  Fttrstenluuiaes  wird  nicht  sn  denken  sein. 
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Mhnldeiilialber  ihren  Hof  SUiobriiik  in  der  Pfarrei  Bomnera- 
Idrebeii.  (fer.  4.  prox.  ante  fest.  bb.  Phil,  et  Jacobi  app.)  — 
A  f.  218  b  III  Nr.  263  [x].  —  Bf.  202  b  HI  Nr.  263.  (341.) 

1325  Juli  t9.  —  Das  Domkapitel  und  der  Schatzmeister  Emicho  von 
S|»anheim  einigen  sich  Aber  die  Verwendung  der  am  Hochaltar 
eingehenden  Opfergaben  zu  Gnnsten  des  Dombaaes.  (fer.  6.  post 
diTis.  app.)  (342.) 

—  —  EB.  Heinrich  II.  gibt  seine  Genehmigung  dazu,  (ut  supra.)  — 
A  t.  210  III  Nr.  257  n.  258  [^J.  —  Bf.  195  lU  Nr.  2ö7 
n.  258.  —  Gedr.:  Domblatt  1843  Nr.  41;  Lac,  Arch.  2,  171. 
—  Lac,  Arch.  6,  46  Nr.  64.  (348.) 

1326  Juli  19.  —  *  Der  Kölner  Oftizial  entscheidet  den  Streit,  iKr 
sich  zwischen  dem  durch  Gerhard  Herrn  von  Dyck  prilseutierten 
Kan.  Wilhelm  von  Selileiden,  dem  Kan.  Heinrich  von  Keifter- 
scheid  und  dem  durch  Wilhelm  von  MilleuxWickralh  präsentierten, 
nunmehr  verstorbenen  Kan.  Kourad  von  Vernich  über  die  Pfarr- 
stelle in  Bedburdyck  erhoben  hat,  so  Gunsten  Wilhelms  von 
Schleiden«  (in  sabb.  post  s.  Margarete  v.)  —  A  f.  227  b  m  Kr. 
276  [x],  —  Bf.  213  m  Nr.  27d.  (344.) 

1330  Juli  21.  —  *  Gerhard  von  Haniinerötein  Juhauniter-Komtur  zu 
Breisig  verkauft  mit  Genehmigung  des  Landkomturs  Rudolf  von 
Masmünster  und  des  am  18.  Jani  (fer.  2.  ante  nativ.  b.  Joh. 
Bapt.)  1330  in  Duisburg  versammelten  Ordenskapitcls  dem  Dom* 
stifte  am  330  Mk.  das  Haas  snm  Tempel  io  der  Trankgasse. 
(in  Tig.  b.  Marie  Magdal.)  —  A  f .  248  UI  Kr.  297  [X].  — 
B  f.  832  m  Nr.  297.  Das  Orig.  im  kgl.  SUatsarch.  ta  Düs- 
seldorf, Domstift  Nr.  726,  trtgt  das  Siegel  Heinrichs  r.  Seflbacb 
Komtors  za  Herrenstraoden.  (345.) 

«—  Oktober  31.  —  *  Die  Schöffen  von  MQnstereifel  melden  denen 
von  Ahrweiler,  dass  Otto  Sohn  des  verstorbenen  Vogtes  Heinrich 
berechtigt  sei,  seinen  Weinsehnten  m  Ahrweiler  selbst  wider  den 
Willen  seiner  Kinder  zn  verkanfen.  (in  vig.  omn.  sanctor.)  — 
A  f.  267  m  Nr.  316  [X].  —  B.  f.  246  IH  Nr.  816.  (346.) 

1331  Januar  5.  —  *  Otto  von  Münstereifel  verkauft  dem  ahrweiler 
Schöffen  Johann  von  Gielsdorf  (GeLstorp)  um  150  Mk.  seineu 
von  Heinrich  von  der  Ahr  in  der  Borg  ta  Andernach  lehnroh- 
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rigen  Weinzehnten  in  Ahrweiler,  nachdem  cv  den  kuluer  Kan. 
Alexander  von  Lennep  abgefunden  hat.  (iu  vig.  epyphan.)  — 
A  f.  256  h  III  Nr.  314  [X].  —  B  f.  245  b  m  Nr.  314.  (347.) 

13S1  September  13.  —  *  Der  Domvikar  Priester  Winrich  von  Hnsen 
stiftet  im  Dome  eine  immerwfthrende  Yikarie  zo  Ehren  des  hl. 
Acbatins  und  seiner  Genossen,  des  Papstes  Silvester  nnd  der  bl. 
Barbara  and  stattet  dieselbe  mit  Einkflnilen  ans.  (in  vig.  exaltac. 

8.  emds*).  —  A  f .  268b  fNr.  319]  [n].  (348) 

1333  September  22.  —  Die  Brüder  Wilhelm  und  Friedrich  von  Hel- 
penstein verkaufen  dem  Domkapitel  um  2200  Mk.  ihren  Hof 
Schlich  (Slike)  nebst  dem  Kircheupatronate  zu  Glehn,  (crast.  h. 
Mathei  ap.)  -  -  A  f.  220  HI  Nr.  264  [x].  -  B  f  203  h  Hl 
Nr.  264.  —  Gedr.:  Lac.  8,  273.  —  Vgi.  Giersberg,  Dekanat 
Grevenbroich  8.  216  f.  (349) 

1334  November  89.  —  *  Ritter  Heinrich  von  der  Horst  (Horst)  ver- 
kauft dem  Domkapitel  seine  Besitzungen  zn  Worringen  und  stellt 

zugleich  Bürgeil  für  die  Deubacbtiinü  seines  Sühnevertrages  mit 
Ernst  von  Uetgenbach.  (in  vig.  b.  Andreo  ap.)  —  A  f.  244  h 
m  Nr.  298  [X].  —  ß  f.  233  IU  Nr.  298.  (350 ) 

1336  Mai  2.  —  *  Peter  Tynlie  vom  Berge,  seine  Frau  Sophia  and 
seine  Schwester  Richmodts,  Pfarreingesessene  zn  Unkel,  verkanfen 
dem  Domschatzmeister  Heinrich  von  Spanbeim  ein  Viertel  Wein- 
beig  „by  me  Engerstoyne",  nachdem  das  Cistercienserinnenkloster 
Hönnepel  (Hoynpe'j  in  der  DiOzese  Utrecht  einen  daranf  ruhen- 
den Zins  mit  16  Mk.  abgelöst  hat.  (crast.  bb.  PbUippi  et  Jakobi 
app.)  —  A  t  258  b  m  [Nr.  818]  fi*].  (361.) 

—  Oktober  19.  —  *  Ritter  Wilhelm  Herr  von  Helpenstein  und  seine 
Frau  Elisabeth  verkaufen  dem  Domkapitel  um  600  Mk.  Vogtei, 
Gerichtsbarkeit  und  Hoheit  in  Sclüick  und  Glehn  nebst  den  Waehs- 
ziDsigen  des  S.  Pankratiusaltars  zu  Glehn  un<l  anderem  Zubehör 
unter  Yorbelialt  gewisser  Rechte  fQr  die  fijrche  zn  Quinheim. 
(crast.  b.  Lnce  ew)  ->  A  f.  220  b  ni  Nr.  ^65  \%],  —  Bf. 
204  b  IU  Nr.  266.  (352.) 


')  Auf  die  eigentliche  Stiftungsurkunde  folgt,  tum  Teil  von  anderer 
Hsnd,  eine  Aafisihluag  weiterer  Einkttnfito  dieser  Viksrie. 

*)  Vgl.  Chronicon  mooast.  Csmpens.  ed.  H.  KeusseUf  Aanalen  d.  bist. 
Ver.  f.  d.  N.  20  8.  281 :  'de  monasterio  Hoaepa  postea  Horst*. 
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1337  JuDi  28.  —  EB.  Walram  verleibt  die  Pfarrkirche  zu  Glehn  der 
DreikoDigcnküsterei  im  Dome  ein  uud  bestimmt  dabei  ;;ewi>se 
Eiuküiifte  fdr  deu  Rektor  derselben,  i^iu  vig.  bb.  Petri  et  Pauli 
app.)  —  A  f.  223  III  Nr.  267  [xj.  —  Bf.  207  III  267. 
—  Gedr.:  Lac.  3,  310.  (353.) 

1338  Juni  25.  —  Derselbe  inkorporiert  der  Domkftiiimerei  dio  Plarr- 
kirche  in  Horken  za  seiner  Gedächtnisfeier  nod  zur  Begehung 
des  S.  Cbryaostomostages  als  Doppelfest,  (crast.  nativ.  h.  Joh. 
bapt.)  —  A  f.  224  b  III  Nr.  269  [xJ.  —  Bf.  209  UI  Nr. 
269.  —  Gedr.;  Lac.  3,  328.  (354  ) 

—  Dezembor  9.  —  *  Der  Kan.  Wilhelm  von  Schleiden  verkauft 
dem  Domkapitel  mit  Einwilligung  seiner  IJrüder  Konrad  und 
Dietrich  sowie  .seines  Verwandten  Konrad  von  Djck  seinen  Hof 
Bech  *)  in  der  Pfarrei  Bedburdyck  and  steQt  Bflrgen  für  den 
ruhigen  BesiU.  (fer.  4.  post  fest.  h.  Nicolai  ep.)  —  A  f.  263  h 
m  Nr.  311  [X],  —  Bf.  242  b  III  Nr.  311.  (356.) 

1340  .'uni  5.  Lüttich.  —  *  Die  lütticher  Anwalte  Andreas  de  Ferrires 
und  Johannes  von  Jodoiijne  (Geldeaacura)  erteilen  ein  Gutacliiea 
über  die  Veri)tiiehtuni,',  Laoten  zu  tragen,  welche  auf  einem  über- 
nommenen Besitze  ruhe».  —  A  f .  204  (Nr.  252)  [rj.  —  B  t 
189  b  Iii  Kr.  252.  (356.) 

—  Juli  28.  —  *  Das  Domkapitel,  Rainald  IL  Herzog  Ton  Geldern 
und  Graf  von  Zutfen  sowie  Rabodo  von  Brempt,  denen  abwech- 
selnd das  EIrchenpatronat  zu  Niederkrachten  zusteht,  erklären. 
dasR  nach  dem  Tode  des  Rektors  Ileinrich  Krejrts  die  Präsen- 
tation durch  Rabodo  von  Brempt  zu  erfülgeii  hübe.  (fer.  6.  prox. 
po^t  fest.  b.  Jacübi  ap.)  —  A  f.  2ö7  III  Nr.  316  —  B  f. 
247  lü  Nr.  316.  (357.) 

—  Juli  29.  —  EB.  Wairam  erlaubt  der  Abtei  Himmerod,  ihren 
in  der  kölner  Diözese  gelegenen  Hof  zu  ^Wilre  Reymbach'^). 
wagen  dessen  sie  viele  Bedrflcknngen  erleidet,  beliebig  zu  ver- 
pachten und  nimmt  denselben  in  seinen  Schutz,  beblüt  jedoch  dem 
Domstifte  gewisse  Rechte  vor,  (crast.  b.  Pantiialeon.)  —  A  f. 
222  UI  Nr.  266  [x].  —  Bf.  206  III  Xr.  266.  (I>68.) 

')  Gegenwärtig  noch  der  Becherhof  genannt,  s.  Giersberg,  Dekanat 

Orevenbroiclt  S.  ST), 

*)  Im  Kr.  Rheinbach,  vgl.  Goerz,  Mrli.  Regg.  Bd.  3  Nr.  1310. 


Digitized  by  Google 


—    18i  — 

1343  April  4.  —  *  Dor  Knappe  Friedrich  vou  Maylstorp  und  seine 
Frau  JuDgo  verkaufen  um  100  Mk.  dem  Domkapitel  30  Moi^ph 
Land  bei  Oekoven  (Odinchoveii).  belastet  mit  einer  Abgabe  an 
das  Donischatznioislerarat.  (fer.  0.  prox.  post  domin.  iudica).  — 
A  f.  244  b  III  Nr.  299  [X\,  ^  B  f.  23S  b  III  Nr.  299.  (3ö9.) 

1344  Oktober  16.  —  *  Der  Knappe  Ilabodo  von  Brempt  und  seine 
Frau  Guda  schenken  dem  Domkapitel  ihr  Grundstück  „die  Ke- 
menate" neben  der  Pfarrkirche  zu  Niederkrüchten  samt  ihrem 
Anteile  am  Patronat  daselbst,  (in  festo  b.  (ialli  ep.)  —  A  f. 
267  b  IM  Nr.  317  \X].  —  Bf.  247  III  Nr.  317.  —  In  A  bat 
eine  Hand  aus  dem  Anfange  16.  Jh.  hinzugefügt :  'Alia  littera 
concordie  super  prescripta  ecclesia  in  Nederkruchtem  habetur  infra 
fo.  tercio  loi»  secando*,  und  eine  spätere  Hand  16.  Jli.  :  'Huc 
usqve  extendit  se  principalit  Über  pririlegioriiin.  (360.) 

1345  September  15.  Köln.  —  *  Testament  des  Kapitelsseniors  Gerhard 
von  Fihrtnbtrg,  beglaubigt  durch  den  Notar  Wynand  von  Rees, 
genannt  von  Xanten,  (indict.  13  .  .  hora  3.  in  choro  eccl.  Col.) 
M.  Z.  —  A  f.  211  m  Nr.  259  —  Bf.  I96h  m  Nr. 
2ö9.  (361.) 

1346  Mai  6.  —  *  Die  Kanoniker  Gerbard  von  Bilstein  und  Wilhelm 
von  Scideiden  sowie  die  Tilcare  Eberhard  von  Rees  und  Ydqnin 
von  Esch  geben  als  Testamentsvollstrecker  des  Kua.  Wilhelm  von 

Waldeck  dessen  Wohnhaus  dem  Kan.  Heinrich  von  Neuenahr 
gegen  6  Malter  Weizen  jahrlich  in  Pacht,  (fer.  6.  po^^t  fest.  b. 
Walbarg.)  —  A  1.  240  Iii  Nr.  300  [Xj.  —  B  f.  234  b  Hl 
Nr.  300.  (302.) 

1348  Mftrz  86.  —  *  £B.  Walram  trifft  im  Kapitel  Bestimmung  flher 
Pfrflndengennss  nnd  Rang  der  tanscbwdse  (via  permntationis)  in 
den  Besitz  eines  Kanonikates  gelangenden  Mitglieder  des  Stiftes, 
(mens,  marcii  die  26.  videlicet  fer.  4.  post  dom.  .  ocuti.)  —  A  f . 
212  b  m  Nr.  260  [9'].  —  Bf.  198  b  UI  Nr.  260.     (363  ) 

134t)  Mai  2.  —  *  AVilheiui  Schilling  vou  Odendorf  und  seine  Frau 
Greta  Tochu  r  des  Nirtz  von  Odendorf  erlassen  dem  Domkapitel 
3'  i  sol.  und  2  Hühner  Zins,  welche  dieses  von  seinem  Hofe  in 
Esch  zu  leisten  hatte  und  verzichten  auf  ihre  Ansprüche  nn  ilie 
Knrmede.  (crast  bb.  Phil,  et  Jacobi  app.)  M.  Z.  —  A  f.  246  b 
m  Nr.  301  fX].  —  Bf.  235  III  Nr.  301.  (864.) 
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1349  November  7.  —  •  du^ian  von  Mengenich  nnd  seine  Frau 

Kailiäi.Uii  verlvaufen  dem  DorakspiU'l  um  156  Mk.  einen  Zins 
von  6  Malter  Roggen  auf  1!)  Morgen  Acker  in  der  Feldmark 
Hülchrath,  (die  domin.  post  ttst.  omiiiuru  baucior.)  M.  Z,  — 
A  f.  247  b  III  Nr.  303  [X].  —  Bf.  330  UI  Kr.  303.  (365.) 

November  11.  —  *  Dieselben  steUen  Bttrgen.  (ifiso  die  fest  b. 
Ifortioi  hyem.)  M.  Z.  ~  A  f.  247  UI  Nr.  302  [X].  —Bf. 
335  b  m  Nr.  302.  (366.) 

1350  Januar  12.  —  Klais«  von  Gielsdorf.  Johann  Wcnemar  und  die 
übrigen  Schütren  von  Bonn  beui liiii'i«'n.  da-s  .lohann  Scbeyfard 
von  Hersel  und  heine  Frau  Kuneguud  dein  Domkapitel  15  Pfg. 
Zins  verkauft  haben,  welchen  dieses  von  dem  Acker  .,der  Gelis" 
zu  zahlen  hatte,  (des  uesten  dinsdages  na  deme  heiligen  druzein- 
dage )  —  A  f.  249  b  Iii  Nr.  304  [X].  —  Bf.  238  HI  Nr. 
304.  (367.) 

—  Aprü  15.  —  *  Klais  von  Gielsdorf,  Ohristian  von  Altendorf, 
Jobann  von  Duisdorf  (Dudistorp)  und  die  Scböffen  von  Bonn  ins  - 
gemein beurkunden,  dass  die  Schwestern  Kunegunt,  Grota  und 

l'a/a.  TochtLi'  Sclitifart.s  von  Herii-l  dem  Domkapitel  7  Pfg.  Erb- 
/:iu>  verkauft  haben,  den  dieses  von  4  Morgen  i.and  bei  Hersel 
zu  zahlen  hatte,  ^in  dorne  halveu  aprille.)  —  A  f.  250  HI  Nr. 
305  [aJ.  —  Bf.  238  h  HI  Nr.  305.  ^368.) 

—  Jnli  26.  Holcbrath.  —  *  £B.  Wilbelm  inlcorporiert  der  Dom- 
kantorei  die  Kirche  zu  (Kirch-)Herlen,  deren  Patronat  zu  einem 
Viertel  dem  Stifte  Rellinghausen,  tu  drei  Viertel  dem  Domkapftel 
zusteht,  uod  dotiert  den  P£uTverwalter(vicariu8  perpetnus,  vicepastor) 
daselbst,  (crast.  b.  Jacobi  ap.^  ~  A  f .  235  b  III  Nr.  289  [X]. 
Im  Datum  ist  vor  L.  ein  X  fortradiert.  —  Bf.  222  b  UI  Nr. 
289  mit  Datum  :  quinquagesima*.  (369.) 

—  Oktober  28.  —  ^  Der  Notar  Bruno  Bmnonis  vom  £igeUtein 
beurkundet  den  Veriticbt  des  Knqip^  Georg  von  Elmpt  auf  alle 
etwaigen  Ansprache  auf  das  Patronat  zn  (Nieder-)Krflchten.  (ind. 
4  .  .  hora  prime )  M.  Z.  —  A  f.  260  b  [Nr.  S23J  [p].  (370.) 


')  Durch  Breve  d.  d.  Avignon,  Villa  Nova  1351  Oktober  3  abertcigt 

P.  Klemens  VI  die  IMat Ti^f-  11c,  deren  Vi  rgebuttg  er  l>6l  dem  Tode  de»  vorigen 
Inhabers  sich  \  oilx'iialteu  hat,  dem  Wynmar  von  Dusselen;  Orig.  in  Dassel* 
dorf,  Domslift  Nr. 
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1351  Januar  7.  —  Ritter  Konrad  Herr  von  Dyck  scbeakt  dem  Dom- 
kapitd  mit  Einwiüigaug  seiner  Yerwandtan  Jobann  von  Schleiden, 
Eonrad  von  Schleiden  Propst  in  S.  Crereon,  Johann  von  Hoog- 
straalen (Iloeiistrazen)  Herr  zu  Kuik  und  Wilhelm  von  Helpen- 

steiu  Kirchenpaliüiiut  zu  IkiJbur(Dyck).  (crast.  epyph.  dorn.) 
—  A  f.  22B  III  Nr.  271  [x].  —Bf.  211  III  Nr.  271.  — 
Gedr.:  Lac.  3,  492;  Fahue,  Cod.  dip!,  Salmo-Reifferscheid  1, 
191.  —  Vgl.  Giersberg,  Dekanat  Grevenbroicii  S.  14  (371.) 

—  Febrnar  3.  —  Derselbe  stellt  Bftrgen  für  die  Obertragnng  des 
Patronats  zu  (Bedbar)dyck  an  das  Domkapitel,  (crast.  pnrif.)  — 
A  f.  227  m  Nr.  274  [xj.  —  Bf.  212  IH  Nr.  274.  —  Verz.: 
Lac.  3,  492  Anm.  2.  (372.) 

—  März  30.  —  ♦  Der  Knappe  (Knecht)  Helmich  von  Sümmern 
nimmt  von  dem  Dompropste  Wilhelm  von  Schleiden  und  dessen 
Nachfolgern  die  Burg  zu  Sümmern,  ausgeschlossen  den  Hof  üyr, 
gegen  21  Mk.  und  36  Säcke  Salz  zu  Lehen  und  verspricht,  die- 
selbe gegen  jedermann  mit  Ausnahme  der  Grafen  von  der  Mark 
und  von  Arnsberg  zu  verteidigen,  (des  gndeosdages  na  nnser 
vranwen  dage  annnnciacio.)  —  A  f.  260  (Nr.  321)  [o].  Eine 
tlterfl,  dialektisch  in  etwa  abweichende  Kopie  derselben  Urkunde 


—  ^fai  '2(y.  —  *  EB.  Wilht'lin  verleibt  der  l)Ieik(llli^<•nkü^terL'i  ilie 
Pfarrkirche  zu  Bedbur(Dyck)  ein,  naclidt  in  der  letzte  iiüktor, 
Dompropst  Wilhelm  von  Schleiden,  Ver/icht  geleistet.  (2^.  die 
mens,  maii.)  —  A  f.  225  HI  Nr.  210  [y.].  —  B  f.  210  III 
Nr.  270.  Lehnt  »cb  in  der  Fassnng  an  Nr.  353  an.  (374.) 

—  Joli  4.  —  Edward  von  Geldern  willigt  in  die  dnreh  Konrad  von 

Dyck  vorgenommene  Übertragung  des  Patronats  zu  Bedburdyck 
an  tias  Domkapitel.  (  J.  die  mens,  iulii.)  —  A  f.  22ü III  Nr. 
272  fx|.  —  B  f.  211  la  Nr.  271.  Traustix  zu  Nr.  374.  — 
Gedr.  :  Lac.  2,  492.  (375.) 

—  Jnli  6,  —  Johann  Herr  von  Retiferscheid  willigt  in  die  Über- 
tragung des  Patronats  von  Bedburdyck  an  das  Domkapitel.  (5. 
die  ittliL)  —  A  f.  226  b  HI  Nr.  273  [x].  —  Yerz. :  Uc  2, 


Juli  29.  Avignon.  —  P.  Klemens  VI  verleibt  auf  Bitten  dei 
£B.  Wilhelm  dem  Domstifte  die  Pfarre  za  Glehn  ein.  (4.  kal. 


steht  f.  261  (Nr.  324)  [^]. 


(873.) 


492  Anm.  2. 


(376.) 
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ang.  ponüf.  ^  10.)  —  A  f.  2S3b  m  Nr.  368  [x].  —  Bf. 
208  m  Nr.  268.  —  Gedr. :  Lac.  2,  500.  —  Ygl.  oben  Kr. 
3ö3.  (377.) 

1351  Dezember  4.  —  *  Druda  von  Bürvenich  und  ihr  Sohn  Godart 
entsagen  ihren  vermeintlichen  Rechten  auf  das  Patronat  zu  (Kirch  ) 
Herten,  (des  nesten  sundages  na  8.  Andreis  dage.)  —  A  t  270  b 
III  LNr.  337]  15].  (378.) 

1352  August  11.  —  ♦  Der  Knappe  JüJiauno:^  von  Schorlemer  (Scorle- 
mairl  abernimmt  das  erbliche  Schultheibsenamt  des  Hofes  Helling- 
hausen, den  seine  Vorfahren  vom  Dorastifte  in  Pacht  gehabt,  je- 
doch wegen  säumiger  Zahlung  verloren  hatten,  (crast.  fesli  b. 
Laurenrii  niart.)  —  A  f.  269  h  IH  [Nr.  336]  Eine  zweite, 
wörtlich  gleicblaoteade  Abschrift  von  derselben  Hand  f.  270 
[Nr.  386«].  (379.) 

—  —  *  Derselbe  veri)flichtet  sich  gegenüber  dem  Düiiipif)p>te  Wil- 
helm von  Schleiden,  für  das  Schult hei.s-enauit  des  Ilufei  llelling- 
hansen  bei  Strafe  des  KinlagiTS  in  Soest  jährlich  81*'*  Mk.  zu 
zahlen,  (crast,  festi  s.  Laurencü  mart.)  —  AI  269b  Hl  [Nr. 
336J  i§].  (380.) 

1353  August  22.  —  ♦  EB.  Wilhelm  bestimmt  die  Form  des  Eides, 
welche  die  vom  Dompropste  mit  Kenteien  uinl  (intern  belehuteu 
Mitglieder  des  Kapitels  m  kiateu  haben,  (in  od.  ascensionis  [sie!] 
b.  Marie  v.)  —  A  f.  235  Hl  Nr.  288  [X].  —  Bf.  222  HI 
Nr.  288.  (381.) 

1355  Dezember  7.  Köln.  —  *  Wilhelm  Propst,  Konrad  Dekan,  Hein- 
rich SabdekaUf  Johannes  Scfaolaster  nnd  das  ganze  Domkapitel  zn 

Köln  schliessen  mit  dem  Domkapitel  von  Mainz  ein  Bündnis  zn 

i;eL:<  n>>eitiger  Gastfrcuudbi  hatt  auf  drei  Taj^e  bei  gelegentlichem 
Hcsiuhe  sowie  zu  gegenseitiger  Veitrctuiig  in  Rechtsangelegen- 
heiten, indem  sie  /uüleich  den  Ahsrhlns«  eines  entsprechenden 
Vertrages  mit  dem  Trierer  Kapitel  mcklou.  (crast.  festi  b.  Nicolai 
ep.)  —  A  £.  229  lU  Nr.  276  [X].  —  Bf.  214  HI  Nr. 
276.  (382.) 

[1356]  Februar  1.  —  •Der  Knappe  Johannes  Gebur,  Sohn  des  ver- 

storbeuen  Keiuard  von  Frixheim  iVrytzheim).  auch  von  Anstel 
genaout,  and  seine  Frau  üreta  verkaufeu  vor  den  Schöffen  des 
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DofflschtUmeisters  Ntkolaiis  de  Septemfontibos  ^)  zo  Anstel  dem 
DomTikar  Jobaone«  von  Aldenrath  genaiint  Wiaricbs  ond  dem 
TUmanD  fon  8.  Brigida  Tikar  an  S.  Maria  im  Kapitol  eine 

Reute  von  4  Malter  Weizen  zur  Gedftehtnisfeier  des  verstorbenen 

Vikars  .loliauiies  de  liruxella.  i^vig.  purif.  b.  virg,  Marie.)  — 
A  f.  230  b  III  Nr.  290  \X]  ohoe  Jahr.  —  Bf.  223  b  m  Nr. 
290  mit  dem  Datum  I35ü.  (383.) 

1356  März  2.  Köln.  —  *  Der  kolner  Offizial  beurkundet,  dass  die 
Eheleute  Johann  Gebur  und  Greta  vor  ihm  und  dem  Notar  Hein- 
rieb von  Lintorf  eine  Rente  von  4  Malter  Weizen  zur  Gedicht* 
ni«feier  Jobanns  von  Bmxella  verhanft  haben,  (indict.  9  .  .  bora 
prima  in  ambitn  Gol.  ab!  indicia  reddi  solent  offidali  residente.) 
M.  Z.  —  A  f.  237  b  lU  Nr.  291  [X],  —  Bf.  224b  m  Nr. 
291.  (384.) 

—  MArz  4.  Kein.  —  *  Der  Notar  Heinrieb  von  Lintorf  nrhnndet 
wie  in  Nr.  384  (indict.  9  .  .  bora  prime  .  .  in  aula  epl^co- 
pali  ubi  iura  couiiuuu  redduntur.)  M  Z.  —  A  f.  239  III  Nr, 
292  ^A].  —  Bf,  226  HI  Nr.  292.  (3Hö.) 

1369  April  15.  —  *  Die  Brüder  Ritter  Konrad  und  Friedrich  von 
Tombirg  sowie  des  letzteron  Frau  Kuneguod  verkaufen  dem  Dom- 
kapitel nm  470  Onlden  Gericht  und  Rechtf"  m  T^dllesheim.  (des 
gndesdages  na  deme  snndage  dat  men  singit  miserioord.  domini.) 
—  A  f.  268  b  m  [Nr.  338]  (386.) 

—  April  30.  —  ♦  Ritter  Daniel  von  Irnicb  verspricht  dem  Dom- 
stifte, die  Rechte  Hermanns  von  Yernich  auf  BQllesheim  abzulösen 
und  verborgt  sieb  für  die  GebrOder  Konrad  und  Friedrich  von 
Tombnrg  (s.  vorige  Nr.).  (ipso  die  b.  Qnirini  mart)  —  A  f. 
269  ni  [Nr.  334]  [^j.  (387.) 

I3l6  Mari  13.  —  *  Tiluiauri  von  SchnialltMihcrt;  (Sinalenburcli'*  I>  ivuii 
von  S.  Maria  ad  gradus  und  l'iivilcL'it'ubewahier  des»  Domkapitels 
entscheidet  Jtn  Streit,  der  sich  zwischen  difMiu  einerseits,  Ritter 
Helmich  von  Stimmern  und  dessen  Frau  Kixa  auderei-seits  wegen 
Abgaben  von  der  Burg  SQmmern  erhoben  hat,  zu  Goosten  des 
Kapitels,  (indict.  14.  pootif.  Gregorii  .  .  p.  XI.  a.  6.  die  Jovis 
crast  Gregorii  ep.)  —  A  f .  261  b  m  [Nr.  325]  [£].  (388.) 

*)  Ein  Thomas  de  Septeinfontibus  ersclieint  als  Domschatznicister 
1364  JuDi  25  (Lac.  3,  654).  Über  die  Familie  vgl.  auch  Westdeutsche  Ztschr, 

3s.  aoa. 
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1386  März  13.  —  Die  (genannten)  Schöffen  von  Hilden' und  Haan  weisen 
daa  dort  geltende  öffentliche  Recht,  wonach  dem  Erzbischofe  von 
Köln  die  Grundherrliclilceit  und  das  nutzbare  Eigentum,  dem  Uer> 
zöge  von  Berg  die  Vogteifichaft  zusteht,  (des  neisten  dijnstaigs  na 
dem  sondage  dat  man  sanck  invoeavit.)  A  f.  275b  in  [Nr. 
342)  fo).  —  Gedr.:  Grimm,  Weistflmer  3  S.  8;  Lac.  ürkb.  3, 
903;  Kiiullinger,  Beitr.  (50,  129  if.  —  Yerzeichu.  rhein.  Weis- 
tümer  Nr.  420  a.  —  Vgl.  auch  Lac,  Arcl).  2  S.  100.  (309.) 

1387  August  9.  —  *  Bruno  Abt,  Bertold  Propst,  Adolf  Prior,  Emst 
Kellermeister,  die  Brüder  Johannes  und  Ernst  von  Uetgenhaefa 
(Ottgenbach)  sowie  der  ganze  Konvent  des  Klosters  Werden  be- 
stätigen die  Rechte  des  kölner  Dekans  und  Arcfaidiakons  auf  äe 

zum  ableilicben  Tafelgute  gehörigen  Pfarrkirchen  Nenkirch  (Nyen- 

kirchen)  uud  Born  (in  Fönte  prope  Werdenain^  »ue  aui  dit  S. 
Nikulaikapelle  in  Werden.  (vigiL  b.  Laurencii.)  —  A  f.  259  b 
III  (Nr.  320)  [v].  (390.) 

1391  Marz  l.  ^  *  Dietrich  von  Brachel  (Brakel),  Sohn  des  Ritters 
Dietrich  von  Brache],  und  seine  Frau  Mettol  verkaufen  den  kölner 
Domvikaren  Heinr.  Oevelvink  und  Gobel  von  Ratingen  als  Testa- 
mentsvollst rei  kern  des  Domkaiionikers  Rutger  von  Maasakkers 

(Maessacker)  vor  den  Sihüffi-n  zu  Wanlo  4U  Muigeu  Acker  im 
Elfger  Felde,  Ptarrei  (nistorf  (Goistorp),  um  die  Summe  von 
204  Gülden,   (die  1.  mens,  rnarcii.)  —  A  f.  272  III  (Nr. 


April  1.  —  *  Dieselben  nehmen  \on  den  genannten  Doravikaren 
das  (in  Nr.  391  bezeichnete)  Atkcrlaud  gegen  12  Malter  Koggen 
jährlich  in  Erbpacht,   (die  1.  mens,  april.)  —  A  f.  273  b  III 


1392  Jnli  18.  —  *  Herzog  Wilhelm  Tl.  von  Jttlich  und  Geldern  und 

seine  Frau  Maria  eiklann  aus  Anla^  entstandeuer  Misshellig- 
keiteu,  dass  die  Fraseutatiuii  zur  Tfarrstelle  in  Niederkrüchten 
bei  der  nächsten  Ki  li  ilisuiig  dem  Domkapitel  zustehe  und  da^ä 
dieses  stets  zweimal  nach  einander  m  präscnti»  reu  liabe  tor.  5. 
post  divis.  apostolor.).  —  A  f .  260  b  III  (^'r.  322)  [pj.  (393.) 

lÜ9ii  Jaiiüui  23.  Pei  ugia.  —  *  Papst  I>onifai  IX.  gewahrt  allen,  welche 
zum  Geleucht  für  die  b.  Drcikonigc  beitragen,  5  Jahre  und  5 


339)  16J. 


(391.) 


(Nr.  340)  [5J. 


(392.) 
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Quadraj^enen  Ablass,  olinü  dailun-h  frlüiere  aui>gbdehntere  Ver- 
leih ungeu  beeinträchtigeo  zu  wolleo.  (10.  kal.  febr.  pootif.  n.  a. 
4.)  —  A  f.  36  I  (Nr,  43)  (p|.  (394.) 

 Derselbe  gewährt  allen  andächtigen  Besuchern  der  h.  Dreikönige 

einen  AblMS  von  5  Jahren  ond  6  Qnadragenen,  ohne  dadurch 
die  den  Wohlthftteni  verliehenen  Gnaden  beeintrlchtigen  m  wollen. 
(10.  kal.  febr.  pontif.  n.  a.  4 )  —  A  f.  35  I  (Nr.  42)  [p].  ^ 
Gedr.:  Flow,  DreikOnigenbncb  S.  127  irrig  zu  1392  ans  dem 
Original  in  INIsaeldotf,  Domittift  Nr.  750.  (395.) 

—  Hai  24.  —  *  Bmder  Hattbiae  von  Dllren  Prior  nnd  der  Kon- 
vent der  Karmeliter  zu  Köln  veiptiichten  sich,  d.  ii  laugo  nicht 
gezahlten  Li  bziiis  \oü  13  sol.,  welcher  dem  Domkapitel  wc^on  der 
Rossaiuhie  zusteht,  fortan  mit  2  Goldguiden  jährlich  zu  entrichten. 
(vigU.  ftsti  pentUecosr.)  —  A  f.  271  h  UI  (Nr.  33b;  (39ö.) 

1394  Mai  -I'A.  Horn,  JSt.  Peter.  —  Papst  ßonifaz  IX.  bestätigt  das  ein- 
gerückte  Privileg  EB.  Friedrichs  I.  d.  d.  Poppelsdorf  1393  De- 
zember 7,  durch  welches  den  Domluiiiomkeru  erlaub:  wird,  gleich- 
zeitig aacb  in  S.  Gereon  und  in  anderen  Stiftern  PfHlndea  zu 
geniessen.  (10.  kal.  ionii  pontif.  n.  a.  5.)  —  A  f.  37  I  (Nr. 
46)  [p].  (397.) 

—  September  2.  Rom,  S.  Peter.  —  *  Derselbe  gewahrt  den  An- 
dächtigen« welche  aas  allen  Gegenden  der  Erde  an  den  Festen 
E^pbanlas  nnd  Translatio  triam  regtim  zu  den  bl.  Dreikönigen 

nach  Köln  pilgern,  gleichen  Ablass  wie  denen,  welche  am  1.  und 
2.  August  die  Kirche  S.  Miin.i  Auj.olis  zu  Assisi  besuchou, 
denen  aber,  die  8  Tage  nach  jedem  der  geuauiiti  ii  Feste  täglich 
rcuniQtig  iiri  kuinur  Douu;  beten,  fnr  jeden  Tag  10  Jahre  und 
U)  (^radrageneu.  (4.  QOO.  sept.  pontil".  a.  5.)  —  A  f .  3ß  I 
(Nr.  44)  lp|.  (398). 

1397  Februar  14.  Korn.  S.  Peter.  —  *  Derselbe  bestätigt  allen  Ka- 
piteln der  kölner  Kirche  die  durch  KB.  Friedrich  Iii.  ond  früher 
schon  vom  apoetolischen  Stuhle  verliehenen  Privilegien  ober  den 
gleicbzeitigen  Gennss  mehrerer  PfrOnden.  (16.  kal.  martii  pontif. 
h.  a.  8.)  ^  A  f.  86  I  (Nr.  45)  [p]  (399.) 

Wt»ta.  X«ite«br.  lirgb«fl  S.  UMMS}.  13 
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1441  November  21.  —  Borgermeister,  Bat,  Bnuierschaft,  Qilde  niid 
Gemeinde  der  Stadt  Soest  geloben  dem  Erzetifte  Köln  ewige  lYene, 
nachdem  das  Domkapitel  In  dem  Zwiste  der  Stadt  mit  £B  Diet- 
rich laat  eingerOclcter  Urkonde  vom  gleichen  Tage  entschieden 

bat,  dass  jede  Partei  bei  ihren  altcu  Rechten  bleiben,  da*»»  aber 
etwaigen  Übergriffen  des  Erzliischofs  mit  ÜQlfe  von  Rittersoliatt 
Qod  Stedten  gesteueri  werden  snll  i  up  s.  Cccilien  aveut  der  h. 
juucfrauwen  0.  —  A  f .  274  l>  iü  ^^Nr.  341)  \n].  (40Ü.J 


*)  Vgl.  iiuliäberg,  Die  ScH  stcf  Kehdc,  in  der  Wrstdlsch.  Ztgchr.  Bd.  l 
S.  2t)5  ff.  und  S.  354  ff.  An  letzterer  Stelle  ist  dio  hier  trunsäuinierte  Lr- 
kunde  aus  dem  Stadtarchive  von  Soest  abgedruckt.  Vgl.  Gert  v.  d.  Schiire a 
ed.  Schölten  S.  110. 


Urkoiiden 


Beim  Abdrxuke  ih-r  'l'rrtr  l,,<t  leider  auf  die  Wirdert/abe  nm  ii.       m.  g.  w» 
Uits  t«/ii^t(jiuj>itimhcn  liuekifkliUn  cetzidtUt  wtrdeu  miustttn. 

De  bftnDo  archiepiscopi  Coloniensis.  (L) 

Kst  locus  quidau)  iuxta  /ulpcclic  qui  dicitur  Caguu '),  ibi  iucipit  banuus 
«iduepiscopi  Colonieiifit  super  tHTam  que  didtnr  Ütninc  utqne  ad  Rakes- 
betm  inxU  flumeii  quod  dicitur  Amafa^  et  inde  uaque  Tuntotp*);  itm  a 
Tuntoip  mqne  Goifelt  ad  tlJiam  et  ab  eo  loco  per  viam  8olivagorum  utque 
ad  Dalheini'),  de  Dalheim  us<|iie  ad  nereheim*)  umiuc  ad  vaduin  Xespenes- 
tcge  in  aquam  que  dicitur  Kile")  et  iiide  usque  ad  Stulesfelt,  de  Stulcsfelt 
infru  r«ilvani  per  locum  qui  dicitur  Witlie  naque  ad  Ifjiscnrothe,  do  ffa^en- 
roihe  uüquo  ad  Bercheim  et  indf  «sque  ad  Waldenro*!*'  •)  et  a  W'altleiiioth 
usque  ad  saoctum  Vitum")  in  loro,  item  a  sancto  \  iio  super  Atteuü  laaiiteiu 
luque  ad  aquam  que  dicitur  Ambele  *)  et  de  Ambele  luique  Wcrcevelt  *j,  deinde 
nfqae  io  Weeenvelt  ■*),  de  Wesenvelt  ueqne  Nuenbraht,  de  Naenbraht  naque 
ad  GiTOnikh,  de  Oivernich  «eque  ad  aquam  qne  dicitur  Urdefa")  adpoutem 
Wichraanni,  de  ponte  Wicbmaimi  oique  ad  vadum  Fronenvartbe,  de  Fronen- 
vorthe  usqoe  ad  Cagun. 

Item  de  baniio  venacionit. 

Henritus  iiniioiator  dedit  sancto  Peiro  in  teii)|)*ne  Annoni;»  urcliiepi* 
scopi Imuuum  veuaciuiu!)  ab  eo  luco  ubi  fluviui»  oriiui  qui  dicitur  Orkcuf rurc 


1)  tteich,  vi«Ueicbt  iiuch  (««•hu.    Die  geuAuer«  tieotiiumuug  der  ()rtlicKkeit«n  tuuj« 
tiütr  aiMlvm  8MU«  v€>rbdi»ltiwi  MMbea. 
t)  Krft. 

8)  Tondprf,  K.r.  ^cbleiilcu. 
4)  IHibICB,  Kr.  8cbl«lil«B. 
h)  Herk,  Kr.  tj«hl»i4M. 
•»  Kyll. 

7)  WaUertMle,  Kr.  Malmed)- 
0)  Bt  Tlth. 

e>  Vmol,  wnllon.  Ainbl»«ve. 

10)  Wirtsf«ld,  Kr.  Maliuca;-. 

11)  t'rll 

121  T  rk.  KaiMr  HRiiiritl..  IV.  <l  <1.  FiKukfurt  1008  OMobtr  7,  g*dr.t  LaooKblcl, 
l'rkb.  1  Xr.         vers.:  Stuttipf,  BeicbakMiBl«r  STM. 

le)  OrkMHrvra  ifl  h«nt9  KrkMi»nibr,  «inOacllMiii  dwrBobr.  TgL  Mailer-Aaebeit- 
br«icb,  BefiriMie  s.  ÜMvh.  dw  Henogtont  Jaltob  Bd.  1.  (Bochom  iai7.)  M.  TU  Adol  1. 

13» 


Digitized  by  Google 


—  196 


nique  ad  locum  in  quo  idem  flnvius  cadit  in  aqiiam  que  dicitur  Rure  et  luque 
ad  Hengebacb ')  ante  Castrum;  silvam  quoque  dedit  ei  in  pio])rietatem  com 
banno  ab  eo  loco  ubi  Orkcntniro  cadit  in  aijuam  (|ue  dicitur  Kure-)  u$*iuq 
ad  locum  ubi  I  rilefa  radit  i»i  u«iuani  quo  dicitur  liurc  ')  Himc  bau uum  nemo 
debct  babere  nisi  üle  cui  archic)>iscu]>usi  <  oloniensis  dederit.  lu  suprafHcia 
silva»)  acilicet  nsuinc  captam  venacionom  veiiatnros  forestariis  de  Hagestoide 
defcräut  et  illi  urcbiepiscopo  Colonieusi  depurteut,  sive  »^it  Culuuiu  »ivu  Buuuc 
aive  Noaaie  aeu  Aquis.  eisqne  cnro  venaeione  venientibuet  viclus  necesaaria  et 
equis  pabnta  non  negentur.  Quaado  autem  eptacoiiua  venacionl«  causa  Uluc 
advenerit,  supradieti  viri  de  Hagestoide  venatorSbas  babltaenla,  si  necesse 
fuerit,  et  vasa  canibus  necesaaria  prepararc  dobcnt,  advocaius  vri-.*  rorum,  st 
in  predicta  villa  pbicitum  tcnucrit  et  aliquis  ex  iilis  rul]>abilis  in  placito  cx- 
titerit,  quicijnid  }»fi<nlvif  diins  parto«  opiscopo,  torrian»  advocatn  cnmponat. 
Si  autrin  aliijiiis  e\  illis  o«  i  isu:ä  luerit  et  preciuin  liomicida  pcrsolverit,  si 
villicus  üiuii  ubHquc  aJ\ucatu  acipiisierit,  cpiscopi  tutuiu  erit.  Si  vero  cum 
iji  hoc  advocatu»  adiuverit,  terciam  partem  advocatua  acci]>iat,  episcopus  duaa. 
De  illis  vero,  qui  unius  iuris  sunt,  si  alter  aiternin  occiderif,  quinqae  librss 
persolvet  Si  autem  alius  compatrtota  suus  eum  occiderit,  20  solides  et  obulnra 
persolvet.  Si  autem  aliquis  ex  ipais  mortous  fuerit,  si  habuerit  equos«  melierem 
episcopo  dabit,  ai  non,  et  boveti  «iTe  porcos  habuerit,  (piicquid  prectosius  est 
in  illi«?.  opiscopo  daliit  et  villi«  o  sex  denarios.  I  n  natali  domini  unus4|uisquc 
sujirailictonini  liinninui!!  ;ui  tlniuiua  ad^ncrtti  venire  debet  cum  duobus  ])auibus 
et  unu  niuiliu  avcue  ca  i  uiKin  ionc,  ut  couvivium  8in<rulis,  sicut  vcnerinf,  prepa- 
retur;  si  autem  ipsc  eonviviuin  eis  non  dederit,  nicbil  ab  eis  accipiet. 

In  iialevelt  oranes  ex  familia  episcopi  <|ui  vocantur  ^goimere**  eaptam  vona- 
cionem  episcopi  deferre  debent  C'oloniam  seu  qnocunque  iusai  faeriut  et  canes 
eius  cnstodire  debent  et  pascere.  Nullus  ibi  venari  debet  absqne  licencia  episcopi, 
ursmn  scilicct  uec  porcum  uec  cervuni  nec  cervam.  Nullus  ibi  über  bonio  de  terra 
illa  sibi  aliquid  ad  extirpauduni  M  iidicare  debet  absque  licencia  episcopi.  Ibi- 
dem ubicunque  venacio  cpisro]ii  tiu  rit,  si(piis  Acinitorcfn  eius  disturba\ crii 
cauibn«;  «ivc  iaipieo  sivc  ij^ii«',  bovcui  illiiis  inllaut  et  vcudant  et  «le  jut  «  i>> 
eius  Uu;(s  purtes  epi8co]tus.  ict  «  iata  villi<.u>  aci  tpiat.  In  pi»cacuinU>uä  quinquc 
aquarum  nullus  ibi  prcsumat  piscari  absipie  licencia  epii^copi.  Siquis  illic 
spoliatus  fuerit,  advocato  et  villico  proclaowcioncm  faciat  i])äique  inioste  ab- 
lata  ab  illo  qui  fecit  requirant,  si  reddere  noluerit  in  viuculis  ponatur  usque 
dum  satisfaciat  De  venatoribus  vero,  qui  ad  curiam  non  pertinent«  siqnis 
deliinctua  fuerit  et  quinque  vel  tres  filios  habuerit,  magister  venatorum  eligat 
ex  eis  quemcunque  voluerit  et  in  loco  patris  ciun  statuat :  reliquos  villicus 
episcopi  ad  «piodcuuque  vnlncrit  fit'tiriutn  ]»nnaf.  veiiator  alicui  ilnmrstifi» 
extra  .silvam  iniuriam  ffccn»,  quiuquitl  in«lc  soMi  dnas  partes  episcopi/,  terciam 
iMlvocato  dabit.  Umues  ex  lamilia  episcopi  tariuam,  sal,  porcos  ubicunque 
inssi  fnerint,  dcferaut;  balneum,  medonem,  ccrvisiam  epii^copo  parare  debent 

n)  »tr;  villii. 

U  Heiiubacli. 
i}  Kiaruhr. 

Q  Dto  Kmb«b  >iiid  b«utsut«if«  ▼«rwliubau.  Alt  2t«b«iiaw«  «l«r  limh»  giU  j«(u  41« 
Olcff,  WAletM  b«l  Pratuabof  «liiBaBdct.  wRhraiMl  die  Urft  bei  OenSiid  «ich  In  di*  Utoff  «rflmt. 
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ftt  si  linnin  ois  ilatntn  iiicrit,  mensnh'  ciiisi  (ipi>  vd  iilinni  pannnni  inde  furicnt; 
coloreni  «lui  vocaiur  „wiinn"  iure  dar«'  «lebont  omues  aei  viLMitcf^  illic  iiabitaiites 
qd  habuit  lieiMficift,  coin  eo  vadaat  cum  iirojH  io  victu  si  gwerram  habnerit, 
Omnea  in  curtibua  habitantes,  8cilicet  io  vorawerc  qui  ad  priDdpalem  cortem 
partiaent»  siva  Bolkagi  aivo  coniogaii,  in  tempore  meSBii  coUigera  debent 
iDessem  per  trcs  dies  ad  rnriani  cpisnopi.  Srlnvi  scrvicntes  legacionem  cpii* 
(Opi  faciani;  si  :,cincl  ncjlrxci  int  ."{o  i^olidos  soivunt,  si  sectindo  ncglexerint 
solidos,  si  ter  p:u  \  ipondcM  itit  henoiicia  sita  perdant  Nullus  ibi  molcndinuni 
alis^ue  liccncia  cpiscopi  liaheat.  Nullus  venaleui  (  ervisiam  ne<]no  panem  neque 
camem  absque  licencia  cpiscopi  habeat  nisi  in  lucis  ubi  forum  est.  Nullus 
«xtra  patriam  annonam,  mel,  oven,  boves,  porcos  absque  liccncia  cpiscopi 
▼endat  et  non  plus  nec  naiore  procio  quam  sicat  advocatvw  eoattituerit  ven- 
dat;  ai  infra  patriam  aliquid  vendiderit»  sive  aervam,  aive  aliquid  nagnl  pmii« 
tbeloninm  iode  iure  debet.  Quicunque  beaeficia  inibi  tenent  vel  ad  quem« 
cunipic  pertineant,  venatorihus  victum  dabunt :  ad  cuius  vero  domum  ex  supra< 
dictis  veuntorc«!  vonorint,  ipsr  virtiim.  (picm  dabit,  ubi  venatorcf?  voluerint  de- 
fcral  et  r.iptau»  \  cnacidiioni  in  lardarin  opisrnjtj  portet.  Siqiiis  iirsum  invcnerit 
ot  vcnat<»ril>ns  indicax erit.  prerium  nule  aoripir-t :  si  vcio  turatus  fiierit,  oon- 
ingeiii  et  lilios  perdut.  Si  lavus,  si  rael  in  die  slutnto  uou  solvent,  in  vinculin 
«cn  ctur  donec  satisfaciat  Siquis  ex  Ulis  ali*piid  furatus  fuont  infra  patriam, 
cQningem  et  filiog  amittat. 

Oeiatenbeke  ducit  episeoiMttum  de  Nersa  circa  predinn  Berengeri  ad 
Haksiein,  de  Hakitein  ad  predium  Milonin  in  Wobbekcnroth,  de  Wobbeken- 
rothe  viani  dncit  in  Wolverotb,  de  Wnlvernthc  a<l  quandam  fotsam  in 
Herthc.  ile  Hertbc  antiqTiim  ))I.ifo:uii  ad  Tbinreirli,  de  Tbinreirb  item  pre- 
dirtam  phiteam  ad  Hurnislf.  iiidi'  ad  tnaiux  MfI('V(Minp.  indr»  nd  Hnrmortcre 
de  Hormortcrc  ad  platpani  «|uc  »Im  it  ad  Md.  iiido  setpiamur  recto  itinerc  in 
scmitam  <pic  diritur  Nuwcn*Ui  iilaiii  8euütain  aii  Curvcnmortere,  inde  ad 
vallcm  (pic  dicitur  Wcldcuesdal,  de  Wcld«>ne3dale  in  Hnndesritb,  id  sequamur 
ad  Asdnnk ')  in  medinm  ainnem  que  dicitur  Netta. 

Osteriralt  tota  Silva  pertinet  ad  bealum  Petnim  incipiens  a  loco  qui 
didtur  Nezaewinkel  per  dotalein  mansum  in  Odakkcr  transiens  in  locum  qui 
dieitnr  Linninchnsen  et  inde  in  fltimen  Rure  et  fnde  in  flumen  quod  dicitur 
Almana. 

Comes  Cuno  de  Biflirlitt«:on  fllitiK  thwh  Otfonif  dodit  bc.ito  Petro  urbom 
in  HatM'hcnc  et  iuxta  iiilicm  tcn  i  im  parteui  silvc  qiu'  ilii  itur  Lur. 

Gertrudis  coniitissa  mater  refrine  Hichczen  dedit  per  roncambium  ciir- 
teui  in  Wiglo,  insuper  terdam  partem  prodicle  silvc  ]>crtinentem  ad  eandem 
ciirtem,  et  recepit  villam  in  Wancvrcthe. 

rda  comitissa  de  Stathe  dedit  beato  Petro  lerciam  partem  de  Odingender 
et  Vritliengcresbeche  et  Walbertum  de  Ilucbelbeche  cum  omni  atlodio  suo, 
Adolphnm  de  Hasthiuien  cum  tAta  domo  sua  et  fiubrandnm  de  nutenberg  et 
Volcmarum  et  insuper  ter«  iam  pirteni  eiusdem  silve. 

Lupolilus  cnmca  ''')  dedit  Wcrle  et  qiiicquid  proprietatis  habuit  in  epi- 


1)  Kof  Aüdoiik,  iiurill.  vun  Mörw. 
*i)  d«  Blctieltugeuv 
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copatn  Golonionsi  et  insuper  tsntum  de  silva  Lur  queatiua  renuatit  fratri 
sao  comiti  Gonrado. 

Oeät, :  Aeff.  OeUniu$,  De  admk.  magmlMd,  CM.  p,G7f.aiuÄ  eder  B 

{ex  pervetusto  tabulario)  mä  zahlreichen  Füäem. 

Vgl.  Ül}er  den  kijininchen  WUdham  u.  n.:  Chr.  J.  Kremer,  Vom  comt- 
tafn  nrmnrifi  in  den  Act.  amd.  Thend.  Palat.  vol.  3  kiaf.  (MnnnJieim  177.3)  p. 
X*d4  ff.:  W.  Bit:,  Urkk.  u.  Abhdign.  z.  Ge.^rh.  d.  Xiedetrhrivs  (Aaehnt  \H'U) 
S.  130  ff. :  Braun,  Z.  Gesch.  d.  iMndes  Moittjoie,  Anneden  d.  ht^.  Ver.  j.  d. 
Niedert h.  lieft  0  {K<Un  1859)  S.  1—40;  H.  i'atily,  Beitrdye  z.  Gesdi.  d.  Stadt 
Mon{joie  N.  in  Mtw^oier  Lande,  S  FasM  (KStn  1872^1676).  —  JSIfti  WM 
MdMifm  von  1342  Detember  21  s.  Lac.  Ufkb.  S,  384,  iL  Bernhardt,  Oeteh, 
d»  WafdefffeninmB,  der  Weidwüm^ß  u.  Foretwiseenet^ß  m  Badedäd.  Bd.  1 
(Bedm  1872)  S.  58  edteint  unsere  Urkunde  ni^  zu  kennen.  Vq!.  im  tdlge- 
tnänen  anrh  G.  r.  Below,  Die  landständ.  Verfassinvi  m  Jülich  u.  Berg  Heft  2 
(Diisstidorf  18HH)  .9  ii  f.  und  K.  Lump  rech  f.  I>n<(srh(s  Wirtsihafi^idtcn 
im  Mittelalter  (Leipzig  1^,^(11  IUI.  1  S.  //'.  h'nu-  rnu/rhrmlnr  Unterwchung 
fiher  den  kölnischen  M'^ildbann  Iwiffe  ich  sr/ir  hold  schon  in  der  „WegtdeuUcIien 
Zeitscimft'*  bieten  zu  kimnen. 

(1157  JiimrSO,  LAtern.)  —  Adriani  pape  IV.  auper  confirmacione 
bonorum  eoUatomm  ecclesie  Colonionai,  de  usu  pallii,  de 
nacco,  de  orrlinarionc  regia  et  aliia  dignitatibns  arcliiepi- 
ecopo  et  ecciesie  indultis.  (2.) 

Adrianua  epiacopua  aervua  servorum  dei  venerabili  fratri  Frederico  Co- 
loniensi  arcbiepiaco|>o  ciusque  suci-eaaoribus  canonice  aubatituendia  in  perpe- 
tnom.   Cum  una  sit  Jeau  Chriati  sponsa  aacrosancta  ßomana  ccciesia,  membra 

tarnen  multa  et  tilias  per  univerR»?  mnndi  partes  lialx  ie  diiiDScitur,  qtiibn?  et 
graciam  provisionis  tani(|iiam  raput  exhibcre  r(iiiipcllitur  et  e;is  sicut  membra 
propria  in  tide  cAtliolKc  verilatiö  iustruuro  il  iiistnutas  tirmiier  !«taliilire,  in 
ipso  enim  apostolorum  principe  bcato  Pctio  in  h(ie  cuiu»  luiidata  est  cccletua 
quam  dominua  Jeaua  Cbriatua  aanguine  proprio  cooaecravit,  hoc  aacroaancta 
Romana  eocleaia  Privilegium  et  pren^tivam  obtinnit,  ut  et  auctoritatem  Iw- 
beret  et  poteatatem  a  domino,  qua  et  cogeretnr  umquam  mater  tUiia  providere 
ntilia  et  eos  cibo  aolido  iam  provectoa  utique  confirmare.  Hic  enim  legitur 
beato  Petrn  fuissc  dictum  a  dnmino  cum  requiaitna,  an  eum  diligcrct  dicitor 
rospnnilisse  :  'tu  scis  «luia  amn  to'  pasep  ovos  mcas'  et  postc;!  inter  eeteiTt 
subdidit :  'confirroa  fratrcs  tuos.'  Ilac  ilaquc  prero;.'ativa  ecclcsia  iiiat^gr  ditnta 
singuliü  ccclesiis  rollatum  honoruai  conservare  desiderat  et  (piilmsdam  tum 
quam  dignioribus  et  mainribuä  dignitutem  i])ai8  cxliibitam  propcnsiore  muni- 
mine  confiimare.  De  quarum  numero,  venerabilia  in  Chriato  frater  Frederice 
arcbiepiacope,  quoniam  Colonienaia  eccleaia  eaae  dinoacitnr,  ipaam  apoatolicc 
aedia  privilegU  decrevimua  muaimine  roborare  et  ad  exemplar  predeceaaorum 
noatronim  felicis  memorie  Ijeonis  noni*)  et  aanrtc  reconlationta  Kugenii*), 


a)  Uta  jamtu  a.{  j«fr»  asaa»  obm  Kr.  4. 
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Boraftttoinm  pontifienm,  beati  Petri  ColonioiBis  eccteelain,  coi  te  deo  anctore 
prefecimos,  mb  ipsins  principis  apostolorain,  in  cuiafl  cathedra  licet  immeriti 
residere  conspicimur,  et  nostra  protectione  snacipitnut  et  presentts  tcripti- 

privilcgio  communiinns,  statuentcs,  ut  iiuasciinque  posscssiones,  quccnnquc 
bona  cadem  eccicsia  iDprescntiarum  iuste  et  canonice  possidet  mi  in  fiitumm 
ronressione  pontiticum,  lartritione  regum  vel  principuin,  oblatione  lidelimn  seu 
aiiiä  iiiBtis  roodis  dco  prupicio  potcrit  adipUcif  tirma  tibi  tuisque  äuccessonboa 
et  iUibata  permaueant.  Pallii  quoque  mam  et  fivifice  crocit  TevUlum  atqne 
Baecitm,  imigne  videlicet  festivt  equi,  que  predeeesaoribus  tuis  a  nostria  pre- 
deceMoribna  conceaea  aoiit  auo  tempore  suoque  loco  feraula,  not  tarn  tibi 
quam  tois  successoribus  eonfinnamoSt  adicientes,  ut  nulli  primati  nisi  Romano 
tantum  poatifici  debeas  esse  subiectus.  Pro  ampUorit  etiam  ac  specialioris 
pratie  |)reropativa  orditiatioiiem  rof^is  iutra  tuam  provinciam  tibi  (luximus  con- 
cedeiuiatn,  «;t  si  KonKiims  pontifex  vel  ai)iist<>l!< f  '^«^tJis  legiitus  in  eadem  pro- 
viuria  couciliuin  cpU-biiiverit.  tu  pont  cos  jniinmu  niter  alios *)  iocum  obtineas. 
Statuimus  preterea,  ut  Septem  idunei  preübiteri  cardin&lea  'J  qui  siut  specialiter 
et  princtpaliter  de  capitulo  einedem  eccletie,  in  predicta  ecclesia  ordinentur 
qni  induti  dalmaticit  et  mitris  oniati  ad  principalia  duo  altarsa  eiiiadero  ecdesie 
cum  totidem  dyaconibus  ac  sabdtaconibiiB,  qnibue  tandalloram  usum  concedi* 
mu5;,  nuRsarum  soIlcin})nia  in  prccipuis  tarnen  BoUeropnitatibus  tantummodo 
amministrent.  l't  i>?itur  hec  omnia  qne  supradixinitis  plcnnm  in  posterum 
robur  obtincant,  tarn  tibi  (niam  tuiH  successoribus  ea  lavuiis  iiostri  auctnri- 
tate  tirmamns.  Decerniniiis  oijio.  ut  nulli  oinnino  bonniutni  liceat,  prefatam 
eccle^iiaui  temere  perturbare  aut  eins  posHc^sione»  auicne  vel  ablataa  retiuere, 
minaere  aut  aliqnibtis  rexationiboB  faligarc,  sed  omnia  integra  coneenrentiir 
eorum  pro  quorum  gubematione  et  eustentatione  conce»ea  sunt  uaibua  omni- 
modis  proftttnra,  salva  in  omnibns  apostolice  tedis  auctoritato.  Siqoa  igltur 
in  futurum  eccleaiaetica  secalariave  persona,  haoc  uoRtre  constitutionis  iiaKinam 
sciens,  contra  earn  tcmerc  venire  tcmptavcrit,  socuiulo  tcroiove  commonita  si 
non  satisfat  tione  ronL'ma  ctncndaverit,  potcsfati??  linnnrisinio  sni  dipnitate 
careat  rcanuiue  sc  divinu  iiidirjo  do  porpptrala  iiiiquiiatc  r-oj{ni»»fat  ot  n  sarra- 
tissimo  corpore  ac  Ranguiite  dei  et  domint  redemptoris  nostri  Je«u  alunia  tiat*') 
atque  in  cxtrcmo  exaniine  dist riete  ultioni  subiaceat.  Onnetis  antem  eidem 
loco  inata  eervantibne  Bit  pax  domtni  nostri  Jesu  Cfaristif  quatinus  et  bic  firnc- 
ton  bone  aciionis  perripiant  et  apnd  districtum  iudicem  premia  eteme  pacis 
inveniant,  Amen.  Amen.  Amen<^).  Datum  Ijaterani  per  mannm  Rotandi  sancte 


.i)  ^ititfr  alios"  von  fifn'r  Hmul  H.  .Iii.  Mi.  <l.  7MW  auchttotmuirn     }%)  An*  „ttat  allenil* 
ftan'b  l  iiit>l<kituiiK>tAvicheii.    c)  Aiueii.  Ainrii  von  umlcrer  Hd.  14.  Jb.  h)uxnK(>fUi{t. 

1)  Ober  aKanUmH«"  uu  Stiftikircheu  vgl.  u.  s.  l'h  iU  ii^s  KirL'b«ur«cht  Bü.  B  « )M16  H. 39  ff. 
«■4  Ar  iMu  liisbMutid*r«        bei  (l«Ug«iih«tt  4«r  KtnUmilMrlMbaiift  4«»  KB.  JohumM 

v«ii  (ieinHel  .r-t  ttif  n»upn  Str<>iti«elirifl«>ti ;  J.  Hinloriiii,  IlrniDinn  II  KrzhE- tluif  v.  IC<"<iii, 
ABl  «atbeut.  l'rkuu(l»u  liiirgevtelU  ^8  Kr<kuii«ler  Um  Ii.  »ixul.  stuhle«  ii.  Kuriliu»l|>rie*t«r 
Mdtr  ftt  Jali»nit»«kii«b«  vor  «I«b  tatetn.  Tbor*<l)Biii*«liloirr  1BS1);  i.  H.  tteati««,  H«mmna  II. 
RnbUi'bof  V.  KiWii  (.Maiiix  1H5I):  J.  W.  .1.  Krauii,  Wt«  j/oliorcuen  Kiiriiinille  cl«>r  kCilu.  ii. 
tri«r.  Kirche  (Bona  4«?«.,  IM«  Hage  vod  (l«n  geborenen  K«rdin<ilen  der  kölu.,  trier. 

«.  iiMftdebarff.  Ki?ah»  (Ronti  IRBS);  B1nt4>rlm,  Ub*  JttbgeM  AflMtl.  VorlMuiK  dae  Hemi 
i.  W.  J.  Biman  (Köln  IHbi)  iumI  uu«Nf>ri<eui  il.  Ilnrr<>r,  Pvrarhnaifeii  »nf  d.  AeblaU  Am 
ftau.  q.  de«  rbeio.  KirvhenrMlxU  (Jittiieter  IWM)  K  Stil  ff. 
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ttomane  ecciesic  presbiteri  cAnlinalin  et  canccilarii  XIII.  kalettdftS  febniarü 
inilir!jnn/>  V  incarnationis  domioice  auao  M.  C.  LVl  poDtiüc«.tus  vero  domini 

Adriaui  iiajie  IV.  anao  III"). 

t^*  Ego  Adrianiis  catholice  ecclcsie  episcopus  SS, ; 
t  EiTo  Ilnbaldns  prosbitcr  rardinalis  titnii  sancte  Praxedh  SS. : 
t  Ego  Manlredus  ineshifcr  cardinalis  tituli  sancte  Sabine'')  SS.; 
f  Ego  Julius  presbiter  cardiaalis  titnii  sancti  Marcelli  SS.; 
t  Ego  Ilubaldns  presbiter  cardinalis  tituli  sancte  cruci»  in  Jenisalcm  SS.; 
t  Ego  Guido  presbiter  cardinalis  titali  pestoris  SS.; 
t  Ego  Bemardns  presbiter  cerdinalis  titnii  sancti  Cstementis  SS.; 
t  Ego  Octavianiis  presbiter  cardinalis  tituli  ssncte  Cecilie  SS.; 
t  Ego  Ywanus  Tusculanus  cpiscopus  SS.; 
t  Ego  Gregorins  Sabincnsis  episcopus  SS.; 

f  E?o  .To^nno«;  presbiter  cardinalis  sanctortun  Joannis  et  Pauli  ütnii 

Pamacliii  SS.; 

f  Ego  Joannes  presbiter  cardinalis  tituli  sanctorum  Sitvcstri  et  Martini 
SS.; 

t  Ego  Odo  diaconus  cardinalis  sancti  Geoiigii  ad  velnm  aureum  SS.; 

t  Ego  Guido  diaconus  cardinalis  sancte  Marie  in  Porticu  SS. ; 

t  Ego  Jacinctos  diaeonns  cardinalis  sancte  Marie  in  Cosnydin  SS.: 

t  K^o  .Tiiannes  diaconus  cardtnaHs  sanctomm  Sergii  et  Bachi  SS.: 

•j-  Ei;o  Odo  (liaroTHH  rardiiiali-*  sancti  Nicolai  in  caiTorc  Tillliano  SS.; 

t  Kgo  noaadios  diaroiiiis  ranlinali«^  sancti  Anjcli  SS. ; 

f  Ego  Boso  diaconus  cardinalis  sanctorum  Cnsme  et  Pamiani  SS.; 

(c,  1171.)  —  Philippi  arcbippiscopi  qnod  prcdium  in  Lccbenirh 
(iuod  Thcof/c/  /c»s  deOladcbach  ab  ccclcsia  tcuuit  ad  fomen- 
tnm  lampadarnm  est  depntfttnm. 

Jn  nomine  sancte  et  imliviUuo  triiiitatiä.  Kgo  Thilippus  dei  giacia 
sancte  Coloniensis  eccleaie  liumilis  minister  omnibus  sancte  dei  ecclcsie  filüs 
tarn  presentibus  quam  futnris  in  pcrpetuuni.  A  patribns  firma  veritate  acee- 
pimoB  ttsque  ad  hec  qnoqoe  nostra  tempora  presms  etas  vere  perduxit,  qnod 
in  bonis  beaü  Petri  qaoddam  iiredium  fiiit  liberum  In  omnibus  et  ab  advocato 
et  omnibus  exactionibus.  lllod  idem  prediiim  ipsuni  sicut  habebat  quidam 
prepositiis  illius  temporis  libenim,  5«ic  in  eadem  libertate  sine  aliqti«  exrcp- 
cione  inbeueticiavit  cuidam  Theoderico  de  Oladebach  viro  lilicro  cuius  lilt(  r- 
tati  omni  iure  ccdcre  debeat  et  possit  libeiias  liberi  prcdii.  Idem  Tbeode. 
ticüs  in  eadeui  libertate  bcneficium  suum  uaque  ad  liec  tempora  sine  contra- 
dicti<Hi«  obtiniHt,  donec  demmn  diebns  i^  visnm  eiA  ^  a  benefido  recedere 
et,  accepta  pecnnia  a  fratribus  eccieste,  in  eadem  libertate  qua  acceperat,  qua 
in  quieta  possessione  obtinuerat,  quam  maior  prcpositus  manifeste  ei  recog* 
noscebat  et  adbuc  recognoscit,  ecclesie  resignare.  Proinde  quin  idem  predinm 


■)  Di»  folfrmd«»  Uiit«n«lirillcB  atehcn  ahn*  ZMmah%»Om»g,  von  ndcrw»  abar  vohl 
({lt'kl<2('itiKcr  Hand,  foL  ISb  «ttf  «iiinr  ÜMiir,  w«lch*  »leb  bis  anffol.  17,  «a»  viiMrai  Bui«^ 
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in  torritorio  oMtro  Leichnicb  sub  iusticla  et  banno  noatro  ease  dinoaeitilr, 
qoia  ad  uaaa  eccleaiaatiooa,  ad  miniateria  bim|Mdanini  in  conapectn  dei  et 
beale  Marie  peipetoe  Virginia  uiob  fractus  eins  «leputatua  est  et  ad  hoc 
cmptus,  iure  tencmur,  ut  sub  nostra  protectionc  honuin  ipsum  suscipiamns. 
Eapropter  »iih  tprribili  dei  iudifio  et  tr^menda  nnathematis  scnfcn<ia  aucto- 
ritate  dei  patris  et  tilii  et  Spiritus  saiu  ti  sanctoninique  apostoiorum  Petri  et 
I'auli  et  nostra  proliiliemus,  nc  quis  auüu  teiiierariu  iiuic  iuste  et  pie  emptioni 
se  audeat  opponcre;  quod  si  t'eccrit  et  sanctam  üci  matrem  luminc  votivo 
priTaverit,  donec  a  pravltate  hac  ininata  resipnerit»  aoathemati  aubiaceat 
Quia  vero  omnia  poteataa  a  domino  deo  eat,  alterina  qocque  poteatatia  aen- 
tenciam  in  eum  dainua,  ut  quicnnque  in  predium  Tel  in  eiua  habitatorea  mamun 
vioientam  vel  nuuldatitni  iniustum  dwre  prcsumitserit,  sub  gracia  UMtm  homi- 
nibn»  nostris  precipimiis.  spprialiter  aiitom  illis  de  Leichnicb  in  quonim  «nnt 
baoQO,  ut,  proiectione  noatra  coutideatcs,  debitam  eis  inpendant  defensionem. 

(«.  IIHO.)  —  !*hi]i])i>i  archicpisi  opi  de  concambio  fac  to  iiitcr  ipsnm 
et  cpiHcopum  i^codienHeni  et  capitulum  Coloniense  de  villia 
Kspede  Lantershov©  "Witterslicke  Neyle  et  Prnmere.  (4.) 

In  noniitio  snru  te  ot  irnliviiiuc  ti  iiiitatis.  Ego  IMiilippus  dei  •rrarin 
saiicte  (  (iloiiit'iisis  ercltsir  luunilis  ministor  ol  sprvn**  oinnibus  Hdolibu^  taiii 
piostMitiliii'^  (inain  liiiuris  iii  pr-ipetuiun.  Super  furo  pastoralis  officio  ud 
quam  diviua  gracui  iios  vucavit,  super  rcginiinc  sanctc  dei  ccclcsie  nobis  erc- 
dHo  anmmo  paatori  qtii  ovea  siias  proprio  sangitin«  redimere  dignataa  eat 
ratinnem  rodditurif  non  expedil»  ut  vacantea  ocio  vel  pigritantes  a  diatricto 
iudice  ioveniansnr.  Quia  vero  decor  domna  dei  non  ab  intua  tantum  sen  et 
deforia  eaae  debet  noc  rortine  in  »m  pulchritudine  perdurant,  niai  aagis  riU- 
cinis  et  pcllibus  mbricaiis  opcriantur,  actioncs  noslras  non  soliim  in  inte- 
riobus  8od  etiaiii  pinvidcntic  et  Hidvsidii  la!)»rf'tn  ar  tribiilacionem  in  oxtorio- 
ribtis  nssc  njioriot.  Troinde  cum  \ideromu.s  (  nncanonicus  nostrn«  cKin cntuiii 
(i-ilcäie  beati  l'otri  in  Oolonia  in  quadaui  Hua  villa  K;i[>ede  quam  iiabelüint 
iul  Mosam  ])ruptin'  impurtiwitatem  advociitoruni  et  duriciom  gcntis  maKuati 
ineommoditatca  austinere,  vcraa  autem  vice  Leodienaem  ercleaiam  xnetropoHa 
noatre  filiam  in  duabna  curiia  quaa  babebant  in  provincia  aoatra  Lanterahove, 
Witteralicke  niultns  et  magna»  pati  iniurias,  utrique  ecdeaie  conaultum  eaae 
TOlentea,  longa  delibcracione  prudenti  conailio  in  mntuum  concambium  con- 
vcninnis  in  liun«-  modum ;  Qiiirquiil  nostri  iuris  erat  Espede  in  mancipii»,  in 
aprri«  ftilti*^  Pt  nun  mltis.  in  siKis  et  ]ias(itis.  in  piscacionc  oi  a<lvocatia, 
postrenio  in  nmiiiluis  pre;*eiitil>us  con-cin  icuiilMis  i't  consulcuiibiis  iitrius(iuc 
eccicsie  miih  prudeutibns.  dcrici.s,  uoIuIiImis  et  tiauistcrialibus  cpiscopo  Lco- 
diensi")  et  eius  ecciesie  in  legitimam  et  ))eiiietuani  posscssiunem  tradidimus; 
quicquid  vero  inris  in  aupranominatia  villia  ipae  et  eina  eccieaia  babebant  in 
bominibna  in  agria  ciiltia  et  non  cultia,  in  ailvia  et  paacuia,  in  omni  dicionia 
iure  aine  oUa  exceptiono  mutuo  omnium  couaenso  in  legitimam  et  perpetuani 
erdeaie  noatre  posseasionem  ab  eo  totom  acrcpiniua.  liunc  modnm  eoncarabii 
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cnm  ad  fratret  iiMtrof  maions  ecclesic  caaoiUcM  retulissemus,  omnibus  pUcoat 

et  oraninm  consensuru  invcnimiis.  Posten  vero  pcrtiactatis  liiiicinde  racionibus 
Visum  est  nnbis  et  i-oteris  aliis,  sL'pcdii'tas  \illas  Lantcisliovcii  et  Wittprsliok 
minuü  utiles  esse  ad  ])rr-lieriilas  canonicornin,  mau'is  autcni  tompctetiteji  ad 
mioisteriuni  episcopatut«.  Kttpnijittir  casdeni  aii  nostruni  et  successorum  nn»- 
tForuin  {icrpetmun  usam  retinantcs,  frequcnt«'  dictis  canonicis  sancti  Petri  in 
reconpenaacioDeni  et  eoncambiiiiii  ciirie  ane  Espide  de  bonia  cpiscopatna 
dedimm  prediuiu  qnoddam  Prumere  cum  omni  id  omnibua  integritatap  ex- 
ceptie  aolifl  miDisterialibua  et  bonis  eorum,  quo«  in  mioMterinro  eptscopii 
leservarc  voluimus  ei  debuimus.  Set  quia  in  coinparacionc  reddituum  de 
Efpe«!«*  lioc  panjm  erat,  superaddidimus  viUam  <|uan(larii  Nie)'»  ]'p>!)e  (Mvitateni 
sitani  cum  omni  sua  siiniütfr  intciiitaf«-  in  terra  et  in  ai|iia,  in  ai,'ris  »niltis! 
et  inciiltis,  in  silvis  et  ))as( ms,  mniondinis  et  j)i»it:a(:itniil»U8,  in  niancipiis  omni- 
hüH  ceroccusualibuü  et  t  apiialibus,  in  omni  possessione  et  reddiiu  ad  eaiidea 
euriam  pertlaente  ubicanque  iaceat,  in  omni  iustieia  ■ecnlari,  excepto  aolo 
iure  advocati^).  Fecimut  auiem  bec  ex  bona  deliberacione,  connlio  et  contenau 
priorum  et  nobiliuiUt  minitterialiuni  ac  civiani«  ad  liberaeionem  ntriuiqoe 
ecdesie  Colonienai«  et  Leodiensis,  ad  uastram  et  «uccessorum  nostFornm  per» 
pctuam  iitilitatem  et  salutem.  Anctoritate  i^itur  dei  patris  et  Hlii  et  spiritus 
sancti,  sanctorum  «ptoque  ai»ostiil(iriiin  Petri  et  Pauli  et  nostra,  sub  tprribili 
excommunicacioni^i  scntenria  prolabemuf.  ne  qui»  hoc  factum  rational>il«'  et 
pinm  postmodum  inmiutaru  vcl  in  aliquo  uolare  attcmptct.  Et  ut  iuniuvul- 
8um  in  scropitcnuiui  permaneat,  prcscntcui  paginam  teuerem»)  huius  rei  (teste 
contmentem  aijrilli  nostri  iroprestionc  munimns  et  roboramns. 

(UH4.)  —  Bruuüuitj  prepo.«iti  Coloniensis  de  predio  iuxta  sauctum 
Qereonem  ad  dua»  prebendae  ceroferariorum  pertincnte  pro 
annno  censu  hereditarie  conceseo.  (^t 

In  iiuiiiine  »ancto  et  indivi«lue  trinitatis.  Dcbenuiä  uiorii  noa  not»tra- 
que;  ca  quoque  que  in  presenti  senilo  fiunt  vel  eontiugunt,  tarn  pro  humani 
iceneria  fragilitate  «piam  mnltiplici  rerum  varietate  obÜTioni  facile  tradiuitor; 
linde  necesae  eit,  ut  signo  quolibet  vei  srripto  ad  memoriam  rednramur. 
Notum  iüptur  sit  «^nnctia  (-hrieti  fidelibus,  tarn  fiitnri«  quam  presentibui,  quod 
ego  Bruno  ecclesie  beati  Petri  in  Colonia  preposiius  et  custos,  coramunicatn 
consilio  et  unanimi  conscnsu  doniinonmi  et  fratrum  totin»  capituli  nostri  pre- 
dium  qnoddam  in  conterminio  beati  ^»rrooni«,  pertinens  ad  tlnas  prf1iorid;i< 
dnnnim  cernforariorum,  acilicft  I'.aldt'wini  ci  Ilcinrici  et  eortun  .»«ucressoiuru, 
coutratlidi  Gerardo  tilio  Hartmaniti  de  sau«  to  Albano  et  boredibns  suis  here- 
ditarie iure  possidendam,  tali  iure  et  condicioue,  ut  onnuatim  lU  aoHdo«  in 
festo  beati  Martini  inde  persolvant.  Hanc  itaque  traditionem  legitime  fiMtan^ 
•Iqnit  malignna  dyabolira  snarione  indnetns  iniqna  pretnntpcione  annnllaro 
vd  aliquo  modo  labefartare  presnmpeerit,  horrendum  anathematls  incnrrat 
periculnm  et  cnm  Datban  et  Abimn  in  tnfemi  metfiatnr  profondnm  et  tiant 
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novissima  eius  peiora  prioribus  nisi  rcsipiscat  et  satisfaciat  ut  tut«ticia  et  ratio 
canoniun  exigit  üt  Avtem  hec  libera  et  l^tima  tradicio  rata  et  incmiTiilsa 
pernaneat  et  omnis  iniuBtida  et  contentio.rauta  fiat,  hanc  eaitam  conseribi 
et  mgillf  beati  Petri  et  aoetri  impresiione  flignari  curavinint,  tubscriptii  testi* 
bu8  (iiiomni  pradenti  cohmKo  et  probabili  tcstimonio  istam  tradicionem  con- 
tiimavimiis,  qnoram  nomina  hee  sunt :  Adolfus  maior  decanns.  Johannes  siib» 
decanus.  Johannef«  rhoriepisrnpn«  Rudolfti«  nmsristcr  srnlartjin.  Kuno  camei*e 
cnstrvs.  I^dn.  Alexis.  Zacliarias  custmies  Iii  riiiiiinniH  de  Hart.  Ludewicus  relJo- 
rarius.  Wirictis  ciiinciürius.  Heinricus  cantur  idiUMiue  ronventus  Gerartlus 
maior  advocatus.  scahiüi:  (itiranlus  Thelonarius.  Kicholfus  Parfuse.  Vo^^elo 
6lio8  Johanne.  H^nricns  filiut  Herimanni.  burgcnses :  Ueinrien«  Rlenegedanc. 
Bruno  et  Heinricus  filii  Christine.  Herimannus  et  Heinricns  fratres  Gerardi 
et  alii  qnaniplares.  Acta  sunt  hec  anno  dominice  incarnacionis  M.  C.  LXXXIIII 
Lucio  pnpe  sedi  apostoliee  presidcnte,  Friderico  KomaDoniin  impcratore  feli> 
citer  regnante,  Philippo  sanete  Colonienais  ecdesie  arcbipreaule.  Amen. 

(1191  «arh  April  1.'».).  --  Brunonis  prepositi  de  quilmsdain  bonia 
üii'ifi  iitxta  Kanctum  Gcreonem  ad  officium  canipauarie  per- 
tineiitibus.  (a.) 

In  nomine  saiK  to  et  iiidividue  trinJtatis.  Ego  finmo  dei  ^ratia  sanete 
Coloniensis  ccciesie  humilis  clertus  maior  prcpositus  et  cnstox  omnibus  Christi 
tidelibus  in  pciiietnum.  Quoniam  imminutc  8unt  veritates  a  tilii»  hoininum  et 
poHteri  quandoque  anteressonun  facta  quantumlibct  racioni  et  veritati  obnoxia 
tum  immiuuere  tum  amuillarc  conautur,  idcirco  presens  negotium  hnic  cartule 
inscribi  et  auctoritatis  nostre  testimonio  deerevirnns  coniinnari.  Noverint 
igitnr  universi  sacrosancte  matris  ecdesie  Klii,  quod  cum  Lodewicus  in  maiori 
ecdesia  nostra  existens  campanarius,  ab  ipsa  ecdesia  inbenefidatus  esset  et 
temun  quandam  in  conterminio  ecdesie  beati  Oereonis  sitam  ad  oflidnm 
ipsins  pertinentem  per  alifpiot  tempus  tenuisset,  eandem  terram  nobis  et 
erdede  rcsignavit  et  nt  ipsam  Gerardo  tilin  Ocrardi  de  sancto  Albano  rnn- 
ferrfintiü  ]>o»5tnlavit.  Toinnrnnirato  igitur  «onsilio  et  nnanimi  con^onsfi  domi- 
nonuii  et  tratnuu  totins  rapitiiii  nnstri  pctirinnl  prcfati  Lo»l('\vi<  i  acquievimus 
et  in  ca  integiitatc  itiri;;  qua  et  ijisam  tenchut,  iani  dicto  (ierardo  et  surccs- 
soribus  eius  possidemlam  coutulimus  ca  condicionc,  ut  idcm  Gcrardus  dimidiain 
marcam  censns  in  feste  beati  Martini  Lodewico  a^nuatim  traderet'  et  hör 
sohito  ab  omni  ampliori  exactionc  absolutns  pretaxatam  terram  qaiete  poaai- 
deret  Postqnam  vero  ipsnm  demräum  decedere  contigerit,  herades  dns  legt* 
timi  eodem  iure  gaudebnnt,  quam  diu  ccosom  snnm  ccciesie  vcl  ei,  (pii  ab  ca 
substitutus  fuerit,  termino  statuto  sine  defeotu  persnlvnnt.  QiumI  si  aliqua  de 
raii?*a  intervcniente  premenioratnni  ( cnsum  per!»r)lveH'  iion  potcriiit  ve!  orca- 
sione  indiu  ta  sc  aliqnatcnus  a  jierst»lncinne  exuiMiiit.  terra  ad  ecclesiam  libere 
rcdibit.  Ne  (juis  igitnr  maliciosus  dolos  possit  interserere  vel  banc  \eritateni 
attemptet  infringerc  sive  prefatum  Oerardum  vel  soccessores  ipniu»  ad  aliud 
ins  andeat  compellere,  dei  omnipotentit  et  beati  Petri  anctoritate  aub  anatbe« 
matis  districtione  interdirimns.  Sed  et  ut  hec  fiicta  rata»  stabilia  et  incon- 
Tnttt  Semper  permaneant,  hanc  prosentem  paginam  consrribi  et  sigilli  nostri 
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inpreftf  kme  commiioiri  feeiinus.  Acta  nint  liec  anno  domioice  incamatioiiM 
M.  C  LXXXXI  domtno  Ileinrico  Komanorum  imperatore  et  semper  augusto 
r^nantdi  primo  «luoiiuc  nostrc  eiectionis  »ddo.  Testes  liuius  rei  sunt :  Adolfus 
major  dccanus.  Rodulfus  dccaims  spnnulns.  .lolianne«!  chnriepiscopus.  Rodiilfns 
srolftsticns.  .laUanncs  du  Seflikka.  l  Mo  mstos.  Hcinricus  oantor.  Lodewim«? 
rcllor  irins.  iiiujjister  Re/elinus.  Alexis.  All»t*rtus  tif  Briile.  Wilheiinus  tie 
ücse.  iierinannus  de  Gürzenich.  (ierardiLs  de  DoUendorp.  Arnoldus  totusque 
maioris  ecdeaie  conventut. 

(1203  April  12.)  Lateran.)  —  .  .  Innocentii  [III.]  super  c<»ntr<iverBia  de 
eccleaia  in  Aldenhoven.  (7.) 

Iiuiuccntius  cj)iHt:t>jms  servus  t;crvoriuu  dcA  dilucti.s  tilii.s  Ctri'ardo  Bun- 
ncnsi  scolastico  et  Henrico  canouico  sanctc  Marie  iu  Qradibuti  CoIonieu»is 
aalotem  et  apostolicam  benedictionem.  Constitntis  in  presentia  nostra  dilectis 
filii«  subdeeano  niaioTis  eeclesie  et  A.  canonico  sancti  Oereonis  Coioniensis 
super  eccleiia  in  Aldinhoven  votentibiis  ad  invieen  Jitigare,  dilectnm  ttlittm 
llufconm*)  titnü  aaacti  Martini  preebiterum  rardinalcm  com  es.simus  auditorcra, 
in  cuiiis  presentia  idcm  ranonirits  proposuit  allcgando,  «piod  ecciesia  in  Alden- 
hoven vacantc,  i«lem  subdccanus  (  oloniensis  a  ronvcnfn  ("oloniensi  ad  enm  sf* 
l)cciit  et  mh  tali  condiciono  opfiniiit  juesentari,  ((iioii  si  aliquis  in  »vHlf^m 
ecciesia  ins  piaitMiatus  dicerct  se  l»;iheie,  ex  tunc  idem  subdecana:^  tnüiuiit 
ins  sibi  Ycndicaret  in  ipsa.  Ciinique  postmodum  nobilis  mulier  ü.,  in  cadcm 
eccleaia  in«  iiabere  se  asserent  preeentandi,  ad  eam  dictum  A.  clericnm  pre- 
sentiisset,  inter  ipenm  et  sabderanum  iam  dictum  eontroversia  est  snborta. 
Sed  tandem  post  multas  alterraciones  et  ailej^ntinnos  in  venerabilera  fratrem 
nostraro  archiepisco]Mim  Colonicnscm  et  quosdam  alios  fiiit  a  partibus  roin- 
promissunt,  tide  inter]>oäita  hinc  et  inde,  ipiod  tirminn  habcrent  qiiicquitl 
arbitri  super  ho<  dncerent  disiioiK  iidtini ;  arbitri  vero  cum  parteni  induxls- 
scnt  ntramque  ab  abrenunciaudiuii  inri  «piod  bnbebat  vel  habere  videhatur  in 
eccIcHia  Hitjtradicto,  ratiouibu;<i  hinc  inde  auditiv  «n  co|;nitis,  de  prn  Icnttim 
virorum  consUio  Mctesiam  ipeam  rlerico  adiudicamnt  eidem  et  cum  de  ipsa 
investicntes,  mandarnnt,  ut  Coiontensl  eccleste  debitum  pro  illa  servittum  ex- 
liiberet  A  quonim  arbitrio  subdeeanus  trans^rredienSf  datam  lidem  et  aibitrinm 
ipsiim  asseverans  iniquuni,  ad  i-iedcm  apostnlicam  appcllavit  et  accedens  ad 
eani,  liltera.s  optiuuit  ad  indiccs  destinari,  ut  si  dictum  arbitrium  iuvcniretit 
iniqinim,  illud  in  irrittiin *re\  nrarnif,  niilln  tarnen  de  iuterjiositione  ti«lei  vel 
iibroimuriacioiii-  iuris  t'ai  ta  in  littnis  iueut"i<»ue.  l*orrn  cum  indices  dcleKati 
ciericum  ip8uui  ad  ^nium  ))i  e8ciu  iaii)  evoca!«seiit,  apparuu  corani  eis,  allcgans, 
quod  occasione  iitterarum  illarum  in  causa  procedere  non  debercntf  cum  fuis- 
sent  hiis  tacilia  impctrate»  qnibns  cxpressis  non  poasent  aliqiiatenns  optineri, 
i'ontra  eaa  etiam  eansas  iuste  suspitionis  obicient  et  an  contineoti  ae  asaerena 
]>robatnrnm.  Verum  cum  iudicea  ipsi  reeusationes  ipains  non  ducerent  ad* 
mittendas,  sed  in  cauaa  nichilominus  vellcut  procedere,  ad  nostiam  dnxit 
andieutiam  appellandnm  et  poatmAdum,  bis  riiatns  a  iiidicibua,  ad  eoa  arcedena 
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appeUatioucm  ciu'uvit^  quaiu  iutcrposucrat  replicare.  Judiocs  aiitcm  uiohilo- 
mloas  testibttB  partit  advene  receptis,  adindirtTerunt  ecclMiam  subdecano  et 
anin  in  poMMtionem  ipsins  cofponüiter  induxerant,  in  predictum  clericum 
quasi  contttmacein  excommunicacionts  «entenciam  promulgantes.  Ad  hec  wib- 
decannt  ex  adverso  reapoodit,  quml  prediceam  eccle«iaia  fuit  caaonice  aase* 
cutus,  ncü  obest,  quod  ]>Hrs  adversa  proponiti  predictani  nobilem  movime 
-  super  patronatn  i])siits  ctrlp'*ip  «[nestionom,  cum  duo  ante  ipsum  a  capilulo 
prcseiitati  et  instiuiti  a  itreposito  qni  pro  tempore  fuif,  ecclesiiim  \]>mm  ]»acitic'0 
possedissent.  Quod  autcju  propositam  osf,  »piod  sah  cotidiciuiie,  ijiie  suporiu8 
est  expressa,  optiiiuit  ad  caudem  ecclcsiaui  pr&soutari  et  oniiiiao  asj^cruit  esse 
fidsttin,  nec  noceret  ei,  et  ti  dieta  conditio  proconiaaet,  cum  verba  intelligi 
debeaot  cum  elfoctu»  nec  petitio  mnlieria,  qne  non  fuit  probatione  aubnixa« 
preiadiciom  hcUA  poesidentL  Saper  eo  vero,  qttod  de  compromissione  in 
arbitros  pars  obircit  advcnm,  idcm  suhderanut  retponsionn  triplici  usus  fuit: 
primy  prorsns  inticians,  «pioil  pr«  <  i<ic  in  arbitros  fuerit  sub  interpositione  Üdei 
romproniissiiiii,  spd  <«alvo  iure  suo  in  il!o*«  arbitro«?  rnmprnmisit.  allofan^,  com- 
proraissjoiH'in  liuiusinuJi  iion  valcrc,  lum  non  tiu-rit  ihmic  stipuhition»'  \iillata; 
sccundo,  ipiud  post  a|)pelIationem  ad  iios  itttei  po^itaiu  tacluiii  iuit  attinnuns 
nullius  esse  momcuti.  uam  umuia  iu  eu  statu,  quu  craut  tempore  appellatiunis, 
debebant  penitut  permanere;  tcrcio,  quod  a  delegatts  iiidicibut  de  irritando 
arbitrio  factum  erat,  iuxta  teuorero  maudaii  apostolici  aiseruit,  rite  factiun 
fuiste  ad  id  probandum,  rationea  multiplices  et  anrtoritatet  imlacens.  Adiecit 
etiam,  quod,  cum  iudicihiis  dclc},'ati9,  per  tcstes  idoiicrvs  in  presentia  pariis 
adverse  productos,  de  iure  sitbdecani  cnnstaret,  ipsi  adiudicanuit  ccrlesiam 
sepcdictam,  in  poM<5r"t«sionf m  ipsius  oiint  rorpnralilcr  indurent*'^  ('nni  uuteni 
tlerirus  sepcdictns  ijisinu  iioii  ]HTnnttiM  f'!  paritira  piiisdem  ercle^ie  pu>»sessionc 
gaudere,  iudices  in  euai  oxKiutumnicacituns  scntctitiuiu  pruUiieruut;  scd  idcm 
excommunicacione  cuutcmpta,  «picudaui  suum  fauiulum  captivavit  et  docimaa 
eiua  per  pDtentiam  occnimus  laicalem,  adlinc  pro  ana  detinet  volunlate.  Cum 
igitur  cardinalia  predictua  qnc  coram  eo  propoalta  fueraot  uobia  fldeliter  retu« 
liaaet,  quia  plene  nobia  non  constilit  de  preinissta.  causam  ipaam  de  utriuaque 
partis  assenstt  nostro  dnximna  cxamiai  conimitteiidani,  per  apdstolica  scripta 
vobis  mandantes,  «{uatinus  |)artilni8  ((»nviuaiiH  et  auditis  liiuc  indi«  propositi«; 
qunil  iustuni  fuerit  appellatioue  postposita  statuati^,  fafintitr><  quoil  !?t;itiioi itis 
per  censuram  ecclesiastirani  iuviolabilitcr  olMer^ari.  Tc^tr^  antciu  ipii  iuürint 
nominati,  si  8e  gratia,  odio  v(d  timorc  »ubtnixeriiit,  p«  r  diittrictiiuiein  caudem, 
appellationu  rcmuta,  cogatis  verttati  tcstimonium  perhibere  nullia  Htteris  ob« 
stantibus  preter  asaeuanm'  parcinm  a  aede  a|ioatolica  impetratis.  Datum  Lar 
terani  II.  idus  aprilis  pontilicatus  uostri  anno  sexto. 

(lüOS—IG.]  —  Constituvio  capituli  de  peua  obedienciarioruni  uou 
aolveutium  debitam  pcnsioncm.  (8.) 

Ktt^Oertm  dei  gratia  inaior  in  Lolouia  prcpusitus  et  Conrailiis  major 
decanns,  archidiaconi,  totumqne  capitulom  sancti  Petri,  Constitutum  est  a 
nobia  de  nobia,  nt  quicunque  ex  nobis  obedienciarit  fratnim  existunt,  si  Pen- 
sionen debitam  non  persolvorint  in  die  solnrioni  proüxo,  de  gracia  fratrtim 
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inducins  halieant  ia  diera  octavtim.  Quod  ni  ncc  tiiae  penolveriat  peosiOMn 
statatani,  ex  tunc  eornm  «stiitendia  sublevciitur  in  nenain,  nisi  manifeste  preo- 
stenderint  causas  legitiums  propter  qum  parci  m  couveiiwt  vel  in  toto  vel 
in  parte. 

[liiüii--  Iti.]  —  C  oiiätituciu  lapi  tu  Ii,  quod  canonici  quorutu  prebende 
suspenduntur,  tempore  suspetisioiiis  iiichil  iicrt  ii.ient  ex 
omnibas  que  distribnuutur,  licet  priu»  fueriut  dividenda.  (9.j 

Kiixelbcrtus  dt\  gratia  maior  ))rcpo8itin  et  archidiaiMtnat,  Conradat  maior 

decanus  et  ai  (  liidiacnnns  totumque  capituliim  saiicti  Petri  in  Colonia  onuDilmt qui 
hoc  scnpuuii  Icireiint  saltitem  in  vero  sulutari.  Dubitari  tmn  pnto««t,  concor- 
diani  et  paiem  etwe  neressariam  fratribus  debentibus  hahitiirc  in  nimm  It 
igitnr  occasiones  quasdaiu  Irutunic  disscnsioniä  et  di«cordie  toliereniu!«,  con- 
•titiioiooem  fedmus  que  im  sequentibi»  deeltratur.  Couatttuiiniia  enim,  vt 
auapeuo  ex  quacunqne  cauua  boneficio  fratrit  allcuins,  nichU  percipere  debeat 
idem  frater  ex  omnibos  que  tem|K>re  suspeniiooM  ehiadem  distribni  contigerit 
inter  tVatrcs.  <;ivc  tunc  distribucionis  eomm  tempas  occurrerit  sive  prius  quidem 
tuüriiit  divideuda.  «C(i  iisquo  .nI  idem  tempiis  vH  rasti  retcntu  ftieriiit  vcl  cx 
causa.  Postquaui  ftnr»Mii  cossi'rit  teinjnts  suspcusionis,  perci})ict  illo  tritcr 
porciones  8uas  de  üiiiiiilms  que  diätiiliuentur  intcr  fratre?*,  etiaiu  si  prms  tem- 
pore suspeusioniä  sue  fueriut  erogandu.  Itaquc,  uc  su^peusi  uitstri  vel  iniuste 
quiboadam  carere  vel  indebite  quedam  percipere  videantur  et  qnerinoniam  et 
litem  propterea  suscitari  contiagat,  obatantem  haic  ina!<»  hanc  coasUtocIoneai, 
at  nota  ait  et  habeat  finnamentiiin  conscribi  fecimua  in  pagioa  preaenti  et 
iigillnm  nostmm  in  e*  precepimus  siupendi. 

[1808—16.]  —  De  memoria  Ulrici  Suevi  canonici  Coloniensie.  (10.) 

In  nomine  patris  et  tilii  et  spiritua  aanctL  Amen.  Ego  Ulricus  Suevus 
eanonicua  maioria  ecdeeie  in  Colonia  tria  molendina  in  Glaele  que  propria 
peeunia  comparavi  et  villico  eiuadem  ville  aub  peoaione  duarom  marcamm 
amniatim  aoWenda  preaente  fiunilia  ioeavi,  pro  salute  auime  mee  et  animarum 

patris  et  matria  mee  vivus  et  sanus  confero  ecclesie  beati  Pctii  in  Colonia. 
Idem  aiiteni  villim.s  casdem  duns  iiKucaf«  rertis  temporibus  camerario  predii  to 
ccclesie  assignabit  hoc  ordine:  lu  die  Ix-ati  lu-ini^ii  ucto  solidos,  in  die  .\udree 
oeto  solidos,  in  puriticacionc  bcatc  virguii»  siinilitcr  octo  solidos.  Ipse  vem 
camenuius  ipsos  denarios  suis  terapuribus  aic  diatribuet:  octo  aoUdoa  dabit 
in  anniferaario  patris  roei,  qui  est  hoc  die,  de  ilHs  octo  aolidia  dabit  duos 
denarios  sbguHs  canonida  eiuadem  eccl^aie  qui  tnterAierint  offido  commen* 
ducionis,  prioribus  etiam»  adlicct  preposito,  decano,  subdecano,  choriepiscopo, 
scola«ti«"o,  si  sint  infra  muros,  siugulis  binos  dabit  iloiutrids ;  infirmi  vero  sive 
dcliih'R  (pii  ecrlesiam  posaunt  infra  re  in  i]isa  hora  i  immiondarioni^.  $i  non  in 
chorn.  rxfra  ( linriim  saltoin  in  o«  rlosia  toujparcant,  et  ita  siiiiriili  hiiios  denarios 
recipiaut,  aiio(|uiii  h  tali  percepctonc  sint  exclusi;  item  vicariis  ei  (piiiiuslibet 
aJiia  chomm  frequentantibua  in  oillido  commeadadonia  exisientibua  aingulia 
siagalos  dabit  denarios;  item  campaaario  dabit  12  denarios,  de  qaibua  cam- 
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panariut  idem  dabH  tiogvlo«  obolot  siiiguli«  fratribn«  Mocte  Margarete  qui 
interfaerint  mita«  et  eompiilMoioiii;  »tqaid  autem  de  eiedem  18  denariia  lopar- 

fiient,  ipso  campaaaritts  sibi  rctiiiebit,  ite  tarnen,  t\uod  pro  eo  otta  mortttorum 
per  i'imiti'riiiiii  ililiffeiitor  coHipet  et  poDet  in  loco  ipsis  ossiltus  dßpuUto  et 
(|uo(i  tuodet  H(|iiuiu  indehcietitem  in  iapidctn  qui  est  iiixta  gradiiii)  capituU. 
i>e  octo  solidis  hct  »imiliter  in  iinniversario  luatris  mce  qui  est  tali  die.  De 
alüs  octo  solidia  Üct  siuiilitcr  pruxima  die  post  festum  omuium  sanctoram  me 
viveote,  sed  «nun  donioo  iubente  migravero  ab  hoc  seculo,  idem  octo  eoHdi 
in  amiiverBario  meo  simili  modo  dtstribttentiir.  Siqutd  autem  in  predktis 
tenaiais  rapiamemoratam  distnbDcionem  superfneritf  camwrariue  eibi  re* 
lerrabit 

(120Ö  Dezember  Houi,  S.  iVter.)  Itniocencii  III.  quod  liipitulum 
8UOS  peiisiouarios  ad  deiiitorum  «oluciouem  compelleru 
pos8it.  (11.) 

lunoiciK'iuH  episinpus  snrvus  servonnn  iloi  diledU  liiiis  capitulo  Colo- 
niensi  aalutcm  et  a])08tolictim  beticdictioncm.  SoUt  aunuere  sedes  apostolica 
piis  votis  et  houcstis  petcntium  precibus  favorcm  bcnivolum  impcrtiri.  Ea- 
proptcr,  dilecti  in  donino  filll,  veatris  iustia  precflun  grato  concarrentes  asienia, 
eos  qui  obedientias  et  alioi  redditiia  vestroe  snb  certa  peneione  couducnot  et 
ia  ipearum  solütione  defleiunt,  cooipollendi  promiesam  vobis  et  debitam  folvero 
peusionem  liberam  vobis  tribiiimne  aactoritate  preeentium  facnltatcm.  Nulli 
eruo  omninn  lioinimiiii  liccat  hf»nr  paf^inain  nostrc  conces(»i"tii<?  infrinjicrc  vel 
ei  ausii  teiiieniri«!  i.uitriiiro  Si(|iii«!  antfiii  lioc  attoni]it;(t»>  jutiäumpscrit,  iu- 
digaationcm  oiuni]iotentiH  dci  et  beatt^iuat  Tutri  et  r«iuii  a[)udto!orum  eins  se 
Qoverit  iacuraanunu  Datum  Uome  apud  sanctiun  rctriim  X.  kalunda:!  ianuarii 
pontHtcatua  neetri  aoDO  octavo. 

—  Ordiuacio  domodo  conferendi  ecrlesiam  sancte  Colombe 
cum  vacat').  (JS,) 

In  nomine  «ancte  et  individue  irinitatie.  Kngelfwius  dei  gratia  maior 
piepoeitoa»  Cmmuku  maior  decaaus  etarcbidiaconiis  [?]  totnmque  capitulum  laocti 


1)  K«  i«t  hirr  wuli!  i|  «■  r  Ort,  cir<'»n  a  Im  1  i  r  h  «•  n  V^rtraR,  wnlrhrr  f  H  n  f - 
umijtwauiig  JMlire  »pAtPr  awiavboti  <l<'Ui  Kapitel  vuu  H.  ((ourg  iiuil  den 
Pf«rr«lii R«»« •••aea  vuu  i^.  Jakob  {(•«chtoasou  wnril«,  sttm  Aliilruek«  au 
bringen: 

fiodefriduit  ilei  grRti;i  |>r«>|H>»itu-'-,  Aruuidni«  (irrnriui'  tiiliiiu<|Uf>  rapiluluin  »t»ncti, 
(i^orgit,  Itutgiont,  Hruuu,  Vugelu,  S^rtuMii  cetprique  |>arrurbiuui  nancti  Jai-obi  in  C'oluni» 
«■nivcnia  prewns  acrfptum  lD>p«elnri«  saitttem  {o  «lwalao>  t(clr«  volmuu«  unlvwso»,  qomi 

rifm  fjiK-'tif)  infr  'JiKlrfriilitfii  )>r»|ic>Bituiu  «ntx-ti  fJf'orgii  ex  im»  iinr*«"  M  urirrnrhian"- 
«cvlesie  i<«ut.-ti  .T»c<>bi  rx  iiltora  «iiper  iure  prpupntmjili  ad  ccvletiiuu  emidom  vertprotur,  piir- 
ruditeal«  MMnotiba«  iut  pr«a»ttt«adi  md  i|Mtci«,  pr«iKMlto  v*ro  lo  «ODlmvium  dt««Bt«  iw 
p»tr(>DMt<ii<  ft  ecclrsium  lutnrti  .Tjt  <>lj{  \<]fui'  iure  ad  iixiuiu  rHtiou«  preptir^iture  pertinorc,  taii- 
d«ia  viri»  taoBMU»  t  iumperiti«  laf  diuutibu»  tali«  composicio  »laloabili«  iat«r«««»it,  qau«! 
▼Id«lle«t  vaeute  aeolMta  praaoteta,  pBffroehfaal  Ire»  emoaleot  Mwlmia  mumM  (laorgH,  tlv« 
'•int  Hscerdote«  »iv«  diacoui  aive  »ubdiHconi,  )>oua  lide  et  Kine  •mini  d<do  et  in  itniina  Mia 
qiiüB  crndaut  velle  acceptar«,  infrs  811  dies  n  tempore  varatioui»  {»repaalto  lancti  Qeorgli 
qni  pru  tampore  fnerit  preneatabaat  »t  b»b«bii  prepo»itii«  pot«st*t«n,  aal  ex  tr ünut  coafmadi 
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Petri  ei  parrochUini  samte  Columlid  in  ColoQia  oinnibui«  Christi  fldelibus  tarn 

presentibus  quam  futuris  in  perpetiiiim.  Xotani  es««  desideramii!',  quod  ope- 
rnnte  altissimo,  qui  est  pax  nostra,  qui  facit  nti*aque  unitin,  so|(ita  est  l  ontro- 
vt  rsitt  i|iic  vcrtfihafnr  inter  iio«  super  ecclesia  saiicte  ('oluinU«.  SujaU  est 
aiitein  mutuo  rotiseiiäu  iiagtro  ititerceilcntc  in  liuiic  niodum :  Cum  vacare  «*uii- 
tigerit  ceclesiam  sauctu  Cnluiube,  maior  prepositus  Colouien^is  quicun(|ue  pro 
tempore  faerit  noininabit  tres  presbiteros  et  8i  in  aliquem  iUomm  parro- 
chiani  «ancte  Columbe  comeiuerint,  ilH  coaferet  prepoaitiM  ecclesiam  aancte 
Colunibc.  Si  autem  in  nnlltun  eornm  trium  üdem  parrochiant  consenserint^ 
ipsi  parrochiani  nominabnnt  prcposito  alios  tres  presbiCeroi,  et  si  aliquis  iilo- 
nim  tritmi  jn-eposifo  niaiori  placucrit.  nidmi  ceclesiam  s«n<  tc  Columbe  cou- 
t'oiPi.  Si  vorn  prcposito  iiiaion  milliis  illoviin  trimn,  'pii  sie  nomiuati  ei 
fuerint  a  parrocliiaiii'^,  jilai'uerit  ucc  parrorinani  in  aiiqumn  illnrum  trium  quos 
prcpositus  uotiiinaverit  conacnscriut,  capitulum  inaioris  ccdesie  uuum  de  prio- 


i-ul  volurrit:  et  *(  illo,  oui  iiM^  lirllD«  obtul^rii,  uolnartt  ucc'i>|itarc,  ititfr  alfo«  doo«  eonCuMt 
cni  v<ilii<«rit.  rt  »i  iiliti'>  r««cn»a%*orit.  t<«rciii  f<nif<«rf?t ;  quam  »i  n  fnf .i\ •  r if  tf>rrius.  iiarroebiani 
«lios  quAtuor  caiiuiiicu»  iu(t*  uliuc  !M)  dien  pr«>|>u»itu  jircarutAbunt  liDua  Hde  «icut  supca- 
«lletnm  «tt,  eire*  quwi  ob*«ffv»bil«r  fwim»  M|inwer1pl»  t\  •{  d«g  Utl  qnatuor  aaeaBdiui  Mö- 

llliD  iiioiliirn  Itivi'iiti  furrint  in  .'ci  l'-^ia  iiioninrat.i.  (iiTTiini  nHiinii»  viiliirrit  rirrpfitarp.  i>arT»i- 
cUiani  cxtr»  ecclciaui  vlig^ut  virum  iiloneuiu  et  eum  prepusitu  prcBPUtabuut  iuve!>ti<!uduin, 
qnoD  fnvMtl«!  ad  eonun  prMratrciOBvin,  Ita  lan»^B,  qaod  «x  lall  taTMtItara  «xtranai,  emm 
proximo  vacare  coiiUg^trit  ecrloniaui  p(i»t  funi.  in  ]K>i«tpriini  niillnni  (lat  praln<lu-tuin  «H-cl««ir 
»ancti  Oeurgii  iu  furtun  cupradicta,  i\am  leaeaatur  «ü  pkctimieiu  l  anualoonua  aaacti  Ueorgii 
•ecuaJuin  furinuiu  »upraUiLtaiu  r«dir<>.  »I  v*ro  oontiugal,  iiuotl  pr^iKi^lttu  aMcnf  dlacuttQ  val 
»abdtaroii«  mm  oanfaial  aec^plaati,  aut<><|niim  lata  ivT»*tiatur  iurnl))!.  <|u<id  iiifra  anaam  «I 
»*x  upptiinHiin«  "rdttK-m  rpt  iiiint  sMCordotuIcin  ot  p<>r*<>i)aliu>r  lu  «^ci  lcsia  ni^niorata  dMrrrl**. 
Si  *'*ru  iufra  prcdictnin  tciopu»  «ic  iuvAatitu»  iu  »acerdoteni  uud  fuerit  ordiuatu*.  parrochlaal 
ad  «l«ctloB«iB  eaaianfconuB  Inf»  W  diaa  revarlMitar  at  fornam  aapradtetam  oliMmliwit. 
<i  v.  rii  Iiifr.i  30  dip»  parrochiani  mm  cuucorda^  «Tiiil  r>Hi:''ti(ln  frrs  \ d  <|nafi!or  »x  ntnonioi* 
lucoiitrutt»,  pmpoiltUK  über«  et  aiu«  uiuui  cuutradivtiouf  et  iii>p<>riiiu(>Qtt)  <^am  cuuferrt  uoi 
eanoaleo  «aactf  Oeomil  la  fnnaa  aapraacripta  alcat  la  parrochlaata  olw^rvalar.  H«p  oamia 
proniiitiuiu»  HO«  finiiifcr  ■it.->-rviitiiriis  «uli  prna  rentuin  ni.iri'.-iriiui  «-t  •viiniKini«  aiH'nis  i^t 
aab  p«pricalw  cau^r,  ita  <|u<id  t|uvcuu<iuc  par»  omtraveuerit  ab  arclilepiccupo  Colonieu^i  rx.- 
eonmaaiealar  «I  savommaaleata  dmaaclatur  «t  la  100  marel«  pwti  arbitriiua  ob«ar«afe  vo- 
lenti t««uaat«r  et  cunnani  amlltat.  Ad  maloran  Mtan  flrniitat«'m  dniuiuiii  Hcuricu»  Culunieusi« 
arohiepUcopua,  qui  knie  compotilSoni  HtftpnNUin  pr^linit  et  auct4>nt«tem,  praaaaa  acriptaai 
MiHillu  aao  ri»buraTi(.  Xus  ekinm  UiMlefriUu»  prepottilu.«,  Arnoldaa  decannt  aigflla  analfa  a* 
oapilatutti  aaacti  («««rffti  ilgillaai  aatknim  tt  parrweliianf  »igilltun  eoclcDip  aaneti  Jaoobi 

|irf"s'>ntiTin'5  IHtcrit«  nppORUiinun.  \ct:t  »unt  h^c  uuui>  doinini  M.  Cf.  XXXVIl.  jirerffntiliu« 
l^loilefrido)  prepuaitu,  Ar[uoldo]  d(^(-ani>,  Tbleodericol  »cuUoticu,  Ludowic«  de  LuUdorp. 
aiagfalro  Ar[BOldo1  •(  uat^Mti»  C.  *i  Ph[lllp]Hi),  (tod#aealea  pUbaaa  Macil  Ja«ibi,  LnU 
giav,  Urunoii«»  •>t  aliif  «^iiamphirilxio  quoruiu  quiduin  »iKiH»  «ua  ap|>Oaa*TaaL 


ttrigiual  l'erg.  lu.  aaU.  Siegelu  de«   KH.  H«iurich«,  de»  Kapitel»  uud  d«>»  n>-kao3 
Atanid  vna     (ifvtf,  dtt  Kirch«     4akob  a.  i  RraehitUckaa  voa  s^ivgvla  d«r  Plkrf««A«a»ea. 

Van.:  Illttl«a'     d.  StodUreH  3     tl  Kr.  IIM;  «rwtbot  baralb«  darob  llemaBa 

\Vr;    I  t.-  IM''   *  l>  i    Kiirh  vVrhi>i>(<rK,  (CAlafr  naakwardlgkallaa  19,  Jahrhaadart»  biig' 

licAchtciixwprt  i*t  auch  da»  Wn«dl«u  9  Nr.  457  ab««dniekt4>  NutariMtaiaatnua^nt  «bar 
d«a  frwtaat.  dea  di«  Vartiatar  dar  Pfan»!  H.  Lanron«  wegen  dir  \  orlrtjun«  ihre»  l'atn.tiaU- 

rf.  htf»  ilnn-h  ,|t«t,  I>  ,niiir'ip'"t  •<rh»'t>»'U  lionucn.  ('bor  di»«  K-^u^lunu  dor  l'farrrrwabl  vom  ^, 
.litkob  vgl.  nofli  .Maring  u.  Ue  i*f  h4>  r  t ,  iJio  Bi*tli«>f«'  u.  Kr/UiscbOte  v.  Krdu  lld.  l  (K<Un  l(«U) 
».  t»  f.:  Aber  S.  Oalaniba  dia  iia  Aabnage  ailtffalaiUa  rrbwad»  toa  ISO«  l>*Mmb«r  1. 
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ribns  vapituli  destiuubit,  sive  maiorem  decanum,  sive  subdecattoni,  sive  chori* 
epifcopumif  sive  magistrum  Bcolarum ;  parrodiiaui  de  macta  Colnmba  simiUter 
iinam  destinabmit  <lc  sua  parrochia  virnm  discretom»  qui,  convenientes  in  basi- 
lica  sancti  Petri  vel  in  claustro  ulii  i]ms  placiicrit,  dicent  bona  fide  et  sul> 

atto«<tan'oiie  tromendi  iiuli«  ii.  quod  stiuliosam  dubunt  o|tprnm,  nt  conrordciit 
et  roHs fiiiant  intcr  sp  in  ;i!iqnr>i]i  illoruin  sex  |)ro«!!ii:iii>rrim  qui  noaiinati 
fucrint  a  luaion  jiic]tu8iio  eX  {»ainu  hiaiiis  säurte  rolitnüie  et  |)repu8itUH  iiiaior 
illi  coufcrct  ccclcsiam  sauctc  Culumbc  iu  i^ucm  illi  doo  sie  cuuconlavcriut. 
Quod  61  inter  se  conconlare  non  potuerint,  invocanda  est  gracia  spiritus 
saueU  iu  huuc  modum:  Scribetur  in  cedola  ana  A  et  ü)  que  includetnr  in 
globo  cere,  et  sumctui-  alias  (;lobus  cere  similis  illi  in  quaotitatc  et  forma 
absque  iucluüioue  alicuiii»  icdule  vel  alteriiiB  rei;  illi  duo  globi  includentur 
in  sacculo  uno  et  poncntiir  supor  alturo  in  :v\r\  ♦  nm'^rn  iibi  ini"»*':r  i  elclii  ahitur 
de  sam'to  spiritu  prnspnfjhti«  r.iii>>iiiris-  maiuri'^  ccrlfsic  et  sr\  |i;utoi  hianis 
sanote  Columbc;  tinila  mis^a  presbiter  «jui  uiis.sam  relebrabit  caiideiti,  absque 
omoi  fraade  de  codem  sacculo  aublatos  globos  cere  dabit  predictis  duobus 
elerico  et  lairo  qui  concordare  nou  potuenint  rel  Tolnenmt,  ita  qaod  unus 
globtu  dabitur  tini  et  alter  alten,  qni  eoBdem  globus  aperient  in  eodem  loco 
statim  in  {tre.sentia  cornndcni  qai  misee  interfaerunt,  et  quem  ille  denonuna- 
verit,  in  rnius  globo  incliisa  inventa  fuerit  ceduia  continens  A  et  (t),  de  nu- 
mcro  illoriim  h<>x  inm«!  nmior  picpositu»  et  parrocbiaiii  sanctc  Coldtnltp  prin«? 
noTninrn rraiit,  illr  iiIcliaiiiH  crit  »ancte  Columho  et  proposiftis  inaior  ccrlesiani 
CHuilein  illi  coiiltnei.  i'resoriptus  ordo  «ervubitiir  in  perpetuimi  »luooiensrun- 
<iuc  vacare  conti^'erit  ecclesiam  saucte  Columbe.  Ut  autem  boc  ordiuatio  rata 
et  inconvnlsa*)  semper  permaneat,  presens  inetnimentum  api»  usione  triam 
niunlvimiw  siginoruia,  videlicet  sancli  Petri  et  roaiori«  prepoaiti  et  civitatis 
ColonicMsis.  Acta  Kuut  be<*  anno  iucamai  ioiiis  vcrbi  M.  CC.  XIL,  prcsidcnte 
in  sedo  Homana  sanrtissimo  papa  Itiiioconoio  III.,  imperaiitc  victoriosissimo 
Ottone.  VPifoiitr  «t^»<l(»m  (*(tlninonsr>ni  voucrubili  dnrnino  Thf  uleriro,  in  presoncia 
fcstium  i|rinniiii  uoiiiuia  ^iii>si  i  ipt  i  seriös  <l«'<"!!n-;»t :  1  I«m  iiiiannu«  docanus  siinrti 
Gercouis.  fJcrardus  deranus  >aiirii  Sf. criui.  lleriniainins  decanus  sain  ii  Kuni- 
berti.  Vortlivus  decanus  «anrti  Georgii.  Heuricus  decanus  sauctc  Marie  ad 
gradua.  Uenricua  scolaaticus  aaucti  Gereonis.  Johannes  scolasticifs  Xanctenais. 
ilerimaunos  scolasticus  sancti  Georgii.  Daniel  scabinus.  Johannes  et  frater 
suus  Mathias.  Constantinus  et  frater  suus  Kicotfus.  lleriniauuus  tilius  Lude- 
wici.  Kuno  Albus,  neranhia  Sapbini?.  Waldaverus  de  Foro.  Gerardtts 
scabinus  et  frater  suus  äymon  et  alii  qnampiures. 

[IfW — 18.J  —  (-ftiis  I  i  I  in  i  I)  csipituli,  miiu]  (Miii  luübende  sai-rnh»- 
tales  Semper  in  ecrlesia  ('olouicnsi  liabeantur  et  constjtu- 
ta«  in  ordine  sacerdotali  iu  locuni  defnncti  an^umatnr.  (is.) 

ThrorJrn'rtfs  dfi  '^»r;!t  jfi  msiinr  in  Colonia  prepnsitu-.  Vouratht-  iii  lior  do- 
ra!iti«<  arrhidiacoui  totuni»|UL'  «ai>itidnni  boati  Pftii  uiüvcrsis  tiuu  prcnentibus 
(juaut  luiuris  quurum  couspcctui  hoc  scriptum  prcsoutatuni  lucrit  in  presenti 

«)  ff^t  il#r  Z«(l«  'ineoncaMa'  voa  einer  Hd.  IS^  Z%. 

Wettd.  ZeiUcbr.  ürgheft  8.  (IHSS).  14 
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^raciain  ot  jrloiiiun  in  tutmo.  Cum  ad  aboIif  ii>nf>ni  nc(«atormn  <itiam|tliirima 
sinf  tio!>i^  :i  fioniino  virftiliim  rcniodiü  «'onstitut.i  MritiF'^itiimn  lauieu  est")  iin- 
üiolatiu  liuslic  saliititi  is  que  in  c<»nnneiiiMtMriHueia  tit  «Uuninict;  passiouis:  per 
lianc  anima  vegciaiur,  corpus  ad  resistenduin  viciis  roboratur,  hec  est  vivis 
oportUDA,  viam  aDiver»e  carniB  itigredientibtts  necessaria  et  dcfunctis  ioctmda. 
Tanti  igitur  sacrauienti  digiiitate  ac  ecclesie  nostre  utilitate  diligvnter  consi« 
deratiB,  placuit  nobis  ea  que  infcrius  continentur  ordinäre  de  aliquot  preben- 
darom  nostranim  locacionc  in  nünistros  hostie  liuius  sacrosuncte.  Eo«itaqae 
auctore,  a  quo  rccta  cousilia  et  'm<ti\  9n\\t  opcra,  statutum  et  dispositnm  est 
a  nobis  voluntale  ac  coti-ou^u  oninium  nostrorum  et  sinjjulorum  accc<lont<», 
nt  in  efdcsi'T  iio<;tr'?  oi!i>  scuiper  lialieantur  prcliende  ah  hiis  tantuin  qui 
^iccrdotali  orJini  inant  ipaü  lucriut  Labende  (^uod  si  aiiqucm  de  uiuncro 
illortmi  Tel  exire  de  vita  coutigerit  vel  exire  de  ecclesia,  in  locum  deredetitis 
vel  diseedeotis  erit  taatum  BubsÜtueadus  in  sacerdotali  ordine  constitiitUB.  Ut 
igitur  aadita  laudabilis  deo  et  hominibus  ordinacto  robur  pcrpetuum  habcat 
et  uescieutibus  nota  fiat,  prcaentem  paginam  conscribi  fecimua  appmdenteB 
eidem  eeclesie  noBtre  sijpllum. 

[c.  1216 — 50.]  —  ArnoUli  proj»  nsiti  saiicti  üci  riniis  ]trui  o^t.u  io.  quoil 
ins  i)a(ronatu8  eiHlesie  iu  VrideualUcuUoveu  pertiuet  ad 
ccclcsiam  Colouicnsoui.  (14.) 

Ego  AmolduB  prepositns  sancti  Oereonis  iii  Colonia  presentibus  pr<>- 
titeor,  qnod  vat  ante  ecdcsia  in  VridenaMonlmvcn  ilominus  de  Vrenze  et  d<»- 
m\n:\  tunc  temporis  et  tilius  eins  qui  minr  est  duiuintis  de  Vren?o  srilicet 
ilar])crnus  dixeruut,  se  habere  ins  patroauiuis  in  ecciesia  illa  et  cuiituiujuut 
eam  michi.  Capituluiu  vcru  Colouicusc  dlxit,  3c  habere  ins  jiatronatus,  cou- 
tulit  dictam  eccleBiam  Bubdecane  domiDo  Ueritnanno  de  Bracke').  Nobie  aatem 
Buper  dict«  ecdesia  longo  tempore  litigantibu«  et  super  eadem  ecciesia  appel- 
ladone  emiBsa  ivimus  Romam  et  optinoimuB  communefl  ludices  et  taadem  post 
multos  tabores  et  cxpensas  cornpromissum  e«t  in  arbitro«,  in  dominum  Adolfnm 
bone  mcmorie-}  arthicpi«<  (»|unn  ( Obinienseni,  in  Henricuni  ducem  autiquutn 
de  Limburü:  ')  et  in  mairi^tinm  llodolfutn  si  olasticuni  ( 'olonienscm  *),  qni  t  indcui 
sie  arbitrati  sunt,  adindicunies  dietani  ecrlcsian»  niibi.  ut  servireni  etciesie 
(-oloniensi  de  prefata  ecciesia  sicut  aiitcccssores  niei  facere  solebaut,  et  satis- 
factum  fuit  jiredictis,  scilicct  domino  et  filio  eius  qui  nunc  est  dominus  de 
Vrenze  ecilicet  Uarpemus,  de  expensie.  Accedentes  arabo  ad  aitare  aancti 


a}  Voo  h{«r  sb  dmiUore  Tint«. 

1)  Bin  T«od«rtcas  de  Brache  [Broicb3  erBohelAt  llBB  Ukt«b«r  &,  Lau.  I,  4M  nutet 
den  domiaU  fouiii  /.u  FrciaMcubuvou.  Der  MiUdekan  Herauum  ron  Broich  h«■i^«(  bei^Cs»». 
Uei *t  e  r  I> mrrao.  XI  c.  46'  'buiua  inultiiui  .'ivarn-^  rt  uiii»t<ir  pccuuiiir'. 

5ä)  Kl!.  Adolf  t.urU  120H  November  2,  cL  l'liruu.  rcgiu  C'ul.  nd  p.  25ä«.  Der  J>tlii«)d«- 
Spruch  wird  jedvch  w»hl  vor  der  am  19.  Juni  180s^  erfolgten  AbMUung  Adolf»  ttatlgcfiUKlen 
luben. 

3)  Ucr£ug  Heinrich  III.  sUrb  vor  il.  Juui  1221. 

4)  c:»eiaTtaa  IT«itt«rbac.  dial.  minc.  IX  e.  SS  nennt  deo  }Se1io)»*t«r  Bndolf  Sirwa 
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Petri  olitnioniiit  occli^si.nti  >  tiu  t<»  l'etro  et  quircjuid  iuri«  in  dit'fa  Ct-clesia 
hiibere  videbaiilur  et  ins  iiaiioualus  cum  viridi  cesi)ite  t|iii  rinn  »  iiltcnu  )m- 
ItciUi  aliuim  luuuubrium  itu  isus  t'uciat sicut  dictus  diix  <iu  i>iiiiibur^  «iixit 
esse  cousuetadinm  ofFerendum  ius  patronatiis  vel  alloditim  ccclesic  et  utrique 
scUicet  dotnino  et  älio  eiu«  qui  nunc  est  dominus  ex  parte  ecciesie  saacti 
Petri  fuh  datns  denarios  et  ista  est  rei  veritas.  Tnuc  temporia  domious  Udo 
fuit  decanus  Coloniensis  et  isti  intei-fnertitit:  dominus  Goitirinus  de  MPne  et 
domiaus  de  Brole  canonici  Colonienses. 

Oktober  7.]  —  De  ordinucione.  <\nin\  uuus  d o  r ( m i o  n  (  h  sio 
Colouicuäis  Semper  sit  cligeudus  iu  prcpusitum  .Stibaucu- 
sem.  (Jo.) 

Confdfliifi  dei  j^nicia  ei)!«?^^»}!!!^  et  »loiiJirhus  in  f>ü  ln,'in-i,  (j.  prior  in 
Hcrsvethehuseii,  iimgistcr  R.  scolasticus  suncti  Stephaiü  in  Maguuoia,  iudices 
a  domino  papa  constitati,  prcposito  .  .  decano  totique  capitnio  maloris  ecciesie 
in  Colonia  saintem  et  devotas  in  Christo  oraciones.  Novit  deus  et  discrecto- 
nem  Testram  noase  cnpimns,  quanto  labore  et  studio  cum  omni  desiderio  paei 
partium  intendimus  super  controvcrsia  prepositure  Snsatiensis,  qua  ad  effectnm 
t\er,  ordiiianle  j>erdiu  ta  vestre  ecciesie  uovus  et  non  inodicns  acrrevit 
hniior,  talis  videürot.  qnod  vacantc  prcpositura  Sn>?itipns!  canonici  ibidem 
iiudiii  *le  gremio  ^ej^iin  ciitjent  in  perpetuum.  Et  »juiu  bonor  vobis  acce- 
dcre  uou  potcrat  uisi  ad  preces  et  ad  consilium  et  hortamcu  nostrum,  dumiuua 
TftMlencus*)  confrater  vetter  pie])oäitnre  cederet,  plenam  de  vobis  gerentea 
lidnciam,  ipsi  domino  Tkiderico  firmam  spem  retribucionis  temporalis  a  vobis 
et  eteme  a  deo  presente  preposito  maiore  posnimus.  Ilinc  est,  qnod  dilec- 
cionem  vestram  omni  qua  possinnus  precnm  instantia  afiectuose  ro^^audam 
dnximus,  quatoun«»  ip^inri  dominum  T/i/'/^rffnm  in  red<litibns  ali(|iiibus  bonestis 
bilnriter  et  bcniLrnc  respicicures  ip^nrn  vnlri«  pt  nos  cum  cn  in  omni  bono  et 
liouoie  vüistr  "  li.ilnatis  in  perpciimm  obn^fuios,  scituri,  «piüd  nuiltos  labores 
et  expenaas  magnus  sustinuit,  quibus  et  iud  buo  ob  graciam  vestram  renun* 
ctans,  se  totnm  ad  ecciesie  restre  et  sue  honorem  precise  in  manu«  nostras 
dedit  et  absolute. 

(1223  ^ai,  Köln.)  —  Seutencia  ditfinitiva  dritu  contra  Ottonem  de 
Wickerode  pro  capitulo  de  bonis  in  Dnle.  (iti.J 

llermannns  cliuriopiscopus,  Ilcrmanuus  camerarins  et  Albertus  cano- 
nicus  sancti  Qereonis  in  Colonia,  iudices  a  domino  Engelberte  archiepiscopo 

I)  \'^L  liierzu  J.  Citimm,  Deal«cli«  Kecbualtertttmor,  Caii.  IV.  :>>iul>ule  A.  Krüe, 
UvM.  Mit  gleicher  AiMfnbirltctilceit  wi«  fai  fre(f«iiwllrt{fr«r  Urknnd«  fat  der  Oebniucli  ««iten 
ge«eblld«rt.  * 

21  Koiirad  von  Krosigk  war  Bi.ii-li<»f  von  HaUiPT^tuilt,  rrhi^uierte  V2*W  uinl  wurde 
Mi)Bcb  im  KluKter  .Siclu-m  (SÜdekeobeke)  bei  EiaU>bcu.  Lr  &Uub  »m  21.  Juni  l'iib.  Vgl.  u. 
W«rtflL  Vrkh.  Bd.  4  (Paderbavn),  Nr.  114;  Sohmidi,  Urkb.  d«t  Kochttifto  Halbwrtndl 

H>l.  1  Nr.  453  ff.,  bes.  571.  flfr-rU«^  K'i-r-f-(>iifnr  t,   in   wcklieiu  mar»  den  'klAsea.Tcro' 

Walüter*  v.  d.  Vogelw«ide  hat  tiuden  a^uUcu.  Vgl.  (.»iiol,  MIu  guut«r  klu«ou»ere  (Hallo 
1660);  W.  d.  d.      hCTMiiS.  r.  Fr.  Pff«iff«r  8. 1S4. 

S)      d«r  SeUcdtspriieb  bei  Selb «rts«  U*kb.  l,  190. 
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(-'olouiensi  ilelejjAfi.  Nmermt  universi  han  liftcras  ius|n>rniri.  i]um\  super 
ciuisa  que  vertebutur  iutcr  imiiorem  jti*Cj»oj>num  et  caimuliuu  (  olonienne  ex 
uua  parte  et  dominum  Ottoiicm  de  Wikkcrode  cx  altera,  videlicct  de  moleu- 
dino,  iudicio  et  silva  curtis  in  Dalc  et  40  maJdrU  avene,  de  consenea  partium 
ad  produceudos  testes  super  iure  utrioeque  ceitum  diem  et  locum  Dale  pre- 
iiximiis.  Die  vero  pretixo,  partibiu  in  presentia  nostra  conetitutie,  procuratore 
cccle.sie  iiiteneionem  siuun  per  testes  probare  volonte,  dominus  Otto  eitdem 
tostiluis  jienani  ntrncitor  »onimiriiuido  :\  in'!i«io  uostro  conturaaciter  recessit. 
Nos  v«'ro  de  rmisili)»  y»rndcntiun  niclikiominiis  testes  ecclesie  rccepimus  et 
[»rutit  dilivfentius  poiuiiiuts  cxaniinavimns.  ("um  vero  eadcm  ecelcsia  produc- 
tiouibuä  tcstium  rcuunciasset  et  a  uobis  instanter  attcstaciones  publicari  peti- 
visaet,  Becundum  audita  aeutentiam  diffinitivain  postulans  et  expectans,  doininuni 
Ottenem  per  lUteras  nostras  legitime  dtavimus,  ut,  si  contra  peraonas  testium 
vel  dicta  ipsoram  proponere  teilet,  diem  tibi  aaatgnavimtts  aabbatum  sicicntes  0 1 
ad  quem  Mon  nec  venit  nec  pro  ae  responsatero  mittcre  caravit.  Nos  Tero, 
ufraciam  sibi  facere  cupientcs,  secundo  ipsi  diem  prcfiximus;  <juiii  non  oom- 
paruit,  tercio  otiiun  diem  sibi  preliximus,  :id  quem  venire  r<iiit(  iiii»-^it  i untn- 
maciter  se  absentundo.  Cum  igitur  erele^ia  (  uloniensis  a  m.his  cum  luäUuitia 
aententiam  peteret  düüuitivam  super  umuibus  dcductiä  in  iudicium,  scilicet 
molendiuo,  allva,  iudicio  curtia  in  Dale  et  40  maldria  avene,  anctoritate  nobis 
commiasa  a  domino  Etiffäberto  archiepiacopo  Coloniensi  ordine  iuris  per  omnia 
ubscr\at(>  de  consiliu  iurispcritorum,  viaia  atteBtacionibua,  auditis  allcpu-ionibue 
et  raiiouibus,  molendinum,  Hilvam,  omne  iudicium  per  sententiam  (lifiliütivam 
( '••lojiifti'-i  ecclesie  .ulhifüruviniii«.  et  siiju  r  U)  m:ildris  nveno  qne  amituuim  ab 
boiuujibus  ecf  lcpii'  iwroi.iiuTr  ri)ii';iu'\ eiai,  duuiiuu  (.Jlloiii  de-  Wikkcroiie  per- 
petuum  sileuiuaa  auqroisuimu^i,  unam  tarnen  putcstatem  que  dicitur  hol/gewait 
et  pastum  SU  porcornm  et  apri  aoliua  eidem  Ottoni  reaervantea.  Acta  sunt 
hec  publice  Colonie  anno  gracie  M.  CC.  XXId  mense  maio> 

(1223  Jnni.)  Engelbert!  archiepiaeopi  confirmacio  aentencie 
diffittitive  data  pro  capitulo  Coloniensi  super  iure  curtia 
in  Dale.  (17J 

Engelbert  US  doi  trnioia  sancte  Colunieuais  ecclesie  arciiiepiscupus  Omni- 
bus ]*iescü8  scriptiiiu  uuuentibus  salutem  iu  vero  salutari.  Tcnorc  prcseutium 
innoteteat  nniverais,  quod  Herimannaa  choriepiscopus,  Herimannus  camerarius, 
Albertus  cauonicua  aancti  Gereonis  in  Colonia,  iudices  a  nobis  delegati,  super 
cauaa  quo  vertebatur  inter  capitulum  Coloniense  ex  una  parle  et  dominum 
Ottouem  de  Wikerode  ex  altera  acilicet  super  molendino,  silva,  omni  iudicio 
ctuiis  in  Dalc  et  4<>  maldris  avcnc  pro  ccclesi  i  ^^^lnInen<!i  s(  iitenciam  tulcrunt 
difrtnitivam.  Nos  vero  sentenciam  eorundeni  «f-icut  mste  lata  est  aiictoritrite 
dei  et  nostra  contirmamus.  Datum  (Jolouie  anuo  gracie  M.  tC.  XXlii  mensc 
iunio. 


1)  ^ulll1U»^  vi)r  Jucliiui.  ul»'«  l'lzll  A|>ril  H. 
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^1227  Au^iMi.j  —  llenrici  archiepiscopi  loul'edciacio  iutcr  ccclc- 
sias  Cotoniensem  et  Osnabrugensom  et  de  Castro  Tikillcu- 
bürg  cum  4  eurtibns  quo  archiepisropus  ecclesie  Osnabru« 
gen«!  donavit.  (i8.) 

Ilenriciis  dei  gracia  sancte  Coloiiicasb  ticciesic  ardueiüsi  oiius  l  eicriquc 
Colonteiuis  ecrleste  priores  omnibus  presens  scriptum  intuontibus  salutcin  in 
vem  salutart.   Licet  Goloniensis  ecclesia  Osneburgensi  racionc  mctropotis  ail 

iit  rc>sitataiii  siiMcvacionetn  (luadammodo  teneatur,  tanuMi,  (juia  8iKTi;iI(;tn  ser- 
virionini  exhilMriont'in  et  tidelitatcin  niater  iu  Hlia  adinvonit.  sj»c»  iaiitor  se 
sibi  .<ernndtini  fnnnum  infni  "«criittam  oblijrare  drrif.if  «^Minrnnlirfiri  tüiii 
IU'esei»til>»s  ijiuun  liumis  lintiim  p>!«f  volnmus.  fonsi'n-n  ((Munimii  iitiiiiMpn' 
ccclcsic  prcdicte  laiii  cleri  (iiiaiii  lairorum  sie  esse  tiruiatiuji.  m  «juciiitct  canun 
ad  nrotaam  vieissitudinem  consilii  et  anxilü  atteri  pcrpctuo  sit  astricta,  nna- 
queque  iDiurias  alterlus  ad  iDvicem  propolsando,  violentüs  pro  posse  et  viribus 
cnm  effectn  resisteodo.  Castrum  rero  Ticilleoburcb  cum  4  rurtibus  vtdelicct 
Leden,  Brutterlieke,  Linge,  Miienchoson,  quo  coxmqs  Otto  Tikillenbur^'onsis 
prontcr  ron<?j)iiacioneiii  it»«  !-'  firinornse  dniitiiii  V.iuirlherti  pic  nioinorif  (  <dn- 
nicnsi:«  arrlüepiscopi  dcnicruii.  < '«^Ifiniensis  oicloshi  t:itii'|n.nu  ff '»da  sibi  de 
iure  vacantia  cum  aiiis  fcodis  ^m?  resundt,  .«tot  4  hkuix'Uh-s  ad  4  castcllanos 
iustitucudoä  in  eodcm  castro  Osucburgeusi  ecclcsic  titulo  douarioius  leliiiiiit. 
Proprietates  bereditariaa  et  omnes  ministerialcs  quondam  romiti  TikiUcnbnr' 
gensi  attinentes,  prcfatc  ecciesie  cqnaUtcr  tnter  sc  divident,  unaqueque  alten 
in  sua  porrione  (d)tincnila  auxiHum  et  constlwm  od  invioem  prcstando.  Si 
de  viila  Linge  ci\ita$  fucrit  conntructa,  incdietas  (nuniiim  proventnum,  sivc  in 
thcbinco  sive  in  nutno?«  sivr  in  indicio  »onsi'xt.i'.  ( )-iii  lii;r'_'r'ri--i  f^('rli>*;o  (MMlct. 
Si  vero  in  statu  in  fjnn  nuiu*  est  pcrstitcrit,  lurlultaiuiius  imniieius  <  iiiii  onmiit'is 
provcutibutt,  ut  supradictuin  est,  cedet,  cxi'e]>tiä  hiis'*),  4110  l  uric  Liugu  pcniiiere 
nMCtuitnr,  que  cum  ipsa  curia  specialiter  ad  Cotoniensem  refemntiu'  erclesiam. 
Pivisionc  autem  ministeriaiium  facta,  siqois  ex  hüs  ab  una  pnrie  ministerialcio 
atterius  partis  tradtixerit  in  uxoreni  ad  vincnlum  ioiti  fedcris  et  amieicie  intor 
prefatas  ecciesias  fortins  ronsolidandum.  nxor  sine  aliqiui  committacione  libcrc 
rinini  steijiiatnr.  Ministerialcs  |)retli<  ii  iiiiidit  ione  «jna  sid>  O((oiir  «iiKuidaiii 
doriiiuo  eornui  irandebant,  si  i)»sani  nmdii ionibiis  et  clesianun  i»iecle:xt'iinl,  fiAu- 
dclmiit;  sin  auteni,  C(»n(iifi<>nibns  eccK'siartnn  fjtand(diniit.  K\  parir  ntiiusijiie 
erriesic  sex  ministerialc!»  prctirientnr,  <pii  iuter  ntriusnuc  ccrlcsie  ministerialcs 
decident,  si  quid  inter  ipsos  emerserit  questiont^,  si  aiitem  per  ip^osi  dcddi 
non  poterit,  ad  ipsonim  «uperiores,  scilicet  ad  archiepisropum  et  episropnm, 
qaestio  deferatur  decidenda.  Ex])ui;na<  iom-  castri  Tekelburg  facta,  infVa  spu- 
rium sex  septimanaruni  )iredi(  ti  an  hiepist opus  et  cidscopus  ad  dixisioneni 
licrcditaric  [»roprii'titis  et  iniiii'?tet  iilinm,  de  ipithM"*  sn|in«di<'tiim  e^f.  proper- 
rionandani  rfuiscdebnnt  et  dnisione  difstiu'  ra.  iiser  eortini  jueeliv'at,  -sorie  diri- 
iiictur.  Osiietturgcnsis  ecclesia  toinia  «[ue  eoiues  C)^^>  i]noudani  ab  ipsa  tenuit 
taiuquani  de  iure  racantia  resnmat.  Atque  nt  hec  suprascripta  confedcnii'io 
j'crpetuo  valitnra  rata  et  inconvuloa  permancat,  sigillorum  nostroruro  a]ipcn- 
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diciis  i|>saai  daximus  roborandam.  Preienti  confederadoni  interfoeruiit:  Con- 
raduB  naaot  prepoaitua  et  archidioconus.  Ilenricus  preposUus  sancti  Severini. 
Bruno  |»epo8itaB  sancti  Kimtberti.  Gerardos  prepositus  sanctorum  Apostolo- 
rum.   Ilenricus  itrcpositira  sancti  Georgii.  ArnoMus  dccMnus  iliidem.  decann» 

sanctorum  Apostolonun.  liUpertiis  dccanus  nantte  Marie  ad  f^ra(^us.  Albertus 
snh(!prauus  inaioris  ecclcsic.  [Shiion^]  abbas  ssmrri  l'antrilrnni«.  lutcrfiicrunt 
etiaia  laici:  Ilcruuumus  de  Mulcuarchc.  Thcoiiericus  (It>  Kui^^owc.  IbMinau- 
niis  de  Alvetre  inarscalciw.  Theodericus  dapifcr  (Ic  Moluiliuscu,  Franco 
pincenia.  Gerardua  filins  advocati  Coloniensis.  Godefridua  de  Bacheün  ca- 
merariua.  Wilhelmiis  Sidenc.  Goscwinus  filuis  marscalci.  ßichwinua  maracaicua 
et  alii  (|nam  plurea  tarn  clerici  quam  laici.  Acta  annt  hec  anno  gcacie  M. 
CO.  XXVII  mense  auguati. 

Gedr.:  QeUnii,  Vita  EngdUterti  p.  161;  SchaUn^  AniuüeA  Puder-' 
bomenaa  1,  1016,  an  beiden  Orten  ungenau. 

Vgl.:  Fieker,  Engefbert  d.  HaZ  S.  1H9  und  besonder«  S.  373. 

(1228.)  <~  Quod  de  officio  magistri  coquinc  in  asconaiono  domini 
9  marce  aolventur.  (19.) 

Couradiis  dei  graoia  luaior  prepositus  et  archidiaconus  Colonicusis.  No- 
tum  Sit  nniversis  tarn  presentibus  quam  futtiris  in  perpetunm,  qnod  officium 
nuigistri  coqiüne,  qnod  olim  Gerardus  de  Itansleidc  iure  feodali  tcnebat  a  nobia, 
nos  data  pecnnia  qnam  ab  hominibus  cnrtis  in  Wornnc  pro  meUoranda  con> 
dicioue  ipsornm  et  utalitate  ccclesie  accepimtis,  ab  ipso  corapara;  imtis,  stntu- 
entes,  ut  de  cadein  ofticio  aniiuatim  novem  marcais.  (luas  <1n  prodictis  liominibiis 
villicus  de  Wnnitir  solvoro  tenobatur,  in  ;i«<'oii"?ifine  dinuini  (ieincc]»?  por><>lvo- 
rontnr  (^Miia  \<  in  iihira  alia  serviria  de  cinloi.i  (<ti'nio  erriesie  iiosire  dcboii- 
tur  qiie  nuiuiKMle  a  nobis  noii  potcraut  amjniüistrari,  plariiit  nobis  et  cajütulo, 
Ut  idem  ofßcium  certe  pcrsone  a  nobis  iure  feodali  conRcdcretitr  quc  predictas 
novem  marcas  supradicto  termino  penolvcrct  et  alia  aervicia,  ad  que  racionc 
eittsdem  officit  tenetur,  debito  modo  amminiitrarct.  I»  i>resentia  igitur  <  api- 
tnli  nos  idein  ofrn  iura  magistri  coqiunc  i»or-»oiic  satis  ydonee  et  nostro  ildcli 
Godcfriilo  in  fr 'ul.  conccssiüm«  «juanuliu  brno  et  fiiloliter  indc  inini,*=tr;n  oril. 
Kt  ut  iiec  rata  peimaneant  et  uiooiivulsa.  pi  eseiis  st  riptum  si^'illo  ntt!.{i«»  ot 
ccclcsic  nostre  feeiimw  (ommuuiri.  Acta  sunt  hec  anno  jiracic  M.  (  <  .  XXVIll. 


1)  Simon  fitlgte  dem  Aht«  Uomricii  IIL,  welcher  oncli  der  1  liroair«  regi»  1  iiu 
Jahre  IUI  starb.  Oer  Augabe  eine»  X«krologtaiue  von  S.  rmita)«»n  (KAln,  St«tltftr<>h{v 
Kckrnl.  Nr.  1H>  y^intis«*.  raini-ti-  djuiti  d>-r  Tod  «ni  Tilg«  de«  h.  Pi>I>k;ir|-.  um  ii'.  .T:4ini;ir.  or- 
folKt  »riu.  hio  Aiittitlo'«  inouuBt.  l>uiit:tleon.,  ein  von  mchrarvii  VerfMcom  17.  Jli.  bcrrttk- 
rcuJe«  MS.  (tu  Sta<ltiircliiv,  b«hun|it<'ii  |>.  84;  Simon  erechvine  beveiU  ISSS  In  ITrkQUileil  «1» 
Abt.  Vielleieht  i«t  aber  in  nnnorpr  V^riHKe  fXtrn  WfKCu  tl»r  SMli»vnl(«nii  <ter  N4W*  ane- 
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(1232  April  2'i.)  —  De  obligacione  cartis  inPcttirnich  comiti  Julia« 
cetisi  et  quod  redimi  iiossit'V  (20.) 

Heuricas  dci  gracia  saiictoiiini  apoätülorum,  Hcnricus  saiKti  Gcorgü 
Coloniensis  et  Theodericus  TratcctensiB  ecclesie  j^rciiositi  onmibus  presens 
scriptum  iiitttontibus  eternani  in  domino  salutem.  Noverit  unirersitas  vestra, 
quod  cttm  dominus  Gregorius  papa  venerabili  patri  Bonefaeio  Lausanensi 
cpiscopo  et  magistris  Wilheimo  ar<  lüfliarono  Cameracensi  in  Antwerpia  et 
Ooilefrido  derano  sanrti  Johannis  l-icodiensis  suis  dodi^^f't  litieiis  in  uiandatis, 
ut  dp  pxtcssibus  veneraliili^'  patris  et  domini  nn-^tri  ücn:  ii  i  ColnnifiHi's  iir'^M'»- 
piscopi  inquirerent  diligenü.^^iiiuo  vcritateni  et  (jiic  invenirctit  ipsi  hileliJer  inti- 
iiiareut,  et,  quia  nemo  cogitiir  propriiü  stipcudiis  militare,  quamdiu  pro  .iiiqui- 
sicione  facienda  ipsoB  contigerit  laborare  cxpensas  necessarias  ipeis  faccrent 
de  bojiis  archiepiBcopaiibns  congrue  ministrari,  coQtradictores  i>cr  ccnauram 
ecclesiaiticam  .i]>pcI!ni-iono  (•o<t]>08ita  vompcst  endo,  non  obatantc  indulgentia« 
qoam  idem  arriiiepisenpus  al»  ipso  papa  «Ucitnr  inipetrasse,  ut  nulliis  in  ipsum 
preter  legatuni  ab  eins  latcre  destinatum  su>ipen>;ioni^  vol  rxctMiiiminicai  innis 
scntentiani  sine  speoiali  niandato  scdis  apostoluc  aaideat  pronuiluare,  ut  in 
anteutico  eiusdem  domini  papc  cuutiuetur  dieti  inquisitores  uobis  sub  peiia 
excommunicacionis  ^stricte  precepenuit,  qnatinus  expenwii«  in  dkto  ncgorio 
necemnas  de  bonis  archiepiscopalibus  ipsis  sine  moro  dispeudio  ministrarc- 
mns,  cnntradictores  per  ccnsurani  eccle^iasiicam  cotopescendo.  Nos  huius 
auetoritate  mandati  rompulsi,  venerabiicm  patrem  Colouienscui  an  hiepis(-(t|)um 
omni  qua  decuit  bonestate  runtiuiTnus.  ipiatinus  pret'atis  inqiiisitoribus  de  bonis 
arrhiepisi'opalibus  in  ex|»eiisi-;.  piont  iji  litteris  domini  papo  rnutiiieretMr.  jiro- 
vid^ret ;  dietus  arcbiepiscopu«  uubis  talo  dc<lit  instrumeuium :  llfmints  dci 
•iiaeia  sanctc  Colonicusis  erciesic  urokicpiscopus  .  ,  juii.ribu.s,  vussallis,  nü- 
niaterialibn«  ecclesie  ColoniensiSi  dvibus  Colonientibi»  et  omnibtis  prescntes 
litteras  inspcrturis  etemam  in  doroino  salutem.  Noverit  tmirersitas  vestm, 
quod  nos  diloi  tis  nostris  (1.  preposito  Monasteriensi  et  hudmcico  de  Laistorp 
canoniro  sancti  Gcoi^ii  ( obtniensid  dodiinus  in  mandatis,  ut  ipst  venerabili 
patri  .  .  Jian«^ancnsi  eiüseopo  et  toin<itiisitoribus  suis,  qiianidiu  ip^oa  pro  in- 
quisicioni^  t(o<j'*^t"io  ronti-ierit  Itlmrare,  de  b^tiis  arcliicpiscopalibus  oxpeiisaji 
oon<;ruas  uiiiuuiiistrcnt.  Quod  si  torte  omisemit,  qunil  non  sMcranuis,  (i^nscn- 
tirnus.  ut  sanctoruni  Apostolorum  et  Buocti  Gcoigii  (  olonientii}*  et  Thew/rrw'jw, 
Traiectensis  ecrlesic  prepositi,  execntores  a  dictis  inqniüitoribus  de]>utati,  vei 
dtio  ipsiHrnm  bona  archiepiscopalia  obligcnt  vcl  fructus  provcntuum  nostrorum 
vendant  rel  alias  de  bonis  arcbicpisropalibiiä  si  emcrserint  ]i<'i  uniam  reripiaut 
ad  predictas  expensas  c<^nt.Mue  fat  icufbi.s,  ratuni  babituri,  ([uod  modis  jirodieiis 
ob  id  fartuni  ttiorit  ]<('r  ctr^dfnn,  nnn  obstanle  eoniniissjonc  ammiiii'''rr:irionis 
arebiepiscopatuj«  luiütii  quam  ifrauus  dtiininn  H*vfr/'v>  diu'is  Hrabaiuie  primo- 
jLfenitf»  \cl  quibusciinquc  aliiy.  Datum  (  obuiic  aiiuo  duiuini  M.  i'V.  XXXII. 
M.  kalendas  aprilis.  Undc  cum  G.  pre[>o3itu8  Monasteriensis  et  Ludtn^kw» 


1)  Dm  Jttlieli«r  MMwlrMlit  »n  P«tt«niich  wurde  noch  ttn  SS.  April  IStt  durch  d«n 
JB.  C<V|ir>fl  von  Hfis*;itlfri  »iierkaniit.  vrI.  L  n  <•.  'i,  21'2. 

S)  d.  (I.  l'eruRii»  i:ii'J  Fobrutir  b,  I'«>uha»i  .\r.  «333  (bei  Utiaau,   ^ueUeu  g  Nr 
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de  Ijulstorp,  primo  a  uobis  et  postmodum  a  dirtis  inqtnsitoribiis  phirie«  onm- 
moniti,  ipsis  iion  |irovidcreiit  nec  j)rovidcre  Nclli'nt  sccundiiin  q!i»il  ncii^cii 
neccssitns  po.stulai»ai,  dicti  inqui^itores  uobis  dtulemiii  potcstatem  piovidemli 
eis  in  cxpensis,  prout  in  litteris  domini  arc1iiepi3co]d  iiicnius  continetur,  ratum 
habitiiri,  qiiioquid  faceremus  secundum  tenorem  earnodein.  Nos  jgitnr,  habit» 
diligenti  tractatn  cum  eradem  !ix|aisitoribD«  de  raobilibns  vel  proveotibui 
srcbicpiscopalibus  in  expensis,  proitt  dictum  eflt,  proviilere  non  i'ns  iu  nxr- 
tem  1nopisco])rtlpm  in  l'otternioh  mm  suis  j)ortincntiis  viro  nnliili  Wilhelm^ 
romitt  Juliacnn^i  nnctoritatr  dninini  papr  n  dirtis  inqnisitnribiis  nohis  ininnrtfl 
et  de  fonsonsu  arolüepjscopi  (  oloniensis  per  siuas  patentes  litteras  uolm  la»  t-» 
pro  trcccutis  maivis  coloniensis  monetc,  duodccim  solidis  pro  uiarca  compn- 
tatit,  titulo  pignoris  obligamtis,  tali  inter  nos  appoBita  convencione,  quod,  si 
iam  dicta  pecunia  ad  expenaas  supradictas  non  auffecerit,  alias  treoentii 
marcas  uobis  mutnalnt*),  pro  qiiibus  etiain  denariis  cum  nobis  fuerint  assij^* 
nati,  eadem  curtis  dicto  oomiti  auctoritate  nobis  iniiincta  siniilitcr  erit  titulo 
pi«:fnnris  oblijrata,  tali  vidclicet  inndn,  quoil  ]>rofata  h<^n■^  infra  tre?  annos 
proxinios  redinii  iimi  possint ;  ni  anteni  unius  istis  trihui»  proxiiiiis  evohitis  ea 
rediiui  coutigerit,  illa  rcdeinpcio  tict  per  bonos  novos  et  legales  dcnarins  (-o< 
lonienses  et  tantitm  lomint  habebit  prefata  redempcio  et  mutuale  pecunie 
•olneio  inter  festum  beati  Martini  episcopi  et  nativitatem  domiai.  Post  quam 
redempcionem  et  pecunie  Bolncionem  a  aupradlcto  arcliiepiacopo  fariendam, 
salvnm  erit  per  omnia  arrbiepi8oo])o  ins  quod  ante  predictaui  oMisat  ionem 
in  rurte  liabnit  supradicta.  Predictas  etiani  trpcpnfn«<  Tnnrra«.  pro  quibus  me- 
morata  rnrtis  in  prescnti  est  obliuata,  iirntiti  iniir  uobis  numeratas  fuisse  et 
nos  eas  in  utiliiatcm  eccicsie  convertisf«»'.  videluot  in  exi)ensa.'=i  ncressarias 
dictorum  inquiäitoruni.  Et  ut  hcc  rata  et  inconvulsa  pcrmaucaut,  prcseus 
inatrumentum  acribi  fecimua  et  aigtUia  maidris  ecrleaie  et  priorain  Coiotrieo* 
aium  ao  noatria  fecimua  CAmmumri.  Actum  Colonie  anno  inramacionia  domtnire 
M.  CC.  XXXIL  IX.  kalendaa  maü*). 


1)  Im  J«hr*  1M6  bolief  steh  das  Darlahm  aaf  ISO  Hark  v«!.  huc.  S,  K  ISt. 

2)  Ich  t  o  i  1  o  h  i  r  r  ti  ii  c  h  o  i  ii  a  u  t'  <l  c  n  I*  r  <>  /  <>  >< »  it  »  K  r  z  )<  i «  c  h  o  f  <  II  •  i  ii  r  i  c  ii  I. 
boxügUchea  »po»toli>chos  Mandai  mit«  welche»  meine»  W  tilcber 
vloht  g«<ir»<'lrt  Rb  fiadat  ilrh  In  d«m  tOKcnAanten  Romnicr^dorfar 
BttllariuMi  I  Ml  k<tn  i  gl  ichaa  Staataarrhive  »u  Oobleas  f  aL  4tb  IT.  von  »iii«r 
Hand  IS.  JahrhaBdert«: 

ms  .Tnni  27.  Lator;«ii. 

[ii]ro|{uriiu  cpiscuiiu«  torvu«  a^rrornm  4ei  dUcctiü  liUie  luu^iittriit  liuKoni  m«iuri 
Ramciiai  et  Johannt  Baratb  CatalannonRl  afrhidiavonia  ti  (larardo  Uolra  [ir]  caiMNiir«  ReniaaM 

i):ililtoiii  pt  a|ifi*t<«li!' 1111  ''fiiiMlii-tioiiPiu.  rniii  uliin  in  tiiiitiiiu  iaiit  <  Tn?ii<>r  a<I  ui»»  ct>iilr.i  xi^^it«- 
rnbiteiu  frairein  n<>stnun  .  .  [('uliiui^iideni]  un')iie|ii«i'<i|>uiu  aaoiMiilunot,  t)uutl  nlt«riiu  *iu« 
•randalo  diMininlarl  non  potarat  n«c  »Ina  parienlo  tolararl,  no«  Ulliu  aaiiaautaa  «iiemi»laMi. 

ol^i  iiictiit  i k'iioraii«',  «Icsi  iruilcro  tniii'  i  \ '»luit  et  viilorc  ntiniti  iiii,  <|ui  iiKi>loli;iMl  >..il<i- 
mara  et  rtnuiorraiu,  clamorem  «ini  ad  eu>u  Hii<-c)Hl<>rjtt  u|icrr  c<ou|il«vi»»<int,  «d  ii«r«titiu  «ci"- 
rlarnnrem  inqnltltlonetn  ex««««nnm  ipiiu«  arehiapiieopl  venM-abili  fratri  noatrn  aplampo  Laa- 
tanaoai  at  eoll<^);i.i  »ui«  «nh  rorti*  forma  <lii:^tiutis  rotiiniittpudum.  I'ri-f-kil  \<'i><  iiKiiiiaitdro. 
pv«nt  ex  littari«  ipionun  »ccapünna,  in  coramiMo  tilti  negodo  (  tmi  omni  diüifenti«  prpc<^ 
dantaa,  jrocaptU  nonoultf«  tairtibna  Bouinatta,  aladatn  nagvUuiu  i|»j>\iin  alont  potwarnnt  ln> 
atrnclnni«tneIuoiiiii  iiub  ■iRilli*  »nU  ad  noa  fideUter  tranamtMmnt,  preUxo  «ideia  archiapiarnpo^ 
lioat  alwentl,  tcrminr»  peremptwri»  compcteuti,  «iitn  n«Mtri>  se  CMn«j*ectiii  pra«entara|.  Xagutar 
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(ttM  Deieaber.)  —  Ordinacio  capituli,  quod  officium bonörom  tnxta 
fossatnm  vetua  subdecanatut  officio  attineat  (31.) 
Goxwinns  dei  gratia  decannt  et  arrhidiaconiu  totumque  capitiilum  maio- 

ri«  ecclMie  in  Coionia  nniTenifl  tarn  presentibui  quam  fnlorit  prewni  scriptum 

verü  (i.  cli'riru«,  procuriiktor  citudon  uclu«i>i«cn|n,  conttltiitnt  Ct>T»iu  dilMlO  flUo  AOttro  E. 
MactonuD  Cotm«  «t  UamUni  dyaeoao  canliaall  *  nodi*  nudittire  coi)<-e««o  proptMvil,  quo«! 
c"iira  ri-iil^>iii  iü.iul^lti-'Ti'inä  innJtr«  frrm  nniiriit?n  et  »uspicionis  protiAhilibu«  ruiuU  expogiti«, 
«tua«  roFAtu  cantmaii  prcdiclo  prorurator  id^m  «xpro««it,  fuerit  ex  parte  dicti  arcbiepUcopi 
IsflllnM  prorocHtam,  «ontn  pro««««««  p«aitat  nvlla«  «rat,  ae  pmr  faoe  paMiMit,  Ipaaia  iRfIttn 
nnutiari.  C'nin  antfiu  iil.iii  (MTilitiilU  ea  im'  fin'ri'  pr^-iii.Mt.»  Ci'rAtn  ij>i'>  tu>tiU  «t  fratrihu« 
ooctri»  prad«nt«r  et  fideliter  retuli««et,  uo»  i-uu«»»  eavdetn  ex  <{ui1>u»  extitit  nppelUtaiu,  qu«« 
Tobb  cum  dlctontm  tnqaliitornai  procaM«  »nb  bnlla  noitra  miltlniv>  lalarelaaa»,  dlllffantar 
in.^p.'t  i  ftt<-i«Mite*  dUcfftioni  vestro  in  » irtnt^^  ol.edientin  »it\t  att<>itt»tii>iie  diviui  iudicii  per 
apvfttoliCA  M-ripta  dutriflc  proctpicudu  mandaiaa«,  qnatlno*,  »i  dictn«  arrblepiscopiu  iufra 
4ao«  maiue«  a  receptiooa  praaantlnm  potarlt  faoaia  planam  fldaai,  qnod  pramita«  eaiue  gm- 
vattiniim  cormot  prafatia  inqaiiltoribiu  fQarlat  propoaU«  »cc  adtui«He  sc  ipita«  cau«a»  c»«a 
vcrait  8«  «l>talerit  protiataruui  H  cxprcititU  caati»  iiupirioni«,  pctiti  urliitri  et  ii«Rati  ac 
prnptar  htc  u  »od«  aponttdic»  uppoUatum  et  coram  vobin  PSftdeiu  CMuaa«  \el  earuiu  aliqnat 
probavarit  aaaa  varaa,  voa  proeaaama  aaudam  nallnm  ew«  panitna  niukelatla  al  da  nov«,  tarn 
super  hn#.  d»»  'Hiil'U*  pAr  iaiu  dietix  i!-.Tui*iltiri'n  cxtitit  iiiquinituin  qn^iiM  <iHii«»r  nüH  fxi-e»- 
*iha*  aui»  in  prii>ribua  liitaria  comprfbeuaU  «tdlk-iko  iuquireute*,  netfottuui  sufticiouter  iu- 
•(rnclain  ad  nAa  aab  aigtllia  «titria  fldaiitar  tratiamiltalia,  praftfiantra  Ipal  arpbiaplaeopo  %n- 
r;:;iiiiii  i"- r<'n)|itnriinii  ■  <  trippteiitt^iu,  r|U"  <  tjreat  r<»runi  noM  .  i|iiimI  iiistiiiii  fuerit  r«*c»>pturii«. 
Doui>iac  prciioiuiuatu  archi«piiic«>p<i  iu  prubNtione  datli-ioute  buiusiu(»di,  infra  alioa  dttua 
aiauaa  noittiattBi  laatfotn  racaptttram  aata  pabHealionani  taawn  Ipaoron  capia  flat  at,  nt 
lireat  aibi  obicer«  ratii'tiabilitpr  i»c  probare  obieota,  ai  vohirrit.  in  pcrHoiiu«,  ita  i|ii<>d  potit 
pabUcatloaiem  ipaomm  taailan)  contra  peraonaa  Mttdem  nnilateaa»  audiatur,  ac  delode  dicti« 
taatlbu«  publfcatla,  IvIVa  Ida«  tampn«  (tat  vi  dlclAmm  aopta,  «nppraiab  nanriaibiia  aornndam, 
vk  poaall,  «i  ▼oloairlt«  In  dirta  i|>-.<>niiii  ••pponrrp  <|iii<'<|iiid  rationabUitar  duxerit  oppoaandam, 
al  tnnc  ex  atiditU  rnrani  vnbia  iiropiixiti«.  neH'>tiuni  »ufDcionter  inatriiotuiii  ad  exameii  apoit- 
lolicam  ramittatU,  pretlx«<  etdciu  ariiticpiacopo  torniiuo  porojupttirio  cuiupetenti,  quo  uotird 
M  raaapactui  rapraaaatat  t'atanun,  cum  Ipaa  daraoua  da  laandato  noatro  liiqnttlttonU  na- 

itotinm  }tT''*-'\n:iUfT  rt  iiPino  ('<>((jttir  »tipoiidii«  propri*^  V;ih.ir;irt>,  vi.hnnti«  et  inaiidamu«,  iit 
taut  cidcin  <lpvanr>  quam  vubi«  iu  utudeiatia  i'xpeu«i>i  ud  p»r8>>culi<iii<*in  ucgucii  ueca««arii« 
hclatla  da  bonla  aeclaala  protrldarl.  Ad  ha«  volaataa  indatapnltatt  CnlonlaDala  aaelaala  patana 
»idlicitudifip  pro viiioTf,  ili-triitc  proi'ipiniui«,  ut  arcliicpiMtopo  Hriuit<>r  iiililliratis  ''idctii, 
abBqu«  cuuuiveutin  et  it^^^piuu  votioraliilii  fratris  uoatri  .  .  arvbiepiavopi  Tteveroiui«,  peadcut« 
fanqalaittoula  negotln,  luatnan  ci>ntrahat  »««  aliqua  da  hotila  immobllibaa  altanara  audaat  val 
iiifpodaro  «oti  pi^iiori  oblixari',  nundiMii  uri-bii<pii>c4ipiiui  rti  contra  fererit  ipao  Carto  ab  ainmi' 
niaUaoiona  teinporaUuin  deuuntiaut«»  nurtorilitte  noKtrn  KUitpanaam  «i  conttaetam  huluamotii 
aoa  tanara.  Kt  cum  tapadictaa  arelilepiscnpuH  iieK<>ti<>  ipi><>  pendanta  In  qnoadam  axpomnn* 
tücatioola  at  in  <i<i<>iidaRi  anspenaionia  »en  ••tiuiu  intr>rdK-ti  »eiitcTitiH«  primiulKa«*«'  diruttir. 
quoKdain  rar»  banaMcHa  ac  rebUH  nni»  po^t  Hpiiellutlonpni  ad  iin^  iiiter|Miititau)  «ptdia^tdc,  ni 
vobi»  couatUarit,  anndem  archiepincopuiu  ptmt  apptdlatiouem  leKitiuiaui  coutra  «<>•  talitor 
pracMaiaaa,  proeaaaum  ipaiua  «t  qaioqold  ex  eo  aacatuin  aal,  nuUinn  a«i*a  panitna  nnnciatia, 

alioqiiiii  rrropti»  ab  hü*,  in  i|ii<m  poilnni  ^»•i-rfiit'!-  ^tint  prolate,  ydoiiea  vuiitiiiin*.  nuod  niipor 
hut,  pr«>  quibua  itcuteutie  ip»e  ratiuuabilitor  lat<>  lueniut, ud  umudatum  vt'ittruiu  »att*fuetiuu«ui 
»aaffinam  asblbabnnt,  illa«  ad  cantalam  insla  fermam  arrlaai«  relaxatia,  eidani  archtapiaropo 
ilt-tri.  tiu-  hitiit.i^iitr-i.  1.0  1."  titc  i|>«<i  ii<>k{i>lio  pr»'<  f-(I:it  talitcr  (■ontrii  <'0«.  Super  ulii«  vi-ro. 
partibuf  cnuvueatM,  uudialiii  «  iiiiiam  «t  «ppvUatiiuici  rpimda  ti.  U«  t.  *>  faciatia,  quw«l 
•laluarltta,  nucioritala  nottra  flmitar  obaarvari.  Tatlaa  anlam  qal  fnarlnk  nomlnali,  pralar- 
'iuani  iu  criiiiiii»libu>.  «i  so  gratia,  mli..  vel  tiniorp  ^itlilrfixpriiii,  per  ceiKiirNiii  LU'i'loKiaotiiant 
appellmtione  c-^aaaut«  cogatiik,  ut  t.  jiar  v.  iii.  qa.*j,  idoui  archieptavopna  iu  docuiium  iptum 
at  qnnadan  all«»,  qni  ad  mtatraw  praaautlam  arraaaamnt  quadain  dioltnr  attaBipta«««-,  inqaU 
»ita  >ti|)»<r  ht.i-  diltgeutina  varUata,  qatcqnld  poat  Itar  arrapluni  Invenarllia  In  aornm  praiu- 

*>  An  Uia»«n  Stallau  i«t  der  Text  varAtltaiiualt. 
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inspcitiiris  in  per|)6tUUtll.  Notuni  esse  volumus,  i|uo(I  nos  uuanimi  consonSO 
ofttiitiin  bonorum  <|ne  appcllniitur  de  Wolkinbiirch  infra  c  ivitatpiu  (Olonienseni 
inxtn  l'i»««;\t»iiii  vetus  i)roi)fi  orcicsiaiii  s;inrfo  Mju'ic  tlo  Avcbij/  nr  Inm  t\v 
I A't  l»4i«.'iiH  i,  ot  de  lleiinirzhciin  illis  nttiiu  utia  t  uiii  t»iiuiil)ns  iuribus  suis  et 
peiliiiennis,  fiiioluiiientc»  ut  oucrc  subdccaiiutm  unlesie  uostre,  cuius  redtlitus 
drant  teoac»  daximas  nnicndnm,  ordmantes  et  stfttnentea,  qiiod  (luicuiKiae 
Gcclcsic  no»trc  fuerit  subdeeanttB  prcfato  presit  ofticio  et  eins  proventibas 
gaudeat  et  ad  ea  scrxicia,  que  de  ipso  odücio  bacteatu  fieri  consuevent&t^ 
teneatiir.  In  cuiut  rei  tcstimonium  preseutem  cedidain  sigillo  ecctesie  no$tre 
ferinuis  «  ommnniri.  Art»  sunt  her  jmblicc  in  rapitulo  nostro  anno  gratie  M. 
et .  XXXVIIU  iiiensc  Ueietiibri. 

{Vi'.i*}  I>ezpmbpp.)  —  Statut  um  «apituli,  od  iiulh«:*  oauonicns 
f  1  au s  1 1  a Icni  domuia  possit  veudcre  nisi  jJi  ius  sol  \  at  si  quid 
debet  capitiilo.  (l*?.) 

Ciozin'ims  dei  «rratia  doranns  rt  u i  lndiaronits  totumque  ni.iion's  crdesic 
iu  ( Olonia  capituhini  omuiims  hoi  .Si  ripuiui  iutut  iUilius  in  perpetuuni.  Notuui 
esse  volunuu-i,  «[uod  uos,  voleutcs  iudcujpnitati  0(cle|ie  uostre  prccavcre  ac  cj 
super  hüs  qne  sibi  debcntur  conanlere,  unanimi  et  commnni  conaensu  ordina- 
vimns  et  statnimus,  quod  niillus  de  canonicis  uostris  de  retcro  potestatem 
habeat  vendendi  legandi,  obligandi,  resignandi  \  q\  alias  alicnandi  domum  anam 
rlaustralem  aut  etiam  rosijiuatam  rccipiendi,  nisi  prius  is  qm  domum  snam  in 
alicMunu  voluerit  tran^lVn  i  (iominiuu».  et  ( !o«:if>  no«'v<'  s:iii<fVt  rrit  si  ei  in  aliquo 
tenealur.  deocrueutos,  peintus  uon  v.tlt  ic  *piid  »  (ujlra  predicta  al»  aliquo 
nostruiii  fuerit  aiieiuptutuiu,  domos  onam  nostras  et  res  pro  debitis  in  (juibus 
nostrc  tencninr  en'lesic,  ctdcm  cssc  voinnins  obligataa.  Artiiui  anno  domini 
M.  Vi\  XXXIX.  Dienae  dererobri. 

(1240  Miivz.  Köln.)  —  A<rneti8  abbfttisse  aancte  Marie  in  Capitolio 
Colouiensi,  i|uod  ins  jiatronatus  ccripsio  (\o  Almiintsbem 
ad  prcpositum  maiorcin  et  ipam  pcrtiucut.  ('^ü.j 

Agnes  dei  gratia  abbatissa  aant'tc  Mario  in  Capitolio  in  Colonia  uoi- 
versis  pres(>ns  scriptum  tnspecturis  salutcm  in  (b)mino.  rnivorsitati  vestre 
notum  esse  voluuais«  quod  prcsentatio  ccclcsie  de  Almuntshom  auceesai^-c  ad 


«liciiiin  tonu>r<'  .■i!toi>i|>liilmii.  i  i  •-tadim  ilcl'itnin  rfvorotM.  cmitrniHctor«"!-  aurtoritiitr  imstra. 
»Ublatt»  u]>t*clliiti«>iiii>  i>l*xt:it'iilo  (■«>m|H>i<i-<>udo.  iiini  nbKUiitibttit  fotiAttmtiuo«  «ln»hUf  «tieUji  * i 
«ilttti  Iii  coiicllfn  tfpiierali  Pt  iitdnlff^iiti»  <|u*ni  •  nnM*  I4i>m  aTrlti*i>f«c»|*ii»  «licilur  iuttHrMf», 
Ut  iiulliiFi  »II  ipi>uni  prctor  l*'«jttum  .i  tMi«tr<>  Uterf*  ilof  iinttuu  «n'iici.-intii»  v.  l  <  xcomiuaui- 
rütiotiip  «irfit»>tttiain  sinO  »|ii'fiali  roaiiiiato  sotli*  a]>oal»lire  auilent  |>r»iiiu]Karp  ar  «o,  qnnd 
v»!>,  lilii.  arcliidyarono  RoiupixU  et  iii«|KUl«r  Ii.,  ocmrauimlci  .  .  «I«ca»l  «ctIvkI»  «»nctl 

Jobttiiui«  IjanUieii-i-.  n  i\<U'  )>>  •  ödem  nrgoti»  illritnr  •ppcUatnm.  Qnoit  ki  umi  uiauM  H«. 
Itatnni  Liiterikni  V.  k«leiiiUi)  inlii  pontiAratn-t  (i»!<tri  nnuu  «»ptim». 


*)  li«ui>iiit  ut  U«cr(-t.  (•re^iir.  Uli.  11  tit  XXV.  cap.  \  11:   'ultra  >lua<<  tlit>U»  e&tr» 
•nRin  ilint'MiiB  nemo  ritaailiit  eat*. 

*')  Holl«  d.  d.  I'oruiiiti  IWf  Februar  ä,  Pottlia.l  \r.  0383. 
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äl9  — 


no8  et  ad  müoreitt  prcpositom  in  Colonia  pertuet  et  nos  ad  eandcin  vacantem 
norimme  OoDradum  fraliem  nostrum,  canonicum  sancti  Gereonis,  maiori  pre- 
posito  presentavimus»  dono  aitiuit  diclo  ecclesie  aU  ipso  invesiicudnm.  Actnm 
Colonie  anno  domini  M.  CC.  XL.  menso  marctü 

(1241  Juni  17.)     -  r>e  memoria  Henrici  de  Wolkcnburf?  cani>iuri 
Colooiensis.  (24.) 

Eßo  I[enricu8  de  Wolkinbnrg  canoninis  (  oloniensis  omnibus  hanc  lit- 

terain  visuris  notum  esse  t'uj)io,  (jinnl  e;;*»  ile  bona  et  über«  voluiiiate  niea 
irrev(H'al»iIiter  lotjavi  ccrh^sie  Colotiiensi  4ö  inarras  in  tlfvino  iiioü  rhiiHlrali 
ad  a.cejKlimi  perpetuain  mcmoiiiun  jtntri^  moi  et  matris  iihm-.  >iinul  aMiiuii- 
lorum  mcoruu),  vidclicct  (icraiili  prcpositi  (  arpcusis  et  Ueiman,  siiaiil  et  uuiii- 
venarinm  meura  secnndum  qaoil  occurruot  pro  tempore  et  ut  her  in  pcr])c< 
tunm  rata  et  firma  permaneant  sigilla  dominorum  videlicet  Gostrim  maiori» 
decani,  A.  eubdecani  et  L.  choriepiscopi  maioris  ecclesie  Colonienais  una  cum 
aigillo  meo  presentibns  apponi  rogavi.  Ai  tum  fcria  sccumla  ante  nativitatom 
aancti  Johannis  in  capitulo  anno  domini  M.  i'V.  XL  primo. 

[c.  I24<i  März.]  —  Ordinacio  cnpittili  de  obedieucia  in  8ienhoim.  (-ift.) 

Ad  resocandum  dubitacionis  vcl  ignorantie  aerupnlum  usque  ad  tompns 

prcsontis  ordinacionis  liabitum  super  obcilioni  ia  de  Sienlicini  anuotare  dnximns, 
i|ui(l  iic  coiQTo  olicilicutiai ins  ciusdoui  ohtMiientio  dcboat  rapitulo,  (|iud  de 
obediontia  del>p:uur  ali  ipso.  t':ipifii!!n!i  in  prifiotnun!  nMiiisi»  drnnrio»  scrviiii 
obcdienriario  quo  n^ijuc  ad  tciupns  iiuiiis  «iidiuacinnis  suUw  de  ipiarta  die 
peutec(»stcs  aunumiui  et  id»e.!ieutiaiius  in  ])i>stenun  suis  cxpeusis  et  iu  suis 
vasis  asaignabit  in  cellarium  dominorum  triginta  et  dnas  rarratas  viui  annexas 
prebendis  et  8  rarrataa  atatutas  snpplcmentis,  qnas  inter  suppiementarios  ipsc 
obedientiarius  in  celiario  dividct  mensuratns  vmn  haniis  ci  pioteiea  sidvct  de 
suis  focuhatibttS  omnes  nlia^  cxpensas  vel  iu  intplcndo  vel  iu  auiaudo  \el  iu 
alio  usn  ii<»r(«ssnrj(>  cuieiiiontes  Ijisuper  obetlicutiarius  dabit  per  8iu<ruIos 
annos  de  tpuiria  die  peutocnstes  puMos  et  oiiuua  alia  ad  sei  viciuui  a  priuripio 
pcitiucntia,  solis  dcuaiiis  cvccptis  Jiupcrius  sibi  iaiu  rcmissis.  Kt  uc  iu  tuiita 
soUctupuitato,  in  qua  propensius  instandnm  est  diviao  obsciiuio.  pi*ebcnde  aliqua 
facta  videatnr  immtnntio,  dirto  die  pcntecostes  quarto  dabnntnr  fratribus  de 
oblacionibns  sanctomm  regum  denarii  de  scrvicio  obcdienriario  condonati.  Kt 
11t  hcc  postoris  nota  fiant  et  a  mcnioria  prosentium  non  rcce<tant,  conscribi 
ferinms  hanc  ccdulnni  sijrillo  ccolesic  nostrc  commnnitnm. 

(1244  Juli.).  —  !»•  adiin nrione  dccimo  pastnric  in  WilcJiC  villit  a- 
cioni  et  nirii  ibidoui.  i^'ii.) 

Conradus  dci  irracia  uiainr  prepn.^itus  et  aivliidiamnus  Cidouieusis  ouujj- 
Ihis  hoc  scriptuiu  iutucnlibns-  in  pnrpotiniui.  (  um  fauoniri  maioris  ecrlesic 
in  CoIoTtia  in  Irurtibu»  piebeudainni  suaniiti,  in  villirju'iono  curtis  de  VVileke 
plurimuni  sustineant  dcfcituiu,  uoh  utilitatc  ciciesie  unstrc  peusaia,  iudeuipui- 
tati  ipsoriim  conanlcre  et  proriderc  volcntcü«  totalem  decimam  qnam  pastor 
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de  Wileko  tecipere  consuevit,  predicte  TilHcarioni  et  curti  adiuuximus  et 
rondnnavinius  in  porpetiiiini.  ita  qnod  canonici  pleiiaric  et  dcbito  modo  friu  ti» 
prohrndanim  ministrentur.  Insuper  ordinaniii'«  et  statuitnus.  qiiod  cum  {«10- 
dictam  ecricsiain  de  \Vilekc  vacarc  contigent,  niaior  prepr>-^itus  supus  Jueiii 
pro  tempore,  eandcm  ccclcsiaui  conferet  isacerduti  in  cadem  ccclesia  pcrso- 
naliter  deservienU  et  vpvam  presenuMt  arehidiacono  dono  «Itaris  investiea- 
dum,  et  idem  saeerdos  iura  sjnodalia  totaliter  recipint  et  archiepiscopo  et 
alüa  quoram  interest  auper  iure  ad  ipsoa  spectante  plenaric  respondebit.  Acta 
sunt  licc  de  consensu  capituli  nostri  niuio  domini  M.  OC.  XLIIII  mense  iuUt. 
Kt  in  liuiiis  rci  !r<:tiTnonium  et  tirmitatem  habendani  presens  scriptum  noütro 
et  crrlesie  nostrc  äigiUis  et  coiumunitum. 

(1244  l)^zemb(>r  21.    —  I>c  duubus  >  ai  t  atis  vini  ad  siipplcuicnt  mn 

obedieiii  io  in  Hcniagin  mllatis.  t'27.i 

i'-otiradus  dei  prarin  niiuor  jircpositus  et  arfhidiaconus  Colonien-'i«  onr- 
nibus  hör  scriptum  intiieiiübu»  ia  pt  ip«  uuim.  Soiic*  voliinius  univorsos,  qnod 
uos  ei'clcsie  nustrc  peusata  utilitatc  duas  carratju  vini,  quas  homiucs  de  Kr- 
pele  de  vine»  que  dicuntur  Camirvorat  siagulis  annis  solvere  tenentnr  ad 
supplementum  obcdtenrie  de  RtiHimage  de  «toDsenau  capituli  noatri  reliquioras 
et  rotitulimus,  ita  ut  obedientiariua  predicte  obediente  plenarie  duas  amas 
vini  annuatim  cnilibct  canonico  ronsttotn  modo  pcrsotvat.  Et  ne  hec  a  nobis 
vrl  a  qnoquaiii  jxi^i'sint  infrinjii  vel  in  diibium  revocari,  prosonti  s»  ript»»  nostrum 
et  niaioris  ecrli  -'ie  in  t'olonia  siirilluni  est  ajipositum.  Acta  sunt  l»cc  anno 
d<iinini  M.  CC.  XLllII  in  die  bcati  Thonic  apostoli. 

(1846  Januar.)  —  Protcstacin  comitia  Sevncnsis,  quod  Tint  utarus 
miles  legitime  potnit  vcnderc  capitnlo  Coloniensi  bona  aua 
in  Rumerakirktn.  (28.) 

Noa  Cornea  Seynenais  univenia  notnm  eaae  volnmus,  quod  area  et  bor- 
reum  in  parroehia  Uumenkirkin  aita  cum  16  inrnalibtis  terra  arabilts  et  iure 
in  neniore  ibidem,  quod  rnlgaritcr  holzgewalt  dicitur,  ad  predictam  aream 
apectantibna,  queThitmania  miles  vendidit  rapitulo  Coloniensi  ipaius  Tbitmari 

militi?«  sunt  proprium  allodinm  et  i>redicta  bnna  !inl!n  iure  uos  rdutiu^unt, 
un  lo  iino  l  predif  ta  bi>iia  ]h  i  iir(  tatum  Tiiitmarum  niiiitcni  CoUmir'nsi  rnpitulo 
sunt  vendita  gratum  et  raium  iiabciuuä.  Atta  sunt  licc  anno  dmniui  M.  CV. 
XLV  menae  ianuarii. 

(1246  Pebrrar.)  —  Conaenaua  abbatiaac  et  ronrcnrns  in  ('apitolio 
de  bonia  in  Kffirne  rapitulo  venditia.  (-»H.) 

Iladcwigis  dci  fjratia  abbuiissa  et  roiat  iiiiis  sancte  Mario  in  t'apirolio 
Colonienaia  omnibus  boc  »rriptuni  intuentibus  in  ]>erpemunj.  S»  ue  volumus 
nniveraoa,  quod  bona  terre  arabilia  apud  Eflirne  aito,  viginti  et  unnro  maldnun 
tritiri  ainguliB  anma  aolventia»  que  a  nobia  Engilbertua  dapifer  bone  memorie 
iure  feodali  et  luuuagii  teniiit,  ipaiua  reliota  et  tilii  ipsorum  ac  sibodo  milea 
patraus  et  tutor  titiorum  conmdem»  rapitulo  niaioris  crrlesie  in  Colonia  pro 
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quudragiuta  qiniuiue  uiarcis  von(Ii(I«>n;ut  et  (^>n\in  iiubis  eisdcm  bunis  reiiuu- 
ciavpnmr  et  rtTcstnr;n  enuif  Xos  vero  ;h1  ppticionem  prcditti  eapituH  pre- 
f:itaiii  \ <Mi..iici«»uem  et  icihuh  iai  ioTiem  n  iiicdictis  relicta  et  hius  suis  factam 
rataiü  ]iabeutcs  houiagio  sivc  uroprietate  predictorum  buuonim  reimmiavimu» 
et  volumns  «t  conseDtlmus,  quod  prefata  botta  cum  omni  iure  ad  ip^a  spec* 
tante  deeeUiro  predicti  capituli  sint  proprtctas  et  altodiuni.  In  coiaa  rei  testi- 
monium  et  tinnitatem  habendam  presontibna  litteria  aigillam  domini  nostri 
Vonradi  Colouiensis  archiepiscopif  de  caiu«  i-onaensn  et  aiK-toritate  hec  acta 
sunt.  (Mini  si^illis  no.stris  rogavimus  apponi.  Actum  et  datum  anno  domini 
M.  et',  XLV  mause  februarii. 

(1246  Xärz  17.)  —  De  memoria  domini  decani  de  Randenrode.  (30.) 

Ego  GoKwinus  dei  gracia  maior  in  Colonia  decanus  et  archtdiaconut 
tenore  presenttnm  proteatoff  qnod  contuli  et  donavi  capitnlo  meo  30  iugera 
terre  arabilia  apud  Gore  quc  a  (toswino  dictf»  Palcbe  pro  19  marcis  compa- 

ravi  et  duo  iiijjera  prati  apud  Berge  quc  pro  tribua  marcis  et  fertonc  corn- 

paravi,  rescinnfT  ordiuarioni  rufe  qualiter  memoria  mon  pxindo  rntistifiiatiir. 
uic  iul«*nHijjiK  tisumfriK  tuin  suprudictoruni  «[noad  \  ixero  michi  salvum  cssc  volo. 
Actum  anuü  domiui  il.  CC.  XI^V.  XVI  kaleuda«  aprilis. 

(121$  Mai.)  —  De  bouis  in  Zunze  capitulo  venditis.  (31. 

No8  Wendilburgit,  Everaidaa,  Godescalcua  et  Jacobus  de  Znnxe  acire 
volumuB  univeraoif  quod  noa  mansum  nnum  videlicet  60  iomalea  terre  ara- 

bilis  prope  Zuii/.c  situm  ad  iios  iure  ]»i-oprictatis  sp*  1 1  uit( m  i  um  nrea  ibidem 
capitulo  Coloiiiensi  jtr«  2H  marci«  veudidimus,  ita  quod  in  pensioue  iure  here- 
ditario  Everardus  vel  t  uitum  unus  dp  Iievcdi!)U8  suis  vcl  quicniHpie  nVn\<^ 
eadem  bon.i  est  baMtmuh,  siutrulis  aiuiis  mira  ootavam  beati  Andree  !«upra 
grauariura  (loiiiuiLtruiii  iu  claustro  maioris  ecclosie  Culooicuäis  12  maldra  tri- 
liei  menfture  colonienaia  melioria  iuxta  preeium  unius  denMii  laberibna  anis 
et  expensia  aasignabitf  alioquin,  si  prefato  termino  predictum  triticum  non 
fuerit  peraolutumf  idem  Everardna  vel  heres  autw  vel  quicuniiue  predictorum 
bonorum  posaeasor  fuerit,  sequenti  ilic  capitnlo  (k>lonienai.' vcl  ouicunquejcapi- 
uthim  comniiscnt,  7  solides  ot  (?  dcnarios  pro  pcna  i»or<5nl\ i  t.  Itom  si  inlVa 
14  (lies  contintios  sepediotuni  triticum  uon  fuerit  pcrsuliitiiiii,  itcruui  7  soli.lo^« 
et  ti  iltMi.irios  pro  f»f>iia  persolvct.  Item  si  ter<'io  infra  aii«).s  14  di«:;^  l  uuiiiuiMs 
sepc<li<tum  triticuut  uou  fuerit  persolutum,  Kvcrardiis  vol  hercs  ipsius  vel 
qnicnnque  prcdictonim  bonorum  posaeaaor  extiterit,  ipso  iure  erit  predicta 
heieditate  privatua  et  llbemm  erit  predicto  capitnlo  Colonienei,  prent  volnerit 
de  bonia  prefatia  ordinäre,  penaione  ilUua  anni  nicliilominua  ab  Kvcrardo  vel 
stto  berede  vel  antedictorum  bonorum  posseaaore  prefato  rapitulo  inte;?raliter 
persiolut.i.  Si  vero  FvernrdiTm  vel  hi  iriltMii  sinim  vel  qiirmninquf^  bonorum 
predictnnim  possos^iorem  mori  contipn  i».  t  ai>ifnlmii  \v\  cui  capitulum  rommi- 
serit  de  eisdem  buuis  cunnedam  recipiet  et  aovu8  peusiouarius  substitnemlus 
6  solidos  pro  predictta  bonis  recipiendis  pcräolvct.  In  cuius  roi  testimonium 
preiena  scriptum  aigiilo  vericrabilia  domini  noatri  Conradi  Colonienais  arcbi* 
epiacopi  ad  peticionem  nostram  eat  commtuitnm.  Actum  anno  domini  M. 
CC.  XLVI  menae  maio. 
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Aii^ii8l.)  —  .  .  De  LS  solidis  ml  {^CouratU  de  Keancubei^J  . 
subUecaui  luemoriaui  dcpiitaii». 

IMiilipims  (toi  •iracia  abhas  tötiisque  coavcQtus  Tukieiisis  eceioüie  omni* 
hus  hoc  scrijitum  intncntibns  in  pcqK'fmtm.  Stire  voUiiims  univorsos,  «iiiot! 
iios  P('<"!p<^ic  nostrc  jicusata  niüiutc  rediluus  18  solidonim  t|Uos  de  roiivira- 
libus  tLuariis  ')  a  inaiori  ocrlesia  (  uloiiicusi  siiigulis  aniiis  rcoiiiere  cousue- 
viuiu.s,  capitulo  maiüiis  ccilesie  in  Colonia  jiro  18  luarois  vfiulidiuius,  auctu- 
ritate  et  coasensu  veuerabilis  patria  domiiii  Coloniensis  arcbie]>i$<  (>i)i  accedente, 
et  predictas  18  marcas  in  neceasarlog  usna  ecdesie  uoütre  couvertimos  et 
supradictis  IH  solidis  rcnuuciavimas  et  coDflentimns,  quod  capitulum  memo- 
latum  ])ielatos  18  solidus  aiinnatim  recipiat  et  in  usus  suos  convertat»  In 
liiniis  rei  tcstimoniutu  et  firuiitateni  h  ilu  inlatn  ]»rc^on«!  scriptum  doiniui  uostri 
•-»'luadi  Coltniioiisis  jircliicpiscopi  ft  uosins  sij»illi8  est  couiiuuuiUiiii.  Acta 
sunt  hcc  auuo  domiiii  M.  (  C.  XlAl.  uiense  an<j;usto. 

{[2-iii  Jauaar.)  —  De  viuei»  iu  Luzateliuwiutre  a  riu7/j>^yu  sacerdote 
canonieo  ccclesie  collatis.  (33.j 

Kgo  l'liiii])p(is  saccrdos  cauoiiicus  (  olninensis  univtMsis  iintuti)  esse 
volo,  <j[ttod  pro  12  marcia  in  qaibos  raaiori  ecclcste  Colouieusi  teacor,  vioeam 
de  ttno  iuinali  in  Lnzelinvintt«  meis  denaiiis  eomparataiu  et  viaeam  de  di> 
midio  iurnali  ibidem  a  me  iofra  bienniiun  comparandam  predicte  ecdesie  con* 
tuü  et  Singulis  i\mü<  luoad  vixrrn  prefate  ecdesie  1  marcam  pro  censu  in 
l'eslo  sancti  Andree  ile  predictis  vineis  pcrsolvani  et  ipsas  in  bona  et  consueta 
cultura  c»in<!prvabo  et  v<>^t  mortem  meam  jirelate  vinee  liberc  ot  rxlt«n|nte  ;m1 
dictani  ect  lcsiam  reverteutur.  Pretcrca  8  marras  in  qnibu«  iniu  tlii  tc  c<  (  Icsk: 
teneur,  ipsi  in  l'esto  beati  Andree  prcdicto  persolvcrc  promisi  et  si  aii<]ais  m 
premissis  fuerit  defectus,  capitulum  fructus  prebende  mee  tatn  diu  in  penam 
recipiet,  quousque  prel'ate  ecdesie  plenarie  de  defectu  per  me  fiierit  satia* 
factum.  In  huius  rei  testimontum  et  firmitatem  iiabeodam  presens  scriptum 
meo  et  ecdesie  (  obmieusis  sigillta  est  communitum.  Acta  sunt  liec  anno 
gracie  AI.  CC.  XL  Vi!  meose  ianoarit. 

(124!»  UezeiuJicr  !>c  memoria  )iiajristri  Joauuis  canonici  Co- 

ionieusi.«<  reoions  ecdesie  iu  Luistorp. 

K.'o  iiia^'ister  Johannes  canonicus  maioris  ecdesie  Colouien!>is  recturque 
ecdesie  de  Lulstorp  notum  esse  cnpio  universi.s  presentes  litteras  visnris,  »piod 
cum  aliiiuaiido  dimidius  iurnalis  vinee  iacoret  intVa  tlotom  dii  te  ecdesie  de 
Lulstorp  et  iumiiIim  p mpertatem  possidontium  diu  permanöi^^ 't  in-  uiiu»,  ;pi>um 
lueiä  comparau  denuniü  ab  eiädcm  ac  mcis  evpeuäis  mclioravi  ei  pretatc  de 
Lulstorp*)  adiunxi  ecdesie,  ita  %'idelicit,  ^uuii  ptcbanus  loci  etusdem  (pii  pro 
tempore  fuerit  singulis  annis  de  cadem  vinea  in  die  beatI  Martini  sub  pena 
excommunicacionis  sentencie  iam  late  octo  solides  persolvet,  quos  ego  pro 


a)  l/iiKttirii. 

1)  Vgl.  Aoiu,  zu  K««.  Nr.  I3it. 
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Salute  auiiiic  incc  traditli  oiclosie  Coloiiiotisi  siiprailielc  porprhio  reiipicndos. 
Actum  (!f»  ro!i«pnsu  et  anctiti  i*  ito  \  i^nerabilis  viri  di-iiiiiii  Urijrii  i  *lc  Vicnna 
maions  piepuf^iU  i  ul^nii  n^is  aii  uitiiacuiii  et  palKtui  lue»  Jinpraclicii.  iti  cuius 
rci  teslimouiuiu  aigilium  ipsius  prepu^iti  lutu  cum  nicu  sijjillo  prc^^euiibus  est 
appositun^  anno  domini  M.  CC.  XLIX.  XV  kalendaa  ianuarii 

(1250.)  Conrad!  archiepiscopi  protestucio  rennuctacionifBei« 
uardi  de  £dirB«  militis  super  dccima  deOirnead  capitulum 
Coloniense  pertinente.  (3ik) 

ConraOus  dei  gruciu  sancte  ('olouieusia  ecclcsic  »rclac|)iä«-o{mä.  Italic 
archicancdlarius  omnilua  presens  scriptum  inspecturis  salutem  in  doiuino. 
Scire  volumus  universos,  qaod  cum  Roinardus  milea  de  Edinie  super  dectma 
de  Cyrae  ad  capitulum  Uolouieuse  i)ortinentc  coram  uoUis  sepius  pre.lirto 

capitiilo  qnestionetn  iiiovisset  et  idcm  MetnnrdtiH  rC'(  o;^nosi-en><,  qiiod  niiliil 
iuris  in  cadcm  liaitLict.  sauo  usus  coiisilio  omni  aotioiii  ot  iuii,  si^piid  in  pre 
dicta  dccima  habibai  vel  habere  videbatur,  totaliter  et  absolute  in  n«>stra  rc- 
auueiavit  prcHentia.  Et  liuic  facto  et  rcuuuciucioni  licrncrtDi  dccauus  saucti 
Cuniberti,  Philippus  tlieaaurarim,  Godefridufl  et  Winricus  canonici  Coloni- 
enses,  Gerardns  viIUcus  de  NussiA  ot  Uermannus  Panetarius  et  alii  quanipUires 
interfueront.   Acta  sunt  hec  anno  domini  M.  CC.  L. 

(1251.)  —  De  memoria  Hermanni  dicti  Scrivere  et  Gertrudi«  u\o- 
ria  sue.  (^Q.j 

Prior  .  .  magistra  et  couventuo  de  Piscijw  omuibus  boc  scrijttum  intu- 
entibus  in  perpetuum.  Scire  volumtis  universos,  qiiod  Hermaunus  dictus  Scri- 
vere medietatem  domunculc  couti^'ue  domui  domini  ducis  Brabantio'),  quam 

a  nohh  in  i)ciisioiie  iun«  linreditario  tennit,  capitulo  t'olouieusi  pro  sua  et 
u\<iris  siif  rJcrtrudis  contulif  memoria,  ita  quod  prc-tlictum  capitulum  pr Ho-äio 
iioslre  tres  soiidos  et  dimidiam  libram  cerc  in  termiuis,  pena  ac  cuinliojoiniHis 
appoßitis,  sicut  in  iustrumeuto  ecciesie  uostre  super  lioc  confccto  plcuius  con- 
tinetur,  persolvet  Et  nos  pretlictam  donaciouem  ratam  babentes  prefato  ca- 
pitulo medietatem  predicte  domus  secundum  tenorem  privilogii  ecciesie  uostre 
super  hoc  confecti  concedimus  et  in  huius  rei  firmitatem  liabendam  presen- 
tibu^  littrn's  si:,nllimt  ecciesie  nostre  duximits  apponendiim.  Acta  sunt  hec 
anno  domiui  M.  CC.  L  primo. 

(1253  September  II.)  —  I)e  tribiis  mansis  in  Huvcl  a  Philippe  tho- 
saurario  c(nnparatis  et  de  decima  coruudem. 

In  nomine  domini  amen.  Wtli.ci.us  frater  comiti!«  Juliaceusis  omniluis 
pres'^n'i  s(  ii|itiiin  intpertnris  in  i)crp<  tnum.  Noverint  univer'^i.  qno»l  ttA<!  de 
conseusu  domini  leudi,  hatris  nostri  iomiiis  .luliaceusis,  nennis  sit  un  i)r  >pc 
Aostcle  quod  IJuvel  appellatur  ad  peticioncm  cousanguiuci  nostri  domiui  Piii- 


1)  Über  dl«  L«g«  4m  Brabuter  Hofes  vgl.  J.  J.  Merl«,  Du  Umxu  d«i  Hmog»  v. 
BnbtDt  zu  KOln,  Bonaitf  Jbb.  SB»  ISS  ft 
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lippi  ih««aurarii  maiDriB  ecclcsic  in  Colunia  et  amitomm  suorum  necnon  pro 

quadani  summa  denariorum  viilolicet  41)  marcanim  <pnm  iios  ab  ipso  reoepisso 
cofinoscimus,  roncessimus  Ph»7/;;/>f)  siu-cidendnin  tros  raanso«:  m  tlimidium. 
ita  quod  cum  jirefiin  inansi  icilacti  tiiortnt  in  Hgriiulfuram,  nec  uos  uee  sue- 
cessorcs  uostri  tleciuiHui  de  prelaio  uovuli  rcquirciuut«,  sed  cadein  derima 
pleno  iare  pertaoebit  ad  pr«fatum  t]i«saij)riiriuin  et  ad  illos,  qui  pru  tciupore 
faerint  thcsaurarü  prediete  maiorii  ccdesie  in  Colonia.  Hec  nog  pro  nobis 
et  pro  heredibut  nostris  promittimus  obscrvaturos.  Haie  facto  interfnerunt ; 
Adolfus  de  Kesle,  Enjiclbertus  de  Kcsle,  Godefridus  de  Hukelhove,  Winenia- 
rns  Framlialcli.  GodftVidus  i]i>  ^!t■|■l^•shcim,  .Jotinimes  dnpifor.  Cnno  d:i]iifcr. 
milites;  Ilermannu»  (!••  NOmi  I'"oin.  I'>nn<-'<  do  I.i.'li.inlp  Inn [.th^cs.  In  ctüus 
rei  tesiinionium  sipillum  iratrib  uostri  comitis  Juliaceuät.s  t-t  tii>ä(rum  p^c^seu- 
tilius  litteris  diiximus  appoueuduu.  Acta  sunt  hcc  auuo  domiui  M.  CC.  LIII 
tercio  idus  septembria. 

(1254  Juiar  17.)  —  De  bouis  in  Gore  que  coiiveutas  Veteris  Mon- 
tis  a  capitulo  tenet.  fss.) 

Univcreis  Cbristitidclibiis  prcseuH  scriptum  inspecturis  l'ratcr  Uruao  dic- 
tns  abbas  el  conventus  de  Veteri  Monte  ordinie  Cy^tercieiisi«  Colonientis 
dyoceais  salutem  in  perpetunm.  Tenore  preseutittm  protestamur,  quod  Bern- 
winus  de  Bosbeim  et  Winlif  nwr  eins  omnia  bona  «na  «|ue  babuerunt  de 

<  urtc  in  Gore  pro  remedio  animarum  suanini  monastcrio  nostro  contulonint. 
t^ue  vidclicct  bona  veuerabilis  domiini«  Go/winus  decanus  raaioris  ecclesie 
Coloniensis.  iitius  iiiri«  est,  «licta  bona  (•ou(:e»lcre,  de  ron«onsu  cipitnli  «iii 
nobis  contcssit,  tVaui  'J'lieodcrioo  de  Kn*lcn/c  converso  noslro  lousigitans 
tali  condicioue,  ut  omnia  iura  tjue  dictus  Hcruwiuus  de  eisdcm  bouis  farerc 
et  solvere  tenebatur,  idem  conversus  nomine  nostro  faciat  et  peraolvat ;  quo 
defiincto  carmediam  et  siqaid  inrii  faerit>  assignabimua  in  cartem  predictam 
et  aliuff  confrater  noater  qni  nobia  videbitur  expedire,  loco  suo  intrabit  eadem 
bona  ciim  requisicione  et  omni  iure  debito  a  domino  .  .  deiAno  maiore  qui 
pro  tempore  fuerit  rccojjturu«.  In  t-nins  roi  tesiimonium  dua«'  ojirfa«  ronsoribi 
cf  fitriün  «ostro  fprimns  «ominuniri.  ut  una  in  maiori  ecclcsia  Coloniensi  et 
ali  i  in  nuiu.Htori«)  m»s(ro  roservetur.  Insiijier  ad  niniorem  buius  facti  tirnii- 
(aiem  ea^idem  cartaü  sigillis  venerabilium  viroruui  sancti  Andrec  et  sancic 
Marie  de  gradibus  decanorum  rogavimus  et  impetravimus  roborarl.  Actum 
anno  domini  M.  CC.  LIII  proximo  sabbato  post  octavam  epypfainie  domini. 

(1254  Jini  15,  Oiahoven.)  —  iHenrici  filii  Hei/nardi  d«  Httkelhocyn 
super  bonia  apud  Ailahopen  titig.]  (39.) 

Noveriut  universi  presentes  litteras  iiis]K'<  tui  i,  i|ii«m1  cgo  ilcnrinis  nlms 
Keyuurdi  militis  de  Ilukelhovyn  dictua  de  Aiishovcn  et  Gudcliodis  uxor  nica 
cum  consenan  filie  noatre  vendidimua  ci^itttto  Coloniensi  triginta  iugera  terre 
arabilia  aita  apud  Ailshoten  et  aream  in  eadem  villa  com  suia  pertinenciis 
que  nostrum  fawunt  allodium  pro  triginta  marcia  colonioisium  denarioram. 
Vue  triginta  ingera  cum  nrea  in  penaione  hereditaria  «  cnpitnlo  re«epiaiia 


Digitized  by  Goo^ 


—    225  — 


meoiorato.  ita  vidclicet,  (jiiod  iios  et  nostri  heredes  vel  BaccfiWores  post  nos 
ilc  prcdictis  bonis  singulis  aouis  infra  qiiindcuaiu  pust  festnin  beati  Kcmigii 
.wsignabimus  tluo<lerim  nialdra  boni  (ritiri  mcnsurc  Coloniensis  supor  jrrnna- 
riiim  ipsius  capitiiU  uosiris  laburiiiu-<  i>t  (>\|i(;ii$i8,  alioqmn  a  dictnrum  b>iiioniiii 
possessioue  cadcmus  et  ipsum  capitulum,  coDtradictiooe  cuiuälibet  mm  ub* 
ilAiit«,  de  eisdem  quod  TOloerit  ordinabit.  Adiectom  est  eciam,  quud  uec 
aliqaod  pericuhnn  vel  casus]  infortiinatos  nos  vet  nostros  succestores  a  diele 
peotioDls«)  solacione  alleviare  potent  vel  eciam  liberafe.  Si  autem  noe  mori 
contigerit,  novus  pensionarius  substitnendus  duodectm  denarios  eolouieases 
pro  eisdein  bonis  rccipicudi^  capitiilo  supradtcto  pcrsolvet.  In  cuius  rei  tirmi- 
tJitom  Pf  robnr,  ({nin  sij^ilbi  propria  uon  haliemn«?.  sitrülo  nnbiüs  viri  dnmini 
H(  iMi(  i  ilf  Ile\ni>l)Oiu,  in  (  »lins  districtu  et  iun«dic<-iüiie  prciatii  boua  sunt 
situ,  preseuteut  pa^iimm  petivimus  ronimuniri.  Nos  vero  Henricus  dominus 
de  Heymsberg  ad  peticionem  dictorum  Heorici  et  Guddmdis  uxoins  sue  pre- 
aenti  scripto  sigiltum  nostmm  diiximos  apponendnin.  Actum  apud  AilsboTen 
pretentibus  Alberto  iudiciario  domini  de  Heymabeif  ,  Johanne  sacerdote  in 
Rumerskin  heii,  Heninco  s^a.  tnlote  in  Nettinsheim,  Rutgero  milite  de  Bala, 
Reinanlo  sculteto  de  Anstelc,  Hartmanno  de  Anstrlr,  Ifr^nrico  de  cadem 
villn.  I.cntie.  lI:M  t»o<  iio,  Gerardo  dicto  Vus,  Reinardo  dii  to  Vatr.  Gerardo, 
Henu. muo,  Worelnjo,  lIcrmanDo  filio  mio,  Gemrdo  lie  Ailslidven.  Tlieodtrico 
lilio  Jacob),  Eiigelberto,  Oitone  et  alüs  quam  pluribus  viris  providis  et  ho- 
nestis.  Anno  domini  millesimo  duccutesimo  qainqaagesinio  quarto  septimo 
decino  Icalendas  Inlii. 

(1254  Jnli  2.)  —  Qnod  Conzo  de  Briseke  miles  cnrteni  snam  cum  domo 
lapidea  ibidem  in  feodo  tenet  ab  ecclesia  Coloniensi.  (40,) 

Omnibus  boc  prcscus  scriptum  visuris  Metbildis  quondom  comitissa 
Seyuensis  in  ])crpetuam>  Notttm  esse  volnmus,  quod  Conzo  miles  de  Briseke 
quatuor  iumales  vinee  et  dimidinm  sitos  snper  Renum  apud  Linse,  quos  a 
nobis  tenebat  in  feodo  co  iure  quo  alia  quedam  bona  ministerialia  lenentur 

ibidem  a  uobis,  ;iM»ati  et  convcntui  monasterii  de  Valle  sam  ti  Petr?  ordinis 
<  "vstercicusis  vcinliilit  pro  .iUodio  de  nostra  vrtlunfatr'  ot  lionepl.u  ito  iiosfro 
exprcsso.  Et  quia  imstrc  mm  o«t  iiec  esse  dclict  iiilciitioiii^,  jicr  iüiiusmndi 
vcndicioncm  ccclesiani  Coioui(.-n8eiu,  a  ipta  i])sum  ilüsceudil  alltiduiiii,  ^tii  allodii 
Uroprietatc  ac  debito  iure  fraudari,  prefatus  t'ouzo,  nobis  buc  voleutibus,  dic- 
tum feodnm  bonis  aliis  allodiallbus,  videlicet  curte  sua  in  Briseke  et  domo 
lapidea  ibidem  sita  memorate  ecclesie  compensavit,  ita  quod  ipsa  curtis  et 
domus  lapidea  ex  nunc  in  antea  a  nobis  quam  diu  vixerimus  et  post  obitum 
nosti-um  a  prefata  ecclesia  in  feodo  perpetuo  teucantur  et  nullns  ipsiun  Con- 
zonis  liorcilum  nof]n('  vir  ncquc  femina  exberedari  ab  ipsi«  bonis  in  feodo 
ohtiiieudis  uilo  iiini[u  uu  tempore  debcant  ne^pie  possint.  In  buius  itaquo  vrn- 
diciunis  testimuuiuiu  pariter  a«  compensaciouis  et  robur  pcrpctuum  luüiis 
facti,  cui  couscDSUs  aciossit  et  auctoritas  revcrendi  patris  nostri  domini  Cou- 
radi  Col<nüensi«  arcbiepiscopi  cnm  capituli  etiam  Coloniensis  connivenüa  et 
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anentti,  preaeiu  littcra  est  conscripto  «c  ooBtro  cum  prcfatonim  domini  ,  . 
arcliiep!<!co[>i  et  ci^ituli  sigillis  ad  uostre  reqaisicionis  instantiam  commimita. 
Actum  et  datiim  anno  domini  M.  CC.  LÜH.  sexto  nonas  iuliL 

(1294  Novcnihor.)  -  -  De  domo  (|uadam  ad  roemoriam  cuiasdam  Aley- 
dis dcputata.  (41.) 

Gozwinus  dei  gratia  decantu  et  arcbidiacouus  totnmque  maioris  ocgImm 

in  Ciiloiiiii  ( ;i|iiliiluni  nntnni  espe  vohimiis  universis  prescntem  paginam  iu- 
spocturis  et  tonoro  |ucs(>iitiiiin  protffsfanmr,  qnod  dilcctus  in  (  lnisto  iTia^'i«?ter 
Hcuricus  dicluü  du  liasiiea  uubier  i  oucanonii  us  domum  quaadum  miMii  propriani 
in  parrocbia  beati  Pauli  sitam,  quc  vulganter  Yus  nuucupatur,  Alcydi  veudidit 
pro  Odo  marcifl  colonieaiiam  denariomm,  tali  intcrposita  condicionc,  qnod 
Badem  Aleydis,  qtianctuqae  etiam  religionem  aesampaerit,  de  eaden  domo 
agumfructam  quamdin  vixerit  Ubeie  et  abtolate  habebit,  neo  prefata  Aletdis 
eandem  domum  per  hereditariam  succcssionem  vei  vendicionem  sen  aliqoa 
urgente  neressitatp  nblip^acioncm  potent  aliquateDu;«  alienarc:  set  quandornn- 
que  ipsam  mori  contigerit,  cc«  lesie  nostre  cedet  ad  tcstaniputuiii  preilicte  Aley- 
dis in  ecclesia  nostra  (•oloniensi,  seciindum  qnod  Urne  fucrit  onlinatuni,  siugulis 
anuis  perpuiualiter  lacieuduiu.  In  cuiua  rei  testimouiuin  preseus  scriptum 
eccieeie  noatre  eigillo  est  commnnitum.  Actum  menee  novraibri  anno  do* 
mini  Bf.  CC.  UIIL  presMitibna  ülrico  dicto  de  Lapide  concanonico  noetro 
ecclesie  nostre  cautore,  Hennanno  deMonasterio  presbitero  subcostode  noetro, 
Wilbehno  de  Roremunde  l  ustode  beatonun  triuin  magomm,  Jobanne  dicto 
de  saucta  Katerina  prcHlntoro  concanonico  nostro.  rhilip]>o  ]>resbiten>  cOtt- 
canonico  uostro  et  Tbeodorico  plobano  saucU  Fauli  iu  Colouia. 

(l^öd  Februar  17.,  Küln.)  —  Quod  dominus  Conradus  arcluepisco- 
pus  decimara  iu  Uuvei  thcsaurario  Colonieusi  coucessit  iu 
perpetuura.  (43.) 

Conradus  dei  gratia  saucte  Colouieatsis  ec<  lesie  .uxhiepiscupus  Ytalic 
aicliicanceliarius  oumibus  in  pcrpetuum.  Noverint  uuiversi  presentium  lu- 
spectores,  qnod  nos  de  conaensu  capituli  nostri  concessimua  ditecto  conaait'- 
guineo  noetro  Pbilippo  theaaurario  ecclesie  Coloniensia  decimam  nemoria  eiti 
prope  Austelo  et  attiuens  eidem,  qnod  Huvel  appeliatur,  cum  ad  agricul» 
turam  redactuui  fuerit  et  ad  mansum  re;iium  perrenerit,  sibi  et  successoribus 
suis  qui  pff)  tPinjmre  fnerinf  thesaurarii,  perpetuum  possiaondara.  Testes 
liniu««  ici  sunt  tiia^iiiier  Albertus'  provincialis  fratrurn  proilit  atorum,  Gode- 
iriduü  de  Mulsvurih  eboriepisc  opus  juaions  ecclesie  iu  Colouia.  Godelndus 
prcpositus  .Muuasteriensis  iu  Ettiui.  Magister  TU.  scolasticus  iu  Bunua.  Ma» 
giater  Andreas  scolasticus  sancti  Severini  in  Colonia  et  alü  quamplures.  In 
cuiua  rei  testimonium  sigillum  nostrum  cum  api>en8ione  sigUU  capituli  maions 
ecclesie  in  Colonia  et  cum  sigillis  teatium  predictorum  dnximos  apponendnm. 
Datum  in  Colonia  anno  domini  M.  CC.  Llin.  XIII  marcii  kalendaa« 
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(12(>5  April  92.)  —  De  memoria  Hermaniii  de  Molinheim  laiei.  (43.) 

Ego  Hugo  cimoiiicus  Colonicnsiss  uuivcrsis*  uotura  esse  cupio,  quodpro 
viginti  marcis,  iu  (^uibus  leneW  Heruiuumo  de  Hulinhetm  bone  memorie  laico, 
quts  idem  Hennanims  pro  sua  memoria  in  perpetuwn  habenda  ecclesie  Co- 
lonieasi  legavit,  cidctn  ecclesie  »olvere  promisi  novcin  Sdlidos  annuatim  iu 
aüDiversario  eiusdcm  Herraanni,  scilicet  in  vigilia  sancti  Severini  episcopi, 
tlaiiJos  a  rumcrarin  in  roinnipiidjuinnc  roiisueto  modo,  qui  etiatn  dare  debet 
cainpanano  luuim  detiai  hnn  et  ruiiÜM't  tVatri  ^':»f»ote  Mariraretr- '  presenti  obn- 
Juni,  et  dictos  novem  solulos  ciuiüidiiuH  de  denariis  waringe  mec  recipiet 
qttoittque  redditut  ttorem  golidonim  per  me  finariit  dicte  ecclesie  eomparatL 
St  vero  ante  empcioncm  redditumn  predictomm  9  aolidomm  completam  me 
mori  eontigerit,  volo  et  consencio,  quod  ülricua  frater  mea»  et  alii  mannfideles 
mci  de  mcdietate  domiiB  mec  claustralis  ad  usus  ecclesie  Colonienais  emant 
*  redditus  picdictonim  novem  soliditniin.  Si  uiiloin  T'lrirtim  fratrom  mrnm  mori 
post  quam  me  contigcrit,  et:'»  et  nianulidclos  ipsius  siruiliter  rcddims  U  soli- 
dorum  de  prcdicta  domo  pro  ip^ius  memoria  perpetuo  habenda  prefatu  ecclesie 
comparabimus.  £t  uos  Uugo  et  Ulricus  fratrcs  prcdicte  ordinacioni  consen- 
nmuB  et  presentabus  litteris  cum  sigilUs  nostria  appensii  sigilloro  Colonienais 
ecclesie  in  testimoninm  rogavimtu  apponi.  Acta  amit  hec  anno  domim  M. 
CC.  LV.  in  vigilia  aancti  Georgü  marttria. 

(1257  Nän  20.)  —  De  decima  curtis  in  Ltilatorp.  (U^ 

Lodewicnt  advocatn«  de  Laladorp  miles  universis  preaeotea  littenw  In- 

spccturis  salutcm  in  domiuo.  Noverit  vestra  universitas,  quod  veuerabilis 
dominus  Gozwiuus  decauus  Colonicnsis  dccimam  curtis  in  Luisdorp  doputatam 
ad  usus  fratrum  rapjiPÜe  ganrte  Mar^'nrctp  M  de  con?ensu  capituli  Coloniensis 
et  dictoruni  fnitniui  nirc  hereditaiio  mihi  diixit  (  unci'deiHlant,  tali  coiidicioiie, 
quod  ego  et  mei  hcredos  Icgitimi  singuiis  anuis  iu  icsto  beati  Kemiga  qiiadra- 
ginta  maldra  siliginis  coloniensis  mensiure  ad  dommn  aliqaam  mihi  Tel  meis 
beredibns  a  dictis  fratribos  in  emonitate  maioris  ecclesie  deputatam  tarn  ego 
quam  met  beredes  legitimi  nostris  laboribus  et  expensis  ad  usus  assignabimos 
eorundem,  boc  adiecto,  qn<i>I  si  (  ^o  vel  mei  heredes  lagitimi  diclo  termino 
in  8olitrione  predictorum  maldioruin  il(  tcccrimus  et  sie  quatiiordecim  diebus 
post  diitiiiii  terminuin  snpcr'Jcdt.'riiiius  et  urm  f^atisfecerirauB,  vnncrabili  donu'iu) 
(}o£witw  decano  prctlicto  vel  suis  suctesisoribujä  in  penam  ti  os  sididns  *  ulu- 
uieusium  deoariorum  legaiium  pcrsolvcmus  et  fratribus  maldra  predicia,  et 
eandem  penam  de  qaibttslibet  qnatuordecim  diebos,  de  quibas  non  satisfeceri- 
mus,  dicto  domino  decano  vel  suis  successoribas  persolvemns  et,  prout  prs^ 
miasnm  est,  fratribus  maldra  predicta.  Si  vcro  infra  anniim  dictis  fratribus 
de  maldris  supradictis  et  domino  decano  vcl  suis  successoribus  de  penis  a 
rap  vc!  m^h  liorpdibns  lo^iitiinis  plenarie  tmn  fnrrit  saf isfrirtimi,  tuiic  diita 
decima  ad  prct'atuin  domiruuii  dcranniii  ot  ad  u<us  predictorum  trutnun  sine 
qualibet  contraduciuae  rcvortctur,  ita  quod  iit  postcrum  tarn  ego  quam  mei 
heredes  legitimi  nicbil  habeant  iuris  in  Mdem  et  ad  sohicionem  peue  et  mal> 
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4rorum  predictonim  nidiiloiniufis  crinius  obligati  et  de  cisdem  Um  dkto  do« 

niino  decauo  qui  pro  tempore  fucrü.  quain  etiam  tVatribus  prcdirtt«'-  scmper 
satisfacpro  ronipollpiniir.  In  iniiiis  roi  tcstimoüiiim  presciis  senjituui  tani  vene- 
vabiiiä  doiniiü  Gu/.wiui  decani  Coiouieiisi»  quam  moo  $i<|illo  est  comiiKiiatum. 
Actum  prcäcutibus  domiuo  Courado  subdccouo,  magistio  Johamie  scolastico, 
Conrado  de  Bure,  Conrado  Suevo,  Wilbdmo  de  Saiburg Winrico  de  DoUin- 
docp,  Evenirdo  de  Yolmutateiue,  Alberto  de  Renninberg  et  Heriberto  de  Li- 
nepe  dominis  et  cauunicis  Colonieusibus  ac  aliis  quam  pluribnSi  anno  domini 
M.  GC.  LVI.  Xm.  kalendaa  aprilia. 

{120!)  März  7.)  —  Coiiradi  ai  cli  iepiscopi  de  bouis  capitiiii  »ins  lu 
Uachusen  Theoderiea  militi  pro  annnaria  pentione  heredi- 
tarie  concessis.  (45.) 

Notum  Sit  uuivorsis  pieseutcs  litteras  iuspecluris,  quod  egu  Thcodcricus 
de  Uachusen  miles  bona  capituU  Coloniensis  Sita  in  Uachusen,  cortera  vide- 
licet,  duos  mansos  et  qnadraginta  tria  ingera  lern  arabilis  et  25  iugera  silve 
et  paludis  et  90  denarionim  et  octo  puUorum  redditu<s  sub  anuuo  ceusu  octo 
snilicct  marcarum  denariorum  colonienüiium  »ingulis  aunis  infra  octavam  bcati 
Martini,  omni  casu  inccudii,  ^^uerre  et  crandinis-  vel  quonmque  alio  casu  Ibr- 
tuito,  qui  soliirinnem  dicfi  census  rctardare  poteiir.  jkiiuus  excluso,  ipsi  ca- 
pitulo  vcl  cui  uipiiulum  comraiscni  persolvendu,  rc»cpi  a  mcmorato  capitulo 
iure  hereditaiio  possidenda,  ita  videlicet,  (luod  nec  ego  nec  aliquis  post  me 
eadem  bona  in  plures  dividere  possit  heredes,  sed  in  uno  Semper  berede  per- 
nianeaot  indivisa.  Ad  hnine  ant«n  solacionis  certitudinan  et  cautehun  li/dende 
ego  Thtoderidis  predictus  domum  meam  lapideam  in  Worunc  super  Rennm 
sitam,  j)refati8  bonis  adunavi  et  min  bonis  a  prcdirto  ra]iitulo  doraum  recepi 
eandcni.  ita  videlicet,  ut  si  ego  vcl  qnioimque  bononmi  luo  tniipore  po8se8s»)r 
ceuöum  infra  octavam  beati  Martini,  ut  prescriptum  est,  non  persalverit, 
memorata  bona  et  domus  bouis  uuita  siue  omni  coutradiccionc  a«l  capiiulum 
libere  revertentur,  nichilomintis  tarnen  eensn«  de  bonis  retentus  Ipsi  eapitolo 
integraliter  persoWetur.  Adiectum  est  etiam,  ut  qtiandocnnque  me  vel  aliquem 
bonorum  predictomm  possessorem  mori  vel  eadem  bona  in  aliam  mannm  mu- 
tarc  conti^'crit,  substitneodus  tres  soKdos  denariorum  colonicnsium  pro  cur- 
meda  et  bonis  rocipiendis  mcmomto  cjipitulo  vel  ctn  cnpitulum  conimiserit, 
assipnabit.  In  cuin^  rot  ff'*timn!iitnn  ci  nviniiiien  si<:illuni  vcnerabiüs  clomini 
nostri  Coloniensis  airhicpisvopi  liuic  «ciipto  t<»gavi  appooi.  Nos  vero  kmtradtis 
dei  gracia  sauctc  Coloniensis  ccciesie  arcbiepiscopus  Itaiie  arcbicancellarius 
ad  peticionem  ThewIoYoi  supradicti  de  consciencia  et  consensn  ]Mrefiiti  capi* 
luli  nostri  Coloniensis  presentem  ceduhun  in  testimontum  huins  rei  sigilU 
nostri  munimine  duxtmus  roborandam.  Actum  et  datnm  anno  domini  M.  CC. 
LVm.  nonas  marcii. 

(1259  Auguüt  2^,)  —  Ordinal  i(»  i  ai)ituli  de  obedicm  la  lu  liiui.i  i^e.  f4tfj 

Kmjelhcrtus  prepositus,  Gnzwinn.'i  decums  totiinvine  t  ,i|iirnlniii  m.iioi  is 
ccclositi  ia  Culoota  uuiverais  presentes  litteras  inspccturis  notum  eü!<c  volumus, 
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qnoil  cum  obedieotiariai  de  Remage  qni  olBdum,  quod  vttigo  iklaint  dicititr, 
»  nobit  temiit,  proptor  defectam  qaem  in  eodem  officio  habuit,  ad  plraam 

nobis  amininistrare  non  valeret,  de  eodem  officio  talitcr  diiximus  ordinandam, 
»piod  nbodiontinniis  qni  nunc  est  vol  f]iii  pro  tempore  fiiorir  ilictain  ob^dien- 
tiara,  quai»  diu  i]isutn  viverc  contitrcrit,  observet  uec  o  uii  ali<ina  modo  re- 
signet,  hoc  adiecto,  quud  ideia  obcdicntiariaa,  qni  de  diclo  oltitio  delaint  cui- 
libet  donninorum  uostrorum  duaa  amas  viui  singulis  anuis  darc  coDsuevit, 
dictas  araas  vini  retineat  et  de  cetero  pro  qnalibet  ama  quatnor  soHdos  deoa" 
riomm  colonieosium  in  feste  beati  Tbome  amministret  Dabimus  etiam  eidem 
obedii  ntiario  sin^tÜH  anuis  quatuor  inarcas  denariorum  COloniensium  in  sub- 
sidiura  amniinistracionis  prcdicte  secundum  condicioncm,  quam  in  subscriptis 
videbitis  rontinon,  et  salvuni  erit  (*'\  oinne  iuR,  quod  pon^^ionarii««  qtnbnsriinque 
salvnni  setuadum  con<?uctiiiliiu'iii  terre  frencralcHi  lücorpor.i\ inms  insu|inr 
et  univimus  dictum  ofticiuni  delauit  cum  obcdientia  de  Monte  üaiate  Wul- 
bnrgis,  ita  nt  quandocunqne  dictam  obedientüm  Montis  «ancte  Waiboqpa 
Tacare  contigerit,  quod  perpetnaliter  rint  nnum  et  manebunt  indivisa  et  tone 
deroWator  obedientia  Montia  sancte  Walburgia  ad  obedtentiarium  dicti  delaint, 
ita  qaod  tarn  de  una  qtnTu  de  alia  prefatus  obcdientlariaa  dicti  dolaitit  suis 
temporibns  capitulo  modn  deltito  amministret.  ('um  vero  prenii*^«;!  ad  plenum 
facta  ftierint  et  nnita,  tunc  quiti  et  absoiuti  eriiiiius  a  sninc  intic  (iiiafiior  iiiar- 
carum  predictarum.  In  cuius  rei  tcfltimouium  prescntcm  pagiiiam  sigilio  ca- 
pituU  nostri  dnzimus  roborandam.  Datum  et  aetiim  anno  domini  M.  CC.  LIX. 
octava  aaanmpcionis  beate  rirginia. 

(1269  Okltber  1.)  —  De  memoria  Hermann!  Saxonia.  (47,) 

Ego  Hennannus  dictua  Saxo  acire  volo  universos,  quod  anam  marcam 
mihi  de  domo  de  Grifone  annuatim  peraolTondam,  quam  meia  deoariia  com- 
paravi,  maiori  ccclcsie  Colonicnsi  contiili  pro  mea  memoria  in  eadem  eccleaia 

perpetuo  babcnda  ii<?tinifnirttim  prcdicte  niarce  et  ordinfh  innein  motrinrie 
«pioadvixero  milii  rfscivn.  In  Ikuiiü  rei  testiinonium  et  firmitah  ia  li;il)ciulam 
preseutibu.H  iiiteris  äi^'ilUiiii  dicte  maioris  ec»  lcsie  ro«;avi  appuui.  Acta  sunt 
he«"  anuo  doniini  M.  ('('.  L.  nono  in  die  beati  Hcuüffii. 

(1260.)  —  rompoaicto  super  ecclesiia  de  Ericpe  et  de  Olme  et 
quid  iuris  capitnlnm  et  obedienctarina  eins  in  Eriepe  ha> 
beant  in  eoclesia  de  Erlepe.  (48.) 

Nos  Gozwintia  dei  gracia  maioris  ecclesie  decanua  et  archidiaconus  et 
Vfemertts  eadem  grar ia  prepoaitos  aancti  Gereonis  Coloniensia  notum  facimus 
nniversis,  qnod  cum  rcvcrendus  patn  dominus  aoster  Conradua  Coloniensis 
archiepiscopns  suam  nobis  direxeiit  littcram  in  liunc  modum:  „C'onradus  dei 
gracia  sancte  ( ■olnuii'sisis  ecclesie  fiirbicpiscopus  Ytalic  arcbicancellari»!»^  di- 
lectiH  cousanj-'nnit  is  sui?»  Cin-iciuo  maioris  ecciexic  decano  et  arcliidiucono  et 
Werncro  .  .  pr.  posito  sancti  Gereonis  et  cnpcihirio  Colonieusi  salutcm  in  do- 
mino.  ('Ulli  äuper  ccrlesift  de  £rlepe  inter  Albertom  de  Rennenberg  con- 
ranooicom  veatnim  ex  una  parte  et  Albertum  de  Do]lendori>  consaugniacum 
nostnim  canonicum  Bunnensem  ex  altera,  item  cum  super  ecrlesia  de  Olme 
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]Bt6r  eonlciii  Albertum  de  Dollendor])  <  \  nna  p.uto  et  God^ndum  Dotanoiu 

nodtrum  canonicum  nancti  Cnnilx  i  t)  rolonicnsis  ex  altera,  questiones  iam  longo 
tempore  fiK^rint  vputünte  sicut  a<  (  C])iinus.  intcr  partes  titrobique  per  viros 
discretos,  \\  iliiclinuiu  de  Stolburg  coucaaoüicum  nostruui  et  mapstnim  Rich- 
winum  scolasticum  aauctorum  apostolorum  et  Johaimem  de  Kennenberg  cano- 
nicum taacd  Attdree  Goloniensis  de  bcNio  pscU  et  oompoiioiOBte  lit  actam 
de  consensu  partium  predictarum,  consummadone  tarnen  pacia  eiuadein  nofais 
fbaliter  feaervata,  et  propter  hoc  a  nobia,  at  oportuit,  reqtiiaita  exietat  aneto« 
litaa  aiiper  dieti  vobis  doc  isionc  iK^gocii  tribnenda,  nos  qui  utriusque  litigü 
flnem  satagimus  et  diu  fuimus  utiquc  satagentes,  vobis  in  nomine  domini 
auctoritatern  tribuimus  per  presentps,  ut  o  prodictis  trartatoribus  forma  rom- 
posicionis  et  pacis  quam  ipsi  rmu  c  pi^se  diruntnr  auditti.  ipsain  expedire 
racionabilitcr  et  ad  consumiüai  iuucui  pcrducere  studeatis.  Quicquid  enim  in 
bac  parte  duxeritis  ordinandum,  ratum  habebimus  et  hdeam  aactore  domino 
inTiolabiliter  obaerrari.  Qiiod  si  non  arabo  hüa  exeqaendis  intereBte  poteritia 
alter  veatnun  nichilomiana  exeqaatiir*).  Datvni  et  cetera.",  nos  a  predicti« 
WUbeImo  de  SioUnirg  concanoniro  nostro  et  nuiLÜstro  lUcAinMO  eeolaatico  et 
.Tobannc  de  Rcnnenbcrg  auditis  et  pleno  intellectu  conccptis  biis  que  ipsi 
tractaverant  intcr  ]tarte^  profata«!  myer  dictis  qncstionibua  decidondi«.  qnia 
ippoinm  traclatus  racionabilis  et  satis  nobis  visus  est  efficax  ad  dt'«  isiouem 
questionum  predictarum,  in  nomine  domini  de  consensu  partium  iiretatanim 
ita  or^namtiB  et  prominciamitB  auctoritate  arbitraria  etatimtes,  considerato 
et  digne  pre  oculis  babito  fovore  plenuahno  et  affectu  prefati  reverendi  patris 
et  domini  nostri  Colenienris  arcbiepiacopi«  ea  presertim  in  parte,  quod  ipse 
ins  patronatu«  ecdeaie  nipradictc  in  Kriepc  ad  ipaum  pertioen«,  proat  ad 
aoos  boc  olim  progenitores,  comitcs  Honstadenscs  clare  memoi-ie,  pertinebat, 
noetro  decrevit  ronfcne  capitulo  biis  diebus,  volumus  et  statuimus.  quod 
Albertus  de  Renneiütcr^'  prefatus  actioni  <iuain  super  errlo«ia  d«?  Fiilcpe 
habucrat  supradicta,  reuuiiciet  iibero,  ad  Ihm-,  quod  ipse  Albertus  de  Doilen- 
dorp,  prcdictt  domini  nostri  arcbiepiscopi  consanguiucus,  cam  optineat  in 
qoiele.  Et  qaia  ipse  Albertus  de  Bennenberg  expensas  fecisie  asseritnr  super 
dicte  negocio  queationis,  in  harum  recompensacionem  ex  noetre  arbitrarie 
anctoritatis  officio  ip^i  deputamns  Ulam  0(  to  tnarcarum  pcnsioncm,  quam  pre- 
fatos  notariu?  de  falirira  bactcnus  nostre  halx^ns  eccleste  in  nostri»  mauibos 
resignavit  ad  nostrum  benrplaritnm  confcrciuhuit :  cuius  assiirnacio  pensionis,  ut 
finnn  et  efticax  sit,  prcfato  Alberto  de  Hcnnenliersr  eani,  quamdiu  vixnrit  ot 
teuere  eam  voluerit,  babituro  (contenuius);  super  hoc  iia  dicimus  arbm  aado,  quod 
super  optinenda  huiusmodi  pcnsionc  conticiatur  ad  opus  ipsius  legale  et  pubUmin 
instrumentam,  memorati  domini  nostri  archiepiscopi  atqne  nostri  capituti  si- 
gillis  mnnitum,  per  quod  ipsi  Mberto  saificienter  et  legitime  caveatnr.  Ad 
hec,  cum  ex  actis  cause  super  orc]c«iia  de  Erlepc  sopedicta  perspectis  appn- 
reat  evidenter,  nobiiem  vimm  dominum  Gerlacum  de  Dollendorp  unicam  pro- 


1)  Die  Noiguug  KÜ.  Konrudü,  be«ouiIer«  wühroml  üciuor  I,i'k.':it.  n / iMt  |)u|>4tlicho.« 
KaosleiWMAB  nacbxanluneii,  tritt  nicbt  aar  in  d«r  Aaweodaug  der  Foriuolu  «oudern  •ii(;h  iu 
dlplornktliehan  A««M?llclik«lltit  h«nror,  «o  fa  dm  j!wIieh«nrtiUMn  der  SchluMiaR*  nua  iu 
den  0»br»nch  roter  tind  b«11mt  Saide  bei  der  BenieBelung. 


Digitized  by  Google 


le&tandi  ad  tptani  eedesiam  habere  vioissitadiDem  qua  h&c  vice  ibnctus  est, 

snum  fratrem  prefatum  ad  dictam  eccleBiam  presentando,  super  hoc  dicimus 
arbitrnndn,  quod  prefatUf«  \Jf>frtu^  dn  Pollendorp  ex  h.ir  prc^f nfacinno  tnlitcr 
circa  ijisiiin  tneta  optineat  ooclosiiini  nuMiKiratain  et  in  fM-()xiin:i  ciiisdem  ocrlcsio 
vacacioae  oliudicnciariiis  capituli  uostri  super  curiem  lu  Eriepe  qui  pro  tem- 
pore fuerit,  conaeqaenter  preientet  ae  postea  eapitolum  ipauin  daebiis  sao- 
c6Mire  frttfttur  TtcibiiB  preeeaUndi.  Ceteram  super  negocio  eeeleaie  in  Olrae 
inter  prefatos  Albertoin  de  Dollondon>  et  Qodefndiim  notsriain  consisteate 
ita  ordinamus  et  pronuDciamiis  erbitraria  potestate:  comperto  summarie  ex 
littcris,  instrumentis  et  actis  notarii  memorati,  ip^'tim  dictam  ccclcf'iam  ex 
mundfitn  npostolirn  esse  a'jsorutiirn,  de  patrnnoriuii  usseiisii  cum  arrliiil\ aconi 
investitura  seu  iaätitutione  legitima  ut  est  uioris  in  talibus,  iiiuno  iuri^,  AI- 
bertum  rero  de  Dollendorp  non  ita  evidens  ius  habere,  dicimus  arbitrando, 
quod  ipse  Albertus  renoneiet  aetioai  qoam  stiper  eccleiia  babuerat  memorata 
et  ipse  nolarius  eav  optineat  in  qniete  Nos  ttaqne  Conradns  dei  grada 
aancte  Culoniensis  occlesie  archiepiscopns  Ytalic  arcbicancellarius  ista  pro* 
nunciacione  arbjtrii  coram  nobis  facta  ipsam  duxiraus  a]i]>robandain  et  noKtre 
anrtorifatis  mnüiniine  rnntirrn;irulani,  et  partes  hinc  inde  in  ipsum  prnntui- 
ctatum  expre-*se  ao  \iiluuiarie  consenseruat,  undo  et  nostrura  sigillnni  iina 
cum  sigillis  arbitrorum  et  partium  iustrumeoto  preseoti  iu  tcstimonium  imius 
fiMti  et  fidem  stabilem  est  appensum  ana  cum  sigtllo  Wilhelmi  de  Stalburg, 
magistri  Richwini  seolastici  et  Johannis  de  Kennenberg  predictomm,  qui 
erant  buins  composicionis  primarii  tractatores.  Datam  et  actum  anno  domlai 
M«  CC<  LX. 

(1260  JaiiarO-'I'odunlui^  marcisdo  domo  O^rartfli  advorati  custo- 
di  camere  annuatim  solvendis.  (49») 

Unirersis  presentes  litteras  inspecturis  ego  Oerardos  frater  advocati 
canontcns  Colontensis  notura  iacio  et  pagina  presenti  protestor,  quod  singuUs 

annis  iu  fento  Martini  duas  marcas  denariornm  colonieasinm  custodi  camcrc 
Coloniensis  ecclesie  ad  candciam  ccream  pouendam  ante  corpus  domini  die 
Doctuque  lucentem  de  domo  mea  in  cmin  <üä  teneor  aesignare,  qnnnsque 
dtiarnm  marcamni  comparavero  redditus  qui  di'|><'rire  uon  valennf,  ulii  j>ie- 
latuä  custos  deuarios  recipiat  memoratos;  et  si  ego  predicto  termiuo  «lenarios 
predicto«  noa  solvero,  Ihictus  prebende  mee  tarn  diu  cnrreut  in  penam,  donec 
de  dnabtts  marcis  prefatis  custodi  camere  plenarie  satisfiat.  Si  vero  ante- 
qoam  duamm  marcarum  rcdditus  comparavero  me  mori  contingatf  quicunqne 
post  me  domum  prefatam  fuerit  habitums,  ad  dnaruro  marcarum  censum  sin- 
gulis  annis  tenebitur  sicut  c^n.  donec  in  recompen''Jieionein  as8ij?navei it  en- 
pitulo  duarura  marcarum  icililitus  .(ui  non  valcant  deperirc.  In  t  uins  l  ei 
festimonium  sif?illum  vencrabiii»  domini  lio.stri  l  tdoniensis  arcliiepiscopi  nec 
UOQ  et  capituli  Coloniensis  pctivi  uua  ciuu  sigilli  mci  muniminc  communiri 
Presens  scriptum.  Datum  anno  domini  M.  CC.  L,  nono  mense  iaauarii. 
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(12fO  Juii  28.)  —  Mernnria  Arnoldi  de  Aquii  et  Aleidit  uxorts 
sae.  (r»0,) 

Noe  Anoldus  dictus  de  Aquig  et  Aleidis  nxor  mea  notnm  facimus  tmi- 
versU  preaentes  litten»  inspectnri«,  quod  pro  memoria  nostri,  petmm  nottro- 

nun  scilicct  Teboldi  et  Henrici  ac  matnim  nostrnrum  scilicct  Vredosirindis 
et  Mettildis  necnon  et  filii  nostri  Hemianiii  facieod«  in  eccl^ia  Colonicnsi 
<|Mntiam  partem  bonnnim  tum  terre  arnliilis  qnnm  npjrionim  i\\nn\  Man«ätei<l<»!i 
eiaptonim  a  ca])itulo  occloKic  mcnioriite,  iniam  (juaitnin  pufiMn  |\i'>  ceiiimii 
et  nndecim  niariMs  coloniensibus  coinparauriiiis  ac  etiara  «juatuorüci  iiu  solido- 
rum  censum,  <|ui  de  domo  quadaro  inxta  sanctum  Servatiuro  opposita  doroui 
ad  Yeterem  Montem ')  in  Colonia  nobis  «olvitar,  cum  omni  suo  iure  ecdesie 
contolimus  prenotate,  volenteii  et  presentium  teatimoDio  ordtnantes,  ut  qui- 
conqiie  pro  tempore  fuerit  .  .  cuatoe  sanctomm  trium  magorum  fructiut  dicte 
quartc  partis  et  censuin  14  solidorum  collipat  et  recipiat  post  uiortom  nostram 
et.  pductis-  pro  sno  lalmrr  (liiol>u«;  nmltlris  tritici  colonicnsi«  mciisun'.  siniritlis 
iinMisitiiis  totias  aiiiii  im'iiniiiiun  iiostii.  jiarentum  Pt  filii  ]>reilictoniMi  jirt<- 
curet,  ilistribucns  octo  solaios  in  conimendaliouc  auulo  consucto  inter  tratres, 
domino  acilicet  duos  denarios  et  vicario  iinum.  Si  autem  redditos  dictorom 
bonorum  ad  noe  pertioenttum  rendi  aliqiio  anno  contingeret  pro  maiori,  ut 
puta  maldnim  tritici  pro  quatuor  aolidis,  ita  qtiod  tramcendereior  aumraa 
denariorum  que  per  totuni  annum  reqiiiritur  pro  noattortun  et  predictonim 
memoria  farifnda,  Immiliter  petinuis  et  rogatnus.  ut  ipsc  .  .  castos  illml  re- 
siduum  in  usus  p:iii]M  rmn  collocot  ot  ronvertat,  pancni  ipsis  panivpiibus  iucidi 
faciens  aut  aliud  or<liiuuis  ad  usu>  ;)an]t<<nini  quod  ad  animarurn  nostraruni 
salutem  sibi  visum  iiserit  expodiie.  Si  autcm  coutiiigeret,  vendi  maldnini 
tritici  pro  minori  quam  ]>ro  tribus  solidi«  roloniensitra«,  ita  qaod  aomma  dena- 
riorum de  qua  Dostra  est  memoria  per  totum  annum  facienda  attingi  non 
possetf  petimus,  itlum  defectum  suppleri  de  pecunia  sanctomm  trium  magorum 
que  reeipiatur  de  fnictibus  anni  proximi  subsequenliB.  Statuimus  ctiam  et 
ordinamus  et  ndicimus  supradictis.  (pioii  si  nmtni  e\  uobiü  uiori  oontiiierit, 
statim  prefiitii.-;  cu5«to8  sanrtorum  {riuiu  magorum  recipiens  et  colligens  medie- 
tatcni  census  et  fructuiim  predictonim.  mcnioriaoi  eius  faciat  n  die  obitus 
8ui  per  sex  menses  proximo  succedentes  octo  solidos  in  commendaci>uit'  distri- 
buene  ut  eat  dictum,  et  tunc  ipee  custos  pro  labore  suo  in  colligenda  Iii» 
medietate  nno  tantum  maldro  tritici  eit  contentiis.  Et  ut  predicta  rata  per» 
maneant  et  tirma^  presentem  litteram  super  boc  conscriptam,  qnia  aigUla 
propria  non  habemus,  sigillo  TfinerabUia  patria  ac  domini  nostri  (oumdi  (Tolo- 
nien'sis  arclu'opiscopi  prornravimui?  comniuniri.  Xos  vero  capitulnm  ('(iloniciise. 
pensato  atieciu  intiui«»  i-t  tavore  ijun  ein  i  iiosiratii  movcntur  crciesiam  mc- 
morati,  eorum  precibus  annuentes,  quod  lunaia  s«h  uiidam  quod  i^aperius  sunt 
pretacta,  eis  debeant  ob8er\ari,  sub  sigillo  ecdesie  nostrc  appcaso  ctiam  Ut- 
texis  preaentibua  protestamur.  Actum  et  datum  vifrilia  beatomm  aposlolonim 
Petri  et  Pauli  anno  domini  M.  CC.  LX. 


1}  Uf«  S.  9«rv*iliukftp^l«  Ug  auf  der  JobitiknUrtraue,  «tvr»  id  d*r  SieU*  iIm  jetsisva 
II«iiM«  Nr.  ca. 
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(I96t  Jui.)  —  Quod  couYcntiis  in  Yiiesnich  in  concassione  bono- 
rvin  in  Dirlo  dabit»)  decaito  10  tolidos.  (5L) 

Universis  presentes  Utt^rw  vtsuris  nos  Irnegardis  magistra  et  coDven- 
tu6  sanctimonialium  in  YueMnich  ordioi»  Premoostratensis  notnm  ewe  Tolumns, 
qaod  cum  inter  virum  Teneiabilem  dominum  Gozvinum  decAnuni  Colonieoseni 

ex  iina  parte  et  nos  ex  altera  super  quinqiie  bonis  spectantibns  ad  cartem 
rapituli  Coloniensis  in  Berpc  sitis  apuil  Dirlo,  ijne  hnnn  siniriili«?  ainiis-  vitle- 
liret  in  fo^to  fsnnrti  Aiidree  underim  snlidns  (Iihcih  dtniarin-.-  ot  olnihiiii, 
decem  maidra  tritici  et  iu  medio  muio  iiianam  et  aax  tlenarii»s  .  .  (1<m  aiio 
predicto  seu  etus  SDCcessoribiis  qiii  pro  tempore  fucrint  solverc  tenentut  '';,  de 
qnibua  etiam  bonis  nos  quoquoniodo  lütromiseramus  et  iuribua  eorundenit 
Tidelicet  de  karmedis  et  reqninicionibus  qne  geverf  dicuntar,  questio  verte- 
retur,  tandem  poBt  multos  trartatns  habitos  ioter  ipsum  domtniun  .  .  decanum 
et  no8,  ita  convenit,  (piod  di(  tns  dominus  dccanns  et  sui  .suocessores  qui  pro 
tempore  ftierint  quinqnc  botia  pr^dirtn  qninqnf  nioninlUMi«!  de  monnstcrio 
nostrn  siiiiriila  bona  sin^tiliü  inonialibuH  lonredent  \c\  tacient  couredi,  ita 
tasaeii,  quod  in  concessionc  sinj;ulorum  bonorum,  si  moaiulcm  cui  unum  de 
([uinquc  bonis  concessttm  est,  mori  contigerit,  ütud  idem  bonum  alii  monialt 
noatri  monasterii  .  .  decanns  qui  pro  tempore  fuerit  concedet  rel  ündet  con* 
eedi  per  vtUicum  yoI  alium  suum  ofiiciatum,  hoc  adiecto,  quod  tarn  pro  kar- 
medis quam  pro  requisicione  seti  quocimque  alio  iure  qnod  exiade  requiri 
posset,  DOS  in  concessione  et  reeepciono  tali-;  iMtni  )  dahinuis  .  .  deoano  qui 
pro  tempore  fnprjf  derem  soliJos  roloniciisiuiii  ilcnariorum.  ('nnvnnit  t'tiaiii 
inter  dictum  d('inii)iim  .  .  tiecanum  et  noä  in  hmic  inoduni,  quod  onuiiu  iila, 
que  nos  taut  in  deuariis  ipiam  in  annooa  singuiis  annis  de  dictis  bonis  et 
terminis  ad  hoc  deputatis  solvere  seu  presentare  tenemur,  pront  est  supra- 
dictum,  nos  denarios  predictos  Colonie  in  domo  .  .  decani  qui  pro  tempore 
fnerit  rel  eins  officiali  quem  ad  hof  d<'putaverit  persolremns  et  decem  maidra 
tritici  predicia  coloniensis  mensure  ;<iiper  fn^naritim  dominorum  maioris  ecclc- 
sie  assignabimus  propriis  nostris  laboribtis  et  expensis  penietualiter  pei-sol- 
venda  et  nssignanda.  T>p  inribim  iniam  ipsiu^j  rlnmini  .  .  decani  ipsi  hartomw 
dptcnti<  ita  est  ordinatiuiu  quod  nos  racion«»  liiiias  detenti  ememus  et  cmui- 
parabimus  duo  maidra  tritici  perpetuaiiter  possidcuda;  que  duo  maidra  vel 
valorera  eomndem  «Ingnlis  annis  in  feste  assumpcionis  beate  Marie  virginis 
ob  memoriam  rei  geste  nostro  conventui  in  refectorio  nostro  in  pitancia  distri- 
buemtts,  post  mortem  vero  ipsius  domini  decani  diota  duo  maidra  singuiis 
annis  in  auuivcrsario  suo  ob  memoriam  sui  perpetuo  facicndani  convcntni 
nostro  in  refectorio  prrmf  prcdirtnm  pst.  di^frihiirtmi^  ]n  cuiuH  rfi  tfsti- 
moninm  jire^ens  scriptum  ipsi  tloiuiim  .  dt  iaiiu  et  suis  siiccessoribus  ai^iUo 
vcnerabiiiä  tiuutiiii  .  .  abbutis  iianiluiniensis  patris  uostri  ac  sigillo  uostro 
tradidimus  coinmunituro.  Actnm  et  datnrn  anno  domini  M.  VC.  LX.  primo 
raentie  itinio. 


a)  -bonornm  —  d*tjit'  auf  RMur.   b)  toamnr.  r)  HalU  bonl'  auf  Ranir. 
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(1261  Dcsenber  21.)  —  !^«  bonis  in  Hugelhoven  capitalo  veadiii*.  (SS,) 

Novertnt  aniversi  presentes  titteras  inspecturi,  qiiod  ego  Wigardus  et 
Qxor  mea  (Momentia  cum  consensu  filioriun  nostroiun  vendidimus  capitulo 

Olonirnsi  .jiKulniizinta  inwera  tcrro  anxhiü»*  sitn  in  narroclna  in  Hujjelhovcn, 
que  nostriini  t'iiorunf  allmlinm  pro  triu'iiit:i  (iu;(liii>'  !ii:irris  roloniensibn^ :  qne 
iugera  in  peusiuue  hereiiitariu  u  capitulo  rccepinnis  memorato,  ita  videlicet, 
quud  no8  et  nostri  hercdes  vel  auccenorea  post  nos  de  prcdictis  bonis  siu- 
giilu  annis  infra  featum  beati  Remigii  vel  octatam  ipsius  assigoabimua  dao> 
decim  matdra  boni  tritici  menaure  colooienais  supor  granarium  ipsina  capitiUi 
noatria  laboribus  et  cxpensia,  alioquin  a  dictdrum  bonorum  posseasione  cade- 
raus  et  ipsum  rapitulum,  contradiclione  cuiusliliet  non  obataiite,  de  eisdem 
quod  vnhirrit  r.rtlinalnt.  Adiortiim  est  etiani,  quod  ncc  aliqund  periculum 
;?randir.i>,  ;jin  ire  ot  incendii  vel  aliquis  casus  infortunatus  nos  vel  uostros 
succcssore»  a  dicte  pcnsiouis  soluciouc  alieviare  potcrit  vel  ctiain  liberare. 
Si  autem  nos  moci  contigerit,  prefaUi  bona  inter  plaras  beredea  non  divi- 
dentur,  scd  unus  tantum  a  capitulo  Colonienai  reeipiet  et  tenebit.  Preterea, 
^uocienscunque  sepedicta  bona  per  bereditariara  suceeaaionem  rel  vendidonem 
mutari  contigeritt  novua  pcnsionarius  snhstituciidus  trcs  solidns  coioniensos 
pro  ci'^'lt'iii  l'oni^  recipicndis  capinilfi  ^ittiirniü«  t<>  pcrsolvct.  In  cuiu<5  rei  tir- 
mitateni  et  rolmr,  quia  si;;il!;i  piopria  luui  liabcmus,  sigilHs  nnbilis  matrone 
Jutto  doniine  de  Bedbure  et  hin  sui  Fndeiit  j.  in  quorum  districtu  et  iuris- 
dictione  prcfuta  bona  sunt  Sita,  presentem  paginaiu  petivimus  communiri. 
Noa  vero  Jutta  domiua  de  Bedbure  et  Fridericus  filios  noster  ad  peticionem 
dictorum  Wigardi  et  Clementie  uxoris  aue  presenti  scripto  sigilla  nostra  duxi- 
mns  apponenda.  Actum  apud  HugeHutvcn  ]>rc^*'ntibus  Godefrido  plcbano, 
Rutgero  milite  de  Hugclboven,  Gerardo  imlire  dominc  de  Bedbure,  Gybe- 
lone,  Hutijoro  de  Molan<lino,  "\T;ir^iIi'>  rninpnnano.  Jo!i:inno  tiiio  Gerlaci, 
Honrii  I»  tilio  Herslivi  et  alas  ^uauipliiiibus  vuis  providis  et  boucstis.  Anno 
doiuini  M.  i  c .  LX.  priuio  in  die  Tbomc  apostoli. 

(1S68  Fabroar  87.)       De  memoria  domini  GoKwini  de  Itandenrode 
decani  maioria,  (53.) 

Nos  capittttum  Colonietue  universis  notum  esse  volomus,  quod  bona 
apud  Walodorp  sita,  quc  quondam  fucnnit  niilitis  dicti  Maicen,  quc  Uone  me- 
morie  Gozwinus  de  llandonrodc  (juondam  niaior  dccanus')  pr^  2(5  uiaicis  suis 
denariis  coniparavit,  de  voluntatc  et  couscusu  nianutidciium  suorum  scilicet 
i  onrudi  subdecani,  Vhilijqti  tlicsaurarii,  WilAc/w»/  de  Stalburg  et  l'lrici  cau- 
toris  ad  aunuam  dedimua  pensioneni  Ilartniann  )  de  Lvvisberg  nogm»  conca- 
aouico  obedienciario  In  Walburgbergc,  ita  quod  ipae  vel  quicunque  obediea- 
ciarius  fuerit  pro  tempore  in  Walburgberge  de  predictis  bonis  solret  16 
soUdos  in  auniTeraario  predicti  decani,  scilicet  in  crastino  A<tatbc  Virginia,  in 
vigiliis  8  solidtts  et  in  commendacione  ctiam  H  solidos  distribucndos  consueio 
nindn,  lior  nd.litn.  (|iiim1  idcm  Hartmaiirms  \ol  qnifurniue  fticrit  -ilicdienciariti^ 
pro  tempurc,  dicta  bona  rcsiguare  nou  potcst,  nidi  predictc  obedieocic  totaliter 

i;  (to»wiii  vuii  Uaiidcrath   ttarb  .^VIII.  iilua  fpbrtiai  n  .    N'gl.  u.  a.  Aeg,  XUllvr^ 
BtrT4rb«ft  Randerath.  XUrhr.  d.  Aachener  (i««rhirhtt-Vereiai»  Ud.  1  S.  196« 
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Mmmdet  et  resignel  eandein.  In  huius  rei  teatimoniam  preMU  ütttim  tigillo 
eedceie  nostre  et  dictoruru  maDufidelium  ac  dictt  Hartroanni  sigillis  est 
communiu.  Actum  Anno  doraini  M.  CC.  hX,  secundo  tercia  feria  poat  Mathi« 

apostolL 

(1293  April  25.)  —  Composicio  inter  Wilhelmnm  apothecarinm 

Francnnem  eins  sororiam  saper  hereditate  ipsiu»  Wil- 
helm i.  (54.) 

In  nomine  dnniini  amen.  Notum  sit  universis  tam  prcfontibus  quam 
futuri«,  quod  omtüs  disscnsio  sive  disrordia  qiie  vertcbatnr  ioter  \Vilhclmum 
tilium  Ecberti  clcricum  cx  una  parte  et  Franconem  filium  Waldaveri  quondam 
advocati  ex  altera  saper  eo,  quod  idem  Ftanco  legitime  contraxerat  cum 
Konegande  sorore  iam  dicti  Wilhelmi  et  aliis  dirersis  casibas  sopenrenien» 
tibittf  ad  aedandam  ergo  et  reconctliandam  dissensioncm  penitus  candem,  eom> 
missnm  est  de  consensn  partinm  hinc  inde  arbitrio  fratris  Ecberti  nrdinis 
fratnim  hnspitnliorum  srui'^fi  Jolianni'«  Brqitist»^  (pii  cMam  rarnalis  frater  est 
dictonim  Wilhelmi  et  Kunnfrumli- :  et  uotaudum,  quod  |)ietafi  l'ranco  et  Wil- 
belmiis  utcrque  ipsorum  recoguovcrunt  ceutum  marcas  dcnariorum  colonien- 
siiUB  ad  mtnus  Wemeri  dicti  Birkelin  et  Ludolii  dicti  Grtn  Hviam  Colonien« 
eiam,  ut  qaicqnid  predictus  frster  Eebertue  suo  arbitrio  inter  predictos  Fmn- 
arnem  et  WtUMimfm  pro  concordia  statuerit  vel  ordinaTOrit,  ab  utraqae  parle 
ratum  et  ümiim  observetur  sioc  omni  contradiccione.  Si  vcro  aliquis  ipsonim 
ordinacionrm  nnn  nbsprvaverit  vcl  infrcjzerit  oandem.  prrdii  fam  ponam  rontum 
scilicet  niarcarum  dcnariorum  siiprndictis  civibus  Wi  ineio  »cilicet  et  Ludolfe 
tenetnr  persolverc.  Hiis  itaque  «liscrcte  et  rationabiiiter  omnibus  pcractis, 
sepedictus  fratcr  Kcbertus  de  consilio  discrctorum  virorum  arbitrando  statuit 
et  ordinavit  tali  modo,  qood  Wilhelmus  dabit  Franconi  cum  sorore  soa  Kone- 
gande viginti  marcas  denariorum  coloniensium  in  dotem  matrimonü,  sed  ante 
aUqnam'  huiaa  pecunie  soluoioncm  dictos  Franco  et  uxor  8ua  Kun^undis 
abrenanciabunt  penitus  et  cfTestucabimt  super  omni  hereditatc  Wilbelmi  qnam 
nunr  habet  ot  pnssidet  vel  quam  uniquam  est  babitiirns  aiit  pos«>(>«suru«  et 
»uper  Omnibus  bonis  et  rebus  suis  mobilibiis  ot  iiuiunliililnis  uno  nunc  babet 
et  umquam  in  posterum  est  babiturus,  ita  quod  uuila  uccuitiuue  postmodum 
ipsum  propter  aliquid  debeant  vel  posaiot  im|>etere  vcl  gravare.  Kcicdcrc 
etiam  debent  de  condnclo  hospicio  ipsias  Wilhelmi,  quod  eontra  rolantatem 
soam  itthabitabant,  ita  qaod  omnb  sua  luppellecttlia  seu  res  alias  qae  in 
dicto  reliqoerat  hospicio  integraliter  sibi  salva  iovoniat  et  o]>tineat.  De  sola» 
cione  vero  predictamm  20  marmriMn  j^olvct  Wilbelnms  Franconi  et  ein»  uxori 
Kunegnndi  quiuque  martas  inlra  t'osium  pentecostos  nunc  proximo  vnitnmni, 
deindc  iii  fcsio  beati  «lohauni-»  bajttiate  quin(iuc  manas,  «loiti  h«  in  nativitato 
beatc  Marie  virginis  quinquc  marcas,  uovissimas  vero  quinquc  nt.ircas  in  icsto 
beati  Martini  vel  infra  8  dies  postea  sine  capcione  et  sirailiter  infra  octo  dies 
post  omnes  terminos  premissos  sine  capcione  et  sciendam,  quod  Semper 
singnlis  qaitu[uc  marcis  snis  terminis  persolutis  de  ambabus  litteris  scilicet 
Frauconls  et  Wilhelmi  excidcntur  in  tcstimonium  solucionis ').  Huius  vero 
arbjtrü  commissioni  et  ordinacioni  interfuernnt  omnes  persone  prescripte. 

1)  Da«  bct»»!,  bat  J»der  R«e»n2»blvnfr  wurd»  «In  Klnsrhnttt  lu  «II«  L'rinmd«  gmnaelit. 
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Interfnerniit  eUam  ibid^:  Domiuus  IlUdegenis  dictns  ßirkelin,  .Tacobut 
Srriptnr,  llormannus  sornriTt«»  sepedictc  KtinecriinHis,  cives  ColnniotiTs  Epo 
vero  frater  Kcberfti*?  |»:o'ii(  tiis  ilo  rnnsoiiaii  et  licentia  mei  rommenilatni  is  njl» 
sij^illo  meo  i)ropri(»  arbiiraiuh»,  ortlmaiuio  et  sUtucndo  omiiin  prescripta  pre- 
scntibus  littcris  pronuucio  et  volo,  rata  et  finna  omui  dolo  malo  et  fraade 
pcnitiis  exchisU  firmiter  obscnari.  Ut  aatem  hec  omnia  rata  et  inconvulsa 
permaneantf  tigilUs  ptebanoram  sancte  Brigide  et  ecctesie  Lisolfi  ecdesianim 
in  Calonia  ad  peticioncm  patris  utriiisque  prescntes  litteras  procuravt  robo. 
randaa.  Actum  anno  domini  M.  CC.  LXIII  in  feato  beati  Marci  ewani^eliste. 

(1263  April  26.)  —  Konunciacio  Franconis  pt  hcrcdum  Sttorum  su- 
per omni  hcrcditate  Wilhelmi  apotliecarii.  (.'t't.j 

In  nomine  tlonniii  ainnn.  Kl'<'  Franro  tilius  WaMaveri  qnondam  advo- 
cati  in  ("nlonia,  Kuneguiidis  nxdr  m*  rives  Cnlnnionscs  notum  facimus  uni- 
versis  manifeste  prntestantes  suli  picscntium  litteranun  tcstinionio,  quo»!  uos 
sccundurn  arl»itriurn  et  ordiuacionem  dilecti  uostri  fratris  Ecbcrti  domus  hos- 
pitalis  Jf>roaolODiitane  eancti  Johannia  baptiste  camali«  fratris  Ktuiegundis 
ttxoria  mee,  prout  in  litteris  super  hoc  cenfectis  plentus  contbetnr,  coninnctit 
manibus  volnntarie  reonnciavinins  et  renuociamus,  eifestucavimus  el  eflestu- 
camus  anper  omni  hereditate  Wilhelmi  clerici  et  similiter  carnalis  fratris 
Knnepjnndis  nxoris  mrc  tmocunque  kuorura  sit  sita  vol  :i  qniltTisctinque  lan- 
gatur,  quam  nunc  jmssidet  ant  in  posternni  umquani  est  [lossessnrus  et  super 
omnihus  bouis  suis  et  rebus  niubilibus  et  imiuobilibus  <iue  uuuc  habet  aut 
nmquam  Mt  habitnnie,  ita  quod  post  fotam  effestneaeionem  nnlla  racione  ipstim 
umquam  possimne  Tel  debeamus  propter  aliqutd  impetere  aut  gravare  vel  ali- 
quem  alium  homioem  sno  nomine.  Huius  igitur  renundacionis  et  effeatuca* 
cionis  teste«  sunt  Gerardus  dictns  Moyses,  Gerardus  de  Pavone,  Wcrncrns 
diotUH  I^irkclin.  Jcdiannos  dictns  Dirbm  h.  StcplKinns  de  Virdnn  oftifrialcs  in 
Colonia.  Pctni«  Anrifaber,  Jacobns  Scriptor,  ilermannus  sororius  Kuncgnndis. 
cives  Colonienses  et  Johannes  de  Corvo  clericus.  In  hnins  itaque  rei  testi- 
luouium  et  firmitatcm  juesiens  Httera  est  conscripta  et  ad  pcüciouem  supra- 
dUctorum  Franconis«  Kunegundis  et  Wülelmi  sigiUi«  sancte  Brigide,  sancti 
Martini,  sancti  Albani  et  sancti  Tjaurencii  plebanonim  Coloniensinm  neenon 
sigillis«  sdlicet  suprodictonun  fratris  Ecberti,  Gcrardi  et  alionim  qni  aigilb 
habueriint  cornmnnita.  Actum  anno  domini  M.  CC.  LXIIL  in  rrastino  Mard 
ewangeliste. 

(1266  Jaunai'  lü.,  iVrugia.j  — -  Clomeutis  IIU.  contirniacio  indnlgen- 
tiarnm  et  Hbertatum  ecclesie  Coloniensi  a  acdo  apo.stolira 
et  ab  imperatoribns  indultarum.  (56.) 

Clcuiens  episcopiis  scrvus  scrvorum  dci  diloi  lis  riliis  .  .  derano  et  ca- 
pitulo  Coloniensi  saintem  et  apostolicam  benedictionem.  Cum  a  nobis  pelttur 
quod  iustnm  est  et  honestum,  tam  vigor  equitatis  quam  ordo  exigit  rationis, 
ut  id  per  sollicitndincm  ofticii  nostri  nd  dobituni  pcrdncatlir  effectttm.  £a* 
propter,  dilecfi  in  domino  tllii,  vcstris  iustis  postulationibu?  ;rrato  concnrrentes 
assensu  omnes  libertates  et  immunitates  a  prodecessoribtu  nostris  Komanis 
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poDttficibu«  sive  per  privilcgia  seu  tJins  iadulgentias  voUis  vel  ecclosie  vesire 

coDceAsas  nec  nnn  libertates  et  excmptionc-«  scmlariuui  oxactiouum  a  regibus 
et  priiicipibus  aliisqiiü  (^lirij^titiflflibu«'  nitii^nubilitpr  vobis  ant  ccclcsic  prcdicte 
iiiiiiütas,  sicut  eas  iustc  ,'.f  [laciticf  ulitiip'tis.  vnlus  rt  per  vov  eidein  erclesie 
iuu  loritatc  apostoliru  contirinamuH  ei  piesLiuit«  si  iipii  patroeiuio  cunimtiniinus. 
NolH  ergü  omniuo  hoiniuuia  liceat.  Laue  pagiuam  uodtre  conlirinatioiiis  infrin< 
g8re  Tel  «i  ausu  lemerario  contraire.  Suiui«  aulein  hoc  attemptare  pre«ump> 
aerit,  indigoatioaem  ommpotenüs  dei  et  beatonim  Petri  et  P^li  apostolorum 
eine  M  noverit  Incarsarum.  Datum  Penisü  II  idns  iauuani  pontiJicatus  nostri 
anno  priroo. 

(1266  März  14. j      !>c  liereditate  quam  Wi/Ac^m««  apothecarius  con- 
tulit  cajiiiulo,  (07.) 

r.ipitnliun  Colcjniense  univcrsis  preseutos  litteius  iiispc<  tiiris  si^nifiea- 
luus,  <iii<nl  Wilhclnms  rlerims  Hlius  quniulatii  Ekkcborti  apotlnM-iirii  of  Airnctis 
civium  toloiiieiisiiini  rontulü  ecclesie  nostre  nicdiam  partem  dotnus  <  t  ;jr«»P! 
»luc  quoudani  llcriu  Coupeyniüms  vulijaritcr  ai>pcllabuiur  iu  saucti  Aibaui 
parrochia  site  ante  et  retro,  subter  et  sapra,  prout  ibi  iacet,  et  quataor  sep- 
tiinaa  partes  et  dimidiam  septtmam  partem  demits  et  arec  portam  habentit 
rite  inxta  Stolchingezziii  rctro  attiimcus  Artam  Plateam  begginamm,  et  toti- 
(lern  parve  douins  et  aiec  ia  ipsa  platea  i««tro  super  oituin  prcdictc  domus 
editicate,  et  cpiartam  part*»!!!  tritim  domorum  quaDttn  tftio  cnritiizue  sunt  porte 
doiQUs  supradirfe  versus  oriciitcin,  et  tercia  cum  duainis  Jum  imle  oameiiilis 
quc  contigua  e^i  cunc  eiusdciu  parrochie  plcbaiii,  cuius  ctiain  ortus  attingit 
cimiteriam  caaonicarum  sanctarom  virginum  ante  et  retro,  tubter  et  Bupra 
proat  ibi  iacent,  et  alias  si  quam  infra  Üoloniam  babobat  bereditatem  pro  re- 
medio  aoime  ipsius  et  parentum  suommi  ea  condicionei  quod  nos  supradictam 
hercditatem  in  sancti  Albani  parrochia  iacentem  in  nsus  ipsius  WUbelni  spe* 
lialiter,  prout  melius  poterinuis,  vendere  tenemur,  uicbibimitius  cxp^^tisas*.  si 
ipias  pro  ipsius  bcreditatis  assrripcioiie  aut  alias  tpiascuiKpiP  pp»  radfin  iVre- 
rimus,  recepturi.  De  alia  voro  hcroditate  predicta  iuxta  Sioli liiiji;n//.iii  siili*  et 
aut  alias  (|ua(-uiique  dictus  Wilhclmus  quoadvixcrit  frtictuuj  liiuc  iudc  per* 
cipict,  ita  tarnen,  quud  de  eisdcm  fnictibas  eidem  bereditati  in  siiis  nece«»i< 
tatibus  ipsam  reticiendo  in  tecto  aut  alias  subveniattirf  ue  peritura  penitns 
deitmatur  ipsamque  prorsns  ope  et  auxilio  prout  ponnmas  ab  iniusta  im- 
pu^nacione  aen  iniqua  tuere  volcntcs,  ne  negligenter  ^uccnmbat  indofensa.  In 
huius  iffitur  rci  testimnninni  et  tinnifatom  prescntc-'  litteras  sub  nostri  sigilli 
mnniminc  dirro  WIIIk  iino  tradidimus  roboratas.  Actum  anuo  domini  M.  CC. 
LXV.  in  crastino  Gertrudis. 

(1267  Dezember  5.)  —  I)e  memoria  domini  Conrad!  de  Renninber)? 
decani  maioris.  (oft.) 

Albertus  dei  gratia  subdeeauus  et  Ulricus  cautor,  canuuici  (  ulonieuscs, 
niimAdelM  domini  Conrad!  dicti  de  Kenninbei:g  quondam  decani  Coloniensis, 
oniversis  presentea  litteras  inspoeturis  saintem  in  domino.  Noverit  vestra 
onirersitM,  quod  nos  domnm  proximam  pistrino  nostro  sub  eodem  tecto,  quam 
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dominus  Conradus  Sucvus  noBler  (-.on<  auonieas  inhabiut  ei  qa«  viginti  8o!i> 
do8»)  deuarionim  coloniensium  nnimatim  pro  censn  solvcre  roiisuevit,  ad  mc- 
mori;)!!!  v»>iior.ibilis  tlnmini  ('onnuii  de  üpnnpnbor?  (jtiandam  dccani  Colouiensis 
de  jirujjnis  iltMiariis  suis  <  (unparav iinus  sujirndirti  in  hunc  nifxliim,  (|uod  vene- 
rabtles  domiiii  cuiiituluni  Coloiüciisc  qiiocunque  casu  coutitigciitc  dictos  2ü 
■olidog  de  mablevfttis  prefaendit  nobls  manufldelibiis  vel  distribatori  memorl*- 
nun  qoi  pro  tempore  ftieril  sinfulis  aitnis  iafra  octavun  penteeostee  tioe 
quelibet  conlradiccione  solvuil  vel  faciant  persolvi  ad  memoriam  domini 
CmtraiU  dccani  mcniorati  facieiidami  ita  tarnen,  quod  canicrarius,  <|ui  pro  tem- 
pore fiierit  nomine  capitiili  eoadem  rcoiipeict  in  oensibus  domini  Couradi 
Suevi  quam  diu  vixorit  Pt  ohodicntiam  rJe  Lövenich,  ad  t\nnm  A'wtm  censiis 
j)erfinet,  habnciit,  qui  ciilem  ;i])inl  Hevile  gupra  Heuum  sulMintur,  iinorum 
äuiumu  asccmlit  ad  ciecem  et  octo  solides  dcnariorum  coloniuu»iuin,  et  duos 
aolidoe  residuoa  camerariua  capituli  qui  pro  tempore  fueiit  recipiot  de  ana 
«aringa  in  recompensacionem  vi^nti  solidonim  predictonun.  Item  si  dictum 
Conradum  mori  contiKerit,  capitulam  antedietnia  ad  domnm  predictam  re- 
«pectum  liabebnnt  et  de  ca  or<1  inabunt,  prout  boc  ntilitati  eorum  vieum  fnerit 
expedirc,  co  adiccto,  quod  si  in  postcrum  preciuni  dicte  donius  augmentari 
routitriiit,  aufrmcutnm  huiusmodi  redet  ad  memoriam  scpcdictam.  Si  autem 
lioc  ta(  tüin  nun  fuerit,  uichiloniinus  capituium  quocunquc  casu  t  ontingentc 
teuebitur  ad  viginti  solidos  locmoratüs  convertcudos  in  usus  memorio  sepe- 
dicte.  Et  no8  capitnlum  ad  predicta  oos  ene  oblisatoi  profttemnr  et  in 
testimooium  predictorum  aigillum  nostrum  una  cum  aigillia  manufidelittm 
dnximus  ^ponenduuu  Actam  et  datum  in  vigilia  beati  Nicolai  amno  doninl 
M.  CC.  LXYH. 

(1268  Jnli  31.)  —  De  ecciesia  et  bonie  in  RIchrode. 

Capituluui  ä^)  Coloniense  univcrsis  presente«^  littcras  iuspectuiis  salutem 
iu  domino.  Cum  vcnerabilis  pater  ac  dominus  Coitradns  &aacte  Coluniensi:» 
ccdeaie  archiepisGopu^  quondara  pie  merovrie  ins  patronatua  eccieaie  in  Rich> 
rode  nobis  perpetaaliter  contnlerit  et  iniunxerit,  quod  de  reddhibus  eiuadem 
ordinemna  et  «tatuamiu,  quod  tarn  eius  quam  suorum  parentom  memoria  per- 
petualia  In  ecciesia  nostra  fiat  et  pcragatur,  universitatem  veatram  acire  vola* 
mus,  quod  nos  ex  collacione  huiusmodi  nobis  fifta  Tohanncm  sacerdotem  ad 
dictam  crt  lesiam  in  l'irhrode  nobis  ex  moi  ti'  ii>  inianni  ijuondam  ]>rej)Ositi 
ecclesic  (  ai  [K'iisis  ]iir  laemorie  vucantem  duxiiuu&  picsentandum  archidiacono 
loci  qui  ipsura  eaiicm  ecciesia  iuvcstivit,  statueutcs,  quod  idcm  sacerdos  nobis 
de  dicta  eccteaia  deciraa  ac  aliis  proventibua  einsdem  aiugtiUs  annis  in  feato 
beatI  Andree  apostoli  novem  marcas,  in  pnrificacione  beate  Mario  Virginia 
octo  marcas  et  in  festo  beate  Walburgis  octo  marcas  denarionim  colonieosis 
mouctc  legalis  persolvat,  assigoans  Colonic  ad  memoriam  prefati  domini  archi* 
episcopi  et  stiorum  parcntum  fjirieTtdani.  Ft  licet  lerminos  «^nlncioiWs  Imiiis- 
modi  prnrn'.'averiuiii«.  voiniiaus  t  itm-ii,  quod  si  pastorcm  liirte  e<eicsie  ante 
festum  brati  Kdiii;;!!  »l.tmjiuum  uliquod  per  j^randinem  seu  j»cr  aüa  que  pen- 
sionario.s  aUcviare  coasucvcrunt,  coutigcrit  sustiucre,  illa  nobis  statim  signi- 
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ficabit,  nt  ad  expeäiendum  eadem  nancios  nostroB  destinemas  «tproat  nobis  rctu> 
leriiit  (faciamns);  si  quid  vcro  dampni«  quod  alisit,  post  fcstuin  bcati  Kemigü 
pvpnerit,  de  hoc  niillam  rwAm  licri  voluinus  iiiention«'rn  «).  Itcni  stri(rümti<?,  (p!od 
idera  pastor  nulljucniis  ]n  v  vicarium  doHcrviat  scu  ipsain  (iHclcsiiim)  oltiiiot< 
sed  ad  oüiciHiitliUü  <  )  ibideia  tiiciut  tuäiilriiiiam  pcrsouaiem ;  et  iiuoquomoUi) 
veniret  in  coutrarium,  dcscrviendo  per  \icarhim  et  rcsidcnciam  non  facieudo, 
ipflo  facto  Sit  privatna  eccleata  tttpradicta,  ita  quod  ad  eandem  alium  presen- 
temns.  Faciet  «ciam  et  aolvet  omnia  inra  quoqaomodo  obraniencia  de  dicta 
ecclesia  proat  alii  paslorcs  ccolesiarani  faccre  et  solvere  consueveniiit  Ad 
obsenranciam  oznniam  et  sin^ulorum  premissoruro  idem  pastor  se  nostre  anb- 
iecit  iurisdicrioni  it:i  qnofl  ip«;nin  moncr?  citare  ac  erclesia  priv.nrf«  possunms, 
si  predicta  omuia  et  »iiigulu  prout  «tattita  sunt  et  ordinata  iieglexerit  adim- 
plerc.  lu  cuius  rei  tustimouium  prescus  scriptum  cidetu  pastoii  contulimus 
sigilli  Dostri  mimimitte  roboratum.  Et  ego  Johannea  tacerdo«  predktus  pro- 
*  fiteor,  me  esse  obligatum  per  preaenteB  litteraa  ad  pensionem  et  alias  penas 
sapradictas.  Et  in  teatiraoniani  preoiiasorum  venerabUiuoi  vironun  saocti 
Andrea  et  sancti  Oeor^ii  ecclesiamm  Colonicnsinm  decannrum  sigilia  ad  pcti- 
cionem  meani  prcscntihus  sunt  appensa,  Datum  Colonie  11.  kalendas  augusti 
anno  domini  M.  CC.  LX.  octavo. 

(12611  JaiiAT  25,  Neierborg.)  —  Detheri  domini  de  Molsperg  saper 
divisione  miniBterialiom  inter  dominam  }ä.echthildim  quon- 
dam  comitiasam  Seynensem  et  ipsum  facta.  {60.) 

DetheroB  dommus  de  Molspcrg  notum  esse  cupimos  universia  presenUs 
inatrameDti  Beriem  inspecturis  aen  audituris,  quod  nos  mediantibas  et  presen- 
tibttS  viris  nobilibus  Lodewico  Walpodone  de  Novo  Castro,  Rorico  et  Her* 
manno  iuniorc  de  Kenneuberg,  liamberto  tunc  cappellano  nobilis  domioe  "Merh- 
tildi*  (inondam  romiti^^f  Soynfn-^i'?  ot  ( dnraflo  ritppellfino  nostrn,  Ht^nriri»  t!e 
T.aro,  .loliaiiin'  <K'  Hoiiäciie,  ileunco  de  iluseu,  Arnolilo  <i<'  lla^en  et  tierluirilu 
FcJice  iiiiiitibus,  ininistcriaies  illos,  quo»  cum  nobili  domina  Meciitbildc  olim 
comitissa  Seynensi  noatra  dilecta  consanguitiea  a  louge  retroactis  tcmporibus 
in  commnni  iure«  quod  kintgedele  in  vulgari  dicitur,  habuisae  dinoscimur,  de 
conscnsu  suo  et  bcneplacito  secundum  fonnam  divisimus  subnotatam:  Mecb* 
thildim  bekinam  tiliam  Tbeoderici  Crowesel  et  Beatricis,  Roricum  frafrcm  eins, 
Alruiim  filiam  Ilcibnrdi  et  Cbristine  de  Brokc  cum  suis  pueris,  Godam  be- 
kinam, Gcrtnidim  de  WerniVmn»fho,  Clcmptitintii  filiam  Ati^^elmi  do  I^aneon- 
bach,  Anscimum  de  Lansjouliai  Ii  IViiücm  üiu.s,  llenricuin  liliura  llillmüs,  Ger- 
lacum  fratrem  cius,  Gertrud  im  de  Lcien  ciusdeu  surorcm,  Soplnam  uxurcm 
Winandi  de  Selbach,  Henricum  privignum  monetarii  de  Herveren  et  sororem 
eins  uzorem  Schlöben  de  Marpurcb,  Wigandum  filium  Hermanni  do  Argen« 
doip,  Tbeodericum  de  Hnttenrothef  Gertrudim  de  Huttenrotb.  Anselmum 
Crowel,  Belam  uxorem  Everhardi  de  Senceche  et  pueros  Wigand!  de  Kerperg 
ac  cum  predictorum  omnium  jxioris  et  nepntibus  cxindc  jrenitis  et  procreandis 
eidera  domine  stii?!(jMe  licuMÜbus  iu  rastrn  Widlic  sibi  succedentibns,  tit  sn»> 
domiuio  iure  ministeriaii  dciiiceps  obscquiosi  siut  et  expositi,  obtiiiendus  per< 
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pctiio  8irapliriter  a^sigiiantes.  Ueiiuiiciamiis  etiaiu  pro  uobis  iimtrisque  here» 
dihus  omni  inri,  nuod  racioiic  imstri  (lominii  in  Molsbeip  liucusque  in  ipsis 
habiiiiiiM?.  posilein  a  tidelitatc  qua  imhis  nnte  divisionein  fcnel^nntur.  tonor<" 
presentiuui  absolventes,  voleuUiS  uiciiiiominus  et  mgantes  inciiictos  miiiistc- 
rialc»»  ut  sei>edicte  iiobili  domio«  in  owDibiw  obediant  et  lidciitateu«  debiUni 
uunqttam  tue  vere  domiite  faciant  ut  tenentar,  ce^nim  divisionem  hnioMiiodi 
qae  kintgedinge  dicitur*  inter  nos  castamu«  et  uolimittt  in  contracttt  aliqoo 
de  cetcro  ean  in  consiinilibiis  nbservari.  In  cuius  rei  testimoniiim  ad'omnem 
iliihi(<t:itis  scnipiiluni  de  singidoriim  cordibus  pemtus  amovenduin,  sigUliun 
uostrmn  uiia  cum  sigillo  domitii  ITenrit  i  de  Isenburif  soceri  nostri  dp<Tevimus 
j)rcscnti!)n«?  appoucndum.  Actum  et  liatimi  iu  Novu  Castro  in  die  cuuversiottis 
suncti  Tau  Ii  anno  domiui  M.  CC.  LWiil. 

(1271  AafHst  24,  Neas«.)  —  Comitis  de  Kessele  d  c  ad  cutiitia  JS'u«- 
»iensi.  (OJ.) 

Sos  Ueurit  iis  cojiio»«  t\v  Kr^fti  \<'  nntuiii  ta«  imiis  iinivcrsis  prc^eotos  üt- 
turas  visuris,  quod  iio;>  ad  opus  et  utilitaU'iii  teviuendi  patris  ac  douiiui  uostri 
Kngelberti  sancte  Coluuieusis  ccclesic  arcbicpii^cupi^  succcssorura  suorum  et 
ecclesie  Coloniensis,  concedimus  in  feodo  advocatiam  noatram  Nossieneeni  ettm 
omnilms  iurlbits  et  attinenciis  suis  in  ista  parte  fluvii  qui  Neraa  dicitur  versoa 
Nussiam,  pertineutibus  ad  ipsam  advocatiam  et  cum  hominibus  etiam  eidem 
advocatie  attinentibus,  illis  dumtaxat  cxccptis,  qui  ultra  Huviom  predictum 
romnu^rantur,  viri«?  iinhilibn«'  Syfrido  comiti  de  WedcGreiisteyi!  ac  Johanni  do- 
minu  de  hilsteyn  a  iiolns  et  a  iii>jitris  beredibiis  olitiiictHlani.  luve  cxoepto, 
qtiod  si  boniincs  prcdicie  adunaiic  attinentcs  se  ultra  dti  Lujii  tiuvium  trans- 
fcraut  ad  maucudum,  uostro  ubscquio  maucipcntur,  si  vcro  homiucs  ab  altem 
parte  dicti  fluvii  commorantes  ad  istam  partem  fluvii  versus  Nusaiam  ad  ma- 
nendum  se  transferant,  ad  ipaam  advocatiam  similiter  pertinebunt  et  aervicio 
dicti  domioi  archiepiacopi  et  ecclesie  Colonionsis  erunt  obligati.  Promittimu« 
etiam  et  ad  hoc  tcnore  preseiitiuni  litterarum  iios  obligamitSi  quod  quando» 
cmiipic  rcquisili  lu.'rinius  a  diclo  domijin  uostro  .  .  arrbiopiscopo  vol  su<rf^s- 
soribus  suis,  tüitaui  atlvocatiam  cum  omni  itir*«  (juuil  m  ea  balminms  \ai 
babcrc  potuimus  nr)S  et  beredes  nostri  resiüuubunus  et  ctlesiucai>imu*  et  sini- 
iter  rcuunciabimus  ad  opus  ecclesie  memorate  in  maims  .  .  comitis  Gelrie 
et  heredum  auonim  ant  alias  cuinscunque  in  omni  loro  et  coram  omnibos 
peraonis  quibus  oportunum  foerit  et  sirut  ipsi  domino  nostro  .  .  archiepiacopo 
vel  saia  successoribus  visum  fuerit  expedire.  Si  vero  dictam  advocatiam  ex 
morte  vel  ex  resignacioiie  alieuius  uobitium  prcdlctorum  vacare  contigerit,  nos 
vel  beredes  nostri  ipsam  advocatiam  cum  iuribus  et  atfinptitiis  preJittis  alii 
üubili  vel  aliis  nobilibus  ad  rr(|ni«i(io!!(Mn  et  voluiitattMn  dicti  (b>nüni  nosfri 
.  .  arcbiepiscopi  vel  successoruut  ^uoium  absqiie  coiuieda  vel  cuiushhet  iuris 
exactiooc  libere  et  siue  omni  contradictioue  in  feodo  concedcmus  ad  o]iu8 
et  ntilitatem  Colonienaia  ecclesie  memorate.  Acta  Bant  hec  Ntissie  anno  do- 
mini  M.  CC.  LXXI.  in  vigilia  beati  Bartholomei  apostoli  in  presentia  veue* 
rabilis  patris  domini  Simonis  episcopi  Paderbumenaiii,  dominomm  Walrami 
prepoaiti  Monasterieaaiai  W.  fratris  nii,  Theoderüct  prepositi  Suaatienais,  Syfiridi 
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romitis  de  Wedegejisteyti,  Joaniiis  doiiiiiii  de  BiLstcin,  TUeoäerici  de  Wevc- 
Uuchoven,  15.  tic  Aldcnliovpii,  G.  dotniiii  de  KrperiKle,  A.  de  Haren  dapit'eri, 
Arno/dl  marescalci  Westialie  et  aliuruni  quamplunniuriuu  nuiitum,  scabiuoruiu 
et  oi^idanonim  NittBieMium.  cuitu  rei  tevtimomiuii  et  perpetuam  finni- 
tatem  sigilliim  noBtmnt  et  tigilla  fratrum  nostroram  predietonun  pretentilN» 
litterie  fedmiis  apponi.  Datum  Niueie  anno  et  die  supradicto. 

(1271  Aagast  22,  Neuss.)  ~  Comitis  ilo  Kessele,  quod  ipse  donavit 
ecclesie  Coloniensi  holzgraschaf  inxta  Hostaden.  (62.) 

Nos  Benricua  comes  de  Kessele  notum  facimus  untTereis  presentes 

littcras  visuris,  quod  nos  ins  nostrum,  quod  quidcni  in  iil^'aritcr  holzgraschaf 
dicitur.  fjimd  lialniinms*  hact«Mnis*  pt  hahonins  in  silva  sita  iuxta  Hostaden  qu<* 
gemeynde  dicitur,  dainus,  transtcrimus  et  siinpltoter  donaiuus  revcrondo  patri 
ac  domino  nostro  domino  Engelberte  sancte  Colouiensis  ecclesie  anhiepiscopu, 
suis  sneceseoriboB  et  ecclesie  Coloniensi  perpetuo  ponsidimdoni  cum  omni  iure 
et  emolnmento  quocumquc  nouiine  censcantur,  (|uod  in  cadem  siWa  progeni- 
tores  nostri  et  no8  habere  dinosciniur  et  habuisse,  illis  iuribus  nostris  et  no$tro- 
ntm  hoininuni  qtic  cr'"'welde  nuniMij>antiir  (Jiimtaxat  excepti»,  quo  noRtri»  ac 
nostruruni  liouiiuuut  usibuß  reservamus;  ei  ad  uuincn!  jimbiffuitateiu  scii  «jiipstio- 
uem  tnileudain,  acccdeutc  ad  kuc  couäeuHU  et  voluiUatc  Iratruui  nut^ttorum 
Walrami  prcpositi  Monasteriensis  et  Willielmi  canonici  sanctorum  Apo8tolo< 
mm  Coloniensium,  tenore  presentium  renonciamus  predicto  iuri  qnod  hobsgra- 
icfaaf  dicitur  et  omnibns  que  ex  ipso  iure  nobis  et  nostris  heredibui  possent 
compctero  in  futurum.  Kt  nos  Walrarnu*»  ot  Wilhclnms  fratrcs  predictl  pro 
nobis  siiiiilittT  renunciuuiuH  ei)<deni.  In  niiiis  rei  trstinioniuni  8igilluni  nostrum 
et  sigilla  tratrujn  nostroruui  prcdictoruui  pieaciitibus  sunt  appensa.  Datum 
et  actum  Nnssie  in  vigilia  beati  Bartholome!  apostoli  anno  domini  M.  CC.  LXXI. 

(1271  Seplenber  18.)  —  Domini  de  Heinaberg  de  ccusu  3  solidorum 
et  a  dcnariorum,  3  sumbrinorum  avene  in  Reidc  capitulo 
collatis.  (63.) 

Nos  TheodericuB  dominus  de  Heinsberg  et  Johanna  uxor  nostra  ac 

boreües  nostri  notum  facimus  tum  prcseutibus  quai»  futuriB,  (|uod  nos  ob 
speriales  prpr^s  dilctti  fratri^  nostri  Henrici  canonici  roloniousis  reniisimus 
et  per  presentes  remittimus  iibere  et  absolute  et  contcriinus  capitulo  Colo- 
niensi omne  ius  qnod  habuimus  et  habemus  vel  habituri  essemos  in  bonis 
spectantibus  ad  curtem  ipsius  capituli,  que  quondam  fnerunt  Erwini,  de  quibut 
nobis  de  peticione  solvebantur  singulis  annis  dno  solidi  colonicn-^ium  dena- 
rioruni  et  unum  sumbrinnm  avenc  et  de  nnn  loyn  quondam  Heideurici  de  quo 
nobis  solvebantur  duodocim  dcnarii  et  iinuia  sumbrinum  avene,  et  vinca 
cuiu!«dam  dicti  Si>ilman  sex  dcnarii  et  uuum  sumbrinum  avene,  que  bona  sita 
sunt  apud  Reide  !<upcr  Renum,  itu  quod  i)rodicta  bona  merum  sint  allodium 
capituli  memorati  perpetuo  possidendam»  nec  nos  sec  aliquis  ex  parte  nostra») ' 
occarione  predictorum  bonorum  ab  ipso  capitulo  vel  ab  ipso,  411  i  ex  parte 
ipeins  capituli  possessor  sepedictorom  bonorum  pro  tempore  extiterit,  aliquid 
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vel  aliqua  rcquiret,  Iii  cuius  rei  tcstimoniüm  et  mimiuicn  prcscDtcs  ütteras 
ipsi  capitulo  tradidimus  tifillo  revereodi  patris  ac  domini  tiostrt  Colontensts 
architipiscopi  ttt  nostris  sigillis  aigillatas.  Et  nos  archiepiscopus  supradtcti» 

protestamur,  ad  petirioneni  predictoruii)  'Theodmd  doimui  de  Heyin:«berg  et 
uxoris  sue  «iiriniim  nostniia  presontibiH  in  t''-tiinonin  m  apposnisse.  Artuiu 
et  datuin  aonu  dumini  M.  CC.  LXX.  primo,  luria  M.  post  cxaltacioueiu  saucte 
crucis. 

(1272  Jaouai'  22.)  —  De  decima  in  Sciiuiilic  :i  l  heoderico  de  Kftolsbure 
capitulo  Coloniensi  vendtta.  (64.) 

Notum  pit  iiiiivpr<«is  (nm  firpfentihij«  quam  futuris,  ipiotl  cjn  'IMieodc- 
ricus  de  Kifclshure  unles  do,  vondo  et  trado,  dcdi,  veiididi  et  tradidi  pro  me 
et  nxore  mea  Hadewige  et  tneis  heredibns  capitulo  et  dominis  Bi«iori$  acdesie 
Cktlonienm«  pro  se  et  suis  herodibua,  nomine  ocdcsie  Bue  ementibns  et  reci- 
pientibus.  illnm  decimain  apnd  Scholthe,  quam  habeo  et  teneo  in  feodo  a  do- 
inino  maiori  preposito  Coloniensi  «'um  omni  iure  et  artionc,  usu  et  rcquisi- 
cione  mihi  rt  mois  horcdilniN*  in  dictri  dniinia  competentibiis  aut  cx  ijisa 
dcciuia  aut  ipsi  decimc  [»«M  tiiieutilius  pro  jireoi*»  quadraginta  et  triam  nmrca- 
rum  coloniensium  denariorum,  quos  dciiarios  me  ronfiteor  a  dictia  emptoribus 
recepiise  et  mihi  nnmeratof,  traditos  et  solutos  in  integrum  eaae  nomine  prc- 
dicti  capitnli,  ezcepcioni  pecunie  mihi  non  namerate,  non  tradite«  non  eolnte  om- 
nino  renuncians,  quam  decimam  vonditam  nie  oonstiiuo  nomine  dictorum  cmpto- 
rnm  et  errlf  ^^ie  pos«!iflore,  dotier  jin5:M"««ioiiem  ipsius  accoperint  rorfioralem.  qtiam 
accipieudi  8ua  auctoritate  et  rctincndi  dcinceps  eia  lueuciam  oauiimodatii  do 
et  dcdi,  promittens  pro  me  et  meia  heredibue,  dietia  emptoriba«  nomine  diete 
ecclenie  stipalantibne  dictam  rem  eis  venditam  ab  omni  bomine  et  univereitate 
legitime  defendere,  «ictorfauue  et  disbrigare  et  prcdiitam  vendicionem  et 
oüiiiia  et  sin<jtila  »«Mitradicta  perpetuo  ratfi  ot  tirma  linliere.  teuere  et  non 
contra  f.ieerc  vel  venire  per  me  vel  per  fiUiim  aut  alios  aliqua  rarinnc-  inuenio 
sivc  causa.  Item  faciam  et  curabo,  quod  uxor  mca  prcdicta  et  niiiiics  liberi 
mei  ac  heredes  dicte  vendicioni  conaencicnt  et  rcnunciabunt  et  cffestucabunt 
omni  iuri  si  quod  eis  in  dicta  dccima  nomine  ypotecarum,  dotis  predtcte  uxoris 
mee  sea  quorunqne  aKo  nomine  compctit  vel  eompetere  poterit  qnoqnomodo. 
Kt  «iipor  huiusmodi  mn^r'ümi.  re?iiinri«cioj|o  nt  cffe''tuoaeione  et  ntnnilni-:  et 
HinguÜH  supradirtis  du  tin  (  a|(itulo  et  ciomuns  faciendis  et  a(iimpleu(ii!>  infra 
unnum  prcsentem  do  et  dedi  cisdeui  tidciussorcs  videlicet  Tlicodcricum  de 
(Jeizdorp  scuUetum  de  Loggenich,  Wilhelmum  de  lleddinchoven  et  Ottonem 
de  Belle  milites  qui  so  pro  me  prineipalitcr  et  in  solidum  obligantes  promi- 
senmt  fide  presiita  corporali  eisdeni  enijitorihus,  quod  si  infra  terminutn  Sttpra» 
dictum  nnn  adimplevero  omnia  et  sinjrula  supr;n!i't:i.  iy)<i  fi(?f^iM«-inres,  per 
litteras  aut  nunriiun  dictoruiii  capituli  et  doininoruii)  laoutti,  mtraluirtt  Colo- 
niam  personalitcr,  excepto  »olo  Thcodcrico  de  Gelzdorp  predicio  qui  pro  se 
mtlitem  vel  filinra  militis  rum  equo  fldedignos  mittere  poterit,  ad  iacendnm 
more  bonorum  tideiussoruni,  inde  nuUatenus  rccessuri  donec  premissa  omnia 
et  singula  fm  i  int  adiinpleta.  Kt  n<»s  fidciiissorcs  predicti  confitemur,  prediota 
riiniii:i  (>f  siiimihi  rera  esse  f»t  nn-^  pro  di^  tn  Tl)'^ndr»ri''n  vrnditorc  modo  pre- 
»litiu  oldigasse.  Kenunciamus  etiam  nus  |»io<iirti  veudiior  et  fidciussores 
exccpcioni  doli  et  fori,  "ondicioni  sine  causa  et  in  factum  aclioui,  Icucticio 


Digitized  by  Google 


—    243  — 


novartiiii  constitucioniiiu  et  opistnlf  divi  Adriaiii  rii-.  omni  alii  iuris  auxiÜn  tarn 
«'.innTiii  i  quam  civilis  qnod  possrt  ol»ici  v(?l  (»})|)oni  contra  pro-jorr«  instnuiu'n- 
tum  vcl  iactuui  et  quod  )>uä8(it  uobis  prodes^u  et  dictis  eniptoriiiuK  et  ccciesio 
obcs9e.  In  .«Ulis  rei  testimiMimm  prodictis  «mptoribus  tradidimua  presen« 
ficriptuin  ad  peticionem  nostram  sigillo  re%'erendi  patris  ac  domini  nostri 
Kn;;cnierti  archicpisroin  rolonicnsi«<  cornmnnitum.  No«  otiam  Theodcricu» 
de  (ielzdorp  et  "Wilhi  Imu^  ili  Hed<lincli(»von  tideiussores  jjrcdirti  sisrilla  iiostra 
apposviinm»?  ad  evidctiUaiu  |doniore.ii,  et  o'io  'l'lirodcricus  vendilor  ot  Cfio 
Otto  de  Heile  tidciuätior  aatcdicti,  sigilla  jiropria  nou  habcutcs,  üi^illis  pre- 
dictortun  contoutl  suniut.  Actum  «t  datum  sabbato  ante  conversionem  beati 
Pauli  apostoU  anno  domiai  H.  CC.  LXX  yrimo. 

(1872  April  8,  Itoni.)  —  Jängelberti  arcbiepiicopi,  qood  ins  pa- 
tronatuR  ecclesie  de  Overmorka  ad  occlesiam  Colonien- 
sem  pertineat.  (66,) 

JNos  Kiigelbertus  dei  gracia  sancte  (.'olonicnsts  ecclesie  arcbicpiscopus 
iacri  imperii  per  Italiam  arcliiram  cllariiis  notiua  facimiis  universis  taiu  |>n - 
sentilius  «piam  faturw,  quod  Tlieodericiis  tli<  tiis  ilc  Xi  der.iiorka  et  eins  iilici  i 
et  ('onrnflti«  tVntor  dicti  Tim*  Irri'i.  in  nostra  prn]»t(':- Imc  preseutia  eon^tituti, 
l  ont'essii  sunt  puldice  et  spontaiica  vuluntate,  ne  niin»|iiain  ali(piod  iu«  haimisse 
vel  haiierc  cirt  a  ius  patrouatus  ecclesie  de  Overmorka,  sct  ipsum  ius  patro- 
natos  ad  noB  et  ecdesiam  nostram  Coloniensem  pertiauisse  et  libere  pertinere. 
Henanciaverunt  eciam  et  cffestucaverunt  omni  artioni  et  impettctoni  ac  iuri 
simpliciter  et  <le  piano,  .«i  «{uid  ipsis  in  dicto  iure  patronatus  competcre  vidc- 
batnr.  Instiper  teodtiui,  ad  quod  ius  pritroiiatus  dicti?  ecclesie  pertincn«  mttQ- 
reliant.  in  nianus  nostras  roportawrunt,  prolestantes  et  contitentes,  se  nichil 
iuris  in  dicto  feodo  umquam  habuisse  vel  habere,  l'rcterca  Sibcrtus  natu» 
prefati  Theoderici  rcnunciavit  et  effestucavit  pure  et  simpliciter  omni  iuri« 
quod  siti  com|)etere  poterat  vcl  poterit  in  futurum  de  ecclcsia  supradirta  cx 
prc«cntacione  patris  siii  de  facto  acceptata.  Acta  sunt  hei*  Bnnnc  prescntibns 
dilectis  in  ('bri«tn  Kridorico  decano  sarwtoruni  A|)OstMlornni  in  Colonia,  Ar- 
noldo  de  lieynsvcit  Hutniensis  et  NVaitero  sancti  Kuini»erti  (  oloniensis  ecclc- 
siarum  scohi^jtici.n,  Tbeoderico  de  dodensber}?  cauoaico  Xanctciisi,  Kugcl- 
berto  de  Hovels  canonico  Moguntincnsi.  Johanne  dicto  de  Bunna  plebano 
Vilieensi  .  .  celcrario  Kneitstedensi  ordiuis  Fremonstratensis ;  nobili  viro 
Ludewico  de  Da^sele,  Winri«  (»  de  Bacbeym,  (  l  i-tiano  de  Wadenlieim,  Latu- 
berto  jj!  iiltf'to  I^unnfMsi  inilitüiUH;  Ifciiiicro  de  Lüne,  Lut/o  lintte  ad 
hoc  specuiliier  voiaiis  et  ri»^atis.  Auno  doinini  M.  (T.  IjXX  primn.  teria 
scxta  post  doiuinicaia  Ictare.  Nos  vero  decauus  et  8ct»lastici  predu  ti  iu  te!*ti- 
monium  omnium  premi^sorum  sigilla  noatra  una  cum  sigillo  reverendi  patrio 
et  domini  nostri  archiepiscopi  supradicti  duximus  apponenda. 


(1273  3ma  II.)  —  Statutum  i;apituli,  quod  eligcndns  in  scolasti* 
cum  ecclesie  maioris  iurct  facere  rosidentiam  perso- 
nalem. (66.) 

Petrus  maior  in  Colonia  prepositus  et  archidiaconus,  Wilhelmus  sub- 
decanns  totumque  capitulum  nuuoris  ecclesie  in  Colonia  univernis  (u-t  sentos 
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litteras  visuris  notuiu  esse  volumus,  quod  consensu  nostro  totius  capituli 
uostri  statuinius  et  ordinanius,  quod  quicuiique  eligatur  in  scola^iiicum  ecclcsie 
uostre,  residcutiam  facere  iuret  personalem  prout  officium  cxigit  scolastrie. 
Actum  et  datam  anno  domini  M.  CC.  LXXIII.  Barnabe  apostoli. 

(1S7S  Jani  14,  KSlo.)  —  Comitie  de  Kessele,  qaod  eastram  Brache 
exclasis  aitinentiis  sU  allodiam  sancti  Petri*).  (67.) 

Nos  Ucoricus  comes  de  Kessele  uotuiu  facimus  universis  preseates 
litteras  inspecturis  et  tenere  presoitanni  littertram  oostraruin  publice  profi> 
temur,  Castrum  nostnun  Bruche  exelusis  omoibus  attinentüs  esse  idlodium 
sancti  Pctri,  recognoscentes,  quod  not  et  heredes  nostri  dictum  Castrum  a 
reverendo  doroino  nostro  archiepiscopo  et  sh  ecclesia  Cnloniensl  tenebimas  in 
feodo  per]»etiio  possidcndiirn,  quamprimum  nos  vcl  lieredos  imstros  prefatum 
Castrum  uostruiu  redimere  coulipcnt,  jUL-iiictis  domino  .  .  arrliicpiscopo  et 
ecclcsie  Colnnicnsi  titulo  pit^norts  übügatum.  Datum  Colonie  XVXIl.  kaleadas 
iulii  anno  domiin  M.  CC.  LXXill. 

(1973  Jnli  26.)  De  iure  patronatns  ecclesie  in  Esch,  de  curte 
ibidem  cum  attinenciis  que  conventns  de  Capella  Scilliai^i 
capitulo  vendideruni.  (6B.) 

Xos  magistra  totuijfiuc  conveutus  de  Capella  Scilliugi  ordiuis  Premonstra- 
tensis*)  diocesis  Cktloniensis  notom  esse  cupimus  unlversis  piesentes  litteras 
insperturis  vel  audituris,  quod  cnrtem  nostram  in  Esch  Coloniensis  dyocssts 
cum  agris,  pensionibus,  censibus,  molendino  in  Bullinczhem  et  omnibns  atti- 
nenciis ad  curtem  et  ad  molendiimm  predicta  et  omnibus  bonis  ad  predictam 
curtem  spectantibus  cum  omni  iure  et  onere  quo  nos  ea  tcnuimus  et  ])08se- 
dimiis  de  vnluntatc  iinaniini  nostri  conventiis,  .  .  abbatis  nostri  Fioreffiensis ') 
ordiuis  I't  eiiioii.strateusis  licencia  ac  ro^cr  eiidi  in  Christo  patris  ac  domini 
nostri  Eugelbeiti  dei  gracia  Coloniensis  arcbiepiscopi  cunscusu  cum  iure  pa- 
tronatns ecclesie  in  Esch  non  vi,  metu,  dolo,  fraude  inducte  vel  aliqua  cireaa^> 
vencione  deoepte,  immo  pro  evidenti  monasterii  nostri  necessitate  vendidimns 
venerabilibtts  viris  .  .  capitulo  Coloniensi  pro  certa  qnantitate  pecunie,  Yide> 
licet  pro  sexcentia  et  qninqua^inta  marcis  coloniensis  monete,  duodecim  solidis 
pro  marca  quülibct  rompututi^;,  nobis  nuroeratls,  traditis  et  as^ijiüiatis  et  per 
nos  in  utiliutcm  dicti  uoatri  monasterii  coUocatis  et  promittentes  fide  pre> 


1)  An  Jem^cUiou  Tacf»  vf<T»pricht  KR.  KtiUfH.rrt  TT  srin.'m  nnmkmutrl  tiiid  rl^m  Ka- 
pitel voD  Ü.  Uereon,  welche  sich  filr  ihu  verbürgt  habeu,  er  wulle  <lcra  Graten  HeiurtvJi 
nMli  AbUttf  TOD  dr«i  Jalurca  dl«  Blals»  Ton  Qnrmhnidt  freistoUen.  —  Orivia«!  Im  k«L 
Staatsarchive  zu  DQstieldorf,  K<>ln,  Doiuitift  Nr.  350. 

8)  J.  J  M«rlo,  Dm  Fraaetüüorter  su  8oliiUiugek»p«Ueu,  Ami.  iL  hitt.  Ver.  SS  140 
InC  10  dar  AunAlitt«,  dut  dfe  B«t«lclui«iig  'ordtalc  Pramotiitntaiiitt«*  In  tinw  udera  1Ii>- 
kQBde  des  Kloatem  nur  auf  einem  V«n«hea  bwohe.  tHier  den  Gebrauch  der  PrAmoasln« 
taawr,  sich  'ordini»  «.  Auguntiui'  tn  nennen,  Tgl.  raeine  Betuerkungen  Ann.  44  S.  äO. 

3)  Damals  Walter  tou  Ubbaisi  Ungu,  AmimlM  ord.  PnMm.  I,  i^p.  460  mmmt  richtig 
an,  dut  BeUUlagtkapaUMt  «nt  g«g«it  Bad«  dM  IS.  J«lii1iaad«itB  d«r  Patwraitlt  dm  AttM 
TOD  Ploniffi  «Dtsof «D  word«D  Mi.  G«a»D  Uwt  «ich  dl»  Z«It  nteht  fMlit»lI«a. 
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Stita  corporali^  quod  contra  premissam  vcndicionem  seu  parteui  vendicioniS 
nee  per  nos  nee  per  alinm  veoienus.  Renaociamua  in  hoc  facto  excepcioni 
privitegii  habiti  viÄ  halieiMÜ,  constitncioni  boe  int  pomctum,  omni  contueltt* 
dioi,  omntlmt  allogacionibiu  rel  defcnsionibus  quo  contra  hoc  iostrunicntuni 
rd  Tendicionem  ponent  obict  vel  adduci,  et  similiter  omni  exce])cioni  iuris 
panoniri  et  rivili«  quo  contra  premisja  vol  nliquid  prcmissorum  mhh  in  pnstc- 
rum  pogsent  alifiuatenns  suiTragari.  In  cuius  rei  testimoninm  atque  robur 
prcsentem  litteraiu  uostro  ac  viri  rcligiosi  .  .  abbatis  nostri  Florcftieusis  pre- 
dicti  sigillia  sigillatam  diclo  capitulo  duximni  ooncadandam.  Nos  vero  .  . 
abbas  Florettanaia  predietna  dicti»  nagistro  et  conTeatne  attendentea  eTiden* 
ten  necesiitatem,  dictam  vendicionem  ipata  licenciavimus  et  liceneiaodo  con- 
aentioinB  et  contentinina  In  eandcra,  biis  littoris  sigillum  nostrum  in  testi- 
monium  apponendo.  Datum  in  die  beaü  Jacobi  apostoli  anno  domini  M. 
CC.  LXXllI. 

(1S76  Oktober  28.)  —  De  terra  arabili  oum  iure  patronatns  eccle- 
eie  in  Oitwilre  capitulo  venditia.  (69.) 

Xot  viri  nobile»  Bcrtrammus  et  Theoderiens  fratret  de  Aldenhoven, 

Wilhclmn«,  Bortrammiis,  Tlicodi'iicus  et  Hisilherttis  fifii  (innndam  Bortrammi 
bone  nieinorio  de  Aldeuhoveu  uotuni  facimus  miiversis  preuentes  litlcras  in- 
»pecturis.  qtuul  diiodecim  iurnaics  terre  antbilis  qne  contingunt  nos  Bertram- 
muui  et  Tlieodericum  fratrcs  prcdictos  sitos  apud  Oitwilre  et  quadraginta 
iumales  ibidem,  que  contiogunt  nos  Wilhelmum,  Theodericum  et  Qtsilbertum 
filiot  qaondam  Bertrammi  predicti  de  Aldenhoven,  cum  sex  maldrie  uno  sum* 
briao  et  uno  quartali  stligioie  colonieneie  meneure  et  cum  quadam  parte  decime 
mioate  predictis  quadraginta  iumalibus  attincntibus,  quibus  duodeelm  et  qua« 
drawinta  iurnalibiis  ins  patronutus  eccicsie  de  Oitwilre  est  annexum,  rnm  nmni- 
buä  suis  iuribus  et  attinoiitiis  quibuscumquc,  vendidinius,  tradidimus  et  ati.'iigna- 
fimua  veoerabilibus  doniinis  capitulo  Colonicnsi  pro  certa  summa  pecunie 
Tidelicet  octoginia  et  nna  marctt  etertingorum  nobis  ab  eodem  capitulo  nume* 
ratia,  traditia  et  integraliter  aaaignatiaf  conatitnentea  aoe  dicta  bona  cum  auia 
aulnentils  quibnacumque  nomine  dicti  capttnli  poaaidere  quonaqne  a  nobis 
poaaeaaioncm  dirtorum  bononim  ndcpti  fuerint  corporalem;  et  nna  renuncia- 
mus  omni  iuri  quod  babemus  in  dictis  bonis  et  rentmciare  facieraus  omnes 
qni  ius  hahent  in  bonis  eisdum,  ponendo  fideiussores  dicto  capitulo  vidclicct 
Hcribertum  de  Heysc  canonicum  ccclesie  sancti  Gereonis  Colonirnsi?,  vinmi 
nobilem  iiutgerum  de  Bccgindorp,  Ucmbodonem  plebanum  du  Viediuuldeu- 
boven  et  Adam  militem  de  Korimich  qui  una  nobiacum,  videlicet  Bertrammo 
et  Theoderico  fratribna  de  Aldenhoven  memoratia,  qni  aumua  principalea  •)  et 
inaaper  noa  conatituimua  fideiuaaorea,  ae  dicto  capitulo  in  aolidum  obligantea 
corporali  fide  prcstita  promiaerunt,  quod  si  infra  annum  et  diem  aliquid  iuate 
coiitradiocioni!^  vcl  qiie««tir»ni9  omorsorit  dicta  rapitnio  a  qnaonmquo  porsona 
vel  quibusciiniiiu'  ])i'rs()iiis  in  dictis  bonis  ui  toto  vel  in  jmrtö  aiiqua  eonin- 
dero  et  nm  moniti  intra  0(  to  dies  post  monicionem  nobis  f^ictam  non  dcpo- 
auerimus,  cx  tuac  nos  Bertrammus  et  Thcoderirus  predicti  pi  incipaics  et  tide* 
inaaorea  com  aliia  fldeiuaaoribua  memoratia  et  hoc  ex  parte  capituli  acilicet 

a)  lli«r  «elHifail  «Im  Lech«  ni  Mia. 
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moniti,  qui  secure  poterimus,  Colonuun,  ^jai  autom  non  securc,  aUum  locnm^ 
qufim  dictum  CApitnltmi  iiobis  demonstraTerit,  intrabimus  et  morc  liononiiii 
fideiu«t.^oniin  tarn  diu  iacebimus,  quo  u<«(|ue  i»or  nos  ilicto  capitulo  dcposita 
l'uerit  omnis  questionis  et  iuste  (*«>ii*r:Hlif!  imii^  nmferia,  ita  quod  diitum  «-api- 
tuluni  dicta  bona  cum  iure  palioiiütus  imiu  xo  possideut  jiaciticc  ot  qiuetc. 
Adicctum  est  etiatn,  quod  si  iu  mcusuraciouc  dictorum  duodeciiu  ut  quadra- 
giota  iuniaüutii  magis  vel  minus  inventuro  faerit,  accundum  hoc  in  solucione 
predicta  quantitas  pccunie  aujtebitor  vel  otiam  minuetur  secundum  fonnam 
quo  ronvenifflua  cum  eisdem.  £t  Um  not  principales  predicü  quam  atia« 
tidaiusBoreB,  ))redicta  omuia  vera  ewe  itrofitentas  et  ad  ea  nos  obli^anies,  ad 
maiorem  certitudinen»  et  cautelam  prcscntem  liftcraiu  » onscribi  fct  inius  et  nos, 
qiii  sieiün  hnlK^rnns,  Ipsa  prcsentibus  Ii?fori>  iii  testimaninin  apiin-^nimn«.  qui 
\eri'  äiKilbi  uon  iiabemus,  oontonti  huuiüs  si.-illis  a  ii<Htns  t  iiatideiuHS«>r]bus 
litlcris  biis  appcusi^.  Nos  vero  Wilbelmus.  Ht-rtranurius,  Tbcodcricus  et 
Gisilbertua  predicti  principales,  quia  sigilla  propi  ia  nou  liabomua,  contentt 
Bumus  sigiUis  predictorum  noatrontm  consanguineorttm  Bertranii  et  Theoderici 
fratrum  de  Aldenhoven*).  Datum  anno  domini  M.  CC.  septuaftcsimo  quinto 
die  beatoram  apostolorum  Symonis  et  Jude. 

jQBi  23.)  —  De  bonia  in  Jnchginde  a  domina  de  Milendnnr 
et  suis  heredibtts  ecclesie  Coloniensi  renditis*).  (70^ 

Kos  Uadcwigis  reltcta  riri  nobilis  qaondam  Theoderici  domini  de  Milcn- 
duncv  Gerlactts»  Gozwina  libori  eiusdem  notiun  facimns  universii  presenl«» 
litteraa  risaris,  quod  nos  vendidimus  et  vcndimua  reverendo  patri  ac  domioo 
nostro  Sifrido  sanctc  (Vloniensis  orrlosie  nrchi«  pisropo  riginti  marcanun  red* 
ditus  bonorum  et  le<ialiuni  rolonicnsiuin  dcnariorum,  duodocim  solidis  pro 
marrn  quilibet  computatis,  in  pcticiont^  n'"><strn  aiitufnpm'i  et  «exa^nnta  tnaldra 
siliguiis  nionsure  usuatis  in  tVfto  br;iti  liciinL'ii  in  bonis  im^tris  ripiid  .luch- 
gindc  et  in  bonis  ipsi  vilic  atiiucntilMis  sin>;ulis  annin  perpetuo  recipicndHt 
tenenda  et  posaidenda  pro  durentia  marcia  bonorum  et  legalium  colonienainm 
denariorum,  duodecim  aolidis  pro  roarca  qualibet  computatia,  quaa  confitemar 
nobia  esse  nnmeiatas,  traditas  et  assifpiataa,  talibua  condiciontbus  appoaiiis  et 
adicctis,  quod  noa  predictas  viginti  marcas  et  aexagiota  itialdra  siiiginia  pre« 
dicta  posf  oxittnn  finni  pro^f^ntit^,  qn?»ndorunque  iioterimiw  et  vobieriraus,  rec- 
mer*»  pofioniim-«  de  inanitins  ip><ins  arrlii<'j»i<««'np!  vol  S'ii>niin  sncccssorum  de 
petuuitt  liustiii  piitpriii  et  non  aiicna  |)r<»  cadciu  sumum  jK'tUHic,  videlioet  du- 
ceatis-  mariMs  colonieusis  moncte  bouoriuu  et  leialium,  duodecim  snlidis  pro 
raarca  qualibet  computatis,  eo  ettam  adiecto,  quod  si  nno  anno  aliquis  de- 
fectns  fnerit  in  redditibua  dictarum  viginti  marcarum  et  in  dictia  aexaginta 
maldri«  siiiginia,  in  anno  aubaequenti  8up]>!cbitur  iiite>;raii(er  defectas  memo- 
ratus.  Freterea  promisimus  et  promittimua,  quod  ai  ali»  bona  noatra  ibidem 
vendere  noa  coutingat,  in  posterum  ipsi  domtno  nostro  archtepiacopo  Colo- 

1)  Vhm  t<l«fel-C*r«ni  vgl.  Fant  sa  Holi«Qloh«>WaldcDbDtff  in  d«r  ArphUat. 

EclUchrift  Hd.  7  S.  ä7(l  IT. 

'ii  Vgl.  (ir.  W.  Mirli;ioh,  Zur  T<Tritori.iI){ir-ili.  il.  lirr/ugtuius  .lulioli  (J'r  er  il. 
Bitterakadvmic  Hudburg;  Tl.  1  9H.  Den  W'urtlaut  ciuer  auf  dio«(>a  Gcgeu«ti«ud  b^xui;li< 
vh«ii  ITrkttod«  vwm  22.  S»»tvmber  l)C7H  hi«tM  4«r  Anhuuif. 
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nien«i  vel  suis  succcssoribns  pro  foro  tompctcnti  et  ratiorabili  vendemiis  et 
□on  alii,  dttniQodo  ea  voluerit  ntionabiHter  coropurare.  Insuper  obligamus 
OM,  qunfl  nostri  coheredes,  videlicet  Adolphna  et  Walranaui  filii  Dostrt  vide» 
licet  Hadewigie  prediete,  vendieionem  predidam  ralam  habebuot  et  (pratam, 

obtigantes  et  volcDtcs  cxprcsse,  quod  li  predicti,  videlieet  Adolpbus  et  Wal- 
ramu9,  huiusmodi  vendicioni  nollent  (Wisentire,  qnod  non  speramn««,  dctininus 
an'biepisropiis  rolonionsis  vol  sni  snrrp^<sore<i  super  Iior  respectnm  halicant 
ad  nmnia  bona  nostra  que  babemus  apud  Jm  hgejidy  et  in  villi«  circumiacen- 
tibiis  que  nobis  coinpctunt  et  iure  hercditario  competcrc  videbuntur.  Facta 
est  autcm  bec  vendieio  sie,  quod  »nmes  condicionei  et  qne^onee  intor  bone 
menorie  venerabilein  patrem  Engelbertom  quottdam  arebiepiscopum  Coloaien- 
vm  ex  una  parte  et  me  Gerlacum  prefatnn  ex  altera,  habitae  qnacamqne 
de  causa  vcl  quomaique  medo  aemper  predicto  domino  Sifrido  archiepiscopo 
CJotoniensi  et  suis  successorrijus  volumus  osste  salvas.  In  cuit!"  rei  testiraoniura 
et  perpetmm  firmitatem  pre'*entem  littprani  ron«rribi'  fecimus  tt  predicto 
venerabili  pafri  ar  dotninn  iiostro  Sifrido  (joloniensi  arcbippiscopo  et  eccicsie 
Colonicnsi  ipsam  iitternm  nostris  sigillis  tradidimus  comnmnitam.  Et  cgo 
Gerlacos  predictaa  coram  rererendo  patre  et  domino  noatro  ColoDiensi  archi- 
episcopo et  coram  vtrit  venerabillbue  TbeMlenieo  decano,  Winrico  cboriepiscopo, 
Wickeboldo  scolastico  ecclesio  Coloniensis,  Johanne  decano  eccieeie  saneti 
Andree  Coloniensis  nocnon  nobili  viro  Walramo  duce  Limburgcusi  ac  aliis 
qiinmp!ni  il>us-  r'eii«  i'^  et  laifis  publice  protostor,  me  volle  uti  decetero  8ic[illo 
pro  iiu>  jiri'sctitilnis  ;i|ippn'»'\  «^iirilio  vero  qnn  liactonns  n«n«»  fiii.  in  postenim 
uti  iK>!<>  ';>.  l'jt  noa  Wutrainus  dux  predictus  in  testimouiina  ]u'einissorum  ad 
peticionem  scpcdicti  Gcrbui  si^^illuin  nostruin  prcsentibus  duxinius  apponcn- 
dun.  Ego  voro  Gozwina  predicta,  quia  pioprium  sigillara  non  habeo,  con- 
tenta  sum  sigillis  matris  et  fratria  mei  prodictomm.  Actum  anno  domini  M. 
CC.  LXX.  sexto  in  vigilia  nativitatis  beati  Johannis  baptiste. 

(1879  April  8B«;  —  De  00  marcia  Joanni  domino  de  Lewenberg  apud 
Bunnam  annnatim  tolvendia  (71^ 

Noe  Sifridni  dei  gratia  sancte  Coloniensia  ecclesie  archiepiscopne  aaeri 
imperii  per  Ytaliam  arcbtcancellantts  notiim  factmus  untvereis,  qnod  nobili 
riro  Johanni  domino  de  Lewcnbi  r)^  et  suis  beredibus  assignamue  et  depata- 
mns  eexaginta  niarcas  colonicnsium  denariorum  apud  ßunnam  in  pcticione 

nostra  aummpnali  de  primiü  denariis  reripiendis,  poncntcs  ip?5i!in  .Tuliannpiri 
in  pnssi'ssioueni  et  percepcioiiera  dictanuu  tK)  marcarum  per  preseates;  de 
juilMi«»  suxaginta  marcis  a  nobis  et  .  .  successuribus  nostris  triginta  niarcas 
ieuebit  titiilo  feodi,  alias  30  marcas  eidem  pro  dampnis  de  pcrditls  dcbitis 
et  ftdeioasionibtts  que  «nstinnit  pro  nobis  et  eocieaia  Coloniensi  deputantes, 
ila  tameui  qood  quandocnnque  nos  vel  successores  nostri  dederlmus  et  solve« 
rimus  dicto  Johanni  domino  de  Lewenberg  tel  beredibus  suis  sexcentas  marcas 
coloniensinm  dcnariorun),  redditus  60  marcarum  pi  edn  t  irum  ad  nos  et  ccclc- 
siam  Coloniensem  iiücre  reverteniur  et  ipse  Joiuume4  vel  beredes  sui  de 
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trecentit  mareu  allodium  compai«]>nit  rel  de  suo  idlodio  in  manoi  nottru 
▼el  aacceBtontm  noBtrorom  triginta  in«re«nim  annaos  redditus  reporUbnnt, 
a  nobia  et  soccessoribus  nostris  et  ecclena  ColonieDsi  pro  feodo  perpetuo 
obtin«ido,  residais  treccntis  marcte  in  solucioncm  dampnonim  suorniit  debi' 
toram  dcpcrditonirn  ti  i'Mussionum.  qtio,  »it  predirtum  est,  siistiiiuit,  or»m- 
putatis.  Ipse  quoque  Johannes  domtDus  do  Lowcnbcrg  de  darapnis,  dcbüis 
deperditis  et  fidenissionihus  quc  snstiDuit  pro  imhis  ussque  in  presentem  diem, 
nos  quitoa  proclüiuavit  et  solutos.  In  cuiuä  reii^)  tesliinouium  prcsentibus 
Utteris  ^igillam  noetrum  duzimue  apponeaduin,  et  rogaTimni  capitalam  Colo* 
niense,  qvod  apponereot  sigiUum  eanm.  Et  dob  capitttlam  Colonteaee  rogati 
in  tettimonlttin  premisBorum  appotnimus  Bigillom  noBtnim,  nolentee  per  hniu- 
modi  appensionem  sigilli  aliquatenns  obligari.  Nob  quoqne  scabini  et  oppi- 
dani  ^^!nnonsrs  similiter  siirillum  nostnim  npprndimtis  ad  mfiodatum  d(jmini 
noätn  Sitridi  dei  gracia  saucto  Colonionsis  r-rrlosio  arrhiopiscopi  in  testimo- 
niuni  prcmissorum.  Datum  Colonic  YII.  kaieiidas  maii  anno  doinini  M.  CO. 
LXX.  nono. 

(12S0  Jnni  82*}      De  bonis  in  Geygene  venditis  domints  .  .  prepo- 
eito  .  .  decano  et  capitnlo.  (T$^ 

(Ljniversiä  ha:^  litteras  visuriä  \\'äl4fJmuH  miies  piuccrna  de  Xidccken, 
Babodo  bnrgrariiis  de  Vdinkirchen  ac  ipsios  Wäftefmi  heredes  legitim!  saloten 
in  vero  ealutari.  No?eritiB»  qnod  nos  de  libeia  volunute  omneni  hereditatem 
nostram  sitam  in  parrochia  de  Geigene  Coloniensis  diocesis  cum  omnibiu  attt« 
nencüa  et  emergeuciis  reverendis  domini»  nostris  .  .  preposito  .  .  decano  toti- 
que  rapitiilo  pcrlofie  roinniensis  vcndidimus  ut  eam  ab  antiquo  consuevimus 
possidcre  pro  17.')  niarcis  colonicusium  denarionjm.  qnm  dcnarios  per  pre- 
sentei«  contitvumr  n  (iuiuinis  ^upradictis  nobis  et  nuncio  nostro  Liisohnndo  ad 
omneni  nostram  voluntatcni  esse  integraliter  traditos  et  assiguatos.  Et  oc 
ipsis>>)  de  cetero  a  noatris  succeasoribaB  aaper  empdonc  vel  daiariomm  tra* 
dicione  huiusmodt  aliquod  questionis  vel  impetitionis  acrapnlttm  generetnr« 
ego  pinrema  sapradictus  dominia  noatris  predictis  präsentes  littcras  sif^illo 
meo  aigillatas  in  testimoninm  tradidi  super  eo.  Nos  vcro  Mahndo  burgravius 
et  ipsins  Wilhtimi  lierodes  legitimi,  quia  propria  sigilla  nnn  liabcinus,  contenti 
sumtis  siL'iilo  dioti  Willwlmi  presentibus  appensn.  Actum  anno  domiui  M.  CC. 
LXXX.  in  vigilin  uutivitati^  beati  Johannis  bapliätc. 

(1881  NoT€Mber  11.)  ^  De  bonia  in  Kuningshoven  aThoma  de  Keyr* 
bu«s  milite  capitulo  venditis.  (73.) 

Ümveiaia  preaentea  litteraa  visuris  ego  Thomas  miles  dictua  de  Kejr- 
boax  Dotnm  esse  cupio  et  preaentibns  protestor,  qaod  deliberacione  provida 
prebabita  et  utilitate  pcnsata  de  consenau  Eve  nxoris  moc  et  libcrorum  nostro- 
ram  vendidi  venerabilibus  viris  .  .  decano  et  capitulo  ecclesie  Coloniensis  pro 
certa  !«umma  pccunic  videlicet  qtiadraginta  marcanim  ooloniensiuni  miohi  ab 
eis  uuincrata,  tradita  et  assiguata  scxagiata  iurualcs  tcrrc  arabtlis  sitos  apuU 
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Kuningshoven,  qui  iurnales  sunt  allodium  et  nulli  hominum  iure  homagii  vcl 
eeuus  ohnoxii,  qnod  vrieigin  vulgo  a])])cllatur,  promittens  eiBdem  .  .  decano 
et  capitalo  pro  me  et  meis  beredibus»  quod  si,  qaod  abttt,  contingeret  eoa« 
dem  impeti  «aper  bonis  prcdictis  a  quocimqae  vel  qaandocunqiie,  eadem 
anerente  aliquo  iure  homagii  vel  ccosus  aut  alio  onnre  sibt  esse  obnoxia, 
ego  eosdem  ab  irapetirione  prcdirtn  relevabo,  absolvam  of  in(l<»nipnes  penitu« 
conservabo  niei^s  iiericuli«  et  expensis,  et  si  per  impetici'MK  ni  t.iicui  se»  ali- 
qualetn  routrudit  cionem  daiupna  vel  iuterease  dicti  .  .  iiccauu«»  et  capitulum 
rastutuerint,  super  hiia  ad  me  et  meoe  beredet  recursum  debebuot  babere  et 
tnper  biis  ipsos  indempnes  conservabo  et  conterrare  pro  me,  oxore  mea  et 
liberis  beredibtts  meis  promitto,  remmdans  quo  ad  premisa»  ezoepcioni  non 
DUneratc  pecunie,  doli  mali  et  cctcri»  iuris  beneficiis,  (|ue  micbi  poaaent  contra 
premissa  aliquo  luodo  suffrafiri  In  (iiitis  rei  testimonimn  pr^'^cnte«;  üftoras 
tam  rftverendi  patri«?  ac  doiuini  Silridi  (  (iloniftissis  arciüepisropi  quam  otticia- 
liutiä  rurie  Colouieiisis,  quia  proprium  sigiliuiti  non  habco,  sigillis  pctivi  com* 
muniri.  Nos  vcro  Sifridus  dei  gracia  sancte  Colouiensis  ecclesic  arcbicpisco- 
pu  ttä  peticionem  dicti  Thome  militis  sigillum  nostram  appoai  mandaTimut 
bok  icripto.  Et  ego  officialii  curia  Colonlenaia  id  ipmm  feci  ad  preces 
Thome  militia  memorati.  Datum  anno  domini  H.  00.  LXXX.  primo,  die 
beati  Martini  biemalia. 

(12SS  September  15.)  -~  Composicio  inter  Rutgerum  dictum  Paffe 
et  capitulum  de  ecclesia  in  Oitvilre. 

Unirersts  preseates  litteraa  vlauria  et  audituria  Utttgerua  dictua  Paffe 
milea  de  Baatwilrc  et  Philippus  elerictts  dictua  de  Egilsouwe  salutem  et  rei 
geste  oognoscere  reritatcm.   Xovcrit  uuiversitas  vestra,  quod  cum  ego  Rut- 

gerus  predictus  ad  errlesiam  de  Octhwilre  vaoantcni,  asserendo  me  patronnm 
ecdcpio,  dirtiim  Pliilippum  ad  caodcm  \\\\  viro  prosentassem  et  ipsam  ecrle- 
siam  de  t  u  to,  diiftus  »implicitate,  <inaiitiii]i  in  nie  fuit  ((»ntulis.sem  cidcm  et 
ex  hoc  occaaione  sumpta  idcui  Philippus  de  fructibus  et  rcdditibus  uuivcrsiü 
ipsins  eccleaie  ae  per  aliqnot  tempas  intromiserit  eos  ievando  et  asportando 
contra  Toluntatem  venerabilium  virorum  .  .  prepositi  et  dccanl  ecciesio  Colo- 
niensia  qui  ae  similiter  in  dicta  ecclesia  de  Oethwilre,  redditibus  et  proven- 
tibus  et  iure  pati  uKittts  einsdem  ius  habere  asserebant  et  osserunt  Dornum 
nos  RutgcruH  et  Philippus,  super  iure  dictorum  .  .  prepositi  .  dj^fniii  et  ca- 
pittili,  quod  sc  habere  asscruut  in  dicta  ccrle-iia  letlditihus.  pim eiitihns  et 
iure  {latronatus  eiusdem  plenius  insiructi,  ad  bomun  cousicnciaruni  utistraruni 
rccurrcntcs,  publice  spoutauca  et  libera  voluutatc  recognoscimus  et  prolitemur 
per  presentes,  dictam  ecdesiam  de  Octhwilre  cum  unirerais  redditibus,  pro- 
rentibtis,  iaribus  et  iure  patronatus  eiusdem  ad  predictos  dominos  .  .  prepo-* 
situm  .  .  decanum  et  capitulum  et  ad  ipsos  snios  pleno  iure  pertinere  et  per- 
linere  dcbere,  et  me  Rutgerum  predictum  in  iure  patrnnahis  diote  CLcIesici 
de  fiethwilro  et  presentandi  ml  onndpni  et  me  Philip]»nni  prcdirtiuii  ex  pre- 
»oniai  innt"  dicti  Uutgcii  de  nie  tacta  ud  dictam  ecdesiam  de  Ooiiiwilre  et 
culiacione  eiusdem  nulluni  ius  in  dicta  ecclesia  vcl  iure  prcscutaodi  tempore 
presentacinni«  hufammodi  ante  seil  post  halwisse  vel  habere;  et  si  quid  iuris, 
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qaod  non  credimot,  in  premiaiM  nobit  vel  aUcui  aottnira- competerft  pottot 

vel  vidcrctiir,  illi  rcnunciamus  et  cffcstiicamtts  liiac  «t  iwle  per  presenm 

pure,  siinpliciicr  et  uhsolute  pro  uobis  et  sucoessonbu:)  nostris  quihiiscumque 
ad  manus  et  ufilitntcm  ,  .  prepositi  .  .  <ler;ini  et  .  .  capituli  predictorum, 
prüiiiitli;nt«'8  solleinpiü  »tipularioue,  lide  super  hov  iiitPrpositii  corporali,  quod 
prcdictoa  .  .  prcposituin  .  .  dccaiium  ei  .  .  capituium  t>uper  preuiissis  vcl 
oecfttione  premiasorum  noD  moleatabinitts  uec  impedimeDCaia  prestabimas  nee 
contra  premtsaa  vel  aliquod  prmissorum  ventomus  p«r  nos  vel  interpoakai  a 
nobis  personas  aliquo  in^i^nio  causa  de  iure  vet  de  facto,  in  quorum 
oamium  ot  singulorum  testimouium  et  tirniituiem  si^rilla  Iiuaestoruni  vironun 
.  .  derani  cliristianiiatis  Juliiiccns^is  et  liUdewici  ilc  lierpt'  niiÜti?:.  '  oiHHiiOTi- 
neortim  nosironiin  ail  pi-tirinntMii  ii  »Hirani  (ire-sontil»!!»  stint  appcusa.  Kt  dos 
decanii8  et  Liuiewitu-i  iiiiies  preüuii  pruiesiuiinu,  (|utHl  ad  peticioueiu  dictn- 
rutn  Rutgcri  et  Pbilippi  «-onsauguiucorum  iiostroriim  sigilla  nostra  in  tcstimo- 
nittm  premiMomm  apposuimus  buic  Scripte.  Datum  et  actam  anno  domim 
M.  CC.  LXXXU2..  XVII.  kalendes  octobris. 

(1284  Februar  27.)  —  De  octo  marois  ciistodi  rcgum  in  perpetuuin 

as«i  L'n  a  ndis,  quas  W  ifhcfm  uti  de  Amberf!  eaiioniciis  Colo- 
oiciisis  erga  alibaicm  et  coaveutum  deGiadebach  emit.  (7.5./ 

Novcrint  iinivcrsi  t.iin  ]>rcsentf's  quam  futuri  has  littcras  inspecturi, 
<\\\<r)i\  rnm  iios  'Vheode)  a  u^  u?>bns  .  jm^r  totusqiie  convcutt!^  m'ina«?terii  in 
(jiadcl»d(  h  orilinis  saiicti  Beiiedicti  Loiouiensis  dyKiesis,  de  provideiu  iA  et  dis- 
crccinue  cuiusdam  confratris  uostri  saccrdotis  Goizwini  n<uuiuc  pcriuaximc 
presumentes,  commiseriinus  <  idem  reglmen  cellulc  dicic  Bughol/ ')  monasterio 
noBtre  annoxe  et  ignoratites,  quo  casu  iitfortunit  vel  ignorantie  ipsioe  redditna 
et  bona  attincntia  ipsi  cellulc  idem  Ooizwlnus,  nobia  ignorantibus  et  irrequi- 
sitis,  obligavcrit  cuidam  militi  diviti  et  j>otenii  et  cum  codcm  qucdani  debita 
contraxcrit,  videJicot  rcntum  quinquaginta  marcfis,  rpie  dpl>ita,  quia  cum 
captione  contracta  sunt,  ita  «|uod  timeamus,  illa  ceiluia  cum  onuubui»  proven- 
tibus  ad  cam  pertiucntibus  in  pcrpetuum  exheredari,  ad  obligaciuuem  seu 
vendicioncm  bonorum  monaitcrii  nostri  occasione  redempcionis  dictorum  bono> 
rum  et  reddituum  dicte  cellnle  in  Bugbolz  proeedere  coartamur.  Hioc  est, 
quod  impetrata  atictoritate,  conscnsu  et  voluntate  reverendi  patria  ac  domini 
nostri  Sifiidt  dci  gracia  Coloniensis  arcbiepiflcopt  ac  .  .  capituli  Coloniensis 
do  unanimi  fr.vtrum  nostrorum  voluntate  et  consensu  veudidimu«  viro  discreto 
dtimino  Will;  lino  «lirto  de  Ambcrc  rinnnirrv  {■n!nniciisi  pro  certa  ^umnia 
pecunie  .iiii  .U  '  t  ccnnun  mnrcis  uobis  per  ipsutu  \\{lhr;mum  numerati.s.  tra- 
ditis  et  a-ssigitatis  in  omnihus  proventibus  ccllule  uostrc  in  iinghoh  predicte, 
in  vino  scilicet,  blado,  censibus  et  altis  quibusrunquc  octo  marcaruro  rcddttus 
iiononim  et  legalium  colonieusiuni  denariorum,  duodecim  solidis  pro  marca 
qualibet  computandis,  quas  nos  cisdem  YfUhdmo  aut  custodi  trium  rcgum  qat 


I)  Vhvr  die  (llaiUiiichor  I'ropstoi  UochoU/  bei  KurKl<i'*'hl  vg]  Kckcrt/  u.  X  o  e  >  t  r , 
Die  BeD*dik(iuer-AbUl  M.  UUdbMli  (kOio  1663)  i>  idO  und  beavuden  P.  Kopertx,  (jaeUeu 
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pro  tempore  fuerit  sen  alü  cuicunquo  ipa«  super  hoc  eommiaerit  viees  sum, 
io  perpetoum  solvemits  sinsuHs  annit  et  aasignabiatiB  eisdem  Cotonie  nostris 
bboribas,  pericnlis  et  expemis  de  redditibus  incmoratis  aut  alias  de  mo- 

nastcrii  nostri  jirovciitiluis  (iuiI)iiS('uni]iie  ail  «Inns  tcnninos,  videlicd  in  fcsto 
Ifcati  Romis?ii  quatiior  marras  et  in  fesfn  pa«(  hf  quatunr  marrus,  rnndirinni- 
Imis  hiis  adiectis,  t|uotl  «i  in  aliquo  forniiii.jrmn  prcdictonun  in  solMci<»ne  (iictc 
peiunic  in  toto  vcl  in  pattc  dut'ccei  inui.-^,  cx  tnuc  siuguti»  mcnsibus  cnrrent 
ia  penam  sex  aolidi  colonienses,  ita  sciliret,  qiiod  tercio  mense  a  die  solttdo' 
0)9  debite  venerabilis  vir  .  .  decanit«  maior  Colonieosis  et  archidtaeouus  qui 
pro  tempore  fnerit,  cuius  iarls  lictioni  nos  Sttbicimus  In  hac  parte,  nos  a 
divinis  snspondcro  et  excomrnuniraro  potcrit,  stispeasos  et  excommunioatoa 
dcnunciarc  tu  ]ihU  nhi  visnni  fn  rit  fx|if(1Iri\  tani  diu,  quonsqu«»  tarn  fJchitnm 
principnie  t|u,\iii  Inct  inf  iiitr^i  uliror  pr-i  snluta.    Ad  l)0<'  aiitnii  oinnia  et 

singtiia  a»iunpien<la  et  tideiitcr  oltscrvanda  n(»s  et  sucoesaores  nostros  mona«stc- 
riumquc  oostrum  cum  Omnibus  bnnis  nostris,  utobilibua  et  immoliilibns,  pre- 
seatibai  et  ftaturis,  prodicto  Wllbeimo  seu  custodi  trium  reguoi  (lui  pro  tem- 
pore fuerit,  pignoris  titulo  obligainns  et  predicti  domini  nostri  Colosiensis 
arebiepiscopi  consehsn  esse  volumus  obligata,  ronunciantcs  omni  excepeioni, 
videllcet  non  numcrate  pecunic  et  ronstitucioni  hoc  ius  porrectom  et  quibus- 
cunque  defcnsinniluH  inri««  canonici  vol  civili«,  quibtiscunquo  ociam  litteris 
impofrntis  sni   inipctniiidi«'  ac  nnniibn«!  ipio  nnUi-j  mritra  prfrnissa  seu 

aiiquod  preniissnrnni  posstuit  aliquatctui»  sulliaiiai  i.  In  » laas  rci  tustinioniuni 
atque  robnr  presentes  iittcras  predicti  dumiui  no^^tri  Colouicnsis  arciucpiscupi 
ar  capituli  nec  non  et  nostris  slidHis  commnnttas  predicto  Witheimo  dnxihins 
coQcedendas.  Nos  vero  Sifridus  dt^i  «iraria  sancio  Colonicnsia  ceclesie  arcbie* 
piscopus  prcdirtns  <  a]ntulam  Coloniense  ad  poticionem  dictorum  .  .  abbatis 
et  conventus  in  GUiicbacli  pro  cvi<lenti  neccssiiate,  quam  sonsiinus  inonnibcre 
monasterio  eorinidpni,  si-iilla  nostri  iti  tf^tinuminni  appnni  fi^cimus  hiiic  scripto, 
Datatn  anno  doinini  M.  Vi.'.  lAXXÜl.,  IV.  kalcadas  manii. 

(1284  Au^u§t  17.)  —  Litte ra  domini  Sifridi  archiepisctipi  super  42 
iurnalibns  iaoentibns  in  villa  de  Bnrstorp  et  4  sol.  quos 
TheodericiiH  .  .  dcranns  Coloniensis  dedit  capitnio. 

SitViiliis  (h'i  u'iMci.i  saucie  Olonicnsi.s  ccclo<ip  nrcl-iopisrnpiis  siuri  im- 
perii  per  Yiaiiiun  ürchicancpllai ins  »uiivcrsis  prc^^entes  liticra?4  lu^pectnris  sa- 
iutcm  lu  dotuino.  Novcritis,  quod  quadraiiinfa  diios  iumaics  tcrre  arabilis, 
iacentes  infra  terminos  ville  de  Durstorp  et  quatuor  solides  consus  annui  qui 
soivi  constteverant  a  marcschaico  de  Alficre  de  quadam  deciina  in  villa  Her- 
sele,  quos  a  nobis  et  nostris  predcrcssoribas  in  homagio  tenuit  Winrictts  dictus 
( 'hiscnere  et  sui  progenttores  tenuonint,  quos  cciam  diloctns  in  Christo  Thco- 
(lericus  .  .  dccanns  et  .  .  urcliiiiiacnuns  ('ob»niensis  ab  podcin  Winriro  emit 
et  tvtulo  cnipcionis  ab  eoilcm  Winrico  rccepit,  nos  attendcnies,  qnotl  idcin 
liecaniis  iurnalcs  et  ccusum  prcdictos  conferre  iuteudat  ecdesie  Coloniensi  in 
clcmusiuam  pro  rsmedio  müme  sue  et  parentum  suorum,  ut  cxiudo  suum  et 
parentnm  eorundem  fiat  anniversariiim  et  memoria  annis  singnlis  in  ecciesia 
Coloniensi  predicta,  prout  ibidem  est  consiictum ;  volentcs  eoiam  eidemdecano 
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in  hoc  &c«re  gfsciam  apeeialem,  eoideni  inmaltta  et  centmii  anmium  «  iure 
humagii,  quo  nobis  poMeMores  eorandem  eniit  aboliin  astrictit  abBolvimai  et 

liberamus,  empcioiiem  predictam  tenore  presenciura  approbantcs.  In  cuiui 
rci  tostimoniuni  sigillum  nnstnira  prcsentibus  est  appensum.  Datum  et  actmn 
XVI.  kalendas  septembris  anoo  dooiini  M.  C'C.  octuagesimo  quarto. 

(1284  Dezember  13.)  —  Capituli  Coiouiensis  de  (iomo  in  Drancgaszen 
Johanni  de  Merheim  militi  hereditarie  locata.  (77.) 

Xos  Johannes  de  Merheym  tniles  notum  faciinus  nniversis  presente» 
littera-?  i  i^itectnris,  re« osrnoscimus  et  [)rotitcmur,  quod  domum  mistraiu  sitatu 
in  Dranc  {raszen  iuxta  doimim  quondam  Symonis  dicti  Comitis  rccepimus  et 
conduximiis  pro  nobis  et  nostris  hcrcdibus  a  veiierabilibus  dorainis  .  .  decano 
et  capitulo  Coloniensi  in  perpctuum  ad  habendum»  tenendam  et  quicquid  nobn 
deincepi  placuerit  faciendum,  tali  condicione  intenreDiente,  quod  dos  et  nottri 
heredcs  nomine  eenen«  dictis  dominis  decano  et  capitalo  in  feeto  beate  Marie 
Magdalene  unam  inarram  et  in  octava  beati  LaurentU  unam  marcam  et  hospi» 
tali  ecclesie  sancti  Andree  in  festr»  ipsius  sancti  Andree  sex  solidos  coionieDsis 
monete  annis  ??tnKu!is  iicrsnh anuis,  alinqnin,  si  de  ipso  cpnsu  in  dictis  ter- 
miuis  vel  eorum  aliqao  pret'utis  domtuis  decauo  et  capitulo  satistactum  non 
fuerit  et  no8  eeu  beredes  nostrl  solucionem  eiuadem  censiu  dietalerimas  per 
tres  septimanas  terminum  sohendi  subsequentes,  ex  tone  nos  et  heredes  nostri 
ad  penam  dnorum  solidorum  colonienaiam  .  .  ramerario  predictomm  deeaai 
et  rapituli  tencbinuir  obligati;  ei  vero  per  uDum  menscm  ires  septimanaa  pre* 
dicta»  imiiHMliatf  siilisequenteni  nos  et  heredes  nn'?tri  sdlucionem  ccnsiis  et 
peno  hiüiisijuidj  distulerinms,  ex  tunc  eidcm  canieiarii  quatuor  solidos  de 
qii()lil)oi  Iiiense  ]>ro  pena  scu  intercsse  tenehinmr  assi^'nare ;  si  vero  per  an- 
num  et  iiuuui  nicuseiu  toutiuuc  solucionem  iciisus  et  pene  kuiuaniodi  diätu- 
ii^imuti  ex  tunc  noe  et  beredes  nostri  ipso  fiicto  nichil  iuris  nobis  in  dicta 
domo  poterimua  vendicare  et  pre&ti  dominus  .  .  decanus  et  capitulum  eandem 
domum  vendendi,  locandi,  sibi  reservandi  aut  alio  modo  aUenandl  liberam 
habebunt  facultatem.  Insuper  adiectum  est  cxpresse,  quod  nos  et  nostri  he> 
redes  dirtant  domnin  taniquam  nostrani  hereditatem  vendere  pos^imus,  salvo 
quideai  dictis  dominis  .  ■  decano  ci  caintiiio,  quod  ipsi  pre  onmilnis  dictam 
domum  emere  possint,  si  \üluerint,  quanto  alius  cam  emere  possot  vel  deberet. 
In  cuius  lei  testimonium  nos  pro  uobis  et  nostris  heredibus  damus  preseates 
litteras  sepedirtis  dominis  decano  et  capitulo  sigtllo  nostro  roboratas.  Datum 
anno  doroini  M.  CO.  LXXXIV.  idus  decembiis. 

Jftnur  28.)  —  [HugonU  ahhaii»  Corhitnsis  de  curii  in  Bulle»- 
hepm  capitulo  rendita  j*  (78.) 

UniveraiH  piesentes  litteras  nispecturis  Hugo  pcrmissione  divina  abbas 
et  conventus  monastcrii  Corbiensis  ordinia  sancli  Benedicti  ad  Eomanam  ecde- 
aiam  inmiediate  pertinentes  Ambianensis  diocesis  salutem  et  cognoscere  ireri« 
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tttem.  NoveritM,  qnod  nos  cominuni  tiacUtu,  consüio  et  consensu  intcr  not 
diligcnter  et  Sf>lcmpnitcr  preliabitis,  attendentes  mouaeterii  nostri  uiilitatem 
ttvideatem,  ronsideratis  eciam  considcrandis  et  observatis  circa  hec  observan- 
dis,  dominum  Pptrum  de  Monciacft  conimonafliiim  uostruin  propositum  de 
Wjdoy  Leodien»!»  diocesis  exhibitureui  prcseaciuui,  uostrum  verum  et  U;giumuiu 
eoMtitaJuitiä  procuratorcm,  dautcs  ci  potestatem  et  speciAle  maadatum,  ven- 
deodi  et  alienandi  curtem  nostram  in  Bullesheym  saperiori  Coloniensis  dioceeit 
et  imirerea  bona  eidem  corti  nostre  attinencia,  qaibue  int  patronatus  ecelesie 
parrochialis  in  villa  de  Bollisheim  prcdii  t  i  o^it  iumexiim,  qnam  et  que  habe- 
mus  et  babuimus  et  lir\l)crp  potuimn«  ibidem,  sive  consistnnt  in  tcrris  arabi- 
libn»,  agris,  pascuis,  pr.itis.  nemnrihu'j.  piscatiiris,  molendiiiis,  censibiis,  pen- 
sionibns,  rcdditibus  aauuiä,  couäi.stei)tibu8  in  pecunia  numerata,  blado  et 
bravio iuribus,  iurisdiccionibus.  homiuibus  cerocensualibus,  curmedis  stvc  in 
aliifl  rebus  qnibttscunque  cnm  univerais  emergenciig,  ebveocionibus  et  servictis 
qatbusconqae  ad  dictam  cartem  et  bona  eidem  curti  aitinencia  inquocumqae 
loco  Sita»)  quocttnqae  titulo  sea  cansa  spectantibus  resignandi.  snpraportandi, 
eifcstucandi  et  emptores  scu  cmptorem  in  pouessionem  dicte  curtis  et  omiiium 
prenii««<ion>m  eidem  curti  Mtfincnrium  vice  et  nomine  nostro  iiidnrendi  prout 
hoc  ibidem  nioris  est  <  t  consuetudinis,  pccituiuti  pro  premissis  vcmiitis  nomine 
precii  cunventi  reripiendi,  emptorcsque  quitandi  et  pactum  de  uuu  petendo 
nlterins  faciendi  et  fiiciendi  io  premisns  et  premissa  contingentibus  omuibus 
et  singnlis  omnta  et  singala  que  faceremns  aut  facere  possemas,  si  presentes 
esaemns,  alium  sen  alios  procuratorem  seu  procuratores  pro  nobis  ioco  sni 
substituendi  quociens  Tolneri',  qui  in  preraissis  omnibus  et  sin^ulis  consimilem 
luilieat  spu  halieaut  potestateni,  ratnm  et  grutum  babituri,  quicquid  dirtu» 
procurator  nus>ter  sulistitutu«  aut  Substitut!  ab  codem  prn  nnbis  et  nidiiasterio 
no<?tro  in  preini-;si'5  et  pieinissa  contins[cntibus  diixi  i  it  vi  l  ritu  fa«  iendum. 
In  cuius  rei  teütiuioiiium  uos  abbiis  et  conventu^  preduti  »igilla  uoütra  duxi» 
mns  presentibus  appendenda.  Datum  et  actum  anno  domini  millesimo  duoen" 
tesimo  octuagesimo  qutfrto  quinto  kalendas  februarii. 

(1285  MKn  15.)  —  [Trangfix  mh  Nr,  78.]  (79.) 

Universis  presentes  litteras  iuspecturis  Petrus  de  Momiuco  monacbus 
monasterii  Corbiensis  ordinis  sancti  Benedict!  Ambianensie  diocesis  prcpositus 
de  Widoy  Leodiensis  diocesis  salutem  cum  noticia  veritatis.  Koveritis^  quod 
nos  virtnte  Aandati  procnratorii,  cui  presens  nostra  ccdula  est  infixa,  Ywanara 
notarium  curie  Coloniensis  verum  et  legitimum  substituimus  procuratorem  ad 
ftiriendum  nmnia  et  sii:  nila  ad  «jue  ip«!nm  mandatum  nobis  datum  se  extendit, 
ratum  habentes  et  tirnmm,  quicquid  per  dii  tum  Ywanuiii  sultstittifnm  nostrum 
in  promissis  aut  eorum  quolibet  actum  lucrii  seu  procuratum.  in  tuius  rei 
testirnonium  sigUlum  uostrum  duximus  presentibus  appcndcudum.  Datum 
anno  domini  miltesimo  ducentesimo  octuagesimo  qnarto  feria  quinta  post  do> 
minicam  iadica. 


•)  litaiB. 

I)  bflmTioa,  l»mm,  o«cb  Dackag«  *bo«  indomllM*  wI%q  btor  wähl  Vi«lM«lmtea. 


Digitized  by  Google 


-  2ö4 

^1286  Job!  10.^^  -  De  vcndit  irtne  Itonorum  in  liHiu  liov  cii  per  abba- 
ten» et  coiiventuiu  Knecliistctlciisein  cum  aurtoritatc  et  lon- 
«0D8U  Uoiuiiii  Sifridi  archieiiiSi-o|ii.  (öO.) 

[UJtliversis  prcsentes  littcras  visum  vcl  audituns  (Jodest  al«  iui  periuis- 
sionc  «liviuji  abbas  iotu9<|uc  «onventu!«  tnon  isterii  in  Kncytstedcii  onlinis  l*re- 
nian'!'r.'iton<is  ("(»loiiiciisi«  ifyoicsis  siibitein  et  fognoscere  vcritatom.  Noverit 
umver;«ii.i8  \estra,  <|iiii«i  cum  occlcsic  uostre  incdii  te")  irrii»  inu;rabiiia  (iam|uia 
immioeaut  «»ccasiouc  «Icbitorum  iam  duiluni  cunoucium  ad  uüura»,  4ue  aus 
abbas  et  couvcntus  predicti  et  ecctesia  nostra  ab  antiquo  susUmiimaa  et 
propter  s^erilitatcm  comnmueia  aunoruni  preccdenciuin  et  pi^pter  ntpinas» 
invasiones  et  dci^triiclioiics  lionoriiin  ecclesle  nostre,  uon  exisieutibtia  in  ipia 
ccciesia  nostra  aliijuibiis  rebus  mobilibiis  «  ominotlc  distrab*  iidis,  ad  exhone* 
r;indnm  rt  ro!(n  uinlnin  i|>sfiin  et  t  lc'^iaiti  ab  eisdcin  dcbitis  eadeni  deldta  solvere 
n»Mi  jtosHiiuus,  iiMS  ( iiiiiiimni  coijsilio,  tractatu  et  conscnsit  intcr  n<»s  habitis, 
considcratis  uccessUatibus  iircdiclis,  rcquisitis  et  obtcntis  ad  huc  aiHturitate 
et  consenstt  reverendi  patris  ae  doniiui  nostri  Sifridi  Colonicnsi«  «rchiepisc«>|>i, 
veiididimus  et  vcudinius,  cffcstiicamas  et  supcrportamuB  vcncrabiltbu9  dominit 
.  .  prepositOi  dccano  et  capitulo  eccicsie  Colonietisis  ciirtem  nostram  in  Idea- 
cboven  aitam  in  parrochia  de  Uoingiii  Coloiiieiiais  dyoccsis  et  octo  mansiM 
(errc  arahilis  ad  eandein  cnrtem  spcctantcs  ad  instam  ineiistir.iin  et  sex  usus'» 
silvn  ijtii  viilfrariter  dicinfnr  lin!t/:'f^vvoMc,  sitos  in  communitatc  «le  Hoin!;in, 
(•Ulli  oiuinbus  praiis,  pa^^i  tiis,  »eiiioi ilm^.  l  oiit^ibus,  viilciliict  vi;;iiili  solidorum 
culuuieusium  denarioium  ut  uiiius  nial(iii  siiigiuis  et  «um  oiunibns  iuribu?, 
pertinoncite  et  attineneiie  ad  condem  curtem  epectatitlbus  pro  ((uadriugeDtia 
luarcifl  colonienaium  denarioriim  Icgaliuin  et  bonaruiii,  duodccim  solidis  pro 
marca  qualibet  computatis,  noliis  ab  eisdcin  .  .  prcposito  .  .  dccaiio  et  capi* 
tulo  numeratis,  tradiiis  et  assij^natis  noiniae  precü  et  conver^is  in  snUicionem 
debitoruni  nostrnrnin  ae  cxlioneracioncm  tlamptioiiun  preiiictornm  Yj  est 
adicctuni,  quod  ijtsi  .  prepositus  .  (Icr'iiiti-^  L't  .  .ipitiihun  dictos  uihus«)? 
lacieut  uiensurari  et  si  ultra  nuiuorum  i.utoruiu  niansoruni  aii«|uid  iuvculiuu 
fucrit,  pro  qiiolibet  iuruali  deccm  solides  colonionaiiim  dcnarioniiB  nobis  sol- 
vent; si  vero  minnSf  pro  qunlibct  iumali  dcUcicntc  eisdem  defalcabimus  decem 
solidos  monete  memorate.  Insnper  actum  est  et  convcntum,  qnod  iidem  .  . 
propositns  .  .  «lecaniii;  et  capitulum  Ctdoniense  solvent  ai;Qis  singulla  .  .  de. 
cano  et  capitulo  ecc!c-*ic  saucti  Oeieouis  Cobuiicnsis  in  curtem  if<«orum  in 
rduK  !ir-\ {•!)  nin!e(';n'.  i  ins  cfsloiiir-iisiiun  dciuiriüruu)  et  iinum  uial(irutti  tritici 
da  (iuubu»  lioitiä,  awu  tpi  i  liilK  t  du  ttur  ununi  leyn  in  ilictaui  curtem  eoruu- 
dom  spcctantibu^,  advocato  C(  lam  ipsius  curti^i  iu  L'diudiüveu  deceui  et  ucto 
denarios  singulia  annis  solvent  Preterea  pronmiinus  et  proniittitniis  per  prä- 
sentes eisdem  .  .  preposito  .  .  decano  et  capuulo  Coloniensi  iustam  waran- 
diam  prestare  iuxta  niorem  et  consnetudinem  patrie  super  hoc  contenratani, 
et  si  ipsos  infra  anuum  et  dieni  ex  nunc  super  eadem  curte«  bon  «  et  iurlbns 
eidem  attiuentibus,  aliquis  impecierit  seu  altquam  iustam  queslionem  ipsis  a 

»)  Üttff«b  Uiii»(«lliuigMeicheii  ■«  predict«  i»»!». 
1)  Oe«4»tiliH«h«r  ^pvtoatetr»*'. 
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4|Qoquaro  mnvcri  c(>nti<:crit»  ipsns  penitus  iodempnes  rcilJeinus  et  lilicr.ibitnus 
nf»'«tri'^  pericuüs,  liiborilui''  (»♦  f^xpeiisis.  Super  hils  (tfnni!)!.'«  et  sinfinlis  a  nobis 
tirmiter  observandis  ronmiciamus  cxceprioüi  noii  nnmenne  pcrunic,  doli  mnli 
raetiis,  rescripto  impctrato  vel  inipciraiisiu,  lori  i>rivilc,irio  et  quovis  aiio  iuris 
beneticio  per  quo  contra  prcmissa  vol  aliquoJ  prcmissoruoi  in  futurum  venire 
})osseimi9.  In  qaoram  omniupi  et  singuloruin  testimoDium  not  abbas  et  con- 
fentue  predicti  de  omnium  noetronim  «citu  et  conaenau,  accedente  eciam  ad 
hoc  copeeosa  venerabilis  patris  ae  domint  nontri  .  .  abbatis  Premonatratensis, 
rigüla  nostra  presentibus  duximns  apponcirla.  Et  in  [»lenain  prcsencinni  tir- 
nn'  uom  auctoritatem  et  müsensum  rovorcii  !i  )>,iiris  t  t  (Iiiinini  iiostri  Sifridi 
Cüluuieusis  arciiicpiscopi  predicti  sigilitiui  rugaviums  et  ubtuutimus  liiis  apponi. 
Et  U08  Sifridus  doi  gracia  saactc  Coloniensis  ecclo^ic  archicpiscopus  prcdictus 
premissis  omnibns,  videlicet  veodicioni  et  alienacioni  ac  aliis  presenti  instru« 
meato  iiuerlia,  eo  quod  nobis  conatat,  ilictoi  .  .  abbatem  et  conventum  per 
baitttniodi  rontractum  eeclesie  nie  feciise  condicionem  meliorem,  auctoritatem 
et  contensum  preroi^sia  omnibns  adiiibcmus  et  sigillnm  nostrum  presontibne 
dnximn««  apponendum.  Datum  aiino  domini  M.  CC.  octogesnao  quinto,  quarto 
idu8  iunii. 

(1285Juni15J       De  memoria  (i  erardi  de  XanctiB  vicarii  Coluui  en- 
818  et  Gertrudis  neptis  cius.  (Hl.) 

Uiiiversis  proscntcH  littem  inspectttris  .  .  decaiiua  totumquo  capitulum 
niaioris  ccciesie  ('oloniensis  cngnosccre  ven>atein.  Notiim  esse  voluinns,  quod 
rSerardua  «lictus  de  Xjuictis  per|>otnus  virarius  in  erclcsin  imsfr  i  i  t  nin=?  mn- 
sauji^uinca  Gcrtnidis  rclitta  qnon<him  Vnrtlevi  civi«  CoIoni-iisiH  itisto  eiiiptionis 
titulo  ernenint  crjra  uns  et  ec<  icsiani  nostram  amniani  et  pcrpctuam  ponsionein 
vidclicct  decem  et  scptem  roarcamni  et  sex  solidorum  colouicn^^ium  dcnariu- 
nun  pro  centtim  et  septnaginta  quinqne  marcis  celonionsium  denarionim  lega- 
Warn  et  bonomm  nobis  ab  ipsis  numeratorum,  tradilontm  et  per  nos  conver- 
sonim  in  empdoncm  rurtis  in  Idencho%'cn  et  octo  maui^oram  terre  arabilis  in 
eaiiHem  rtirtcni  spectam  itnn,  que  qunndam  fiieruiit . .  abb  itis  et  convciitus  Ivncit- 
stoii"tiKi8  ;  quam  qnidcni  pensionem  modo  iiifra  soriptr»  solverc  pr-^mittiiTin-*  et  da- 
biums,  vidclicet  diclo  Gerardo  diebus  vi>o  sue  antii-<  8iii;,'ulis  noveni  inarcas  et 
dimidiatu  et  dicte  relictc  quamdiu  vjxt  t  ii  uiinuaüm  octu  marcus,  scilicct  ipsi 
Qerajrdo  pro  medietatc  dicte  pensionis  quatuor  marcss  et  novem  solidns  et  dicte 
relicte  pro  sua  mediotate  quatuor  marcas  in  feste  omnium  sanctonim  annis 
siogalla  persolvemus  ;  item  pro  altera  medietate  dicto  Gerardo  quatuor  marcas 
et  novem  solides,  ipsique  relicte  quatuor  marcas  in  fcsto  {lurificacionis  bcatc 
Marie  virtrini««  annis  «iniriih'^  per«.o!vemu«»    Po^f  (ilnnii!!  vero  Gcrardi  predicti 
de  peusioni'  ipsius,  vidcli'  <  t  Mfu  em  luarcaruni  >'t  iiuiiidie,  trcs  marcas  aiiiii«? 
«ingulis   viciirio  altaris  sanctonim  .lobannis  baptistc  et  Laureiicii  in  ccclesia 
nostra,  quod  idcra  Gerardus  dotavit,  darc  ])crpetuo  promittimus  in  feste  puri- 
ficacionifl  predicto,  residuas  vero  sex  marcas  et  sex  solidos  annuatim  et  per» 
petuo  ad  memorias  dabimus  in  occlesia  nostra  prent  ipse  Qerardas  adhuc 
duzerit  ofdinandnm;  post  obitnm  ?ero  dicte  relicte  tantum  quatuor  marcas 
annfs  siogulie  pevpetuo  distribnero  promittimus  in  ecclesia  nostra  nostris  con« 
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cunonicis  et  vicmiis  preseutibus  in  mcmorias  (lefutictonim.  {iront  ip«:;»  vel 
Gcrar(lu8  predictns  diixeriot  (lisponciitlum.  cUgentcs  spuiitc,  <iii(nl  ü  piedictis 
Gerardo  vicario  et  Gcrtrudi  rcHctc  aut  altcri  coruudciu  teimiuis  prcootaüs 
gaam  non  nolverimus  peD$ioneiii  et  d«tinuerimii«  per  menscm  in  toto  vel  in 
parte»  extunc  eorum  cuilibet  cni  uon  aolrerimaa^  eingulis  mensibus  uniun 
mnrcam  aolremus  in  pennra,  donec  Um  de  principali  quam  de  pena  eisdcm 
integraliter  fnerit  satisractam.  In  cuiu«  ret  testinonium  at(iuc  rohur  sigillum 
ccclnsic  nostre  prescntilnis  dtiximns  appouendum.  Datum  anno  domini  M. 
CC.  LXXXV.  XVU.  kalcnda»  iuüi. 

(I2Ä7  Joni  21.,  Köln.  Dnniknj'itpl.)  —  De  lensilurs  et  octo  inal.lris  tri- 
ticianuuatimsolvendistbcsaurarioCüluuicnsidebouisaptiii 
Maylstorp.  (f^'J). 

Omnibus  preseutes  litteras  iiispccturis  .  .  deraniis  et  rapitultiin  Colo- 
niensp  ac  .  .  nfti<"inlis  (  urif  Cnlonionsis  ad  perpetiTain  ici  incniot  iam  co^nos- 
cere  veritattün.  (icstc  ici  U4ttit  la  iiititrumcntis  antcuti«  iss  »liviilgatur  lu  posteros, 
ne  geoeretur  litis  occusio  succcssori.  Saue,  coustituti  prupter  boc  speciaJiter 
in  presentia  nnstra,  Wickerua  et  Henricus  filmt  tau«  laici,  recognovenint  et 
confesit  snnt  publice  coram  nobis,  quod  com  posaideant  et  teneant  paciilce 
et  quiete  domnm  et  aream  cum  suis  attinentits  et  scptuaginta  inmales  terre 
arabilis  sitos  in  trihus  pedia  aeminabilibus  apnd  Mavlstori)  in  parroobia  de 
UdindioMM  C  olmiipiifis  (hnccsis,  de  «|uibu8  dilecto  in  Cbrisfo  thesaurario 
Coloiiitnsi  sin<:ulis  aimi»  eensum  solvere  tenentiir,  vidclicet  in  lesfn  a«<!nnip- 
cioiiis  benie  virgiais  tri«inta  duos  denarioK,  in  lesto  beati  Marlint  tri^^inta 
duos  ilenarius,  in  racdio  maio  nuvem  denarios,  item  de  precaria  advocati  qua- 
tuor  denarioa  et  obulum  et  diniidiom  maldnun  avene,  ipsi  de  annuis  fructibus 
et  proventibns  eonindem  bonorum  auonim  vendtdenint  octo  maldra  tritici 
mensure  coloniensis  estiniaudi  pro  optinio  iuxta  vilorcui  amua  denarii  doinino 
Heniico  de  lleynisbcrir  tbesaurario  Colonieusi  pro  decein  et  novem  marri;« 
denariormn  rn]onion«!is  monce,  excepi'ioni  non  nninernte  iiocunic  rennnriantes 
roram  nobis,  pronntteiido  pro  sc  et  suis  beredibus  per  stipulacionem  legitime 
intcrpositam  tidc  prcstitu  rorporali,  quod  cadcui  octu  maldra  tritici  dicto 
tbeaaurarlo  singulta  annia  in  pcr)>etaum  infra  featnm  beati  Remigii  deducent 
et  preaentabunt  suis  periculie,  laboribua  et  expensis  in  domnm  sibi  ex  parte 
ipsiua  theaanrarii  in  civitate  Colonieusi  demonatrandam.  Ad  solucionem  aotem 
et  prosentacionem  eorundem  octo  maldronim  tritici  annuatiin  tidelitcr  facien- 
«lam  omnia  bona  sua  prcdicta  titulo  jiifinüris  seu  ypntlio<'o  tirmiter  oMipavc- 
runi,  voleutes  et  consencientes  exprcsse.  qnol  tlu  saui ai  ins  Coloniensis  qui 
pro  tempore  fnerit,  oninc  drtmi'iium  et  intcrcsse.  ijuoil  ex  defoctu  et  mora 
solucionia  buiusmodi  quuquaiu  modo  sustinucrit  in  prcdictis  bonis,  picnaric 
conaequatur  ac  eisdem  bonis,  videlicet  domo,  area  et  aj^ris  cum  eorum  atti> 
nentiia  ex  tune  tamquam  suis  ntatur  et  fniatur  pro  aue  libito  volnntatis.  In* 
super  Wiekerns  et  Henricus  filius  suus  predicti  recognovemut  et  confessi 
sunt  corani  nobis,  quod  ipsi  coram  domino  Henrico  tbesaurario  l'oloniensi 
predicto,  ad  (piem  iuri«di(  tio  lomporalis  tarn  advocati  quam  villicacioDis  in 
Villa  de  Anstele  pertiuet,  coram  Wemero  «cLulteto,  Uejfomanno,  Eeynardo 
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iilio  ttto»  Wemero  diclo  Fkbbft,  Wilbelino  dicto  Drescvilre  ecabini«,  Batch«ro 

de  Majrlston»,  Gcranlo  filio  dicti  Heynemanui  et  aliis  quaropluribui  In  cutte 

apud  Anstelc  huiusnioili  vciiUicionem,  condicione«,  obligaciooes  et  pftctnm 
coiisucto  modo  piiblii-avcnint.  rcimnriaiido  iuri  dominri  et  jrroprietatia  agroiiim 
et  bononiin  ])redictonini.  ita  (ihimI  eadem  bona,  pn-tliLii»  niod'»  obligata,  vcn- 
dere,  doiiarc,  pcniintaro  aut  alicaarc  in  parte  vtl  ia  tuto  uou  possint  quo- 
^uam  modo,  promittcatcä  taiu  corou  uubis  quam  eiü  pro  $c  et  suis  bcredibaa 
•Decedentibiis  in  perpetuum,  premitta  omnia  firo«  et  rata  babere  et  lenere 
et  Bon  contra  facero  ?el  venire  per  »e  vel  per  alium  de  iure  vel  de  facto 
ttUo  umqnam  in^cnio  eire  causa,  eub  pena  et  periculo  omniam  bonorum  «lo- 
rum,  romuu  ian<lo  expresse  penculo  gmudinis  et  intcndii,  guerra  publica  et 
privata^  ruptorum  et  prcdfiiiuni  in-mltti  et  .iliis  casil)!!«?  fortuiti»,  qui  humana 
iiou  possunf  tndiistria  i)recavcri.  Nos  itaque  ad  requish  ionem  et  instantiam 
Wickcri  et  lieurii  i  tiiii  m\  predictorum  presentes  litteraü  a>uscribi  et  sigillis 
DOftris  fedmua  eomnumiri  ia  testimoninm  premistorum.  Preterea  not  Hen- 
rIcuB  tbesaurarioB  Coloniensie  predictus  premi^sa  omnia  et  singula,  prout 
narrata  sunt  coram  nobia  .  .  scliulteto  .  .  scabinit  et  familia  curtis  nostre  de 
Anstele  predirtc,  prestito  et  facto  eo  iure  qnod  Urkunde  appellatur  vulgariter, 
acta  et  |.ul»Iicatn  cs'jn  rpcntmoscentes,  M;/iIliim  nostrum  presentibus  litteris 
appoiiinH!»^  in  idliur  et  tiiiein  |ir(ini*5'änni!n.  Actuiii  et  datiim  Colonie  in  capi- 
tu!o  Coionieusi  anno  doniini  M.  (  (  .  LXXXVil.  Xi.  kuleudas  iulii  iu  die  ttancti 
Albaoi  martiris  pei  umuum  Adulptii  de  Uuscu  »uccrdotis. 

Janaar  12.)  —  (  omposicio  inter  Loyf  canonicum  Xanctensera 
et  capitulum  Colonieiiac  buper  cccicsia  de  Herteuc.  (83.) 

I'nivorsis  pr»  sentia  visuris  et  audifiiris  TUc/Hlertcus  dictu»  Loyf  <  ano- 
üicu«  ecdesie  Xanctensis  cof^nost+'rc  vcritatem.  Cum  super  ecclpsia  di;  licr- 
leue  inter  viros  ven-Tabiles  et  bonesio»  .  .  decanum  et  capitulum  Culouiense 
ex  ona  parte  et  me  ex  altera  suburta  t'uissct  materia  qucstiouis  ex  eo,  quod 
ego  predirtam  eccleaiam  meaoi  ene  et  ad  me  pertinere  dicebam  ex  collacione 
len  preeentadone  nobllis  viri  .  .  comitia  Jutiaeenait,  quem  verum  patronum 
dicte  eccleeie  asscrebam,  dictis  .  .  dec  mo  et  capituNi  contrarium  ataerentibna 
et  non  ad  cumitem  Juliacensem  led  ad  se  peninere  ius  patronatus  ecciesle 
memurate.  de  proboniin  virorum  consilio  tinis  impositus  est  iHiin^srnmli  questioni, 
ila  quo  1  fgo  Loyf  predictii«  cessi  et  remiuciavi  et  ex  halnui  l  iiiti  ccdo  et 
rcnunciü  per  prcsentes  omui  iuri  quod  uiiihi  competcbat  in  predicta  evclesia 
seu  etiam  compcterc  videbatur,  voicus  et  protestans  teoore  preaentlnu  aim* 
pKciter  ei  de  piano,  voluntarie  et  aponte,  non  coactua,  quod  omnea  littere  et 
inairamenta  de  iure  altquo  miebi  in  predicta  eccleaia  competonte  loquentia, 
enitiacanque  contineatie  vel  tcnoris  cxistaut,  es  nunc  irrita  et  inania  aint  e( 
omni  careaut  robore  firmitatia.  Promisi  insuper  et  ]»rniiii»to  per  presentes, 
quod  predictos  xenerabües  viros  .  .  decanum  et  rai)itiitnni.  dominum  Ilermau* 
oum  de  Kenneubcr",',  qnein  in  prefata  ecciesia  iustitin  runt  sei  onm,  quem  de 
cetero  institueriut,  nullateuus)  mole;>tabo.  Et  ouuaa  ^mprasciipia  teuure  ac 
rata  iiabere  promiai  fide  «uper  boc  preatita  corporali.  bk  cuiua  rei  teatimo- 
niun  preaena  acriptom  aigillo  eccieaie  Xanctenaia  ad  canaaa  et  aigillo  ecdetie 
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Seflieensis  nec  non  H  sigUlis  nobilium  virorum  domim  Theoderid  comitis  Cli- 

vensia  et  domicelli  Theodaiei  domtni  de  Toneburg  fratris  eiusdem  comitis 
pctivi  comtimniri.  Actum  et  ilAtam  ftano  donini  M.  CC.  LXXXVn.  feria  «e^ 
cunda  po8t  epyphaaiam  domiiii. 

(1288  Oktober  l.i.)  —  De  memoria  Johannis  de  Merheim  militis  et 
Aleydis  uxovis  sue.  (84^ 

NoB  prepDBitiw,  decaniia  tottimque  capjtnium  maiorts  eccletie  Coloniensu 
notiim  esse  cupimus  aDiversis  presentes  litteras  iiis|)r'(  tmis,  quod  aoe  ecclcsie 
nostre  utilitati  et  cnmmodis  intrntlentes  et  ipsius  dampnis  ac  gravaminilni? 
occurrcre  et  precavere  modis  oninibu^:  «  tipientes.  oh  evidentem  eiusdem  »"  l^^ie 
nostre  necesi»it^«item  et  utilitatem  unaninii  voiuntate  et  consensu,  matm-.i  ^^Mper 
hoc  düliberacioue  prehabita,  veudidimus  viro  uobili  dotoiuo  Jobanni  de  Mer- 
heim nilid  aamiam  et  perpctuain  p«idoiiMa  videlicet  decen  BHurcamn  booo- 
rom  et  legalinm  colonlensiuin  denariorum,  duodecim  solidis  pro  marea  qualibet 
Gomputaadis,  pro  eentum  mareis  colonienainm  denariorom  legaliinn  et  bonorum 
nobiB  ab  eodem  mimefatorom,  traditorum  ot  assignatomm  et  in  utilitatem 
nostre  ecclesit'  cnnversornm.  Qnas  qtntb  in  dpo«'m  marcas  cum  omni  intcgri- 
tate,  quocunque  casu  contingente,  eideni  .Tohanni  Atm\^  singulis  quoadvixerit 
solvere  promisimus  et  dabimus  et  a  ramerurio  ecclcsie  nostre,  qui  pro  tem- 
pore fucrit,  ipäi  dc^igaaviiims  pcrsolvcndas  anuis  singulis  ad  duos  terminoa, 
Tidelicet  in  festo  beati  Johannia  baptiste  quinqae  marca«  et  in  feato  beati 
Uartini  hiemalis  alias  qninque  marcas;  post  obitum  vero  predicti  Jobaimit 
camerarins  ecdeaie  nostre  qui  pro  tempore  iuerit  annis  singulis  iu  perpetuom 
persolvet  et  dabit  prefatas  dccem  marcas  pro  memoria  eiusdem  Jobaunis  ac 
bone  memorie  Aleydis  uxoris  ipsius  in  nostra  eidesia  in  perpetuum  facienda, 
ita  vid<iiicet,  quod  singulis  mcnsibus  distribuautur  decem  solidi  in  cnmmenda- 
ciuuo  modo  consueto  in  eiclei^ia  nostra  od  singulas  memorius  eurundcm. 
Hec  autcm  promtsimus  et  per  presentes  promittimns  bona  fide,  reuunciantet» 
omni  ezcepdoni  iuris  canonici  et  civilis  et  omnibns  defensionibas  quo  nobis 
contra  premissa  possent  competere  qaoquomodo.  In  cuins  rei  testimoniom 
atque  robur  presentes  litteras  prefato  domino  Jolianni  sigillo  ecctesie  nostre 
dedimna  commnuitas.  Datum  anno  domini  M.  GC.  LXXX  octaro.  III.  idos 
octobris. 

Oktober  1'!);—  De  memoria  Wilhelmi  sacerdotis  plebani 
in  Loverke.  (85.) 

Nos  . .  prepositos . .  decanus  totumque  capitulom  maioris  ecelesie  Colo- 

niensis  notum  esse  cupimus  universis  presentes  litteras  inspecturis,^qttod  cum 
dilectus  nobis  Wilhelmus  sarerdos  plcliamis  in  Loverke  ert;;t  nos  emerit  et 
compftraverit  ]  iiistn  titnlo  eniptinni?*  muiiiain  et  pcrpctuam  pensicmem  tieoem 
marrarum  boii.>riini  et  IcL'.'iliurn  colonien>iiiin  denariorum  eidem  quoadvLxerit 
et  post  obitum  ipäius  pro  »uu  memoria  in  ccclcsia  notüra  in  perpetuum  fa- 
cienda a  nobis  annis' singulis  solvendarum  de  bonis  nostris  bk  Hilneheim  pro 
centum  marcis  sterlingornm  denariorum  Icgaliom  et  lionorum  ab  eodem  nobis 
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nnmcratoniiii,  tirtdituniiu  et  assigiiaturuin  et  m  emptionein  eoninrieni  bonorum 
Dostroruui  in  Miluclieim  convcrsorum,  nosquc  posimodum  ob  evidentem  ecclesie 
aostre  neceseitatem  et  atiKtnten  vendiderimus  eid^  Wilhelmo  amMm  et 
perpetoam  pcDsionem  qninqne  marcanim  coloniensittm  denarioram  pro  qaia* 
quaginta  mareis  boDoram  et  legalium  colonienaiiim  denarioram  iiobit  ab  eodem 
numeralis,  traditia  et  a!;si2nati8  et  in  ecclesie  nostre  utilitateni  conversis.  Quas 
quinqiiR  marcü»  eidcm  Vs'Hhelmo  quoadvixerit  annis  sinjulis  ad  duos  terminos, 
vi(?oIi(  et  in  festo  nativitatis  heati  Johannis  baptiste  tri'jinfa  «olidos  et  in  i'esto 
nativitatis  domini  alios  tri^nntit  soliiios  et  post  nbituiu  ip'^iiis  pro  sua  memoria 
ia  eccle»<ia  nostra*;  in  perpetuitm  facienda  a  camevavit»  eci  Icsjie  nostre  qui 
pro  tempore  fuerit  designavimue  et  statuimiis  in  pcrpetuuui  peraolvendae,  tic 
de  quinderim  marcanim  dictarom  perpetua  penatooe  dnximua  ordinaiidttffl, 
predk-to  Wilhelm«  hoc  petente,  quod  post  ohitnm  ipsius  WiZMtM  in  penoe^ 
tnom  aingnlia  mensibos  eius  memoria  j^eragatur  et  ad  siotculaü  suaa  memorias 
nna  maroa  quolibct  mcnse  distribti.ifur  et  in  huo  annivcrsaria  tros  maroe  distri> 
bnantnr  in  nfliciis  defnn»  t<trum,  prout  in  ipsa  nostra  eccleuia  est  cou.suctun). 
liec  autem  bona  tide  promisimiis  a  nobi.s  et  a  nostris  successoribus  inviola- 
büiter  observauda,  omni  dolo  et  contradiccione  penitus  excluii«.  In  cuna  rei 
lestimoninm  atque  robiir  preeentes  litten»  prefato  Wilhelme  eigillo  ecclesie 
nostre  dedimus  communitas.  Datum  anno  domini  M.  CC.  LXXXVIiL  HL 
idiiB  octobris. 

(1288  Okteber  II«)  —  De  memoria  Cristiani  de  Ciniterio  sancte 
Margarete  civis  Coloniensis.  (99.) 

No8  prcpoäitn^,  decanus  totumquc  capitutom  maioris  erclesie  ColOBlen- 
sia  notttm  esse  cupimus  universis  presentes  litteras  inspertnris,  qnod  nns  ecclesie 
nostre  ntilitati  et  rommodo  intcnttentcs  et  ipsiiis  dampnis  ac  gravaminibns 
occurrerc  et  precavere  modits  oinnibus  « iipieutes  ob  eridentem  eiusdem  ecclesie 

nerfssit:i?fni  et  utilitateni  nnanimi  voinntatc  et  onusctisu,  niatiira  snper  hoc 
(k'lilxi.iriniK  f»p'hahi(:t.  vomlidinius  viro  hi»nfstu  Cnsttäuio  diclo  de  Cimitcrio 
sancte  Margarete  tivi  i, uU^iuensi  annuiun  et  j>eipetuaui  pensionem  videlicet 
decem  marcanim  bonorum  et  lej^alinm  <olonicu8ium  denarioram,  duudecim 
sotidts  pro  marca  qualibct  computanditi,  pro  ccotum  uiarcis  colooiensium  de- 
nariorum  legalium  et  bonorum  nobis  ab  eodem  numeratorum,  traditornm  et 
aasignatorum  et  in  utilitatem  nostre  ecclesie  conversorum.  (^Mias  qnidom  decem 
marcas  cum  omni  inte*;ritatc  qnotunquc  rasu  ( ontin^en^e  eidem  Cristiano  annis 
sin(|:uli8  quoadvixerit  sohcrp  ])rnmi*«imus  et  dahimus  et  a  camcrario  erclesie 
nostre,  qui  pro  tempore  tucrit,  ipsi  easdcm  in  (e'itn  beati  Remigii  vel  int'ra 
oetavam  beati  lieuii;{ii  sine  capcionc  annib  singuiis  «leriiguavimua  persnlvendas; 
po!>t  obitum  vero  predicti  Cristiani  camerarius  ecclesie  nostre  qiü  pro  tem- 
pore fuerit  annis  singulis  in  perpetunm  peraolvet  et  dabit  tres  marcas  colo- 
ntensiiim  dcnariorum  pro  memoria  eiusdem  Cristiani  in  nostra  ecclesia  in 
perpetunm  facienda,  ita  videlicet,  quod  qiiolibet  anno  tribus  ricibus  seu  tem- 
poribus  ad  hoc  ordinandia  in  ecclesia  nostra  ipsius  memoria  peragatnr  et  ad 
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singulus  luemoriai  eiusdem  dUlribuatur  tuia  nmrca  in  commendacione,  proat 

in  ipsa  uostra  ccclesia  est  consuctum.  Hcc  aiitcin  proroisimus  et  per  pre- 
sentes  i)iomittimus  bona  fide  a  nnlm  et  a  nostris  snocessoribus  inviolabililer 
observaiul:!,  reiiuiK  iautes  omni  cxceptioui  uit  iiS  tauouit  i  et  civilis  ac  omuibuü 
defensioiabuii  h\xq  nobis  contra  prcmis^ia  posscut  compctcre  ([uoquomodo.  lu 
cnitts  rei  teatimoniuiii  atquc  robur  preientes  littens  prefato  Cristliuio  sigUlo 
eccieik  nostre  dedimus  communitas.  Datum  anno  M.  CC.  LXXXVUI.  III. 
idiM  octobris. 

(1288  Oktober  15.)  —  De  memoria  Adolphi  de  Husen  canonici  eccle- 
Bie  Vilicentia.  ($7,) 

Not  prepositut,  decanus  totumque  capitulum  nmiori«  ecciesie  Colonlenms 
nolnm  ÜMimne  universia  presentes  litteraa  viauris,  qnod  noi  eccietie  noitre 
IltflitatI  et  commodis  inten«teutes  et  ipsius  dainpnis  ac  pravaminibus  occorrere 

et  procavcrc  nioiMs  oniiiibiis  (Mi|iifijtes  ob  pvirlcntcni  eiiisdtMii  ect  Icsie  uostre 
necessitatcm  et  utiiitateiu  uiiatiimi  volmitatc  et  conseusu,  raatiira  super  hoc 
deliberatione  prehabitfl.  vendiilimus  dilocto  in  Cliristo  AdoIi)hG  de  Unsen  e«- 
uonico  eccleäie  de  Vileke  umiuaui  et  peipetuuui  peasioucm  videlicet  uuius 
State  bonorum  el  lesaliam  colooieniittm  denariorum,  duodeeim  toUdis  pro 
marca  qualibet  computandii,  pro  duodeeim  marciii  denarionim  colonioiriniu  >) 
qnas  ab  ipso  receinmua  et  in  utilitatem  eccleaie  no«tre  convertimus,  renun* 
ciantes  excepcioni  non  nuineratc  pecunie.  Quam  quidem  pensioneui  eideu 
Adülptio  in  <nioc«m<|nc  statu  exi'^tA-i-i  singulis  nnuis  «innadvixerit  iufra  octa- 
vain  beati  Hoiiiiiiii  dair  idomittiiuiw  et  per  .  .  cainciariiitii  ccc!o«ie  nosti-e. 
qui  pro  tempore  fucrit,  aj*sig!iare.  post  obitmii  vero  predicii  Adoipbi  {ircdutus 
camorarius  singulia  anois  in  peipetuum  dabit  et  dtstribuet  uuaia  marcaui  co* 
lonieneium  denariomm  in  vigiliis  seu  commendacione  ad  fiaciendom  pcrpetnem 
memoiiam  in  ecciesia  noatra,  pront  est  consuetum,  pro  remedio  anime  Adolphi 
nipradicti.  Ad  obscrvacionem  antem  premiBsorum  nos  oblq^amua  bona  ilde^ 
dantes  sepedieto  Adolphe  prescutes  litteras  sigillo  ecciesie  nostrc  in  prcmis> 
aorum  testimoainm  roboratas.  Datum  auno  domiui  M.  CC.  LXXXYUl.  idua 
octobria. 

(1^89  Juli  2t).)  —  Littera  domiui  Syfridi  super  [bouis  in  Wai- 

p  r  c  c  h  t  s  h  0  V  e  n].  (86.) 

(X)os*)  Syfridus  dfi  uracia  sauctt;  (  nluuicusis  ecciesie  archiei>i>LOpu8 
sacri  iinperii  per  Vuliaui  archicanccllariuä  iecognoi>cin)UH  et  publice  protite* 
mur,  curtem  et  ailodium  in  Walprctzhoveui  sitarn  vcl  situm  iu  parrochia  Ar» 
wilre  cum  omnibua  suia  iaribus  et  pertineneüs  scUicet  iuritdiecione,  bominiboa, 
Tinpit,  agris,  pratia,  cultia  et  inculiis,  silTif,  patcuia,  aqnia  et  eenaibua,  qne 
vel  quod  fuit  quoudam  Friderici  coniiti9>>)  de  Iloataden  es  coUadone  et  donik 
cione  Üben  ipaiuB  comitia  ad  dilectos  in  Cbriato  .  .  prepoaitom  .  .  decaaom 


a)  Di«  laitiRl«  N  fehlt,    b)  coisiUtu«. 

1)  Hitr  wird  alao  von  dam  darnftU  dbUchMi,  «uob  iMoh  daa  lUiehMYurlaergaliciulca 
Orlnuidn  ftlMadaa  Sftti«  d«r  lOproctiitlgta  IitMrMi«  abgtwldi«B. 


Digitized  by  Google 


-  261 


et  .  .  capttnlmn  ecdesie  Coloniettsi«,  eerciorati  de  iure  ipsorum,  pleno  toM 
ipecure  et  tpecUre  debere,  ita  qaod  ipsius  comitis  et  pregenitonim  tooram 

memoria,  prout  idcm  comt  >  iu  1miii^ni<Mli  donacionc  voluit  et  expresse  IUMI« 
davit,  singulis  annis  soUompnitcr  in  ccclesia  Coloniciisi  proat  moris  est  ibidem 
peragatur,  piouf  in  instrumento  donacioni?  ipsiu^  comitis  sigillo  sigiliato 
plenius  coiuinetur,  volciites  ex  nunc,  ut  ip«5i  .  .  jueitositu«?  .  .  decaous  et  .  . 
capituluin  per  sc,  suos'nuncios  et  olticintoi  de  dieta  curtc,  eius  iuribus  et 
pertineodis  qnibuscunque  ae  libere  aucteiitatc  propria  intromittant  et  babeant 
et  teneant  in  omnibus  suis  commoditatibus  et  ntilitatlbus,  pront  dictus  Pride* 
riciis  comes  ipsam  baboit  et  tennit  et  nos  habnimus  et  tenuinnM  hacnique, 
prceipicntcs  officiato  nostro  qui  pro  tempore  facrit,  et  oppidanb  in  Anrilre 
fidt'Iilius  nostris  dilcctis,  ut  ipsi  dictos  .  .  prepositum  .  .  decanum  o?  «  a- 
pitiiliim  et  ennim  nuncios  et  ofticiatos,  qtio«»  ad  lioc  ordinaverint  in  dicta 
curte  siii:;  iiiiibii^  et  jici  liiipncii"  universis  iu  oiiinibus  promoveaul  et,  si  no- 
ccsse  luetit,  maiuüeueant  et  det'cudaut.  In  cuius  rci  testimouium  sigillum 
neatmm  ex  certa  nostra  wiencia  hiis  litteris  est  appensum.  Datum  anno 
domini  M.  CC.  LXXXIX.  in  crastino  beati  Jacobi  apostoli. 

(1290  Jnli  31.)  ~  .  .  De  quatuor  marcis  quarum  tret  dabuntur  ad 

menioriam  Arnoldi  de  EIslo  et  una  ad  memoriam  Conradi 
de  Renninberg  decani  maioris.  ($9.) 

NoB  .  .  propositu«  .  .  decanus  et  capitulum  Colonienso  notnm  ÜMimui 
universls  presentes  liiteras  Inspectnris,  quod  domun  nottram  titam  iuxta  Ori- 
fonem,  quc  quondam  fuit  Arnoldi  de  Elslo  nostri  concanonict  pie  memorle, 
dilecto  in  Christo  Hennanno  de  Henninbcrp  (oucanonico  nostro  damus  ad 
USUS  BOOS  quamdiu  vis^rit  snh  cnndicinTiibus  infra  scriptis.  videlicct,  ut  sinjfiilis 
annis  in  festo  cjiv  pli.iiiic  dumini  de  ips:i  domo  persolvantur  nohi«?  diie  marcc 
et  in  ft  Hto  nativitatis  beuti  .lohaunis  baptiste  dno  marcc  denariortun  colonien- 
sittin,  quarum  tres  ad  memoriam  ipsius  Arnoldi  et  uua  ad  memoriam  quoudum 
domini  Conrad!  de  Renninberg  decani  maioris  et  arcbidiaconi  Coloniensis  in 
eceleaia  nostra  faciendam  niore  solito  convertentur.  Si  vero  dicte  quatuor 
marce  eisdem  torminis  aüqoo  anno  scu  quacumquc  vice  non  fncrint  persolute, 
camerarius  ccde^^ie  nn«fre  ex  tirnc  prcbcnrltm  i]isitTS'  Ilcriiiniini  ac  cuiuscun-' 
que  nostri  coiu  aiionic  i  silii  in  tu  dfuno  snccedentis  auspeiisani  habcMt  in 
penam  usquc  ad  integram  saiistactionem  pccunie  untedicte.  insupor  c-*»  ad- 
icctuni,  quod  si  quas  expen^as  prefatum  Hermannum  circa  candeni  domuni 
ant  circa  aream  eidem  domni  condguam  et  adhuc  non  conatructam  in  edifl* 
cando  vel  meliorando  facere  aut  orogare  contigcrit,  ita  quod  censos  annnus 
nltra  <jiu<tuoi  marcae  predicta«  excreverit  vel  excrescore  poterit,  ex  buiuimodi 
mclioracioDC  ipse  cens;n<«  sie  oxcrcroni  ccdct  in  menioriam  ipsius  Hcrmanni 
in  ccclesia  nn^tra  consueio  modo  faciendam,  salvo  nobi«;  cmm  annuatim  qua- 
tuor marcarum  j»rout  est  cxpressum.  Damus  itaque  lacdit  t«^  Hrimanno  ])rp- 
seDtes  littcras  iu  prcmissorura  tcätimoaium  sigillo  ccclcsie  nostre  communius. 
£t  ego  Hermannue  de  Renninberg  canonicus  Cnloniem^  antedictus),  jiremiMa 


a)  Torhtr  *ipiiü«  eoaltlt'  ännlutriehci». 
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Omnia  proiit  nanauinr  mm:»  cjs^  ri'iM;;iio-;i  ciih  et  ad  oi)servarionem  eonindcm 
boDU  li'le  me  ublinans,  äigiUum  meum  apposui  liiiic  scripto.  Actum  et  dattim 
in  capitulo  Colooiensi  anno  domiui  M.  CC.  nouagesimo.  U.  kalcadas  augustt. 

(1291  Juni  21.)  —  Ordinacio  Honrici  de  lleyni^jieip  (hesaurarii  Co- 
loniensis  de  redditilius  sacerdoti  in  nurea  camcra  ecclesic 
Coloniensis  celebranti  solvendis.  (SO./ 

In  nomine  domini  amen,    üniversis  prp«»cn(c9  littcras  inspcoturi^  Hcn- 
ricus  de  HcvinspciLj  tliesiUirariiis  Colonieusis  ad  perpettiam  fiuuroriim  memo- 
riam  uoticiam  vcritatis.    Novcritis,  quod  cum  nos  et  prcdecessotes  nostri  de 
curte  et  bonis  omnibus  apad  Anatele  pertinentihus  «d  thesaurariam  Coloniea- 
tem  tra«reiBur  Botv«re  et  solverirnns  bactenus  Bmgulis  annia  Ecbeno  filio 
qaondam  Henrici  dicti  Moyr  militi«  dictt  de  Friaheym  et  suis  progeniloribos 
iure  hercditario  certa  bona,  videlicet  tria  maldra  tritici,  tna  maldra  ailiginia, 
imdcciiii  niiildra  avene  et  foderim  sniido!»  drnariorum  coloniensium,  que  qnidcm 
bona  idoiii  P-i  hci  tns  ot  Bui  pro'jTnitnres  in  feodo  homa«rii  tcnuc  nnt  a  imhili 
viro  doniino  Henrno  de  Schinne  uülitc  et  eins  progenitoribus  ab  äntitpio,  et 
idem  dominus  Ucnricus  pro  sc  et  suis  hcrcdibus  proptor  lioc  speciaiitcr  con- 
BtitQloB  coram  .  .  iiiBtidario  apud  Nettesheyna  et  ia  ptcsentta  noBtra  ac  ptiniom 
vaSBallonim  suorum  effestucando  rennnciavtt  omni  iiiri  qnod  (tibi  in  ipsie  bonia 
oceaaione  di>  ti  foodi  sui  aliquatenua  compotebat.  Protestant,  cjuod  per  eundem 
Ecbertum  de  buiusmodi  fnndo  compcnsacinne  facia  in  aliis  bonis  sibi  eatttam 
cxtltit  et  Piifficirntpr  'ijiii'-lai  tiuii.  idfmqtio  Krbertns  cadeni  hf<nn  trinirpifim 
libera  et  al)soluta  et  ab  omni  »einiute  exempu»  nobis  vendiiient  pro  *iiiiiiini;i- 
ginta  et  una  marcia  deuariorum  colonieusium  sibi  uouiiue  suo  et  cohercdum 
suorum  agenti  et  recipienti  traditia  et  aolotis,  prout  premitaa  emnia  et  sin- 
gola  coram  .  .  schulieto,  aeabinia,  byemanoia  et  fotnilia  predicte  curtis  noatre 
de  Anstele  recognita  sunt  et  aecuDdum  loci  conauetudinem  publicala:  nos 
prefata  bona  ad  honorem  dei  et  salutem  aniinarum  converterc  summopero 
intendentos.  arrefirntr  rnn?ensu  revnrrniÜ  partim  ot  domini  unntri  arcbicpi^copi 
et  vencrabiliurn  dominoriira  .  .  prcprK^iti  .  .  «loi  ani  et  caintuii  Cobmicnsis,  or- 
dinaiiuis,  statuimus  et  voluraus,  qnod  AiK>lpliiis  saceHios  de  Husen  canonicus 
ecciesie  de  Vilcke  quam  diu  vixcrit  et  in  quocuuquc  statu  extitcrit  dictoruqi 
bonorum  babeat  et  percipiat  uaamfructum  pactfice  et  quiele,  eo  qnod  ipsc  pro 
dictia  bonia  dedit  et  peraolvit  nomine  nostro  et  pro  nobia  quadrafnnta  marraa 
denariorum  colonicnsium  in  pecunia  numerata.  Xos  enim  ex  babundanti  (d<^- 
liberacione)  pro  nobis  et  nostris  snrccssoribus  bona  tido  promittimus  in  liiis 
scripti«.  stipidacione  intervenientc  s<ill(^mpni,  rpmd  r^idfMii  \dolpbo  sin^ili^ 
anuis  in  te^^to  boati  Kcniigii  de  prelaia  cnrie  aostia  ui  Ausjtele  tria  maldra 
tritici,  tria  niablra  siligiuis  meiioris  propc  ad  unum  dcuariiun,  imdccim  maldra 
avene  melioria  propc  ad  imnm  obulum  menaure  cotonienaia  et  in  fealo  beati 
Martini  sedecin  aolidos  denanorum  volonienaium  in  domum  quam  aaaignaTerit 
in  dvitate  Coloniensi  dari  et  preaentari  procurabimiu  noatris  periculia,  labo« 
vibua  et  expensis,  ita  qnod  in  »oludone  eorundoin  bonorum  ncc  stcrilitas  ncc 
pericuhim  prandinis  ncc  inccndii  ner  ?nprra  publica  vel  privata  ncc  aliquis 
caaua  lortuituä  per  deum  vel  per  bominem  contingeiis  nos  ant  nostroa  aiic« 


Digitized  by  Google 


CMtores  |>oteruiit  excutare,  hoc  cxprc^so  adiecto,  quod  Aleydis  de  Blanken* 
hCTTO  bporfjina,  si  pogt  mortom  ipsins  Adolplii  vixerit,  iifumfnictmn  liabeat 
in  tribuä  maldri8  siiiginis  antcdictc.  Itisuper  ordinatnus  (;t  statuimus,  quod 
pt.si  mortem  ipfins  Adolphi  tlic!>auranu8  Coloniensis  qui  pro  tempore  fnerit 
«icerdoti  m  aurea  tainera  eeclesie  Coloniensis  celcbranti  prcdicta  bona  eo 
modo,  quo  supradictttm  est,  assignaii  procarel  et  penelvL  Item  inaonudo 
ttataimim,  quod  idem  theMunuriiis  octo  maldr*  tritiet,  quo  aliia  emimoi  in 
boiue  Wickeri,  videlicet  aeptuaginta  ionutlitH»  terre  wrabilts  aitie  apud  Mayle- 
torp  prefato  Adolpbo  qaoad?ixerit  et  poat  mortem  suam  sacerdoti  in  dicta 
oamera  celebr.mti.  expcnsis  nnidom  ipfins  Wirken  et  cnrem  qui  sihi  in  dictis 
bonis  Bucccdent.  procurct  tidelitcr  presoutari  et  persolvi.  Item  onl inuims  et 
statuimus,  quod  quoeieii!»cunque  altare  ipsius  auree  camerc  vacare  contigerit, 
thesaurarius  Coloniensis  pro  tempore  exiatena  ipaam  altare  caro  bonis  omnibus 
antedictia  infra  aniim  raenaem  elerico  ydonea  in  ordine  aacerdotali  exiateati, 
qoi  deaervire  velit  et  raleat,  conferat  et  confenre  teneatur  et  caute  provideat 
et  diligenti  custodia  procnret  et  ofticiat,  ut  ai  ex  aliquo  caan  et  impedimento 
idcm  cnrnrdos  in  camcra  predicta  t  elebiare  non  possit  frequentcr,  in  alio  loco 
et  alUiri  sihi  oompetenti  in  eeclesiu  Cn!(inton''i  ini«:«:»m  stmm  porficiat  rontinue 
cclebrando,  ut  per  eundem  sarordotom  iti  divimi  nitii  io  .luolibet  die  memoria 
oostra,  Adolphi  sacerdotis  predicti  et  tain  vivoruiu  (|uaii)  dcfunctorum  omnium 
theaaurariomm  in  eccleaia  Colonienai  in  pcrpetnum  perajj;atur.  Item  atatutmuaet 
ordinamna,  quod  »i  idem  Ihcaaurariu«  ipatim  alUire  ultra  menaero  predict  um  eon< 
ferrediatulerit  ant  dericn  in  online  aacerdotali  non  cxistenti  rontuleiit  vel  aliqnam 
neili^ntiam  cin-a  preroi^sa  commisorit,  domini  uostri  dccanun  et  capitulnm 
ro!onipn<»f»  predicti  ipsuin  :t1f;iro  mm  l»(inis  otniiibii*«  nniodirf is  . untViMiit  snrer- 
doli  quem  ad  hör  vidprint  i'\|>('diie,  «uppiorido  in  hiis  oi  in  aiijs.  si  oportu- 
num  fuerit,  oninom  ipsius  ilit  saurarii  ucgligontiain  et  dettu  tiuu,  et  quotl  idem 
thesaurarius  sacerdoti,  cui  per  cosdem  domiuo^  uostros  de  ipso  altari  pro* 
viaam  fnerit,  de  bonia  et  fmctibua  omnibtta  memoratia  respondere  nichilomimia 
et  latiafacera  integnüiter  teneatur.  Item  atainimua  et  ordlnamu»,  quod  ai  per 
nr.s  aut  anceeMom  noatros  huiusmodi  rcdditna  dictia  tenninia  cidem  Adoipho 
Vfl  suis  stirressoribus  as«iL'ti;iti  ot  pfr^oluti  non  fuerint,  prout  est  premissnm, 
et  nos  aut  iiostri  surrr^-son  s  inoniti  iiitVn  (h\m  mfn'^es  a  termino  soliu  iorii»« 
computandos  in^^liLreutiau»  luaubmodi  uou  coirexeniaus  et  doicctuiu,  idcni 
Adolphus  et  quiiibet  eins  succcssor  potcstatcm  habcat  et  libcram  facultatem, 
predicioa  redditna  rendendi  et  de  conailio  domüionim  nostrorum  .  .  decani 
et  capitnli  predictorum  in  bonis  et  prediis  aliia  coliocandi  ad  usus  aacerdotia 
antedicti,  ot  quod  ipae  thcsanrarius  ColonienMa  ad  solvendum  predietoa  red» 
ditus  ilü!«  quibiis  venditi  fuerint,  maneat  obligatus.  Insuper  recoKnoscimn?  et 
prnfitfmur,  quod  predrcps-s-orcj  n'^stri  saoordoii  c<'!phranti  in  rnniera  prcdicta 
hactciiiii«  sidvortnit  et  iio-.  ri  snn  r<<sorcs  n<»Rtri  in  j:i'i)irtniiiii  «ohcrt'  totioniiu' 
anntialim  in  U'^t»  lu-aü  IJcniign  de  «  nrto  ot  bonis  apud  Hnvele  ad  tiiesaura- 
riam  ccricsie  Colouieusiä  pertinentibtis  f)ex  maldra  siliginis  rocnwre  coloniensis 
mdioria  propc  ad  unum  denarium,  que  quidem  sex  maldra  qnondam  dominua 
Embrico  caDonicua  Coloniensta  In  certia  predüa  et  agria  ad  eandem  curtem 
de  Httvele  pcrtinentibus  lomparavit;  item  idem  dominum  Embrico  agroa  et 
bona  aita  apiifl  Xifile,  de  qnibu»  dominia  no«tris  capidil»  folontensi  predtrtio 
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pro  memoria  su;i  annuatiin  S(-)hiintur  duo  marce,  comparavit,  instituendo  prl- 
mitus  specialcK  reilditus  snccrdoti  in  dirtA  camcra  ccicbraiili ').  Tt  ;iütem 
premissa  omnia  et  sinj^nla  a  mhm  et  nostris  successoribus  in  perpetuum  in- 
violabiliter  observeiuur,  preacates  littcras  conscribi  et  revcrcncH  patris  domini 
BQStri  arehiepiscopi  ac  dominornm  Bostroram  .  .  prcpositi  .  .  decani  et  capi- 
tnli  Coloniensis  predictonun  nna  et  noatro  siipUis  communiri  pnKnrmvimna  ib 
testimonium  premiasonim.  Et  noa  Sifridu»  dei  gnaä  sancte  Colonieiitit  ee- 
cl68ie  archiepiscopiMi  mwqne  prepositns,  dccanus  et  capitulum  antcdicti  huiiia* 
niofli  ordinadouem  pmvidam  et  statutum  laiulaliilc  dik-cti  nobis  in  Cliristo 
Ueurici  de  Heymsperg  tliesanrarii  ccclcsie  nosire  preiii<  ti  c'ons<eiisu  imanimi 
approbantes  et  cxecuciom  perpctue  demandantis  sigilia  nostra  preseotibus 
Utterii  duiimot  apponenda.  Datum  anno  domini  M.  CC.  nonagcsimo  primo 
XL  kalemlas  ralü. 

(If 93  Angtaii  S5.)  ->  [LiUera  eapitnli  de  bonit  in  SulUfheim  tupe- 
ri^rlj  (81.) 

Nos  preposituü,  dcoanus  et  capitulum  Colouicuscs  uotum  facimus  uni- 
versiä  prcseoteB  litteraa  inäpccturis,  quod  cum  dilectas  in  Cbrlato  Jacobus  de 
Eoskircbeii  concanoniciis  notter  qufdam  bona  Sita  apud  BuUiaheim  snperiot, 
qae  quondam  ftinnuit  Almeri  de  Yiachenig,  eiiga  euw  nomine  noetro  euerit 
et  Hcoricna  de  Blankenberg  vicariua  ecclesie  sostre  dederit  el  mimeraTerit 
tripinta  raarcas  colonicn><c.s  ad  empcionein  bonorum  comndem,  n««  volnmus, 
committimus  et  niandaitut?  per  presentes,  quod  obcdienciarinff  nostcr  qui  j)ro 
tempore  fiierit  ;i|md  BulJishcyin  de  dictis  bonis  eidcm  vicnrio  quumdiu  vixerit 
sioguli»  aiiuiä  iu  festo  bcati  Kcmigii  duas  marcas  denariorum  colouieDsiom 
tradat  ei  attignet.  Inaoper  voinmua  et  consentiratia,  quod  dictui  vieariua 
noater  pro  memoria  aua  in  eccieaia  noatm  facienda  in  perpetnnm  de  dictia 
dnabna  marda  liabeat  potestatcm  ordinandi  et  diaponcndi  pro  sue  Hbito  volna- 
tatia.  Pamuss  itaque  prefato  virario  nnstrn  presentes  litteras  sigillo  nnstro  iu 
promissonini  testimonium  roboiatas.  Pntum  anno  domini  milleiimo  duceate- 
simo  nouagesimo  tercio  in  craatino  beati  Bartholomei  apostoli. 

(1297  März  20.j      De  redditibus  in  Crugtene,  Bracht  et  Burue  qui 
fuerunt  Rutgeri  de  Brempt.  (f*^-) 

(r^nivcrsis^)  prcfpntcs  litteras  in''i>ectun<?  IftU^oms  de  Hrcymt  miles 
et  Rabo<lo  lilius  eins  salutem  et  cogii-i'-ien-  veiiiati  ni  Xoveritis,  quod  nos 
de  voluntato  unanimi  et  conscnsu  venerabilibus  dominis  .  .  prcposito  .  .  de- 
cauo  et  capitulo  eccleäie  Coloniensis  erga  uos  ementibus  vendidimus  redditus 
qnatttor  marcarum  et  triginta  denariorum  uaualium  et  bonomm,  dnodecim 
aelidia  pro  marca  qnalibet  computandia,  qninque  maldrornm  avene  et  deoem 
pullorum,  quos  denarios,  avenam  et  pullo«  designavimus  et  deputavimu^  eis- 
dem  dominia  annia  aingulia  peraolvendoa  de  bonia  noatria  poaaeaaia,  aitia  in 


a)  Di«  Initial«  U  fehlt. 

1)  Di«  Vrkundva  ab«r  diti«  Stiftoogea  da*  DoiakMi.  EmblitO  •eb*lB«B  nicht  «rhaltea 
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tillis  Cragtene,  firadil  et  Bumo  et  alibi,  ad  noi  iure  hereditario  pertineatibot, 
protit  eadam  bona  nobile s  de  Hurne  lialmcrunt  et  tenuerunt  ab  aaUqiiitas,  pfo 
aonaginta  rnnrcis  brabantinorum  dcnarioruui  legalium  et  bononim,  quos  recog- 

nosirimns  nnlM'«  a  (1ii  tif5  domiiiix  o«»<:f^  tinmorata«!,  trailitas  et  assi^natas  et  in 
presontia  sialnnoruni  in  Cruj^tetic  ad  usus  perpetuos  dietorum  dominorum, 
redditibus  quatuor  marcurum  et  trigiuta  dcuariorum,  qulnque  maldrorum  avenc 
et  decem  pulloram  prediclis  effestucarimus  et  reniuiciaTimus,  ot  eat  moria, 
et  ^ffeatttcamuB  et  renanciamus  testimooio  preeeociom  litterarum.  Supra  qiii- 
bas  redditibtts  infra  aanum  et  diem  ipais  dominie  preatabimai  et  faciemue»), 
sccundan  communem  consuctudincm,  warandiam  et  pro  ipsa  warandta  facicuda 
ad  plennm  ronstiiiiinuH  ipsis  dominis  tidciussore",  \  idelicet  nos  ipsos,  dominum 
Arnoldum  de  Bunu-  canonicum  ecclcsie  sancti  Ciereonis  (  oloniensi^,  Thcodri- 
cum  filium  meum  s(  et  lEutReri  predicti,  Jolianuem  de  Oirsbcke  filium  fnitrij» 
mei  et  WilhelmuQi  dictum  Drin/il,  qui  üha  nobiscum  c-t  pro  nobis  prefatis 
domiais  in  BolidniD  fideiabentes,  fide  eorporali  prestita  promiaeruut,  quod  ai 
nos  infra  annnm  et  diem  non  fecerimus  eiadem  dominis  de  eupradictia  reddi* 
tibuB  vaiandiara  plenariam,  ut  est  diclam,  aut  non  deposuerimuB  omnem  im- 
peticionem,  inipedirionem  aut  iustani  artionem  a  quocunque  super  ipsis  red« 
ditibus  movendnni  ?P!t  mnvcnda  fi«1f'iii«<''orf?s  ex  ]>nrto  dicforum  dominorom 

moniti  intralmnf  ot  no--  una  nun  eis  in  \illa  V.lmX  lioiiestitni  hospicium,  ipsi^^ 
ex  parte  eoruudcui  dnuiiiioruin  dcmonstiiuitluni,  ad  iacendum  more  bouoiuui 
fideiu89orum,  ab  ipsa  iaccucia  uuUutcuus  rcccssnri,  doucc  super  huiusmodi 
inipeticioae,  impedimentiSi  actione  cum  cxpenais,  dumpni«  et  interesBo  propter 
hoc  factia  vel  faciendia  memoratia  dominis  fuerit  aatis&ctnra.  Si  vero  medio 
tempore  aliqnem  dietorum  6dcinaaorom  mori,  quod  absit,  (ontigerit,  abaque 
monicione  cqtic  ydunnttm  fitloiussorem  loco  dotuncti  subotituemus  infra  qua- 
tnordecim  dies  proxime  suliscquentp?!.  alinqnin  i'lii  tnloiussiiro«i  snperstitea 
iaccbunt  moniti,  ut  C8t  dictum,  et  nos  una  cum  jp-<ir<.  dunec  tidemssoi  alius 
fuerit  substitutuü.  in  cuius  rei  te!<timonium  cgo  Rutgcrus  predictus  pro  me 
et  Babodone  filio  meo  prefiito  sigilium  meum  appoaui  buic  aciipto.  Et  ego 
Rabodo  predictna  sigillo  ]iatria  mei  auper  prcmiaaia  anm  contentus.  Xoa  vero 
fideittsaorea  prenominati  proteatantes,  no»  super  premissis  omnibus  fideiussisae 
et  obligatos  esse  in  »olidum^  nt  est  dictum,  anb  aigillis  domini  Hutgeri  militia 
ac  domini  Aruoldi'  )  (!••  Pnme  canonici  fcclesic  »ancli  Gereoni?  ( olonienaia 
nostri  (con)tidcius>ni  is  j.t  cili(  toj mn  et  jilcbani  in  Cru^tenc  astringimus  no«  ad 
obBcrvncinnera  et  ad  iuiplet  iuucuv  ojnniiun  prcmissorum.  Egoque  Arnoldu;* 
de  Burne  canonicus  ctclesic  sancti  Gerconifi  Colonieusi«  fideiusaor  prefatua 
pro  me  et  meia  confideiuaeoribus  pitMlictta  Bigilto  meo  baa  litteraa  in  predic* 
torum  teatimonium  comronni^i.  Et  ego  plebanoa  in  Cnigiene  predictna  ad 
peticionem  domini  Uutgcri  de  Brcmt  et  fidciaaflomm  auomm  predictomm 
sigilium  meum  liiis  littena  l^ipoaoi  in  tcstimonium  prcmissorum.  Datum  anno 
domini  U.  CC.  nonageaimo  aexto  in  matino  annunciacionia  beate  Marie 
Virginia. 


tt)  Ur^praugticb,  farimut'.    h)  liit  Vorlage  hat  'liotgcri'. 
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(fSd7  Sept»ai1»«r  7.)  —  D«  hereditate  et  dtictn  a<|tt«  in  £sfh.  (8$.) 

(N}ovcrint»)  universi  presentes  Htteru  inspeeturi,  quod  cnni  Inter  nos 
.  .  prepositum  et  .  .  capitulum  Ck>lonien8e  ex  una  parte,  et  nos  Conradam, 
Wcraerutu  et  Wnltaumm  fratre^  naios  viri  iiobilis  bone  memom  domini  Her« 

mnnni  de  Tonciilnii  i:  et  no«fro<»  rohcrftlps  cx  a!t^ra  quc^tionum  in^tcrie  %er- 
lerentur  snpiT  hi'ioiiitate  que  tnit  Kut^a-ri  t':iiimli  i|ui"n(?«m  dicti  aomiiii  Her- 
manni  imtria  iiodtri  et  8upcr  ductu  aquo  ex  disthctu  meo,  vi(ieli<et  Conradi 
prcdicti,  iisquc  nd  villaiu  Esch  et  ad  rurtotn  capituli  Colouiensis  ibidem  ac 
aup«r  iniariis,  dampnis  et  expeasis  htn<*inde  factis«  preteritis,  pretentibus  et 
que  occasione  premiiieoniin  emergere  poteriuit  m  faturum,  tandeia  habito  con* 
silio  hincinde,  noa  preposittts  .  .  decaaiis  et  .  .  capitulam  pro  nobis  compro- 
misinins  et  <;oiiscn'«irmjs ')  in  eo^doin  ac  compnimittiintis  per  prcsentes  tam- 
<|nam  in  arbitro«;  arbitratnrf";  «ive  amicahüo*;  compositorfs  mh  jiniH  dtircn- 
tariitii  iiKircniinn  colKUK'ijNium  parti  arbitriuiii  servnnfi  n  |i;irio  ;irl'itriiuii  iion 
scrvuiUi^  .sol\ eiidatuni  et  sub  pericuin  qiu'r«tionnm  proJicJarum  ei  aiiimisisione. 
peticloQA  iniariamm.  expensarum  et  dampnoram,  ita  qiiod  quidquid  üdcm 
arbitri  arbttratore«  «en  amicabUes  composiitores  per  viam  iuris  vel  amicicio 
Buper  premiMiR  concorditer  dixeriDt*»),  pronandaverint,  atatuerint  seu  ordina* 
verint  die  fcriato  vel  non  fnioto,  cedendo,  ^(tando,  in  omni  hora«),  Utrique 
parte  vel  altera  absente.  in  siTl|>ti-  \p1  ^in<'  si  ripto,  iuris  ordine  servato  vcl 
non  «ervatn.  hiT  r^fnni  et  '^Matmii  liMlM'binni-  «t  ]>f«v  ^ti)>uIacionem  sollem])ncm 
!<ub  pena  dureutaitiin  niarcarnnt  piedicta  proiiiittutuis  inviolabiliter  observare, 
rcnuuciantcs  cxccpcionibus  et  dclcusionibus  quibuscuuquc.  quo  nobis  de  iure 
rel  de  facto  contra  prcmiü^i  posseut  competere  utio  modo.  Super  quibna  ntif 
.  .  prepositus  .  .  decanufi  et  capitulum  pro  nnbi»  ftdeiussores  constituimua, 
videlicet  mafnetrum  Emestnm  et  Volmaruni  predictos^t)  ac  Jacobum  de  Eni' 
kirchcn  nctros  ronoanonicos,  et  nos  Conradu«  ac  fratres  et  <-oheredes  ciuadcm 
pro  n^bi-  dominum  Tbnodricum  dr  Reinbarh  soniorem  et  dominum  Adam  de 
Mol  iiiliox  in  milites  af  tlouiinuiu  Lambertum  de  Reitibarh  canonicum  sancti 
Kunibert  1  (  «donicnsis,  qui  tidc  corporali  prcstita  proini-jerunt.  qund  si  nos 
arbitrium,  prooanciacionem  seu  dictum  arbitroram  prcdictonim  non  serNavc- 
rimus,  lideiuBRorcs  partia  arl*itrium  non  servantis  a  parte  arbitrium  scrvaute 
moniti  intrabunt  honeatnm  boepicinm  ad  iacendum  more  bononim  fidciussorum 
tam  diu,  donec  parti  scrvanti  arbitrium  de  ducentis  marcis  a  parte  arbitriiun 
«ervare  nolente»")  fucrit  sntisfactum :  tideiussoros  autem  nostri  vid«lioet  capi- 
tuli inrfbnut  in  Reinbarb  et  tideiussorcH  raei.  Conradi,  et  f»ue  partis  in  Mo- 
nasteiio  in  Eytli;i  ad  iaccnoiam  tenebuntur.  Xo«  vero  Ernestus  et  Volnimux 
«anouiii  Colunicuses  arbitri  arbitralorc.«  bcu  amicabilcp  compositorca  preuo- 
minati*),  huiusmndi  compromissum  et  potestaiem  in  hob  recipientes,  tisis  et 
cognitis  hiia  quo  partes  hincinde  anper  premisiis  dicere  et  proponere  Tolue« 
mnt,  conaiderati^  ectam  hü«  qnc  no*  movere  potuerunt  et  debnerunt,  arbt> 

.1)  l>ie  Iiittiul««  X  folilt.    hi  clnxTr-nt     •)  Vorhor  'omni  hon*  d«rob«tridieii.   d)  80 
dis  VorlHtfo.  Vpl.  mitten  Aum   1.    <t)  -\<ii<-Dt«'  tiitt  die  Vorl»t(<^. 

1)  Hier  i.'i  ciue  Lacke  ^  iu^liot'ondere  vcrini"'t  miin  dir  NAUi«a  d^r  (*«hie(Uricbt«r, 
d«r  ant«B  gviMBaten  Kanoniker  Ernii  und  Volioftr. 
Q  f(.  Aam.  1. 
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trando  diffininiu«  <»t  (lilfiniondn  nrl'itrflmnv       pronttnciumtis  in  huuc  rnndtira, 
qood  pa  tos  liincimle  ronim«  iciit  omni  liti  «t  questioni  quii«  ad  invicem  liaiiont 
vcl  habere  potenint  vel  potenmi  iu  fiiliuum  super  premissis  et  occasioiie  prc- 
missorum.   Item  arbitraodo  et  diftiniendo«)  prouuaciamus,  quod  Conradus  et 
fratres  sni  et  berede«  predicti  in  hereditate  que  fuit  Rutgeri  prcdicta  sett  in 
petieione  eiuedem  hereditfttis  nulluia  in«  penitus  habnerunt,  Ipsts  super  hoc 
perpetuttm  silentinin  indicantcs.  Itctn  arbitrando  et  diffiniendo  prouuDoiainut» 
quod  omninn  absquc  iniiiria  Conradi  et  fratrum  et  cohercdum  siioruin  predio- 
tnntrn  ex  territorio  ipsiiis  Conra<li.  impfrii  rrifri  et  niixti,  usque  ad  villain  et 
ciiriein  capittili  ColonionsiB  apiui  V.<rh  rivuitig  est  deductiis,  set  qunniam 
transitus  ipsius  rivuli  partern  aliquam  agrorum  ipsius  Conradi  potcrit  occupare 
et  insuper  re<-eptio  vadiorum  pro  sectarione  li^omm  in  neniore  Vlamersbcym ') 
ad  dictum  Conradum  dinoscitur  pertinere  pro  eo,  quod  idem  Conradua  trea 
iumales  suos  terre  arabili«,  inxta  quos  vel  quornm  iHirtem  aliquociens  tiana- 
ivit  vol  tnnstre  poterit  rivulns  memoratttü,  in  rapitiilum  Colooiense  et  ctirtem 
in  Ksch  iure  bereditario  transfcrat  :  quam  translacionom  per  i]»8iim  Conradum 
ft  siin«?  borfd»"»  dehero  Heri  ip-^i  <'rtpitu!n  et  rnrti  enrum  in  Fsrh  de  dirtii 
trihtiR  iumalilnis,  cciam  arbitrando  )nuiuiiu  uiinii'     Mt  qui  i  i|!I(n1;uu  area  .nita 
in  loco  villc  dicte  quoudam  Ilcrli^bcym  attiiicl         lurti  iu  Escb,  de  qua 
area  capitnio  ecclcaie  sande  Marie  ad  gradna  in  Golonia  ad  cnrtom  eornm  de 
Tlamershejm  annnatim  sohi  consuevit  unum  maldriim  avene,  nnua  pulliia  et 
nnns  denariua.  ad  cuiua  aree  usus  potenta«  acctioni«  lign^rum  in  prefato  ne- 
more  dirtn  Vlamersheym  hartenus  ))erliiiebatf  et  hör  ordinatum  est,  quod 
dninrcjis  nd  prefataiu  » iirtem  in  Ksrii  spertot  oninc  ins  seu  polestas  sortioni-j 
l!!.'tionim  «üpfi  iK'MioriH  in  o;\  qiunititato,  iju;»  jirefato  arff  rompetebat;  arlti- 
traado  piomuK  ianiitK,  quod  si  a  cobercdibus  uomori-i  priulicti  pro  buiusmodi 
!iectione  iiguoruui  aliquam  qucrimonic  luatcriam  «ontingcrct  suboriri,  de  lioi- 
Conradua  et  sui  bereden  poterunt  qnerelantibus  iaaticiam  exhiberef  aed  ipae 
Conradua  ant  beredea  eins  a  capitnio  Coloniensi  aen  a  proviaoribua  dicte  rnrtia 
io  Saeh  nicbil  pcnitna  exigent  aeu  rccipicnt  pro  emenda  eidem  Conrndo  ant 
auia  heredibui  competcnte:  oc  proptcr  hec  arbitrando  et  diffiniendo  dicimua 
et  pronunriamii'«,  quod  .  .  prepositns  .  .  decanus  et  .  .  mpttnlum  (,'olonionses 
predicti  cideui  Conradn  pfisohrnt  et  assignabunt  quinquafrmta  marcas  <lena- 
riomiH  piitrameuti  cob>nj4  u.-»iH  miiM  ourrentis.    ifxn'  omnia  er  siujiiihi  prediolis 
partibus  precipimu-*  sab  pena  predic  ta  iuviulabiiiler  obscrvare.    Kt  renuucia- 
reruBt  coram  nobis  dicte  partes  hincinde  omni  liti  et  questioni  qtiaa  babebant 
vel  habere  poasent  in  futtintm  »iippr  premisfiis  exprewe  et  apontanea  volun' 
täte.  Et  noK  .  .  prepositns  .  .  dccanux  et  .  .  rapitnhim  Colonienaes  predicti 
premissa  omnia  vcra  e<««c  prolitcntc*  et  oa  ndimploroi»)  «t  obscrvare  volentea 
sigilhim  errlf-sie  nostre  ad  cau'as  bii:*  liftPii-  InxinniH  aj)ponenduin.  Xosque 
Conradus  et  tratres  et  «'ohr^rodes  sui  predn  ii,  r»'i'nijiuTr»ntes  preiiii>s;i  Kinnia 
vcra  esse  et  promittonte!*,  ncm  ca,  quo  per  (iit  lns  ariutro^t  dicta  et  pronuiu'iata 
sunt,  modo  prcdii  tn  vclle  ot  «lobere  iuviolabiliter  obscnare,  et  cgo  ('onradua 


n    Vurli«>r  'iironn*  clnrdiittrtelMti.  h)  Nur  '«•dlinplm*. 

1)  YgL  dl«  FUnenbelatr  Waldw«litanier,  »«.flgtfahTt  Iu  dem  VerRvlehoU  rhaliir 
W»i*tftner  (Trier  ISSS)  Xr.  STPa^f,  inibpuonder»  <iriwn  Bit.  $     «95  t 
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reeogttoflcou»,  quinqitaginta  marcn^  michi  Bttn«nU8,  tnditas  et  assignaU« 

propter  premissa  me  a  dictis  doniinis  .  .  prcpusito  .  .  decnno  et  .  .  capttulo 
Colonieijsibus  rccopisse,  pro  mc  et  fi:itiibu8  et  colroredibus  meis  predictis 
sigilla  virorum  n<>I»iliiim  domiui  Rupcrli  cuinitis  de  Virnenburch  et  domini 
Walrami  doiuiiii  de  Borghciiu,  domiui  Tilmauni  de  Iteinbach  luoloris  et  meum 
sigilluiu  apponi  hiis  litteris  procurivi.  Kos  vero  Bupeitus  comes  de  VirniD- 
barch  et  dominus  Walrftmus  dombas  de  Bergheim  et  Tilmaimiis  de  Reint>ach 
ianior  ad  peiieionem  Conradi  ac  fratnim  et  coheredum  saoram  piedictoram 
«igilla  nottra  in  testimonium  presentibus  duximus  apponcnda.  £t  dos  arbitri 
arbitratores  scu  amicabiies  cooipositores  prcnomiuati  sigilla  nosira  hiis  littcri» 
apposniinns  in  testimonium  premissorum.  Nosque  Ernestus,  Volmarus  et  J;i- 
cobus  ("iiiionifi  ('olnnion^f^s,  TWofl^n'rns  de  IlembacU  jicnior  et  Adam  ilc 
Morinho\iu  luilitc»  uc  Laiiibei  tiis  ilc  Kciiib.uh  caiioniius  ccolesie  saucti  Kuni- 
berti  C'olonicnsis,  tideiussorcs  jucdati,  piotestautcs  nos  modo  prcdiclo  fidc- 
iussisse,  qui  sigilla  habemus,  ea  apposuimus  huic  scripto,  et  dos»  Adam  et 
Lambertus  iamdicti,  sigillis  confideinssonim  nostrortun  contsnti  sumus  tu  pr«> 
mtssis.  Actum  et  pronimciatum  auno  domini  M.  CC.  uonagesimo  septimo, 
in  vigilia  uativitatis  beate  Marie  rirginis. 

(1297  Oktober  24.)  —  .  .  De  qninque  marcis  ad  memoriam  Arnoldi  de 
Blalo  canonici  Coloniensia  annuatim  eolvendis  de  bonis  in 
Cur  min.  (84,) 

Vuiversis  prcscntcs  Htteras  inspecturis  Gobeltnus  de  Curmin,  Elizabeth 
11X01  saa,  Ensfridus,  Kcinardu^  et  Gobelinus  fliii  ipsorum,  Agnes,  Eva,  Eliza- 
beth, Clcraeucia  et  Lis.i  filic  et  berede»  lo.'itimi  <  ouia.riim  predictorum  «lalutem 
et  noticiam  subscriplorum  Xovcritis,  qmul  uns  boiu»  no>itr;i  viddim  aroam 
contiiit  ntpm  imuin  iurnalom  et  quinqiiaginta  no\cui  iuriuilti^  it:no  araluiis  ci 
dimidiiun  mansum  ucmoris  sita  iiuita  curtcm  nostram  in  Curmin  in  icrritorio 
(impcrii)  meri  et  mixti  viri  noMtis  domini  Walrami  domini  de  Beiigheim*), 
qae  fuenint  nostrum  liberam  allodtum  et  nulli  homioum  nisi  nobis  alicuius 
censns  «ive  iuris  obnoxia  qood  vrieigini»)  vaigariter  appellatur  cum  omni  iure 
herediitirio  quo  tenuimus,  habuinniü  et  possedimus  ipsa  bona,  vendidimus 
vcnoraluüliiis  dnminis  prop^-iito,  decano  et  capitalo  ")  ('«>lfuii<Misiibus  ementibuü 
erga  nos  pro  centnm  marcis  denariorum  (  olonie  nsiutliuin.  ipias  rcrognoscimn!« 
nobis  ab  oisdem  domini»  esse  numerataf*.  traditas  et  assi>rnatas,  et  rennnoia- 
vimus  ae^j  cifcstucavimu:«  diciis  boni.s  et  eupraportavimus  ca  cum  omni  iure 
quod  habuiutts  in  eisdem  ad  usus  dictorum  dominomm  in  presentia  scabino* 
mm  et  alionim  plurium  fidedignonun  parrochianorum  in  Bergheim  publice, 
ut  est  moris«  promittentei^  ipsis  dominis,  bona  eadem  disbrigare  et  eo« 
ab  omni  impeticiooe  coiu9libet«j  rclevare  infra  annum  et  diem  nc 
ipHO'*  warandi/aro.  qnod  prodirta  liona  sint  übera  Pt  nllodialia,  tanti-) 
tempore  quo  hoc  tioii  e^t  dclutnin  et  lousuetum.  Ip^aque  hon-.i  ab  eisdeia 
dominia')  ea  nobis  rcronrcdontibus  pro  nobis  et  nostris  lierodibu;)  hcrc- 


•)  Abtehrlft  B  fAgt  aoeh  hittz«:  .at  ta  pmrroebia      B«rg1i«la'.  b)  B:  .vriejimS 
e}  .  .  pr«potHo  .  >  d«e«io  «t  . .  c»pttoto.  d)  B:  «t.  9)8:  enlllb«!.    f)  B:  doBtelt  dowlal». 
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diUurie  recepimm  in  peu^ne  pi<>  •|uiüt((ie  mtrcii  denarioruin  Colonie  pro 
tempore  usualiaiii  seo  currentiam,  dnodeciin  soHdit  pro  marca  qatlibet 
computandit.  Quas  quinque  marca«  stipnladone  interreniente  soUempnl 
promitunus  et  proroittiiauB  per  preaentes  anuis  ^ingtUis  in  fosto  beati  Remigit 
aut  iiifra  menicm  post  sine  capciono  dictis  dotainis  pcrsolvcrc  et  assi^naro 
Colnniitm  nnstns  lahoribus«,  noitcnHsi  et  PxjuMisis,  it.i  <inn({  in  nolncione  ipsa« 
rum  <[uiii<iiie  iiiart  aruni  ncc  stetilitas.  ner  periiulum  )<iuudiuj*  nec  iiirondii 
uec  guürra  publica  nec  privata  nec  aliiiutü  catjUü  tuttuituü  per  deum  \ul  per 
hominem  contingeus  uos  aut  nostros  berede«  vel  «uccesüores  potenint  excu« 
nre,  tali  adiecta  condicione,  quod  ai  no«  aat  nostri  heredee  seu  socceMorea 
aliquo  annonim  in  fi^eto  beati  Remigii  vel  infra  rnenaem  unam  post  in  soln- 
cione  di<  tanim  quinque  mnrc.innii  fueriinus  ne^litjente«,  ex  tniu  statiin  cade- 
mus  ab  omni  iure  quod  iu  ipni^  bonis  et  suis  pertincntiis  habuinius  et  ipsa 
area,  quinquaginta  novcm  tumales  terrc  arabilis  ac  dimidius  man^n««  ncmoris 
prenoni'nata  ad  prefatos  dntninos  ,  ,  prepositum  .  .  dprannm  ff  r;i]»ituluin 
Colüuieuäes  libere  rcvertcutur  ipsiejuc  de  eisdem  bouis  sccundum  siuuin  volun* 
tatem  potenint  ordinäre.  Renunciavimus  etiain^)  et  renunciaaiu«  omni  hiria 
auxilio  tan  canonici  quam  cinlis,  quod  nobis  aut  nostris  heredibua  vel 
eacceuoribDa  contra  premiaaa  in  preiudicium  dictonim  domtnorum  posset 
modo  quoHbetb)  suffragari.  Ut  autcm  bec  a  nobi«  et  nostna  bciedibus  aut 
8UCce*sonbu8  in  jiorpetuum  inviolHbilitcr  observcntur.  bas  litteras  sigillo  nohitis 
viri  domini  Walrami  domini  de  Berjrbcim  prodicti  nc  hViSWo,  viri  nobiüs  iloinini 
Harpemi  domini  de  Hemirabaj^c)  in  tcütinioiiium  ii)i:a\  iiiiusj  et  procuravimus 
comniuuiri.  Et  nos  Waltumus  douiinuü  de  Bcrgbcim  eo  quod  nobis  constat, 
preicrqita  omnia  vera  esse,  ac  nos  Harpcruus  dominus  de  Hemirabae'')  pre- 
dicti  ad  preees  Gobelini,  Elizabeth  nxorts  sue  et  beredum  suprum  predirtoruin 
•igilla  nostra  bils  ütteris  apponi  fecimos  in  robnr  et  testimoninm  prenissonim. 
No8  vero  .  .  prepositus  .  .  decanas  et  capitulum  CobMiicnst-s,  protitentes,  nos 
bona  pifdicüi  nolji''  vcndita  et  »iitpraportata  reconressissc  (iolu  lino  de  ('«vrinn, 
Klizabeth  ux«ri  siu;  et  beredibus  eonindrin  pro  nnmia  piiisiono  iiuinque 
marcarum  nobis  et  nostris  succcssoribus  Ijereditaiie  in  peiiictuum  soivendai'um 
sub  coadiciuuibus  proDOtatiä,  sigillum  ccciesie  nostrc  ad  cuunas  prcscntibus 
litterit  In  robnr  et  teatimoninn  duxtmus  appendendum.  Actum  et  datum  anno 
domini  3£  CC.  nonagesimo  septimo  IX.  kalendas  novembris. 

Eine  Zielte  Ahnchnf}  der  Urkunde  (Bj  findet  "irli  fol.  25lb  ff.  con  der 
Hand  das  6oÄre<6m  [i'J ;  dte  abiceichendm  Lemrteii  sind  unten  rcrmerkt. 


a)  Ja  V  fehlt  'etUun'.  bj  Ii;  (luomodoUbot.  c)  11:  Uarpenii  domiui  de  lUmsrabacb. 
B :  HMpMiitti  donimii  d«  HuntthMh. 
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Anhang. 

Zu  K.-iNr.  247. 

(1275  Jui  ft»)  —  Copia  littere  conierracionis  ittrium  et  libertatum 
cleri  Coloniensis  sub  sigrillo  civitatis  Goloniensifl  .  .  . 

Univei-sis  presentcs  litteras  visuris  et  auililurin  iudices,  scabiui,  cunsiüum 
et  commune  civitatis  Coloniensis  cognoscere  veritatcm.  Ut  giuciam  et  pro> 
teccionem  reverendi  in  Cliristo  jtutris  ac  domini  nostri  domini  Syfridi  Goloiüeiisis 
arehiepiscopi  habttodancias  babemus,  presenctnm  aerie  publice  protestamnr, 
noa  promisisae  ot  promittimuu  dicto  domtno  nostro  Hi-cliiepiscopo  Coloniensi 
et  suis  capitulis,  clericis  uuiveräis,  vasalUs  et  mini^itcrialihus  eccicsie  Colo- 
niensis, omnia  iura,  onine'4  iibertatcs  nor  nou  bonns*  et  racinnjtlnle"^  ('onf«ue- 
tiuhncs  qtie  et  mnia  hiu-tonuH  !i,(biii'niTit  et  iaiu  hubcnt  ab  im|niratoriliu«s. 
rc*^ibu$  et  aiTliio|)iä(-upiä  larionabiiitm-  coiu'cssas.  novas  siiiiiiitct*  et  utttii(ua», 
scriptAs  paiiter  et  iion  i^iiiptaä,  prout  dobemus,  iuviolabilitcr  scrvatiiro<.  Iq 
coitts  rei  testimouium  et  timitatem  sigillaoi  commune  civitatis  Coloniensis 
presentibns  duximna  appponendtim.  Actum  et  datnm  nonas  iunü  aano  domini 
miUesimo  diicentesimo  septuageaimo  quinto. 

Sladiaithic  Kola  —  Katiiäur  {/iUr  luhtna)  des  Ajxj!<ttl.\lijhii  fol.  04. 
Dieeer  Urkunde  fulyen  »oeA  die  beiden  Piicäegien  AWredOa  L  für  EB,  Wik- 
boid  d,  d.  13GS  Hn  die  b.  SeverinP  und  *tahb.  pod  fett,  ommttm  samtomm'. 
Zu  den  drei  Kopieen  ist  danu  bemerkt:  „Date  per.  copiam  ex  ecrinea  capitiUi 
maione  eederie  Cohmensi»^. 

Gedruckt:  QutßeH  Geeth,  d.  8t.  KSl»  Bd.  3  Nr,  106,  die  Gegett- 
Urkunde  des  Erjsbischofs  vom  Reichen  Ta^  bei  Lac.  Ürkb.  Bd.  2  Nr.  67^. 

Zn  VTk.'^v.  70. 

(1278  Sepleiuber  T^.)  —  Atlull  und  Walraiii  ^  mh  >|  illiMuluiik  •  rklaroD. 
nachdem  sie  ihrer  Ilatt  eiitIodi<.'t  wor«iin,  alles  fiutheisseu 
KU  wollen,  wa»  ihre  Mutter  liadwii;  und  ihr  Bruder  Gerkard 
we;;en  der  Ofitvr  /.u  jHcIn^n  mit  dffn  Kr/biychvtVu  von  Köln 
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tereinbart  hüben  tmcl  «ras  gesannte  Schiedarieliter  wegen 
de»  Schloeaee  Mtllendonk  bestimmen  werden. 

Kos  Adolphiis  et  Walrainus  de  Mileodunc  fratres  notum  facimu^t  uui- 
vemis,  quod  nos  a  vinralie  absoluti  de  bona  voittntate  noatra  et  ipontanea 
pvomiltinna  et  ad  hoc  ftde  corporali  et  iaramento  prestitit  tub  peaa  exconn 
naunlcarioma  ac  obtentu  bonorum  Ceodatinm  aive  alionim  honoris  iuris  et 

h^reditatis,  que  habemiis  vcl  quc  cnnsequi  poterimus  in  futurum,  nos  obligamus, 

quod  quicquid  doinin  i  Iladnn  iais-,  tinttcr  nos^ni.  et  (lerliiruff  frater  noHter  de 
Milendunc  fecernnt  vel  alter  eorurn,  <  nmnmtii?*'!-  vpI  f1i\  i-;ini.  do  honiH  dp 
.Tu{;hende  et  suis  atfinenciis  »•um  reveicmlis  jüiirÜMM  Ixuie  int'inorie  domiiio 
Engilberto  quoDdam  archiepiscopo  et  dotnino  Sifrido  nunc  archiepiscopo  et 
«cdesia  Coloniensi  vendendo,  exponendo,  iro|ugnorando  vel  alias  atienando 
dicta  bona,  sive  in  agri«,  iudicüs»  pascnis,  homtnibns,  ministerialibus  ac  alils 
redditibns  quibuscunqne,  ratttm  habebimus  et  habemus  atque  gratnm  nec 
amqnam  contraveniemiia  nllomodo,  renunciantcs  et  cffestucantes  simpticiter 
et  pure  Omnibus  bonis  que  dicta  doinina  Iludowi^fis  rnatcr  nostra  et  '»crlarus 
fritf*r  nostf*r  ve!  n\t>'r  coruiu  cnnini'inirpr  vi  l  divisiin  veudidf^nint  rcclcsie 
Culuuieuai,  e.\iK»su«;ruut,  obli^us <riinf  vel  tniocuiuiiMi'  ulio  »auil»  ti .m^tulerunt 
in  eosdcm,  et  umai  iuii,  quod  n<Am  possct  competerc  in  cisdem.  Pretcreai 
quin  de  caatro  Milendunc  muUa  dampna  et  inrommoda  illata  sunt  ecdeaie 
Coloniensi,  promittimus  et  ad  lioc  nos  fide,  iuramento  et  suU  pena  excommu* 
nteacionis  ac  obtentu  honorii»,  bonorum  et  iurinm  ac  hereditatis  nostre,  prout 
snperius  est  expressum,  obligamus,  quod  faciemus  (juicquid  vouetabiles  viri  .  . 
decanus  .  .  scolastictut  .  .  subdetaniis,  choriepiscopns')  et  .  .  dceauus  sancti 
Audree  Colonicn*<ir  (nii  pvf»  teiiiporc  tuoriiit,  nnbis  dixerint  et  ii!itui\criiit 
iacienduni  et  iiuod  in  juit»  r  ntis*-!  \  .iliiuui>  ea,  <iu<>  piedieti  ordiiiiivei  iuj,  Ntattu  - 
riut  et  pronuociuveniit  ta(.ieiHliuii,  voleiites  et  cligetitcH,  i|UO(l,  »i  iii  aliquo 
veairemus  contra  prcuii;>Mi  vul  uliquid"«)  prcnussuruni,  prt\iui  simns  tionis 
feodalibus  sive  aliis,  honore,  liereditale  et  iure  quod  lantreich  vuigariter 
nnncupatur  et  quod  violatores  tidei,  poriuri  et  excommunicati  dcnuncicmur. 
In  cuius  rci  testimoniota   et  robur  t^i;;iil:i  iiobiliä  viri  doinini  Wilhelmt  de 
Helpenstein,  .  .  advoeati  de  Ner^a,  Gerardi  ailviieati  C»>lüiiietisi>.  Arnoldi  de 
Hostaden.  Winrici  de  Biu  Im  im.  Iii  iirici  et  Heuibodonis  de  liiptbcr«?  tratruui, 
Adoipbi  de  Kimcnxlieim,  qui  [ireuussisi*^  iiiterfueninf,  prex  iitüms  r<»Kaviinu8 
apponi.    Et  nos  dux  Lymburgcnsin  a<-  aiii  predu  ii  ad  instantem  pcticionem 
Adoipbi  et  Walerami  de  Milendunc  fratrum  predictorum  sigilln  nostra  pre- 
tentibos  duximns  apponenda.  Actum  et  datum  anno  domini  M.  CT.  LXX. 
oetavo  in  die  beati  Mauricii. 

Stadtarchio  Kün,  HaupturkntukH'Arehit  Nr.  43»,  -  Kopie  auf  Pagit- 
meni  tom  25.  September  1300. 

Verzeichnet:  Mittfäfftu  a.  ä.  Stadtareh.  v.  Kötu,  Heft  4  S,  H.  Vfjt, 
da».  S.  1  f. 


a;  aiiquu.  bj  Vorher  in'  gviilgt. 
t>  kcU.  'tauivrii  «culetii**. 
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Zn  Urk..Nr.  12. 

(1302  Deeeiuber  1.)  —  Heinrich  vou  Virneburg  Doinpropst  zu  Köln 
und  Arcbidiakon  vergleicht  sich  mit  doii  Amtleuten  nnd 
Pfarrgeuossen  Ton  S.  Coliimba  dahin,  das«  der  von  seinem 
Vorgänger  Kourad  von  Borg  ernannte  Pfarrer  Johann  Grin 
nnbcschadet  des  i^atronatreclits  der  Gemeinde  anf  Lebens* 
daoer  in  seinem  Amte  bleiben  soll. 

Universis  presentes  litteras  inspecturis  Henriens  de  Vurnenbufg  dei 
gracia  maior  in  Colonia  prepositns  et  archidiacoous  salulem  cum  notida 
veritatis.  Cum  vacante  olim  eccicsia  paroclnali  sancte  Columbe  Coloniensi 

per  mortem  bone  nicmorie  Ilenrici  dicti  Scberfgin  rectoris  eiusdem  veuera- 
bili«  ^  ir  (Inmintis  Conradus  de  Monte  tunc  preposititJ^  maior  vi  ar*  liidiat  onus 
Colonit'üsis  nostcr  antecessor  Johanni  dirto  (irin  i  leiiro  de  eailrni  providisset 
ipsumque  de  eudem  investivissct  et  .  .  oiticiuli  et  .  .  parochiaui  ibidem, 
asserentes  te  patronos  eiusdem  ecciesie,  diverses  adversarios  sibi  sucressive 
occasione  diele  ecclesie  suRcitassent  ipsisque  adversariis  de  medio  subhuis 
convcnit  inter  nos  ex  wia  parte  et  ipsos  oflficiatos  et  parochianoa  ex  altera, 
quod  idem  Johannes  dictam  ecciesiam  tenebit  et  pn^siib  bit  paciticc  et  quiete 
et  cam  diebii-;  ipiibns  vixerit  tan'fiuim  roctor  ciusdfia  reget  et  ordinabit, 
Sidvis  dictis  ii.uoihianis  iuribus  4iiil)iisi  uniiuc  siqiiii  h  il»eiit  ex  privilegiis  aut 
aliiü  quü  babnenint  in  dicta  ccclisia  tempore  pruvisiuitiis  dicii  Johannis  et 
ante,  qiiibns  in  hüs  nuUum  volumus  in  poüterum  prciudicium  gcncrari,  volentes 
quod  dictis  iuribus  gaudeant  sine  impedimento  quolibet  in  futurum.  In  cnius 
rei  testimonium  sigillum  nostrum  presentibus  lilteris  est  appensum.  Datum 
anno  domini  millesimo  trecentesimo  sectudo  in  crastino  beati  Andree  apoetolL 

K&Mt  Ardue  dar  Kirtke  8.  Cotuinba,  Or^.  Q»f  Perg.  «.  seftr  MifeW. 
(IrA.  ^egd  de»  Propstes. 

Za  ft.  Nr.  4»  and  Nr.  111. 

Das  Kapäei  m  Hougaerde  kt  angebtuh  durth  eine  Gräfin  Mpaide  «on 
Bougaerde  OeauMm  Ocäfiiede  von  Hennegeut  in  den  Tiefen  Kaüer  Otto»  IL 
gegründet.   Die  Propdei  dessdben  war  ee^  umMrdenUichen  Zeäen  mä  der  Seho- 

lastrrwürde  des  kölner  Domatifles  verein Ujt ;  fhrnao  atand  dem  .ScWf7>^T  ffie 
Besetzung  der  iihrigen  elf  Kmmtu'frrffe.  Vgl.  Alph.  Waut^r«.  (inhjiaiMe 
et  histoire  des  communa  Belgt.s,  Arrond.  de  Louvain,  Canton  de  itrianoHtj 
Communes  rurales,  2^  parlie,  p.  1 — 49. 

(FretuuUiche  Blätedung  des  Herrn  Ck,  Moetler,  Professort  der  OesoUeftte 
nn  der  Umeereltat  Loewen.) 
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Verzeichnis  der  Orts-  und  Personennamen. 


V^rbeaerkniig. 

Jjidtntffen  Ziffern,  dciun  n»  U  mrant/flit,  beziehm  stich  tmf  die  Num- 
mern der  Regenten,  die  durch  S  bezeidvnHert  auf  die  Seiten  der  Einleitung 
und  der  ürkundentexte. 

Bd  dm  Personennamen  ist  ein»  SMdnng  naiA  SUtnden  iweAf  erfo^ft, 
iedoek  sind  die  Kainer  und  die  Päpete  jouammei^i^uni}  unter  den  UUteren  sind 
auch  die  Kardinäle  in  alphobet  nclter  Beilie  der  Titel  genannt.  Die  Mitglieder 
(kr  Stifter,  insbesoiulcre  des  kiAner  Domkapitels,  werden  nach  der  lianyvnhning 
der  Dignüäten  und  inrurhulh  ili'ser  f>i  i'hrfiunhufi^rher  Fohjf  auüiefuhrt,  nur  die 
fiufachen  Kanoniker  sanl  muh  iifn  Inmit oniaincH  und,  wo  svldte  fehlen,  nach 
dett  Vornamen  alpfuibettsvh  gturdnet.  KiAner  Bürger  sucJte  man  unter  Köln. 
K  vor  «tN«m  Namen  bedenUl  Rdter,  f  ss  toi. 

Ortenamen  habe  ich  nur,  «ONwft  ee  mit  eoUer  SißkeiM  vßk  Ümn 
Heeg,  auf  die  heute  gdträuddiche  Form  eurüd'gefOhri  und  mit  einer  kurzen  topo- 
graphischen  Erläuterung  in  [  ]  rerseheu ;  da/unter  steht  dann  die  urkmUithe 
Sthreihutui  des  Namaif  In  ('  K  S/7ir  fi'ililhar  hat  s'nh  mir  sHbsi  hier,  tco  doch 
dtr  Zusammcnhatuj  ritlr.-!  nyah,  drr  Mungd  einen  yesJtic/UlidieH  Ortecereeiok' 
nigseft  der  Ereduiiese  Kitin  gemacht. 


Aachen  K.  1,  39,  16.  S.  196. 

—  S.  Miiripii  (Krüiiuugs*)  Stift,  l:*r. 
Walram  K.  2W. 

—  T^old  V.,   Fraa  Vredeawindra, 

ArnnM,  clpsson  Frau  Alei- 
dis,  Enkel  ileruiann  S.  217. 
Aenmi  (nicht Ersen)  (Hannover,  Amt 

Hameln]  (Ardeslein)  ß.  279. 
Ahausen  [Kr.  Olpe]  Burgmano  v.,  s. 

Dortmund. 
Ahr,  Srhloss  [Kr.  Ahrweiler]  B.  127. 

—  Gr.  Dietrirh  v.  K  IH. 

—  Herrn,  bcbeuk  v,  R.  211. 

—  Hostadenache  Erbschaft  B.  2'iß. 
Abrenfel8,.\reufels[Kr  Neuwied]  U.  206. 
Ahrweiler,  Scliüffeu  B.  34(i,  a47.  Joh. 

V.  Oiel«dorf  (?  Oelatorp)  H.  347. 
^  a.  Kvio,  Dom. 


Ailslioven  8.  Olshuveu. 

Albert  (d.  (ir.),  ehemal.  liiscliof  v.  Be- 
geuaburg  B.  259.  Provinzial  des  Pre« 
digerordens  S.  226.  §.  aach  Köln, 
Prediger. 

Aldenhoven  [Kr.  Jülich],  Kirche  E.  42. 
S.  204. 

—  Bertram  I.  v.,  Söhne:  Bertram  IL, 
Wilti .  Dictr.,  Giselbert  R.  249. 
S.  216,  246. 

—  i^*  ri ram lU.  Dietrich 11.249.  S.846, 

24«. 

—  B(erlrani)  ?  v.  S.  241. 
Aldenrath  [Ldkr,  Köln],  Joh.  v.,  gen. 

Wim ii  Iis  s.  K(»ln,  Dom. 
Alfter  [Kr.  Bounl  (Alvetre),  Marschall 

Herm  v.,  S.  214.  MartchftUe  8. 261. 
Almana,  Fluss  S.  197. 

18 
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AlmuntgheinV  H.  luJ.  S.  218. 

Altenberg  [Kr.  Mnllieim  am  Khein] 
(Vetus  Mons)f  Cislercieaaer  •  Abte», 
Abt  Bnino;  Konveree  Bietr.  v.  Erke- 
lenz     183.  S.  224, 

Ambeie  s.  Amci,  Ambleve. 

Amherc  s.  Ameren. 

Ambianensis  diocesig  s.  Aiiiicns. 

Amel  [Ambleve]  (Ambeie)  Flu««»  S 

Amercii,  Ober-  fAinbre  superiusj,  Diuc. 
Lüttich  R.  833.  334. 

—  Wilb.  V.  t?.  Küln,  Dom. 
Amienfl  ( Ambianeus.  dioc),  Diöc.  S.  252. 
Anagni  R.  30,  193,  194. 
Anderiiacb  R.  15.  :V,\  17.  206. 

—  klciuer  Zoll  K.  258. 

—  Joh.v.R.195.Gcrb  v.,Minoriti{.259. 
Anröchte  1  Kr.  Lippst udt]  Annulier  K.  8. 
Anstel  [Kr.  Xrn<<l  K.         2iH,  2^7, 

383.  S.  257.  2i>3. 

—  SchultheisR  Rciiiard  K.  294.  S.  22.^. 
Scbulth.  Werner,  Schöffen  Iloiii- 
nuinn,  Keiuard  S.  256,  257. 

—  Hartm.  v.,  Heinr.  v.  S.  825.  «.  «ueh 

Frixliciin. 

Antwerpen,  Archidiakon  [von  (JambraiJ 

Mag.  Wilhelm  R  87.  S.  215. 
Arberg  [jetzt  Aremberg,  Kr.  Adenau], 

Gerb.  v.  R.  180.  Heinr.  v.,  Burggr. 

zu  Köln  R.  180.  s  Köln.  Voj?t. 

—  fHarbcrff),  .loh.  Herr  v.,  Mutter 
MethiUlis.  Frau  Kaüiar.  K.  266. 

Ardealeiu  n.  Aci-zcu. 
Argendorf  [jetzt  Ariendorf,  Kr.  Neu- 
wicmI].  1I(  rin  v.,SolinWigaml  S.23i» 
Amata  9.  Ertt. 
Arusherf!  R.  Hü.  S.  107. 

—  Heim i( h  Gr.     R.86.  Gottfried  Hl 

K.  lyi. 

Arsbeck   [Kr.   Erkelcn-dJ  lOirsbeke^ 

Job.  V.  S.  2fi5. 
Arscheit  [V  Harscheidt,  Kr.  ("Jutnmcrs- 

bacbj,  lleiur.  v.,  Vogt  zu  Hachenburg 

R  195. 

Asbach  fKr.  Neuwicl]  }}.  ^>48,  259. 
Asdnnk,  Hof  Asdonk,  nördl.  MörsS.  197. 
Assisi,  Kirche  S.  Maria  de  Ancelis  H.  398. 
Attens,  mens.  S.  19"), 
Auweiler  [Ldkr.  Ki«lnl  H.  2»>9  n. 
Avignon,  Villa  Nuva  K.  3o9  u,  377. 


Baal  (Kr.  Krkelena]  (Bala),R.  Rutger  v. 

S.  225. 

Raehera  [Kr  Bonn],  Weingärten  R.234. 

—       Willrich  V.  S.  24.1  271. 
Baesweiler  [Kr.  GcilcnkinhenJ  (Basi- 
wilrc),  R  Rutgcr  v.,  gen.  Paflc  H.  277. 
S.  249,  280. 


Baia  s.  Baal. 
Barath,  Job  .  9  Chalona. 
Ba«el,  Heinr.  v.,  e.  Kftln,  Dom. 
fiastlrasen,  Adolf  r.  S.  197. 

Bastwilre  s.  Baesweiler. 

Beel).  Hof  bei  Bedburdyck  [Kr.  Gre' 

venbroich]  R.  355. 
Bectrindorp  s.  Bej^gendorf. 
Redbnrdvck  [Kr.  (»rc venbroich]  Pfarrei 

R  344,  3.55.  371,  372,  374—376. 

Rektor :  Willi,  v.  Schleiden,  Dompr. 

zu  Köln  :^74, 
Beilburg  [Kr.  BeiT{heijnj  (Bedbure), 

Jutta,  Herrin  t.,  Sohn  Friedr.  S  234. 
Beggendorf  [Kr.  Geilenkirchen]  (Bec- 

tlindorp),  Rüther  Edler  v.  S  245. 
Bcichliiisen  [Kr.  Kckartsberjra,  Prov. 

Sat  I  sciiJ  (Bichelingen)  Gr.  Lupoid  v, 

S.  197.  Gr.  Kuno  v.  S.  197.  198, 

Söhne  des  Herzofjs  Otto. 
Beilstein  [Kr.  Zell]  R.  38. 
BcvnsM  ti  s.  Binsfeld. 
Beil,  R.  Otto  V.  S.  242,  24Ö. 
Bcrcheim,  V  Berk  (Kr.  Schleiden!. 
R(!renseri  predium  S.  197. 
Berg.  Adolf  V.  R.  3.  Gr.  Adolf  IV.  B.  193, 
194.  Hz.  V.  R.  .m  Engelbert  v  , 
Konrad  v.  s.  Köln,  Dou. 

—  n  124,  147  s  221.  9.  auch  Nie- 
ilerberg,  Wickrathbecg. 

—  R.  Ludw.  V.  S.  S-V). 
llMu^lifiiii.  S<  hoffen  R  314. 
Bergheiw,  Walram  Herr  v.  S.  2ö8, 20^. 

8.  auch  JfiHch. 
Berk[Kr.SchIeiden](VBercheim)S.195. 
Bernstein  R.  39. 

Borstorp,  Ii  Hertwicb  v..  »au  Demo> 
(Iis.  Sohn  Welcer  BJendehan  R  324, 

328. 

Bilstein  [Kr.  Gli.eJ,  Herr  .lob.  v.  R.  235. 

S.  240,  241  8.  aticb  Köln,  Dom. 
Binsfeld  [Kr.  Düren]  (Beynevelt)  «. 

Bonn,  Scbola^ter. 
Biscbofshausen  (in  Hessen],  Wemher 

jrcn  V.  R.  203. 
Blankcnbcrp  [Sicpkreis]  R.  1H3.  (  bris- 

tian  Edler  v.  K.  «5.  Heinr.  v.  R.  19?». 

Heinr.  v.  ».  Köln.  Dom. 
T?h  iidehan,  Wolter  Bcrstorp. 
Horholtz  [auch  Buchbolz'  Kr.  Mayen 

bei  Burgbrohl)  (Bngbolz)  R.  278. 

S.  2.50.  251. 
Bocklemünd  [Ldkr  KolnJ  R.  269  ». 
Boetberff  e.  Bndberg. 
Bnnforst,  Wald  [Kr.  Bor-heiml  i:  .52. 
Bonn,  Stadt  R.  (>5,  241.  (Herbslbede) 
2C1,  290.  S.  196,  247.  248.  Schul- 
thcin  R.  Lambert  $.  248.  ikhäffsa: 
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Klaia  v.  Gielsdorf,  Joh.  Wenemar, 
Christian  v  Altendorf,  Joh.  v.  Duis- 
dorf (Dudistorp)  R-  Üßfi. 
Bonn  Kassiusstift  K.  132".  Propst 
und  Archidiakon  IL  140.  Kcinard 
R.319.  Dekan  (Wolfram?)  R  184, 
1H5.  liü  Scholaster  Gerhard 
R.  S  aüi.  Maff.  Dietrich  S.  m 
Arnold  v.  Binsfeld  S.  24iL  Kan. 
Albert  v.  Dollendorf  R.  21±  S.  229 
— 

—  S.  Gertrud  R.  202. 

—  Joh.  V.  a  Vilich. 

Born  [Kr.  Geldern]  R.  312.  S.  264, 
2ßä.  Arnold  v.  a  Köln,  8.  Gereon. 

—  (Fons  prope  Werdeuam),  Pfarrei 
in  der  Stadt  Werden  R.  2tH). 

Bozhcim  s.  Butzheim. 
Brabaot  R.  235.  Ersfifebonier  Hcinr.  v. 
8.  21a 

lirachel  (Brakel),  Dietr.  v.,  Sohn  Dietr., 

dessen  Frau  Mettel  R.  3!)1,  392. 
Bracht  [Kr.  Geldern]  R  312.  S  2(U,2ßiL 
Brakel  R.  iL 

Br.iuuschweig.  Heinrich  (d.  Löwe)  Hz.  v, 

R,  25,  äÜ. 
Brauweil«»r  (Brunwilre).  Benediktiner* 
Abtei  [Ldkr.  Köln]  R  22,36,  132». 
Abt  Emecho  I  K.  167,  IM 
Breisig,  Nieder-,  IKr.  Ahrweiler]  (Bri- 
seke),  Ilof  des  küln.  Donistiftes 
R.  m 

 ,  Johantiitorkornmeudt',  Komtur 

Gtrh.  V.  Hauiuicrsft'in  H.  34.5. 

—  Ritter  Konrad  v.  H.  163.  Kon/.<» 
R.  IHIL  S.  22£L 

Breitbach  [Kr.  Neuwied],  IL  lieinr.  v. 
R.  125 

Brempt  [Kr.  Krkch  nz]  •  Brcvmt)  W.  Tiut- 
ffer  V.  R.  312.  S.  264,  "2fii  Solujc 
Rabodo  v  R.  312.  357,  3G()  S.  2üi 


Dietr.  S. 
R.  360. 


265;  dessen  Frau  Guda 


S,  Brigida,  Tilmann  v.,  s.  Köln,  S.  Maria 

im  Kapitol. 
Briscke  s.  Breisig. 

Broich  [Kr.  Jülich]  (Bruche,  Brücke) 
Herrn,  v.  s.  Köln,  Dom. 
~  Dietr.  Herr  v.  S.  210". 
Hroke,  Herbord  de,  Frau  Christina, 

Tochter  .Mcidis  8.  231L 
Bruche  ».  Grevenbroich. 
Hruchliausen  (Westfalen?]  Heiur.  v.  i 
1{  m 

Brühl  (?  Brule),  .Albert  v.,  s.  Köln,  Dom 
Bnissel  (ßruxella),  GewundhaiiB  K.  6iL 

—  Joh.  V.  n.  Köln,  Dom. 
Hriuiwilrc  h.  Brauwciler. 


Brutterbeke  8.  213. 

Buchheim  [Kr.  Mülheim  a.  Rh.],  Hof 

der  Domkustodic  R.  178. 
Budberg  [Hohen-B.,  Kr.  Mörs]  (Boet- 

berp),  Heinr.  u.  Rembodo  v.  S.  21L 
Büderich  [bei  Wesel]  (Buederick),  V». 

von,  Notar,  S.  104. 
Büllesheim,  Ober-  [jct/t  Klein-B.,  Kr. 

Rheinbach  J(Bulgi.shem,6ullinczhcin)) 

R  245,  281,  311,  319,  324.  329,  386, 

387.  S.  ;^44^  Pfarrer  Joh.  R.  329. 
Büren  [Kr.  Brilon],  Heinr  v.  R.  m 

Dietr.  v.  s.  Köln,  Dom. 
Bürvenich  [Kr.  Düren].  Druda  v.,  Sohn 

Godart  R  378. 
Buüholz  s.  Bocholtz 
Burghurtenfels  [Unterwesterwaldkreis] 

R.  IM 

Burgmauer,  Dietr.  v.  d.  s.  Köln,  Dom. 
Bursdorf  [?  Buschdorf,  Kr.  Bonn]  R.2&L 
But/.heim[Hof  bei  Nettesheim. Kr.Neuss] 
R.  323. 

—  (Bozhcim^  Bernwin  v.,  Frau  Wio- 
lif  R  m  S.  2iL 

Cambrai,  Bistum  R.  IZ 

—  Mag.  Wilhelm,  Archidiakon  in  Ant- 
werpen R.  ^7.  8  21K 

Capeila  'Scillingi'  s.  Schitlingskapellen. 
Chalons,  Archidiakon  Joh.  Barath  S. 
216» 

Cimiterium  s.  Margarethe,  s.  Köln,  Mar* 
garctenkloster. 

Cime,  Cyrne  s  Zier. 

(jisterzienser  IL  1^7 

ComcH,  Simon  s.  Köln,  Greve. 

Corbie,  Benedikt. -.\btei,  Diöc.  Amiens, 
Abt  Hugo.  Mönch  Peter  v.  Mou- 
ccau  (de  Monciaco)  Propst  zu  AVi- 
doy  K.  284,  'Ml  8.  252,  2^3. 

Dahlem | Kr  Schleiden](Dalheim)S. mh. 
Dahlen  [Kr.  M.-Gladbach]  (Dale)  R.  2iL 

S.  211j  21iL 
Dalheim  s.  Dahlem. 
Darmstadt  S.  108. 

Da-ssel,  Adolf  E.ller  v.  U  lüL  R.  Ludw. 

Edler  V.  S. 
Duttenberg  [Kr.  Neuwied]  R  168. 
Deutscher  Orden  R  18Q  s.  Köln. 
Detitz,  Benedikt  iuer-.\btei,  Abt  Philipp 

R.  132,  liü  8.  22i. 
Deversdunk,  ausgegangene  Hofstatt  bei 

Grefrath  K.  LLL 
Dyck  [Kr.  (irevcnbroichj  H  321.  Herrn, 

\  1{.  ÜL  (ierh.  Herr  v.  R.  344.  Kon- 

rad  Herr  v.  R.  355.  371,  372,  375. 

Ludolf  V.  M  Kohl.  Dom. 

18* 


Dirlau  [Kr.  Düren] (Dirlo)  lt.  ilH  S. 
Disternich  [Kr.  Düren],  R.  Embrico  v. 

R.  328. 

Dollendorf  [Siegkreis,  vielleicht  die 
jctzi^^e  LoDgenburg  bei  XiederdoUcn- 
dorfj  Herren  v.  R,  21Il  Gerlach 
Edler  v.  S.  2illL  Albert  s.  Bonn: 
Gerh.,  Winrich  v.  8.  Köln,  Dom. 

Dortmund  R.  ^  221 
—  Hurburd,  Gr.  von,  Burgmuuu  /u 
Ahausen  R.  22L 

Drescwilre,  Wilh  S.  2hL 

Drolshagen  [Kr.  Olpe]  R.  ln^> 

Dünwald  [Kr.  Mülheim  a.  Rh.],  Truc- 
müiistniten^ifrinncnkloster  R.  178. 

Düren,  Bruder  Matthias  v.  s.  Köln,  Kar- 
meliter. 

Duisburg  R.  35,  345. 

Durnia!«'  fjetzt  Durnal  bei  Dinant,  Prov. 
XanuirJ  Ii.  72, 

Dusseleu,  Winmar  v.  s.  Kirtbhertcn. 

Ebbewald,  Höhenzug  westl.  der  Lenne 
[Kr.  Altena]  R.  150. 

Eberstein,  Everstein,  Sohloss;  Orafen 
V.:  ?:berhard  R.  Ifiä  Konrad  R.  2Q<L 
Otto  JIermann,Lud  wig,Kon  rad  R  228. 
Konrad  R.  223. 

Eckenhagon  [Kr.  Waldbrocl],  Reichshof 
R.  15,  ^  12. 

Ederen  [Kr.  Jülich]  (Edirne),  R.  Rei- 
nard V.  R.  122.  S.  223. 

Effelsberg  [Kr.  Rheiubach]  (Effelsbure), 
R.  Dietr.  v.,  Frau  lludwig  R.  240. 
S.  242. 

Effern  [Ldkr.  Köln]  (Efßme),  R.  123, 
246.  S.  220. 

Egilsouwe  s.  Eygelshoven. 

Ehrenberg  [Kr.  Neuwied]  ileinr.  Ed- 
ler V.  R.  258.  Gerh.  v.  s.  Köln,  Dom. 

Eygelshoven  [Holl.Prov.Limburg](Ef:il- 
Bouwe),  Kleriker  Philipp  v.  II.  277. 
S.  21iL 

Eigelstein,  Bruno  Biiinonis  v..  Notar 

R.  370. 
Eysbem  s.  Oesbern. 
Bisenbcrg  (Waldeck]  (Isenberg  mons) 

R.  12Ö 

Elfger  Feld,  Pfarrei  Gustorf,  [Kr.  Gre- 

venbroichl  R.  391,  392. 
Elmpt  [Kr.  Erkelenz],  S.  2fio:  Knappe 

Georg  V.  R.  370. 
Elslo,  Arnold,  Reiner  v.,  k.  Köln,  Dom. 
Emmels   [Kr.  Malm(*dy]  (Emeles^e), 

Ileiur.  V.,  s.  Köln,  Dom. 
Engem  R.  25,  42. 

Engerstevne,  bvmc,  Weinberg  zu  ITnkcl 
R.  351'. 


Erti  (Arnafa),  Fluss,  R.  108.  S.  126. 
Erkelenz  (Erclenze),  Dietr.  v,  s.  Alten« 

berg. 

Erkensruhr  (Orkentrure),  (^uellarm  der 

linksrhein.  Ruhr  S.  1  *.>;),  1  iH>. 
Erp  [Kr.  Euskirchen]  (Erlepe)  R.  212. 

215,  2LL  S.  22ü=^ 
~  Wolbert,  gen.  Polpeir  v.,  Frau  Ger- 
wif  R.  214. 
Erpel  [Kr.  Neuwied]  (Herpille)  R.  12, 

(Wald)  iL  71,  LUL  S.  220. 
Erprath[Kr.  Grevenbroich]  (Erperode), 

G.  Herr  v ,  S.  2AL 
Erzen  s.  .\erzen. 

Esch  [bei  Pesch,  Ldkr.  Köln]  R.  2ö»  o. 
—  (Kr.  Rheiubach]  R.  82.  245.  281. 
313,  320,  32ß,  327,  3B4.  S.  24  L 
2(>G— 268. 
Esch,  Volquin  v.,  ».  K<dn,  Dom. 
Eschweiler  (Ldkr.  Aachen],  Scbulthei?* 

Wilhelm  R  UÜ 
Espede,  Espith.  a.  d.  Maas?  R.  26,  2L 

S.  201,  2Ü2. 
Essen  R.  308. 

Euskirchen,  Jak.  v.,  s.  Köln,  Dom. 


Vag,  Keinard,  S.  22a. 

Fcldkassel  [Ldkr  Köln]  H.  209". 

Velc,  Holzgewalt  bei  Muustatten  [Maa- 
stedtcn,  Ldkr.  Köln]  R.  198. 

Felix,  Ritter  Gerhard,  S.  231 

Vernich  [Kr.  Euskirchen],  Herrn,  v.. 
Ii.  H87.  Konrad  s.  Köln,  Dom. 

Ferrires,  .Vndreas  de,  Anwalt  zu  Lüt- 
tich R.  356. 

Vianden  (Vienna)  R.  ü2.  (ir.  Heinr.  v. 
R.  Ü2.  Heinr  v.  s.  Köln,  Dom,  und 
Utrecht. 

Vilich  I^Kr.  Bonn),  adeliges  Fräulein- 
stitt,  Stiftsherr  .\dolf  von  Husen, 
Dorakan.  zu  Köln  R.  297,  30L 
S.  25L  260,  262^  2ßi 

—  Pfarrer  Job.  v.  Bonn  S.  243. 
Vynke,  Peter,  v.  Berge,  Schwester  Rich- 

motlis,  Frau  Sophia  R.  351. 
Virneburg    [Kr.  .Adenau],  Walbodo, 
Ernst  V  ,  R.  190. 

—  Rupert  r,r  v.  S.  2fiÖ. 
Fischenich  [Ldkr.  Köln],    .\lmer  v., 

R.  311.  S.  2hL 
S.  Vith  (ad  e.  Vitum)  [Kr.  Malmedv] 

S.  m 
Flabbc,  Werner  S.  252^ 
Flamersheim  [Kr.  Rheinbach]  R.  328. 

S.  26L  2fie. 
Flechtorf  [Benediktiner- Kloster,  Kr. 

Eis<enberg  in  Waldeck]  R.  12Ö. 


Ploreffe.  Prämonstrmtcnsfrkloster  bei 
Namur,    Abt    (Walter  v.  Ohlmit*) 

Voylcn  s.  Fühlingcn. 

Volmarstein  [Kr.  HajreD  L  W.)  (V^ol- 

menstene,    Volmuntstein)    U.  103. 

Kberh.  v.,  Goswin  v.  s.  Köln,  Dom. 
Fons  prope  Werdenam,  Pfarrei  Born 

in  Werden  R.  390. 
Vorst  [Ldkr.  Köln]  R.  Ileinr.  v,,  Söhne 

Job.,  Heinr.  R.  H31,  382. 
Frambalch,  Ritter  Winemar,  S.  giL 
Frankfurt  R.  2^  10,  3iL 
Franko,  Schenk  V  S.  214. 
Frechen,  Burjfhaus  [Ldkr.  Köln]  K .  210. 
Vreden  [Kr.  .\hau«]  R.  3^:  iü^ 
Freialdenhoven  [Kr  Jülich]  (Vredin- 
aldenhoven.V  ridenaldenhoven  etc.) 
R.  IL  &£l  S.  210.  24fL 

—  Pfarrer:  Walter  R.  LL  Renihndo 
S.  'iiAh. 

Frenz  [Kr.  Düren]  (Vrenze),  llorr  v. 
R.  bh.  Harppnms  v.  S.  2iil 

Frieaheim  [Kr.  Euskirchen],  \  oi^t  R.2Ü. 
Ritter  Reinard  v.  R.  32«. 

Vritbcntjf'rcsbeche  S.  197. 

Frixheim  [Kr.  Xenss,  bei  Anstel]  ( Vryt/.- 
heim,  Frixheim),  Reinard  v.  K.  383, 
Sohn  Joh  Oeltnr  gen.  v.  .Anstel, 
dessen  Frau  (»retji  R.  3H3  — Heinr. 
Moyr  gen.  v.  F.,  Sohn  Flkhert  S.  -liM 

Fronenvurthe.  vadum  S.  1 '.>"). 

Fühlin^cn[Ldkr.Kölnl(V<nlen)R.2«)i>". 

Füssenich  [Kr.  Düren](Vue«nii  h).  Prae- 
nionstratenserinnenklostcr.  Mei«terin 
IrnieKardis  R.  21iL  S.  2ü3. 

Fulda  R.  36. 

Vus,  Gerb.  S.  22Ih 

Gebhardshain  [Kr.  Altenkirchen]  «Ge- 

vartshain)  R.  212. 
Gebur,  .loh.,  s.  Frixheim. 
Gehn  [Kr.  Kuskirchen]  {V  (\-\kiui1  S.  195. 
Geich  [Kr.  Düren]  (VCaßtin)  .S.  n>i 

In  R.  267  ist  Geven  zu  lesen. 
Geyen  [Ldkr.  Kölnf  R.  260,  2ÜL  m 

S.  24k 
Geistenbeke  S.  ISl 
Geldenaken,  franz.  .Todoigne  [Hrahant, 
Arrond.  Nivelles)  ((Jeldonacum) 
R.  fia. 

—  Joh.  V.,  Anwalt,  R.  3.j<>. 
Geldern.  Grafen  V  S.240.  Gr.  Ott«.  III.  v. 

R.  m  Hz.  Hainald  II.  Gr.  v.  Zutfcn 
R.  357.  Kdward  v.  R.  375. 

Gelis,  Acker  bei  Hersel  [Kr.  Bonn] 
R.  367. 

Gelnhausen  R.  25,  2L 


Geizdorp  [     Gelsdovf,  Kr.  Ahrweiler] 
8.  auch  Gielsdorf. 
}  Gemünd  [Kr.  Schleiden]  S.  196  ». 
;  Genncp,  Florekin  v,  s.  Köln,  Dom. 
j  S.  Oeruiano  R,  75, 
!  Gewere,  Holz^ewalt  bei  Manstedten 
[Ldkr.  Köln]  R  m 
Gielsdorf  [Kr.  Bonn]  (Geizdorp)  R.  78^ 
222,  259,  266 
— ,  Gelsdorf,  Job.  v.,SchöfFp  zu  .Ahrwei- 
ler R.  347.  Klais  v.,  Schöffe  zu  Bonn 
'        U.  367. 36s.  Dietr.  v.,  Schultheiss  zu 
;        Lechenich  S,  242,  243. 
j  Givcmich  S. 

1  Gladbach,  München-,  Benediktiner-Ab- 
tei, Abt  Dietrich  R.  22Ö.  S.  250.  2i2L 
Mönch  Priester  Goswin  S.  250,  2äL 
Gladbach  [Kr.  Düren,  westl.  v.  En>), 
Rentamt  R.  334. 
—  Dietrich  V.  R.  19,  2a  S.  2(KL 
I   —  Klein-,  [Kr.  Erkelenz,  östl.  r.  Was- 
senherKj,  Schultheiss  Lambert  R. 
I  325. 

I  Glehn  [Kr.  Neuss]  R.  349,  352,  353. 

377.  .Mtar  d.  h.  Pankratius  R.  3.i2, 
GhMipl[Ldkr  Köln](Gluele)  R.51.S.206. 
Godegerode  s.  Giirath. 
(Jodcsber^,  Dietr.  v  ,  s.  Xanteu. 
(ioerbrurjj  bei  .\nstel  [Kr.  Neuss]  R.  45. 

2^)7. 

(iohr  [Kr.  Neuss]  fGore)  R.  124,  147. 

m  S.  ;iiiL 
(ioistnq)  M.  Gusfcirf. 
Gozfclt  S.  Hü 

Gräfrath  [Kr.  Solingen],  Autfustiner- 
Nonnenkloster  Propst  L.  <  W  V)  R  ÖIL 
I  Gravcndal,  Kloster  in  Gelderland?  R. 
177 

1  Grefrnth  [Kr  Kemj)en]  H.  177. 
Gre\ciibroich  (Bruche)  R.  244^  2fiiL 
S.  •>t4 

Griesberji,   Gerichtsbezirk    im  Amte 

Hülchrath,  nördl.  v  Köln,  R.  2!i9. 
Grimlinehausen  |Kr.  Neuss]  R.  180. 
(iürath  [Kr.  Grevenbroich)  (Godege- 

rode,  Guderodc)  R.  316,  318. 
I  Gürzenich  [Kr.  Düren),  Herrn,  v.,  h. 

Köln,  Dom 
Gustorf  [Kr.  Grevenbroich]  (Goistorp) 

R.  .391.  3.)2 

H.  nohilis  mulicr  S.  20 1 . 

Haan  [Ldkr.  Düsseldorf)  R.  389. 

Haaren,  Haren  [Kr.  Heinsberg),  A.  v., 

Truchsess  S.  241. 
Hacchene  urbs  s.  Hagen. 
Hachenburg  [  Oherwesterwaldkrein], 

Vogt  Heinr.  v.  Arscheit  R.  läh. 


TtAckhaasen  [Kr.  Nen«<s]  (Ilachusen), 

Rittpr  Dictr.  v.  \{.  204.  S.  228. 
Hägen  i.  W.  [HaecUeneJ  R.  8,  30. 

—  Rttter  Arnold  v.  S.  2H9. 
Hagestolde  S.  196. 
Hakstein  8.  197. 

Halberstadt,  ehemat.  Bischof  Konrad 
(v.  Krosigk),  MViiuh  im  Kloster  Si- 
>'hom,  R  70.  S.  211. 

ilamüorn  [Kr.  Mülheim  a.  d.  Ivuhr], 
Praeinon8traten9er-.\btci  S.  233. 

Hanicln(Quemhamelii)a.d.We8er  B.228, 

Hamm  R  63. 

Hamraersbach,  R.  Wilh.  v.  R.  28. 

Hlariimevstein  [iregcnülter  AiidcnKu  li l 
.  Burggrafen  .\rnoUI.   Friedr.,  Joh., 

Gerh.  v.  s.  Rrcisip:  Albert  s.  K«ihi, 

Doo). 

Hancputte  lloizgewalt  bei  Manstedten 

R.  198. 

HaiHint  I  Prov.  Lattich,  Arr.  Waremme] 

K.  72." 
Harberg  8.  Arberg. 
Hardebanseti  fKr.  Warbtiri?]  (Hersve- 

tliohusoni,  l'ii<M-  n.  n,  To.  S.  211. 
Hardt,  hcbloss  [Kr.  AUenkircbcn]  Ii. 
127. 

Hart,  Herrn,  v.  s.  Köln.  Dom. 
Hascnrotbe  S.  1!>5 

Heddingboven    |ki.  Kuskii i  In  n  j.  iJ 

Wilb.  V.,  S.  242.  243. 
Hees  [Kr.  Geldern]  (Hose»  Heyne)  »». 

Küln,  Dom,  8.  Gereon. 
HeimbaehfKr.  Schleiden]  (Kenjrehach), 
S.  I9<i. 

—  Herrn.  V.  »,  K«bi,  Dom. 
Heimerzheim  a.  d.  Swist  fKr.  Rhein- 

bacb]  R.  99.  8.  218. 
Heinsbprrr.  Diofr  v  ,  R  7tj.  Dietr  Herr 

V.,  Frau  .Johanna  H.  239.  S.  241,  242. 

Heinr.  v.  a.  KaId,  Dom. 
Heyse  8.  Heos. 

fleUterbach  l5>iegkreisj  [\:iüis  s.iuoii 

Petri)  R.  186.  S.  225. 
Hcllincliauspii.  Hof  R.  379,  380. 
Helpenstein  I  Kr.  Grevenbroich!  Willi., 

Friedr  v,  R.  349.  Wllh.  v.  8.  271. 

R.  Wilh  ,  Krau  Elisabeth  R.  3.V2,  371, 
Hemmpfdon  |  Ivr.  Orcvenbroich]  K.321. 
Hemniei-äbat  h  [Kr.  Hcrgbctinj  (Hemirs- 

bag),  Haipern  Herr  v.  S.  2H9. 
Henjßbacb  s.  Heimbach. 
Hcnncgau»  Gr.  Gottfried  v.,  Gemahlin 

AlpaXs  T.  Hoiigaerdo  S.  272- 
Hepenbeft,  R.  Friedr.  v.,  Sohn  Friedr. 

R.  3-0,  .H26. 
Herveren,  monetarius  de  $.  239. 
Herford  K  89,  46. 


Hcriisbinm,  Oertlii  hkoit  bei  ßseh  [Kr. 

Rheinhacb]  S.  207 
Heiiimlheim  [Ldkr.  KolnJ  (Hiczemol- 
hem)  R.  216. 

Ifcrpille  8.  Erpel, 

Herrenstrunden  [Kr.  Mülheim  a.  Rh. 
bei  Berg.  GladlHUihl,  Johaftoiterkom» 
inende,  Komtur  Heinr.  v.  SeUbacli 

R.  34.'>. 

Herschbach  [Kr.  Adenau]  11  168. 
Hersel  [Kr.  Ronn]  Ii.  282.  S.  251. 

—  .loh.  Silieifanl  v..  Vran  Kunctrinul, 
Turlitcr  Kunegund,  Greta,  JPaxa 
R.  367,  368. 

IbTNVotholiiKf'Ti  >r.  Ifnrdehanseti. 
llerlenc  s.  Kindiberten. 
Herthft  R.  197. 
Ile.sc  s  Uftes. 

\hh\vn  [Ldkr.  Düssoldorf]  R.  389. 
IliiuiiH-rod  [Kr.  Witflirhl,  t'ister/.ienRer- 

.\l.toi   K.  .H.'>S. 

Höningen  ( Kr.  Grevenbroich)  (Hoingin'^. 
Pfarrei  K.  287.  S.  254. 

Hönnepel  [Kr.  Kleve]  (Hoynpe,  Hone- 
pa, Hor»t),  CistCTzienserinnenkloster 

R.  3«1. 

Hoenstraxen  s.  Hoogstniateii. 

Hobenfclsl  Hovelsl.Engelbert  v.,s,Mainz. 
Hohenlohe  llonlucb)  Konr.  v.,  Gr.  von 

llonuuici  l{.  91. 
Hobens»vn  |Kr.  Altonkirrbenl  (Hon* 

srnc),"R.  t'.h   v  .  ^.  239. 
Hoin^in  H<Miiu;(eii. 
Hovnpe  n.  Hönnepel. 
Hoizwicd.  T  IiHs.  n  tlT). 
Houlocb  Hohenlohe. 
Honsenc  5.  Hohensayn. 
Hoo;js(raaten  (lloenstrazen)  Joh.  v., 

Herr  /.u  Kuik  R.  371. 
Hormorterc  S.  197. 
Horn  (HuniCj  K  U«-  v.  S.  200. 
Hnr«t  niiir'^f  i  i;   Hiinr.  v.  d.  R.  ;-V>(». 
llostadcn  \jtt/.i  Hoisten  im  Kr.  Greveu- 
hroichl,  Grafschaft  R.  3.%  127, 1281, 
139,  1  <•..=>  22*; 

—  Brüder  Friedr.  u.  Lothar,  Fiiedr.'s 
Sohn  Dietr.  R.  126-126i  SU5. 
Friedrich  8.  260,  261.  Arnold  v. 
S.  271. 

—  Hoizgrafschaft  H.  23<>.  237.  S.  241. 
Honuaerdcn  (Hngardc),Stittskirche  [bei 

Tirleniont,Arrond.Locwcn|  R.48,1 11. 

b.  272.  .\lpais  (irafin  v.  S.  272. 
Huchelbeche,  Walther  v.  S.  197. 
Hüclif  lli  ivmi  [Kr.  BergbcimJ  (Hiigel- 
bovcn,  Hukelhove)  R.  9,  221. 

—  Reinhard  v.,  Sohn  Heinr.  (g^  t. 
Olshoven),  dessen  Fnm  Ondeimdis 
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R.  Iba.  S.  224,225.  R  (lottfruMl  v  . 
S.  224.  R.  Rutfrer  v.  S.  2H4.  (htIi. 
v„  Richter  der  Ileiriii  v.  BeUbiirr; 
S.  234. 

Hüchelhoven  [Kr.  HcrL'lioiin]  Iluii  l- 
boveo,  Ilukelhovu;  Khuloutc  Wi- 
gttd  u.  dementia  K,  221.  S.  S84. 

—  Pfarrer  Gottfried,  Oluckocr  Mar* 
silius  S.  284. 

Hülchrath  (Kr.  Grevenhroich],  .\int,  R. 

269,  3üö,  'Mij,  ;itJt>. 
UüschcD,  Hüsten  [Kr.  ^oUngen]  (Hu- 

sekiaij  R.  3. 
UoTel,  Wald  b*i  Anatel  [Kr.  Neu««»] 

R.  182,  190.  S.  223.  22H.  2t.H. 
üagelhoveO}  Ilukelhovc  s.Uuclielhuvcu. 
Hondesrith  S.  197. 
Hnrnisle  S.  197. 
Hurst  s.  Horst. 
Hiisckiiic  R.  Huschen. 
Husen  R.  Ileinr.  v.  s.  239.  .\d«ilf  v.  s. 

K«»!n,  Dom ;  8.  Vilich;  Wiarirb  8. Köln. 

Dom. 

Ilutte,  Lut/n  V.  S.  249. 
HuttanroOie,  Dictr-  n.  Qertmd  v. 

Ikoven  [Kr.  Grevenbroich]  (Idenchoveiij 

R.  887—89.  S.  254,  ifr»i>. 
Irnich  [Kr.  Ettskircbenl,  R.  iMiiiel  v. 

R.  8H7. 
lacnhor^  Kisenlicrir. 
Isenbmt^  IKi  NCiiwi.  r|  Iloinr.  Herr  v., 
FniuMethihlif. Söhnt iorlarli  R.IH!». 
168,  202.  S.  240.  Dictr.  U.  j.,  i>nhnc 
Salatin,  Konrad,  Herrn.  11.  242. 
IsPnVMii  j,  Srliloss  Wi  Wcwinn  a  d. 

Ruhr  K.  152. 
Itter,  FUrntent.  WaUIeck  R. 

Jobaoniter,  Landkouitur  Bttdolf  von 
Masmiinstor  R.  34.").  Konnu'vidfn  s. 
Hreisig,  Herrcnstrmiden.  iu  Kein 
Bruder  Ekbcrt  K.  224,  225.  S.  235, 

.Juchc,  Weinberg  /u  Kriicl  II.  71. 
Jficben  [Kr.  Grerenbroich]  t.Iu<'hf;indp' 

R.  256.  S.  2Jn,  2J7.  2iö.  271, 
Jiiücb,  Gr.  Wilhelm  III.  S.  2Iö,  21(i. 

—  Gr.  Wilhelm  IV.  lt.  87,  193, 
194.  8.  224.  t  R.  204,  291.  Wiiwo 
Richarda  R  201.  ^«hne:  ('M  ili  nd 
R.  2(>4,  291,  Hen  /.a  Iv.ihici  iLliiKi, 
Walrarn  s.  Aac  hen :  Otto  s  rticcht. 

—  Walram,    Rrudcr   NViDielnis  IV. 
R.  165,  lb2,  193,  194,  226,  29Ö. 
S.  22a  Fran  MechtUd  R.  226. 
Garhard  VU.  Or.  v.,  R. 


.Iiilii  Ii.  Hermann  v.  Kloriker«  Gerti.  v, 
Sicgt^lsteoher  R.  3:^7. 

—  I.4iuddechant  8.  250. 

f  K"U'.if.nin  s  Oeicb,  Gehuy 
Kaiser  (IvOaigc}: 

Ladwig  R.  1. 

Otto  II.  R.  1.  S.  272. 

Heinrich  IV.  R.  2.  Ö.  190. 

Konrad  III.  iL  5. 

Friedrich  I.  R  ö,  10^  16,  92,  26, 
40.  S.  20;'. 

Heinrich  VI.  R.  35,  37. 

Philipp  R.  46,  47. 

Ott.»  IV  !•       VI  S.  209.  Brüder 
Ueinncli  u.  Wilhelm  R.  40. 

Friednch  II.  R.  76,  94. 

.\lbrecht  1.  S.  III,  270. 

—  Vice-Kanzler  und  l*ronotare:  Gott- 
fried R.  22,  25,  27.  Dicther  II.  35. 
iUdnr.  R.  ;},').  Siegfried  R.  46. 

Kaiserswerth  K  .l'i,  Hlf 
('amirvor.st.  Weinberg  zu  Krpel  R.  116. 
S.  220. 

Kamp  [Kr.  Moers]  ( 'i^terzienfler-Abtei, 

Abt  Arnold  R.  3^)3. 
Kappenberg  fKr.  Lüdinghausen]  Prae> 
monstratcnscrklo8tcr,  Propst  u.  Ge- 

neralvisitator  R.  'M\. 

Kasterl  Kr.  Herxheim  |,  i(dicir>;che  Herr- 
schal  t  II  293. 

(  anpo.  I  'ii  ,  zu  Bcruhcim;  Frau  Bei», 
deren  Brudci  Wilhelm,  Priester  R,336. 

Keyrbuflz  KlrbuMih. 

KM<i<>H;ttr\  (  'I  iindstack  xtt Niederkrflch- 

KeriMii  [Kr.  Berghelm J,  Stiftfkirche 

H.  4/.  Propst  Herrn  lim  H  2,32. 
S.  23H.  Pr.  Gerhard  ^.  219.  Scho- 
laster  Mag.  .loh.  R.  .')8. 

—  Konrad  v.  8.  Kidn,  Dom. 
Kerpcr«,  Wigand  v.  S.  239, 

Kessel  (Koj»le),  Gr,  Ileinr.  v,  R.  32, 
Ileinr.  R.  233—37,  244.  S.  240. 
211.  24  \ :  Hrtidcr  :  Wnirntii  <j  Mnn- 
stereitei;  Wilhelm  h.  Köln,  i>.  Apo- 
steln. 

—  I?.  Ad(df  u.  Engelbert  r.  S.  224. 
Kyll  (Kilo),  Klnss  S.  laö. 
Kirbufcii  jlidkr.  Düsseldorf Vj  (Kcyr- 

bns/),  R.  Thonuui t.,  Fraufiva  R. 270. 

^   '>\yi  III 

Kin  hb«;rten  [Kr.  Berghenu]  (Hcrtenc) 
R.  22,  86,  52,  158,  29»,  ä78.  Pfar- 
rer; npnn  V.  Rennn  l 'M  l.'  K.  .i9i). 
S.  257.  W  vDmar  v.  Dus^oieii  II.  369 

Kleve,  Gr.  Dietrich  V.  (nicht  VL) 
R  6a.  Dietrich  VI.,  Fran  Aleidi«, 
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feMtjjcbor.  Diotrirh  (YII.)  11.  238.  !  K 
Dietrich  VII.  R  238,  269.  S.  258. 
Bruder  Dietricii  Luyf,  de^gen  Frau 
Lisa  R.  28G.  Herr  von  Tomberg 
S.  258.  Difttr.  Louf  r.  Xantrn. 
Clotten,  Klotten  [Kr.  Kochcmj  lt.  39. 
Clusener,  Wiurieh  R.  868.  S.  851. 
^eclitstoilen  [Kr.  Neuss]  (Kneitsteden) 
Praemon8trateaser-Abtei,AbtGott« 
Schalk  R.  2M7.  8.  254.  Abt  Johann 
R.  341.  Kellermstr.  N  S.  -24:} 
— ,  abteiliche  Güter  zu  Ikoven.  R.287t 
28Ö.  8.  254,  255. 
Kobern  [Kr.  Coblenz],  Lothar  ?.  n.  Kdln, 
Dom. 

Kochern,  Burggral  Kuno,  Witwe  A^nes 
R.  8O3}. 

KO  l  II .  s '  Alban,  Pfiurrei  R.  57  «.  8. 23(*i, 

237. 

—  Altenberf^er  Hof  R  817.  ft.  888. 
^  Alter  Graben  R.  99.  (fossatum  ve> 

tus)  S.  218. 

—  Alter  Pulast,  Haus  U.  I  t.'i. 

—  S.  Andreas,  Stift,  Dekuuo:  Hein- 
rich fdc  Sublobiis)  S.  -224.  lohnn- 
nes  ö.  239,  247,  271.  Kan.  Joh. 
Ton  Rennenberg  S.  8S0. 

—  S.  .\postcln,  Siit't,  IM  <ii> st Hein- 
rich R.  b7, 169,201.  Gerhard  .S.  214.  1 
Heini-ich  S.  2l5.  Delctine  (Oer-  f 
htrd)  S.  214  Krie<lrirli  S  243.  | 
Scholfistcr  Riihwin  S.  Ü80.  231. 
Kan  WilhHm  v.  KcsspI  H.  23«.  | 
S.  241. 

—  Apoth.-ker  fWilhoim)  H.  824,  22Ö, 
230,  268,  276. 

—  Aru  platea  s.  Engfaeee. 
^  Braliantpr  Hof  R.  17.'>. 
>~  S.  brigida,  Pfarrer  A  R.  48.  N. 

8.  236. 

—  Bfirger :  .\arhen,  v.  (de  Aquis)  Te- 

hold  Y  .  Sohn  Arnold  v.,  dessen 

Frau  Aleuliä  IL  217.  S.  232. 
 Alban, Hartmann  V.R. 29. S. 202.  | 

Gorhard  v .  K,  29,37.  S.  202,20».  i 

 Albus,  Kuno  S.  209. 

 Anrifaber,  Petrus  S.  836. 

 Birbuch,  .Toh.,  S.  2.36.  ! 

 Birkelin,  Werner  8.  235,  296,  . 

doninns  Hildegerus  2'Ml. 
 Corbo,  .Toh.  de  (clericiis)  S.  236.  ' 

—  —  Virdun,  Stephan  v.  S.  236. 
<—  —  Foro,  Waldttverus  de  S.  209. 
 Grin,  Ludolf  8.  836.  Job.  e.  1 

Köln,  S.  rnlumba.  ! 

 Halle,  Eiko  v.  d.  R.  28,  33. 

 Kleingedank,  Heinrich  8.  803. ' 

^  —  Lebarde,  Franko  v.  S.  884. 


öln.  HiU-frer:  Margaretenkloster  (de 
(  imiterio  h.  Marjfarcto),  Cbri- 
stiau  V.  Ii.  300  S.  257.  2.>9,260. 

 Moyses,  Gerhard  S.  236 

 Xeumarkt  (de   NoTO  Foro), 

lloro)  V.  S.  224. 

 Parfuse,  Riebolf  S.  808. 

 Pfau  (de  Pavone),  QeA,  v. 

S.  236. 

—  —  Hachse,  Hern,  dar  R.  208.  S.  229. 
 Sandkulen,  Florin  n.  Faaia  t. 

R.  273 

 Saphir,  Gerb.  S.  209. 

—  —  Srherfgin,  Heinr.  s.  Küb,  8. 

Columha. 

 Scrivere  (.Scnptor)  Jak.  S.  236. 

 Stesse,  Friedr.  v.  d.  R.  804. 

—  —  Thelonarius,  Gcrh.  S.  20:i 

—  Burggraf  lieinr.  v.  Arberg  H.  IHO. 
^  Donntift,  Propstei  R.  19.  Ah, 

71.  114,  11. \  240. 

—  —  Prnp^tf.  /iicrli'iM»  Ainhidia- 
koüc:  Walter  IL  6.  —  Her- 
mann von  Ileinibach  (Hen^e> 
hru  h)  R.  9.  —  Bruno  R.  2H. 
/ugl.  Kitötos  R.  29  8.  202, 
sngl.  enrihher  Ersbischof  n. 
Kn=tos  K  .'57  S.  2(1'?.  Engel- 
bert [von  Berg,  U.  Hoil.l  IL  41, 
43-45,  «3.  f«.  805-807.  — 
Dietrich  R.  h\  $.  209.  —  Kon- 
rad R  80  S.  214.  —  Konrad 
R.  97,  102,  U)8,  III,  114,  U6, 
(t)  133.  S  219.  220.  —  Hein- 
riih  von  Vianden  (de  Vienna) 
S.  223,  cJiemal.  Pr.  R.  Ib4  a. 
Utrecht  -«  Engelbert  R  807. 
S.228.     Petrus  U.  243.  243. 

—  Konrad  v.  Berg  S.  2!72, 
Heinrich  (r.  Virneburg)  R  298 

—  3< M,  aiK»,  .3(  W,  -m,  3 1 1 .  S.  272. 
Bindo  IL  3.39.  —  Wilhelm 

von  Schleiden  IL  373,  374, 
380.  382. 

Küin.  Domstift,  Dekanie  146, 
166,  167. 

 Dekane,  zugleich  Archidia< 

kone:  Adolf  S.  203,  204.  — 
Udo  t  ii-  'w'».  211.  —  Kon- 
rad R  43,  44,  53,  hA.  S.  806— 
207,  209.  —  Goswin  von  Millen 
R.  89.  —  Goswin  von  Rande- 
rath R  89.  90, 97, 99,  100,  106, 
108,111.124.  146.  l'>:i,  1.57,158. 
160, 174.183,187,191,200,21)1, 
207, 212, 2 14,219,  (f  >  223.  S.  217 
—19,  881,  884,  886-89.  833^ 
(t) 884.  —  Konrad  tob  Rennea- 
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W«  (f  )  R.  231 , 309.  S.  237.  23R. 

—  Dietrich  [von  Büren]  R.  28^, 
28»,  28i),  2iM,  298—304,  a06, 
808,  909,  Sil.  8.  247.  251.  — 
Ermt  R.  328, 338^884.  —  Kon- 
rad  W  382. 

Külo,  Domstilt,  Subdckanic:  K.  42, 
64,  99. 

—  —  Subdekane;  Johannes  S.  20.3. 

—  Rodulfua  S.  2iU  —  Her- 
mAnn  von  Broich  8.  210.  — - 
Albert  K.  W.  117.  ^  •il  l.ai«. 

—  Konrad  von  Kcimeuberg  R. 
138,  IftR,  160, 223.  S.  222,  2i8, 
2M,  ~~  Albert  von  Lennep  R. 
•>M,  S.  237.  —  Wilhelm 
U.  24;<,  244.  S.  243.  —  Fricd- 
lieh  R.  8t»6, 307.  —  Hermaim 
von  Rennenbcrp  R.  324,  ^'2H. 

—  Konrad  von  Rennenborg  Ii. 
837.  —  Heinrich  R.  382. 

—  ('horbischöfe:  R.  64.  .To- 
haoues  S.  203,  204.  hambert 
R,  »0.  L(udwifr)  S.  2ia  Diet- 
richR.  117,147.  K.  .  ^R.160. 
Gottfried  von  Mulsvorth  ^.  298. 
Winrich  S.  247. 
Schnla'it  or  (in<i-,'if='or  scnla- 
rura):  R  24.S.  Rudolt  R.  Yo. 
S.  21«,  204, 210.  Franko  K.  147, 
160.  Matr.  Johannes  8.  228. 
Mag.  Heinrich  von  Emmcls 
(Emelesae)  f  U.  246.  VVikbold 
R.  273.  S.  247.  JohMnM  R.  A82. 

 Schatzmei8ter:  R.  140,  297. 

Philipp  R.  178,  182,  m,  223. 
8  223,  224,  226,  234.  Heinrich 
von  Hein?beri?  R.  294, 297,310. 
S.  2.Ö6.  257,  262—264.  Emirbo 
von  Spanheim  R.  IH2.  Nikolaun 
de  Septemfontibns  (d.  i.  von 
Sevenborn)  R.  383.  Thoma» 
de  Septewfouu  R.  383". 

 Kantoren:  R.  360.  Heinrich 

S.  203,  204.  Ulrich  R.  160, 
2^1.  S.  234,  -237. 

—  —  Kustoden:  Bruno,  zugl. Propst 

R,29.  S.  202. 2(»3.  Alexis,  Zacha- 
riasS  2  M.  (■(loS.203.2n4  Oos- 
win  von  Volmarstein  (\  oliniiiit- 
stene)  R.  90.  Philipp  R.  120. 
Kuno,  camprc  rnstos  S  203. 
Wilhelm  von  Roermond,  custos 
trinmnuM^nun  S.  226.  Hermaiui 
von  Miin^stpr  (de  Monastcrio) 
subcustos  S.  221).  —  Dreikö- 
okenkastodie  R  81, 141,  278, 
Botu  Ao8. 


Köln,  DoBUitiil,  Kellernieisteir 
(cellerarii) :  DietrichR.21.  Lud- 
wig 8.  203,  204. 

*->  <—  Kftmmerei:  R.  364.  Kimme» 

ror:  Wirich  S.  203. 
—  —  Kanoniker:  Ahrweiler,  Joli.  V. 
R.  131.  Ainf?ron(  Ainl.<;re),  Wilh 
V.  R.  278.  S.  2.)().  2.')l.  (Arberg) 
Gerli.  V..  Bruder  des  kolner 
Vogtes  R.  213.  Basel,  Mag. 
Heinr.  v.  R.  187,  271.  S.  226. 
Rilstoin,  nr  ri  v  K  :?('2.  Brühl 
(Brulc),  Aibert  v.  S.  204 ;  N.  v. 
S.  211.  Baren,  Dietr.  v.  R.  246; 
Koiir.  V.  S.  22H.  Biirtrinauer, 
Dietr.  v.  d.  H..HOH.  Ovck,  Ludolf 
V.  R.  321.  Dolleudorf,  Gcrh.  v. 
S.  2iJ4:  Gerb.  v.  R.  133;  Win- 
rirh  V  S.  22S.  Ebrnnberg  R.361. 
Klslo,  Anioid  V.  R.;^)6,:i07,3ü9, 
317,  333.  S.  261.  Euskirchen, 
.lak.  V.  R.  311.  S.2Wi,268  Ver- 
nich, Konr.  V  f  R.  344.  Volmar- 
stein, Reinerv.  R.  90:  Everard 
S.  22.S.  Gennep,  Kloiokin  v. 
R.  H03.  Gürzenich,  Herrn,  v. 
8.  2lM  Hiimmer8tein.  Albert  v. 
R.307.  Hart,  llfmi  v  s  203. 
Heese,  Wilh.  v.  >.  2iU.  Heins- 
berg, Heinr.  v.  ((«päter  Schatz- 
meieter),  R.  238,  26i>.  s.  241. 
Husen.  Adolf  v.,  Priester,  iim  h 
Stiftsherr  zu  Vilich,  IL  294, 
298,  30],  32.S,  B2o.  S.  257,  239, 
262,  2tia.  S.  K;ithnrin;i,  .loh.  v. 
R.  196.  S.  22  \  Kerpen,  Konr.  v. 
R.  31. \  Kobern,  Lothar  v.  TL 
SW.  Lennepe,  Hent)ert  \.  R.  HO, 
171  S  228;  Alexander v.,R. 328, 
;{47.  Lyvisbergl?),  Hartmann  v., 
Rentmeisterzu  Remagen  R.22.3. 
Limburg,  Gerb.  v.  R.  317,  3H4. 
ljUtzhoim,  Gerb.  v.  R.  90. 
Maattakkers,  Rntger  v.  R.  991, 
:V.r2.  Millen,  Goswin  v.  S.  211. 
Reitt'erschcid,  Heinr.  v.  Ii.  ä44. 
Rennenberg,  Albert  v.  R.  117. 
212.  S  228—31;  Herrn,  v.  S. 
261:  Konr.  v.  R.  117.  8.  261. 
Rheinbach,  Mag.Dietr. v  R.  289. 
Schleiden,  Wilh.  v.  R.  344.  355, 
362.  Stalburg,  Stolburg  R.  223. 
S.  228,  229,  234.  Stein,  Frieilr. 
V.  R  90;  (de  Lapide)  Ulrich  v. 
S.  226  SuevuK,  Ulrich  1'  n\. 
8.206;  Kourad  R.  231.  S.  228, 
288.  «aldeck,  WUh.  v.  R.  862. 
WeTelinghOTen,  Florekin  r,  R» 
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;i07.  Wii  knth.  (Utn  v  ,  Di.-tr.  v.  j 
R.  tö,  14Ö.  Wolkenburg,  tleiur. 
V.  R.  104.  S.  2ta  Zyfflich  (Seff. 
lika),  Joh.  V.  S.  2U4.  —  Alexh 
S.  204.  Arnohl       2(14.  Ma«. 
Bezciiiiiis  S  204.  Dietrich,  7.u- 
«{Icicli  Propst  zu  Rees  I{.  90. 
Dietrich,  zugl.  Propst  zu  Soest 
K.  70.  S.  211.  Emürico  S.  263. 
Ernst  S.  266— ^6tf.  Gottfried 
s  2'2:i  Hartwicb,  PriesterR.l79. 
Hugo  H.  192.  Hugo  S  227. 
Johannes,  Priester  R.  129.  Jo- 
hannen, n«  kt()r  (lor  Pfarrkirche 
zu  Lülsdorf  K.  17  i.  S.  222.  ' 
.Johannes,  Pfarrer  zu  Richrath 
R.  232.  Oker  H.  MH.  Philipp,  j 
Priester  U.  154.  S.  222,  22t>.  ' 
Ulrich  S.  227.  WalUaver  R.  131. 
Wiorich  S.  22a.  I 
Küln,    Dom,    Viknrirn    R.   .■>7.    S.  ' 
Acliaiius,  Silvester  und  Bar- 
bara R.  84K.  Vikare :  Aldenrath  ; 
.loh.  V.  fieu.  NVinrichs  R.  .^83 
Hlankcnhcrt;,  lleiur.  v.  R.  Ml. 
RriisselfUruxella)  .loh.  V.  R  3r>3  ^ 
—8;').  Est  h.  Volquin  v.  R.  a«i2.  I 
Husen, Wiiu  irh  v,  11.348.  Ocvcl- 
viuk,  Ueinr.  K.  3^1,  302.  Kä- 
tingen, Gobel  V.  IL  391,  892. 
Rees,  Eberhard  v.  R.  3u2.  Win-  | 
ridia  H.  325.  Xauteu,  Cverliard 
V.  R.  288  S.  255,  äM>. 
^      Oh.rkner:  liudwiir  R.37.  s.20;^. 
Petrus,  doMcn  Frau  Margareta 
S.  218. 

— .  —  Ker/entrjtf:er  (( erofcrariii  Bai-  ' 
«lewin,  Heinrich  2u2. 

—  —  fratres  8.  Margareiü  S.  207, 227.  j 

—  —  Baumeister  Gerhard  R.  199.  I 

 Alt;iio  R.  ."ü.  140,  2'M 

■ —  —  ambiius  ulu  iuilii  la  rcddi  .nolent  \ 

R.  .m  j 

 Archiv  R.  2:>.  : 

 Ribliothek  S,  107. 

 Vorhalle  K.  121»,  174. 

^  —  fioldene  Kammer  R.  297,  3t0. 

s  2r,2  2i;{ 
 Weiher  yiiscuia)  R.  231. 

—  Dranggasse  [Trankgassel  K.  129. 
220.  28:^,  34:».  S.  '2W2. 

—  Eigelstei«  U.  2tiJ) «». 

—  Enpjrasse  (Arta  Platea)  S.  237. 
Kö  I n ,  Erzbisclu'fe : 

Anno  W  d  H.  il.  R.  2.  S.  1»-). 
Fri.-lii.  li  I.  II.  12. 
Arnoid  II.  H.  4  -  h,  21. 
Friedrich  U.  R.  7.  S.  198. 


Rainald,  (Erw.il.lfr,-  KR.)  R.  8.  KR 
K.  9-ld,  34,  47.  132  ■«.  t  K.  Ki. 
Philipp  I.  R.  IG,  18-  21,  23-27, 

30—36,  38.  S  200,  201.  2ü3. 
Bruno  HI.  (Er  wüUller  EB.,  Dom- 
propst und  Kustos)  R.37.38.  S.2U3. 
Adolf  I.  R.  36«  40,  41,  46,  47,  öd. 

t  S.  210. 
Bruno  IV.  (Erwählter  EB.)  K.  ÜÜ. 
Dietrich  I  R.  52.  S.  209. 
Engeiberi  1.  d.  Heil.  R  :>4.  ^ 
--68,  72,  74—70,  77,  8i.  S.  loy, 

Heiiiridi  i  'lL  77—79,  81.  Hi.  H4, 
87.  »«,  Ol-^M.  05.  S.  20H,  2i:i, 
21.'),  217  n,  218». 
Konrad  (Erwahlteru.  Bestätigter  EB.y 
R.  !h{  -.l»8.  ER  R.  101,  10.3,  107. 
110,  112,  ll.'>,  118,  12Ö,  12ti.  128, 
1.%.  1H7,  14()-44,  146.  14«.  149. 
1;V.»,  1(51.  11.5,  1(>8,  170,  172,  173, 
17o,  177,  IbO,  181,  184,  l«ti— 91, 
190.  19c«,  201,  -202,  205,  2«  »9,  2U, 
211-1<;,  232.  S.  107,  215  n,  221 
-2:^.  225.  2i»;,  228-32,  238. 
Enu'elbeit  II.  R.  226—28,  23->— 37, 

241,  21.-.  >  240-44,  247,  271. 
Siegfried  R.  248,  2.50,  254,  25.5,  258, 
2til  -U4,  272,  273,  275,  27i),  280. 
283,  287,  290,  29,%  29^,  297, 
.m  S.  246—58,  2.54,  255,  264, 
270,  271. 
Wikbold  R.  919. 

Heinrich  H.  R.  322,  330,.  S.'JS,  ÄW, 

330,  341,  ;i43. 
Walram  R.  353,  .354,  3.58,  363. 
Wilhelm  i;  :\uS),  374,  377,  381. 
Kriftliidi  HI.  R.  3i»7.  399. 
Dietrich  IJ.  R.  400. 
Köln,  ersbischfiflicher  Palast  R.  8,  33, 
110,  201. 

Vüsie:  Gerhard  S.  214.  U.  197, 
203.  Waldaver  f,  8obn  Franko. 

ilesseu  i'  iau  Kunegund  R.  224,  •225. 
s.  235. 23«.  (ierhard  R.  31.5.  S.  271. 
Vus,  Hau.s  in  der  Pfarrei  S.  Paul 
R.  187. 

in.  (iei.sthaus  R.  260  «v 
S.  Georg,  Stift,  Propste;  Gott- 
fried S.2i)7  >s  208  o.  Heinrich  R.87. 

21  t,  215  Dekane:  Vnrt!ivu>» 
S.  200.  Arnold  s.  i07  20»  «,  214. 
N.  S.  239.  Scholaster:  Dietrich 
s.  208».  Hermann  S.  200.  Kano- 
niker: Liilsdorf,  Ludw.v.  S  208  «, 
215,  216.  Mag.  Arnold;  C;  Phi- 
lipp S.  206». 
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Köln,  K  Oweon.  Stift  R.  «IJ,  HT, 
397  S.  244  n,  2;>4. 

—  —  Pröpste  (meist  zug;1eicli  Ka- 

pcllare  ile8  Erzbischofs) :  Ar- 
nold R.  55.  S.  210.  Werner 
R.  212.  S  229  Knnnui  von 
Schlexieu  K.  H71.  Dekan : 
Hermanns.  209.  Scholaster: 
Heim i<  hS. 209.  Chorbischof: 
Hermann  K  73.  S.  2 LI,  212. 
Kämmerer:  Hennaiiii  R.  73. 
S.  211,  212.  Kanoniker:  A. 
R.  42.  S.  2<M.  Albort  R.  73. 
S.  211,  212.  Arnold  v.  Rom 
(Bume)  S.  2Hö.  Heribert  v. 
Heese  S.  245.  Konrad  R.  102. 
>[.  fbnidcr  der  .Vbti.Hsin  Agnes 
von  S.  Maria  i.  C.)  R.  21H. 

 prediiim  bei  S.  Oereon  S.  SK»2, 

203. 

—  Oreve  (Comeü),  Simon  S.  252. 
~  Greifen.  Haus  7iim,  (ad  Grifoiiem) 

R.  20K.  S.  229, 

—  Hof,  Am.  (in  Curia)  S.  231. 

—  s.  .lakob,  Pfarrei  R.  53  ».  S  207, 
20H  >'.  Rfarrcr  nott^«(•lmlk  S.  2<W 

—  S.  .loliauniskapcllc  R.  95,  174. 

—  Karmeliter  R.  214.  Trior:  Rrnder 
Matihiiis  von  niiron  II.  :VM\. 

—  ( 'iocring,  Haus  /.um,  ^huher  VVol- 
kenbor?)  R.  318. 

—  S.  rolnnihn.  rfurn  i  K.  53.  57  ". 
S.  207—20^).  Ptai  rcr  Joh.  (irin, 
Heinr.  Scherffriu  S.  272. 

—  herin  (  onpevrinhtta  in  der  Pfarrei 

S.  Alban  S."237. 

—  S.  Kunibert,  Stift  S.  2iM.  l^  op.st 
Rruno  S.  214.  I>ekau  Herner  S. 

223.  S,  !n.l;ist<-i  :  W.itt.T  S  243 

Enrin  11.302.  Kanoniker:  (iott- 
fried,  entbischrtHicher  Notar  R.  3!l2. 

S.  2:fi),  231.  Lambert  t.  Rhei«- 
bach  S.  2fv<;,  2(>8. 
Landjirafcnwep  R.  110, 

—  S.  Laurenz.  Pfarrei  II.  57»,  21S. 
S.  208,  i'M^.  Pfnrrpi-rbristian  K.4K. 

—  Lisolti  ecrlesia  a.  s.  Maria  Lys- 
kirrhen. 

—  S.  Machabäerkii.  lir-  R.  2(i9 

—  S.  Magdaleuenkapclle  K.  2Ü9  •>, 

—  S.  Mariraretenkapelle  R.  200. 

S.  Maria  .M'Ihs«  i'.id  iinlnliii'iitia?«, 
avelaiz;i,  Plarrci  R.  '.«».  diH. 

—  Maria  ad  gradus,  Stift,  Pröp- 
ste: Gerhard  K  58.  Friedrich  R. 
220.  Dekane:  lleinrirli  S  vdM 
Lupertus  214,  2i4.  Tiimauu 
Ton  SchaiAllenbexg  (Smaleiiburck) 


R.  nw.   Kanoniker:  Iteioncb 

K.  42.  S.  204. 
Köln,  S,  Maria  im  Capitol,  Stift,  Äb- 
tissinnen: A^nes  R.  102.  S.  218. 
(Hadvig)  R.  LHO.  s.  220.  Vikar: 
Tilmann  von  S.  Rrigida  R  3HH. 

—  S.  Maria  Lvt>kirchcn  (ecclcKja  l.,i. 
solfi),  Pfarrei,  S.  236. 

-  S.  Mariiw  im  Peech  (in  Pasculo) 
U,  57  «. 

Markt  R  28. 

—  "^lartin,  Kloin-,  I'farrei  S.  23t). 

—  Marzellcnstrasse  R.  184,  liW. 

—  Minorit  Gerhard  von  Andernach 
I{.  2.V,». 

—  (MHnal.  lM>chöH.  K.  24»,  2»4,  344, 

3H4.  S.  2.'M». 

Palast,  Hans  zum  R.  95,  98,  179. 

—  S.  Pantalfoii.  Renediktiner-.Äbtei. 
.\bte:  Hcmrich  lU.  S.  214».  Si- 
mon S.  214. 

—  S.  pjiul.  I'farrei  S.  187.  Pfaner 
Dietrich  S.  226. 

—  Prediger :  I^eeemeister  Albert  [der 
Grosse!  I{.  201.  h.  auch  Prediger- 
orden und  Reirensburif, 

—  Rossmühle  R.  390. 

—  Sayner  Hof  R.  IßH. 

-  Schlüssel,  Haus  zum  R.  21.S. 

—  S.  Servatiuskapelle  K.  217.  .S.  232. 
S.  Severin,  Stift,  Priipute:  Her- 
mann R.  48.  Heinrich  R.  71, 
201.  S.  214.  Dekan  Gerhard  S. 
2(K».  Srholaster  Mag.  Andrea« 
S.  220. 

Stadtsic'icl  S.  2n<», 

—  >tolkuassic  (Stolchiugazze)  S.  237. 

—  Tempel,  Haus  »um,  an  der  Drang- 
gassc  K  345. 

—  Thcdiuliovcn,  Bezirk  iu  der  Gegend 
des  Bayenturmii  R.  81ö  o. 

—  Trankga.sse  s.  Draujigasse. 

—  Tttrm,  Alter,  iu  der  Drautru-asse, 
mit  der  Dombihliothek  H.  2;20. 

—  S.  l'rflala,  Stift,  .\  l»  t  i  s  s  i  n  n  c  n  : 
Li<<a  von  Hennenberg  f  K.  234. 
Vroiieranis  R.  if.34. 

—  Weiher,  N'innienkioster  vor  dem 
Weihertbore  (ad  Piflcinam)  U.  175, 
21«.  S.  223. 

—  Wolkenbnrg,  Hans  am  Alten  Ora* 
ben  bei  S.  Maria  Ablas«  R.  99. 
S.  218.  ».  auch  (  locrinfj. 

Köni^^Hhoven  fLdkr.  Köln]  (Kunings- 
hovon)  R.  270.  S.  248,  249. 

I\..rlir-Sxo  [Kr.  Sdcsi]  R.  17i' 

Kurue  [bei  Durtmundj  t^Kuiuc;,  Vogtei 
LippiDCliof  R. 
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kik-rouzig  [Kr  Krkolciiz]  (Korinzich  i 

K.  Adam  v.  S.  245 
Cormen  [Hof  im  Kr.  Bergheim]  It.  314. 

—  Gobelin  u.  Elisabeth  t.  R.  814, 
336.  Ensfrid,  Reinard,  Gobelin,  ,\ßne8, 
Eva,  Elisabetb,  dementia  S.  2^68. 

Korvey,  Abt  Hemiftnii  T.  R.  84,  170. 
Kreyts,  Heinr., s.Niedeikrürhten  H.357. 
Kriekenberk  [Kr.  Geldern  IK.  177. 
Crombach  [Kr.  Mülheim  a.  Rh.]  (Criim- 

berg)  U.  65. 
Krosigk  [Saalkreis],  Konrad  v.  ^  Hai* 

berstadt. 
Crowel,  Anselm  S.  239. 
CrowescI.  I>if*trich,  F'rau  Beatrix,  Tiu  li- 

ter  Mcchtildifl  bekina,  Bruder  Rorich 

S  239. 

Kriichtcn,  Nieder-  K.  H12.  S.  2«$4. 
Crumberir  s.  rrombarli.  i 
Cuchenheim  [ivr.  Uheiubach]  R.  211. 
Knik  fProv.  Nordbrabant]  s.  Hong-  { 
Htranten.  | 
Kuningshoven  s.  K«»ni«TRliovcu. 
Knrne  a.  Kfinie. 

Garvenmortere  S.  197.  | 

Laach,  Bonediktiner-Abtei,  [Kr.  Mayen] 
K  lob,  196,  m.  Abt  Heinrich  R.  täö, 
164. 

Landsberg,  (?i.it  rirrich  v.,  Frau  .Iiitfa 
R,  38  I 

LanH  fl  'll  r   K..li>l  1!.  2(l^t  ".  i 

Langenbm;ii  jKr.  AltMikirclifii |.  An-  j 
setm  V.,  Tochter  dementia  s  [ 

Lantershovcn  [Kr.  Ahrweiler]  K.  2H,  j 
27.  S  2111,  2Ü2.  I 

Lapidc,  Ulrich  de  ».  Ktlln,  Dorn.  i 

Lare,  Ritter  Heinr.  v  S  23^>. 

Lausanne,  Bischof  Bonifa^  v.  R.  87. 
S.  215,  21B". 

Lebarde,  Franko  v.  s.  Köln,  Bürger. 

Lechenich  [Städtchen  im  Kr  Euskir- 
chen] R.  18—20,  31,  9»,  26:^,  2(51, 
274.  S.  200,  201,  218.  Scbulthcissen : 
Witirirh  V.  Bachem  R.  216.  R.  Dietr. 
V.  Gcladorf  S  242,  243. 

Leditinflins  «.  Tiir.htenfels. 

[<eden[Lc(ln.raiu1(1ro8teiStade?]8Jil3. 

Leyen,  Schloss  R.  U«. 

—  Kuno.  Herrn.,  Heinr.,  .\mo!d  v.  d. 
R.  101. 

—  Hillo  Gertmdfiierlach,  Heinrich  V  . 
S.  239 

Leindal,  ^hloss  R.  9t. 
Lennep,  richtiger  Linnepe. 
Lessenich  [Kr.  Bonn]  R.  8. 
Leubsdorf  [Rr.  Neuwied]  (Lnpstorf) 
H.  168, 


Lcwenbcrg  s.  LowenbuiX' 

Lichtenfels  [Kr.  des  Eiseiiherg»  in  Wal- 
deck,  bei  Dalwigksthal]  (Lechtenvela, 
LecthinfUns,  Lichtenbiltt)  R.  84. 

Liedberg  [Kr.  M.-GiAdbach]  R.  13. 
Lyviäberg,  Hartroanu  v.,  S.  234,  235. 

8.  auch  Köln,  Dom. 
Limburg;,  Her/.og  Heinrich  HL  d.  alt.  t. 

R.Ö5.  fS.  210,211.  WalnuDS.847, 

271. 

—  Qerh.  t.,  s.  KOlo,  Dom. 

Lingen  [Hannover]  S.  213. 

Linnepe.  Albert,  Alexander,  Heribert  t. 

».  Köln,  Dom. 
Uunincbusen  8.  197. 

Lintorf.  Heinr.  v  .  Notar  R.  384,  .m 

Linz  am  RUeiu  H.  180,  248,308.  8. 225. 

Lippinchof  s.  ROme. 

Loevenitli  S  238. 
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8.  22L 

—  R.  Thietmar  S.  22Ö. 

Rospe, [Kr. Gummersbach]  nicht  Ross- 
bach (Roispe)  R  2AiL 

Rossau  [Kr.  Mülheim  a.  Rh.]  (Roisowe) 
R.  Dietr.  v.  S  21L 

F?09«!barh  s.  Rospe. 

Ruthen  R.  älL 

Ruhr  (Rurc),  linksrheinisclic  [nur  fran- 
zösisch iiml  holländisch  Roer]  S.  12IL 
Ruhr,  rechtsrheinische  S.  1H7- 
Rukesheim  JS.  19"). 
Rutenberg,  Lubrandus  de  S.  197. 

Saalfeld  [in  Thüringen]  (Salevelt)  R.  39, 

iß.  S  liüL 
SafFenbcrg  [Kr.  Ahrweiler!  Adolf  v. 

R.  211 

Sayn,  Graf  Heinrich  v.  15.  78^  7!).  121. 
S.  12tL  Gemahlin  Mechtild,  Mathilde 
R.  79,  159  Wittwe  R  163,  1G8. 
169,  186.  202,  206,  222,  223,  233, 
242,  248,  2Ö9,  266,  272,  aiÜTS.  22Ö, 
239:  Kaplan  Lambert  S  23iL  Hein- 
rich V.  Isenburg,  dessen  Sohn  Gerlach 
R.  m  Gottfried  R-  202,  2M. 

Salburg  H.  Stalburg. 

Salevelt  s  Saalfcid. 

Saxo,  Herrn.  S.  221L 

Scheyfard  s.  Hersel. 

Scherfgin,  K.  Gerhard  K.  272. 

Schilling,  Wilh  s.  Odendorf. 

SchillingskapcUcn  [Kr.  Rheinbach] 
(Capeila  Scilliugi)  Praemonstraten- 
seriuneiikloster  K.  82,  211  240. 
324,  328.  S.  2AA. 

Schinnen,  Ritter  Heinrich  v.  S. 

Scliloiden,  Konrad,  Dietrich  v  R.  355. 
Job.  V.  R.  371.  Konrad  v.  s.  Köln, 
S.  Gereon  Wilh.  v.  s.  Köln,  Dom. 

Schlich,  [Kr.  Neuss]  nicht  Schlick 
(Slike)  R.  349,  Öö2. 


Schnialleubcrg  [Kr.  Meschede]  (Sma- 
lenburcli)  Tilmann  v.  s.  Köln,  Maria 
ad  gradus. 

Schmerlecke  [bei  Soest,  Kr.  LippatadtJ 
R.  IfiL 

Scbolthc  [wohl  Kr.  Rheinbacb]  R.  2AiL 
S. 

Schorlemer  (Scorlemair)  Knappe  Joh.  v. 

R.  379.  380. 
Sechtem  [Kr.  Bonn]  R.  78, 222, 259, 2üiL 
Sefflica  8.  Zyftiich. 
Segni  R,  L  ' 

Selbach,  Seilbach  [Kr.  Altenkirchen] 
Winand  v.,  Frau  Sophia  S.  23S. 
Heinr.  v.  s.  Herreustrunden. 

Senceche  &  Sinzig. 

Senheim  [Kr.  Zell  a.  d.  Mosel]  (Sigen- 

heim,  Sicuheim)  R.  35, 33,  m  S.  212. 
Septemfoutibus,  Nikolaus  de,  Thomas  de 

8.  Külu,  Dom. 
Sibodo,  Ritter  R.  123. 
Sicbeni  [bei  Kisleben]  (Sidekciibeke), 

Mönch  Konrad  v.  Krosigk  clicmal. 

Bischof  V.  Halberstadt  R.  2Ö.  S.  ÄLL 
Sideuc,  Wilhelm  S.  214, 
Siegburg,  BeticUiktincrabtei  s.o.  Köln 

R.  22     1H2  «>. 
Siegen  R.  Hl 
Sienheim  s.  Seuheim. 
Sievernich  [Kr.  Düren]  R.  Gottfried  v. 

R  328. 
Sigenheim  a,  Senheim. 
Sinzig  (Senceche)  R.  22.  308. 

—  Everhard  v.,  Frau  Bcla  S  232 
Slike  8.  Schlich  [nicht  Schlick]. 
Suialenburch  s.  Si-hmallenberg 
Soest  R.  84,  16L  380,  400. 

—  Pröpste :  Thidericus  R.  211  S.  2LL 
Philipp  R.  189,  2ÜL  S.  210. 

Soirdin  s  Sürth. 

Solivagorum  via  S.  lt^'> 

Spaiihftim,  >>ponheim  [Kr.  Krcuzuaeh], 

Emicho,  lieinr.  v.  a.  Köln,  Pom. 
Spay,  Ober-,  Nieder-,  [Kr,  S.  (ioar)V 

R.  liHn 
SpeyeV  R.  LÜL 
Speier  R.  äL 
Spoleto  R.  Öß.. 

Stalburg  (Salburg)  Wilh.  v.  s.  Köln, 
Dom. 

Stuthe,  I  da  comitissa  de  S.  197 
Stein  (de  Lapide),  Friedrich  v.  s.  Köln, 
Dom. 

Steinbrink,  Hot  bei  Kommerskin-hen 

[Kr.  NciiHs]  R.  341. 
Steinfeld  [Kr.  Schleiden],  Pracmonstru- 

tenserabtei  S.  liML  Abt  Fried ricli 

R.  322. 
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Strasslmtn,  Scliolastcr  Koiiiiul  !!.  I9H. 
Stulesiclt  S.  liü 

ISiiiiimcrri  [Kr.  herlohn |  (SumiierMH 
i:.  H>1..H7H.  Knappe  Hßimirli  v  H87:5. 
:m.  Frau  l{ixa  Ii.  388. 

Sürth  [Ldkr.  KOhi]  (Soirdiii)  K. 

Suevus,  Konrad,  ülrüii  s.  K<»In.  Dom 

Snmberxii  s.  Sümtneni. 

I 

Tckicuburt:  (Tikillobiujf)  S.  21 H.  (iraf 

Otto  II.  IL  S.  Jim 
Tlicdiuhoven.    Hc/irk    in   Köln,   am  i 

Bayentunn  K. 
Thenhoven  [Ldkr.   Köln,  nordl.  der 

Stadt]    (Tl»pdiidio\('n)    (iohoiin  v, 

l'rau  (ludcla  II.  .^1"». 
Tliincculi  S.  UTL 

Thüringen.  Landirrnt  Liidwi«.'  LLL  v.. 

i;.  M 

Tilburj?  II.  Ii 

Tombcrj;,  Toinlmrg  [Kr.  Hheinhach]. 
IIcnnaMii,  llutpor  v..  Erben:  Kon- 
rad, Werner,  Walraui  IL  -il'l.  S.  '^«i^i 
~2()S.  Ifitter  K<»nrad  v..  I'nedrirh. 
KuncLTund  IL  ^»f^'i,  387. 

—  Dietrich  Herr  v.,  Mrnder  den  (Jr. 
Y.  Kleve  S.  -jös. 

'roiidortTKr.SclileideniiTuntorp)S.inr), 
Tours,  Kin  lie  S.  (iraiian  S,  1  i .'> 
Trier,  ?>zbis<'h«ifc    S.  v>17  Armdil 
H.  105,  ]t{x 

—  Domkapitel  II. 
Troyeä,  Dekan  15. 
Tuntorp  s.  Toiidorf. 
Tunn.  ijudwii,'  v.,  ans  Fussen.  Schwe-iter 

Acne«  U.  -'{OS. 

Udinchoven  s.  Oekoven. 
1  diukirchen  .><.  Oilenkinhen. 
l'^etj^enbach  [bei  Asbach,  Kr.  Neuwied] 

(()yt«,'enl)ach)  Merlach    v.    Ii.  19.'). 
'  Krnst  V    II.  :{.'iO.  Job..   Krnst  v.  s 

Werden. 

rukel  (Kr.  Neuwied]  Ii.  \^  UO,  XA. 
l'rft  flrdelai  Fliiss  S.  l«)t>. 
Ff  recht,  IJischote;  Otto  ML  f  II.  IM. 
Heinrich  von  \  ianden  Ii 

—  S.  Martin,  Propst  Dietrich  II. 
S  Otto  von  Jiilich  IL  2r.4. 

Vallis  n.  Petri  s.  Hei.><terhacli. 
Yctus  !Mons  s.  .Mtcnberir. 

Wadcnheiiii  s.  Wanlieini 
AV'ahn  [Sieiikn-is]  (Wände)  II.  ^ 
"Walberberif  [Kr.  üoini'  (Möns  s.  Wal- 

burgis,  Wallinr^berue  I  U.  iüL  S.  2^ 

•284. 


Waldeck,  Adolf  Herr  v.  K.  Uli  Wil- 
helm V.  s.  Köln,  Dom, 
Waldenberi;,  Schloss  IL  üiiL 
Waidenroth  s.  Wallerode 
Waldorf  [Kr.  Bonn]  R.  S. 
Wallorode  [Kr.  Malmedv]  (Waidenroth; 

s.  m. 

Walporzheim  [Kr.  .Vhrweilerj  i^Wal- 

prechzhoven)  K.  12(i,  305. 
Wände  s.  Wahn 
Wanevrelhe.  villa  S.  1H7. 
Wanheim  (?  Wadenheim)  R.  (  hriHtian  v. 
S.  ilü 

Wanlo  [Kr.  Grevenbroich]  IL  391. 
Wassenberg?  [Kr.  HeinsbcrttJ  R.  H2r>. 
Wede<£en.steyn  s.  Wift<(cii8tein. 
Wevelinghoven    [Kr.  Grevenbroich), 
Dietrit  h  v.  S.  241  Florekin  v,  s.  Köln. 
Dom. 

Wt  insberj;,  Hermann  v.,  S.  21ffi 
Weissenbiiru'  IL  -ML 
Wcidenesdal  S.  LüL 
Wenemar,  Joh..  Schöffe  z>i  Ronu  IL  .31)7 
Werccvelt      Wir/feld    .        .  . 

Werden,  .\btei  Ii  Ui2.  Aebte:  Gerhard 
II.  LÜ  Hruno  II  890.  Propst  Ber- 
told, Prior  .Vdolf,  Kellermeister 
Ernst,  Mön«  he  Johann  und  Emst 
v.  UctKenbai  h  IL  mi 

—  Pfarreien  IJorn  und  Xeukirch.  S. 
Xikolaikapelle  R.  39(». 

Werle  S.  liLL 

Weroth  [Kr.  Neuwied]  ( Wermbiirotlu'), 

(Jertrud  v.  S.  2:V.>. 
Wesenveit  S  lüä. 
Weser.  Flus.s  IL  U}1,  2iliL 
Westfalen,  Her/oytnm  IL  2.').  M9^  47. 

—  A.  Marschall  v.  S.  2AL 

Wezstrin,  Willi,  s  Nideiriren. 
Wichuianni  jions  S.  1  !).">■ 
Wickrath  |Kr.  Grevenbroich]  Otto  v. 
IL  73,         S.  212.  Heinrich 

Edler  v  ,  Wittwe  Sojihia,  Sidme  Rit- 
ler Otto.  Kleriker  Heinrich  R.  281. 
t>tt(»  Edler  v,  Schwester  Jutta,  Frau 
Katharina  IL  -t^^.  Wilhelm  v.  .Millen, 
Herr  /u  \\ .,  Frau  Katharina  R.  327. 
t>tto  n.  Dietrich  s.  Köln,  Dom. 

Wickratlibers  (Herne)  R  (vL 
Widi'how»',  Hol/L'ewalt  hei  Manstedten 
II  m 

Widoy  [Diöc.  Liittichl,  Propst  Poter 
V  Monceaux.  Munch  /.ii  (  orbie  IL 284, 
28^  s.  2ä£L 
Wied  [Kr.  Neuwied  |  II  38, 1B3.222.248. 
S.  2ÜL 
I  Wifrlo.  curtis  S.  197. 
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WUUcü  (.Laudkreis  Kiefeld]  (WUeke)  , 

R  114,  116.  S.  219,  UO, 
Wilre  ReyinlMch,  Hof  bei  Rheinbach 

R.  358. 

Windeck  [Kr.  WaldbioelJ  Ii.  HH,  222. 
Windhagcn  [Kr.  Neuwied]  (Wintahin) 

R  222,  24H.  i 
Winriclis  v.  Aidenratb  s.  Köln,  Dom.  I 
Winuhin  e.  Windhagen. 
Wirtzfchl  [Kr.  Malintfdy]  (WerceTelt) 

S.  195.  I 
Withft  S  19fi.  ! 
Witterschlick  [Kr.  Bonn]  K.  26,  27.  | 
201,  2(y2. 

VVitt<.'eii»tL'in     (Wedegcn8le)u;    (iraf  i 

SioL'tiied  V.  K.  '23).  S.  :e40,  241. 
Wobbekciiroth  S.  197. 
Wolveroth  S.  197. 

Wolkeoburg  [Siegkreis]  Heinrieh  r., 

s.  Köln,  Dom. 
Worms  K.  b. 

Worringen  [nOrdl.  v.  Köln]  (Woruuc) 
R.  6, 18, 80,  891,  892,  316,  387,  360. 
8.  214,  228. 


Xanten,  Stift.*^dinl!!<»tpr.Tnhannn*  !^.209. 
Kanoniker  Dietrich  Lout  v.  Kleve 
R.  296.  S.  267.  Dietrich  von  6odee- 

—  Gerhard  v.,  s,  Köln,  Dom ;  NN  yoaud 
V.  e.  Rees. 

Zier,  Olier>  und  Nieder«  (Kr.  DQren] 

(Cvrnc,  Ceirne)  R,  10(;,  !72.  S.  223. 
Zyfflich  [Kr.  Kleve]  (äeftlica),  Johann  v. 

8.  Köln,  Dom. 
Zons  [Kr.  NeussJ  (Zunze),  H.  1.30.  JS.  221. 

—  Weudilhtirir.  Ehorhard,  nottschaik, 
Jakol)  V.  IL  loO.  S.  2dl. 

Zudendot  p,  Johannes,  Dekan?  S.  lOi. 

8.  Zirndorf. 
Zülpich  R.  328.  S.  195, 
ZOndorf  [K  r.Mfilheim  a.  Rhein]  (Znden- 

doi].)  H.  3. 
Zunxe  8.  Zons. 

Zutfcu,  Qraftcbaft,  b.  (leidem. 


Berichtigangen  uud  Zusätze. 

R.  30  Z.  2  V.  o,  lies  Philipp.  —  R.  87:  Die  entsprechende  Eintragung 
findet  sich  in  der  Schreinskarte  Columbn  H  Blatt  3*  Nr.  14.  ~  R.  38  Z.  2 

V.  0.  lies  Heinrich  VI.  —  S.  1.32  Anmkg.  Z.  5  v.  u.  lies  lecto  cvangelio,  — 
R.  fi3  Z  1  V.  o.  lies  Dietru  h  V,  —  R.  7.')  ist  jetzt  auch  gedr.:  Philippi,  Sie- 
gener  Urkh.  Bd.  1  Nr.  8.  —  R.  79  Z.  1  v.  o.  lies  Wautcrs.  —  R  92  Z.  3 
V.  o.  lies  vergehen  st.  vppjeben.  —  R.  23;')  ist  zu  datieren  August  22.  — 
R.  241  Z.  2  V.  0.  lies  Verwandte.  ~  R.  251  Z.  4  v.  o.  lies  'ieiunii'.  —  K.  267 
Z.  2  T.  0.  lies  Wilhelms.  R.  352  Z.  3  v.  o.  lies  Scbliei».  —  R.  369  Z.  1 
V.  u.  lies  qninquagesimo'.''—  R.  397  Z.  2  t.  o.  lies  Friedrichs  IH.  —  8.  195 
beriebt  sich  Anmkg.  10  nur  auf  Wcrcevelt.  —  S.  199  Anmkg.  a  Z.  2  lies 
'Umstellungszeichen'.  —  S.  2tlH  Anmkg.  Z.  10  v.  u  lies  EB.  Heinrich.  — 
8.  21b  Xr.  23  Z.  3  v.  o.  lies  'ipsam'.  -  S.  2aO  Z.  1»  v.  m.  lies  'C-oloniensis*. 
—  8.  270  Nr.  L  Z.  H  v.  o.  lies  habeamoa . 


Digitized  by  G 


WcHtdenfische  Zelteehrlft 


für 


tiesehichte  und  Kanst. 


Ergänzungsheft  IT. 


Herausgegeben 


von 


Dr.  K.  Lamprecht. 


Enthalt: 

Kruse  E.  Dr.,  Kölnische  Geldgeschichte  bis  1386  nebst 

Beitrügen  zur  kurrheinischen  Geldgeschichte 
bis  zum  Ende  des  Mittelalters. 


 '^J^S^^^- 


LIBRARY  OF  THE 
ÜNIVERSITY  OF  WISCONSIN 

TRIER. 

Verlag  der  Fr.  Li ntz 'sehen  Buchhandlung. 

1888. 


Preis  4  Hark. 

Für  die  Abonnenten  der  Westdeutschen  Zeitsrhrift  für  Geschichte  und  Kunst 

zn  dem  Vorzugspreis  von  3  Mark. 


1915 


d  by  Google 


Znm  Abouement  enpfolileii: 


Westdeutsche  Zeitschrift 

Geschichte  und  Kunst 

mit  Correspondenzblatt. 
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Museums-Direktor  Dr.  Hettner  und  Professor  Dr.  Lamprecht 

Jahrj^mig  VII.  188«.   15  Mk. 
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Die  Zeitsekrift  erscheint  n'erteijftbrUch,  das  Correspondenzblatt,  zugleich 
OiiD^n  von  13  Geschicbtsvereinen,  monatlicb. 

Die  Jahrgänge  I — VI  sind  noch  komplet  zu  bc/ifhen. 

Jahrgang  I— IV  4  10  Mk.,  Y  und  Folge  a  15  Mk. 

Ergftnittngshefit  sind  bis  jetzt  erschienen: 

Heft  I,  enthaltend:  Kruse  Verfassungsgescbicbte  der  Stadt  Strass- 
borg,  besonders  im  12.  und  19.  Jahrhundert.  Schoop  A 
Verfassongsgeschichte  der  Stadt  Trier  von  den  Attesten  Im- 
munitäten bis  zum  Jaliro  1200.  Preis  4  Mk.  FAr  Abon- 
nenten dor  Westd.  Ztschr.  3  Mk. 

^  II,  enthaltend:  Rheinisches  Archiv,  We^r^piser  dim^h  d'w  für 
die  Gesehiclite  des  Mittel-  and  Niederrheins  \\ichtig6teu  llaud- 
schriften.  I.  Teil:  Der  Niederrhein,  bearbeitet  von  Dr.  Tli. 
Ilgen,  Archiv-Assistent.    Preis  5  Mk. 

„  III,  enthaltend:  Hansen  J.  Dr.,  Zur  Vorgeschichte  der  Soester 
Fehde.  Korth  L.,  Liber  privilegiomm  maioris  ecdesie  Co- 
loniensis.  Der  älteste  Kartular  des  kölner  Dorrstiftes.  Preis 
5  Mk.    Far  Abonnenten  der  Westd.  Ztschr.  4  Mk. 


Die  Ergänzungshefte  sollen  Untersuchungen  zur  westdeutschen  Ge- 
schichte, welt  lie  sich  infulge  ihres  Umfangs  nur  schwer  in  den  Rahmen 
der  Vierteljahrshefte  ftl<;on ,  eine  feste  Unterkunft  bieten.  Die  Kr- 
günzungshefte  erscheinen  zwanglos,  je  nach  Bedürfnis;  sie  sind  in  das 
Abonnement  nicht  eingeschlossen,  werden  aber  deu  Abonuenten  zu  er- 
mikssigten  Preisen  abgegeben.  Der  Umfang  der  Hefte  soll  15  Bogen 
auf  den  Jahrgang  nicht  flberscfareiten. 
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Digitized  by  Google 


Westdeutsche  Zeitschrift 

fQr 

Geschichte  und  Kunst. 


Ergänzungsheft  IV. 

von 

Prtf.  Or.  K.  LamprecKi 


TRIER. 

Verlag  der  1  r.  i ,  i  ii  t  z 'sehen  Buchhaudlung. 

Digitized  by  Google 


Kölnische  Celdgmliichte  bis  138B 

nebst 

Beiträgen  zur  kurrheinischeD  Geldgeschichte 

bis  zum  Ende  des  Mittelalters 

von 


Digitized  by  Google 


Köloisebe  tieldgeschiebte  bis  1386. 


Die  Kölnibche  Geldgeschicbte  wie  di^eniga  Uer  europftiscIieD  Kol- 
tarvölker  fiberbanpl  wnnelt  in  dem  l^irolingi8chell  Geldwesen.  VieUeicbt 
mf  keinem  anderen  Gebtete  lialMii  die  Einrichtangeo  der  grossen  Fnulcen« 
ltdnige  Pippin  ondKarl  st&ricere  EinwirliuQgen  ansgeabt  und  tiefere  Spuren 
hinterlassen  als  auf  diesem.  So  muss  denn  aueli  unsere  Untenncbung 
hier  ihren  Ausji^angspanlct  wfthlen. 

Das  wesentliche  in  der  von  Karl  d.  Gr.  geschaffenen  Ordnung 
liegt  in  dem  Ztissnunenfalleu  von  Gewichts-  und  MQnzsystem.  Die  ge- 
luein^ame  (Tiundlii^f  beider  war  das  Pfund  (von  367  gramm).  Das 
Münzptuiul  (Hbra),  die  höchste  Einheit  de,*;  ganzen  ^fünzsvstems .  war 
nichts  weiter  als  ein  Gowicht>i>hii)<l  reinen,  oder  !*u  gut  wie  reinen 
Silbers.  Indessen  bestand  es  nur  in  der  Idee  und  wurde  nicht  wirk- 
lit'li  ausgeprägt.  Al-^  Münzen  dienten  bostininite  einfache  Gewichts- 
inen^'en  Silbers,  von  denen  240  auf  ein  Pfund  gingen.  Solch  ein 
240«t«i  eines  Pfandes,  im  Gewichte  von  l,ö3  gr.  ')  und  fast  fein,  wie 
man  annimmt .  zu  23  Karat      aiLsgebracbt ,  Pfennig  (denarins). 

.Vis  Zwischenijlied  zwischen  Pfund  und  Pfennig  diente  der  Scliilling 
(soJidus),  der  ebenso  wie  das  Pfand  nur  Kecbnnngsmfln»)  war.  Er 
stellte  eine  Snmme  von  12  Pfennigen  vor,  so  dass  20  ScIiUUnge  auf 
ein  Plund  Isamen. 

Dies  Pfnnd-ScliiUing*Pfennig8sy8tem  herrscbt  lielcanntlicfa,  wenig* 
stens  dem  Namen  nach,  noch  heutigen  Tages  in  England.  In  Fnük" 
reich  wurde  es  erst  durch  die  Bevolution  beseitigt.  Nur  in  Deutsch- 
land ist  es  sdion  lange  der  Vergessenheit  anheimgefallen.  Hier  haben 
fremde  Minzen  wie  der  florenzer  Gulden  und  der  französische  Giiischen 


*)  Soetbeer  in  den  Forschungen  tnr  deutschen  Geschichte  IV  908  n.  311. 
*)  Der  Feingehalt,  das  «Korn",  der  Manien  wurde  im  Mittelalter  durch 

Brüche  ausgedrückt,  von  denen  jeder  seinen  besonderen  Namen  hatte.  Die 
24«tei  liiossen  Karat,  dio  16t*i  T-i»t,  die  12»«i  Pfcniii'^.  GemeinHam  war  allen 
die  LuterabteHun;?  in  2HH«tei,  (irau  „'iMiaiiiit.  Auf  ein  Karat  kamen  also  12, 
auf  ein  Lot  18  und  auf  einen  I'feunig  24  Gran,  Zu  ilirer  Redentiuiu  als 
Brüi-bc  sind  »ie  übrigens  alle  erst  durch  den  Spnu-Iigebraucb  gekuiuiuca. 
ITrsprftnglidi  waren  sie  absolute  Gewichte  und  Unterabteilungen  der  Mark, 
was  bei  dem  Lot  noch  deutlich  su  erkennen  ist 
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Im  14.  Jh.f  dann  der  deutsche  SUbeigaldeii  oder  Thaler  im  16.  Jh. 
die  alte  Tradition  nicht  nur  in  der  Ansmünznng,  was  auch  in  anderen 
Landern  der  Fall  war,  sondern  anch  in  der  Redinong  und  Benennung 
voUstftndiK  gebrochen  und  ganc  neue  Systeme  an  ihre  SteDe  gesetit 
Der  erste  Einbmeh  in  das  altaberiieferte  System  geschah  aber  in  einen 
Teile  von  Dentschland  schon  im  frahen  Mittelalter,  mid  gerade  Köln  ist 
es,  welches  mit  am  frühesten  die  Neuerunir  erirriffen  zu  liaben  scheint. 

Wir  moiiien  den  Cbergaiif,'  zur  M;irkreclirmng .  der  sich  im  11. 
Jh.  vollzogen  haben  muss.  In  Köln  crsohdnt  die  niarca  zum  ersten 
Male,  wenn  Ennun  *)  Kceht  hat.  im  .Jalu»'  1045,*)  in  anderen  Gegen- 
df'n  I)*  iit^clilands  i.st  sie  .s(-liun  eher  nachzuweisen.')  Wa^  die  Herkunft 
derselben  betrifft,  so  hat  man  zwischen  dem  Xamen  und  der  Sache  zu 
unterscheiden.  Ersterer  ist.  soviel  steht  jetzt  fest,  ^)  ursprftntilii  h  in 
Skandinavien  zu  hause,  dann,  vielleicht  mit  den  Dänen,  nacli  Kurland 
gekommen  und  von  hier  aus,  eben  im  11.  Jh.,  auf  den  Kontinent  ver- 
pflanzt worden.  In  der  Sache  aber  bedeutet  das  Aofkommen  der  Maiic 
in  Dcntschland  die  Existenz  eines  Gewichtssystems,  welches  von  dem 
bisher  herrschenden  karolingischen  verschieden  war.  Dies  neue  System 
l&set  sich  nnn  mit  aiemUcber  Sicherheit  als  das  alti^ermanische  bezeichnen. 
Es  hat  sich  wenigstens  bei  den  beiden  Völkern,  die  im  allgemeinen  das 
altgermanische  Wesen  am  dihesten  festgehalten  haben,  bis  in  die  histo- 
rische Zeit  erhalten.  ^)  Die  shandinavische  Hark  (von  ca.  234  gr.) 
nnd  das  angelsftcbsische  Pfnnd  (von  ca.  350  gr.)  sind  n&mlich,  obwohl 
dem  Anschein  nach  verschieden,  dennoch  in  Wirklichkeit  identisch,  da 
sie  eine  gemeinsame  Unterabtellnng  in  der  Unze  oder  öre  (von  29,8  gr.) 
besitzen.  8  dieser  Unzen  gingen  auf  die  Mark  nnd  12  auf  das  Pfnnd, 
sodass  awischen  altgermanischer  Mark  und  altgermanischem  Pfand  das 
VerlAltms  von  2  zu  3  bestand.  *)  Wenn  nun  dieses  aitgeruianiselie 
System  im  11.  Jh.  in  Deutschland  ei*scheint, so  ist  die  Vermutung 

»)  (ie«ehichte  der  Stadt  Kühl  I  5(M) 

*)  Lacomblet  l>kunfienbu(  h  I  n  liSU,  181. 

^)  Waitz  Vcrt'iissungsut'scliirhte  Ylll  33ö. 

*)  Soctbeer  a.  u.  U.  1  p.  241  f. 

*)  Soetbeer  a.  a.  0.  1  242. 

^  Dasselbe  Yerhjatius  griff  Plats  «wischen  der  Mark,  die  in  Knuik- 
reich  aufkam,  und  dem  dort  unter  dem  Namen  Pariser  Piund  ui  Geltung 

bleibenden  karolingischen  Pfunde.  Die  Mark  von  Troycs  (von  244,75  gr.) 
verhielt  sich  zu  dem  Pariser  Pfunde  (von  367  gr.)  wie  2  zu  3. 

I'nil  /wjir  in  der  skanrliniivisrhoii  Fnrm.  als  ^fark  l>;is  spätere 
deutsche  rtuiid  ist  aus  der  Mark  durcli  Verdoppchmg  derselben  eutsUuideo, 
so  das  külnisdic  Pt'uud  von  467,711  gr. 
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nieht  abiniwtiMD,  dass  es  sich  vielleicht  auch  hier  als  einheimischeB 
Gewicht  seit  der  Urzeit  erhalten  habe.  Ob  dies  thatsAchlich  der  FaU 
ist,  oder  ob  die  im  11.  Jh.  aultretende  Mark  in  der  Sache  ebenso  wie 
rf«n  Namen  nach  von  auswärts,  zunächst  von  England  eingeführt  wor- 
den ist,  wird  sich  ans  Mangel  an  ^fatorial  nie  ont-^cheiden  las»en. 
Soviel  ist  sicher,  dass  es,  seitdem  nh  einmal  in  Dt'ulscbland  »'inucbür- 
eert  erscheint,  sich  mit  merkwürdiger  Stabilität  in  seiner  ursprünglichen 
Schwere  erhalten  hat.  Und  zwar  hat  in  dieser  Hinsiclit  unter  allen 
(lentschen  Tochtertrewichten  der  alten  Mark  —  jede  bedeutendere  Stadt 
hattn  im  MA.  ihr  besonderes  Markgewirht  -  jreradc  das  kölnische  den 
höchsten  Ruhm  erlangt  Im  13.  Jb.  betrug  das  Gewicht  der  kölner 
Mark,  wie  sich  ans  den  Probedenaren  dieser  Zeit,  von  denen  weiter 
nnten  die  Rede  sein  wird,  zweifellos  erglebt,  ca.  234  graoim.  Und 
das  zor  Zeit  des  Unterganges  der  städtischen  Selbständigkeit  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  Hittwochsrentkammer  vorgefundene  Nor- 
malgewicht  zeigte  bei  der  amtlichen  Abwägung  t.  J.  1880 ')  wiederum 
dieselbe  Schwere,  nftmlidi  383.8193  gr.  *) 

Fassen  wir  nun  die  geldgeschichUiche  Seite  der  Sadie  ins  Auge, 
so  gehen  wir  da  am  besten  von  den  erhaltenen  Denaren  der  Zeit  aus. 
Die  königlichen  Denare  aus  der  Kölner  Mftnze  wiegen  durchschnittlich  *) 
unter  Otto  1  1,47,  Otto  II  1,465,  Otto  III  1,29,  Heinrieh  II  1,44, 
Konrad  II  1,28,  Heinrich  III  1,38  gramm.  IHe  erzbischoflicfaen  De- 
nare Brunos  I  (953—65)  wiegen  durchschnittlich  1,40,  Pingrims  (1021 
—36)  1,36,  Hermanns  II  (1036—58)  1,22,  Annos  (1056— 75)  1,32. 
Ililtolfs  (1076-78)  1,375,  Sigewins  (1079—89)  1,33,  Hermanns  III 
(1089—9^0  1,28,  Frie<lncl)s  I  (1099^1131)  1,37.  üruuub  II  (1131 
—  37)  1,54,  Hugos  (1137)  1,3.'>  ^'ramra.  Es  ergiebt  sich  also,  dass 
(las  Gewicht  der  erhaltenen  Denare  aus  dem  10.,  11.  und  dem  Anfang 


')  Ennen  Geschichte  I  bll  ff. 

*)  Die  Münzhistorikcr  divergieren  iu  Uireu  Auuahmen  der  Kölner  Mark. 
Hanauer  und  Soetbeer  rechnen  233,85,  Grote  2SS3S6,  Hegel  2833123  und 
Liamprecht  231  gr.  £9  drtrfte  sich  empfehlen  cur  VermeidaDg  nnnfitzer  Ver» 
echiedenheitcu  »ich  an  die  ofBcielle  Feslsetsung  des  Mark^'ewichts  zu  halten, 
wie  sie  durch  die  <Ieutsche  Miinzconventiou  vom  30.  Juli  1838  (Prcuss.  Gesets» 
Sammhin^r  1839  p.  18)  erfolgt  ist  und  die  Mark  demnach  233,866...  gr. 
atixauehnieii. 

•■')  Da;«  Durchschnittsgewicht  ist  von  Laiuprecht  Deutsches  Wirtnchafls- 
lebeu  im  MA.  II  p.  405  ff.  auf  Grund  des  j^rossen  Werkes  von  Dannenberg 
Die  deutschen  MOnsen  der  sichsischen  nnd  frinklsehen  Kaiserseit  berechnet 
worden. 
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des  13*  Jhs.  im  grossen  und  ganzen  dasselbe  ist.  Hierin  liegt  schon 
ein  Indiz  iH&r  den  im  folgenden  zu  erUtrtenden  Satz,  dass  der  kfllner 
Mflnzfoss  dnrch  die  Beception  des  Markgewichts  nieht  verändert  worden 
ist.  A.n  Stelle  des  bisfaerigen,  seit  Karl  d.  Gr.  heixachenden  MOnz* 
fos^,  nach  welchem  240  Pfennige  ein  Pfund  wogen,  trat  entspredieiid 
dem  zwischen  Mark  und  Pfond  bestehenden  YerbUtnisse  von  2  za  3 
der  Fuss  von  160  Pfennigen  auf  die  rauhe  Mark.  Zwar  ist  dieser 
letztere  sicher  bezeugt  erst  für  das  13.  Jh.  von  1226  an  und  zwar  zu- 
nächst durch  die  Probedenare  dreier  Erzbischöfe.  Heiniichs  I  (1225 — 
38),  Konrads  (1238— 61)  und  Siegfrieds  (1274—97),  welche  in  tadel- 
losem Zustand  im  kölner  Stadtarchiv  erhalten  sind.  Ks  äind  33  D  i  iiv 
Heinhcbö  I,  23  Konrads  und  7B  Siegfrieds.  Xach  der  neuerdings  dnidi 
Herrn  Hofjuwelier  Gabriel  Hermeling  in  Köln  vorgenommene u  Abwie^- 
uug  *)  derselben  haben  je  10  von  ihueu  regelmässig  ein  (Tf  wichf  Mm 
14.(j  granini,  also  von  einem  kölnischen  Lote.*)  160  >olcht'r  l'fennige 
wiegen  demnach  genau  eino  !\Iark.  Ein  urkundliches  Zeugnis  für  den- 
selben Äiünzfuss  ist  die  auf  Grund  einer  alten  Sitte  erneuerte  Vorschrift 
des  von  Albertus  magnus  gefällten  Scliiedsspmches  von  1252,  dass  von 
jeder  neuen  Prägung  eine  Probe  im  Betrage  von  13  Schilling  und  4 
Pfennig  in  der  Sakristei  des  Domstifts  und  eine  ebensolche  von  den 
Bürgern  aufbewahrt  werden  solle.  Die  Bestimmung  des  Betrages  der 
Probesumme  wflrde  nnerklftrlioh  scheinen,  wenn  nicht  13  Schill.  4  Pf. 
oder  160  Pfennige  ein  rundes  Gewicht,  natflrlich  das  einer  Mark  ans- 
gemacbt  h&tten.  Ein  zwdter  urkundlicher  Beweis  ist  in  dem  Bopparder 
Vertrage  zwischen  Erzbischof  Siegfried  von  Köhl  nnd  KOnig  Rudolf  von 
Hahsboig  von  1268  enthatten,  welcher  festsetzt,  dass  sowohl  der  Efinig 
an  einem  beliehigen  Orte  als  auch  der  Erzbischof  in  der  Stadt  KXin 


*)  Herr  H.  hat  die  LiebeoswUrdigkoit  gehabt,  melirere  im  Stadtarchiv 
und  im  Walhaf«RichtrtB*Musmim  anfbewahrte  Maozen  ftr  meine  Zwecke  auf 
äehrot  und  Korn  hin  zu  untersuchen.  Ihm  sowie  dem  Konservator  des  Mu- 
sennu,  Herrn  Maler  Niessen,  sei  hiermit  auch  öffentlich  der  beste  Dank  für 
die  Unterstützung,  die  sie  meiner  Arbeit  geliehen  haben,  ausgesprochen. 

*)  Die  köhicr  Mark  serfUU  bekanntlich  in  16  Lot  xu  4  Quentchen  su 
4  Pfennig  zu  19  As. 

')  Quellen  11  11.  >K)4  u.  6  uidinainiiä  urhitrantlo,  ut  ni  iiuc  autKiuorum 
sollereia  olmvetur,  ita  videlicet  qood  prime  percussure  ydea,  quod  stal  vnl- 
gariter  appellatnr,  in  sacrarinm  b.  Petri  maioris  eccJesie  in  Colonia  repona- 
tnr,  in  somma  tredecim  soUdonnn  et  qnatoor  dmiariormn  Coloniensittm  et 
tantondem  ehisdem  nommismatis  custodiendum  bone  fidei  dictorom  drion 
committatur. 
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eineM&iize  auf  denselben  Fncs  «ndXMyak  eclilagen  laaeen*  sollten,  näm- 
lieb  MS  der  Ifark  Silben  13  SchilUng  and  4  Pfennig.  *)  Sebon  diese 
beiden  scbrifüicben  Zeugnisse,  besondere  das  erste,  welches  von  einer 
alten  Gewdinbdt  (antiquorum  solleriMa)  spricht,  lassen  vermuten,  dass 
der  HttmftlSB  von  160  Pfennigen  auf  die  Mark  keine  Neuerung  des  13, 
Jahrhunderts  ist. 

In  diPst'v  Vermutung  werden  wir  nun  bestärkt,   wenn  wir  die 
erhaltenen  Dcnaie  des  ganzen  Zeitraunrs  auf  ihr  Gewicht  hin  vergleiciien. 
Soweit  dieselben  noch  der  fränkischen  Kaiserzeif  angehori-n,  haben  wir 
ihr  Durchschnittsgewicht  nach  Pannenbers;  n*s\).  Lamprecht  oben  ange- 
gebo).   FQr  die  Folgezeit  war  noch  Laniitrucht  ^)  bei  seiner  Berechnong 
des  Dorchschnittsgewichtei»  auf  unzuverlässige  Wägungen  angewiesen. 
Ganz  neuerdings  bat  nun  Paul  Joseph  in  Frankfurt  die  Denare  der  Zelt 
von  1138 — 1225,  welche  sieb  in  der  von  ibm  geordneten  Mflnzsamnilang 
der  Stadt  K^n  befinden,  genau  gewogen  und  die  Resultate  mir  frennd- 
licbst  mitgeteflL  Danach  wiegen  sie  noter  Arnold  I  (1138— &1)  1,50, 
Pbifipp  (1167--91)  1,88,  Adolf  (1193—1206)  dorchscbnittlieb  1,98, 
Dietrieb  (1208—12)  1,86  und  1,37,  Engelbert  I  (1216—25)  1,43— 
1,44—1,47  gramm.  Wir  sehen  also,  dass  sieb  das  Gewicht  der  kOlner 
Denare  auch  in  dieser  Zeit  auf  der  froheren  H^be  bUt,  die  bei  den 
besterbaltenen  Exemplaran  mit  dem  Normalgewicbt  von  1,46  gr.  Uber- 
einstimmt,  bei  den  fibrigen  in  einer  mftssigen,  durch  Abnutzung  motivierten 
Entfernung  dahinter  surflckbleibt.   Ffkr  ein  Nomudgewieht  dagegen,  wie 
es  bei  einem  etwa  anzunehmenden  144  •  Pfennigfnsse  hftite  besteben 
müssen  (1,624  gr  ),  wäre  das  Gewicht  der  erhaltenen  Denare  entschieden 
zu  leicht.    Setzen  wir  aber  zum  Übertluss  den  Fall,  dass  dieser  schwerere 
MOnzfuMS  ursprüUf.'lM  ii  q;eji:olten  hätte  und  zu  iruend  einer  Zeit  vor  1252 
dureh  den  leichten  Uiu-Pfennigfuss  verdiauLi  unideu  so  müs^ten 

die  (Quellen  der  Zeit  vor  1225,  hesoud  ilie  Schreinsurkuiidtin,  in 
welchen  so  viel  von  Geld  und  Geldeswert  tlie  Rede  i?it,  ♦iiif  so  be- 
trächtliche ^'ers(•l)lechterung  der  kölner  Währunu;  erwähnen.  Bei  der 
Darchacht  der  Schreinsurkunden  des  12.  und  anfangenden  13.  Jbs. 


')  M.  G.  Leges  II,  p.  440,  auch  Seiberts  Urkuodeübuch  I,  no.  401 : 

tinod  et  nos  in  loco  nohis  placito  sab  ymajrinano  reji:ie  maicHtatis,  et  idcni 
arcbiepiscopus  in  civiute  Cnlonicusi  sub  cx)ires8touc  sue  ymaginis,  in  cisdem 
tarnen  et  equalibus  forma,  albeUnie,  puritato  argeoti  et  ponderis  qualitate 
uovam  cudi  seu  tieri  facianiua  monetam,  de  qualibet  marca  argenti  18  sol.  et 
4  den«  in  pondere. 

*)  WirtscbalUleben  II  p.  4U8. 
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fand  sicli  aber  nur  folgende  Stella  ans  den  Jahren  1170—80^)  ah 
vieÜeicbt  hierher  gehörig:  iat!  autem  denarü  Colonfensfe  erant  monete 
18  eoL  pro  marea  ea  eondieione,  ni  denarii  post  hae  pejores  fnerint, 
iU  bonos  dabit  nt  eo  tempore  erant,  qnando  donünns  Eyko  concessit. 
si  vero  meliores  fiK'rint,  tales  fiaiit,  quälen  concessi  sunt.  ^Imi  könnte 
aus  dieser  Klausel  schliessen,  dass  eine  Zeit  vorher  der  MQn/fuss  ver- 
schlei'htert  worden  sei.  und  dass  das  Publikum  Zweifel  jjrehojrt  hal>e.  ol> 
die  VtMsr]ile«'bterun'-f  aiulanern  (wler  wieder  rückgängig  gemacht  werden 
würde.  AI  Ml  dieser  Scidusi>  wäre  doch  f^ewacrt.  da  von  einer  früheren 
VerscldtH'hteruug  nicht  gesprochen  wird,  soiideru  nur  mit  einer  weitire- 
triebenen  Vorsicht  alle  Eventualitäten  der  Zukunft.  VurM-^hlechterung  und 
Verbesserung  der  Währung  ins  Auge  getasst  werden.  Dazu  kommt,  dass 
diese  Stelle  ganz  vereinzelt  istf  und  dass  keine  Quelle  bestimmtes  Zeug> 
nis  von  einer  in  dieser  Zeit  vorgekommenen  Terschlechterung  der  Manie 
ablegt. 

Wir  dürfen  demnach  allein  anf  Gmnd  des  gleichzeitigen  Haterials, 
welches  ans  MOusea  nnd  Urkunden  bestellt,  behaupten,  dass  auch  in 
der  Zeit  vor  1225  nnd  zwar  seit  Einfbhmng  des  Harfcgewichtes  der- 
selbe Mflnzfnss  gegolten  hat,  wie  nach  diesem  Zeitpunkte,  also  der  von 
160  Pfennigen  auf  die  rauhe  Hark.  Diese  jetzt  feststehende  Tbatsadie 
findet  nun  eine  letzte  Bestfttigpng  und  vor  allem  eine  innere  ErUftmng 
dnrch  das  oben  mehrfach  hervorgehobene  Yerhftltnis  zwischen  Mark  nnd 
Pfand,  Dieses  TerhUtnis  machte  es  notwendig,  bei  Receptiou  der  Mark 
die  Zahl  der  Pfennige,  die  aus  der  Gewichtsehiheit  geprägt  worden,  um 
ein  Drittel,  also  von  240  auf  160  Pfennige  zu  verringern.  Faktisch 
blieb  demnach  das  Gewicht  der  Pfennige  vor  wie  nach  der  Reception 
dasselbe.  Allerdings  hatte  es,  wenn  bis  zur  Eiiiluhiung  der  Mark  das 
karolinpische  Pfund  der  k«ilnischen  Ausmüuzuug  m  ürunde  gelegen  hätte, 
eine  wenn  auch  unhedeuteiide  Vermindernng  erleiden  müssen.  Denn  das 
anderthalbfache  der  Mark  (350  gr.)  ist  um  beinahe  5®/o  leichter  als 
dsLH  l'iiniii  Karls  d.  ür.  (367  gr).  Aber  das  Gewicht  der  erhaltenen 
Denare  aus  der  sachsischen  und  fränkischen  Kaiserzeit  beweist,  dass 
die  alte  Nonn,  wonach  der  Pfennig  1.53  gr.  hätte  wiegen  müssen, 
nicht  mehr  genau  beobachtet  wurde.   Es  war  mithin  bei  der  Annahme 


*)  In  der  fiHureii/.kuito  Mauuskript  Uöuigcrt;,  des  Herausgeber« 
der  Kölner  Sehreinsiirktuiden,  der  mir  dasselbe  flreandlichst  sur  Dnrchsicht 
ßberlassen  hat.  Ennen  Oeschichte  I  521  hat  die  Stelle  schon  gedruckt,  aber 
ungenau  datiert. 
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der  iMark  keine  Gewicbtsveiminderung  der  kölner  Pfennige  nötig* 
Eber  könnte  eine  Erhöhung  eingetreten  sein,  die  sich  freilich  aus  den 
Fuudgewichten  nicht  belegen  la>st.  .Ttnlenfalls  liat  aber  der  System- 
wechsel in  90  fem  «^Pijfnsreirh  trewirkt.  als  dem  bisherigen  successiven, 
wenn  auch  sehr  lan«>;iini  ii  Sitikru  dos  Mun/L-tnvichtes  ein  Ende  gemacht 
wurde.  Auf  (Tnindla^e  lies  ivuru  i  it  v.  n  hte^  hielt  »5i<:li  der  Münzfusä 
vi^'l  stabiler,  als  in  <lL*r  vorhergeiiendfu  /a'\\  auf  Gnindlage  des  l'fundets. 
War  doch  noch  am  Ende  des  IH.  Jhs.  unter  Erzbisehof  Siegfi-ied  da» 
faktisch  erreichte  Nonualgewicht  des  Pfennigs  da«!»elbe,  welches  im  An- 
fang des  11.  Jhs.  eingeführt  worden  war.  Man  kann  also  sagen,  daas 
der  karolingische  MUnzfusa  durch  die  Abticlwffiing  des  Pfundeti  nur 
kDOBerriert  nnl  befestigt  worden  sei. 

Dies  gilt  jedoch  nur,  wenn  es  rieh  am  den  Mttnzfnss  handelt. 
In  «ier  Mflasreehnnog  trat  eine  Verftndening  ein,  die  einen  Brach  mit 
dem  Prinsip  des  karolingischen  Hfinswesens  hedeutete.  Wenn  nftmllch 
in  diesem  HQns-  nad  GewichtsBystem  soBamoiengefoUen  waren,  so  gingen 
jelil  beide  aiueinander.  Die  Mfimmark,  nach  weteher  man  rechnete, 
enthielt  nicht  soviel  Pfennige,  wie  ans  der  Gewichtsmark  ffilbers  geprftgt 
wurden  Unter  einer  Mark  Kölnischer  Mflnze  oder  Kölnischer  Pfennige 
(rar.  uoluaicnsi-,  monete  oder  col.  denarioninO  verstaml  man  nicht  160, 
sondern  nur  144  l*fennige  oder  12  Schillinge.  ')  Die  l'rsadie  dieser 
Incongruenz  liegt  vielleicht  in  dem  t'nistande,  dass  die  Zahl  IftO  durch 
12  dividiert  nicht  aufging  oder  in  Schillingen  ausgedrückt  einen  Hest 
gab-  was  bei  tler  bekannten  Vorliebe  ih*^  Mittelalters  für  da.i  Duodezinial- 
syst^'iu  dieselbe  unbrauchbar  machte  die  Grundlage  der  Mtinzrechnung 
za  bilden.  Derselbe  Grund  sprach  dagegen  fttr  die  Berechnung  der 
Hark  zu  144  Pfennigen  oder  12  Schillingen,  die  wir  denn  auch  in 
onseren  Quellen  von  Anfang  an  in  Gebranch  tinden.  *)  Zwar  kann  ich 
ans  dem  tl.  Jh.  keine  Belege  anfahren,  nm  so  mehr  aber  ans  dem 


*)  Hehr  heseichiMnd  ist  die  von  Lamprecht  II  887  Anm.  2  citierte  Stelle 
aas  dem  MR  UB  3fS8  von  1216:  in  Adendorf  4  mr.  Colon,  monete;  marcam 
aatem  dicinras  12  s.  Colon,  monete  et  non  narce  pondus.  Der  Auedmck 
Mark  ohne  Zosata  bedeutet  eine  Gewichtsmark  Silbers  in  Barren,  vgl.  Lam- 

predit  a.  n.  (> 

*)  Dieselbe  Kechnung  hat  moino!?  Wis'icns  iibcrall  iu  Deutschland,  wo 
>larkcn  vorkommen,  geherrscht.    Kiuigc  Ausnaliinen  orwülint  Waitz  Verfas- 
.«runffsgeschichte  Vfll  336.    Ob  alter  auch  aoderwärta  der  Mrinzfiiss,  wenig- 
atens  ursprünglich,  der  von  180  Pfennigen  anf  die  Mark  war,  ist  mir  nicht 
bekannt  and  bedarf  noch  einer  näheren  Untsrsnehnng. 
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18.  Jb.  sowohl  ans  Sehreiiui- als  ans  sonstigen  Urkandea. ')  Die  ver^ 
hiltoiMiteig  hittfige  Erw&lmong  der  Eioteaang  der  Haik.  in  18  Sehfl« 
linge  erkUrt  sieb  tdls  ans  dem  Gegensatz  an  der  Eanfmanoanark,  von 
der  welter  nnten  die  Bede  sein  wird,  teib  nnd  ganx  besondere  ans  dem 
?or  aller  Augen  liegenden  Widerspraeb  zwiscben  Gewichtsmark  and 
RecbDongsinark.  Für  die  letztei^e  Erklärung  spricht,  dass  der  Zusnitz: 
12  Schillinge  tür  die  .Mark  von  der  Zeit  (Etule  i'd.  Jhs.)  an  abkommt., 
wo  der  alte  vollwichtige  Denur  verschwindet.  Seitdem  galt  die  Berech- 
nung der  Mark  zu  12  Schillingen  fflr  selbstverständlich  und  worde  nicht 
mebi'  besoudei*ä  in  Erinnerung  gebracht. 

Die  ausschliessliche  Herrschaft  dieser  Rechnungsmark  hat  nun  die 
merkwOrdige  Folge  gehabt,  dass  der  Charakter  des  kölniscben  Minx- 
fosses  verfafUlt  vad  sebon  frobe  die  falscbe  VorsleUuog  benrorgemüni 
worde,  als  wAre  es  der  von  144  Pfennigen  anf  die  Mark.  Der  erste, 
der  vielleicbt  diesen  Irrtnm  beging,  war  Kaiser  FHedrich  1,  wie  sieb  ans 
seinem  der  Stadt  Aaeben  verliebenen  Mflnsprivileg  ergiebt. ')  Yeneiblieher 
erscheint  es  scbon,  wenn  im  Jabre  1460  bei  einem  vom  kOtaier  Bäte 
angestellten  Verhör  von  Sachverständigen^)  alle  Aussagen  darin  Aber- 
einstimmten,  dass  «vor  undenkbarer  Zeit**,  »jenseit  Mensdiettgedenken'' 
ans  der  Hark  feinen  Silbers  13  Scbillinge  geprägt  worden  seien. 

Neuere  Forscher  haben  in  dem  Dilemiua  /.wijichen  der  Mark  in 
160  und  <I«'r  zu  144  Pfonnij^en  zu  künstlichen  Konstruktionen  ihre  Zu- 
flucht «eii  Miimen,  die  durchweg  unhaltbar  sind.  Waitz*)  macht  au>« 
dem  von  Anfang  an  bestehenden  Nebeneinander  von  Mttnztu.^s  nml  Münz- 
recliunng  eiiip  Zeitfolge  von  zwei  Münzfflssen.  einem  frflhci'en  ujn  IHO 
und  einem  späteren  von  144  Pfennigen  anf  die  Mark.  Eimen  bat  <\rh 
ein  eigentOmlicb  compliciertes  System  zurecht  gemacht,  auf  das  hier  in 

^)  Schreinstirknnden  hsg.  von  Ilociiiger,  MartiuspiiUTC  iuiric  ö  VI  8, 
Kurte  ti  VI  4,  Karte  8  I  4,  9,  21.  II  7.  III  3,  «.  V  18.  29.  VII  6»  Karte  18 
I  19.  YI  11.  Ferner  die  oben  S.  10.  angefahrte  Stelle  aus  der  Lanrenskarte  a 

•)  Lac.  I  449,  1174.  ib.  686,  1192.  Indirekte  Zeog^iisM  liegen  in  dem 
Qu.  I  78  uud  Lac.  I  496  vorfcommeiMlen  Zansfliss  von  einem  ScbilUng  filr 
eine  Mark  Kapital. 

')  1166  Lac.  I  412:  de  marca  cudcntnr  vipinti  qnatuor  solid!  dacKlei  im 
solidis  Coloniensiuin  semjier  equipollente^  f^t<v  TVis  lieisst  doch  nichts  au- 
deres,  als  dass  nach  der  Meinung  des  Kaisers  in  ivulu  12  .Schillinge  aus  der 
Mark  Silbers  geschlagen  wurden,  was  üi  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  wer.  Oder 
sollten  dabei  schon  die  HeisteUnngskoeten  in  Absng  gebracht  sein? 

«)  Ennen  Gescbkdile  II  868  f. 

*)  Yerfassungsgeschicbte  Vni.  336. 
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kten  etngflgangeii  werte  soll  Er  geht  ans  von  dem  iD  Köln  ölten 
TOrkoinDiendeD  Unterscbiede  swischen  schwerer  und  leichter  Ifflnze*) 
(numeta  gravis  und  levis  oder  parva)  and  behauptet,  die  schweren  De- 
mre  wiren  nur  in  der  Idee  vorhanden  gewesen  nnd  bitten  voll  den 
144*"  Teil  «ner  Gewichtsmark  ausgemacht.  Dagegen  freien  die  leichten 
Denare  wirklich  ausgeprägt  worden,  und  zwar  nach  Al>/Jig  von  IB 
schweren  (Idee-)  Denaren  für  Prägeloliii  und  Schlagschatz  aus  einem 
Material  für  12rt  schwere  (Idee-)  Denaro  nnd  von  ihnen,  den  leichten 
Binaren.  Mien  1(>()  Stück  nötig  gewesen,  um  eine  Gewiciitsmark  zu 
konstituieren.  Wenn  nun  Albertus  magnus  1252  verlange,  dass  13  s. 
■1  d.  von  jeder  Prägun«:  als  l'robo  aufbewahrt  wenlon  sollten,  so  habe 
er  eine  aus  wirklich  geschlagenen  sogen,  leichten  Denaren  zu  bildende 
Gewichtsmark  im  Sinne.  Wenn  andererseits  Erzbiscbof  Konrad  1269 
von  der  Kaufnmnnsmark.  die  nur  11  s.  Bd.  enthalte,  spredie,  so  meine 
er  eine  Nominalmark  (12  Schilling)  leichter  Denare,  ausgedrückt  in 
schweren  (Idee«)  Denaren.  In  dieser  KonstmktioR  ist  zunftchst  der  Ver« 
soch  misslangen,  16  schwere  Denare  als  Unkosten  bei  der  Prlgang 
nachnweiaen,  da  die  Berechnung  des  Schlagscbataes  anf  6^/4%  sieb, 
wie  unten  S.  17  gezeigt  werden  wird,  anf  ein  Missverst&ndnis  grttiidet 
und  femer  ftr  eigeotlicbe  Prftgekosten  nichts  in  Anschlag  gebracht  ist. 
Aber  auch  sonst  Ist  die  Berechnung  voll  von  Fehlem.  Denn  wenn  aus 
einem  Material  f&r  128  schwere  Denare  144  leichte  geprigt  werden, 
so  entfUlt  auf  einen  leichten  Denar  Vts«  einer  Gewicfalsmark;  es  sind 
also  162  und  nicht  160  solcher  Pfennige  oOtig,  um  eine  Gewichtsmaric 
zu  konstituieren.  Femer  ergiebt  eine  Nominalmark  leichter  Denare  in 
schwerem  Gelde  ausgedrückt  nicht  die  gewünschten  11  s.  3  d.,  sondern, 
je  nachdem  mau  auf  die  Gewichtsmaik  160  o<k'r  ItiJ  Itichter  Denare 
rechnet,  nur  10  s.  9 ''5  d.  resp.  10  s.  8  d.  .schweren  Geldes. 

Allen  diesen  Irrtüinfm  Älterer  und  Neuerer  gegenüber  soi  dpr 
Zti.sammpnliang,  wie  er  wirklich  war^  hier  noch  einmal  hervorj/f^holH  n : 
Xebeu  dem  MOnztuss,  nach  w»'lrhoni  160  Denare  aus  der  rauhon  (le- 
gierten) Mark  Silbers  geschlagen  wnr<len.  stand  von  vornherein  unab- 
hängig die  Münzrechnung  nach  Marken  2U  12  ächiilingen  oder  144 
Pfennigen. 

•)  Geschichte  I  522—24. 

')  der  inzwischen  von  Laniprccht  II  42()  f.  ander»  erklärt  ist.  Unter 
moneta  levis  verstand  mau  am  Rhein  die  Trierer  und  Mainzer,  überhaupt 
die  oberrheinische  Mflnse  un  Oegensatse  sn  den  schweren  Kölner  Benaren. 
Erstore  betrugen  nur  die  Hftlfto  der  letzteren. 


Amor  dieser  allgemeiu  ablieben  Rechnnugwiarit  m.  SobilUngen 
findet  sieb  einige  Male  im  18.  und  13.  Jb.  eine  Mniic  sn  11  Schilling 
3  Pfennigen.  In  den  Scbreinrarknnden  des  Id.  Jbs.  gesdiiebt  ibrar 
Ofkers  ErwAbnung,  ohne  daas  der  Znsunmenbang  einen  Scblnas  »nf 
die  Bedentang  dieser  Mark  ailiesse.  Letitera  tritt  dagegen  in  belles 
Licht  durch  eine  Urknnde  £B.  Konmds  vom  Jahre  1269,  welche  daroher 
wdrtUcb  sagt:  Item  miUns  meroatomm  advenientinm  nndeonnqne  ¥800811, 
qnod  gnwerc,  ^)  et  etiam  hoc  qnod  votgo  zabol  appellator  et  siaiilia, 
vd  etiam  pannnm  transmosannm  dnas  marcas  vel  plus  valentam  in  et- 
vitate  Cdoniensi  vendet  nisi  per  marcam  mercatornm,  que  vnlga- 
riter  koafmansmarc  dicitur,  que  marca  solum  continet  un- 
deciui  solidüs  et  tres  denaiins  C'ol oniensis  moiiete,  et  facien< 
contrarium  puniri  potest  secuiidum  ius  civitatis  i>eaa  coDsuetit.  Der 
Wortlaut  dieser  Stelle  sovuo  der  sonstige  Inhalt  der  Urkunde,  welcher 
hicli  aui  das  külnische  Stapclrecht.  den  Uetail verkauf,  den  SillierUandel 
u.  a.  bezieht,  ergeben,  dass  wir  e&  bei  di^r  Kauliuann^mark  von  Iis. 
i\  d,  mit  einer  Kiuricbtuutz  zu  thun  haben,  durcli  welche  ilie  Kon- 
kurrenz (b'r  tVemden  Kautieute  von  den  Kölnern  uiederj^ehalten  wurde. 
Die  übrigen  verwandten  Institute,  wie  das  strenge  Stapeirecht,  das  Ver» 
lK)t  des  Detail  Verkaufs  für  Fremde  haben  Aimlo^'ieen  in  auderen  iian- 
delsrechten,  ja  sie  gehören  zu  den  Grundzügeu  des  liart^n  mittelalter- 
lichen Fremdenrechtes  Qber)iaui)t.  In  der  Kaotmannsmark  lernen  wir 
aber  eine  Fessel  des  fremden  Kaufmanns  kennen,  die,  soweit  meine 
Kenntnisse  raicheo,  anderswo  ibi-es  Gleichen  nicht  hat.  Der  Gmndge- 
danke  dieser  Einrichtung  ist  offenbar  der,  dass  der  Gewinn  der  fremden 
Importeni«  im  VerhUtnla  zu  dem  der  einhdmischen  beschuittim  wurde. 
Jene  sollten  nur  11  s.  3.  d.  verlangen  dürfen,  wo  diese  18  s.  erhielten. 
Denn  die  Voranssetiung  ist  doch  xn  machen,  dase  die  Prdse  iQr  beide 
Teile  nominal  dieselben  waren.  Wenn  es  den^Fremden  mitglicb  gewesen 
wftre,  den  Preis  ihrer  Waaren  entsprechend  dem  fOr  sie  um  Vtc  (ß^l*  %) 
verminderten  Inhalt  der  Mark  um  '/15  za  erhoben,  so  hfttte  die  ganze 


')  Iii  den  bis  jetxt  geUnickton  Karten  der  Martinspfarre  6  VI  16,  3 

11      6  V  .iO. 

*)  Lac  U  46«.  Quellen  Ii  .m. 

*)  In  d«r  tSSb  au^t(esei<^neten  LIrte  der  Hofiunse,  die  dem  Endiiscbof 
von  Hinsern  in  Koln  susteben  (Quellen  III  n.  363),  werden  die  Gaddemen  der 
Grsttveikleate  mit  11  sol.  3  deo.  aufgeführt,  wfthrend  der  Sati  sonst  duccb* 
weg  2  oder  4  dea.  ist.  Die  Ausnahme  findet  ihre  ErkUrung  In  der  obigen 

Urkunde. 
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£itirichtiiiig  ihreo  Zweck  verfeUt  Uns  ersduint  freilieh  die  xwtnge- 
wdae  Aufrechterhaltoiig  von  DiSsrentialprelsen  eis  ein  Ding  der  UnniOg* 
fichkeit.  Im  froheren  MA.  aber,  wo  die  Obrigkeit  alte  Oesckfllke  der 
Fremden  durch  die  Wirte  und  andere  geBchworene  Yerkehrsbeamte  nnter 
Meter  Gontrole  hielt,  wird  sie  keine  grossen  Schwierigkeiten  bereitet 
luben.  IHe  Warenpreise  der  fremden  Importeare  mflssen  also,  wenn 
auch  dem  Namen  nach  identisch,  faktisch  niedriger  gewesen  üein.  als 
die  der  einheimischen.  Wie  aherV  Erhielten  nicht  d'w  fiojnikn  Impor- 
teure gerade  dadurch  einen  Vorzug  in  den  Augen  »ier  Ahueliiiier  und 
Konsamenten  ihrer  Waren?  Musste  nicht  alle  Nachfrage  sich  ihnr>n  zu- 
wenden, wegen  der  billi^'on'n  Preise,  dio  s\c  forderton V  Man  wiiie  ver- 
sacht 7A\  glauben,  da>s  eben  vvegeii  dieser  Zweischiwiiiij^keit  den-  Mass- 
fpprl  der  Gebranch  dar  Kanfmann>:mark  frftlie  auf  woni^rc  be.stiiniiiie 
Waren,  die  in  der  Urkunde  von  1259  genannt  worden,  eingeschränkt 
worden  und  später  gaoz  abgekommen  sei.  Indessen  wird  sich  etwas 
sicheres  darüber  nicht  behaupten  lassen  nicht  nur  wegen  der  Seltenheit 
(lit'shezQglicher  Nachrichten,  sondern  besonders  wegen  der  Singularitüt 
der  Sache  selbst.  £s  mnss  uns  genügen,  den  Gedanken,  welche  dnrcb 
die  Einricbtnng  hervorgerufen  werden,  nachzugehen  und  uns  Aber  ihre 
Konsequemten  kbu*  au  werden. 

Nachdem  wir  so  den  M  Qnzfoss  und  das  Rechnungssyetem  kennen 
gelernt  haben,  bleiben  uns  noch  einige  Punkte  zu  besprechen  Qbrig,  die 
in  einer  Darstellung  des  Alteren  kolner  Geld-  und  Hflnswesens  nicht 
fehlen  dürfen.  Znnftchst  kommt  da  der  Feingehalt,  das  Korn  des  alten 
Kolner  Denars  in  Frage.  Im  frohen  Mittelalter  war  dasselbe  Qberall 
ein  sehr  hohes.  Entsprechend  tentete  auch  ein  altes  Gesets  der  kolner 
Münze,  «lass  in  der  Mark  auszumünzenflen  Silbers  nur  4  Pfennige  Le- 
gierung sein  sollten.  Wir  l)esit/en  lakundliche  Nachrichtoii  darftlier 
zwar  erst  aus  der  2.  Halft»'  dos  13.  .Uis.,  aber  es  versteht  sich  von 
selbst,  w»;Dn  uidit  ausdrücklich  gesagt  wäre,  dass  die.>elben  nur  tiiiu; 
alte  Kf»gel  vim  iieiicui  oiu scharten  >-nlltfn.  Am  22.  März  1263  ') 
?>cUrieb  Erzbischof  Kugclix-rt  den  ,Muii/.«'r-Haus<(('n(>ss*Mi  vor,  nt  quam- 
libet  marcaiu  dicte  monete  in  albedine  et  paritate  iuxta  «luatuor  deuarios 
fa<nant  secunduiii  constietudinem  a  nostris  predecessoribus  observatani. 
Koch  deutlicher  »Irückt  .sich  die  Mtinzordnnng  aus,  welche  1282  zwischen 
K.  Rudolf  und  KB.  Siegfried  zu  Boppard  vereinbart  wurde: de  qualibet 


*)  Quellen  U  447. 

MG.  Ijbge9  U  i>.  44a  iHsr  Aufiiog  derselben  ist  oben  S.  0  angoftihrt. 
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Unarca  ar^enti  tredecim  solidos  et  qiiatuor  denarios  in  pondore,  qui  exa- 
minati  et  ad  ignem  jKisiti  reddent  iiiareaui  in  iiondere  quatuor  denariis 
tantum  minus  et  sie  subsistet  iiiaica  ([tioad  ])uritateiu  in  quatuor  denariis. 
Der  Ztistimmfnhang  ergiebt.  dass  unter  der  zuerst  prenanntcii  marra  ur- 
gent 1  t  iiif  If'u'ierte  Mark  m  viMstfhen  ist.  Von  den  aus  iiir  geprägten 
160  Pfennigen  sollten  löö  feines  Silber  und  4  Zusatz:  sein.  Dieser  Fein- 
g^alt  von  97d  Tausendsteln  ')  wird  den  ältesten  kolner  Denaren  in  der 
ThAt  eigen  gewesen  sein,  wie  ihn  denn  die  3  im  Stadtarchiv  auf  bewahrteo 
Denare  Ottos  des  Grossen  aus  der  kölner  MQnze  zu  besitzen  scheinen. 
Im  13.  Jahrhundert  war  derselbe  aber  schon  von  dieser  Höhe  hemb- 
gesunken.  Die  Strichprobe,  welche  Herr  Hermeling  mit  den  Probe- 
denaren «BS  der  Zeit  Heinrichs  I,  Konrads  und  Siegfrieds  an^BsteUt  bat, 
beweist  dies.  Dieselbe  ergab  gleichmassig  fAr  die  Denare  aller  3  En- 
blschöfe  ein  Korn  von  900  Tausendsteln  und  verdient  in  diesem  Falle, 
wfthrend  sie  im  allgemeinen  nicht  sehr  zuveriftssig  ist,  aus  einem  besonderen 
Omnde  Glauben.  Nach  den  Belationra  nämlich,  welche  damals  zwischen 
dem  vollwichtigen  kftlner  Denar  und  zwei  beliebten  auswärtigen  Mauzin, 
dein  i  urnosjunnsrhen  iiiifl  (leiii  Heller,  bestanden,  sollte  jener  da->  Drei- 
far.hf*  (los  kölner  l'lVMmii^>,  iln-scr  der  viertp  Teil  d«'ss«')hfMi  sein  Die«* 
ergiebt  lifi  Aiinaliuio  eines  /ii  ^''lo  feinen  kölner  Pfennigs  für  den  Tur- 
nosen  ein  Feingewicht  von  ;^.t>  lf)  ^t.,  für  den  Heller  von  0.320  nw.  und 
das  kommt  dem  wirklichen  Feingewicht  dieser  beiden  Münzen  im  13. 
.lahrhunrlerf  (4,04H  bezw.  0,338  gr.)  sehr  nahe,  lasst  aber  wie  billig 
die  fremden  Münzen  etwas  schlechter  dabei  fahren.  Ich  halte  also  den 
Feingehalt  von  900  TanKendsteln  ffir  den  kölner  Denar  des  IS.  Jahr* 
hundert»  ftkr  erwiesen.  Da  sein  normales  Baubgewicht  nun  1,46  gr. 
war,  80  eigiebt  sich  als  sein  normales  Feingewicht  1,316  gr.  Silber. 

Eine  wichtige  Rolle  spielen  im  Mflnzwesen  aller  Zeiten  die  Her- 
stellungskosten der  Manzen.    Zu  keiner  Zeit  haben  sie  gam  gefehlt,, 

und  ftberall  ist  es  das  Publikum  gewesen,  welches  sie  zu  tragen  hatte. 

Im  rhrigeu  aber  sind  sie  beständigem  Wechsel  unterworfen  gewesen, 
sowohl  was  ihre  Bestandteile  als  was  ihre  Ili^he  anbetrifft.  Wie  be- 
kannt, machte  im  Mittelalter  einen  Teil  der  Ge«iamtkasten  der  Srhlag- 
schatz  aus.  jene  Abgabe,  weleiie  die  Münzherren  ausser  der  VerLtitim«» 
far  die  bei  der  rräguog  gemachten  Auslagen  von  dem  I^ublikum  erhoben. 


*)  Wie  Ennen  Oesch.  I  684  dacu  kommt,  ihn  mit  dem  von  W  i  Pfennig 
oder  W'i  I^t,  dem  sog.  Königssilber,  welchen  er  ohne  jeden  Ornad  ftir  den 
alten  kfilnor  Denar  in  Anspruch  nimmt,  xusammensuwerfen,  ist  naventiodiich. 


Einen  fthnlicbAB  Reingewinn  wiis^ten  sich  dann  auch  die  (M-L'aiie  der 
MOnsberran  aozaeignen,  so  im  Irdto  MA.  die  Korporationen  der  Münzer- 
Hausgenofisen,  welche  in  den  bedeutenderen  Stftdten  den  ansseblieesHchen 
ond  erblicbeii  Betrieb  der  Mflnze  und  des  Wecbsete  In  der  Hand  hatten. 
Dieser  letztere  Beetandtril  der  gesamten  Herstellnngskosten  ist  nun  der 
eiasige,  Aber  dessen  Höhe  im  alten  Köln  wir  positive  Naehriehten  besitaen. 
£iDe  Urkunde  Konrads  von  Hochstaden  vom  91.  Mai  1265 '}  bestimmt 
darflbor:  qnod  quivis  eomm  (der  Mflnz-Erben)  in  quallbet  marea  ar» 
genti,  (|aam  emerit,  quatuor  denarios  colonienses  aoquirat,  percnssiona 
namisniatis,  qae  slegelstatli  viiltro  dicitiir.  iiobis  et  nostiis  successoribus 
Semper  salva.  Bestätigt  wird  den  Ilausgcnosson  diesem  Hecht  durch 
KB.  Siefffriod. -)  welcher  1276  veronlnpt :  «[uott  (iu;it!ior  drnarii  radaiit 
(ie  liKin  a  ijow)rum  denarionim  in  moucia  i  nioniensi,  im  ^ul^<'nd('n  seiiuMii 
Münzprüler  befiehlt  darüber  zu  wachen  und  ihm  sowie  alhn  INfünzer- 
üausgenossen  zu  Köln  diese  Einnahme  gewährleistet.  Der  Wortlaut 
beider  Urkunden  lässt  keinen  Zweifel  darflber,  dass  wir  es  hier  mit 
oinem  Reingewinn  der  Hausgenossen  zu  thun  haben  und  nicht  mit  der 
EntscbAdignng  fUr  ihre  AusU^ien,  welche  niemals  einer  besonderen  Ge- 
währleistung seitens  des  Erzbisehois  bedurft  bfttte.  Ennen  hat  also  Un- 
recht, wenn  er*)  diese  4  Pfennige  als  Prfligekosten  betdehnet 

Ober  die  Hdbe  des  erzbischoflichen  Reingewinns,  des  sog.  Schlag- 
icfaatzes,  ist  nichts  bestimmtes  festzustellen.  Ennen  ^)  will  aus  einer 
Urkunde  vom  Jahre  1357  nachweisen,  dass  der  18.  Penar  oder  8V4  ^ 
als  Schlagsehatz  erhoben  wurde.  Aber  an  der  bezQgUchen  Stelle  heisst 
Ps:  dass  wir  (die  Fürsten  von  Köln  und  Jülich)  nicht  mehr  für  unseren 
Schla^,'schatz  neluuen  und  heben  sollen  als  van  (\\nrc  ycclicbor  luarc 
silvers  eynen  pennyng  van  zwelf  iH*nii>nguu  payemeiitz •^')  und  darunter 
ist  ein  (lainali_'(M-  rauaiueutsschilling  (von  12  Pfennigen)  verstanden, 
der  1m  i  düni  Müiizfuss  von  1357  einen  Schlagsriiatz  von  '/i  "/o  repri\- 
seutiert.  Wir  haben  also  in  der  Urkunde  weder  ei«  allgemeines  Prinzij» 
noch  einen  Schlagschatz  von  8'/»  ^'4.  vor  uns.  Letzterer  wäre  zudem 
von  einer  Höhe,  die  ohne  fieispicl  (last[in<h>.  In  Strassburg  war  der 
Schlagsehatz  zdr  Zeit  des  ersten  ätadtrecbts  im  12.  Jh.  2  Pfennige  vom 


')  Qiicllrn  ir  .%4. 

Quellen  III  129. 

(icscliii-hte  I  523, 
♦)  Goflclüchte  I  523. 

*)  £nnen  liest  in  der  „Originalurkunde^  von  i3»"><  statt  van   vur,  wäh- 
rend Lacomblet  III  574,  nach  einer  anderen  Vorlage,  das  richtige  hat. 

W«M4.  ZvitMhr.  Brgh«(l  4.  tSM.  8 
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Pliiud,  dxs  heisst  ^{e  ♦Vo,')  in  Basel  nach  dem  Dit  Uhimannenreclit  aus  dem 
18.  Jh.  4  Pfennige  von  der  Mark,  das  heisst  1-  3  "0.  Für  Köln  >ind 
wir  auf  Vermutungen  angewiesen,  und  da  (iuilie  diejenige  von  Soetbet^-  *) 
am  meisten  für  sich  haben,  dass  der  Keinrjewinn  des  Erzbischofs  ebeu- 
sogross  war  wie  der  der  Hausgenossen  —  kleiner  kann  er  unmöglieh 
gewe^n  sein  —  also  4  Pfennige  von  der  Mark,  d   i   2Vt  ^/o  b^rqg. 

Die  Erhebungsweise  beider  Abgaben  »rgiebi  sich  klar  Mis  dm 
WortlMit  der^UrkoDde  von  1276  qnod  quatmir  denarii  cadaut  de  narca 
noTonun  dcnarionuii  ond  am  der  Erwftbiniiig  der  SUgeapenoinge  in 
einer  ersbiscbodidieii  Urkunde  von  1229.^  Beide  Abgaben  worden 
utao  Dach  vellaogener  Aoamflnzong  des  eingelieferten  Silbers  in  geprigten 
Hflnien  entrichtet.  Der  Private,  der  eine  Mark  (legierten)  Silbers  in 
die  Manie  trug,  erhielt  nicht  die  ganze  AniabI  (160)  der  danws  ge- 
schlagenen Pfennige  mrflek,  sondern  mnsste  sich  einen  Abzug  von  4 
Pfennigen  für  die  Hausgenossen,  von  (mutmasslich)  ebensoviel  für  den 
Erzbischof  und  ausserdem  noch  von  einei  Suniiue  als  eigentlicher  Prä^re- 
gebflhr  gefallen  lassen.  Ennen  irrt  also,  wenn  er  sich  vorstellt.^)  da^ 
der  (it  -aiiitbetrag  der  Unkosten  in  I'in/,tiDten  vom  rohen  Silber  abge- 
zogen worden  sei.  Im  ganzen  Mittelalter  war  das  Gegenteil,  uämltclj 
die  von  uns  geschilderte  Erhebnngsweise  liegel. 

Was  endlich  die  UersteUnngskosten  im  engeren  Sinne  betrifft,  die 
selbfttverst&ndlich  ebenfalls  von  den  Privaten  getragen  werden  mussten, 
so  stete  nns  direkte  Angaben  daraber  erst  ans  dem  spiteren  Mittel* 
alter,  seitdem  eigentliche  Mflnxakten  erhalten  sind,  sn  Gebote.  Indirekt 
aber  lassen  sieh  dieselben  auch  for  die  frohere  Zeit  ermittebi  aas  den 
hier  ond  da  vorkommenden  Notisen  Aber  Preise,  welche  für  rohes  Edel* 
metall  in  Mannen  geiahlt  wurden  oder  gezahlt  werden  sollten.  Aas 
einer  solchen  Preisangabe  ist  znnftchst  der  Wertnntersehied  zwischen 
rohem  und  gemflnstem  Silber  m  berechnen,  nnd  die  sich  ergebende 
Differenz  stellt  den  Betrag  der  gesaraten  l'nkosten  vor,  die  dnrcb  die 
Prägung  verursacht  wurden.  Drückt  mau  diese  Unkosten  in  Prozenten 
aus  und  zieht  davon  den  meistens  liekannten  Satz  für  Schlagschatz  und 
ähnliche  Abgaben  ab,  so  erhiUt  man  als  liest  die  i'rügekost^'  iui  engeren 

')  Erstes  M  t  irrecht  art.  70.  Der  Hmvois,  dass  daruiuer  der  Schlag* 
Schatz  verstanden  s<  i,  ist  crbrncht  vnu  ilauauer  Kiudem  öcououiiques  sur 
rAlsace  I  p.  282  u.  29(). 

*)  Forschungen  Vi  p.  XB, 

«)  QueUen  II  n.  118. 

*)  Geschichte  I  623  und  oben  8.  IDL 
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Sinne.  Eine  solche  Preisnotiz  ans  früher  Zeit  ist  uns  nun  durch  einen 
glilclxlirbrn  Zutall  in  den  an  inl<_'rer>:>antpni  Inhalt  so  reichen  Schreins- 
orkTiiultii  ülierliefert.  Wir  lesen  (In  in  einor  Anfzeichnnnp:  aus  den 
Jahren  1172  —  78,*)  dass  Jemand  die  Hälfte  eines  Hauses  sunif  Zube- 
hör fflr  56  Mark  kölnischer  Manze  oder  50  Mark  feinen  Silhers  ver- 
pfändet, so  swar  dass  die  Pfandgl&ubiger  das  Zahlungsmittel,  in  welchem 
die  £inlösiing  zu  gegcheben  babe,  wfthlen  dOrfen.  Es  ergiebt  sich  also, 
dt»  56  Mark  kflloiBeher  Pfennige  d.  h.  8064  Pfennige  im  Handel  den- 
Mlfaen  Wert  batten  wie  50  Mark  feinen  SUbers,  oder  den  1  Mark 
innen  Silbers  im  Handel  161,28  Pfennige  kostete.  Dies  ist  nnn  aber 
nkht  der  ol&cidle  Preis,  den  die  erzbiscbdiiebe  Mflnie  fibr  rohes  Silber 
ssUte.  Letsterer  wird  seinem  Nominalwert  na«h  etwas  niedriger  ge- 
wesen sein,  da  die  Monze  wohl  immer  mit  neuen  vollwichtigen  Denaren 
zahlte,  während  im  Handel  auch  minder  gute  umliefen.  Da  es  nun 
femer  sehr  walirscheinlich  ist,  dass  der  von  der  Münze  Kf'zuUlte  Preis 
auf  eine  runde  Siiiiuiie  festgesetzt  war,  so  werden  wir  kaum  fehlgehen, 
wenn  wir  ihn  um  das  Jahr  1175  für  1  Mark  feinen  SillxTs  auf  160 
PteTiMij^e  ansetzen.  160  Pfennige  wiegen  nun  genau  eine  Mark,  aber 
mit  Einschluss  des  Zusatzes  an  unedlem  Metall,  der  I^cgierung.  Der 
Bilbergehalt  von  160  Pfennigen  erreichte  selbstverständlich  nicht  das 
Gewicht  einer  Mark.  Auf  der  anderen  Seite  stehen  die  Air  die  Am- 
prAgvng  von  160  Pfennigen  zu  berechnenden  Unkosten,  welche  es  be- 
dingen, dass  das  einer  Mark  feinen  nngemanzten  Silbers  entsprechende 
Äquivalent  in  gemOmtem  Silber  dem  Oewichte  nach  unter  einer  Mark 
blieb.  Wir  haben  also  die  Interessante  Thatsache  vor  uns,  dass  um 
1175  sieb  die  Legiemng  der  köhier  Pfennige  nnd  die  gesamten  Her- 
stellnngskosten  detaelben  compensierten.  Woblgmnerkt  um  1175,  denn 
ea  wftre  voreilig  ans  dieser  einen  Erscheinnng  eine  Regel  ableiten  zn 
woUen.  Im  frflben  Mittelalter,  wo  der  Feingebalt  der  kofaier  Pfennige 
976  Tausendstel,  die  Legiemng  also  2Vs  ^/o  betrug,  kann  die  Gleichung 
awischen  l^gierung  und  Unkosten  nicht  bestanden  haben,  weil  die  llu- 


')  Martinskarte  8  V  2  und  .3,  in  der  Ausgabe  von  Hocnii;cr  S.  12"): 
VÜgolo  et  frater  eins  RiroifuH  accoperunt  iu  vadio  dimidiain  doniiun  ol  cel- 
lariurn  ...  et  mensani  (et  liallam)  ...  ab  Alberto  et  iixoie  sua  Mabilia  pro 
r>b  niarc.  Col.  mouet«  vel  60  marcis  cxaiuiuuti  argeiiti,  i|(iod  llamisbcrch  ap' 
pollatur,  ita  quod  predictus  Y.  et  frater  eins  eligant  ntram  velint  Und  weiter 
Albertus  etc.  exposuerunt  Vogloni  etc.  .  .  .  pro  66  marc.  Col.  den.  (18  sol. 
pro  marca)  sive  pro  60  mards  «rgeati  de  Ramesbercb.  Es  ist  Silber  aus 
den  Gruben  des  Ramroelsbcfires  bei  Qoshu'  gemeint. 

2* 
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kosten  ohne  Frage  2*  9  <Vo  überstiegen.  Daere|?en  darften  wir  ans  mit 
der  Behauptiiug,  (ia.>.>  um  1175  Legierung  imd  l  iikosteii  denselben  Pro- 
zentsatz ausmachten,  auf  festem  lioden  bewegen.  Für  «las  weitere  frei- 
lich sind  wir  auf  Vermutunpen  angewiesen.  Ein<^  Pränn-Ne  t)esitzen  wir 
in  der  obf;u  ermittelten  Tliatäache,  dass  die  in  den  Gesamtunkosten 
enthaltenen  Abgaben  an  Erzbischof  und  Ilausnenossen  5  ®/o,  jedenfalls 
nicht  weniger  betruf^eu.  Eine  andere  Voraussetuung,  die  wir  machen 
dürfen,  ist,  dass  der  Feingebalt  der  kölner  Pfennige  im  12.  Jh.  nicht 
niedriger  gewesen  sei  als  im  13  Iii.,  wo  er  900  Twuendstel  betrug. 
Nehmen  wir  mm  für  das  Jahr  1175  dieselbe  Legierung  an  wie  im  13. 
Jh.,  nlao  10  <>/o,  so  wttrden  sich  die  Gesamtnnkosten  ebenfalls  anf  10  ^9 
stelieD,  mitbin  die  Herstellangskosten  im  engeren  Sinne,  die  eigenllidie 
Prftgegebahr  anf  6  <^o.  Das  sind  SMae,  die  mit  den  sonst  ans  dem 
Mittelalter  abeilieforten  dnrchans  übereinstimmen,  nnd  die  femer  wegen 
ihrer  Einfachheit  nnd  Bnndheit  gerade  f&r  das  frohere  Mittelaller  »ch 
eignen  warden. 

Anch  wOrde  die  Annahme  von  10  */o  Gesamtonkosten,  zu  der  ich 

neige,  in  einem  andei*en  Znsammenhange  klärend  und  aufhellend  wirken 
und  ebendeshalb,  wie  mir  scheint,  ihrerseits  an  Wahrscheinlichkeit  ge- 
winnen. Wie  wir  oben  «esehen  haben,  wurden  in  Köln  aus  der  Ge- 
wichtsmark (legierten)  Silbers  IHU  Pfennige  gepi^gt,  almr  auf  die  Muuz- 
mark  deiTn  144  gerechnet,  was  einen  Unterschied  von  10  "o  bedeutet. 
Nehmen  wir  nun  an,  dass  der  von  der  Münze  gezahlte  l*rels  für  eine 
Mark  (legierten)  Silbers  eben  144  Hennige,  d.  h.  160  weniger  10 
Unkosten  betragen  habe,  so  erhalten  wir  eine  tiefere  Erklärung  für  die 
Entstebong  des  Begriffias  der  Mark  von  12  Schillingen,  als  di^ige  ist, 
welebe  sich  blos  anf  die  mitteiatterlicbe  Torliebe  for  das  Dnodenmal- 
system  grOndet.  Wir  könnten  dann  sagen,  der  Begrtif  Mark  sei  des> 
wogen  mit  der  Summe  von  144  Pfennigen  oder  18  Schilligen  ver- 
schmollen,  weil  eben  diese  Summe  das  Äquivalent  einer  Mark  Silbers 
im  Handel,  den  Preis  derselben  dargestellt  habe.  Allerdings  ist  hier 
Gefisbr  vorhanden,  dass  wir  suviel,  also  nichts  beweisen.   Denn  es  ist 


*)  Hanauer  Etudes  1  364  f.  spricht  dieselbe  Ansicht,  dass  Ifi  vcm  Hk> 
Pfennigeo,  also  10  auf  die  Pragekostcn  und  .\hgaben  /.n  rc«  hneii  seien, 
sogar  mit  grösserer  Bestilnmüieit  aus,  als  wir  es  im  obigen  gethau  haben. 
Er  stiktit  sich  dabei  indessen  auf  eine  NotfaE  Mones  (ZeitMhrift  t  d.  Oesefc. 
d.  Obetrheins  m  Sit  ti.  313),  die  or  irrigerweise  so  dentet,  als  ob  der  Ms 
einer  Mark  Silbers  12  SchllliDg  gewesen  sei.  Dies  MimoTStindis  nacht  na* 
tQriicb  auch  die  Folgemng,  welche  H.  daraus  sieht ,  binftUig. 
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noch  t?ar  nicht  aua^^fiaacbt,  ob  überall  in  DeiiUchland.  wo  die  Mark 
zu  12  bcliilliug  bf  rechnet  wurde,  (1*m-  urspi  uu^'lu  he  Münzfuitö  der  voo 
IHO  Pfennig  auf  die  Mark  war,  und  ob  dem  gemäss  auch  nur  ange- 
genouiuieii  Herden  dai'f,  du><  ülK'vall  die  Summe  von  12  SchUliogeQ 
de»  Preiä  eiDer  Mark  Silbei'^  hm  bildeu  kuiuieu. 


So  war  der  kölner  Pfennig  beschaffen,  welcher  im  12.  und  13. 
.Jahrhundert  eine  so  groh^e  Jkirüluatheit  jjenoss.  \\'<Mt  über  das  Gebiet 
der  Stadt  und  des  Errstifts  liinaus  ^suitit'  er  gern  ,tieii<»iiiiii('u  und  ver- 
kündete übfrall.  wo  er  uniii»t.  den  Uubni  seiner  Vaterstadt.  So  wie 
diese  damal>  ;ill<'  anderen  Städte  Deutschlands  überstrahlte  durch  die 
glänzende  Kntwickelung  ihres  Handels,  ihres  lieichtuniä  und  ihrer  poli- 
tischen Macht,  so  ragte  der  kölner  Pfennig  hervor  unter  den  anderen 
Manzen,  die  nicht  jenseit  des  Unikreises  ihres  Heimatortes  bekannt 
waren^  durch  die  immer  gleichbleibende  Gediegenheit  seiner  AuBprftgnng. 
Man  mag  bei  Lamprecht')  nachlesen,  wie  der  kölner  Denar  «dt  etwa 
1160  das  mtttelrheinische  Gebiet  za  aherfloten  betpnnt,  in* den  Seiten- 
thalem  des  Rheins  siegreich  vordringt  nnd  um  1260  in  dem  ganzen 
Bereiche  des  rheinischen  Schiefergebirges  und  seiner  Verkehrsadern  anr 
herrschenden  nicht  nnr  Handels-,  sondern  aneh  Conrantmflnze  wird. 
Eine  ähnliche  Herrschaft  bat  er,  wie  sich  nachweisen  lAsst,  auch  im 
Unterlande,  in  Westfalen,  Friesland  und  den  Niederlanden  ansgedbt. 
Noch  grösser  war  tlas  Gebiet,  wo  er  als  HandelsmQnze  diente.  *) 

Kein  Wunder,  da  schon  der  Mün/iuss,  der  bei  ihm  zu  Grunde  lair, 
ihm  den  Charakter  einer  Weltniün/.»^  aufdrückte.  Er  hatte  nämlich  mit 
dem  entrlischnn  St*'rling  einen  und  denselben,  der  auf  der  aus  England 
nach  Köln  Lrekotnineiim  Mark  beruhte.  Auch  in  England  wurden  nach- 
weislich im  12.  Jh.,  wahrscheinlich  aber  schon  früher  160  Sterlinge 
aus  der  Mark  Silbers  geprägt.  ^)  Dem  entspricht  es,  wenn  in  Deutsch* 

')  Deutsches  Wirtschaftsleben  im  Miffdultcr  Bd.  II  p.  416  f.  I  herlianpf 
liofert  I.amprecht  iu  dem  das  .Mim/wescu  liehundohidcn  .Mistluiitt  soIups 
grossen  Werkes  (Bd.  II  S.  3ol— 480)  wertvolle  Beitrikge  auch  zur  (ieschichto 
des  aiteu  kuhier  Oeuars.  Sem  eigentliches  Thema  int  die  Geschichte  des 
trierlsch-niitlelriieittischen  Münzwesens. 

^  Unter  den  hi  Schweden  aafgefündenea  deutschen  Mttnaeu  sind  am 
hiaflgeten  die  des  entlegenen  Köln.  Schäfer  die  Uansestftdte  etc.  8.  99. 

^)  Ruding,  Annais  of  the  coinage  of  GreatBritain  1840.  vol.  I.  p.  112. 
Freundlicber  Hinweis  von  Herrn  Dr.  Meuadier  vom  k.  Münzkabinet  in  Berlin. 
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land  13.  s.  4  d.  Sterlinge  auf  eine  Mark  gerechnet  werden.')  Einmal*) 
wird  aosdrttcldicb  alB  Aunnahme  hervorgehoben,  dass  die  kölnischen 

Pfennige  schlechter  seien  tth  die  Sterlinge:  et  quamdiu  (icnarii  monete 
Coloniensis  peiores  fiierint,  .[uaiu  st^rlingi»  defectum  valoris  supplebimus 
et  ad  valorera  sterlingüruin  rf^dnconius. 

Im  äusseren  Gepräge  waren  sie  allerdings  verschieden,  da  der 
kdlner  Denar  beine  Eigentümlichkeit.  <Ien  Kopf  dos  Erzbischofs  auf  der 
eineu,  das  Kirchengebäude  auf  der  anderen  Seite,  zähe  bewahrte.  Eine 
Ausnahme  bildet  in  unserer  Zeit  nur  der  Sterling,  ^)  den  Erzbischof 
Honrich  von  Molenark  (1225—38)  ausgehen  Hess.  Er  zeigt  auf  der 
Hanptseite  das  erzbischöHiclie  Portr&t  mit  Perlenschnur,  auf  der  Rück- 
adte  das  für  den  englischen  Sterling  charakteristische  Zwillingsfadenkreu 
mit  je  einem  Stern  in  den  vier  Winkeln. 

Aber  dass  die  Gleichheit  des  Gewichtes  nnd  des  inneren  Wertes 
allein  schon  ein  m&chtiger  Hebel  ffir  die  Verbraitnng  des  kolner  Pfsn- 
nigs  war,  liegt  anf  der  Hand.  Ebenso  klar  ist  aber  ancb,  dass  diese 
Gleichheit  mit  dem  Sterling  den  kolner  Denar  nicht  vor  dem  Schicksal 
aller  anderen  MOnzen,  der  Verschlechterung  schützte.  Das  vermochte 
nur  die  weise  Münzpolitik  der  kölner  Er/bischöfe,  die  von  der  Einsicht 
geleitet  wurde,  dass  Güte  und  Stalnliuit  des  MOnzwesens  ein  Seiien  für 
den  Stfl?it  und  für  alle  seine  Glieder  wahrer  Vorteil  sei.  Mehr  ai>  viele 
Worte  b])richt  für  die  Weisheit  der  Erzbischöfe  die  Tllat^ache,  da><s  noch 
am  Ende  des  13.  Jhs.  genau  den>eibe  Münzfuss  beobachtet  wurde,  der 
zwei  oder  drei  Jahrhunderte  vorher  eingeführt  worden  war. 

Ein  indirektes  Zeugnis  dafür  geben  auch  die  Streitigkeiten  ab, 
weiche  eben  in  jener  Zeit,  besonders  unter  Konrad  von  Hochstaden,  nm 
die  M flnie  zwischen  Stadt  und  Bisehof  geführt  wurden.  Es  handelt  sidi 
bei  denselben  fast  stets  nm  andere  Fragen,  als  unmittelbare  Hflnzrer- 
BcUechtemng.   So  ward  der  Konflikt  im  Jahre  1852  veranlasst  dnrch 

*)  z.  H.  Qu.  n  n.  40,  67,  70,  107  u.  108.  Aosseidem  kommt  bei  den 
Hterliogen  die  Rechnung  der  Mark  zu  12  Schilliugen  vor,  wobei  offenbar  die 
AnalogiR  der  dcntschcn  Rechnungsmark  vorschwebte  (Qu.  III  n.  101)  110,  M*^. 
170),  uiul  in  der  Gcgcn'i  v<>n  Aachen  und  Lüttich  eine  Mark  von  10  ."Mhil- 
linucii  (Lac.  II  n.  67H,  mi.  i^u.  III  n.  123.  Andere  Belege  bei  Lamprecht 
U  p.  426.) 

*)  QueUtn  lU  n.  109,  1876. 

*)  Ehie  volbOadige  Obenicht  fkber  die  kölner  Nachahmungen  des  Ster^ 
Ungs,  ausser  dem  oben  genannten  meist  aus  dem  14.  Jahrimedert,  gltbt  Chau- 
tard  Imitations  des  monnaies  au  type  Bsteriin.  Nancy  1871.  Hhiweis  von 
Dr.  Henadier. 
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eine  iDstetkm,  die  in  einer  frfiberen  Zeit  notwendig,  eich  nUmlldidi 
n  flinem  Henmuds  für  den  Verkehr  und  m  einer  schweren  Steuer  flir 

das  Publikum  entwickelt  hatte,  die  Münzverrufung.   Im  früheren  Mittel- 
alter war  die  Münze  nur  eine  vorübergehen do  Ersclieinuug  gewast'n,  die 
m  jedem  Markte  neu  gepr&gt  wurde  uud  nai-h  Beendigung  desselben 
v,i^:W  verschwand.    .Tedo  Mfln;<e  schloss  den  Gebrauch  all^r  nicht  nur 
an  anderen  Orten,  sondern  auch  früher  an  demselben  Orte  geprägten 
Münzen  aus.       Mit  jeder  Neuprägung  war  eine  Verrufung  verbunden 
gewesen,  d.  h.  eine  Einziehung  aller  alten  Münzen  und  Einwechaelnng 
derselben  gegen  neue  nach  Abzug  des  Schlagschatzes  und  der  Kosten. 
Je  mehr  sidi  der  Yerkehr  entwickelte  und  in  den  fortgeschrittenen  Ge- 
genden des  Westens  aierst  hntte  sich  dagegen  eine  Renktlon  erhoben, 
die  von  der  alten  strengen  Pnuds  immer  mehr  abbrach.   An  Stelle 
der  jtfirlicb  dreimaligen  Termfong  trat  wobl  scbon  frflh  eine  einmalige, 
dann  wnrde  sie  anf  besondere  FlUe  beschrinkt,  von  denen  gielcb  die 
Bede  sein  wird.   Indessen  versnchten  die  MOnsberren  dann  nnd  wann 
ihr  aHes  nnbesehrftnktes  Recht  In  Anwendung  zu  bringen.   So  Eonrad 
von  Hochstaden  im  Jahre  1252.    Seine  Alusicht  eine  neue  Münze  zu 
schlagen      briniri  dw  liurgei  in  Hamis»  h  und  veranlasst  sie,  sich  mit 
dem  Grafen  von  Jülich  zu  verbünden,  wie  die  T^rkunde sa^rt  :  zur  Ab- 
wehr des  I  nrechts,   welche^  der  Erzbischuf  der  kolnisehen  Kirche,  den 
Vasallen  derselben  und  der  Stadt  Köln  zufüge.   Bis  kommt  zum  Kriege. 
Schlie.sslich  lässt  der  Erzhischot  davon  ab  un»l  versöhnt  sieh  mit  der 
Stadt  auf  Grund  eines  von  All>ertus  magnas  Ende  März  1262  geÜkUten 
Schiedsspruches.  *)    Derselbe  bestimmt,  dass  der  Erzbisdu^  für  diesmal 
seinen  Phui  aufgeben  solle  (careat  de  moneta  nova)  nnd  stellt  den 
Rechtssatz  anf,  ein  Enbischof  könne  nnr  in  zwei  FftUen  die  kOhier- 
Münze  emeoeni  d.  h.  vermfon,  erstens  wenn  er  erwftfalt  nnd  bestiligt 
sei,  zweitens  wenn  er  von  einem  Zöge  Ober  Berg,  den  er  in  des  Reidies 
Dienst  nntemommeo  habe,  znrQckkehre.   Im  Znsammenhang  mit  dieser 
Hanptfrage  steht  der  Vorwnrf,  der  gegen  den  Erzbischof  erhoben  wird, 
dass  das  Bild  sdner  MOnzen  durch  viele  Abarten  entstellt  nnd  verfiüscbt 
sei  (per  mnltas  varietates  viciatom  et  falsatom),  was  snr  Folge  gehabt 
habe,  dass  fremde  Fftischnngen  schwer  zu  erkennen  wären  —  beiläufig 
eiu  JBeweis  daiur.  dass  mau  ausvvürU»  mit  der  unterwertigen  Trägnng 

*)  Eheberg,  HttBswesen  nnd  Hausgeoosseaschaft  p.  67  £ 

*)  Gottfried  Hagen,  Yers  687  IT.,  in  den  Stadtechroniken,  Köln  I  8. 41  IT. 

»)  Quellen  II  303. 

*)  Quellen  n  304  u.  6. 
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anfing  ~.  Um  das  2ti  verhaten  wird  verordnet,  em  solle  nur  du  eto- 
ziges  Gepräge  sein  nnd  zwar  «n  so  deutliches,  dass  es  leidit  von 
Fälschnogen  m  anterscbeiden  sei.  Zar  besseren  Beobacbteng  dessen 
sollte  die  alte  Sitte  wieder  eiogefQbrt  werden,  dass  von  jeder  Prägung 
eint  Prolie  im  Oewicbt  von  einer  Mark  (der  Schied^pruch  sagt:  ein 
sogenannter  Stalen  im  Betrage  von  13  Schilling  4  Pfennigen)  in  der 
Sakristei  der  Domkirche  (also  vom  Beiitiier  derselben,  dem  Domkapitel) 
nnd  eine  ebensolche  von  den  Bürperu  aufltewahrt  werde,  damii  nach 
deren  Schrot  und  Kora  alle  Exemplai*e  derselben  Prikgung  geprütt  wer- 
den künnten.  *) 

So  ^val•d  der  erste  um  da.s  Mllnzwesen  enlbranule  Uader  zwii»chen 
Stadt  und  Erzbischof  beigelegt.  Aber  des  Zündstoffes  war  nonh  i.'enug 
vorhanden.  Und  so  befaüst  sich  denn  der  grosse  Schied  von  1258  unter 
anderem  auch  mit  Mttnzangelegenheiten.  Zonftcbst  wird  noch  einmal  die 
Streitfirage  von  1262  aofgenommen.  Der  Erzbischof  beschwert  sich  darAber 
(Klage  no.  49),  dass  die  Borger  die  alten  Mflnaen  weiter  kaniereo  liesssn 
nnd  zwar  mit  einem  Disagio  von  90  %  (sie  nAhmen  12  alte  fOU- 10  neue 
Pfennige. Die  Bfliger  drehen  den  Spiess  nm  nnd  klag^  (na  5),  dass 
der  Erzbischof  gagen  die  Privilegien  der  Stadt  und  der  DiOiese  neue 
Mttnzen  schlagen  lasse,  weifen  ihm  also  einen  Bruch  des  Kompromisses 
von  1252  vor.  Der  Scfaiedspmch  ttbergeht  diesen  Strtitpnnkt  mit  einem 
Stillschweigen,  das  etwa  so  zu  deuten  ist:  Theoretisch  hat  der  Erzbischof 
Rei'ht,  iniuteiii  iiur  die  Münzen  der  jeweilfg  ncueslen  l'rügung  kursieren 
dürfen,  praktisch  aber  ist  die  Frage  1252  zu  Gunsten  der  Rflrger  ent- 
schieden, da  von  den  zwei  dort  erlaubten  FiUlea  der  MUuzeraeueruug 
dem  jetzigen  Erzbibchof  keiner  mehr  zu  Gebote  ätebt 

*)  Von  derartigen  Proben  besitsi  das  Kölner  Stadtareltiv  drei  Reste  ia 
ledernen  Beuteln,  die  mit  den  Siegeln  der  Stadt  und  des  Domkapitels  ver- 
sehen  sind.  Es  sind  33  Pfennige  lleiurichs  I,  23  Konrads  nnd  7B  Siegfrieds. 
Richtig  hat  sie  S(  hon  Knnen  &Q%efiM8t  Geach.  11  114. 

»)  Quellen  II  II.  884. 

^)  Ich  pestcho,  dam  der  letztere  \  orwiirt  nii  ht  ftsknr  leirht  zu  ver- 
stehen ist.  Die  Hurger  iiätten  dem  strengen  Kerhtc  nach  die  alten  I'tetwige 
gegen  neue  umtauschen  mOssen  unter  Verlust  von  10  **/o  für  fklilagschatx  elr. 
Behielten  sie  nun  aber  die  alten  Pfennige  im  Verkehr  unter  Beilegung  eines 
um  20V«  geringeren  Knrsse,  so  eridirt  sich  das  doch  nur  so,  dass  m  den 
alten  Pfennigen  noch  weniger  Silber  enthalten  gewogen  ist,  als  der  Kur^^utiter* 
schied  nach  Abzug  der  10  "  <,  Iiesagt,  so  dass  die  liiirger  durch  die  mit  Dis- 
agio verbundene  Heihehaltung  der  alten  l^femiijjrf^  weniger  Srhaileu  litten  aH 
durch  ihren  PvontuplI»'i!  Tnifnusrh  ire-jen  neue  I'fennijze  l'nd  darin  •wiirdp 
dann  ein  Bewni?  lur  die  hochgradige  Entwertung  der  alten  Pfennige  durch 
Abnützung  und  Beschueiduug  liegen. 
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Vei  waniJt  mit  dieser  Frafie  ist  die  zweite.    Der  Erzbi>chuf  be- 
hauptet (no.  49),  es  sei  Kecht,  (Um  mr  kölüisrhe  Mfinzen  in  Köln 
kun»iereu  dürtteo  and  beklagt  sich  si)eziell  darüber,  dass  man  5  I^ö- 
wener  Pfennige  fflr  2  Kölnische  nehme.    Die  Borger  (no.  6)  werfen 
dem  firabiscbof  selbist  Übertrefcang  dieses  Satzes  vor,  insofern  er  die 
unlchteii  (adolterioae)  MOnien  in  Attendorn,  Wilbeig  und  Siegen  niebt 
mr  nicbt,  w«b  er  gesollt  and  gekonnt,  anfgelioben  linbe,  sondern,  wie 
man  gltnbe  (nt  ereditor),  mch  noch  anderswo  solche  habe  errichten  lassen. 
Unter  diesen  adolterinae  monetse  sind  natürlich  nicht  die  in  westfUincben 
HOmstUteo  onter  eigenem  Namen  ge|irttgten  Pfennige  so  veretdien, 
wie  wir  deren  eine  Henge  von  Konrad  ond  anderen  Krzbisohöfen  kennen, 
sondern  sotebe,  die  in  Westfiden  mit  fcAlniscbem  Gepräge  ond  kobiiscber 
Anledirift  geschli^en  wurden.    Der  Schied-srichter  äntisert  sich  nicht 
über  die  Dichtigkeit  des  ja  auch  nur  verniutim^'> weise  auftiftenden  Vor- 
wurfs der  Bürger,  sondern  stiimnt  nur  dem  \on\  Ilrzbiseliof  ijHtpnd  ge- 
niaditen  Rechtssatze  hei.  indem  er  «laraii  die  M  iiriiuiiL'   knujtit.  dass 
kulner  Mun/fn  nur  din  wirklieh  in  Köln  uejjragteii  sei*'u.  niciil  aijei  — ■ 
so  konnten  üm  diu  Bürger  wenigsten»  ergänzen  —  anderswo  vom  Erz- 
biachof  ges(  hlagene  Münzen. 

Während  die  beiden  bisher  besprochenen  Punkte  nielir  münzrecht- 
licbe  Fi*agen  betreffen,  berührt  der  dritte  uns  näher,  weil  er  sich  auf 
den  Wert  der  Münaen  besieht.  Die  Borger  Uagen  nämlich  (no.  ö), 
dnaa  der  Enbiachor  aliqnando  consensit  et  pemiiait  die  Pfennigen  in 
Wert  nnd  Reinheit  verringere.  Der  Schiedsaprach  lantet:  Der  Enbi- 
schof  dflrfe,  soviel  an  ihm  liege  (qoantam  in  ipso  est),  nicht  gestatten, 
dnee  die  Mdnn  getischt,  das  heisst,  wie  die  treffende  Definition  lantet, 
unter  dem  gleichen  Bilde  mit  geringerem  Schrot  oder  Korn  geprägt  werde. 
Wt  macht  der  von  den  Bürgern  erhobene  Vorwurf,  so  wie  er  auftritt, 
nicht  den  Eindruck,  als  ob  er  gut  bef.'ründet  wäre.  Vollends  gidit 
der  hier  wie  überall  zugleich  scharfe  und  iiia>>svolle  Schiedsspruch 
All>erts  d  Gr  doch  deiitlicii  ^'euug  zu  verstehen,  dass  der  Erzbischof 
nicht  fm  le  le.-  Müuzver^^elien  verantwortlieh  zu  inaeljen  sei.  Inde'^sen 
iiiu-ss  HiwAs  wahres  an  der  Beschuldigung  der  IJürger  pewtiseri  sein. 
I>as  beweist  folgendcv»  i>ositive  Zeugnis  für  eine  MOnzverschtechterung 
ciureh  KoonuL ')  Jemand  hat  üofziose  in  antiqua  nioneta  eingefor- 
dert, aber  an  8t  Pantaleon  in  nova  moneta  venerabilis  patris  Con- 
rads bone  memorie  nrchiep.  Coi.  ao^gesahlt.    Darüber  entsteht  Streit, 


')  Lamprecbt  U  p.  414  uo.  57. 
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e>  und  bestimmt,  er  solle  zahlen  denarios  legales  qnalps  infra  nimm 
('ol(nii(»n:sos  rnmmnniter  dantnr  et  acoipinntur.  Aber  el>eu  indem  letztere 
>!iFiiiuuug  euie  noch  überwiegende  Uirkulation  von  gesetzlichen  Pfen- 
nigen voraussetzt,  lehrt  sie.  dass  entweder  die  Mcni;e  neuen  sehwärheren 
Geldes  nicht  bedeateod  oder  sein  Wertunterschied  gegen  die  alte  Mflim 
nicht  gross  ii^ewesen  sein  kann.  Ks  lässt  sich  aber  rnrhi  leogneii,  diSs 
wlbrend  Konrads  Regiemog  Unregelmässigkdten  in  der  MttizverwalUmg 
vorgekommen  änd,  wenn  schon  dieselben  nicht  nosreichen,  nm  ihn  sjrs- 
tematificher  HOnsrerschleebterang  so  beztehtigeo. 

Gegen  seine  beiden*  Nachfolger  dagegen  liegt  flberhanpt  kein  gim- 
vierendes  Material  vor.  Bei  Engelbert  II  nimmt  das  eigentlich  Wunder, 
da  seine  sonstigen  Handlungen  ihm  das  Prftdikat  eines  unredlichen,  ge- 
meinen, geldgierigen  Menschen  ansstellen.  Wir  vernehmen  aber  in 
keinem  der  sahhreichen  Sahnevertrftge  swischen  ihm  nnd  der  Stadt  ir- 
gend eine  Klage  der  Bfli^er  Ober  seine  MQnzpoIitik.  Wenn  £ngfdbeii 
in  der  Sühne  vom  25.  August  1263  auf  Schadensersatz  verzichtet, 
den  er  von  den  BOrprern  weffen  seiner  neuen  Münze  gefordert  hatte,  so 
bezieilt  bicli  das  augensciieinlich  wieder  auf  eine  iVfQnrvpmifnn«;.  Von 
Siegfried  endlieh  werden  wir  noch  hören,  dass  er  in  sturnd»cwegter  Zeit 
Iren  an  den  guten  Traditionen  der  kölner  Münzpolitik  fe^tliielt. 

Wenn  wir  nun  aber  trotz  der  anerkannten  Integrität  der  evz- 
bis<1iöflichen  Münsverwaltong  dennoch  seit  etwa  1250  Anzeichen  des 
Verfalles  bemerken,  so  müssen  wir  die  Schuld  daran  den  fremden  Mfins- 
Stätten  beimessen,  welche  den  kölnischen  Denar  in  betrttgerischer  Weise 
nachmflnsten.  Diese  Nachmamnng  wurde  in  grossartigem  Massstabe 
betrieiben.  Die  EnbischOfe  von  Trier  entblödeten  sich  nicht,  ober  sin 
Jabrimndert  hing  in  ihrer  Münxe  m  GoUena  anter  kölnischem  Gepilge 
2a  schlagen.  *)  In  Kreuznach  wurden  seit  1S37  kölnische  Denare  aus- 
gemOnxt.  Es  war  ein  ofüBues  Geheimnis,  dass  es  viele  Arten  von  kölner 
Pfennigen  gab.  Recht  bezeichnend  ist  ein  Schöfllmspmcb  des  Jahres 
1274:  ^)  venit  »luidam  in  presentiam  scabinorum  et  civium  in  domo 
rivinni  ad  iuvestigaudinn  ab  eis,  quibns  denariis  Coloniensibus  redimi 
(lebet  .  .  .  dedit  sententia  cum  denariis,  qui  in  moneta  Colonieusi  cu- 
dontur. 

Wenn  die  Xachniünzung  nnn  auch  nicht  imuKT  eine  niiferwfrlij,f 
war,  80  erleichterte  sie  doch  die  Fälschung  weaeotlicü.    I>axa  ksffl, 

0  Qaellen  II  460. 

^  Lamprecbt  Jt  p.  419. 

*)  Ennen  Qesch.  I  p.  621. 
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'dass  je  mehr  sich  das  Umlaaüsgebiet  des  kölnci'  Denars  ausdehnte,  um 
80  sehwMfigar  äne  Kontrole  gefibt  werden  konnte.   So  erUftrt  es  sieh, 
dkn  Eoerst  an  der  PeripiMrie  des  Umlaoftgebietas  Sparen  einer  gefUir- 
ÜAen  KookniTeni  «chlechtor  kölner  Pfennige  anftanchen.  Ich  betrtohte 
ik  totehe  die  in  Urkoiiden  vorliooiniende  Stipulttion  gater  geaeldicher 
Hennige  (denarff  boni  el  legales),  welehe  merst  selten,  dann  immer 
iAdiger  ersehelnt  und  einen  Oradmesser  nbgieM  flir  das  alimflUiehe 
ÜMiandnAnen  der  schlechten  nngeseHlichen  Pfennige.  Meines  Wissens 
watde  meret  in  Wetzlar  1252    diese  Vorsicht  von  Seiten  des  Pnbli- 
kuns  gebraucht.   Im  Jahre  1253  wird  ebendaselbst  eine  künftige  Bes- 
serung (If^r  kölner  Pfennige  inl»etradit  gezogen.    In  Köln  finde  ich  die 
erste  Erwrahuunp  Rföietzlicher  Pfennige  1255  und  12G0.*)  in  der  Um- 
gegend von  Kühl  1257.^)    Unter  Engelbert  II  meinen  sie  sich.  Es 
begegnen  solche  in  den  Jahren  12ti7,*)   12()y.  ')   1270.'"')  1272.') 
1273.«)  1274,9)  1275.")    Die  beiden  Urkunden  des  letzten  Jahres, 
welche  schon  in  die  ersten  Monate  finsbischof  Siegfrieds  fallen,  sind 
besonders  interessant;  erstere,  weil  ans  ihr  eine  vorflbeigehende  Ver- 
scfalechterong  der  kölner  Pfennige  gegen  die  Sterlinge  hervorgeht.  Es 
heisst  qnamdiQ  denarü  monete  Ck>]onieo^  peiores  ftierint^  quam  sterttngi, 
defectnm  valoris  snppUbinns  (der  Bat  von  K51n)  et  a4  valorem  ster- 
lingoram  redncemns.   Aber  si  novam  monetani  Goloniensem  cndi  oon- 
tingerat,  so  boU  elc. . . .   Die  andere  Urknnde,  eine  Verschreihnng  des 
neuen  Ersehofs  ftr  die  Grhfin  von  Sayn,  sagt:  So  wanne  nnse  mftnae 
le  Colne  sftcunet,  so  sal  dieselve  vronwe  vor  Ire  gulde,  die  wir  ire 
bewiset  haven  se  Oohie,  rechts  cohdie  pennInge  nemen.  Die  wile  oneh 
nnse  mftnze  ze  Colne  nit  inis  zrtkAmen.  .ho  sal  si  nemen  ech.sche  pen- 
ninge,  zweilf  scbillinpe  vor  die  marc.    Aus  (lieber  Stelle  geht  zweierlei 
hervor,  erstens  dass  der  Er/bischof  es  nicht  für  möglich  hielt,  rechte' 
kölnische  Pf^iinige  anders  als  «liucli  Neuprägung  sich  zu  verschafien. 
dass  er  darauf  verzichtete,   sie  aus  dem  N'erUelu-  entnehmen  /,u  wollen, 
and  dos  beweist,  wie  hoch  die  Flut  der  schlechten  Monzen  schon  ge- 
stiegen war.   Zweitens  aber,  das«  augenblicklich  die  erzbischutliche  Mttnze 
(vieUeicbt  aus  Mangel  an  Prägematerial)  nicht  genügend  prägen  konnte, 
dass  man  aber  bofflte,  diesen  Mangel  bald  abstellen  zn  können.  Beide 

>)  MHI'H  MI  1149  und  1212  nach  Lamprecht  II  p.  418. 

»)  yucllcQ  II  aöl  und  407 

')  Korth  Kölner  Domkartular  in  dieser  Zs.  Ergänzungsheft  3  p.  227. 
*)  Quellen  11  498.  —  ')  ili.  509.  —  •)  Qu.  III  10,  15,  22.  —  ^  ib.  67, 
Lac.  Q  68&  ^  •)  Qu.  HI  78.  —  •)  ib.  »1.  —  ••)  Ib,  XO»,  III. 
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Urkunden  aber  .^tiiumen  tlurin  aberein,  iJun»  sie  von  der  Zukunft  Bes- 
serung erwarten:  novam  monetam  Col.  cudi  contingeret  und  so  wanne 
unse  mftnze  ze  Colne  zficumot.  Da.-^s  diese  Hoffuuns  auch  wirklich  in 
ErfOllnng  ging,  beweist  die  Bescheinigung  der  (irätiu  von  Neuenahr  aus 
den  ersten  Jahren  Siegfrieds  vom  Enbuichofe  trecentas  et  qmoqua- 
ginta  nutroas  denariorom  bonomm  noYornm  et  legulium  empfangen  za 
balicn.  Damit  stimmt  onn  auf  diis  Beste  der  Befund  der  im  Stadt» 
arduT  eriuUtenen  Probedeoare  Siegfrieds  aberein.  Sftmüicbe  78  Pfennige 
dieses  Erzbischob  beben  ibr  wäbningsniftseigefi  Gewicbt  ?on  1,48  gr.  md 
besitzen  aitcb  denselben  Feingebalt,  wie  die  Hftneen  ibrer  Voigftager. 
Sie  liefern  den  Beweis,  dass  die  enbiscbollicbe  HUnse  bis  anf  Siegfried 
nicbt  aafhOrte,  gnte  voUwicbtige  nnd  dem  Herlconimen  gemlss  feine 
Benare  an  prägen.  Gegendber  dieser  Tbatsaebe  treten  alle  nrlrandUeben 
Zeugnisse  von  der  YerBCbleehteniDg  des  eebten  kölner  Denars,  gering 
an  Zahl  nnd  schwächlich  wie  sie  sind,  in  den  Schatten.  Wenn  auch 
vorabergeheude  Schwankungen  eingetreten  sein  ni6ji;en,  so  waren  die- 
selben doch  nie  derart,  dass  Kie  es  der  erubischöflirhen  Münze  iinniuK 
lieh  machten,  in  die  alt^  Bahn  soliiler  Münzprilf^uug  wiüdei-  »^in/nlf-uken. 
Da  aber  tlennoch  deutliche  Spuren  de»  Verlalle.s  sichtbar  werden,  so  täUl 
die  Schuld  daran  auf  die  falschmOnzerische  Konkurrenz.  Auch  das 
Publikum  wusste  wohl,  dass  die  Verschlechterung  der  Zahlnngsmittel 
von  fremden  Fälschungen  henUhre  und  dass  die  echte  köUwr  MOaie 
nach  wie  vor  vollwichtig  geprl^  wOrde.  Das  beweisen  Äusserungen« 
wie  von  1272:  860  mr.  denariornm,  qnt  Colooie  Coloaienses,  Uoet  noo 
•int,  nonenpantnr,^  nnd  von  1278:  denarü  boni  et  legales  verae  no- 
netae  Cdoniensis. ')  Aber  diese  Erkenntnis  bieU  das  Tenlerben  nicht  anf. 
£s  bewftbrte  sich  anch  hier  das  eherne  GesetE,  dass  schlechtes  Geld 
gutes  Geki  vertreibt.  Indem  die  guten  Pfennige  zusammen  mit  den 
unterwertigen  zu  demselben  Nominalwert  nmüelini,  nnd  alle  Preise  n.  e.  w. 
sich  natArlicb  nach  den  schlechten  Pfennigen  richteten,  wurde  es  vor- 
teilhaft, die  guten  Pfennige  aus  dem  Verkehr  zu  ziehen  nnd  schlechte 
darans  /ii  priiu'en.    Und  diesen  schlechten  Pfennigen  ging  es  ebeoäo. 

')  Quellen  III  192. 

*)  Apostekupiar  f.  7  uo.  19.  Freundlicher  Hinweis  des  Herrn  Archiv* 
ssslstenteB  Korth  in  Köln.  Ihm  sei  bei  dieser  Gelegenheit  der  beste  Denk 
ausgesprochen  fQr  seine  mur  bei  der  Benutanng  des  btadurcliivs  stets  gern 

gewälirte  Bcihülfe.    Auch  Herr  Dr.  Ilermauu  KeiiBscu,  Volontär  im  Stadt* 
arcliiv,  hat  in  dieser  Bemhung  Anspruch  auf  meine  Daidibarkeit. 
»)  ebenda  f.  471».  . 
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noch  schlechtere  anftanchten.  So  ging  es  anf  der  abschOssigeü 
hinab.  Nach  einer  kleinen  Pause  am  Knde  der  siebziger  Jahre 
l>*Ti  iii  dieser  Zeit  warf  sicli  dk'  kfdner  MOnze  mit  ihren  neuen 
u^en  noch  f'inuial  dem  feindliclicn  Anstnrni  vntspccn  —  treten  die 
►tome  für  das  Soltpnerwerden  der  glitt  ii  i: 'M'tzlirhen  Pfennige^  in 
erer  Stärke  wieder  in  den  achtziger  Jahren  anf.  ') 

In  diese  SSeit  der  Agonie  des  alten  kölner  Denars  fallen  zwei 
rftge,  welche  Zeugnis  dafür  ablegen,  mit  welcher  Teilnahme  man 
ssen  and  daheim  diese  Dinge  mit  ansah,  nnd  wie  grossen  Wert 

sowohl  in  den  Kreisen  der  Reichsregiernng  als  in  der  handeltrei- 
len  st&dtischen  BoTöIkerung  auf  das  Fortbestehen  der  alten  kOlner 
imng  legte.  Wir  sehen  hier  so  recht,  dass  der  alte  kölner  Denar 
•all  als  ein  wesentlicher  Faktor  des  allgemeinen  Wohles  angesehen 
de.  Im  Jaliie  1282  verhand  sich  EB  Siegfried  mit  dein  damaligen 
dge  Rudolf  m  Boppard  *)  h^hnfs  Aufrechterhahnnfr  do'^  Oherlieferten 
r/.fii!=is('s  vriii  IfiO  IMriinigon  auf  die  Mark.  S<*»:1j-.  Jahre  spater  v<'r- 
ii  li  lU'rseliif  Krxbis<;hof  mit  Znstimmnii^'  seiner  l*ri\latf»n.  den  Rich- 
1,  tSchöflen  nnd  Münzmeistern  der  Sladt  Köln,  dass  er  ihnen  wah- 
d  der  nächsten  2  Jahre  bei  der  upriohtlichtMi  Verfolgung  aller  der- 
igen,  die  mit  falschem  nnd  schlechtem  Gelde  betroffen  wflrden,  hilf* 
:he  Hand  leisten  wolle.  ^)    Aber  alle  Anstrengungen  erwiesen  sich 

vergeblich.  Gegen  das  Jahr  1290  hin  mass  das  alte  gute  Geld  so 
mlich  verschwanden  gewesen  sein.  Das  Pabliknm  mnsste  äch  mit 
n  Gedanken  abfinden,  dass  es  die  goten  gesetdidien  Pfennige  nicht 
ihr  wiedennsehen  bekäme.  Die  erste  Anssening  der  Resignation  finde 
I  im  Jahre  1289,  dann  zahlreicher  nnd  zahlreicher  in  den  neunziger 
hren.  Man  begnflgte  sich  anch  In  Vertragen  für  die  Znknnft  mit 
m  Pagament,  *)y  dem  znr  Zeit  geng  nnd  gehen  Gelde,  worunter  man 
I  Gegensatz  zu  dem  alten  guten  Denar  das  jeweilig  umlaufende  Geld 
•rstand,  so  gut  oder  ^hlecht  es  eben  war.    Einige  lielegsteilen  ilafür 

')  1282  (Qu.  III  225),  1284  (ib.  24ü),  1285  (ib.  252.  255;  256,  2öH), 
im  (ib.  271),  1287  ib.  (283,  287),  1288  (ib.  :M)5,  31»»,  HIO),  1^  (ib.  m, 
25.  l>ar.  II  8<;2,  866,  874),  12<H>  (Imc.  U  iKJl). 
Siehe  oben  S.  8  f.  und  15  f. 

')  (^ueUeo  III  DO.  293. 

^  Eise  frabere  Erwfthnttag  des  Pagaments,  ftberiianpt  die  ftitesto  in 
lies«  GegCDd,  hai  nicht  die  schlechte  Bedeutung  der  spfttem  Zeit :  18S8  Ok- 
tober ;U  (Qu.  II  183),  83  sol,  den.  tempore  solutionis  Colonie  commiuiter 
muäim  et  dativonmi,  spftter  recapituliert  als  33  sol.  dicti  pagauenti. 
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mögen  hier  Plats  finden.  1889  ^)  dennrii  iiagamenü  pro  tempore  so- 
lutionis curreiitis.  1292  *)  25000  marctram  monete  Goloniensis  bono- 
rum et  legalimn  denariorum  vel  valore  eiiisck'ni  monete,  sicut  curril 
pagamentiim  in  civitate  Coloniensi  et  extra  in  terra.  Ähnlich  1293.^) 
1 2fl4  Col.  den.  pro  tempore  in  Colonia  usualinm  in  eniendo  et  ven- 
dendo.  1295  ')  Zahlung  von  sd!  ("ol.  den.  bonorum  et  legaliuni 
aasbedungen.  Si  vero  denariu^  Uulonicnses  non  currere  vel  peiorari 
rnntigerit,  groesom  turonensem  pro  3  denariis  aut  4  ballenaes  pro 
denario  persolvemuii.  1 296  ^)  censos  15  «didonun  CoL  pro  qnolibet 
CoL  denario  tribns  baUensibas  oompntntis,  stnnte  vel  in  nm  existente 
pagunento  nonc  Cotonie  carrente  videlicet  trededm  hnUensibns  pro  sex 
denariis,  etiamsi  deterins  fiat;  tali  adieeka  eonditiniie  et  pacto,  qnod 
quam  primum  monetam  Coloniensem  refotmari  et  novoe  denarios  endi 
emtigerit,  eensom  bninsmodi  15  solidomm  de  illa  mon^  iure  predicto 
solTere  teneamnr.  1297  ^)  5  solidos  et  6  denarioe  Gel.  bonos  pro 
singolo  denario  4  baUenses,  ai  forte  contigerit,  (luod  non  enrrant  bnins- 
modi  denarii  Colnnienses.  1298 Jährlicher  Zins  von  2  Mark  Brabanter 
Pfennigen  i  jani;»'  zu  rahlen^  quamdiu  boni  denarii  et  datin  Colon, 
monete  ( olonu'  noji  rm  tent  et  denariiis  usualiter  rurrens  in  Colonia 
deter^or  fuerit  denaiiu  üralsanfiiH),  i[uundo<'nm<|u«t  vero  denarios  novos 
monote  Col.  exponi  contigcnt.  duas  marca*»  bonorum  et  dativonim  Col. 
denariorjuii  monetp  Col.  extunc  annis  singnlis  i>Pi*solvemii>.  1300^ 
pro  una  marca  duobus  denarüs  minus  tribas  hallensibus  pro  ono  de- 
nario qoamdia  enrrit  pagamentum  ntinc  nsuale  et,  postcioam  bonos  csol. 
deaarius  exponitur  ])ro  16  solidis  minns  dnobos  denariis,  qnibus  emitur 
et  venditnr.  1801  **^) . . .  denariomm  nunc  nsoaltom ....  et  si  infra 
dictos  aanos  novam  monetam  Colonie  exponi  eontigeHt ....  1301 
Festsetning  eines  £rbzinses  Ukv  ein  Orandstttck  von  90  solidis  denario- 
mm asnalinm  et  communiter  currentiam,  qnamdiu  nova  moneta  Colo- 

>)  QueUen  III  m. 

ib.  372. 
*)  Lac.  II  939. 
*)  Quellen  III  Aül. 
')  Apostel kopiar  f.  4'». 
•)  Quellen  Ul  436. 
n  Quellen  ni  4dl. 
•)  QneUen  UI  471. 

*)  Schr«insbuch  Lanrentü  1239—1351  f.  22. 

••)  ibid.  f.  23»«. 
">  QueUen  ÜI  öOä. 


niensis  nm  i^npervenerit.  Sofort  aber  nach  Ausgabe  einer  neuen  kölner 
Müie  \^idhiu  liüva  moneta  Colonie  expositai  sc»il  lier  Zins  gezahlt 
mtkh  in  Ikiiüs  denai-iis  (jülonit»üsibus  albis  et  ponderosis.  Interim 
ianm  nou  U'ncutur  nisi  ad  deiiarios  nsnales.  1302'!  Der  .Tudentnhut 
betr&gt  jäbrlirii  30  mr.  boDorum  et  legaliuiu  Col.  den.  vel  eorum  va- 
Imm  in  pecqnia  alia,  si  forsan  denarii  Colonieiii»es  haberi  non  possunt. 

Drei  ran  diMOD  UrkondeoBteUeo,  die  tod  129ö,  1297  und  1302 
ajunedm  m  dam  Terachwindeu  der  guten  gasetsUebea  Pfemiige  nur 
ab  von  euer  EventiuUitftt  der  Zokonft.   Da  aber  alle  anderea  das 
NiditrartomlfiOHiD  dendben  entweder  voraiUBetMo  oder  direkt  beieiigeo, 
so  wird  nun  annehmeQ  dflrfea,  daas  in  den  nenariger  Jahren  der  alte 
üeaar  adioo  «ine  Antiquttftt  war.  Die  enkaaehfililche  Mflnae  gab  ea  anf, 
ihre  fiamfllniogwi  om  die  Aofreehterbaltaiig  der  alten  Wabraag  fortni* 
setien  nad  stellte  ihre  AnamOnsang  ein.  Von  Enbisehof  WikboM  (1897 
-•1304)  besitzen  wir  flberhanpt  keine  kölner  Denare'),  and  ich  ver- 
mute, da&>  auch  Si^fried  in  der  letzten  Hälfte  seiner  Regierongszeit 
ind  Heinrich  von  Virneburg  in  seinen  ersten  Jahren  nicht  ui  Köln 
rdlxi'n  sohJa^en  lassen.    Trotz  di*»ser  Unthiiti^'kejt  oder  eben  weßen  der- 
flhvn  erntete  die  Münze  die  Fruiht  ihrer  viel  hundertjährigen  j<oJiden 
ei  waltunf?.    Das  Publikum  setzte  das  Vertrauen  in  sie.  das«?  sie  helfen 
ürde,  wenn  sie  irgend  könnte.    Das  beweii»6u  mehrere  der  angefahrten 
eilen  (von  12iMi,  1298,  1300  und  1301),  in  welchen  die  Uoffhaog 
f  Wiedereinführung  des  guten  geaeizUchen  Pfennigs  auagesprocbea  wird, 
«r  die  enbischöfliche  Manie  war  in  einer  ablea  Lege.  Hfttte  sie  die 
smflnaang  guter  Pfennige  wieder  aufgenonmen,  so  w&ran  dieaelbea 
M/eJaofane  dem  Schiekaal  der  sofortigen  Einacbmelzang  verfallen.  £a 
nur  ein  Mittel,  am  wieder  besaerea  OeM,  als  daa  umlaofende  Pa* 
1611t  war,  nicht  nnr  anasoprigen,  aondem  aach  danernd  im  Verkehr 
)riialten,  das  war,  die  Verschlechternng  dea  Pfennigs  ala  eine  voll- 
ttc  Thatsache  anznerkennen  and  gnte  MQnaea  mit  einem  höheren 
iualwerte  auszugeben. 

Dies  Mittel  wurde  denn  auch  von  Erzbüjchof  Heinrich  11  (1304 
132)  einifff»  Jahre  nach  seinem  Regierungsantritt«  ani:  v  tndt.  Die 
jiiJu'he    t^rw.UiiiuiiL^  der  neuen   Münze  im  Jahre   li^ng  j  lautet; 

marcas  pauaiuenti  ('(doniensis.  videlicet  tres  grosso^  luronenses 
3  moiiete  pro  viginti  quinque  donariis,  vel  tres  hallenses  pro  duobus 

*>  Im.  III  «4. 

*)  sondern  aar  westfMische,  vgl.  Cappe  K4llniache  Manien  8.  191  ff. 
Quellen  HI  657. 
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«lenariis,  vel  novo  deoario  Coloniensi  pro  quinque  obolis  compotaado. 
Diese  Stelle  ist  in  mehrfacher  Hinsicht  interessant.  Sie  giebt  nidtt  aor 
den  Nominalwert  des  neuen  kölner  Pfennigs  an  —  5  Obolen  das  heisst 

2*/8  i'agHiiieiitsden&ie  — ,  sondern  sie  zeigt  iias  auch  den  Weg,  wie  wir 
znr  Bestiinmnns?  de«^  Wert<»s  des  Pagamentsdenars  dieser  Zeit  und  also 
mittelbar  auch  des  neuen  Pfeumg-  gelangen  knniK  n.  Die  Relation  nSm- 
lich,  welche  laut  uu»eior  l.^rkunde  im  Jahre  1308  zwischen  doni  Pasa- 
nientsdenar  eioerseit^  uud  den»  'rnrnosgiwehen  und  Heller  andererseits 
bestand,  gestattet,  wenn  man  sie  mit  der  uns  bekannten  Relation  ver- 
gleicht,  welche  einstmals  zwischen  dem  guten  gesetzlichen  Denar  und 
jenen  fremden  Münzen  bestanden  hatte,  den  Grad  zu  berechoen,  in 
welchem  sich  der  kölner  Denar  gqgen  froher  verschlechtert  hat  Und 
dasselbe  ttsst  sieh  fbr  jede  Zeit  feststellen,  ans  welcher  efaie  ihnlkhe 
Relation  iwischen  den  genannten  HOmen  ftberliefert  ist 

Dabä  wird  aUerdtngs  die  Toranssetsong  gemacht,  dass  die  frem- 
den Manien  nickt  anch  ihrerseits  an  Wert  abgenommen  haben,  denn 
wenn  dies  der  Fall  wftre,  und  wir  nicht  dorck  einen  ZofaU  das  Msss 
dieser  Ahnahme  kannten,  so  wflrde  der  auf  diesem  Wege  berechnete 
Wert  des  kölner  Pagamentsdenars  immer  zu  hoch  ausfalh-n.  Jene  Vor- 
aussetzung triüt  uuu  bei  einer  der  genannten  fremden  Münzen,  dem 
Turnosgroschen ,  in  hohem  Graiie  zu.  Sein  Feingewicht  heiruj  mifer 
Ludwig  dem  Heiligen,  der  ihn  zut  r^i  prägte,  4,043  gramra  Siilier  ^)  und 
wurde  unter  den  folgenden  Königen  nicht  verringert.  -)  In  einer  stadt- 
kölnisehen  Morgensprache  aus  dem  fünften  Jahrzehnt  des  14.  Jahrhun- 
derts wird  das  Gewicht  des  guten  alten  KOnigsturnosen  von  If^rankreicb 
unbeschnitten  und  von  Gewicht  als  Va?  einer  Mark  angegeben,  worans 
folgt,  dass  sein  Feingewicht  damals  noch  3,98  gr.  war,  sich  also  gegen 
froher  fast  gar  nicht  verringert  hatte.  Wir  dorfen  demnach  den  Silber- 
wert des  Tnmosen  in  dem  Menschenalter  nm  1800  hemm  ab  einen 
subilen  betrachten. 

Dagegen  ist  dieselbe  Annahme  für  den  Heller  nicht  erlaubt  Sein 
Feingewicht  wird  von  Grote')  fOr  die  Jahre  1845,  1355  nnd  126& 
auf  0,338  gr.  berechnet.  In  den  nächsten  100  Jahren  mnss  dasselbe 
aber  beträchtlich  gesunken  sein.  Denn  ans  der  als  Beilage  abgedruckte 

')  Vuitty  Stades  snr  le  Migime  finander  de  la  Frsnee  1878  p.  446. 

*)  Yttitry  £tades  etc.  KoaTSIIe  stfrie  1883  tome  I  p.  288  Zwar 
wurde  der  Nominalwert  öfters  erhöht,  besonders  von  Philipp  dem  Schönow 
aber  diese  von  oben  erzwungene  Cursitoigerong  liess  das  Ausland  uoberOhrt. 

*)  MAnzstudien  VI  p.  102. 
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ispracbe  von  1317  ergiebt  sich,  dab^  in  diesem  Jahre  der  Silber^ 
es  Hellers  nur  noch  Ü,2  .i?r.  bf»trug,  was  verglichen  mit  si'ineni 
im  13.  Jalii  hnt  !crt  eine  Al»ji:<linit»  von  10  "o  bedeutet;  und  die 
Ii  loltrf-iu!*'  labi  lk'  Jelirt.  da-^  diese  Abuuhiu»'  eine  >uccessive,  die 
I*eriii<It'  mn  i:U>0  ausfülk-ndy  war.  Nicht^ädesU^weniger  galt  die 
in  zwischen  kölner  Denar  und  Heller  ebenso  wie  die  Tumoseu- 
I  bei  den  /eitgeniKHsen  als  massgebend,  büide  Belationeil  wurden 
trgleicliuilg  des  Geldwertes  in  verschiedenen  Zeiten  tn  Grunde 
und  genossen  das  gleiche  Ansehen.  Dies  verpflkbtet  ims,  in  dir 
len  Tabelle  «ncli  der  üellerrelation  einen  Plats  einaittaiDeD. 
In  dieiier  sind  nun  znm  Ansgangsininkte  gewSblt  die  Belatlonea, 

zwiachen  dem  guten  gesetiHchen  Denar  und  dem  Tomosen  req>* 
;jeiner  7Mt  beatanden  hatten.  Es  galten  3  alte  kölner  Denare  ^eh 
TnmoagroNchen^  und  4  lleller  gläch  einem  alten  kölner  Denar. 

wir  alle  Relationen  aus  spaterer  Zeit  mit  dieaen  Qmndrelationen 
eben,  gewinnen  wir  folgunde  Obersickt  Uber  die  Teraehlech- 
^'  des  kölner  Denars: 

r  jiite  gesetzliche  Denar  .  .  .  ,  '/a  Turnos  ')  100  ®/o 
r  l'agamentsdenar  von  I2im — 13o0  =  »/t  Tnmos')  43^/0 

^  V..I1  1:5UI_1H07  =  Vm  Turnus  'Äl^lt^a 

,  von  130«  —  ^«  T^nlOs  ')    36  »  o 

von  I32fi.    .    .  =r  '/n  Turnos  'O    27»/3  «/o 
von  1347.    .    .  —  »  si  Tumos«)  12V'2 
r  gnte  geaetxlicbe  Denar  .    .    .    .  «    4   lleller  ^)  100  "/o 
r  Pagamentsdenar  von  1308  =  2  V  .j  Heller  **)    54  <>/» 

von  1308— 1838  »/«Heller»)  97^lt^o 
von  1347.    .    .  —    »/4  Heller«)  18»/4•^ 

*\  1295:  Apostelkopiar  f.  4,  1396:  Uc.  II  997. 
')  1296:  Lac.  O  1017,  1300:  Ib.  1067. 

*/  1301  Q.  1302:  Schieinibaeh  Laurens  l38e-13ol  f.  23,  1307:  Ur- 

«IIIS  dem  ColumbM|ifarrarchivi>. 

^)  13  8:  Quellen  III  557,  l'rk.  aus  dem  Culuiubwircliiv. 

•1  lH3fi:  T'rk.  im  »»rsteii  Kidlmdi  S.  11. 
'»  Morgeiispraciie  von  1347,  als  ßeilaj^c  Nr,  ö  Rcdnukt. 
■)  Apostclküpiai'  f.  4,  1297:  Quollen  lU  451. 

*)  1296:  Quellen  III  436.  1  Denar  3  Heller,  genauer  13  Heller  - 
re,  also  1  Den:  i  2' Heller.  Die  folgenden  Helegstcllen  haboii 
Ii  (Up  iinsPuaiK-  Krlatiou  M  Heller  --^  \  !»n!iar.  l'i^H-.  Lac.  II,  MSI, 
im:  il  lOlH  u.  Um,  Quellen  HI  479,  li'Mi:  Lac.  II  1013,  1305  und 
Schreiusliuch  Laurenz  t.  25  u.  21t,  1308:  Luc.  III  67. 

1303:  Quellen  III  (167  und  Urk.  im  Jadenachrein.  1386:  Urk.  im 
Kidbucbe  S.  IL   L328:  Qaelteii  IV  146. 

WmUI.  2«itaelir.   Krgbcft  4.   188».  3 


Der  erste  Blick  auf  die  beideii  RehitiomBkalen  lehrt,  ilaas  sie 

Von  UDgleicheni  Wert«  sind.  Beim  Heller  sind  die  Ziffern,  welche  den 
jeweiligen  Wert  des  kölner  Douars  in  Prozenten  seines  ursprüntjUchen 
Wertes  ausdrOekoTi.  immer  hoher  ;ils  in  der  vlfichen  Zeit  beim  ruriiOj»fii. 
Dir  Skala  dos  Tunu -en  i>t  deshalb  aJs  die  genauere  den  folgeudea  Be- 
re<;hnuugeii  zn  Grund»-  i^elciil 

Wir  sehen  in  der  Tabelle  die  Leidens^re«-nhichte  des  kölner  iienai> 
gleichsam  vor  unseren  Au^en  sich  abspielen.  Anf&nglich,  etwa  bis  zun 
Jahre  1298,  mus.s  seine  Versi-Itlf  rhtt  rnng  eine  ganz  rapide  gewesen  aeio, 
da  sie  ihn  ant'  weniger  ab  die  H&lfte  seines  nrsprflnglicben  Wertes  ber- 
nnterbracbte.  Er  enthiell  in  den  Jahren  1298  und  1300  nur  noch 
0,665  gramm  Silber.  ^)  Dann  nimmt  seine  Verscbiecbterong  ein  lang- 
sameres Tempo  an  —  im  Jahre  1807  biell  er  noch  0,49  gr.  Silber  — , 
nm  endlich  seit  ISOS  gfttudicb  inne  zn  halten.  Den  Wert,  den  er  da- 
mals erreichte  —  fon  0,47  gramm  — ,  bewahrte  er  anderthalb  Jahr- 
zehnte bog,  dne  Zeitdaner,  die  dnreh  die  Hellerretation  bestätigt  wird. 
Die  Termotnng  liegt  nicht  fem,  dass  diese  fftblbore  Verbessentag  — 
denn  so  ist  eine  anhaltende  Pause  in  der  Verschlechtemng  m  nennen  — 
znsammenhincr  mit  der  Einführung  des  neuen  Pfennigs  durch  £rzbi:»cbof 
Heinrich  II  im  Jahre  l^^Og. 

Wenden  wir  uns  jetzt  diescni  zu,  so  sehen  wir  un-  /inmeh^l  »lureli 
die  obigen  Erpfebnisse  in  den  Stand  gesetzt.  >eineii  biiberwert  zn  b»'- 
reclmen,  denn  da  der  Pagaineiit>denar  1H08  0,47  gr.  Silber  enthielt, 
so  mnss  der  neue  Pfennig  bei  einem  Nonnnalwei-te  von  2V<  Denaren 
1.18  gr.  enthalten  haben  Es  fragt  sich,  ob  diese  Berechnung  'Inirh 
die  erhaltenen  Mfinzen  Heinrichs  best&tigt  wird,  und  vorher,  ob  die 
Jdentit&t  des  neuen  Pfennigs  mit  einem  bestimmten  Typns  seiner  Manzen 
nachgewiesen  werden  kann.  Um  diese  Fragen  zn  beantworten,  mdssem 
wir  die  Mflnzen  Heinrichs  einer  knraen  Betrachtung  nntenieben. 

Dieselben  haben,  was  ich  hier  beiltafig  bemerke,  das  Gemeinsame, 
dass  sie  skmtlich  in  Bonn  geprägt  sind.  Siegfried  war  der  letzte  Erz- 
biscfaof,  der  in  Köln  Mflnzen  schlagen  Hess,  er  sebliesst  also  ancb  in 
dieser  Hinsicht  die  altere,  soznsagen  klassische  Eiwche  der  kölnischen 
Geldgeschichte.  Naciidem  dann,  wir  ieh  wenigstens  venunte.  in  d^»r 
zweiten  Hallte  seiner  Tlegierung.  in  der  Zeit  Wikbüldb  nnd  in  dt^n 
ersten  Jahren  Ileiniichs  der  Betheb  der  kölner  MAn^  geruht  hatte, 


')  43      des  ursprünglichen  Wertes  (1,31.')  gr.)  des  guten  Ki^ner  IHS* 
nars  giebt  Ü.ö6ö  gi*.  Sbenso  sind  die  folgenden  Werte  berechnet. 
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jd  Hdnricb,  ab  «r  gogen  das  Jahr  1808  dia  AnsmOittiing  iriedar 
im,  eine  neae  Mfinse  xn  fionn^)  ein.  Seine  beiden  Nachfolger, 
)ten  dann  noch  jeder  eine  neue  MOnzstiUe,  Walram  die  nt  Deoftt 

IfUhelm  die  so  Riehl.    In  diesen  drei  Monzstätten  wurde  veSit' 

lie  Aasuiünzung  im  Erzsiiftc  Köln  betiiebeu.  Die  Stadl  Köln 
;n  wurde  erst  durch  die  kaiserliche  Verleihung  d«?  Münzrechk 
'  Stadt  im  Jahro  1474  wieder  in  die  Reihe  der  M&nzsUtten 
Ihrt.  ^ 

Dm  MODzen  Heinrichs  II  ans  der  Bonner  Mtinze  zerfallen  ihrem 
nach  in  zwei  Gruppen.  Die  eine  (no.  783 — 86  bei  Cappe) 
at'  dei'.Rfickseite  ein  dnrcli^'fhnndes  Kreiu  mit  je  einem  secbs- 
geo  Stern  in  den  Winkeln  desselben  und  die  Umschrift  Moneta 
Dsis,  die  zweite  (no.  787—804  ebenda)  zeigt  ein  fanftOrraiges  Kir> 
»btade  mit  der  Umschrift  Beata  Verona  vincee  oder  Signum  ee- 

S.  Cassli  Bonaenais..  Enitefe  erreichen  nach  Gappe*)  das  Maxi- 
iricbt  von  1,24  gnunm,  letztere  nar  -das  von  1,17  gr.  Schon  die 
re  Schwere  der  ersten  Omppe  Itast  vermiiten,  dass  da  die  Utere 
\)m  hemmen  noch  andere  Gründe.  Zeitlich  direkt  bestimmbar 
Amiicb  die  Pfennige  (no.  787—92)  mit  dem  Kircbengebftnde  mid 
nsobrift  ßeats  Verona  (lateinischer  Name  für  Bonn)  vinces.  Dieser 
I  bezif'ht  >ich  zweifelsohne  auf  »iie  im  Jaliro  1314  zu  liunn  cr- 

Krönunj;  des  Gegeukonigs  Friedrich  vüij  (Jsfen^'ich  tlurcli  unserii 
i'liof.  Jfiniri-r  scheinen  mir  »lie  MQnzen  (no.  7!)H  —  804)  mit  der 
iril'i  55ignum  etc.  zu  .-•■in  «leim  von  Heiiuich»  Nachfolger  Walram 
bensolcbe  Pfenni;/e  (no.  b(>7— 810  bei  Caj»]»«*)  mit  denselben  I'm- 

erhulten,  und  es  ist  anzunehmen.  liaHS  sich  Walram,  wie  jeder 
f^rzbiscliof  zu  thun  pHe^'te,  dabei  an  die  jOngsten  Prägungen  seines 
Dgers  anachloss.    Wahrscheinlich  erfolgte  der  W^echsel  der  Um- 

nach  dem  Tode  des  Königs  Friedrich  1880,  als  die  stolzen  Worte 

Verona  vinces  ihren  Sinn  verloren  hatten.  £s  bleiben  demnach 
e  Zeit  vor  1814  nur  die  Pfennige  mit  dem  dnrchgehenden  Kreitz 


')  Zwar  liat  Cai^pe  uutui  iiu.  774  eiiieu  Üoiiuischeu  l>uiiui  Siegtrieds; 
he  denselben  aber  wegen  der  nur  auf  Heinrich  II  passenden  Umschrift: 
Verona  vinces  f&r  tmftcht. 

Vergleiche  daiu  die  Cbersidit  der  MQnsstAtten  b^  Cappe,  Beschret- 

1er  KuliiischeD  Münzen  des  Mittclultci"s.    Dresden  1868.    S.  291  fl". 

]  Wenn  ich  im  folireudcn  Cuppe's  Aiitjnben  bcnut/c,  so  ^icsdiieht  das 
ullen  Vorhohalf«n.  .Sie  stoben  bekanntlich  nicht  im  Rufe  grosser  Zu> 
ngkeit. 

8* 
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und  den  vier  Sternen  fibiigf  weldie  deh  durch  dies  Oeprftge  ils  Nach- 
ahmniigen  des  enifliscfaen  Steriings  keonieicbneii.  Leider  sind  Im  Mn- 
eenrn  der  Stadt  Köln  keine  Exemplare  dieser  Sorte  erhalten,  tiod  die 
UntersQGhnng  konnte  sich  daher  nur  aof  die  Pfeuuige  mit  dem  Kirchen- 
gebäude erstrecken.  Dieselben  haben ')  ein  dorehschnittliches  Gewicht  von 
1,20  gr.,  dazu  5  Ho  für  Abuutzun'i  etc.  },'eref,hnet.  luaebt  ein  Eticctiv- 
gewicht  v(in  1,25  uranim  und  \v«'i:«'u  <les  durch  die  Stricbprob«'  ennit- 
telteii  Fein^^elialtes  von  'JOO  TauscMul>telu  ein  Feinirewiclit  von  1.12öjir. 
Nun  sind  a]>rr  die  riennij,'»*  mit  iluoi  Kren/  mu\  den  stpnien.  die  ich 
zur  Untei-scheidiin;;  von  den  anderen  Sterlinire  nennun  will,  schwerer  als 
die  Pfennige  mit  dem  Kircheugebäude,  und  mit  Rücksicht  darauf  wird 
Jenen  ein  hötieres  Feingewicht  zuzu.schreibon  .sein.  Wir  kommen  alsu  aaf 
diesem  Wege  zu  einem  iUinlictiett  Besnltate,  wie  wir  os  durch  Berechnnng 
ans  dem  Werte  des  Pagamentsdenar»  erzielt  haben,  nimlich  mr  An- 
nahme eines  Feingewichtes  von  nngeflüir  1,1S  gramm  Ar  den  neuen 
köhlischen  Pfennig  ?on  1308. 

Dieser  Pfennig  war,  wie  schon  gesagt,  dem  äusseren  Ueprflge  nach  ein 
Sterling.  Ob  er  sich  indessen  himdclillich  seines  inneren  Wertes  ebenso  genau 
an  sein  Vorbild  angeschlossen  hat,  besw^e  ich.  Wir  können  nämlich  anf 
Grand  der  Relation,  die  in  den  vierziger  Jahren  des  14«  Jhs.  swischen  dem 
echten  Sterling  und  dem  kölnischen  Tagament  bestand,  das  Feingewidit 
des  Sterlings  für  diese  Zeit  auf  1,51  gr,  l>erechutn.  Da  dies  aber  fa>t 
genau  zusammenfällt  mit  dem  Feingewicht  des  Sterlings  im  lö.  Jh., 
so  ergiebt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit .  dass  derselbe  bis  1  IJöO  seinen 
alten  Weit  behauptet  hat.  Demnach  wiire  dt  i  Sterling  Ueiorichs  von 
Virneburg  nicht  vollwertig  ausgeprägt  worden.  Fjs  i>t  dies  f»ine  Art 
der  Nachahmung  einer  fremden  3Iün/e  verbunden  mit  Vermiuderung 
ihres  inneren  WeHes.  der  wir  noch  öfters  in  Köln  begegnen  werden. 
Zu  ihrer  Erkl&rong  braucht  man  ftbrigens  nicht  sogleich  zur  Annahme 
eines  Betrages  zn  greifen.  Denn  gesetzt,  dass  ein  Mftnzherr  eine  ans- 
wftrtige  Manzsorte,  deren  Konkurrenz  ihm  l&stig  wurde,  durch  Ähnliche 
Erzeugnisse  seiner  eigenen  Münze  vordringen  wollte,  so  war  er  berech- 
tigt, sich  einen  Ersatz  fQr  die  Kosten  der  Emscfamelznng  und  der  Nen- 
ansprftgnng,  sowie  ausserdem,  wie  es  im  Mittehdter  selbstverstftndlicfa 
war,  auch  einen  Reingewinn  zu  verschaffen.  Er  konnte  deslialb  seine 
Httnze  nicht  in  derselben  OOte  ausbringeu  wie  die  fremde,  sondern 


')  lliei  lind  im  fnl'jeiidcn  siud  wo  es  nötig  war,  die  Gewichtsangaben 
uuch  den  neuesten  genauen  Abwieguugcu  Josephs  berichtigt. 
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>  pine  kleine  Veiuiiiideruiig  im  Metallwerte  vunielimBiif  üurcb  di« 
rh  bezalUt  machte. 

So  wie  er  nun  ahfr  war.  inauKuriert^  der  Bonner  Stejrling  Hein* 

n  eioe  glQckliche  Zeil  des  kölnischen  GekiweieDS.  Denn  wenn 
ler  Tamosenrelation  folgen«  so  ist  der  Wert  des  Bagamente.nlin-* 
ts  12  Jahre  lang  stebil  gebli<d>en  —  eine  respectable  Zeil  in  diesem 
iuodert  -anaufliOrliclier  Mftmverschlechterang.  Die  blosse  Existent 
onner  Sterlings  und  seines  Nachfolgers,  des  Pfennigs  mit  dem  filnf* 
Sirehengebtode,  liann  einen  so  heilsamen  Stillstand  im  Verfalle 
bewirkt  haben,  denn  der  letztere  wurde  auch  noch  spftter  geprägt, 
IS  Pagampnt  schon  wieder  auf  die  schiefe  Ebene  der  VerscUech- 
;  geraten  war.  l)as  Hanptverdionst  niuss  der  sonstigen  MflnzpoKtik 
ichs  von  \  irneburir  /uL'fschriebfn  werden,  von  der  wir  zwar  nicbtft 
1,   ffer  wir  ahfr  nach  den  br-kannten  bodputendon  Eitrenschaften 

Krzliisfliot'^  nur  (Jutf-  ziUraucii  (liirt»'ii.  Iiide^^-tu  ui  li  in  dnii 
)  Jahren  M'iiH  i  iit'mt'nmu  InuAirnen  uns  Synit)t<iniH  viiws  crueutt'U 
les  des  kiilniMilien  l'a^anu'nts.  132<»  '  i  be>ass  »ler  Denar  nur 
27 '/Ä  Prozent  ><'ine.s  urs]>rUn$;lichen  Wertes,  enthielt  also  etwa 
gramm  Sillier.  Der  Bonner  Pfennig  hatte  in  derselben  Zeit  zwar 
ein  wenig  abgenommen,  was  aus  dem  etw^i»  niedrigeren  Gewicht 
fennige  mit  dem  Kircbengebftnde  hervorgeht.  Aber  da  der  Pa- 
it4w[enar  relativ  starker  sank,  so  ma»$te  der  Nominalwert  des  Börner 
igs  allmählich  in  die  Hohe  gehen.  Kr  trat  somit  in  die  Beihe  der 
»Ism&nseo,  zu  welchen  die  beliebtesten  fremden  Geldsorten  wie  der 
itgroechen  gehörten,  indem  er  blos  nach  seinem  inneren  Werte 
;n  und  genommen  wnnle,  während  sein  Nennwert  allen  Schwan- 
a  des  Pagamentsdenars  folgte.  Ans  den  dretssiger  Jahren  fehlen 
rkiindliebe  Daten  /nr  Berechnung  des  Pagamentswertes.  -)  Man 
iber  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  sicli  diese  Zeit  durch  ein  fort- 

'I  Die  auch  sonst  interessante  Belagstelle  befindet  sich  in  einer  Vr- 
im  ersten  Eidbuch  (Mncr.  A  IV  1  S.  11)  ond  toutet :  veirh&ndert  marr 
ide  swenc^h  marc  nften  kolx  paiemcnt/.,  <lri  hallere  vur  stwene  penningc 

cn  gniden  vnr  eiie  marc  ovc  drnzcin  kunincstiirnoHe  vfir  cno  marc  «je- 
t.  Aus  dei  (ileirliung.  I  föildcn  -  13  Tumosen  ergiebt  sich  der 
lort  des  Guiden<;  zu  ungofalir  .V2  (iramm. 

*)  In  den  Schrcinsbiichern  werdtM»  sich  vielleicht  uodi  andere  Angaliej» 
aa  VerfaUlnis  des  kölner  Pagaments  zu  auswärtigen  Miimisurteu,  bc- 
s  dem  Tnmosen  binden,  welche  aur  AnsAHIiing  dieser  imd  anderer 
1  dienen  können.  Dieselben  werden  sich  leicht  in  die  Tabelle  auf  S. 
onlnen  lassen. 


3g  - 

Während^  Sinken  des  Denai*s  ausgefüllt  denkt.  Gegen  das  Jthr  1342 
hin  muss  sein  Silbenvcit  nur  nocli  0,2  gr.  betragen  haben.  Ich  stQtze 
mich  bei  dieser  Annahme  auf  di'ii  Kurs  des  Turnosen.  der,  wie  ich  weiur 
unten  walirscheinlich  uiacheu  werde,  damals  20  l't< nnigc  gewesen  ist. 
Der  Boniu  r  Pfennig  mit  dem  fünft(lrmig«'ii  Kin  h»  im  ^bäude,  der  noch 
unter  VValram.  aber  vermutlich  nur  bis  l'di2  Ke-chlagen  worden  ist. 
wird  iD  dieser  letzten  Zeit  also  einen  Neonwert  von  circa  6  Pagainent«- 
denarea  gehabt  haben. 

Vergegeowftitigen  wir  uns  an  diesem  Punkte  noch  einmal  die 
Mifligtftiide,  an  denen  das  kölnische  MOnzwesen  litt,  so  waren  diaselbett 
allgemeiner  Natnr  und  in  besonderen  Verhältnissen  begrilndet.  AUgemelB 
war  im  spftteren  Mittelalter  die  Tendens  der  Mflnisen  sncoessive  im  Werte 
20  fiSnkeo.  Dieselbe  erkiftrt  sich  teils  dnrcb  die  mangelhafte  Mtostecb- 
uik,  die  es  nicht  verstand,  MQnzen  von  gleichem  Schrote  ansznbiingen 
vnd  daher  geradesni  das  Gewerbe  derjenigen  hervorrief,  wekbe  sieb  mit 
dem  Beschneiden  oder  Einsebmefacen  der  sebwereroi  Stocke  abgaben, 
teils  durch  die  Rohheit  der  Prägung,  die  «lie  Nachprägung  wesentlich 
ei'leichteite.  Sic  hing  ferner  zuNamnieii  mit  der  Anschaunng,  dasis  das 
Miinzregal  «'in  niitzbarp,s  Recht  vH.  einer  Ansrbauujig.  die  die  Mönz- 
here«htigteu  (dtc)s  antrieb  ne!)i'ii  dem  leuitimeii  Sc hlagschatze  noch  wei- 
teren Gewinn  zu  suchen,  mit  der  mamrelhaften  Heanitenkontrole,  die 
nicht  verhindern  könnt«,  dass  die  Organe  des  Mttnzbetriebs  vom  Unter- 
nehmer an  bis  zum  untersten  Gesellen  sich  diesen  oder  je«ien  Vorteil 
auf  Kosten  der  Gnte  der  Manze  selbst  verschafften,  mit  der  unzurei- 
chenden Poliaei  überhaupt,  die  Übertretungen  und  Vergehen  von  Seiten 
des  Publitrams  nicht  zu  packen  vermochte. 

Von  diesen  allgemeinen  Miss&t&ndeu  abgesehen  hatte  das  kölnische 
MQnawesen  noch  seine  besonderen  Leiden.  Die  leitende  Manie,  der 
Pagamentsdenar,  war  allmäblich  hau  anf  einen  sehr  geringen  Sitbeivr- 
halt  zosammoigescbrumpft.  Um  das  Jahr  1340  enthielt  er  nur  noch 
ungefähr  grauun  Silber.  Mochte  die  Münze  selbst  nnn  auch  durch 
starke  Legierung  ein  etwas  liaudliclieres  Gewicht  erhalten  liai)cn,  immer- 
hin blieb  sie  ein  ausserordentlich  kleines  Geldstflrk  Das.'.elbe  diente 
nun  dem  alitäglichen  Verkehr,  ging  durch  Jetlermauns  Iland  und  war 
so  einer  Abnutzung  HU^>^e^eut,  die  verhältnismässig  stärker  war  ah  b»  i 
einer  grösseren  Münze.  Vollends  die  absichtliche  Verschlei  hiernng.  Be- 
schneidung  etc.  hatte  bei  einer  so  kleinen  Münze  leichtes  iSpiel,  weil 
der  Denar  wegen  seiner  Kleinheit  schwer  einseln  gewogen  werden  konnte, 
und  bei  einer  Abwiegung  in  Masse  die  zu  leichten  Stacke  durchscbiapfien 
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iton.   Der  FeiDgelittlt  war,  was  man  bei  allen  Ueinen  Mtloieb 
dalten  anoehmen  darf,  so  niedrig,  dais  die  Mflnae  nur  einen 
adien  SUberschininier  besass,  meistens  wobl  ganz  dnnkei  aossali, 
ass  miaderbaltige  Fftlsehnngen  dem  Blicke  nicht  anifielen. 

Sun  batte  alterdiogs  das  Pnbliknm  seine  Zuflucht  m  fremden 
•joilen  gendiniiien.  Schon  seit  doiii  Verschwinden  des  alten  kölner 
rs  war  di  r  i  urnüägrosfhcn  in  Aulnalnnc  uckuuiiüen,  ihm  folgte  der 

I  and  woifeihin  alle  Erzeugi)i>><'  der  k()iii5rlich-tranzusi^(;Uen  Mttnze. 
wie  •;elbst\t'r^t;lndlich  die  Abhängigkeit  von  Frankreich  in  dieser 
;bung  galt,  beweist  die  Thatsache.  dass  wir  die  in  den  Jahren 
*■ — '^9  in  Frankreich  neu  ausgegebenen  Goldmdnzeo  sehon  134S  in 

stadtkölnischen  Morgensprache  valuiert  finden.  Auch  das  ist 
ikteristiscb,  dass  das  xweite  Eidbach  der  Stadt  Köln  von  1341  die 
«n  Bussen  und  Prisenagelder  nicht  mehr  wie  frfther  in  kölnischem 
ment,  sondern  direct  in  Tnmosen  und  Boyalen  festsetzt.  War  dieee 
tdhenachaft  des  Auslandes  schon  an  sich  ein  Unglack  und  eine 
ide,  so  hatte  sie  bestimmte  andere  Missstiknde  im  Molge.  Die 
ien  HOnzen  waren  s.  B.  nicht  immer  in  genügender  Menge  vor« 
m  und  die  einheimischen  Mflnssthtten  konnten  ein  etwaiges  Be- 
is  danach  nicht  befriedigen.  IHinn  mnsste  also  das  fiehlechte  kol- 
?  Pagament  zum  Ersätze  eintreten,  was  manche  Verluste  nach  >idi 

Denn  wenn  auch  jeile  fremde  Geldsorte  ihren  Kur>  Imtte,  der 
im  allu^euieinen  den  Wertschw.inktmgen  des  Patraments  anpassU?, 
iiiK'ii  dabei  doch  oft  genug  Fehln  vor.    Der  i»t'«i"*  iiilu  hkeit  wegen 

II  altgerundete  Kurse  gewählt,  diV  dem  fremden  Oelde  bald  7m 
ig,  bald  zu  nny:ünstiir  waren.  Wenn  narli  neuem  Fall  des  Paga- 
;  eine  Kursänderuii;:  notig  wurde,  so  kau»  «liese  wohl  immer  so  spät, 
inawischen  schon  viele  Verluste  durch  Beibehalt  um.'  des  alten  Kurses 
m  waren.  Kurzum  die  Zustände  waren  unleidlich  und  eine  Re- 
den^elben  war  dringend  geboten.  Das  b^grilf  man  allerseits,  so- 
in  der  Umgebung  des  Ersbischofs  als  auch  im  Rate  der  Stadt 

So  sehen  wir  denn  in  den  viersiger  Jahren  des  14.  Jahrhunderts 
Teile  Anstrengungen  ma«^hen,  um  das  Manzwescn  wieder  auf  eine 
Basis  zu  Stelleu. 

Der  Erzbischof  schickte  sich  an,  die  fremden  Hunzen  auf  seiner 
e  nachzuprftgen,  und  zwar  tliat  er  das  beKöglich  der  beliebtest«n 
eter  der  beiden  Gattungen  von  Münzen,  die  in  Betracht  kamen, 
irossen  Silberfnünzen  und  der  Goldmünzen,  Ks  waren  die>  der 
jsgroschen  und  der  Florentiner  Gulden.    Durch  die  Einfügung 
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diflser  beiden  berOlimten  Geklsorteu  in  das  kölnische  Mannystem  nudit 
Walranu  Begierong  Epoche.  Von  ihnen  hui  der  Oolden  einen  gr(to> 
seren  Kamen,  er  ist  die  klassische  Mao?«  des  14.  nnd  Ki.  Jahrhunderts. 
nnwillkOrtich  verbinden  sich  mit  dieser  ersten  dentsehen  GoldmOrae  Vor- 
stellnngen  von  Beichtnm,  Handel,  biflhendem  Sritdteleben.  Aber  wenn 
die  Kolle.  die  der  Tnmosffroscheu  in  der  Oeldcrescliielite  «i|iielt.  aiich 
eine  bescheidenere  ist,  so  ist  si«»  deswegen  doch  nicht  fftr  nnbedenfen»! 
m  halten.  Er  i«t  dio  rrste  grössei*e  Silbennflnz*^,  die  wirklirli  -.m^L'i" 
präi?t  worden  ist.  Von  Koniir  |'i|»|Mii  \n>  auf  LmlwiLf  (U-n  Hf  ili-m.  - m 
halbi's  JabrtaiLsend  lang,  inäglr  mau  nur  Dennre  und  deren  UrucbteiJe. 
olin»'  daran  zu  dt'iiken,  das«  niun  grössere  Beträge,  wie  Scfaillinge  oder 
g»r  Pfunde  und  .Marken  anders  als  durch  Zusammenlegen  einer  Anzalil 
von  Denaren  darstellfn  könne.  Der  aberliaiipt  um  das  MQnswesen  boefa- 
verdiente  König  Lndirig  der  Heilige  von  Frankreich  bat  mit  der  Prigni^ 
von  Schillingen  begonnen,  die  aber  anter  der  Beseichnnng  „GnMchen* 
nmHefen.  *)  Den  Namen  gros  Toumois  (grossos  Turonensis,  m  dentseh 
dicker,  nicht  grosser  Tnmos),  liatte  diese  Mflnse,  weil  sie  nach  dem 
einen  der  beiden  in  Frankreich  geltenden  MUnsfOsse.  dem  von  Ton» 
gflprflgt  wnrde,  *)  Sein  anlhngliehes  Schrot  war  58  anf  die  troyiscbe 
Mark,  sein  Korn  11  Vi  Ffennig  oder  28  Karat,  was  man  ausdrflckie 
mit  12  deniers  argent-le-roi,  das  heisst  ganx  feines  Kdnigssilber, sein 

')  Das  folgende  onch  Vuitry  t'^tudes  sur  le  regime  financier  de  is 
France  1878  p.  44ß. 

-)  Der  andere  Miinzfiiss  ist  der  Pariser,  <lcr  sich  /.n  jenem  wie  5:4  verhalt, 
liier 'lieet  der  rrspriini»  do«?  Wortes  Königssilher,  wclchf^*»  In  der 
deutschen  Miiuzi^oschichte  utt  vorkoinint  und,  soweit  ich  es  kontroliercn  k.inii, 
immer  die  Bcdcutiuig  von  fein  behielt  Zwar  erxähleu  die  Miuizbruhei 
kölnischer  Wardeine  (x.  B.  Worringen  p.  27),  dsss  in  der  Zeit  Kaiser  Lud- 
wigs des  Baiera  und  König  Philipps  von  Frankreich  das  Königssilher  IIJ 
Pfennig  (=  22;  Kamt  oder  15  Lot)  fein  gewc<«cii  sei.  Aber  dieser  Tradition 
steht  die  andere  in  Pseudo  •  Hclmaiu  MAoT^biiche  gegen^thcr,  dass  die  alten 
köhiisi'hon  argentarii  das  Küni^'^silber  für  2"-karätig  gehalti-n  hatten,  l-'i-^t 
steht  letztere  Bedetitung  tur  «lic  Zeit  Lmlni-js  des  Hciliscii.  In  dor  spätes 
ztt  hpsprechcnden  MnrGr<*n''prachc  von  IMl  hat  e«  diese Hk?  J'.edentuiifi;.  weil 
der  Ausdruck  mit  I>e/.ug  üiit  den  Fciugchalt  des  Turnoseu,  der  usirli weislich 
|j  Karat  war,  gewählt  ist.  In  dem  rheinischen  MOnavertragc  von  1386  wird 
das  Korn  von  9  Pfennigen  gleicbgesetst  dem  von  12^  Lot  KOnigssilber.  Bei 
Annahme  der  nrsprftnglichen  Bedentiing  von  Königssillier  xeigt  sich  nur  ein 
Fehler  von  währeml  bei  anderen  Annnhinen  unrssere  Fehler  cntMeheu* 
Eine  stadtktdnisclic  Katsverordnung  von  1457  giebt  den  Sinn  von  Künigssilher 
in  wi<len<pre(  licader  Weise  rimnnl  /n  J ihi^  nidore  Mal  zu  ;  an.  Das  band- 
schriitUchc  Münzerbuch  im  Stadtarchiv  aus  dein  Ende  des  15.  Jhs.  (AVil-8H) 
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wicht  betroo;  also  4,048  gramm.  Der  Tanuwgroficfaen  gewmiiA 
rosse  BeKebtlwit  ond  eroberte  Micb  eine  wiehtige  Stellnsg  tnoh 
»lande.  Am  Niederrbeia  ka«  er  gerade  zur  rechteD  Zeit,  tun 
1  nntergeheiideii  alten  k6taier  tknuLV  in  die  Bresche  m  treten.  Wir 

wie  er  dort  geradezu  die  tonangebende  Manze  wurde.  Im  II.  .Ib. 
en  auch  allmählich  N;ichi»i\ii;unKC'U  in  Deutsch  lau*!  aul/.utauchen.') 
wtifle  Kolli  entsclilos,  sich  Walrani  im  .liihr*-  1H12  dazu. 
Die  im  Oritfinal  «TliHltHnp  Eirtffthi  iiim.-.>irkiind»'  soll,  weil  «io  his- 
cli  nicht  publi/.iHrt  1^1,  *)  in  den  Beilagen  iiiiirfdiuckt  wiu(l<'n. 
ms  mit  den  ^nstigen  Details  der  Urkunde  aufzuhalten,  besprechen 
fort  die  für  uen  neuen  Grost  hen  entscheidenden  Stellen.  Derselbe 
n  Deutz  f^epräßt  un  deu  und  einen  Nominalwert  von  20  Plensigea 
n»i  haben.  Sein  innerer  Wert  folgt  ans  der  Bestimnunig,  dase 
(ark  Silbers  nach  dieser  Mm  geschlagen  mit  allen  Kosten  nnd 
m  ScblagschatK  darin  geschkgen  hmüBn  solle  anf  8  Mark  10 
Ige  Pagaments*'  «id  ans  dem,  was  mr  nfthenn  Erklftrong  Un- 
1  wird:  „Wenn  man  die  voixinannten  Pfennige  etnscbmiltt  nnd 
cmel  als  sieb  anf  8  Mark  10  Schillinge  belhoft,  dann  soll  man 
eine  Mark  Silbers,  die  so  gut  ist.  als  der  Stalen,  den  der  En- 

von  den  MAmen  bat.**  Es  sollen  somit  63'/s  der  neuen  Gro- 
lUf»  einer  Mark  Silbers  geschlaKen  werden,  aber  einer  Mark  nicht 

sondern  legierten  Silbers  nnd  zwar  in  dem  M;i;isse  legierten  Sil- 
Is  das  NoiTualsttick.   welches  int  Hesir/e  dos  l'jzliisrhafs  ist.  an- 

.Vl'JO  ni«'ht  <li«'   .MeiiiiH   trjii^'n  Niil^ejs,  .^unil<  ru  dii-   Mmi^f  it». 

Sillier?»,  dir  iii  li3  '  ,,  (Molchen  entiiulten  ist.  soll  eine  Mark 
hen.  Kurz  das  Bruiiouewicht  von  .-.  Groschen  soll  eine  Mark 
iso  das  Gewicht  eines  Groschens  M,(i77  ^rannn.  Das  Keinjrewicht 
ch  nicht  bestimmen,  weil  die  Urkunde  den  Keini;ehalt  nicht  fäll- 
ig angiobt  Sehen  wir.  wie  .sich  die  Kesoltate  der  Abwiegnngen 
ler  Exemidare  himn  verhalten.  Die  bei  Gapi«  unter  no.  8B1 
•eschriebenen  Stacke  wiegen  durehscbnitdicb  3,86  gr.^  die  beiden  im 
I  befindüchen  3|7&  nnd  3,91  gr.  Demnach  würde  sich  das  Fond- 
der  Groschen  höher  stellen  aU  ihr  Normalgewicht,  was  ein 
er  l'nmAglicbkeit  ist.    Die  Angaben  unserer  l'rkonde  sind  also 

;  als  BodeutnDg  an.  Ich  glaube  demnach,  dass  die  entgegeiistohenden 
sc  nirht  beriu-k.^iclitigt  zu  werden  brauchen.    Knnen  Oe«ch.  II  .S84 

üg  lb\  Lnl,  Siotti  I  p.  R!*  unriclitiK  l.'>  Lot. 
)  Siehe  Ijimprcchl  W irtschiitisleheti  II  ji.  4.%, 
)  Kiu  Bruchstück  davon  bei  Konen  (icsch.  U  il^. 
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niclit  glaubkaft,  eine  andere  Int^rpfetation  ihrer  Worte  ist  audi  ans^ 
gBsdilOMen:  wir  loflsfien  uns  somit  nach  anderen  fallen  nmfeheo. 
Dnrcb  «Inen  glflcklichen  Zufall  ist  ans  nnn  eine  Morgenspraebe  des 
Rates  von  KAln  ans  dem  Jahre  1348  erhalten,  welche  die  FeststeOnnif 
der  Knne  mehrerer  fremder  Goldmfinsen  zum  Zwecke  hat.  Bei  die^r 
Uele^nheit  wird  Schrot  iiinl  Korn  des  deutzer  (iruscht  iis  genau  aime- 
gi'beii  luul  /war  ei*steres  mit  ü2  aul"  ditj  trüyih<  lH'  Mark,  letzteres  mit 
10  Pfennig  10  tirüu.  Das  ergiebt  ein  Rauhu.  vut  iir  von  n.947  prr. 
und  ein  I'Hngewicht  von  3,42B  gr.  lU-uU-  /itiVrii  liiideu  aiiderweinpi- 
Itestätiguug  ^  flas  llanbgewicht  durch  das  oben  mit^i'teiltc  Gewicht  der 
erhalteneu  Exemplare  von  cinra  gr  ,  welches  eine  Abnutzung  voi 

2 — ä*/«  \(uau-»Htzf.  das  Feingewicht  durch  den  Nennwert  von  22  l't^a- 
niKen,  den  der  kölner  Itat  einige  Zeit  später  unserem  Growhen  beiletrte« 
indem  er  den  Normalwert  eines  Ffeunigs  von  0,1556  gr.  zn  Grunde 
legte.  Nun  bat  es  freilieh  seine  Bedenken,  eine  im  Original  erhaltene 
Uricnnde  des  Erzbiscbofs  mittelst  einer  stidtischen  Morgenspradie,  die 
durch  ein  nur  abschriftlich  erhaltenes  städtisches  Kanxleiregister  über- 
liefert  ist.  an  kritisieren.  Aber  es  wird  sich  im  folgenden  zeigen,  dass 
die  sonstigen  Angaben  dieser  und  ebenso  Oberlieferter  Morgensprachen 
der  Zeit  den  Eindruck  der  Zuverlissigkeit  machen,  und  aneh  die  Be- 
lienken  gegen  die  Art  der  rberliefernni;  wei-den  sehr  herabgemindert 
werden.  l<  li  trlaiiljc  deshalb  lierHclitiuf  zu  '^v'm.  unter  AusseraclitlassunK 
der  Urkunde  von  1H12  mich  alit'in  att  di»*  Alorgeusprache  wq  1343 
/.u  halten  nn<l  (^  wicht  und  Feingebalt  de»  deutxer  Grosclieos  demge« 
inääii  fest^ll^t(-llt•ll. 

Au.s.s«''r  diei^em  Grosciien  sieht  die  t'rkuniie  von  1342  noch  die 
Prägung  von  Drittelgixischen  ')  vor.  von  denen  drei  zusammen  20  i^fen- 
nige,  einer  also  (>-  .i  Pfennige  gelten  sollt«;  Sie  werden  in  den  Mor- 
gensprachen  der  YMt  Krümels  genannt,  womit  inde-sen  ihr  innerei'  Wert 
von  1,142  gr.  Silber  nicht  ftberein  stimmt,  da  der  echte  engliscbe  Sier* 
ling'in  derselben  Zeit  noch  1,81  gramm  Silber  enthielt.  Diese  dentser 
Engeb  von  1B42  sind  also  Nadifolg^r  des  Bonner  Sterlings  Heinrichs  U 
und  speiiell  scheinen  sie  xum  Ersatae  des  Bonner  Pfennigs  mit  dem 
fQnftQrmigen  Kirchengebftnde  bestimmt  gewesen  xu  sein,  der  noch  in 
den  ersten  Jahren  Walranu»  (Cappo  no.  607 — 10),  aber  vermutlich  nnr 
bis  18i2  geprägt  worden  ist. 

Die  zweite  fremde  Manze,  die  Walram  zuei-st  nachprägte,  war 


Eioigo  Kxemplare  sind  bei  Capi>e  uo.  H42~47  bescbfieben. 
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der  kleiin»  Gulden  vmi  Florenz,      genannt  nirlit  Hwa  Un  (>egensai/  ZU 
diieni  {grossen  (iulden  vuii  Florenz,  (k'u  ij»  nicht  gab,  sondern  weil  er 
kleiüer  war  als  alle  anderen  Goldmün/fn  der  Zeit,  besonders  die  fmn- 
•wjsrhpii.    Um  dieselbe  Zeit  uuKCt'ahr  wie  »icr  Tnruosijroschcn  in  der 
Stad(  Unrenz  ent^tandfn .  machte  fr  ztiPr-t   langsame  Kin-tschritle  und 
gewann  in  Deutsciiland  nicht  vor  doi*  Wende  des  .laliriiniiderts  Boden. 
Unprfinglirh  '/m  einer  Mark  wiet'»^iid  und  ganz  fein,  wurde  er  in 
Deattcbland  ziemlich  gut.  in  den  NiederlaadeB  ab«r  gfriDRer  nachgeprigt. 
Jliii  ontenchied  deshalb  kleine  Gnlden  von  schwerem,  kAtniaebeD  Oe- 
wichte  und  kleine  Gulden  von  leicbtem,  brabanter  Oewiclile.  Dieee 
neiiitt  Wissens  nadi  niebi  bekannte  Thatsacbe,- die  ZarQckfQhrnng  des 
(JDtsrscIiiedes  iwiscbeD  schweren  und  leichten  kleinen  (Hilden  anf  die 
VenKhiedenheit  der  tokalen  Herkonft  ist  dnrch  die  schon  erwähnte  Mor> 
fienspracbe  von  1848  ttberliefert.   Was  nun  4|ie  Nachprftgonff  in  Erz- 
Stift  Köhl  betrilR,  so  nahm  nüui  bisher  an,  dass  Wilhelm  von  Oennep 
(1849—88)  zuerst  Gulden  schlaKen  Hess.   Ich  entnehme  a))er  ein^r  Mar- 
genspinche  der  vierziger  Jahre,  das-s  schon  Walriim  kleine  üuldeu  ge- 
prägt hat.    Aus  ihrem  dawlbst  angcj^ebnnen  Kurse  (20  s.  4  d.  i  ist  zu 
srhlie.'^^en,  das>  <U-  /.wisclieu  den  Jjchweren  mit!  den  laichten  Gulden  in 
>U-i  Mitt<>  >tan(i<'n.  uud  da.s>i  ihr  Feingewicht  aut  etwa  3,483  gramm 
Gold  anzusetzen  ist. 

Während  sich  die  erzbischüfliche  Münze  auf  diese  bolflcn  Leistungen, 
die  Prägung  eines  (Tros<'h«'ns  uud  eines  Guldenfi  lH»s<-hi*änkte.  entwickelte 
die  Stadt  anf  dem  Ffkle  des  (veldwesens  eine  sehr  lebhafte  ThAtigkeit 
Wir  sind  Aber  dieselbe  anf  die  verschiedenste  Weise  nnterrichtet.  Am 
besten,  nftmlich  gleichzeitig  aberliefert  sind  zwei  Aktenstftcke  im  zweiten 
£idbiicbe  von  1841  and  zwar  in  jedem  der  beiden  davon  erhaltenen 
Exemplare  eins.    Auf  8.  50  des  ersten  Exemplars ')  steht  eine  nnda*' 
tierte  Bekanntmachnnj;  des  Rats,  von  gleichzeitiger  Mand  geschrieben, 
die  wegeo  ihres  Inhalts  in  die  Zelt  von  1347  bis  1857  zu  setzen  Ist. 
Anf  Bl.  7  des  zweiten  Exemidars, ')  anf  derselben  Seite,  an  deren  8pltze 
ler  Artikel  des  Kit'dmrhs  Aber  die  Pugamentsnieister steht,  ist  eine 
'beiifalls  uadatiertc,  aber  auih  von  gJeicliztitijier  Hand  uiedergeschrie- 
wne  iiiifl  spater  durclistricliene  Morgenspi-aelie*)  eingetragen,  die  in  die 
Seit  kurz  vor  1347  t^Ült 

<)  Stadtarchiv  Mscr.  A  IV  2. 
•)  üfecr.  A  IV  5. 

*)  Oedmckt  ht  den  Qnellen  Bd.  I  p.  28  no.  108. 
^)  Sie  ist  als  Beilage  Kr.  2  gcdrarkt. 
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AUe  luMteren  Aktenstücke  dei'selbeo  nod  der  tpit^Fea  ^t  besitaeB 
wir  nur  in  viel  spiUeren  Abechriften,  die  anf  den  TerscbiedeBsteii  QoeUeo 
beruhen.  Die  reiebste  B*Dndffmbe,  aus  der  die  sp&teren  geschöpft  haben, 
sind  die  Schreine  gewesen.    Die  Schreine,  jene  nralten  GrundbnchsTer- 

waltungeii  in  Ivöln,  war^n  die  natQrlichen  Behalt<»r  für  Gesetze  und 
Verordnuii^en,  welche  da>  Miinzwesen  und  die  Wahiuncr  betrafen.  Sie 
UatLen  «in  dringendes  Interesise  daran.  Xachriditf'ii  nhm'  letzteres  den 
späteren  Geschlerhfeni  m  überliefern,  weil  ohne  die^e  alle  die  xahilo-  u 
/ins-  und  RentvetMlireibnn2«'n .  die  in  ihren  iJiuliern  «tandnn.  nicht 
Vf.nitaudlich  waren.  l>ie  .spateren  Ab.Hchreiber  haben  uns  ni«^ht  immer 
gesagt,  in  welciier  Form  sie  ihre  YorJaffen  nbnrliefm  gefunden  haben. 
Von  einer  Morgensprache  ans  dem  Jahre  1371  heisst  es,  sie  sei  ge-> 
fnnden  «in  den  Schreinen  von  Airsbach  und  von  Klein  St.  Martin  an 
dem  Schrein  oben  an  den  Deckel  genagelt  und  sie  sei  so  an  allen 
Schreinen  in  der  Stadt  angenagelt.  Von  einer  anderen  Verordnung, 
deren  Inhalt  nicht  näher  angegeben  wird,  sagen  die  spMeren  llberein- 
stimmend,  sie  hftngvj  in  den  Hftusern  der  Amtlente  d.  h.  der  Behörden 
in  den  einaelnen  Kirchspielen,  welche  die  Verwaltung  der  Schreine  an 
fahren  hatten.  Ähnlich  in  der  Form  von  Plakaten  ■)  an  den  Wanden 
und  Möbeln  der  Schreinslokale  werden  wir  um  auch  sonst,  wo  nicht« 
gesairt  wiid,  die  Urkunden  üherliefVit  zu  denken  haben.  Von  ihnen 
sind  dann  später  die  .\bselnituii  i/enoinnien  wonlen.  die  wir.  sei  es  im 
<>ri$i;inal.  suj  in  .\ldoitnn};en  Ui)ch  l»e>jt/:en.  /una<list  >imi  im  lä. 
Jh.  »nehrere  .Uii/ri  liinui^eu  in  den  .Vuitlentehiitiiern  'gemacht  wonlen. 
Die  beiden  .\mtlent»'iiii<  her  von  St.  Lorenz -»  uml  .\ir>ba<'h  ""j  enthalt^^n 
eint'  und  dieselbe  ins  Jahr  1347  datierte  Morjrensprache,  ^ j  jents  i  f.  \4^) 
von  einer  Hand,  deren  ^Di>tige  Eintragungen  auf  das  J»br  1452  aic 
Zeit  der  AufKeichnnog  !$cbKe3$en  lassen,  dieses  (f.  1 7'')  von  einer  etwas 
älteren  Hand.  Der  Wortfauit  weicht  in  tier  Kechtschreibung  nnd  in  an- 
deren, allerdings  nnwesentlidien  Dingen  derart  von  einander  ab,  dass 
eine  gegenseitige  Benntaung  ausgeschlossen  ist.    Ferner  steht  im  Amt* 


*)  Anch  anderswo  werden  die  Rrlasse  des  Rate«  &ber  Mansangvlcgeti- 
heiten  Mir  Olfoatlkhen  Kenntnisnahoie  angeschlagen.  In  einem  Brief  der 
Stadt  an  den  Bisehof  von  Lfttiich  vom  10.  Januar  I87il  ((^len  V  aoi  7) 
heisst  es,  das  von  der  Stadt  gemachte  Gesetz  Ton  dem  l'ngiunente  (anbe> 
kannten  Inhalts)  \^Urc  in  Abschrift  auf  dem  Rathausc  anfgebAagl  worden. 

')  Stadtarchiv  Schreinssachcn  II  no.  l& 

^)  f»honda  11  no.  Vi. 

*)  als  Beilage  no.  3  godru«  kt. 
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mdi  von  Mauritttis  oder  WeUientraasen    der  Anhng  der  Morgen- 

he  von  1371,  die  raa  vollständig  in  dem  gleicli  /ai  nennenden 
nnsexteipt  ttberliefert  ist.    Quelle  ilieser  drei  Aufzeichnungen  sind 
Zweifel  die  Schreine  sellx  r  y»'\veN»Mi. 

Im  Jalir  14i>3  oder  bald  danach  niiis-i  ein  Schi  iMii>?e.\cei  pt  ange- 
t  worden  sein,  das  wir  noch  in  zwei  Abschriften  vor  uns  haben, 
iinsjini  i.st  den  in  ihm  enthaltenen  Monr»>nsi)rachen  /unftchst  die 
e,  nftuilich  die  Schreine  and  ausM'rdem  der  Inlialt,  inbofern  sie  sich 
viegend  uiit  Vergleiehung  de«  frttberen  und  des  gegenwärtigen  Gfü' 
beschäftigen.  Den  AvfiMig  macht  t,di6  Ordtnaiu  von  dem  Pagt- 
e  als  im  Schreine  geschrieben  steht  hemachfolgend  datnm  tSAS'*, 
Inrcb  Ennea^s  Benatzaog  bekannt,  aber  auch  verdächtig  gewordene 
sensprache  von  1844  (?),  Verdicbtig,  weil  Ennen  nakritisch  genng 

eine  dieser  Morgensprache  angehhngte  ValoationstabeUe,  die  offen- 
ent  ans  dem  16.  Jh.  stammt,  mit  derselben  xusammeninwerien. 
Verhindang,  in  der  diew  beiden  Stücke  anü  verschiedenen  Stetten 
:  mur  in  den  beid(*n  Absi'hriften  vnsei«^  Bebreinsexcerptes.  sondern 

»tonst  •')  anftret»*n.  i  uhrt  oÜVubar  (hdier.  dass  .sie  im  Schrein»*  un- 
^Ibar  untereinander  auf^ehänift  waren.  Aut  d'u>v  Mi >rj:en spräche 
ihrem  Annex  folfit  in  ih-m  Schrein>»'xcerpt  die  ]\Ifir'.^en.sprache  von 
1  mit  der  oben  reprotiti,  u-rten  Fundangabe .  <  l.mn  die  Morgen- 
che  von  1347  aas  den  Anith  iitebOchern  von  1   r  n/  nuA  Airsbach. 

Verordnung  von  1 457; oH,  zwei  Verordnungen  von  141H  u.  1422 

den  rheinischen  und  Klorenzer  (irulden  und  endlich  ein  «EKeuiplnni" 
die  Reduktion  der  alten  leichten  Albus  aaf  neue  schwere,  undatiert 
■  mit  Sicherheit  in  das  Jahr  149H  to  setzen.  Diese  letzte  Notis 
3ht  flAr  Anfieiclmang  der  ganzen  Sammlnng  in  oder  t»ald  nach  dem 
■e  1498.  Von  den  beiden  Abschriften  dieses  Schreinsezcerptes  ist 
eine,  ans  nicht  viel  späterer  Zeit^  siemllch  schlecht  ond  reich  an 

')  Schreinssaehen  II  no.  22  fol.  7. 

*)  Der  Ki  rn  dieser  Tabell«!  liegt  in  der  Bcstimmniig,  dass  w«»  eine 
k  unten  HcUlcs  in  alten  Vorsrhreilmnjrpii  vorkäme,  nuin  sie  mit  4  rhei- 
heu  (iuUleu  zu  3  m.  b  s.  IVir  den  «iulden  bezahlen  solle.  Der  Name 
iioischer  Gulden"  mit  dem  angegebenen  Kurse  tiudel  »ich  seil  1399  und 
ielt  Ihr  den  Goldguldsn  bis  1418  Geltung.  In  dieser  '/Mi  ist  die  Bs- 
imaog  wahrscheinlich  entstanden,  ale  blieb  dann  aber  das  ganze  15.  Jshf^ 
dert  hindurch  in  Kraft,  obwohl  der  Sillwrgehalt  des  rhelnischsn  Guldeu, 
mnt  1418  nur  Rechnunu:s<ruldcn  war,  unimterbrnrbcQ  sank  and  «ich  immer 
ir  von  dem  Werte  der  .^^Rrk  guten  (ieldes  eutferutc. 

*)  Im  handschriftlichen  Codex  diplomatictis  Coloniensis  tom.  III  $  tH). 
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.Venehen  hesooden  in  den  ZAUen,.di6  sieh  IndeBSfl^  baricbtigeD  \mm. 
Sie  befindet  sich  anf  iwet  losen  Foüobogen,  die  ans  eiwin  Hefte  her- 
nncgeriaen  sind.  Die  anden  Abeelurift  stellt  in  Psendo-HelniMis  Uta- 
bodie  (s.  onten)  nnd  ist  wabrsebeialieli  oacb  der  eben  genannten  Ab- 
scbrift  gemacht. 

Eine  andere  (Quelle  iür  spätere  Sanuulei  und  AbsehreibiT  ist 
ätüidtiscbe  Kanzlei  gewesen.  Im  14.  Jh.  gewann  die  Hachtuinang  in 
der  städtischen  Verwaltung  eine  grosse  Ausdehuonsz:  mit  dem  ersteii 
Eidbuchc  und  dem  «rossen  Frivilegienbucbe  anfangend,  .schritt  .>ie  nach 
und  naili  zu  immer  grösseren  Unternehmungen,  wie  den  Bnetbücbem. 
Kechnungsbtlchern  n.  s.  w.  fort.  Da&  Anlegen  von  Registern  —  so 
nannte  man  alle  deraitigeu  Üftdier  —  machte  der  Zeit  sichtlich  Freude, 
nnd  die  htottge  Ei-wahnnng  von  solchen  Registern  ausser  den  ans  he- 
icannten  beireiiit,  dass  die  Thuigkeit  anf  diesem  Gebiete  eine  sehr  rege 
war.  In  den  viendger  Jahren  des  14.  Jhs.  veranlasste  die  stark  ar- 
beitende Geeet^bnag  in  Mfinasacben  auch  eine  Sanuntnog  von  Mofgen- 
sprachen  in.  der  stftdtisoben  Kanzlei.  Es  sind  bei  weitem  nicht  aOe 
damals  ergangenen  Horgenspraciien  darin  enthalten,  aber  dalhr  eine 
sehr  wichtige,  die  sonst  gar  nicht  aberliefert  ist,  nimlich  die  von  1343 
Uber  den  Knrs  der  fremden  GoldtaHnzen  mit  beiAnfiger  Angabe  von 
Schrot  nnd  Korn  des  deutzer  Groschens.  Wir  besitzen  dies  Register 
in  zwei  Abseliritten  aus  dem  16.  Jh..  \ün  denen  die  eine,  sehr  gut 
geschriel)en.  -tnu  besonderes  lieft  bildet  und  übei-schrieb^n  ist  .^Belangend 
goUbm  mul  süImm-u  Pau'ament  aus  alten  Regi-itraturen  der  Stadt  Köln 
Kanzlei  ab  auuu  und  türder."    Eine  zwfitp  viel  scldechtere  Ab- 

schrift hat  Job.  V.  Woniniren  in  seinem  Mflnzbnehe  davon  genorameD, 
wozu  er,  wegen  der  vielen  L(rsefebler,  die  eben  genannte  Abschrift  nicht 
als  Vorlage  benutzt  haben  kann.  Der  Inhalt  be>teht  bei  beiden  aas 
Morgonsprachen  der  Jahre  134B  bis  1348,  denen  durch  einen  ZnCidl 
noch  die  zwei  Verordnungen  von  1418  und  1422,  die  auch  in  dem 
Scbreinsexcerpte  stehen,  angehängt  sind. 

Damit  ist  aber  die  Reihe  der  Quellen  noch  nicht  erschöpft*  Wir 
finden  in  den  MflnzbQchem,  wekhe  im  16.  und  17.  Jh.  von  kölnisehen 
Wardeinen  verfasst  sind,  mehrere  Morgensprachen  in  anderei*,  teDwetse 
ansfllhrliGherer  Gestalt,  als  sie  in  dem  Kanzleiregister  erscheinen,  ja  sogar 
eine  umfangreiche  ^lorgensprache  von  1 389.  die  wir  aus  keiner  andere 
Quelle  kennen.  Es  mu.ss  also  noch  eine  andere  .Materialsammlung  zur 
kölnisehen  Münzgeseliiebte  rxistirtt  linlx  n.  dif  von  den  Verfjis.sern  der 
Mapzbüt'her  lH>nn(zt  worden  ist.  Da^  solche  ^^ammlungeu  angelegt  wnnlen. 
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difir  liibeD  wir  ein  Beispiel  lo  deo  OoltoetaaMO,  welche  in  WoMoftens 

Vflozboeh  p.  563—713  von  fremder  Hand  eingetragen  sind.    Sie  be- 
klitii  aus  einur  Ileihf  vou  Kat>v»'n)r(lnunueii.  Mönrvertr&gen  u.  a.  vun 
1872  Iiis  1477.    Als  ihr  Verfasser  in-nnt  sich  au  mehreren  Stellen 
Joknii  Helman,  der  zur  7At  ii«'r  Kt-vuliition  von  1482  städri-*  Ium*  ' 
As'sPMjieibter  war.    ijuie  aliuiicljo  Samnilung.  in  der  aber  vorwiei^end 
innmtädtische  Akteuätücke  berücksichtigt  waren  und  die  sich  auch  über 
einen  weiteren  Zeitraum  erstreckte,  muss  um  dieselbe  Zeit,  iti  den  letzten 
hliren  den  15.  Jahrhunderts  aogefertigt  worden  sein.  Die  Gestalt  dieser 
Sumüimg  l&sst  sich  am  besten  rekonstmieren  aus  dem  Mflnsbuche, 
wekhes  den  11.  Band  der  handschrülHdien  Actus  et  prooeasus  einnimmt, 
and  im  17,  Jh.  von  einem  vorl&ufig  noch  unbekannten  Autor  verfasst 
wvtdat  ist.  Es  geht  unter  dem  Namen  Bebnans,  was  von  der  spftter 
•nf  das  Titelblatt  gesetsten  Oberschrilt:  Observatioiies  monetales  Hei- 
nunni  herrOhrt.  Diese  Überschrift  stQlzt  sich  indessen  anf  eine  p.  13  t 
von  anderer  Hand  gemachte  Notit,  die  vom  30.  April  14B5  datiert 
und  unterzeichnet  ist  mit:  Helman  Lt.  .secretarius  et  (%nsor  «luondain 
nionetamm  inclytae  reg.  nrb.  ('olonien»iis  subscripsi.    Es  ist  kl;ir,  dav» 
wir  in  die.se r  Notiz  die  Kojne  einer  Aufzeielinuug  ile>  alten  As-seyniein- 
tei-s  Job.  Helman  voin  Ende  des  1,5.  .TahrlHindert>  vor  üu>  hab(»ij.  Da 
ich  indes<!»eu  den  wirklichen  Verfasser  des  Müiizbuches  au>  dem  17.  Jh., 
der  mit  Job.  Helman  nutUrlieh  nichts  zu  thuu  hat,  noch  nicht  habe 
ermitteln  können,  so  citiere  ich  ihn  der  KQrze  wejjen  als  l*seudo-lIelman. 
Dieses  PsendoIIelman'.sche  Mflnzbueh  nun  enthalt  auf  p.  122  — 198  eine 
geschkwsene  Ueibe  von  Moigensprachen  Ober  Mflnaangeiegenheiten  ans  den 
Jahren  1343,  47,  71, 89, 1418,  88,  57/d8,  65,  74,  81,  8»,  91,  93,  94. 
Was  die  Qnelle  anhingt,  ans  welcher  diese  von  Psendo-Helman  repro- 
dnderle  Sammlung  «geschöpft  hat,  so  Iftsst  sich  aber  sie  nichts  feststellen. 
Soviel  ist  sicher,  dass  sie  von  den  bisher  besprochenen  Quellen,  den 
Schreinen  und  dem  Kanxleiregister,  verschieden  gewesen  ist.  Denn  jene 
bot  in  doppeller  Beziehung  mehr  als  diese,  sowohl  was  die  Zahl  der 
Aktenetflcke.  als  auch  was  den  Wortlaut  derjenigen  Morgensprachen 
betritft,  die  allen  (Quellen  gemeinsam  sind.    Auch  die  Frage  nach  dem 
Verfa-sser  unserer  Sammlung  muss  vor  iler  Hand  offen  bleiben.    Es  liegt 
nahe,  an  den  echten  .loliann  Helmann  ui  denken,  der  geraile  in  der  Zeit 
lebtti.  wo  die  Jsumnilunt,'  antrelegt  ^ein  nm—    Wissen  wir  du<  h  von  ihm 
diircli  die  oben  erwähnten  Collectaneen  in  \\  »rrinu'iM^   Mun/lincli.  da-ss 
fr  .seine^Mu.se  zu  historischen  St»<lien  benutzt  hat.    Ein  w»'i(eres  Indiz 
iegt  in  der  Notiz,  auf  p.  181  des  I'seudo-Helman'sehon  Manxbaches^, 
Ue  freilich  vou  einer  anderen  Hand  herrtthrt. 
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Ton  dieser  MaterMlMmmliiog  bat  es  vieUdcht  noch  eine  lamtre 
Bedaktion  gegeben,  welche  den  beiden  Wnrdeinen,  die  im  16.  Jahrb. 
MflnsbOoher  verfasst  haben,  vorgelegen  hat.  Es  sind  das  Joh.  v.  Wor- 
ringen, dessen  Mttnzbuob')  seit  1549  niedergeschrieben  ist.  nnd  Kraaen- 
berg,  der  sein  Münzbucli ')  um  1550  zusamuieng(;t ragen  bat.  In  einigen 
Punkten  ist  Kranenberg  von  Wi^rritiiren  benutzt  worden,  iui  allgemeinen 
alxT  ha!  t'inc  sorgfältige  \  ergleichung  beider  Miinzbüeber  eine  weiter- 
geiiendu  A Miiuiijigkeit  des  einen  von  dem  andern  nicht,  wohl  ab<'.r  die 
Benutzung  einer  gemeinsamen  Vorlage  wahrscheiuiicli  gemacht.  l>a  diese 
gemeinsame  Vorlage  nichts  enthalt,  was  niebt  aucli  in  der  reichhal- 
tigeren Sammlung  bei  Pseudo-Helman  sich  fände,  so  halte  ich  es  wie 
gengt  fOr  mdgHob,  deas  sie  eine  kürzere  Redaktion  der  Sammlnng  war, 
die  von  Pseodo*Helniao  benotet  worden  ist,  will  aber  dahingestaUt  nein 
lassen,  ob  es  nicht  vielleicht  eine  Bfaterialsammlnng  für  sich  von  einen» 
andern  Antor  gewesen  ist.  Vielleicht  war  es  die  Arbeit  des  „Otoas- 
vaten,  der  auch  Wardein  gewesen  ist*,  welche  Kranenberg  nnd  Wor- 
ringen Qbereinstimmend  ab  ihre  Quelle  bezddinen  —  Worringen  na- 
Iflrlich  nnr,  indem  er  Kranenberg  kopiert  — .  Man  gewinnt  den  Ein- 
dmck,  dass  das  Interesse  fflr  die  VfM'gangenheit  bei  den  kölnischen 
Wardeiuen  sehr  verbreitet  gewesen  ist.  Bei  den  ältercji  äusserte  e> 
sich  im  Zusammentrageit  von  autbentisclieni  Material,  )>ei  den  jOngen-n 
wie  Konrad  Duisburg.  I^ngerich  und  Hüls  in  unverdrossenem  Abschreiben 
der  Arbeiten  ilirer  Vorgänger,  ^) 

Ziehen  wir  das  Ergebnis  aus  der  vorstehenden  Schilderung  un- 
seres Materials,  so  sehen  wir,  dass  es  eiu  unerwartet  günstiges  ist. 
Obwrdil  Tins  nichts  authentisch  und  aar  sehr  wenig  gleichzeitig  überlie- 
fert ist,  so  haben  doch  die  Quellen,  aus  denen  die  späteren  Abschreiber 
geecböpft  haben:  die  Schreine,  das  stftdtiscbe  Kansleiregister  nnd  die 
Materialsammlungen  der  Wardeine,  die  Prisumption  der  GlaabwQrdigkeit 
nnd  Zuverlässigkeit  fBr  sich.  Aber  selbst  wenn  diese  Voranssetinng 
mangelte,  so  würden  sich  dnrch  blosse  Kritik  dos  Inhalts  nicht  nur 
keine  Widersprüche  ergeben,  sondern  immer  sachliche  und  hknfig  wört- 
liche Übereinstimmung  der  (Quellen  untereinander  und  der  schlecht  aber- 
lieferten mit  den  uut  überlieferten  Anfzeicbnungen.  ZnweQen  stossen 
wir  an  einer  vprl«n  eiien  Stelle  auf  Nachrichten,  die  in  erwünschter  Weibe 

■)  Alte  Nr.  8,  jctst  A  Vn  5,  früher  Rodorlf'fleher  Mt'iiuvodex  genannt. 

»)  Alte  Nr.  10.  jetzt  A  VH  25. 

ISniuchbarc  ^Ansätsc  m  einer  Kritik  der  Miiuxküchvr  bei  Knneu  Ge- 
st hichte  il  ."^78  f. 


Digitized  by  Google 


—    49  — 


auf  Irgend  einen  dankelD  Punkt  Liebt  werfen.  Selxen  wir  die  eioselnen 
Steinchen  zosammen,  so  erlialten  wir  ein  klares,  abgemmletes  Bild, 
wenn  ancb  nnr  ein  Mosaikbfld  von  den  Vorgängen  dieser  Zdt.  So  glaube 

ich  denn  berechtigt  zu  sein,  das  gesamte  Material  ohne  Unterschied 
der  Herkunft  als  einheitliches  zu  htlumdeln  und  nur  nach  /<iit  und 
Gegenstanden  geordnet  im  Folgenden  vüizulugL'ii. 

Kin^'elt'itet  werden  die  vierziger  Jahre  dun  Ii  den  Artikel ')  des 
zweiten  Kidbuclit"^.  welcher  überschrieben  ist :  Dit  is  van  den  rayiueiitz- 
meysterin  und  lautet:  Dye  paymentzmeystere  soliu  dat  payment  htidiu 
inde  bewaren  in  alle  der  formen  inde  wis,  as  die  morgenspraichge  bebelt, 
die  der  Bait  darnp  maclit.  Wenn  dieser  Artikel  wie  das  ganze  Eid- 
buch  im  Jahre  1341  abgefasst  worden  ist,  so  kann  nnter  der  darin 
erwähnten  Morgenspracbe  *)  keine  von  den  nachher  an  besprechenden 
verstanden  sein.  Welchen  Inhalt  die  Morgensprache  gehabt  hat,  bleibt 
alsdann  dnnkeL  Jedenfalls  dentet  die  Anstellung  von  Pagamentsmeistem 
darauf  hin,  dass  der  Rat  die  Passivität,  mit  der  er  bisher  der  Ent* 
Wicklung  des  Mflnxwesens  angeschaut  hatte,  aufgab  und  anfing  th&tig 
in  dieselbe  einngreifen. 

Die  Einf&hrang  des  dentzer  Groschens  im  Jahre  1342  veranlasste 
den  Rat  im  folgenden  Jahre  eine  Liste  der  wichtigsten  fremden  Gold- 
iiiuii/.i  u  zu  veröffentlichen,  welche  den  Kiiis  derselben  in  deutzer  Gro- 
schen und  nebenbei  auch  ihr  währungsmässiges  Gewicht  nach  der  troyi- 
scheu  Mark  festsetzte.  Stellen  wir  die  Bestimraungon  dieser  Morgen- 
»prache  zusammen,  so  ergiebt  sich  folgende  Tabelle: 

s»w«t  «)^vert 

S  O  r  t  •  n               Mf             io          ,leut/er                          «iif  eine  •J»'"^«^*»«» 
dtoMwk    QnioBi    liroicU«   I'-g«»«»»     Mrk  t.olü- 

naucen 

kl.  leichte  Gl.  ^)      72       8,4       12       20  sol.       864  9,49 

kl  schwere  Gl.*)      70      d,5      12 Vs    2t  sol.       875  9,77 


')  Nr.  108  in  den  Quellen  I  p.  28. 

^  Keinesfalls  ist  darunter,  wie  Bönen  Gesch.  I  !)28  vermutet,  die  durch 
^VolTiIlgpns  Münzbnrh  nbo!  !iotcrto  Morgensprachc  von  1220  verstanden.  Denn 
dieselbe  ist  nicht  blos  uariiliti;,'  datiert,  was  Enn^n  ebendaselbst  mit  Gründen 
beweist,  die  noch  vermehrt  werden  können,  Bomiern  sie  ist  inhaltlich  voU- 
stundig  uumüglich.  Sie  redet  von  einer  Mark  guten  Geldes  zu  24  Künigs- 
tomosen,  während  die  gute  Mark  wegen  der  Relation  1  Tumos  =  8  gute 
kOhier  Denare  niemals  weniger  als  48  Kdoigstumosen  wert  gewesen  ist. 

')  Hier  findet  sich  in  der  Morgensprache  die  schon  oben  erwihnte 
interessante  Notiz,  dass  die  kL  leichten  61.  brabantisches,  die  kl.  schweren 
Gl.  kölnische«!  Oewiclit  liiittcn 

Weatd.  ZciUchr.   Erglicft  i.   itm.  4 
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l>AafiMhl«>OtWkM       S*"      4)  Wert        0^3«  . 

dleMMk    Gnmm    omnchru  P«tMi«t     irrte  noM.  »•^'^^ 

mark 

iiiiiii/cn 

Lämmchen  Ol       4  UV«    23ii.  4d.    864Ve  11,16 

Royais  68Vi    4,183    15*^3    24  s.  4  d.    897  11,67 

Schilde  54       4,582    16       26  8.  8  d.    864  12,64 

I^wen  (Leopanle)     30      4,9       17^4    28  s.  4  d.    862 Vs  1S,67 

PaTfllons  48       5,1       18       äOsol.       864  14,23 

Von  den  sieben  Sorten  sind  die  fflnf  letzten  franzGsiscbe  Oold- 

mQiizcn.  über  welche  einige  Erläuterungen  erwünscht  sein  werden,  die 
ich  den  vortreftiich^n  Ktude>  sur  le  regiiin'  iinarn  ier  de  la  Fmuce 
von  Vuitrv  *)  entm  linu'.  Die  Lämmchen  (aKUcIs  oder  moutons)  sind  zuei>t 
von  Ludwig  dm  Heiligen  geprüüt  wnulcii  und  hatten  ursprünglich  ein 
Rauh-  und  Feincrewifht  von  ^i  .  -j    Die  Uoyals  wurden  nnter 

seinen  Nachfolgciu  gemünzt  und  zerfielen  in  gros.se  und  kleine  Koyal> 
(Rauh-  und  Feingewicht  der  grossen  7  gr.).  Die  Schilde  (ecu,  scutum), 
Löwen  (oder  Leoparden)  und  Pavillons  (in  deutschen  Uriiunden  Paulune 
genannt)  worden  in  den  Jahren  1337,  38  und  3U  ausgegeben  mit  einem 
Schrot  von  besw.  54,  50,  48  anf  die  troyische  Mark  (244,7d  granun) 
nnd  ganz  fein. Die  Angaben  der  Morgensprache  Aber  das  Schrot  der 
drei  letzteren  werden  also  in  erfreulicher  Weise  bestätigt. 

Von  den  sechs  Kolumnen  ist  nnr  die  er^  nnd  die  dritte  durch  die 
Morgensprache  selbst  gegeben.  IHe  zweite,  welche  das  Gewicht  in  gramm 
angiebt,  ist  von  mir  aas  der  ersten  berechnet.  Die  vierte  findet  sich  in 
späteren  Morgenspracben  zerstreut,  hat  aber  ihren  Ursprung  in  dieser 
Kursliste.  Denn  der  Kurs  in  Pagamentsschillingen  und  Denai-en  fallt  mit 
dem  in  deutzer  Groschen  znsainnit'ii.  iinliin  der  letzten'  >eiiii  iii  Liulüh- 
runcrswertc  gemäss  zu  20  iMcnuig  Pagament  licrtcliiict  ist.  Freilich 
(IfL-kHu  ^11  Ii  die  beiden  Kur^o  nicht  überall  crenau,  namlicli  in  d^-n  Fällen 
nicht,  wo  Bruchteile  von  Groschen  vorkommen.  So  weichen  iui  den 
kl.  schweren  Gulden,  Lämmchen^  Uoyals  und  Löwen  beide  Kursangal)en 
ein  wenig  von  einander  ab.  Bei  den  drei  anderen  dag^n,  wo  keine 
Bruchteile  von  Groschen  vorkommen,  fallen  beide  Kurse  zusammen.  Die 
Ursache  jenes  Auseittanderfattens  wird  wohl  in  der  mangelhaften  Rechen« 


>)  Paris  1878  bis  1286.  Nouvelle  ti  tie  tome  1  and  n  Psris  tm  von 
1286  bis  1880. 

»)  Vttitry  p.  446. 

>>  Vnitry  Xout.  witie  l  p,  232. 


51  — 


kunst  '\9WT  Zeit  zu  auchen  seit),  wofern  nicht  einige  Zahlen  schlecht 
überliefen  sind 

T)ic  fünfte  KoluiiiiR'  verfolurt  einen  doppelten  Zweck.  Zunächst 
soll  sie  einen  Sehluss  auf  den  Feingehalt  der  sieben  (roldmttnzen  ermög- 
lichüD,  von  denen  wir  direkt  nur  das  Kauhgewicht  erfahren.  Da  ergiebt 
•sich  noD^  dass  bei  dreien  von  ibüeiif  dem  leichten  Gulden,  dem  Schild 
nnd  dem  Pavillon  eine  Gewicht{>uiark  (von  Trojres),  die  ans  den  betref- 
fenden GoklmQnzeD  gebildet  ist,  mit  genan  664  Groecben  oder  mit  120 
PagADientsnuirk  in  Silber  bezablt  wird,  bei  zweien,  dem  L&mmchen  nnd 
dem  Löwen  mit  annähernd  864  Groschen,  wahrend  nnr  bei  dem  sdiweren 
Golden  nnd  dem  Royal  eine  grossere  Anaabi  von  Groschen  dazu  nötig  ist. 
Das  scheint  aar  Annahme  eines  höheren  Feingehaltes  bei  diesen  bdden 
Goldmflnzen  zn  zwingen.  Indessen  wOrde  erstens  der  höhere  Grad  in 
Prozenten  ausgedrückt  nnr  ein  ganz  geringer  sein.  Und  zweitens  wissen 
wir  von  den  fran/DsisLlien.  bci^onder?»  von  den  drei  jüngsten  bestimmt^ 
diu>i>  sie  ganz  fein  nnsL'eprägt  wurden.  Wir  haben  demnach  die  Ursache 
für  die  Ausnahm^  hn  dem  schweren  Gulden  und  dem  Royal  an  1*  i  >wo 
m  Micbf'n.  etwa  in  eiii»r  Ungenauigkeit  bei  der  Gewichts-  oder  bei  der 
Knrsangab«  der  beifleu  Münzen.  Wir  dürfen  also  aus  der  Kolmnne  ö 
den  Schluss  ziehen,  dass  alle  sieben  Goldmünzen  damals  noch  ganz  fein 
geprägt  waren  oder  wenigstens  dafür  galten,  und  dass  ihr  in  Gramm 
angegebenes  Gewicht  zugleich  ihr  Feingewicht  ist.  Mit  Rfleksicht  daraof 
i$t  ihr  Wert  in  unserem  heatigen  Gelde  in  Kolumne  6  berechnet. 

Der  zweite  Zweclc.  den  wir  dweh  die  Kolumne  5  erreichen,  ist 
die  Ermittelung  des  damaligen  WertverhAltnisses  zwischen  Gold-  nnd 
SilbermOiizen.  Wenn  864  Groschen  gleich  einer  troyischen  Mark  von 
GoldmOnzen  sind,  so  ist  das  Verhältnis  zwischen  Gold-  nnd  Sübermanzen 
wie  t :  12,0967  oder  abgerundet  1 : 12,1.  Das  ist  insofern  interessant, 
als  man  sieht,  dass  das  niedrige  Verhältnis,  welches  in  den  ersten  kur- 
rheinischen Münzvertragen  bestand  (1386=  1  :  10,76),  damals  noch  nicht 
in  GeUunu  war.  Zur  Vergleicliuui,'  teih'  ich  mit.  dass  das  Verhältnis 
zwischon  treniünztem  Gold  und  gemünztem  Silber  zur  Zeit  Ludwigs  des 
Heiligen  1  :  12.22  war.  ') 

Wenn  so  die  eben  ijespi  ocliene  Mürgcii^ia  at  he  von  134H  auoii 
einige  interessante  Anfschlöss«'  gewahrt,  so  steht  sie  doch  ausserhalb 
(b>r  Kiitwickelong  der  kölnischen  Geldgeschichte.  Anders  steht  es  mit 
den  Moigeospracben  der  vierziger  Jahre,  die  uns  im  folgenden  beschäf- 

')  Vnitry  Ktndos  1878  i».  4öl. 
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tigen  sollen.  Sie  sind  Zeugnisse  f&r  einen  grossartigen  Reformversacli 
des  ganzen  Geldwesens,  den  die  Stadt  Köln  damals  nnternatim.  Gross- 
artig ist  dieser  Yeraacli  zn  nennen  nicbt  allein,  weil  er  originell  ans- 
gedacht  war,  sondern  aoch,  weil  er  die  Iiescbrfinkten  Machtmittel,  wddie 
die  Stadt  in  BfQnzsaehen  zu  ihrer  Verfügung  hatte,  in  bewnndem^werter 
Weise  f(ir  eine  vielversprechende  Reform  in  Bewegung  seizie.  Eimueru 
wir  uns  daran,  dass  die  Stadt  bis  dahin  noch  nicht  in  den  Besitz 
des  Müiizrechts  L'elan^'t  war,  während  viel  unbedeutendere  Städte  diusselbe 
schon  längst  sei  es  justo  titulo.  sei  es  usurpative  ;uisubi<'a.  Im  An- 
fang freilich,  als  Köln  zuerst  unter  allen  deutschen  Stadien  im  Jahr« 
1174  die  erzbischöliichen  ^lünzgefälle  pfandweise  einhalten  hatte  (<^u.  1 
p.  570),  hatte  es  geschienen,  als  ob  auch  hier,  wie  später  anderwärts, 
die  BOi^er  ihre  Kapitalkraft  und  die  finanziellen  Verlegenlieiten  ihres 
Herrn  zur  faktischen  Gevrinniing  des  Mtinzrecbts  benutzen  «Qrd«n.  Aber 
der  mftcbtige  Anfschwnng  der  erzbiscböflicben  Macht  seit  Fbilipp  von 
Heinsberg  hatte  eine  Ähnliche  Entwickelnng  in  Köln  nicht  gedeihen  lassen. 
Die  Stadt  mnsste  sieh  damit  begnflgen,  anf  politischem  Wege  einen  Ein- 
floss  anf  die  MQnztbfttigkeit  des  Erzbiscbofs  zu  gewinnen,  wofilr  das 
Jahr  1252  ein  Beispiel  giebt  In  sp&terer  Zeit  fabeile  man  etwas  Ton 
einem  Recht  der  Assaye,  welches  die  Stadt  gehabt  habe.  Auf  einem 
Blatte  ans  dem  16.  Jh.  ist  zu  lesen:  die  Stadt  sei  mit  der  Freiheit 
der  Assaye  von  dem  römischen  Reiche  allewege  von  lani^en  .lahren  her 
gefreit  und  belehnt,  gleicherweise  wie  die  Fflrsten  um  ibn  m  3Ianzrei  ht 
begabt  seien.  Deswegen  hätten  die  Fürsten  >w  auch  zu  ihren  VerUagen 
und  Bündnissen  zugelassen  und  sie  über  iiire  .Alünzpolitik  in  Kenntnis 
ei'haltcn.  Die  Münzbücher  wissen  sogar  zu  berichten,  Erzbiscbot  Konrad 
habe  die  Stadt  des  Rechtes  der  Assaye,  das  ihr  von  altersher  zugestan- 
den, b(  raubt.  Phantasieen,  die  den  faktischen  Finfloss,  den  eine  Stadt 
wie  Kölu  immer  haben  konnte,  zu  einem  vom  Kaiser  verliehenen  Recht 
verdichten.  Aber  Einfloss  ist  noch  kein  Recht  nnd  besonders  keines 
im  mittdalterlichen  llQnzwesen.  Dies  mnss  man  im  Ange  behalten,  nm 
die  jetzt  von  der  Stadt  versuchte  Reform  zn  wordigen. 

Was  die  Zeit  dieser  Reform  betrillt,  so  ist  das  der  einzige  Ponkt, 
in  wdcbem  unsere  buntscheckige  Überlieferung  den  Eindruck  der  Un- 
sicherheit macht.  Die  verschiedenen  Morgensprachen  werden  von  den 
einzelnen  Aufzeichnungen  ohne  Übereinstimmung  in  verschiedene  Jahre 
verlegt,  von  1343  bis  1348.    Von  der  llauptmoigensprache/)  die  das 


Als  Beilage  Nr.  3  gedruckt 
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Gmndprinzip  (ier  ganzen  Reform  ausspricht,  ist  ejj  aber  sicher^  dass  sie 
im  Jalire  1347,  nnd  wahrsch^^inlicli,  dass  sie  am  14.  Dezember  dieses 
Jahres  verkündigt  worden  ist  Das  .lulir  wiil  ühoroinstimmend  bezeugt 
durch  die  beiden  Amtleutcbüdicr  (von  Lorenz  und  Airsbach),  in  welchen 
diese  Morgensprache  am  frühesten  und  besten  überliefert  ist.  Das  ge- 
nauere jDatam  (die  crastioo  beate  Locie  virginis)  findet  sich  an  so  vielen 
SteUen  anserer  Überlieferung,  wenn  auch  bei  verschiedenen  Gegenständen^ 
angegeben,  dass  die  besondere  Wichtigkeit  dieses  Tages  ersicbUieh  wird. 
Da  nun  aUe  übrigen  Morgensprachen,  mit  Ausnahme  einer  einxigeo,  in 
welcher  das  Prinzip  noch  im  Keim  veitorgen  liegt,  durch  das  in  dieser 
Morgenspracbe  vom  14.  Dezember  1847  verkündigte  Prinzip  bedingt 
sind,  so  können  sie  nicht  vor  1347  erlassen  worden  sein.  Von  dem 
Jahre  1S43  ist  es  speziell  unwahrscheinlich,  dass  damals  die  Hanptidee 
schon  zur  Reife  gekommen  war,  weil  in  der  oben  besprochenen  Morgen- 
spracbe dieses  Jahres  der  deutzer  Groschen  noch  zu  *2ü  IMennigen,  an- 
statt zu  22  Pf.,  was  er  nach  dem  Prinzip^>  der  Reform  gelten  nmsste, 
berechnet  wird.  Ich  glaube,  dass  wir  nioht  fehlgehen  werden,  wenn 
wir  alle  oder  die  meisten  Morgensprachen  mit  der  Hauptmorgen.sprache 
in  eines  und  dasselbe  Jahr,  eben  in  das  Jahr  1347  setzen. 

Die  Absicht,  die  der  Rat  verfolgte,  war  gerichtet  gegen  die  chro» 
nisdie  Tendenz  aller  Münzen,  im  Werte  zu  sinken.  Da  die^e  sich  that* 
aichlich  nicht  verhindern  Hess,  weil  die  Stadt  Köln  in  Ermangelong 
einer  eigenen  If  Qnzstütte  anf  die  fremden  Münzen,  von  welcher  Beschaf- 
fenheit sie  auch  immer  sein  mochten,  angewiesen  war,  so  sollte  me 
wenigstens  onscbftdlidi  gemacht  werden.  Dies  glaubte  der  Rat  erreichen 
zu  können  durch  Begründung  einer  eigenen  stftdtischen  Wfthmng,  die 
unbeirrt  durch  die  immer  schlechter  werdende  Ausmflnzung  der  fremden 
Münzstätten,  einschliesslich  der  erzbischoflichen,  stets  sowohl  in  der  Form 
als  in  der  Sache  eine  und  dieselbe  bleiben  sollte.  Es  sollte  ein  be- 
stimmter Realwert  von  jetzt  an  immer  denselben  Nominalwert  haben 
und  beiialten.  Alle  jetzigen  nml  kQnftigen  Münzen,  gleichviel  ob  erz- 
bisclinflielien  oder  auslamlisclien  rrsprimpfs,  sollten  nach  diesem  ein  für 
allemal  lestaLehenden  Satze  Uiren  Knrs  in  stadtkölnischer  Währung  er- 
halten, jede  Veränderung  im  Realwerte  einer  Münze  .sollte  eine  Ver- 
änderung des  Kurses  zur  Folge  haben.  Alle  die  zahlreichen  Scliäden, 
welche  die  unaufhörliche  Verschlechterang  des  Realwertes  bei  gleich- 
bleibendem Nominalwerte  nach  sich  zog,  soUtea  dadurch  beseitigt  werden, 
£s  sollte  z.  B.  nicht  mehr  vorkommen,  dass  Jemand  ein  früher  ge- 
leistetes Darleben  in  einer  Währung  zurückgezahlt  erhielt,  welche  den 
Wert  der  geborgten  Geldsumme  um  so  nnd  so  viel  verringerte. 
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tHtö  sind  die  Grundgedanken  der  Kefoim,  von  der  sich  der  lUt 
ebe  daiMrode  Bessenuig  der  Mfinzkslaniit&t  verspnusb.  Gehen  wir  In 
die  Einielheitea  ein,  so  lantele  das  Prinsip  in  concreto:  Zehn  Mark 
Pagaraent  machen  im  Feoer  eine  Mark  KönigasUber,  oder  modern  aus- 
gedrückt: 384  gramm  fefaien  Silbers  soUea  immer  einen  Nominalwert 
von  10  Pagamentsmark  besitzen. 

Nicht  sofort  taini  der  liat  dieso  einfache  I'\)niU'l  tui  di-u  ihm 
vorschw(l)('ndt'n  Gedanken.  In  einem  Vorstadinm  der  Reform,  welches 
durch  die  im  zweiten  Eidbiuh  überlieferte  Morticnsprache  M  bezeichnet 
wird.  N<  In  ipb  ar  nur  vor.  dass  kOnfti^  tttr  p\m  Pagament^^mark  stet-s 
6  alte  Konigsturnosen  oder  soviel  ,in  anderen  Münzen  gezahlt  werden 
sollte,  als  diesnlhf  Menge  feinen  Silbers  enthielte  wie  6  Königstumosen. 
Davon  ausgehend  .schritt  der  liat  weiter  und  gelangte  auf  folgendem 
Wege  zn  dem  aUgemeinen  Satse,  wonach  10  Pagamentsmark  immer 
gleidi  einer  Mark  Königssiltier  sein  sollten.  Das  Gewicht  eines  gut 
erhaltenen  Königstumosen  war  nach  der  eben  genannten  Morgen- 
Sprache  einer  (kölnischen)^  Mark.  Diese  Mark  bestand  beim 
Kömgstnmosen  ans  28  Teilen  Silber  and  einem  Teil  Kopfer,  was 
man  Königssilber  nannte.  57  Königstumosen  gingen  also  auf  eine 
(kölnische)  Mark  Königssitbf^r.  Da  nun  der  Kc^nigsturnos  einen  Kurs 
von  24  Pagamentspfennii^tii  oder  2  Schil]in.i^('n  hatte,  so  waren 
57  Tnmosen  gleich  114  Pagaments'^ehiUinspn  od^r  9' s  Taganient-s. 
murkt'ü.  .Vl>o  war  der  Nominalwert  »imr  Mark  Ivönitr.^silber.  wenn 
Tiirnoseii  'jp/^ddt  wurden.  0'«  Pji£mnifiiti.uiark.  F^s  lag  nahf,  die- 
selbe ])pn'chnun?j;  fftr  den  Heller  uii/.n>t('llen.  unil  da  ergab  .sich,  wie 
die  in  den  Aratlentebüehern  erhaltene  un«l  unten  Tleilacre  Nr.  3 
gedruckte  ^forgenspraclie  von  1347  besagt,  dass  bei  einem  Hellerkurse 
von  iV's  Pfennigen  der  Nominalwert  einer  Mark  iiünigssilber  10  Mark 
4  Schillinge,  das  heisst  1488  Pfennige  Pagament  war.  müssen  mitbin 
1116  Heller  nötig  gewesen  sein,  um  eine  Mark  SS-karAtigen  Silbers 
bensastellen.  ^   Der  Nominalwert  einer  Mark  Königssilber  betrog  ahM», 


')  Oedruckt  als  Beilage  Nr.  1 

^  Dass  hier  die  kölnische  Mark  gemeint  ist,  orgiebi  sich,  wena  mso 
sich  daraa  erinnert,  dass  das  Nonnalgewicht  des  Tnnioscn  zur  Zeit  seiner 

ersten  Ausprägung  .\  einer  troyischen  Mark  war. 

^)  Der  Heller  hatte  dieser  Angabe  zufolge  1H47  ein  Feingewicht  von 
0,2  gramm,  was  ijii  Ver'rleioh  zu  dem  Silberwert,  den  er  /nr  Zeit  des  ^uton 
kölner  Denars  bcsas>i  (]  gramm)  einen  Fall  von  40  bt  ii  Mtff  ]>f>r  Küiijr*« 
tui-uoij  besass  1347  noch  ein  Feingewicht  von  3,93  gramm,  hatte  alao  Mtt 
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^«on  mwn  Turnosen  gab,  mm  hallif  Mark  antoTf  wenn  man  Heller  gab, 
eine  Drittelnuurk  Uber  10  Mark  Pagament.  Man  brauchte  nur  die 
Mitte  zwischen  beiden  Werten  zu  nehmen,  nm  auf  den  einfacfaen  Sata 
xn  kommen:  10  Mark  Pagament  machen  eine  Mark  KOnigssUber. 

Auf  diese  Weise  bekamen  die  l'agamentsmark  nnd  der  Pagaments- 
pfennii,'  allerdings  einen  Normalwert,  der  mit  keinem  der  beiden  in  der 
Tnrnosen-  und  in  der  Hellerrelatiou  angedeuteten  Werte  zusauiuieniiel. 
Nach  dem  Silhorwerte  des  Turnosen  von  3,93  ^'ramui  und  seinem  Kui*se 
von  24  Pit'uuigen  huitt;  der  Paj;;niuMit.s(lenar  einen  inneren  Wert  von 
0.lß3H  jrr.  Silber,  nach  dem  Sillxnwfrte  des  Hellers  von  Ü,2  gr.  und 
seinem  KiU'se  von  iVs  Pfennigen  hatte  er  nur  einen  von  0,1506  gr. 
Die  Genauigkeit  und  Konsequenz  hätte  einfordert,  nach  dem  nenen  Nor- 
malpfenuiu  von  0,1656  gr.  Silber  auch  den  Kars  des  KOnigsinmosen 
und  des  Hellers  za  verftndero.  Aber  dann  wäre  man  für  jenen  auf 
25,26  PfiBnnige,  für  diesen  auf  1,29  Pfennig  gekommen  und  die  Un- 
bequemliebkeit  diraer  Zahlen,  sowie  andererseits  die  Einfachheit  der 
bisherigen  Kurse  rechtfertigte  die  Beibehaltung  der  letzteren.  Dadurch 
erhielt  freilich  das  Prinzip  gleich  im  Anfange  ein  Loch,  aber  das  war 
bei  der  UnfiUugkeit  der  damaligen  Menschen,  mit  komplizierten  Brachen 
zu  operieren  and  bei  ihrer  Unbekanntschaft  mit  der  Dezimalbrncbrech- 
nnug  gar  nicht  zu  vflrmeiden.  Es  war  ein  Zufall,  wenn  die  Bechnung 
einmal  so  gut  aulgirn.'.  wie  bei  «lern  deut7,er  Groschen.  Kr  erhielt  jetzt 
seinem  Silbergehalte  vun  :i.t2r>  um.  cnf sprechend  den  Nennwert  von  22 
Pfennigen.  Ebenen  sollten  droi  Engels  von  Deutz  (die  Drittelgroscheu 
der  Urkunde  von  üHl'i  /u-anini'»n  22  I'fpnnifrr  wert  sein. 

l)a.K<»elbe  Verhältnis  wie  zwischen  dem  dr-ufzer  (iro>chen  und  dem 
deutzer  Engels  fand  bekanntlich  «'it  lange  zwischen  ihren  Vorbildern  statt. 
Die  echten  Sterlinge  oder,  wi«'  sie  in  unseren  ^forgensprachen  analog 
den  Königsturnosen  von  Frankreich  genannt  werden,  die  Königseng* 
tischen  von  England,  gingen  m  dreien  auf  einen  echten  Turnos.  *)  Da 
nun  letzterer  2  I'agaments^chiiluige  galt,  war  der  Sterling  8  Pfennige 
wert.  AnjfHUig  könnte  der  Kursunterschied  ersclieinen,  welcher  zwischen 
den  echten  Münaen  einerseits  und  ihren  dentzer  Nachprftgmigen  ande- 
rerseits bestand.  leb  erkiftre  mir  denselben  so:  Als  Ersbtschof  Walram 


der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  wo  or  4  gr.  Silber  besass,  an  Wert  fast  gar 
nichts  verloren. 

')  Mithin  mu«8  der  Sterling  damals,  wofoni  die  Valnatinn  ihm  nidit 
zu  günstig  ist.  1,31  gr.  Silber  trehabt  hal>en,  al^n  ilonselbon  Wert  \vii>  im 
12.  und  13w  Jb.   Demnach  wäre  er  ebenso  stabil  geblieben  wie  der  Turuot^. 
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1842  den  EntacUius  fiuste,  aof  seiner  clenUer  MQnse  Groschen  nnd 
Engels  za  lurfligeQ,  stand  der'  Kurs  des  echten  Tnmosen  anf  90  nnd 
der  des  echten  Sterlings  auf  6Vs  Pfennig  damaligen  Fagaments. ') 
Walram  prägte  heido  Mflnsen  nach,  aber  —  ans  dem  bei  der  Be* 
sprechnng  des  Bonner  Sterlings  Heinrichs  II  angegebenem  Omnde  — 
Dicht  zn  ihrem  vollen  Werte,  sondern  darunter.  Dabei  legte  er  ihnen 
aber  an  allen  soinori  ZiMlen  und  überall  in  seinem  Lande  dieselbe  Zah- 
langskialL  und  somit  auch  tlenselben  Kurs  bei  wie  den  ecliLon  Turiiosen 
bezw.  Sterlingeu,  Das  Publikum  that  ihm  den  Willen,  die  nnion  deutzer 
MOnzi-n  für  20  bezw.  f>*/3  Pfennige  zu  nehmen,  .«iteigerte  al»t  i  den  Knrs 
des  echten  Turnoaen  Sterlings  wngen  dc'^  höheren  Wertes  dieser 

beiden  auf  24  bezw.  8  Pf.  Walram  hat  otlenbar  damit  ein  gutes  (Je- 
schAft  gemacht,  denn  bald  darauf  wiederholte  er  dasselbe  Manöver, 
diesmal  freilich  ohne  einen  anst&ndigen  Vorwand  zu  haben,  wie  bei  der 
Ausgabe  der  dentzer  Münzen.  Er  prSgte  nämlich  nicht  fremde,  sondern 
seine  eigenen  froheren  Mausen  unterwertig  nach  und  legte  ihnen  —  so 
vermute  ich  wenigstens  —  den  Kurs  von  20  Pf«  ertbischöflicher  (oder 
22  Pf.  städtischer)  Wahrung  bei.  Aber  der  Erfolg  entsprach  nicht  seinen 
Absichten,  Der  KOhner  Bat  warnte  Offentlieh  vor  den  neuen  Bonner 
Groschen,  weil  sie  ihren  Deutzer  Genossen  swar  gleich  seien  im  Gepräge 
und  Gewicht,  ^)  aber  „viel  arger"  als  sie  im  Feingehalte.  Ihr  Knrs 
wurde  demgeralss  auf  18  Pfennig  (stadtisch)  festgesetzt,  wahrend  der 
deutzer  Groschen  anstatt  in  die  Höhe  zu  gehen,  wie  der  Erzbischof 
wollte,  seinen  ulteu  Weit  behielt.  Wir  hnhen  hier  also  einen  greifbaren 
Erfolg  der  neuen  Müiizpolitik  des  Kate^  vor  uns. 

In  einem  anderen  Falle  dagegen  war  der  Erfols?  nicht  auf  Seite 
des  Rates.  Wie  wir  in  Worringens  5[fln7lHich  S.  I»i  lespn.  befahl  er. 
dass  man  die  kleinen  Pfennige,  von  dfiieii  21  einen  Turnos  machen, 
entfernen  solle.  Es  waren  dies  die  Einpfennigstücke,  die  kleinsten 
Manzen  der  erzbischöflichen  Wi^bnmg,  die  allm&hUch  so  weit  gesimken 
waren,  dass  sie  nur  noch  etwa  Ve  Gramm  SUber  enthielten.  Aber  der 
Rath  war  im  Irrtum,  wenn  er  hauptsachlich  wegen  ihror  Kleinheit  die 
Entfernung  der  kleinen  Pfennige  aus  dem  Verkehr  anordnen  zu  können 
ghiubte.   Im  Vertrage  von  1357  erscheinen  sie  wiederum  auf  der  Liste 

*)  Daraas  w&re  denn  su  scUiessen,  dass  der  Wert  des  Pagamentsdenars 
um  1840  0,2  gr.  Silier  betragen  habe.  Siebe  oben  8.  38. 

')  Dies  wird  luivh  rUc  erhaltenen  Exemplare  bestätigt,  denn  dis  Ge- 
wicht derselben  betragt  nach  Cappo  (no.  81(i—30)  3,87  gr.  und  das  eine,  im 
Museum  befindliche  Stück  wiegt  3^  gr. 
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der  «Qmniprftgeiideii  Mttnzen.  Ja  wir  werden  sehen,  dass  noch  ein 
Hntfehenälter  si>ätet',  trotzdem  der  Pfennig  inzwischen  noch  tiefer  ge- 
snniren  war.  ein  Venmch,  ihn  m  heseitigen,  zarflckgenoromen  werden  musste. 

Schon  meldete  sich  indessen  der  Erbe  des  EinpfeniJig>tuckes,  wel- 
cher im  k lirrheinischen  Münzverein  dermaleinst  seine  Stelle  einzunehmen 
bestimmt  w*Tr.  Ks  war  das  Mörehen,  eine  Münze,  dorcn  ITrsprunj? 
in  dt'n  NiHeilandon  liegen  soll.  l)<>n  Namen  hat  sie  -  -  ähnlich  wie 
die  schwarzen  Tumosen  —  von  ihrer  starken  Legierung,  welche  ihr  ein 
dnnkle>.  hoitiahf^  schwarzes  Aussehen  verlieh  Der  Kurs  der  Mörchen 
wird  auf  l*/s  Pfennige  festgesetzt,  ihr  Feingewicht  betrug  daher  Ober 
Vi  Gramm  Silber. 

Eine  Unteriassiingssttnde  liess  sich  der  Rat  bei  den  OoldmOnzen  m 
Schulden  kommen.  VTit  wir  oben  sahen,  hatte  er  alsbald  nach  Einftlhning 
des  Dontzer  Groschens  den  Knrs  der  wichtigsten  fremden  Goldmflnzen 
in  diesen  Groschen  und  anf  Grund  ihres  Nominalwertes  auch  in  Pagament 
festgesetzt.  Dabei  war  ein  Pfennigwert  zn  Grunde  gelegt  worden,  wie 
er  sieh  aus  dem  Nennwerte  des  Deutzer  Groschens  ergab,  n&mlich  Von 
(3,426:20  =)  0.1713  Gramm  Silber.  Als  min  der  liat  nicht  lange 
darauf  den  Silbergehalt  des  stadtkölnischen  Xurmulpfennigs  auf  0,1 55()  gr, 
tixi^rtr'  ihn  also  gegen  den  bishericren  nrzMsrhöflichen  TMVnnig  um  V'it 
h»'ial>>t  t/tp.  hatte  er  den  Kurs  iler  Goldmünzon  iu  kolnischf  m  Pagajnent 
entsi)rechend,  nämlich  um  '  in  erhöhen  mflssen,  gerade  so  ^rnt  wie  fr 
den  Nennwert  des  Deutzer  Ciroschens  von  20  auf  22  Ptenuige  steigerte. 
Statt  (lessi-n  b^tjegnen  nm.  m  unserm  Erstaunen,  in  allen  jNforiiensprachen 
de»  Jahres  1347  dieselben  Kurse  der  Goldmflnzen,  die  1345  unter  an- 
deren Umstanden  festgesetzt  worden  waren,  20  s,  f&r  den  leichten,  21  s. 
ftor  den  schweren  kl.  Gulden«  26  s.  8  d.  fttr  den  Schild  n.  s.  w.  Der 
Grund  davon  liegt  offenbar  in  einer  blossen  Xachlftssigkeit  des  Rats, 
aber  die  Folge  war  eine  sehr  einschneidende,  nftmlich  die  Erhöhung  des 
Wertes  der  Silbermanzen  *  im  VerhAltnis  zu  den  GoldmAnzen  um  Vtt> 
Das  Silberäquivalent  einer  trovischen  Mark  Goldmflnzen  blieb  nominal 
dasselbe  wie  in  der  Morgensprache  von  1843.  nftmlich  120  Pagaments- 
mark,  aber  diese  120  Paf;aiiient>mark  waion  in  ihrem  inneren  Werte 
um  '/!!  «esunkf-n  uml  inn  ohcnsoviil  war  d^r  Wert  der  SilbermOnzen 
im  Verhältnis  zu  den  Goldmünzen  gesteigert.  Anstatt  12,1  :  l  war  er 
jetzt  schon  11:1. 


0  Hochhaltige  Silbchnantcn  nannte  man  im  Gegensätze  dazu  weisse 
Mönxen.  ' 
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Kin  Uiust&nd  indessen  orklitrt  die  XaclUtesigkeit  rleü  Rates.  Er 
hielt  sich  nicht  immer  gegenwärtig,  d«ss  er  durch  die  EinAhmog  der 
neuen  Wahrung  eine  Verschlechterung  des  Pignmentes  herbeigefidut 
hahe,  weil  er  den  Nomuüsatx:  10  Mark  Pagiment  gleich  1  Mark 
KönifMÜber  einfach  abstrahiert  halte  ans  den  bestehenden  Rektionen 
awischen  Tnmoeen  resp.  Hellem  und  dem  Pagament.  Nun  wollte  es 
aber  der  Zufall,  dass  diese  Rektionen  gerade  damals  den  fremden 
llllnien  za  gflnstig  waren.  Das  kam  vor,  ebenso  oft  wie  dn»  Gegen- 
teil, je  nachdem  das  Bedürfnis  nach  F'inCachheit  der  Kurse  eine  Ab- 
ruiiduiii^  derselben  luuh  olx'n  odfr  na<  h  nntoii  vf'nn>aichte.  Bei  Bej^inn 
der  Heloi  iiipie.si'tzgebunfi  im  .lalire  i;S4H  wurm  die  Kui*se  gerade  nach 
ob<m  abgenindi't.  EijreDtlich  hätten  untitr  Voroiissetziiny  eine*»  l*i"enni!?- 
werles  vou  0,1713  gr.  der  Turnos  knapp  23,  der  Heller  Pfennige 
gelten  sollen.  Statt  dessen  waren  höhere  Kui'se  zur  Geltung  gekommen, 
welche  dem  i^agament  ungünstig  waren:  24  Pfennig  fttr  den  Tamosen, 
*.a  für  den  Heller.  Wenn  der  Rat  aus  diesen  dfni  Pagament  un- 
gOnstigen  Kursen  den  Wert  des  künftigen  NonnaLpfennigs  (0,1&&6  gr*) 
abetrahierte,  so  drückte  er  damit  den  Wert  de«  Pngaments  herab. 
Dass  er  sich  dieser  Thatsaehe  nicht  immer  bewasst  blieb,  l&sst  sich 
aber  auf  diese  Weise  wenigstens  erkl&ren  und  somit  entschuldigen. 

Es  kommt  nnn  darauf  an,  ob  wir  dem  Publikum  und  dem  Handels- 
stand dasselbe  antrauen  dOrfen.  UmnOgltch  ist  es  nicht,  dass  sich  diese 
beiden  von  der  Meinung  leiten  liessen,  das  Pagament  sei  durch  die 
Satzung  de.s  Rates  nicht  verschlechtert,  sondern  im  Gegenteil  in  sehier 
bisherigen  Güte  auf  die  Dauer  hetesti«!  worden.')  Wfnu  das  der  Fall 
war,  so  würde  durcli  Beibehaltung  der  bi>lu'ngen  NniuiuMlprpisp  trotz 
der  V*»rminderung  des  Mflnzwertes  pine  waliiv  Pj-  im-  \oliitiuii  ruis(.jndeu 
sein,  l  iitcr  iuiderem  würde  auch  der  Vvv\>  dr-^  lolmi  Goldes  in  Silber- 
mttnzen  dem  reellen  Werte  nach  gesunken,  und  das  Preisverhältnis  der 
Edelmetalle  im  Rohsostande  um  '/n  dem  Silber  günstiger  geworden 
sein.  Ks  wäre  etwa  von  12'/« :  I  —  so  hoch  stand  es  vielleidit  im 
Jahre  1 H43  —  aaf  11  Vs :  l  gestiegen.  Doch  lassen  wir  dies  auch 
dahingestellt  sein,  so  bleibt  immer  die  merkwardige  Thatsaehe  bestehen, 
dass  eine  beträchtliche  Verftndemng  des  WertverhiUtnisses  zwischen  Gold- 

*)  Ks  ist  idterhaupt  sehr  die  Frage,  ob  die  mittelalterlichen  Preise  sieh 

;dleri  Vpränderunpcn  der  >riiM/nerte  nnbe<|noint  hnbon.  Tim  don  Lrdmcn  i-^t 
CS  l>ekauuf,  dass  sie  oft  tint/  t'Uijietretcaer  Muiizentwerf iinj?  n"iiiiaal  dieselhcn 
wie  früher  blieben.  Uei  den  Preisen  liegt  die  Sache  freilich  ctv\a%  anders. 
Aber  auch  hier  dürfte  eine  starke  Tendenz  zur  Beharrung  obgewaltet  kabcti. 
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und  Silberinüiiz-  u  allpin  diirdi  ein«  vnni  Hatp  untt?ilassene  Kui'i>än(ienin^ 
eingetreten  i^t.  War  dieselbe  ahnr  einmal  voHzoffen,  so  ist  es  bei  der 
gross*»n  Macht  dor  (iownhiili  mi  im  Muielaltpr  nicht  weiter  verwunderiicb, 
ila»i  sie  auch  in  dt;r  i  ülgtveit  Grltiing  behielt 

Es  sei  vorstattet,  an  die-cr  Stelle  die  weitoi-e  tlesfjiltniitr  des  in 
Rede  stehenden  Verhältnisses  bis  zum  Jahre  1H8H  zu  vertblgen.  Ah 
Unterla[j''-    .lifut    nn^    ihlwi    tolgend»-   Tiilx'llc    UIk  r    dif  Silliorwerfe 


in  Gramm  Silber 
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der  berflhiDteeteii  GoldmOmed,  deren  Bmlimmangea  sich  fttr  die 
Jahre  1348  und  47  aof  stftdtische  Moriten^pracben,  Ukr  die  Jahre 
t357,  7d  und  86  auf  Mttnzvertrftge  sttttseDt  Verf^leicht  man  die 
Werte  der  eimdnen  Jahre  antereimmder,  so  bemerkt  man,  dass 
zwisehen  den  drei  letzten  Jahren  sich  keine  oder  sehr  geringe  Unter- 
schiede finden,  wahrend  von  1847  bis  1857  bei  allen  Goldmtlnsen 
ausnahmslos  bedeutende  Wertverminderungen  eingetreten  sind.  Dieselben 
betragen  bei  den  kl.  leichten  (il.  3,5" o.  den  kl.  schweren  Ol.  4,1  "o, 
den  Schilden  4.8"i».  den  Hoyals  5.H".i,  dtii  I';ivill(tii>  5,9"«.  lie- 
si'hrÄnkt  mau  sich  uiui  /ui-  Erklärung  dim'r  \Vf'rt\  t*rminil»M  nng  auf  dio  im 
V»'rk(ljr  vollzogene  Knfwertung  der  Münzf'u.  >o  gelangt  man  zu  dem 
iiiorl  wiirdiMt  n  Sclilussc.  da^s  in  den  10  dahn'n  von  1347  bis  1357 
-aiuHithc  Münzen  .sich  verschlechtert  haben,  während  dieselben  Manzen 
in  den  29  £olgenden  Jahren  sich  in  ihrem  Wert«  behauptet  haben. 
Nun  kommen  «war  bei  einzelnen  Manzen  solche  Unterschiede  zwischen 
Zeitahechnittjsn  vor,  wie  z,  B.  von  Liaroprecbt';  nachgewiesen  ist,  dass 


•)  Winscbsftslebea  U  p.  451. 
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di4  VerscbMiteniQg^  des  Scbfldes  bis  zam  Jahre  1356  im  wesentlichen 
abgeschlossen  nnd  seitdem  nnr  wenig  fortgeschritten  sei;  aber  dass 

sämtliche  Münzen,  deren  Silbei  werte  wir  kennen,  in  dem  einen  Zeilraum 
gefallen,  in  dem  anderen  ?1oicli  goblieben  wären,  ist  dach  schwer  be- 
greiflich. Da«;  Kätsol  lost  sirh,  wenn  wir  die  Ursache  der  beträchtlichen 
Wertvr'i-niinderiiiig  aller  (.iülilniünzeü  z\\i-  li  n  1347  und  1357  in  einer 
erneuten  Verschiebung:  des  Wertverhältnisses  zwischen  Gold-  und  Silber- 
mflnzen  zu  Gunsten  des  Silhers  suchen,  also  in  einem  ähnlichen  Prozess, 
wie  wir  ihn  so  eben  für  das  Jahr  1347  nachwiesen.  Allerdings  war 
diese  neue  Verschiebung  viel  gcrinfrfü^iger  als  die  erste.  Sie  kann  im 
Maximum  nur  2'/4^/o  •  betragen  haben,  so  dass  sich  mitbin  das  Yer- 
hftltnis  1357  auf  1 : 10,7  beziffert  hfttte.  Dies  Verhältnis  gilt  n&mlich 
tBLv  den  kl.  schweren  Gl.,  wenn  wir  seinen  Goldgehalt  in  der  roUea 
Höhe,  die  er  1348  gdiabt  bat,  also  zu  3,5  gr.  annehmen,  während  es 
bei  den  andern  Manzen,  wenn  wir  dieselbe  Substitution  vomelimen,  noch 
günstiger  fOr  das  Silber  sich  gestaltet.  Bringen  wir  nun  eine  Wert- 
erhöhnng  des  Silbers  um  2^U^/o  in  Anrechnung,  so  bleibt  für  die  Ver- 
schlechterung der  Goldmünzen  ein  bedeutend  geringerer  Procentsat/  nl.rig. 

Auf  der  1357  erreichten  Höhe  (l  :  10.7)  moss  sich  da>  Verhältnis 
zwischen  Gold-  und  Silbenuüuzen  während  des  naclisten  .Menscheaaltei-s 
grhaltPii  liaben.  Sonst  würden  nicht  die  Silbei  werte  der  meisten  Gold- 
münzeu  in  der  Zeit  von  1357— 8(i  dieselben  gebliehen  sein.  Man 
könnte  freilich  aul  die  Ersclieinung,  dass  der  SUberwert  des  Löwen  von 
1347  bis  1372  —  trotz  der  inzwischen  eingetretenen  Wertsteigernng 
des  Silbers!  —  und  der  des  Nobel  von  1872  bis  1386  zunimmt,  die 
Vermutung  grflnden,  dass  von  1357  an  wieder  eine  rQckläniige  Be- 
wegung zu  Gunsten  der  Goldmflnzen  ehigetr^ten  sei.  Aber  dieser  Ver- 
mutung stellt  sich  die  Thatsache  in  den  Weg,  dass  im  Jaht«  1386 
das  Verhältnis  wie  1 : 10,76,  also  ziemlich  genau  das  gleiche  wie  nach 
unserer  obigen  Darlegung  im  Jahre  1357  war.  Selbst  wenn  wir  den 
Unterschied  zwischen  10,7  und  10,76  urgieren  würden,  was  denn  doch 
den  Bogen  zu  straff  spannen  hiesse,  würde  das  nicht  ausreichen,  um 
die  Zunahme  des  Silberwertes  der  genannten  beiden  Goldmünzen  zu 
erkläreii.    i:ine  einfachere  Deutung  wird  sieh  im  folgenden  linden. 

Wir  Iconnen  nämlich  unserer  Tahelle  ausser  den  bisherigen  Er- 
gebni.vsen  noch  eine  methodische  Lehre  entnehmen,  ein  Mittel  zur  Kritik 
der  in  Münzverträgen  u.  s.  w.  enthaltenen  Valuationen.  Es  mnss  auf- 
fallen, dass  alle  angeführten  Goldmünzen  während  einer  so  hngen  Zeit, 
wie  die  von  1343-86  ist,  fast  durchweg  mit  dem  gleichen  Silberwert« 
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erscheioeo,  der  in  erheblichem  Husse  nur  durch  Verschiebongeo  des 
EdelmetaUverbftltnisaes,  durch  Verschlechterung  der  Qoldmttnzeii  selbst 
dagegen  nur  ansiwhiiiswelse  mid  auch  dann  nnr  unbedeutend^)  Ter&ndert 
wird.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  diese  Münzen  so  zäh  und  au> 
dauernd  der  Entwertung,  diesem  uiivormeidlicben  Schicksal  aller  Münzen, 
gt'üützt  hättt'ii.  Wissen  wir  duch  vom  Schild  ganz  bestimmt,  dass»  er 
sieb  in  dieser  Zeit  ganz  bedeutend,  nämlich  allein  in  den  Jahren  1336 
bis  52  um  39 "  i  vt  ix'hlei  htMi  t  liat'*).  Nach  unser»*r  Tabelle  erscheint 
<*r  dagegen,  wenn  wir  die  Veränderaog  des  Edelmetallverhaltnisses  be- 
racktächtigen,  im  Jahre  1386  nnr  nm  VUVo  gegen  das  Jalir  1343 
cutwert«  t.  Es  lässt  sich  das  nur  so  erkl&ren,  dass  bei  den  Valuationen 
in  der  fiegel  oder  mit  Vorliebe  die  best  erhaltenen  Exemplare  der 
eiazidnen  Sorten  zn  Gmnde  gelegt  worden.  Ein  Hinweis  daraof  liegt 
schon  in  dem  Worthiat  der  Verträge,  in  den  so  häufig  vorkommenden 
Zusfttxen:  gut,  alt,  nnbeschnitten,  schwer  von  Gewicht  n.  s.  w.  Aosser 
Zweifel  gestellt  wird  die  damals  abliebe  Praxis  aber  erst  durch  unsere 
Tabelle.  Indem  aber  so  die  guten,  alten  Exemplare  ausgesudit  wurden, 
konnte  es  vorkommen,  dass  bd  einer  späteren  Valnation  zunillig  bessere 
Stücke  benutzt  wurden  als  bei  einer  früheren.  Dann  ei-schieu  die  be- 
treffenüt  Aliinze  später  mit  einem  höheren  Silberwerte  als  früher,  wie 
wir  es  z.  1).  in  uti>erer  'Jabelle  bei  dem  ].o^\i'n  1372  und  bei  dem 
Nübel  1386  sehen.  Ich  liiule  in  die--f'r  sonst  unerkUiriicheu  Erscheinung 
eine  Bestätigung  der  Kegel,  dass  stets  die  be>t»  n  Stücke  valuiert  wurden. 
Man  hat  dieselbe  immer  im  Auge  zu  behalten,  um  nicht  unerlaubte 
Schlüsse  aus  solchen  Valuationstabelien  zu  ziehen. 

Nehmen  wir  unsere  Darstellung  der  städtischen  Gesetzgebung  ton 
1347  wieder  auf,  so  erabrigt  es  noch,  die  Massregeln,  welche  der  Rat 
zur  Durchffthmng  seines  Reformversucfaes  eigriff,  im  Zusammenbange 
darzulegen.  Die  FeststeUung  des  Nennwertes  for  alle  Manzen  aoUte 
vom  Rate  selbst  ausgehen,  eine  Anzahl  der  beliebtesten  Sorten  erhielt 
sogleich  bei  Erlass  der  Satzung  ihren  Kurs.  Alle  künftig  zu  prügenden 
Münzen  oder  andere,  als  zur  Zeit  umliefen,  sollten  nicht  eher  zugelassen 
werden,  als  bis  der  Hat  sie  geprüft  und  dos  Kr^ebui^  der  Trilfung. 
bestehend  in  ihrem  neuen  Nennwerte,  bekannt  gemacht  hatte.  Wer  so 
taxiertes  Geld  für  einen  höheren  Nennwert  nälime  oder  gäbe,  sollte  von 
jeder  3Iark  3  Sühilling,  also  den  vieiteu  Teil  des  ganzen  Geldes,  zm* 

•)  Z.  B.  der  bchild  von  1857  bis  1372  um  2,3'V«. 
^)  Diesen  Nachweis  liefert  Laraprccht  p.  451. 
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strafe  zahlen.   Alle  oiebt  vom  Rate  taxierten  Oeldsorten  sollten  nar 

für  soviel  genommen  werden,  als  sie  im  Fener,  d.  b.  eingeschmolzen, 
un  Gold  oder  Silber  enthielten.  Ebenso  sollte  es  mit  alh^n  beschnittenen 
oder  sonst  cjej^chäiulctcn  Gold-  und  Silbennünzen  tielialteii  werden.  Der 
Rat  Yi'iliie.ss  in  einer  Moi  jxen spräche,  er  werde  2  oder  3  seiner  Fn-iiinif 
da/u  deputieren,  die  allezeit  alles  lunlaufende  Gtdd  prüfen  sollten,  damit 
man  es  blos  nach  seinem  inneren  Werte  nähme,  womit  zugleich  gesagt 
ist,  dass  sie  das  Geld,  welches  an  ioneFem  Werte  aboabme,  im  Kurse 
herabsetzen  sollten. 

Eine  andere  Bestiramong  richtete  sich  gegen  die  Sitte,  wekbe 
anfgekommen  war,  in  YerBcbreibaiigeii  und  Kontrakten  die  Zahlang 
bestimniter  Geldsorten  zn  stipnlieren.  Diese  bisher  nnr  za  erklärliche 
Voniebtsmassregel  war  jetzt  OberflQssig,  da  alle  Geldsorten  fortan  mit 
einem  einzigen,  objektiven  HCaasse  gemessen  werden  sollten,  welches  jeder 
Münze  den  Nominalwert  gab.  der  ihr  gebahrte.  Es  sollte  daher  künftig 
jeder  nnr  mit  Maiken  und  Schillingen  (d.  h.  mit  stadtkOlnisdier  Wah- 
rung) n^^eluljen''  in  allen  Ge^schäften.  bei  Renten-  und  Zinszahlun)/en  u.  s.  w. 

Mit  alledem  ist  aber  der  iniiait  unserer  Quellen  nooli  nicijt  er- 
schöpft. Wir  haben  noch  eine  >rorfren<;i)rache  aus  diesei-  Zeit  zu  be- 
sprechen, welche  sich  mit  einer  seliwiention  Fr.iL'e  be-^chiiltiurt.  Der 
Zweck  derselben  ist,  ein  oti'enbar  schon  seit  längerer  Zeit  tiet  eiuptundene* 
Bedtirfnis  zu  befriedigen  und  den  Wert,  den  das  kölner  Pagament  in 
Kontrakten.  Zinsverschreibungen  und  ähnlichen  Dokumenten  früherer 
Zeiten  gehabt  hatte,  in  der  damab  geltenden  Walnung  festzusetzen.  K> 
liegt  anf  der  Hand,  dass  die  fortschreitende  Verschlechterung  des  köl- 
nischen Pagamenti,  die  vor  mehr  als  bO  Jahren  begonnen  hatte,  aUen 
Ol&nbigero  und  Rentnern'  die  grOssten  Verlnste  schon  bereitet  hatte  and 
immer  von  neaem  bereitete.  Wer  eine  Verscbrelbung  ans  der  Zeit  der 
Blüte  des  alten  kOlner  Denars  besass,  kraft  der  ihm  eine  Forderang 
aaf  tine  Mark  damaligen  Geldes  anstand,  hatte  nach  nnd  nach  den 
inneren  Wert  dieser  Mark  immer  mehr  zosammensehmelzen  teheis,  bis 
er  im  .lalire  1317  kaum  noch  den  achten  Teil  von  dem  einstigen  Werte 
bekam.  Und  idnilich  ging  es  Gläubi^^em.  welehe  aus  der  Zwischenzeit 
Versciireibunc;eii  be>a>sen.  Verkennen  lie^sen  >ieh  die  /abllosen  Mi>>- 
s-tände  nicht,  die  aus  dirsein  liieiciiltK  il  d--  \ oiumuUM'rtr-.  der  Forde- 
rungen bei  fort  während» 'ui  hinken  de.s  inneren  Werte»  der  Münzen  tulgten. 
Aber  noch  hatte  kein  Rat  den  Versuch  gemacht,  dieses  Übel  ab/ustelii  ii 
oder  zn  lindem.  Und  nicht  ohne  Grund.  Denn  dazu,  dass  eine  Rege- 
lung dieser  Frage  einen  mehr  als  eintikgigen  Wert  haben  sollte,  geborte 
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die  Aua?.i»-lit  anf  liiuaero  Zeit  der  Uü\eraii  lerlichkeil  der  MQnze.  JeUt 
wo  der  Rat  dem  Münzwesen  durch  Kinführnnp  der  neuen  städtischen 
Wahrung  Stabilität  zu  geben  im  Begriffe  war,  konutp  er  hoffen,  das« 
die  auf  Ordouog  dieser  Yerhiltoiase  Terwaodte  Mobe  Iteine  veiioreiie 
sein  wanto. 

Im  Jahre  184S,  wie  QueUen  sagen,  oder  besser,  wie  ich 
vermute,  im  Jahre  1347  ging  der  Rat  in  der  Weise  vor,  dass  er  die 
Zeit  der  letzten  tO  Jahre  und  die  Zeit  vor  den  letzten  10  Jahren 
onterscbi^.  Alle  Verbindlichkeiten,  die  ans  den  letzten  10  Jahren 
stammten,  sollten  in  dem  Pagament  gezahlt  werden,  welehes  znr  Zeit 
iles  Ursprungs  der  betreffenden  Verbindlichkeit  ?rflltii,'  gewesen  war. 
I)al)ei  >etzte  der  Rat  voraus,  was.  vv  wohl  durttr.  (Ia>s  iiuiu  den  Wert 
«les  PagHiiiente^.  welches  in  d<'n  letzten  10  JahrtMi  uiiigt  laufen  war, 
noch  in  der  Krinneniu^'  hatte.  Ausgunürnuien  büiile  nur  der  Fall  »ein, 
dass  in  der  Ver>clireil)unu  auMliücklich  mehr  »tipuliert  war,  welche 
Stipulation  alsdann  ibrti  Krult  behalten  soUte. 

Was  die  Zeit  vor  10  Jahren  betraf,  so  werde  innerhalb  ihrer 
wiederum  unterschieden  zwisehen  Vei'schreibungen ,  welche  Aber  den 
Wert  des  zur  Zahlung  zu  gebrauchenden  Geldes  eine  Bestimmung  ent* 
hielten ,  und  solchen  ohne  eine  darauf  bezQgliche '  Bestimmung.  Bei 
letzteren,  entschied  der  Rat,  solle  künftig  ebensoviel  gegeben  werden, 
als  bisher  gegeben  worden  war. 

IMe  Verschrei bungen  der  ersteron  Art  dagegen  —  nnd  dazn  ge- 
liörte  gewi>>  die  Mehrzahl  allui  Verschreibungen  überhaupt  —  wurden 
in  drei  Gruppen  geteilt.  IJoi  denjenigen,  welche  Zahhinti  von  sruten 
kolniM-hen  l'fenuigen  „wei>>  und  wichÜL;"  verlangten,  sollte  von  dem  No- 
minalwerte, auf  df»n  die  Verschi*eibung  lautete,  das  Aciittache  in  «eu'en- 
wartigeni  l^agament  gegeben  werden,  oder  wie  der  Originalaiisdruck 
lautet:  „Wo  f^oächriehen  btebt  gute  kölsche  Pfenniu'e  weiss  nntl  wichtig, 
da  soll  mallicli  sein  Erbe  bewahren  mit  8  Mark  des  vorgescbriebenen 
Pagaments.''  >)  Der  Multiplikator  8  kommt  dem  Verhältnis,  welches 
in  Wirklichkeit  zwischen  dem  alten  kölner  Denar  von  l,Sld  gr.  und 
dem  t347er  Kormalpfennig  von  0,1656  gr.  besteht  (8,45 : 1)  in  der 
That  sehr  nahe.  Das  kommt  daher,  dass  der  französische  Tumoe, 
dessen  Relation  zum  .  kölner  Pfennig  dfenbar  bei  dieser  Vergldcbnng 


■)  ESa  Beispiet  daflkr  bietet  die  Oebahr  flkr  den  Eintritt  in  die  Bruder- 
schaft unter  den  Gaddemen  in  der  Urkunde  von  1862  (Qu.  t  p.  909);  2  Mark 
gnte  kölnische  Pfennige  oder  16  Mark  Pagament 
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vorschwebte  —  im  13.  Jb.  war  er  das  Sfaefae  desselben  gewesen,  jeUt 
das  24facbe  — ,  nur  sehr  wenig  an  Sübergebalt  verloren  hatte. 

Zur  zweiton  Gruppe  gehörten  die  Verschrcibungen,  welche  cliarak- 
terisiert  wan  n  durcU  den  Kurs:  3  gute  alte  Ikllcr  liir  2  l'feniügo,  die 
also  aus  der  mittleren  Zeit  Heinrichs  von  Virneburg  stamuUen.  Die- 
selben sollten  mit  dem  Doppelten  des  Nominalwertes,  der  in  iliiun  ver- 
briett  war,  bezahlt  werden,  oder  nm  mit  der  Morgens])r.'uhL'  /.\^  reden: 
„Wo  geschrieben  steht  3  gute  alte  Uellor  für  2  l'fennige,  da  mag 
mallich  sein  Erbe  bewahren  für  die  Mark  mit  2  Mark  des  vorge> 
schriebenen  Pagaments.**  Mit  dieser  B«stimmunfr  kam  man  der  Wahr- 
heit viel  weniger  nahe,  weil  man  sich  an  die  UeUerrelation  hielt  — 
froher  war  der  Heller  '/s,  jetzt  ^/a  des  kölner  Pfennigs  — ,  die  wegen 
der  Verschlechtemng  des  Hellers  eine  angenane  Schfttxong  veranlasste. 
In  Wirkliebkeit  war  das  Verhältnis  des  Denars  der  Jahre  1308—22 
zn  dem  von  1347  wie  0,47 : 0,1556  gr.,  also  wie  3 : 1,  nnd  nicht 
wie  2:1. 

Die  dritte  Gmppe  wnrde  gebildet  ans  den  Kontrakten,  in  denen 

nur  die  Zahlung  von  kölnischem  Pagamente,  wie  es  zur  Zeit  der  Be- 
zahlung geng  und  gebe  sei,  ausbedungen  war.  Bei  ihnen  sollte  der 
llesignatiun  ihrer  rrheber  entsprochen,  und  nur  der  verbriefte  Nominal- 
wert in  dem  neuen  siadtisihen  Normalgclde  gezahlt  werden. 

Endlieh  wird  der  Fall  vorgesehen,  dass  Streit  entstände  über 
Veracbreibungen  anderer  Art,  deren  sich  der  Rat  augenblicklich  nicht 
entsinnen  könne,  nnd  dieserhalb  bestimmt,  dass  man  es  damit  halten 
solle  gem&ss  der  vorgeschriebenen  Satzung.  Was  damit  gemeint  war, 
bleibt  dnnkel.  Wir  warden  erwarten,  dass  vorgeschrieben  worden  wftre, 
wenn  in  der  Verschreibnng  eine  Angabe  Aber  die  Relation  des  damaligen 
Pfennigs  znm  Tnmosen  oder  Heller  stehe,  solle  eine  dieser  beiden 
Relationen  hei  der  Vergleichnng  zu  Grunde  gelegt  werden,  gerade  wie 
bei  dem  alten  kölner  Denar  nnd  dem  Pagament  z.  Z.  Heinrichs  von 
Virneburg  gesdiehen  sei.  Aber  davon  steht  nichts  in  der  Morgensprache. 

Für  alle  in  Betracht  gezogenen  Möglichkeiten  sollte  als  Regel 
gelteu,  du^^  die  Bezahlung  in  der  neuen  städtischen  Wahrung  erfolge, 
oder  wie  der  stereotype  Ausdruck  lautet:  nach  der  Satzung,  die  die 
Stadt  gesetzt  hat,  10  Mark  l'at<anieut  machen  im  Feiier  eine  .Xfark 
Kuni^'ssilber  etc.  etc.  Es  wai-  damit  auch  i\ns<erlich  der  Zu^amnienliane 
hervorgehoben,  in  welchem  diese  eine  Morgensprache  mit  dem  ganzea 
System  der  Münzpolitik  des  Rates  stand.  Der  praktische  Eutzen,  den 
sie  stiften  konnte,  war  gross,  wenn  es  gelang,  in  der  vom  Rat^ 
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geplanten  Weise  den  MQnzwert  auf  die  Dauer  m  befestigen.  Gelang 
dies  nicht,  so  war  die  W  iikimg  (tieser  Margensprache,  wie  aucii  aller 
anderen  ilefoi  iuiiia>>rt'K*'hi  < me  cplieiiiere. 

Und  Nvie  Ntauil  es  denn  mit   der  Durchfülu'baikeii  diUi  ganzen 
UnternehuiensV  Sie  hing  von  vielen  üuibtanden  ab,  in  erster  Linie  aber 
von  dem  Maa^e,  in  welchem  es  dem  Uat  gelaug,  dit*  neuen  Grundsätze, 
welche  von  den  bisherigen  Gewohnheiten  wesentlich  abwichen,  der  ße- 
völkecuDg  eiozuiuipfen.    Bisher  hatte  der  Wert  einer  einzigen  MOniQ 
den  aller  anderen  Geldaorten  bestimmt,  und  da  die:»«  eine  Mdm»  — 
der  enbiscböllich  köbiiBche  Denar  —  in  bestftndigem  Sinken  begriSen 
war,  so  war  der  Nominalwert  einer  bestimmten  Menge  Silbers  fprt- 
wihrend  in  die  Hohe  gegangen.   Das  sollte  jetitt  anders  werden.  Der 
erabiseböfliche  Denar  sollte  seinen  massgebenden  EinHoss  verlieren,  er 
sollte  anf  eine  Stofe  mit  allen  Qbrigen  fremden  Münzen  gestellt  werdeut 
indem  er  wie  sie  der  stftdttschen  „Satzong*  unterworfen  wnrde.  Wenn 
er,  wie  zu  erwarten  stand,  fortftibr  zu  fallen,  so  sollte  sein  Nominal- 
wert entsprechend  abnehmen.    In  ilieseni  Falle  iiiu^te  sein  Wert  in 
<1*  r  Stadt  ein  anderer  werden,  als  auf  dem  platten  Lande,  welches  unter 
ih'v  llolirit  des  Erzbi-cliol.-i  stand.    Das  wäre  eine  Uaannebnilidikf  iL 
gcwübcu.  Andere  wären  nicht  ausL'eblielx'n.  Die  mit  Köln  verkehrenden 
fremden  Städte  hätten  längere  Zeit  gebraucht,  um  sich  in  die  neue 
Ordnung  hineinzoHnden ,  im  Anfang  wären  manche  Missverständnisse 
vorgekommen.  Schlinitner  als  das  war  die  Notwendigkeit  obrit(keitlicber 
Untersuchung  nnd  Taxierang  aller  fremden  M&nien,  welche  Ffttechnngen 
und  Betragereien  Tbttr  nnd  Thor  öffnete.  Einen  Fall  der  Art  berichtet 
uns  das  aweite  Eidbuch:')  Der  Rat  hatte  dem  Hermann  Jude  befohlen, 
eine  Morgenspracbe  zu  entwerfen  nach  der  alten  Satzung  (daraus  ist 
za  schliessen,  dass  schon  einige  Zeit  seit  ihrem  Erlass  verflossen  war) 
nnd  nach  dem  Königssilber,  und  das  Pagament  auf  sein  Feingewicht 
hin  im  Feuer  zu  prüfen,  damit  man  jede  Mttnze  auf  ihren  Wert  setzen 
könne.    Das  hatte  H.  J.  auch  gethan,   und  nach  seinem  Entwuife 
hatte  der  Rat  die  Morgenspracbe  verkündigt.    Hernach  war  aber  an 
den  Tag  gekommen,  dua*  die  Dortmunder  und  märkischen  Pft-nnigf«, 
von  denen  er  jeden  auf  5  Pfennige  gesetzt  hatte,  wohl  H'  ;-  Heller  wert 
wären  (gleich  11'  n  Pfennit?).  und  forner.  dass  er  vor  der  otteniJiciieu 
Verkündigunu'  der  Morgenspracbe  nicht  mehr  als  2  Münzen  assayiert 
hätte,  nämlich  den  Tnmos  von  Bonn  und  den  Böhmischen  (Groschen), 

M  Msrr.  A  IV  2  S.  50. 
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ireswegeo  der  Rat  jb  llbles  Gerächt  gekommen  sei.  Damm  wird  H. 
besthift  mit  TebensUlt^icbem  Ansscbloss  aus  dem  Rate'  und  mit  einem 

Jahr  Gefan,ü;iiis. 

Ähnliolio  BetrttffPreieii  werden  luehrfadi  voigekoinmt'n  bfciu.  Aber 
alle  diese  Schwierigkeiten  konnten  Oberwun(i<Mi  wfM-ilfn,  weno  nur  der 
Hat  fe^tl  li'^b.  Ein  Mpnscheiiaher  hindnrch  ener},'isches  Festhalten  an 
dem  einmal  aufgestellten  Prinzip,  tind  diej»elben  wären  der  Bevölkerung 
and  allen  mit  Köln  handeltreibenden  Städten  in  Fleisch  und  Blut  Ober- 
gegangen.  An  guten  Vor^i^tzf^n  hat  es  dem  Rat  auch  wahrlich  nicht 
Rangelt.  Im  Jahre  1347  hatte  er  feierlich  verkandet,  die  Mark 
Pagament  solle  niemals  kranker  oder  leichter  werden,  wohl  aber  dOrfe 
der  Rat  sie  bessern  und  schwerer  machen,  wenn  er  dies  fftr  gnt  hielte. 
Was  modern  ansgedrflckt  lauten  wQrde:  der  einer  Mark  KdnigBsilber 
entsprechende  Nominalwert  dttrfe  niemals  aber  10  Pagamentsmark  steigen-, 
Irohl  aber  nnter  10  Mark  sinken.  —  Zehn  Jahre  sp&ter  scbloss  er  mit 
dem  Enbischof  (seit  1349  Wilhelm  von  Gennep)  einen  Vertrag  ab, 
wonach  der  Nominalwert  einer  Mark  Küttigssilber  11  Mark  Pagament 
betragen  sollte!  Damit  gab  er  selbst  den  Hauptgrundsatz  seines  Reform- 
Versuchs  auf. 

lieider  wissen  wir  nber  die  Ent^tclinmj^irt'sihirhte  des  Vertrages 
von  1357  nichts.  Soviel  i;eht  aber  au^  d^  in  11  luptsaue  desselben,  den 
wir  auttihrten,  hervor,  dass  er  das  Kesultat  t  iie  >  Konipromisse>  /.\vi>elien 
Stadt  und  Ei"zbischof  war.  bei  dem  allerdings  die  Konzessionen  uagleicli 
verteilt  waren.  Der  Erzbix.liot  kam  aar  in  der  Form  entgegen,  der 
Rat  ffib  in  der  Sache  nach.  Wir  können  uns  vorstellen,  welche  An- 
strengungen der  firzbischof  gemacht  hat,  nm  den  Rat  aas  seiner  Position 
m  dringen.  Er  war  es  doch,  der  anter  der  neuen  Ordnung  am  meisten 
m  leiden  hatte,  indem  ihm  durch  diesdbe  die  Möglichkeit  genommen 
war,  in  der  Stadt  Kttln  aus  Verringerung  des  inneren  Wertes  der  Mttnsen, 
X.  B.  wenn  er  grosse  Zahlungen  an  leisten,  Schulden  an  tilgen  hatte, 
Gewinn  au  riehen.  In  der  Tbat  gelang  es  seiner  Diplomatie,  die  guten 
VorBfttae  dej:  Rate«  zu  überwinden.  Die  Stadt  aber  mochte  eine  Ent- 
Schädigung  für  den  Verzicht  auf  ihr  bisherige^s  münzpolitisches  System 
darin  sehen,  dass  sie  zum  ersten  Male  förmliche  Vertra^^sgenossin  des 
Erzbischofs  in  Münzangelegtiilifiton  wurde. 

Waö  die  Münzen  l)eti  itit,  «leren  Auspräirung  in  dem  Vertrage  von 
1367')  vereinbart  wurde,  so  bezeichnet  die  grösstc  derselben,  die  wir 

■)  Ein  Original  im  kdlner  Stadtarchive.  Gednicki  Lw.  III  no.  574  nach 
anderer  Vorlage. 
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Groschen  —  nach  der  Prägstätte  Kiehler  Groschen  —  nennen  dürfen, 
einen  Fortschritt  gegen  früher,  insofern  als  .sie  den  Nominalwert  von 
2  Schillingen  oder  24  Pfennigen  erhielt.  Der  bii^herige  Nennwert  des 
Groschens  von  80  bezw.  22  Pfennigen  hatte  sich  als  unpraktisch  ge* 
zeigt,  we&  er  den  Groschen  verhinderte,  die  leitende  Steile  in  dem 
gesamten  MQnzsystem  einznnehmen.  Der  lileine  Pagamentsdenar  war 
bbher  immer  noch  Maassstab  aller  anderen  Manzen  gewesen,  nnd  der 
Groschen  galt,  nicht  viel  anders  als  der  französische  Tamos,  für  eine 
Handeüsmftnie  mit  schwankendem  Karse.  Erst  jetzt,  als  der  Groschen 
den  berinemen  Nominalwert  von  2  Schillingen  erhielt,  ging  die  Ffibrong 
von  dem  allmählich  bis  zur  Nichti}?keit  zu'^ammengeschrumpften  Denar 
auf  ihn  ülmv.  Fortbin  war  er  die  Mün/i*.  uAi  h  deren  Wertbcliwanknngen 
sich  der  Wert  aller  übrigen  k<lI^i^^'ll('rl  Münzen  richtete.  Das  Zwoi- 
bchillingsstück.  zuerst  (»röschen,  dann  Weisspfennig  genannt,  wimh  let/t 
dif  Hanntsilhrrniftn/f  ;un  Niederrhein  und  Mioh  dif"?  zwei  Jahrhunderte 
lang  bis  zuui  Aufkommen  der  Thalci.  Sein  Gewicht  und  SUberwert 
stellt  sieb  nach  unserem  Vertrage  folgendermassen:  der  pebnynge  van 
zwen  Schillingen  solen  gain  vumf  Schillinge  Up  eyn  marck  gewegen. 
5  Schillinge  bedeutet  hier  5  Dutzend,  also  60.  Das  ergiebt  ein  Rauh- 
gewicht  von  knapp  3,9  gr.  Cappe  giebt  das  Gewicht  der  von  ihm 
beschriebenen  Eiehler  Groschen  Wilhelms  (no.  862—70)  nicht  an,  im 
Museum  ist  nur  ein  halber  Groschen  erhalten,  nach  dem  das  Gewicht 
des  ganzen  8,62  machen  warde.  £twas  schwerer  im  Durchschnitt  sind  die 
drei  im  Museum  befindlichen  Bonner  Groschen  Wilhelms  —  sie  wiegen 
3.58  —  3,76  —  3,96  gramm  — .  während  ihre  Genossen  bei  Cappe 
(no.  860 — 61)  3,8  gr.  .schwer  sein  sollen.  Das  Feingewicht  des  Groschens 
ist  direkt  zu  berechnen  nach  den  \Yorten  des  Vertrages:  dat  eylf  marke 
])ayementz  des  sehen  geltz  <loin  solen  ind  solen  inne  ha  von  eyne  marc 
Kuuyngsilvers  gewegen.  Danach  iim^»>  das  Zweischillju>;>-,tack  knapji 
3,4  gr.  Silber  entlialten  haben.  Der  FcinL'oluiIt  lä-sst  sich  tiemnach 
indirekt  ermittnin  aiit  871  Tausendstel.  Aus.ser  den  Zw  eise  billings- 
stücken sollten  nach  dem  Vertrage  noch  geprägt  werden:  Eioschilliugs- 
stücke,  Sechspfennig-,  Dreipfennig-  und  Einpfennigstücke,  /am  ersten 
Male  erfahren  wir  etwas  näheres  über  <lie  verhältnismässige  Ansmünznng 
der  einzelnen  Sorten.  Von  je  100  Mark  Silbers  sollten  60  zu  Doppel- 
Schillingen,  410  zu  Sehilliogen,  5  zu  Ualbschillingen,  3  zu  Viertelschil- 
lingen  nnd  2  za  Pfennigen  ausgemflnzt  werden.  Man  könnte  daraus  auf 
ein  weit  ttberwiegendes  BedOrfnis  nach  grossen  Silbermttnzen  schliessen. 
Indessen  gewinnt  man  ein  richtiges  Bild-  doch  erst,  wenn,  man  die  Zahl 
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der  aaf  jede  Sorte  fallenden  Stücke  berechnet.  Dann  ergiebt  sieb,  dass 
VOQ  lOÜO  Münzen,  die  ausgeprägt  wurden,  225  DoppelscbilUnge,  360 
Schillinge,  90  Ilalb.schillinge,  108  Viertelscliillini.'i'  uud  21ö  Pfennige 
waren.  Hiernach  waren  also  relativ  am  inebten  gesucht  die  Schillinge 
(Stücke  von  1.7  graiiini  feinen  Silbers),  gesucht  wariMi  lerrier  die  Dupj>el- 
»chülinge  und  die  Pfennige,  am  wenigsten  beliebt  endlich  die  Münzen, 
welche  xwiächen  dem  Schilling  und  dem  Pfennig  in  der  Mitte  ijtanden. 

Ebenfalls  neu  ist  in  unserem  Vertrage  die  Festsetzung  des  Schkg- 
Schatzes.  Jeder  der  beiden  Herren  (von  Köln  und  von  JQlich)  sollte 
zu  SeUagscbati  nehmen  vnn  eynre  yeclicfaer  marc  silvers  eynen  peonyng 
vna  swelf  pennyngen  payemenU,  das  heisst  einen  SdnHing.  Ventebt 
man  unter  der  Mark  Sflbers  eine  sogenannte  Mark  Werks,  d.  i.  eine 
zum  Prtgen  fertig  gemachte,  legierte  Mark,  so  berechnet  sich  der 
Schlagsohatz  auf  ^U^/o, 

Mit  dem  Vertrage  von  1H57  beginnt  am  Ntederrbein  die  Ära 
der  Mflnz\'ereine,  die  ihren  Höhepunkt  in  der  Gründung  des  rheinischen 
Mftnzvereins  von  1386  erreicht.  Der  HanLr  m  Uuiuien  lau,  na  späteren 
Mittelalter  in  der  Luft.  Schon  im  13.  .Ih.  hatte  er  sich  mehrfach 
bethfttigt,  aller  ih  t( n  waren  Landfneflens'j:eut»>>.  iiM  liiift«'n  euijmrgeschovM'n. 
die  die  für  Handel  und  Verkehr  >u  nütige  Siehe] lit  il.  welche  daN  iieu  ii 
nicht  gewährleisten  konnte,  (hirch  lokale  Massregelu  zu  erreichen  suchten. 
In  den  Landfriedensbünden  lagen  schon  Keime  zu  aivffirn  Vereinigungen 
mit  spezielleren  Zwecken.  Zur  Bestreitung  der  eiiordei  liehen  Kosten 
mnsste  jeder  Landfinedensbond  gemeinsame  Zolle  errichten,  nnd  das 
Interesse  der  ZoUeinkenfte  sprach  in  erster  Linie  dafür  aach  die  Wäh- 
rung in  das  Gebiet  der  gemeinsamen  Einricbtnngea  zn  ziehen.  Unser 
Mflnzverein  von  1367  speziell  scheint  eine  Abzweigang  des  grossen 
Landfriedensbundes  zwischen  Rhein  nnd  Haas  zo  sein,  welche  im  Jahre 
1351  zwIschen^KorkOln,  Brabant-Limborg  und  den  StAdten  Köln  nnd 
Aachen  errichtet,  bald  eine  grosse  Ausdehnnng  gewonnen  hatte.  Indessen 
hielt  sich  die  Konstellation  Köln  —  Jülich  —  Aachen  nicht  lange,  an  ihre 
Stelle  trat  bald  der  Bund  der  Uheinufer.staaten.  Die  Strecke,  anf 
welcher  der  Rheinstrum  ilas  Schiefergebirge  durchbricht,  war  im  Mittel- 
alter die  vtrkt  hrsreichste,  aber  aui  h  die  zollreichste  Strasse  in  Mitt<?l- 
europa.  Und  trutzdem  auf  dieser  Strasse  Zoll  an  Zoll  sich  reihte,  hlifb 
sie  duch,  dank  der  Schiffbarkeit  de>  Stromes  und  der  rn\\L'i:>aiiik'  ii 
des  Schiefergebirges,  die  beste  Verbindung  zwischen  den  nordwe>tlichen 
I^äudem  und  dem  inneren  Dentscbland.  Hier  wie  nirgends  sonst  musste 
sich  der  Manzpartikolarismns  von  seiner  schlechtesten  Seite  zeigen,  nnd 
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mussie  sich  das  BedOrfiiis  nach  einer  n^meinsamen  W&hrniig  am  stiikaMii 
geltend  machen.  Wir  bemerken  daher  von  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
an  AnUtofe  za  gemeinsamen  Massregeln  auf  dem  Gebiete  des  Mflni- 
wesens.  Za  der  ersten  wirldicben  Manzrereinigang  —  swiscben  den 
EnbiscbOfen  Ton  Trier  und  KOln  —  kam  es  aber  erst  im  Jabre  1872. 
Die  intellektneUe  UrhebertMibaft  an  diesem  Vertrage  ist  dem  trierer  Era- 
bisehof  Knno  von  Falkenstein  zoztischreiben.  Er  war  gcwissermassen 
prädestiniert  zum  Abschlösse  dieses  ersten  rheinischen  Mflnzvertrages, 
indpm  er  mehrere  Jahre  lang  das  Erzstift  Köln  segensreich  verwaltet 
uinl  »lubfti  die  gemeinsamen  Bedürfnisse  der  beiden  Länder  und  Reii;ie- 
runK**n  kennen  gelernt  hatte.  Als  er  dann  1'57()  das  Kr/stift  seinem 
Xelfen  und  Nachfolger  l'riedrich  von  Saarwerden  übergab,  war  der 
Boden  für  einen  enfieron  /usanjTnen?chln«Js  schon  geebnet. 

Vor  seinem  Vorganger  von  13") 7  unterscheidet  sich  dieser  Vertrag') 
vor  n]h'm  dadurch,  dass  er  die  damals  nur  in  Aussicht  genommene 
VereioRgoldmOnze  wirklich  einführte.  £s  war  schon  Iftngst  kein  Zweifel 
mehr,  dass  diese  MUnze  nnr  der  kleine  schwere  Golden  von  Florenz 
sein  konnte.  Tor  den  französischen  Goldmanien  leiehnete  er  sieb  durch 
seine  Kleinbeit  ans,  wodurch  er  bei  allen  Vorallgen,  die  er  als  Gold* 
mflnse  fllr  den  Grossbandel  behielt,  doch  nicht  so  unbmncfabar  f&r  den 
Kleinverkehr  wurde,  wie  die  grossen  Pavillons  und  Schilde.  Der  kl. 
GnUlen  leichten  Gewichts  war  in  den  Niederlanden,  S))eizie11  in  Brabant^ 
20  Hause  und  stand  deswegen,  wie  so  viele  Enseugnisse,  die  das  falsch- 
mOnisensche  Nieilerland  auf  den  Markt  brachte,  nicht  in  gutem  Rofe. 
l'lirigens  war  eine  Wühl  zwisehen  beiden  kan  n  iHX'h  möglich,  weil  die 
rlieinischen  Kurtflrsten  ganz  v(hi  <ell)>t  daliin  jjekoiuiiu'n  waren,  gleich- 
wertige Gulden  m  schlagen,  llas  geht  aus  dem  Kurse  hervor,  den  der 
Vertrag  von  1372  den  Dentzer.  Koblenzer,  Oberwe.>eler  ( l  i  ier).  Baclia- 
raeher  (i'falz)  und  Mainzer  tiulden  beilegt.  Er  ist  bei  allen  der  «leiehe 
von  3  m,  1  8.,  was  einen  SiUierwert  von  37.43  gr.  bedeutet.  Derselbe 
llillt  genau  ^isammen  mit  dem  Siiberwert  des  kl.  schweren  Gulden  im 
Jahre  1H57,  wodurch  die  Identität  der  kurfQrstlichen  und  der  schweren 
Gulden  bewiesen  wird.  Der  Goldwert  Iftsst  sieh  leider  nicht  so  gut 
bestimmen.  Unser  Vertrag  sagt  darflber:  jiCs  soll  ein  jeder  von  beiden 
(Herren  von  Trier  und  Köln)  schlagen  lassen  schwere  Gulden,  so  gut 
wie  man  sie  heutzutage  zu  Deutz  scblftgt,  und  wie  die  Stalen  sind, 


')  vom  H.  März  1H72.  Ein  Original  im  Stailtarcliiv  /u  Kolu.  Uedruikt 
Lue  III  oo  717. 
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rteren  jeder  Herr  einen  haf*  u.  s.  w.  Wir  kennen  aber  weder  dis 
Gewicht  der  schweren  Golden  dieser  Zeit,  noch  wissen  wir,  an  weldiem 
Feiogeluüt  die  jDeutier  Gulden  geschlagen  worden  waren.  Vielleicht 
können  wir  uns  auf  eine  Angabe  verlassen,  die  Worringen  in  seinem 
HOnzbnche  p.  50  macht,  dass  Ersbisohof  Friedrich  in  seinen  ersten 
Jahren  Gulden  geschlagen  habe  gleich  Erzbischof  Kuno  —  und  von 
letzteren  heisst  es  \k  49,  sie  seien  23  Vt  kar&tig  gewesen  —  aber  nacii 
10  Jahren  (1886?)  sei  der  Gulden  an  Gehalt,  aber  nicht  an  Schrot  ge- 
fiUIen.  Non  wurde  im  Vertrage  von  1386  das  Schrot  anf  Vee  einer 
Mark,  das  Koni  uuf  23  Karat  fest^'esetzt.  Somit  hatte  der  Gulden 
von  1372  dasselbe  Schrot,  aber  ein  um  Karat  hülicreis  Korn  besessen, 
und  das  (nirühf*  pin  Feingewicht  von  3,469  !?ramm  GoM.  Zu  eiiH-ru 
nur  wenig  höheren  Ijffebni'i  citiangen  wir  dureii  iiuiuckte  Berecliiniü^j: 
des  Goldwerte«  des  Guldens  von  lb72  aus  seinem  uns  bekannten  Silber- 
.wert  (37,43  gr.).  Das  Wertverhältnis  zwischen  Gold-  und  Silbermünzen 
war,  wie  wir  oben  S.  60  nachgewiesen  haben,  1372  das  gleiche  wie 
1386,  also  auch  wie  1  .  10,76.  So  kommen  wir  fQr  den  Gnlden  von 
1378  anf  einen  Goldgehalt  von  3,478  gr. 

Schloss  sich  der  Vertrag  von  1372  hinsichtlich  der  GoldmOnae 
an  vorhandenes  an,  so  scheint  er  dagegen  eine  ganz  neue  SilbennQnie 
einfuhren  zu  wollen,  den  Weisspfennig.  Indessen  der  Umstand,  dass 
der  Nennwert  dieses  Welsspfennigs  der  gleiche  ist  wie  der  des  Groschens 
von  1357,  nftndich  2  Schillinge,  lehrt,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer 
völlig  neoen  Hanse,  sondern  nur  mit  einem  nenen  Kamen  fflr  eine  alte 
Hönze  zu  thun  haben.  Zur  Erkl&niug  dies(>s  Namenwechsels  und  auch 
sonst  zur  Ermittelung  des  Zusammenhanges  wird  es  nötig  sein,  die 
Ausmün/uug  der  Zeit  von  1357  bis  1372  »»iner  Betraditun?  zu  unter- 
ziehen. In  Cappe'b  Beschreibung  der  kölnischen  .Mt\n/.en,  auf  welche 
wir  für  diese  Zeit  angewiesen  ^iurl.  i>t.  wie  wir  M-hon  oben  sauten,  ilas. 
Gewicht  der  erhaltenen  Groschen  Wilhelm«  von  (lenuep  aus  der  Bonner 
3lunze  zu  3,8  gr.  angegeben.  Dasselbe  Gewicht  haben  ihm  zufolge  aucli 
die  Bonner  Groschen  (Cappe  no.  875—77)  Erzbischof  Adolfs  11  (1363—04) 
und  einige  Deutzer  Groschen  (Cappe  no.  878 — 80)  aus  der  ersten  Zeit 
Kngdberts  III  (1364—67  resp.  68).  Bis  zum  Jahre  1864  mindestens 
hielt  sich  also  das  kölnische  Pagament  anf  dem  von  Wilhelm  von  Qennep 
1857  begrflndeten  Fnsse.  In  der  körnen  Regierung  Engelberts  lU  ging 
es  aber  rdssend  schnell  bergab.  £inige  Dentaer  Groschen  (Cappe  no. 
885^90)  dieses  Ensbischofs  wiegen  3,5  gr.,  die  Riehler  Groschen  (no. 
881—84)  sogar  nur  2,9  gr.    Bis  hierhin  stimmen  aUe  Groschen  im 


Gepräge  fiberein:  sie  haben  aaf  der  einen  Seile  entweder  den  hl.  PeM 
ab  Schntaheiligen  der  l^ölner  Kirche  oder  das  Portrit  des  üriUscbolii, 
anf  der  anderen  Seite  ein  Kreuz  mit  einer  doppelten  UmschrÜt  Difise 
doppelte  Umschrift  ist  cfaaralcteristisch  für  den  framfieischen  KOoigir 
tomosen  nnd  ging  auf  alle  seine  Nacbabmnngen  Aber,  so  ancli  anf  die 
Grosclieo  der  Icölner  ErzbischOfe  von  Walram  bis  auf  Engelbert  III. 
Die  doppelt«  Umschrift  fehlt  aber  zum  ersten  Malf  auf  einer  Gruppe 
von  -Mftuzin  (iiu.  8Ul  — üO»))  Enf?elbert.s.  welche  .statt  derselben  eine 
«  inliiche  Umschrift  um  ein  frrosses  Lilienkieuz  auf  der  Rückseite  zeigen. 
Dai  Gewicht  der  besterhultenea  ist  nach  Capi)e  2,7  gr.  Eiu  Exemplar 
im  ^fuseum  wiegt  2.1!  gramm.  Genau  mit  diesen  Münzen  stimmen 
Qbercin  die  silbernen  Münzen  (no.  910—13),  welche  Kuno  von  Trier 
als  Koadjutor  von  Köln  (1367 — GS)  prägen  liess.  In  diesen  Münzen 
liabeo  wir  .die  erst<'ii  Weisi$pfennige  zu  sehen.  Zwar  wird  das  Lilien- 
kreoz  spftter  durch  einen  Wappenschild  ersetzt,  aber  die  einfache  Um* 
Schrift  bleibt,  und  das  Gewicht  der  späteren  ist  nur  wenig  geringer  tJß 
ihres.  Was  den  Urheber  dieser  Nenemng  betrifft,  so  sind  swei  An- 
nahmen mOglißb:  Entweder  ist  der  Wetsspfennig  noch  unter  Engelbert 
als  regierendem  Erzbischofe  geschlagen  wprden,  und  Knno  hat  st^  als 
Koadjntor  genau  an  das  Vorbild  desselben  angeschlossen,  oder  er  ist 
erst  von  Knno,  der  am  23.  Desember  1366  zum  Koadjutor  ernannt 
wurde,  eingeführt  nnd  bei  Lebzeiten  des  Erzbischofe  (bis  Ende  Augast 
136ö)'6owohl  unter  seinem  ali,  auch  unter  dem  Namen  des  Koadjutors 
Ijeprätft  worden.  Cm  oine  Entscheidung  iwi.sclien  lieiden  Möglichkeiten 
treffen  lu  können,  nin^^ti'  man  wissen,  wie  im  Mittelalter  das  Mttnzrecht 
zwischen  einom  Bij^chof  inid  seinem  K(m<ljutor  verteilt  war.  Indessen, 
für  welchen  von  beiden  man  sich  auch  entscheiden  mag,  ein  liuhmestitel 
kommt  niemals  dabei  heraus.  Denn  die  Einführung  des  Weissi>fennigs 
in  Köln  bedeutete  nichts  weiter  als  eine  neue  Gewichtsverminderung 
des  Zweischillingsstackes.  Von  13G4  an  sank  der  Groschen  ruckweise 
Ton  8,8  anf  3,5,  von  3,3  auf  2,9  gramm.  Bei  einer  erneuten  Ver- 
ringemng  erschien  es  wohl  nnznlftssig,  dem  stark  verkleinerten  Geld- 
Stacke  den  Namen  Groschen  zu  lassen:  man  Änderte  daher  das  Gepräge 
nnd  taufte  die  Mflnie  wegen  des  immer  noch  ziemlich  hoben  Fein- 
gebaltes, mit  dem  man  sie  ausbrachte  (ca.  800  Tausendstel)  mit  dem 
Namen  „Weisspfennig**  t^albns  denarius,  gewöhnlich  albus). 

So  würde  ich  mir  den  Hergang  bei  der  Sache  vorstellen,  wenn 
nicht  eine  (Quelle  ausdrücklich  dm  Einfühning  des  Namens  von  aas- 
warts  berichtigte.   Worringen  erzuhk  in  seinem  .Munzbucb  (p.  48):  ^Dje 


Oraeeben  wAtod  Albus  genannt  worden  zu  den  Zeiten  Bischof  Konoft 
von  IVier,  denn  vor  der  Zeit  seien  weder  m  Köln  noch  auch  im  Stift 
von  Köln  keine  Albus  gebmcht  worden,  sondern  sie  seien  den  Rliein 

aufwärts  gebraucht  worden  und  gangbar  geweswi."  Zweierlei  erweckt 
Zutrauen  zu  dieser  Nachricht,  einmal,  da-^s  die  Zeitangabo  genau  zu- 
trifft, und  zweitens.  (la«;s  das  wasiMitlichf  Iwi  dem  Vorganir.  die  Uin- 
taulunj,'  eiiie.s  und  doj^selben  Geldsttickcs  richtig  hervorirohoboii  ist.  Was 
aber  df»n  Kernpunkt  der  Nadu  iclit  betrifft,  die  frühcrf  (  in  übt  Inn  des 
Albus  am  oberen  Rheine,  so  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  darülier  weite«* 
Auskunft  zu  geben.  Au«'h  in  dem  grossen  Werke  Lamprechts,  der 
doch  wie  keiner  das  mittolrheinische  Material  kennt,  findet  sich  keine 
Angabe  darOber. 

Welches  aber  auch  immer  der  Ursprung  des  Namens  gewesen 
sein  mag,  die  weitere  Qesehichie  des  Albus  liegt  in  den  erhaltenen 
Mllnien  klar  vor  uns.  Die  ersten  kölnischen  Weisspfennige  (Cappe  no. 
891^906  von  Engelbert,  und  no.  910^18  von  Kuno)  hatten  ein 
Gewicht  von  2,7  gramm.  Kuno  selbst  verringerte  als  Administrator 
und  Yicar  (1868 — 70)  dasselbe,  indem  er  zugleich  das  Lilienkreus  auf 
der  Rückseite  durch  einen  Wappenschild  mit  den  beiden  Kreuzen  von 
Köln  und  Trier  eisotztf.  Das  Gewicht  dieser  .Miin/ou  ((  appo  no.  918 — 27. 
935—40.  9  l'^  —  <i9,  betrügt  nach  Capiie  im  Durchschnitt  nur  2,4  irr  . 
während  ein  im  Museum  auniowahrtor  Weisspfennig  aus  der  Zeit  x  in.  : 
A(hninistmtorschaft  2.52  ^v.  wieiit.  (ienau  mit  diesen  jiuiLnr»'!! 
pfennitjoii  Kunos  stimmen  hinsichtlich  des  Gepräges  und  im  Gewichte 
die  erstf^ii  Prapriingen  Erzbi^^chof  Friedrichs  (seit  1S70)  Qberein.  so 
zwar,  dass  der  Wappenschild  auf  der  Kdckseite  von  vorneherein  die 
beiden  Kreuxe  von  Kdln  und  Trier  zeigt.  Es  scheint  demnach,  als  ob 
von  Anfang  seiner  Regierung  an  ein  vertragsmftssiger  Znsland,  wenn 
auch  vorlftnfig  unverbrieft,  zwischen  den  beiden  Erzbistfimem  bestanden 
habe.  Das  Gewicht  der  (*«ppe'schen  Exemplare  (no.  968—87)  ist  bei 
der  Hehnahl  2,4  gr.,  bei  einigen  ein  schwereres  bis  zu  2,55  gr.  Die 
drei  im  Museum  befindlichen  Stacke  wiegen  durchschnittlich  2,51  jgr. 
Bei  letsteren  berechnet  sich  die  Abnutzung  nur  auf  P/s%.  Denn  das 
Normalgewicht  der  Albus  beträft  nach  dem  Vertrage  von  1372  2,')'yb  gr. 
Bis  sollten  91  Vs  Albus  auf  eine  Mark  gehen,  und  dieseU>en  sollten  9'/^ 
Ptennifs'  fpin  sein.  Der  Silberpehalt  eines  Allni>  uar  dt  iiinach  2,0283  gr. 

Dif^  Daner  de^  \f'rr);iirt'^  von  l"i72  war  aul  zwei  Jahi'e  fest- 
gesetzt worden,  aber  dw  \  ortniie,  die  für  alle  Teile  —  auch  die  Stallt 
Kola  war  Teilnehmerin  desselben  —  aus  ihiu  flössen,  wareo  so  gross, 


w  - 

da»  eine  Verlingening  keine  Schwierigkeiten  fand.  Die  betreiende 
Urbinde.  datiert  vom  Martinsabend  1374.  ist  ans  erhalten^).  Sie 

stimmt  im  wesentlichen  mit  der  ersten  AnHa^e  von  1372  wörtlich 
ubeieiii.  enthält  aber  einijfe  Abweichungen,  die  f^irh  als  Verlu»ss<>ningen 
derseihpü  erweisen.  Wir  heben  hirr  nur  einen  l'iuikf  lierans,  d<M-  nn> 
eine  Kiizentümlichkeit  des  mitt<'hill»"rhclien  GeMweHeuf»  niiher  kHuni.u 
lehrt:  dif'  WifdereinlührunK  der  kleineu  Einpfenniffstünke.  wek^he  der 
Vertrag  von  1372  fortgelassen  hatte,  von  deren  rntMithehrlichkeit  man 
flidi  aber  bald  flberzen^  hatte.  Das  Eiupfcnni^tOck  erscheint  ons 
awar,  da  es  nur  einen  SUbergebalt  Ton  0,0843  gr.  (^ta  gr.)  batte, 
als  eine  winzig  kleine  Manae.  In  Wirklicbkeit  war  sie  immer  noch 
dofipelt  so  gross  an  Wert  als  die  kleinste  Mflnae,  die  wir  xnr  Zeit 
der  SBberw&hmng  in  Norddentscbland  hatten,  der  Pfennig.  Anf  diesen 
wftre,  falls  er  in  Silber  aosgepriigt  worden  wftre,  nar  0,046  gramm 
entfoUen.  Wenn  eine  so  Ideine  Mflnae  noch  im  19.  Jh.  notwendig 
war,  so  wflrde  man  im  14.  Jh.,  bei  dem  soviel  höheren  Geldwerte  der 
damaligen  Zeiten,  noch  viel  kleinere  erwarten.  Woran  liegt  es  nnn, 
dass  solche  nicht  existierten?  An  der  Unmöglichkeit,  in  Silber  noch 
kleinere  Münzen  auszuprägen  und  an  der  (Jnbekanntschaft  des  Mittel- 
alters mit  der  ScheideniQnze.  Aach  die  kleinste  Münze  be-sass  (iauuils 
—  natürlich  nur  mit  Zurerhnung  der  bei  ilen  kleinen-n  Münzen  viel 
grui»seren  Prügekosten  —  denselben  inneren  ^Verl,  den  ihr  Nominalwert 
andeutete.  Im  19,  Jh.  prägt  man  dir  kleinon  Münzen  nur  aus  einem 
gemeinen  ^fetallc,  wodurch  man  der  Notwendigkeit  nntgelit,  ilinen  ein 
zu  leichtes  Gewicht  geben  zu  müssen,  und  legt  ihnen  einen  Nominalwert 
bei,  der  ihren  inneren  Wert  weit  übertrifft.  Die  kleinsten  Münzen  des 
MittUJlalters  waren  dagegen  in  Silber  ausgeprägt  und  sanken  deshalb 
zn  winziger  GrOese  herab.  Unser  sübemcs  iSwanzigpfennigstück  ist  bei 
einem  Gewicht  von  1,11 ..  gr.  schon  eine  sehr  leichte  Mflnw.  Das 
£iApfennigstllek  von  1374  wog  aber  nnr  etwa  V«  gramm*),  also  nur 

*)  Uirach,  BeicbsmrinEarchiv  VII  p.  16  und  Wttrdtwein,  diplomataria 

Hagantina  II  p.  204  setzen  sie  fälsrhiich  in  das  Jahr  IHTO.  Scntti.  Verord- 
nungen von  KofTrier  1  p.  9U  dagegen  richtig  in  das  Jahr  1374  mit  Angabe 
dar  Oriinde. 

')  Hör  IViiiiiohalf  der  Hin-  iiml  /w<>ipt'eniriti!*tnckc  wird  in  dem  \'cvtraj.rc 
von  1374  aut  (i  Pieauige  Koiiigssillx-r  ti.  i.  '  lesteosotzt.  Ware  nun  liciiuu 
der  24ste  Teil  des  Silbers,  der  in  dem  Albus  cutlialiea  war,  auf  dan  Ein- 
pfennigstück gekoninien,  so  würde  sein  Bruttogewicht  0,176  gr.  betragen  haben. 
Da  aber  w^^en  der  höheren  Prigekoeten  sicherlich  weniger  Silber  auf  den 
Pfennig  kam,  so  tat  sein  Bmttogewicht  niedriger,  etwa  auf  *,V  gr.  ansusetaen» 
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den  siebenten  Teil  von  dem  Gewicht  unseres  Zwanzigpfennigvtüekos,  m$$ 
ein  ati&serordentlich  niedriges  Gewicht  fhr  eine  HOnie  ist.    Also  die 

kleinst«^  MAnze  von  1374  war  doppelt  soviel  wort,  als  die  kleinste 
-Münze  zur  Zeit  uriJ^erer  Thalerwühruiig,  mithin  bei  der  damals  etwa 
vi*  tiual  ^?rös.sifren  Kaufkraft  des  Oelde-«  lanpe  nicht  kloin  genug  für  den 
Detailvorkehr  und  sie  war  noch  sicheiinial  leichter  al>  un>ere  leichteste 
Mün/e,  mithin  s  ui  eint-ni  überaus  geringen  rnifang.  Kiin-rM'it^  nicht 
klein  senni?,  andm.'ü.eits  viel  zu  klein !  Wir  begreitcn  Jetzt,  warum  man 
das  Einidennigstück  in  dieser  Zeit  bald  aufhob,  bald  wieder  einführte. 
Es  waren  oben  in  dem  einen  wie  in  dem  andei*en  ('alle  Unzuträglich- 
keiten nicht  2U  vermeiden.  Der  i^fennig  von  1374  ist  übrigens  der 
leiste  dieses  Namvns,  der  im  Erzstifte  Köln  ausgeprägt  wurde.  Seit 
dem  Jahre  1B86  verschwindet  er  endgültig  und  rftnmt  seinen  Plate  dem 
SfOrchen  oder  Heller  ein,  welcher  den  zwölften  Teil  eines  Alhus  ans* 
macht  und  demgeraftss,  da  der  Albus  gleich  2  Schitlingen  war,  einen 
Nennwert  von  2  kölnischen  Pfennigen  beeass. 

Wir  stehen  am  Kmie  der  kölnischen  (ieldgeschichte  im  cuL'ereji 
Sinne.  Überblu  km  wir  zum  Schluss  die  Zeit  bis  zum  Jahre  dem 
(Trflndnnpsjahre  de«;  knrrheinischen  Münzvereins,  so  zerfällt  sie  in  /wri 
scharf  g»'.Honderte  Teile,  niimlieh  in  dw  Ära  des  ^niten  ge.setzliehen 
Pfennigs,  welche  das  frrtiiore  Mittelalter  und  das  Jahrhundert  bis 
in  die  achtziger  Jahre  hinein  nrnfasst,  ond  in  die  Ära  des  kölnischen 
Pagamentes,  welche  sich  ziemlich  genau  Aber  das  Jahrhundert  vor 
1386  erstreckt  Die  erste  Periode,  die  Glanaseit  des  kölnischen  Hflaa> 
Wesens,  würd  am  besten  dadurch  charakterisirt,  dass  an  ihrem  Ende 
noch  derselbe  Mflnzfoss  herrschte,  der  2—300  Jahre  vorher  eingeftUni 
worden  war.  Die  «weite  Periode«  die  von  der  ersten  nnr  allmsehr 
absticht,  ist  erfflllt  von  einem  fast  nnunterbrochenen  Verfalle  des 
kölner  Denars.  Die  ganze  Grösse  und  Schnelligkeit  dieses  VerMls 
wird  ans  folgender  Tabelle  ersichtlfeh,  welche  neben  den  im  vorher- 
gehenden ermittelten  Werten  des  kölner  Pfennigs  die  Ver^hlerhterong 
desselben  im  VerhiUtuis  m  dem  guten,  gesetzlichen  Pfennig  angiebt. 


')  l)«M  l  instand,  da«8  das  Mitteiaitcr  nicht  so  kleine  Münzen  liesass, 
als  08  brAunlite,  ist  natürlich  nicht  olme  Folgen  geblieben.  Unter  andert^m 
erkürt  sich  dadurch  das  damalige  Brottsxeusystein,  nach  welchem  sich  nicht 
der  Preis,  sondern  das  Rewiclit  des  einzelnen  Brotes  veränderte,  während 
der  Preis  dossoll len  cottstant  blieb.  Vgl.  Ifanaaer  l*lludes  Aronorntques  9ar 
rAlsaco  t.  II  p.  IM. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Stlbrrgehalt  den  kMiitr 
ITsDiiigt  in  Orarom. 


T«r«ehlech(eruDg  citfc 
•elb«a  in  ProxsaUn. 


vor  1S42 
1S42 

1847  (st&dtisclie  Währnng) 
1367— ft4 
1370—7« 
1380  -86 


13.  Jh.  bis  ca.  1200 
1298  -1300 
1301  —  7 
1308—22 
132« 


0,1713 
0,1666 
0,1415 
0,0843 
0,076 


1,310 

O.ofiä 

0,49 

0,47 

0,36 

0,8 


100  ' 

43 

37,5 

3(i 

27,3 

15,2 

13 

11,8 

10,76 
6,4 
5,78 


Das  Endrpsnltat  dieser  Zeit  der  Selbständiurkeit  <ii  >  k<iliitM  Münz- 
wesens i.sl  also,  (laas  der  Silbergehalt  des  koliifr  Pfennigs  in  einem 
Jahrhundert  cn.  verloren  hat.  eine  Entwcitunp,  die  in  der  Geldge- 

schichte aller  Zeiten  und  Länder  ihr'  s  (;i(  i(  hen  sucht.  Um  diese  Ent- 
wertung mit  anderen  ähnlichen  Erscheinungen  vergleichen  zu  können,  inoss 
nuui  sie  auf  eine  ^toiteinheit,  am  besten  ein  Jahr,  reduueren.  Man 


in  welcher  \)  den  Gesamtverlust,  den  die  iMünze  in  einem  Ijestimrateu 
Zeitraum  erlitten  hat  (in  unserem  Falle  also  95),  n  die  Zahl  der 
Jahre,  welche  dieser  Zeitraum  umfasst  (in  unserem  Falh'  lOO).  x  end- 
iich  den  gesacbten  Prozentsatz  der  durchschnittlichen  Verschlechterung 
in  einem  «Tabre  bedeutet.  Ffthit  man  die  Beehnung  aus,  so  ergiebt  sich 
far  das  Jahrhundert  von  1280 — 1380  eine  darchschnittlicbe  Entwertung 
der  MOnae  in  einem  Jahre  um  2,81%.  Hit  dem  Worte  durchschnitt- 
lich ist  aber  schon  gesagt,  dnss  die  Entwertung  nicht  zu  allen  Zeiten 
gleich  stark  war.  Es  gab  auch  in  diesem  dunkeln  Jahrhundert  einige 
Uchte  Punkte,  wie  die  Zeiten  Heinrichs  von  Virneburg  und  Wilhelms 
von  Gennep,  die  sich  dank  der  Energie  dieser  Fürsten  einer  melir  oder 
weniger  langdauernde)!  Stal>ilitüt  der  Mflnze  erfreuen  durften.  Auf  der 
.inderen  Seite  sti'hcn  Kpochen  wie  dio  boidon  letzten  Jahrzehnte  des  13.  Jalir- 
hnndorts,  der  Zeitraum  von  132(i  — innl  »He  Kpi;i(M'Hngszeit  Engel- 
büi'U  lU.,  in  denen  der  Gi*a4  der  Vcräcliiecliterung  den  durchschnitt* 


'i  Herr  nymnnsial-rrofo<i^or  Serf  in  Köln  hat  die  Liebeoswürdigkeit 
gciaiit,  mir  dieselbe  xu  eutwu  kolii. 


n 


hat  sieb  dazu  der  Formel  zu  bedienen^)  x  =  100 
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lidMn  Prozehtsttz  von  2,81  sogar  nocb  abertrilll.  Aber  da  im  allge- 
radooD  das  J«brbnnd«rt  seit  dem  UnteiiianK  de»  alten  kölner  Denais 
den  gleicben  Charakter  trftgt,  so  sind  wir  berecbtigt,  diese  ganze  Zeit 
zosammenzofassen  und  ans  der  wfthrend  derselben  Angetretenen  Gesamt- 
entwertunff  den  Dnrehscboitt  zn  zi^en.  Spftter  werden  wir  sebea,  das» 
das  Jahr  1 386  in  der  That  einen  Wendepunkt  in  der  kölnisch-rheinischen 
(leldf^eschichte  bildet,  von  dem  an  die  Kntwertung  der  3fQnzen.  die 
freilich  nie  jranz  aufliört,  cm  i>Hiltniüni<l  lanu^8anler♦'*^  TeiniMj  annimmt. 

Noch  in  einer  andrri'n  H(v.ieliung  knüpft  f»ich  an  die  (.riimlung 
des  kurrheini'jrhen  VcnMiifs  ein  Fortschritt  (\f^  einheiniis»  li*Mi  Münz- 
wesens. Die  Fremdherrschaft  des  Auslandes,  besonders  Frankreichs  auf 
unserem  Gebiete»,  die,  wie  wir  aus  verschiedenen  Anzeichen  ent&ahmoii, 
nm  das  Jahr  1342  das  äusserste  Maass  erreicht  hatte,  war  schon  dorcb 
die  seitdem  erfolgte  Ansprftgnng  von  Gold-  und  grösseren  SilbermOnien 
ersebQttert  worden.  Vollends  gebrochen  und  zwar  fbr  immer  gebrochen 
wurde  sie  aber  erst  durch  die  Schöpfung  eines  grossen  einheitlichen 
MQnzgebietes,  wetehes  schon  durch  seine  btosse  Existens,  dann  aber 
auch  durch  die  wieder  in  ihm  heimisch  werdende  Solidität  der  Ver- 
waltung den  fremden  Geldsorten  auch  den  letzten  Grund  ihrer  bisherigea 
Überlegenheit  streitig  machte.  Gegen  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
verschwinden  -  die  Schilde,  Lftmmchen.  Xobel  und  wie  sie  alle  hetssen 
aus  dem  Verkehr  und  aus  unseren  (Quellen,  Statt  de.ssen  bcKinnt  der 
rheinische  Gulden  seinen  Siejreslauf  über  die  (ircnzen  saine«  entreroii 
Vaterlandes  hinaus.  Si>  war  denn  dem  Verein  ilor  vi»^r  Km  tm -fr-ii 
beschiedeu,  den  rheinischen  Mua/t n  ihren  M»it  tiem  Untergang'  de>  alUMi 
kölner  Denars  >MiiKeijü,s.steu  Uuhm  und  glänzenden  Namen  auch  im 
Auslände  wieder  zurOckzuKewinnen. 

CMiet  &rewdb0it«  a»^  der  Mütue  lu  DenU,  1342  September  30.  (Hemptmhimden- 
arelm  der  Stadt  K&n  m,  1701.  Or*  1^.  mA  Bmehetüd^  de»  onMi^^cmirf» 
Sieffei  den  E0e,  de»  Dtknm  Owksard^  Heuurid*»  nm  Letpenberg  tmd  Ihmrieks 

ton  Sinzig.  ) 

Wir  .  .  Wnlravc  vnn  sfoitz  (»enndin  nirt/ebysschof  zu  Colno  ind  des 
heiligin  ryrhs  (uprlierdi  oirtzken/olr-ir  «l-nn  kimt  alle  den  sjioneii,  die  dysei» 
hrief  ane  sicnt  ««f  htirent  ||  leesiu  zd  ivumsciial  uain/er  waiilieyt,  dar  wir 
overmit/.  uuseii  ruit  iud  unse  vrunt  umbe  genieynen  uuty.  md  lubur  ind  iH*;iteu 
Wille  unais  ind  des  gemeynen  luntx  \\  hatu  overdragin  mit  den  bescheidenen 
Indin  herin . .  Lnfarde  van  den  Troyen, . .  Wemere  vanmc  Spegele  schefSea, 
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. .  Everatüe  Hardeviist  in  Kiiiguii«iu  lud  . .  Joliauoe  (iyr  vamue  Tolueir  unBen 
huiflgenoi^sen  up  der  roun^eu  lu  Coloe,  as  eyne  muynzc  xe  slane  ind  xe  holdea 
SU  DaitM  intgeyu  Colne,  dio  wir  in  geloint  haven  ind  leoen  in  uriconde  di« 
brief»  vfttt  dyter  syt'ane  ind  vort  van  dnuieiidago  nu  neyst  lo  kunende  eyn**^^*' 
gninz  jar  so  dnran  in  at  der  wy*  ind  maneria  ast  liema  van  pnnten  ao  pnnten 
gMcrevaa  itayt  ain  alrelianda  arigelist  in  den  eii-stca  so  solio  unse  littisgftnoitsan 
vnr^cnoympt  doiu  slaiii  eynen  ponoyiig  van  xweiot/icl)  pcnnyugeD  cols  paymenx 
iutle  »Iry  iirniiMK^is'  nidi  \aii  /weiiftzich  penu\n){eu  tlcs  sehen  payincnz,  alfio 
dat  die  iiuirck  sihers  ua  ihbcr  inuyuzen  »psiacchin  mit  alrc  koste  iud  mid 
sleoscliat/c  dar  in  geslaichiu  ^eloittc  up  eidit  marck  iixl  y.ien  Schillinge  des 
V  urgenanten  paymens  ain  ar^'cliät,  mid  sulgeuen  vurwordiu,  ao  wanne  man  der 
vnrgenoympder  pennynge  l)yruit,  al8  vele  as  geloilt  np  eicht  manrJc  ind  aien 
•chUlinge,  dat  man  dan  vynden  tal  eyn  niarck  silvert  alt  gut  as  der  stayle 
is  den  wir  van  in  haven  sunder  alrehande  argelist.  vort  80  geloven  wir  den 
viursprocliin  unsen  Uaitgeaoissen,  dat  man  dit  jar  ua  aae  al  unten  tollin  ind 
Over  al  in  unsme  Ininde  necmen  sal  eynen  jjroissen  ponnyng  der  vurgenanter 
muyii/.en  vnr  eynen  grois-^pn  tiiriiois.  c\or  die  ^lieiie  die  dvo  \ nruenoyrujidc 
niuynzc  <k'Mit  van  we^^iii  uiisoi'  linisu'emiisseu  \  iiritennnt  die  f^uliu  die  selve 
muyuze  »)uyu  up  ire  leydit  ind  neyt  up  l>ti«>weicuyüäc  uocii  rcyrht  der  i>elver 
unter  hnitgenoitten,  also  at  oycb  die  brieve  behaldent,  die  wir  gegevin  hain 
den  gienen  die  ty  dar  by  getchickent  haint  van  iren  w^en  die  telve  munxe 
te  slane  ain  alrehande  argelitt.  vort  to  hain  wir  geloifl  ind  geloven  overmita 
dysen  brief  den  vurgenanten  unten  huis^tenoisten,  dat  wir  binnen  der  viir- 
sprochinre  zvt  in  untme  lande  egeinreliaade  muynxe  alain  in  9olen  noch  dein 
siain  eiu^erhande  wvs.  ever  trehnen  wir,  dat  hinnen  der  selber  zvt  id  sv 
in  matliaten ')  of  dar  inlmi'^sen  in  der  stat  vun  (  ohu-  m-yinan  so  wce  lie  sy 
weissHu  in  sal  noch  silver  geldin  dan  wnm  hnisiienoissen  von  (Jidue.  wcirt 
eich  saicLe  ot  nmbe  eynchs  leyns  ut  dyser  niuyu/en  woj^in  der  steedc  vuu 
Colne  uf  den  vurgenanten  unten  liuitgenoitteu  sunderlicheu  of  temenclichen, 
det  ueyt  getchien  in  muitte,  elngerhande  cmt  tchaide  of  beswelmysse  qaeme 
aicbtermoils  to  wey  die  were,  dan  ave  geloven  wir  in  gudio  truwen  die  stat 
van  Colne  ind  die  selve  unse  huisgenoitten  zo  irre  manyngen  hendelingen 
inde  sunder  vertreckin  xo  inthevin  ind  z.emale  schaidcloys  ze  Imidin  ain  argelitt. 
vort  so  geloven  wir  den  sehen  nnsin  Imisgenoisscii  alle  die  vtirpeferevciu' 
punte  ind  vurw<irdin  sunderlidien  ind  »emenrürlion  van  alrc  nianlicli  va^te 
iud  stede  ze  hahlen,  also  weirr  saichc  of  in  .sinulerlicliin  ot  ücmeuclichen,  des 
neyt  geschieu  in  muysiic,  eiugerhandc  scbaide  crut  of  besweirnysse  bin  ave 
qneme  of  getchcgc,  dan  ave  gelovin  wir  ty  in  guden  truwen  gciutzlichin  so 
inthevin  ind  aemale  schaideloys  xe  halden,  so  wanne  dat  wir  van  in  damp 
gemaint  vnrdin  sunder  alteband  aigelitt.  dit  so  eyme  nrkunde  ind  vaster 
ttedicheyt  a)  dyter  vurs])rochinre  pante  to  hain  wir  dysin  brief  doin  sygelin 
mit  Unsen  inpretygeie  inde  vort  zo  einrc  merre  ttedichcit  so  haint  dysen 
sehen  brief  van  unsme  geheisse  besigelt  nnt  nanien  her  .  .  Geralde  dei«  htn 
der  kyrdien  xo  sente  Severine  in  ('Oloe,  Uer  <  •  Henrich«  v^u  Ltcwonberch, 
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her..  Hciuich  van  Synzoire  im!  her..  Arnold  vayt  zo  Bumheym  riddere 
unse  rait.  indc  wir .  .  Gerart  ileychiii  /.o  sente  Severine,  . .  Uoprich  van 
Lewenberg, . .  Henricb  van  Synsege  ind  . .  Arnold  vayt  »f  Bunilieyiii  riddere 
voipnoyinpt  ergein  dea  ofienbeirlichin,  dat  wir  van  gefiSsiaie  nna  herren  in 
Chriflto  iod  eirberin  vadera  herin . .  Walntven  einenbytacboila  so  Colne 
vuigenant  unse  in<;esygele  xo  cyinc  ji;e7:uichc  ind  vaater  stedirheyt  al  der 
vargenanter  dinge  ind  vnrwordini  die  in  Urkunde  unser  gedeydinck  syut  iad 
ovordragen  in  alle  der  wys  »«t  vnrpc^rrovf^n  «toyi  snndcr  arficlist  ;in  dyscn 
briet"  hain  gehaugnn,  de  t'e'jf.'vin  is  \\]\  seiitt*  Ucinoys  aveiit  iut  jar  uns  kerrea 
druzieohnudert  in  dem  zwey  ind  veirzichütime  jure. 

X'.  Morijviisimtvhe  dex  Htüf'H  mn  Ki)ln.  l'ai  IJi?  (Dezembtr  14).  (GU-ich- 
imHgtt  Aufz^tknunff  im  ZiveH^i  Kirche  Macr.  A  IV  3  Jd.  TJ 

In  goitz  nanien  amen,  iinbe  dat  dät  payment  neit  «ranker  in  werde 
dan  id  eitan  ia,  so  baint  unse  beren  vanrae  raide  mit  allen  reedin  die  vur 
inde  na  geseaain  baint,  inde  mit  aNen  widen  reedin  die  vur  inde  na  gesenin 
haint,  indc  mit  allen  crfcirhtigin  luden  vuerdragen  inde  willent,  dat  man  neit 
anders  dan  mit  der  nmrc  inde  mit  me  schillingo  in  loyvc  noch  in  gclde  noch 
in  verkoytib.  inde  dat  malÜrh  den  andcrin  luvalt-u  .<<al,  id  ßi  an  rentcn  nf  au 
zynsen  an  koymantschaf  an  srholt  inde  an  alr(  loy'.:ewar  nn  vort,  unse  lioren 
in  vunden  dan,  dat  sy  henia  dat  payment  sweirdin  uml»c  dat  l)cstc,  alsa  dat 
man  vur  cyne  marc  paymcntz  sal  bezalen  seys  gudc  aide  kuyniugstnruose  \an 
frankrige  nnb<;8Qeden  inde  van  pewicbte,  der  seven  inde  vunfideh  eyne  marc 
wtgen,  indc  guit  van  ailvore,  of  an  anderme  paymente  dat  aa  vele  silvera 
inne  bave  ae  eeya  kttyningatumose  van  frankrige  vurgenant,  inde  neman  in 
•al  eynigh  si!\(>nn  gelt  oemen,  unse  herca  in  liavent  geurloft,  want  isy  dar 
bi  y.wenc  of  dri  schicken  solen.  die  alle  zyt  pruhcn  alle  gelt,  dat  da  geil 
zerzyt,  up  dat  neman  bedrogin  in  werde,  dat  mrint  nemo  iia  demc  werde, 
ast  Ytir  geluid  hait,  sei>3  knviiiiin^turnose  vur  cyne  marc,  of  as  vele  an 
auderme  paymente,  as  sy  wert  siut. 

3.  Moiyetutprachi;  da  hatef  von  Köln.  /:t47  (JJr:emhii  14).  (.inj- 
zckhiMiuj  aus  der  MäU  des  J  j.  Jtut.  hu  Amtlculcbtuhc  i'on  8t.  Lot  cnz.  Schrein»" 
aaekm  II  w.  18  fiH-  14b,) 

Kant  81,  dat  de  marck  paymens  geaat  ia  nummer  krancker  ao  werden, 
mer  man  macb  sy  waille  besseren  inde  aware  machen,  ofF  man  dat  umh  des 
besten  wyllmi  vyot,  ja  also  dat  ein  cunynxturnois  goit  van  gewychte  inil  van 
silverc  gclde  sal  t?  s.  i)aymentz  ind  scissc  der  nelvcr  grossen  1  mr.,  off 
ander  silverin  gelt,  iler  10  man  k  payment/  in  denir  \  tiyrc  machgin  1  marck 
cunyuxsylvers,  otl"  dry  hailore  \ur  4  d..  dn  as  goit  «yn,  der  10  marck  ind 
4  8.  in  dem  vuvrc  machen  eine  mar«  k  ruiivn.x  sylvers.  ind  he  mvt  so 
mach  ind  sal  mallich  den  anderen  bczalcn,  wcrcn  ind  geiinich  doin.  datum 
anno  domini  MCGCXL  septimo. 

Anm.  Wegen  Mangels  an  Lettern  ist  statt  des  in  den  Handscbrifien 
stehenden  tt  überall  das  einfache  n  gesetxt  worden. 


Digiti^iCü  by  Google 


Beiträge  zur  kurrheiniscben  Geldgeschicbte. 


1)  l>i».'  I)  rucke.  Jeder,  der  sich  mit  dein  Studium  der  kur- 
rheini.sclu'n  Münzverträge  beschäftigt,  wird  den  Mangel  einer  guten 
und  voUstäQiUgen  Aufgabe  derselben  lebhutt  emi»tinden.  Denn  nur  die 
ältesten  Verträge  von  1B86  — 1404  sind  in  einer  allen  AnsprQdien 
genOgenden  Weise  gedruckt  in  den  Keicbstagsakten  ').  Ffir  die  spateren 
Vertrage  sind  wir  dagegen  ganz  auf  Editionen  aas  dem  vorigen  Jahr- 
hundert angewiesen,  die  mit  sehr  wenigen  Ausnabmeo  schlechte,  zam 
Teil  sogar  ganz  angenitgende  Dmcke  aafweisen.  Diesem  allgemeinen 
Fehler  reiht  sich  der  ftnKsere  Übelstand  an,  das«  keine  von  dieaen 
Editionen  s&mtliche  Verträge  enthalt.  Wttrdtwein*s  Dtplomataria  Magon- 
tina  tom.  II  (1789)  kann  als  die  reichhaltigste  Ausgabe  gelten,  da  darin 
viel  sonstiges  Actenniaten  il.  welches  ausser  deuVerträjren  seihst  für  die  üeld- 
gescbichtp  ergiebicr  i^^t.  vt  i uüniSlu  lit  i^t.  Vun  den  Vt'rUü},'eii  aber  iVliIeu 
auch  bei  ihm  «lie  von  1401).  1417,  1444  und  14G4.  Scott i  in  »einer 
Sammlung  drr  (resetze  und  Vt-iordnungen  von  Kur-Trier.  Teil  I  (1832) 
zeigt  sich  al»  kritischer  Kopf*)  und  liat  manche  Fehler  seiner  Vorgänger 
verbessert.  Leider  hat  er  aber  unter  diesen  Würdiweiu  nicht  gekannt, 
so  dass  er  von  mehreren  Vertragen  nicht  vollständige  Drucke,  sondern 
nur  AosKOge,  die  er  aas  Archivrepertorien  und  ahnlichen  Quellen  ent- 
nahm, liefern  konnte.  Im  ganaen  giebt  seine  Edition  die  beste  Über- 
sicht. Würdtwein  sowohl  als  Scotti  haben  nun  aber,  nnd  zwar  Scotti 
bei  fast  allen,  Wflrdtwein  bei  einigen  Yertr&gen  nicht  die  Original« 
oder  Originalreverse,  sondern  altere  Editionen  benutzt,  die  an  Zaver- 
lAssigkeit  sehr  lief  standen  nnd  die  ihre  Fehler  natOrlich  aaf  ihre  Be- 
nutzer flbertragen  haben.  Es  sind  das  Hontheims  Uistoria  Trevirensis 
diplomatica  tom.  II  von  1750  nnd  der  Prodromos  dazn  von  17.57,  in 
welchem  ein  Imndschriftlicbes  cbronicon  monetarium  Trevirense  von 
1213 — 1002  abgedruckt  ist,  sowie   liirsch's  Des  teutscUou  Kelchs 

'i  Der  Vertrag  von  IHSK  in  IM.  1  p.  i>l'<,  der  von  13Hi>  m  l>d.  III 
p.  110,  der  von  14tK)  März  12,  vorher  noch  ungedttu  kt.  ebenda  p.  114,  end- 
lich der  von  1404  in  Bd.  V  p.  569. 

')  Z  II.  S.  101,  13.%  ia&,  191. 
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Mflns-Archiv,  TeU  I  (1766)  und  TeU  TU  (1761).  Von  diesen  hat 
wieder  Hirsch  in  seinem  7.  Teil  Juehrere  Verträge  den  früher  erschie- 
nenen Samnilunjzen  Hontheinis  entlehnt.  Bei  dieser  Lage  <Ier  Dinge 
hielt  ich  es  für  nützlich,  bei  di  ri  Verträiuren.  wo  >ieh  dfka  erreichen 
Hess,  die  Ausgaben  mit  tlen  Originalen  /u  vcrf^leichen,  um  ein  begrün- 
tlete-s  Urteil  über  den  Grad  der  ITiizulanj^lu  iikeit  iinierer  Ausgaben  zu 
gewinnen.  Von  den  rheinischen  Provinzialarchiven  enthält  dtis  Düssel- 
dorfer einer  Mitteilung  des  Herrn  Geh.  Archivrats  1)r  Harless  zufolge 
keinen  einzigen,  das  Koblenzer  dagegen  eine  volh»t&»dige  Reihe  von 
Original verti-ägen  oder  Originalreversen  über  Vertrikge  von  1437  bis 
1490').  Dem  Entgegenkommen  des  Herrn  StaatsarcMvars  Dr.  Becker 
verdanke  ich  die  Möglichkeit,  dieselben  im  kölner  Stadtarcbtv  xn  be- 
nutzen. Die  Collationierung  ergab  das  Resnltat,  daas  von  s&mtlidten 
sechs  Vertragen  nur  die  von  1477  nnd  1490  eine  leidliche,  wenn  ancb 
bei  weitem  nicht  tadellose  Edition  erfahren  haben.  Spenellere  Mit' 
teiinngen  &ber  die  Beschaffonbeit  der  Drucke  werde  ich  in  der  folgenden 
Liste  machen,  in  der  ich  bei  Jedem  einzelnen  Vertrage  die  vorhande- 
nen Dmcke  zeitUcU  geordnet  und  mit  Angabe  ihres  YerhÜtnisses  zu 
einaniit  i'  autValue  -). 

140*).  Kirsch  I  03.    Danach  Scotti  119. 

1117.  Dezember  2.  Hontheim  bist.  II  359.  Danach  Hirsch  Vil  25, 
danach  Scotti  125. 

1119.  Yertragseroenemng.  Wordtwein  200.  Grote  lilätter  fnr 
MflDzkundo  3,57. 

1420.  Hirsch  VH  30.  Danach  Würdtwein  262.  was  der  geraein- 
same Fehler  beweist:  100  nnd  anderthalb  Gulden  auf  eine  Mark. 

i486.  Hirsch  VJI  84.  Danach  Wördtwein  279  nnd  (aossfiglich) 
Scotti  136.  Drei  grobe  Fehler,  von  denen  die  beiden  enten  von 
Scotti  verbessert  werden:  100  Gulden  auf  2  Mark  (muss  biHsaen  Vft 
Mark),  die  Heller  f&nf  und  halben  Pfennig  fein  (muss  heissen  fonften- 
halben),  ein  Gulden  gleich  21  Albus  (mnss  heissen  20Vs).  —  Kurzer 
Auszug  im  chmn.  mon.  Honth.  Prodr.  1178  von  obigen  drei  Fehlem 
frei,  dagegen  wird  das  Kurn  der  3Iaiuz-I'fälzisclien  Heller  fölschlich  zu 
5  Pfennig  antie^^fhen.  Die  ricbtigen  Zahlen  u.  s.  w.  aus  diesem  Ver- 
trage entnehme  ich  gleichzeitigen  Abschriften  im  kölner  Stadtarchiv. 


>)  \  itia^c  von  1437,  44,  77,  i)0.   Kurpfälsische  Reverse  von  1464 

nnd  64,  der  kurkölnistlic  ItcAcrs  von  14ö4. 

Wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  iist  der  Vertrag  vollständig  abgedruckt. 


1437.  Wardtwein  297,  schlpchtei  Druck,  z.  B.  „«u*  sUtt  „zehen". 
Im  Original  ist  die  Zahl  der  Jahre  der  Vertragsdauer:  sechs  über  Rasnr 
geschrieben.  Sooat  mehrere  z.  T.  grosse  Atislassongeii  —  Knn»  Ans- 
zfige  m  HoDtb.  Prodr.  1179  (midatiert)  und  bei  Sootti  139. 

1444.  Honth.  bist.  II  401,  sehr  sclilecbter  Abdruck  mit  mehreren 
grossen  2.  T.  sinnstOrenden  Attslassungen.  U.  liest  konsequent  tmtxen 
statt  crutzen.  Nach  Hcmtheim  Hirsch  VII  39,  nach  Hirsch  Scotti  140. 

1454.  Wordtvein  309  mit  dem  geheimen  Vertrage  vom  1.  Janoar 
1450,  schlechter  Dmck,  z.  B.  swere  statt  sUber,  grosse  Anslasstrogen. 

1464.  Kurzer  fehlerhafter  Auszug:  in  Honth.  Prodr.  1180,  danach 
Hirijch  VII  43,  danach  Scotti  IK».  Ihia  Korn  d»'s  Albus  ist  überall 
zu  8  Pfpnnifr  KAnigssilber  angegeben^  statt,  wie  im  Originale  steht,  zu 
7'/i  Pfennig  Küni^^ülier. 

1477.  Am  brüten  bei  Scotfi  Ifil  nacti  il» m  Koblenzer  Original, 
das  er,  von  einigen  L'ugenauigkeiteu  abgesehen,  richtig  abgehchrieben  hat. 
Vorher  schon  Hirsch  Vil  43  und  WQrdtwein  367  nach  anderen  Vor- 
tagen, nicht  so  gut.    Die  Zusatzverträge  bei  Wttrdtwein  880. 

1490.  Am  besten  bei  WQrdtwein  411.  Sehr  schlechte  Drucke 
nach  den  Trierer  Temporalien  habpn  Hontheim  hist.  II  485  (danach 
Hirsch  VU  49)  und  Scotti  180. 

1502.  Wlirdtwein  435. 

1511.  Ungedruckt. 

Wir  beobachten  also  Folgendes:  1)  Keine  Ausgabe  hat  stattliche 
Vertrftge.  2)  Bei  mehreren  Vertragen  gehen  alle  jüngeren  Drucke  auf 
den  einen  Ältesten  zurQck.  8)  Wo  keine  gegenseitige  Benutzung  vor- 
liegt, ist  der  Wert  der  parallelen  Editionen  ein  sehr  verschiedener.  Die 
praktische  jboigi-  davon  für  den  Benutzer  ist  die,  da«!s  er  keine  von 
den  vier  oder  «eehs  Editionen  entljohren  kann,  sondern  bald  die  eine,  bald 
die  andere,  mitunter  sogar  mehrere  iK'lieiu'inauder  zu  Rate  ziehen  muss. 
Was  d:is  Einzelne  anseht,  so  steht  es  am  schlimmsten  mit  dem  Ver- 
trage von  1464.  wo  wir  nur  einen  kurzen  fehlerhaften  Auszug  besitzen. 
Die  Durchsicht  des  kurpfAl2ij»chen  Originalreverses  tllier  diesen  Vertrag 
zeigte  im  allgemeinen  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  von  1454,  daneben 
aber  Veränderungen  im  Schrot  der  Gulden  und  im  Korn  der  Weiss- 
pfennige. Von  ersterem  sollten  103  auf  V}t  Mark  gehen,  letztere 
Vit  Pfennig  fein  sein.  Sehr  schlecht,  besonders  in  den  Zahlen  ist 
ferner  der  Vertrag  von  1425  Qberliefert,  bei  dem  ich  das  richtige  auch 
nur  in'  Archivalien  fand.  Verhftltnismüssig  am  besten  sind  die  Vertilge 
von  1477  (bei  Scotti)  und  1490  (bei  Wflrdtwein)  gedruckt,  tadellos 

Wtttd.  Xvitaehr.  Brgb«ft  4.   ISSB.  ({ 
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aber  kein  eineiiger.  Die  bedaaerliche  'J  hatsacho.  dasü  der  wichtige  Ver- 
lrag von  1511  gar  nicht  publiciert  i;^t,  wird  einigerraassen  cemildert 
dadurch,  dass  di»'  iu  ihm  enthaltenen  i5f'>tinHnnn?en  öber  bcbrot  and 
Korn  der  Münzen  sich  genau  mit  denen  von  1502  decken. 
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2.527 

26.84 

1.032  1 

! 

20 

1 

:  10,61 

liei  obiger  Tabell»',  welche,  was  ich  ausdrücklich  hervorhebe,  nur 
auf  Gmod  der  in  den  Vertrtijfen  enthaltenen  Bestimmungen  aufgestellt 
ist,  hat  die  Tabelle  in  Lamprechts  Wirtschaftsleben  Bd.  H  p.  470,  71 
sum  Muster  gedient.  Hiozugekommen  sind  erstens  die  Rubriken :  Silber- 
Äquivalent  des  Gulden  und  y<>rh&1tnis  der  Edelmetalle  im  Rohzusunde, 
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—  letztere  bauptBächliGb  wegen  des  Gegensatzes  zu  der  vorhergehendeti 
Robrik%  die  dos  Verli&ltnis  zwischen  Goldmünzen  und  Silbennflnzen  er- 

kennen  lässt,  ferner  die  Vertrage  aus  den  Jahren  1400,  1404,  1502 
und  1511,  dir  L;iiuprecht  nicht  berücksichtigt  hat. 

Auf  der  anderen  Seite  hielt  ich  t?»  lar  angemessen,  den  Vertrag 
vom  8.  März  1417  sowie  die  nu  ht  zur  Ausführung  bestimmten  Fest- 
setzungen in  den  Verthtiren  \on  14r>4  und  1477  aus  der  Tabelle  fort- 
zulassen, weil  sie  zu  ihrer  Zeit  ab'jichtllch  lulM'ijf;  Vorstel!nnL'f*n  erzeugen 
wollten  und  eine  entaprechende  Wirkang  auch  bei  dem  modeiuen  Leser 
ansfiben  würden  '). 

Goldguldeu  und  üecbnungsgul den.  Im  Mittelalter  galt, 
seitdem  Oberhaupt  GoldmflnzeD  mnliefeUf  in  der  Regel  Doppelwährung. 
Zwar  nicht  in  unserem  Sinne,  dass  der  Staat  den  Silbermflnzen,  deren 
Wert  auf  Grand  eines  bestimmten  gesetzlichen  Verhlütoisses  zwischen 
Gold  und  Silber  festgesetzt  ist,  gleiche  Zahlungskraft  mit  den  Goldmünzen 
beilegt,  sondern  in  rein  tbatsftcfalichcr  Weise,  indem  jede  Zahlang,  wofern 
nichts  anderes  ausbeduogen  wurde^  in  HOnzen  aus  beiden  Metallen  geleistet 
werden  konnte,  wobei  jede  GoldmQnze  durdi  ihr  in  dem  landesQbliehen 
Kurs«!  ansgedrflcktes  Äquivalent  an  Silbermflnzen  ersetzt  werden  konnte. 
Generelle  Bestimmungen  darüber  Huden  sich  allerdings  selten.  So  z.  B. 
in  der  stadtkolnischen  Messorduung :  Item  were  sarhe.  dat  vfinaii. 
he  were  we  he  were.  giit  verl^oii  hfe  mit  gülden,  den  laach  man  wcin-n 
ind  bezalen  mit  iKiyoiiniile  vur  dif  uiildf-n  in  alre  wys.  as  dat  die  «tat 
zerzyt  gesät  ind  geordineirt  hait.  Aber  im  «'inzelnen  tinden  sich  soviel 
Beweise  vor.  dass  über  di<>  .-digemeine  itegei  gar  kein  Zweifel  bestehen 
kann.  Ich  meine  die  zuhllosen  Zablangsversprechen,  in  welchen  zu  dem 
Gulden,  auf  den  die  Verschreibting  gewöhnlich  lautet,  «in  Zusatz  gemacht 
wird,  welcher  die  Bez«ablung  der  Summe  auch  mit  Silbergeld  erlaubt. 
Entweder  fordern  diese  Zusiktzo  in  allgemeiner  Weise  „denselben  Wert 
in  anderem  Pagamente.  wclclic»  zur  Zeit  der  Bezahlung  geng  und  gebe 
sein  wArde**  oder  sie  sp(«zifi/Jeren  das  Silberäquivalent  genauer,  indem 
sie  die  Zahl  der  Albus  oder,  was  dasselbe  ist.  den  Betrag  kölnischen 
Pagamentes,  weit  her  einem  Gulden  äquivalent  ist,  in  Form  einer  Kurs- 


')  (Gedruckt  Joseph  Goldmflnzen  des  14.  und  15.  Jhs.  p.  182. 

*)  ilber  die  Praxis  der  Kurfürsten,  durch  den  Öffentlichen  Vertrag  dem 
Publikum  Sand  in  die  Augen  zn  streuen»  die  wirkliche  Ausmttnzung  dagegen 
auf  Grund  ccheiincr  Abmachungen  cinzaricliten  vgl.  Josephs  genannte  Schrill 

p.  3D,  59,  110  und  Lamprcclu  S.  47a. 

*)  Aus  dem  grn^üon  Privilogiar  p.  12Hb  gedruckt  Quollen  I  p.  121. 

*>♦ 
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angäbe  dem  Gnlden  anhängen.  Solches  geschah  i..  B.  in  Köln  in  der 
Regel  in  allen  städtischen  Verschreibungpii.  die  eine  Zahlungspflicht  der 
Rentkammer  be^rflndptcn.  Rr-nt-  mul  F.»  il'/m  litbripffu.  BOrtrervertriisen 
n.  s.  w.  In  solchen  Fallen  bedeutete  der  hiiizu^effti?te  Guldeiikm-  nirlit> 
anderes  al>  das  Äquivalent  des  Gulden  in  SilliermOnzen.  \v.v\  die^e 
Bedeutung  hatte  er  auch  für  alle  Nachlebenden,  wenn  sie  bona  fide 
interpretierten,  behalten  sollen.  Aber  die  Stadt  be<liente  sich  später, 
wenn  der  Gulden  im  Kurse  *^tieg.  einer  anderen  Interpretation,  die 
fonneU  richtig,  sachlich  aber  falsch  and  höchst  illoyal  war.  Sie  be- 
"  haaptete,  der  hinsogefOgte  Goldenkors  verpflichte  sie  nicht  m  Zahlung 
von  soviel  Silbergeld,  als  jeweilig  mit  einem  Golden  gleichen  Wert  hfttte, 
sondern  nor  sor  Zablnng  des  durch  ihn  zablenmftssig  angegebenen  Nominal« 
betrages  von  Silbergeld.  Da  sie  non  die  Wahl  hatte  zwischen  zwei  ver- 
schiedenen Werten,  dem  des  wirklichen  Onlden  nnd  dem  des  Nominals 
seines  friberen  Silberftqaivalentes,  von  denen  der  letztere  niedriger  war 
als  der  erstere,  so  wftblte  sie  bei  allen  Zahlungen,  die  sie  auf  Gmnd 
sülcher  Verschreibungen  zu  leisten  hatte,  den  niedrigeren  Wert  nnd  zahlte 
bloss  das  Nominal  des  früheren  Silberatiuivalents  des  Gulden.  Der 
(Tiilden.  der  in  der  Verschreibmm  >tand.  erhielt  dadurch  die  BedentuDjtj 
als  inhegritf  einer  iiestininiten  Menge  Silbergeldes:  so  wurde  aus  einem 
Goldgulden  ein  UechuunLisjiuMen  '). 

Einen  Beleg  für  die  vorgetragene  Autiassung  von  dem  IJi-sprung 
des  Rechnongsguldeii  bietet  die  Geschichte  des  ersten  desselben,  der 
allerdings  nnr  ein  kurzes  Leben  hatte.  Sie  ist  ans  dem  Ansgabebuche 
der  Stadt  Köln  von  1370—81  ersichtlich.  Durch  den  Vertrag  von  1372 
war  der  Wert  des  Albas  auf  2  gramm  Silber  nnd  der  Kurs  des  Gnlden 
auf  iSVs  Albus  oder  8  m.  1  s.  Pagament  festgesetzt  worden.  Noch 
in  den  siebziger  Jabien  aber  fiel  der  Wert  des  Albus  derart«  das» 
die  Zahl  der  Albns,  welche  einem  Gulden  an  Wert  gleich  kirnen, 
anf  20  stieg.  Wir  finden  diesen  Kurs  seit  dem  Jahre  1378,  aber  — 
das  ist  das  merkwttrdige  —  nnr  bei  Zahlungen  nach  anssertialb,  .wftbrend 
bei  innerstädtischen  der  Gnlden  nach  wie  vor  zti  dem  alten  Kurse  be- 
rechnet wurde.  Der  (irund  liegt  natürlich  nicht  in  einem  Wert«nt«r- 
schiede  zwischen  den  in  Köln  und  den  ausserhalb  uiülauienden  Albus. 
<^oii  1<  I  II  darin,  das«  der  Bat  fremden  Gläubigern  ^eeennber  strenff>>te 
Loyalitaf  fi^r  \  (u  teiihatter  hielt,  während  er  »einen  eigenen  Üuterthanen 

*)  $0  odeff  wie  Lamprecht  «rill,  Zihlgnlden  werden  diese  ideellen 
Gulden,  die  im  Geldwesen  des  16.  Jahrhunderts  eine  so  grosse  Rolle  spielen, 
SU  nennen  sein.  Das  Miitelalter  kannte  k^nen  allgemeinen  Namen  filr  dieselben. 
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gegenfiber  €in  biflchdn  Betrog  sich  erlauben  m  dOrfen  glaubte.  So 
saUte  er  ^nn  seinen  Beamten  ond  den  Gläubigern  in  der  Stadt  soge- 
nannte Calden  von  18*/s  Albas  oder  genauer  statt  eines  Goldguldens 

18*/«  der  leichteren  Albus,  vun  denen  20  nutig  waren,  um  einen  wirk- 
lichen Gulden  zu  ma«  In mi,  Imlessen  scheint  sieb  dagegen  Widerstand 
erhoben  zu  haben,  und  die  Stadt  gal)  dfuiselben  na  'Ii,  indem  sie  zuerst 
bei  den  Renten,  dann  auch  bei  anderiMi  Zahlungen  dem  Gulden  den 
Kni-s  gab,  der  ihm  gebührle,  oder  genauer  sei  es  den  Goldgulden  oder 
das  volle  Silberäquivalent  zahlte  anstatt  des  Nominalbetrages  des  früheren 
Siiberätinivalentes.  Ostern  1380  wurde  die  Bestimmung  getroffen,  dass 
alle  kfinftigen  Zinst«rnune  der  städtischen  Anleiben  in  Onlden  sn  8  n.  4  8. 
das  heiast  in  wirklichen  Gnlden  oder  ihrem  Silberwerte,  alle  radcstftn- 
digen  Termine  dagegen  in  (ideellen)  Gnlden  sn  3  m.  1  s.  betaUt  werden 
sollten.   Der  erste  Redinnngsgulden  war  damit  im  Keime  erstickt 

Acbtsefan  Jahre  sp&ter,  1398.  als  der'  GnMenkors  von  20  auf 
20Vt  Albas  stieg,  fing  die  Stadt  es  klager  an,  indem  sie  ihren  Schnldnem 
denselben  Torteil  gewahrte,  den  sie  ihren  Gläubigern  gegenaber  in  An- 
spruch nahm.  Sie  ging  dabei  von  der  richtigen  Erwägung  aus.  dass 
die  Zahl  derjenigen,  welche  der  Stadt  Kenten  oder  Zinse  zu  ;dahleQ 
hatten,  «nvprfrleieldich  i?eringer  war.  al^  die  Zahl  derjenigen,  die  von 
ihr  Kenten  zu  emplansen  hatten.  Sie  K'estattete  darum  den  Inhabern 
der  Garnräder,  den  Mietern  der  Hüte  auf  dem  Iloli^markte ')  u.  a.  ihre 
früher  in  Gulden  zu  '6  in.  4  s.  {~  2ü  Albus)  festgesetzten  Zinse  von 
jetzt  an  mit  dem  alten  Nominalbeträge  des  verschlechteilen  Silbergeldes 
/.u  bezahlen,  nahm  sich  selbst  aber  ihren  zahlreichen  Gläubigern  gegen- 
aber dieselbe  Freiheit.  So  entstand  der  „Pagamentsgolden**  von  20 
Albns  oder  8  m.  4  s.  kölnischem  Pagament,  der  zuerst  unter  diesem 
Xamen.  dann,  nachdem  noch  andere  Recbnnngsgnlden  entstanden  waren, 
als  .Kaufmanncgulden''  *)  sich  das  ganze  15.  Jahrh.  hindurch  forterUelt  und 

*)  fiionafamebuch  der  MittwocIiS'Rentkammer  von  1414—32. 
*)  Erinnert  schon  der  Name  Kaufmannsgttlden  an  die  Kaufinanusnmrk 
dea  früheren  Mittelalters  (oben  S.  14  f.),  so  besitzen  wir  uucli  ein  positives 

Zeugiris,  tms  welchem  auf  innorp  Verwandtschaft  heider  Geldartcn  pesrhlosfien 
werden  kann.  In  einer  kölnischen  Hat^vernrflnnnjr  von  144;^  in.  a.  im  grossen 
Statutenbuch  Mscr.  .\  IV  U)  fol.  125),  welche  sich  mit  dem  Weinhaiidci  aus- 
wärtiger geistlicher  Stifter  hefasst,  heisst  es:  Ifom  solen  sy  (die  kölner  liurgei) 
egeyne  wync  geldou  weder  die  uyssweudige  güistlichcit  dan  mil  ttouffinans- 
gülden  as  xwentsich  wystenpennyDck  rar  den  gülden,  als  dat  onch  van  slden 
bys  berteo  gewoenlich  ind  gehalden  is  geweist  m  dem  stapeil  des  Ryns.  Ver> 
gleicht  man  diese  Stelle  mit  der  Urlrande  ?on  18G9,  so  ftllt  die  Ähnlichkeit 
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noch  in  dem  Mttnzvertrau'e  von  1511  vorkoiniut.  Der  wirkliche  ijuM- 
gülden,  der  von  1398  an  bis  auf  weiteres  gleich  20  \s  Aibus  oder 
3  m.  5  s.  kölnisch  war.  erliielt  zur  Cnterscheidun{;  die  IJezeiehnun« 
„rheinisch*'  als  stehendes  Epitheton,  während  dieselbe  bisher,  d.  h.  stit 
dem  Jahre  1386.  zwar  öfters,  aber  keineswejjs  regdmlssig  gebraucht 
worden  war.  Der  Name  „rheinischer  Gulden verwachs  so  mit  dem 
ang^ebenen  Korse  von  80'/«  Albus  oder  3  m.  5  s..  dass  ei.  ab  20 
Jahre  sjiater  der  Gulden  infolge  Verschlechterung  des  Albus  wieder  im 
Kurse  zu  steigen  begann,  die  Bedeutung  eines  Rechnungsgulden  annahm. 
Der  Goldgolden  erhielt  von  diesem  Zeitpunkte  an  den  Zunamen  „ober- 
l&Ddisch".  Der  Unterschied  zwischen  beiden  tritt  zum  ersten  Male 
hervor  in  einer  Ratsverordnnng  vom  6.  Januar  t41B*):  ^Wer  vor 
dieser  Zeit  Schulden,  lautend  auf  schwere  rheinische  Gulden  (d.  h.  auf 
Gold^ulden)  jzemai lit  hat.  soll  sie  bezalihn  mit  den  am  Rheine  geni: 
und  pfben  (iiiMen  (d.  h  mit  wirklichen  (jfild^uhlen);  wer  von  jetzt  .in 
Schui<if'iJ  macht,  dw  auf  hlo^-se  rheinische  (iuM^n  halten,  utnl  v.u  iiioht 
oberliindisoliu  Gulden  nntcrsrhiedon  werdt-n.  soll  sie  he/.ahh-n  mit  .-»olchen 
Gulden,  wie  sie  auf  der  Ueutkammer  der  Stadt  zur  Zeit  der  Bezahlunir 
gegeben  und  genommen  werden  (d.  h.  mit  Rechnungsgulden  zu  H  m. 
5  s.).*'  Der  Kurs  des  oberländischen  'Gold-)  Gulden  stieg  von  21  Albus 
an  imintT  höher  und  fixierte  sich  seit  14li2  auf  24  Albus  oder  4  m. 
kölnisch^).  Dieser  Kurs  blieb  ein  Menschenalter  hindurch  in  Geltung, 
und  80  lange  behielt  auch  der  oberlftndische  Gulden  die  Bedeutung  eines 
Gddguldens.  Im  Jahre  1468.  dem  Beginn  der  langen  YerfaUsperiode 
des  Silbergeldes,  trat  auch  er  in  die  Reibe  der  Rechnungsgulden  während 

au£  Hier  wie  dort  werden  fremde  Importeure  beim  Verkauf  bestimmter 
Waren  m  ihrem  Nachteil  ge/wunpcn  Besahinng  in  ciuiMu  Kcchnuugsp:e!dc  /u 
empfaiigeu,  wclrhes  geringeren  Werl  besass.  als  das  gleichnamige  Metallgeld. 

Dies  sclioint  mir  wonifr^tcns  der  Sinn  obiger  Verordnimg  zu  sein.  Eine 
andere  l''r:i<ic  froiii<  h  ist  es,  oh  die  Praxis  des  Verkehrs  im  l.'i.  Jh.  in  dieser 
Anu'eleironhcit  dein  Ciesefze  entsprochen  hat,  ja  nh  iuich  nur  dio  urtiprunglicbe 
Absicht  des  leuteren  damals  richtig  verstanden  wurde. 

')  Ratsprotokolii  Jid.  I  1.  Ib. 

^)  Kine  andere  damals  sehr  gehriiiichliche  Eintcihiiit;  des  Guhien  var 
die  in  12  liuuosen.  Ein  'J'uruos  war  also  gleich  zwei  Albus.  Kin  Ort,  um 
auch  das  hier  zu  erwähnen,  ist  bekanntlich ;  der  vierte  Teil  eines  (^uldeo. 
also  in  diesw  Zeit  6  Albns. 

Als  solcher  wird  er  nicht  selten  auch  Paganicutsguiden  genannt  Der 
im  16.  Jh.  Toricommende  Kurrentgulden  oder  Gulden  kölnisch  ist  ebenblls 
kein  anderer,  als  der  Rechnungsgulden  von  34  Albus  oder  4  nt.  kölnisch. 
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fttr  die  Goldgulden  der  Untorscheidnng  wegen  der  Zusatz  „besdietden" 

gewählt  wurde.  Er  hiesj»  also  seit  1468  bescheidener  oberliindischer 
rhiiinischer  GuUlen  oder  kurz  bes.Llifid(  lu  r  duldt  n.  Einen  neuen  Ge- 
iiu»Äeu  erhielteu  die  vorhandenen  Kechuungigtilden  im  Jahre  147(i  aus 
Aulass  der  damals  crtulL'ten  Kur  Steigerung  des  beschoidciien  („iulden 
von  27  auf  28  Albus.  Der  Name  Zollgulden,  den  dieser  neue  Rech- 
uuogsgnlden  von  27  Albus  erhielt,  erklart  seine  Entstehung.  Dieselbe 
b&ngt  mit  dem  grossen  HheinzoU  sasammen.  der  der  Stadt  Köln  1475 
vom  Kaiser  verliehen  wurde.  Der  zugehörige  Tarif  wurde  unter  Zu- 
gnindelegang  des  damals  geltenden  Kurses,  wonach  der  Goldgolden 
gleich  27  Albus  war,  entworfen.  Sache  vorausschanender  Finaamftnner 
wftre  es  gewesen,  den  Tarif  nicht  anf  diesen  Kurs  zu  basieren,  der 
doch  nach  den  gemachten  Erfahmngen  keine  Gewahr  der  Daner  bot. 
Dam  gehörte  aber  eine  Abstraktionsfdbigkeit,  die  dem  Mittelalter  ein 
flQr  allemal  abging.  Man  half  sich  damit,  dass  man  nach  eingetretener 
Kurssteigerung  des  ßoldgulden  den  Golden  von  27  Albas  als  Rech- 
nnngsgulden  beibehielt.  Als  solcher  mit  der  Bezeichnung  Zollgulden 
figuriert  er  in  sämtlicheii  erhalteueu  Iteciiiiungeu  dieses  Zolls  und  be- 
gegnet auch  anderswo. 

Im  iHzten  Viertel  des  15.  Jlis.  stamli'U  also  fünf  verschiedene 
Gulden*)  neböneinauder.  obwohl  e,s  nach  wio  vor  nur  eiuen  Gulden  gab. 
der  wirklich  von  den  rheinischen  KiirfÜi*sten  ge]ir5?t  wurde.  Gemein- 
sebaftiicbes  Kennzeichen  aller  Ilechnongägnlden  ist,  dass  der  ihnen  btii- 
gelegt«  Kurs  in  Albus  oder  kölnischen  Pagament  von  denuenigen  ab- 
weicht,  welcher  in  der  betreffenden  Zeit  dem  Goldgulden  eigen  ist.  Um 
also  einen  Rechnnngsgulden  als  solchen  zu  erkennen,  ist  es  unumgAnglich. 
den  Zeitpunkt  zu  wissen,  von  dem  an  ein  bestimmter  Kars  für  den 
Goldgulden  veraltet  ist,  also  nur  noch  einen  Rechnnngsgulden  bezeichnen 
kann.  Dies  ist,  um  die  bezQglicben  Zahlen  hier  noch  einmal  zn  wieder- 
holen, der  Fall  für  den  Kurs  von  3  m.  4  s.  (20  alb)  seit  13^8.  fflr 
den  von  3  m  5  s.  (20' alb.)  seit  1418.  für  den  von  4  m.  (24  alb.) 
seit  14Hrt.  endlich  für  den  Kurs  von  27  alb.  seit  1476  Erst  in 
zweiter  liinie  dienen  die  Hei  worter.  die  übrigens  nicht  seit«  u  lehltn.  aU 
anterscheidendoj»  Merkmal,  da  zwei  von  ihnen,  rheiuisch  und  ober- 


')  Itcil  (utii;  bemerkt,  addiertu  man  dieselben  mit  einer  fiir  dus  MA 
charakteristischen  Ungcnauigkeit  gerade  so  zu  einander,  als  eb  der  Gulden 
in  allen  die  ^leichr»  Grösse  wiire,  /  B.  300  oberlknditche  Guldou  und  ÖÜO 
rlieiiiiiichu  (iuldcn  niavhcu  /.usammcu  8<X)  Ouldcn. 
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Uiuttich,  ancli  Goldgnlden  benichneo,  da  ferner  der  Begriff  Pagameiito* 
golden  fikr  swd  Terschtedeiie  RediDangsguUlen,  wenn  aaeb  MA  la 
glekher  Zeit,  gebraacbt  wird^  nad  nur  die  Nameo  KaufmaniMgiddn 

und  ZoUgnlden  jedes  Missverständnis  aasschliessen. 

4)  Die  K  n  t  w  e  r  L  u  11  g  der  Münzen  im  allgemein  (t  n  u  n  d 
besonders  die  ties  Albus.  Vergleirlit  man  die  Veraclilediteruüg  der 
l)ei(leu  Hauptmünzen,  des  (iuldeu  und  des  All)ns.  miteinander,  m)  /«igt 
sich,  dass  dieselbe  bei  der  Silbermtinze  eine  >t;iikere  war  als  bei  der 
Goldmünze.  Die  Zahlen,  wekbe  die  Entwertung  des  Albus  ausdrücken, 
sind,  wie  ein  Blick  auf  die  Kolumnen  5  und  6  unserer  Tabelle  auf 
S.  82  lehrt.  regelmiUsig  denjenigen  beim  Gulden  voraus.  Im  Jahre  151 1. 
welches  den  Abschlius  dieser  Untersuchuog  bildet,  steigt  sich  der  GnUen 
am  26  %f  der  Albas  um  44 gegen  das  Jahr  1886  entwertet.  In- 
dessen giebt  die  Tabelle,  was  dtti  Albas  anlangt,  ein  falsches  Bild. 
Der  in  der  Tabelle  anfgefohrte  Albas  von  1511  hat  sich  nicht  in 
nnonterbrochener  Continnit&t  ans  dem  Albas  von  1886  entwickelt, 
sondern  ist  durch  einen  Eingriff  der  Monsfaerren  an  die  Stelle  des 
damals  umlaofenden  viel  schlechteren  Albus  gesetst  worden.  Dieser 
letztere  hatte  damals  nur  die  Hälfte  des  Wertes,  den  der  neu  einge- 
führte schwere  Albu^j  haben  Jsollte.  Kr  enlliielt  also  nur  0.516  gramm 
Silber,  und  seine  Verschlechtenmg  im  Verhältnis  zum  .lalire  138»)  betrug 
12^'o.  Verteilen  wir  diese  Gesaiiitcatwertung  sowohl  beim  Allu-  uls 
beim  Gulden  fzleichmiissig  auf  die  einzelnen  ^2'^  Jahre.  >o  kommen  wir 
auf  Grund  der  oben  S.  7d  mitgeteilten  Formel  zu  einer  durchschnitt- 
lichen Jahresentwertung  von  0,96%  bei  dem  Albus  und  von  0.24 ?o 
bei  dem  Gulden.  Aber  der  Zeitraum  von  1386 — 1511  ist  deshalb 
nicht  SU  einer  Berechnung  der  darchscboittlichen  £atwertnng  geeignet« 
weil  er  beiagiich  dea  Albos  in  zwei  Perioden  von  sehr  verscfaiedeaer 
QuaUtU  lerftUt  In  der  ersten,  welche  von  1886—1468  dauert«  sinkt 
der  Albas  im  grossen  nnd  ganzen  regelmftssig  und  langsam,  in  der 
sweilen,  welche  mit  dem  Jahre  1468  anhebt,  mit  reissender  Schnellig- 
keit« Es  emptiehlt  sich  daher  fflr  jede  dieser  beiden  Perioden  die 
durchschnittliche  Entwertung  besonders  m  berechnen.  FOr  die  82  Jahre 
von  1386 — 1468  stellt  sich  dann  der  Procentsatz  der  jährlichen  Ver- 
schlechterung beim  Albus  auf  0.47®/o.  beim  Gulden  auf  Ü. 287  <Vo.  Wie 
glänzend  heben  sich  diese  niedrigen  Ziffern  von  dem  Durchschnitts- 
satze der  Entwertunp  des  kölner  Paj^aments  h\  dem  Jahrhundert  vor 
1386  ab!  Dort  2.81^.).  hier  Ü,47^'n.  Die  Entwertung  des  Silber- 
geldes war  also  in  den  ersten  82  Jahren  des  kurrbeiniscben  Vereins 
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eiM  sechsniil  geriogere  als  in  den  letzten  100  Jahren  des  kOIniiclien 
tfflnzparticnlBrismns.  Dem  Mtlnzverein  der  vier  Korfttrsten  ktnn 
kaum  ein  besseres  Zeugnis  ausgestellt  werden,  als  welches  in  diesen 
Zahlen  lie^t 

Betrachten  wir  die  ersten  82  .lahre  näher,  so  ergeben  sich 
innerhalb  derselben  noch  l'iiterschiedc  he/.fltflich  des  Graden  der  MQnz- 
entweriung.  Beim  (iuldeu  maclil  sich,  wenn  wir  unserer  Tabelle  tolgen, 
im  zweiten  Jahrzehnt  des  15.  .Ibs.  ein  schnelleres  Tempo  bemerkbar, 
welches  sogar  die  gleichzeitige  Verschlechterung  des  Albus  an  Schnellig- 
keit Qbertritt't.  Bezaglich  des  Albus  ist  in  der  Zeit  von  1418 — 32  eine 
Ähnliche  Erscheinung  zu  beobachten  Unsere  Tabelle  sagt  darOber,  dass 
der  Albas  von  1417 — 1437  um  10^/«  gefallen  nnd  der  Gnldenkors  in 
derselben  Zeit  von  20  auf  84  Albus  gestiegen  sei.  Die  erste  Spar 
einer  Karasteigemng  des  Galdens,  also  auch  einer  Vefschlecbtemng  des 
Albus  linden  wir  in  der  oben  dtierten  Katsverordimng  von  1418.  Die 
stadtk5lniscben  Beebnnngsbttcber  nigen  uns  dann  das  allmähliche  Steigen 
des  Kurses,  weicher  mit  der  Verschlechterung  des  Albus  gleichen  Schritt 
hau.  Anfang  1423  erscheint  der  oberländische  (d.  h.  Gold-)  Gnlden 
mit  dem  Kurse  von  21'/-  Albus.  Epiphanias  1424  mit  liem  »uu  22, 
Ostern  142.')  mit  dem  von  22'  -  Albus.  Ptiogsten  1427  tinden  wir 
23  Albns,  Liehtmess  1428  23^2,  endlich  .M-it  Kemigii  1432  24  Albus 
udeich  einem  Ciuldeu,  bei  welchem  Kurse  es  dann  auf  lange  Zeit  sein 
Bewenden  hat. 

Mitten  hinein  in  diese  Zeit  eines  ijvhnelleren  Sinkens  des  Albus 
fällt  nun  die  Ausgabe  der  schweren  Albns  von  1425.  £s  war,  wie 
ein  Blick  auf  unsere  Tabelle  auf  S.  82  lehrt,  das  erste  Mal  seit 
GrAndung  des  MQnzvereins,  dass  die  KurfQrsten  das  Feingewicht  einer 
Mftnn  steigerten,  anstatt  es,  wie  sie  zu  thnn  pflegten,  entsprechend  der 
im  Verkehr  vollzogenen  Entwertung  derselben  au  vermindern.  Allem 
Anschein  nach  ist  Ihnen  die  Ansfflhrung  dieses  wohlgemeinten  Ent- 
schlusses nicht  leicht  geworden.  Gefasst  war  derselbe  schon  im  Jahre 
1420.   Denn  der  Vertrag  -)  dieses  Jahres  enthalt  genau  die  gleichen 

' )  In  Kraueubergs  Munzbuclic  (A  VI!  25)  tiudel  sich  eine  Tabelle,  die 
von  Laniprecht  p.  476  gedruckt  ist,  über  die  Jahre  1399—1414,  aus  welcher 
«ich  eine  KunsteigeruDg  des  Gutdeu  von  20  «/i  auf  27  albus  ergiebt.  In 
den  gleichaeitigm  Nachrichten  habe  ich  aber  keine  Bestätigong  l&r  die 
Angaben  dieser  Tabelle  gefitndea,  weshalb  ich  ihr  keine  GlanbwOnUgkeit 
beimessen  kann. 

Siehe  oben  ä.  80. 
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BestinnDODgeD  aber  Gewicht  and  Feiogetaalt  aller  Maasen,  wie  der  tob 
1426.    Aber  er  war  nicht  xur  AadfOhrung  gekommen,  hanfitstcblich 

wohl,  weil  die  Auspalw»  des  sciiweren  Silbergeldes  ein  ge\\;ii,'t«?s  Unter- 
iielimon  m  sein  schi»  u  Erst  Dach  füiitjahriger  Vprzögeruug  wurden  die 
Bt'^lllnIIllIIlu^'n  vuii  1420  realisiert.  1425  wur«l<'n  die  neuen  schweren 
Albus  in  <ici-  'lliat  aiistreprü'/t.  Wir  ♦Tt'üliicn  das  nus  pinfin  in  den 
kölner  Uatsprotokollen '  j  enthaltenen  Rüekblii-k  über  die  kurtür^tliche 
Mflnzthötigkeit  voiu  Jahre  1447.  Aber  der  Plan  der  Kurfürsten  litt 
jämmerlich  Schiffbruch.  Die  neuen  schweren  Albus  wanderten  alsbtld 
in  die  Scbmelztiegei  der  Falschmfinzer^  um  in  leichte  Albos  umgeprägt 
txk  werden.  Die  Karfantten  gaben  daher  weitere  Widerstandsversache 
aaf  and  stellten  die  Silberansmflnzung  gänzlich  da.  Dies  sagt  uns  ein 
Brief*)  des  kdloer  Rates  an  den  Herzog  von  Cleve  vom  Jahre  1432, 
worin  es  heisst,  dass  die  Knrfarsten  am  Rheine  schon  seit  laager  Zeit 
in  ihren  Manzen  kein  Silber  gemanzt  hatten.  Es  spielte  sieb  hier, 
wenn  aach  in  kleinerem  Massstabe,  derselbe  Vorgang  ab,  wie  einst  in 
den  letzten  Jahren  Erzbisehof  Siegfrieds,  als  die  kölner  Mfin/e  nach 
vielen  vergeblichen  Bcuiübungon,  don  guten  Denar  im  Undauf  zu  er- 
l»alt('ii.  iliro  Thätigkeit  eiu.->t{;llte.  Drr  Ausgang  wav  auch  hier  wie 
danial>  dt  i .  dass  die  Kurfürst »»n  «■hliesslieh  die  Kntwt  i  tung  Albus 
anerkannliii  uinl  ihre  AusniünzuHg  di*'s(  r  Tliatsache  anli«'<iueuilen.  Sehr 
bald,  naciidem  jener  Brief  des  Rats  an  den  Herzog  von  Cleve  geschrieben 
war,  iuas:»en  .sie  die  Auümünzuiig  von  Silber  wieder  aut't^enommen  haben 
nnd  zwar  mit  dem  besten  Erfolge.  £s  gelang  ihnen  —  wie  wir  sehen 
werden,  in  erster  I^inie  durch  nneigennOtsigen  Verzicht  auf  den  Schlag- 
schatz von  Silbemianzen  —  den  schlechten  Nachmflnzungen  den  Rang 
abzolanfen  und  für  die  soliden  Fabrikate  ihrer  eigenen  MQnzstatten  den 
Markt  wieder  za  erobern.  Mit  diesem  Siege  der  Kurfarsten  Qber  ihre 
falschmanzerischen  Konkurrenten  wird  die  Glanzzeit  des  rbeioiscben 
Mflnzvereins  eröffnet.  Von  1432—1468,  also  ein  volles  Menscbenalter 
hindurch,  sank  der  Gnlden  nur  von  2,777  gr.  anf  2,69ti  gr.  Gold  und 
der  Albus  von  1.334  gr.  auf  1,24  gr.  Silber.  Die  Thatsarhe.  das«  in 
dieser  uun/<  ii  /i-it  (icr  KiU!>  des  Goldgulden  24  Albus  betrug.  z«'igt, 
wie  bt'idf  Münzen  mitiMnander  ploirlien  Schritt  liielteu. 

Einen  tram  ii/v-n  Gegensatz  zu  dieser  lilüle^eit  d«*s  ihtinischL'n  Münz- 
weüens  bildet  diu  mit  dem  Jahre  1468  eini>et«ende  TentHle  de»  reisseiid 


')  Hand  II  1.  8(i. 
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schnellen  Verfalles  des  Silbergeldes.  Die  durelischnittliilie  Verschlechte- 
run*?  des  Albus  in  d*>r  ZHt  von  14fiH — 1511  liczirtVrt  >k\\  auf  2.0*2"  n 
für  jedes  .lalir.  Sic  war  aix»  uiicr  vieriaal  -o  stark  al>  dir  Kiitwcriun^' 
des  Albus  in  den  vorbergelienden  82  Jabreu  und  kommt  mit  ibreui 
ents<'tzlii  li  hoben  Prozentsätze  der  Entwert nnir  des  Pagainente:»  in  dem 
Jahrhundert  von  12B0  IHHO  sebr  nabe  \Vi»i  in  «*it;entUcli  die  l'rsache 
fftr  das  Einbrechen  niui  für  die  lange  Dauer  dieser  Verfalli)eri()de  lag^ 
Itot  sieb  nicht  feststellen.  Grosse  Erschfitterungen  des  £deluietaUmarktes, 
an  die  man  zuerst  denken  könnte,  sind  nicht  anzanehoien.  weil  in  anderen 
Gegenden,  t.  B.  im  maint-pfAbiscben  Silbermfinzgebtet,  in  dieser  Zeit  die 
SUbermflnaen  fest  blieben.  Ks  war  eine  lokale  Kraokbeitserscbeiming, 
die  höchst  wahrscheinlich  auch  lokale  Ursachen  ^habt  hat.  Einen  Anteil 
an  der  Schnld  trflgt  ohne  Zweifel  der  Neosser  Krieg  von  1474,  nnter 
dessen  Nachwirkungen  die  niederrfaeinisehen  Gegenden  bis  znm  Ende  des 
15.  Jhs.  und  darüber  binans  litten,  was  besonders  ans  der  inneren  (ic- 
scbichte  ib  i  Stadt  Köln  erlKfllt.  Die  alijjjemeine  Aufngung  wdbrend  der 
eigentlichen  Belagerunj^üzeit  begünstiirte  die  verbrecberisclie  Xai-lunünzung 
kb'iner  Dynasten  und  Städte,  und  :iN  'Iii'  (n(ahi-  vortlhtn*  war.  zwan^' 
die  infolL'o  der  kFieseriscben  AnstrtMignnu'rn  h<'rcinl>rr("h»'nili'  tinanzitlk* 
Notlage  ancb  di<*  j^'össeren  Herren  dazu.  untcrwertiKe  Münzen  zu  fabri- 
zieren. Die  Fol^^e  war  eine  l'bertlntuug  des  ganzen  Nieder-  und  Mittel- 
rbeins  mit  scblechter  Silberrnün/e,  wie  si(>  ^Ibst  in  dieser  Zeit,  die  in 
Hinsiebt  der  GOte  ond  StabiliUt  der  Manzen  nicht  gerade  verwöbut 
war,  noch  nicht  dagewesen  war.  Von  der  Entwertung  waren  die  beiden 
Hanptsllbermanzen,  der  Albus  und  der  Heller,  glelchmftssig  ergrilfen, 
was  folgende  Tabelle  aber  den  Kurs  des  Gulden  und  des  Albus  in  der 
Zeit  von  1468-^1511  zeigt'}. 


•)  Die  Angaben  dieaci  Libelle  beruhen  lur  die  .lalirc  14»>S— 98  auf 
der  stadtkölnischen  Morgcnsiiracbe  von  (in  Mscr.  A  IV  58),  für  die 

Jahre  1493—1502  auf  dem  Erlasse  des  Knbischofi  ven  Trier  betreffend 
den  HOnsvertrsg  von  1502,  der  in  einem  Origioaldniek  im  kdlner  Stadt' 

archiv  vorbanden  ist,  endlich  fni  die  Jahre  1502—11.  wo  ich  keine  oftizicllcn 
Quellen  anffinden  konnte,  auf  der  Li»te  in  Krnnenbergt  Miin/bncb  (A  VII  25) 
unter  Verirleicbun!?  mit  den  in  den  übrigen  Miin/bnrheni  id»erlicferton  Listen. 
(  her  die  Bcrochtif(ung,  die  Trierer  uud  die  Kölner  Quellou  gemeiusam  zu 
benutzen,  vgl.  Lamprecbt  S.  475. 


92  — 


1466-^69  haue  der  Chdden  25     Albus,  der  Albus  12  Hsttv, 
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Wir  sehen  ans  ubi^u  r  Tabelle,  dass  die  Verschleehtennju'  während 
dieser  langen  Periode  im  Grossen  und  (iau/pii  anhielt.  Nur  in  zwei 
Fallen,  14Wo  und  150^,  wird  Af*  durch  eine  vorübergehende  B«->fruDg 
unterbrochen.  Schon  aus  dieser  Erscheinung  erhellt,  da»»  Anstrenu'iin>?pn 
geuiarht  sein  inüssfii.  um  dem  Verfalle  zu  steuern.  Und  in  der  fiiat 
wissen  wir  von  mehreren  Versuchen  zur  B»*<'serung  der  Manzverhä)tnis>e, 
welche  von  den  beteiligten  Regienmgen  unternommen  wurden.  Ich  gebe 
im  folgeoden  ^ne  Darstellung  der  Refonubestrebnngeu  bis  1511,  dem 
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Jthre,  in  welchem  sie  vm  ersten  Mate  von  iiMhIialtigem  Erfolge  ge* 

kröDt  wurden '). 

Im  Jahre  1481  vei«'inbarten  „wegen  des  üebrechs  der  silbernen 
Münze"  die  Erzbischöfe  von  Köln  und  Trier,  der  Herzog  von  Jülich- 
Berg  und  die  SUdt  Köln  die  Priiyunr,'  eiotr  neuen  silbernen  Münze,  in 
erster  Linie  von  Weisspfennipen.  von  denen  27  und  nicht  mehr  einen 
Gulden  «elteu  sollten.  Dieselben  sollten  ohne  Verzag  gemOnzt  werdm 
und  von  Johanni  de^elben  Jahres  ab  in  den  -resp.  Landern  und  Ge- 
bieten «uschlieHsliche  Geltung  haben.  Der  vorgc  s -In  ipbeoe  Kurs  von 
27  beweist,  dass  man  gar  nicht  einmal  die  Absicht  hatte,  anf  den 
alten  Stand  der  Dinge  znrOckiogelien,  sondern  sich  mit  Wiederiierstellnng 
des  Knises,  der  1476  nach  Beendigung  des  Neosser  Krieges  geherrscht 
hatte,  begnOgen  wollte.  Aber  auch  dies  erwies  sich  als  undnrchAlbrbar. 
Unsere  Tabelle  zeigt  in  den  Jahren  U83,  84  ein  vorübergebendes 
Sinken  des  Kurses  von  81  auf  80;  hierin  haben  wir  das  einsige  Re- 
sultat des  Unternehmens  von  1481  zn  sehen. 

Einen  energischeren  Anlauf  zur  Besserung  der  immer  ärger  wer- 
denden /ü4aü(l«-  machte  man  i.  .1.  1493.  indem  man  dos  gute  Silber- 
geld, wie  es  bis  14ft8  im  Umlauf  gewesen  war.  wie<ler  einziituhren 
Richte.  Der  Zeitj^inkf  scheint  mit  KQck>h  hf  ihuauf  trewahlt  worden 
zn  sein,  dass  das  aii^'enldicklich  zirkulierende  ieirbte  Geld  durch  eine 
einfache  Manipulation  in  neues  schweres  Geld  verwandelt  werden  konnt<». 
Im  Jahre  1492  erreichte  nämlich  der  Gulden  den  Kurs  von  3()  Albus. 
Demnach  waren  36  leichte  Albus  gleich  24  schweren,  oder  3  leichte 
gleich  2  schweren.  Die  Gelegenheit  zu  einer  Reform  war  gUnstig,  und 
SD  schlössen  denn  der  Erzbisobof  von  Köln,  der  Herzog  von  Jolieh-Berg 
mid  die  Stadt  Köln  am  12.  Marz  1498  einen  Vertrag  znm  Zweck  der 
Beseitigonff  der  leichten  silbernen  Mflnze,  «^die.  eine  Zeit  her  im  Stifte 
von  Köln,  im  Herzogtum  Jolich  und  in  der  Stadt  Köln  gelaufen  ist, 
indem  die  gute  silberne  Mflnze  aufgekauft«  aus  den  Landen  gefahrt  und 
die  geringe  und  leichte  darin  verblieben  ist,  so  dass  der  gemeine  Mann 
dadurch,  dass  der  Gulden  von  24  auf  86  Albus  gestiegen  ist,  den 
dritten  Pfennig  an  seinen  Zinsen.  Gölten  und  Renten  einbftsst.**  Sie 
beschlossen  danini.  eine  silberne  Münze  zu  schlagen  aiü  gli  ichen  Cieiiak 
20  Jahre  lang.    Dieselbe  sollte  Währschaft  sein  und  in  allen  Renten, 


')  Das  Blaterial  daxu  liesteht  ans  Moixcnsprachon  des  kölner  Rates, 
(He  in  mehreren  jrlcichzoitigcu  SammUnicren  of^ieUen  Charakters  erhalt«! 
sind.  Stadtarchiv  }itct,  A  IV  ö7,  ö8  u.  a. 
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aucti  in  aller  Hantierung.  Kauf  und  Verkauf  für  Wfthnchaft  gehalten 
werden.  Sie  sollte  am  näehsten  1.  Mai  angehen.  Es  sollten  geprägt 
werden  Weisspfennige  7  Pfennig  fein,  114  auf  eine  Hark,  also  mit 
einem  Feingewicht  von  1^197  gramm.  34  Weisspfennige^  sollten  einen 
bescheidenen  Gulden  machen  und  6  von  ihnen  vom  nüch^ten  l.  October 
an  eine  k<\hii.sehe  Mark  Griten Ausser  den  \Vei'5«;|)fennigen  sollten 
inH'li  ge-.t;lihiift»n  weidoii  dappelte  Weisspfennige.  lilankeii  genannt,  lialbf' 
WeissptV'nnitif  oder  bcliillinge.  alte  Morcheii.  von  denen  8  aul  aimu 
Albus  koiiHiien  8ollt^*n.  und  ATörrljen.  12  gleich  einem  neuen  Albus. 
Ferner  erhielt  der  Herzog  von  .lulich  die  Erlaubnis,  .sogeannte  Büschen 
.«schlagen  zu  la'-sen  und  zwar  in  drei  Grössen,  doppelte  ßiLscben  im 
Werte  von  Albus,  einfache  von  *,'s  und  halbe  von  Albo«.  „Da- 
mit aber  der  gemeine  Manu  sich  der  schlechten  sUbemen  Manie  mit 
der  Zeit  und  mit  dem  mindesten  Schaden  quitt  machen  möge,'  soUlen 
die  bisherigen  SilbermOraien  mit  und  neben  der  neuen  Mtinze  bis  «lu 
1.  October  des  Jahres  Währschaft  sein,  jedoch  nur  mit  dem  Werte, 
auf  weichen  sie  von  den  Ritten  und  Freunden  der  drei  Kontrahenten 
festgesetat  wQrden  und  nicht  Ither  den  1.  October  hinaus.  Nach  dem 
1.  October  aber  sollte  ein  jeder  die  in  seinem  Besitze  befindliche  leichte 
Münze  in  eine  MAnze  bringen  und  allda  für  eine  Wechselgehohr  gegen 
die  neue  eiutau.schen.  Alle  Gülten.  Zinse,  Leib-  und  Erbreiiten  otb*r 
Gfldschulden.  die  auf  Gulden  lauteten  und  vor  2  i  .Iiihren  gekauft  ndfr 
«eiaacbt.  nml  am  nii<'bsten  1,  Octob.'r  oder  nachlit^r  lallig  waren,  xilltcu 
mit  Goldtiuldcn  otU*r  mit  2i  Allms  der  neuen  Münze  bezahlt  weril'-n 
Diejenigen  Zinse  otc  alx-r.  die  in  (b  n  letzton  24  Jahren  entstanden 
wären,  dürften  mit  der  alten  Mün/.e  i)is  zum  24.  Auguiit  bezahlt  werden, 
danach  aber  nur  mit  der  neuen  Münze,  jed(M'h  nach  vorhrrigcr  Ver- 
gleichuDg  mit  ilem  Gel.ie  der  /^it,  in  welcher  die  Versclireibung  ent- 
standen wäre.  „Ihimit  sich  jeder  zu  richten  wisse,  wurde  eine  Liste 
aber  den  Kurs  des  Oulden  in  den  letzten  24  Jahren  veröffentlicht. 
Aus  dieser  Liste  und  aus  dem  Datum  der  Verschreibung  konnte  jeder 
sehen, .  mit  welcher  Währschaft  die  Zinse  etc.  zu  bezahlen  wären.  Es 
blieb  jedoch  jedem  das  Recht  vorbelmlten  zu  beweisen,  wenn  er  könnt«, 
dass  der  Goldgulden  zur  Zeit  der  Vurschreibung  mehr  oder  weniger 
gegolten  habe,  als  in  der  IJste  angezeigt  sei.  Alle  Arbeitsleute,  I>ieDst- 

■)  Man  könnte  ans  dieser  letzteren  Bestimmung  scbliesscn,  dass  in  der 
vorbcrjTeb enden  Zeit  der  alte  Br.anch,  einen  Albus  j^lcirb  2  krdner  Paga* 

inrntss( liillinfren  ztt  setzen,  abgekommen  sei.  Dem  ist  aber  nicht  so.  wie 
ich  mich  bei  der  Dnrc.liNicht  der  stäiltiRciien  Rcchnungsbüchor  über70Ui(t  lialM, 
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boten,  Wirte  und  Uandwerksloute  sollten  vom  1.  October  »b  sich  nach 
der  neuen  Münze  halten,  il.  Ii.  ihr«,»  Löhne,  die  Preise  der  Lebensmittel 
u.  s.  w.  in  neuem  st  hweren  Silbergelcie  berechnen,  natürlich  untei*  Abzug 
des  dritten  Pfennius. 

Der  naui)tlehler  in  dit-stiii  Rf^fonnversuclie  .steckt«  darin,  dass 
man  dem  alten  leichten  <Tplde  noch  tür  tünf  Monate  Zirkulationsfähigkeit 
beileirtf  und  die  Einzieliung  desselben  erst  nach  Verlaut'  dieser  fünr 
Monate  obüKatoriscb  machte,  I'i*»^'  (ralgenfrist.  die  man  dem  alten 
Gelde  gönnte,  begllnstagte  nur  die  FalscfamflDzer  in  ihrem  Handwerk. 
Sie  werden  wabrscbetnHcti  nicht  verslUiiiit  habeo.  das  neue  gute  Geld 
sofort  aofsukaufen  und  in  noch  schlechteres  Geki  sa  Terwandetn.  Vollends 
anssictatfilos  wurde  das  ganze  Unteroefamen,  als  man  —  wir  wissen 
nicht  aus  welchen  Granden  —  die  Frist  gar  noch  verlängerte.  Zuerst 
geschah  dies  vidleicht  stillschweigend  Ober  den  ersten  October  hinaus, 
dann  dareh  die  Morgensprache  des  kAlner  Rates  Tom  80.  April  1494 
bis  zum  nftchsten  Weihnachisfeste  und  weiterhin  durch  den  Vertrag 
zwischen  den  rlrei  Kontrahenten  vom  1.  Dezember  1494  bis  zum  Ptinsrst- 
festi»  des  folgenden  Jahres.  Wf^nn  uuiii  somit  über  zwei  .Jahre  iaiig 
dem  alten  Oelde  di»*  Zahlungskraft  belier»s.  so  war  es  kein  Wunder,  dass 
es  schliesslich  in  der  Konkurrenz  mit  dem  neuen  (Jeldf  siegreich  blieb. 

Knw  an<lere  vvnnde  Stelle  in  dem  Vertrag»*  v(m  1493  war  der 
Inluui,  den  man  -ich  hezniilich  de«  Silherprcises  zu  scbuldeti  kommen 
Hess,  Man  hatte  ihn  2U  lö  Schilling')  angenommen.  zeigte  sich 
jedoch  bald,  dass  man  einen  höiieren  Preis,  n&mlich  18  Schilling,  für 
itobsilber  zahlen  müsse,  und  so  entschloss  man  sich  denn  zu  einer 
Verringerung  sämtlicher  Silbermanzen.  Zuerst  steigerten  die  Regierungen 
am  19.  April  1494  die  Aufzahl  der  Albus  auf  115  auf  die  raube  Mark 
und  setzten  zugleich  fest  dass  ihre  itfanzmeister  ihnen  den  Schbigschals, 
den  sie  sich  in  Hohe  von  einem  Albus  von  jeder  legierten  Mark  Silbers 
vorbehalten  hatten,  nicht  zu  gehen  schuldig  sein  sollten.  Das  sollte  sie 
in  den  Stand  setzen,  einen  höheren  Preis  in  gemQnztem  Silber  fQr  rohes 
Silber  zu  zahlen.  Als  das  nichts  nutzte,  steigerte  man  am  1.  Dezember 
1494  die  Aufzahl  der  Albus  auf  117.  und  Ähnlich  verfohr  man  beide 
Male  mit  ilen  übrigen  Silbermünzen.  Der  Albus  -ank  Mtmil  vou  1.197 
auf  1.1  H()  und  LlBfi  pramm.  mitbin  das  Silbei äquivalent  des  Gulden 
von  28.72  auf  2ö,4U  und  26  gnuum.    BiM  solcher  Cnsichorheit  der 


')  In  welchen  Sinne  hier  das  Wort  Schilling  gebrancht  ist,  vermag 
if  h  nicht  anaugeWn. 
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AasmlUkzung  konnte  das  Pnblilnun  kein  Vertranfin  xn  den  guten  Ab- 
sichten der  Begiernngen  fassen  und  wnrde  zn  dem  Verdnebte  verleitet 

als  wolhc'u  diese  da»  alte  bpiel  der  JVJüuz Verringerung  nur  ihrerseits 
zu  ihrem  Vorteile  begumeu.  Der  Argwohn  muss  sich  so  stai  k  ji»'au"-seri 
haben,  dass  fter  Rat  in  der  Morgeusprache  vom  30.  April  1494  verbot. 
„schimpÜich  oder  verächtlich'*  Ober  die  neue  OrdimuK  ^'i  r<'<h'n.  Und 
diesf»  ftble  Nachrede  auf  Seiten  de«  Publikums  orsrlifiiit  imiii  imbcredi- 
tigt.  wenn  wir  sehen,  mit  welclifr  Ängstlichkeit  die  iiegierangeu  einander 
kontrolierten.  Zuerst  verpflichteten  sie  sich  gegenseitig,  dass  wenn  auf 
etwaige  Beschwerden  eines  Toilos  über  die  Ausmt^nzuilg  eines  anderen 
nicht'  binnen  sechs  Wochen  Remedur  eintrete,  der  klagende  Teil  von 
der  weiteren  Befolgung  der  neuen  Ordnung  entbanden  sein  soUte.  Spiter 
wurde  diese  Frist  sogar  auf  drei  Wochen  herabgesetst. 

Was  sonst  noch  für  Fehler  gemacht  wurden,  wissen  wir  nicht. 
Vielleicht  wftre  es  ntttzUcber  gewesen,  das  Erzbistum  Trier,  welches 
unter  derselben  Entwertung  des  Silbergeldes  litt,  von 'vorn  herein  in 
die  neue  Ordnung  hineinniziefaen.  Genug  —  auch  der  Versuch  von 
1493  schlug  fehl  Das  neue  schwere  Geld,  soviel  davon  in  den  Vericehr 
gekonim«'!!  war.  verschwand  wieder  und  das  alte  loichu^  Geld  blieb  im 
rmlaiif.  Der  Verband  dpr  drei  nipdprrheiniü.cheu  Staaten  löste  sich  au( 
und  Tnarhte  anderen  Koiiihination  n  l'Iatz.  Der  Er/bischof  von  Köln 
sucht«'  tlen  Aiischiiiss  au  die  iil  iiL'cn  rheinischen  Kurfürsten  wiedtn 
zu  gewinnen,  den  er  seit  dem  Eimeissen  der  schlechten  SilbermOnze 
verloren  hatte.  Ks  wurde  oben  schon  ge^aat.  dass  der  Verfall  dei; 
SUbermOnze  auf  den  Mittel-  und  Niederrhein  beschränkt  war,  während 
der  ^rAsste  Teil  der  oberrheinischen  Kurfürstentflmer  Mains  und  Pfiüs. 
nftmlich  die  oberhalb  Heimbach  bei  Biogen  gelegenen  Lande,  von  ihm 
unberahrt  blieben.  Diese  hatten  seit  alten  Zeiten  einen  engeren  Verband 
unter  sich  zum  Zweck  einer  gemeinsamen  Silberwihhrang  innerhalb  des 
erwfthnten  Bezirkes  und  erfireuten  sich  unter  dem  Schutze  desselben 
einer  grossen  Stabilität  ihres  Sübeigeldes.  Im  Jahre  1488  hatten  sie 
ihren  Verband  erneuert  und  auf  das  Gebiet  der  GoldmOnzen  erwätert. 
Ein  vollständiges  Auseinanderfallen  des  Vereins  der  4  Kurfürsten  wurde 
zwar  noch  abgewendet  durch  den  Abschluss  des  Vertrages  von  14H<i. 
Aber  da  dieser  sich  nur  auf  die  Goldmünze  erstreckte,  so  entbehrte 
die  andere  Hälfte  des  MQuzwesens  des  Haltes,  den  sie  früher  an  dem 


*)  Der  Vertrag  ist  {-cdnu  kt  bei  Würdtwein  (II  p  3M),  wo  auch  die 
firiihereu  Maiiiz-Pfalzisitlicn  Sondorverträge  zu  finden  sind. 
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GeNauitverbaini«*  ht'.vssjMi  liutt^'.  Das  Fehlsciiiagen  des  Versuch«*«  von 
1493  brachte  den  Wert  dieses  Gesauitverbandes  wieder  recht  zum  Be- 
WDSstseiD.  Und  so  thaten  denn  am  7.  Juni  ld02')  die  KurfOrsten 
von  Köln  und  Trier  den  Schritt^  der  allein  noch  Rettung  bringen  ta 
können  schien:  sie  inten  in  den  SilbermonzTerband  der  beiden  ober* 
Iftndischen  Knrfbrslcnifimer  ein,  indem  sie  die  in  ihren  Ijmden  seither 
zirknlierende  Münze  foUstftndig  verboten.  Drs  alte  leichte  Geld  sollte 
nnr  noch  bis  mm  16.  Angnst  nmlanfen  dürfen.  Künftig  sollten  auch 
In  Köln  und  Trier  nnr  solche  Weisspfennige  nnd  andere  Silbermünaen 
geschlagen  werden^  wie  sie  bisher  in  Haina  nnd  Pfala  geprägt  worden 
waren.  Es  waren  diese  Weisspfenoige  etwas  leichter  als  diejenigen, 
die  man  im  Jahre  1493  am  Niederrhein  wieder  einzufahren  versucht 
hatt^.  so  das8  nicht  24,  sondern  2(3  von  ihnen  auf  einen  GuMcn  kamen. 
Sie  sollt/ii  ßV*  Pfennig  fein  sein  und  zu  118  eine  Mark  >viegen. 
Demnach  war  ihr  Fei URf^ wicht  1,0322  gramin.  Die  anderen  Silbcr- 
inQnzen  waren  dopppltn  Albus,  genannt  Groj^chcn  odfr  Dreizohnor,  weil 
13  von  ihnen  einen  Gulden  machten,  ferner  halbe  Albus,  „gehttlchte" 
I'fennige,  von  denen  8,  und  Heller,  von  denen  12  aui'  einen  Albus 
kamen.  Indessen  hatte  auch  dies^  erneute  Znsammenscbluss  des  kur- 
rheinisdien  Vereins  noch  nicht  den  gewQnschten  Erfolg,  das  schlechte 
Silbergeld  völlig  an  verdrüagen.  Das  Badergeld  —  so  nannte  man  die 
neuen  Yereinsmünien  wegen  des  Mainaer  Wappens  —  warde  zwar  aus- 
gegeben und  hielt  sich  auch  im  Verkehre^  aber  das  alte  leichte  Geld 
hielt  sich  ebenfalls,  and  so  wurde  die  Verwirrung  nnr  noch  grösser. 
Die  Morgenspracben  des  kölner  Rates  ans  den  folgenden  Jahren  sind 
ToU  von  Klagen  „über  die  schnöde  böse  Mttmse,  welche  von  Jahr  zu 
Jahr  so  mannigfaltig  geärgert  würde.**  Nur  einmal  gelang  es,  den 
Verfall  zurQckzudAmmen.  l>as  war  im  Jahre  1506,  wo  der  Hat  eine 
Morgensjirache  erüess  ').  dlo  bei  hohen  Strafen  befahl,  den  Goldgulden 
auf  39  Albus  iiii4  dt'u  Raib'ialbus  auf  18  IlelbM'  zu  sot/fii.  01>  ilir-f 
Itestrictiun  im  Eiuver&fAndnis  und  initer  Mitwirkung  mit  den  Kuriur^lou 
vorgenommen  wnrde,  ist  mir  nicht  bekannt.  Unsere  Tabelle  auf  S.  92 
zeigt  jedenfalls,  dass  sie  für  den  Moment  Krfolg  hatt(\  Im  folgenden 
Jahre  aber  begann  das  alte  Spiel  von  Neuem,  und  im  Jahre  1511 
erreichte  der  Gulden  endlich  den  höchsten  Kurs,  den  er  bisher  gehabt 
hatte,  den  von  52  Albus,  der  Albus  den  von  26  Hellern.  Der  umlaufende 


I)  Der  Vertrag  hei  Wttrdtwein  II.  p.  48ft. 
*)  Mscr.  A  IV  ö8  p.  Iu6. 
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sehiedite  Albus  war  also  g^oao  balb  so  gnws  wie  der  lUdendbus  m 
1602.  Die  Yergleichaiig  zwischeD  dem  sur  Zeit  geng  und  geben  Paganeot 
und  dem  Badergeide-  war  also  leicht  und  lad  beinahe  dazu  ein,  den 

Vereuch  der  Verbesserung  der  Stn)ermanze  zu  wiederholen.  Das  geschah 
denn  auch  im  Jahre  löll.  Am  2(i.  Juli  dieses  .lahres  tratoti  die 
wichtigsten  Staaten  des  Nioderrheins.  der  Herzog  von  .Tülicli-Herf!:.  der 
Herzog  von  Cleve-Mark  und  die  Stadt  Köln  dem  liadt'iiuüiizvort'iii  der 
Tier  Kurfürsten  bei,  indem  sie  bich  verpliichteten,  fortan  nur  auf  den- 
jenigen Fuss  zu  münzen,  dm  der  Vertrag  von  1502,  der  wörtlich 
wiederholt  wurde,  vorgeschrieben  hatte.  Der  vereinten  Macht  die&er 
Staaten  gelang  es  endlich,  das  schlechte  Silbergeld  zn  verdrängen  und 
dem  guten  Radeigelde  zum  Siege  zu  verhelfen.  Freilich  hielt  diase 
Verbesserung  auch  nicht  lange  vor,  denn  schon  im  Jahre  1518  begaoa 
der  Kurs  des  Guldens  wieder  in  die  Höhe  zu  gehen.  Aber  das  liegt 
ausserhalb  des  Rahmens  dieser  Arbeit,  und  so  lassen  wir  unsere  Dar- 
Stellung  bei  dem  Vertrage  von  1511  halt  machen*), 

5)  Bestimmungen  über  die  Geltung  früherer  Vereins- 
iiiüiizen.  Die  Bchaudluiiir  derjenigen  Vereinsniuii/tn.  dir  auf  Grund 
eines  früheren  Vertrages  ueprii^t  worden  wat^  n.  konnte  eine  doppelte 
sein,  entweder  die.  dass  man  sie  neben  den  neu  aiisiregelwnpn  Münzen 
mit  dem  alten  Nennwerte  weiter  umlaufen  iie^s.  oder  die.  das>  man 
irgend  welchen  Zwang  anwandte,  um  sie  wieder  den  Münzstätten  zuzu- 
führen und  in  neues  Geld  zu  verwandeln.  Bei  dw  ersteren  Art  wai-en 
die  Interessen  des  Publikums,  bei  der  letzteren  die  der  Münzherreu 
besser  gewahrt.  Denn  da  jede  neue  MOnze  in  der  Kegel  zu  dem  Fein- 
gewichte  ausgeprägt  wurde,  auf  welches  die  gerade  kursierenden  Mausen 
durch  Abnntxnng  oder  böswillige  Verschlechterung  herabgesunken  waren, 
so  war  zwischen  beiden  Klassen  von  MQnzen  eine  nngeflthre  Gleich- 
wertigkeit vorbanden,  sie  konnten  also  nebeneinander  gebraucht  werden, 
Oboe  dass  das  Publikum  dadurch  Verluste  erlitt.  Diesem  Umstände 
wurde  nun  auch  in  einzelnen  Vertri^^n  Bechnnng  getragen.    Der  von 

gestattete.  d;tss  die  alten  Weisspfenni^e,  welche  Köln  und  Trier 
früher  in  ihren  Münzen  geschlagen  hatten,  auch  ferner  umlaufen  dürften. 
Der  Vertrag  von  1404  verbot  den  MQnzmei.«tern,  die  vou  den  ivuiiürsteu 


»)  Die  Wahl  <Hese8  Schhis^punkies  hat  insofern  tiefere  Berech tiirungr. 
als  in  der  folgenden  Zeit  neue  Gedanken,  wie  die  einheitliche  Or»lnujn<r  des 
Mnn'/wesens  im  ganzen  Rcir))  mi  1  «lie  ftluenteiue  Kinfuhning  der  Silberguldeu 
oder  Thaler  in  den  Vordergrund  traten. 
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Iii  (Inn  Iftztoii  "20  .Jaliicii  ^iemfinzten  Gulden.  WeissptVii nitro  und  Entrlischf» 
(d,  h.  halb»'  \Vei.s-?i)teuniH;t')  iMUZuschmclzpn,  was  nicht  antiers  zu  verstehen 
ist,  als  da««;  (Up  seit  L'^schhitrenen  Manzen  Zahluii;j.skiaft  behalten 

sollten.  In  den  späteren  Vertruüfen  kommen  aber  andere  Urandsätze  zur 
Geltang.  Ich» finde  nur  aosnahmsweise  in  denen  von  1502  und  1511  die 
Bestimninnfr,  dass  alle  Golden,  die  die  Korfftrsten  und  ihre  Vorfabren 
hltteB  scblageo  Ittssen,  mit  den  neu  m  prfkgenden  Wabnetiaft  sein 
sollten.  Regel  war  geworden,  dass  alle  frftberen  Prftgongen  eingezogen 
worden.  Dieser  Grandsatz  war  oionbar  ftr  die  Mflmherren  viel  vor- 
leilliafter,  weil  er  ihnen  einen  bedeutenden  Reingewinn  garantierte  in 
dem  Scblagsobatse,  der  bei  jeder  (Jmprftgnng  des  alten  Oeldes  in  nenes 
ftr  den  Herren  der  MOnze  erbeben  warde.  Wenn  ^rselbe,  wie  wir 
nacbher  Rehen  werden,  atieb  nicht  gross  war,  so  warf  er  doch  bei  der 
rmpratiunjr  alles  im  Umlauf  befindlichen  alten  Geldes  erkleckliche 
Summen  ab.  Das  Mittel,  durch  welches  man  einen  Zwang  znr  Ein- 
liefeninii  fli's  alten  (ieldes  ausül)te.  war  nuil  das,  dass  man  den  alten 
Vereinsint^iizen  von  einem  bestiuuatt  li  Zeilj>uukte  bald  nach  Au«s:abe  der 
neuen  Münze  an  einen  Kur?»  beilegte,  der  niedriger  war  als  ihr  innerer 
Wert  erheischte.  Die  Verträge  bestimmten  damit  indirekt,  dass  man 
so  und  soviel  zu  einer  alten  Münze  hinzulegen  müsse,  um  den  Nennwert 
der  ent.sprechenden  neuen  zu  erreichen.  Die  erste  Anwendung  dieses 
Grundsatzes  ')  finden  wir  schon  im  Vertrage  von  188B.  Derselbe  sagt 
nimlicb,  die  Gulden,  welche  die  vier  Kurfarsten  bisher  geschlagen 
bfttten,  sollten  19  Weisspfennige,  die  neu  ausgegebenen  Golden  dagegen 
20  Weiaspfennige  gelten.  In  fthnlicher  Weise  legt  der  Vertrag  von 
1899  den  alten  Golden  einen  Kots  ?on  20,  den  neuen  einen  von 
20 Albus  hei.  Oder  anders  anagedrackt,  1386  musste.anf  jeden 
alten  Golden  ein  Weisq>fennig,  1899  ein  halber  Weisspfennig  anfgele^t 
werden,  am  einen  neoen  Golden  so  mncben.  Diese  KarserniedrigunR 
hatte  olfenbar  den  Zweck,  die  Besitzer  von  alten  Gulden  znr  Einliefe- 
rung  derselben  in  <lie  kurfürstliche  Münze  /.w  veranlassen.  Man  dar! 
sie  al>er  nicht  so  verstehen.  al>  ob  der  wahre  Wert  der  allen  (iulden 
!4o  nieilrijr  ^'cwe>en  wäre,  dass  man  ihnen  ein  geringeres  Öilberäcjuivalent 

')  Iii  der  Zeit  des  kunheiuisthcu  (jcsauitveieiiis.  Ich  vermute  aber, 
ilass  »chou  1372  das  Truizip  Cioltuiig  Imtle.  Die  Gulden  der  VoiMWJger  der 
beiden  damals  re<,dcreiiden  Erxbiscfaüfc,  »amlich  die  Wilhelms  und  Kogclbcrts 
von  Kdtn  und  Boemunds  von  Trier,  erhalten  in  dem  trier^kulniwhea  Vertrage 
dieses  Jalires  einen  um  2  Schilling  d.  Ii.  1  Albus,  niedrigeren  Kurs  als  die 
Gulden  der  vertragschliesscnden  Füratea  selbst. 

1* 
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Ab  6m  Den  g^rigten  m  geben  geswangeo  war.  Die  BestinuniiQg  tmi 
1386  sagt  nicht,  der  Onldeo  von  1372,  welcher  denuüs  37,43  gramn 
Silber  inne  gehabt  hatte,  sei  loittlerwdle  anf  84,7  gr.  gesunken.  Vielmehr 
wird  (ks  wahre  Silberü/|uivalent  des  Guldens  von  1372  im  Jahre  138(i 
iing<'tUhr  sü  grob.^  ^'fwesen  sein,  wie  da-^jenige  des  neuen  Guldens  von 
138B.  nämlich  3()..)i  «^r.  Die  Kui'senuedrigung  bedroht  vi*>lmehr  die- 
jenigen, weiche  die  alten  Gulden  länger  im  Verkehre  benuuUiU.  niii 
Verhistpn  und  suolit  sie  dadurch  zum  Umtausch  dfM*sell>en  gegen  neue 
zu  bewogen.  Ausser  den  genannten  Verträgen  von  1386  und  H9  ent- 
halten noch  die  von  1417  ähnliche  Bestimmungen.  Der  nicht  zur 
Aasfttbmng  bestimmte  Vertrag  vom  8.  März  dieses  Jahres  ordnet  ao, 
daas  vom  1.  Mai  ab  anf  jeden  alten  Gnlden  andertbeU»  WeisepfeoDifr 
gelegt  werden  mflssten,  um  den  Wert  eines  neuen  Onldens  fa  errachen. 
Der  wirklich  voUsogeae  Vertrag  vom  2.  Dezember  befiehlt  die  KorB- 
herabfletxnng  der  alten  Gnlden  nm  einen  Weisspfennig,  wfthreod  er  den 
alten  Sttberraflnzen  jede  UmlaofsfUiigkeit  Qberhanpt  entlieht  Wenn 
die  nun  folgenden  Vertrüge  von  1425  an  keine  entsprechenden  Ter- 
fOgangen  treffen,  so  ist  daraos  nicht  anf  einen  Wandel  in  den  bis- 
herigen Anschauungen  zu  schlie&sen.  Ein  solcher  hätte  vielmehr  erfordert, 
das  Publikum  durch  den  Nfrtrag  damit  bekannt  zu  maclieu.  Ich  vermute 
also,  dass  der  Grundsatz  Wurzel  gefasst  hatte,  wonach  Jeder  alte  Gulden 
nur  (liiiih  Auflejnmg  eines  neuen  Wei.sspfennigs  und  jeder  aiu  N\'ei>s- 
ptennig  nur  durch  Zulage  eines  neuen  Ifellors  Wertgleicldieit  mit  den 
ent«iprechendeu  neu  ausgeprägten  Münzen  erlangen  könne.  Ich  stntz? 
mich  dabei  besonders  darauf,  dass  dieser  Satz  in  einem  vom  kolner 
Rate  aber  den  Mttnzvertrag  von  1477  erteilten  Outachteo  als  der 
abliebe  erwähnt  wird. 

6)  Der  Schlag  sc  hatx.  In  der  traditionellen  Auf&ssnng  des 
mittelalterlichen  Mttnnresens  gilt  als  Beweis  for  die  Habsucht  der  MOnx' 
herren  in  erster  Linie  der  hohe  Schlagschatz,  den  dieselben  aber  die 
eigentHche  Pr&gekosten  hinaus  ab  Reingewinn  erhoben  haben  sollen. 

Eine  solche  Anschauung  scheint  durch  falsche  Berechnungen,  wie  die 
Ennens'j,  wonach  er  in  der  Kegel  S'/-»"«»  betragen  halte,  bestätiirt  zu 
werden.  Wir  haben  indessen  sclion  im  \ (übergehenden  Gelegenheit  ge- 
habt, Übertreibnnpeu  «^e^enübor  die  W  n  kli.  hkoit  5rahIpnTni\ssig  festzustellen 
Wir  fanden  (oben  S.  18)  im  alten  Kchi  sfrniutuuK'^wei.y  t  iiif  n  Scblair^^  lnttz 
von  2Vs"/i»t  und  ütellten  daneben  die  noch  niedrigeren  baue  im  allen 
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Strasbburg  von  ß' f.  und  im  alten  Basel  von  ^Is^/n.  Im  Koln-Juiicher  Ver- 
tratie  von  1357  hetrftrnote  iin^  (oben  8.  68)  ein  solcher  von  Es  dürfte 

von  Wert  s»mii.  ifi.  betreffenden  fJeslimramigeii  der  kurrbeinischen  Münz- 
vertrage  zusammenzustellen,  um  ein  allgemeines  Urteil  über  die  Höbe  des 
Sdilagschatzes  zu  ermöglichen.  Der  Vertrag  von  1386  setzt  fest.  das$ 
um  der  Mark  Goldes  '/  (iuldeu  ond  von  der  Mark  Werk  Silbers 
1  Weisä{>fejinig  ab  8cblagscliat2  geztblt  werden  sollte.  Diese  festen 
Sfttie  baten  während  der  Daner  des  rheinischen  HOntveretns,  wenigstens 
bis  in  das  letzte  Jahrtehnt  des  16.  Jahrhunderts  hinein  Geltung  be- 
halten, nnd  iwar  in  der  Weise,  dass  auch  heim  Golde  der  Sehlagscbata 
von  der  Mark  Werk«  d.  b.  von  der  legierten  Mark  erhoben  wurde. 
Ich  BteBe  im  folgenden  die  Belegstellen  zosaramen.  In  einem  Briefe') 
des  Rates  von  Kobi  an  den  Herzog  von  CSeve  ans  dem  Jahre  1489 
heisst  es,  die  Kurfürsten  pflegten  von  der  Mark  Goldes  ^s  Golden 
Sehlag^chatz  /.n  nehmen  Im  Maiiu-lMälziM-hen  Veiirage  von  1488  und 
in  dem  Vertrage  der  vi<'r  Kurtürstcn  von  1490  wird  (h-rselbe  Sehlag- 
.schatz  von  der  Mark  \\  t  rk  beim  Golib.'  .stipulifit.  Wenn  die  Ubiigen 
Verträge  darüber  sclivvei^ii.'U,  >o  z>  igt  das  nur,  da>s  der  Satz  .«^elbstver- 
stlindlieh  war.  He/n.rli(  b  dpr  Silbermttnzen  enthalten  die  Verti-ftge  aus 
dem  l»esonderen  Grunde  li&uii.r«  r  Bestimmungen,  weil  in  der  Zeit  von 
14H7  54  überhaupt  kein  Schlagschatz  von  ihnen  genommen  wurde. 
I>ie  folgenden  Vertr&ge  von  1456  Januar  1  an,  welche  wieder  zu  der 
alten  Gewohnheit  surackkehren.  heben  dies  darum  ausdrOckücb  hervor. 
Und  zwar  heisst  es  in  den  Vertragen  von  1466  und  77,  dass  von  der 
Mark  Weisspfennige  und  Heller  ein  Weisspfennig  erhoben  werden  sollte. 
Darunter  sind  offenbar  alle  SÜbermOnzen  verstanden,  denn  es  bestand 
gar  kein  Grund,  warum  die  Schillinge  und  Dreilinge  von  dieser  Gebflhr 
befreit  sein  sollten.  Anders  ist  es,  wenn  der  Vertrag  von  1464  nur 
von  der  Mark  Weisspfennige  den  Seblagsehatz  verlangt.  Hier  scheinen 
alle  kleineren  SilbermOnzen  davon  befreit  zu  sein.  Ansdröcklich  sagt 
dies  der  V*  i  tiau'  zwischen  Mainz  und  Pfalz  von  148H.  der  den  Schlag- 
-si'hatz  nur  für  die  Weis-spfennige  und  die  ^urbidcbti^n"  Pfennige  bei- 
liehält.  für  alb*  kleineren  Silbermtinzfii  -Mn-r  bcM'ltjyt.  Der  Grnml  für 
diese  Exemtionen  lag  in  den  Inn  den  kleineren  -Münzen  verhältnibuiio^^icr 
kuberen  iMayekoaten.  dir  dt-n  Mün/.meistern,  wirklich  oder  angeblich, 
die  Aufbringung  des  Sehlagschatze^s  unmöglich  machten  Aus  Kttcksicht 
fOr  sie,  nicht  far  da»  Publikum  haben  daher  die  Karsten  zeitweilig 
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soldie  Erteichlaiinigan  getroffen.  In  der  Regel  aber  worden  die  Mfaeten 
Prkgekosten  bei  den  kleineren  SilbermOnten  schon  dndoreb  gedeckt,  de» 
dieselben  mit  einem  verhftltnismftssig  Keringoren  Silbergebelte  ak  die 
grossen  Münzen  aasgebracht  worden.    Und  es  war  nur  ein  Beweis  der 

OhniiKiclit  der  Fürsten  gegenüber  ibrtn  MQn/.meistern,  wenn  diese  ihnen 
den  Silda^scliatz  teilweise  abtrotzten.  Et>  blieben  solrhe  Falle  ab«T 
doch  Ausridluni  11  In  der  Kegel  werden  es  die  P'ür>sten  darclige^ui 
haben.,  d»i>^  ihiun  \ou  Hllen  Silberuiünxen  Scidagscluitz  gezahlt  wurde. 

Nehmen  wir  nun  diese  beiden  Sätze  Ol.  tür  die  Mark  Gold- 
münzen, 1  Weisspf.  für  die  Mark  Silbenuünzen  als  Irnindlage  der  Be- 
rechnung an,  so  ergeben  sich  für  den  Sehlagschau  Trozentsütze,  die 
mit  der  Veningeruug  des  Bruttogewichtes  der  Münzen  sinlcen:  hei  den 
Ottlden  von  1386— 1425  0,7576...  «Vo,  von  1425— 54  0,76«/«.  in  den 
nAcbeteii  Jabraehnten  etwas  weniger,  endlich  1490  0,7%;  bei  den 
SilbennQnten  1386  etwas  aber  1%,  in  den  nächsten  Vertragen  immer 
weniger,  1485  etwas  unter  l^,o,  1455  0,88<»/»,  1493  0,877iVb.  Das 
sind  SUze,  die  niedrig  zu  nennen  sind,  niedrig  vor  allem  in  einer  Zeit, 
die  nun  einmal  der  Anscbanung  von  der  Nntsbarkeit  des  MOmiegils 
bnldigte. 

Ja  man  ging  sogar,  wie  antiedeiilet,  >o  weil,  auf  dou  Schlagsebaty. 
wenigstens  bei  den  bilbermtiazcu  ganz  zu  verzichten.  Die  NCitrSse  von 
1-137  und  44  bestimiiien,  die  MHnzmeister  sollten  ilirnn  Herren  keinen 
Schlagschatz  von  Silberniimzeu  geben,  „damit  sie  dH>t(i  besser  zukomme 
koiinlAJii."  Zukommon  oder,  wie  wir  sagen  würden,  auskommen  sollten 
sie  n&mlich  bei  dem  Ankauf  des  Kohsilbers.  indem  sie  in  den  Stand 
gesetzt  wurden,  einen  um  den  Betrag  des  Schlagschatses  liöberea  Preii» 
für  Kohsilber  zu  aablen. 

Wir  kommen  hier  auf  Verhältnisse  zu  sprechen,  die  für  das  Ver- 
stftndnis  des  mittelalterlichen  Mflnzwesens  von  Wicbtiglceit  sind*).  Der 
Preis  des  rohen  Edelmetalls,  bestehend  in  Hflnsen  aus  demselben  Me- 
talle, hat  seine  natürliche  hOehste  (rrenze  da,  wo  die  Pcftgekosten  dnreh 
die  DÜTerenx  zwischen  rohem  und  gemünstem  Edelmetalle  nicht  mehr 
gedeckt  werden.  Hentautage,  wo  die  Prftgekosten  durch  die  Fortschritte 
der  Technik  so  mringert  worden  sind,  erhält  man  fast  die  gleiche 
Menge  Fdelnietalls  in  Münzen,  die  mau  der  Münze  in  Harren  nn- 
geliefei't  hat.    Die  Prägegebühr  beträgt  jetzt  in  Deutschland  nur  1^,15 


*)  Eine  gote  Darlegung  derselben  giebt  Hanauer  in  seinen  hitndet  1 
1».  230  fl. 
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pro  mille.  Im  Mittelalter  «aren  ei-stens  die  Prägekosten  viel  gi'össer, 
uuil  zweitens  wuixle  von  jedfr  TiaganR  noch  der  Schlagschatz  für  don 
Mün/lienn  alifjezopren.  Die  Verküul'ur  von  lühüui  Edelmetall,  besondeis 
die  Bergwerke  sahen  «^ich  also  zur  Resignation  gezwungen  und  hAtten 
—  80  sollte  luan  muincii  —  am  besten  getlian,  sich  mit  den  I'iei.^tm 
zu  begnügen,  die  ihnen  von  d(>n  beäseren  Münzstätten  gezahlt  wurden. 
Nun  fanden  sich  aber  unsolide  Münzer,  die  ihnen  einen  nominell  höheren 
Preis  für  ihr  Bobmaterial  boten,  der  in  Wirklichkeit  freilich  gar  nicht 
hfther  war.  Dem  die  Prigekosteit  und  einen  mindestens  ebenso  hoben 
Reingewinn  wollten  Jene  unsoliden  MQnzer  gldchialk  heransscfalagen. 
Sie  griffen  also  zu  dem  Mittel,  die  Hflnzen,  mit  denen  sie  saUten, 
schlechter  aoKsnbringen.  In  der  That  erhielten  also  die  Yerkftnfer  von 
rohem  Edelmetall  kein  Qoentcben  gemOnzten  Metallee  mehr  von  den 
nnnoliden  MQnssUhtten  als  von  den  soliden,  ja  eher  noch  weniger.  Aber 
der  höhere  Nominalbetrag,  den  sie  in  schlechteren  Münzen  ausgezahlt 
erhielten,  brachte  ihnen  einen  zeitweiligen  Gewinn,  da  die  schlechten 
Münzen,  wofern  dir  Ijetrui:  mit  Maass  geübt  war,  zunächst  als 
gleichwertig  mit  den  besi»eren  anizenommen  und  erst  nach  einiger 
Zeit.  \\»'nn  der  Verkäufer  sich  ihrer  schon  entledigt  hatte,  in  ihrem 
wahren  Werte  erkannt  wtirden.  Man  kann  sich  vorstellen.  ths< 
fumdevü  die  rheinischen  Kuii*ür.<iten  sehr  unter  der  unreellen  Konkurrenz 
litten.  Als  einen  V(«rtreter  derselben  lernen  wir  im  Jahre  1417  den 
Geldriscben  Münzmeister  kennen.  Der  Vertrag  vom  2.  Dezember  dieses 
Jahres^  weksbem  der  Herzog  von  Jftltch  und  Geldern  beigetreten  war, 
benutzt  dieee  günstige  Gelegenheit,  am  dem  Oeldrischen  das  Handwerk 
zn  ksgen.  Er  bestimmt,  dass  derselbe  schwören  sollte,  das  Gold  nicht 
thearer  zn  kaufen,  als  fOr  75  Gulden,  welches  der  in  dem  Vertrage 
festgesetzte  Mazimalpreis  fftr  rohes  Gold  war.  Wenn  die  Korfirsten 
nun  auch  in  diesem  Falle  Pr&ventivmaassregeln  treffen  konnten,  so  war 
das  nicht  immer  der  Fall.  Vielmehr  zwang  sie  die  Konkurrenz  der 
unsoliden  Münzt^tätten  häufig,  auch  ihrerseits  die  Münzen  zn  verschlechtem, 
iini  ebenfalls  einen  höheren  Nominalprei>  zahlen  zu  können.  Einem  solchen 
/want:«'  t/ahen  .sie  z.  B.  14')4  n.icli.  indem  .>ie  da.N  Schrot  der  Gulden 
von  '  ino  ant  ^loa  von  1'/^  Mark  li*ral»etzten.  Sie  <Mien  dafür  als 
(irund  an:  ..daz  das  gelt  durch  da-  hymont/en  ^o  etwaz  gut  zyt  in  diesen 
landen  bescheen.  va.st  duer  zu  haben  und  antznkommen  gemacht  worden, 
aoch  desbalben  derselben  vier  herren  raontzeu  bisher  langzyt  ungewirckt 
ansteon  bliben  ist  und  deshalben  ir  inontzmeister  uf  solichen  stabel  und 
manire  d»sr  vermelteii  verbuntbrieve  dicsse  zyt  nit  gemuntzen  mögen." 
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Ein  anderes  Bei8|riel  kennen  wir  aus  dem  Jahre  1498*).  Die  nieder« 
rheinischen  Staaten,  welche  sich  damals  zor  Einfikhrung  einer  schweren 
Silbermflnze  verbunden  hatten,  hatten  Sdirot  nnd  Korn  ihrer  S9ber^ 
mQnzen  mit  ROcksicht  daranf  fest^^esetzt.  dass  der  Kaufpreis  der  Mark 
feinen  Silbers  15  Schillinge  sei.  Bald  al>f»r  erkannten  sie.  das^  sie  das 
llulisilbor  nicht  für  die!»en  Preis  iHl.ojniiirn  könnten  und.  um  einen 
höheren  Preis  zahlen  zu  können,  v«  i  rint^erten  sie  d»'u  inneren  Wert 
ihrer  Mün/en  zweimal  im  .\pril  und  im  Dezember  1494. 

So  trieben  also  ^oiide  und  unsolide  Münzer  wechselweis«'  (b-n  No- 
minalpreis des  Hohmat^irials  in  die  Höhe  und  den  Ilealwert  der  Münzen, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  in  die  Tiefe.  Nun  gab  es  aber  ein  Mittel 
für  die  soliden  MOnzstätten.  um  ihre  Konkurrenten  ans  dem  Felde  n 
schlagen:  das  war  der  Versiebt  anf  jeden  Reingewinn  von  der  Prftgong 
and  die  Erböhnng  des  Edelmetallpreises  um  den  ganzen  Betrag  des 
sonst  ablieben  Reingewinnes.  Zu  diesem  WtUü  griiTen  die  Knrfftrsten  im 
Jahre  1487,  verrnntUch  (s.  o.  S.  90)  gewitsigt  durch  den  Schaden,  den  sie  in 
der  vorangegangenen  VerfUlsperiode  des  Albus  erlitten  hatten.  Und  der 
Erfolg  war  denn  anch  ein  greifbarer.  Wahrend  der  Qeitnngsdaner  der 
beiden  Yertrftge  von  14S7  nnd  44  hielt  sich  der  Albus  unentwegt  in 
.seinem  Silbergehalte  Leider  blieben  aber  die  Kurfürsten  ihrem  weisen 
Eatschlusse  nicht  treu,  sondern  vereinbarten  in  dem  lareheimen  Verti^age 
vom  1.  .Thiuku  1456  —  der  olru  it  lle  Vertraj;  von  1454  wiederholt  die 
Beflimmung  von  1437  nnd  44  — .  diiss  kUutiig  auch  von  Silbermüiwen 
Wiedel*  der  gewoluiliciie  Sclila^sehat?:  entrichtet  werden  solle  Nicht 
lange  nachher  bi^js^anu  jene  furcht) lare  Zeit  reisseud  schneller  Eutwertuüg 
der  Silbermünze,  die  selbst  dem  eigenoOtzigsten  MAnzherra  die  Augen 
öffnen  konnte  über  die  Verderblichkeit  der  hen*schenden  tislcaliscben 
Mttnzpolitik.  Und  in  der  Xhat  zeigen  sich  Veränderungen,  in  den 
betreifenden  Bestimmungen  der  Monzvertrftge,  die  nicht  xuAllig  sein 
können.  Ich  meine  nicht  den  nur  leitweiligen,  durch  augenblickliche 
Verlegenheit  abgepressten  Yensicht  anf  den  Schb^sschatz,  zu  dem  sich 
die  Mttnzverbandeten  von  1493  am  19.  April  des  folgenden  Jahres 
entschlossen.  Sondern  in  dem  mainz-pi^dzischen  Vertilge  von  1501  nnd 
dann  in  s&mtlichen  rheinischen  MflnzvertrSgen  des  folgenden  Jabnehnti» 
(1502  1503,  1509,  1511)  begegnet  gleichförmig  die  Bestimmung: 
jetit  i  1  üi-st  solle  den  Schlagschatz  von  Gold-  und  Silbermünzen,  die 
in  seiner  Schmiede  geprägt  würden,  nehmen  dürfen  nacii  seinem  Ge* 
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fiHen  nnd,  wie  er  sich  deshalb  mit  seinem  Mflnimeiater  vertngen  mage. 

Der  bisher  geltende  Satz  von  '/s  Gl.  bezw.  1  Weisspfennig  sollte  also 
einem  von  Fall  Fall  frei  zu  \eieii)barenden  weichen,  leli  kann  das 
nicht  anders  verstehen,  als  dass  die  VerlnUtnisse  des  Edehnetallniark tt-s 
künftig  luehr  wie  bisher  bei  der  Feitsetzung  des  Schla«M'lialzes  zur 
Richisohnur  jrenuninien  werden  sollten.  Der  Eflf^'kt  diesej-  Neuerun}? 
wird,  denke  ich,  auf  eine  dautirode  Verringerung  des»  Scblagüchatzes 
hinausgelaufen  sein. 

7)  Die  Pr&gekosten.  Dieselben  lassen  sich  flir  die  Uteren 
Vertrage  mittelbar  ans  den  Ifaximalpreisen  berechnen,  wddie  für  den 
Attlcanf  von  rohem  Edelmetall  festgesetst  wurden.  Wenn  wir,  was  wohl 
erlaubt  ist,  annehmen,  dass  diese  Maximaipreise  auch  In  der  Regel 
geiaUt  wurden,  so  haben  wir  in  der  DifÜBrens  xwischen  der  Menge 
gemflmfcen  nnd  der  Menge  rolien  Kdeluietalls.  flDr  welche  erstere  sn 
kaufen  war.  die  Summe  von  I'rägekosteii  und  SchlagM-liat/.  ZiMlien  wir 
davon  den  uns  bekannten  Sciilagschatz  ab,  so  bleiben  die  l'tugekosten 
ttbrig.  Die  Maxininl])rei>>e  für  die  Mark  feinen  (loldes  sind  den  Ver- 
trägen zutuip-  <i7  (iulden.  1104;  iiHCil..  1409:  70  Gl.. 
1417*)  l)e/.  2:  75  Ctl.  Nun  ist  die  Anzahl  der  aus  der  Mark  feinen 
Goldes  zu  prägenden  Gulden  138«:  68*";2.i,  1404:  70-.-,,  1409:  72, 
1417:  79'. j.  Der  Gesamtbetrag  von  I'rftgekosten  und  Schlagst-Iiatz 
ist  also  in  Prozenten  der  feinen  Mark  ausgedruckt  1386:  2,714<'/o, 
1404:  3,4<Vq,  1409:  2,777... »o,  1417:  5,3%.  Nach  Abzug  des 
Scfalagscbatzes  bleiben  far  die  Prftgeko&ten  allein  1380:  1,96%, 
1404:  8,64%,  1409:  8<t'a,  1417:  4«ö«/o.  AuffiUlig  sind  die  starken 
Scbwanknogen,  die  doch  nicht  durch  das  Schwanken  der  Prigekoeten 
selbst  erklärt  werden  können.  Letztere  werden  1404  und  1417  schwer- 
lich grösser  gewesen  sein,  als  1386  und  1409«  wo  sie  ungefthr  8% 
b^rugen.  Der  Oberschuss,  der  besonders  1417  sehr  betrichtlicb  war, 
ist  offenbar  in  die  Tascheir  des  Mflnsherren  oder  seines  MfinKmeisU'rs 
geriüssen.  Als  durchs<*hnittl<ehe  Prägekosten  des  Guldens  dOrfen  aber 
2%  angenommen  werden.  Nun  >ind  heute  die  Prägekosten  von  Zebn- 
markMlurkt  n,  di'«  iinj^etahr  dem  damalijren  Gulden  gleicbznacblen  sin<l, 
0,34"'o.  K»  eru'iei)!  sich  alxi,  dass  sie  damals  troUt  der  ruberen 
Prägung  äecbbmal  höher  wareo. 


*)  Der  Vertrag'  vom  8.  Mftns  1417  schreibl  allein  einen  Mininwipreis 
von  70  Gl.  vor  und  kennzeichnet  sich  dadurch  wie  durch  seinen  sonstigen 
Inhalt  als  einen  blos  anf  das  Publikum  berechneten  Scheinvertrag. 
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For  die  Silberrnttmen  liefen  uns  nur  xwei  Vertrftge  entepfedMude 

Angaben,  die  von  1386  und  140Ö.  Ersterer  setzt  den  Preis  (nicht 
Maximalpreis)  einer  -Mark  feinen  Silbei>  auf  (i  Gulden  weniger  3  Pfennige 
fest,  letzterer  auf  f>  (rulden.  Vursteiien  wir  hier  unter  Gulden  die 
Aiizalii  der  Albus,  welche  einem  (iulden  au  Wert  glt^iehkauien.  so 
betrug  der  Preis  für  eine  Mark  Silbei-s  138H:  117  Albus.  1  tuU; 
123  Albus.  Da  nun  nach  den  Verträgen  1386:  128.  1409:  138*/» 
Albus  aus  der  feinen  Mark  geprägt  wurden,  '^o  hotruii  die  Summe  von 
Pilkgekoitten  und  Schlagschatz  1386:  8,6 »o,  1409:  ll,3o/i,  also  die 
PrIigekoütQO  allein  .7,6  bezw.  10,3%.  Diese  iiohen  Ziffern  erscheinen 
IwgreUiicli,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Prftgekosten  bei  Sflbennttuen 
sn  allen  Zeiten,  ancb  beute,  viel  hoher-  sind  als  bei  Goidmflnnn. 
Übrigens  ist  ra  beachten,  dass  die  Prftgefcoeten  bei  den  einiataMn 
SilbermQnzen  sehr  verschieden  waren  und  noch  sind,  nämlich  dass  sie 
im  umgekehrten  Verhältnis  zn  der  Grösse  der  Hftnze  stehen.  Die  obigen 
Sätze  fflr  die  Silbermünten  werden  also  entweder  die  Maximalkosten  bei 
den  kleinsten  Mftnzen.  oder  die  Durchsi'bnittskosten  bezeichnen,  jeden- 
falli»  nicht  die  Miniuialkosten  bei  den  grössten  Münzen. 

8)  Das  Verhaltni.s  zwischen  Guld  und  Silber.  Über  das 
Wertverhaltnis  der  lieiden  Edelmetalle  untereinander  sind  um  ans  dem 
Mittelalter  nur  \veuij«e  direkte  Dateu  überliefert.  Man  pflegt  e>  daher 
meistens  indirekt  zu  berechneu.  indem  man  das  Feingewicht  einer  Gold- 
münze  mit  dem  Feingewicht  derjenigen  Anzahl  von  bilbermünzen  ver- 
gleicht, welche  der  betreffenden  Goldmünze  im  Kurse  gleich  stehen.  So 
sind  die  Angaben  Ober  das  Verhältnis  in  dem  ersten  Teil  dieser  Arbeit 
ermittelt,  anf  demselben  Wege  ist  auch  die  Koinmne  7  in  unserer  Tabelle 
auf  Seite  62  berechnet  worden.  Überblickt  man  eben  diese  Kolnrnne, 
so  fhllt  an  ihren  Ziffern  «weierlei  anf.  Erstens  die  komplizierten  Brache, 
die  in  den  meisten  Fällen  daselbst  erscheinen.  Zahlen  wie  10,717  oder 
10,407  sind  doch  kaum  vereinbar  mit  der  bekannten  mittelalteriichen 
TorKebe  fär  runde  Zahlen  und  ein&che  Bräche,  die  wir  schon  Afters 
konstatiert  haben  und  die  wir  gerade  bei  dem  Wertverhältnts  iwiscben 
Gold  und  Silber  voraussetzen  möchten.  Zweitens  verraten  die  häutigen 
Schwankungen  in  der  Höhe  de.s  Verhaltui.s.ses  eine  pfdtilieli  *;(>iudaltiRe 
Beobachtung  der  Preiseiitwickelung  auf  rlem  Etlelmetaiiinarktr.  «lie  wir 
auch  dem  Mittelalter  nicht  zutrauen  nukhten.  Andere  Hedonken  ent- 
stehen, wenn  wir  sehen,  da^^s  das  Verhiillnis  bei  den  vti Miiu'ibn'ii 
SUbei-mQnzen  v(  rschiedeii  war,  uümlich  um  so  günstiger  für  «las  i^Whw. 
je  kleiner  die  Münzen  waren.    In  der  Zeit,  wo  die  Albas  nicht  »ehr 
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die  grössten  Silbt^nnüuzon  waren,  beobachten  wir  liel  den  grossei-en 
Stttckon  ein  för  das  Silber  ongOnstigerea  Verhältnis.  Beispielsweise  1511 
ist  (las  SilbtT  bei  den  Doppel-Alhus  10,H52nial.  1)ei  den  Albus  in.ßi  mal, 
bei  den  halben  Albus  10,0  und  b»'i  den  liellein  gar  nur  9,7  mal  we- 
niger wert  als  das  Gold.  Es  ist  klar,  dass  diese  Unterschiede  von 
den  verschiedenen  Prägekosten  herrnliren,  welche  bei  den  kleineren 
Mauzen  eine  Vennindernng  ihres  verhältnismässigen  Silbergehaltes  nötig 
machten.  Nun  existiert  aber,  wie  wir  (8.  lOö  o.  6)  gesehen  haben,  eine  Abn- 
hdm  Yerscbiedenlieit  der  Prigeko^ten  anch  awiscben  den  grOsslen  Silber- 
BiAnaen  und  den  Goldmflnzen.  15»  wird  al§0  das  Yerh&ltma  zwischen 
BDgemflnstem  Golde  und  tingemOMtem  Silber  sich  ander»  gestalten  als 
nräohen  GoldmOnaen  and  SilbermOnaen.  Mache»  wir  uns  die  Sache 
an  einem  fiefefiiel  kbu*  und  nehmen  wir  einmal  an,  dase  zu  einer  ge- 
wissen Zeit  das  Prewverbaitais  zwischen  rohem  Gold  und  rohem  Silber 
auf  dem  Kdelmetallraarlcte  wie  t  :  12,  die  ITnkosten  bei  der  Prägung 
(d.  h.  Schlai/schatz  und  l'rAirekosten  zusainniengenounnen)  beim  (iolde 
S'/3®o,  beim  Siilwr  10" u  waren.  Dann  wQrde  .lemand,  tler  eine  Mark 
feinen  Goldes  in  die  Münze  liefert«,  von  ihr  in  GoUluiunzf  ii  zurück - 
eriialten  1  —  '/so  Mark.  Sein  Nachbar  aber,  der  12  Mark  feinen 
Silbei"s,  die  mit  einer  Mark  Guides  gleichen  Wert  hulteu,  uusmltnzen 
Hesse,  würde  an  Silbennfin/en  /urOckerhaltei)  12  —  lo  Mark.  Würde 
nun  daa  Verhältnis  von  1:12  auch  awischen  den  Münzen  (reltuog 
behalten,  so  würde  der  Silberbesitzor  entschieden  benachteiligt  werden 
gegenQber  dem  Goldbesitaer«  weil  das  Ton  ihm  eingeliefeito  Silber  ver- 
hfthnism&ssig  stihrker  redmiert  sein  wArde,  als  das  Gold  seines  Nachbars. 
Die  BiUigkeit  erforderte  offenbar,  dass  die  aus  12  Mark  geschlagenen 
Silbemiflnnii  eben  denselben  Wert  erhielten  wio  die  ans  einer  Mark 
geschlagenen  Goldm&naen.  dass  also,  nm  l)ei  unserem  Beispiel  zu  bleiben, 
11,1794  Mark  SiibermQnsen  gleich  einer  Mark  Ooldmtmen  whren. 
Mit  anderen  Worten,  das  Silber  wttrde  in  den  Monzen  wertvoller  sein 
als  im  Rohzustände.  Nnn  ist  es  aber  klar,  dass  die  Kenntnis  des 
Verhältnisses,  welcbev  /.wischen  den  ijeinünzten  Kdelmetallen  besteht, 
w^n  seiner  AbliatmiK'keit  von  den  llnkosten.  die  doch,  zumal  im 
Mittelalter,  ein  /ufallii.'es  und  veränderliehes  Moment  sind,  für  uns  kein 
Interesse  hat.  Was  wir  unter  Verhaltuib.s  der  Kdelmetalh;  verstehen, 
ist  das  Verhältnis,  in  uelehem  die  Preise  von  rohem  Gold  und  ruhem 
Silber  auf  dem  Markte  zu  einander  stehen.  Ein  solches  Preisverhältnis 
haben  wir  9het  in  unserer  bisherigen  Untersuchung  überhaupt  noch 
nicht  kennen  gelernt    Alle  Berecbnnngsr. ,  die  wir  aber  das  Ver* 
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bftlUiisswIscbai  QM-  midSilbeniiQiiteii  angestellt baben,  die  ganze  Kohimne 
7  io  nnserer  TabeUe  S.  8t  haben  mit  diesem  Verhältnis  nichts  zu  ibuu. 

Und  dennoch  ermöglicht  das  lauge  bttkannto  Matena!  der  MOnr- 
vertrftjfe  die  Ermitt"liinjr  des  wirklichen  Prei>verlialtiiis?,es  tiir  eiiii^'t- 
Jahre.  Wir  kennen  uaiülich  aus  zwei  Vertragen  die  Höhe  der  Unkosfen 
sowohl  bei  der  Gold-  uU  h  1  j  Silberpmgung  Dieselben  wareu  138H  beim 
Golde  2,714"«.  beim  Silinr  8.6 o/o.  1409  beim  Golde  2.777<>/o.  beim 
Silber  ll,3<'/0.  Ferner  sind  wir  unterrichtet  Aber  das  Weitverhältnis 
zwischen  Gold-  and  SilbermOnzen,  dasselbe  war  1386  1  :  10.76  and 
1409  1  :  10.644.  Nennen  wir  nun  das  nabekaniite  Vielehe,  «n 
welches  das  rohe  Gold  wertvoller  war.  als  das  rohe  Silber  x,  so  erhalten 
wir  die  Proportion:  1  Gold  weniger  2,714%  verhält  sich  ai  x  SUbtr 

0«97286  1 

weniger  8,6%  wie  1  zu  10,76,  oder  ^^-j —  =  ttt^ä*  ^^Igt 

U«vl4  X  lU|7o 

X  =  11,453.  Ebenso  folgende  Proportion  für  das  Jahr  1409:  t  Gold 
weniger  2,7770/o  verh&lt  sich  m  %  Silber  weniger  11,3%  wie  1  «i 

10,6*4.  «lar  J^^'f  ^  "  =  .„-^^^     0«».  folgt  x  =  1..««  .  .  . 

lüulat  her  gelangt  man  zu  demselben  licsiiltate,  wenn  man  die  in  beiden 
V»'rträueü  festgesetzten  Preise  für  ♦'im*  .Mark  feinen  iroidc-  In  /w.  feinen 
Silbers  anmittelbar  mit  einander  M-rgleiiht.  Da  nämlich  Doppehvahrunv' 
bestand,  so  konnte  der  in  SilbermQnzen  festgesetzte  Preis  für  Rohsilber 
ebenso  gut  in  Goldmünzen  von  demselben  Nominalwerte  gezahlt  werden. 
Die  Pnfise  für  1H8()  sind  unn  67  Gulden  bezw.  6  Guldeu  weniger  3  Alba>. 
für  1409  70  bezw.  6  Gulden.  Durch  Division  ergiebi  $ich  für  1386 
das  VerhftiUiis  von  1:11,453  nud  fQr  1409  das  von  1:11^/«. 

Ausser  diesen  beiden  Fftllen  können  wir  dasselbe  Preisverhiltnis 
wenigstens  tingefUir  far  das  Jahr  1477  feststellen.  Das  Stadtarchiv 
bewahrt  n&mlich  ein  in  mehr  als  einer  Beziehnng  interessantes  Gotachteo 
des  kölner  Rates  über  den  Mftntvertrag  dieses  Jahres,  worin  sich  der- 
selbe äussert  Ober  den  ihm  von  den  KurfQrsten  gemachten  Vorschhig, 
anf  vier  Jahre  in  den  Verband  ein2ittret«n.  Unter  anderem  moniert 
nun  der  Rat,  dass  die  Füi"sten  ^das  Gold  erhöht  hätten."  nud  verlangt, 
»dass  das  Silber  so  lieb  und  wert  sein  solle  wie  das  Gobi.'*  iwar, 
das»  12  Mark  isilbers  eine  Mark  Goldt  s  mai  hen  sollten:  das  sei  nämlich 
„das  Fundament  der  Münzen  von  Anbeginn  angehoben  und  geoi-diniert." 
Ich  IUI M  Iii«  beiläuti*;  hinweisen  auf  die  Naivität  de«?  llates.  das  SillMT 
für  auriickgesetzt  zu  halten,  wenn  es  inj  Prei^ve  gegen  das  Gold  sinke. 
Pie  Kurfftniten  werden  natürlich  zwingende  Gründe  gehabt  haben,  um 
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for  Gold  eine  grössere  Menge  Silbers  zn  geben;  aber  dass  diase  GrAnde 
f&r  den  Rat  einer  Stadt  wie  Köln  nicht  vorliandcn  waivn.  zeigt  die  kindliche 
Art  des  volkswirtschaftlichen  RaisonDeuieots  der  daiualifren  Menschen.  Für 
unseren  nächsten  Zweck  ersieht  ^ich  nun,  dass  das  (iold  damal.N  im  \'erkehr 
uu  hr  als  das  ZwOlttache  de^  Silber.^  galt.  Im  Ganzen  verfügen  wu  somit 
Ober  drei  Daten  für  das  Preisverhültnis  zwischen  Gold  und  Silber. 

£6   käme   uns    nun    ;»ehr    geli^o,    wenu    wir    die  Lücken, 
wdche  zwischen  diesen   Daten   bleiben,   ergänzen  könnten   ans  der 
uns  vollständig  vorliflgeBden  Tabelle  aber  das  Weitverbältnis  xwischea 
Gold*  oiid  SUbennOmen.    Aber  dm  wftre  eine  Vonmssetmig  m 
maeben,   die  nicbt  xntrilR.    Zwar  stebt  «Uemal  fieet,   dm*  das 
Verfaftltnis  zwischen  den  roben  Edelmetallen  ein  fflr  das  Silber 
nngOnstigerea  ist,  als  das  gleiebmitige  WertverbftUnis  sviscben  den 
Mannen:    Ancb  in  den  Jabren  1437  und  1444,  wo  anf  Seiten  des 
Silbers  der  Schlagscbats  wegfiel,  rnnss  das  der  Fall  gewesen  sein.  Denn 
es  blieben  die  gansen  Prägekosten  abrig  nnd  diese  betragen  immer  noch 
mehr  als  Sclilagschatz  und  Prügekosten  beim  Golde  zusammengenommen. 
.\ber  wenn  au<  li  /ii  einer  und  derselben  Zeit  die  eine  rroportion  immer 
grösser   ist  als  die  andere,  so  ist  es  doch  nicht  erlauht  anzunehmen, 
dass  in  ganzen  Zeiträumen  die  Eiitwickelung  beider  Proportionen  eine 
l>arallele  ist,  dass.  wenn  nach  der  einen  das  Gold  teurer  oder  billiger 
wird,  dies  aucli  nach  der  anderen  geschieht.    Violmehr  kommt  es  vor, 
(lass  beide  Proportionen  einander  entgegenlaufen.    So  wird  das  rohe 
Gold  von  1386  bis  140i)  teurer,   wnhrend  das  gemünzte  Gold,  \rie 
aus  unserer  Tabelle  hervorgeht,  gleichzeitig  billiger  wird.  Besonders 
attflhllig  ist  der  Gegensau  im  Jahre  1477.   Damals  schliesst  nämlich 
der  Rat  an  seinen  den  steigenden  Goldpreis  betreffenden  Tadel  einen 
Vorschlag  an,  wie  er  die  Silbermanien  aufgebracht  wissen  woUe.  Aus 
diesem  Vorschlag  lOsst  sieb  ein  Wertverhftitnis  zwischen  Gold-  und 
SilbennOnsen  wie  1 :  11.3  berechnen,  wahrend  sich  dasselbe  Verhältnis 
nach  dem  knrfarslllchen  Vertrage  auf  1 : 10,94  stellt.  Hiemach  scheint 
es  also,  als  ob  das  Silber  in  dem  Projekte  des  Rates  schlechter  weg- 
käme, als  in  dem  Vertrajre  der  Kurfürsten,  während  doch  ^iera<le  der 
Rat  es  i.vf.  der  das  Veriiaitnis  m  (iini^teii  des  Silbers  ändern  will.  K* 
'/yi^   sich  aber  hier  wieder,   wie  das  VV'ertverbaltiiis   /wimIh'u  Gold- 
und  SilbermQnzen  von  einem  ganz  nnherechenbaren  Umstand,  der  Höhe 
der  Unkosten,  abhängig  ist,  welcher  durch  seine  Veränderlichkeit  sich 
jeder  Eiufagung  in  ein  System  entzieht.    Jm  Jahre  1477  müssen  die 
Kurfhrsten  den  Preis  in  Silbermanzen,  den  sie  far  Kohsilber  zahlen 
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.waUteo,  reUtiv  Tiel  niedriger  festgesetst  haben,  ah  der  Rat  es  in  «ehicn 
Oegenvorscblage  beabsicbtigte.  Der  Private,  weldier  Silber  prägen  fia»» 
musste  8ich  in  ihren  MOnzstMten  eineo  viel  grösseren  Abzug  gvfaHen 

lasijeo,  als  der  Hat  für  den  l'ull,  das8  sein  Voisrlila^^  au>aef(llirl  wunle, 
in  der  soinijfen  vorlaiiLtt  hatte.  So  kam  es,  dass  die  Silbfriminzen  nach 
dein  km  nirstlichfn  Veitiage  einen  höheren  Wert  im  Vetliuitnis  m  den 
(ioidiuun/.en  besassen,  als  nach  dem  lYojekte  des  l^itos.  niKclion  jf»ne 
für  (  ine  bestimmte  Menge  Hohttlber  weniger  Gold  zahlten,  als  der  Bat 
J[ar  richtig?  erhielt. 

Wir  mflasen  also  darauf  verzichten,  aus  der  Entwicklong,  weldie 
ans  nnsarer  Tabelle  hervorzugehen  scheint  denn  von  einer  wirklichen 
Entwicklnng  kann  man  eben  wegen  der  Verftnderliehkeit  der  Unkosten 
bei  dem  Wertverhiltnis  kwischen  Gold-  und  Silbermlinxen  gar  nicht 
sprechen  —  irgend  welche  Schlosse  anf  die  Entwickelottg  des  Preis> 
verhAltniams  anf  dem  Edelmetalimarkte  an  idehen.  Immerhin  reichen 
die  drei  festen  Daten     die  wir  oben  fhr  die  Jahre  1886  (1  : 11.453). 

(1  :  11 -/a)  und  1477  (1  m  mehr  als  12)  gewonnen  hal)en.  ans. 
nm  eine  bisher  noch  nicht  bekannte  ThaUsache  für  er\vie«en  m  halti-n. 
uuinlirli  di»-  ullinühliche  Verteuernnct  des  (ioldfs  seit  der  (rründnog  des 
kurrlu'iiHM-li(Mi  Münzvereius  bis  /um  .lahre  1477. 

Es  ergiebt  sich  also,  da.^s  die  aus  \iolfn  Anzeichfn  hervorgehende 
mv\  allireinein  zugegebene  Verteuerung  des  tioldes  seit  dem  Ende  de« 
lö.  Jahrhunderts  auch  i^chon  in  dem  vorausgehenden  Jahrhundert  statt- 
findet. Es  whre  erwQnscht  zu  wissen,  welches  die  Entwicklang  vor 
dem  Jahre  1880  gewesen  sei.  Da  würde  man  nun  sehr  fehlgeben, 
wenn  man  in  dieser  Zeit  einen  gleichaitigen  Prozess  m  Gonsten  des 
Goldes  and  in  Ungunsten  des  Silbers  voranssetxte.  Eine  solche  An- 
nahme würde  allerdings  die  Erklftmng  der  allmfthtichen  Verteuerung  dfs 
Goldes  seit  1886  sehr  erleichtern.  Man  wttrde  tagen,  die  im  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  in  Deutschland  beginnende  GohlaasnHInanng  habe 
die  Nachfrage  nach  Gold,  welches  vor  dieser  Zeit  nnr  Srhrnuckgeuenstand 
gewesen  sei.  derartig  u'^steigert,  dass  l»ei  wenig  o<ler  gar  nicht  vonnplirti-m 
Anuf'biit  lier  Markt ])rois  des  Ooldps  suocessiv  habe  in  die  Hohe  ^ohou 
müssen,    ^'un  ist  aber  wenigstens  tür  unsere  Gegenden  das  Gegenteil 


')  Die  beiden  ersten  möchte  ich  öbripens  nicht  fnr  fester  aiHjffbi  n, 
als  sie  sind.  Die  in  den  Vcrtdlscn  vorjzeschrifitenpn  Preise  fnr  rolies  (loM 
sind  PreiJiniaxiinri  und  e«  ist  nicht  auHjfcsc  hlosscii,  dass  »bo  Mmiznieistcr  es 
uüj^iich  matUten,  ihr  Prägmaterial  für  eiucu  geringeren  IVeia  zu  kauten. 
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richtig.  ]m  Jahre  1843  war,  wie  wir  oben  8.  61  sahen,  idiis  W«rt- 
lerhiltniB  iwischen  Gold*  and  SUbermflnaen  In  Köln  wie'  1 : 12,1.  Bt» 
PreisTerbftltnis  zwischen  rohem  Gold  und  rohem  Silber  ranss  also  wegen 
der  .stets  und  damals  (wegen  mangelnder  lA's;i(tninjj;  der  (nildcii)  l»eM)ndeiN 
viel  hüliercii  l'i-^^rekosten  bei  den  SilbermUii/.en  tUr  das  Silber  mii^Qlistiger 
^'eue>en  sein.  Steht  nnn  andererseits  fest,  da-«s  138»;  das  (fold  nur 
U'/s  mal  mehr  wert  war  ab  das  Silber,  .so  mus>  in  der  Zwischenzeit 
ein  mächtiger  Tnischwun^  zu  Gunsten  des  Silbers  eingetrpten  sein. 
liiiv  i;e\viniit  nun  eine  trüher  ausgesprochene  Vermutung  sehr  an 
Wahrscheinlichkeit,  weil  sie  diesen  rnischwung  auf  die  einfachste  Weise 
erklären  warde.  Wir  wiesen  oben  S.  57  nach,  da«»  sich  im  Jahre  1347 
durch  eine  vom  Rate  nuterJassene  Knrsftndernng  das  Weitverhftltnis 
swiseben  den  Manien  nra  Vit  ftkr  die  SUbennAnaen  gflnstiger  gestaltet 
habe  nnd  knöpften  daran  die  Vermutung  an  (S.  58),  dass  vielleicbt  auch  die 
Preise  aller  Waten  und  spesiell  die  des  rohen  Goldes  in  SilbermQnien 
damals  dem  Realwert  nach  um  */n  gesunken  seien.  Wftre  dem  wirklich 
80,  80  kdnnten  wir  die  Verschiebong  in  dem  Preisveihftltnis  swiscben 
Göhl  nnd  Silber  xn  Gunsten  des  Silbers  mit  Bestimmtheit  in  das  Jahr 
1347  legen.  Will  man  sich  nicht  zu  flieser  Annahme  entsrhliejisen,  so 
Ideibt  die  nachweislich  eingetretene  Verschiebung  vorlautii:  unaufgeklärt. 

9)  Zur  inneren  lieschithfe  des  rheinischen  Münz- 
verei  US.  Ich  teile  im  folgenden  einige  Lesefrüchte  mit,  die  mir  hei 
der  Durcharbeitung  der  rheinischen  ManzvertrftKC  erwachsen  sind,  ohne 
den  Anspruch  zu  erheben,  mehr  als  solche  zu  bieten.  Sie  betreffen  die 
innere  Geschichte  des  Manzvereins  der  vier  KurfOrsteOf  insbesondere 
einige  Gegensätze,  die  im  Inneren  desselben  walteten  und  zn  Reibungen 
und  Konflikten  Anlass  gaben. 

£ina  Frage,  welclie  die  Fürsten  selbst  untereinander  entzweite, 
war  die  Verteilung  des  Reingewinns  aus  der  MOnapi'flignng.  Der  ein- 
fftchate  Modus  derselben  war  der,  dass  jeder  Fttrst  den  Scblagschats 
von  allen  Prtgungen  erhob,  die  in  seiner  oder,  wenn  .er  mehrere  hatte, 
in  seinen  M&nsst&tten  stattfanden.  Nun  kann  man  sich  aber  vonteilen, 
dass  lUe  verschiedenen  Mfinzstfttten  starken  oder  schwachen  Zuspruch 
hatten,  je  nachdem  sie  an  grossen  Handelsplätzen  oder  an  kleineren 
Orten  donii/.iliert  waren.  Sn  war  tlenn  aiuli  der  Ueiugewina  für  den 
einen  Fürsten  grosser  hI>  tiir  den  anderen,  .leder  aher  glaubte  lür 
ileii  (lesamtverhand  ebenso  unentbehrlich  zu  sein,  wie  irsxenil  einer  von 
'It'u  übrigen.  Iber  die  Anstrengungen,  welche  ^(Mnacht  »ein  müssen, 
am  eine  andere  Verteilung  durclisuseizen,  wissen  wir  nichts«.  Jedenfalls 
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bflgegnek  mw  nierst  im  .Tahre  1409  die  BestimaiiiBK,  ilass  die  vertilg* 
{icliliessenden  Fürsten  sicli  in  sllen  einlcommenden  Schlagschau  gleidi- 
luäiisig  teilen  sollten.    Im  folgenden  Vertrage  von  1417  Deebr.  2  wird 

dieselbe  wiederholt  und  insofern  erweitert,  als  \mi  j>'izi  an  auch  üie 
Münzmeister  ihren  Gt^vvinn  viprtoljahrlich  untcreinaiider  teilen  -»ollten, 
wa«  sie  al>er,  wie  aui^drücltlich  lunzui^efUift  wird,  nicht  hin(J*»rn  solle, 
gerade  so  trenÜrh  zu  arhoiten,  aN  n»'lu»  es  Jfdeni  nllfin,  l>ainit  war 
über  iler  Koiuniunisinus  doch  etwas  zu  weit  getrieben,  und  im  Jahie 
1425  erfolgte  ein  Rückschlag,  welcher  beide  Neuerungen  wieder  be- 
iwitigte.  £s  sollte  jedem  Fürsten  wieder  der  Scblagschatz  zufallen  von 
alle  dem,  was  sein  eigener  Münzmeister  «flöten  wflrde.  Vorab  aber 
sollten  von  dem  SchlagscbaU  die  Kosten  bestritten  werden,  welche  bei 
den  Probationen  von  den  fBrstlichen  Riten  nnd  Fremiden  ftr  Zefanuig 
n.  8.  w.  benötigt  worden.  Dabei  blieb  es  eine  geraume  Zeit,  bis  im 
Jahre  1477  wieder  die  gemeinsame  Verteilnng  des  in  allen  Mftnistitten 
erzielten  Schlagsebaties  beschlossen  wurde.  Dieselbe  Destimmnng  findet 
sich  auch  in  dem  Xainz-PlUiischen  Vertrage  von  148B.  Aber  der 
Gesamtvertrag  von  1490  kehrt  wieder  zu  dem  ftltesteo  Verleilungsmoda«! 
zurück,  wobei  es  fortan  sein  Bewenden  hatte.  Aus  den  oftmaligen 
Schwankungen  dürfte  auf  aiüiiibernde  Gleichheit  der  K  ite  m  <chlieÄfjen 
sein,  die  an  dem  einen  oder  an  ileni  anderen  >vsteni  ein  Iiiiert*>M- 
hatten.  Icli  vemmie,  dass  3Iain/  und  l'tal/.  immer  für  gleiehe  Ver- 
teilung lies  i^esamten  Kcingewiiines  eintraten,  wahrend  Trier  und  Köln 
ali*  Beherrscher  des  grössten  Teiles  der  Ubeinstrasse  und  der  wichtigsten 
ZollstAtten  mehr  bei  dem  Einzelsystem  ihre  Rechnung  fanden.  Es  ist 
wohl  kein  Zufall,  dass  di^  beiden  Vertrüge,  an  welchen  der  Enbischof 
von  Köln  nicht  teilnahm,  die  von  1417  und  1477  -  -  ausserdem 
allerdings  noch  der  von  1409  —  die  gleiche  Verteilniq^  anordnen. 

Eine  grosse  Bedeutung  hatte  der  Oegensats  xwischen  den  Fürsten 
und  ihren  HOnmeistem.  Die  Kontrole  der  Mflnameister  Ist  der  Punkt, 
mit  dem  sich  die  meisten  Artikel  der  Vertr&ge  beschäftigen  nnd  der 
hauptsflehlich  die  Anschwellung  ihres  («sseren  Umfisoges  veranlasst  hat 
Die  Uflnsmeister,  von  denen  oft  Hitglieder  euner  Familie  in  den  ver- 
schiedenen Kurfftrstentamem  die  einträglichen  Ämter  innehatten  V),  bildeten 
eine  lüüchtige  Klique,  der  gegenüber  die  t'Orsten  selbst  oft  den  Kui7:ereu 
zogen.  Zu  wie  vielen  Konflikten  es  im  einzelnen  gekonininn  ist,  davon 
er/ählen  die  3lünzvertrüge  nichts.    Aber  wohl  enthalten  sie  für  das 


Vgl.  Jotiepbü  (  ndilmauKen  de«  14.  und  15.  JahrhuuUei  ts  p.  t>3!,  73,83. 
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unabla}»sige  Sti-ebeu  der  Fürsleo.  sich  gegen  die  ('hermacht  der  Miinz- 
ineister  m  wehren,  ßflccF  in  den  liestimmungen,  di»*  sie  über  das  Amt 
eine«  anderen  Münzl>eantten.  il(».s  \Var(li'iii>.  treffen.  Der  Wardein  ist 
der  Nebenlmlilpr  (1<'S  Mftnzniei.sters,  der  von  den  Fürsten  anf  dessen 
Kosten  immer  höher  gehoben  wird  und  denselben  schUe?i$Uch  fiberwindet, 
Anfänglich  und  so  noch  in  den  Vertrftgen  von  1409  and  1417  erscheint 
(Icr  Wardein  bloss  als  Kisciihnlter,  der  die  Münzstempel  (Eisen)  in 
Verwahrung  hatte,  sie  dem  Münmeister  für  jede  Prftgung  flbergab  und 
nach  derselbeD  wieder  an  sich  nahm,  damit  kein  Missbraach  mit  ihnen 
getrieben  wflrde.  Die  Pflieht  des  Zagegenseins  bei  jeder  Prftgnng  tritt 
bald  hinza.  Daneben  wird  ihm  1409  und  1417  schon  die  Anfgabe 
zogewiesen,  von  jeder  Prftgnng  eine  Probe  su  nehmen  und  aofaibewahren, 
sowie  den  Gesamtbetrag  jeder  Prftgang  m  notieren.  1454  erhMt  er 
die  Befugnis,  die  fertigen  Golden  daranfhin  za  prüfen,  ob  sie  Ihr  vor- 
geschriebenes Gewicht  hätten,  ungleich  gefundene  Gulden  zu  zerseimäden 
und  den  Munzknecht,  dvr  sie  geschnitten  huite,  zu  bestrafen.  1477 
erfahrt  das  Wardeinnnit  c'uw  urosse  Ausdehnung.  \N  alii  ond  nämlich 
die  Zahl  dvv  kurfürstlii-hfu  Aiiiuzmeistfr  im  ganzen  ;»iit  zwei  bcschi  aiiKt 
wird,  werden  jednm  Münzraei^iter  zwei  W'iirdeinc  ;in  die  8tMt<'  gestellt. 
Dieselben  haben  gemeinsam  die  Pflichten  zu  erfüllen,  die  bisher  dem 
einen  ^Vardein  oblagen,  und  ferner  noch  (h'u  Sclilagscbatz  nach  voll- 
xogener  Prägung  für  die  Fürsten  zu  erheben.  Dazu  kommen  aber  im><  1; 
besondere  FoniLtionen  far  jeden  einzelnen  Wardein.  Der  eine  soll  ilnn 
Gesch&ft  des  frUheren  Probierers  besorgen  und  alles  Werk,  d.  h.  alles 
legierte  Göhl  und  Silber,  bevor  es  ansgeht,  d.  h.  in  Mflnzform  gebracht 
wird,  auf  den  Feingdudt  hin  antersuchen.  Derselbe  soll  anch  die  damit 
verwandte  Prfllang  des  Schrotes  der  fertigen  Münzen  vornehmen,  was 
schon  der  Vertrag  von  1464  vorgeschrieben  hatte.  Der  andere  Wardein 
soll  die  Buchfnhrnng  ftbemehmen  und  die  Menge  eines  jeden  Werkes 
in  zwei  Registern  aufzeichnen,  von  denen  zur  besseren  Kontrole  jeder 
Wardein  eines  aufbewahren  soll.  Der  nfichste  Vertrag  von  1490  ver- 
einigt die  saiutliclieii  hier  unter  zw»  i  ll'  atitte  verteilten  1' uiikhouen  iuhI 
übertragt  sie  aiif  einen  einzigen.  Neu  hiii/u  kommt  nr>rh  die  Ver- 
pflichtunt?  \ür  (lie.seu  einen  Waidein,  so  oft  ein  Münzstemiiel  veraltet 
Oiler  uuL;iugUch  würde,  denselben  zu  vernichten.  Femer  erscheint  ge- 
nauer formuliert  die  Bestimmung,  dass  der  Waidein  jedes  einzelne 
Mflnzstack  mit  dem  Uichtpfennig  aufziehen,  d.  b.  mit  dem  Normal- 
gewicbt  vergleichen  solle.  Im  Vertrage  von  1502  werden  d^tn  Wardein 
wieder  zwei  neue  Aufgaben  zugewiesen,  nftmlicb  erstens  ein  Verzeichnis 
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aller  verbotenen  Gnideii  zu  machen,  die  bei  den  Wechslern  einj?eweohs«Jt 
würden,  zweitens  den  Stempelschneidern  die  Anfertiirun^'  noh  uraen 
Stempeln^  wenn  diesellieii  nutiR  wäi'en,  in  Auftra«  zu  geben.  Kr  hatte 
somit  nicht  nur  den  einst  allgewalti^en  MUnzmei^ter ,  i«oncIern  auch 
ftlle  anderen  mit  der  Münze  zosammenhängeiideD  Beamten  teils  beerbt, 
teils  za  Unteigebcnen  herabgedrftckt,  so  das»  er  im  16.  Jahrhundert 
als  ibr  gememsamer  Vorgesetzter  miü  Oberaafaeher  erscheint  und  die 
game  FoUe  der  Mflnxgsseh&fte  in  seiner  Hand  Terdnigt. 


Reduktionstabellen. 


£b  dOrfle  nidit  fiberflUisig  sein,  den  folgaMton  BeduktioiMUbeltoD 
einige  Worte  Uber  die  ibuen  xn  Grande  liegenden  Prinsipien  tornns- 

znüchicken,  da  dieselben  vielleicht  dftzn  beitragen,  nianclie  auf  diesem 
(jrfeUiftf'  herrschenden  Unklarheiten  zu  beseitigen. 

Die  ürundlage  solcher  Tabellen  kann  entweder  der  Edelmetall- 
gehalt  oder  der  Edelmetall w e r t  der  MQnzeu  mn.  Unter  ersterem 
YfMstrhe  icli  die  Menge  des  in  der  Mflnze  erithaheiien  E«ielmetalls  oder 
iiir  Feingewicht,  unter  letzterem  die  Menpe  rohen  Edelmetalls,  für  welche 
die  betreffende  Münze  zu  kaufen  ist.  Der  Unterschied  zwischen  Iteiden 
rührt  von  einem  Moment  her,  welches.,  wie  wir  wiederholt  sahen,  in 
der  Creldgescliichte  von  groeser  Bedeutung  ist,  nämlich  von  den  bei 
der  Ptftgnng  nötigen  Unkosten,  bestehend  tu»  eigentlichen  Prftgekoeteik 
nnd  Reingewinn.  Der  Edelmetall  geh  alt  einer  Hftnae  plne  dem  aof 
dieselbe  pro  rata  entfallenden  Betrage  der  Unkosten  ergiebt  ihren  Edel- 
metall wert  Nan  ist  die  Höhe  dieser  Unkosten  von  vielen  ZnftUig- 
keiten  abbftngig,  als  da  sind  Stand  der  Technik,  rechtUcbe  Ansckannngen 
nnd  liannen  der  Regierenden,  die  fQr  die  Preisgeschichte  IrreleTant 
sind.  ]m  grossen  nnd  ganzen  ferner  nehmen  die  Unkosten  im  Laufe 
der  i\ultureütwicklung  ab,  was  zur  Folge  hat,  dass  die  Preise  ver- 
ifanuener  Zeiten.  penieNsen  an  dem  Edelmetallgehalt  der  Manzen,  uns 
uiedri^'er  erschf'inen.  al>  .^ie  \\  irklich  waren.  Der  Unterschied  ist  zu- 
weilen nicht  unbedeuteiiU.  z.  B.  zwisdun  tem  eigentlichen  Mittelalter, 
wo  sie  beim  Silber  ca.  l<)"o.  uml  der  degenwart,  wo  sie  last  uichlN 
betragen.  Es  wäre  al.so  korrekter,  den  Jh^delmetallwert  der  Manzen  zu 
(rnmde  zu  legen  anstatt  ihres  Edelmetallgeluütes.  Aber  dem  steht  im 
Wege,  dass  wir  aber  die  n()he  der  Unkosten  nur  ganz  vereinzelte  Nach- 
richten haben,  und  die  AusfttUang  der  Lacken  rein  unserer  Wilikar 
Oberlaseen  bliebe.  So  haben  denn  anch  die  meisten  Geldbistoriker  da» 
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Moment  der  Unkosten  nnberOcksicktigt  gelasseo.  Nor  Hanaaer*)  bat  es 
sieh  mm  Prinzip  Seemacht,  den  Edelmetallwert,  den  er  tralenr  nmnemire 

nennt,  an  Stelle  des  iMlcliuttallgehaltes  (valeur  intrinse(|ue)  zu  setzen, 
[ii  Wirklichkeit  aber  hat  er.  was  auch  schwer  /u  vermeiden  war.  sein 
Prinzip  oft  ü;omi!<  übertreten  Ich  liabc  es  dalier  vorgezogen,  die  Münzen 
mit  ilireiu  Kdelmetallgelialtt' .  w  'w  i-r  durch  «He  vorstehenden  l'nter- 
:)Uchungen  ermittelt  wurde,  in  Tabeilenturni  vorzutuhien.  mit  der  Maass- 
gabe, dass  ich  bei  den  SilbeniiAnzen  immer  vun  den  grössten  wirklich 
ausgeprägten  Stücken,  also  in  der  älteren  Zeit  den  Denaren,  dann  seit 
1342  den  Urotidien  tmd  weiterhin  den  Weist»pfennigen  ausging  nnd  die 
flbrigen  aus  ihnen  berechnete. 

Weiterhin  kommt  in  Frage,  anf  weiche  Einheit  die  Werte  der 
verschiedenen  Mttnzen  zu  rednacieran  seien.  Eh  versteht  sich  ^"00  selbst*), 
dass  nnr  eine  iwlcbe  Gritese  aar  Reduktionseinheit  gewftbit  werden  kaim, 
die  ein  fbr  allemal  den  gleichen  reellen  Wert  hat  Als  solche  stehen 
aar  Wahl  unser  heatiges  deotscbes  Geld  und  Gewichtsmengea  reinen 
Silbers.  Bis  vor  kurzem  war  die  erstere  Rednktionsweise  die  herrschende. 
Neuerdings  aber  hat  l^amprechL  ')  gewichtige  Gründe  gegen  sie  geltend 
gemacht  nnd  die  Vorzüge  der  Reduktion  auf  Gramm  Silbers  dar^'dejrt. 
I>er  triftigste  Gegengrund  ti^n^n  die  .Vnwenduni:  der  frulu  leii  M'.tb«n|« 
Hegt  ra.  E.  in  der  Verschieden ln'it  der  heutigen  \Vahrung  und  derjenigen, 
die  in  den  früheren  E|)(»cbüu  der  Geschichte  irelierr-cht  hat.  Heute  ist 
Geld  in  vollem  Sinne  nur  das  Gold,  während  im  ganzen  Mittelalter  und 
in  der  Neuzeit  bis  tief  ins  19  Jh.  hinein  Silbenvahrung  und  nur  in  den 
beiden  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  subsidiär  Goldwährung  galt. 
Sollen  also  MQnxen  Allerer  Zeiten  in  unserem  Gelde  aasgedrilckt  wer- 
den, 80  bedOrfen  sie^)  —  mit  Ausnahme  der  Goldmansen  des  14.  und 

')  In  soioon  I'Uudes  etc.  1  p.  494. 

^)  St.  Beissel  freilich  in  seinem  Ihich  über  Geldwert  und  Arbeilslohn 
im  MA.  reduziort  alle  .Miin/:niLMi>en  auf  Xantener  Solidi,  die  in  den  ver- 
schiedenen Zeiten  ixiin/  vers«  iiiedcuc,  nandicli  immer  abnehniemle  Werte 
I»f sitzen,  wnlicr  er  denn  in  seinen  Preistabellcn  f/.  H  S.  140|  141)  {^iUl^ 
verkehrten,  uberniasäi;^  Uuliun  Verhältuiüzahlen  gelangt. 

*)  Deutsches  Wirtschaflslebett  II,  p.  396  f. 

*)  Ich  kann  wenigstens  nur  dies  indirekte  Verfiihreo  für  korrekt  hsltcii. 
Einige  Foischer  diflcken  die  Silbermtknsen  direkt  in  Rolcbsmark  atis  nach 

dem  Satze,  dass  3  Mark  gleich  1  Thalcr  sind  und  1  Tlialei  16-  i  granini 
(' .tn  eines  Pfundes  oder  V'i«  einer  Mark  fein)  Silber  enthält.  Konuell  sind 
dieselben  im  Rechte,  da  unsere  vurlirindenen  rhaler  norh  volle  Wahrunji 
besitzen,   la  Wahrheit  lat  aber  heute  allein  das  Gold  der  allgouieioo  Wert« 
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15.  Jbfl.  —  erst  «iner  Umwandlnng  in  Gold  die  in  den  nieiHten 
Fällen  daran  scheitert,  da&s  das  Wertverhältnis  zwischen  den  beiden 
Edeiiuetallen  unbekannt  ist.  Anf  der  ancleifcu  Seite,  wenn  wir  Lrianmi 
Silber  als  lieduktidnseinhpit  wnlilf^n  ^ind  wir  für  den  kurzen  Zeitrauui. 
wo  neben  den  Silberniüuzen  iiucii  (ioldniünzen  kursierten,  inimer  in  der 
ItRf^e  die  Werte  derselben  in  Silber  zu  bestimmen.  Man  geht  also  am 
sichenteo  nn<\  erspart  ftusserdeni  viel  Mühe,  wenn  man  alb*  trüberen 
Mftaien  auf  Gramm  reinen  Silbers  rednziert  oder  genauer,  die  Silber- 
mfinzen  bei  ihrem  durch  die  Forschong  ermittelten  Feingewicht  belässt 
and  die  GoklmOnzen  in  ihr  gleidizeitigos  SUberaquivalent  verwandelt. 
Man  gewinnt  damit  den  für  die  Pteisgeechidite  aller  Zeiten  und  Länder 
geeignetsten  Haassetab. 

Aber  das  Interesse  der  wissenschaftliebeii  Preisgescbicbte  ist 
nicht  das  einzige,  welches  bei  unseren  Tabellen  Berllcksichtignng  ver- 
langt. Dem  Historiker  und  dem  Oesohichtsllebbaber,  der  in  vielen 
FUton  eine  konkrete  Vorstellung  vom  Werte  der  Mttnzen  zu  gewinnen 
wOnscht,  lä.sst  sich  dieselbe  nun  tiniual  nicht  anders  vermitteln,  als 
cinrcb  Reduktion  der  Münzwerte  auf  heutigem  Geld.  Ich  habe  diesem 
f  'm>tand  Kechnnn?  trafren  zii  mn>s»'n  iietrlatiht  niiil  deswegen  für  die 
Münzen  unseres  Zeiiranin>  eine  doppelte  UiJuklion  sowohl  auf  Gramm 
Silber  als  auf  dentsche  Reichsmark  voiT^enommen.  Die  Vornahme  dieser 
letzteren  Reduktion  wurde  in  unserem  Falle  insofern  erleichtert,  als 
vt)n  1Hi3  an  Goldmünzen  nicht  nur  im  Umlauf  waren,  sondern  auch- 
ihreii)  Werte  nach  nns  bekannt  sind.  Sie  sind  nadi  dem  8aface,  dass 
aas  einem  Pfunde  feinen  Goldet»  lS0d  Reichsmark  geprägt  werden,  in 
unserem  Gelde  aosgedrackt.  Die  entsprechenden  Werte  fftr  die  Silber* 
münzen  seit  1343  sind  auf  Orund  der  Kwisehen  ihnen  und  den  Gdden 
jeweilig  geltenden  Kurse  berechnet.  Die  Silbermflnzen  vor  1342  dagegen 

maassstab,  ansere  Preise  siad  alle  in  Oold  gedacht  nnd  eiae  Reduktion  auf 
Silbertlialcr  macht  eiirenilich  eine  Vergleichung  swischen  den  Preisen  der 
Vergaogenheit  und  der  Gegenwart  unmtiglich.  —  Ganz  verkehrt  würe  cudlicb, 

um  ;M)rh  das  iiorli  /ti  crwalnifM,  oinn  direkte  flctlnklion,  dir  -irli  auf  die 
'rii;i(-ai  ln^  stiitzto.  (lass  in  eiuor  detitsclien  Reith^iniark  6  f.'r.  >iliii'r  entiialtcn 
•'irul.  hcnn  unsere  Silberutark  ist  blosse  Scheidfiminze,  das  in  ihr  outlialteae 
Quantum  Silber  hat  in  Wirkliehkuit  einen  viel  geringeren  Wert,  als  der  durch 
den  titaat  ihm  beigelegte  Nominalwert  angiebt 

■)  oder  um  mich  gaaz  deutlich  ans'^adiücken:  dem  durch  die  Forschung 
ermittelten  Feingewicht  einer  bestimmten  Silbermanse  muss  dl^nige  Menge 
Goldes  substituiert  werden,  welche  m  der  betreiTenden  Zeit  (nicht  etwa  in 
der  Qegeowart)  den  gleichen  Wort  wie  sie  hatte. 
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bddarften  erst  einer  Umwtndlimg  in  Gold,  es  umssten  ihnen  diejenigen 
Mengen  gemOnzten  Goldes  substituiert  werden,  die  zur  Zeit  ihrer  Prftgung 
den  gleichen  Wert  wie  sie  besassen.  In  iMniaiiiu'eluni;  gleichzeitiger 
Xachrichteii  ttber  das  Wert  Verhältnis  zwi&chcn  Gold-  unU  Silbtrrnün/.eu 
habe  ich  tiir  die  Zeit  vor  1342  dasselbe  Verhältnis  angenommen,  welches 
uiicU weislich  im  Jahr  i:i43  in  Geltung  war  (1  :  12,1).  weil  ich  jede 
Anderunjcr  fHi'  willkihlirli  hielt.  Im  Aiiscidnss  an  meine  Au>fflhrnnf?en 
weiter  olien  bemerke  leli  noch,  das.«»  die  Uetluktionswerte  in  Keichsiiiark 
dem.  \VH<  ich  oben  Kdehnetall  w e r t  der  Manzen  nannte,  näher  kouimeu. 
als  digonigen  in  (iramtn  Silber,  weil  die  rnkosten  bei  der  Goldprägung 
nicht  die  Höhe  eri*eichen.  wie  liei  der  Silberpragung. 

Überhaupt  erscheinen  nun  in  unseren  Tabellen  alle  Manzen  mit 
ihrem  Kdelmetallgehalt«  ausgedruckt  in  modernen  Maassen.  Die  Ver- 
schiedenheit des  (Geldwertes,  der  Kaufliraft  des  Geldes  in  den  in 
Rede  stehenden  Zeiten  von  dem  heutigen  ist  nicht  in  Ansclda^i  gebracht. 
Dahingehende  Fragen  finden  Beantwortung  in  der  höclist  dankenswerten 
Zneammenstellnng  der  bishrrigen  Resultate  der  Preisgeschichte  von 
Lamprecht  in  seinem  wirteehaftsgeschichtlichen  Jahresbericht  pro  1884 
Feh  entnehme  denselben,  iIms  der  Geldwert  insgemein,  d.  b.  (illr  Ge- 
treide, Wein  vod  Arbeit  ,  zusammengenommen,  im  westlichen  Deatschland 
im  12.  Jahrhundert  9—10,  von  ISOO'-l^oO  6—7,  ven  1260—1400 
ca.  4,  von  1400^1460  4*/s,  von  1450—1600  6V4  nnd  im  eisten 
Viertel  des  16.  Jhs.  6'/4nial  so  hoch  war  als  hente.  genauer  als  im 
dritten  Viertel  des  19.  Jhs.  Eine  einfache  MnltipMItatioD  der  in  den 
Tabellen  aufgeführten  Werte  mit  einer  von  diesen  Zahlen  genügt,  um 
die  wiitsebaftliche  Bedeutung,  die  eine  jede  Geldsumme  zu  ihrer  Zeit 
gehabt  hat,  zu  ericennen. 

Was  die  Anordnung  der  Tabellen  selbst  betriüt,  so  habe  ich  den 
Kechnungsgnlden  des  16.  Jhs.  einen  Plats  darin  einräumen  zu  mllasen 
geglaubt.  Nur  den  Zollgulden  habe  ich  nicht  aufgenommen,  weil  er 
eine  relativ  kurze  Exi>-teiiz  hatte.  Von  den  drei  übrigen  habe  ich  den 
rheinischen  nnd  den  olieilandischen  (inlden  in  einer  und  derselben  Ta- 
belle unmittelbar  an  die  jizleicUnumigeii  Goldgulden  angeschlossen.  Der 
Goldgulden  ei-sclieint  so  tür  die  Zeit  von  138«  — 14(i8  in  zwei  Kolumnen, 
nämlich  ausser  in  der  ersten  von  138(>  — 1417  in  der  zweiten  und 
von   1417  —  68  in  der  vicrleu.    Der  llaumersparnis  wegen  habe  ich 


')  In  CoiiradB  Jahrbitcheru  fiu'  Natioaalükououiie  und  Statistik  N.  F. 
lid.  XI.  1885.  S.  322  ff. 
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in  der  zweiten  Tabelle  die  kleinen  SilberinAnzen  Scbllling  und  Heiter 
(oder  Hörehen)  fortgelassen,  weil  sie  leicht  ans  dem  Albus  berechnet 
werden  können,  ersterer  dorch  Hnlblening,  letzterer  durch  ZwAlfteilung. 
Der  kölnische  Pagnmentspfennig,  der  seit  1886  nicht  mehr  ausgeprägt 
ward«,  ist  bekanntlich  die  HiUfte  des  Hellers. 


Zeit 

Pfeu 

Gramm , 
Silber 

n  i  er 

K«icbs- 

Schi  1 

Gr.  1 
Silber 

liiiK 
Rmk. 

Mark  > 
Schill 

Gr. 
Silber 

'.n  12 
ing 

Rmk. 

Per  kölnit^chc  Denar  im  frlkberen 

1,420 

17,1 

8,96 

k05,2 

47,5 

Per  gute  gesetzliche  Deaar  im 

Iii i 

0,10(1 

1  H  "70 

lOfia 

o,d4 

ltfU,oo 

!>«<  kGln.  Paganwnt  1296—1900 

0^0 

U,l9 

0,70 

1,06 

Ol  oß 

in,?« 

n  n 

n 

1301—7 

0,49 

0,11 

6,88 

1,36 

16,27 

1»  « 

ia08--28 

0»47 

0,11 

6,64 

1^ 

67,68 

15,60 

M 

1326 

0,8« 

0,08 

4.32 

1,00 

51,84 

12,06 

1»  w 

1340 

0,00 

2,4 

0,55 

28,8 

6,64 

I»  » 

• 

1342 

0,1719 

0,04 

2,08 

0,47 

24,67 

6,68 

I»  » 

IUI 

0,1506 

0,(M 

1,87 

0,47 

0,68 

n  n 

n 

1357-64 

0,1415 

0,04 

1,70 

0,44 

20^ 

5^29 

m  9 

n 

1970—78 

0,084B 

OM 

1,01 

0,26 

12,14 

3,16 

9  M 

n 

0;07ö 

(»,02 

0,91 

0,24 

K),i)4 

2,84 
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Jalir 

1343 
1H47 
1HÖ7 

IM  2 

im 

1999 

14(W 
1417 
1418 
1423 
1424 
1485 
1487 
1428 

l4:^2-r>4 

I4r4— nft 

1468,  69 
1470,  71 
1472—74 

147d 

1476 
1477,  78 
147»,  8ü 
1481.  82 
148S,  84 

1485 
1486—8» 

1490 

14»! 
14ir2,  93 

1498 

1494 

1495 

1496 

1497 
1498, 

ir>a) 

15()l-H 

liyü4 
loOn,  Vi 

1006 

1507 

löOH 

lfiü9 

1510 

IfiU 


OoMgvIdm,  Mit  I4«8  bM«lMid«Mr  UaMm 


1tli*lBta«h«r  OmMm 


(iraiuiu  Silber 


Bmk. 


schwer  43 
leicht  41 
schwer  3» 
leicht  37 
schwer  37,4 
leicht  3ö,7 
fschwer  37,4 
(leicht  35,4 
schwer  36,64 
3&,tt 
34,57 
30,15 
30,5 
;ii),7;; 
ao,7:{ 
:k).7:i 

31 

81,5 
88 

89,75 

29,7r. 

29,75 

29,75 

89,75 

89,75 

89,75 

29 

29 

29 

89 

29 

89 

89 

leichtes  SilkergelU  29 
aehweres  Silberxf  14  88,78 
Itticbtes  8ilb«i^(1  88 

88 


II 

n 
« 

M 
W 

n 
II 
» 
n 
n 
« 


(Itaileniill>crgclil) 


28 
88 

28 

2(>,84 
26,84 
26,84 
26,84 
26,84 
26,84 
26,84 
2<;.84 
26,84 
26,84 


9,77 
9,49 
9,77 
9,4» 
9,«W 
9,26 
9,68 
9,20 
9,47 
9,27 

8,24 
8,24 
7,7ö 
7,75 
7,75 
7,75 

7,60 
7,52 
7,52 
7,52 
7,52 
7/>2 
7,52 
7,38 
7,38 
7,3« 
7,38 
7,38 
7,38 
7,a3 
7,03 
7.03 

7,03 
7,03 
7,08 

7,03 
7,03 
7,03 
7,03 
7,03 
7,03 
7,03 
7,03 
7,03 
7,08 
7,03 
7,03 
7,08 


36,64 

9,47 

35,6 

9,27 

34,57 

9,06 

30,15 

8,84 

29.7 

8,04 

29,3 

7,39 

28,7 

7,22 

28,1 

7,<h; 

27,7 
27.5 

t>,9 1 
6.77 

27,35 

0,62 

25,4 

M9 

26,4 

n,42 

24,4 

6,17 

24 

23,4 

5,93 

22,6 

5,71 

21,7 

0,51 

20,5 

5,22 

19,9 

5,(^^l 

19,1 

4,81» 

19,9 

5,*lö 

19,1 

4,89 

18,5 

4,73 

18 

4,37 

17,4 

4.24 

16,4 
84,6 

4,00 
6,01 

15.4 

3.79 

14,8 
14,4 

a,b9 

8,60 

13,9 
13,7 

3,52 
3,43 

13,3 

3,35 

12.5 

3,28 

12.3 

:i,2i 

ll,i> 

3,  LI 

13,9 

3,69 

13,7 

3,60 

13,3 

3,49 

18,5 

3,88 
8,94 

n.r. 

10,7 
2l|l 

2.77 

6,54 
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iaAousgiil<ttit 
■i  J  m.  4  ».  kOlnUch 


Hmk. 


9,m 

8,84 
H,()4 
7,8i 

7,C)4 

«,74 

t;,o<> 

6,88 

«,27 
6,02 
o,9Ü 
5,7H 
5,57 
5.37 
5,05) 
4,02 
4,<  I 
4,i)2 
4,77 
4,«2 
4,2H 
4,14 

3,7(1 
3.(50 
.'?,52 
;?,4H 
3,35 
3,27 
3,2<» 
3,12 
3,06 
3,(M) 
3,52 
3,40 
3,20 
2,87 
2,70 
&,40 


ab«riaBditcb«r  «d«r 
P»gMn*ui*giildMi 

4  tti.  koTniMh 


Ur.  mibmr 


Kmk. 


30,5 

:?<),73 

30,73 

*J,73 

31 

31,5 

32 

29,75 

2«,75 

28,ß 

28,1 

27,4 

26,4 

25,4 

24 

23,3 

22,3 

28,3 

22,3 

21,6 

21.1 

20,4 

1»,2 

18 

17,3 

16,8 

16,3 

16,1 

15,6 

14,6 

14,4 

13,9 

16,3 

16,1 

16,6 

14,6 

13,6 

12,5 

84,7 


8,24 
7,75 
7,76 
7,75 
7,75 
7.75 
7,75 
7,60 
7,52 
7,*22 

7,r8 

6,94 
6,69 
6,55 
6,11 
5,91 
5,72 
6,91 
5,72 
5,04 
5,11 
4,97 
4,69 
7,08 
4,44 
4,32 
4,22 
4,12 
4,02 
3,92 
3.84 
3,76 
3,67 
4,32 
4,22 
4,08 
3,84 
3,44 
3,24 
6»49 


Gr.  Silber  ,  Iluk. 


2,«  »2 

1,827 
1,737 

\,im 

1,47 
1,45 
1,43 

1.4 

i.;{7 

1,35 
1,34 
1,334 

1,24 
1,19 
1,17 
1,14 

1,1 
1,06 
1,00 
0.97 

0.93 

U.97 

(),')H 

U,i> 

0.88 

0,85 

0,8 

0,75 

0,72 

0,7 

0,(>8 

0,67 

0,65 

0,61 

0,6 

0,58 

0,68 

0,67 

0,65 

0,61 

0.57 

0,52 

1,03 


tl,53 

0,47 
0,45 
0,44 

0,40 
0,3i> 
0,36 
0,35 
0,34 
0.34 
0.33 
0.32 
0,32 
0,81 
0,30 
0,29 
0,29 
0,28 
0,27 
0,25 
0,25 
0,24 
0,25 
0,24 
0,23 
0,21 
0,21 
0,20 
0,80 
0,19 
0,18 
0,18 
0,17 
0,17 
0,16 
0,16 
0,16 
0,15 
0,18 
0,18 
0,17 
0,16 
0,14 
0,14 
0,27 


Mark  köloUdMii  Pii> 


Ur.  äUber 


Kiuk. 


24,67 

22,41 
20,4 

12,14 

10,94 
10,42 
10,12 
8,82 
H,7 
8,64 
H,4 
8,22 

H,l 
8,04 

8 

7,44 

7.44 

,.u 

6,8 
6,6 
6,4 
6 

5,8 
0,6 
5,8 
5,6 
5,4 
5,3 
5,1 
4,8 
7.« 
4,5 
4,3 
4,2 
4.1 
4 

3/J 
3,7 
3,6 
3,5 
4.1 
4 

3,9 
3,7 
3,4 

a,i 

6,2 
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Der  Luxemburger  Erbfoigestreit  io  deo  Jahren 

1438—1443. 


Quellen  nnä  LUteräiur,  Die  Darstellang  dM  Torliegendea  Abschnitts 
der  laxemburgischen  Geschichte  ist  zum  grössten  Teil  aas  Urkunden- 
UDd  Aktenmaterial  aufgebaut;  das  gedruckte  findet  sich  fast  vollzählig 

iu  den  Regesten  Würth-raqucts  vcrzeichuet  \  das  ungedruckte  ist  tiber- 
wiegend aus  dem  Dresdner  I [a;^ij>l&taatsarchiv*  entnommen,  einiges  auch 
aus  dem  ^Vittenb^•rgischcn  iit"?uintarchiv  2u  Weimar'.  Die  Yorstände 
beider  lustitute  huhen  unvh  durch  ihr  freundliches  Eatgegeukouimea  zu 
groiüsein  Danke  ver|iHichtet. 

Von  gleichzeitigen  Geschichtsschreibern,  dio  uher  dieso  Periode 
bericiiieii.  ist  die  treftliche  Chronik  Dynters  für  die  Vorgescliic  hte  benützt 
Für  die  Jahre  1439 — 1443  haben  wir  blos  gelegen tliclie  sclirifti^tellerische 
Angaben,  nur  über  den  I'eldzug  Philipps  in  T^uxemburg  besitzen  wir 
die  ziemlich  ausführlichen  Schilderungen  Oliviers  de  la  Marche  und' 
Monstrelets\  Sehr  brauclibar  ist  auch,  was  Johann  von  Stavelot  dar- 
bietet, dagegen  ohne  besoudereu  \Yert  die  Chronik  des  Goruelius  2^tfliet® 
—  natürlich  nur  in  Bezug  auf  unsere  Zwecke  —  u.  a. 

Selbständige  Notizen  bringt  nocli  die  Relation,  da  monastäre  da 
St.  Esprit 

Unter  den  spiteren  Bearbeitern  verdient  vor  allen  Bertholet  ge- 
nannt  zu  werden,  ivelcber  in  der  ersten  Hftlfte  des  vorigen  Jahrlmnderts 
schrieb*.    Er  hat  schon  orkondliehes  Material  faerangesBogen,  wenn 


'  In  den  l'nblieations  de  la  section  historiqne  de  Pinstitut  royal  grand- 
ducal  de  Luxfiidioiiit:.  .Talirf»äiifj[e  lS{>H/7()  bis  187.')  —  ab.tirkuizt  L,  P.  18  .  , 

*  „WitteaberKer  Arrliiv".  In. .  4. Wi.  4 ao6,4öä7,  iHi48— abgekürzt D.  St-A. 

*  Kcgistraude  A,  Ergänzuageu,  Fol.  1«. 

<  Chronica  nobiUssimorum  ducum  Lothariugiac  et  Brabautiae  ac  rcgum 
Francorum,  ed.  de  Bam,  Brüssel  1857. 

*  Da  mir  diese  nicht  in  den  neuesten  Ausgaben  zugftngtich  waren, 
citiere  ich  nur  nach  Buch  uud  Kapitel. 

"  Bei  Martine  et  Durand,  uiipl.  i oll ,  V. 

'  Msct.  Arch.  Gouv.  Lu.xemli.  L  1'.  1S74.  Xr  i;>. 

*  Ilistoire  cccl^siastique  et  eivile  du  duch^  de  Luxeiubourg  et  comtd 
de  Chiuy.  8  Bde. 

Wattd.  Ztitaelir.  Biyh«!»  ft.  IBS».  1 
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anch  noch  nicht  in  aasreichender  Menge.  Hinter  ibm  2orQck  siebt 
Baraute';  Leo'  statzt  sich  auf  Berthdet.  Geoaont  sei«n  B&rsch' 
and  Köhler*.  Ungleich  beachtenswerter  ist  v.  LOher,  Kaiser  Sicgmund 
und  Herzog  Philipp  von  Burgund  ^  Er  liefert  nur  eine  Obersiclit  in 
grossen  Umrisaen  mit  manchen  Ungenauigkeiten,  doch  von  hohem  In- 
teresse, weil  er  den  Znsaaiinenhang  mit  anderen  grossen  Ereignissen 
jener  Zeit  giebt.  Schliesslich  sei  noch  dankbar  der  kleinen  «Geschichte 
des  Lnzemborger  Landes*  von  Schotter  gedacht 

1.  Vorgeschichte  bis  zum  Tode  Kaisers  Siegmnod.  Seit- 
dem die  Lfltzelburiger  auf  den  dentscbea  Königsthron  gelangt  waren  und 
sich  im  Osten  eine  m&chtige  Herrschaft  gegründet  hatten,  trat  das 
Stammhind  bald  völlig  hinter  der  Bedeatnng  besonders  von  Böhmen 
zurück;  die  liestimmung  Karls  IV.,  dass  Luxemburg  nie  voo  der  Kroiv* 
Böhmen  entfremdet  werden  solle Unu  kte  dasselbe  iu  die  Stellung  cmrs 
Nebenlandes  herab.  Dies  machte  si -h  >utV»rt  nac  h  dem  Tode  Wenzels  I 
Karls  Bruder,  Reitend,  als  Wmzel  II  .  /UL-hith  König  von  Deutschlan  1 
nnd  Böhmen,  ihm  folgte,  S(  lion  narh  drei  .lahren  entledigte  sich  diei>er 
der  llciricninij'  des  lierzüglums,  intlem  er  seinen  jün.'sten  Bruder.  Her7  >'j 
Johann  von  (jorlilz,  zum  Statthalter  mit  weitgehcndon  Vulhnachteu  er- 
nannte*. 13«8  abfT  verpfändete  er  es  an  seinen  Vetter  Jobst  vou 
Mähren  ^.  Doch  auch  diesem  wür  dor  cnfleijene  Besitz  nnbpquem ;  er 
bestellte  1401  den  Herzoii  Philipp  din  Kuhnen  vofj  Bniu'und  zum 
Gouverneur  Wenngleich  derselbe  sein  Amt  nie  ausgeübt  zu  habea 
scheint,  so  war  doch  ein  erstes  verhängnisvolles  Beispiel  gegeben,  da^s 
ein  französischer  Fürst  in  Luxemburg  gebieten  sollte.  Wenige  Monate 
spftter  verpfändete  Wenzel  dem  Herzog  Ludwig  von  Orleans  die  St&dte 

'  Histoire  des  ducs  de  Hourf^ognie  de  la  tnai^son  de  V  iltii^  13r>4  — 1477. 
'  Zwölf  BiUher  Xioderliudischcr  (>C8ckichteu,  Halle  1832.  Buch  11, 
(Jap.  2. 

■''  Der  (Jrahstein  der  Klisahetli  von  (iorlitz,  Ber/ugia  von  Luxembiinr 
in  ruhlications  de  la  socicte  pour  la  rechcrclie  et  la  couservatiuu  des  wouu- 
ments  bist,  dana  le  grand-duch^  de  Luxconbourg,  185L 

*  Elisabeth^  Hersogin  voo  GOrlitx  nnd  Luxemburg,  in  Nene«  Lansitzischeji 
Sfagazin,  3ö.  Bd.  iao9. 

*  Münchner  hi8torisch(>s  Jahrbuch,  IWKi. 

*  Der  /weck  war  natürlich,  es  vor  der  Losreissung  vom  Reiche  jcu  hüten. 

■  H.  Dctcn>l.or  Vm. 

*  15.  .\tipu8t  i;^8ü,  L.  1'.  LH<ii>  70,  Nr  lt)0. 

*  ib.,  .\r.  128. 
»•  ib.  Sr,  370. 
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Ivoix  (Carignan),  Montm^y,  Damvillers  and  Orcbimont,  und  Jobst  Aber- 
trog  ihm  die  Statthalterschaft  det  ganzen  Landes Ludwig  fahrte  ein 
Straffee  Regiment,  und  die  Luxemburger  beugten  sieh  ihm  \  In  tiefstem 
Frieden  wAre  Luxemburg  vielleicht  schon  damals  dauernd  unter  fran- 
sösische  Herrschaft  gekommen,  wftre  der  Herzog  von  Orleans  nicht  am^ 
28.  November  1407  auf  Anstiften  Johanns  des  Unerschrockenen  von 
Burgund  ta  Paris  ermordet  worden'.  So  beraubte  die  Eifersucht  der 
rivalisierenden  Burgunder  und  Orleans  die  Franzosen  wieder  der  er- 
rungenen Beute. 

Aber  bald  kehrten  sie  znrflck.  Herzog  Anton  von  Brabant, 
Bruder  Johanns  von  Burgund,  verlor  am  dieselbe  Zeit  seine  erste  Ge- 
mahlin, und  alsbald  er>i)ahte  er  die  Gelegt  iiheit  durch  eine  neue  Heirat 
mit  Klisabetii,  der  Tochter  Johanns  von  Görlitz  und  Xiihto  der  Könige 
Wenzel  und  Siegmund,  das  Herzof^tum  Luxemburg  zu  prhalten.  Am 
27.  April  1409  wurde  der  Ehevertrag  ausKefertigt*.  Da  derselbe  von 
kervorra^t  nder  Bedeutung  für  die  folgeadeu  Ereignisäe  ist,  so  sei  hier 
ein  Auszug  milgt teilt: 

1.  \\r>nn  K<m\^  Wenzel,  sein  Bruder  Sit'gmund  uud  Jobst  von  Malncn 
keine  Na«;hk«mHinin  hintfrlnssen,  so  soll  Klisaheth  dcrou  säintlidio  liesit/.nugeii 
uud  lleclite  erben.  2.  iiiuterlasscu  sie  XuL-bkommcu,  so  erbultcu  Elisabeth 
und  ihre  JSrbeu  das  Ilensogtimi  Görlitz,  die  Markgrafscbaft  Lausits  und  alles 
i&brige,  was  ihr  Vater  besessen  hat.  3.  Elisabeth  und  ihr  Gemahl  erhalten 
das  IJccht.  Luxemburg,  die  Orufscliaft  t  biny  uud  die  Landvt^gtoi  des  Klsass 
von  Markffraf  Jobst  /.u  lt>seu.  Klisabetb  dar!  sich  ihr  Leben  lang  Herzogin 
Villi  Liixfmburg  ni-nucu:  ihre  Kinder  .sollen  ihr  in  df>r  Hrrrschaft  besagter 
i..iiul(;r  uat  litolgcu  als  Vasalleu  der  Krone  Ibihnieu.  i.  W  enn  lilirsaUeth  ohne 
Kinder  luid  Erben  zu  hinterlassen  stirbt,  oder  wenn  auch  diese  gestorben 
sind,  so  sollen  Anton  und  seine  Erben  diese  IjAnder,  mit  Ausnahme  des 
Schlosses  Fels,  für  die  Summe  Geldes,  um  die  Elisabeth  und  Anton  sie  er* 
kaufen  werden,  behalten.  Anton  und  seine  Erben  bleiben  so  lange  in  deren 
Cösitz,  bis  Wenzel  Jene  Sunuue  und  12(JC)t)ü  (dulden  als  Mitgift  Elisabeths 
gezahlt  hat.  ä.  Fiir  den  Fal!,  das-;  Anton  oder  seine  Nat-lil'olger  zur  Ver- 
teidignu'i  Luxemburgs  und  ibrei  lit  <  lit<'  daran  Krieg  fiUircu  müssten".  sollen 
alle  dadurch  cntätehcndeu  Kosten  zur  l'iandsunuue  hin/ugeschlageu  werden, 
ebenso  alle  Summen,  die  rar  Losung  vcrpfimdeter  Burgen,  Stidte  und  Güter 


»  L.  V.  186U  70,  Nr.  :J7(;  u.  .197. 

*  Dom  Calmct,  Hist.  Lorr.  H.  ji.  (Kifi. 

» ib.  p.  im.  L.  r.  m;«  70,  Nr.  4wl 

*  L.  P.  18G9  70,  Nr.  533.   Miräus  I,  p.  699  —  ist  uuvoUstdudig, 
Edm.  Bynter,  Chronicon  III,  p.  178. 

*  Pbflipp  d.  G.  berechnet  145d  dafilr  208057  fl.  L.  P.  1875,  Nr.  188. 

1* 
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aufgcweiidft  wi  idcn  iL  sv'li 'h  lien  die  AiHCiibou  fiir  flio  Gej^andtücliaft  mr 
Einhivlitiii:  4er  Hruui  Elisabeth  vnn  IJuhrnen  nacli  Hrabaat-.  fJ.  Anteil  irida 
Eli>iabetU  als  Wittum  die  Grat'scliaft  Chiny,  Ivoix  samt  der  Burg,  die  i'robstei 
DurbuY  uud  Bastuuch,  doch  so,  dass  diese  licsitzuügeu  uarl»  dem  Tode  der 
Herzogin  an  ihren  Gemelli  oder  dessen  Erben  zuraekfatleu.  7.  ItVenzel  oder 
'  »eine  Nachfolger  in  der  Krone  Böhmen  haben  das  Recht,  Luxemburg,  Chiny 
and  die  Landvogtei  des  Elsass  gegen  Erlegung  der  antcetiihrteu  Surameu  zu- 
rückzunehmen. 8.  Wenzel  erklärt,  dass  Anton  durch  Erbschaft  in  den  rccht- 
mässipcn  Hcsitz  von  !irab«nt  irokniiinirMi  i<t  iiikI  dasselbe  ungestört  besitzen 
darf.  Ausserdem  übertragt  Weu/,i  l  alb-  Ue«  lite,  tUe  ihm  als  deutschem  oder 
bühmi:ichem  Könige  auf  Brabaut  und  Luxemburg  zustcheu,  jedes  liccht  auf 
die  Befestigungen  zwischen  Maas  und  Bhein,  soweit  sie  an  Luxemburg  ge- 
hören, auf  Anton,  Dieser  verspricht  dagegen  innerhalb  eines  Jahres  Brabant 
vom  Könige  persönlich  zu  Leben  zu  nehmen  und  alles  zu  leisten,  was  er  aU 
I^ehnsnuinn  zu  leisten  «chuhlig  ist.  9.  Anton  verpflichtet  sich,  alle  Freiheiten 
df  t  I.iixcniburger  zu  trewiihrlcisKui.  10.  Wenn  Luxemburg  dntc  !i  Kli-  iboth 
und  AatiMi  \tiu  Job.st  gcb>st  ist,  sollen  alle  JJevvobiier  niul  be.souders  der 
Landeshauptnianu,  der  vou  Wenzel  uud  Aut<m  gemeinschaftlich  eingesetzt 
wird,  Jcuem  als  rechtin&ssigem  Herrn  uud  diesem  als  Ffandiuhaber  huldigen. 
Sobald  Wenzel  persönlich  iu*s  Land  kommt,  müssen  alle  ihm  gehorchen  und 
ihm  Keeheiischaft  ablegen*.  Kommt  er  nicht  selbst,  so  sollen  doch  seinen 
Boaraton  alle  Burgen  und  Städte  mit  Wissen  Antons  geöffnet  sein,  so  dass 
sie  sich  noti'_'rrif;i1ts  d-rselben  gegen  des  K^nif?^  WidfiMulifi .  besonders 
Rdjirerbt   von  ib  f  bedienpu  ktmuteu.    11.   Wenzel  verbindet  sich  mit 

Johaiiu  v.tu  Burgund  uud  Autoii,  dass  sie  ihm  auf  ihre  eigenen  Kosten  mit 
2()(N)  Lanzen  gegen  Ruprecht  beistehen.  Die  alten  lUtnduisse  der  Könige 
von  Böhmen  mit  denen  von  Frankreich  und  den  französischen  Fürsten  bleiben 
m  Kraft.  Wenzel  ist  gehalten,  diese  auf  Verlangen  ebenfalls  mit  tausend 
Ijanzcn  zu  unterstützen.  Alle  Erobeningen  werden  zu  gleichen  Teilen  geleilt. 

Die  letzten  Punkte  dieses  Vertrages  zeigen  recht  deutlich  das 
Unheilvolle  der  Spaltung  des  deutschen  Königtams! 

Am  16.  Juli  fand  die  Hochzeit  zwischen  Anton  and  Elisabeth  in 
Brüssel  statt  Aber  in  den  Besitz  von  Luxemburg  kamtfu  sie  damit 
noch  nicht.  Zwar  die  Stftdte  waren  bereit,  die  neue  Herrschaft  anzo* 
erkeDoen,  aber  der  Adel  str&ubte  sich  heftig^,  mit  ihm  auch  der 
I^mdesbauptmann  Hugo  von  Biter  —  mit  offener  Zosttmmasg  Sieg« 
munds,  vielleicht  mit  heimlicher  Wenzels.   Energisch  protestierte  jener 


'  ib.  20200  fl. 

-  ib.  70  03;^  H. 

'  11.  Juli  1411  schärfte  Wenzel  dem  Herrn  v.  Elter  noclunals  ein, 
alb-  llinkiiiifte  des  Laiules  auf  dem  Schlosse  von  Luxemburg  abzuliefern. 
L.  1*.  lHli*>  70,  .Nr.  579. 

*  Versammlung  des  Adels  uud  der  Städte  zu  Arlon  lö.  Pecembcr  1410. 
L.  P.  1868;70,  Nr.  669. 
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gcgeo  die  Abtretansen  seines  Bruders,  einmal,  weil  er  selbst  Erbrechte 
auf  Bnbant  and  Loxembnrg  hatte,  aweiteos  als  deatacber  KdnigK 

Wenzel  spivlte  ein  zweidentigss  Spiel.  Einerseits  machte  er  Anton 
jedes  Zugestftttdni«,  auf  der  andern  Seite  aber  verbot  er  den  Luxem* 
borgern  demselben  eher  an  baldigen,  bevor  sie  die  offenen  Briefe  ge- 
sehen, die  er  Ilogo  von  Elter  gegeben  habe*.  Dieser  aber  leistete 
samt  den  übrigen  Grossen  dem  Herzog  von  Brabant  bewaffneten  Wider- 
stand! Dreimal  zog  Anton  gegen  sie  zn  Fflde,  jedesmal  besic(.'te  er  sie, 
(loch  stets  behandche  er  sie  glimpflich  —  er  fürcbtete  Siegmund,  der 
biuter  iliueu  stand. 

Diu  uu^lQcklichen  Bürger  wussten  nicht,  wem  sie  eigentlich  zu 
gehorchen  hallen.  Die  BctVhle  zweier  doutscbeu  Konigf»,  die  beide  ihrem 
Lande  gleiib  nahe  staudcu,  liefen  st;arK>  <j:ef,'en  riiiauder. 

Siemnuud  hittte  sclilies>lich  nachgegeben,  wf'iin  Anton  ihm  per- 
-nnlich  den  Lebuseid  geleistet  hätte^;  bei  dfr  Königskronnng  zu  Aachen 
im  November  1414  war  die  beste  Gelegenheit.  I>och  der  Herzog  machte 
Ausdüchte  und  kam  nie  ht.  Ein  Jahr  darauf  fiel  er  in  tapferem  Kampfe 
gegen  die  Engländer  bei  Azinconrt^ 

Sein  Tod  war  wiederum  ein  schwerer  Schlag  fQr  die  franzdsiische 
Sache  in  den  deutschen  Grenzlanden.  Eine  tbatkriirtige  und  wachsame 
deutsche  Regierung  konnte,  jetzt  vielleicht  alle  frttheren  Fehler  wieder 
gut  machen.  Doch  man  nützte  die  Gelegenheit  zu  wenig.  Siegmund 
verschwendete  Zeit  und  Krftfte  auf  dem  Konzile  zu  Konstanz,  als  Friedens- 
stifter zwischen  Frankreich  und  England  —  statt  sich  fiber  die  Nieder- 
lagen der  Franzosen  zu  freuen  und  ihnen  wieder  abzunehmen,  was  sie 
I>eatschland  entrissen  hatten!  Zwar  nahm  er  einen  Anlauf  dazu,  doch 
der  ktthue  Sprung  glückte  ihm  nicht. 

(Herzogin  Klimbeih  verieaUet  LuMmburg  aUein,  Johann  v.  Baieir».) 
Was  musste  nun  den  Verträgen  gemfts^  mit  Luxemburg  geschehen?  und 
was  geschab  mit  ihm?  Der  eingetretene  Fall,  dass  Anton  vor  seiner 
Gemahlin  starb,  war  eigentlich  gar  nicht  vorgesehen.  Die  Söhne  Autons 


'  L.  P.  1869/70,  Nr.  tiaO. 

*  ib.  Nr.  607. 

*  ib.  Nr.  601,  623,  676. 

*  Nach  Dynter  III,  p.  292  sagt  Siogiimiid :  Wanneer  myn  sun  und 

swagcr  vnn  Br.ilirint  hy  mir  itmit,  wir  fii  hedurtten  uiot  vcle  dedinpnn  war 
er  sagot .  ilea  hau  uch  eitzoreut  oder  vemhuU,  ick  biddea  uch  das  or't  mich 
vergeben!- 

»  L.  P.         70,  Nr.  7Ü3. 
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erster  Ehe  konDton  doch,  da  Elisabelih  noch  lebte,  nicht  ohne  Weiteres 
dieflelbeo  Rechte  «nf  Loxembarg  beinspruchen  als  ihr  Vater.  Gewisse 
Rechte  aber  Steuden  den  Erben  Antoas  nnstreitig  zn,  infolge  der  Ans* 
gaben  fftr  Einholung  der  Brant,  die  Elalösnng  verpfändeter  Bcsitznngen, 
vor  allem  wegen  Nicbtzfthinng  der  Hitgift. 

Die  Frage  hatte  so  lange  keine  Bedentang,  als  die  Herzogin  mit 
ihren  Stiefsöhnen  in  Frieden  lebte,  dann  aber  wurde  ^e  zunfichst  zn 
Onnsten  jener  entschieden;  letztere  waren  zn  schwach,  ihre  Ansprache 
durchzusetzend  Erst  Philipp  der  Gute  griif  dieselben  als  Erbe  seiner 
Vettern  wieder  auf,  und  mit  Erfolg. 

Nach  Antons  Tode  tlbemahm  die  Witwe  von  Brflssel  aus  die 
Reffierung  von  Luxemburg  und  Chiny*.  Ihr  Stiefsohn  Johann,  noch 
luiuderjiUjriL,',  wurde  von  den  ßrabanter  Ständen  ?um  Herzo;,'  ^owählt 
und  fciue  liegentschali  ilim  zur  Seite  gesetzt.  Die  Euiüacljt  ;nit  Eli>abelh 
dauerte  nicht  lange.  Die  Herzogin  wurde  er/ilrnt,  weil  uuai  zwei  liirer 
Hofdaiueu  beanstaudete.  Sie  verliebs  deshalb  die  Studt  und  begab  sich 
nach  T/Uxembarg',  von  wo  sie  einen  Brief  an  den  Herzog  und  die 
iiegenu»chaft  sehrieb,  iu  dem  sie  folgende  Forderungeu  stellte*: 

1.  l'bergabe  ihres  \N  ituu»;».  2.  Au>lieleruiig  aller  (  rkunden,  die  ^iie 
selbst  und  Luxemburg  beträt'eu,  ebenso  aller  Burgen  und  Festungen,  die  zu 
dem  Lande  gehörten.  3.  Übergabe  dor  Gflter  Düffel  und  IVaelhem,  welche 
sie  mit  ihrem  verstorbenen  Gemahl  angekauft.  4.  Auszahlung  von  50000 
Kronen,  die  ihr  bei  ihrem  Einzug  in  Hrabaut  bestimmt  winden  seien,  von 
Wilbehii  \nii  dem  Berge  aber  vorenthaltea  würden,  ä.  Herausgabe  ihrer 
Juirelen  uud  Kleinodien. 

Die  Antwort  der  Brabanter  lautete: 

1.  Man  liabe  ihr  freien  iloth.ilt  in  Brüssel  oder  dem  lieizojilii  !if  u 
Schlosse  Fureu,  dazu  jahriicii  äOlH)  Krouoii  verspnn  ben.  Aber  in  Betreff  der 
Wittumsgüter  habe  man  keine  Zusagen  gemacht ;  man  glaube  auch  niebt)  da^ 
die  Auspröche  der  Herzogin  l>erechtigt  seien.  2.  Herzog  Joliann  ksnne  die 
auf  Luxemburg  beziiglicheu  Urkunden  nicht  herausgeben.  3.  In  Betreff 
Düffels  etc.  werde  der  Herzog  gern  aeiucu  Verptliohtntii^f^n  nachkommen,  wcuu 
es  aucli  dir  Ilrrzoiriii  thnc.  \.  Zum  F,miit'aiiL:  d<M-  ri<)(KH)  Kronen  sei  Wülielnt 
van  de»  Berge  ermuchrigt  gewesen;  er  liabe  darüber  Hechenschaft  abgelegt. 
Übrigens  habe  mau  von  Elisabeth  mehr  deuu  700(10  Kroncu  zu  lürdcru. 
5.  Bezüglich  der  Juwelen  werde  nun  thua,  was  «ich  gebühre,  aofem  sie  die 
nvtigen  Beweise  bringe. 

Da  dieser  Bescheid  ihr  nicht  genügte,  wandte  sich  Elisabeth  an 

'  Vgl.  \.  Loher,  .lacubaa  von  Baieru  uud  ihre  Zeit,  iL 

*  L.  P.  18Ü9  70,  Nr.  7Ü7. 
»  ib.  Nr.  779, 

*  ib.  Xr.  782 
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ihren  Oham,  König  Siegmund,  der  bereitwillig  for  sie  eiatrat^  £r 
verweigerte  schroff  die  Belehnimg  des  jnngen  Ueraogs  Jobaon,  ^enn 
«eine  Nichte  nicht  voll  befriedigt  werde,  auch  sah  er  Brabant  noch  als 
seia  Eigeotam  an.  Seine  PlAne  gingen  daranf  hinaus:  durch  ein  Ehe- 
bOodais  zwischen  ihr  and  Johann  von  Beiern,  genannt  „ohne  Gnade^, 
erwähltem  Bischof  von  Lattich,  den  welschen  Bestrebungen  in  den  Nieder- 
landen  ein  Ziel  an  setzen.  Denn  eben  waren  auch  Holland,  Seeland, 
Hennegan  im  Begriff  in  framflsisehe  Hftnde  überzugehen,  da  des  Herzogs 
Wilhelm  Tochter  Jacob&a  die  Braut  des  Dauphins  war.  Johann  von 
Lattich  aber,  Wilhelms  Bruder,  war  nicht  gewillt,  seine  eignen  An- 
sprache fahren  zu.  lassen.  Lieber  verzichtete  er  auf  sein  Bisftnm.  Der 
König  war  voll  damit  einverstanden.  Nachdem  beide  schon  Weihnachten 
1416  zusammen  in  Lattich  sich  in*s  Vernehmen  gesetzt  hatten,  kam 
am  16.  Sept.  1417  folgender  Vertrag  zn  Stande*: 

Jobann  heiratet  Elisabeth  von  Görlitz;  sie  erhalten  das  Herzogtum 
Luxemburg  unter  den  Bedingungen,  welche  die  Briefe  König  Wenzels 
besagen.  Siegmund  wird  den  zur  Ehe  nötigen  kirchlichen  Dispens  er- 
wirken. Stirbt  die  Herzogin  vor  ihrem  (rcmahl  und  hiuterlässt  keiuu 
Kinder,  so  soll  dieser  Luxeiubur!^'  besiUeu  bis  zu  seinem  Tode.  Er 
verschreibt  Elisabeth  ein  Wittum,  welches  jahrlicli  mindestens  ßOdO 
rheinische  Gulden  bringt  Der  Konif^'  belehnt  ihn  mit  lIoUaDd,  Seelaud 
und  Hennegau,  während  Joiiuon  beiu  Bibluui  liüttich  in  Siei^raunds  Ilaud 
/uriicUstelU  und  fUr  deubflben  die  Zalilun<?  von  22  000  rheinischen 
Gulden  ubermmitit,  die  ihm  auf  J^u.\emburg  geschrieben  werden,  falls 
sie  bis  zum  nächsten  Michaelistage  nicht  zurückgezahlt  sind. 

Siefimurid  liatte  das  Uechf,  so  über  Luxemburg  zu  vertagen,  da 
ihn  sein  Bruder  dazu  ermächtigt  hatte ^.  Desgleichen  gestattete  Wenzel 
seiner  Nichte  am  4.  October  1417  einen  Statthalter  zu  ernennen,  dessen 
Bestätigung  er  sich  jedoch  vorbeinelt,  und  Uber  die  übrigen  Ämter  nach 
eigenem  GntdOnken  zu  schalten.  Dazu  gab  er  ihr  die  Erlaubnis,  Bargen 
und  StAdte  zu  entpfünden  und  wieder  jn  Stand  zu  setzen,  nur  sollte 
sie  ihm  Rechenschaft  darüber  ablegen.  Endlich  erteilte  er  ihr  noch 
die  VoUmaoht,  die  Rechenschaftsberichte  der  Beamten  aas  der  Zeit 
Virenzels  L  entgegenzunehmen  und  Qaittnngen  aasza8tenea^ 

'  L.  \\  18«9,7U,  .Nr.  78«.    Lühor,  Jacobäa,  II,  1»  und  Ksr.  Sigm.  u. 
Hz.  Pliil.,  p,  822. 

*  L.  P.  18«9;TO,  Nr.  811. 

»  13.  JuU  1416.  L.  P.  1869,'70,  Nr.  780. 

*  L.  P.  1869/70,  Nr.  813,  B14,  815,  816. 
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Air  diese  Rechte  erhielt  Elisabeth  wohl  im  Hinblick  anf  den  Vortrag 
mit  Jobann  von  Baiern,  dem  man  derartiges  unbedenklicher  einräumen 
konnte  als  einem  französischen  Fürsten.  Und  Johann  verschrieb  nun 
seinerseits  das  Wittum  Elisabeths  auf  alle  seine  GQter  in  Baiern  und 
den  Niederlanden  für  die  Zeit  ihres  Lebens  ^  Spftter  vermachte 
der  Renog  sdner  Gemahlin  noch  jene  schon  erwähnten  22  000 
rheinischda  Golden  ood  ansserdem  10000  on^rische  Gulden  ^  welehe 
er  dem  Könige  gelieben  nnd  dieser  ebenfalls  anf  Luxemburg  ver* 
schrieben  hattet 

Im  Fr&biabr  1419  fand  die  Hocfaieit  zwischen  Johann  nnd  Blisa- 
beth  Staitz  Ohne  Widerstreben  huldigten  die  Lnzembnrger  dem  neuen 
HerIog^  Seine  Regierung  scheint  eine  Zeit  grosserer  Buhe  nnd  Ord- 
nung gewesen  ta  sein  —  die  Kriege  in  den  Niederlanden  berührten 
Luxemburg  ja  nicht  unmittelbar.  Aber  er  starb  schon  am  5.  Jannar 
1425  ^  Das  Schlimmste  dabei  war,  dass  er  mit  Philipp  von  Borgend 
eine  Erbverbrfldemng  geschlossen;  da  er  keine  Kinder  hinterliess,  be< 
änsprochte  der  Franzose  die  Herrschaft.  Auch  auf  Luxemburg  dadurch 
Rechte  erhalten  zu  haben,  behauptete  er  später. 

Elisabeth,  welche  fortan  die  Herrschaft  in  Luxemburg  allein 
führte,  besass  nicht  die  Eigeuscbaftcn  einer  »ewissenhatteu  Uegentin. 
Sie  kümmerte  sich  nicht  viel  um  die  Geschäfte,  reiste  oft  umher.  Wir 
fitiikn  sie  in  Dijon,  in  Dortrecht,  in  Trier,  in  NOrnberij',  iu  Met/, 
seltou  in  ihrem  Laude.  Jhre  rnterthanen  entfremdete  sie  i-ich  ilurch 
ihr  liochfahrendes  Wesen  und  durch  unordentliclic  Verwaltung.  Sie  gab 
weit  mehr  aus,  als  sie  einnahm;  daher  machte  sie  Schulden  und  ver- 
pfändete Güter  und  Einktlnfte  ihres  Landes.  Allerdings  waren  zum 
Teil  daran  die  Kriege  schuld,  die  Philipp  von  Burgund  mit  Jacobäa 
fflbrte;  infolge  derselben  kam  sie  nicht  in  den  Genuss  ihrer  Wittums- 
goter;.  ja  Philipp  mag  Elisabeth  absichtlich  Uindemisse  in  den  We^ 

*  L.  P.  im  7t»,  Nr.  H29. 
«  L.  P.  1870  71,  Nr.  til. 
'  ib.,  Nr.  ö. 

*  L.  P.  lH6tV7Ü,  Nr.  HÖ8. 

*  ib.,  Nr.  8W. 

*  liiiuptquellü  aber  iliii:  (  hroniion  ("nruchi  Zaiitliiet  ap.  Marteue  et 
Durand  ampl.  coli.  V.   Vgl.  Lüher  a.  a.  O. 

'  Th.  V.  Kero,  Hersogiii  Elisabeth  v.  l^ux.  und  B.  Tucher,  hn  An- 
zeiger lür  Kiuide  der  deutschen  Vorseit.  Nene  Folge,  18.  Jahrg.  p.  91  fgg. 
und  p.  121  fgg. 
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gelegt  beben.  So  sab  sie  sieb  gezwongeo,  mit  demselbni  im  Mftrr 
1427  ZD  Dortrecbt  einen  Vertrag  des  InhelU  za  scblieeson  * : 

Sie  tritt  ibre  Wittamsgater  Voorne  nnd  Arkel,  die  sie  von  ibrem 
zw^ten  Oemalii  erbilten,  gegen  eine  jftfarlicbe  Rente  von  3000  boll&n- 
dischen  Schilden  an  Pbilipp  ab.  Die  Kostbarkeiten  Jobanns  beb&lt  sie 
sich  vor.  Sie  ist  von  allen  Schulden,  die  sie  bis  zu  diesem  Tage  aof- 
genommen  bat,  frei.  DafOr  erbalt  Philipp,  wenn  die  Herzogin  obn» 
Erben  stirbt,  Lnxembmng  nnd  Cliiny  mit  allen  Pfandrechten;  er  über- 
nimmt sofort  die  Verwaltong  dieser  lAnder,  doch  bezieht  Elisabeth  allo 
EinkQnfte,  besetzt  alle  Leben  nnd  ernennt  alle  Beamten;  diese  mflssoD 
aber  dem  Herzog  schwören. 

Bereits  zwei  Jahre  uach  dem  Tode  .lohanns  liatt-e  sich  Elisabeth 
zu  eiuem  Schritt  eutschliessen  mOsseu,  der  sie  in  fast  völlige  AbhünjriR- 
keit  von  eioem  audern  brachte.  Sio  wurde  aber  durch  diese  Erfahruug 
nicht  gewitzigt,  sondern  lebte  i»ach  der  alten  Weist«  fort  uud  bank  tiefer 
ood  lieter  in  Schulden.    Selbst  unsittlichen  Wandel  warf  man  ihr  vor'. 

Oft  und  hart  ht  sie  getadelt  worden  — '  allzuhart,  crw&gt  man 
gerecht  die  Verhaltnisse,  unter  denen  sie  aofgewachseu  uud  gelebt. 
Han  könnte  ihr  Schicksal  wohl  ein  tragischem  uennen.  Vieles  hat  sie 
gemein  mit  ihrer  ungleich  berflhmteren  Zeitgenossin  Jaoobfta  von  ßaiem, 
doch  es  fehlt  ihr  das  Heroische  derselben.  Bereits  mit  rechs  Jahren 
war  sie  elternlose  Waise  ^  Ihre  erbte  Ehe,  mit  Anton  von  Brabani, 
war  knrz  nnd  nnglQcklicb  —  man  sprach  sogar  einmal  davon,  daas  si» 
Gift  erhalten^.  Die  £be  mit  Johann  war  glAckllcber  aber  ebenso  knrz. 
Nnr  in  der  ersten  hatte  sie  ein  Kind,  doch  es  starb  frQli^   Das  war 


*  P.  1870/71,  Nr.  149.   Van  Mieris  IV,  p.  878. 

'  l4idisl.  Suntheim  in  Oefelo,  Scriptores  remm  Boicamm  II,  p.  574: 

und  sie  was  ain  Pneleria,  at  vertät  das  ihr  unnützlirh.  Die  Chroaikon  der 
denffeheu  Städte.  Niirnhpr!?  IV,  p,  44:  Kaycer  Kiirll  ilnr  vierdt  lief  dr^y 
jjueun  .  .  .  Johau  der  di  it  smin  hat  ein  tochtcr,  die  wurdt  eirn  graten  v<in 
}I(dIandt  vcrmchelt.  .  ,  ,  Du  kam  sie  hieher  gcu  Xnrnberg  zu  kojser  Sig- 
niundt  und  kg  zu  herberg  bcy  dem  Bertholdt  Tucher  und  hildt  köstlichen 
hoff,  das  sie  mitsampt  Bertholdt  Turher  veneret  was  sie  betten;  nnd  Tucho^ 
»tnndt  in  groMea  sorgen  nmb  sein  guth.  sie  was  in  grosser  armuth  m& 
ging  umb  wie  ein  maydt. 

*  Küh|er,  Eli'iabetb,  Hcrzogiu  v.  Görlits  n.  Lux.    Neues  Lautnts. 
Magazin  XXXV.  p.  274. 

*  Dyuter  III,  p.  2iMi. 

*  Wilhelm,  geb.  2.  Jnni  1410.  f  10.  JuU  deas.  Js.   L.  P.  1860/70^ 
Sr.  m,  061. 
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vielleiclit  ihr  gröbstes  ÜDjjlttck ;  deim  jetzt  hatte  sie  niemainieii.  der 
ihrem  Herzen  nahe  stand,  der.  zweifeUos  ihre  Länder  und  Guter  und 
Ansprüche  erbte;  jetzt  war  es  ihr  gleichgiltig,  wer  ihre  Erbschaft  au- 
trat und  wieviel  bei  ihrem  Tode  fibrig  war;  haltlos  irrte  sie  durch's 
Leben.  Nach  der  Eroberung  Luxemburgs,  als  sie  ganz  ia  Philipps 
Gewalt  war,  koonte  sie  kein  glänzendes  Daseiu  mehr  fahren.  Man 
hört  niclits  mehr  von  ihr  bis  za  ihrem  Ende,  la  Trier  starb  sie  md 
vnrde  sie  bestattet*. 

Piiilipp  sachte  mAglichst  vieler  Personen  Ansprache,  mochten  sie 
«Bch  noch  so  fraglich  sein,  aof  sidi  tn  vereinigen.  Wenige  Monate 
nach  Abschlnss  des  Vertrags  von  Dortrecbt  liess  er  sich  znm  Erben 
aller  Rechte  einsetzen,  die  Herzog  Pbilipp  von  Brabant  anf  Lnxembarg 
hatte',  ingteichen  1435  von  Jacobfta*  — ganz  abgehen  davon,  dass 
er  auch  alle  Lftnder,  die  sich  wirklich  im  Besitz  dieser  beiden  befand^, 
bekam.  Am  13.  November  1431  schloes  er  ein  BAnduts  mit  Herzog 
Adolf  von  Jttlich  nnd  Berg,  da^s  dieser  ihm  zur  Erlangung  von  Lnzem- 
bürg  nnd  der  Togtoi  des  Elsass,  sowie  Brabants  und  Linbnrgs  behilf- 
lich sei^.  Seine  Bestrebungen  waren  jedenfalls  sehr  auffUlfg,  w&brend 
er  gleichzeitig  die  Erfüllung  der  ge<;en  Elisabeth  übernommenen  Ver- 
pflichtungen wie  es  scheint  wenig  gewissenhaft  nnhm.  Da  wurde  die 
Herzogin  bedenklich,  und  die  Luxemburger  fürchteten  fiir  ihie  Selb- 
ständigkeit. Deshalb  einigten  sieh  die  Stände  in  der  Ptiugstwuche  1433 
mit  ihrer  Fürstin,  fest  zusammen  zu  halten  gegenüber  den  Absichten 
Philipjx  oder  anderer  Prätendenten,  niemanden  in  Städte  und  Burgeu 
des  Landes  zn  lassen,  dem  Konig  und  der  Fürstin  neu  zu  bleibeu  Elisa- 
beth versprach  dagegen  ohne  Zu-^tinininng  der  Stande  keinen  Vertrag  mit 
dem  Herzog  von  Burgund  oder  emeni  audern  Fürsten  m  scliliessen  ^ 

Die  Einigung  wurde  nicht  lange  gehalten.  Sehr  viele  der  Herren, 
\^'elehc  sie  mitbesehvvoreu  hatten,  sehen  wir  bald  auf  Philipps  Seite, 
nnd  die  Herzogin  setzte  ob  freiwillig  oder  gezwungen,  ist  kaum  zu 
«ntscbeiden  —  den  Grafen  von  Viruenbnrg^,  einen  durch  nnd  durch 


'    Antiquitatum  et  aunalium  Trcv  lihri  XXV.  auct.  Brower  u.  Ma«en 
U,  281.  —  Harsch,  Der  Grabstein  der  ?.li.sal)eth  v.  Oörl. 

*  8.  Scpt  1427    L.  V.  1H70  71,  ^r.  1G7. 
>  28.  Juni  143Ö.  \h.  Nr.  3ö9. 

*  ib.,  Nr.  281. 

*  D.  St-A.,  loc.  4357,  II  A,  Bl.  8  und  loc.  9648  mimal. 

*  Tgl.  über  das  (leschlecht  der  Grafen  t.  V.  Leo,  IHe  TenitorieD  des 
deutsclkeii  Reiches  im  Mittelalter,  p.  8S3  fgg. 
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bargondiicli  gesinntaii  Manii,  am  Statthalter  ihres  Landes  ein.  Das 
war  am  so  bedeDkUcber,  als  om  dieselbe  Zeit'  Siegmttnd  dem  Henog 
von  Bargand  offen  den  Krieg  erkl&rte  ^  Der  Kaiser  war  denn  anch 
eotaebloesen,  den  philippiscbeo  Yorpost^n  in  seinem  Stammlande  nicht 
2n  dulden  ond  wdnschte  dasselbe  lieber  nnter  eigne  VerwalUtng  za 
nebmeo.  Er  entsandte  seinen  Bat  Härtung  von  Klax,  mit  Elbabeth 
Uber  eine  Abftadangssnrome  so  unterhandeln*  —  die  vollen  120000 
Onlden  wollte  er  nicht  geben,  da  ja  das  Pfandobject  bei  weitem  nicht 
mehr  so  viel  wert  war  als  frfther:  besonders  wegen  Weiterverpftndong 
der  Laodvogtei  des  Elsass,  aber  auch  noch  vieler  anderer  EntfremduDgen 
und  Belastungen  und  Minderungen  der  Einkünfte  Luxemburgs  —  wozu 
freilich  Sie^niuud  und  Wenzel  ebenfalls  beigetragen  hatten. 

Wie  die  Vorschläge  Hartimgs  von  Klux  von  der  lltTzogin  aiit- 
genommen  wurden,  ist  uubekaunt.  Die  Losuug  fund  nicht  statt.  Kiuei» 
nur  hatte  der  Kaiser  erreicht:  es  war  ihm  gelungen,  die  Burg  von 
Luxemburg,  welche  Elisabeth  verlassen  hatte,  durch  seine  Anhänger, 
die  Herreu  von  R  idemacher  und  von  Arburg,  zu  besitzen  *.  Diese 
beiden  waren  im  Runde  mit  der  Hauptstadt  die  festesten  Stütz«'n  der 
Ueut^cben  Sache,  öo  lauge  die  Hauptstadt  stand,  war  das  Land  nicht 
verloren. 

Aber  traiiri.:  j^ah  es  darin  aus.  Die  Banden  der  Ecordieurs  oder 
Schinder  braiulscliatzten  die  Bewohner^;  zabüose  Fehden  vergrösserten 
die  Verwüstung,  Die  Herzogin  selbst  wurde  von  einzelnen  .\dligen 
bekriegt ^  weil  sie  die  Manngelder  nicht  zahlte  oder  auch  blos,  weil 
man  ihr  nicht  gehorchen  wollte.  Loxembnrg  war  znr  Räuberhöhle 
geworden''. 

Der  Kaiser  vermochte  keinen  Wandel  za  schaffen,  und  so  reifte 
aach  diese  Proviost  der  Fremdherrschaft  entgegen.  Siegmnad  starb, 
ohne  die  Franzosen  anch  nnr  ans  einer  ihrer  Stellangen  an  der  dentschen 


'   Loher.  Ksr,  Sigm..  p.  363. 
»   L.  P.  1H70'7!.  \r  '^77 

'  Befehl  zur  Besetzung  der  Burg  1.  August  143U.  D.  bt-A.,  lor.  48üV, 
II  A,  Bl.  IL 

*  Vgl.  A.  Tuetef,  Lea  ecorehenrs  sous  Charles  Ylf. 

*  Fehde  swischen  Elisabeth  nnd  Joh.  v.  Redemacher,  1437.  L.  P. 
1870/71,  Xr.  888.  Siegmand  hatte  die  beiden  vergeblich  zu  versi^neii  ver> 
sucht.    Fehde  mit  Joh,  v.  Sehleiden  wegen  des  Manngeldes,  ib.  Nr.  221. 

*  ib..  Nr.  rhrnni»|np  «1^  r-tM-  iv-  de  F|i>rofte  in  Monument.'«  pour 
^rvir  u  l  liist.  des  proviuces  de  liaiuaut,  de  >iamur  et  de  Luxembourg,  Vill, 
p.  140  u.  IhH. 
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Grenze  geworfen  zu  haben.  Mit  ihm  erlosch  der  männliche  Stamm  des 
noch  vor  «oem  Vierteljahrbundert  so  blühenden  LQtzdburgisclien  Haoses. 
Es  blieben  nur  zwei  Frauen  übrig:  Elisebelbf  Siegmnnds  lochter,  ver- 
niftbU  mit  Albrecbt  von  Oslreich,  dem  sp&teren  dentscbea  König,  und 
Elisabeth,  die  Tochter  Jobanns  von  Görlitz. 

2.  Regiernng  König  Albrechts  II.  Albrecht  erbte  von  seinem 
Schwiegervater  die  weiten  Besitzangen  der  Latzelbnrger:  Ungarn  nnd 
Böhmen  samt  dem  Herzogtam  Görlitz.  Er  wollte  non  noch  Lnzembarg- 
in  seine  Hand  briugen  and  nahm  daher  die  Bemflhangen  Siegmonda 
nach  dieser  Richtung  wieder  auf. 

Mau  lubrnt  Koui«,'  Albrecht  11  uaih,  dass  er  eiuer  der  thalkräf- 
tigsten  llabsburgrM-  auf  dem  deutschen  Throne  gewesen.  Er  war  auch 
der  Mann,  in  Luxemburg  Wandlung  zu  schaffen.  Edmuud  D.viuer  sagt 
von  ihm':  er  war  kUi?,  tüchtig  und  reich  —  letzteres  aber  war  gerad» 
für  Regelun«;;  der  Luxemburger  Frage  vou  sclj\urwiegeiidijler  Bi-deutun?:, 
Geld  die  Vorbedioffun«;  der  Lösuns.  Bereits  am  19.  .\pril  1438.  oi>a 
bald  nach  seiner  Wald,  schrieb  der  König  an  Schöffen,  Kat  und  Ge- 
meine der  Stadt  Lu\einl)iU  Lr.  sie  soUteu  <la.s  Seldoss,  welches  ihnen  bisher 
anvertraut  «ewosen,  au  Melau  Miessendorf  übergeben*.  iK-m  Befehle- 
wurde  pünktlich  Folge  geleistet'.  Darauf  forderte  .\lbrecht  die  Herzogin 
Elisabeth  auf^  sich  am  Georgstage  1439  in  Nürnberg  einzufinden  oder 
Bevollmächtigte  za  senden,  damit  man  sü-h  wegen  Luxemburgs  ausein- 
andersetze^. Indessen  Hess  er  die  Bürger  der  Haoplstadt  schon  jetzt 
ermahnen,  sich  an  ihn  als  ihren  rechten  F>bherrn  zu  halten.  Seine 
Vertreter,  Stefan  Miessendorf  uud  Hildebraud  von  Ruckbofen,  sollten 
das  Gericht  bestellen.  Probst,  Richter  und  Schöffen  einsetzen,  Trene 
and  Gehorsam  schwören  lassen  \ 

(Der  Tag  von  Nürnberg,)  Alle  bestehenden  Unklarheiten  and 
Ünzotrftglichkeiten  sollte  der  Tag  von  Nornberg^  beseitigen.  Am  28. 
and  29.  April  1439  fanden  die  Verhandlnngeo  statt.  Der  Bevollmäch- 
tigte des  Königs  war  Stefan  von  Miessendorf;  von  selten  der  Herzogin 


<  Chronik  lU,  p.  ö24. 

*  I).  St-A.,  loc.  4355,  BI.  1. 

s  Srl.reibiMi  Albrochtä  vom  !(>.  JuU  1438.  1).  St-A.,  lue.  4d&5,  Bl.  1. 

«   L.  P.  1«72,  Nr.  IS). 

*  I).  St-A.,  loe.  4H57.  II  A,  Hl.  12b. 

*  ib.,  Bl.  9.  Dieses  Aktenstück  ist  eiu  ausführlicher  Bericht  voo 
künigl.  Seite  über  den  Tag  von  Xamberg,  ttber  den  wir  sonst  nur  spftrlkhe 
Andeutungen  besitsen. 
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waren  der  Graf  Ruprecht  von  Viroenbarg  und  Erhard  von  Gymnich 
erschienen  —  beide  Philipp  erget>en,  ah»  wohl  von  vornherein  ent- 
echlossen,  es  zn  keinem  Ausgleich  kommen  xu  hwsen!  Sie  waren  nicht 
mit  weitgebenden  VoUmachien  versehen  —  vnser  frauwen  frandc  hntteo 
eynen  »lechten  pappirs  gewalts  brieffi»  mit  eynem  uffgednicktcn  siegol 
der  nicht  roer  iübilt  den  „volmeclitig".  Die  Gesandten  Aibrechts  ver- 
laiigtcu  uun  den  verhten  Hauptpfandbrief  zu  soln  ii.  Doch  Elisabeths 
Abgeordneten  erkhuitü.  das»  vou  dem  Origiuul  in  dem  Einladung^- 
tächreiben  nichts  «•"-a^'t  sei,  auch  sei  es  ffetYilirlich,  solche  Dokumente 
bis  nach  Nürulun^  /u  bringen,  tnid  zeii^tcu  nur  eine  Abschrift  vor. 

Miessendorf  forderte  Rechenschaft  iilier  die  Verwaltung  der  Her- 
zogin, üher  den  Zustand  und  die  Einkünfte  des  Landen;  nach  des?seu 
gegenwärtigem  Werte  mWU'  die  Ablösungssumme  bennssen  werden.  Aber 
der  Graf  vou  Virnenburg  und  der  Herr  von  Gymnich  woiltea  von  einer 
Recbenschnftsablegung  nichts  wissen. 

Der  erste  Versuch  eines  gütlichen  Abkommens  war  gescheitert  — 
vnd  noch  vil  reden  vod  widn  reilen  wurden  sie  der  Sachen  nicht  eyns. 
Damit  wurden  vor  allem  die  Hoffaungen  der  luxemburgischen  Städte 
auf  Friede  und  Gesetzmftssiglo-it  in  unbestimmte  Ferne  gerückt.  Deshalb 
unternahmen  es  die  anwesenden  Sendboten  dieser  Städte  und  einige 
Rjitsberren  von  Xomberg  nochmals  zwischen  den  Parteien  zu  vermitteln. 

Da  wurde  gesagt,  die  Herzogin  bekomme  von  dem  Grafen  von 
Timenbnrg  jftfarlich  4000  Gulden  und  gestatte  dafftr  diesem  mit  den 
£inkQnftt$n  des  Landes  zu  schalten.  Es  sei  schicklicher,  dass  sie  die 
gleiche  Summe  von  dem  Könige  nehme  als  von  einem  Fremde. 

Erhard  von  Gymnich  gestand  zwar,  Jene  Behauptung  selbst  von 
der  Herzogin  gehört  zu  haben,  dennoch  leugnete  er  die  Richtigkeit  und 
^gte,  das  Land  habe  gar  nicht  so  viel  „lediger  Renten." 

Die  folgerichtige  Antwort  war:  Um  so  eher  kann  £iisabeih  die 
4000  Gulden  Renten  von  dem  Könige  nehmen.  Wolle  sie  sieb  aber 
nicht  darauf  einlassen,  so  könne  de  auch  statt  je  1000  Gulden  Rente 
10000  Gulden  Kapital  bekommen. 

Die  Gesandten  der  Herzogin  nahmen  keinen  der  VorsehlAge  an; 
fite  seien  dazu  nicht  befugt.  Sie  schlugen  dagegen  vor,  dass  in  einer 
Stadt  in  der  N&he  von  Luxemburg  nochmals  verhandelt  wtrde  und 
dass  dorthin  auch  die  Lösungssumme  sowie  die  Vertragsurkunde  gebracht 
würden.  Könne  man  sich  auch  da  nicht  einigen,  so  sollten  etwa  der 
Bischof  vou  Löttich.  der  Herzog  von  Jülich,  die  Grafen  von  Veldentz, 
vou  Üiaukenhcim,  vou  Nassau  uud  Jacob  von  Sierck  darüber  entscheiden. 
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Dieses  letztere  Aasinoen  wiesen  die  Rftte  Albrechts  9h  des  KOuigs 
unwArdig  zurack. 

Am  folgenden  Tage  emeaerten  sie  ihre  Forderung  auf  Recknnngs- 
abkgnng.  VinienlNirg  und  Gymnich  erwiderten:  wenn  manglaobe,  dass 
die  Herzogin  nnbefagter  Weise  Yerftusserangen  vorgenommen  habe,  so 
soUe  man  das  schriftlich  anseinandersetzen. 

Aach  darauf  gingen  Albrechts  Gesandten  nicht  eia,  weil  der 
Kdttig  die  YerhiUtnisse  des  Landes  noch  nicht  genOgend  wissen  könne 
nnd  weil  es  sich  aberhanpt  gebtthre,  dass  dem  nenen  Herrseher  zuerst 
Rechenschaft  abgelegt  werde.  Schliesslich  boten  sie  noch  den  Schieds- 
spruch des  Condls  als  der  höchsten  Macht  der  Erde  an.  Am  nächsten 
Bartholom&ustage  sollten  beide  Parteien  ihre  Rechte  samt  den  nötigen 
urkundlichen  Unterlagen  vor  demselben  darlegen.  Der  König  werde 
dem  Urteil  gemAss  die  Herzogin  entschftdigen. 

Elisabeths  Vertreter  beantworteten  alle  Yorsehlftge  mit  der  For- 
derang, dass  der  König  120000  Gulden  zahle,  wie  es  in  dem  Pfand- 
briefe stehe. 

Da  eine  Verständigung  nicht  za  hoffen  war,  so  trennten  sich  die 
Purtt'ion  und  ritten  beim. 

(Jaroh  von  Sicrck  und  Philipp  ton  Uinyitrid.)  Es  ist  unbekannt, 
wie  I\lisabeth  selbst  sich  zu  diesen  Ausi,'lei(  hsvcr>uchen  gestellt  hat,  ob 
sie  mit  der  Haltung  ihrer  Gesandieu  ilur(  liau>  iiberciugeaLimujt.  Fraglich 
ist  es  sogar,  ob  die«e  ihr  einen  ganz  wahrheit-t^etreuen  Bericht  über 
den  Tair  von  Nürnberg  al^^estattet  haben.  Sio  spricht  vou  „unglück- 
lichen/wisclicnfallcn,"  die  den  Veri:l(>ii  li  mit  dem  König  verhindert  liätteu^, 
und  j^dubt  einii/f  Monate  spater  deui  Kr/bisohot  Jacob  von  Trier  weit- 
gehende VoUinacliten  zu  neuen  ruterhandlungen'*. 

Jacob  von  Sierclt-^,  der  in  jener  Zeit  eine  so  bedeutsame  Rolle 
spielt,  ist  auch  für  die  hier  zu  behandelnden  Begebenheiten  eine  der 
wichtigsten  Persönlichkeiten.  Er  war  ein  Meister  der  diplomatischen 
Intrigue  und  vielleicht  noch  grösser  in  Geldgeschäften.  Das  Vertrauen 
der  entgegengesetztr'^tnn  Parteien  wns<=te  er  zn  {gewinnen  und  war  daher 
zum  Mittler  TorzQglich  geeignet.  Vaterlandsgefflhl  war  bei  ihm  schwach 
ansgeprlkgt,  auch  die  Kirche  lag  ihm  nicht  allzusehr  am  Heizen;  mit 
seinen  Unterthanen  lebte  er  in  gespanntem  Verhältnis,  aber  stark  war 

»  L.  r.  1H72,  Nr.  »1. 
'  ib.,  Xr.  üö. 

*  Vgl  über  ihn  Gesta  Trev.  (ed.  Wyttenbach)  U,  p.  326.  Leonaidy» 
Geich,  des  Trier.  Landes,  p.  563  fgg. 
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aeiD  Familieosino.  Das  Interesse  seines  Geschlechts  hat  er  stete  wahr- 
genommen. In  seiner  DiOcese  hat  er  wieder  geordnete  Zostftode  ein- 
geführt niid  fllr  den  Frieden  hat  er  stets  gewirkt,  soweit  sein  Vorteil 
dies  geboi  oder  erlanhte. 

Dieser  Manu  und  seine  Familie  standen  mit  Elisabeth  seit  längerer 
Zeit  in  IJpziehuiig  —  d.  h.  die  Herren  von  Sierck  wareu  die  Banquiers, 
die  presi"  n  ^nu-  Zinsen  inuuer  Geld  vorstreckten.  Summen  von  drei- 
tauseuil  (tu](1('ii  ^  wech^elteu  mit  solchen  von  siebzig*  in  bunter  Keihen- 
folfre  ab.  Dafür  verpfiindeto  die  Herzof?in  Einkünfte,  Güter  nnrl  KmL'fii, 
vergab  Freiheiten  und  Rci  lue  irui  geriet  mehr  und  mehr  in  Ablidi  LML  ncit 
von  ihrf'H  Glanbitimi.  Als  am  22.  Juli  1439  Jacob  und  Eli.>abüth 
einmal  alirccliiu  tm.  rruab  sich,  dass  die  Sebalden  der  letzteren  sick 
auf  34  0ÜO  Guldeo  belleten  ^ 

Elisabetli  ernannte  den  Erzbischof  jetzt  auch  m  ihrem  Bevoll- 
mftchtigteu  f»e2;ennber  Philipp  von  Burciin  l  * .  mit  welchem  sie  seit 
l&ngerer  Zeit  im  Streite  lag^,  weil  er  ihr  seit  Jahren  die  im  Vertrag 
zu  Dortrecbt  ausbedungene  Kente  nicht  zahlte  und  verschiedene.  Luxem- 
burg betreffende  Urkunden  nicht  beraasgab.  Ansserdem  beschwerte  sich 
Elisabeth,  dass  Frank  von  Borsselen  —  bekannt  als  der  letzte  GromaU 
Jacobäas  —  ihre  Juwelen  zurück  behielt,  die  sie  aus  der  Erbschaft 
Johanns  von  Baiem  noch  in  Anspruch  nahm.  Philipp  tollte  auf  jenen 
als  seinen  Unterthanen  wirken,  das  Eigentum  Elisabeths  heraus  zu  geben. 
Sieben  Jahr,  klagt  sie,  sei  sie  im  Genüsse  ihrer  Wittnmsgüter  gewesen, 
aber  seit  acht  Jahren  wurden  sie  ihr  vorenthalten. 


'  L.  P.  1870  71,  Xr.  1&2 
«  L.  P.  1872,  Xr.  25. 

'  ib.,  Nr.  4«J,  47,  40,  ÖO.  —  l>icsoa4  0()()  Gulden  sollton  dem  Ensbischof 
ans  den  Einkünften  dor  Landvoptci  des  Elsas»  »nid  einiL^  i  S.  hlossor  und 
tJiitf  r  'lo/ahlt:  wurden.  Am  '2H.  Juli  wurden  iiiui  noch  jene  22 (XX)  rliein.  und 
10(AXj  luig.  tl.,  welche  Sicj^niuiid  auf  Luxemburlr  versilirieben  hatte,  ubertraj»ca. 
Jacob  vergab  sie  wieder  au  seinen  Bruder  i'hibpp.  Wahrscheinlich  wurde 
durch  die  Venchreibung  des  iwciten  Tages  die  des  ersten  Aufgehoben.  Am 
10.  Sept.  wird  die  Cession  der  28000  rhein.  und  10000  ung.  ü.  wiederholt 
L.  P.  1872,  Nr.  62. 

*  ib.,  Xr.  27»  48. 

*  ib.,  Nr.  Ifi.  Das  Schrift.stiii  k  ist  undatiert,  aber  von  Wftrth-Paquet 

ßniv/.  richti!;  tniiretVthr  in  dns  ,T;i!ir  l  l.'W  aiiL'''>ft/t  wnrdfii.  h  h  fiiir«  /u  seinen 
(iriMHlfii  U'K  h  hinzu,  da^s  mhi  riiieni  ini[ieraior  pie  iiieinurie  gfsjiriu  lion  wird. 
.  Datnir  kann  nur  Siegmund  gemeint  sein  —  also  uiuss  das  Akten^nu  k  uach 
dem  9.  Dec  1437  verfasst  sein. 
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Die  GrQode,  welche  Philipp  zar  Itechtfertignog  seines  Vertrags- 
truclis  anfahrte,  werfen  ein  grelles  Licht  aaf  den  Charakter  des  grossen 
Herzogs.  Er  behauptete :  Johann  von  Baiern  habe  damals,  als  er  seiner 
<veroablin  die  Wittnmsgater  in  Holland  ond  Seeland  yerschriebeo,  gar 
kein  Recht  auf  diese  Besitzungen  gehabt  —  nnd  doch  hatte  Philipp  den 
Herzog  Johann  JacobAa  gegenftber  stets  als  den  rechtroSseigen  Herrn 
jener  Länder  behandelt  nnd  hatte  im  Vertrage  von  üortrecht  die  Ver- 
Schreibung  gnt  geheissent  Geradezu  schamlos  aber  ist  der  zweite 
Einwand:  £r,  Philipp,  sei  selbst  zu  dieser  Bestätigung  nichi  berechtigt 
gewesen,  weil  er  damals  noch  nicht  wahrer  Herr  ebenderselbea  Länder 
^wcsen  sei. 

l'hilipp  der  (iu'e  von  liurguud  war  luistitriug  eiu  kliiu'cr  Staats- 
mann, ein  tüchtiger  Herrscher  und  in  diesen  Beziehungeu  wohl  all 
seinen  ZeilRcuossen  voran.  Wfthrond  seiner  achtuud vierzigjährigen  Re- 
gierung hat  er  es  verstanden,  sein  Reich  beständig  zu  vergrössern  und 
—  was  wtit  holior  aii/usclila^fii  ist  —  die  nenen  Gebiete  fest  mit 
den  alten  zu  verbinden  trotz  dfr  VcrschiedeiiliHit  der  Bevrslknun^^'en  in 
Sprache,  .\hstnmiTmn{;  und  SittLMi.  Selbst  im  ferueu  Byzanz  begehrte 
man  die  Ililti-  „des  i,M(i<,seü  Hci  /,o;j;s  d«  s  Abendlandes"  Er  sorc^e  für 
"Wohlfahrt  uud  Sicherheit  seiner  Untorthanen  —  dafür  konnte  er  vou 
ihnen  Abgaben  fordern,  wie  sie  sonst  iu  jeuer  Zeit  unerhört  waren. 
IHe  Stände  wosste  er  niederzuhalten,  wenn  er  sie  auch  nicht  beseitigen 
Iconnte,  und  er  übte  -chon  eine  ähnliche  absolute  Gewalt  wie  nach  ihm 
zunäclist  die  Könige  Frankreichs.  Mit  ritterlicher  Sitte,  ritterlicher 
Tapferkeit  und  ritterlichem  Prunk  glänzte  er  gern;  er  war  ein  Rächer 
des  verletzten  Rechts,  ein  Schätzer  der  Schwachen,  ein  treuer  Sohn  der 
Kirche,  dazu  von  gewinnendem  Benehmen.  Den  Kern  seines  Charakters 
aber  bildete  ein  harter  Ij^goismus. 

Um  die  sehr  lauten  und  energischen  Mahnungen  Elisabeths  dies- 
mal zu  beschwichtigen,  Hess  er  ihr  am  15.  Juni  1438  in  Douai  neue 
Zusagen  machen*.  Sie  sollte  voll  befriedigt  werden  und  zunächst 
sechstausend  Gulden  bis  zum  Johannistage  des  folgenden  Jahres  er- 
halten. Im  Febmar  wollte  man  zu  Brflssel  die  Sache  endgilüg  regeln 
auf  Grund  aller  dazu  gehörigen  Dokumente. 

Ob  Elisabctli  die>eii  .Vbniai  Imu^'en  ihre  Zustimmung  versagt  hat 
oder  ob   Philipp  »eine  Veräprechuagcu  abermals  uicht  gehaiteu  hui. 

*  Olivier  de  la  Marchc,  I,  cap,  10, 
«  L,  P.  1872,  Nr.  17. 
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wissen  wir  wiederum  nicht;  nur  so  viel  ist  klar,  dasa  die  Differenzen 
Dicht  beseitigt  wurden,  bis  andejre  Kttcksichten  Herzog  wie  Hertogin 
zwangeo,  sich  zu  einigen. 

Erzbiscbof  Jacob  bemtthte  deh  wenig  in  seiner  Eigensebaft  als 
Bevollmächtigter.  Ei-  hatte  zunächst  vollauf  damit  za  than,  seiner 
Famihe  die  grttastmögUchen  Vorteile  za  sichem  K  Die  Herzogin  brauchte 
immer  von  nenem  Oeid  nnd  konnte  die  Frenndscbaft  der  Herren  von 
Sieiclc  nicht  entbehren*.  Wahrschdnlich  ging  Jaeob  daianf  ans,  das 
ganze  Hersogtam  in  seine  Hand  zu  bringen  *.  Es  haben  Unterhaadinngen 
stattgefunden,  wonach  Elisabeth  gegen  eine  Rente  von  4000  Gulden  ihr 
l4uid  dem  Ersbischof  abtreten  sollte^.  Jedoch  die  Sache  kam  damals 
noch  nicht  zur  Ausfilhmng. 

Der  Tod  KOnig  Albrcchts,  welcher  am  27,  October  14B9  ein- 
trat, gab  den  Anstöss  zu  neuen  Verwicklungen. 

3.  Herzog  Wilhelm  ?on  Sachsen  Pfandinhaber  von 
Luxemburg.  (Könitjm  Elisabeih  gielft  iMxemhurg  a»  WiUtdm  wm 
Saehwn.)  Das  frühzeitige  Hinscheiden  Albrechts  H.  war  ein  schwerer 
Schlag  für  das  deutsche  Reich,  weil  sein  Nachfolger  Friedrich  III. 
wurde,  für  Ungarn  uml  Bölimeu,  weil  der  neue  Konig  noch  nicht  ge- 
boren war,  für  Luxemburg,  weil  jetzt  Albrechts  Geld  /u  amiet  ii  /wecken 
verwandt  wurde  als  zur  Entpfändung  eines  so  entlegeueii  I-audes. 

Albrecht  hinlt!rlte^>  zwei  TAehter,  Anna  und  Elisabeth;  sein  Sohn 
\Vladi>laii'=  wurde  erst  am  22  Februar  144((  g«'borcn.  Die  Vormund- 
schaft übtTgab  die  Mutter  Elisabeth  vor  allem  dem  König  Fi  icdricli  III. 
Anna  wurde  schon  in  einem  Alter  von  acht  .Tahren  mit  dem  Herzog 
Wilhelm  von  Saclisen  verlol>t.  einem  8uhne  Kurfiirs^  Friedrichü  des 
Streitbaren  und  Bruder  Friedrichs  II.  Auch  Wilhelm  stand  noch  in 
dem  sehr  jugendlichen  Alter  von  vierzehn  Jahren;  daher  konnte  er  bei 
den  Ereignissen  der  nächsten  Zeit  nur  erst  sehr  wenig  pers(\n!ich  mit- 
wirken. Er  gehörte  alter  dem  seit  Erlangung  der  Kurwfkrde  mftchtig 
anfblihenden  Hanse  Wettin  an.  Königin  Elisabeth  hegte  grosses  Ver- 
trauen zu  diesem  und  abergab  ihm  deshalb  den  bedrohtesten  Besitz 
ihres  Erbes,  das  Herzogtum  Luxemburg  ^  Am  23.  Deeember  1439  machte 

«  L.  P.  1872,  Nr.  52.  53  und  p.  28,  Nr.  3  u.  p.  29,  Nr.  4. 

«  ib.,  Nr.  59  u.  p.  2H,  Nr.  2. 

■  Fnr  seine  Dienste  als  Bevollmächtigter  EUsabctbs  sollte  er  ebuu- 
talls  mK»  }1.  (  rlialtoii.    Ib.,  ^'r.  55. 

*  ib.,  \r.  hl. 

•  ib.,  p.  29,  Nr.  A. 

IfMld.  Xtllaelir.  Urgli«!!  S.  IMS.  2 
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sie  bekannt,  dass  sie  dem  Verlobten  ibrar  Tochter  Anna,  Herzog 

Wilhelm,  das  Land  zu  erblichem  Eigentum  abtrete,  damit  er  es  von 
Elisabeth  von  Görlitz  iuse  und  selbst  die  Ilerrschait  führe.  Die  Be- 
wohner Luxemburgs  und  Chiuys  werden  aufgefordert,  Wilhelm  uud 
Anna  zu  huldigen.  Für  den  Fall  jedoch,  dass  sie  noch  eioen  Sohu 
gebäre,  behält  die  Kitnipin  für  diesen  das  Rftckkaufsrecht  vor. 

Es  war  keiu  beneidenswertes  (ieschenk,  das  Wilhelm  damit  erhielt. 
Ein  an  sich  nicht  allzu  reiehes  Land,  auf's  tiefste  verschnldet,  rausste 
erst  von  seiner  Pfandinhaberin  gelöst  nud  dann  gegen  einen  wider- 
spenstigen und  miU^htigen  Adel  und  einen  noch  mächtigerea  Nachbar 
verteidigt  werden.  Anf  einen  Gewinn  ans  diesem  Lande  war  aof  lange 
Zeit  hinaus  nicht  zn  rechnen,  wohl  aber  musste  man  m  schweren  Opfern 
bereit  sein^ 

Leider  besassen  die  sftcfasiscben  Fftrsten  Geld  nicht  in  aosreichender 
Menge.  Infolgedessen  war  auch  die  Tnippenmacht,  die  man  nach 
Lttxembarg  entsandte,  gering,  und  selbst  diese  konnte  nicht  immer 
regelmftasig  besoldet  werden.  Dennoch  waren  die  Anssichten  fAr  Wilhelm 
anfangs  dnrchaos  gUnstig.  Ans  allem,  was  wir  Aber  die  Stimmung  der 
Luxemburger  BoTOlkerung  aus  jener  Zeit  wissen,  erhellt  soviel  gani 
deutlich,  dass  man  der  bisherigen  Wirtschaft  grandlicfast  aberdrOssig 
war  und  dass  eine  ziemlich  startte  Partei  lieber  die  Herrschaft  eines 
deutsch«!  als  eines  franzAsischen  Forsten  wOnschte;  sie  setzte  in 
der  Haaptsadie  aus  dem  deutseben  Teil  des  Volkes  zusammen,  doch 
scheinen  bei  dorn  grössten  Teil  des  Adels  die  Sonderinteressen  die  Partei- 
Stellung  bestimmt  zu  haben'. 

(\  tti»ag  fleischen  Kllsaheth  ron  Görlitz  aml  Uerzmj  WiUtehn.) 
Bold  nach  der  Ühertraguug  Luxemburgs  an  Wilhelm  von  öachsen  sehen 


'  Kiiie  Zusaniinctistellung,  wahrscheinlich  von  der  Hand  smhsischer 
Bftte,  aftblt  die  Eiiinahmen  aus  den  luxemburgischen  Städten  und  Sdilösaem 
auf.  Die  Summe  der  einzelnen  Posten  erglebt  6600  fl.  (D.  St-A,  loc.  43o7, 

II  A,  BI.  30).  Dem  gegenüber  steht  eine  schier  endlose  Beihe  von  Yer- 
pRindungen  «lor  stattlit  bsten  Einkünfte.  I>ie  Verprüodungcn  setzen  sich  xa- 
sammeo  aus  sulchen,  die  seit  dem  Tode  Mz.  WVh/pIs  1  dtirch  Wenzel  II. 
und  Siptrinmid  vorgenommen  oder  doch  von  ilmon  genehmigt  wonlen  waren 
(D.  St  A  ,  loc.  4äö7,  II  A,  Bl.  'M%  und  solciieu,  die  Elisaheth  von  Görlitz  sich 
eigenmächtig  erlaubt  iialte  (D.  St-A.,  loc.  43:)7,  II  A,  Hl.  38).  Vul  Wer>'eke, 
Definitive  Erwerbung  des  Luxemburger  Landes  durch  Philipp,  Henog  von 
Burgund,  während  der  Jahre  1458—62,  in  „Luxemharger  Laad*  1886,  p.  85 
giebt  die  Einkünfte  im  .1.  1464  auf  291  livres  18  sols  an. 
*  Vgl  van  Werveke  a.  a.  0.,  p.  20. 
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wir  denselbeii  in  enger  Yertrindang  mit  Jacob  von  Trier.  Ton  velcher 
Seite  liierzn  der  erste  Scliiltt  gethan  worden,  ist  nicht  zq  sagen.  Bei 
der  Königswabl  za  Frankfort,  in  den  ersten  Febrnartagen  des  Jahres 
1440,  trafen  sich  die  Forsten  nnd  konnten  sich  im  persönlichen  Verkehr 
leicht  einigen.  Am  4.  Februar  schloss  man  ein  Bündnis  anf  Lebensseit 
20  Notzen  des  Trierer  und  des  Luxemburger  Landes  \  Man  versprach 
üich  gegenseitig  kräftigst  zu  sebtltzen.  Der  Erzbischof  erbot  Bich,  die 
Herzogin  Elisabeth  zu  bestimmen,  dass  sie  in  oinc  Ablösung  Luxem- 
burgs diirrh  Wilhelm  willige  und  belehnte  ihn  mit  deujeui{,'en  Herr- 
srhafl*'u  uiid  (IQtt^rn,  welche  dit  tiulit  it  u  Herzöge  von  Luxemburg  und 
gegenwärtig  noch  Elisabeth  von  Trier  als  T,MiPn  empfanuen  hatten". 
DafQr  erhielt  Jacob  die  freie  Kci^tlicho  Juri^tUkiion  in  dem  Herzogtum; 
die  Kloster  und  Geistliclieii  Millti'ii  ihre  Kiukiinfli^  ohno  Zoll  und  Ab- 
L'abeii  daran-  rii  it«  limen  kuiirien^.  Aussenlcm  Hess  t  i  ^ii  ii  jen«  22000 
rheinischen  uud  lUÜUO  unsari^rhen  (iuldcn.  welrhc  er  indes  auf  zusam- 
men 23000  rheinische  Gulden  ermOssigte,  durch  den  Herzog  sichern*. 

Am  folgenden  Tage  wurden  die  Abmachungen  des  vorhergehenden 
noch  einmal  bekräftigt  nnd  des  weiteren  wurde  vereinbart,  sobald  eioe 
Einigong  zwischen  Wilhelm  und  lilisabeth  zo  Stande  gekommen  und 
ersterer  ganz  oder  zum  grösseren  Teile  im  Besitz  von  Luxemborg  sei, 
solle  er  dem  Erzbischof  oder  dessen  Nachfolgern  sowie  seinem  Yater 
Arnold  alle  gegebenen  YersprecbeD  erneuem.  De^lelcben  solle  der 
Herzog  von  Sachsen  beim  Könige  dahin  wirken,  Philipp  mit  keinem 
Beichslehen  zu  belehnen,  so  lange  dieser  Elisabeth  am  Genüsse  ihrer 
WittomsgOter  In  Hollnnd  und  Seeland  hindere.  Endlich  solle  Wilhelm 
der  Herzogin  noch  Frank  von  Borsselen  gegenUber  zo  ihrem  Rechte 
verheiren.  Wenn  dem  Erzbischof  die  Einignng  nicht  gelingt  oder 
EUsabeth  das  Land  an  irgend  jemand  anders  Qbergiebt,  sollen  die 
gegebeaeo  Briefe  ond  Versprechungen  gegenseitig  zurflckgegeben  wer- 
den ood  keine  Geltung  haben. 

Elisabeth  fuhr  uoterdessen  fort  das  Land  zu  verwalten.  Die 


»  L.  P.  1H7.'{,  Nr.  10. 

*  ib.,  Nr.  12.  Diese  Ijeben  waren:  1.  Die  Markgrafscbaft  Arlon, 
2.  das  Marschalkamt  von  Trier,  3.  72  Mutterkurchen,  4*  die  HUfte  der 
Feste  Freudenberg  mit  den  sogehurigen  EinklinlkeD,  5.  die  Vogtei  des 
Klosters  St.  Maximiii,  6.  die  Btadt  Bitburg. 

»  ib.,  Nr.  10. 

*  ib.,  Nr.  11.    I).  St-A.  Copiiilhrtnd  1,  fnl.  127. 
»  L.  P.  1873,  Nr.  lö.  D.  St-A.  lue.  tfÜ48. 

2* 


Digitized  by  Google 


^  i6  ^ 

firneoening  der  Privilflgien  der  Freien  Harren  Yon  Bastnach^  die  sie 
kurze  Zelt  nach  der  geschilderten  Einigung  vornahm,  ist  ao  gedeotet 
worden,  als  habe  sie  sich  im  Lande  den  Sachsen  mm  Troti  hehanpten 
wollen';  doch  dttrfte  der  vorliegende  Akt  inr  BegrOndung  dieser  An* 
nähme  kaum  genügen;  er  zeigt  nur,  dass  sich  die  Hemgin  anf  alle 
F&lle  einen  RQckbalt  im  eignen  Lande  zu  sichern  bestrebt  war  —  eine 
Massregel,  welche  die  Klugheit  gebot.  Dass  sich  Klisabeth  im  Gegenteil 
einem  Vergleich  mit  Wilhelm  durcliaus  geneigt  zeigte,  beweiset  der 
Umstand,  dass  sie  sich  selbäL  zum  Erzbischof  von  Trier  begab,  welcher 
nm  das  ZnstaTidekommen  eines  Vertrags  bemQlit  war.  l'nter  ihrtr 
Mitwirkuiiu  jwie  der  des  sächsischen  Kitters  Eberliard  von  Schauen- 
burg wurde  lolgende  Form  am  22.  März  t440  festgt  >,eUt  ' : 

1.  Herzog  Wilhelm  zahlt  der  Herzogin  Elisabeth,  sobald  sie  ihm  das 
iierzofytnm  Tiiixemburg  und  die  Gratschütt  Chiny  übergeben  und  die  Itewobner 
des  Eides,  deu  sie  ihr  geschworen,  entbuudcn  hat,  2()00  rhcin.  Gulden.  2.  I>es> 
gleiclien  «ahlt  er  an  8.  September  xa  Hains,  Boppard  oder  Kobleos  80000 
Onlden.  9.  Er  lahlt  der  Hentogin  an  jedem  MarUmtage  4000  Gulden  jfthr» 
lieber  Rente.  4.  .7c  2t)00  Gulden  Leibrente  können  fiir  20000  Gulden  Kapital 
abgelöst  werden.  .5.  Wilhelm  übernimmt  alle  Schulden,  die  seit  alters  her 
anf  Luxemburg  und  (.'hiny  lasten,  auch  «lie  vnn  Elisaheth  herrührenden,  soweit 
sie  von  Kunig  Wenzel  und  Siegmund  ^zehilligt  wortlen,  nnd  die  übrigen  bis 
eiuer  Iluhc  von  t>UÜO  Gulden  —  w&a  darüber  ist,  hat  die  Herzogin  selbst  zu 
tragen.  .6.  Sollten  der  Graf  von  Yimenbuiv  und  sein  Sohn  oder  andere  Personen 
ungerechtfertigte  Forderungen  an  Elisabeth  erheben  und  sie  deshalb  bedr&ogeo, 
80  vcri>dichtet  sich  Wilhehn  zu  ihrer  Verteidigung.  7.  Bürge  ist  der  En- 
bischof.  Zu  seiner  Schadloshaltung  sollen  ihm  eine  Reihe  von  Ortschaften 
anf  sa  lange  verschrieben  werden,  Itis  ihm  alle  durch  seine  Bürgschaft  ver« 
ursHchten  Konten  zurückgezahlt  siud\  iMss  dies  gehalten  werde,  sollen  ihm 
Herzog  Friedrich  von  Sachsen,  Siegmuud  von  Würzhurg  und  der  Landgraf 
von  Hessen  Torbürgen.  8.  Wilhelm  verwendet  sich  beim  KOnig,  dass  er  den 
Herzog  tod  Burgnnd  mit  kemem  Reichslehen  beldint,  so  lange  derselbe  Eli- 
sabeth am  Genüsse  ihrer  WfttumsgQter  hindert  und  Frank  von  Borsselen  ihre 
Juwelen  nicht  herausgiebt.  9.  Würde  der  Herzog  von  Burgund  auf  Orund 
früherer  Abmarhnnjien  mit  Elisabeth  .Xiisinüelic  erbe1>en,  so  sollen  beiiie  ihre 
Sache  vor  ilem  roinischen  Könige  oder  den  Kurfürsten  darlegen.  Si»ilte  si»b 
linden,  dass  Pbilii)|)S  Fordeningen  berechtigt  sind,  so  ist  die  Herzogin  ge* 
halten^  dieselben  zu  befriedigen,  sofern  auch  der  Herzog  seinen  VerpAichtongen 


«  L.  P.  1873,  Nr.  18. 

«  Bertholet,  Hist.  de  Luxembourg,  VII,  p.  377  bemerirt,  dass  Elisa- 
beth es  sehr  nötig  hatte,  sich  vor/nsohen.  da  die  Stimmung  ihrer  Unterthaaen 
ihr  ebenso  abhold  als  dem  Herzog  Wilhelm  gewogen  war. 

3  i>.  st-A.,  loc.  43r>(;.  i,  Bi.  r». 

«  L.  r.  1873,  Nr.  157,  1&8.   D.  St-.^.,  loc.  i»»m 
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oMbkomniL  Sind  diesein  aber  oder  seintto  Vorfahr«n  von  den  Königen  von 
BObmen  oder  Henftgen  von  Luxembnig  Zoaageii  gemacht  worden,  ao  soll 
KÜHabetll  damit  nichts  zu  thuo  haben.  10.  Nach  KrfiilUuig  der  genannten 
Uestimmungon  iiber;;icbt  siß  ihr  Land  an  Wilhelm  und  seine  netnalilin,  ent- 
bindet ihre  Uutcrthaueu  ihres  Eides  und  fordert  sie  zu  Treue  und  Geliursam 
gegen  die  neue  Herrschaft  auf.  11.  Du  das  Kapitel  des  Erzbischofs  jetzt 
nicht  vorsammelt  ist  und  er  ohne  das  nichts  für  das  iStift  Biudeudes  festsetzen 
kann,  ao  behftlt  er  sich  eine  Frist  von  lünf  Wodien  vor,  um  alles  in  Ordnung 
au  bringen.  Gleichviel  Ausstand  erlwlt  Wilhelm,  sich  Uber  die  Annahme 
oder  Ablesung  dieses  Vergleicbs  au  entscheiden'. 

£s  ist  nicht  schwer  zu  verstehen,  waram  EUaabeth  m  einem 
solchen  Vertrag  geneigt  war.  Sie  war  geakett  —  allerdings  mehr 
durch  ein  bewegtes  Leben  als  die  Anzahl  der  Jahre.  Die  Zügel  der 
Regiemng  hatte  sie  nie  zu  fahren  gewnsst;  jetzt  hielt  sie  sie  nur  noch 
zum  Schein;  in  Wirklichkeit  geborchte  sie  selbst  dem  Grafen  von  Vir- 
nenbarg.  Und  das  empfand  sie  bitter  genug.  Um  so  lieber  musste 
sie  eine  Möglichkeit  bagrOssen,  sich  dieser  onwQrdlgen  Lage  entziehen 
zu  konnan  und  in  firiedUcher  Zurackgezogenbeit  ihren  Lebensabend  zu 
verbringen. 

Herzog  Wilhelm  aber  schickte  kein  Geld.  Von  Frist  zu  Frist 
liess  er  Elisabeth  vertrösten,  bis  sie  ungeduldig  und  misstrauisch  und 
in  dümselben  Grade  burgundischeu  Kintlii<teruugeu  zugäuglicher  winde. 
Schon  im  Juni  drohte  sie  mii  heftigen  Worten,  die  VerhandimiKen  ab- 
zubrechen*. Mit  Mühe  hielt  sie  der  Erzbischof  von  diesem  Schritte 
zurück,  iinloui  er  ihr  versprach,  sich  selbst  ihres  Laudi^  nut  anzunehmen 
ond  sie  /ii  sidiein.  Dadurch  liosb  sio  bich  bewogen,  döm  Iler/oL'  noch 
sechs  Wochen,  vom  .lohauuist'esLe  14-40  an  gerechnet,  zur  Erlüüuug  der 
eiug^angenen  Verbindlichkeiteu  zu  gewähren. 

Am  besten  wiue  es  gewesen,  wenn  einer  der  silchsischen  Fürsten 
selbst  mit  den  nutigeu  Geldmittelo  und  Truppen  nach  Luxemburg  ge- 
kommen wäre.  Doch  es  langten  nur  tröstliche  Briefe  von  ihnen  und 
Eberhard  von  Schauenburg  an.  Der  Erzbischof  wurde  gebeten^  weiter 
an  einer  Verständigung  mit  Klisabeth  zu  arbeiten.  Diese  wallfalirtete 
unterdessen  nnch  dem  „heiligen  Blute''  ^  und  zu  „Unser  Frau''  nach 
Aachen,  und  hier  wurde  sie  v(m  etlichen  Buigundiern  aufgesucht,  die 
in  heimlichen  Gesprochen  mit  ihr  beobachtet  wurden. 

'  Die  Ratiükatioasurkuiide  Wilhelms  ist  undatiert,  D.  St-A.,  loc.4356, 
1,  ili.  y. 

>  Memoriale  f&r  Eberh.  t.  Schauenburg  (von  Ersb.  Jacob?),  D.St^A., 
loc  9648. 

*  nach  Wilsaack  in  der  Altmark? 
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Giog  Elisabeth  aucli  damals  noch  nicht  aof  die  YorschUiee  Philipps 
ein,  80  trat  sie  doch  von  da  fester  auf  In  dem  Bewiustsein,  an  ihm 
nötigenfalls  einen  Rückhalt  zu  haben.  Infolgedessen  worde  sie  gegen 
die  Verhandinngen  mit  Hentog  Wilhelm  gleichgiltiger  und  gab  gelegentlich 
sogar  zu  verstehen,  sie  glaube  nicht,  dass  „ans  diesen  Sachen  viel  ber- 
anskomme  **  Dennoch  erklärte  sie,  immer  noch  bereit  m  sein  6tn  Ver- 
trag zu  halten,  falls  ihr  sofort  eine  gewisse  Samme  baren  Geldes 
gegeben  uiiil  die  Leibroiito  auf  das  Stift  von  Trier  verschrieben  würde. 
Letzteres  schlug  ilir  der  Erzbiscliof  ab',  ersteres  wurde  ihr  auch  nicht 
zu  teil.  Keiü  Wundrr,  weuu  sie  unwillig  >ai,ne,  „man  hindere  sie  an 
allen  Knden  und  wolle  sie  zwischen  zwei  Stuhlen  niedersetzen  lassen,** 
während  ihr  Laud  verderbe''.  Wa«  nutzten  ihr  die  freundlichen  Ver- 
sieheiungen  <hT  Königin  Elisabeth,  alle  Abmachunj^eu  mit  Wilhelm  von 
Sac  hsen  gulheisseu  ^u  wollen  "',  während  dieselbe  die  Stände  Luxemburgs 
aufforderte,  diesem  und  ihrer  Tochter  Anna  zu  haldiRen!"*  Hatte  denn 
die  Herzogin  ihre  Untcrthaneu  schon  von  dem  alten  Eide  eutbuudeu'/ 
Wir  hören  nichts  davon.  Es  war  dies  zwar  eine  Vorbedingung  für  die 
Gegenleistungen  Wilhelms  und  der  erste  Tunkt  in  dem  Vertragsinstrament, 
aber  sdbstverst&ndlich  wollte  Elisabeth  erst  eine  Sicherheit  haben,  dass 
de  die  versprochenen  Summen  auch  wirklich  erhalten  werde,  ehe  sie 
jede  Waffe  preisgab. 

Die  Königin  erlaubte  sich  also  einen  Eingriff  in  die  Rechte  ihrer 

Base. 

Aus  einem  Briefe  Jacobs^  entnehmen  wir,  dass  sie  beahsichtigtef 
den  Ritter  Wilhelm  vom  Stein  mit  Vollmacht  an  die  Herzogin  in  senden, 
um  mit  derselben  ein  Übereinkommen  zu  treffen.  Vermutlich  hat  dieser 
zwei  Briefe,  vom  10.  August,  an  Elisabeth  und  die  Stftnde  nach  Luxem- 
burg gebracht  und  da  zugleicfa  Unterhandlungen  gefilhrt  —  sicher  ohne 

'  Brief  Jacolis  ;tn  Kb.  v.  Stbaiienhnrg  vom  23.  Juli  1440,  1>. 
loc.  9648.  (Vielleicht  hisst  sich  aus  dieser  Notiz  auf  Verhaadlungeu  schliesseii, 
die  Jacob  im  eigenen  Interesse  mit  Elisabeth  fährte?) 

*  Brief  Jacobs  an  Schatteoburg,  24.  Aug.  1440,  D.  St-A.,  loc  9648. 

>  10.  Aug.  1440.  L.  F.  1S73,  Nr.  41.  Ausserdem  werden  Briefe  der 
Königin  auch  in  den  Briefen  Jacobs  an  Schauenburg  vom  23.  Juli  u.  24.  Aug. 
erwähnt. 

*  L,  P.  1873,  Nr.  42. 

*  vom  2.'i.  Juli  1440.  D,  St-A.,  loc.  UÖ4H:  viid  ist  vns  gcsagit.  der  prauc 
von  Cili  der  itzuut  vnser  e^n.nntc  frauwou  die  koniginn  cant/  regirt,  habe 
«inen  «underlicben  weg  für  das  laad  %u  Lutsioburg  zu  bestelleu. 
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grosean  Erfolg;  dena  es  waren  doch  immer  wieder  nar  Worte,  die  man 
der  Henogia  bot 

Gern  hätten  wir  dne  bestimmte  Nacbriclit  flbcr  die  StellttDg 
Eberhards  von  Sebaneoborg  zn  Elisabeth.  Er  hatte  die  Barg  der 
Hauptstadt  besetzt  \  was  vordem  schon  Siegmand  und  Albrecht  n.  gethan 
hatten;  der  Herzog  von  Sachsen  trat  an  ihre  Stelle  in  Ansabang  dieses 
Rechtes  —  dazu  war  nicht  nötig,  dass  er  der  Herzogin  erst  die  Ab- 
lösungssumme zahlte.  Mit  dem  Besitz  der  Burg  war  keineswegs  eine 
Herrscbaft  im  Lande  verbunden,  alttr  Icifht  konnte  von  diesem  festen 
StQtzpnnkt  aus  Stimmung  für  das  siXchsiscbe  Regiment  gemacht  werden. 
Dies  scheint  denn  auch  wirklich  i^etban  worden  zn  sein  *  und  vielleicht 
nicht  ganz  in  geziemender  Weise,  wenigstens  nach  sj[)ateren  Klagen 
zu  scbliessen. 

War  die  Besetzung  dej»  Schlosses  durch  Eberhard  von  Schauen - 
Irarg  nichts  anfälliges,  so  doch  die  Ernennung  dieses  Mannes  zum 
Statthalt(T  des  Landes  durch  den  Erzbischof  von  Trier  und  zwar  „auf 
Befehl  der  Herzogin  Elisabeth" Diese  Thatsache  würde  auf  eine  Ter- 
stftodigung  mit  Sachsen  schliesscn  lassen,  von  der  sonst  nichts  belcannt 
ist.  HdgUcber  Weise  war  dies  ein  Streich  gegen  den  Grafen  von 
Yimenbnrg  nnd  den  Herzog  von  Bargnnd  nnd  ist  als  Vorlftafer  der 
Übergabe  Luxemburgs  an  den  Erzbischof,  die  zwei  Monate  spftter 
erfolgte,  zn  betrachten.  Dass  Elisabeth  mit  dem  Grafen  von  Vimen- 
bnrg  m  dieser  Zeit  nicht  frenndscfaalUich  gestanden  hat,  verstehen  wir 
wohl;  denn  dieser  wnrde  doch  seines  Einflusses  beraubt,  sobald  die 
Herzogin  das  Land  einem  Fflrsten  tibergab,  der  Kraft  genug  beesss, 
die  Herrschaft  selbst  zn  fahren.  Diese  beiden  zu  vergleichen  war  Ihr 
Jacob  eine  schwierige  Aufgabe.  Er  sagt  selbst  darOber* :  ,»wir  haben 
mit  muhe  vnd  erbeit  aber  eyn  tednng  zwischen  vnser  muhmen  von 
Bayern  vnd  vnserm  neven  von  Fernburg  beret,  dadurch  wir  vns  vnd 
vnser  stillt  aber  swerlichen  belestigif  Die  Verhandlungen  zogen  sich 
in  die  Länge  und  blieben  ohne  Eribig.  Vdlends  gar  nichts  konnte 
Jacob  bei  Philipp  ausrichtend 


*  iiriet  Jacobs  ao  Schauenburg  vom  23.  Juli  1440,  s.  o, 
»  Bertholet  VII,  p.  'H?. 

■  22.  üctober  1  Uü,  J>.  »i-A.,  loc.  üt>4H.  Sollte  hier  ciu  Verseheueines 
AbschreitMrs  vorlicgeu  und  es  vielleicht  statt  Herzogin  K<tuigiD  heissen  mOssea? 

*  Brief  au  Schauenburg  vom  9t  Nov.  1440,  D.  St-A.,  loc.  $648. 
»  U  P.  X873»  Nr,  70. 
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(H'r^nijtn  FA'mÜM'th  tritt  J,iiremharg  an  Jacoh  ron  IVirr  (ib.) 
Der  Herzog  von  Uurjs'nnd  hatte  sich  gegen  Elisabeth  vertragsbrüchig 
gezeigt,  aber  auch  Wilhelm  von  Sachsen  hatte  sich  nicht  als  zuverlässig 
erwiesen.  Beiden  mochte  sie  nicht  mehr  trauen.  Schaute  sie  nun  nach 
einem  Manne  umher,  der  sie  aus  ihrer  bedrängten  Lage  sui  retten  im- 
stande war,  der  besonders  ^«'nügeude  Geldmittel  beeasSf  w>  maaste  ihr 
Blick  auf  dem  Erzbischof  Jacob  haften  bleibeD,  tob  dessen  Leistongs- 
fiUiigkeit  gerade  in  letzterer  Betiehuig  sie  ja  genogsam  Proben  erbaltea 
hatte.  Er  veretaod  zaden  ein  Staatssdiiff  sa  lenken,  vor  allem  aber 
war  er  in  nnmittelbareter  NUie  Lozemborge  und  kannte  die  Terfaklt^ 
nisM  des  tomdes  seit  langem.  FAr  die  Erhaltung  Lnxembnugi  bei 
DentBchland  war  die  Zuweisung  an  Trier  vielleiebt  das  Vorteilhafteste. 

Jene  scbon  1489  zwischen  Jaoob  und  Elisabeth  gefobrten  Unter- 
handlongen worden  wahrscheinlich,  da  Wilhelm  das  BedOrfbis  der  Her- 
zogin nach  Geld  nicht  sofort  befriedigen  konnte,  bald  wieder  aofgenommeu. 

Am  26.  Dcceniber  14  10  wiinie  zu  Trier  ein  Vertrag  aufgestellt',  kraft 
dessen  das  Ilcrzügüini  au  den  Erzbischof  übergehen  sollte.  Als  Grund 
der  Abtretung  giebt  Elisabeth  an,  dass  sie  sowohl  als  ihre  Länder  schwer 
mit  Schulden  beladen  seien,  wodurch  vielerlei  Wirreu  uud  Fehden  ent- 
standen. Sie  sei  zu  schwach,  dem  zu  steuern.  Deshalb  habe  sie  die 
Stände  verbammelt,  um  mit  ihnen  zu  beraten,  wie  dem  Notstände  ab- 
zuhelfen sei. 

Sich  und  ihren  Erben  behält  die  Herzogin  das  Reeht  der  Wieder- 
lösung vor.  Für  die  Cession  zahlt  ihr  der  Erzbischof  UOOOO  Gulden.  Dio 
Bewohner  des  Landes  werden  anfgefordert,  dem  neuen  Herrn  zu  huldigen. 
Schliesilicb  wird  noch  der  „rechten  Erben*  gedacht  ond  aoch  ihnen 
das  Recht  gesichert,  jederzeit  Loxemburg  und  Ghiny  gegen  ErsUttung 
aller  Anslagen  von  Jacob  oder  seinen  Nadifolgem  zarttckzukaufini'. 

Von  "den  110000  GuUen  worden  60000  zum  Ankauf  einer 
Rente  von  4000  Golden  auf  den  Zoll  von  Boppard  bestimmt,  .eine 
beincbtliche  Somme<^  zur  Bezahlung  rQcksOndiger  Besoldung  Ar  Beamte 
und  Diener  der  Herzogin ,  nur  8000  Gulden  sollten  ihr  bar  gegeben 
werden.  Von  dem  Rest  hatte  Jacob  dem  Grafen  von  Vimenborg  12  000 
(tulden  und  die  übrigen,  sehr  erheblichen  Schulden  Elisabeths  zu  be- 
^uiiiuu.    Doch  in  Anbetracht  der  bedrängten  Lage  Luxembnigs,  und  da 


«  L.  P.  1873,  Nr.  73. 

*  ib.,  Nr.  &,  imdatiert,  doch  sicher  hierzu  gehörig.  Diese  Urkunde 
entbftU  die  EinzelbesttmmuDgen  des  Vertrags. 
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der  Ersbiacliof  seine  and  seines  Stiftes  Mittel  znr  Abhilfe  in  Ansprach 
nehmen  mossie,  erklärt  die  Herzogin  jene  18000  Qulden  ans  dem,  was 
ihr  Philipp  sebnldet,  Jacob  lorflckzuvergttten. 

Vergleichen  wir  den  angeftthrten  Vertrag  mit  dem  zwischen 
Wilhelm  nnd  Elisabeth  gesrhlossraen,  so  finden  wir  mehrere  nicht 
nnwesentliche  Unterschiede:  bei  diesem  wnrden  4000  Gahlen  Rente 
gleich  40000  Golden  Kapital  gesettt,  bei  jenem  gleich  60000  — 
nnd  die  Bente  war  nusht  ablösbar!  Nach  dem  neaeren  Vertrage  soUte 
die  Herzogin  nar  8000  Golden  bar  erhalten,  nach  dem  früheren  88000. 
HftUen  wir  noch  ein  genaues  Verzeichnis  aller  der  Schulden,  die  einer- 
seits von  Heriog  Wilhelm,  andrerseits  von  dem  Ersbischof  für  Elisabeth 
übernommen  werden  soUten,  so  wArde  der  Vergleich  in  voUsthndigerer 
Weise  darchgefifthrt  werden  h&Dnsn,  als  es  ohne  dem  mdgllch  ist.  Er- 
sichtlicli  dürfte  aber  sein,  dass  sich  Jacob  weniger  freigebig  zeigt,  wo 
er  selbst  zu  zaiilen  hat,  als  wo  er  für  andere  handelt.  Doch  nicht 
genug  damit !  Der  Erzbischol  erpresste  noch  immer  mehr  Vorteile  fttr 
sich  und  seine  Familie.  Gleich  am  26.  Deceniber  übertrug  er  in 
Geraeinscliali  mit  Elif^abcth  die  Herrschaften  Freudonberg  und  Freudenkop 
seinem  Vater  und  de&bcu  Erbend  Am  21.  Januar  1441  nm  >tp  die 
ilerzogiii  in  eine  Herabsetzung  der  Rente  auf  80ut)  (riilden  willigen', 
and  von  den  Fordoningeu,  die  s-ie  ati  Philipp  und  Frank  von  Horssclen 
zu  erheben  halte,  trat  sie  ihrem  }•  reuuite  drei  Teile  ab;  von  dem  letzten 
Viertel  sollten  auch  noch  jene  1200U  Gulden,  die  sie  dem  Grafen  von 
Vimenburg  schuldete,  beglichen  werden'. 

Bereits  am  25.  März  1441  gestattete  die  Königin  Elisabeth  dem 
ü^biscbof,  Luxemburg  für  sich  und  sein  Stift  von  der  Herzogin  zo 
Iteen,  um  es  far  Känig  Wladislaus  oder  Herzog  Wilhelm  zu  bewahren, 
da  letzterer  von  seinem  Bechle  das  Land  zo  erwerben  bisher  keinen 
Qebranch  gemacht  babe^ 

Ahnlich  bogrfindete  nnd  rechtfertigte  Jacob  die  Übernahme  der 
Begiemng  des  Henogtams  gegenüber  den  Sachsen.  Er  habe  das  getban, 
damit  EllBabetb  gkeinen  anderen  Markt  eingehe."  Bis  zam  85.  Jnli  sidle 
es  Wilhelm  freistehen,  das  Laad  fttr  rieh  zn  erwerben'. 

Der  Vertrag  vom  86.  Deoember  hatte  nur  den  Charakter  einer 

»  L.  V.  1873,  Nr.  U. 

a  ib.,  Nr.  79. 

»  ib.,  Nr.  81. 

•  ib.,  Nr.  iö. 

•  Undatiertes  Schreiben  des  £Rbiscbofs.  0.  8t-A.,  loc  9648. 
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Toriliut'igon  VereiubaruDg.  Erst  uach  Zastimmuug  der  KöDigin  wurde 
am  1.  Mai  1441  die  dgentlicbe  Abtrctangsorkunde  anss^^ist^  D^r 
Inhalt  ist  im  WeseiitlißlieD  der  gleiche  wie  in  der  fraiteren,  nur  statt 
110000  Gttldeo  tritt  jetzt  wieder  die  alte  PTandsamine  voa  180000 
Golden  in  ihre  Bechte  —  ohne  dass  dadarch  Elisabeth  dnen  Dent 
mehr  erhielt. 

Bemerkenswert  ist  in  dieser  Urkunde  die  ErklArnng  der  Herzogin, 
das»  ihr  Luxemburg  nicht  nnr  als  Pfand  statt  ihrer  Aussteuer  gehöre, 
sondern  anch  durch  Erbschaft;  denn  sie  sei  die  Nichte  der  Könige 
Wenzel  und  Slegmnnd,  der  Brftder  ihres  Vaters  Johann;  alle  drei  seien, 
ohne  minnliche  Nachkommen  zu  binterhuseo,  gestorben.  Sie  habe  aber 
nicht  einmal  des  Herzogtum  Görlitz  geerbt;  alles  sei  vielmehr  an  Sieg- 
mnnds  Tochter  gefallen,  ^die  auch  eine  tocbter  von  Behem  und  weihen- 
knnde  Ist,  alswol  wir  sein.** 

Wäbrcmi  nun  die  Konipin  bereits  am  25.  Aläiv  der  Abtretung 
zugestimmt  hatte,  bestätigte  Kouig  Friedrich  am  29.  Mai  noch  einmal 
die  Übertragung  des  Landes  an  Wilhelm  und  Anna  vom  23.  December 
1439^  Vielleicht  sollte  dio'ser  Akt  nur  im  I'riozip  die  Rechte  ienrr 
beiflen  wahren;  als  Protest  iiogcn  diti  Erwerbung  durch  den  Erzbiachof 
ist  dersell)e  nicht  zu  Uctraehleii. 

Um  alles,  was  er  wünschte,  um  so  leichter  zu  erreichen,  be^nb 
sich  Jacob  uach  Wien*,  wo  er  sich  hiiigerc  Zeit  aufhielt.  Er  wirkte 
daselbst  in  der  ver«chiedcasten  Weise;  sein  Kat  uud  sein  Urleil  wurden 
immer  begehrt. 

Nachdem  Friedrich  III.  uud  die  Königin  dem  Hause  Sierck  aller- 
band Zugeständnisse  gemacht  hatten^,  bestätigte  letztere  am  22.  Juli 
anch  den  Vertrag  vom  1.  Mai  '*.  Sie  willigt  aber  darein,  damit  Luxcm- 
borg  nicht  etwa  in  fremde  Hände  gerate,  aus  denen  es  ihr  .Sohn  oder 
ihr  Schwiegersohn  nie  würden  lösen  können,  nad  der  König  stimmt  ra*, 
„auf  das  die  agenanten  laut  uit  in  noch  verrer  und  frembder  herm  bende, 
sonder  yn  eins  unsers  neven  nnd  knrflirsten  und  merklichen  gUdes  des 
heiligen  römischen  reicbs  bende  komen.** 

»  L.  P.  1«73,  Nr.  m.  Dazu  Nr.  99  —  enthält  die  weiteren  Ausfub- 
iiiDgeu  zu  Nr.  98  wie  Nr.  6  zu  Nr.  IS, 

*  ib.,  Nr.  101.  D.  St>A.,  Copialbach  I,  fol.  188  fg. 

'  Chmel,  Regesten  zur  Gesch.  Friedrichs  IV.,  Nr.  882.  Jacob  wird 
hier  unterm  4.  Juni  1441  als  bei  dem  Landtage  in  Wien  anwesend  erwihnt 

♦  L.  P.  187.1,  Nr.  102,  X03,  104,  105,  106,  112,  113. 
»  ib.,  Nr.  109. 

•  ib.,  Nr.  UOj  vgl.  Nr.  109. 
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Jaoob  konnte  mit  seinea  ErfoJgen  in  Wien  amfrieden  sein.  Die 
Herrschaft  aber  Lnxembnug.wnr  ihm  von  allen  dasn  berechtigen  Personen 
bestätigt  —  aoeh  die  Herzöge  von  Sachsen  wendeten  nichts  dagegen 
ein  —  alle  gesetzlichen  Formen  waren  erlUlt;  er  durfte  jetzt  an  die 
Besitzetgreifnng  geben. 

(Vertrag  von  Bgsdm,)  Die  Lnzembnrger  FVage  schien  endgUtig 
geregelt  m  sein.  Dnss  trotzdem  die  schwersten  Verwicklangen  erst 
folgten,  finden  wir  versttadllch,  wenn  wir  die  nen  geschaffene  Lage 
betrachten. 

Philipp  von  BnrguuJ,  der  seit  mehr  als  zwanzig;  Jahren  bemflbt 
war,  die  ganzen  Niederlande  in  seine  Hftnde  zu  bringen,  hatte  auch 
Luxemburg  nie  ganz  ausser  Acht  gelassen,  wenn  gleich  dringendere 
Anpeleg^enlieiten  oft  seine  ganze  Kraft  in  Anspruch  nahmen.  Als  Stiitz- 
|iUDkL  gt'geu  I)l uibLlilaml  lulte  Luxemburg  fiir  ihn  einen  hohen  Wert'. 
Sollte  er  jetzt  ruhig  zusehen,  wie  einer  der  bedeuieuilsteu  dcutsichcu 
Fürsten  ihm  schon  sichere  lieutc  entriss?  Kurfürst  Jacob  war  viel- 
leicht der  fähigste  Gegner,  den  das  deutsche  Reich  dem  Franzosen  eni- 
gegenstelleu  konnte.  Das  entging  dem  >charil»hcke!i(?f)i  Hurgumierherzo;,' 
nicht.  Daher  macht«  er  jetzt  gewaltige  Aostrenguugeu,  das  Verlorene 
wieder  zu  u'cwiiinen. 

Den  besten  Vorwand  zur  Kinmischung  in  die  iiUxcmhurger  Ver- 
hältnisse erhielt  er,  wenn  Ftisabeth  ihn  um  Hilfe  anrief.  Ais  naher 
Verwandter  duifte  er  dann  eine  unglückliche  W^itwe  gegen  ungereebtxs 
Angriffe  schätzen.  Doch  die  Herzogin  hatte  wenig  Lust,  bei  Philipp 
Schntz  zo  suchen,  Sic  beklagt  sich  im  Gegenteil  bitter  Uber  seine 
Ungerechtigkeit'  —  «solecb  gross  nngiich  und  nngutlicheit  so  geen  ans 
nn  nnsern  widdnmstaide  vorgenommen  wirdet  von  den  hochgeborn  Philips, 
herzogen  zn  Borgoengen.''  Ans  dieser  Änssemng,  die  sie  Im  Januar  1441 
tbat,  erhellt  zor  Genüge,  in  wdeh*  nnfreondlicher  Stimmang  Elisabeth 
gegen  Philipp  war.  Dazu  kam  die  jüngst  geschkissene  enge  Vereinignng 
mit  dem  Erzbiscbof  von  Trier.  Ging  sie  jetzt  ins  bnrgnndiscbe  Lager 
Aber»  so  machte  sie  sich  vor  aller  Wdt  des  Heineids  schnidig  und  ver- 
scherzte sich  die  wenigen  Sjrmpathien,  deren  sie  sich  iberhanpt  erfreute, 
und  jeden  Anspruch  auf  Mitteid  vollends.  Das  konnte  indessen  Philipp 
dem  Guten  nur  angenehm  sein. 

■  In  einem  I?ricfn  vom  J.  M  17  an  den  Pa]ist  Xirolaiis  V.  l»ei  ARiilius 
de  lioya,  Ann.  Hi-liiici:  iiisiijicr  Liixembin'.'rnsein,  (jui  Hheno  imminct,  Franciain 
tangit,  Leodn  patriuni  »  inL'it,  Trcvireiisttu    nprcet,  noKfcr  priiioeps  .  .  . 

»  26.  Jan.  IUI.  U  l'.  1673,  Nr.  Ö7,  aüuiicii  *Nr.  iXJ,  Ürief  vom  U.  Febr. 
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Es  gelang  ihm  trots  d«r  encliwerteii  Umstftode,  die  Heneogin  auf 
seiiie  Seite  za  ziehen.  Erat  Ende  Juli  war  der  Vertrag  mit  Jacob 
von  dem  König  and  der  Königin  anerkannt  worden,  nnd  am  12.  Sept. 
entsendet  Elisabeth  den  Prevot  von  IvoiK  als  BevoUmtehtigten  an  Philipp, 
am  nicht  nnr  wegen  ihrer  Wittnmsgflter,  sondern  aneh  Ober  die  Ah- 
tfetnug  Laiembutga  zn  verhandeln!^ 

IMeser  Schritt  ist  einer  der  schwärzesten  in  dem  nicht  Heckenloseu 
Lcbeo  Elisabeths.  Dennoch  müssen  wir  ihn  —  nicht  zu  entschuldigen  — 
aber  zu  erklären  suchen.  Zwei  risacheii  besonders  dürften  gewirkt  haben: 
Die  Habgiur  der  Familie  Sierck  und  andrerseits  die  Weigerong  Phi- 
lipps, nur  etwas  von  Elisabeths  l-'orderungen  zu  befriedigen,  wenn  sie 
ihm  nicht  Luxemburg  g&be. 

Noch  eiuer  aüffälligen  '[  lialsache  müsseu  wir  bei  dieser  Handlung 
der  Herzogin  gedenken:  Sie  befand  sich,  als  sie  Floris  von  Buschuissen 
nach  Hcsdiu  entsandte,  in  Trier  —  also  in  unmittelbarster  Nähe  des 
Mannes,  dem  sie  vor  kur2em  dasselbe  Land  übergeben  hatte,  das  sie 
jetzt  einem  andern  anbieten  licss !  Sollte  es  möglich  gewesen  sein,  jenen 
Gesandten  ganz  unbemerkt  abzuschicken?  Und  sollten  femer  burgun- 
dische Unterhändler,  die  wir  doch  wobl  annehmen  mOssen,  so  heimlich 
mit  Elisabeth  haben  verkehren  können,  dass  der  sonst  so  warhsame 
Erzbischof  gar  nichts  davon  geahnt  hfttte,  selbst  wenn  das  nor  wftbrend 
seiner  Abwesenheit  in  Wien  geschehen  wftre? 

Bei  dieser  geheimnisvollen  Lage  der  Dinge  sind  wir  versucht,  den 
Verdacht  aassn&prechen,  dass  Jacob  selbst  den  Besiehangen  zwischen 
Elisabeth  nnd  Philipp  nicht  ganz  fem  gestanden  habe!  Seine  Leiden- 
schaft Ar  Geld  war  gross. 

Die  Einigung  zwischen  dem  Herzog  von  Burgund  und  der  Herzogin 
von  Lnzembnrg  erfolgte  rasch.  Am  4.  October  wurde  zn  Hesdin'  der 
Vertrag  geschlossen,  in  dem  eine  deutsche  Fttrstin  von  königlichem  Blute 
ein  dentsches  Reichsland  einem  Franzosen  überantwortete. 

Das  Vertragsinstrument  ^  besagt: 

1.  Floris  von  Buschuissen  ftbeigiebt  im  Namen  der  Hersoghi  iSüsabeth 
Luxemburg  und  Chiny  an  Hencog  Philipp  and  seine  Erben.  8.  Elisabeth 


*  L.  P.  1813,  Nr.  114. 

-  In  einem  tupätcren  Schreiben  sagt  Elisabeth,  Jacob  habe  den  Traktat 
nicht  gehalten.    T.  P.  1874,  Nr.  m 

»  Philipj)  liii'lt  sicli  1441  vom  G.  Sept.  bis  mm  5.  Nov.  in  Hesditt 
auf.   Cuii.  de»  vo vages  des  souverains  des  Pays-Bas,  I,  p.  84. 

•  L.  P.  1873,  Nr.  H6. 
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venirhtat  auf  ihre  Wtttnonglktor  in  Bnbaat,  Hollaad  und  Seeland  und  quittiert 

aber  allea,  was  sie  von  Philipp  zu  fordern  hfttte.  3.  Sie  Übcrtirlgt  P1iiU|»p 

das  Herzogtum  Görlitz,  ihre  Hechte  an  der  Landvogtei  des  Elsass  und  an 
allen  Landern  und  Gütern,  die  ihr  durch  P^rbschaft  oder  itf^cnd  eine  andere 
Weise  nnch  7.ufalleu.  Der  Her/oix  ist  Tniversalerbe  Elisabeths.  4  Die  Her- 
zogin erhall  von  Philipp  jährlich  7000  Gulden,  von  denen  4000  Gulden  mit 
genügender  Sicherheit  aul  Brabant,  Holland  und  Seeland  verschrieben  werden. 
Die  betreffiBoden  Ltadereiea  and  Renten  fiillen  nach  dem  Tode.  Eliiabetht 
an  Philipp  oder  seine  Erl»en  aurftck,  ohne  daas  erstere  ein  Verfikguogsredit 
darüber  hätte.  Ebenso  hört  die  Verpfliflifiin?  zur  Zahlung  der  anderen  3000 
Giflden  mit  P'Iisabeths  Tode  auf.  5.  2<KH)  Gulden  werden  l'Ioris  Busi  hni.ssen 
sofort  nl>ergcl)en,  damit  die  Herzogin  einige  Vcriiflichttitii^en  erfüllen  könne. 
T).  Philipp  zahlt  ihr  innerhalb  eines  Jahres  nach  liesitzergreifuug  Luxemburgs 
16000  Gulden,  damit  sie  ihre  Schulden  davon  bezahle.  7.  In  betreff  der 
Kostbarkeiten,  welche  sie  beaasprucht  und  die  sich  in  den  Händen  Franks 
von  Borsselen  od«r  des  Roitmeisters  Daniel  befinden,  verspricht  der  Herxof 
EKaabetb  /n  ilirem  Rechte  ym  vciliclfcn.  8.  Floris  vod  Boschnissen  ver- 
pflichtet sich,  die  Iler/ngin  zu  bcstiiunien,  dass  sie  diesen  Vertrag  bis  zum 
1.  Januar  Uli  ratitiziert  sowie  die  Kcwobner  Luxemburgs  des  ihr  geleisteten 
Eides  enil  III  1  1  und  ^ie  aufff>rdert  dem  Herzog  von  Burgund  zu  htiltiif^en 

Zweierlei  ist  in  diesem  Vertrage  besonder»  bemerkenswert:  Einmal 
die  Höhe  der  .lahresrente  von  7()0U  (Jnidcn.  Nach  den  Vertiiigeti  mit 
Wilhelm  und  Jacob  sollte  sie  4UU()  Gulden  betragen.  An  i^bilipp  erhob 
Elisabeth  aber  ausserdem  AnsprQelie  l)is  m  6000  Gulden  jährlich  für 
ihre  WiltamsgQter.  Er  fand  sie  mit  der  Hälfte  ab.  Zorn  andern  ist 
bedeutungsvoll  die  Eioset/uDg  des  Uerzngs  tum  Universalerben  Eliaabetlia 
—  nach  in  Bezug  auf  das  Herzogtum  Görlitz  nnd  alle  anderen  sonst 
noch  lu  erliebcnden  Ansprache.  Dieses  letztere  konnte  von  ungsmeasener 
Tragkraft  weiden,  da  es  nicht  unmöglich  war,  dass  auf  Elisabeth,  als  die 
letzte  Latzelbnrgerin,  einmal  die  ganzen  Bcaitznogen  dieses  Hanses  fielen] 

Die  Hemgin  reiste  aelbet  nach  Brüssel  und  ernannte  von  hier  aas 
Philipp  zum  Mamboar  and  Goavemenr  ihres  Landes  am  10.  Janaar 
1442  K  Tags  darauf  sebloss  sie  mit  seiner  Gemahlin  —  er  selbst  war 
nicht  in  BrOsiel  —  eiue  Übereinkunft,  in  der  mehrere  AosfÜhrangen  in 
dem  Vertrag  ?on  Uesdin  festgesetzt  Warden'.  Es  sei  nar  einiges  daraas 
hervorgehoben:  Der  Herzog  sollte  an  den  Karfbrsten  von  Tl'ier^  and 


I  U  P.  1873,  Nr.  124. 
'  ib.,  Nr.  18«. 

*  Dass  Jacob  die  Herxogin  sehr  mit  seinen  Fordeningen  bedrftngte 

nnd  dass  man  sich  von  einem  freundschaftlichen  BriefiS  Philippi^  einen  Erfolg 
versprechen  konnte,  sind  weitere  Verdachtsmomente  pepen  den  Krzl)is(  hof, 
dass  er  uro  die  Abtretung  huxemburgs  an  Burgund  gewusst  habe.  Daxn 
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te  Grafen  von  Virnenburg  svhreibeD,  damit  diege  beiden  w^gen  der 
Sebalden,  welclie  Elisabeth  bei  ihnen  hatte,  nicht  gegen  sie  vorgingen, 
sondern  noch  vier  Us  ftnf  Monate  warteten.  Für  den  20.  Febmar 
sollte  die  Herzogin  die  Sünde  ihres  Landes  nach  Lnxembnrg  oder 
Diedenhofen  bemfen,  am  ihnen  dte  GrOnde  aoaeinander  zo  setien, 
derentwegen  «e  die  Yerwaltnng  Philipp  übergehe. 

An  demselben  Tage  ratifizierte  sie  den  Vertrag  von  Hesdin  und 
wies  ihre  Unterthaneo  an  ihren  nenen  Herrn»  nachdem  sie  dieseihen  des 
ihr  geleisteten  Eides  ledig  gesprochen*. 

Am  13.  Januar  crklilrte  Klisabeth  noch  aasdr&cklich,  dass  die 
Ernennung  Philiijps  zum  Mamboiir  und  Gouvernmir  dorn  Vertrage  vom 
4.  October  1441  keinen  Eintrag  tliun  solle'  —  d.  h.  doch  wob),  dass 
er  zugleich  Erbe  sei. 

Der  Burgunder  ratifizierte  d^n  Vertrag  am  31.  Januar',  des- 
gleichen versprach  er  die  Abmachungen,  die  zwischen  seiner  Gemahlin 
und  Elisabeth  getroffen  worden,  /u  halten^  und  verkttodete,  dass  er 
Luxemburg  und  Cbiny  unter  f^einen  Schutz  stelle  ^. 

(Der  Graf  von  Glrirkni  als  Sfaffhfiffrr  in  Lnxembnrij.)  Wahrend 
des  ganzen  Jahres  1441  erfahren  wir  fast  nichts  aber  die  Stellung  und 
das  Verhalten  der  Sachsen  za  and  in  Lnxembnrg,  doch  darfieo  sie  sicher 
stets  die  Bnrg  der  Hauptstadt  innegehabt  haben,  scheinen  aber  im  Obcigen 
wenig  hervorgetreten  so  sein.  Anders  wurde  dies,  als  die  s&chMscheD 
FArsten  den  Grafen  Ernst  von  Gleichen  nach  Lnxemhnrg  entsandten. 
Es  war  ein  Mann  ans  dem  höchsten  Adel  Thüringens,  ein  Ritter  oline 
Tadel*.  —  Dies  geschah  wahrscheinlich  im  October  1441  ^ 

Ohne  Truppen  liess  sich  aber  wenig  tbnn;  die  sftdunsche  Partei, 


stimmt  sein  vollständiges  Schweigen  zu  dieser  Abmachung,  von  der  er  jetzt 
Nachricht  haben  nuisste.  Auch  dass  er  am  17.  März  1442  (s.  u.)  als  Friedens- 
Vermittler  «wischen  Bncgnttdem,  EHiabeth  nnd  den  Sachsen  auftritt,  spricht 
gegen  ihn. 

'  L.  P.  1873,  Nr.  186. 

»  ib.,  Nr.  127. 

»  ib.,  Nr.  130. 

*  ib.,  Nr.  131.   Am  2i*  April  versprach  Elisabeth  nnrhraah,  den  Ver- 
trag zu  halten,  vorausgesetzt,  dass  auch  Philipp  es  thue.   ib.,  .Nr.  146. 

»  ib.,  Nr.  132. 

•  Olivier  de  la  Marche,  I,  cap.  11. 

'  Die  erste  Kundgebung  Gleicbeus  in  Luxemburg,  diu  mir  bekannt 
ist,  ist  ein  Brief  vom  28.  Oct.  1441  an  den  Kagittrat  vea  Meti. 
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Yoran  die  Stadt  Laxembarg,  verlangte  nadi  bewaffnetem  Scbntze.  'Daber 
ritt  der  Graf  von  Gldcben  wieder  nach  Sadisen  nnd  fllbrte  eine  aller* 
diQga  kleine  Schar  von  166  Reitern  herbei  ^  Zwanzig  Mann  waren 
bereits  in  Loxemborg. 

Diese  geringe  Truppenmacbt  genOgte,  so  lange  kein  grösserer 
Feind  sich  zeigte. 

Von  der  Bevölkerung  der  Hauptstadt  wurden  die  Sachsen  mit 
Jobel  erapfanffen  *. 

Der  Graf  von  Gleichen  bf»schränktp  sich  nicht  mehr  auf  die  Burg, 
soniU'rn  trat  als  Statthalter  «aiizon  Latnies  auf  Ks  galt  jetzt  ein- 
fach «las  Herzugtuiu  dem  ileutschen  Kelche  zu  eriialri  ii;  Elisabeth  hatte 
die  Verträge  gebrochen,  die  vuiu  Küiiige  feierlich  anerkannt  worden, 
hatte  ihr  Land  einem  Franzosen  ausgeliefert  —  man  brauchte  keine 
Kücksicht  mehr  auf  sie  zu  nehmen. 

Die  Sachsen  brachten  dem  Vatcrlande  das  Opfer,  ein  wichtiges 
Gebiet  an  seiner  Grenze  zu  schirmen.  DafQr  durften  sie  mit  Fug  und 
Recht  Kräfte  nnd  Hilfsmittel  des  letzteren  in  Anspruch  nehmen  und  noch 
Unlsrstützung  vom  Reiche  erwarten  und  fordern.  Wiederholt  finden  wir 
in  sftchsisclien  ScIiriftstQckeu  jener  Zeit  die  klare  Erkenntnis  aosge' 
sprechen,  von  welch*  hoher  Bedeutung  Lnxemborg  far  Deutschland  sei, 
üDd  wetolie  Geßihr  entstehen  könnte,  wenn  sich  der  Bargnnder  dieses 
Einfallthores  bemftcbtigte^ 

Gleichen  wollte  znoiclist  die  Verhandinngen  wieder  aufgreifen,  die 
seinerseit  von  dem  Trierer  zwischen  Elisabeth  und  Eberhard  von  Schauen- 
burg geführt  worden  warten.  Doch  da  sich  die  Herzogin  schon  mit 
Burgund  eingelassen  hatte,  so  war  sie  fOr  neue  Anerbietnngen  Sachsens 
unzugänglich^. 

Im  Lande  aber  bekämpften  sich  die  verschiedensten  Part«^. 


*  Bericht  Gleichms  an  die  sichsischen  FQnieD.  D.  St-A.»  loc.  4866, 
1,  Bl.  12. 

»  D.  St-A.,  loc.  4:^5.'),  I.  m  10. 

'  D.  St-A.,  loc.  4365,  I,  Bl.  13;  Brief  der  sä(  hs.  TTerznge  an  die  rhein. 
Kurfur??tcn,  19.  Nov.  1442,  !nc.  9648,  vor  allem  .iher  loc.  43^0,  1,  Bl.  691: 
i)cr  Herzog  von  Burgund  trachte  nach  dem  Uheiu,  und  gerade  iiUxemburg 
sei  sehr  getlhrlicb,  wenn  es  in  acinc  Iländc  falle.  Die  rbein.  Kurfürsten  und 
Fflrslen  wlUdw  sich  dann  ganz  nach  ihm  richten  müssen,  was  dem  König 
besonders  nachteilig  werden  könne;  di«9eoigen,  die  ihm  abhold  wftren, 
wOrden  an  Philipp  eine  Stütze  bähen. 

*  Undatiertes  Schreiben,  das  zwischen  den  17.  und  80.  Febr.  1442 
SU  setzen  ist 
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Ein  Teil  hielt  es  mit  den  Eriwn,  ein  andrer  mit  der  Herzogin,  ein  dritter 
mit  Burguud,  ein  vierter  gar  mit  dem  Hertog  von  Bftr  und  Lothringen 

Um  SB  erlninden,  wenen  er  eidi  von  der  BevftllceniDg  zu  ver- 
sehen habe,  berief  der  sftehsische  Statthalter  PrlUateD,  Grafen,  Ritter, 
Mannen  und  Städte  auf  den  4.  und  5.  Februar  1442  nach  Luxemburg. 
Er  bat  sie,  weder  den  Herzog  von  Burgund  noch  irgend  einen  anderen 
Fremden  als  HaupinKuin  aufzunehmen.  Die  Antworten  lauteten  aus- 
weicheud;  nur  die  ii^iuptstadt  erklarte  sich  offeu  und  fest  für  die 
Erben,  d.  h.  für  die  deut  «he  Sache*. 

Die  Versuche,  di  ■  Luxemburger  zu  bewegen,  das«  sie  dem  Herzos: 
von  Sachsen  huldigten,  missglQekten Erhard  von  Gymnich  enlf3;eg- 
nete,  dass  dies  ein  unerhörtes  und  ungewöhnliches  Ansinnen  sei,  so 
lange  sie  noch  nicht  ihres  Eides  gegen  Elisabeth  entbunden  seien. 
Darauf  saj^ten  die  Sachsen'*,  ihr  Herzog  wolle  den  Luxembufgem 
nichts  Ungebührliches  zumuten,  man  sei  aber  der  Ansicht,  sie  könnten 
ihm  holdigen,  weil  Elisabeth  sich  selbst  von  4em  Lande  entfernt  iiltte 
und  es  nicht  schätzte,  sieb  vielmehr  bemabte,  es  in  fremde  Ilftnde  zo 
bringen  nnd  den  geschlossenen  Vertrftgen  niclit  nacblEÖmme.  Wollten 
sie  aber  die  Holdignng  nicht  leisten,  so  sollten  sie  wenigstens  keinen 
andern  als  Herrn  anerkennen. 

Der  Graf  von  Gleichen  beanspmchte  scbliesslicb  durch  die  Thore 
der  Uaoptstadt  ans-  und  einreiten  zn  dürfen,  vrie  es  ihm  gntdftoke,  nnd 
Strafgewalt  aber  die,  wdcbe  gegen  die  rechten  Erben  bandelten;  denn 
das  gebühre  sicli,  ,wenn  er  mit  soviel  Leuten  dalie^  nnd  Hauptmann 
genannt  werde"  ^ 

Die  Antwort  anf  dieses  Verlangen  verschob  man  auf  die  zom 
20.  Febrnar  angesetste  Versammlung. 

Ancb  den  König  hatte  Gleichen  Utten  lassen,  zn  Gunsten  der 
Sachsen  einzugreifen*,  nnd  zwar  sollte  er  eine  «werbende  Botschaft- 

'  ib. 

•  D.  St-A.,  Inc.  4:m,  I,  BI  12.  Die  Datieningszeile  heisst:  Geben  au 
LiKcemburg  am  diustaee  aath  iniriticaciouis  Uli  —  es  steht  nicht  dabei 
more  Trev.,  doch  ist  zweifellos  das  J.  1442  anzunehmen. 

•  ib. 

•  D.  St-A.,  loc.  4866^  I,  BI.  696. 

»  ib.,  loc.  4355,  I,  BI.  16. 

"  ib.,  BI    14.   Memoriale  Hilbrande  (von  Bockbofeo?)  gegeben  an 

vn<^oru  herii  den  Kom.  konipf  von  des  lanla  wegen.  Ist  undatiert,  doch  hierher 
geburiiz.  i!> ,  Iii  i:v  Srhroihou  eines  söchs.  OeaaadtCD  an  den  König,  Daloin 
löitwttcbeu  naih  puntuat  ionis  (7.  Kebr.  1442). 
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an  den  Herzog  von  Bargnnd  senden  und  Briefe  an  benachbarte  Fürsten 
and  Stftdie*,  insonderheit  aber  an  die  drei  Stande  Loxemborgs,  dass 
de  dem  Henog  Wilhelm  Erbholdigaag  leisteten  nnd  Elisabeth  keine 
Geldzablnngea  gewahrten  bis  ^vf  vztrag."  Schliesslich  sollte  er  die  Her- 
zogin noch  besonders  omstlich  ermahnen,  den  Heraog  Philipp  nicht  zum 
Statthalter  zn  ernennen. 

liietiricli  willfalirte  den  süchsischen  Bitten  und  schrieb  am  14. 
Febrnar  ao  i'hilipp  unil  warute  ihn,  sich  mit  Elisabeth  betretls  der 
Erwerbung  Luxemb«rp;s  einzulassen:  alle  Abmaclmugpn  nach  di^er 
Richtung;  ■^t'icn  liiul'allig,  da  da*»  Herzogtum  ein  Lehea  des  Keiches  sei; 
es  konnten  nur  schwere  Misshelligkeitea  entstehen. 

Desgleichen  schrieb  er  an  Elisabeth  nnd  ermahnte  sie,  das 
I^and  an  Herzog  Wilhelm  abzntreten,  damit  sie  dafür  erhalte,  was 
ausgemacht  sei.  Sollte  eine  Partei  dann  noch  Forderangen  erheben,  so 
solle  man  sich  an  seine  Entscheidnng  wenden. 

(Twie  zu  I )tt:denhoftu  und  St.  Maximin.)  Die  vnii  Elisabeth 
bflinf-  oftiziellcr  \  erkündigun^  der  Statthalterschaft  Philiiij'S  einberufene 
SlaüdeversammiunLT  fand  am  20.  l  'ehruar  unci  (iie  folizcnd^'n  Tage  statt  ^ 
Zu  derselben  erschienen  auch  burgundische  uud  sächsische  Gesandte. 
Letztere  wiederholten  ihre  frülieren  Forderungen.  Daranf  antwortete 
der  Marschall  von  Luxemburg,  Johann  von  Bensdorf,  im  Namen  der 
drei  Stände:  sie  hätten  sich  alle  Wege  bis  dahin  getreulich  und  ehr- 
barlich  gegen  ihre  Herrschaft  gehalten  als  I  i !  rbe  Leute.  Was  die 
Sachsen  ndt  der  Herzogin  m  thnn  hätten,  das  gehe  die  Stände  nichts 
au.  Sie  gedächten  ich  auch  fernerhin  so  zu  verleiten,  dass  sie  ohne 
Schuld  vor  den  Erbherm  nnd  dem  Belebe  bestehen  könnten. 

Die  fiorgnnder  gaben  die  friedlichsten  Yersichernngen:  Die  Her* 
zogin  Isabella  schrieb,  ihr  Gemahl  wolle  den  Kindern  König  Albrechts, 
den  reehtm  Erben  Lttxembnrgs,  lieber  helfend  nnd  ratend  znr  Seite 

stehen  als  ihnen  hinderlich  sein.  Die  Gesandten  betonten,  dass  sie  ohne 

Heer  kämen,  weil  sie  glaubten  in  Freuude«lande  zu  sein.  Den  Wider- 
spruch der  Königin  von  Lugarn  oder  der  Stände  gegen  Philipps  Mam- 


'  Die  Briefe  sollten  ^rc hriclicn  werden  an  den  Kimig  von  1*  raakreicli, 
die  Ivüuigin  von  Sicilicu,  die  Bischoie  von  Mainz,  Trier,  Köln,  Lüttich,  die 
Städte  Stiassburg,  Metz,  Verdun  und  Lattich. 

*  D.  St>A.,  loc.  964S. 

«  D.  StrA.,  loc.  4366, 1,  Bl.  15,  Sftchs.  Bericht. 

WMtd.  ZciiMlir.  Ergbeft  5.  IStW.  3 
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bonnchaft  sollten  sie  lant  ihrer  I&strnküoDen  ^  damit  211  besdiwicbtigra 
saehen,  dass  sich  der  Herzog  onr  des  elenden  Zostandes  Luxembnigs 
erbarme;  die  Rechte  der  Königin  und  Ihres  Sohnes  worden  gewahrt 
werden;  i^nch  sei  bereite  eine  Oesandtschaft  an  leUtero  unterwegs.  Wenn 
man  dann  die  Zustimmung  derselben  sowie  der  Stande  nebst  deren 
Treueid  empfangen  habe,  so  sollten  alle  Beamten  des.  Landes,  nachdem 
sie  Gehorsam  geschworen,  best&iigt  werden. 

Zu  seinen  provisorischen  Statthalter  hatte  Philipp  jenen  Johann 
von  Bensdoif  bestimmt,  zum  Sekrettr  den  Kanzler  Elisabeths,  Johann 
von  Malsen. 

Persönlich  fand  sich  weder  der  Herzog  noch  seine  Gemahlin  ein, 
obgleich  sie  es  versprochen  hatten.  Ob  Elisabeth  bei  den  Verhandlungen 
amvesend  war,  wissen  wir  nicht  bestimmt,  doch  ist  es  wahrscheinlich. 

Bedeutungsvoll  war  der  Beschloss  der  St&cde,  Philipp  als  Landes- 
liauptmauu  Gehorsam  zu  leisten,  jedoch  uuter  ausdrücklichster  Wahrung 
der  lu  clilc  der  Erbeu  -. 

Daher  ."»cliticb  (ik'icht'u  am  28.  Fcbniai'  an  d'w  cinzulueü  StUdtt- 
noch  besonders  und  lejjjte  ihuen  die  Vei haltnis^-e  voii  seinoin  Standpunkt 
aus  dar  Seine  Abgesandten  hätten  in  Diedcnhni'cn  aiiscinaudorLMiat-tzt, 
^in  was  inasscD  unser  frauwc  \(»n  IJeioru  (ia->  laiid  von  Lucconibur^^  ver- 
schribon  ist."  und  dav-  Kli-aliL'th  uiclit  flacht  habe  das  Land  weiter  zu 
vergeben  jiocli  einen  Afanibour  zu  stcHt^u.  K>  sei  ihnen  aber  ki  in  ge- 
nügender Bescheid  zu  teil  geworden.  Würde  Philipp  in  das  Lantl 
kommen  und  die  Herzogin  tot  sein,  so  wäre  dasselbe  für  die  Erbeu 
verloren.  Auf  den  Vorschlag  eine-  Schiedsgerichts  des  Königs  und  der 
Kurfürsten  sei  man  ebenfalls  ohne  Antwort  geblieben.  Am  Ende  bittet 
Gleichen,  dass  ihm  die  Städte  auf  seinen  Wunsch  geöffnet  würden  und  er 
sein  Geld  im  Lande  verzehren  dürfe.  Dafür  verspricht  er  seinen  Schutz. 

Über  das  Verhalten  Elisabeths  war  er  so  entrüstet^,  dass  er  ihr 
am  9.  März  Felide  ansagte  \  Seinem  Beispiele  folgten  der  Sitte  gemiss 


'   L.  V.  1823,  Nr.  134. 

'  L.  l'.  1873,  Nr.  2'-?f;  sn^t  Philii»p.  Job.  de  l.alain  sei  vrui  den  Standen 
als  sein  StPÜvprtreter  aufgeiioinincii  worden,  und  mau  habe  ilim  gehorcht. 
D.  St-A  .  lue.  Sage  Wilhelms  voll  Orlcy.  — -  Zum  Lohne  bestätigte  i'liiUpp 

die  Freiheiten  der  Luxemburger,  6.  Mai  1442.   L.  P.  1873,  Xr.  150. 

*  D.  St-A.,  Joe.  4dd6|  I,  Bl.  23. 

*  Vielleicht  besonders  aber  die  ölTentliche  Prokhuniernng  Philipps  zum 
Mambour,  5.  Mär/  1 M2.    L.  P.  1873,  Xr.  135. 

^  T,.  1'.  1S73.  Xr.  23t?,  in  franz.  I  bersetzung.  —  Protestsdureiben 
Gleichcoü  an  Elisabeth.   I).  St-A.,  loc.  4355,  I,  Bl.  21b. 
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sein  Neffe  Heinricb  Reuss  von  Planen,  und  eine  ganze  Anzalil  anderer 
OU^isclier  Herren. 

IKe  Herzogin  empfing  diese  AbsagelMiefe  jedenfalls  in  Diedenhofen. 
Obgleich  sie  jetzt  den  grossen  Burgunder  hinter  sich  hatte,  darften  ihr 
•dieselben  doch  nichts  weniger  als  angenehm  gewesen  sein;  denn  Philipp 
war  weit  und  nicht  sofort  in  der  Lage,  ihr  thatkriiftige  Hilfe  ange- 
■deihen  m  lassen  ^  Da  blieb  ihr  in  ihrer  Bedr&ngnis  nichts  flbrig,  als 
sich  an  ihren  alten  Ratgeber  za  wenden,  den  Knrfbrsten  von  Trier. 

Dieser  berief  die  streitenden  Farteirii  /  i  >i('li.  und  am  17.  und 
18.  Marz  fanden  Verliumüungen  in  dem  aitbei  uhiuten  Kloster  St.  Ma.ximin 
statt*.  Es  kamen  dazu  sowuhl  burgundibciie  tiesandte  und  Elisabeth 
aU  der  Graf  von  (ileichen  und  Vertreter  der  Stadt  Luxemburg  sowie 
ileren  „Zulej?er.'' 

Es  wurde  eine  Waffenruhe  vereinbart  bis  zum  letzten  Sonuiage 
im  April,  Der  Erzbischof  bestimmte  den  ;}<>.  .Juni  zur  endgjltigeu 
Beilegung  der  Feindseligkeiten;  damit  dies  aber  um  so  besser  möglich 
wäre,  wollte  er  ei^st  noch  vierzehn  Tage  vorher  eine  Zusammenkunft 
zu  Trier,  St.  Maximin  oder  in  seinem  Schlosse  Pfalzel  mit  den  zwei 
Parteien  halten. 

Jede  von  beiden  hinterlegte  bei  Jacobs  Vater  einen  versiegelten 
Bi  ief.  worin  man  die  Übereinkunft  zu  halten  versprach.  Bis  zam  29. 
April  sollten  die  betrefft  iidi  n  Fürsten  dem  Herrn  von  Sierck  zu  wissen 
Ihon,  ob  dieselbe  auch  fernerhin  in  Kraft  bleiben  solle  oder  nichts 

(Verhandtuttffen  t»  Frcinkfwrt.)  Vidfachem  Drängen  der  Sachsen 
nachgebend,  richtete  KOnig  Friedrich  am  13.  April  ein  Schreiben  an 
■die  Lnsembnrger*  mit  d«r  Aufforderung,  alles  was  sie  bisher  Elisa- 
beth geleistet  hätten,  jetzt  dem  Herzog  Wilhelm  oder  seinen  Amtlenten 
zu  leisten. 

Den  folgenden  Tag  brach  er  von  Innsbrack  anf^  zur  Krönnngs- 
fahrt  nach  Aachen  nnd  war  Ende  dea  Monats  in  Nflmherg,  wo  er 
nngeführ  drei  Wochen  verweilte.  In  dieser  Stadt  stiessen  die  Herzoge 
Friedrich  nnd  Wilhelm  von  Sachsen  zu  ihm,  um  ihn  dann  wmter  nach 


*  Seine  Attfinerksamkeit  wurde  immer  noch  durch  die  Dinge  in  Frank- 
reich in  Anspruch  genommen.  Chroniques  dToguenraad  de  Monstreiet,  II, 

«ap,  2H5  fg.    liarante,  Hist.  des  ducs  de  Bourg,  zum  Jahre  1442. 

*  L.  P.  1873,  Nr.  141.  Statt  le  deruier  lundi  niuss  es  hci.ssen  samedL 
3  Urkunde  vom  18.  Marz  1442.    D.  St-A.,  loc.  4355,  I,  Bl.  29. 

*  L.  P.  187a,  Nr.  145. 

*  Vgl.  Chmel,  Regesten. 

3* 
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Frankfurt  aod  Aachen  zu  begleiten  K  Sie  hatten  mancherlei  mit  dem 
Könige  za  besprechen  und  zn  ordnen.  Sie  erreichten  alsbald,  dass  er 
eine  Urkunde  zu  ihren  Gunsten  ausstellte worin  «r  zaa&chst  von 
seinen  eignen  Ansprachen  auf  HoUand,  Brabant  and  Seeland  redet  nod 
dann  den  sftchsischen  Ffirsten  sich  in  dieser  Angelegenheit  mit  Herzog 
Philipp  nicht  zu  vergleichen  verspricht,  ohne  dass  derselbe  sich  ver- 
pflichtete, die  22000  Gnlden  baren  Geldes  sowie  4000  Golden  jfthr- 
liehen  Leibgedinges  —  welche  Wilhelm  m.  zahlen  hattet'  —  aa 
Elisabeth  aosznrichten. 

Am  27.  Mai  ritt  Friedrich  ID.  in  Frankfort  ein. 

Tntpr  der  siattlichfn  Schar  von  l'ürsten  pnd  TlerrtMi.  die  sich 
hier  zuaamiuPiifaiKleii  \  seiru  nur  die  Kurfürsten,  Elisabeth  von  Görlitz^ 
zwei  Grafen  von  Gleiclien  —  darunter  wohl  sicher  Graf  Ernst  '  — 
nu(\  eine  Gesandtschaft  drs  Herzogs  von  Burgund  hervorgehoben.  Da 
war  Gelegenheit  zu  den  mannigfachsten  Besprechungen,  Verhandlungen, 
Verbindungen. 

Zn  Nomberg  waren  den  s&cbsischen  Herzögen  viertausend  Gulden 
von  der  Mitgift  der  Prinzessin  Anna  ausgezahlt  worden*.  Die  ganze 
Summe  war  anf  hunderttausend  ungarische  Dukaten  festgesetzt,  doch 
Hessen  sich  Friedrich  und  Wilhelm  bestimmen,  dass  ihnen  nur  dreissig- 
t ansend  Dnkalen  bar  ausgezahlt,  die  Qbrigen  siebzigtansend  aber  auf 
Ungarn  und  Böhmen  verschrieben  wQrden^  —  Dieser  Mitgift  wiix! 
hier  Erwähnung  gethan,  weil  sie  zugldch  mit  dem  Herzogtum  Luxem- 
burg das  Erbe  Annas  bildete  nnd  eng  verknapp  mit  der  Luxemburger 
Frage  auftritt 


*  Janssen,  1  raukliuis  lleichscorrespondeu/.  II,  p.  27. 

»  L.  P.  1873,  Nr.  149.  D.  St-A.,  loc.  4357, 11  t ,  B).  21.  Ausserdem  pelu.rt 
hierher  L.  P.  1873,  Nr.  35;  die  Urk.  ist  hier  auf  den  16.  Mai  1440  gesetzt^ 
welche  JahreMsahl  zwar  in  der  Datieroagsxeile  steht,  aber  der  Inhalt  stimmt 
uicht  dazu. 

^  Philipp  beklagt  eich  aber  dieses  Ansinnen  mit  Recht,  L.  P.  187B, 

\r.  23«. 

*  Jansseil,  11,  p.  43. 

*  '^tolhcrtrcter  Gloichons  in  l.nxomlmrjj  war  sein  \pfTe  Hcinr.  Keilas 
V.  Plauen,  wie  »  is  einem  ßnete  Uesselbea  vom  3.  Juli  aa  den  Magistrat  von 
Metz  zu  ers.  lKMi  ist.    I,.  V.  1H73,  Xr.  100. 

*  yiiiituug  ilfi  lier/uge  l'iiedrich  und  Wilhelm  vom  21.  Mai.  Witten- 
berg. 6e8amt>Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  Fol.  la,  Nr.  3. 

'  5.  Juni.  Chmel,  Begesten.  D.  St*A.,  loc.  4357»  II  C,  Bl.  69. 
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Am  17.  Juni  fiiod  die  KrOnmig  Friedricbs  Ilf.  in  Aachen  statt  ^. 
Ans  dieser  Stadt  hal»en  wir  das  erst»  Zeognis  von  VerhandloDgen  der 
sftchsischen  FArsten  mit  dem  Erzbiscliof  Jacob;  sie  betrafen  aber  nur 
des  letzteren  Familie  nod  deren  Vorteile'.  Den  gleichen  Zweck  hatten 
die  Anseinandersetzongen  in  KOln*. 

Die  wichtigsten  AbmachaiiRen  erfolgten  nach  der  Rückkehr  nach 
Frankfurt  unter  persönlicher  Vrrraitthiug  des  Königs. 

Herzog  "Wilhelm  wünschte,  trotzdem  der  er-le  Vertuen  iLiil::r  chlageii. 
I.uxeiuburg  doch  noch  in  seine  Hand  zu  bekommen.  Nun  war  aber 
mit  eigenster  ZuMimmuu.r  Friedrichs  IH.  der  Kurfürst  von  Trier  Pfand- 
inhaber dieses  Landes,  wollte  er  es  jetzt  wieder  dem  Saclisenlierzf>!i 
übergeben,  so  musöle  Jaeub  erst  zum  Verzicht  auf  >eiDe  Rcclitc  bewogen 
werden.  Dies  hielt,  wie  es  scheint,  nicht  aüzuschwer  —  zum  mindesten 
Qberlir'ss  der  Erzbischof  den  Sachsen  gern  die  Behauptung  des  Herzogtums 
mit  den  Waffen;  glückte  dies,  dann  konnte  es  ihm  ja  immer  noch  zu- 
fallen, wenn  Wilhelm  nicht  des  ertorderliche  Geld  zor  Abfindung  £li» 
sabeths  aufbrachte. 

Jacob  verzichtete  am  4.  Jnli  ansdracklich  auf  alle  Rechte,  die 
er  bis  dabin  auf  Luxemburg  erlangt  hatte,  zn  Gunsten  des  Herzogs 
von  Sachsen,  doch  unbeschadet  aller  Yerscbreibnngen,  welche  ihm  selbst, 
dem  Stift  von  Trier  oder  seinem  Vater  gemacht  worden,  und  welche 
die  Pfaadsnmme  von  120000  Oulden  nicht  berahrten*. 

Das  ganze  war  nnr  eine  Formsache.  Denn  gleich  darauf  musste 
Wilhelm  den  Erzbischof  bitten,  die  Geldzahlungen  an  Elisabeth  zu  ttber- 
nehroen  —  gegen  Überlassung  Luxemburgs  bis  zur  Einlösung  dnrch  den 
Herzog  oder  seine  Erben. 

Nachdem  dies  geregelt  war,  konnte  der  König  auch  versuchen, 
Burgunder  und  Sachsen  miteinander  zu  vergleichen,  und  am  9.  August 
kam  folgender,  allerdings  den  Stempel  des  VorlÄufigen  an  sich  tragender 
Veitrag  unter  Vermittlung  des  Königs  zu  stände:^ 

'  Chmel,  Reg.  Nr.  6U2.  Eingehende  Schilderung  bei  Jean  von  Stavelot» 
<'hroniqae  p.  493  (ed.  Borgnet,  BrQssel  1661). 

>  20.  Juni,  L.  P.  1873,  Nr.  168.  D.  St-A.,  Copiatbd.  I,  Fol  130. 
«  25.  Jimi,  L.  P.  1873,  Nr.  164,  165.  D.  St-A.,  loc.  9648. 
*  D.  St-A.,  loc.  4357,  II  C,  El.  90. 

^  D.  St-A.,  loc.  4.SÖ7,  II  C,  Bl.  S2  u.  loc.  9648  (hier  steht  am  Ende 
mit  andrer  Tinte  und  Hand  goschrieben:  disser  gutlieh  stand  ist  niiht  gehalden 
wurden,  ilcn  Iiad  die  frauwe  vnn  T^pvorn  f^el)ruchen  vf  sontaji:  vor  onmiiun 
«aactorum  [28.  Oct.  1442  Vj).    Ausserdem  ist  dieser  Vergleich  enthalten  iu 
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1.  Die  beiden  Parteien  sollen  in  Luxemburg  frieillich  nebcneioandcr 

lebcn  bis  r.nm  1.  Novomber.  Joderjnann  soll  im  Besitze  dessen  bleilien,  was 
er  hat,  und  nirht  weitei  greifen.  2.  Inzwischen  soll  man  den  Her/og  von 
Burgund  zu  hcvvcgcu  äuchen,  doss  er  alle  seine  Si  iiulübriete,  t  ordernngcn 
und  Hechte  in  die  Hand  des  Kunigs  lege  und  dann  allen  Ansprilcben  entsage, 
die  er  Auf  dM  genumCe  Land  hat  oder  m  haben  meint.  3.  Der  Henof  von 
Burgund  toU  wirken,  daet  Elisabeth  ihre  Leibrente  von  dem  Ensbiscbof  Toa 
Trier  nehme.  Dieser  soll  ibr  auch  jene  82000  Gulden  Kapital  geben  und 
genügende  Sicherheit  ausstellen.  4.  Ist  dies  erfolgt ,  so  soll  der  König 
das  Land  in  seine  Hand  nehmen  und  al'^dann  dem  Kurfürsten  Jacob  über- 
tragen, dass  dieser  es  bcbit/e,  bis  ihm  der  Herzog  von  Sachsen  alle  Auflagen 
zurückerstattet  hat.  Wenn  letzteres  aber  geschehen,  dauu  soll  das  Herzogtum 
oluie  Beschränkung  an  Wilhelm  fallen. 

Nach  Tier  Tagen  befahl  der  Ki^nig  dem  Enbischof,  Luxembarg 
so  lange  zu  yerwglten  und  zu  schützen,  bis  Wilhelm  die  erforderlicbea 
Samm^  erlegt  h&tte^. 

Jedoch  damit  war  die  Augelegenheit  noch  durchaus  nicht  in  Ord- 
iniUL,'  uebraclit ;  tbnm  uoch  fehlte  die  Zustimmoug  Philipps.  Es  ist  aber 
leicht  t  in/uscbt  11.  dass  dieser  uur  den  cri^len  Tunkt  des  Vertroe-.  d^n 
NYaffenstill^tand  betictieud ,  für  annehmbar  fand.  Merkwürdig  mutet 
um  Punkt  drei  an:  Der  Herzop:  von  Burgund  soll  Elisabeth  bewegen, 
^icli  von  seinen  Gegnern  abliudeu  zu  lassen.  Das  ist  ihm  natürlich  nie 
in  den  Sinu  gekommen.  Infolgedessen  dürfte  auch  Friedrich  tlbcreilt 
L'ehandelt  liaben,  wenn  er  schon  am  13,  August  das  Ilfr/ogtum  an 
Jacob  Liiebt.  Nach  Punkt  vier  hatte  dies  erst  zu  erfolgen,  wenn  Punkt 
drei  ertüllt  war.  Dass  Philipp  auf  Punkt  zwei  <  iiiLrehen  würde,  war 
doch  auch  von  vornherein  unwahrscheinlich.  Nur  der  Kntwurf  einer 
ÜrkaUwr* — JlÖfttjdass,  Philipp  und  Elisabeth  ihre  Ansprüche  auf 
Tjixeraburg,  weicht  sicu  uu»  .  ^x./  ,  j  Gulden  belaufen  sollten,  zu  Händen 
Wilhelms  gestellt  hi\tten.  da>s  dieser  sie  sich  von  Friedrich,  zugleich 
als  dem  Vormunde  des  Königs  Wladislaus,  habe  beslftUgen  lassen  und 

einer  Harstellnng  der  Verhaltnisse  durch  sarhs.  Hiite  zu  dem  Standetag  am 
Juli  1443.  L).  St-A.,  lor  4Hö5,  I.  Bl  fni  u.  L.  P.  1883,  (Arch.  t.  Clerraax) 
Xr.  91  (in  letzterem  aber  ohne  Datierung). 

»  U  1'.  1873,  Nr.  176.    I).  St-A.,  loc.  4357,  II  C,  Bl.  32b. 

Ausstellungsort  Frankfurt «  Jahr  1443.  D.  St-A.,  loc.  9648,  loc, 
43i37,  II  A,  Bl.  81b,  II  C,  Bl.  d4b  hier  steht  am  Schlüsse  eine  Bemerkung, 
die  uns  Aber  den  Wert  dieser  Urkimde  aufklart:  Zu  wissen,  ab  die  tcidung 
von  wegen  des  landes  Lutzenburg  durch  den  von  Burgund  den  von  Sachsen 
und  frauwe  FJizabcfh  von  f^nrlitz  zugesriüet  werden,  das  alsdan  brive  nach 
bn  der  Mime^-i  hnbeu  iiütel  suUeu  ussgericht  werden,  des  zu  gedechtnis  ist 
uii>erä  hern  des  Konischen  konigs  insigel  hernach  gedruckt. 
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daim  die  Erlaabnis  empfangea  babe,  sich  in  den  vollen  Gcnoss  des 
Landes  za  setzen. 

Biese  Ennftcbtigang  wird  aber  dorrb  einen  Brief  Friedrichs  an 
den  Erzbischof  Dietrich  von  Köln  eingescbriUikt  worin  er  diesem 
kttod  glebc,  er  bsbe  mit  Einwilligung  Wilhelms  von  Philipp  ^üUe  und 
igliche  sine  schnltbrive  schnldefordemnge  zuspräche  nnd  verzichUgungs* 
brive  aller  und  iglicher  siner  gereehtickcitf  die  er  an  dem  lande  m 
Lutzemburg  gehabt  had  adir  za  haben  vermeind,*^  in  seine  Hand  gebracht. 
Dietrich  soll  dieselben  für  den  Herzog  von  Sachsen  aufbewahren,  ,so 
lange  das  er  dir  von  nnscrn  wegen  einen  unsern  brief  abergeben  habe, 
darin  wir  uns  gein  im  haben  vorscbriben,  wie  wir  mit  dem  von  Bar- 
gnndlen  keine  ricbtnng  uffnemen  wollen,  wir  betten  im  22  000  rhiniscber 
Isolden  an  barschaft  und  4000  rhin.  gülden  kiprenthe  ^n  der  hoch- 
^eborncD  Elisabeth  von  Görlitz  ganz  entledigt  nnd  benomen  Sobald 
Wilhelm  einen  solchen  Brief  vorzeige,  <iann  und  nicht  eher  solle  ihm 
der  Krzbiachot  jene  Briefe  des  Herzogs  von  Burgund  iiusaiitworten. 

So  sollte  verfahren  werden,  weim  Thiliiip  uud  Kli.->abcth  auf  ihre 
Ansprüche  verzichteten.  —  Sie  t baten  es  aber  nicht. 

Besonders  zufrieden  konnten  mit  dca  Ergebnis!;«'!!  der  l"raukfin1er 
Vf-rhainHiiiigen  die  Herren  von  Sierck  sein.  Es  -ei  hier  nur  b^^incrkt, 
da»s  des  Erzbiscbut's  \'ater  iu  den  erblichen  Grut''n>tan'i  n  hoben  wurde  *', 
sein  Bruder  Philiiij)  erhielt  Schloss  und  HeriMhatt  s.  liont'(k  zu  erb- 
lichem TJp^itz".  .lacob  selbst  wurde  von  dem  Könige  versprochen,  ihm 
mm  Cardiualsliat  zu  verhelfen. 

Auch  Philipp  hatte  etwas  erreicht.  War  er  zu  stolz  gewesen, 
zur  Krönung  des  K&oigs  nach  Aachen  zu  gehen  \  !»o  kam  dieser  jetzt 
zu  ihm.  In  Besan^on,  einer  Reichsstadt  dem  Namen  nach,  die  aber 
nur  dem  Herzog  von  Bnigond  gehorchte,  wollten  sich  die  beiden 
Fürsten  treffen. 

( UesaHion.)  Ausser  dem  Erzbischof  von  Trier  bemühte  sich  jetzt 
auch  Dietrich  von  Köln,  die  zwischen  Sachsen  und  Burgund  bestehenden 
Schwierigkeiten  zu  beseitigen.  Er  sandte  zu  diesem  Zweck  den  Erb- 
vogt von  Köln,  Gumprecht  von  Noenar,  und  den  Probst  von  Koblenz, 

'  D.  St-A.,  loc.  4357,  II  A,  BI.  30b,  II  (\  Hl.  33b.  loo.  9Ö48.  Dieser 
Brief  ist  undatiert,  gelint  t  aber  seinem  Inhalt  nach  unzweifelhaft  hierher. 

L.  V.  1S73.  Nr.  1Ü8,  180. 
=»  ib.,  Ni.  171. 

*  Seine  (iesaudteu  hatten  ttir  ilni  die  Bclclniung  ni  Aachen  uat  hgc- 
sucht  Eberhard  v,  Wmderk  bei  Meocken,  I,  1288. 
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Thicleioann  voa  Lyns,  zn  Philipp  nach  Dijon^  Doch  ohue  Erfolg. 
Der  Uerzog  erkaunte  von  dem  Frankfurter  Vergleich  nar  den  datin 
an^machteo  WaffeiistUlstaod  an.  Und  wenn  er  Bcboo  in  Banden  läge, 
sagte  er.  EjiVbe  er  Luxemburg  nicht  auf!  ^ 

Mit  diesem  abscblftgigen  Bescheid  reisten  die  beiden  Gesandten 
mm  König,  der  damals  auf  seinem  Zuge  bis  Zürich  gekommen  war. 

Friedrich  berichtete,  was  er  vernommen  hatte,  alsbald  den  sftchsi- 
sehen  BrOdern',  welche  durch  diese  Nachrieht  in  nicht  geringe  Ver- 
legenheit versetzt  worden.  Denn  der  Waffenstillstand  nahte  seinem  Ende; 
ging  der  Burgunder  ernstlich  mit  seiner  Macht  vor,  so  waren  ihm  die 
s&chsischen  Kiftfte  nicht  gewachsen.  . 

Ungef&hr  zu  derselben  Zeit,  wo  die  Waffenruhe  ablief,  n&befte 
steh  der  E6nig  BsBao^on^  Philipp  hatte  alles  aofgeboten,  ihn  zq 
hlendoK;  gegen  tiuisend  Fürsten  und  Herren  seiner  Lande  sollen  ver- 
sammelt gewesen  sein.  Er  ritt  seinem  Lehnsherrn  eine  Strecke  vor 
der  Stadt  entgegen.  Bei  der  Begegnung  neigte  er  sich  tief  vor  ihm, 
jedoch  ohne  vom  Pferde  zn  steigen.  Dies  fiel  allgemein  auf,  nod  man 
legte  sich  zwei  Grflnde  ihr  das  Benehmen  des  Herzogs  zarecht:  er  habe 
das  gothan  einmal,  weil  er  selbst  von  königlichem  Blute  stammte  ond 
zweitens,  weil  Friedrich  noch  nicht  Kaiser  soikI»  i  n  nur  römischer  Kuiii^ 
gewesen  bei.  —  Als  ob  die  Lehnshoheit  über  deutsche  Reichsgebiete 
au  den  Kaiserlitel  geknüpft  gewesen  wäre! 

Die  Macht  des  grossen  Herzogs  des  Abendlandes  war  alierding» 
königlicher  als  die  eines  deulscheu  Königs. 

Abgp^elii'D  von  dieser  Be^rüssnng  behandelte  Philipp  seinen  Gast 
mit  aller  erdenklichen  Aufmerk^.iinUeit.  Täglich  besuchte  er  ihn;  Feste 
und  VerguQgeD  jagten  sich  einander. 

'  lu  dein  bur-uiid.  Srlueiboii  vom  2»»,  Oft.  141H  (L.  IV  1H7.S.  Xr  2.'!tj| 
wird  crwaiiut,  dass  amh  Eiisaltetli  v.  Gnrl.  suwio  der  tiachs.  Hat  Apcl 
Vitzthum  iittd  der  Ensbischof  v.  Trier  dagewesen  seien. 

'  ib.  ti.  deutsch  in  einem  Schreiben  sächsischer  Räte  an  Philipii  vom 
7.  Oct.  1443.  D.  St-A.,  loc.  4357,  11  B,  Bl.  60.  Wittenberger  nes.-Areh. 
sa  ^Veimar. 

Brief  v(.in  2«.  Sept.  1412.    D.  St-.\..  hn-.  4ar>7.  II  ( .  Bl.  59.  b-r. 
9648.    Kr  vtirdf  dnrcli  Hornintni  Ilehmc  am  Ii'.  <)(t.  nnrh  Wr>iinar  gehracht. 

*  ^Vir  iiesitzfn  über  diesen  Auteiith.ilt  ciiu'  !ui--tiihrlirlH-  Schilderuiiir 
voD  Olivier  de  la  Marihc  (B.  I,  cap.  7),  der  damals  l'agc  am  Ifurgund.  II»)le 
war.  Leider  berichtet  er  fast  nur  Ausi^erl ichketten.  t*ber  die  sehr  geheim 
gepflogenen  Unterhandlungen  kann  er  nur  einige  Vermutungen  und  Gen'tchte 
geben.  Auch  die  Chronologie  bei  la  Marche  ist  ungenau. 
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£s  wttiden  aber  Mch  hocbbedentsame  Dinge  verhandelt,  and  man 
beriet  mehrere  Tage  hinter  einander.  Die  Niederlande,  heisät  es,  wor- 
den dnrch  den  KOnig  g&nzlicfa  aafg^ben  ^  Die  AnsprOche  des  Reiches 
anf  Brabant  habe  er  fallen  lassen  und  den  Raab  von  Holland,  Seeland, 
Ueunegan  bestätigt.    Anch  die  Friesen  habe  er  preisgegeben* 

Jedoch  mit  all*  diesen  Zagcstündaissen  erkannte  er  immerhin  nur 
thal sächlich  bestehende  Verhältnisse  an,  wenn  er  auch  damit  die  Würde 
des  Reiches  und  lY-ierlicLc  Vorj«prccbeu,  die  er  deu  Herzugun  von  Sachsen 
geleistet,  verletzte,  aber  durL-h  die  Abraacbungen,  welche  er  in  Bezug 
aiil  Luxeiiibiir;?  mit  Piuiipp  getroHcu  baben  soll,  gab  er  die>em  die 
Erlaubnis,  ciu  neues  Land,  für  dessen  Krbaltuni,'  vou  deutschen  Fürsten 
noch  gestritten  wurde,  dessen  Bewohner  sich  zum  grossen  Teil  gegen 
das  französische  Joch  beftis?  strftubten,  vom  l{ eiche  abzureissen. 

Nach  Johann  von  Stavelot^  bat  der  Kaiser  dem  Herzog  ge- 
staltet, die  Regierung  Luxemburgs  bis  zu  dem  Tode  Elisabeths  /.u 
führen  und  den  Grafen  von  Virnenburg  als  Statthalter  einzusetzen. 
Nach  andern  Angaben  *  aber  ist  zwischen  Friedrich  und  Philipp  ver* 
«inbart  worden,  dass  das  Land  dem  Sohne  des  Herzogs  von  Cleve,  der 
«in  naher  Verwandter  des  Borgunders  war,  ond  der^ Prinzessin  Katharina 
von  Östreich  abergeben  werde. 

Zum  Dank  verziehtete  Philipp  auf  Ansprüche,  welche  seine  Crross- 
tante  Margarethe,  weiland  vermihlt  mit  Herzog  Leopold  von  Ostreich, 
«inst  wegen  ihres  Wittums  zu  erheben  gehabt  ^  Die  Forderung  Friedrichs 
Aber,  sich  ihm  mit  einem  Teil  seines  Heeres  ein  Jabr  lang  zur  Ver» 
fQgnng  zn  stellen,  lehnte  Philipp  mit  den  Worten  ab:  ond  wenn  er 
schon  Gefangner  wftre,  wttrde  dies  ein  za  hohes  Lösegeld  sein. 

Nor  weniges  von  dem,  was  aber  die  Abmachungen  in  Besan^on 


*  Das»  dies  nicht  unbedingt  richtig  sein  kann,  geht  daraus  hervor, 
dass  Friedrich  III.  im  April  144ß  seinen  Itrudcr  Albrecht  beauftragt,  sich 

mit  dem  Herzoir  von  Burjiimd  wcKea  der  Niederlande  auseinanderzusetzen. 
—  Plitlipp  sollte  die-«e1l)on  ah  Afterlchou  zunickeinpfaugen.  Chmel,  Hegc»teu, 
Nr.  2UÖ8.  2{m,  206*i,  2U7.^.  2HH!».  2'm,  2376. 

*  Lti  Marchc  a.  a.  0.    Poiituä  Ucuteni>,  lieruni  Hurgimd.  libri 
IV,  p.  122.  Wörtlich  ebenso  Haratui,  Anualeii,  II,  p.  419. 

*  Chronique,  p.  nOi. 

*  Wird  in  einer  T'rk.  Wilhelms  v.  Sachsen  vom  29.  Jan.  I44.'i  er- 
wähnt, L.  P.  1873,  Nr.  liW.  Am  '22.  Vehr,  1445  findet  «ich  dieses  rrojert 
wieder  in  einem  Brief  Friedricha  III.  ao  seinen  Bruder  Albrecht.^  Chtne), 
llCKesteu,  Nr.  V.m. 

»  L.  P.  1873,  Nr.  236. 
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berichtet  wird«  Ut  verbilfgt.  Vor  allem  ist  die  klingende  Redensart» 
mit  welcher  Olivier  de  la  Marcbe  seine  Angaben  darüber  bescbliesst: 
^Die  Dinge  waren  so  in's  Reine  gebracht,  dass  der  Herzog  nicht  mehr 
ilaranf  anittcklcommen  branchte*".  nichts  veniger  als  dem  Verlauf  der 
Begebenheiten  entsprechend  ^  £s  haben  noch  später  Anseinander» 
Setzungen  wegen  der  Niederlande  stattgefunden,  und  dasa  Friedrich  in 
die  Abtretung  Lnxembnrgs  durchaus  nicht  willigen  wollte,  werden  wir 
noch  sehen. 

Mit  gc'gens^eitigen  Geschenken  trennten  sich  die  bdden  Forsten 
iinget^hr  am  10.  November*  und  der  König  mnsste  in  so  vorgerückter 
Jahresz^t  noch  einen  so  weiten  Weg  zuracklegeu,  ehe  er  nach  Inns* 

brück  kam. 

(]fk  Sarharn  im  l  'ht  ty  x  ii  fif  in  f.trjrtithrirn.)  Die  Sachsen  schcinco 
während  des  Jahres  1442  in  Luxomlturij  entschieden  Fort«;rhritto  tremarht 
zu  habon.  Unterstützt  von  der  deutschgesiuntea  Bevölkerung  bei>etzteu 
sie  Burgen  und  Stüdte^. 

Ober  den  /m  St.  Maximin  festgesetzten  Waftenstillstaud,  welcher 
bis  znm  29.  April  dauern  sollte,  verlautet  nichts  mehr;  wir  wissen 
nicht,  ob  er  noch  weiter  bestanden  hat  oder  von  einer  der  Parteien 
gekündigt  worden  ii^t.  Sicher  hat  weder  die  Zusammenkunft  am  17. 
noch  die  am  30.  Juni  bei  Jacob  stattgehabt;  denn  der  Erzbischof  war 
ja  zu  dieser  Zeit  bei  der  Krönung. 

Im  Juli^  aber  berief  Elisabeth  die  St&nde  des  Landes  nach  Gre. 
venmachem,  woselbst  anch  ein  Gesandter  des  Herzogs  von  Burgund 
eintraf  mit  Copien  von  Urkunden,  welche,  im  Februar  zu  Diedenhofea 
ausgestellt,  die  Anerkennung  Philippe  als  Mambour  betrafen.  Bei  Ver- 
gleicbung  der  Originale  mit  den  Abschriften  ergab  sich  aber,  dass  diese 


'  Hiinuue  und  auch  v.  Lnlier  (Ksr.  Sinm.,  j».  3l)H — 402)  eizuhien  la 
Marche  nach.  Daj;egen  sagt  Chmel,  Gesch.  Ksr.  Friedrichg  IV.,  Hd.  II,  i>.  182^ 
es  sei  über  die  Niederlaode  nichts  enlschieden  worden. 

'  La  Marche  giebt  an  Dienstsg,  deo  10.  Xov.  Der  10.  Nov.  war 
aber  kein  Dienstag. 

*  Wenn  wir  auch  meist  nicht  den  Zeitpunkt  erfahren,  so  tiuden  wir 
doch  die  Thatsailien  vor.  Kinntihmc  vou  Zolwoin  Juli  14J2.  L.  P.  187.3, 
Xr.  160,  lül.  IMe  Hiirjr  Kottenheim,  dessen  ciue  II.i!ttr>  d(»r  deutsche  Ordeu 
iuncluittc,  wurde  durch  \  errat  ^renoinniou.  Deshalb  entstand  später  eui  Proccas. 
I,.  V.  1873,  Nr.  250.    1874,  Nr.  43,  48. 

*  Nach  der  Einnahme  von  Zolweni  (U.  Juli)  und  vor  dcu  Verhand- 
lungen SU  Frankfurt  (9.  Aug.). 
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zagansten  des  Herzogs  und  zum  Nacbteil  der  Erbherren  ver&ndert  wnrcn 
Philipp  sprach  darin  von.  eignen  Bechten  anf  Lnxombnrg,  die  er  von 
seinen  Oheimen  Anton  von  Brabant  und  Jobann  von  Baiern  herleitet«, 
wahrend  er  frdher  nur  als  Verteidiger  der  Ger^tsame  EUsabeths  auf- 
getreten war. 

Die  Stande  waren  jcnlocli  mit  dieser  Änderung  nicht  einverstanden, 
zogen  vidmclir  (i  iranfhin  ihr  Dicd»^nhofener  Versprechen.  IMiilipp  ychorsaiu 
zu  sein,  zurück  und  folgten  einer  Aufforderung:  (ilciclicns-  nach  Liixein- 
biirg,  wo  schon  andere  aus  der  Kitterschaft  ver>ainm*>lt  uairn  urui 
uoch  mehr  sich  einfanden.  Sie  vertrauten  sich  jetzt  dem  Schutze  der 
Saclisen  an. 

Kurz  nachdem  dieser  Entschluss  der  Staudt;  bekannt  geworden» 
geschah  es  wohl,  dass  der  Pöhrl  der  Hauptstadt  vor  das  Sddoss  der 
Herzogin  zog  und  sie  samt  Philipps  Gesandten  zur  eiligen  Flucht  zwang'. 

Nach  Ablauf  des  zn  Frankfurt  geschlossenen  Waffenstillstandes 
verlangten  die  sftcbsischen  Herzöge^,  dass  die  Streitfrage  nochmals  der 
Entscheidung  des  Königs  oder  der  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier  nnd 
bei  Rhein  anheiingestelU  werde.  Sie  gaben  der  Herzogin  Elisabeth  die 
Schuld,  dass  aus  dem  Frankfurter  Abkommen  nichts  geworden ,  und 
forderten,  dass  Philipp  jene  nicht  mehr  unterstütze.  Fttr  den  Fall,  das» 
derselbe  sowie  der  Graf  von  Vimonburg  fortfahren  worden,  sich  nm 
Luxemburger  Angelegenheiten  zu  kQmmern,  baten  sie  ihre  rheinischen 
Mitkurfttrsten  um  Beistand,  indem  sie  zugleich  versicherten,  sofort  noch 
dem  Frankfurter  Abkommen  Ocldbriefe  ausgefertigt  zu  haben,  nm  den 


'  D.  St'A.,  loc.  U648,  Sage  Wilhelms  von  Orloy:  und  als  si  dan  die 
besigelte  brive  Hessen  lesen  und  ouch  die  obg.  copien,  so  finden  si  mehe  in 
den  besigeUen  brivcn  daii  in  den  copicn  •;eschribcii  stund  und  besonderen  in 
einem  anikcl  der  besigelte  liricf  irdiclt  bchcltnissc  den  crbhern  slns  rcchtfu 
ttiid  <>»ir!i  ftollit'li«?  rorlitftu  als  der  horznir  von  Bur^rtnid  iif  dem  '«ell'en  laude 
IuiIkmi  iiiiK  htc.  Hil  l  wand  dau  der  imiirto  s  i  verre  in  der  cüjucü  iiifbt  l<e- 
j;nftcu  wa»  und  oikIi  das  »i  ni  keiu  reclit  iiin  h  forderouge  van  niinem  heni 
von  Burgund  nit  gchotrt  enhaiten  die  er  m  dem  obg.  lande  hatte. 

'  Gleichen  war  auch  bei  der  Belagerung  von  Zolwem;  L.  P.  1881 
(Ausgabenregister  des  Abtes  Winand  ron  Echternach  1440  —48),  p.  ß08.  Der 
Abt  sendet  dem  Grafen  zwei  Fuder  Wein  filr  24  fl. 

'  L.  P.  1874  Ifoliition  du  inonasterc  du  St.-Ksprit,  f.  MS  fg.  Msct. 
Arch.  (Jouv.  Lux.),  Nr.  15.  Bertholet  VII,  p.  882.  v.  L'dier,  Ksr.  Si;(m.,  p.  4().*{. 

•  Hrief  derselben  an  II/.  Phi!i|)p,  6.  Xov.  1442.  D.  St-A.,  loc.  !m4ft. 
I  hrijicus  auch  aus  der  Antwort  Philipps  zu  erseheu,  2^.  Dec.  U42.  L.  P. 
1«73,  >ir.  188. 
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-Obernorammen  Verpfliehtnngen  nachzukommen.  Das  Weitere  b&tten  sie 
-unterlassen,  da  Philipp  den  Vertrag  nicht  anerkannt  habe\ 

Auf  Ersncben  der  sitobsiseben  Fftrsten  scheinen  die  Kurfbrsten 
von  Mainz,  Köln  und  Pfalz  eine  Kommission  zur  Schlichtung  der  Strei- 
tigkeiten eingesetzt  zu  haben* 

Die  sttclisiscbe  Regieriing  befollm&cbügte  dazn  den  aus  dem  Bruder- 
kriege bekanoten  Apel  Vitzthum.  Seine  Insiraktionen  gewfthren  einen 
i^utcn  Einblick  in  die  Auffassung  der  luxemburgischen  Angelegenheit 
durch  die  Leiter  der  sftchsisehen  Politik  und  seien  deshalb  hier  im 
Auszug  mitgeteilt*. 

].  Er  soll  sich  an  die  bereits  bestehenden  Vertrüge  halten,  2.  ver- 
suchen, ob  man  Elisab^  mit  den  32000  Gulden  baren  Geldes  und  4000 
*Gulden  Leibgedinge  abfinden  kiiouc  und  deoHerxog  von  Burgund  mit  seinen 
Ansiiriifhon  hintansot/en.  wie  es  zu  Frankfurt  ausgemacht  worden,  3.  versachent 
•oh  Eüsalicih  nidjt  oinc  Hero*  liuuii:r  irebea  wolle,  wflrhc  Ko^^tpn  nntl  welchou 
Schadeil  die  Sachsen  in  Luxemburg  verursacht  hMttcn.  1.  ob  mau  nidit  mit 
•der  Her2:ogiu  libereiiikommen  kuuue,  dass  sie  wahrend  ihres  Lebcuä  die  Herr- 
schaft des  Landes  führe,  während  Herzog  Wilhelm  die  Hauptstadt  nebst 
Schtoss  und  Probstei  mit  so  viel  EinkQnften  behielte,  dass  er  einen  Haupt- 
mann und  fünfzehn  bis  zwanzig  Reiter  davon  zu  erhalten  imstande  wäre, 
welclic  Elisabeth  das  Land  wurden  schützen  helfen.  Damit  dies  aber  desto 
wirksamer  geschehen  könne,  solle  sif»  dorn  Hauptmann  im  jran/cn  Ilcr/nstume 
<»ehorsam  schwören  und  Wilhelm  für  den  Fall  iluos  Hinsi  lieiilt  us  Imldigen 
lassen,  dass  sich  die  Luxemburger  dann  an  niemand  uuder»  hielten,  ö.  Gehe 
die  Herzogin  aber  auf  letxteren  Vorschlag  nicht  ein,  weil  sie  bares  Geld  zur 
Besahlung  ihrer  Schulden  brauche,  so  solle  man  ihr  4,  6,  S  oder  lOOOOGnldeu 
dazu  geben,  damit  sie  desto  williger  würde  die  anderen  Bedingungen  anzu- 
nehmen. .Tp  mehr  sie  Geld  \orlantrp,  ..so  mnste  man  auch  gen  ir  wyter  vnd 
tiffer  griffen  mit  der  hnidungc  aiu  anlange  inzugeheii.-  ('>.  Wurde  sich  Eli- 
sabeth auf  nichts  einlassen,  s<»  si^llc  versucht  werden,  <>!•  ui(  ht  ein  Khcbiindnis 
/.wischen  dem  Sohne  der  Kuiiigin  von  Sicilien  und  der  Tochter  Kurfürst 
Friedrichs  zustande  gebracht  werden  kdnne;  dem  Paare  solle  dann  gegen 
Zahlung  von  mindestens  40000  Gulden  an  Friedrich  und  Wilhelm  Luxemburg 
übergehen  werden,  7.  oder  ob  sich  etw  i>  ähnliches  mit  dem  Herzog  von 
Cleve  vereinbaren  Hesse,  8.  oder  mit  dem  Markgrafen  von  Baden.  i>.  Wurden 
alle  diese  Wc^c  nit  lif  /mn  Zielf  führen,  so  solle  man  /nsehen.  oh  man  sich 
nicht  mit  dem  liisrlmf  von  rri(;r  vertragen  k'inui',  dass  or  den  «ärhsischon 
h  nrsteu  herauszuhle,  wsxh  mq  auf  Luxemburg  gewandt.  lU.  Vermuchle  man 
keinen  der  obigen  Vorschlüge  ohne  Jacob  dnrchzubringen,  so  solle  man  ihm 

*  Brief  vom  19.  Nov.  1442.  Enrförst  Friedrich  sandte  ihn  am  folgenden 
Tage  an  ?pin(  ii  Hruder,  dass  dieser  ihn  mit  untersiegele.  D.  St-A.,  loc.  9648. 

*  1>.  St  A  ,  loc  9048.  Ver/eidinis  der  Mitglieder.  Doch  dies  passt 
cbeuso  gut  auf  \  erhandinngen.  dio  im  AugiMt  1443  /.u  Trier  trepHoL'on  vrnrden. 

'  D,  St-A.,  loc.  4367,  II  t  ,  Bl  GÜ.    Am  6.  Dcc.  1442  ausgestellt. 
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und  seinem  V:itcr  versichern,  ilass  mau  ihucn  zur  Krfülluiiz  aller  Vci  sprechungen,, 
die  ihuen  b.u  lisisc  hcrseits  gemacht  worden,  behiltlicli  »eiu  wolle. 

Mit  diesen  Instruktionen  r»  i  te  Apel  ViuUiam  am  18,  December 
vou  Weimar  ab  nach  I.nxemburg. 

lier  Herzog  von  Burgund  lehnte  im  Namen  Elisabeths  die  Ver- 
mittlaug der  drei  Erzbiscböfe  aod  des  Pfalzgrafeu  ab,  weil  dieselbe» 
für  die  Sachsen  eingenommen  erschienen.  Vor  dem  Könige  erklärte 
er  sich  hingegen  bereit  zo  Recht  2a  stehen,  wie  ja  auch  die  Herzogin, 
darum  nach  Frankfurt  gekommen  sei'. 

Den  Sachsen  wurde  es  bald  klar,  dass  sie  ohne  Beihilfe  des- 
Erzbiscbofs  von  Trier  nichts  erreichen  k&nnteo.  Sie  baten  deoselbent 
sich  persönlich  zu  Friedrich  zu  begebep,  am  ihn  wieder  anf  ihre  Seite- 
zn  ziehen  —  seit  den  Tagen  von  Besao^n  tränten  sie  ihm  nicht  mehr 
—  nnd  ihm  zu  erklären,  dass  sie  ihn  nie  von  den  yerq>rechen  ent* 
binden  wurden,  welche  er  ihnen  gegeben,  und  dass  sie  weder  zngnnstei» 
des  Herzogs  von  Bnrgond  noch  des  von  Cleve  zarftcktreten  wollten  * 

(VarAaudlui^n  in  TVier,  33.  bis  28,  Juni  14i3,)  Infolge  des 
nicht  nur  andauernden,  sondern  sogar  sich  versch&rfendim  Zwiespalt» 
hatte  sich  die  allgemeine  Lage  Luxemburgs  nicht  gebessert.  Allerdings 
war  es  dem  Grafen  von  Gleichen  gelungen,  die  meisten  festen  Pl&tze 
des  Landes  in  seine  Hand  zn  bekommen  und  auch  die  Sympathieea 
eines  beträchtlichen  Teils  der  Bevölkerung  zu  erringen ;  selbst  viele  von 
denen,  die  noch  der  Herzogin  anhingen,  zeigten  sich  geneigt,  zu  den 
Sachsen  überzugeben,  wenn  diese  ihnen  genügende  Stchernug  gewähren 
konnten  ^  Aber  die  Gegenpartei  unter  dem  Grafen  von  Virnenburg 
war  dadurch  noch  lange  nicht  zum  Schweigen  gebracht,  und  mochte  sie 
auch  in  der  Minderheit  sein,  sie  konnte  anf  die  kräftige  Hilfe  der 
lidbcu  burguudisihen  Macht  rechnen,  lunl  sie  kämpfte  tür  die  recht- 
massipe  Pfandinhaberiu  des  Herzogtums.  „Daher  war  keiu  I  riede 
zwischen  d^n  I'ai  tcien"  *. 

In  den  \Viiiteruioii(i!*'n  «iürt'te  die  sehr  strenge  Kalte  und  der 
hohe  Schnee  '  zu  einer  Art  Wallcuruhe  gezwungen  haben;  ah»  aber  die 

'  Brief  Philipps  an  die  siichs.  Fürsten,  29.  De«:.  1442.    L.  P.  1873, 
Nr.  m.    D.  St-A.,  loc.  %48. 
«  L.  P.  1873,  Nr.  192. 

*  Brief  der  sachs.  Rate  an  ihre  Fttrsten,  4^  Juli  144a  D.  St-A.,^ 
loc  964B. 

*  Nachschrift  2u  einem  Briefe  A.  Vitzthums  an  die  sAcbs.  Herzöge,. 
9.  Jan.  1443. 

*  L.  P.  im,  Nr.  lÖU. 
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]^atur  wioiler  die  froie  Bewegung  gestattete,  da  waren  Reibereien  oder 
gar  feiiidliche  ZusamnienstOsse  der  Säcbsischeii  «nd  Burgundischen  im- 
vermeidlich.  Daneben  ber  liefen  jedoch  stets  Verhandlnngent  eine 
tinblatige  LOenng  berlidzafQhrett. 

Philipp  war  fest  entschlossen,  Ln'xembarg  nm  keinen  Preis  fahren 
za  lassen;  er  benutzte  aber  die  Ansgleichsverhandlnngen,  um  seine  Fried- 
fertiglceit  zn  belcunden,  wfthrend  er  hinter  diesem  Schilde  nar  seine 
Rllstongen  'vollendete. 

Aach  die  sftchsiscbe  Regiemng  masste  Zdt  gewinnen  vor  allem, 
um  Bundesgenossen  zn  werben,  welche  halfen,  den  Franzosen  auf  dem 
Wege  nach  dem  Rheine  aufzolialten.  Nor  durch  Blat  waren  die  An- 
sprache Philipps  znrflckzaweisen! 

Den  geringen  Kräften  der  Sachsen  allein  war  dies  nicht  möglich. 
Als  sie  das  einsahen,  suchten  sie  das  Land  nm  einen  möglichst  hohen 
Preis  loszuschlagen. 

Der  König  versuchte  einer  kriegerischen  Entwicklung  der  Dinge 
vorzubeugen.  Deshalb  schrieb  er  an  Philipp  ^  —  und  vermutlich  auch 
an  die  Herzöge  von  Sach>eu  —  ,  den  zu  Fiankfurt  bis  zum  1.  November 
festgesetzten  Waffenstillstand  bis  zum  2i.  Juni  1443  auszudehnen. 
Sein  Henuilipn  scheint  auch  tliatsächiich  Eifulg  gehabt  zu  haben;  iienu 
man  vermied  bis  dahin  ernstliche  Feindseligkeiten  und  knüpfte  gerade 
am  23.  und  24.  Juni  Ausgleichsverftueiie  an.  Dies  geschah  in  Trif^r 
in  Gegenwart  dp«  Krzbischots  und  der  lUte  der  Kurfürsten  von  Mainz, 
Külu  und  Brandeuhur;:. 

Am  23.  Juni  fanden  sich  die  sächsischen  Kate  Apel  Vitzthum. 
Georg  von  Bebenbnrt(  und  Erkarius  Schotte  zu-rleieh  mit  den  Gesandten 
des  Mainzers  in  Trier  ein  Die  Bevollmikciitigten  Burgunds  Hessen 
sich  entschuldigen;  sie  könnten  erst  in  einifien  Tü^cn  kommen.  Es 
waren  aber  bereits  burgundische  Räte  anwesend.  Und  diese  erhoben  in 
lateinischer  Rede  heftiize  Anklagen  gegen  die  Sachsen : '  Dieselben  seien 
mit  Waffengewalt  in  das  Luxemburger  Land  eingefallen,  hätten  es  schwer 
heimgesucht  und  die  Herzogin  daraus  vertrieben.  Die  sächsischen  Ge> 
sandten  hätten  nicht  einmal  Vollmachten. 


>  Neues  Archiv  fiir  sächs.  Gesch.  u.  Altertumskunde,  VII,  p.  147.  I»er 
Ttricf  ist  undatiert.  Der  Kditor,  L.  Schmidt,  setzt  ihn  in  den  Juni  1443. 
ich  mochte  ihn  lieber  iu  den  Anfang  dieses  Jahres  oder  noi  h  Kndo  1442  setzen. 

•  Bericht  der  sächs.  Räte  an  ihre  Fürsten,  27.  .luni  1443,  D.  St-A., 
ioc  9648. 

•  L.  P.  1879,  Nr.  203.  D.  8t-A.,  Ioc  9648. 
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Darauf  erwiderten  jene,  dass  es  nicht  Sitte  sei,  „auf  gfltlidiea 
Tagen  volle  Machtbriefe  \orzabriugeDi  damit  die  andere  Partei  daraus 
Natten  ziehen  mdchte!"  Sie  seien  aber  nicht  die  Leute,  welche  sich 
ohne  BefoUmftchtigung  zu  solohen  Verhandlungen  schicken  Hessen^ 
Die  anderen  Beschuldigungen  wiesen  sie  entrostet  znrOck.  Sie  konnten 
gar  nicht  ghkuben,  dass  der  Herzog  von  Burgund  solche  Beleidigaugea 
gutheisse;  man  mOssi}  von  einem  aus  dem  Lande  iQgnerisch  berichtet 
worden  sein.  Sollte  dies  vielleicht  gar  die  Herzogin  getban  haben,  so 
handle  sie  jetzt  gerade  so  gegen  den  Herzog  von  Sachsen  wie  vordem 
gegen  den  Herzog  von  Burgund.  Sie  habe  gegen  diesen  bei  erstereni 
Scbutz  gesucht,  damit  er  ihr  zu  ihrem  ^Vit^um  verhelfe,  welches  ihr 
Philipp  .luhre  laug  vorenthalten  habe.  Niemals  habe  ihr  Herzog  Elisabeth 
ihrem  Lande  verdräng»  n  Wdllen,  sondern  nur  die  Hauptstadt  nebst 
der  Barg  besetzt,  welches  lieclit  früher  Kaiser  Siegmund  ui)d  Knni? 
Albrecht  geübt  hatten :  deren  Erben  hi\tten  es  Wilhelm  ül)ertragen. 
Daraufliin  habe  dci>elbe  mit  der  Hirzdu'in  untrr  Vermittlung  de>  Etz- 
bischofs  von  Trier,  der  dies  ja  am  besten  bozou^^fu  lioune,  einen 
Vertrag  geschlossen,  kraft  dessen  das  Land  gegen  bestimmte  Geld- 
leistungen von  dieser  ihm  abgetreten  werden  sollte.  Der  Herzog  von 
Sachsen  sei  jederzeit  bereit  gewesen  und  sei  es  auch  noch,  diesen 
•Satzungen  mu-hzukommen.  Dann  sei  zu  Frankfurt  vom  Könige  selb&t 
ein  Ausgleich  geschlossen  worden  jedoch  auf  Ab-  oder  Zusage.  Die 
Herzogin  und  ihre  Partei  sei  schuld  an  der  Ei  fDlnIosigkeit. 

Schliesslich  bitten  die  sächsischen  Räte  den  Erzbischof  ein  Urteil 
zu  föllen  und  fordern  die  Burgunder  auf,  das  gleiche  Ersuchen  an 
«denselben  zu  richten.  Gingen  diese  nicht  darauf  ein,  so  laden  sie  im 
Kamen  ihres  Herzogs  Philipp  und  Elisabeth  vor  den  KOnig  und  die 
ReicbsfQrsten  oder  auch  andere  Forsten,  das  Konzil  und  eine  Anzahl 
von  Städten.  Dass  man  sich  sächsischersetts  dem  Spruch  gemttss  halten 
werde,  dafor  bieten  sich  die  Gesandten  selbst  als  Geiseln  an  und  fordern 
das  Gleiche  von  ihren  Gegnern. 

Am  28.  Juni  kamen  endlich  drei  besondere  BeToUm&cbtigte  Philipps 
an'.  Schon  vorher  waren  wohl  da  der  Graf  von  Virnenburg,  Erbard 
von  Gymnich  und  Bernhard  von  Burscheid. 

■  Sie'  hatten  sogar  Vollmacht  erentuell  Luxemburg  absutreten  f  Die 

Briefe  sind  ausgestellt  von  den  Herzogen  und  Anna«  Wilhelms  Braut,  11. 
u.  lö.  Juni  1443.    D.  St-A.,  loc.  HUI«. 

'  Brief  der  sächsischen  H&te  an  ihre  Fürsten,  4.  Juli  144d.  D.  Öt-A. 
loc  %4d. 
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Jacob  aod  die  Räte  der  Obrigen  Karffli'sten  g»ben  sich  alle  Mlkbe^ 
die  zwei  Parteien  za  einigen.  Umsonst.  Das  einzige  Ergebnis  dieses 
Tages  von  Trier  war,  dass  man  vereinbarte,  am  24.  Aognst  nochmals 
hier  zosammen  zu  kommen. 

Schon  kandete  das  GerQcht,  dass  Philipp  selbst  nach  Luxemburg 
komme.  Daher  machten  sich  die  sächsischen  B&te  ^  anf  den  Weg  eben- 
dabin,  „um  grossen  Irrtnm  nnd  Schaden  zu  verhüten^  und  die  Hauptstadt 
zu  bewahren.   Man  erwartete  indessen,  wie  es  scheint,  nicht,  dass  der 

Herzog  von  Burgund  mit  Heeresmacht  heranzielie,  sondern  vielmehr, 
dass  er  sich  nach  kurzem  Aufenthalt  wieder  entfernen  werde.  Dann 
wollieu  aber  die  Sachst-u  ihrerseits  dpii  Kampf  beginnen  —  was  aller- 
dings schlecht  zu  ihren  Worten  pa>st :  sie  wüiiüchteu  Krieg,  Kaub, 
Brand,  ToUchlag  uud  l>latver(?iessen  zu  vermeiden.  Besonders-  hrarmieii 
<ie  vor  Begier.  Itache  zu  neliincii  an  Leuten  wie  Erbard  von  (ivuinich 
und  Bernhard  mui  iJiiisrIieid,  \\>-\\  »litse  ebenso  wie  Elisabeth  das  Land 
lieber  den  Iranzusiachen  litir^Miiidei  n  auslieferten,  ehe  sie  es  den  Sachsen 
li'-'ssen  So  sai^e  eiiist  der  Herr  von  (ivmnicb  zum  Erzbischuf  von 
'l  riei" :  ..GncdiKer  hrrre.  ieh  bin  liniir  zit  ein  prophete  gew(>>t  und  ieh 
wil  noch  ein  propbete  ^ien  und  pioidunibirn.  komen  die  S^aeh^'n  in  da- 
land,  sie  sollen  uwern  gnaden  nimmer  gut  getliuu."  Und  dann  luL't*'  er 
hinzu:  „(^weme  der  hertzog  von  Burgund  in  das  bind,  so  were  fride 
uud  gerechtickcit  "  Ähnlich  feindlich  sprach  sich  einmal  die  Herzogin 
aus:  sie  wollte  lieber  deu  Herrn  von  Commercy  (den  FOhrer  der 
Ecorcheurs!)  zam  üauptmiinn  ihres  Landes  einsetzen,  ehe  sie  es  den 
Sachsen  oberliesse. 

Um  nun  ihre  kriegerischen  Absichten  ausfahren  an  kOnnen,  ver- 
langten sie  von  ihrer  Regierung  Truppen  nnd  Geld,  jedoch  woUte 
man  nur  tosschhigen,  wenn  man  wirklich  der  Sympathieen  des  grOsslen 
Teiles  der  Mannen  und  St&dte  sicher  wftre^ 

(Verhandhtngen  mii  tkn  Siämlen  za  Luxembunj.)  Vitzthum, 
Bebenburg  und  Schotte  schickten  im  Namen  ihrer  Forsten  Abschriften 
der  von  ihnen  getbanen  Uocbtsgcbote  an  die  Kurfürsten,  welche  ihre 
., Trefflichen-  ia  Trier  tiehabt  hatieUj  uud  Itatt-n  für  den  Fall,  dass 
Philipp  in  Luxemburg  aufirete,  um  Unterstützung.   Ebenso  wandten  sie 

*  Gleichen  war  auch  biichsen  gegangen,  Vc Stärkungen  zu  holen. 

*  D.  St-A.,  loc.  43Ö5,  .Vutwurt  die  Iludenitx  von  rayn  herren  von  Trier 
brachte.  Ohne  Datnm. 

*  Brief  der  sächs.  Räte  an  ihre  Fürsten,  4.  Juli  1443.  D.  St-A.,  loc.  9648. 
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sich  an  Fftnten  nnd  Grafea  and  an  dia  loxambargiscbea  SUode,  weich- 
letztere  sie  auf  dea  15.  Joli  nach  der  Haoptstadi  einlnden,  nm  sie  Aber 
die  gefüllten  Yerhandlongen  aa&oklftren^ 

Zn  dieser  Versammlong  schickten  die  Städte  alle  ihre  Sendboten 
mit  Ausnahme  von  dreien,  aber  von  den  Herren  erschien  keiner,  nnd 
?on  der  Ritterschaft  blieb  aach  der  grteste  Teil  fem  ^  Die  sachstscheik 
Rftte  erstatteten  Bericht  aber  die  Tage  Ton  Frankfurt  nnd  Trier.  Sie 
erhielten  jedoch  keine  genugende  Antwort  Yon  den  Stftnden.  Die 
Ritter  wiesen  darauf  hin,  dass  sie  nor  in  so  geringer  Zahl  and  die 
Herren  gar  nicht  vertreten  seien,  und  baten  um  Ansetzung  eines  neuen 
Tages.  Zu  diesem  wollten  die  jetzt  Anwesenden  alle  wiederkommea 
uuii  mit  den  ttbiigtu  über  eine  Antwort  einig  werden.  Kämen  sie  aber 
nicht,  sü  wollten  sie  eine  Antwort  geb«»n.  die  ehrlich  und  wohl  lauten 
solle.  Die  St&dteboten  schlössen  sich  der  Bitte  der  Ritter  an,  und 
darauf  bestimmten  die  sächsi^eu  lUte  den  29.  Juli  für  die  neue 
Zusammenkunft 

Nur  die  Stadt  Luxemburg  erklärte  sich  wieder  unumwunden  für 
die  Sachsen  ^.  Diese  sollten  sich  innerhalb  und  ausserhalb  der  Mauern 
anf  jegliche  Weise  gegen  Philipp  und  alle  Gegner  ihres  Herzogs  ^be- 
helfen"  können.  Die  Bürger  selbst  verpflichteten  sich  Hilfe  und  Beistand 
mit  allen  Kräften  zu  leisten,  bis  die  sächsischen  Fürsten  sich  entweder 
mit  dem  Herzog  von  Burgund  gatlich  vertragen  hätten  oder  bis  eine 
rechtliche  Auseinandersetzung  stattgefunden  oder  die  Herzogin  gestorben 
sei.  Sobald  einer  dieser  drei  F&Ue  eingetreten,  wollten  sie  den  Her- 
zögen  von  Sachsen  als  ihren  rechten  Erbherren  endgiltig  huldigen. 

Es  hfttten  wohl  noch  mehr  Stftdte  fthnliche  Erklftrungen  abgegebeo, 
wären  sie  in  gläch  gQnstiger  Lage  gewesen  wie  die  Hauptstadt  *,  Aber 
die  Furcht  vor  dem  Einfall  des  Burgunders  hielt  die  meisten  ab ;  denn 
sie  waren  fast  alle  klein  nnd  schwach  befestigt,  und  die  sftchslsche 
Truppennoacfat  war  zu  ungenügend,  um  alle  mit  ausreichenden  Be« 
Satzungen  versehen  zu  können;  auch  lag  den  sächsischen  Fohrem 
nichts  daran,  ihre  Kr&fte  flberallhin  zu  zersplittern.  D^halb  hielten 
sie  die  ttbrigen  Städte  einstweilen  mit  tröstenden  Worten  hin.  Käme^ 
Philipp  mit  grosser  Heeresgewalt,  so  wollten  sie  sich  auf  Verteidigung 

«  Briefe  vom  12.  Juli  1443.  D.  St-A.,  loc.  9648. 

*  Bericht  der  sftchs.  Rftte  an  ihre  Fürsten,  24.  Juli.  ib. 
»  L.  P.  1873,  Nr.  205. 

*  Bericht  der  sSchs.  Rftte  an  ihre  Fürsten,  24.  Juli.  D.  St>A.,  loc  964& 
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des  festen  Laxemborg  beschrftnkeD.  Würden  jedocit  die  StftDde  sicli 
einmittiiE  za  ihnen  stellen,  waren  sie  bereit  das  ganze  Iduid  za  schirmen. 

Zur  Recbtf«*rttgung  ihres  Standpanktes  schickten  die  s&ch^scben 

Rftte  Briefe  an  den  Papst  Felix,  das  Konzil  za  Basel  und  eine  Anzahl 
von  Fürsten.  Ferner  schrieben  sie  an  die  bedeuiend-n  Städte  jfuer 
Gegenden,  in  die  uuter  bur^uudisclier  Herrschaft  stellenden  Laude  sowie 
nach  Frankreich.  LoLhiiugeu,  Bar  weder  Hilfe  noch  Proviant  zu  senden 
Die  saclisi^clien  Kaufleute  Hessen  sie  warnen,  sich  nicht  iu  diesen  Ländern 
blicken  zu  lassen,  da  bie  da&ellist  wahrscheinlich  aufgehalten  und  ihrer 
Güter  ohne  Zahlung  entledigt  werden  würden. 

Als  Bundesgenossen  sollten  die  Herzöge  Friedrich  und  Wilhelm  die 
Erzbischöfe  von  Köln  und  Tiier,  den  Pfalzgrafen  hei  Rheio,  den  Bischof 
Tou  Strasshorg,  Herzog  Stejibau  von  Baiern,  den  Markgrafen  von  Baden, 
den  Herzog  von  Berg  und  noch  verschiedene  Herren  werben«  vor  allem 
aber  den  Landgrafen  von  Hessen  und  Dietrich  von  Mainz,  weiche  den 
Grafen  von  Yirnenburg  und  von  Nassau  besonders  schaden  konnten,  weil 
viele  von  deren  Besitzungen  in  oder  zwischen  mainzisebem  nud  hessischem 
Gebiete  lagen. 

Schliesslich  veri^pracken  sich  die  sächsischen  Räte  noch  einigen 
Erfolg  von  einer  Gesandtschaft  der  Böhmen  an  die  loxembargischra 
Stftnde,  wetehe  dieselben  ermalmte,  sich  nicht  von  der  Erone  Böhmen 
abwendig  machen  zu  lassen*. 

Der  Ulli  20  Juli  wieder  zusammentretende  Stündet  au'  war  /ahl- 
reieher  besucht  als  der  vorhergehende*.  Am  .'H.  uberreiebteu  die 
Sat  lisiMi  den  Ständen  ein  grosses  Schriftstück,  iu  dem  die  ganze  luxem- 
burgische Frage  heil  der  I'bertraijunK  des  Landes  an  Elisabeth  und 
Herzog  Anton  bis  zu  den  jüngiteu  Verhandlungen  in  Trier  in  eine 
Übersicht  gebracht  war'.  Sie  verlangteu,  dass  Herzog  Wilhelm  ebenso 
in  seinen  Rechten  belassen  würde  wie  Elisabeth. 


•  Brief  der  sächs.  Räte  an  ihre  l  urstcu,  11.  Aug.  D.  St-A.,  loc 
>  D.  St-A..  In. .  4357,  II  B,  Bl.  4yb. 

\»  L.  P.  18«a  (Arch.  v.  Clervaux),  Xr.  901.  D.  St-A.,  loc.  43Ö5,  1, 
Bl.  66^  loc.  9648.  Hier  steht  am  Schlim:  Dese  hervur  geschriben  reladon 
ond  gebod  haben  wir  unser  gnedigen  hem  von  Sachsen  rete  etc.  den  drien 
staten  des.  henscogtbumbs  cu  Lutsenborg  und  der  grasdhaft  au  Cbyny  nff 

mitwochcn  scnt  Peters  ahcnt  ad  vincula  /u  Lutzenburg  vurgoleget  und  gc- 

bnilen  anno  domini  millcsimo  quadringentesimo  qnadragosirao  tercio.  Durch 
dictiB  Angabe  wird  das  Aktenstück  erst  recht  nutzbar.  Der  Herausgeber 
des  Archivs  \.  Clervaux  setzt  es  Kode  1443  oder  Anfang  1444. 
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Die  St&nde  benahmen  sich  vorachtig.  Sie  baten  mit  ihrer  Antwort 
mrten  zu  dflrfen,  bis  sie  die  Sache  vor  die  Herzogin  gebracht  hfttten. 

Deren  Bescheid  lief  am  10.  Angnst  ein,  war  aber  ganz  nnbe- 
stimmt  gefosst*.  Er  besagte:  Der  von  den  Saebsen  Torgebracfaten 
Fonitte  und  Bechtsgebote  seien  so  viele  nnd  die  gaase  Sache  berObre 
sie  80  tief,  dass  sie  sich  nicht  so  schnell  entscheiden  könnte.  Sie  ver- 
langte, dass  ihr  die  Vollmachten  der  sftchsiscben  Gesandten  oder  be- 
gianbigte  Abschriften  flbersandt  worden  nnd  ihr  vierzehn  Tage  Zeit  zur 
Überlegung  uud  Beratung  gelassen  werde. 

Da  durch  diese  Antwort  ebenfalls  keine  Klarheit  in  die  \  uiliält- 
üisse  kam,  so  einigten  sich  die  sachsischen  Räte  und  die  Stände,  den 
Erzbischof  vou  Trier  zu  bitten  über  vierzehn  Tage  eiuen  Termin  anzu- 
setzen, wo  cnlschiedeu  werden  solle,  wem  die  Luxemburger  zu  gehrtrchen 
hatten  Wälirend  dieser  Zeit  solle  Philipp  den  Sachsen  keiueü  Schaden 
thun  und  keine  Stadt  uufl  keine  Burg  im  Lande  betreten  dürfen 

(Bctjinn  der  FeindseliykTiteii.)  Die  Spannun;^  zwischen  den  Sachsen 
und  der  burgundtschen  Partei  war  längst  so  gross,  dass  es  nur  eines 
kleinen  Anlasses  bedurfte,  die  verhaltene  Feindschaft  zum  Ausbruch 
kommen  zu  lassen.  Dieser  erste  Anstoss  erfolgte  jetzt.  Zwei  Söldner 
der  Probstei  Luxembui^  wurden  von  den  Leuten  des  Grafen  von  Vir- 
nenburg  irnfani^en  genommen,  und  letzterer  war  entschlossen  die  beiden 
nicht  ^'limpHich  zu  Imbaodeln.  Die  sächsischen  Fülirer  aber  verlangten 
ihre  Ucrau&gabe.  £9  entq>Bnn  sich  ein  lebhafter  ßriefwedisel  ^  Darin 
wnrde  von  den  Gefangenen  verhftUnismässig  weni;;  gesprochen,  umso- 
mehr  von  den  Rechten  des  Herzogs  Wilhelm  auf  Luxemburg,  die  von 
den  Sachsen  besonders  daher  abgeleitet  wurden,  dass  König  Albrecht  der 
Herzc^n  die  Pfandsumme  ausgehftndigt  habe  —  ein  Irrtum,  aber  wie 
es  scheint  nicht  ein  absichtlicher.  Natflrlicb  bek&mpfke  der  Graf  von 
Vinienbnrg  diese  Behauptung  sehr  energisch.  Er  beschuldigte  dann  die 
Stadt  Luxemburg  des  Treubruchs  gegen  Elisabeth,  erbot  sich  Jedoch  die 
ganze  Streitfrage  bei  einer  gaUichen  Zusammenkunft  untersuchen  zu 
lassen  Da  er  alier  die  Gefangenen  nicht  freiliess,  so  drohten  die 
Saebsen  mit  Gegenmassregeln. 

<  D.  St-A.,  loe.  4357,  II  B,  Bl.  49. 

^  ib.,  Bl.  50und  loc.  9ß48,  Bdtreiben  der  Sachsen  und  der  Stände,  IL  Au^. 

'  Er  dauerte  '  unätlist  nur  vom  ß.  bis  R.  Aug.  Die  zwei  ersten  Briefe 
sind  im  Anz.  f.  Kunde  der  deutscheu  Vorzeit,  1862,  und  danach  L.  P.  1873. 
Hr.  207,  208  gedruckt.  Der  Best  und  ein  bald  folgender  Briefwechsel  sind 
von  N.  van  Werveke  neu  ediert  in  „Luxemboiger  Land*  1886. 

4* 


Digitized  by  Google 


—    62  — 


An  eine  Vermeidoikg  des  Krieges  war  nicht  za  denken,  znm«! 
beide  Teile  «m  8.  Angnst  YerstftrlEangea  erliielten:  Ans  Sachsen  kam 
der  Graf  von  Gleichen  mit  frischen  Trappen  \  und  von  Bargnad  er- 
schienen die  ersten  Scharen,  drei  bis  vierhandert  Mann,  miter  Simon 
de  Lalain*.  Dieser  versnchte  sofort  Eich  Diedenhofens  zu  beraftchtigen, 
mosste  aber  unter  Spottgesftngen  der  Besatzung  abziehen  und  begab 
sich  snn  nach  der  Feste  Florchingea  sa  Heinrieh  de  la  Tonr,  einem 
Anhänger  Philipps. 

Ancfa  des  Herzogs  eigne  Ankunft  wurde  durdi  einen  Brief  seiner 
Gemahlin*  wahrscheinlich  gemaeht,  den  die  sächsischen  Bftte  am  16. 
August  erhielten.  Und  die  burgundischen  Trui^^  t  u  griffen  um  sich. 
Die  Stadt  Arlon  öffnete  ihnen  die  Thore,  und  gleiches  thaten  bald 
darauf  Marville  and  Virton*. 

Der  Graf  von  Gleichen  zögerte  nicht  nun  seinerseits  zum  Angriff 
tiberzugehen.  Er  schickte  an  Ueinrich  de  Ja  Tour,  weil  er  die  ßur- 
«uuder  zuerst  aufgenommen,  und  an  deren  Führer  selbst  Fehdebriefe  ^ 
uinl  Hfl  da  Uli  nach  Kriegsbrauch  jener  Zeit  in  des  ersteren  Besitzungen 
ein,  raubte  alles  Vieh,  dessen  er  habhaft  werden  küüuie,  und  brand- 
schatzte die  Dörfer.  Dann  versuchte  er  Arlon  den  Feinden  Wieder  zu 
entrc'i^-sen ".  In  der  Nacht  vom  18.  zum  iU.  August  1  räch  er  von 
Luxf  inburu'  finf  und  war  bei  grauendem  Morgen  vor  Arluii  .Tedoch 
der  Hand>lrt'ic}i  mi>si^lü(.ktp,  Nun  wollten  die  Sachsen  die  Sladt  ein- 
schliessen,  wurden  aber  durch  Auslalle  gezwungen  wiuki-  abzuziehen. 
Dabei  ging  es  nicht  ohne  Plünderungen  und  Verwüstungen  ab,  und 
einzelne  Soldaten  vergritfen  sich  auch  au  der  Ehre  der  Frauen.  Für 
die  deutsche  Sache  wurden  solche  Ausschreilungen  sehr  unangenehm, 
da  der  Graf  von  Virneuburg '  und  später  Philipp  diese  Sache  aus- 
beuteten, die  Sachsen  in  Verruf  zu  bringen^,  /unikchst  klagte  Virne- 
burg diese  Vorkommnisse  dem  Erzbisrhof  von  Trier  und  forderte  von 
Gleichen  Schadenersatz,  Herausgabe  der  (iefaogenen  und  Genugibuung 
far  die  gekrankten  Fraaen. 

*  I^ricf  der  sächs.  Hute  an  ihre  Kürstcn,  11.  Aug.  D.  St-A.,  lor.  9648. 

*  L.  P.  1873,  Nr.  2Ü6.  La  Marchc,  I,  cap.  U).  Monstrelet,  II,  c^p.  273. 

*  Brief  Tom  10.  Aug.  D.  StrA.,  loc  9618. 

*  Bericht  der  sächs.  Rate  an  ihre  Faraten,  17.  Aug.  ib. 

^  Brief  Virnetiburu^s  an  Gteiclien,  21.  Aug.,  ,Lnxb.  Land^  188$,  p.  319. 

«  Kertholet.  Vli,  p.  38  t. 

'  Prirf  an  die  sachs.  Räte,  21.  Auir..  ..T.iixb.  T-and",  18HM.  p.  319. 

*  Briet  der  sächs.  Räte  an  Philipp,  worin  sie  dessen  Vorwürfe  zurück- 
weiseu.  ohne  Datum.    D.  St-A.,  loc.  4357,  II  B,  Iii.  (i8. 
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Nor  aof  den  ktiteii  Panfct  glaabten  die  sacfasischen  Ffthrer  ant- 
worteD  za  nmasen  K  Es  war  selbrtvmtftodlicb,  da»  jene  Sch&QdUch- 
keiten  nicht  mit  ihrem  VTiaseii  oder  gar  Willen  geschehen  varen.  Sie 
schlugen  daher  ihrem  Widersacher  vor,  sich  in  den  nächsten  Tagen  in 
Trier  vor  dem  Erzbischof  nad  den  Gesandten  der  abrigen  Kerfttrsten 
nnd  Forsten  einzufinden.  Dort  wollten  sie  sich  gegenseitig  Rede  stehen. 
Lehne  er  ab;  so  werde  damit  offenbar,  welche  Partei  znm  Frieden  ge- 
neigt sei  nnd  welche  dage^.  Sei  er  bereit,  sich  ia  Trier  sa  stelleo, 
so  solle  er  freies  Geleit  haben. 

Dieses  anzunelimea  war  der  Graf  von  Virnenbnrg  zu  stolz.  Er 
versjuliraähle  aht  r  imcli  deshalb  nacli  Tri^T  zu  kumiiien,  weil  die  Sachsen 
früheren,  von  ihm  erp;angent'ii  Eiiiladuugen  zu  fri(  <lli(  bciii  Aa^c^leich 
ebenfalls  nicht  Folge  geleistet  hJltt^'n.  obtjleich  er  ihnen  mehr  Frist 
gr-lissen.  Er  bot  ihnen  jet2t  iirx  liinals  an,  die  Sache  binueu  fünf 
Wochen  in  Trier  den  Kurfürsten  von  Köln  und  bei  lihein  sowie  dem 
Herzog  von  .lühcb  und  Berg,  zu  denen  mau  noch  den  Mainzer  bitten 
könne,  in  unterbreiten  * 

Die  sächsischen  Rüte  gingen  sehr  bereitwillig  auf  den  Vorschlag 
ein.  Dass  sie  aber  einen  Versöhnungsversach  verschmäht  hatten,  dl^n 
Vorwarf  kennzeichnen  sie  als  einen  unehrlichen  Kunstgriff  des  alten 
schreibgewandten  Grafen  von  Yimenbarg'. 

(AbemtaU  Verhandlungen  in  Trier.)  Wfthrend  so  der  s&chsische 
und  der  bargnndische  Statthalter  in  immer  schärferen  AusdrOcken  mit- 
einander korrespondierten,  w&hrend  schon  der  Kleinkrieg  begonnen  hatte 
nnd  Philipp  zur  Entscheidang  mit  den  Waffen  heranrQckte,  tagten  in 
Trier  die  Räte  der  Knrfdnten  von  Mainz,  Köln  nnd  bei  Rhein  zosam- 
men  mit  Erzbischof  Jacob  ood  liessen  es  sich  nicht  verdriessen,  die  so 
oft  fehlgeschlagenen  Elntraefatsbestrebungen  von  nenem  anfznnehmen. 

Die  Verhandlungen  Ingauneu  am  23.  Aui;ust  '  und  bcbeiiieu  bis 
zum  8.  September  jrodauert  zu  haben.  i>iit  lisis(  hcn  Interessen  ver- 

tratf»n  wie  gewuhniich  der  (Iraf  von  Gleichen,  A\h'[  Vitzthum,  Geor? 
vn:i  IJibcuburg  und  Eckarius  Schotte,  doch  waren  nicht  immer  alle 
vier  bei  den  Sitzaugen  oder  Qberhaapt  iu  Trier  anwesend.    In  statt- 

•  Brief  derselben  an  Vimcnbiirg,  2.'),  Ault  ,  „Luxb.  Land'',  1080,  p.  335. 
-   Virnciiburg  an  die  sächs.  Rüte,  26.  Aug.,  ib.  p.  '6iH. 

'   Die  sächs!  Räte  an  Virnenbiirg,  28.  Aug.,  ib.,  p.  351. 

*  Rechtsspruch  myns  gnedigen  hern  von  i'rier.  D.  St-A.,  loc*  4357, 
II  B,  Bl.  64. 
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lieber  Anzahl  waren  die  Luxemburger  Stände  erscbienen  aber  von 
seilen  Burgunds  and  Elisabeths  zeigte  sich  niemand.  Daher  bemOhte 
maa  sich  zavörderst  zu  bestimmen,  wie  sich  die  Lnxembnrgtf  in  ihrer 
schwierigen  and  unklaren  Lage  zn  verhalten  litten. 

Die  Scbiedskommission  schefnt  den  Sachsen  nicht  angOnstig  ge- 
wesen zn  sein;  wenigstens  konnte  ihnen  deren  vorlftofiger  Entscheid 
von  Vorteil  sein:  Drei  Wochen  sollten  alle  Thore  der  St&dte  und  Bargen 
Luxembargs  den  Bargnndischen  verschlossen  bleiben.  Danach  sollte  der 
Erzbischof  sein  endgilUges  Urteil  abgeben  und  den  sftchsischen  Rfttcn 
and  dem  Abte  von  Echternach  fibersenden'. 

Im  geheimen  versprach  Jacob  den  Sachsen,  ihnen  seinen  Hechls- 
sprucb  schon  in  acht  Tagen  zu  wissen  zu  tbuii. 

Am  27.  August  erteilte  er  den  Ständen  folgenden  Bescheid': 
Sie  sollten  comäss  dem  Vertrage,  den  sie  1433  mit  der  Herzafrin  ge- 
schlossen, thanUcbst  verhüten,  dass  etwas  gegen  die  Erbherrscliaft  vor- 
genommen werde.  Da  ElisabeUi  durch  König  Wen/cl  unleugbare  Rechte 
auf  das  Land  besitze,  so  solle  man  allen  ihr  schuldigen  Verpflichtangen 
nachkommen;  aber  was  Wenzel  sich  nnd  seinen  Erben  vorbehalten  habe, 
solle  man  dem  Herzog  von  Sachsen  fiberhissen.  Dieser  Vertrag  wurde 
am  9.  September  nochmals  best&Ugt.  Schon  am  Tage  vorher  hatte 
sich  Jacob  bereit  erkl&rt  das  Schiedsrichteramt  auch  in  dem  Streite 
zwischen  Vhmenborg  und  Gleichen  anznnebmen^.  Dagegen  dürfte  sein 
Urteilsspruch,  durch  den  das  Verhältnis  zwischen  Sachsen  und  Borgundern 
geregelt  werden  sollte,  nicht  ver&ifentUcht  worden  sein^  Er  lautete^: 
Es  soll  Waffenrohe  herrschen  vom  8.  September  1443  bis  zn  demselben 
Tage  des  n&chsten  Jahres.  Der  Statthalter,  Graf  Ruprecht  von  Virnen> 
bürg,  und  der  sächsische  Amtmann  zu  Luxemburg  nnterstatzen  sich 
wechselseitig  in  Beschfltzang  von  Land  uud  Strassen.  Jeder  Teil  bleibt 
in  seinem  gegenwärtigen  Besitzstande,  und  den  Bewohnern  des  Herzog- 
tums werden  keine  Lasten  auferlegt,  ab  die  sie  von  alters  her  gi>t ragen 


>  L.  P.  1873,  Xr.  SlO.  D*  St-A.,  toc.  4357,  II  B,  Bi.  hl.  loc  9648. 
'  Erklärung  der  Stinde,  27.  Aug.   D.  St-A.,  loc  4357,  II  B,  BI.  51. 
loc.  9f>48 

»  L.  P.  1873,  Xr.  210. 

*  Görz,  Rcgcstcn. 

'  NVenif^stcns  ist  er  unbeachtet  geblieben.   Zugeschickt  hat  Jacol»  Um 
deu  Parteicu.   Gleichen  au  seine  Fursteu,  7.  Sept.     D.  St-A.,  loc.  diUB. 

*  ib.  Entscheidung  Jacobs  von  Trier  in  dem  Streite  svischen  Burgund 
und  Sachsen.  Undatiert,  doch  wohl  sicher  vom  8.  oder  7.  Sept 
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haben.  Die  Herzogin  Eli^abetll  noch  niemand  von  ihrer  Seite  soUen 
etwas  in  der  Hauptstadt  oder  in  dem,  was  ausserhalb  gelegen  zu  der- 
selben gehört,  zu  befi-hlen  haben.  Den  Ausfall  an  Einnahineu,  den 
Elisabeth  dadurch  erl-idet,  erbietet  sich  der  Krzbiadiof  ilir  /u  vergDteo. 
Damit  ein  wirklicher  Friede  zu  Stande  komme,  sollen  die  Herzoge 
Wilhdm  and  Philipp  oder  deren  BevoUmftcbtjgte  sich  za  den  vier 
rheinischen  EnrflUrsteu  oder  deren  Vertretern  am  2.  November  begeben 
nnd  zwar  nach  Trier,  icenn  Philipp  in  Borgand  ist,  i:ach  Köln,  weon 
er  in  den  Niederlanden  ist.  Am  folgenden  Tage  sollen  dann  die  Frie- 
deusverhandlnngeu  beginnen.  Auch  die  Fehde  zwischen  Graf  Heinrich 
von  Nassau  und  den  Herzögen  von  Sachsen  soll  beigelegt  werden.  Alle 
Gefangenen  auf  beiden  Seiten  sollen  „die  zit  nsstag  haben  reisigen  uflf  Ire 
sycherheit  nnd  hnslude  uffborgen  und  alle  ungchnben  geld  biz  zu  ussgange 
des  friedcs  nnd  bestandes  nngefurdert  und  die  bürgen  die  sich  darvor 
forphlifbtet  ban  nngemanet  blieben.** 

(Forts^nng  der  FeindseVujkeUeik  Ait^nfl  Philipps.)  Der  Brief* 
Wechsel  der  sftchsiscben  R&te  mit  dem  Grafen  von  Virnenburg,  welcher 
immer  noch  fortgesetzt  wurde,  entfernte  sich  mehr  nnd  mehr  vom  rein 
Sachlichen  und  artete  in  Drohunj^i  n,  Prahlen  und  Schelten  aus,  so  dass 
uos  diese  Schreiben  auniutBii  wie  die  Reden  der  homerischen  Helden 
vor  ihren  Zwcilv.unpluu  '.  Dazwischen  schickte  der  (jral  vdu  (il  wichen, 
lu  der  LbuiZ'  u;:un.^,  dass  der  Friede  doch  nicht  erhalten  werde,  au 
den  Virneuburger  seinen  Fehdebrief  ^.  Seine  Ver>  »huungsangebote  in 
Florchiugeu  und  Ailun  waren  von  den  Burguudischen  mit  der  Reuif  rkuuf? 
abgewiesen  worden  ,man  suche  sie  nicht  eher,  als  bis  sie  bereits  ein- 
heimisch würenl" 

Daraut  zoi;t'n  dit;  Sachsen  am  3.  Sfptfnilier  mm  zweiten  Male 
vor  Arluu  iu  der  Absieht  es  drei  bis  vier  Tage  ein/.uaehiieaiea  und  die 
Burgunder  zum  Kamjife  zu  zwingen.  Philipp  von  Sierck  aber,  der  in 
Metz  gewesen  war,  um  Erkundigungen  einzuziehen,  brachte  die  Nachricht, 
Herzog  Philipp  sei  bereits  in  Wirden'  und  werde  am  7.  September  in 
Luxemburg  sein.  Da  hohen  die  Sachsen  die  Belagerung  nach  der  ersten 
Nacht  auf  und  überfielen  die  Dörfer  Mersch,  Altenhofen  und  Fnlangen 
und  brannten  sie  aus;  ja  sie  verschonten  nicht  einmal  die  Kirchen. 

'  Vgl.  besonders  den  Brief  Viriienburgs  vom  31.  Aug  ,  „Luxb.  Land** 
lb86,  p.  Snn  und  den  der  sächs.  Hüte  vom  2.  Sept.  ib.,  p,  3ö7. 

*  l  rigetalir  am  1.  Sept.  Brief  Virnenburgs,  2.  Sept.  a.  a.  0.,  p,  371. 
Die  sächs.  Bäte  an  iiirc  Fürsten,  7.  Sept.    D.  St-A.,  loc,  ÖÜ48. 

*  Verdun  od.  Yirton? 
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Nach  diesen  unbedeateodeu  Heldenthaten  zogen  sie  sich  nach  der  Uaapt* 
Stadt  zurück  und  machten  von  hier  aus  Streifzüge.  Der  Graf  von 
Yirnenburg,  welcher  in  Arion  lag,  wagte  es  nicht  dem  Treiben  in  seiner 
unmittelbaren  Nähe  m  wehren,  aber  er  schrieb  einen  Bricr,  worin  er 
die  Sachsen  bescholdigte,  ecblimoier  gehanst  za  haben  als  die  Ecorchenrs  ^ 

Die  sftcbsischen  Fahrer  leugneten  den  neuen  Frevel  des  Kirchen« 
raube  nicht  und  gaben  auch  ni,  dass  die  Sch&ndung  von  Frauen  durch 
swet  Buben  vollführt  worden  sei,  doch  beteuerten  sie,  dass  ihnen  solcher 
Frevel  mdir  leid  thue  als  dem  Grafen  von  Virnenbuig,  und  versprachen 
Schadenersatz  und  SQbne*.  Kein  Heerfahrer  konue  aUe  Ausschreitungen 
seiner  Leute  verboten. 

Indessen  nahte  Philipp  mit  dem  bnrgondtschen  Hauptbeere.  Er 
war  in  der  zweiten  Hälfte  des  August'  von  Dijon  aufgebrochen*.  Auf 
seintra  Marsche  durch  die  Champacrne  stiossen  d^r  Graf  d'Kstampes  und 
mehrere  picardische  Herren  mit  intiHiuinU  i  L  Lanzen  und  achtzi  hubundert 
Bogenschützen  zu  ihm  ".  In  Meziüjres  an  der  Maas  verabschiedete  er 
sich  von  st  iller  (ieiiiahlin,  welche  nach  Brüsfsel  reiste,  und  verweilte 
liier  lünf  l)is  scclis  Tose.  Sein  Zug  auf  dem  luxemburgiachcu  Gebiet 
ist  nicht  ganz  kUr^.  Sicher  i«t.  dass  er  am  17.  September  in  Marville 
anlangte'.  Man  empfing  deu  ller/o^'  nüt  grossen  F.liren.  und  dieser 
bestätigte  dafiir  der  Stait  alle  Freiheiten^.  IJberhanpt  wmJe  er  meist 
sehr  unterwürfig  autVenoninieu  —  es  Mieb  den  Wehrlusen  nichts  andres 
übrig.  Zudem  hatten  die  Grafen  von  Vii  iienburg  und  Nassau  im  Verein 
mit  der  burgundischen  Vorhut  den  Boden  geebnet^. 

Auf  dem  Wege  hatte  Philipp  eine  grössere  Abteilung'  zurücltlassea 
mflssen,  die  Burg  Villy  zu  nehmen,  welche  von  Jaquemin  de  Beaumont, 


'   Brief  vom  5.  Soi>t.  ..T.!i\!i.  r,;itid-  1880,  p,  37ö. 

*  iije  <^ärlis.  Räte        Vii noiiliurLT,  7.  Sppf,.  ib..  p.  385. 

*  Nach  ilem  Briete  der  suchs.  Hate  au  ilac  Fiirsiou  vom  17.  Sept. 
hatte  der  Bote,  wcklier  jeuen  Brief  der  Herzogin  von  Burgund  vom  10.  Aug. 
brachte,  berichtet,  der  Henog  wUrde  am  19.  Aug.  von  DQon  aufbrechen. 

*  La  Marche,  I,  cap.  10  giebt  an  Donnerstag,  den  9.  Sept.  Ist  ent- 
schieden unrichtig.    Der  9.  Sept.  ist  auch  kein  Donnerstag. 

ib.    Die      h^.  Bäte  an  ihre  Fürsten,  7.  Sept.  D.  St-A.,  loc.  »648 
Monstrcict.  TT.  rap,  'l'rl. 

*  La  ^larche,  I,  cap.  10.  Monstrcict,  II,  cap.  273.  Üd.  du  monastere 
du  St.-E8prit,  f.  348  in  L.  P.  1874,  Nr.  lö. 

^  Die  sächs,  Bftte  an  ihre  Fürsten,  18.  Sept.  D.  StrA  *  loc.  9648. 

*  L.  P.  1873,  Nr.  224. 

*  Die  sächs.  Rite  an  ihre  Fürsten,  17.  Sept  D.  St-A.,  lec.  96^8. 
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«Dem  Parteigänger  des  Herrn  von  Commcrcy,  besetzt  war'.  P>inc  Über- 
nimpelang  war  an  der  Wachsamkeit  .der  Besatzong  gescheitert,  und  es 
machte  sich  eine  regelrechte  Belagerang  nOUg.  Diese  zog  sieh  in  die 
Länge.  Den  voinehmeB  jungeo  Herren  aas  der  Umgebang  des  Herzogs 
—  daniDter  Olivier  de  la  Harche  —  war  das  ein  angenehmer  Zeit- 
vertreib; sie  karaeOf  den  Belagemngsarbeiten  Bonschaoen  nnd  nebenbei 
etwas  an  lemen. 

Die  Sachsen  konnten  sieh  mit  Philipp  im  freien  Felde  kdnesMs 
messen;  denn  war  sein  Heer  nach  dnrchans  nicht  gross  —  die  Angaben 
schwanken  zwischen  vier-'  nnd  siebentausend'  Mann  —  so  bedeutete 
es  doch  eine  erdrückende  Übermacht  gegenaber  den  sftcfasisclien  Streit- 
kräften, die  sich  aof  kaum  tausend  Mann  belanfen  haben  werdend 
So  mussten  sie  sich  begnügen,  die  Hanptpl&tze  zn  verteidigen,  vor  allem 
Luxemburg  und  Diedenhofen,  wozu  noch  <las  oben  erwähnte  Villy  und 
verschiedeue  Burgen  kumeu,  welche  von  den  Uerreu  vuu  Kudemachera 
und  von  Commercy gehalten  wurden.  Diese  führten  gegen  die  Bur- 
gunder einen  ziemlich  ertolgreichen  Kleinkrieg,  ehonso  die  Sach-eo  ^\ 
In  Trupps  von  zehn  und  zwölf  Mann  riitcn  sie  verwegen  durch  das 
Land  und  bis  dicht  vor  Arlon,  wo  der  Herzog  lag.  Sie  tmircn  ab-^r 
immer  die  Armbrust  gesjiannt.  und  \v('nn  >ich  ein  einzelner  oder  eine 
geringere  Anzahl  vom  feindliclien  LuLjer  /ei'-jtc.  so  war  es  um  dieselben 
geschehen.  Ein  etwas  j:r(>sseres  l  niernehmen  der  Sachsen  mi^slanL^ 
Man  liatle  Nachricbi  erlialten,  dass  Heinrich  de  la  Tour  mit  anderen 
Herren  in  (ier  Narhr  vom  16.  zum  17.  September  etwas  gegen  liUxem- 
burg  untcruehmen  werde,  und  man  beschloss  sie  abzufangen.  Dreihundert 
Trabanteu  rücklen  nebst  einer  Scliar  von  Reisigen  aus.  Sie  brachten 
aber  nichts  heim  als  einige  Pferde  und  KOhe^. 

Diese  Scharmfltzel  setzten  sich  auch  fort,  als  Philipp  vpn  Arlon 
weiter  in  die  Nftbe  von  Diedenhofen  rackte.  UDgeHÜif  eine  Meile  davon, 
in  dem  kleinen  Orte  Florchingen,  schlug  er  sein  Hauptquartier  auf. 


*  La  Msrche  a.  a.  0. 

,  3  Die  s&chs.  R&te  an  ihre  F&rsten,  17.  Sept.  a.  a.  0. 

Job.  von  Stnvolnt.  ])  Mf). 

*  Ln  Marclie,  MonstreU't  ii.  a.  trehcn  an  ^00  Mann. 

'  Üohcrt  von  Saarbrneken,  Herr  von  ( 'luiinicicy,  war  srlimi  srtii  ianjrein 
mit  dem  Herzog  von  iiurgund  verfeiudctj  er  liatte  ilm  ott  geschädigt.  Vgl. 
Monstrelet,  II,  cap.  2ö8. 

*  La  Marche,  a.  a.  0. 

'  Die  sftchs.  Rate  an  ihre  Forsten,  18.  Sept.  a.  a.  0. 
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Aber  so  ^^elir  er  »ich  Mühe  galt  uiitl  soviel  er  ^pallte.  er  konnte  der 
Stadl  nichJs  aiibaben;  deun  sie  war  stark  befestigt  und  mit  Sümpfen 
unijreben,  und  die  sächsisclic  Besutzim^',  unterstützt  vou  der  waffen^e- 
ubteu  IJürijcrscbaft.  war  auf  ihn-r  Hut.  Durch  näiclitliche  Streifzüge 
beunruhigten  sie  deu  Feiud.  Einst  tlbertielen  sie  deti  kieinen  Platz 
La  Graiige,  weklu  ii  dreissig  Burgunder  besetzt  hielten.  Diese  zogen  sich 
aber  in  eiuen  Turm  zurück  und  behaupteten  sich  bis  zam  Morgen. 
Da  erachteten  es  die  Sachseu  für  geraten  wieder  abzuziehen,  um  nicht 
von  einer  stärkeren  Macht  aDgegriffcn  zu  werden.  Das  war  der  be- 
dßatoodste  Kampf  von  denen,  die  hier  stattfanden. 

Die  Sachsen  leistelen  sehr  tüchtiges.  Daher  erscheint  nas  die 
Zuversicht  Crldchens  und  der  Rftte  dnrchans  nicht  nnbegrQndet  *,  wenn 
sie  ihren  Fflrstea  schrieben,  sie  getrauten  sich  gar  wohl  den  Herzog 
von  Burgund  zu  bestehen,  warden  sie  nnr  durch  einige  Bandesgenossen 
verstikrkt  Ausser  um  Hessen,  Mainz,  Trier  bewarb  man  sich  jetzt 
besonders  um  Kftnig  Christoph  von  Dänemark*.  Dieser  sollte  mit  seiner 
Flotte  Holland  und  Seeland  angreifen  und  so  die  Aufmerksamkeit  Philipp» 
dahin  lenken.  Von  König  Friedricli  III.  wAnschten  sie  endlich  einmal 
wirksamere  Hilfe  als  briefliche,  von  ihrer  Regierang  aber  Geld,  ihre 
täglich  mahnenden  Truppen  befriedigen  zu  können,  und  —  wie  sie  sich 
einmal  sehr  sehai-f  ausdrucken  —  mehr  Interesse  an  der  eignen  Sachet 
Am  7.  September  schrieben  sie:  sie  hätten  schon  vier  Botschaften  nach 
Sachsen  geschickt,  ohne  Autwort  erhalten  zu  haben  Die  Küle  daselbst 
schienen  lieber  ihrer  Wollust  pHegen  umi  dem  S]>erber  zu  rAu-n 
als  in  den  Sachen  ihrer  lleneu  /.u  arbeitt'U.  —  Allerdiiins  ]a>>r  >ick 
iiiiit'rlial!»  der  sarli-isi  beii  Kegierung  eine  crwi^^sc  Opposition  gegeu  di-'se 
liiMMiiburi^jsi Inn  llamlel,  die  dem  nüchternen  I'iditiker  gar  wohl  «twa- 
abeiiicuerlich  erschciuen  konuton,  erkennen.  Hingegen  haben  sich  die 
beiden  Für&teu,  Friedrich  und  Wilhelm,  soweit  sich  das  beurteilen  l^t. 


'  Die  Kate  an  ilire  Fürsten,  7  Sept.  D.  S(  A.,  In,-.  'MMH.  Hätten 
iler  Mainzer  und  der  Hesse  den  Oraien  von  VinioiilnuL'  uiul  von  Na«saii 
Fehde  angesagt,  „so  Helten  wir  gehotli  werc  solliclis  ;,a'sc  licoii.  wir  woUlcn  in 
acht  tagen  su  starg  sin  wurden,  das  wir  den  herzogen  bestruten  wokieu 
haben.^* 

*  Die  säcfas.  Räte  an  ihre  Fflrsten,  am  17.  oder  18.  September? 
ib.  —  Ob  man  sich  damals  auch  um  die  Bundesgenossenschaft  Frank- 
reichs beworben  hat,  kann  icli  nicht  bestimmt  sagen.  Ein  diesbezüg- 
licher Hrief  ist  nicht  datiert,  scheint  aber  in  diese  Zeit  zugehuroa.  D.  St-A., 

loc.  dti4S, 
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redlich  bemüht,  Mittel  für  das  einmal  begonnene  Uaternelimen  zu  schaffea, 
Sie  betrachteten  es  als  Ebrenaache,  Loxemborg  za  behaapteo*. 

Ab«r  Geld  war  schwer  anfzubringen ;  es  kostete  Anstrengudgen, 
kleinliche  Sammen  tod  tausend  oder  zwölf  haodert  Gniden  von  den 
Juden  zn  bekommen,  und  die  Kloster  nnd  St&dio  zahlten  aneh  schlecht*. 
Bundesgenossen  zn  erhalten  war  gleichfalls  S4-hwierig.  Alte  befrenndeten 
Fürsten,  an  die  man  sich  wandte,  hatten  Ausreden.  Da  erklftrte  der 
Hesse  seioe  grCsste  Bereitwilligkeit  seinen  Freumten  zn  helfen  —  ab6r 
weil  der  Graf  von  Nassen  «^lichermassen  sein  Mann  sei*',  mOsse  er  erst 
den  Weg  der  Gate  versochen*.  Der  Mainzer  entschuldigte  sich  damit, 
dass  er  erst  dem  Erzbischof  Ton  Trier  bebtehen  mflsse*  —  und  dieser 
machte  wieder  seinen  Beitritt  znm  Bande  von  dem  der  beiden  Vorge- 
nannten abhängig.  Auch  der  König  von  Dliuemark  schrieb,  dass  er 
leider  schon  vorher  sich  in  andern  Sachen  eingelassen  habe ;  <ler  Expe- 
dition get^fii  die  Niedei  landf  würde  er  sonst  unzweifelhaft  dtu  Vorzug 
geiieben  haben''.  Von  FriidricU  III.  war  ein<»  andere  Unterstützung 
als  durch  Briefe  selbstver^standlii  h  nicht  in  ''n  cit  hcn ;  aber  auch  diese 
tud  matt  genug  aus  Leider  ist  uns  m  wfnig  bekannt,  was  er  zu 
I>e''an<ün  mit  Philipp  aiisiremnclit  hatte  vielleicht  war  's  nicht  so 
ganz  uuwalir.  wenn  die  Bur^'under  sagten;  wn<  ihr  Hcr/og  in  Luxem- 
burg tlme.  das  thue  er  mit  ^Vl^s  ii  uml  Willen  des  Königs'*!  Dazu 
behanpieteo  i^ie  noch  sogar,  der  Landgraf  von  Hessen  habe  den  Grafen 
vuii  Virneuburg  und  von  Nassau  die  beruhigende  Versicherung  gegeben, 
sie  nicht  anzugreifen 

Von  allen  Seiten  im  Stich  gelassen,  waren  die  Sachsen  auf  sich 
selbst,  auf  die  wenig  ehrenvolle  Bundesgenossenschaft  von  Leuten  wie 
der  Herr  von  Commercy,  auf  die  Treae  der  Barger  von  Luxemburg 
uud  üiedenhofen,  vor  allem  auf  die  festen  Mauern,  dieser  Sl&dte  ange- 
wiesen. 


'  Ha.  P'riedricb  an  die  Riite,  20.  Sept.  wir  .  .  wollen  ....  unsera 
vlics  nicht  sparen,  wan  wir  ie  selbs  \v<il  rricrlvfn.  polten  wir  nm  des  I. indes 
zu  Luueuluiri;  so  liclitiglich,  in  massen  wir  uns  das  vurti tiefen  hau,  luren 
lassen  und  ussern,  das  uns  ein  sollichs  zu  dem  schaden  ein  ewig  hoeu  gcspott 
und  uffhebung  were. 

'  Hs.  Wilhelm  an  seinen  Bruder,  18.  Aug.  D.  St-A.,  loc.  9648. 

*  Derselbe  an  denselben,  17.  Aug.  ib. 

*  Dietrich  von  Mainz  an  die  sächs.  Hersitge,  3.  Oct.  ib. 
»  Brief  todi  26.  Oct.  ib. 

*  Die  sftchs.  Rate  an  ihre  Fttrsten,  17.  Sept.  ib. 


Digitized  by  Google 


—    60  — 


( VrrhnmUitnijen  in  J)adenhoffn  und  Florrhhitjcn.)  Am  27.  Sep- 
'  temlier  keimen  die  Saclisen  mit  dem  Grafen  von  Virnenburg  in  Dieden- 
bofen  zuAammeu,  um  sie  Ii  wogen  der  verflossenen  Ereignisse  auseinander 
zu  setzen  Die  erstercn  legten  die  Abmachungen  vom  Johannistage  in 
Trier  und  den  Verhandlungen  in  Luxemburg  vor  und  vetiaogten,  da 
Elisabeth  den  Herzog  von  Bargund  zum  Manibonr  einsetzen  wolle,  dass 
sich  diese  beiden  wenigstens  verpflichteten,  nach  dem  Tode  der  Herzogin 
das  Land  wieder  an  die  sächsischen  Fürsten  fallen  za  lassen. 

Da  fragten  die  Herren  von  Arbarg,  Wilhelm  von  Rolejr  aud 
Wilhelm  von  Oriey,  welche  nebst  anderen  zngegen  waren,  in  welcher 
<jestalt  man  ein  solches  Versprechen  wfinsche;  sie  wollten  das  bei 
Philipp  ond  Elisabeth  vorbringen. 

Die  sScbsiscben  R&te  forderten:  Erbhuldignng  fflr  die  rechten 
Erben  nnd  den  Besitz  von  Luxemburg  und  Diedenhofen  gegen  Zu- 
Sicherung  aller  Einkanfte  an  die  Herzogin.  Philip])  solle  ans  dorn 
Lande  ziehen,  damit  es  nicht  l&nger  geschädigt  werde. 

Auf  diese  Vorscblftge  entgegnete  der  Graf  von  Virnenburg:  erst 
mttsse  die  Herzogin  wieder  in  die  Herrschaft  eingesetzt  werden,  dann 
möge  sie  auf  die  Rechtgebote  antworten. 

ElisalMth  habe  kein  Recht,  ihre  Wiedereinsetzung  in  die  Burg 
der  Hauptstadt  zu  beanspruchen,  weil  sie  dieselbe  freiwillig  verlassen 
und  den  Bargern  Schutz  und  Gnade  gekündigt  habe,  erwiderten  die 
Sachsen.  Dennoch  solle  sie  das  Schloss  zurückerhalten  unter  der  Be- 
dingung,  dass  sie  und  der  Hozog  von  Burgund  sich  dem  Urteil  des 
Königü  oder  anderer  Fürsten  unbedingt  unterwürfen.  Vorher  solle 
Luxemburg  in  dii'  Haml  ciiies  unbeteiligten  Fürsten  ge>tcllt  werden. 

Der  Tau'  zu  Diedeiiliofen  führte  zu  keiner  Verständigung  -.  Al< 
nun  i'hilipp  in  FlDrihiuj^ren  verweilte,  befiabrn  sich  Ajiel  Vitzthum  und 
Georg  von  Ikbenhuri:;  hinüber,  um  durch  inündliLhe  ruterhandluug  eiue 
Einigung  zu  surhen.  Hier  hatte  der  Herzog  eine  stattliche  Schar  von 
Fürsten  und  lierreu  um  sich  versammelte.  Auch  Elizabeth  von  Görlitz 
war  anwesend ;  sie  litt  so  nn  <}er  (Ücbt,  dass  man  sie  in  einer  Sanfte 
von  eiuem  Ort  2um  andern  tragen  musste.  Ihre  Gegeuwai't  verlieb  den 

'  Bcriilit  der  satiis.  Riitc  zu  Florcliingeu  vor  dem  11/.  v.  Itiu'guud, 
7.  Uct    D.  St-A.,  loc.  4357,  II  Ii,  lU.  Üü.    Witt.  Arch.  zn  Weimar. 

*  Um  diese  Zeit  sollen  die  Sschsen  auch  in  den  Kirchenbann  getbsn 
worden  sem  wegen  des  Kirchenraubes.  Brief  Virnenbnrga  an  die  sächs.  Räte, 
S.  Oct.    „Luxb.  Land"  1886,  p.  404. 

'  La  Marche,  I,  rap,  11. 
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VerbandlniigeD  nur  den  Sehda  grosserer  Bedeotong.  Mit  Philipp  alloi» 
massten  die  Sachsen  rechnen. 

Wie  stets,  wenn  er  der  Welt  eine  hohe  Meinung  von  seiner  Macht 
zu  erwecken  ffir  nötig  erachtete,  eotfoltete  er  anch  in  Florchingen  eine 
blendende  Pracht,  and  er  erreichte,  dass  man  sich  am  ihn  drängte,  in 
seine  Freandsebafr,  seine  Gunst,  seine  Dienste  zn  gelangen. 

In  den  ersten  Tagen  des  October  waren  die  sftehsiscfaen  Gesandten 
eingetroffen.  WilheUn  von  Fenestrauges,  Harschall  von  Lothnngen, 
machte  den  Dolmetscher  zwisehai  ihnen  nnd  den  Burgundern.  Philipp 
selbst  sprach  zwar  niederländisch  aber  nicht  hochdeutsch;  seine  lUte 
waren  fast  dureh<:ängig  Franzosen. 

VitzlliuiM  und  Bebenburg  legten  in  ausführlicher  Red*»  die  Rechte 
und  Ansprüche  de-  Ilt  r/oLs  Wilhelm  auf  Luxemburg  dar.  mo  wieder- 
hultcu  alle  \'ors(  hhii:e.  ilie  sie  auf  dem  Johannistage  in  Trier,  vor  den 
Stauden  iu  Luxtiuburti  und  erst  jüngst  in  Diedt  nhofen  getiiaii  hatten, 
und  erklarten  auch  t/t  uorh  auf  demselben  Standpuukt  zu  beharren. 
Wolle  aber  der  Herzui,'  von  Burgund  auf  keines  dieser  Anerbieten  ein- 
gehen, so  schlugen  sie  im  Namen  ihrer  Herren  vor,  dass  sich  die 
Her/öz-^  Philii)p  und  Wilhelm  mit  ein*^r  auserlesenen  Schar  auf 
einem  Felde,  in  L'leichei-  iMittVriiuiiu'  von  ihrer  beiden  Länder,  träfen 
und  um  das  Her/.ogtum  stritten,  wahrend  dieses  einstweilen  einem  neu- 
tralen Fnr'^ten  übergeben  werde.   Der  Sieger  solle  das  f. and  erhaltend 

Der  Marschall  von  Lothringen  Obersetzte  diese  deutsch  gesproche- 
nen Auseinandersetzungen  in's  Französische ;  ausserdem  aberreichten  die 
sftcbsischen  Gesandten  dieselben  schriftlich  dem  Herzog'. 

In  Betreff  des  ihm  angebotenen  Kampfes  ergritf  Philipp  selbst  das 
Wort  und  sprach  ungefähr  folgendermassen':  ,flbr  habt  gehört,  was 
mein  Kanzler  von  dem  guten  Rechte  der  Herzogin  Elisabeth,  meiner 
Tante,  und  dem  meinigen  als  ihrem  Mamhour  .gesagt  hat.  Es  ist  wahr, 
^e  hat  mich  gebeten  ihr  beizustehen,  weil  man  sie  hindert  ihr  Eigentom 
zu  geniessen;  sie  hat  bei  mir  Zuflucht  gesucht,  weil  sie  mit  zweien 
meiner  Oheime  verheiratet  gewesen  nnd  wir  auch  sonst  noch  durch 
Verwandtschaft  einander  nahe  stehen.  Oberhaupt  geziemt  es  sich  nicht 
fAr  einen  Fikrsten  zuzusehen,  wie  eine  Witwe  willkflrlich  benachteiligt 

'  Vollmacht  zu  diesnn  VorscUage  28.  Sept.  ausgestellt  D.  St-A., 
loc.  9648. 

-•  7.  0,  f.    n  Sf-A..  Inc.  4:i'i7,  TT  T^.  BI.  m.    Wift.  Ardi.  /u  Weimar. 
It  Ii  liehe  diese  Ked«  mvh  dcm  S(  In  ittstiK  k  vom  2i>.  üct.  L.  P.  1873, 
Nr.  230.   bei  La  Marche  steht  sie  wesentHch  anders. 
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-wird.  Ich  bin  fikht  in  der  Absicht  hierher  geliommen,  irgend  jemandem 
Unrecht  xn  thnn,  «ondem  allein,  nm  die  ganx  nnzweifiBlhaften  Bechte 
der  Herzogin  Eüsabelb  an  wahren  nnd  Ont  nnd  Blot  dafilr  einznsetzea. 
Sdiier  nnbegrdflioh  ist  mir  das  Benehmen  des  Herzogs  von  Sachsen, 
dass  er  die  Herzogin  am  ihrem  Besitstam  drangen  will,  das  äe  seit 
dreissig  oder  mehr  Jahren  innegehabt  hat  in  ungestörtem  Frieden. 

„Ihr  habt  mir  in  Herzog  Wilhelms  Namen  eine  Schlacht  ange- 
boten, ohne  eine  VoUmacbt  Ton  ihm  dazu  zn  haben.  Ich  habe  noch 
nicht  gewnsst,  dass  da  Edelmann  einen  andern  znm  Kampfe  hecans- 
fordern  liesse,  ohne  dies  doreb  sein  Siegel  zn  b^glanbigen.  Wenn  Herzog 
AVilhelm  mir  einen  geeigneten  Tag  und  Ort  hier  in  Laxemborg  unter 
seinem  Siegel  bezeichnen  wird,  werde  ich  ihm  gauz  sicher,  unter  Wahrung 
des  guten  Iw'clites  der  Herzogin  Elisabeth,  so  bald  anlvvortcn,  als  ein 
Fürst  ehrenhafter  Weise  thun  mut-s,  und  an  luir  soll  es  nicht  mangeln. 
Wie  ich  gehört  habe,  ist  Herzog  Wilhelm  eiu  machtiger  Fürst,  und  es 
würde  ihm  leicht  sein  mehrere  Fürsten  und  eine  grosse  Zahl  von  Edlen, 
Rittern  und  anderen  Volkes  herbeizufulaen ;  icli  würde  dasselbe  thnn. 
Aber  da  es  sieh  für  einen  christlichen  Fürsten  schickt,  BlutvergieÄsen 
zu  verhüten  nnd  liesomiers  die  eignen  Unterthanen  davor  2u  sehötzen, 
so  wäre  es  nach  meiner  Ansicht  weit  besser,  wenn  dieser  Streit,  dessen 
Ursache  wir  beiden  sind,  durch  uns  Mann  gegen  Mann  ausgcfoehten 
würde,  ohne  dass  soviel  edlei  und  christliches  Blut  versj)ritzt  wird. 
Falls  mich  Herzog  Wilhelm  zum  Zweikampf  fordert  und  einen  Ort  dieses 
Landes  bestimmt,  werde  ich  mich  ihm  im  Vertrauen  auf  die  Hilfe  Gottes 
nnd  der  heiligen  Jangfran  so  schnell  als  mi)glich  entgegenstellen 

„Sagt  enrma  Herzog,  dass  er  mir  seine  Zustimmung  wissen  lasse 
in  glaubhafter  Form;  ich  meinerseits  werde  ihn  ebenCiüls  so  sicher 
stellen,  dass  er  billiger  Weise  daran  GenQge  haben  soll,  sei  es,  dass  er 
mir  einen  Kampf  nnter  vielen  oder  einen  Zweilcampf  anbietet.* 

Eäne  heirliche  Gelegenheit  flir  Philipp,  sein  Bittertnm  nnd 
diristentnm  strahlen  an  lassen!  Es  waren  aber  doch  alles  nar 
schone  Worte,  hochtönende  Phrasen.  Wozu  eine  Schlacht  am  nidits?  — 
Um  nichts,  denn  der  bnrgundisehe  Kanzler  hatte  Ton  Tomberain  etidirt, 
dass  Lnzembnig  nicht  vorher  einem  nentral^i  Forsten  anheim  gesteUt 
werden  dOrfe,  sondern  dass  EUsabeth  sofort  wieder  In  die  Herrschaft 
dnznsetsen  scä;  ihr  Recht  liönne  anch  dorch  den  nagflnstigen  Aus- 
gang einer  Schlacht  nicht  iweifelhaft  werden^.    Dass  die  Herzoge 


*  L.  P.  1873,  Nr.  286. 
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von  Saclueii  nicht  rethtmlssige  Herren  des  Herzogtams .  seien,  gebe 
dentlieh  daraus  berror,  dass  ne  die  Entscfaeidnng  Uber  ihre  Ansprache 
dem  Glacke  and  den  ZaMigkeitcn  ehies  Kampfes  anvertrauen  wollten. 

Das  war  eine  sophistische  Logik  der  Burgunder.  Denn  zu  allen 
2dten  ist  die  SchUcfat  als  eine  Art  Gottesnrtäl  betrachtet  ond  znr 
Regelung  der  Streitigkeiten  der  Völker  angernfen  worden.  Der  Krieg- 
fhhmng  unserer  Tage  entspricht  es  ja  freilich  nicht,  dass  ein  Teil  Ort 
and  Zeit  for  den  Kampf  wählt,  statt  dass  jeder  die  günstigste  Gelogen- 
heit  wahrnimmt;  aber  im  Mittelalter  war  das  nicht  uuf^ewubnlich. 
Weit  weniger  dagegeu  dem  füufzclmteu  Jaiiriiuudeit  uugemessen  erscheint 
der  Zweikampf  zweier  Fürsten 

Natüi  lii  !i  \vii;btc  Diilipi»  nicht,  dass  Herzog  Wilhelm  erst  achtzehn 
bis  neunzehn  Jahre  alt  war,  also  noch  zu  jung  sich  mit  ihm,  der  im 
kruftigsten  Mannesaltfr  stünd.  zu  messen.  Als  ihm  dies  die  srichaisschen 
Oesandten  bedeutet  liaiteii.  sagte  er  „mit  Kindern  wuWo  er  nirhts  in 
tbun  iiubenl"  Dafür  eibot  er  sieh  mit  Wilhelms  Bruder,  Knrturst 
Friedrich,  welcher  neun  Jahre  älter  war,  deu  Kampf  aufzuaehmen. 
£s  wurde  nichts  daraus. 

Am  14.  Oktober^  verfassten  die  sächsischen  Uäie  noch  eine  Ver- 
teidigungsschrift, und  darauf  erliess  Philipp  am  26.  ein  Schreiben,  in 
dem  die  bargundische  Ansicht  über  die  luxemburgischen  Erbfolgest  reit  ig- 
keitcn  auseinander  gesetzt  war.  Da  er  nicht  die  geringsten  selbstsüch- 
tigen Absichten  bei  diesen  Händeln  hatte,  sondern  sich  einzig  und  allein 
aus  Mitleid  zu  seiner  hedrftngt^  Tante  einmischte,  «o  war  sein  Stand- 
punkt nicht  schwer  zu  verteidigen.  Philipp  dachte  nicht  daran,  Luxem- 
barg  für  sich  au  erwerben  oder  iür  seine  Nichte,  die  Tochter  des 
Herzogs  Ton  Gddem,  und  den  Grafen  von  Genf,  was  neuerlich  aus- 
gestreut worden  Er  bestritt  nicht  das  Erbrecht  des  Königs  Wladislaus; 
nur  die  Sachsen  hatten  sieh  auf  keinen  Fall  um  die  Angelegenheiten 
des  Landes  zu  kümmern,  und  selbst  König  Friedrich  war,  weder  als 
oberster  Lehnsherr  noch  als  Vormund  des  Königs  Wladislaus,  berechtigt  sie 
damit  m  beauftragen.  Infolgedessen  waren  auch  die  YoUmachten  Vitz- 
thums und  Bebenburgs,  die  dieselben  von  ihren  Fürsten  und  der  Her- 
zogin Anna  hatten,  ohne  Wert;  letztere  waren  ja  keine  Erben.  Ausserdem 
aber  war  Anna  noch  zu  jung,  um  Vollmachten  ausstellen  zu  können, 

'  Vgl.  den  projcctiorten  Zweikampf  zwischen  Tliilipp  und  Humplircy 
Ton  Glocestcr.  Löher,  .lacobäa,  II.  1407  licss  Ludwig  v,  Orl(^ans  Im  !!/ 
Karl  V.  Lothr,  einen  Zweikampf  antragen.  Dotn  Calmet.  Ilist.  liorr.  II,  p.  liüö. 

»  D.  St-A.,  loc.  4357,  U  B,  Bl,  64b.    Witt.  An  b.  zu  Weimar. 


Digitized  by  Google 


—    64  — 


ebendeswegen  konnte  Wilhelm  noch  nicht  ihr  Gemahl  sein  und  keinen 
Ansprach  darauf  hin  crlu  ljon;  den  Kurfarsten  Friedrich  aber  ging  über« 
banpt  die  ganze  Angelej^enheit  nichts  an.  —  Der  Graf  von  Gleichen 
hatte  ganz  ungerechter  Weise  der  Herzogin,  dem  Grafen  von  Yiraenbaiig 
and  anderen  Fehde  angesagt.  Die  Bewohner  von  Biedenhofen  nnd  alle 
abrigen,  die  ea  mit  den  Sachsen  hielten,  waren  Empörer;  sachten  die 
Sachsen  sie  za  rechtfertigen,  so  verschlimmerte  dies  nur  ihre  Sache. 
Jacoh  von  Trier  hatte  gftnzlich  unbefagt  gehandelt,  als  er  tiaea  Sprach 
fUlte,  wie  sich  die  Lnxemborger  gegen  lUisabeth  und  gegen  die  Erb- 
herren  verhalten  sollten.  Am  Johannistage  ta  Trier  waren  iwar  die 
bnrgundiscben  Gesandten  mit  gendgenden  Vollmachten  versehen  gewesen, 
nicht  aber  die  sltehsischen,  jedenfolls  hatten  sich  diese  geweigert,  die 
ihrigen  vorznzeigen ;  sie  allein  waren  an  der  Erfolglosigkeit  jener  Ver* 
handlangen  schuld  nnd  hatten  andern  noch  gewagt,  ohne  eine  Antwort 
Philipps  abzuwarten,  Kopien  ihrer  Rechtsgebote  an  verschiedene 
za  senden  nnd  sich  über  ihn  nnd  seine  Gesandten  za  beschweren. 

Annehmbare  Friedensvorsrhlätje  machte  der  Herzog  von  Burgund 
uitlit.  und  er  setzte  den  Krieg  furl,  obgleich  er  ihn  den  Sachsen  noch 
nicht  i'inmal  r-i klart  hatte*. 

P'^in  [Brief  des  Königs   zugunsten    der   Sachsen    hatte  keine 

Wirkung 

( Der  FaU  von  Luxemburg.)  Seit  Wochen  lagen  nun  schon  gegen 
sechshundert  Mann  vom  bnrgundischen  Heere  vor  Villy,  das  von  Jaqae* 
min  de  Itoanmont  hartnäckig  verteidigt  wurde  ^.  Der  Herr  von  Commerce 
sachte  seinen  Genossen  durch  einen  Überfall  auf  das  Belagernngsheer  zo 
entsetzen.  Der  Streich  missgltlckte  aber,  nnd  jetzt  mochte  Jaqnemin  de 
Beaumont  selbst  keine  Hoffnnng  mehr  haben  die  Bnrg  zn  behaupten; 
deshalb  entwich  er  heimlich  and  begab  sich  nach  Chavancy  zn  dem 
Herrn  von  Commercy.  Villy  hielt  sich  noch  eine  Weile,  dann  wurde 
es  genommen  und  dem  Erdboden  gleichgemacht;  die  Besatzung  trat  in 
die  Dienste  Philipps  aber.  Das  geschah  ongefthr  in  der  Hitte  des  October. 


'  La  Marche,  1, 10  erwähnt  zwar,  das^Philipp  und  mit  ihm  der  deutschen 
Sitte  gemäss  all'  sciuc  Grosseu  vor  dem  Aufl)ruch  von  Pijou  an  den  («raten 

V,  rtloiclien  ihre  FehdcbrictV»  ^osanclt  h.itten  —  in  die  Hünde  desselben  scheineQ 
sie  aiicr  Iii«  ht  gelangt  zu  sein.    Denn  sonst  kuimteu  sich  die  sacbs.  Hiife 
liereog  riiilipp  gegenüber  nicht  darüber  beklagen.    D.  St-A.,  loc,  4Bö7,  H  Ü, 
Bl.  64  b.   Schreiben  an  Philipp,  14.  Oct 
»  L.  P.  1878,  Nr.  230. 

*  La  Marche,  1,  cap.  11.  Jean  de  Stavelot,  p.  o|5. 
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Unter  dem  Bändrack  dieses  Erfolges  konnte  der  Herxog  mti 
Anstand  von  Flordnngen  anfbrechen.  Er  hatte  gegen  Diedenfaofen 
nicht  das  mindeste  ansrariefaten  vermoclit  Um  seine  Gemalilin,  die 
von  den  Niederlandeo  kam,  zn  emp&ngen,  ging  er  ilir  bis  Ivoix  ent- 
gegen, sein  Heer  aber  marsehierte  nnter  FQhmng  des  Grafen  von 
Estampes  nnd  des  Bastards  Corneille  naeh  Esch  an  der  Ateette»  das 
etwa  gleich  weit  entfernt  ist  von  Lnxemborg  wie  von  Üiedenho&n.  . 

Die  Lage  der  Burgunder  war  kmne  augeuehme.  Denn  bereits 
koodigte  sich  der  Winter  an,  nnd  Esch  bot  nicht  einmal  Quartiere 
fQr  die  Truppen ;  es  rächte  sich,  dass  man  es  vorher  zerstört  hatte  ^ 
Mau  [for  und  litt  Maugel.  Dorch  Streifzüge,  bei  denen  es  lortwähi'eud 
kleine  Scharmützel  zu  bestehen  gab,  mussteu  die  Soiilaleu  für  ihren 
Unterhalt  sorgen.  Die  Notwendigkeit  einer  Überwinterung  unter  un- 
gün'-tit,'Nten  Be^ingongen  trat  heran.  Der  glänzend  begonnene  Feldza^ 
war  \  ll-tamii}»  in  s  Stocken  geraten.  Noch  behaupteten  die  Sachsen 
den  ganzen  Westen  und  Norden  des  Landes*;  hielten  sie  sich  bis  zum 
nächsten  Frühjahr,  so  war  der  Ausgang  des  Kriegs  höchst  fraglich; 
denn  bis  dahin  konnten  diese  genug  Verstärkungen  aus  der  Heimat 
heranziehen,  und  vielleicht  zahlreiche  Hundesgeno.ssen  werben,  die  alle 
während  des  Winters  Zeit  hatten  zu  rüsten.  In  ihrer  Verlegenheit 
boten  die  burgundiscben  Führer  dem  Grafen  von  Gleichen,  der  sich  in 
Luxemburg  befand,,  einen  Zweikampf  mit  einem  von  ihnen  oder  einen 
Kampf  zwischen  mehreren  seiner  Ritter  mit  einer  gleichen  Anzahl  yon 
ihrer  Seite  an.  Gleichen  lehnte  höflich  ab;  er  war  sich  der  Yerant^ 
wortlichkeit  seiner  Stellang  zn  gnt  bewosst.  Er  konnte  ablehnen, 
ohne  seiner  Ritterehre  etwas  zn  vergeben,  denn  diese  war  aber  jeden 
Zweifel  erhaben. 

Von  Ivoix  begab  sich  Philipp  nach  Arlon,  nm  absnwarten,  ob 
sich  Lnxembnug  einmal  durch  List  nehmen  Uesse';  an  eine  regelrechte 
Bdagenutf  oder  Srsiftrmnng.  war  nicht  zn  denken.  Der  Oraf  von 
Estampes  nnd  Corneille  suchten  lange  vei'gebltch  gegen  die  beiden 
Festongen  etwas  anszuricklen.  Endlich  g;elang  es  eine  Stelle  der  Hauer 
m  entdecken,  die  sich  zn  dem  Vorhaben  eignete.  In  der  Nfthe  eines 
Tnrmes,  awischen  den  Strassen  nach  Arlon  nnd  Diedenbofen  gelegen, 

*  Im  17.  Jahrfa.  hatte  es  sich  noch  nicht  wieder  erholt.  Bertelias, 

Historia  Lux.,  cd.  lirimmcycr  u.  Michel,  185(J,  p.  3.^3. 

^  Am  22  <)(  t.  ^':ib  (tleiclion  den  biirgnnd.  Ticsandten,  welche  nach 
Siebeubruiiii  wollten,  freies  Geleit.    L.  P,  1873,  Ür,  23ö. 

'  Moiistrclet,  U,  cap.  273. 

WMtd.  ailttriir.  Erfb«fl5.  l«n».  6 
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be^iid  skdi  du  AosGütepfÖrtchen,  und  die  Hiuter  durttber  war  oline 
Oallflrie,  Bo  dsas  keine  Wache  oben  stehen  konnte.  Gelang  es  da 
Unanf  n  kommen,  so  war  das  Pförtchen  leicht  tn  erbrechen.  Ganz 
geheim  irarde  alles  vorbereiiel,  nachdem  man  die  Genefamigang  des 
Hersogs  eingeholt  hatte,  und  in  der  sehr  donklen  Nacht  vom  21.  zun 
22.  November  erstieg  ein  Hanfe  aoserwfthlter  Krieger  die  Maner,  sprengte 
TOn  hmen  das  kleine  Thor  anf  nnd  liess  die  abiigen  ein.  Die  Be- 
satzung hatte  sieb  yollsttndig  Qberrascben  lassen.  Unter  dem  Rafe: 
„Notre  Dame,  ville  gagnee,  Bourgogne,  Boargogne!"  stOrtnten  die  Bat" 
gunder  in  die  in  tiefem  Schlummer  liegende  Stadt,  ohne  irgend  welchen 
Widerstand  zu  finden.  Enti^etzt  erwachen  die  Bewohner,  stürzen,  alles 
im  Stich  lassend^  viele  nicht  einmal  bekleidet,  in  wildester  Flucht  nach 
dem  Markt  und  dem  sogenannten  Grunde  oder  streben  nach  Di»  lii  nh  iifn 
zu  nitkommen.  Es  war  ein  so  furchtbarer  Lärm,  dass  es  seinen,  die 
ganze  Welt  sei  herbeigestnimt.  diese  Stadt  zn  zerstitren  V 

Der  (rrat  von  Gleichen  zog  sich  mit  seineu  Leuten  auf  das  feste 
Schioss  zurück  und  brannte  die  Umgebung  desselben  nieder,  damit  die 
Feinde  T)irht  unter  dem  Schutz  der  Gebftade  herankommen  könnten. 

Am  Morgen  des  22.  kam  Philipp  von  Arlon  und  hielt  mit  seiner 
Gemahlin  und  Elisabeth  von  Garlitz  seinen  £inzag  in  die  eroberte  Stadt. 
Daranf  wurden  die  Soldaten  snr  PlOndernng  losgelassen.  Sie  besorgten 
ihr  Geschäft  mit  graaeohafter  Grllndlfchkeit.  Man  fand  viel  Gflter  and 
BeichtOmer;  besondere  die  Kirchen  waren  vollgefklllt  mit  Habseligkeiten 
nnd  auch  mit  Weibern  nnd  Kindern.  IMe  zOgeUosen  Soldaten  gingen 
nicht  daran  TOrftber,  wie  nns  OliTier  de  la  Marehe  glauben  machen  will. 
Viel  glaubhafter  ist  ein  sichsischer  Bericht,  der  ersihlt,  wie  die  Bar« 
gunder  Kirchen  und  Klöster  aasgermbt,  nichts  Helltges  geschont,  Fhmen 
nnd  Jangi^nen  geach&ndet  nnd  gemiashandelt  hfttten*.  Bei  der  PlOn- 
dernng hört  die  Mannsancht  auf. 

Seit  diesem  Tage  war  es  mit  dem  Wohlstand  Luxemburgs  auf 
lange  Zdt  vorbei. 

Die  Sachsen  bescfaflssea  von  der  Baig  die  Plftnderer  nach  Krhften 


■  So  eriihlt  La  Marche  den  Hering.  Jeaa  de  Stavelot,  p.  522,  giebC 
an,  dasB  Deutsche  aus  dem  Heere  FhülppB  auent  die  Wachen  der  Stadt  g»> 
täuscht,  indem  sie  auf  deren  Frage:  „wy  es  doer?**  geantwortet  hitten:  nvrint, 

vrint,  wacht  wol!" 

'  Die  sächs.  Uäte  an  Ungenannte,  Der.  I>.  St  A  lue.  4357,  1.  Hl. 
üU.  Hei.  du  monastere  du  St.  J^prit  berichten  von  der  Pluutteruug  der  kircbe 
St.  MicheU 
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mit  Kugeln  and  Pfeilen.  Um  ihre  Lente  zd  siebern  nnd  xngleicb  einen 
Ansfidl  Gleicliens  za  verhinilei-n,  errichtelea  die  bnigondisdiAn  Fflhrar 
Barrikaden  ans  .Tonnen  mit  Erde  nnd  Steinen  beschwert  nnd  dnrcb 
Bohlen  verbunden.  Dann  liessen  sie  die  Benfe  lasammentragen ;  ein 
jeder  mnsste  schworen,  nichts  znrQck  zn  behalten.  Daranf  wnrde  sie 
Tersteigert  nnd  der  Ertrag  verteilt,  doch  erhielten  die  Soldaten  nor 
sehr  wenig;  das  meiste  teilten  sich  die  Benteverteiler  selber  za.  Fünf' 
zehnhondert  Gnlden  worden  zur  AoslOsang  zwder  Ktter  bestimmt, 
weitehe  von  Jaqaemin  de  Beaamont  gefisngen  genommen  worden.  Ksch 
einer  allerdiags  kaom  glanblichen  Angabe  soll  der  Herzog  fOae  sich  nicht 
weniger  als  elfhnnderttansend  Gnlden  bekommon  habend 

Obwohl  die  Barg  fort  nneinnehmbtr  war,  so  gab  man  doch 
sächsischersdts  das  Spiel  nach  dem  Falle  der  Stadt  fflr  verloren. 
Verstärkungen,  welche  bereits  in  Bingen  angekommen  waren,  kelirten 
sofort  um  *.  Die  sÄchsiscIien  Räte  in  Luxemburg  selbst  hatten  den 
Uauptleuten  derselben  ge^chrieljen,  dass  sie  jetzt  überflüssig  seien.  Den- 
noch versuchte  Gleichen  immer  noch  zu  retten,  was  möglich  war.  Er 
wusste,  dajis  die  Burg  eine  lauge  Belagerung  schon  deshalb  nicht  aus- 
halten könne,  weil  sie  nirht  genügend  verproviantiert  war.  Auf  Entsats 
von  aussen  war  vorläufig  nicht  zn  rechnen.  Daher  wollte  er  selbst 
sehen,  ob  es  ihm  nicht  möglich  wäre,  Hilfe  /u  schaffen.  In  einer 
dunklen  Nacht  Hess  er  einen  Ausfall  macheu;  es  gelang  ihm  die  Bur- 
gonder  zu  ttberrascben,  und  wUhrend  der  Verwirrung  und  des  Kampfes 
liess  er  sich  auf  einer  andern  Seite  von  der  Barg  an  einem  Seile  herab. 
Bis  an  die  Schultern  im  eisigkalten  Wasser,  mossto  er  durch  die  Alzette 
waten.  An  den  Ufern  standen  zahlreiche  bargnndische  Wachen,  aber 
infolge  der  Schwärze  der  Nacht  und  des  Rauschens  des  Flusses  bemerkten 
sie  den  flOcblenden  Mann  nicht*;  glQcklich  entkam  er  darch  Walder 
nnd  anf  SddelchwegeD  nach  Piedenbofen,  wo  er  mit  grossem  Jabel 
empfangen  wnrde.    Die  kostbarste  Beate  war  Philipp  entwischt 

Leider  vermochte  der  Graf  nicht  mehr  seinen  bedrftngten  Leuten 
zo  Loxembnrg  za  helfen.  Am  11.  December  kapitolierten  sie  aaf  seinen 
Rat,  nachdem  sie  sich  aaf  das  tapferste  gewehrt  hatten  —  dareh  Hunger 
and  Mangel  an  Munition,  nicht  durch  die  Waffen  der  Feinde  bezwangen. 


'  Jean  de  Siavelot,  p.  6t6. 

<  Schreiben  Wilhelms  v.  Sachsen  an  seine  Bftte  in  Luxemburg,  5.  Dec. 

D.  St-A.,  loc.  9648. 

>  Brief  Philipps,  11.  Dec.   ChU'ilet,  Alsatia  viudicata,  p.  äO.   L.  P. 
1873,  Nr.  246. 
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Nur  mit  weissen  StOektti  in  der  Hand  durfte  die  Besatzung  abziehen. 
Wftie  Oleicfaen  unter  ihnen  gewesen,  Philipp  hfttte  sie  nicht  fortgelassen, 
ohne  dMB  ihm  alle  Plfttze  ahergehen  worden  w&ren,  die  die  Sachsen 
noch  innehatten,  vor  allem  natürlich  Diedenhofen  ^. 

Wie  wir  ans  erinnern,  war  der  Bargonderhenog  von  dieser 
Stadt  nnverrichteter  Sache  abgezogeBf  nnd  seitdem  scheint  sie  unftchst 
nicht  wdter  hehelligt  worden  zn  sein.  Als  aher  Luxemburg  gefalien 
war,  da  versuchte  der  Graf  von  Yimenbuiig  ne  durch  Überredung  oder 
Drohungen  in  seine  Gewalt  zu  bringen:  die  Borger  sollten  den  Herxog 
von  Burgund  einlassen  und  ihm  gehorsam  sein,  widrigenfalls  werde  er, 
Vimenburg,  ihnen  Fbhde  ansagen*. 

Die  von  Diedenhofen  schickten  die  Briefe  des  Grafen  an  die 
Befehlshaber  der  sachsischen  Besatzung  mit  der  Bitte,  Apel  Vitzthum 
und  Georg  von  Bebeiihurj.'  miVbten  binnen  zwei  bis  drei  Tagen  in  die 
Stadt  kommen,  dann  wurde  luau  dem  Grafen  von  Virnenburg  nicht 
antworten 

Die  Haltuug  der  Bürgerschaft  wurde  zweifelhaft;  die  Sachsen 
wussten  nicht,  ob  man  sich  nicht  schon  mit  dem  Feinde  eingelassen  hatte 
Viele  Bewohner  flohen  mit  ihrer  besten  Habe  davon;  sie  fürchteten  das 
Schicksal  Luxemburgs.    Die  Ankunft  tiieicheus  mag  den  Mut  etwas 
gehoben  haben. 

Das  Unglftck  der  Hauptstadt  blieb  Diedenhoteu  erspart.  Philipp 
und  die  Sachsen  schritten  jetzt  zu  ernsthaften  Friedensverhandlungen, 
diese,  weil  sie  das  Land  ohne  das  Hauptbollwerk  doch  nicht  mehr  halten 
konnten,  jener,  weil  er  genug  erreicht  hatte  und  sein  Glack  nicht  weiter 
mit  Belagerungen  erproben  wollte,  zumal  im  Winter. 

(tYkdensverhandlun&en  und  Friede,)  Mit  anerkennenswertem  Eifer 
war  Jacob  von  Trier  immer  und  immer  wieder  erat  fttr  Verhütung  tob 
Blut?ergiessen  und  gOtlichen  Ausgleich  der  enl|wngesetzten  Interessen, 
nach  Ansbrucb  der  Fmndseligkeiten  fBr  mOgUchst  schneUe  Beiiegniig 
derselben  und  einen  dauernden  Frieden  th&tig  —  leider  so  lange  ohne 
Erfolg,  als  Philipp  nicht  alles  erreicht  hatte,  was  er  wflnachte. 

Bald  nach  den  Verhandlungen  zu  Florchingen  begab  eich  der 


»  Brief  Philipps,  11.  Dec. 

»  Zwei  Briefe  Vimenhurgs  an  die  van  Diedenhofen,  26.  Nov.  D.  St-A., 

loc.  9648. 

»  28.  Nov.  ib. 

♦  Sclueibeo  der  sächs.  Kommandauteu  au  Vitzthum  und  Bebcnburg, 
28.  2<ov.  ib. 
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Erzbischof  nach  Luxemburt,'.  um  sich  mit  dem  Grafen  von  Gleichen 
wegen  des  Friedens  zu  beraten.  Es  gelang  ihm  in  Siebenbrunn  neae 
Unterhandlungen  unter  seinem  Vorsitz  zwischen  Sachsen  und  Burgundern 
einzuleiten.  Gleichen  gab  den  bnrgundiscbeo  Geflandten  freies  Geleit 
mit  zweihundert  PüsnieD  nach  Siebenbruan  zü  kommen'. 

lUat  darfte  das  angelflhrte  Scbrtftstock  Philipps  vom  26.  October 
flberreicht  worden  sein. 

Man  hielt  sich  aber  au  diesem  Orte  niüht  lange  anf,  sondern  folgte 
einer  Einlodnng  Jacobs  nach  dessen  Reeideoz  Trier.  Am  6.  November 
trafen  die  bnrgnndischen  Gesandten  daselbst  ein;  am  Tormittag  des  19. 
scheinen  die  -  Verhandlungen  abgeschlosseii  worden  2a  sein.  Simon  de 
Lalain  forderte  vor  allem,  dass  seinem  Herrn  Antwort  werde  in  Betreif 
des  Kampfes,  der  ihm  im  Namen  der  HersOge  von  Sachsen  angeboten 
worden,  und  xa  dem  er  sich  mOndlich  und  schriftlich  bereit  erkl&rt  habe*. 

Georg  von  Bebenburg  erwiderte  darauf,  dass  er  den  Kampf  in 
der  von  sftchsischer  Seite  vollgeschlagenen  Form  anch  jetzt  noch  anzu- 
bieten berechtigt  sei.  Man  sei  aof  dieses  Mittel  Oberhaupt  verfallen, 
weil  alle  Rechtsgebote  gegenflber  den  burgtmdischen  Ungerechtigkeiten 
und  Gewaltthaten  zu  nichts  geführt  hätten. 

KaiKii  drei  'i'-i^e  nach  dioscu  Verhandlungen  erfolgte  ilic  Einnahme 
von  Luxemburg  und  änderte  die  ganzen  Verhiiltuisse;  deaü  von  jetzt 
vertraten  die  sä<;hsiöuhen  Ge«!andt«n  nur  noch  eine  besiegte  Sache  und 
strebten  allein  nach  einem  möglichst  vorteilhaften  Frieden  gegen  Preis- 
gebang  Luxemburgs. 

Am  22.  und  23.  Doeembcr,  also  nachdem  auch  die  Burg  der 
Hauptstadt  an  Philii)p  ausgeliefert  worden  war,  fand  in  Schloss  üespe- 
rinu'i  11  »  ine  Zusammenkunft  sächsischer  und  burguudischer  Hevoilmäch' 
tigten  vor  (ieu  Bischöfen  von  Trier  und  Yerdnn  statt'.  Die  Burgunder 
wünschten  nochmals  Auskunft,  was  aus  dem  Kampfe  werden  solle? 
Vitzthums  Antwort  lautete  recht  kläglich :  Philipp  möge  sich  gegen  König 
Wladislaus  und  die  Herzöge  von  Sachsen  günstig  erweisen  1  Im  Namen 
seiner  Kepriernng  machte  Vitxtbnm  folgende  Vorsciilftge  ^ : 

<  92.  Oct  L.  P.  1873,  Nr.  83Ö. 

•  ib.,  Nr.  844. 

>  Ich  halte  o8  fikr  wahncheinlicher,  dast  hier«  nicht  8chon  im  November 
in  Trier  jene  Vorschläge  Seiten«  der  Sachsen  gemacht  worden,  denn  1.  ist  es 
nicht  glanblirh,  dafs  vnr  dem  Fall  von  Luxemburg  "clmn  dicellien  Vnrsrhiiige 
gctlmu  wurden  wie  auch  dem  Fall,  2.  ist  iu  Trier  die  Sprache  der  sachs. 
Gesandten  noch  viel  trotziger. 

*  P.  1873,  Nr.  2ö2. 
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1.  Klisabcth  solle  jetzt  mit  IMiilipj»  einen  iilmlicheii  Vertrag  schliCK^ieu 
wie  vormals  mit  Herzog  Wilhelm,  uainlich  ihio  gegen  20000  oder  22000 
Gtddeti  Kapital  und  4000  Gulden  Rente  Lwembnrg  vod  Chiny  Abtraten. 
8.  Heixog  Wilhelm  and  Herzogin  Anna  übertragen  all'  ihre  Rechte  auf  diese 
beiden  Linder,  welche  letzterer  als  Mitgift  verschrieben  worden,  dein  Herzog 
von  Burgund  gegen  Zahlung  von  100000  ungarischen  Gulden,  die  von  König 
Albrecht  und  seiner  ricmalilin'  ihrer  TorhtPr  Anna  tiiid  ihrem  Verlohten 
versprochcu  woideu  sind,  uud  vou  "iÜÜü^J  Guldeu,  welctie  sie  von  König 
Wladislaus  zu  beanspruchen  haben.  Die  sächsische  Regierung  liat  dufur  zu 
sorgen,  daas  der  Kdntg  in  edneii  Eigenschaften  ahi  römischer  König  und  ab 
Vormund  der  Kinder  Albrechts  II.  sehie  Ehiwilligung  m  der  Abtretung  gebe. 
Philipp  und  seine  Erben  sollen  Luxemburg  und  Chiny  als  wahre  Herren 
besitzen,  jedcx  ti  steht  dem  Konig  Wladislaus  das  Hecht  der  Einlösung  au;  er 
darf  .Iber  nicht,  bevor  die«8  erfolgt  ist.  den  Titel  eines  Herzogs  von  Luxem- 
burg führen  noch  sich  in  die  Verhältnisse  des  Landes  uiisc  lien.  8.  Wilhelm 
und  Auna  stellen  dem  Herzog  von  Burgund  Briefe  in  reditskräftiger  Form 
ttber  diesen  Vertrag  aus.  Sie  dürfen  an  König  Wladisiaus  keine  Ansprüche 
wegen  der  120000  Gulden  mehr  erheben  und  miUnen  demselben  Quittimgen 
ttber  Empfang  dieser  Summe  aushftadigen.  4.  Sie  liefen  Philipp  idle  Briefe 
aus,  welche  Sich  auf  jene  120000  Gulden  oder-  auf  Luxemburg  und  Chiny 
beziehen. 

Die  buiinndischeD  Gesandten  erlilärteu  sich  mit  diesen  Anerbie- 
tan^n  cinvnr.stan(ien  und  versprachen  nach  Kräften  dahin  zu  wirkeUf 
dA88  auch  Elisabeth  und  Philipp  sie  annähmen.  Doch  einige  AnsfOh- 
mögen  wünschten  sie  hinzugefügt  ZQ  sehen: 

1.  Ks  werden  dem  Herzop  von  Burgund  ntf^dnu  klich  alle  Rechte  zu- 
gesichert, welclie  ihm  auf  Luxeinluirj^,  Chiny  und  die  Lujidvogtei  de«?  Klsass 
zustehen  oder  zustehen  könnten  vou  seinen  Oheimen  .^nton  von  Brubaut  uud 
Johann  von  Baieru  her  oder  infolge  von  Urkunden.  2.  Friedrich  III.  billigt 
und  bestätigt  diesen  Vertrag  und  befiehlt  den  Ständen  Luxemburgs»  dass  sie 
Philipp  als  Herrn  anerkennmi  und  ihm  huldigen;  er  entbindet  sie  aller  ent- 
gegenstehenden Eide  \  nrlioliiiltlich  der  Rechte  des  Königs  Wladisiaus.  Der  Iliu  k 
kauf  des  Herzogtums  dun  Ii  den  letzteren  darf  nit  ht  erfolrren.  sn  ]:u\<ic  Klisahoth 
lebt,  nach  ilirom  Tode  nur  ueiron  Kriegung  der  von  IMiilipp  ;in  Wilhelm  ge- 
zahlten 12<MHN)  («ulden  sowie  der  an  die  Herzogin  gezahlten  22iKX>  Gulden 
Kapital  und  der  Summe  der  jahrlichen  Reuten.  3.  Ks  ist  dem  Herzog  von 
Burgund  erkubt  alles  einsulöeen  und  wieder  su  erwerben^  was  von  Luxem- 
burg, Chiny  und  der  Landvogtei  des  Elsass  jemals  durch  Verpfändung  oder 
auf  andere  "Weise  entzogen  worden,  und  das  Wiedergewonnene  ebenso  zu 
besitzen  wie  das  Übrige.  König  Wladisiaus  müsste  dies  bei  einem  Rückkauf 
besonder"  vergüten.  4.  Die  Herzöge  Fried  rieh  und  Wilhelm  geben  dem  Könige 
W'ladislaus  bichcrlieit,  dass  sie  jene  12Ü(KH)  Gulden  erhalten  haben. 

Nachdem  sich  die  Gesandten  über  diese  Punkte  geeinigt  hatten, 
vereinbarten  sie  noch,  dass 

t  Königin  Elisabeth  starb  am  dO.  Dec.  1442. 
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1.  am  3t.  Mirs  des  neuen  Jahres  io  Kobletus  ^cb  Vertreter  der  Heraöge 
TOD  Seehsen  sowie  Elisabeths  und  PhüippB  treffen  sollten,  am  nch  die  Rati- 
fikationen  dieses  Vertrags  durc)i  Friedrich  III.  und  die  anderen  beteiligten 

Personen  mitzuteilen,  2.  DiodcnhotV'ii  bis  zum  zwoiteu  Sonntag'  im  J;»iiuar  in 
die  Hände  des  Erzbischol's  von  Trier  und  von  diesem  bis  nm  vierten '  Sonntag 
desselben  Monats  dem  Herzog  von  Burgund  übergeben  werde,  welcher  die 
Kinwohner  dieser  Stadt  auf  Bitten  des  Erzbischofs  Jacob  zu  Gnaden  aunelunen 
und  ihiiMi  alle  Freiheiten  bestätigen  wird;  dagegen  m&ssen  ne  ihm  nnd  der 
Hersogin  Elisabeth  Gehorsam  leisten  und  schwüren  wie  die  äbrigen  Stftdte 
des  Landes  —  selbst  wenn  dieser  Vertrag  nicht  in  Kraft  tritt!  (<escbieht 
difs  aber,  sn  wird  Philipp  eine  allgemeine  Amnestie  ftir  alle  Bewohner  von 
Luxemburg  und  Chiny,  wehhe  es  mit  den  Sa«hsen  gehalten  haben,  erlassen, 
ausgenommen  jedoch  fämtHche  Kinwohner  der  Hauptstadt,  Hildehnind  von 
Kuckhofen,  lleruiauu  Dappolstein  uud  den  Herrn  von  Commercy  ^  mit  seiuen 
Anbängcro  und  ausgenommen  die,  welche  aas  irgend  einem  besonderen  Grunde 
den  Burgundern  Schaden  sugefügt  haben.  4.  Die  Gefangenen  werden  gegen» 
seitig  freigegeben.  5.  Die  120000  ungarisehen  Gulden  werden  den  Rärhsischen 
Fürsten  zu  Köln  in  zwei  Raten  ausgezahlt  und  zwar  die  erste  Hälfte  am 
nächsten  .Fnhanni'5tafre.  die  /weite  am  darauf  fnlijenden  Weihnachtsfeste.  Als 
Burgen  verptiiciiten  <icii  der  Er/bischot  von  i'ricr,  die  Herzogin  Isabella, 
Philipps  Gemahlin,  und  scme  vornehmsten  Grossen,  von  denen,  falls  die  Zah- 
lung nieht  geltet  wird,  Jeder  FQrst  je  zwei  IkOlites  mit  Kwdlf  Pferden  und 
xwei  waffentragende  Knechte  mit  acht  Pferden,  jeder  Graf  oder  Herr  xwei 
Edle  mit  aeht  Pferden  nach  Frankfiirt  cafEialagenuig  zu  sraden  hat  6.  Die 
sichrische  Regierung  hat  sich  zu  heraOhen  alle  Urkunden,  welche  nur  Aus» 
führung  diesejs  Verträge«'  nötig  sind,  vom  römischen  König  oder  von  wem 
Honst  e«  vtirtoilhatt  y>nn\  tVir  den  Herzog  von  Burgund  zu  beachatlVn,  so 
dass  dieser  sich  nicht  darum  zu  kummern  braucht.  7.  Es  wird  ein 
Waffenstillstand  zwischen  Sachsen  und  Burgundern  geschlossen,  der  vom 
nftchsten  Epiphaniasfeste  bis  «i  Sonnenaufgang  des  25.  Joni  1444  wahren  soll. 

Dieser  Vertrag  wurde  m  Heaperiogen  festgeseUt  ood  am  29. 
December,  wiederam  noter  dem  Vorsitz  Jacobs  von  Trier,  im  Marien* 
kloeter  bei  Loxembnrg  nochmals  darcbgesprochen  und  in  die  endgiltige 
Form  gebracht. 

Damit  worde  Luxemburg  eine  burgnodiacbe  Provinz! 

An  dieser  Thatsacbe  änderte  nichts,  dass  sidi  König  Friedrich 
sträubte,  den  Vertrag  anzuerkennen  Weder  durch  das  Drängen  der 
Herzoge  vüu  Sachsen  noch  durch  die  persönlichen  Vorstellnngen  des 

'  In  der  Urkunde  vom  29.  Doc.,  L.  P.  1873,  Nr.  252,  steht  am 
Sotuitafie.    Her  .lainuir  1(41  bat  alier  nur  4  Snnntnpe.    Wahr^rheinliob  ist 
die  Abkürzung  für  quarta,  welche  der  für  quiiita  ähnlich  ist,  falsch  aufgelöst 
worden. 

*  Chavaucy,  welches  von  dem  Herrn  v.  Commercy  gehalten  wurde, 
sch^t  suletrt  auch  gefollen  su  sein.  Ret  du  monast^  du  St  Esprit,  Ber- 
telhis,  p.  364. 
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£rzbi8choiii  von  Trier  Hess  er  deli  dazu  bewegen.  B^te  eicli  in  ihm 
du  PfficbtgefOia  des  deatschen  Königs? 

Der  Anstansch  der  Ratlfikationsarkanden  konnte  infolge  des  Wider- 
jstandes  Friedrichs  nicht  am  31.  Mftrz  1444  statthaben,  und  als  die  sikhsi- 
sebeoond  bai^ndi8chen6esandt€n  am  22.  Mai  in  Koblenz  zasammenkamen, 
fehlte  immer  noch  die  Beslätif^uiifj;  des  KöniRs.  jene  aber  wollten  ohne  die- 
selbe auch  die  Ratifikation  ihrer  Fürsten  nioht  übergeben  *. 

Philipp  hatte  seine   Katitikalionsurkuude  am   24.  März  aasge* 
stellt'  -  -  dass  or  aanz  mit  (icm  Vertrage  einverst au  h  i!  war,  ist  nicht 
verwundern,  wurde  derselbe  doch  unter  seinem  uumittelbaren  Eitt' 
iluss  geschlossen. 

Auch  ohne  die  Ratitikationcn  herrx  hte  Philipp  jetzt  in  Luxemburg 
so  gut  wie  in  seinen  übrigen  Ländern  und  ist  auch  nie  \^ieder  aus  dem 
Besitze  vertrieben  worden,  wenn  auch  nach  dem  Tode  Elisabeths  durch 
JLönig  Wladislans  und  nach  dessen  Hinscheiden  abermals  durch  Wilhelm 
von  Sachsen,  Karl  VII.  von  Frankreich,  Georg  Podiebrad  von  Böhmen  ood 
sogar  von  Casimir  von  Polen  Versuche  gemacht  worden  8ind^ 

Die  Obergabe  von  Diedenhofeo  and  die  Aoswechselang  der  6e- 
fiingenen  giog  ebne  Störnng  von  Statten. 

IHe  Lnxembnrger  sahen  ein,  dass  flkr  sie  keine  Hoffinung  mehr 
vorbanden  war,  sich  den  Händen  des  Borgonders  zn  entwinden  Deshalb 
beeilten  sich  alle,  die  derselbe  nicht  verfebmt  hatte,  ihm  in  baldigen*, 
qnd  die  Geächteten  mähten  sich  seine  Gnade  za  erlangend  Ans  der 
Nachbarschaft  kamen  Abgesandte  von  Stftdten,  dem  mächtigen  Hanne 
Glttck  zu  wonschen*  oder  seinen  Schatz  naehzasochen'.  ünd  er  wosste 
durch  Leutseligkeit  and  Milde  die  Gemdter  za  gewinnen.  Sdbst  gegen 
die  Hauptstadt  Hess  er  nicht  unnötige  Strenge  walten ;  er  gestattete  den 
Flüchtigen  zurückzukehren  und  setzte  sie  wieder  in  den  Besitz  ihres 


<  L.  P.  1874,  Nr.  41. 
«  ib.,  Nr.  26. 

*  Vgl.  van  Werveke,  Definitive  Erwerbwig,  des  Luxemburger  Landes 
durch  Philipp,  Uz.  v.  Burgund.  Beitrag  zur  Gosdiichte  des  Loxemborger 
Landes  während  der  Jahre  1468— 14ß2,  m  „Luxemburger  Laod'S  1888. 

*  La  Marchc.  I.  l  ap.  12. 

*  Hz.  Wilhelm  schreibt  jin  Bebenburg  sich  iu  Koblenz  fiir  Hildcbraiid 
V.  Kurkhofon  u.  a.  zu  vorweudeu,  2.  Mai  1444.  D.  S^A.,  loc  9643.  Anderes 
Gesuch  vom  3.  Mai.  ib. 

*  Metz,  Toni,  Vonhin. 

»  Verduu,  1.  April  1444.   L.  l\  1874,  Xr.  28 
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Eigens  ein'  —  soweit  noch  etwas  vorhanden  war.  Ihre  Freiheiten 
erhielt  die  Stadt  indes  erst  1461  zorück.  Philipp  selbst  ernannte  die 
Schöffen*.  Die  Regierung  des  Landes  flbertrug  er  neben  dem  Grafen 
▼OB  Yimenbnrg  einem  Regentschaftsrate  mit  seinem  Bastard  Corneille 
an  der  Spitze',  und  als  schon  nach  weuigen  Wochen  der  alte  Graf 
von  Virueuburg  starb  —  er  konnte  die  lang  ersehnte  burgundische 
Herrschaft  nur  kuv/.e  Zeit  geniesseu !  —  bestellte  Philipp  seinen  Bastard 
zum  Statthalter trotz  der  Bitten  der  von  dem  Herzog  selbst  gesellten 
Schöffen.  do(  h  den  Suhn  dem  Vater  nachfolgen  zu  lassen,  da  derselbe 
Spraclie  und  (iowolinlieiten  des  Volkes  kenne  und  itnierbalb  und  ausser- 
halb des  Landes  iiiuibtig  «ei*.  Aber  IMiilipp  wollte  keine  Dynastie 
Virueuburg  Alle  von  tb  11  Schöffen  für  den  jungen  Grafen  vorgebrachten 
Grftuilc  waren  für  den  Her/oj;  Gf'sren gründe.  Der  Tod  des  alteu  Viruen- 
hnvii  war  ihm  vielleicht  nicht  ungelegen  gekommen.  Solche  eingeborene 
•  Statthalter  konnten  leicht  gefährlich  werden*'! 

Auch  Elisabeths  von  Grtrlitz  entledigte  sich  jetzt  Philipp,  nachdem 
er  sie  als  getreuer  Neffe  in  ihr  Land  zurückgeführt  hatte.  Sie  massta 
ihm  nunmehr  offen  die  Uemchaft  über  Luxemburg  und  Chiny  und  die 
Landvogtei  des  Elsass  abtretend  Der  Vertrag  wnrde  bei  dem  soge- 
nannten Granewald  in  der  Uaigebong  von  der  Hanptstadt  auf  einem 
Hagel  gesebloBsen;  man  hiess  ihn  seitdem  den  »Toten  Franenberg**  * 
Noch  nach  Jahrhunderten  warfen  die  Franen  und  M&dchen,  wenn  sie 
Hob  sachten,  ein  StQekchen  nach  diesem  HQgel  mit  den  Worten :  »dias 
ist  Akr  die  Todte  Franw!" 

Philipp  20g  daranf  in  seine  anderen  niederländischen  Provinaen, 
nnd  anch  Elisabeth  wandte  dem  Lande  den  Rttdcen  —  Akr  immer. 
Vielleicht  empfand  sie  einige  Scham  dasselbe  der  Fremdherrschaft  flber- 
«ntwortet  m  habeUf  nachdem  sie  es  hatte  2a  Grande  richten  helfen. 

<  Jan.  1444.  L.  P.  1874,  Nr.  9. 
'  14.  Jan.  1444.  ib.,  Nr.  16. 

'  ib.,  Nr.  2. 

*  Rri<>t  niili|»iw  an  die  Seh.itfcu,  10.  Febr.  1444.    ib.,  Nr.  28. 

*  Brief  .m  IMiilipi..  1!.  Febr.  1444.    ib..  Nr.  22. 

•  Fruiik  V.  I)*»r8sck*u  biitto  »ab  als  btatthaiter  der  Niederlande  mit 
Jacobaa  vermählt   Löher,  Jacobüa,  II. 

'  11.  Jan.  1444.  P.  L.  Nr.  15. 

•  ib. 

■  0*  ^  Q«  
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Hr.  Fiwike. 
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Einleitung. 


Eine  politiscli  lohnende  Aufgabe  ist  es,  die  planmissige  Hervor- 
kehrang  französischer  Ansprüche  auf  deutsches  Reichsgebiet  zu  verfolgen. 
Scheffer-Boichorst '  wies  zuerst  in  prrQndlicher  Ilnterstichun»  nach,  dass 
Philipp  August,  den  unseligen  Zwiespalt  im  deutschen  Kei'  In  beuutzend, 
mit  jener  Politik  den  Anfang  machte;  Heller*  und  Bergen >j;rü n  ^  »lass 
sie,  unter  Philipp  Augusts  Nachfolgern  weniger  hervortretend,  unter 
Philipp  IV  ihren  ersten  Höhepunkt  erreichte.  Hielt  es  nun  schon 
UeUer  fQr  ausserordentlich  interessant,  den  politischen  Princi]üen  nach- 
fospfirefl,  welche  diesen  König  in  seinem  Verhältnis  zu  Deutschland 
loteten,  so  erkannte  er  doch,  dass  hierzu  noch  nicht  Zeit  sei,  dass  die 
nAligen  Vorarbeiten  fehlten.  Und  in  der  That,  wenn  nicht  durch 
nnzeitiges  Generalirierea  der  einzelnen  Thatsachen  bei  einer  derartig 
■UgemeiDeD  Geschichtsbetrachtnng  schwere  Irrtümer  unterlaufen  sollen, 
80  ist  es  oAtig,  von  Fall  ni  Fall  zu  untersucheD,  in  welche  ße- 
liehaogen  Philipp  lY  zu  den  deutschen  Dynasten  an  der  Grenie  trat, 
und  welche  ROckwirknngen  dies  auf  deren  Verhältnis  mm  Reiche  hatte. 
Dnd  wdterhin  moss  man  for  jeden  einzelnen  Fall  durch  Festlegung 
der  Thatsachen,  ihre  Datierung  und  ihre  Kausalverhindnng  einen  sichern 
Gnind  zn  gewinnen  soeben.  Erst  wenn  die  Geschichte  der  einzelnen 
Greozlande  und  ihrer  Forsten  geoQgend  anfgeklirt  ist,  wird  jene  all- 
gemeine  Betrachtung  mit  Nutzen  irorzunehmen  sein. 

Ich  habe  fttr  das  Hennegau  das  Aufkommen  des  Hauses  Avesnes 
wahrend  des  13.  Jahrhunderts  ?erfo]gt  und  nach  dem  urkundlichen 
Material  bearbeitet  nnd  hebe  daraus  die  Jahre  1390  bis  1301  hervor, 
in  denen  Johann  II  <lie  Macht  und  Blttte  dieses  wfthrend  der  ersten 
Hfllfte  des  14.  Jalirliunderts  in  Hennegau  und  Holland  herrschenden 
Hauses  begründete.  Zwei  Ereignisse  sind  es,  welche  der  Geschichte 
Johanns  in  dieser  Zeit  eine  allgemeinere  Bedeutung  verleihen:  Der 
Kampf  Johanns  mit  seiner  Hauptstadt  Yalencieunes,  deren  örenzlage 

1  Pf B^viiüi«!  nnd  Philipp  Ii  August  von  Frankreich  in  den  Jahren 
1180—1214.    Foi-srhungcn  z.  dcutch.  «esch.  Bd.  VllI,  407  502. 

*  Deutschland  und  trankreich  in  ihren  politisi  heii  l'.cziclmngon  vom 
F.iule  des  Interregnums  bis  zum  Tode  Rudolfs  von  Ilabsburg.  Inaug.  Diss. 
(iurtiugen  1874. 

>  Die  politischen  Bedehongen  Deutschlands  lu  Frankreich  wahrend 
der  Regierung  Adolfs  von  Nassau.  Dtn.  Straisbiirg  1884. 
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Philipp  IV  zur  P^ininischnug  in  die  henoogauischen  VerhiUtnisso  venQ* 
lasste,  und  sein  dui'cli  £rwerbung  der  Grafscliaft  Hollaiid  berforgenifeiier 
Konflikt  mit  dem  deatscben  Könige  Albreclit  I,  in  den  er  erat  einxii- 
treten  vagen  konnte,  nachdem  er  durch  ein  Bttndnis  mit  dem  fna- 
zösischen  KOnig  gegen  seine  abrigen  Gegner  gedeekt  war. 

Im  Jahre  1202  Yerliess  der  Graf  Balduin  von  Flandem-Henoegaii 
mit  seiner  Gemahlin  seine  Lande,  om  gegen  die  UogUUibigen  in  kftmpfen. 
Er  hinterliess  swel  Tochter,  Johanna  und  Margareta,  beide  unmündig. 
Ihrer  bemftchligte  sich  nach  des  Yatere  Tode  der  IransOsische  KOnig 
Philipp  Angnst,  der  die  Erbin  Johanna  1211  mit  dem  Grafen  Ferdinand 
vermftblte,  in  welchem  er  ein  ftetreaes  Werkseog  seiner  Plftne  so 
erhalten  hoffte.  Darttber  herrschte  aber  in  Hennegau,  dem  zu  Deutsch- 
land gehörigen  Teile  der  Erbschaft,  grosse  Untnftiedenheit^  welche  der 
Bailli  von  Heanegao,  Burchard  von  Avesnes,  im  Einverständnis  mit 
dem  nach  Seltratändigkeit  strebenden  Adel  von  Hennegao  dazu  benutzte, 
1212  die  nach  der  Rückkehr  aus  Paris  in  seine  Obhut  gegebene 
ScliwestiT  der  Jolianoa,  obwohl  sie  erst  1()  Jahre  alt  war,  unter  Ein- 
haluiiiu'  aller  eine  rcchtsgiltige  Ehe  bedingeiuleu  Fonnlichkeiten  sich 
antrau  n  m  lassen.  Die  Ehe  wurde  nachträglich  von  Ferdinand  und 
Jühauua  anerkannt,  als  der  Graf  UnabhänKij?l<eit  von  Frankreich 
anstrebte  uud  zu  diesem  Zwecke  sich  der  Treue  seiner  hennegaaischen 
Unterthanen  versichern  wollt p.  Die  Schlacht  von  Bouviues  1214  ver- 
nichtete seine  Hofliiungen.  Da  Ferdinand  gefangen  genommen  wurde, 
kam  Johanna  ganz  unter  französischen  Einflass.  Und  unmittelbar 
hiernach  begannen  die  Angritl'e  ihrer  französisch-flandrischen  Berater 
auf  die  Ehe  Burchards  mit  Margareta.  Burchard  hatte  bis  unge^hr 
1200,  in  der  Würde  eines  Subdiacons  und  Gantors,  dem  geistlichen 
Stande  angehört.  Das  wurde  jetzt  ausfindig  gemacht  nnd  dem  Pap^t 
Innoccnz  III  denunciert.  der  auf  dem  dritten  Lateranensischen  ConcU  1216 
gerade  in  Bezug  auf  die  Priestereben  die  scharfen  Anordnungen  früherer 
Zeiten  wieder  aufnahm.  Die  Berater  der  Johanna  erreichten  ihren  Zweck. 
Innoeenz  III  und  nach  ihm  Honorius  III  annullierten  die  Ehe  der  beiden. 
Nach  hiugem  Widerstreben  trennte  sich  Margareta  1222  endgUtig  von 
Burchard,  obgleich  von  den  drei  Knaben,  welche  sie  von  ihm  empCsngen, 
Johann  und  Balduin  noch  lebten. 

Durch  die  AnnuUation  der  Ehe  waren  die  ihr  entsprossenen  Kinder 
zugleich  fQr  unehelich  erkl&rt.  Burchard  strebte  nun  wenigstens  deren 
Legitimation  zu  erreichen,  lumal  Margareta  bald  nach  der  Tkvnnung 
ihres  TerhUtnisaes  mit  ihm  eine  Ehe  mit  einem  üranifisiaehen  Ritter, 
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Wilbelm  von  Dampierre,  einging  und  von  diesem  Mutter  legitimer  Kinder 
wurde.  Nach  lanapm  Zwist  erlangte  Barcbard  19  Jan.  1235  zu  As- 
ni^res,  indem  der  französische  König  Ludwig  IX  zwischen  ihm  und  der 
Gräfin  JoiiMina  Termittelte,  dass  letztere  den  Kindern  Borcbards  Gleich- 
bereehtigttng  zur  Nacäfotfe  in  den  Gtttem  der  HargareU  mit  deren 
Kindern  iwdter  Ehe,  deA  Dnmpierres,  zugestand.  Die  Leinulierren, 
der  Kdnig  von  Frankreich  fftr  Flandern,  der  Bifieliof  von  Lflttieh  fOr 
Hennegan,  ftliemahmen  lelbtt  die  Bfirgwhaft  fBr  die  beideiaeitige  Beobacb- 
tnng  des  Abkommens.  Tretidem  kam  es,  da  Gregor  Ui  gleicb  seinen 
Toigftngen  die  Nachkommenachait  Bnrehaids  von  der  Margareta  Air 
illegitim  erklärte,  bald  zn  nenem  Streite,  in  dessen  Verlanf  Johann  nnd 
Baldoin  von  Avesnes  sich  von  Kaiser  Friedrich  II  Legitimation  ihrer 
Gebart  erbaten  nnd  im  H&rs  1248  erhielten  mit  der  Berechtigong,  in 
den  Gfitem  des  Talers  wie  der  Motter  ai  folgen. 

Eine  nene  Wendung  nahm  die  Logitimitfttsfrage,  als  die  Grifin 
Johanna  starb  und  Margareta  1245  die  Nachfolge  antrat.  Sie  ward 
dadurch  Herrin: 

1)  der  Grafscbalt  Flandern  nnd  der  drei  Herrschaften  iDr^vecoeur, 
Arlenx,  Bonchain,  sowie  der  ehemaligen  Grafschaft  Osterbant,  welche 
Länder  von  der  Krone  Frankreichs  abliiugcn ; 

2)  der  Grafschaii  üeunegau  uud  der  mit  derselben  eng  verboudenen 
Herrschaft  Valenciennes,  Lehen  des  Lfltticher  Bistums: 

3)  der  Herrschaften  Audenaarden,  Geertsbergen  (Grammont),  Ober- 
schelde,  der  frQheren  Grafschaft  Aalst  und  der  Liindereien  Waes  und 
der  sogenannten  vier  Ämter:  lUlcs  »Jas,  was  jet/L  unter  dem  iiegriü 
Reich.stiandern  verstanden  wird,  sowie  der  fünf  Inseln  von  Zieland. 
Für  diese  Besitzungen,  in  den  Urkunden  als  lieichslehen  bezeichnet, 
war  sie  dem  rleatschen  Könige  Lehuhaldigung  schuldig. 

Der  neue  Papst  luuocenz  IV,  welcher  von  Johann  von  Avesnes 
persönlich  nm  seinen  Entscheid  in  der  Legitimitätsfrage  angegangen 
worden  war,  verschob  denselben  anf  die  griechischen  Kaienden,  als  Mar- 
gareta in  den  Niederlanden  eine  solche  MachtsteliuDg  einnahm  nnd 
betrieb  vielmehr  durch  seinen  Legaten,  Odo  von  Frascati,  im  Verein 
mit  Ludwig  IX  von  Frankreich  eine  Aussöhnung  der  Avesnes  mit  den 
Dampierres.  Sie  gelang.  Im  JnU  1246  gaben  Odo  nnd  Ludwig  tn 
Paris  für  die  Sohne  der  Margareta  die  folgende  Erbfolgeordnung:  In 
Flandern  nnd  den  nigehOrigen  Besitinngen  sollten  Wilhelm  von  Dampierre, 
der  älteste  Sohn  aus  der  zweiten  Ehe,  in  Hennsgan  and  den  mit  der 
Grafschaft  verbundenen  teilen  Johann  von  Avesnes  ihrer  Mntler  nach' 
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folgen.  So  lange  iMargareta  lebte,  sollten  si'r  jwloch  durchaus  kein 
Anrecht  auf  die  Herrsthaft  habeu.  Die  Au^leguntr  der  Puukle,  welche 
Anlass  zu  Streit  geben  könnten,  behielten  sich  die  Schiedsrichter  vor. 
Der  Bischof  von  Lüttich  gab  1247  seine  Zustimimms;. 

Bald  nach  dem  Pariser  Spruche  trat  Johann  von  Avesnes  in  enge 
Beziehungen  /u  der  päpstlich  gesinnten  Oppositionspartei,  welche  Wilhelm 
von  Holland  auf  ihren  Schild  erhoben  hatte.  Johann  ehelichte  so?ar 
dessen  Schwester  Adelheid.  In  dieser  Partei  einen  starken  Rückhalt 
beritzend,  locht  er  noch  vor  1 249,  allerdings  ohne  mit  seiner  Matter 
ZQ  zerfallen,  den  Pariser  Spruch  an,  indem  er  anf  Keicbüflandem  und 
die  zeel&ndischen  Inseln  als  Pertinenzen  von  Hennegan  Ansprach  erhob. 
Doch  trat  er  schon  im  Jan,  1249  auf  Betreiben  des  Königs  Ludwig 
davon  inrflck..  .  « 

Bald  danach,  Nov.  1249,  wurde  die  Gebort  der  Avesnes,  nach 
einer  genanen  Untersndmng  durch  Delegaten  dea  Papstes,  ftkr  legitim 
erklftrt,  ein  Eärgebnis,  welches  nach:  einer  ernenten  Untersnehong  im 
Jnni  1253  best&Ugt  wurde,  so  dass  bis  znm  Tode  InQocenz*s  lY  der 
Legiümitätsstreit  ruhte. 

•Dagegen  kam  die  Successionsfrage  von  neuem  in  Fliiss,  als  Wilhelm 
von  Dampierre  im  Jnni  oder  Juli  1251  hei  einem  Turnier  in  Traz^ies 
umkam.  Margareta,  welche  die  Avesnes  für  die  Mörder  angesehen  zu 
haben  scheint,  machte  fortan,  bis  dahin  unparteiisch  filier  den  Partdeo 
ihrer  Söhne,  mit  den  Dampierres  gemeinsame  Sadie.  Johann  von  Avesnes 
nahm  dafttr  seinen  Ansprnch  auf  die  Reichslehen  wieder  auf  und  fand 
an  seiuem  Schwager  König  Wilhelm  einen  bereitwilligen  Helfer.  Zu 
Frankfurt  wurden  11.  .Juli  1252  durch  lehengerichtliches  Urteil  der 
Margareta  die  Reichslelieii  abgesprochen,  weil  sie  ^idcrsinnstitjer  "Weise 
die  Mutung  derselben  unterla^scn  halte,  und  dieselben  an  Juhauu  gegeben. 
Infolge  dessen  kam  es  zu  lebhaften  Kämpfen.  Margareta  erlitt  hart*j 
Verluste  und  trat,  um  nur  Hilfe  zu  s^cwinnen,  nacli  der  verhängnisvollen 
Niederlage  ihres  Heeres  bei  Westcapelleu.  4,  Juli  1253,  Hennctiaa  an 
den  Grafen  Karl  von  .\njüu  ab.  Nach  langem,  verwüstenden  .Streite 
zogen  sich  sowohl  Karl  von  Anjou  als  auch  König  Wilhelm  von  tier 
Teilnahme  znrflck.  I/Ctzterer  ti.  l  Anfang  1250  in  den  friesischeu  »Sümpfen, 
Nun  gritf  wieder  Ludwig  IX  vermittelnd  in  die  Wirren  ein» 

Zu  Päronne  brachte  Ludwig  im  Sept.  1256  seinen  Bruder  Karl 
von  Anjou  zur  Versichtleislnng  auf  das  ihm  durch  die  Schenkung  der 
Margareta  gewordene  Anrecht  auf  Hennegau  gegen  eine  Entschädigung 
von  160000  //  (nnge&hr  3MiU.  .A),  welche  .ihm  Margareta  n  aahleu 
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verqNraeh.  Unter  Zagrandelegoiig .  des  Pariser  Spracbs  vom  Jali  1246 
entschied  der  König  sodann,  dass,  während  Margareta  and  die  Dampierres 
jene  Sanne  aafbringdi  sollten,  die  Avesnes  an  den  Erbgütern  der 
aCargareta  keilten  Teil  bitten  tmd  auf  alle  dnrch  Sehenknng  des  Königs 
Wilhelm  ihnen  yerlicheDen  Rechte  anf  Namnr  Verzicht  leisteu,  sowie 
ihre  Weiterverleihanp  der  Markgrafischaft  an  den  Grafen  Ileinricli  \ou 
Luxemburg  rikkguugig  machen  sollten.  Zu  Brüssel  fauden  im  Oktoher 
weitero  Besprechungen  und  Verbürgungen  statt  dahin,  dass  Joliann  ^on 
Avtiisut'ü  in  Heonegau  der  Gräfin  nachfolgen  sollte.  Abstlilies^tnd  wurden 
danu  die  Verhulluisse  zwischen  den  beiden  Parteien  belb^t  ohne  jede 
Vermittlunqr  von  anderer  Seite  im  Nov.  1257  geordnet:  Ira  Allgemeinen 
blieb  es  bei  dem  Spruche  von  Peroune.  Betreflfs  der  Erbgüter  der  Mar- 
gareta aber  zeigte  sich  Guido  von  DampieiTe  willig,  au  Johann  von 
Avesnes  Osterbant  und  Bouchain  abzutreten.  Die  Avesnes  ilirerseils 
gaben  alle  Bechte  auf  die  bei  Flandern  verbleibenden  Crevecoeur  und 
Arleux  auf.  Guido  und  seine  Brüder  erkannten  ausserdem  die  Lehns- 
berrlichkeit  des  Grafen  von  üeouegau  über  die  Grafschaft  Xamur  uud 
die  Lehen  Polle vache,  Durbuy  und  La  Roche  an.  Bald  danach,  am 
24.  Pec,  starb  Johann  zu  Bicche. 

In  den  Rechten  und  Ansprüchen  Johanns  folgte  sein  Sohn  gleichen 
Namens.  Der  Tag  seiner  Gehurt  fällt  nach  Mai  1247,  da  die  Hochzeit 
seiner  Eltern  Ende  Aug.  oder  Sept.  1246  gefeit  worden,  dagegen  Tor 
Kot.  1249,  sofern  nftmlich  der  26.  Hai  1251  ganz  sicher  als  der 
Oebartstag  Borcbards,  des  dritten  Sohnes  Johanns  I  aberliefert  ist 
Ausser  Balduin  dem  aweiten  and  Bqrchard  hesass  Johann  noch  drei 
jüngere  Brüder,  Onido,  Wilhelm  und  Florenz. 

Die  Grafichaft  Hennegan  regierte  den  Vertrftgen  gemäss  die 
Orftfin  Margareta.  Auf  ihre  Yeranlassong  bestätigten  za  grösserer 
Festigung  Papst  Alezander  IT  und  König  Richard  den  Staatsvertrag, 
welcher  am  22.  Nov.  1237  zwischen  den  feindlichen  Brflderpaaren 
abgeschloflseii  worden.  Besonders  suchte  sie  sich  mit  König  Bichard, 
dem  BeprtMtanten  der  Beichsgewalt,  weiche  de  früher,  als  noch 
König  Wilhelm  ihr  TMger  war,  hartnackig  belcftmpft  hatte,  ins  Ein- 
vemehmen  za  setzen.  Sie  erlangte  wirklich,  dass  derselbe  am  27.  Joni 
1260  den  Frankfofter  Kechtsspruch  aufhob  und  sie  mit  den  Reichslehen 
belehnte.  Ffir  den  Erbanspruch,  welchen  Guido  auf  die  Reichslehen 
hatte,  erwirkte  sie  die  königliche  Anerkennung.  Andererseits  aber 
wurde  der  Mutter  Johanns  II.  Adelheiil  von  Hdllaud.  urkundlich  ver- 
sichert, das^.  ihr  Öohn  in  seineu  Rechten  ungekränkt  bleiben  sollte. 
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So -sucht«  Margareta  dea  darch  die  Vertrage  von  1256  and  67  ge- 
schaffenea  Zustand  za  festigen  and  dadurch  ihren  Lftndera  den  Friedea 
za  verborgen. 

Indem  Margareta  sich  dem  Kriege  abhold,  der  Geistlichkeit  aad 
dem  Bllrgertam,  den  beiden  fHedUebenta  Faktoren,  ganstig  erwies, 
kehrten  ihrem  Lande  Ruhe  und  Wohlstand  znrOck.  Am  Schlüsse  ihrer 
Regierung  herrschte  daher,  wie  gewölmlioh  am  Ende  glOcklichcr  Frie- 
denszeiten  dio  Ahuuncr  kommenden  Unheils  auftauchl,  die  Befuichtuug, 
nach  ilirera  Tode  würde  „viel  Trübsal"  hereinbrechen:  das  lloroscop 
für  di«  uacbtülgeude  Regierung  des  juD^'tu  Enkels  der  Gräfin. 

Selbständig  tritt  Johann  II  in  ürkuudt  a  und  Akienstui  kea  zuerst 
1265  auf,  nachdem  er  126»)  oder  1263  die  Volljährifzkeit  crlanirt  hatte. 
Von  da  an  wurde  er  von  >einer  Grossmutter,  der  ngierendrii  GriiHu. 
zu  den  Ko<;ieruDgsgesch&ft€u  herangezogen.  Er  führte  den  Titel  Junglierr 
von  Heunegau  von  1270  ab.  In  diese  Zeit,  1270  oder  Anfang  1271, 
wird  seine  Klie  mit  Philippine  von  Luxemburg  zu  setzen  sein  Von 
derselben  Zeit  datiert  seine  feindselige  Stimnumg  gegen  seinen  Unkel 
Guido  von  Dampierre  und  zwar  wahrscheinlich  vom  6.  Juli  1271,  au 
■h'ui  Margareta  an  Guido  die  Herrschaft  von  Reichstlandern  abtrat. 
Adelheid,  die  Mutter  Johanns,  hatte  sich,  nachdem  sie  von  der  Vor- 
mundschaft aber  ihren  jangea  Neifen,  den  Grafen  Florenz  V  von 
Holland,  zurQckgedrängt  worden  war,  in  Geibeinschaft  mit  ihren  jungem 
Söhnen  der  Verwaltnag  ihrer  Erhgflter  in  Zeelaad  sagewaadt,  welche  sie 
beträchtlich  Termehrte.  So  bestaaden  8  Besitzteile  der  Avesnes,  der 
Erbbesitz  Heonegaa  and  die  zeelaadischen  Oflter,  getreant  von  eioaader 
durch  Reichsflandem.  So  lange  Margareta  aoch  die  Regierung  aach 
aber  Reichsflandern  fahrte,  blieb  die  Yerbindaag  leicht.  Dagegen  drohte 
jene  Yerlähang  der  Reichsleben  aar  freien  Verftgang  Gaidos  einen  festen 
Keil  zwischea  die  Herrschaften  and  L&ndereien  der  Avesoes  ebuatreiben. 
Dieselben  sachtea  daher  den  Aoschlass  Florenz*8  V  zu  gewinnen.  Letzterer 
ging  wirkUch  daraaf  ein,  ab  Johann  II  nach  jener  Verleihung  der 
Reiehslehen  an  Guido  Protest  erhoben  aad  verlangt  hatte»  «daas  Guido 
sein  Recht  voll  and  ganz  anerkenne  und  es  ihn  rahig  geniessen  lasse." 
31.  Aug.  1272  verpflichtete  er  sich,  Johann  II  gegen  Gaido  getrea 
wie  gegen  jeden  andern  za  anterstQtzan,  wenn  er  ihn  aicht  bewegen 
könnte,  von  seinen  Anmassnngen  abzustehen.  Aach  die  folgenden  Jahrs 
dauerte  dasselbe  Verhältnis  fort:  Die  Avesnes  und  Florenz  V  hielten 
sich  gerüstet  ^e<jren  Guido.  Letzterer  en  an-  daijegen  im  Bistum  Lottich, 
wo  Burchard  von  Avesnes  erst  Momber  war  und  daua  1281  bei  zwie- 
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spältiger  Wahl  zam  Bischof  gewählt  wurde,  gegen  die  Avesnes  mehrere 
Vorteile.  Ja  er  erschütterte  1277,  imterstatzt  durch  aukloges  Voigeboi 
Johanns  U,  dessen  SteUang  in  Holland  dermassen,  dass  es  sogar  zur 
Fehde  kam  swiscben  dem  jungen  hoUftsdiscben  Grafen  und  den  ihm 
verwandten  Avesnes.  Darüber  erbittert  sachte  Johann,  als  Margareta 
an  Goido  anch  die  Grafschaft  Flandern  £9.  Dee.  1278  cediert  hatte, 
tind  so  die  Schranke  fiel,  welche  für  ihn  bis  jetzt  die  stete  Rftcksicht- 
nahme  anf  seine  Grossmotter  gebildet  hatte,  die- Hilfe  des  dentsehen 
Königs  nach. 

Das  erste  Eingreifen  Rudolfs  in  den  Kampf  nm  Reiebsflandem 
ist  bisher  immer  in  das  Jahr  1276  aagesetst  worden.  Mit  Unreeht. 
Das  Manifest,  auf  welches  man  sieb  zum  Beweise  jener  Angabe  stützte, 
kann  nicht  schon  1276,  sondern  erst  nach  1280  abgefasst  sein'. 

Durch  seinen  linuler  Haldiiin  li^'ss  Juhauu  II  noch  1279  dem 

König  für  die  Ueichslehen  Mauubchafl  leisten.    Rudolf  belehnte  Ilm. 

Do -h  trat  der  König  noch  nicht  entschieden  auf  .(üIiuuqs  Seite.  Als 

Guido  erklärte,  er  wolle  seine  Kechte  erweisen,  gewährte  er  ihm  eine 


*  De  Heitfeuberg  Monument«  potir  servir  ä  Thist.  des  proviuces  de 
Namiir  I,  9ßB  iUhit  em  Schriftstack  aitf,  worin  König  Rudolf  ^k»  Baieht- 
onterthanen  untersagt,  Guido  gegen  „den  edlen  Herrn  Johann,  den  Grafen 
von  Hennegau,  unsem  liebwerten  Vetter  and  Getroum"  Beistand  n  Idston. 

Brosien  „Der  Streit  um  Ueichsflaudem"  Berlin  1884  OVnchI.  Beil.  z.  Progr. 
des  SoitliiengymuHsiumv)  S.  10  rrkanntc  schon,  (laKs  das  Datum  Bojipard  d. 
29,  Mai  1275  verdachtig  war,  weil  da»  Itinerar  Kudolfs  Mai  und  .Jiuii  1275 
auf  Augsburg  weist.  Diesen  Widerspruch  vou  Ort  und  Zeit  des  Aktenstücks 
«oftttlüsen  etwa  durch  Annahme  timt  Raekdatierung  vou  B ui'p.trd  aus,  in 
welchem  er  sich  16.  Sept  1275  befand,  oder  die  einer  nachtraglichen  Hinzu- 
fügmig  des  Ortes,  was  freilich  sehr  selten  war,  hilft  nichts,  du  ans  dem  Texte 
selbst  Kiuwändc  gegen  das  Datum  zu  erheben  sind.  In  vorliegendem  £rla8S 
Tohanii  den  Titel  ./traf  von  Heniiet?au  "  In  kimigtichen  Schriftstücken 
heissr  er  13.  Jan.  riVt):  ..iioldlis  vir  .FoIj.  de  ilamionia"  fv.  d.  Berph  OB.  van 
Uoilaud  eu  Zeeland  11  131  ü.  Mov.  127Ü  tritt  da/.u  „  .  .  dilectus  tideiis 
ttoster«*  (Winckelmann  acte  imfieiü  medita  U,  S,  101  N.  120).  —  Und  sdbet, 
nachdem  Rudolf  schon  die  BrOder  Johanns  in  dessen  Namen  mit  den  Reichs- 
lehen belehnt  hatte,  nennt  er  in  dem  hierüber  ausgefertigten  Schriftstück  vi^ni 
26.  Juni  12H0  Johann  noch  „S])ectabili8  vir  Job.  d.  Hann.  dil.  tid.  u.'*  (Kluit 
bist,  com,  Holl,  et  Zeel.  II,  825).  Erst  durch  diese  Investittir  wurde  Johann 
als  Graf  vom  König  anerkannt.  Daher  tlndet  er  sich  in  einem  gleichfalls 
26.  Juni  1280  ausgestellten  Aktenstuck  als  „spect.  vir,  Job.  couies  de  llauuuuia 
dil.  fid,  n."  beseichnet.  (Kluit  n  826).  Hieraus  folgt,  dass  obiges  Manifest 
eben  wegen  des  darin  gebrauchten  Titels  „Graf  von  Hennegau''  wst  nach 
26.  Juni  1280  tu  setaen  ist. 

6* 
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Frist,  an  dm  Hol'  /.u  kommen.  Sf^itdeni  alier  Johann  im  Frühjalir  r2hl 
pcr-oulicli  seiue  Sache  betrieb,  hatte  er  gewonneu.  /u  Nuruber;,'  erhielt 
er  am  5.  Aug.  das  „grosse  Privileg",  diirrh  das  der  Frankfurter  Kechts- 
spruch  vom  11.  Juli  1252  gebilligt  und  ueu  bestätigt  wurde.  Guido 
und  die  Stadtgemeiudeo  von  Aalst  und  Geertsbcrgen  fügten  sich  jedoch 
nicht.  Wegen  dieser  Widerspenstigkeit  lud  der  König  Guido  vor  sein 
Geriebt,  welche  13,  Juni  1282  bei  dem  Ausbleiben  des  Grafen  ihm 
das  Lehon  aberkannte  and  "lie  Rcicbsacht  tiber  ihn  verhängte.  Damit 
war  der  Hriich  vollzogen.  Die  Anhänger  tiaidos  in  ReichsHandem  trftf 
gleichfalls  die  Acht. 

Der  Kampf  entbrannte.  Er  wurde  erst  im  Jnni  1283  zeitweilig 
beendet,  als  der  König  von  Frankreich  einen  Waffenstillstand  vermittelte. 
Man  kam  flberein,  die  Beilegang  des  Zwistes  einem  Schiedsgericht  m 
flbertragen.  Als  dieses  keinen  Sprach  fällte,  ernannten  die  beiden  Gegner, 
19.  Juni  1284,  Guido  seinen  Sohn  Jobann,  den.  Bischof  von  Liittich, 
Johann  seinen  Bruder  Burchard  von  MeUs  zu  Schiedsrichtern,  Beide 
zeigten  goten  Willen,  brachien  aber  in  langen  Verhandlungen  den  Streit 
zu  keiner  befriedigenden  Lösung.  Man  lebte  jedoch  in  leidlich  gutem 
Yerhaltnisse  zu  einander. 

Mit  dem  Jahro  1287  beginnt  eine  neue  Periode  des  Streites,  indem 


der  König  Johann  wieder  energisch  unterstützt.  Im  Mftrz  tagte  zu 
Wttrzburg,  vom  König  und  dem  päpstlichen  Legaten  berufen,  ein  grosses 
Condl,  verbunden  mit  einem  Reichstage.  Hier  gelang  es  Rudolf,  das 
^^tum,  welches  sich  Guido  immer  gflnstig  erwiesen  hatte,  gegen  den- 
selben zu  seinem  Dienste  zu  zwingen.  Unter  seinem  Einflnss  wurde 
der  Rechtsspruch  gef&Ut :  dass  gegen  diejenigen,  welche  von  der  Reichs- 
acht getroflPen,  verhärteten  GemUtes,  dieselbe  Jahr  und  Tag  ertragen 
haben,  der  Ann  der  Kirche  anzurufen  .^ei,  die  über  sie  die  Excommii- 
nication  verhangen  solle.  Der  Lt-^at,  welchem  der  König  botort  Mit- 
teilung machte,  sorgte  hierauf  dafür,  dass  die  Excomraunication  gegen 
(luitio  vt  rUiintlet  wurde.  Guido  wehrte  sich  dagegen  aus.  allen  KiUftPU. 
Überall  in  seineu  Landen  Hess  er  in  fSffent lieben  Versammhingen  Si'in 
Vcrli.Uten  rechLfertigen,  damit  nicht  im  eiiieueu  Laude  Unzufriedenheit 
ent.'^tiuule  Die  alten  Ansprüche  auf  Keiclistlandern  und  Zeeland  hiflt 
er  aufreciit.  Er  verweiErerte  sojjar  seinem  Netten  den  Titel  eine?  Grafen 
von  Hennegau.  Er  appellierte  dem  Legaten  ^egcnliber  au  die  Ent- 
scheidung des  Papstes  und  Hess  sich  und  seine  Anhänger  unter  i)äj>st- 
lichen  Schutz  stellen.  Doch  erklftrte  er  sich  bereit,  vor  Papst  oder 
König  Beweise  seiner  Rechte  vorzulegen,  wenn  er  sich  ohne  Gefahr 
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u.uh  Deufsclilaiul  begebeu  kumite.  Nach  kurzem  Aul'tiuckern  offener 
Feiiid-t  ligkeit  erkaunteu  beide  Teile  da^  rnnülze  bilirolVen  Auflreteus. 
Man  eilusäte  wieder  den  nptiankeu  die  >('liliclituug  aller  Zwistigkeiten 
dem  uocb  besteheudeu  Schiedsgericht  aiibeim  zu  stellcu.  Aucli  König 
Rudolf  stand  dem  Plane  nicht  tVrn.  Aber  sein  Schwanken  zwischen 
Entschiedenheit  und  unzeitisrer  Nachgiebigkeit  forderte  den  Spott  und 
Trotz  Guidos  heraus.  Durdi  die  Vorspiegelung,  er  wolle  sieh  am  Hofe 
des  Königs  stelleo,  wusste  er  diesen  zu  betören  und  die  Entscheidung 
der  Augelegenbeit  binaas  zu  ziehen.  Rudolf  kfiinmerte  sicii  in  der  Folge 
nicht  weiter  um  diese  Dinge. 

Inzwischen  ward  Guido  in  den  hrabantisch-geldernscben  Streit  um 
die  Limbarger  Herrschaft  verwickelt.  Er  zeigte  sich  seitdem,  immer 
vor  dem  Ausbruch  eines  ernsten  Kriege::  mit  dem  miU^htigen  Herzog 
von  Brabaot  stehend,  angelegentlich  bestrebt,  in -Frieden  mit  Johann 
zu  bkiben.  £r  machte  ihm  gern  einige  kleinere  Zogest&ndnisFse,  welche 
allerdings  die  principielle  Frage,  die  bei  dem  Streit  nm  Reichsflandem 
in  Betracht  kam,  nicht  berQhrten,  aber  doch  seinen  guten  Willen  ersebej^ 
liessen,  mit  Johann  in  Frieden  zu  leben. 

Johann  seinerseits  konnte  nicht  hoffen,  allein  zu  erreichen,  was 
ihm  mit  Hilfe  des  Königs  durchzusetzen  nicht  gelungen  war.  Das 
Schiedsgericht  bestand  ohne  zu  fungieren  fort.  Man  suchte  auch  ohne 
endgiltigeu  Frieden  mit  einander  auszukommen  oder  laueiie  auf  eine 
passende  Gelegenheit,  Uber  den  Gegner  lienenfallen.  Ftkr  Guido  bot 
sidi  letztere  in  der  Rebelliou  von  Valencicnues  gegen  Johann. 
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Die  Liliebimg  vou  Valeücieiines'. 

Der  Gnmd  des  Zenvarfnisses  mit  sdoer  Hauptstadt  liegt  in  Johatins 
inoerer  Politik.  Im  aUgemeinen  ist  zu  sagen,  dass  die  gräfliche  Ver- 
waltung eine  woblwoUe&de  und  fftr  das  Land  woUthUige  war.  Freilich 
entaprang  Johanns  Eifer  l&r  die  Verwaltung  wesentlich  egoistischeo 
BeweggrOnden,  allein  dies  lag  in  der  Richtnng  Jener  Zeit,  wo  bei  dem 
Fehlen  einer  starken,  aberall  gleich  angesehenen  Centralgewalt  jeder 
Dynast  im  Beiche  nach  mfiglichst  unbeecbrtakter  Herrschaft  strebte.  So 
bemOhte  sich  Johann,'  die  Hilfemittel  des  Landes  zu.  entwickeln,  ergrilf 
aber  ragleich  jede  Gelegenheit,  bei  der  etwas  Atr  die  StArknng  seiner 
landesherrlichen  Gewalt  m  gewinnen  war.  Adel  und  Geistlichkeit,  trotzdem 
er  sieh  auf  sie  stfltzte,  Hess  er  nicht  in  seine  Befugnisse  flbergreifen. 
Hit  kräftiger  Hand  und  kluger  Ausnutzung  der  Verhftltnisse  zwang  fr 
widersi)€nstiee  tlrundherren  zum  Gehorsam.  Treue  Anhänger  belohnte 
er  fürstlich  Die  Geistlichkeit  zog  er  in  seiu  Interess^e.  Aus  ihr  nahm 
er  seine  Kan/.icibeamten  und  mm  gro>j.('n  Teile  seine  Gesandten.  Be- 
voUmächtigteu  una  iUte.  Schenkungen  und  VergUustiguugcu  an  Kirchen 


*  Von  Bearbcituugcu  liegen  vor:  Itein  stadtgeschichtlich; 
Henri  d*Outrenan  histoire  de  la  ville  et  cont#  de  Valenciennes.  Douay 

16J)9  —  kun,  doch  kritisch. 
Lebouc({  !ii  r  de  la  guerre  que  Jeaa  d'Avesnes . .  .  eult  contre  scs  suMeett 

de  Valentieimc.  [Tcran<;crc!;.  von  liftcroix  1846  —  mit  vielen  lH»lcumenten. 
LaiKlesrreschiclitlicli : 
A.  Wauters  Le  llaiiiaut  peudant  la  gncrre  du  comte  Jean  d  Avesnes  contre 

la  vUIe  de  Valenciennes  129U— 97  in:  Bulletins  de  la  Kommission  royale 

d*hist.  Beige  ser.  IV  t.  II. 

FOr  die  Bedeutung  dieses  Kämpfet  innerhalb  der  europäischea 

Wirren  der  Zeit  vergleiche: 
Kopp       K  .  Tfcschichte  der  eid^fenOssisclien  Uiinde,  6  Bde..  l<>4'>— 82. 

I  2t.  liuch  S.  Sf57  ff     n\  6t.  Burh  S.  \m  ff 
Brosien  II..  Der  btreit  um  Heiclistlanderü.    Uerliu,  1>84. 
Bergengrün  A.,  Die  polit  Beziehungen  u  s.  f.,  s.  S.  1. 
Lerottx  A.,  Bechercbe«  critiques  sur  les  relations  potitiqaes  de  la  Fraore 

avec  rAlleraagne  de  1292  4  1878.  Paris,  1882«  in:  Bibl.  de  T^cole  des 

hautes  etudes  scicnces  philol.  et  hist  50.  fasc,  fdr  uniem  Zeitraum 

oberflächlich  und  unzuverlässig. 
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and  Kloster  waren  häufig.  Docli  si  heute  er  andererseitä  nicht  vor 
Blrpressungeii  zurück,  wenn  er  für  seine  stattliche  Hoflialtong,  seinen 
Ikndriscbeu  Krieg,  seine  Landankäufe  Geld  brauchte.  „Und  daran 
fehlte  es  ihm  immer,"  klagt  eine  Stimme  aus  dem  Kloster  MaroillesV 
Niemand  empfand  seine  egoistische  Handlnngswei'^e  ia  der  That  mehr 
ids  gerade  dieses  Kloster,  welches  er  durch  Quälereien  und  Drangsale 
verschiedener  Art  endlich  dabin  brachte,  dass  ihm  1291  die  Verwaltung 
der  KlostergQter  flbertragen  wurde  ^.  Auch  mit  seiner  Sorge  fD^  die 
DoQftiienTerwiltoag,  indem  er,  um  Übersicht  ttber  die  Besitsferhftltnisse 
und  eine  Festetellnng  der  grSfficben  Einkonfte  und  Rechte  zn  besitien, 
in  den  Ämtern  von  Atb,  Manbenge'  nnd  Doorlers^  Aufimhmen  ver- 
anstaltete, und  mit  seinem  Streben  nach  einbeitUcher  Regelang  und 
Festsetzung  der  Stenerverhftllnisse  musste  er  mehrfach  anstossen  nnd 
hier  und  da  Privilegien  nnd  Rechte  seiner  Unterthanen  verletzen.  Zu 
Vicogne  in  Osterbaat  sea&te  man:  ,,Wir  werden  vom  Grafen  mit  Ab- 
gaben und  Lasten  gep]agt^*'  Und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  er  dnrch 
die  erstmalige  Katastriening  seiner  Rechte  nnd  Stenern  in  Stadt  nnd 
Bezurk  Valendennes,  welche  er  Pfingsten  1286  vornehmen  liess',  die 
Borger  erbitterte.  Die  Erbitterung  wuchs,  als  er  weitere  dem  Gedeihen 
der  Stadt  sch&dltehe  llassnahmen  traf. 

Wahrend  in  den  Lbndem  ringsumher  ra  Lttttich,  Namnr,  Douai, 
Brügge  und  Gent  die  Bürger  gegen  ihre  Herrn  in  oÜBner  Empdrnng 
sich  auflehnten,  hatte  Johann  mit  seinen  Städten  Frieden.  Die  einzige 
Opi>osition,  von  der  berichtet  wird,  ging  aus  von  der  kleinen  Stadt 
Soiguies,  als  .Johann  bei  Gelegenheit  des  Ritterschlags  kurz  nach  dem 
Regierungsantritt '   die    Qbliclie   Kopfsteuer   von  seinen  Untenhaneii 

*  ,.riii  cnntiniic  varabat."  f'hrmiologica  abbatum  Maricolensium  seriofl 
ad  ann.  1388.  ü»ck  Waaters,  Le  Hainaut  etc.  in  Acta  äanctorum  Belgiae 
t  IV  S.  166. 

^  vergl.  L.  Deviilcrs  inouumeuts  pour  servii  a  i  hist.  de»  proviuces  de 
Namnr  ele.  t  HI  587.  —  Jos^h  de  St  Genoia.  Droits  primttifii  des  anciennea 
terres  et  Seigneaiie«  du  Pays  et  comt^  de  Hainaut  .  .  .  Paria  1762  S.  317. 
—  D.  Reiffenberg  mon.  I  406. 

>  Devillers  U  cartitlaire  des  rentet  et  cent  du»  au  comte  de  Hainaut 
1205— 8(>  II  49  ff. 

*  a.  U.  Ii  136. 

historia  Viconleujsis  monasterii  M.  G.  SS.  \XIV  .H12:  „incepimua  a 
eomite  in  angariis  et  peraogariis  molestari.** 

*  Devillers  a.  0.  H  1. 

^  noch  Okt.  1279  nannte  er  sich  damisials  de  Haynaut  I>eviU.  d. 
rentes  et  cens  U  26&. 
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forderte Die  Fürsorge  Johanns  für  die  Städte,  welche  sich  in  einer  i 
Verordnaug  für  Bincbe  ofifenbart,  es  sollten  im  Marktverkehr  zur  Ver- 
hütung von  Übervorteilung  gcaichte,  sogenannte  grätiiche  Gefässe  ge* 
braucht  werdea^,  bot  den  Bürgern  keinen  Anlass  zur  Klage.  Nur  in 
Valenciennes  erhob  sich  Unzufnedeabeit,  weil  Johann  Möns  emporza^ 
heben  trachtete.  Zur  Residenz  war  Valeuciennes  vor  allen  andern 
Städten  durch  seine  Lage  in  der  Mitte  beraliigt,  so  lange  Flandern 
und  Hennegau  miteinander  vereinigt  waren.  Yon  jeher  galt  es  darum 
als  Haupt»  und  Residenatadt  der  beiden  Gre^baften*.  In  den  ersten 
Jahren  s^er  Regierung  beliess  Johann  der  Stadt  ihre  bevorrechtete 
Stellung,  doch  erkannte  er  sehr  bald,  dass  nach  der  IVeonnng  von 
Hennegan  und  Flandern  besonders  für  ihn,  der  in  fortvfthrendem 
Kamiife  mit  Flandern  lag,  das  an  der  Grenze  gelegene  Talenciennes 
sich  nicht  zur  Residenz  eignete. 

Es  war  noch  ein  Anderes.  Valenciennes  nnd  sein  Gebiet  hatten 
bis  Mitte  de»  11.  Jahrhunderts  als  eigene  Grafschaft  bestanden  L):ilier 
rührte  es,  dass  es  noch  nach  der  Vereiuigmig  mit  Henuegau  eine 
besondere  Herrscliaft  bildete  und  voa  den  llennegauischen  verschiedene 
Kechtsgewuhnheileii  be^ass^.  Diese  Sonderstellung,  der  Bürger  h  M-hster 
Stolz,  war  Johann  ein  Dorn  im  Auge.  Um  die  Ilf^rrschaft  Valen»  it  nues 
mit  der  Graf^rbafr  Ilennegau  zu  einem  Staatski»!per  \>m  m  hiiu  l/'i  u  zu 
können,  sollte  uun  die  Herrschaft  einfach  ihre  bouderreriite  auliieben. 
Zu  diesem  Zwecke  wollte  Johann  die  Bürger  d .r  alten  Kesideuz 
zwingen,  in  Mon?,  der  Hauptstadt  von  Henuegau,  „abzuschwören"  ^:  , 
i.  Ii  sich  einer  auch  sonst  urkundlich  bezeugten  hennegauischen 
Hechtsgewobnheit  zu  beugen,  dergemäss  bei  einem  Morde  die  Ver- 
wandten des  Schuldigen  ^am  Uofe  des  Grafen"  die  Mitschuld  abzu- 
schwören nnd  den  Thftter  aus  ihrer  Sippe  anszustossen  verpflichtet 
waren. 


'  Wauters  .V.  I.cs  libertes  coniinunalcs  nr.  248. 

^  Povillers  (',  d.  reutes  e.  ceus  I  oluic  l'  tttiin  nur  im  (  omcpt. 
(lodettVoy  hat  dajfegeu  die  Vcr«>rdnunff  aus  einer  iland><chritt  abgeschriebeu^ 
welche  als  Datum  13.  Nov.  12Hö  führte. 

^  Job.  de  Viguay  in  »einer  Bearbettiug  der  Chronik  des  Primatos  zu 
12»t:  „Valenciennes  qui  est  la  plus  noble  dte  et  le  soaveraia  siege  de 
Ilainanf  *  M.  G.  SS.  XXVI  638,  35. 

*  8.  Leboucq  S.  &S. 

^  Nach  der  bestimmten  Angabc  des  kritischen  d^Otttreman  S.  147. 

•  Beagnot  les  olim  II  42d»  Febr.  im 
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Ferner  gab  Johann  an  Möns  materielle  Vergünstij^ungen  in  aüs- 
gedehntem  Masse  *,  während  er  für  die  Hebung  vou  Valenciennes  nichts 
that.  Besonders  das  Patent,  durch  welches  er  Möns  neben  der  Markt- 
freihpit  nm  Allerheiligen  die  Messgerechtigkeit  auf  8  Tage  vor  und 
nach  Phugsten  verlieh  und  allen  Besuchern  der  Messe  freies  Geleit  und 
Zollfreiheit  verhiess  *,  musste  die  Eifersucht  der  alten  Residenz  wecken, 
schnitt  es  doch  in  das  Lebensmark  von  ValendeDneB,  «elcliee  bis  dahio 
die  einzige  grössere  üandelsstadt  von  Hennegaa  gewesen. 

Es  ist  gleichgiltig  festzostelleo»  doss  Johanns  Hnndtongsweise  ancb. 
durch  seine  Terstimmang  gegen  die  Stadt  beeinfinsst  ward,  welche,  wie 
er  den  BQrgem  selbst  vorwirft,  in  dem  Kampfe  zwischen  Margareta 
und  seinem  Yater  gegen  den  letzteren  Partei  ergriffen  haben  sollte'» 
Znm  Aensserten,  da»  erbellt  ans  den  Darstellungen  der  beiden  Parteiaif 
trieb  er  die  BQrger  erst,  als  er  direkt  in  die  städtischen  Reehtseigen- 
tOmlichkeiten  eingriff.  £&  hatte  sich  in  Yalendeunes  der  sogenannte 
„record  des  jor^  et  des  esqui^vins**  entwickelt,  ein  Yorrecht,  demzu- 
folge man  bei  Unklarheiten  Ober  Gebräuche,  Gesetze  und  Gewobnheiteii 
der  Stadt  auf  die  Entscheidung  der  Schöffen  und  Geschworenen  zurück- 
ging. Deren  unter  Eidesabiegung  gethaner  Ausspruch  galt  dann  als 
Gewohnheitsrecht^.  Damit  war  <lif?  Fortbildung  des  Rechtes  überhaupt 
iü  <lie  Jlau<ie  der  bürgerlichen  Arisiokralie  j,'e;jeben,  welcher  es  gelungen 
war,  die  öffentlichen  Aemter  allmählich  an  sich  zu  bringen,  so  dass  diese 
nur  noch  in  einem  kleinen  Kreise  umgingen.  Unter  einer  derartige» 
Oligarchie  mussten  Bedrüokungeen  der  untern  Klassen  vorkommen. 
Johann  liorie  hiervon.  Sein  Streiten  war  fortan  darauf  f:ei  iclitet,  in 
Valencit'nncs  „mehrere  lästige  VorrechLü  der  Ueiciien  —  in  erster  Linie- 
war  der  Kecord  gemeint  —  zu  Gnn<Jten  der  armen  Klassen  zu  be- 
seitigen" Nun  hatte  er  aber,  wie  es  scheint,  balil  nach  seinem 
Regierungsantritte  schon  die>e  neuen  Hechte  bestätigt,  welche  sich  nebeiy 
den  alten  Privilegien  und  Kecbteu  entwickelt  hatten*^.  Er  stiess  daher 


'  8.  Bull.  2  IV  2iy;  Devillers  reute»  e.  ceus  11  265  tf-i  ».ü.  270;  273. 

*  Devillers  a.  0.  272. 

*  .Absagebrief  Johanns  au  die  Bürger,  H.  Jan,  1296,  Lcboucq  ö8. 

*  CcUicr  uuo  commuac  flainaude,  rechcrches  sur  les  iustitutious  .  .  • 
de  Yalendeimea  1678.  S.  310. 

*  Leboncq  S.  33*  . 

*  Mart^  et  Durand  Thesaunw  anecdotomm  1  1258,  -Papst  Nieolaiia 
giebt  den  Inhalt  einer  an  ihn  1291  gerichteten  Petition  der  Bürger  in  fol* 
gender  Weise  wieder: 
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mit  seiDem  Plan  einer  fieform  aal  baxtnäckigen  Widerbttod  der  städti« 
echen  Machthaber  und  der  Bunger. 

Die  Spanonng  zwischen  Johano  nnd  den  Büfigern  von  VolendeaiMB 
war  durch  die  vorgefahrten  UmUftode  in  Sommer  1290  bis  sa  einem 
fiolchen  Grade  gelangt,  dess  bdler  Anfmbr  der  Bürger  »i  erwarten 
war.  Direkten  Antoss  hierzu  bot  die  Yerwickliing  Jobanns  mit  dem 
Konig  von  Franitreich. 

Betreib  Boidiaing  und  Osterham,  auf  welche  Gnido  am  22.  Kov. 
1257  zu  Gunsten  Johanns  von  Avesnes  versiebtet  hatte,  bestimmte  der 
Sprach  von  P^ronne  im  allgemeiDeD,  sie  seien  „erblich  su  halten  von 
den  Herren,  von  denen  sie  gehalten  werden  oder  rfibren**  K  Es 
ij£irschte  nuu  Unklarheit  über  die  Rechte  der  französischen  Krone  in 
Osterbant.  Ol»  Johann,  zur  Regierung  gekommen,  Phili])p  IV  Huld 
geleistet,  ob  Iptzterer  dieselbe  gefordert  bat,  ist  nicht  zu  entscheiden 
Jedenfalls  mutete  er  aber  von  dem  neuen  Komge,  der  5  Okt.  1285 
den  Thron  bestieg,  feine  französischen  Lehen  in  Osterbant  nicht  ^.  Er 
erregte  aber  dadurch  de^&eu  Unwillen,  nnd  indem  Philipp  der  St  lione 
noch  12H5  die  legitime  Geburt  Johanns  zu  bestreiten  sich  anschickte, 
bestritt  er  auch  die  darauf  gegründeten  Erbansprüche  Johanns^.  Trotz- 
dem vermied  es  letzterer  nicht,  mit  den  Abteien  Vicogne  und  Anchto, 

a)  „olim*'  liat  Joliauu  die  alten  Rechte  nnd  Privilegien  beschworen  (=  1279 
bei  Antritt  der  Regierung.) 

b)  „necuon  et  quaeduo  «Ii«  licit«  et  honest«,  quae  prwiierttm  et  nhibrem 
Statttin  ipaorum  et  dictee  villae  respiciuat" 

c)  Darüber  gab  es  ztt  ischen  den  Bttrgem  und  Johenn  Zirist  (Sommer  12VI0). 

d)  srlilifxs'^liLh:  „conoonlia  et  pax.  per  qna<?  praefatii^  "t;nes  praemiss« 
oiiiniii  et  fitiß'tila  itcrato  servaro  proniisif  (Sept.  litMi;. 

€)  Neuer  Bruch  durrh  Johann.  fl>ie  iiiirirer  t  rwfthueu  na  ht  die  Veran- 
lassung dc»i(elben,  den  Spnuli  des  Kuuig»  iiudolf  zu  Hagenau,  2Ü. 
Juni  1291). 

'  V.  Mieris,  groot  charterboek  der  gnutven  van  Holland  I  823. 

■  Boutaric  l^a  France  wm  Philipp  le  Bei  Pens  IMl  S.  385,  welchem 

Rrosicn  S.  l(i  folgt,  citiert  Martt'  i»'  1  1235  dafür,  noch  1275  habe  Johann 
Pliilipp  «lern  Kühnen  den  Leimseid  geleistet  Doch  Itisst  die  an>,'efu!»rte 
Stelle  eino  Deutung  in  solchem  8ittue  nicht  xu;  tie  bietet  vielmehr  den 
Abschluss  voll  liiX). 

'  Ks  wird  iu  dem  Abkommen  von  12^0  nicht  erwähnt,  dasä  er  den 
Lehu^eid  gebrochen  hatte. 

*  Vidimut  durch  königliche  Beeinte  über  die  pftpstliehen  Bullen,  die 
l^gen  die  Legitimität  rieh  richteten  —  inveot»ire  «oalytlque  et  chronolegique 
4ie8  archives  de  hi  chambre  des  comptes  k  Lille.  1865.  S.  139  N.  ddi; 
8.  142  N.  312;  S.  147  N.  323;  S.  264  K.  654. 


^  j  .  ^ci  by  Google 


«eklie  in  Osterbant  lagen,  Streit  lierTorzmufen  ^  1886  verbot  ihm 
Philipp  hieniaf  weitere  Bel&atigongen  der  Abtei  Anchin Doch  Johann 
lioss  nicht  ab,  obwohl  auch  1287  der  K^nig  in  eeineni  Zwist  mit  dem 
Kloster  Femy  intervenierte'.  Er  setzte  sich  mit  Eberhard  dem 
Abt  von  Anchin,  welcher  mit  seinen  Mönchen  zerfallen  war,  in  Ter- 
bindang*  nnd  besetzte  das  Klo6tergnt^  Dadaroh  ermutigt  mischte  er 
sieh  aneh  in  die  Aogelegenheitea  der  Abtei  Feimi.  Seine  Leute  fogten 
den  Gtitem  derselben  mehrfkch  Schaden  zn.  Ja  e^  kam  zwischen  ihnen 
und  küniglichea  DienstniaDuen  m  Händeln.  Der  König  sandte  hierauf 
zum  Schrecken  der  Bewohner '  Truppen  nach  Osterbant,  liess  die 
Kirchen  und  Abteien  unter  seinen  Schutz  nehmen  ^  und  zwan»?  .Tohann, 
ihm  fflr  die  seinen  Leuten  zugefügten  Schaiien  Genu^'thnnnct  /n  leisten. 
Zu  einem  formellen  Abscliluss  kam  es  erst,  Johann  sich  nach  La 
1-euillee.  einem  Lustschloss  des  Königs  nördlich  von  Paris,  beirab  und 
hier  Philipps  Bevollmächtigten  *^  Huldigung  leistete  für  Osterbant^  soweit 
es  zum  französischen  Königreiche  gehöre.  Ueber  die  Zugehörigkeit  sollte 
erst  eine  Untersuchung  stattfinden.  Das  LehnsverhftUois  wurde  so  nor- 
miert, dass  Johann  Osterbant  als  Baronnie  halten  und  als  Baron  des 
Königreichs  Kriegshilfe  mit  5  Rittern  leisten  sollte.  Wegen  der  Bosse 
fOr  seine  und  seiner  Lente  Vergehen,  welche*  der  König  hei  Oelegenheit 
der  Manuschaftskistang  fordern  liess,  wollte  er  sich  vor  dem  Könige 
seihst  verantworten'.  Doch  versprach  er  der  Abtei  Fetmt  Schaden- 
ersatz. Dagegen  erhielt  Johann  vom  König  das  Zogest&ndnis,  dass  Qber 
das  beiderseitige  Anrecht  anf  die  Sehirmvogteien  ein  Srhiedsgericht  ent- 
scheiden  sollte  Von  diesem  Abkommen,  in  dem  fregen  einiger 
französischer  LelmansprQche  Osterbant  fQr  eine  französische  Baronnie 
erklärt  worden  war,  war  es  nur  ein  Schritt  vorw&rts,  das  ganze  Land 


»  M.  ü.  SS.  XXIV  312. 

'  Houtaric  S.  Sflo  Anm. .%  nach  Reg.  XXXIV  du  Tr^or  des  chartes  N.  S4. 

*  St  Oonoi«  Droit»  238. 

*  H.  Juti  188»,  D.  ReiibDberg  moa  l  418. 

*  I>c villers  rentes  e.  t  ens  H  854. 

*  s.  notao  Siti  Amati  iVnarennfs  M.  G.  »».  XXIV  S.  3ü.  40. 

'    IMuI   .   .   .   ..in   lIKIIIll   siKi  piisilit." 

*  ciiieiulam  vero  saw  iiiietai  turam,  quam  petebat  honiaf^ii  uccasioue, 
alicuius  facti  vel  delicti,  iu  ipsa  terra  per  nos  vel  gcuteü  uontras  luque  nunc 
]>erpctrati  eorom  ipm  tenebimur  respondere.** 

*  s.  Anmerk.  8. 

I>ie  An8fertigiin<]C(^n  siud  dem  Wortlaut  einander  gleich,  die  Johauna 
vom  16.  Sept.  Bull.  4,  II,  310,  die  des  Königs  vom  Sept.  Marl.  I  1234. 
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oud  überhaupt,  was  je  unter  dem  schwaukeuden  Begrifie  Osterb&ot 
verstanden  war,  aU  Kronleben  anzusehen. 

Unkhigei  weise  trat  .lohanu  II  meh  während  des  Zwistes  mit  dem 
Köllig  mit  seinen  Reformplanen  in  Valenciennes  bervor.  Im  Jnli  befand 
er  sich  mit  zahlreichem  Gefolge,  von  Adligen  in  seinem  Sehloss  tu.  Ta- 
tendennes^>  Hier  trieb  er  aQsseDsteheude  Schulden  ein,  in  Yoraussicbt 
der  kommenden  Schwierigkeiten.  Hier  traf  er  jedenfalb  seine  Mass- 
nahmen gegen  die  ^»reichen  Bttrger^  *.  Als  unn  der  König  von  Frank- 
reich seine  Truppen  in  Osterbant  einrOcken  Hess,  brach  Anfang  Sept, 
wie  Johann  als  sicher  annahm',  im  Einverständnis  mit  Philipp  der 
Aufstand  auf.  Im  Scbloss,  der  salle-le-comte,  lag  eine  starke  Besatzung. 
Johann  selbst  war  auswärts.  Als  er  herbeieilte,  sehloss  man  ihm  die 
Tore  und  verschanzte  die  Siadt.  Und  während  nun  Jobann  in  La 
Feuillie  sich  dem  Willen  des  Königs  beugte,  stürmten  die  Dürgei  gegen 
(las  Si-lilt)>>''  und  erbauten  zum  Schatze  gegen  Ausfälle  der  J^esatzuug 
einen  Tuna  ' 

L'ngetahr  drei  Wochen  dauerte  der  Streit.  Kaum  vor  dem  22. 
Sept.  ]{onnte  Johann  von  La  Feuillie  ;:urück  sein.  Und  noch  vor  dem 
28.  Sept.  *  iiiu>ste  er  gegenüber  den  Bürgern  bekennen,  dass  er 
seinen  bei  dem  Regierungsantritt  geschworenen  Eid  nicht  voll  gebaltoi 
habe.  Darauf  legten  ihm  die  Borger  einen  Entwarf  der  Privilegien 
vor,  welche  Johann  für  die  Yerwaltnng  der  Justiz  bewilligen  sollte,  nnd 
Johann  versprach  nicht  nar  die  Schöffen  nnd  Geschworenen  nur  aus 
der  Zahl  der  Bürger  zu  nehmen^,  sondern  erkannte  auch  den  Record 
der  Schöffen  als  ein  zu  vollem  Recht  bestehendes  Institut  an.  Er  gelobte, 
von  allem  abzusehen,  was  den  Borgern  Schaden  vemrsachen  könnte  imd 


•  De  Smet  monuments  poar  servtr  ä  l'hist.  des  proviuces  d«  Namnr 
...  t.  II  160  u.  Monuier  bist  de  Tabbaye  de  Cambron  in  Annales  du  cercle 
Asch^ologique  de  Möns  t.  XLV  1877. 

•  Lehr,m-(i  S.  53. 

^  .Marl.  Tlies.  I  1241.  ,,in  migmeiitmii  siü  f;i.  itiori««  V"*<^"t'*'ri8  brarhitun 
iluaerentos*".  Bergongrim  S.  2()  setzt  die  Bitte  um  iiuLl<'  bei  Philipii  erst  iix 
Soiiinier  12tH.  Doch  wird  nie  in  dem  Erlass  mit  alü  Motiv  augelüiirt,  M  arum 
Joluiun  im  Sept.  121K)  die  Privilegien  beschwor. 

<  notae  Sl  Amati  Duacenses  M.  G.  SS.  XXIV  30. 40.  Weil  gleichzeitig, 
ist  deren  Angabe  d'Outrenian  und  Leboucq  S.  ■.  18,  welche  von  Errichtung  der 
2  Türme  St.  Gilles  nud  tour  de  Vaucelles  sprechen,  vorzuziehen. 

^  a.  0.  am  2S.  Sept.  holen  die  Mönrhc  von  Anchin- ihre  Kostbarkeiten 
wieder  aus  Douay  „phicati"  dpi  autu  seditionibus." 

•  St.  Cieuois  Droits  viOH. 
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liess  sein  Gelöbnis  dnrch  die  Spitzen  des  Adöls  verbürgen  ^  Nach 
Leboncq  trat  Watieunilir  ein  * 

Johann  war  wie  betäubt  von  den  beidou  Sclilatren.  die  er  fast 
2ar  gleichen  Zeit  erlitten.  Er  suchte  erst  im  eigenen  Lande  den  Boden 
zn  festigen,  welchen  er  anter  sich  wanken  fQhlte.  £r  sachte  die  Ge* 
meinden  wie  Brav  und  Las  Estines  durch  Gewährung  von  Vorteilen  an 
sich  TO  kettend  Dann  wandte  er  sich  an  seinen  alten  Gönner,  den 
KOnig  Rodolf,  und  liess  gegen  die  Bftrger  von  Valenciennes.  als  der 
König  am  20  Jani  zn  Hagenau  zu  Gericht  sass,  Klage  fohren.  Seine 
Vertreter  betonten,  dass  die  B&rger,  trotzdem  Valeneiennes  als  Lehen 
ron  Heanegau  direkt  unter  der  Herrschaft 'des  Reiches  stftnde,  eigen- 
nichtig,  ohne  vorher  bei  Rudolf  oder  einem  andern  Herrn,  d.  h.  dem 
Bischof  Ton  Lottich,  vorstellig  zu  werden,  rebelliert  b&tten.  Johann 
wftre  die  Bestätipfung  der  Priidlegieu,  deren  Inhalt  er  weder  damals 
gekannt  habe  noch  jetzt  kenne,  dnrch  Drohungen  abgezwungen.  Letzteres, 
dasä  er  jene  Ilecljte  nii^lit  Uiiiiu'.  war  oiue  uttenc  Entstellung.  Doch  der 
König  nahm  die  Anklage  an  uud  el•lit'^s  einen  Sprucli  voll  Bitterkeit 
und  Scharfe,  wie  er  wi\hrend  seiner  gan/en  Reyierunt:  iiocli  ktuien 
gefällt  iiatte.  Ihr  Leben  sollten  die  IJuruer  lortan  dahin  fristen,  ilasr. 
der  Tod  ihnen  Hu  Trost  sei.  das  IjAwu  eine  Strafe.  Dann  entband 
er  Johann,  und  die  Edeln,  welche  mit  ihm  untersiegelt  hatten,  auf  Spruch 
des  Gerichts,  der  eingegangenen  Verbindlichkeiten  und  hob  zur  Züch- 
tij:nng  rebellischer  Selbsthilfe  alle  städtischen  Rechte  und  Privilegien, 
Eechtsgewohnheiten.  Innungen.  Vereine  and  Klubs  auf.  Nur  im  Genüsse 
der  Privilegien  f  welche  römische  Kaiser  nnd  Könige  ihnen  gewährt 
hatten,  liess  er  die  Bürgert  Rudolf  war  hiermit  anf  dem  besten  Wege, 
sie  nun  In  die  Arme  des  Königs  von  Frankreich  oder  Grafen  von 
Flandern  zn  treiben.  Dass  es  noch  nicht  dazn  kam,  verhinderte  sein 
Tod,  der  schon  dnen  Monat  sfAter  am  14.  Jnli  erfolgte^. 

>  Cellier  S.  310. 

*  8.  10  nach  einer  altou  Auf/eiehmui;;  in  der  .\btei  St.  Johann. 

'  Ann.  d.  e.  a.  il.  Möns  .W  11K3  (Le.ieune  bist,  des  Estineu)  und,  mit 
dem  richtigen  I>;tfiini  Marz  \'29\.  Watitor^  lilK'rt«'>  pr.  244  ii.  247, 

*  Mart.  Thea,  i  1:241.  Zwei  andere  Originale  erwähnt  ausserdem  St. 
Geuois  Droits  H68. 

'  Als  ein  Beispiel  für  A.  Leroux's  Urkundeniuterprctation  in  „rechcrches 
critlques"  führe  ich  den  Satz  an  S.  60  „Cette  rf^volto  des  Talenciennois  avait 
^lat^  dto  1290,  mais  avaü  He  väe  tiprmee  par  Rod.  de  Habsbourg.  Lui 
mort,  les  rebelles  avaient  repria  courago.*'  Der  Spruch  Rudolfs  entflammte 
vielmehr  von  neuem  den  Aufiitand.  Schlimmer  ist  es,  wenn  S.  82  das  sftch> 
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In  OenAssbeit  des  kOoigUcben  Entsdieids  venprachen  dem  Grafen 
auf  seine  Bitte  Jobaon  von  Audenaarden  und  einige  andere  Edle  von 
Hennegan,  weder  persönlicli  noch  dnrch  andere  für  den  Vertrag  vom 

Sept.  1290  eintreten  zu  wollen.  Ja  sogar  ihre  Unterstützung  erhielt 
Jobann.  So  nalini  er  Barger  der  Stadt  gefaugeu,  belegte  Besitzuni;en 
und  Güti'r  mit  Beschlag  und  Hess  eine  demütige  Bitte  der  I>  liorden 
und  der  üemeiude  um  .Vbbtellung  dieser  Feindseligkeiten  unberu<  ksich- 
tigt  In  Vnlenciennes  li*'mi\rhtigte  sich  unter  diesen  Umstanden  der 
Gemüter  eine  allgeiueiue  Erbitterung,  welche  selbst  die  von  Johann 
begünstigte  Stadtgeistlicbkeit  teiltet  Nach  Leboncq  herrschte  zu  gleicher 
Zeit  In  der  Stadt  die  Pest^,  da  schien  es  besser  den  Tod  im  Kampfe 
zn  suchen  als  der  Krankheit  zu  erHegen.  Zwar  ward  ein  watender 
Stnrm  der  Bftrger  anf  das  gviflidie  Scbloss  mit  gros^m  Verluste  1^ 
sie  nbgesebbgen,  doch  errangen  sie  12  Tage  danach  bei  Breuil  Uber 
Jobaon  einen  vnUsUkndtgen  Sieg.  Dessen  Folge  war  der  Fall  des  Schlesses 
am  27.  Aug.  1291.  Die  ganze  Besatzung  musste  Ober  die  Klinge 
springen^. 

Unterdessen  hatte  Johann  bei  Qnesnoi  neue  Truppen  ge8nmmelt^ 
um  das  bedrohte  Schloss  zu  entsetzen.    Seine  Macht  moss  for  die 

Barger  bedrohlich  gewesen  sein.  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  der 
Abt  von  Yicogne  einem  Kloster,  welches  fast  unter  den  Mauern  von 
Valenciennes  lag,  gerade  am  .Vug  anerkannte,  dass  dies  Kloster 
immer  unter  der  Schiruivogtei  von  .luliauiij,  \  uilaliren  gestanden  habe*'. 
Wie  würde  er  eine  solche  Verbindung  haben  wagen  können,  wenn  Johann 
nicht  in  nächster  Nähe  von  Valenciennes  gestanden  hätte?  Als  dazu 
Philipp  der  Schöne  in  diesen  Tagen  seinen  mit  Johann  betreffs  Osterbant 
eingegangenen  Vertrag  aufs  neue  bekräftigte^,  da  entfiel  den  BOigent 


steche  Osterland  an  der  Elster  und  Pleisse  mit  dem  niederltaidiidien  08ter> 
bant  (rOstrevant)  an  der  Scheide  verwechselt  wird, 
t  Hart  Thes.  I  1253. 

Sie  weigerte  sich,  einen  von  Johann  ]irü9entierten  Kandidaten  f&r 
eine  Pfründe  eiozuweisea.  St.  Genoii  Droits  'dOö* 

>  S.  18. 

♦  I.ebouc«!  19 — 23.  d'Outreman  erwähnt  den  Kampf  kurz,  aber  über- 
einstiiamcnd  mit  Leb.  unter  Uinzuiuguug:  „.\,in8i  parlent  les  eschts  de  ce 
temp«  lä**  S.  150. 

•  St  Genois  Droits  H17  und  305. 

*  D.  Kcitfcnbcrg  mon.  I  422. 
'  Devillers  mon.  III  786. 
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der  Mut  Sie  saudren,  da  das  Reich  ohne  Oberhaupt  wai ,  und  sie 
nicht  di*»  Hilfe  »  Ines  andern  anraten  wollten,  eine  Petition  an  Pa])st 
Nicolaus  IV  ^.  Doch  dessen  Eiumischung  blieb  ohne  Erfolg,  da  er  schon 
am  6.  A|)ril  1292  starb. 

Nach  der  einzigen  Notiz  des  Wilhelm  von  Nancis  suchten  nun 
die  Borger  in  deoi  2.  Sohn  des  Grafen  von  Flandern  einen  Schatzer 
2Q  gewiniMD^.  Dieser  hat  freilich  faktisch  die  Administration  nicht 
übernommen,  doch  ist  es  im  übrigen  wahrscheinlich,  dass  sie  schon  1291 
mit  Guido  tngekDapft  haben,  als  dieser  sdne  alten  Feindseligkeiten  gesen 
Johann  wieder  anfnabm.  Er  sefalosa  am  7.  Nov.  1291  ein  BOndnia 
mit  dem  Herzog  ton  Brabant,  das  nnr  gegen  Johann  II.  gerichtet  sän 
konnte  Letzterer  wies  dagegen  Yergeblich  darauf  hb,  dass  ja  beide 
Teile  fraher  anf  ein  Schiedsgericht  far  ihre  Streitigkeiten  compnemittiert 
hatten  ^  Die  Niederhige,  wek^e  der  Bailli  Ton  Hennegan  durch  die 
Barger  am  22.  Febr.  1292  bei  St.  Amand  en  Pevele  erlitt  ^  war  ohne 
Einf)as9  auf  den  Stand  der  Dinge.  Es  gelang  Johann  II.  vielmehr  in 
Luit  ich  nias^uebeude  Beiieuiun;.:  zu  erlangen.  Als  ihm  nämlich  aia 
27.  Oktober  12!H  wahrend  der  Vacauz  auf  Ruf  des  Kapitels  die  \'er- 
waltunc:  de»  Laiiile>  übertragen  worden  war',  hatte  er  diese  Stellung 
dazu  benuut,  seinem  Bruder  Guido  die  Majoiit&t  zu  verschatt'en.  Dieser 

'  Bergengrün  S.  21  zitiert  aus  St.  Genois  Droits  795,  dass  Philinp  am 
22.  Aug.  „das  Vorgehen  der  Karger  gebilligt  habe,  den  Grafen  vuu  ir  iauderu 
oder  einen  seiner  Sühne  zu  Hilfe  2u  rufen  zum  Sehatie  von  Johann  von 
Avesnes.  Doch  behalte  er  sich  seine  königlichen  Rechte  in  der  Stadt  vor, 
Uber  welche  er  sich  unversttglich  informieren  werde.**  Es  ist  dies  ofienbar 
zu  identificieren  mit  dem  Aktenstück  gleichen  Inlialts,  welches  Bergengrftn 
n;i(  li  Wiuiters  t.  « hr.  VI  885  und  dieser  nach  Lebouc(|  S.  31  unter  20.  Aug. 
12S)2  anfahrt.  Dies  liat  iiainlich  das  Datum  „apud  Montem  Argi  die  mennirii 
post  fcstiim  Hssiinipuonis  Beatae  virginis  12H2."  Las  St,  Genois  125)1  statt 
des  im  unginal  vielleicht  undeutlichen  1292,  so  muBste  er  jenes  Datum  mit 
92.  Aug.  auflOseiL  —  Dass  Philipp  schon  1291  jene  Erlaubnis  gegeben  habe,, 
ist  anch  iregen  der  politischen  Lage  undenkbar.  Warum .  bfttten  dann  die 
Blkxger,  Philipps  Schutses  gewiss,  erst  noch  den  Papst  mit  ihren  Bitten  an- 
gegangen? Warum  forderten  sie  dann  erst  1298  Gnüdo  anf,  ihren  Schnti  tu 
abemehmen  ? 

*  Potth.  23881.    Man.  I  hes.  I  12.-).'?  falsdilich  unter  1293. 

*  Chron.  Guillelmi  de  Nangis.   M.  G.  SS.  XXVI  689. 

*  V.  d.  Berirh  I 

'  St.  Genois  Droits  262. 

*  d'Outrenian  S.  149. 

'  St.  Genois  Droits  269. 
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•ernannte  ihn  dankbar  am  23.  Jan.  1892  siim  Admfnistrator  von  Stadt 
und  Land  Lflttieh'.  Alsbald  machte  der  Herzog  von  Brabaut  eine 
politische  Schwenkung  zugunsten  Johanus,  ohne  aoch  nni  ihm  einen 
Bund  zu  .s(hlii'ssen.  Ausserdem  konnte  Jobauu  auf  die  thatkräftige 
Unterstützung  >cmer  Hiüder  Burebard  von  Metz  und  Wilhelm  von 
Kambrai  zählen,  welche  an  seiner  Seite  blieben,  so  lange  der  Kampf 
geqren  Guido  uud  Valencienne«?  andauerte'.  Gtiidn  brachte  dageti^Mi  eine 
Koalition  zustande,  welche  am  26.  Mai  1292  von  ihm,  seinem  Nerten 
Heinrich  von  Luxemburg,  seinem  Sohne  Johann  von  Namur  und  Enkel 
Ludwig  Graf  von  Bethel  unterzeichnet  wurde  und  welche  die  Paciscenten 
ge^en  Einfälle  von  Seite  des  Hennegau,  Brabant  nnd  LQtticb  sichern 
floUto'.  Ffir  den  neu  ausbrechenden  Kampf  gewann  er  dazu  die  Hilfe 
•des  Grafen  von  Looz^,  Auch  führte  er  den  Streit  mit  der  Feder  in 
Appellationen  und  Protesten,  hielt  seinen  Kandidaten  für  den  Lfttticber 
Stuhl  aufrecht,  protestierte  gegen  Guido  von  Hennegan  als  einen  Usur- 
pator^ nnd  suchte  hohe  Wardentitger  gegen  denselben  anfzuregen*. 
So  hielten  sich  beide  Parteien  das  Gleichgewicht 

Inzwischen  hatte  am  b.  Mai  1292  den  deatscben  Königsthron 
ein  Mann  bestiegen,  der  Johann  von  frühet  her  bckaimt  war".  Als  er 
iliin  am  1.  Juli  lu  Aachen  huldigte",  ergriff  er  die  Gelegenheit,  gegen 
die  Bürger  von  Valeuciennes  peisr.iilith  Ivlage  zu  führen.  Der  König 
willfahrte  ihm  und  lud  auf  Grund  eines  Geiic!ith.spruches^  107  Bürger 
zur  Verantwortung  vor  sein  Gericht.   4  Wochen  nur  setzte  er  als  Frist 


'  a.  (>.  11.  St.  Gcnois  invent,  analytique  S.  189,  Kr.  644 

*  Jean  Ilocseiains  bei  Chapeaville  II  324. 

•*  D.  KciileubLMLr  mnn.  I  39. 

♦  7.  .Iiili  a.  ().  •2^^>2. 

*  16.  Juli.    St,  (ieuüi'^  iuvenl.  anal.  S.  189.  Kr.  r>44. 

•  Der  undatierte  Brief  in  Kenyn  de  Lettenliovc  codex  Duncnsis  S.  4»ib, 
Kr.  323  ist  in  diese  Zeit  zu  setzen,  adressiert  an  den  Kardinallegaten  Bene- 
dictas Caietanos,  der  am  24.  Dee.  1294  als  Bonifiicius  Yllf.  die  Tiara  ethiolt, 
ranas  der  Brief  vor  diesem  Termin  ^gefaset  sein.  Guido  giebt  in  demselhen 
Bericht  über  die  Wahlumtricbc  in  Lüttioli  und  bat,  man  mOge  der  Darlegung 
•seines  Xeffen  in  Rom  keinen  Glauben  schenicen.  Guido  mm?^  also  den  Brief 
sehr  bald  nach  <Ur  Abrei!<e  seines  Neffen  geschrieben  habeiit  jedenfalls  in 
den  ersten  Monaten  129'i 

'  so  1282  (;.  April  9    Vi.iil  uud  2i.  Okt.  beide  au  Rudolfs  Hofe. 
'  Qui\  cmlcx  Aquensis  I  165. 

•  WiiH  kcliaunn  a.  i.  i.  II,  S.  146,  Nr.  199. 
"  Mart.  ihcs.  I,  1245. 
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Die  Vorladung  erfolgte'.  Als  sich  nun  die  Bdrger  nicht  stellten, 
erneuerte  Adolf  am  7  Auii.  d»'n  Erlass  liudolfs  vom  20.  Jani  1291* 
und  verhängte  über  die  Borger  wegen  ihrer  andauernden  Widerspenstig* 
keit  die  Raichsacht Aach  bestimmte  er  deutsche  Edle  zum  Versprechen 
des  Hilfierazages  für  Johann.  Sie  versprachen  460  Bitter  and  Knappen 
Jobann  zuzafQhren  *.  Da  nnn  jeder  Berittene  wenigstens  1  oder  2  Knechte 
mit  eich  fftbrt6^  so  hatte  Johann  Aossicht  anf  ein  Hüfsoorps  von  min* 
Beelens  1000  Hann. 

Noch  in  ihrer  Petition  an  den  Papst  vom  Herbst  1291  hatten 
die  "BQrger  erklftrt,  dass  sie  Becht  nnd  Gerechtigkeit  vom  Beiche  zo 
sncben  hatten.  Seitdem  aber  Acbif  gegen  sie  Stallnng  genommen,  nnd 
Johanns  Tmppen  ne  belästigte',  schlag  ihre  Stimmung  sofort  nm.  Becht 
erwttnscbt  war  ihnen  ein  neoer  Zwist  zwischen  Johann  nnd  Philipp  dem 
Schönen.  Schon  Ende  1291  nnd  Jan.  1292  war  es  zwischen  beiden 
zu  heftigen  Auseiuandersetzuiitien  •;ekommeu,  als  Philipp  die  Jurisdiktion 
der  Dörfer  Alaiu  uud  W archin,  welche  im  llenuegau  lagen  aber  mit 
dem  französischen  Städtchen  Chauffours  von  der  Gemeinde  Tournai  ge- 
kauft waren,  unter  dem  Vorueben  hinderte,  man  habe  dabei  die  Ueclite 
der  Bürger  von  Tournai  verletzt.  Der  kußigliche  Gesandte  au  Johann 
war  von  de<m\  Bailli,  Johann  von  Mainlevriel,  barsch  angelassen  worden, 
doch  hatte  sich  schliesslich  Johann  dem  Willen  des  Königs  fügen  müssen®. 
Unangenehmer  wurde  für  ihn,  dass  er  bei  seinen  Unternehmungen  gegen 
die  Stadt  vielfach  den  unter  Philipps  Schutz  stehenden  Kirchen  Schaden 
zngefbgt  halte.  Der  Zuneigung  des  Deutscheu  Königs  versichert,  hatte 
Johann  bei  den  daranffialgenden  Terbandlnngen  dem  König  Philipp  das 
Bedbt  bestritten,  far  Osterbant  Holdignng  zn  empfiuigen*  Philipp  erhob 

>  Windcelmann  a.  i  L     S.  147,  Nr.  800.  St  Genois  Droits  m 
»  Mart.  Thes.  I,  1243. 

3  Winckehnann  a.  i.  i.  II,  S.  148,  Nr.  SOS.  Lacomblet  n  419.  ftlart 
Thea.  I  1218. 

«  24.  Aug.    Mart  a.  a.  0.  1246,  47.  48. 

^  ^  hierüber  die  gediegenon  Ausfühningen  voü  fi,  Kühler  in  seiner 
l^ei  euäini)  aber  Muret,  la  bataillo  de  Muret.  Götttug.  Gel.  Anz.  1883.  I,  S. 
40»— 14. 

•  Bull.  4  II  316. 

'  DeTÜlers  mon.  in  688. 

•  Bidl.  4  n  814-16. 

•  Chron.  Ouill.  de  Nangiaco  11  O,  SS.  XXVI S.  690  „multnm  infestabai 
ecclesias  in  regis  Fraaconim  custodia  coastitutns  et  de  hoc,  quod  ibidem 
possidebat,  regi  Franciae  homagium  facere  reanebat."   Auch  auf  diese  Ver- 

Wtstd.  Z«it«chr.  Srgbeft  &.  1889.  7 
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aber  ausserdem  Ansprache  auf  Valenciennes  und  dessen  Gebiet  und 
forderte  Jobann  auf,  so  lange  von  seiner  Feindschaft  gegen  die  Bürger 
abznstefaen,  bis  er  sich  ftber  sein  angebliches  Recht  völlig  informiert 
habe.  Johann  achtete  jedoch  diesen  königlichen  Befehl  keineswegs*. 
Die  Spannung .  Ewiscben  beiden  nutzten  non  die  Borger  aas.  Gestfttst 
aaf  8  Dokumente  ans  den  Jahren  706 — 921'  suchten  sie  ni  .erweisen, 
dass  Valenciennes  als  ein  Teil  von  Osterbant  von  altersher  zu  Frank* 
reich  gehöre.  Dareh  die  Überbringer  dieser  SciuriftstAcke,  Goillaaaie 
Roussiaus  und  .Iac<iuemon  Ii  pere,  beide  erbitterte  Gegner  Jobanns, 
baten  sie  den  König  um  seinen  Schulz.  Sie  gelobten  ohne  seine  be- 
süudeie  Erlaubnis  mit  Johann  II.  keine  Übereinkuiit't.  Waffenstillstand, 
Frieden  oder  firar  ein  Bündnis  ^'in7ll^J;ehen.  Gefzoii  Philipps  Feinde  an 
der  deutschen  Grenze,  sei  es  mm  Johann  oder  andere  Herreu,  wolUeu 
sie  ihn  unterstützend  Ihre  Absicht  war  demgemass  völlige  Loslösung 
vom  Reiche.  Dennoch  scheute  sich  Philipp,  um  den  deutschen  König 
nicht  zur  Unzeit  heraaszuforderOf  ihnen  seinen  direkten  Schutz  zu  ge- 
währen. Er  erklärte  Johann  für  ausser  dem  Gesetze  stehend  und  erlaubte 
den  Bargem,  sich  dem  Schatze  Guidos  oder  eines  seiner  Sohne  anzu- 
vertrauen unbeschadet  der  königlichen  Rechte  in  Valenciennes  ^  Mit 
diesem  Königsbriefe  und  der  Versicherung  4e$  königlichen  Schutzes 
gelang  es  den  beiden  Deputierten  nach  ihrer  Rflckkehr  bald,  alleD 
Wankelmut  der  Börger  zu  verscheuchen.  Ende  Aug.  1292  riefen  denn 
auch  die  Börger  Guido  um  Schutz  und  Hilfe  an  und  versprachen  ihm 
Gehorsam  ^  Zui^eich  erölfneten  sie  ihm  Aussicht  darauf,  dass  sie  ihn 
bald  als  wirklichen  Herrn  von  Valenciennes  annehmen  Wörden*.  Guido, 
der,  wie  er  späterhin  behauptet    sich  über  einen  Bruch  des  Abkommens 


wickInngen  weist  der  König  in  dem  Aktenstfick  vom  20.  Aug.  hin,  wenn  er 
sagt,  dass  Johann  sowohl  betrefft  Valenciennes  „scd  «liam  in  oIm  inobediens 
existit." 

*  Leboncq  S.  31. 

'  Wautcrs  BulL  4  II,  81(j  widerlegt  sie  ausführlich. 

LelMHir.}  S.  26.    Boutaric  8.  387. 

*  Leboufq  S.  3!  2<>.  Atifr. 

'  Das  Datum  in   Leboucij  S.  .,dat.   12'.>2   le  venrcdi  jirocliaiu 

apres  le  jour  St.  Jean  decoUasse,"  weltlies  den  5.  Sept.  1292  ergiebt,  ist  sicher 
verdarbt,  da  Guido  sich  schon  31.  Aug.  darauf  besieht 

*  ^et  se  il  avenoit  ea  sncons  tans  ke  il  nout  recussent  ä  ngnenr  de 
te  ville  de  Valenchiennes**  wolle  er  ihnen  ihre  Rechte  bestätigen.  Also 
mÖBSen  sie  ihm  wohl  Zusichernngen  derart  gemacht  haben. 

^  in  dem  Briefe  vom  9.  Jan.  1S97.  Kery.  de  Lettenh.  hist.  de  Flaad. 

II  öeo. 
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xwiscben  Dampierres  ond  Avesnes  1256  von  seite  Johanns  zn  beklagen 
hatte,  and  deshalb  Stadt  und  Herrschaft  als  Flandern  anheimgefaUen 
ansah,  sagte  schon  am  31.  Ang. '  zn  nnd  wiederholte  seine  Znsage  am 
7.  Sept.*.  Sein  Neffe  protestierte  vergeblich  gegen  dieses  Vorgehen*. 
Noch  Anfang  Okt.  fiel  Gnido,  onterstfttxt  von  den  Borgern  seiner  Stftdte* 
und  von  Yalenciemies'  in  Hennogan  ein  ond  eroberte  sogar  nach  Nieder- 
brennong  einer  Barg*  das  feste  Qnesnd',  bis  dahin  den  Hanplstatzpunkt 
Johanns  gegen  Valeniciennes. 

Ermöglicht  Warden  Oaido  diese  Erfolge  dnrch  die  Abwesenheit 
Johanns  aas  seinem  Lande.  Er  hatte  zunächst  seinen  von  den  Borgern 
von  Cambrai  vertriebenen  Brnder  Wilhelm  m  >ein  Bistum  Cambiai 
zurückgeführt**.  Dort  aber  trat  iljn  die  Nachricht,  dass  der  Konij;  von 
Fr.iukreich  iliiroli  seinen  Brudpr  Karl  in  df>m  nahen  St.  Qneuliu  Truppen 
zu^aninif'nziehen  hiiise,  um  ihn  zur  Anerkennung^  der  königlichen  Forde- 
rungen und  An>i>rflche  zn  zwingen.  Johann  wagte  keinen  Kampf,  son- 
dern begab  sich  zu  Karl  von  Valois  und  mit  diesem  zugleich  zum  Kftnig 
nach  Paris  ^.  Aber  noch  auf  dem  Wege  wurde  er  auf  Befehl  des  Königs 
wegen  Bruchs  seiner  Lehnspflichten  in  den  Turm  von  Montch^  geworfen. 
Jedoch  schon  am  6.  Oct.  wurde  er  bis  zum  7.  Dec.  ans  seiner  Haft 
entlassen,  als  auf  die  Knnde  von  Guidos  Einfall  Gottfried  von  Brabant, 
Jacob  von  St.  Pol  ond  Walter  von  Ghatillon  fftr  ihn  eine  Somme  von 
40000  Tnrnoser  Uark  (600--800000  Eeichsmark)  als  BOrgschaft 
niederlegten Dieselben  waren  es,  welche  neben  dem  Herzog  von 
Brabant  nninittelbar  nach  der  eiligen  Rflekkanft  Johanns  nach  Hennegaa 
am  14.  Okt.  zwischen  Gnido  nnd  Johann  einen  Waffenstillstand  bis  zom 
24.  Jnni  1293  vermittelten.   Besonders  bestimmt  worde,  dass  die  Be- 

*  LeboQCq  S.  37. 

*  Wanters  Boll.  4  U  323  nach  Jean  Cocqu^n. 

*  Denllers  umhu  IH  503. 

*  Roisin  franchises,  lois  et  contnmes  de  la  ville  de  Lille  327. 

*  Li  Muisis  corpus  -l-rMnicor.  Flandriae  t.  II  S.  182. 

^  Itn  fnlcr<»n(ien  Waffcustillstand  erscheint  es  in  Guidos  liauden. 
'  Carpentier  Jean  le,  hist  de  Cambrai  et  du  Cambr^sis.  Leyden  1664 
IV,  36. 

*  Chron.  Guillelm.  d.  Nangis  M.  G.  SS.  XXVI  S.  690  im  weseutlichen 
gleich  Gnin.  Gniart,  U  brauche  des  royaas  Imgnages  v.  12781—808,  Booqnet 
XXn  S.  217.  Diese  Nachricht  kann  nur  ihr  Sept.  1292  Geltung  haben,  da 
nur  m  diesem  Monat  das  Itinerar  Johanns  eine  grOsNre  Lttcke  aufweist 

Du  Chesne,  Chastillon  pr.  184. 
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wobner  von  Talenciennes  und  (^uebuoi  ^uibreud  desselben  in  ganz  Hennegau 
frei  wanileln  und  siclicr  wohnen  durften  Quesnoi  selb!«t  wurde  wahrend 
des  Waffenstillstands  in  die  Hände  der  beiden  Brabanter  Brüder  gegeben 
Die  fiOi^er  von  Valendeiues  in  Sorge,  dass  Guido  einen  Separatfrieden 
schliessen  könne,  Hessen  sich  noch  im  Okt.  verbriefen,  dass  er  nie  ohne 
sie  einen  Frieden  mit  Jobann  II  eingehen  werde  ^. 

Joliano  weille  noch  im  Henoegao,  als  am  1.  Nor.  1298  der 
oberste  küniglicbe  Gerichtshof  in  Paris  in  den  Difforenzen  zwiscbso 
Philipp  and  Johann  nnter  des  KOnigs  Einfloss  seinen  Entscheid  dahin  Üllte : 

1.  Ohne  Widerstrehen  ond  Terzng  soll  der  Graf  alle  dem  Könige 
and  seinen  Unterthaaen  zngefogten  Schäden  ersetzen. 

2.  Far  den  Ungehorsam  gegen  die  Lente  des  KOnigs  im  Schlosse 
BoQcfaain  sollen  die  Thore  niedergelegt  ond  nicht  ohne  Willen  des  K6nigs 
wieder  aufgerichtet  werden. 

3.  Als  Kriegskosten  ^oW  Jobann  40000  //  zahlen. 

4.  Er  soll  dem  König  nach  Paris  diejeuigeu  Beamten  j^endcn.  weicht 
des  Königs  Gesandten  im  Anfang  des  Jalires  schroff  begegnet  waren. 

5.  Endlich  sollen  die  Schlossvu^'te  und  j?ross^n  Vasallen  drr  Graf- 
schaft in  des  Königs  Hand  schwüren,  dass  sie  ihn  gegen  Johann  II 
unterstfitzen  wollen  bei  Uugehörigkeiten  desselben  gegen  den  König  in 
Osterbant  ^. 

Im  Dec.  erhielt  Johann  dies  Urteil  mitgeteilt,  als  er  sich  in  Fans 
wieder  zur  Haft  stellte.  Am  28.  Dec.  nochmals  auf  3  Woclien  freige« 
lassen^,  beugte  er  sich,  nach  Henn^an  zurückgekehrt,  dem  Gebote  des 
KOnigs  ond  leistete  am  15.  Jan.  Tonmai  für  die  Eingriffe  des  froheren 
BaiUi  in  die  städtische  Jnstizpflege  Genogthnang^  FormeU  nnterwarf 
er  sich  am  15.  Febr.  1293  in  Paris,  als  ihm  die  Bestimmongen  vom 
1.  Not.  nochmals  vorgelegt  worden^. 

Noch  mehrere  Demfttignngeo  mnsste  sich  Johann  gefiillen  lassen^; 
im  abrigen  aber  achtete  der  König  in  Osterbant  Jobanns  Rechte  nnd 
bestand  nur  darauf,  dass  Johann  hierfttr  seine  Lehnsboheit  anerkenne  ^ 

*  St.  Gciiois  Droits  811. 

-  Willems  J.  F.  Anhnug  zu  Jan  van  Heelu  S.  6fi4. 

•*  Lebourrj  S.  39—41.    ^  Akte. 

*  Heuqinot  Les  Olim  II  HiM». 

*  bull.  4  II,  326  nach  Tresor  des  chartes  520,  Nr.  5. 
'  Pontrain  bist,  de  Toumsi  1750. 

'  Marl.  Thes.  I,  1843. 

*  Devillers  mon.  III,  787  und  Mart.  I,  1854. 

*  Mart.  a.  0.  I,  18&6  und  1865. 
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Ja  als  Johum  bei  einem  Zwist  zwischen  den  Abteien  Hasnon  und  Auchiu 
beteiligt  war,  und  die  königlichen  Grenzbeamten  gegen  Jobaons  Vor* 
gehen  remonstrierteo,  Hess  er  denselben  einschärfen,  niir  gegen  offene 
Tergewaltigong  von  eeite  Jobanne  aicfa  zn  verteidigend 

Aoeh  in  der  Talencienner  Angel^nbeit  vermied  er  jedes  sdiroffe 
Aoftreten,  aeStdem  der  Graf  sich  seinen  Befehlen  geflgt  hatte,  nnd  sah 
den  Handeln  znnlehst  als  Unbeteiligter  ra. 

Der  Waffenstillstand  zwischen  Chiido  nnd  Johann  war  nicht  recht 
gehalten  worden.  Johann,  der  dnreb  Yerwiutnngen  viel  Schaden  er- 
litten*, hatte  deshalb  im  Frahjabr  1298  die  nene  Befestigung  von 
Möns  begonnen*  und  sich  Verbflndete  zu  verschaffen  gesucht^.  Ansser- 
dem  aber  sachte  er  von  nenem  die  Hilfe  des  deutschen  Königs  nach 
nnd  erlangte  aacb,  dass  derselbe  am  29.  Mai  die  Acht  Ober  Guido 
erneuerte  '  iiiul  allen  Reicbäva^alleii  verbot,  Guido  gegen  ihn  Bei< 
stand  zu  k'i>ten'\ 

Guido  beauftragte  dagegen  den  Herzog  von  Brabant  am  13,  Juni 
1293,  für  ihn  bei  Adolf  die  Belebuunj:  mit  den  Hoirh^lehen  ausiu- 
wirken.  Sein  Ausbleibe  n  lie;>  er  entschuldif»eii  Adoit,  dessen  Politik 
nie  sehr  stelig  war,  i;ing  auf  die  Ausführungen  des  Herzogs  ein  und 
gab  ibm  am  21.  Aug.  eine  bis  Weihnachten  giltige  Vollmacht,  einen 
Vergleich  zwischen  ibm  und  Guido  zustande  zu  bringen  ^.  Daraas 
ward  nichts,  wir  wi:«en  nicht,  welche  GrOnde  es  hinderten.  Adolfs 
Zuneigung  blieb  einstweilen  noch  den  Avesnes,  was  er  durch  mehrere 
Massnahmen  bethMlgte',  die  die  Valencienner  Sache  nichte  angehen. 
Der  Streit  nm  Reichsflandem  Uieb  wiedemn  onentscbieden^^. 

'  vergl.  St.  (lenois  Droits  211  und  241. 

*  8.  den  Rprurh  Adolfs  vom  29.  Mai  1293.   Mart.  I,  1255. 

'  13  April  Beginn  des  Baues  der  porie  du  Parc.  Die  Inschrift  des 
fiber  dem  Thore  eingefügten  Gedenksteins  s.  Jean  de  Botissu  bist,  de  la  ville 
de  Möns  S.  74. 

*  D.  Retffeoberg  mon.  I,  429. 

'  Winckelmann  a.  i.  i.  II,  8.  158,  Nr.  215. 

•  Marl.  Thea  I,  1255. 

'  St.  Oonoi'!  Droits  81K 

"  Winckelmanu  a.  i.  i.  II,  S.  159,  Nr.  217. 

•  vergl.  Lacomblet  11,  560  und  Böhmer  Ad.  Nr.  198. 

Wauters  t.  ehr«  VI  435  fuhrt  ein  Aktenstück  Adolfs  vom  19.  Dec 
1293  an,  worin  er  Florens  V.  gebietet,  Johann  II.  in  den  Besitx  der  Reichs« 
leben  m  bringen.  Ebenso  LQnig  II  9481,  KInit  II  1067,  Böhmer  Adolt  Kr. 
159.  Selbst  der  sonst  so  grOndliche  Bergengrün  S.  27  zweifelt  nicht.  Die 
Datnnseile  lautet:  „Datnin  Magnneiae  14  Kai  JannarU  regni  nostri  aono  noao^ 
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Inzwisoheii  iialitt-  das  Einle  des  Wafleustilbtaudä  /wis^dieu  Guidu 
und  Johann.  Als  imu  damit  Qae^uoi  au  Guido  bätte  /.ui  uckiallca 
müsseij,  befahl  Philipp,  dass  man  ihm  die  Fe^^te  fibciliefere  ^  Es  gelang 
ihm  den  Waffenstillstniid  zu  veilaugci  ii  ludesbeii  entstanden  Ende  Juni 
1293  für  Guido  iu  Namur  Schwierigkeiten  '.  infol?;p  deren  bich  Valeociennes 
dem  Schulze  seines  ältesten  Sohnes  Robert  unterstellte"*.  Johann  fas&te 
dies  auf  als  Bruch  des  Wafeiistilistandes  uad  liess  ttandrische  Vasallen 
in  Flandern  anhalten  und  gefaogen  setzen.  Dagegen  gewann  Guido  die 
Dienste  des  mächtigen  Johauu  von  Kuyck  gegen  Johann^.  Schon  im 
Sept.  mosste  daher  KOnig  Philipp  eine  Kommission  abordnen,  sich  Ober 
den  Brach  des  Waffenstillstandes  2a  informierend  Diese  verhandelten 
wohl  mit  den  BevoUmftcbügten  Gnidos  and  Johanns,  doch  über  einen 
von  ihnen  gefiUlten  Entscheid  ist  nichts  bekannt.  Vielmehr  lie$s  Robert 
dnrch  eine  in  das  Schloss  £caiUon  gelegte  starke  Besatanng  die  nahe 
liegenden  Gebiete  von  Hennegau  verheeren.  Jobann  schrieb  zu  den 
nötigen  Rflstnngen  neue  Steuern  aus.  £r  begab  sich  in  Person  in  die 
einzelnen  Stftdte,  um  durch  freundliches  Zureden  die  Laslea  ertrlkglictier 
zu  machen.  So  kam  er  auch  nach  Maubeuge,  das  schon  in  gewöhn- 
lichen Friedenszeiten  unter  liaitcni  Steuerdrücke  seufzte Johanns  Geld- 
turderuugen  wurden  unter  iiuha  und  Spult  zurückgewiesen.  II.k  !ie 
brütend  verliess  er  die  Stadt.  Und  noch  Dec.  1293  führte  er  die 
Stadt  zum  Gehorsam  zuriu  k  und  verlutnsrte  über  sie  harte  Strafen 
So  konnte  er  endlich  Autaiig  1294  unifas-'  nde  Rü-^tuniren  anstellen  und 
ins  Feld  rücken.  Am  18.  April  überrumpelte  er  hcaiUon  und  liess 
die  viamische  Besatzung  niederhauen.    Die  Kommune  von  Valeociennes 


gleich  deijenigen  in  dem  bei  v.  d.  Bergh  II  19S  gedruckten  Erlass  Rudolphs 
vom  19.  Dec.  1281.  Ausserdem  kommt  in  beiden  der  auffällige  Schreibfehler 
„tilius"  statt  „fidelis'*  vor.  Beide  SchriVtstücke  sind  somit  identisch.  Und 
da  das  Dnttini  tVii  Hudolph  passt,  SO  ist  obiges  .Aktenstück  aus  den  Krlassen 

Adolfs  /u  streit  licii. 

'  8i.  (ieaois  I'n'lts  818. 

^  St.  (ienois  inv.  an.  S.  204. 

'  vergl.  d.  Reiffuiiberg  mon.  I  273  iwd  DevUler«  mon.  III,  787. 

*  Leboucq  S.  43  und  47. 

*  V.  d.  Bergh  gedenkstukken  I  og. 

"  St.  Genois  inv.  au.  S.  204. 

*  De\  iiiers  c.  d.  retitos  e.  ceus  II  Ö8 — 77. 

*  Ver«rl.  die  Urkunde  der  Hurger  vom  23.  I)ec.  P.  Heiffenberg  mon. 
I,  427  und  ct^^as  differierend  die  Erzählung  in  Qinem  Dokument  vom  7  Mai 
1311.  Devillers  mon.  III,  Ö.  7. 
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kam  zam  Entsatz  zu  spät,  doch  zwanfr  ?ie  Johann  zum  Rückzug,  nach- 
dem er  eine  liesat/.nnu'  in  jenes  Schloss  gelegt  und  dieselbe  wohl  ^er- 
proviantiert  hatte  \  Im  Norden  schaltete  unterdessen  Guido  in  Fiohecq 
und  Lessines  *.  Auch  i^uesnoi  hielt  zu  ihm  ^.  Johann  suchte  Zeit  zn 
gewinnen  und  regte  es  wieder  an,  die  Entscheidung  der  Streitigkeiten 
dem  Schietl-^'t  richt  zu  überlassen^.  Da  in  derselben  Zeit  Gent  gegen 
Oaido  rebellierte  \  o&hm  man  von  beiden  Seiten  die  Vermittlung  des 
französisdien  KOaigs  gero  an.  Dieser  brachte  auch  einen  Waffenstillstand 
bis  zum  8.  Joli  znstande.  Darin  erhielt  Johann  den  Befehl,  weder 
Ouido  Do^h  Yalenciennes  oder  Qaeenoi  anzugreifen*.  Gegen  einen 
Waffenstülstandsbrucb  darch  die  Barger  von  Yalenciennes^  wehrte  er 
sich  mit  Protesten. 

Von  1294  ab  wird  die  Ilinwirining  der  enropAischen  Verhältnisse, 
insbesondere  des  Kampfes  zwischen  England  nnd  Frankreich,  anf  die 
niederländischen  Angelegenheiten  dentlich  merkbar.  Von  Ende  Okt. 
1294  stand  ein  Reichskrieg  im  Bunde  mit  England  gegen  Frankreich 
drohend  in  Aussicht  Eduard  von  England  .suchte  (fuido  von  Isländern 
in  dsLs  Bündnis  hereinzu/iebfu.  Eine  Ehe  von  Guidos  Tochter  Pliilippine 
mit  einem  Sohne  Ednard>  wurde  in^  Auu'e  irctasst.  Philipp  entging  dies 
nicht.  Er  berief  unter  passendem  Vorwand  (tiiido  vor  sein  Gerii  lit  * 
und  setzte  ihn,  kaum  in  Paris  annelanyt.  mit  seinen  Suhuen  im  Louvre 
gefanpen,  au>  d^m  er  nicht  eher  iVeiizeiassen  wurde,  als  bis  er  sich 
verpflichtet  hatte,  getreu  an  Philipps  Seite  stehen  zu  wollen  Am 
31.  Aug.  erklärte  Adolf  an  Frankreich  den  Krieg  und  erkl&rte  Jeden 
fnr  einen  I^eicbsfeind,  der  sirh  der  Partei  des  Gegners  anschliessen 
würd(> Trotzdem  trat  Heinrich  von  Lnxenbnrg  in  Philipps  Dienste^*. 
Auch  bei  seinem  Vasallen  Johann  II  bat  Philiiip  unzweifelhaft  anf 
Anschloss  gediftqgt.   Setzte  er  ihm  doch  sogar  in  dieser  Zeit  eine 

'  Leboucq  S.  4i)  und  50. 
»  Bull.  4  III,  471). 
3  Bull.  4  II,  .321. 

*  St.  Opimis  Droits  264. 

*  10.  .hili  beendet.   St.  Genois  inv.  au.  S.  212,  Nr.  729. 

*  Bull.  4  II,  324. 

'  BnlL  1  IX,  195  imd  St.  Qenois  Droits  369. 

*  Rymer  enthllt  die  betr.  Urkunden  und  Aktenstficice. 

*  28.  Sept.  St.  Qenois  hir.  an.  S.  214,  Kr.  737. 

'«  a.  0.  313,  Xr.  730. 
"  Mnrt  Tlic?.  I,  1270. 
Du  ( he&ne  bist,  de  la  maison  de  Luxembourg  et  Limbourg  pr.  87. 
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Peüsion  aus Juhauü  hielt  iüdeosen  zurück  uuii  erreichte  damit,  da&» 
mau  aut  beiden  Seiten  um  seinen  Beitritt  warb. 

Für  Philipp  ^var  der  Preis,  um  den  er  Joioau  für  sicli  gewmneü 
konnte,  die  Vreibgebung  von  Vakniciennes.  Sclion  Hprbst  1294,  während 
Guido  noch  in  sein^^r  GefanR^^nscbaft  lag,  trieb  er  dessen  Leute  nach 
Guidos  eigenen  Worten  mit  Gewalt  aus  der  Stadt  ^  und  nahm  Jan.  1295 
die  Stadtregierung  in  seine  Hand.  Doch  denlete  er  dabei  an,  dass  leicht 
Ümstände  eintreten  könnten,  die  ihn  veranlassen  wflrdeD,  seine  HAod 
von  Valeofiieimes  abmiebeo.  Wenn  dies  eintreten  sollte,  ?enprtdi  er 
den  Bargem  2  Monate  vorher  eeiiien  WiUeu  kond  lo  thim*.  Im  Qe> 
helmen  hatte  er  Joliaim  JedtobUs  echon  derartige  Zugeatiadoine  gemacbt. 
Dieser  veranehte  daher  An&ng  1295  von  neuem  daa  Glock  der  WaiüBD, 
wkhrend  Ooido  mr  Betlegong  aeinea  Zwistes  mit  Gent  sich  mit  den 
Stadtbehörden  vor  dem  Parlamente  in  Pftris,  dem  obemen  köoigUeben 
Gericbtsbole,  stelltet  Von  Mona  aas  sagte  er  in  formeller  Weiae 
den  Borgern  von  Valendeones  ab.  Zugleich  versncbte  er  eine  Spal- 
taug  unter  ihnen  hervonomfen^  indem  er  betonte,  dass  die  Rdcheo 
allein  Schuld  seien,  wenn  die  Lage  sich  so  entwickelt  habe,  dass  er 
jetzt  alle  Bürger  als  seine  Feinde  ansehen  müsse. 

Die  Bürger  blieben  aber  geeint,  ja  ergriffen  die  Offensive  und  ftber- 
ruiiipt'lten  den  Truppenoberst  Johanns,  Hen'n  von  Montigny,  in  seiner 
exponierten  Stellung  bei  Estroeulx  und  La' Justice  du  IloHeur*'.  Montigny 
brachte  selbst  Johann  die  Kunde  von  der  Niederlage  nach  Mon-.  wo  er 
um  Mitte  März  urkundlich  nachzuweisen  ist',  Johann  veranstaltf  te  sofort 
Aashebungen  und  rückte  mit  20  000  Miuin  bis  Su  Amaud  vor.  Hier 
aber  erlitt  er  durch  Robert,  den  Sohn  Goidoa,  welchen  die  Bürger  voa 
neuem  um  Schutz  gebeten  ^  eine  vollkommene  Niederlage  ^  In  dieser 
gefUirlichen  Lage  erhielt  Johann  plOtaUch  die  Unterstatznng  des  deotschea 
Königs  gegen  Oaido,  indem  Adolf  am  29.  und  30*  Miir  1295  dem 

'  Boutaric  S.  418  „en  1294". 

*  Brief  Guidos  vom  9.  Jan.  1207:  „vous  Ii  toasistes  Valencienes  et 
en  getastes  sa  gent  k  force  et  it  tort."    Kerv.  d.  Lettenhove  hitt.  II  66& 

'  7.  Jan.  1295.   Leboucq  S.  51  und  Brief  Guidos, 

*  St.  Genois  inv.  au.  S.  214,  Nr.  737. 

*  Leboucq  53. 

*  Lebottoq  S.  57. 

*  16.  Min.  DeviUen  e.  d.  rentes  e.  cens  II,  274^  —  19.  Min.  D. 
Reiirenbefg  moa.  I,  487.  —  18.  März.  Ann.  c.  a.  d.  Mens.  Tm»  S.  157. 

*  K.  d.  Lettenh.  bist  II,  566. 

*  Leboiu:^  8.  59—61. 


Digitized  by  Google 


—    105  — 

Papste  Bonüazias  VIII  gegenüber  die  Bitte  Rndolfs  wiederholte,  deu  voq 
der  Reichsacht  sclion  Jahr  und  Tag  betrotienen  Guido  nnd  dessen  Hclf  ;r 
nnn  auch  zu  excommnniciereii,  bis  er  Keicbsflandeni  an  seinen  ^'effeu 
herausgeben  werde 

Die  Aassicht  auf  ein  kr&ftiges  Auftratea  des  Königs  machten 
Guido,  der  BttckbUck  aaf  seine  Niederknien  Johann  geneigt,  ihren 
Streit  durch  ScUedsrichter  entscheiden  zn  lassen.  Am  81.  Mai  einigte 
man  sich  anf  Gottfried  von  Brabant  und  Johann  von  Bampierre,  welche 
anter  Zngmndelegnng  des  ztriscben  Avesnes  nnd  Dampierres  geschlosse- 
nen FHedens  von  1246  nnd  seiner  spftteren  Modificationen '  alle 
zwischen  Hennegaa  nnd  Flandern  schwebenden  Streitigkeiten  endgiltig- 
austragen  sollten  K  In  Tonmai  wurden  |^nen  alle  auf  die  Streitigkeiten 
bezüglichen  Utel  llbergeben*.  Daraaf  Mtm  sie  am  28.  Mai  1295 
zu  Lessines  folgenden  Spruch: 

1.  Die  beiderseitigen  Gefangeuen  sollen  aasgeliefert  und  jeder 
wieder  in  seine  Lehen  eingesetzt  werden,  ' 

2.  Guido  soll  die  Keicbslehen  behalten  und  Johann  alle  dagegea 
gerichteten  Krlasse  der  deutschen  Könige  binnen  14  Tagen  heraus- 
geben und  aus  seinem  Wappenschild  den  flandrischen  Löwen  entfernen. 

3.  Talenciennes  und  Qnesaoi'  sollen  wieder  in  Johanns  Besita 
Obergeben.  Guido  versprach  seinen  AlUanzvertrag  mit  der  Stadt  ans- 
znliefern  und  bei  Philipp  dem  Schonen  ansznwirken,  daas  er  seine  Hand 
von  beiden  Stldten  ksse. 

4.  St.  Amand,  Scbloss  Flobecq  uod  Lessinee  gehdren  zn  Flandern^ 
Dorf  Flobecq  zn  Hennegaa. 

5.  Namur  ist  ein  Lehen  von  Hennegau.  Deshalb  soll  Johann  II 
die  Besehlagnahme  von  Poilvache,  welches  für  ein  LeJißn  von  Namur 
erklärt  ward,  zurückzieheu. 

6.  Johann  II  soll  an  Guido  20000^  Schulden  und  10000  IQT. 
Entschädigung  zahlen. 

7.  Jede  Partei  soll  einen  Ritter  ernennen  zu  genauer  Feststellung 
der  Grenzen  swischen  Flandern  und  Hennegau  und  Namur  und  Hennegau  ^ 

Der  Entscheid  war  for  Johann  der  denkbar  ongfinstigste,  da  er 


*  St  Oenois  Droits  264  und  Wincketaiann  a.  i.  i.  II,  S.  t66,  Nr.  280. 

*  D.  ReHfenheig  mon.  I,  28& 
'  St.  Genois  Droits  264. 

*  St.  Genois  mon.  anc.  S.  .SO, 

*  6t  Genois  DroiU  264  and  BalL  4  III,  4fi0. 
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alle  seine  Ansprüche  zarückwies.  Er  protestierte  dagegen  *  und  weigerte 
sich  die  koiiiLrliL'lieu  Erlasse  auszuliei'jni  -.  iiinwitder  legte  Guido  Ver- 
wahi  Ulli;  ein  gej^'uu  dies  Vorgehen  -lohaiiua  ■'. 

Joliami  hielt  «-eine  alten  Ansprüche  auf  tteicUsflandern  gegen  den 
ferliiedsrichtt'rlitiit'U  Spruch  aufreclit,  ver«chmi*hiH  e>  aber  andprer>eit« 
nicljl,  auf  ebeudeubelheu  gestützt  von  (iuitlo  ilie  Aiierkeimunu'  seiner 
Lebnhoheit  über  Namur  zu  verlangen.  Ja  er  >Yandte  sich  in  dieser 
Frage  an  den  deutschen  König  und  führte,  gestützt  auf  das  Keichsreckl: 
^wenn  ein  Vasall  seinen  Lehnsherrn  bekriegt,  ohne  dass  er  demselben 
seine  Lehen  zurückgegeben,  so  soll  der  Lehnsherr  durch  die,  welche 
TasaUen  gleichen  Standes  sind,  ihn  Terorteilen  lassen^  ^,  aas,  dass 
Guido  ihn  bekriegt  habe,  ohne  vorher  an  ihn  sein  lieben  Namnr  auf- 
angeben.  Er  erreichte  wirlilicl  von  Adolf  am  15.  JoH  eine  Bestätignog 
des  vom  König  Wilhelm  am  27.  April  1248  erlassenen  Befehls,  dass 
die  Vasallen  der  Grafschaft  Namur  Johann  ab  Herrn  anerkennen 
sollten  ^  £s  war  der  letzte,  Johann  gQnstige  Sprach  Adolfs,  zugleich 
aber  das  Signal  zn  verstärktem  Xeaaasbmch  des  offenen  Kampfes,  der, 
trotzdem  Johann  bei  einem  Vorstoss  nach  Flandern  die  Stadt  Rosnai 
verbrannte^,  für  ihn  eine  ungünstige  Wendung  nahm^.  Johann  dachte 
jetzt  deswegen  an  die  Verstärkung  seiner  Detensive  und  beförderte  die 
^Ceu befestig ung  vun  Mons^.  Zugleich  sicherte  er  bkh  liurtli  (ii-wahi img 
mehrerer  Vorteile  die  treue  Ergebenheit  der  Bürgerschaft  die?er  seiner 
LiebliuL'vstaUt. 

lM/\visr!u»n  die  IvUnheidung  ül'er  das  üe^cliick  dei'  (ll•ul■^l•ht*ü 
Stadt  Valenciennes  ulhnablich  in  die  üäuile  des  frauzi»-isi  lieu  Königs 
über.  Es*  hilngt  dies  zusammen  mit  den  Ikziehuugen  zwischen  Pliilipp 
«nd  Guido  wahrend  des  Jahres  1295. 

Philipp  hatte  dem  flandrischen  Grafen  seine  Übernahme  des  Pro- 
tektorats aber  Valenciennes  im  FrObjabr  1295  gewaltig  übel  genommen. 
Der  König  sachte  ihn  zar  Aufgabe  desselben  durch  Beschlagnahme  der 

»  a.  O.  263. 

*  St.  Genois  inv.  an.  S.  224,  Nr.  7iii8. 

*  a.  Ü.  S.  223,  Nr.  7ÜL  —  St.  Geuois  mon.  auc.  3J  —  inv.  an.  e. 
-chro«.  I  517,  Nr.  1295. 

*  D.  Reiffenberg  mon.  1,  440  und  M.  G.  LL.  U,  462. 

*  Winckelmann  a.  i.  i.  II,  S.  166,  Nr.  23L 
«  Bouqaet  XXI,  134  ff. 

"  St.  Genois  inv.  an.  S.  229,  Kr.  78L  Willems  Jan  van  IleeluLXXX, 
i».  680  hat  das  .lahr  12im. 

*  15.  Mara  1295.   Devillers  c.  d.  rentes  e.  cens.  II,  274— 2*?5. 
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gaii/eu  Grafschaft  Flandern  zu  zwingen,  wulneud  ei  lur  l  bergrirte 
Johanns  II  nicht  ein  Wort  des  Tadels  hatte Guido  spielte  dem 
getrennber  doppeltes  Spiel.  Er  zeigte  sich  Philipp  nachgiebig^  und 
nnterhielt  trotzdem  die  Beziehungen  zo  dem  englischen  König  ^.  Philipp 
wrgwöhnte  deshalb,  der  Flandrer  con^pirierc  jjegen  ihn^,  und  hielt  ihn 
ananlhürlich  in  Atem.  Darch  das  Uofigencht  in  Paris  Hess  er  ihm 
die  Grftfeciiaft  absprechen  ^  Ferner  setzte  er  in  den  flandrischen  Stftdten 
firaniösische  Beamte  ein,  nm  alle  Sehritte  Gnidos  coQtroUteren  zu  bdnnen*. 
Um  dieselbe  Zeit  arbeitete  er  schon  daran,  Guido  anch  politiscb  zu 
isolieren.  Er  brachte  Florenz  von  Holland  zum  Abfall  von  den  Alliierten. 
Das8  zwischen  ihm  nnd  Florenz  im  Jan.  1296  ein  Bandnis  zu  Stande 
Jtam  ^,  schrieb  die  Öffentliche  Meinung  in  Flandern  der  Tbätigkeit  Jo* 
faanns  zu*  und,  wie  es  scheint,  nicht  ohne  Gmnd.  Im  Sommer  1295 
war  es  Johann  gewesen,  der  zwischen  Florenz  und  dem  zum  französischen 
Hofe  in  naher  Verbindung  stehenden  Robert,  Grafen  von  Artois,  vermittele 
und  Einigkeit  herstellte  ^  Sollte  aber  Schlichtung  etwa  von  Handels- 
streitif,'keiteu  der  einzi^a-  /week  einer  ZusaniineuUuuft  Florenz  und  lloherts 
gerade  in  Möns  gewesen  sein Die  Veriiaudiuugeu  selb:>L  wurden  geheim 
gehalten 

Im  Herbst  sandte  dann  der  Köni«  seine  Schaumeisler  Biche  und 
Guido  ^rnuche  in  besonderer  Missiuu  an  Johann  behufs  Vereinbarung 
über  den  Kauf  von  Gütern  des  Lombarden  Kaimuud  von  Asti  Da 
Guido  Mouche  gerade  in  jener  Zeit  mehrfach  als  diplomatischer  Agent 
Pliiliiips  an  deutschen  Furstenhöfen  tbätig  war  '^  so  ist  es  oilenbar, 
dass  jener  Kauf  nur  vorgeschoben  wurde,  die  Besprechungen  mit  Johann 
ZQ  verdecken.   Der  Gegensund  derselben  war  Yaleuciennes.  Welches 

»  K.  (1.  Lcttenli.  bist.  II,  566. 

'  Das  l'rotokoU  über  den  Tag  von  Courtrai  fand  aut  Bitten  Guidos 
vor  „sergents**  des  Königs  statt.   St.  Genois  iov.  an.  S.  224,  Nr.  768. 
>  Klutt  II,  368,  69.  -  V.  d.  Bergb  II,  206. 

*  8.  E.  Vsrenbergh  bist  des  relations  politiiiues  entre  la  Flandre  et 

l'Angleterre  au  moycn  age  in:  Messager  des  scieures  historiqaes  ou  archives 
des  arts  de  1a  Bibliogiaphic  de  Bcl-rique  1870.   S.  28&— :B12. 

*  1.  Nov.  1295    IJciitrnot  II,  3iU. 

"  Brief  Guidos  vom  U.  .im.  I2d7.   K.  d.  LeUeoh.  hist.  II,  öGö. 
'  s.  Bergengrün  S.  55—57. 

*  Ann.  Gandenses  M.  G.  SS.  XVI,  575. 

Melis  Stoke  B.  IV  v.  880  ff.  .Ausgabe  Brill  Bd.  I. 

a.  0.  886-88, 
"  16.  und  22.  Okt.  1295.  D.  Reiffenberg  mon.  I,  443. 
*-  Boataric  S.  393  und  94  nach  amtlichen  Aufaeicfanuogen. 
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Ertrebnis  sie  hatten,  folgt  ans  dein  Ganc  der  Ereignisse.  Am  22.  Okt. 
wai  i  n  die  Boten  des  Königs  wieder  iu  i'aiia  und  schon  am  1.  Nov. 
m  der  schon  erwähnten  Sitzung  bestimmte  das  Parlaiiieat,  Guido  habe 
Valencienues  in  die  Hand  des  Königs  zurückzoffeben  *.  Letzterer 
moeste  sich  fügen.    Er  Qberliess  Valtucieaues  sich  selber. 

Eine  weitere  Anuähernng  zwischen  Philipp  und  Johaun  bezeichnet 
der  Abschluss  einer  Ehe  zwischen  Isabella,  der  zweiten  Tochter  Johanns, 
und  dem  höchsten  Militär  von  Frankreich,  dem  Oonnetable  Kaoul  von 
Clermont.    Der  Eheconttact,  ans  Jan.  1296,  wurde  anter  die  Garantie 
*  des  Königs  gestellt ^    Bald  darauf,  am  13.  Febr.,  sandte  Philipp  die 

Ritter  Albert  von  Heogeat  aad  Johann  von  Mnrle  nach  Valenciennea 
at,  den  Bargern  mehrere  TorscbUge  bebnfe  einer  AnnAbemng  zwischen 
Ihnen  nnd  Johann  zn  machen*.  Als  diese  m£  den  entschiedenen  Wider- 
stand der  Barger  stiesaen,  verkfindeten  sie,  dass  der  icOniglicfae  Scbats 
mit  dem  25.  Hirz  sdn  Ende  erreiche.  SobaM  der  abgelanfen  war> 
boten  die  Barger  Guido  nicht  nnr  den  Schau  der  Stadt,  sondern  die 
volle  Herrschaft  an.  Und  wirklich  hielt  dieser  Sonnabend  nach  Ostern 
seinen  Einsog  in  die  Stadt^  nachdem  ihm  am  29.  Mftrz  die  Behörden 
unverbrflcbliche  Treue  gelobt  hatten  selbst  gegen  Befehle  des  Könljfs^ 
Dann  bestätigte  er  den  Kecord  der  Schöften  und  verbriefte  den  Burjiein, 
dass  Valencienues  auf  ewige  Zeit  bei  Flandern  bleiben  und  auch  bei 
einem  etwaigen  Frieden  mit  Johann  nicht  an  diesen  iiViL'Htn'ten  werden 
solle.  Zum  Schlüss  gelobte  er  ihneu  ausdrücklich,  auch  wenn  der  Konig 
es  fordere,  ihnen  seinen  Schatz  nicht  entziehen  zu  wollen*^.  Er  legte 
alsbald  einen  Obersten  mit  Besatzung  iu  die  Stadt  und  liess  ansser- 
haib  der  Stadt,  wie  es  scheint^  eine  Citadelle  bauen  ^  Trotzdem  dachte 
Johann  II.,  ermutigt  durch  eine  erfolgreiche  üntemehmang  nach  Reichs* 
flandern^,  Ende  Juni  Valenciennes  überrumpeln  7u  kftnnen.  Er  wurde 
aber  bei  einem  Sturm  auf  das  Thor  Gardon  mit  Verlost  znrttdq^hlagen 
Guido  eilte  anf  die  Kunde  hiervon  nach  Valenciennes.  Als  jedoch  in 
denselben  Tagen  an  ihn  eine  emente  Vorladung  vor  des  Königs  Gericht 

»  Beugnot  II, 

•  Devillers  mon.  III,  548. 

»  St  Genois  Droits  Ö48.   Lebouc<j  S.  61. 
«  Leboiicq  68. 

*  St  Genois  Droits  849. 

•  Leboucq  S.  64. 
'  Cellier  S.  209. 

«  22.  Jan.  1296.   D.  Beiffenberg  mon.  I,  441. 

*  Leboucq  S.  73. 
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erging*,  ttberirog  er  lof  Bitten  der  Barger  am  8.  Juli  1396  alle  seine 
Ansprache  aof  die  Grafechaft  Hennegan,  besonders  aber  die  Stadt  Ya- 
lendennes  anf  seinen  ältesten  Sohn  Robert'  nnd  begab  sieb  selbst  naeb 
Paris.  Hier  forderte  der  König  doreb  das  Gericht  von  Guido  Zurftdcgabe 
der  Stadt  in  ihrem  früheren  Znstande.  Demgemlss  wnrde  Guido  am 
12.  Sept.  Temrteilt,  seine  Besatzung  ans  Yalendennes  rarOckzntiehen^ 
Gleich  an  demselben  Tage  ordnete  Philipp  den  Ritter  Reinald  von  Trit 
ab,  von  Robert  von  Bothuiu'  die  Obergabe  der  Stadt  zu  verlangen 
Die  Tliatsache,  dass  Robert  am  4.  Okt.  Quesiioi  mit  Stnrra  nahm  und 
verbrauDto  uud  Ravai  da>  )jleiche  Los  bereitete'',  zeigt,  dass  er  dem 
königlichfii  Abuf^amiten  eiue  abschlägige  Antwort  gejrobcn  hat.  Krliiiw  rt 
verltäiiL'te  l'iulip})  über  die  reiche  Handelsstadt,  um  Kobert  die  iierzen 
der  Burger  zu  entfremden,  die  emptiadlichste  Strafe,  welche  sie  tretten 
konnte,  eine  S])erre  des  Handels  mit  Frankreich.  In  der  Thal  sah  sich 
Robert  schon  am  19.  Okt.  gegen  die  besorgten  BQrger  zu  dem  Ver- 
sprechen gezwungen,  die  Stadt  sich  selbst  ül)erlassen  zu  wollen,  wenn 
er  den  Bürgern  bi.s  zum  11.  Nov.  nicht  Freiheit  der  Wege  nnd  des 
Handels  in  Frankreich,  sowie  ein  gntes  Verhältnis  znm  Könige  wieder 
Terscbaift  haben  sollte*.  Doch  seine  Verhandlungen  mit  Philipp  Terliefen 
restdtatlos.  Leboaeq  erdüüt,  dass  der  König  im  Nov.  nach  Valen- 
eiennes  zu  direicter  AnlmQpfnng  mit  den  Bttrgem  Deputierte  sandte, 
nnd  dass  diese  bei  ihrer  Information  aber  die  ParteiverhUtnisse  in  der 
Stadt  erkannten,  der  grösste  Teil  der  Bfirger^  mit  Ausnahme  der  Reichen, 
wanscbe  den  Friedend  Wirklich  trat  die  friedliebende  Partei  im  Not. 
mit  dem  Könige  in  Verbindung*  nnd  flberredele  den  König,  dass  er 
am  Ende  des  Jahres  Albert  von  Hengest'  nnd  den  Prevot  von  Paris 
abschickte,  die  Häupter  der  Gegenpartei  nach  Paris  vorzuladen  uud 
provisoriscii  die  Regierung  di  r  Stadt  zu  üliernehmen.  Die  Boten  wurden 
aber  von  den  Machthubern  nicht  in  die  Stadt  gelassen.  So  blieb  ihnen 
nichts  übrig  als  den  6  Schöffen,  welche  ihnen  den  £inlass  verweigerten, 

*  8.  Mai.  Wanters  t  ehr.  VI,  618.  —  18.  und  22.  Jnni.  St.  Genois 
Droits  851  und  52.  Le  Glay  bist.  d.  Fl.  II,  174. 

-  T.choucq  69. 

'  1\.  d.  Lettenh.  II,  381, 

*  St.  Genois  Droits  8öd. 

*  Leboucq  S.  75. 

*  Leboucq  S.  77.  —  St  Genois  Droits,  Ht>9. 
'  Leboucq  81. 

*  a.  0.  82. 

*  Diese  Schieibweise  nach  St.  Genois  I,  848. 
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kuiid  zu  tliuii,  sie  und  12  der  anur  ^  rliensten  Hiirgor  sollten  binnen  14 
Tagen  in  Pari«;  vor  dem  Gericht  des  Königs  erscheinen'.  Sobald  Philipp 
von  dem  schmählicbeu  Empfange  seiner  Gesandten  hörte,  liess  er  seine 
Truppen  g^en  die  Stadt  vorrücken.  Die  flandrische  Besatzung  wurde 
verjagt*,  der  friedliebenden  Partei  die  Herrschaft  gegeben.  Johann  von 
Mftrlis  zasammen  mit  nentrewählten  Schöffen  Qbernahm  die  Terwaltong^ 
und  noch  1296  ward«  die  Untersachnng  g^n  die  H&npter  der  nnter- 
tegenen  Partei  wegen  Hochverrats  eingeleitet^  Bald  danach,  81.  Jan. 
1297,  gab  Phüipp  Raonl  von  Gennont  GreneralvoUmacht,  ein  Abkommen 
swiscben  dem  Grafen  and  seiner  'Stadt  zu  vermittelnd  Als  derselbe 
aber  in  Yaleneiemies  ankam,  hatte  er  nur  gntinbeisaen^,  was  inzwischen 
von  Johann  und  den  Bargem  vereinbart  war^  Letzterem  war  es  bei 
der  Aussiebt,  in  Holland  fflr  seinen  Vetter,  den  jaogen  Grafen,  fort- 
dauernd die  Regentschaft  fahren  zo  mUsseo,  dringend  dämm  zu  thnn, 
im  eigenen  Lande  Ruhe  zu  haben.  Er  versprach  den  Borgern  Amnestie, 
verlangte  aber  unbedingt  die  Verbannung  der  12  Liuigcr,  welche  der 
Vorladung  des  Königs  nicht  gefolgt  waren,  und  zwar  durch  die  Bürger 
selbst.  Es  war  dies  ein  geschickter  Griff  zwischen  den  Familien  der 
Gebannton  und  den  richtenden  Bürgern  unheilbare  Zwietracht  hervor- 
zurnfen.  In  dem  Schöffenhans  berieten  die  Hehordeu  und  die  Gemeinde 
Johanns  Vorschliige  und  fällten  schliesslich  unter  Beobachtung  der  recht - 
lieben  Formen  das  Urteil:  die  von  Johann  bezeichneten  12  Büi-ger 
werden  nicht  in  den  Frieden  einbegriffen,  ihre  Besitztümer  confisciert. 
Sie  und  ihre  Kinder  sind  unfähig,  jemals  wieder  ein  städtisches  Amt 
za  bekleiden  oder  in  den  Bat  der  Stadt  einzutreten.  Wer  für  sie  Für- 
bitte einlege  oder  ihre  Besitztamer  reclamiere,  verfalle  derselben  Strafe.^ 


<  Xach  Leboucq  8.  83—65  und  dem  Prftliminarfriedea  vom  Jan.  1297. 
Bull  2  IV,  38. 

-  Guido  in  dem  Brief  vom  Jan.  1297:  ,,vou8  .  .  .  estes  entrex  en 
Vftlencicnnos  <iui  est  heritages  le  comte  et  i  ave?:  mis  vo  peiit  et  ost^  les  sieus 
geoz  et  la  teriez  iV  forre  encontre  le  gre  et  la  volentä  ie  conte.^' 

'  nach  dem  Pniliminarfrieden. 

♦  d'Outreman  8.  Iö2  fuhrt  an  aus  den  comptes  des  massards  ad  129ti: 
,A  Jennet  d'Escarmaing,  Iiis  Colart,  pour  le  bont^  qu'ü  fit  ä  la  ville«  dechou 
qu'ü  denoncea  an  Prevost,  et  ss  Jures  le  mal  et  le  trshison,  que  Jacques  le 
Peres  et  ses  compsgnons  vouloient  ihire  k  le  vüle,  donn^  oue  Ums.' 

»  St  Genois  Droits  869. 

•  a  Febr.  1297  a.  0. 
'  Leboucq  S.  86—89. 

*  Leboucq  S.  97. 
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Damit  machten  die  Richter  eine  KQckkehr  der  Verbaonten  nnmöglicb 
und  schauten  sich  vor  ihrer  Kacbe.  Darauf  Qbei^b  man  die  zwölf, 
welche  sich  jedenfalls  noch  vom  Ho€h?erratsproces8  her  in  Haft  be&aden, 
Johann  za  freier  Verf&gong,  welcher  sie  in  das  Gefll^ngnis  von  Qaesnoi, 
die  sogenannten  marqnotti^res  führen  liess.  Dort  hielt  er  sie,  das  ist 
aktenm&ssig  beglaubigt,  nur  so  lange  in  Haft,  bis  sie  selbst  ihre  An- 
sprache auf  ihr  Besitztum  formell  aufgaben  und  anerkannten,  dass  Jobann 
Ober  Ihre  Besitzungen  dasselbe  Recht  habe  wie  aber  Eigenguter'.  Jobann 
zog  die  Güter  der  Verbannten  ein* 

Am  '.L  Marz  1297  Iviui  es  zum  eiuigiltii^eii  Abschlnss'.  Die 
Bürger  erkannten  Johann  wieder  für  ihren  Herrn  an  nnil  vi  i  häni?ten 
die  von  ihm  geforderte  Verbannuns?  jener  12  and  dazu  dcv  «i  Schuth'ü, 
welclie  den  köniu'lirli*'ii  AbiL'e>an<lten  den  Eintritt  ver\vi  iL,'i  !  t  hatten. 
Johann  seiDer'<eil>  Ltflubte  eidlich  für  sich  und  seine  Erben  aie  Rechte 
und  Gewohnheiten  der  Stadt  und  insbesondere  den  Hecord  der  Schöffen 
achten  und  die  Bürger  an  Leib  und  (iat  schützen  zu  wollen.  Am 
12  Jani^  bestätigte  König  Philipp  den  Frieden,  indem  er  die  rechtliche 
Giltigkeit  der  ihm  von  den  Bürgern  zum  Schaden  Johanns  übergebenen 
ScbriftstOcke  annullierte.  Johann  söhnte  sich  in  der  Folge  völlig  mit 
seiner  Hauptstadt  aus. 


Baudnis  mit  jbraukreich. 

Mit  dem  Kampfe  Johanns  gegen  Yalenciennes  steht  in  idtlicbem 
und  ursächlichem  Zusammenhange  der  im  Mai  1297  «rfolgte  Abschloas 
eines  festen  BOndnisses  zwischen  ihm  und  Pfaili])!)  dem  SehAnen.  Philipp 
hatte  jener  Kampf  die  erwünschte  Gelegenheit  geboten,  Johann  seine 

Macht  fahlen  zu  lassen,  dann  aber  auch  ihn  sich  zu  verpHichten,  indem 
er  ihm  in  schweren  Verlegenheiten  seineu  Beistand  lieh.  Die  Ptiicht 
der  Dankbarkeit,  doch  zutrleich  ein  gesunder  Egoismus  wiesen  Johana 
den  Platz  an  Philipps  Seite  an.    Die  deutschen  Könige  hatten  ihn  in 


'  D.  Reirteniiertr  mon.  I,  402.  —  St.  Genois  Droits  370. 

'  St.  Genois  Droits  412:  Der  Ver^'Ierrh  7>\i»(  heu  Johauu  und  dea 
Münzern  geschieht  Yalenciennes  au  jardiu  du  manoir  Jakemou  Ii  Piire*^ 
des  einen  der  12.  und  a.  0.  870. 

'  Ausfertigung  Johanns.  Leboucq  9*2.  —  Der  B&rger.  Mart  Thes» 
I,  1280  und  D.  BeilTenberg  mon.  1,  4&6. 

*  Leboucq  106. 
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seinem  Kampfe  mit  Guido  allein  durch  Rechtssprüche  ui  i  tüt^t,  die 
nie  zur  Ausführung  kameu.  Was  koiuiU'  Wunder  nehmen,  da&s 
Johann,  dem,  wie  fast  allen  dent^ciien  Fürsten  des  13.  Jahrhunderts, 
Erhaltung  und  Vermehrung  seines  Be-itzes  ol>ersle  liegieningsmaxime 
war,  nach  langem  vergeblichen  Zusammengehen  mit  der  Reichsgevalt 
aeioe  Zuflucht  zu  Philipp,  dem  unbeschränkteo  Haupte  eines  energisch 
xoaamiDengefassten  Staates  nahm,  dessen  Trappen  fortwährend  an  der 
<}renze  standen,  bereit  jedeu  Widerstand  gegen  des  Königs  Willen 
niederzuwerfen,  seinen  Anbtagern  Beistand  zu  leisten  V  War  doch 
NationalgefAU  bei  den  Fftrsten  in  den  Grenzlanden  nnr  sehr  selten 
anzutreffen!  Und  stand  ntcbt  Jobann  aucb  zu  Philipp  in  einem 
Yasallitfttsverhftltnis?  Wenn  nicbt  begrQnden,  so  konnte  er  doch  hier- 
mit seinen  Anscbluss  an  Philipp  beschönigen. 

Wodnrch  aber  war  das  Entgegenkommen  des  französischen  Königs 
bedingt?  Es  wird  nOtig  sein,  auf  die  Entwickelung  der  Kftmple  am 
Ende  des  IS.  Jahrbonderts  einen  kurzen  Blick  zu  werfen,  in  denen 
die  Hauptm&cbte  des  westlichen  Europa  politisch  und  militärisch  ihre 
Kräfte  massen  \  Räubereien  zwischen  englischen  Schiffern  und  Fischern 
der  Normandie  und  daran  sich  anknüpfende  Beschwerden  und  Unter- 
suchungen seitens  der  englisclien  und  französischen  Regierung  hatten 

1293  eine  Spannung  zwischen  ileu  beiden  Regierungen  lier\orgenifen, 
wplehe  noch  erhöht  wurde  durch  iStreiligkeiten  über  da&  Lehnsverhältoiä 
von  England  zu  Frankreich  betreffs  der  Gascnjjne. 

Eine  Grleichprweise  gereizte  Stimmung  herrschte  zwischen  dem 
^ieutschen  und  französischen  Könige,  weil  letzterer  überall  in  den  Grenz- 
distrikten  Anspr&cbc  Frankreichs  aufstellte  und  häufig  mit  Verletzung 
der  Reichsrechte  zur  Geltung  brachte.  Wir  sahen  nun  oben,  wie  Eduard 
nnd  Adolf  durch  Vermittlung  Florenz  von  Holland  ein  Bündnis  ein- 
gingen *  und  wie  noch  1294  die  Kriegserklärungen  ^nards  wie  Adotfi 
erlassen  wurden.  Gegen  die  englisch-deutsche  Allianz,  der  sich  ausser 
Holland  nnd  Köln  noch  Brabant,  Geldern,  der  Graf  Ton  Bar,  die  Herren  . 
Yon  Honljoie  nnd  Kuick,  sowie  der  hohe  Adel  von  Burgund  nnd  der 
Graf  Ton  Savoien  anschlössen,  hatte  sieb  Philipp  im  Laufe  der  Jahre 

1294  nnd  1295  mit  Heinrich  von  Luxemburg,  Hnmbert  von  Tienne, 
-dem  Pfabgrafen  der  IVeigrafschaft  nnd  dem  Hersog  Friedricb  von 
Lotbringen  verbandet.   Nnr  zwei  der  grösseren  Forsten  am  Rhein  und 

'  Dßv  rix  iMick  nach  Bergengrün  S.  28—63  und  lirosien  S.  24  IL 
^  Dit>  Scliriftstücke  sind  in  der  historia  AnglicauA  des  Bartholomeos 
•de  Cotton  eingerückt.   M.  G.  SS.  XXVIU,  S.  607—9. 
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in  den  Klederlandeii  hatten  1295  eine  nnentsdnedene  Stellnng  gegenaber 
den  beiden  grossen  ÄlliADzen:  Goido  von  Flandern  ond  Johann  von 

Heniu'gau.  SobaM  ndi  nun  die  beiden  Verbündeten  um  den  Beitritt 
Guidos  bemühten,  wandte  Philipp  seine  (Juiist  Joliaim  zu.  Der  Abfall 
Florenz  von  Holland  von  der  Sache  der  Verbündeten  im  Jan.  1296 
war  ohne  bedeutenden  Kinfluss,  da  jener  im  .luni  des  Jahres,  wie  es 
scheint,  auf  Veranstalten  König  Eduards  und  des  Horzons  von  Brabant, 
von  ciiiigen  Edellcuteu  aufgehoben  und  von  dieseu  am  27.  Juni  ermordet 
ward,  als  sie  von  Bürger  und  Bauer  verfolgt  wurden  K  Dagegen  brachte 
der  Tod  des  Grafen  sehr  bald  eine  Klftrung  in  der,  man  darf  wohl 
sagen,  internationalen  Angelegenheit  hervor.  Es  kam  nämlich  Holland 
von  diesem  Tage  an  völlig  unter  englischen  £infiass,  indem  der  junge 
Sohn  Florenzs,  welcher  froheren  Abmachungen  gemftss  in  England  e»ogen 
worden,  als  Bräutigam  von  des  Königs  Tochter  noch  über  ein  halbes 
Jahr  in  England  blieb'  nnd  ausserdem  sich  verpflichtete,  den  Bitter 
Reinald  Ferro  nnd  den  Magister  Bichard  von  Havering  als  B&te  mit 
nach  Holland  au  nehmen'.  Eine  starke  englisdie  Partei,  an  ihrer 
Spitze  Loef  von  Cleve,  erkannte  Eduard  als  den  berufenen  Leiter  der 
Cieschicke  Hollands  an.  Die  Alliierten  hatten  somit  einen  festen  Stütz- 
punkt für  ihre  Kriegsoperationen  gegen  Philipp.  Für  Guido,  der  durch 
alkilei  Chikanen  des  französischen  Königs  in  eine  verzweifoiu  Lage 
sich  !/(  hracht  sah,  ward  jetitt  die  Kut-clieidtHig  iiir  eine  der  beiden 
grossen  rartticn.  der  unbedingte  Anschln'>s  an  dieselbe,  zur  Notwendig- 
keit. Seine  Wahl  konnte  nicht  zweifelhaft  ^cm.  zumal  Eduard  zwischen 
ihm  und  Hollands  Grafen  noch  Ende  l2iH\  einen  Vt  itia^j  vermittelte, 
in  dem  Guido  unter  Aufgabe  seines  An?;iMU(h^  auf  die  Huldigung 
Hollands  für  Seeland  die  Unterstützung  Johanns  1  mit  einem  Corps  von 
600  Bittem  und  10  000  Fussknechteo  in  dem  Krieche  gegen  Pliilipp 
zugesagt  ward^.  Für  Hollands  Vertragstreue  verschaffte  sich  Eduard 
noch  dadurch  eine  Sicherheit,  dass  er  dem  mAehtigen,  im  Lande  hoch- 
angesehenen Wolfard  von  Borselen,  welcher  Loef  von  Cleve  in  der 

'  V.  d.  Bcrph  II,  433  m\<\  Aiai.  Gandenses  M.  G.  SS.  XVI,  öTf). 
'  Hochzeit  am  9.  Jan.  12U7  gemäss  dem  Einladungsschreiben  vom 
30.  Dec  Rymer  I,  II,  8ö0. 

*  17.  Jan.  1297  a.  0.  8&4. 

*  8t  Genois  inv.  an.  S.  338,  Nr.  810.  Dass  in  dem  Vertrage  der  Krieg 
nur  gegen  Frankreich  erwähnt  wird,  und  besonders  die  Bestimmung,  dass 

Guido  in  dem  Kriege  zwischen  Holland  und  Brahant  keinem  von  beifleii  Teilen 
helfen  soll,  soranlasst  mich  zur  Ansetzuiiir  des  Abschlussefi  auf  Ende  1296, 
da  der  Zwiüt  /.wischen  Holland  und  Brabant  am  8.  Jan.  1297  beigelegt  wurde. 

Weitd.  Zeittchr.   Krgbeft.  5.   im.  8 


Digitized  by  Google 


—    114  — 

Terwftltung  Hollands  ablösen  sollte  S  versprach,  mit  Frankrdeb  kchiea 

Friedeu  zu  scbliesseu,  wenn  nicht  dessen  in  französischer  OefaiigeDscbaft 
befiudliche  Söhne  ausj^eliefert  würden  Die  unschltt-^sige  Zurückhaltung 
(iuiJos  war  zu  Ende.  Am  9.  Jan.  sandte  er  au  Tliihpp  die  Abte  von 
üemblDux  und  Florcsse  mit  einem  Schreiben,  worin  er  alle  ihm  von 
Philipp  zuget  listen  rnbilden  aufzahlte  und  schliesslich  unter  wort  lieber 
Berufung  aut"  die  p->taltli->ernents  des  heiliüen  Ludwig  d<  :n  Könige  den 
Gehorsam  aufkündi^'t»',  weii  er  ilira  das  dem  Vasallen  :^clnildige  Kecht 
verweigert '  und  sich  mit  den  i'eindeu  des  Graten  zu  desseu  Schaden 
verbuudea  habe*^.  Philipp  suchte  die  Entscheidung  noch  hioauäztischie- 
ben,  indem  er  Guido  im  Febr.  anbot,  ihren  Zwist  vor  ein  Pairsgericht 
zn  bringen^.  Guido,  welcher  das  früher  stets  verlangt  hatte,  wies  jetzt 
das  EotgegentEommeo  scliroff  zurack,  denn  er  hatte  inzwischen  von  Eduard 
und  Adolf  die  Gewissheit  erhalten,  dass  sie  ihn  nicht  verlassen  wQrden. 
Am  2.  Febr.  ratificierien  Guido  und  Eduard  die  am  7.  Jan.  aufgesetzten 
Bestimmungen*  betreffs  eines  Schutz»  und  TrutzbQndnissea^  Den  Papst, 
welcher  ihm  von  vomhcrein  gttnstig  gesinnt  war,  rief  er  als  Richter  an 
zwischen  sich  und  dem  Könige  ^ 

Der  englische  König,  die  Seele  der  gapzen  Allianz,  entfaltete  hierauf 
eine  rastlose  Thfttigkeit,  die  niederländischen  Fflrsten,  mochten  sie  bis 
daijiij  Fitjuude  oder  Feinde  der  Konföderation  sein,  miteinander  zu  ver- 
tragen und  zum  Kriege  gegen  Fraiikreieh  zu  gewinutu.  Durch  Vertrag 
vom  8.  Jau.  wurden  die  Streitigkeiten  zwischen  Holland  und  Brabant 
geschlichtet"'.  Ri«e}iot  ^Valter  von  KuViUtry  und  den  Yorker  Domherr 
Johann  von  Berewyk  ^ludte  er  au  den  Grafen  vun  Savoieu,  den  Adel 
der  Grafschaft  Burgund,  Johaua  vou  Holland,  Guido  von  Flandern, 

*  15.  .Tun.  dankt  Mdiuird  ilom  I.oct'  tVii-  die  gute  Verwaltung,  v.  d. 
licrgh  II,  444.  -  :30.  Apnl  verspricht  .lohauu  I.  dem  Rate  Wolfards  zu 
folgen,    a.  O.  452. 

*  17.  Jan.  a.  0.  445. 

>  K.  d.  Lettenh.  bist.  II,  73.  Die  Anfstellang,  dass  m  Geerts* 
bergen  eine  Zusammenkunft  aller  Verbündeten  stattgefunden,  hat  Bergengrfln 
Excars  3,  S.  106  zurückgewiesen. 

*  in  K.  d.  liettenli  <  t.  1804  D.  Appellation  an  den  Papst  vom  85.  Jan. 
„cum  iuimii'is  cnmitis  in  laesioncm  ipsiu^.-^ 

^  K    1.  Lettcoh.  bist.  II,  391  nach  archival.  Notiz. 

*  Rymer  I,  II,  850  und  ö2. 

^  Kymer  H.'n  für  Hnid  ».    K.  a.  Lettenh.  et.  col.  Iö54  für  Eduard. 

*  K.  d.  Lettenh.  nt.  col.  1854. 

*  V.  d.  Bergh  U,  442. 
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Hugo  von  Lüttich,  den  Bischof  von  Utrecht,  den  Erzbischof  von  Köln, 
den  Grafen  von  Geldern  und  die  Herz^  voa  Brabant  und  LotfariDgen, 
de  alle  in  ein  festes  Bandnis  zusammeiizufasseD.  Besonders  dgentfimUch 
war  es,  dass  er,  obwoU  seine  Gescb&ftstrftger  Goido  einen  £äd  abnehmen  ' 
sollten  zar  Bekr&ftJgang  des  Bandnisses  gegen  PbUipp  nnd  seine  An- 
hänger, dieselben  anch  an  Johann  Ii.  sandte,  der  doch  offen,  das  konnte 
Eduard  unmöglich  verborgen  geblieben  sein,  za  F^rankrdch  hinneigtet 
£8  war  ein  letzter  Yersncfa,  die  Streitigkeiten  zwischen  Guido  nnd  Johann 
darch  einen  friedlichen  Yergleich  zn  endigen*  Hielt  Edoard  in  der  . 
That  fBr  möglich  durchzusetzen,  was  die  deotschen  Könige  Jahrzehnte 
lang  vergeblich  angestrebt  hatten?  Das  ist  kaum  glaublicli.  Hau  ge- 
nügte es,  wenn  er  durch  seine  Vtrmittluuj^sver.^uchc  den  Aiischluss 
Johanns  an  Frankreich  hinausschob  nnd  Gtiitlo  während  derselben  Zeit 
zu  Rüstungen  gegeben  wai-.  Wirklich  hielt  ^ieh  Johann  trotz  der  Unter- 
stützung, welche  er  von  Philipp»  Seile  in  der  Valemienuer  Angelegenheit 
genoss,  Anfang  df^s  Jahres  noch  zurück.  Als  Gnidn  am  18.  März  dem 
englischen  Könige  versprach,  innerhalb  zwei  Monate  nach  dessen  Auftrag 
in  Gemftsshr  it  ihres  Bündnisses  mit  dem  Krieg  gegen  Philipp  zu  beginnen, 
war  von  Bundesgenossen  desselben  keine  Rede'.  Aber  ans  mehreren 
Erklftmngen,  durch  die  Heinrich,  Herr  von  Liny^,  Johann  von  Unedines^ 
und  Heinrich  von  Berlaimont*  dem  flandrischen  Grafen  gegen  Gew&hmng 
TOn  Lehen  Zozug  gelobten,  lasst  sich  erkennen,  dass  Gnido  schon  Ende 
Hftrz  die  Eventnalitftt  eines  Krieges  gegen  PhUipp  im  Bmide  mit  Johann 
naher  ins  Ange  fasste.  Im  April  befQrcbtete  er  einen  Angriff  Johanns 
auf  Reichsflandem.  Der  Ritter  Johann  von  Gavre  mnsste  ihm  am 
16.  April  versprechen,  zun&chst  Renaix  und  dann  Qberhaupt  ganz  Flandern 
Guido  verteidigen  zu  helfen^.  Anfang  Hai  aber  hatte  er  sich  aberzeugt, 
dass  Johanns  Plan  ein  anderer  war.  Es  konnte  deshalb  eben  jener 
Jühauü  vun  üavre  nach  Kugland  k'ehen,  den  Kuuig  um  thatkräftige 
Hilfe  zu  ersuchen,  iudem  er  am  14.  Mai  meldete,  dass  Philipp  gegen 
Flandern  anrucke  and  ganz  Flandern  mit  Beschlag  belegen  wolle  ^. 


«  Ilyincr  I,  11,  857. 

'  iiyiaer  I.  II,  8öü,  12.  Febr. 

*  a.  O.  «62. 

*  18.  Milrz  D.  Reift'enbcrg  mon.  I,  51. 

*  23.  Marz  a.  U.  50. 

*  2y.  Marz  a.  0.  47. 

^  16.  April  a.  0.  896. 

*  Rymer  I,  II,  864. 
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Eduard  bat  infolge  dessen  König  Adolf  gemäss  den  Verabreduui^cxi, 
Guido  möglichst  schnell  zu  Hilfe  zu  eilen  ^ 

König  Philipp  begab  sich  erst  nach  dem  20.  Mai  von  Paris  zu 
dem  Heere,  welches  sich  bei  Kompiegue  ges^imnielt  liattt--'.  W-  er 
etwa  zwei  Tagereisen  von  Paris  entfernt  war,  stiess  zu  ihm  der 
Graf  von  Heunegau,  welcher  bis  dahin  im  eigenen  Lande  RQstungen 
veranstaltet  hatte''.  Er  hatte  sich  endlich  zam  festen  Bündnis  ruit 
Frankreich  entscblossen^  da  er  erkannte,  dass  er  nicht  allein  neutral 
bleiben  konnte,  wo  alles  am  ihn  her  Partei  ergriff.  Bestimmend  war 
für  ihn  aber  erst  die  Reise  Gnidos  zn  KDnig  Adolf  geworden,  anf  der 
das  Einvernehmen  beider  durch  Lossprechong  Guidos  von  der  Reichsadtt 
besiegelt  wurdet  Obwohl  er  nicht  nnmittelbarer  Reichsvasall  war,  hatte 
er  den  Bruch  mit  seiner  alten  Politik  so  lange  wie  möglich  hinaus- 
geschoben. Er  behielt  sich  vor,  dass  er  durch  das  BQndnis  dem  E&nig 
Philipp  nicht  zum  Beistand  gegen  seine  Lehnsherren,  den  EOnig  von 
Deutschland  und  den  Bischof  Ton  Lattich,  sich  verpflichte.  Darauf  kam 
man  in  dem  schön  gelegenen  Pont  St.  Maxence  am  29.  oder  30.  Mai 
über  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Bflndnisses  zu  einer  Einigung. 

Das  Büudnis  sollte  au(  h  für  die  beiderseitigen  Nachfolger  bestehen. 
Alle  10  Jalire  sollte  es  mu  beschworen  werden.  Der  erste  Artikt! 
die>er  Krbverbrüdernng  liesa^^te,  das«?  siV  genen  Guido,  dcw  „e!i«.-- 
raaliueu  Grafen  von  1' landein'",  wie  Pliilip]»  sich  ausdrückte,  und  dessen 
andere  Verbündete  au-s»  r  Deutschland  nnd  Lüttich  richtete.  Philipp 
versprach  Johann  seine  L'nterstützung  zum  Wietlererwerb  seines  erblichen 
Besitzturas  —  hiermit  war  ohne  Zweifel  lieichsflaudern  gemeint  —  nnd 
zur  Erlangung  der  ihm  durch  Urteil  zuerkannten  Länder,  insbesondere 
Kamur.  Es  wurde  ausgemacht,  dass  kein  Teil  ohne  Zustimmung  des 
andern  einen  Frieden,  ja  nicht  einmal  einen  Waffenstillstand  eingehen 
dQrfe.  Der  Erlog  sollte  dauern  bis  zum  ^Viedergewinn  des  Besitzes  und 
Sur  Auslösung  der  Gefangenen.  Johann  trat  dagegen  in  ein  Soldver- 
hftltnis  zu  Philipp  nnd  verpflichtete  sich  gegen  Empfang  des  in  Frank- 
reich gewöhnlichen  SoMes^  mit  1000  Gepanzerten  in  Heunegau  und 


'  a.  0.  965,  17.  Mai. 
'  Bouquet  XXI,  436. 

^  Von  Möns  erluclt  er  das  Geld  am  16.  Mai  wohl  zu  diesen  Zwecke* 
Devillers  rentes  e.  cens.  II,  28."). 

*  1.  Jnni  zn  Köln.  Winrkplmfinn  a.  i.  i.  Tl.  8.  IT.*^,  Xr.  242  und  4.^. 

'  banneret  (I>.  Hiuinei  hen  i  20,  Imcheiier  (wohl  die  Kitter  darunter  xu 
verstehen)  lU,  cscuyer  (der  Knappe)  5  sols. 
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Flandern  den  Krieg  xn  fikhren  and  öOO  Gepanzerte  2a  dem  Heere  des 
Königs  ZD  stellen.  Doch  war  nicht  aasgeschlossen,  dass  die  Zahl  der 
HiUstroppen  eine  Erhöhung  erfhhre.  ADsserdem  r&omte  er  dem  Könige 
ein,  dass  ein  bevollmächtigter  Ritter  desselben  zum  Schatz  der  henne- 
gaaiscben  Befestigungea  nnd  zur  Beonrnhigang  der  Feinde,  je  nachdem 
es  ihm  nötig  erscheine,  Besatzungen  einlegen  düi-fe.  Zugleicli  sollte 
derselbe  die  Hfierciuiachi  Juliauns  aufbioteu  oder  das  Aul|,'fbot  ansagen, 
wenn  es  sicli  uiu  Abwehr  des  Feindes  oder  Verstoss  in  iciuuiioües  Gebiet 
handeln  wOrde 

K*'iiii,'  Philipp  lair  au>>t»rordenllich  viel  an  jener  Kouvt'ution,  durch 
welche  Henuet^au  strategisch  genommen  nur  oiuen  Teil  von  Frankreich 
bildete.  Ev  (iberbäufte  Johann  alsbald  mit  Ganstbezeugungeu.  Auf  dem 
Marsi'be  wnr  mau  über  Compiegue  nach  Arras  gelangt.  Hier  verzichtete 
er  am  12.  Juni  auf  alle  Ansprüche»  welche  er  auf  Valenciennes  er- 
hoben hattet  verordnete,  dass  zwischen  Hennegan  nnd  Frankreich  Handel 
nnd  Verkehr  durch  keine  Sdirauken  gehindert  sein  sollten  ^  und  löste 
die  Verpflichtungen,  welche  Johann  1292  gegen  ihn  hatte  Uber- 
nehmen  mflssen^.  Er  erklärte,  betreffs  Osterbant  erstrecke  sich  die 
Huldigung  Jobanus  nur  an^  den  Teil  innerhalb  der  Grenzen  des  fran-  • 
zöslschen  Königreiclis^  Drei  seiner  Marschfille  versprachen  Johann 
Genngthunng  zn  leisten,  wenn  wftbreud  der  beabsichtigten  Grenznnter- 
suchung  sich  Heinungsverschtedenheiten  erheben  sollten  Ober  die  Zuge- 
hörigkeit der  Ländereien'''.  Ja  am  19,  Juni  gab  er  Johann  die  Vogtei 
tlber  die  Kirchen  und  Abteien  zurtlck,  welche  er  ihm  tiuher  genommen 
halt.» 

Di»'  Kriegsopeiat Ionen  l)L'Lraunen  indessen.  Das  HeiT  war  über 
Leuü  auf  Douai  vuigtiUckl.  um  von  lia  nach  inehrtAgiger  Ra-t  zur  IJe- 
laL'pruug  von  Lille  zu  schreiten.  Johann  II  befrleitete  df-n  Koniy:  mit 
i^eiuen  Truj)pen.  Die  Deligerung  begar.u  am  24.  Juni.  Die  Verteidigung 
leiteten  Robert  von  Uethune.  der  älteste  Sobu  Guidos,  und  der  deutsche 
Herr  von  Faikenlierg.    Zugleich  verheerte  man  in  weiten  Streifzügen 

'  Die  beste  \    '  jct/.t  bei  Devillen  mon.  III,  ö52,  welche  mehriacb 

von  i.uiiiu  unt)  Marti  ne  abweicht. 
^  Lf.>l)Miu-,|  lOH. 

*  Deviliers  mon.  III,  556 

*  a.  U.  hhl. 

*  a.  O.  öiii). 

*  a.  O.  05«. 
'  a.  0.  ÖÖ8. 
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die  Umgebung.  Eine  Heeresabteilang  uoler  dem  Befehl  des  königlichen 
Bruders,  Karl  von  Valois,  drang  nach  Norden  vor  und  äscherte  sogar 
die  Vorstädte  von  Courtrai  und  Ypern  ein.  Der  Konnetable  erkämpfte 
bei  Komines  den  Übergang  Ober  das  FlQsscheu  Lya  und  eröffnete  damit 
den  Weg  nach  Osteu.  Ein  anderer  Heerbaafen  unter  dem  Grafen  Guido 
von  St.  Pol  sachte  die  Umgegeiid  von  Lille  im  Ifordwesten  heim.  £r 
verbrannte  die  Stadt  Wameton.  Er  sollte  dem  von  Westen  anrftckenden 
Heere,  das  von  dem  Grafen  Robert  von  Artois  befeldigt  wurde,  die 
Hand  reichen.  Dies  war  von  dem  Sammelplatz  St  Omer'  ran&chst 
anf  Kassel  vorgerockt,  hatte  es  aber  nicht  nehmen  können.  Anstatt 
aber  non  durch  direkten  Vormarsch  nach  Osten  die  Verbindung  mit 
dem  königlichen  Heere  herzustdlen,  schwenkte  da^be  vielmehr  nach 
Norden  ab.  eroberte  Bourbourg  und  Bergnes  und  wandte  sich  dann 
nach  Osteti.  uin  die  Kikkzuijsliiiie  der  Flaiidrcr  aul  iitügge  zu  bcdiohen. 
Dies  zu  veiliiiulern  warf  sich  am  20.  Aug.  bei  Bulskamj)  in  der  Nalt»- 
von  Veurne  -  \Villielm  von  Jülich,  der  Neffe  des  Grafen  Guido,  mit  einem 
starken  Heere  auf  den  Feind.  Nur  der  Verrat  der  l.iliarUeu,  des  kouig- 
Hch  <»e^iunteii  Teil-  der  flandrischen  Adligen,  vermochte  den  Franzosen 
das  ilbergewicht  zu  verschaffen.  Der  Sieg  aber  war  entscheidend  Veurne 
wurde  genommen  und  niedergebrannt,  und  für  Robert  von  Artois  war 
der  W^  frei  zur  Vereinigung  mit  dem  Könige. 

Die  nftchste  Folge  war  der  Fall  von  Lille,  da  die  braven  Ver- 
teidiger sich  von  der  Verbindung  mit  dem  Hinterlande  besonders  Brttgge 
abgeschnitten  sahen.  Robert  capitulierte  am  29  Aug.  anf  freien  Ab- 
sug.  3000  Kämpfer  fahrte  er  mit  sich  nach  Brügge,  am  sich  dort 
mit  Eduard  von  England  ta  vereinigen,  welcher  sich  am  22.  Angu«^t 
eingeschifft  und  nach  der  Landung  bei  Siuys  sich  nacli  Brügge  begeben 
hatte.  Philipp  nutzte  den  gewonnenen  Vorteil  gehurig  aus  und  rückte 
dl«.'  Entscheidung  bei  Brügge  suchend  ■-elin«'ll  vor.  Ära  3  Sept.  ergab 
sich  Courtrai.  Eduard  und  die  Flandrer  un'er  (iuido  sell»-t  liatten 
sich,  obwohl  sie  noch  Ende  Aug.  in  BrüL'i:e  gHwaUi-r  gerüNtfi  liattt  n 
auf  das  durch  Natur  und  Kunst  feste  Gent  zurückgezogen,  da  sie  den 


'  M.  C.  Dareste  bist  de  France.  Paris  18H4  H.  ed.  Bd.  II.  s.  ;o 
betrachtet  fälschlich  das  Heer  Koherts  von  Aruds  mir  als  einen  Teil  des 
königlichen,  der  von  Corapiegue  aus  nucii  Norden  gesdiickl  worden  sei. 

'  Über  den  Schauplatx  s.  Brosim  S.  29,  Anm.  3. 

*  Diese  Darstellung  nach  Ann.  Oandentes  M.  G.  SS.  XVI,  8.  56t» 
Chronicon  Quillelmi  de  Ntngis  a.  0.  XXVI,  S.  692  und  einet  anonymen  fraa- 
xüsischen  Chronik  bei  Bouquet  XXI,  134. 
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Bürgern  von  Brügge  nicht  tnaten  K  So  zeigte  auch  diese  Stadt  am 
7,  Sept.  ihre  Unterwerliuig  unter  Philijqp  an,  welcher  sofort  seinen 
Marschau  Raool  von  Nesle  absandte,  sie  in  des  Königs  Schatz  sa 
nehmen  nnd  durch  Verstftricnng  der  Festongswerke  ihre  Yerteidigungs- 
fthigkeit  zu  erhöhen^.  Doch  blieb  Courtrai  das  Haui)t(|uartier  des 
Königs,  wo  sich  die  Zuzüge  aus  Fraukreieh  einzufindra  hatltii.  I)ie 
Gegner  standen  sich  nun  gerüstet  einen  Mouat  ge^eudber.  Zu  etwas 
bedeutendem  kam  es  niilit.  da  die  Verbündeten  VerstärkuDg  durch  den 
deutschen  Konig  erwarteten-'  und  ängstlich  jede  Schlarht  mieden.  Schliess- 
lich rückte  Philipp  Anfang  Okt.  gegen  ii>-ut  vor,  da  Adolf  erst  Mitte 
Okt.  sich  in  Bewegung  setzte*.  Er  sah  aber  eio,  dass  er  das  von  den 
Verbündeten  stark  besetzte  Bollwerk  nicht  würde  nehmen  können,  und 
ging  deshalb  bereitwillig  auf  die  Wattenstülstandsanerbietungen  Eduards 
ein.  Durch  ilire  Bevollmächtigten  wurde  za  Y^rve^St.  Bavo  bei  Gent 
am  9.  Okt^  vereinbart,  dass  auf  Grandlage  des  statos  quo  Waffenruhe 
zwischen  den  Königen  nnd  ihren  beiderseitigen  YerbQndeten  eintreten 
and  in  Flandern  bis  zam  7.  Dee.  1297,  in  Aquitanien  nnd  den  übrigen 
Kriegsschanplfttzen  bis  zum  6.  Jan.  1298  andauern  solltet  König 
Adolf  erhielt  in  der  N&he  von  Sinzig  auf  dem  Anznge  die  Meklnng 
von  dem  Abecbluss  des  Waffenstillstands.  Da  er  von  Eduard  in  den 
Waffenstillstand  einbegriffen  war,  ging  er  znrttck**.  Damit  trat  eine 
Buhepause  ein,  denn  die  Waffenruhe  wurde  zonftchst  bis  1.  Nov.  1298 
und  dann  bis  Ostern  1209  verlängert'. 

Dieser  allgemeiue  Cberblick  über  den  Feld/.u^  von  1297  war 
nntiir  um  zu  ver^^eheD,  welche  Aufgabe  Johann  Ii  iu  dem  wohldurch- 
dachten Feldzugsplan  Philipps  zugewiesen  worden  war.    Er  hatte  mit 

'  Mart.  I,  1300  Kuma  Thilipp  srhreibt  darüber  81.  Aug.  „divcrsos 
et  longe  maiores  snliti»  lacit  beliiros  apiiaratus." 

'  Nach  der  wegen  ilirer  Zuverlässijjkeit  und  Einrückung  von  Dokumenten 
schltzentwerteD  histori«  Anglicana  des  Bartboloroeua  de  Cotton  M.  G.  SS. 
XXVni,  S.  619. 

*  31.  Aug.  hatte  er  Guido  auf  seine  baldige  Ankunft  vertrDitet.  Böhmer 
Ad.  364. 

«  Bühmer  Ad.  Xr.  874. 

•  Rymer  I,  II,  878— 

"  In  der  Chronik  des  Jean  Desnouelles  Bouquet  XXI,  8.  186  allein 

ist  die  Xaclirirlit  »Mitlialtcii.  .Toliaun  Imlic  dem  Konig  Philipp  geraten,  Adolf 
von  der  Allianz  durch  Hoste*  luins  zu  trennen.  Bergengrün  Excurs  4,  B.  IIÜ 
hat  diese  Phantasie  L'eiiiigend  xurückLjewie.seii. 
'  St.  Geuois  inv.  an.  S.  21)4,  Nr.  Hm. 


^ 
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dem  Köuig  vor  LUle  gelegeu,  wo  er  am  20.  Juli  von  ihm  die  Er» 
laabnis  erhalten  hatte,  aus  Fraokreicli  Getreide,  Wein  und  Andere 
Lebensmittel  frei  za  beziehen  ^  Aber  noch  vor  der  Einnahme  von  Lük 
war  er  nach  Henn^;an  znrflekgekefart'.  Wie  ans  vereinielten  Anden- 
tnngen  ersiefatUcht  sollte  er  Hennegau  vor  firindlichen  Kinftllen  scb&tzen. 
Es  hatte  nimlich  Gnido  in  Johanns  Abwesenheit  wieder  die  «streitigen 
Uknderelen'*,  Flobeoq  und  Lessinesi  nnter  seine  Botraftssigfceit  gebracht' 
nnd  von  da  ans  im  Sept.^  einen  Plfindemngszng  nach  flennegan  nnter- 
nommen,  von  dem  er  und  besonders  die  Walliser  vom  Heere  Eduards 
Dach  Einäscherang  vieler  Ortschaften  mit  reicher  Beute  heimkehrten  ^ 
Zum  andeiu  aber  sollte  er  durch  einen  Vormarsch  gegen  die  feindliche 
Stellung  von  Hennegau,  aUo  Südosten,  aus  die  Einschliessuug  des  Feindes 
VLi  sullsuiiidigen,  gegen  den  vom  Südwcst^u  der  König  selbst,  vom  Nord- 
we-ton  Robert  von  Aitois  anrückte.  Johann  besetzte  mehrere  I^heu 
östlich  V(»u  Tournai,  welche  ehemals  (iuido  von  dem  französischen  Könige 
gehalten  hatte  Weiteres  Vordringen  hemmte  der  Abschluss  des  Waffen- 
stillstands am  9.  Okt.,  welcher  den  gegenwärtigen  Zustand  als  Grandlage 


'  Dcvillers  mou.  III,  659. 

'  25.  Aug.  in  \\i!cncicnnes  Ahkonimeu  mit  den  Müiueru.  1).  Keiffeu> 
berg  I,  458  und  St.  Gtinois  Droits  412. 

^  25.  Juui  verspricht  Arnoul  vou  Autlenaanleu  Guido  zu  hellen  gegen 
Philipp  und  Johann  uud  Flobec(|  uud  Lessine^  von  Guido  zu  Lehen  zu 
halten.  Bull.  4,  III,  440. 

*  am  17.  Sept.  beweg  er  den  Ritter  Wamier  de  Danles  su  dem  Zu« 
gestäadnis,  dass  seine  Leute,  3  Ritter  und  21  Knappen,  auf  Wunsch  Gutdos 
in  Hennegau  «nfkUen  dftrfen,  während  er  persönlich  wegen  seines  Lehns- 
verhiiitnisscs  zu  Johann  II.  nur  gegen  Frankreich  zu  kämpfen  erklärte.  St 
Genois  inv.  an.  S.  2n(),  Nr.  914. 

Bartholom,  d.  (  ottcn  M.  O.  SS.  XXVIII.  «19  -ieht  freilich  lur 
<len  Zw^  tler  Walhscr  nicht  die  Zeit  ai).  Docli  ist  er  jcdcnüills  kurz  vor 
den  Walleustillstand,  den  Okt.,  zu  !>et/.en,  in  die  Zeit,  wo  daä  englische 
Heer  in  Gent  lag. 

*  Devillers  men.  III,  660.  Philipp  sagt  in  der  Neabestatigung  im  April 
1298,  dass  er  Joliann  40C0  g  assigniere  »super  conquesUbus  .  .  .  comitatus 
flandrensis  vidcUcet  pro  rata  tarn  fäetorum  et  pro  rata  eonim,  quos  fieri 
continget  in  posterum." 

Lehen  waren  es:  Maulde,  Pottes  und  L.ua!.  Bezüglich  letzteren 
sagt  Dcvillers:  depcndaiice  de  la  commune  tlc  iilU  t  prov.  de  Luxembourg. 
Das  ist  uumuglicb,  da  K<inig  Ludwig  bei  Bestätigung  dieser  Belohnung  im 
Dec.  1S15  sagt,  dass  alle  Lehen  in  der  Kastellaaei  Lilie  gelegen  seien.  De- 
villers m,  54.  £s  ist  also  wabrscheinlicb,  dass  Laval  in  der  Nahe  von  Maulde 
nnd  Pottes  lag. 
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nahm,  so  dass  wfthreDd  dea«lb6ii  die  eroberten  litader  io  den  Uftiideii' 

der  Sieger  blieben. 

Für  Johann  hatte  die  Beteiliffuog  an  dem  Feldziige  erfreuliche 
Folgen.  Philipp  zögerte  nicht,  den  durch  den  VVartenstillstaiid  beding- 
teu  provisorischen  Besitz  des  eroberten  Lande«;  östlich  von  Tonruai 
Johann  llir  die  Dauer  zu  sichern,  indem  er  ihn  am  17,  Okt  mit 
Maulde,  Pottes  und  Laval,  wohl  den  Uauptorten  des  von  Johann  er- 
oberten Gebietes  belehnte.  Die  graflichen  Finanzea  erhielten  hierdurd^ 
eine  wohlUmende  Förderung,  denn  die  Lehen  warfen  einen  jährlichen 
Ertrag  von  4000  it  ab.  Aosserdem  versprach"  ihm  der  König  eine- 
Rente  von  2000  «7.  ans  dem  königlichen  Schatze  ^  Fortan  blieben  die 
Lehen  im  Besitze  der  henoegauischen  Grafen. 

Einen  weiteren  Znwachs  an  Landbesitz  erhielt  Johann  durcb 
Renaix  (Rosnais).  Egldias,  Herr  von  Renatx,  hatte  im  Mai  1294  diese 
Herrschaft  und  alle  in  derselben  ihm  zustehenden  Rechte  an  Ouido- 
verkauft*  Obwohl  Johann  die  Rechtsgiltijikeit  des  Kaufes  bestritt, 
war  Guido  im  Besitze  geblieben  Nach  langen  Verhan(llnni;en  kam 
schliesslich  dif  Aii^.-legenheit  vor  das  zu  Arras  tauendc'  Scliicds^ericht 
des  englischen  iMaischalls,  Herrn  von  Joinville,  und  des  fran/()>ischen, 
Simons  von  Melun,  welche  1298  zwi^ch^^ii  riiilij  p  tiiul  Guido  einen 
Ausgleich  zustande  hiiuuen  sollten"*.  Nach  genauer  Information  ent- 
schied sich  der  Engländer  für  Guido,  der  Franzose  ftir  Johann.  Baoul 
von  Nesle,  den  Guido  als  den  Anstifter  aller  seiner  Bedrängnisse  ansah, 
setzte  hierauf  seinen  Schwiegervater  Johann  II  in  den  Besitz,  gleich  als 
ob  diis  Urteil  beider  Marschälle  ein  Johann  gOnstiges  gewesen  sei.  Tnd 
als  nun  Guido  vorschlug,  dass  Einnahmen  und  Verwaltung  von  Renaix 
in  den  Uinden  des  Sehtedsgerichts  liegen  solle  bis  zur  endgihigen  £nt> 
seheidnng  der  Angelegenheit,  da  gingen  Simon  von  Melun  und  sein  Rat 
nicht  darauf  ein,  sondern  flbton  die  Gerichtsbarkeit  aus  und  schalteten, 
in  Renaix  ganz  nach  ihrem  Belieben  ^  Auch  die  Beschlagnahme  fand 
gleich  nach  dem  Schluss  des  Waffenstillstands  statt*. 


*  Devillers  mon  III,  d61. 

*  D.  ReiiTeDberg  mon.  I,  88L 

*  Xn.1i  13  Mälic  1297  hat  er  seioen  bailli  daselbst  —  a.  O.  291. 

^  K  Viirenbergh  bist,  des  relations  politiqucs  .  .  .  messagcr  des  sdences 
hi8tori(iuc8.    1«7{'.    s.  3»0.    Brief  Guidos  an  Eduard  von  England, 

'  \\.  d.  Lettenb.  et.  coi.  1^61—67.  Bericht  Quidos  an  seme  Sühne- 

^H.  Juli  129S. 

*  a.  0.  col.  1878  A  Brief  iloberta  vom  <j,  Sept. 
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Um  Nov.  1298  drohte  ein  nener  Zwist  swischen  Guido  und  Johaiui 
«mporznlodarn.  DarQberf  welche  Bewandtnis  es  mit  dem  Mord  des  Jean 
Vihiin  hatte,  wissen  wir  nichts  nftberes.  Guido  betrachtete  aber  jedenfalb 
•das  Yer&hren  Johanns  als  Brach  dos  Waffenstillstands,  als  KriegsfaU, 
80  dass  er  gegen  seinen  Neffen  die  Waffen  zog.  Und  anch  der  König 
von  Fraukreich  musste  zugeben,  dass  sein  YerbOndeter  Yerantwortong 
achnldig  wäre.  Aber  dennoch  gebot  er  Guido  die  Waffen  niederzulegeu, 
indem  er  sich  verpflichtete,  Waffenrahe  von  seiten  Johanns  auch  ihm 
auszuwirken*.  Johann  ersah  auch  hieraus,  dass  pv  ohne  Philipp  gegen 
seinen  Onkel  uirhls  aasricliien  könnte.  Er  gab  >kh  vorläufig  mit  den 
-errungenen  Erfolgen  zufrieden  und  zeigte  sich  bestrebt,  seine  Verbiudung 
mit  Frankreich  mehr  und  mehr  zu  festisren.  Als  bald  nach  seiner  Wahl 
der  neue  deutsflie  Kuniu'  sich  zu  Guido  hiuneigte,  liess  er  als  Antwort 
hierauf  im  Oktober  1298  st'in  Rflndni>  mit  Frankreich  Öffentlich  l)e- 
giaubigcn^  und  verheiratete  noch  in  demselben  Monat  seine  Tochter 
Margaretha  an  den  eiuflussreicheu  Feldherrn  Philipps,  Robert  von  Artois, 
•den  westlichen  Nachbar  Guidos'.  Er  blieb  in  reger  Wechselbeziehung 
2tt  Philipp,  welcher  den  Wert  Uennegaus  für  den  flandrischen  Krieg 
achfttzen  gelernt  hatte.  Letzterer  gab  den  Borgern  von  Yalendennes 
Freiheit  nach  Frankreich  Handel  zu  treiben^  und  erlaubte  die  Wollausfiihr 
aus  seinem  Reiche  eben  dahin,  voraussetzt,  dass  die  Jndustrieartikel 
nach  Frankreich  2nrflckkamen^  Er  mahnte  seinen  Bruder,  Johann  in 
•Genüsse  seiner  Lehen  nicht  zu  stOren^  Der  einzige  Missklang  war, 
•dass  Johann  vor  dem  königlichen  Hofgericht  Unrecht  gegeben  wurde, 
als  er  mit  Tournai  Uber  den  Umfang  seiner  Gerichtsbarkeit  in  Streit 
^ag'.  Das  rief  aber  keine  andauernde  Verstimmung  hervor.  Philipp 
missbilligte  sogar  das  \'ürgeheu  seiner  ßeJimteü,  als  sie  eine  Koutiskation 
von  Gütern  fraiuösischcr  Kanfleutc  aus  T,ille  und  Tournai  gehiudert 
»hatten^.    Die  alte  Zuvorkommenheit  g^en  Johanu  zeigte  er  in  deu 


'  St.  (ienois  iuv.  au.  S  'iiU,  Ni-.  KH  il,  undutiert ;  dorli  iniiss  das  .Akten- 
Stück  vor  1.  Nov.  12Ü8  abgetuäät  aeiu,  weil  darin  die  KeUe  davon  ist,  dass 
der  Waienstillstandt  welcher  bis  zum  1.  Nov.  1S98  schon  verlängert  war,  bis 
Ostern  1899  weiter  verlängert  werden  soll. 

*  20.  Okt.  Devillera  mon.  III,  659. 

^  St.  Gennis  mon.  anc.  II,  228  21.  Okt.  und  1.  Xov.  1898. 

*  Bull.  4,  II.  335. 

*  2Ö.  Juli  i;r)2. 

*  Marz  IHiM).    St  Genois  droits  353. 
'  Beugüot  II,  4^8.    Febr.  1291). 

*  3.  Juli  1301.  St.  Oenois  Droits  242. 
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immer  wieder  aoftaucheiideii  Yerbandtangen  Uber  die  Yerhftltniase  in 
Osterbant.  Immer  scb&rfte  er  seinen  Beamten  ein,  sich  aller  Übergriffe 
£Q  entbalten^  Seine  Feaerprobe  bestand  das  Bündnis  im  Anfang  des 
14.  Jabrhnnderts  in  dem  Kampfe  Pbilipi»s  nnd  Jobanns  gegen  die  flan- 
driscben  Kommunen^  wekbe  von  den  Söhnen  Guido»  geführt  wurden. 


Erwerb  Yon  Holland. 

Der  Zweck  des  liiiudoisses  zwischsn  Philipp  und  Johann  war 
g€WK>t'ii.  N\iUi,H-  und  Reichsflandern  Guido  zu  eutrei^sen.  Die.^  war 
nicht  liiiiiien.  K>  last  ab^r  die  Gefahr  nahe,  da&a  Philipp,  wenn  er 
den  (iraf<'!i  vou  Flandern  endlich  doch  zu  Boden  geworfen  hatte,  auch 
in  dieser  rein  deulscheu  Angelegenheit  das  entscheidende  Wort  sprechen 
wdrde.  Das  erkannte  der  Gegner  und  Nachfolger  des  Königs  Adolf, 
der  neugewlüilte  KOnig  Albrecht  sehr  wohl.  Eine  sclbstbewosste  Herr* 
scbematur,  war  er  fest  entschlossen,  die  Würde  des  Reiches  zu  waliren 
und  gerade  in  den  Grenzgegenden,  wo  der  französische  König  bedeu- 
tenden EiDfloBS  besass,  neu  zur  Geltung  zn  bringen.  Er  hoffte  dies 
bewerkstelligen  zn  können  ohne  Gefohrdung  seines  freundschaftlichen 
Yerhftltnissee  zu  König  Philipp.  Zu  diesem  Zwecke  zog  er  ans  eigner 
Initiative  (er  hielt  das  ffir  den  besten  Weg>  den  Streit  nm  Reichs- 
llandem  vor  sein  Forum. 

König  Adolf  hatte  sich  infolge  seines  BAndnisses  mit  England 
von  Jobann,  den  er  anfangs  gegen  Guido  begQnstigte,  abgewandt.  Das 
letzte  Zeidien  seiner  Gunst  war  seine  Anerkennung  der  Lehnshoheit 
Johanns  über  Namur  15.  Juli  12;*.')-.  .\nf  seine  Aufforderung  an  den 
Pup-^i,  Ihiido  zu  bannen',  hatte  dieser  damit  geantwortet,  dass  er  die 
Giltigkeit  des  Novt  nibervertrasr?  von  12.')7  zwi>cbr'n  (h'U  Avenues  und 
Dampierres  anerkannte  und  dessen  Beobachtung  einschärfte"*.  Ja  er 
hatte  sich,  vou  (iuido  durch  dessen  Hofcaplan  Nicolaus  von  Stratis  um 
Vermittlung  gebeten  *,  bald  danach  bei  Adolf  für  ihn  verwendet  und 
dem  Könige  durch  Schreiben  vom  25.  Miürz  1296  ans  Herz  gelegt,  er 
möge  doch  die  Huldigung  for  die  Keichslehen  von  einem  Bevollm&ck- 

>  4.  März  1300.   a.  0.  24t. 

-  Winckelmann  a.  i.  i.  II,  S.  16n.  Nr. 

»  29.  \uv\  3ii  M  ir/  1295.   St.  Genois  Droits  264. 

*  a.  o.  M4.)     1.  nkt. 

*  St.  Genois  iov.  an.  S.  237,  Nr.  805. 
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tigtea  Guidos  entgegennehmen,  da  dieser  durch  „schweren  Krieg''  in 
seinem  Lande  zorflckgehalteii  nicht  persönlich  dieselbe  leisten  könnet 
Ein  Jahr  sp&ter  war  dann  dank  dieser  pftpsilichen  Int^rrention  nnd 
des  Beitritts  des  Grafen  zu  der  engUsch-dentschen  Coalilion  dessen  Ver- 
hältnis zn  dem  Kdnig  so  umgewandelt,  dass  dieser  alle  anf  die  Ver* 
hftngong  der  Beichsacht  Aber  Guido  bezüglichen  Erlasse  KOnig  Rudolphs 
nnd  die  seinigen  fftr  null  und  nichtig  erklärte.  Adolf  lud,  da  ihm 
Gnido  am  1.  Jnni  1297  Bflrgschaft  gab^  dass  er  sieh  der  Klage  des 
Grafen  von  Hennegau  vor  dem  königlicheu  Gericht  stellen  wolle,  die 
beiden  Grafen  vor  seiu  Gericht  auf  den  13.  Juli  1297  ^  um  auf  dem 
Wege  des  Trocesses  die  Angelegenheit  einer  friedliclien  l.o>uiig  ent- 
^eiienztifQhrcn.  Kr  wusstc  bei  der  Ausetziing  diese^'  'Jerinincs  noch 
nichts  u>ii  der  Reise  Johanns  nach  Pont  St.  Maxeoc»'  zum  Abniilu^s 
des  Büniini-NM^  mir  Philipp'.  Al>  fr  hinrvon  Kunde  erhalten,  gab  er 
jede  Verruittiung  zwischen  den  beiden  Grafen  auf. 

Albrecht  setzte  nach  seinem  Regierungsantritt  da  ein.  wo  Adolf 
die  Angelegenheit  hatte  fallen  lassen.  Er  ordnete  an  Guido  wie  Johann 
eine  besondere  Botschaft  ab,  beide  mit  einander  zu  vergleichen  und  Urnen 
die  Aufforderung  zu  überbringen,  dass  sie  sich  bei  seiner  Krönung  in 
Aachen  eintinden  sollten.  Dort  wollte  der  König  selbst  einen  Frieden 
zwischen  ihnen  vermitteln,  „denn  er  wünschte  in  jeder  Beziehnng,  dass 
Friede  sei*^'.  Gnido  hatte  sich  inzwischen  durch  den  ihm  befreundeten 


'  K.  d.  Lettenlu  ^  (MIgne)  cot.  1846  „gravis  gnerranim  disrrlmiiia 

et  inimicitianim  pericula  et  aliao  rationabiles  causae." 
«  Winckelmanu  a.  i.  i.  II,  173,  Nr.  242. 

'  Bergen^rüu  S.  78  nennt  jene  Anscizuni^  „gradezu  sinnlos",  weil  Adolf 
wissen  mnsste,  .,(!.is«5zn  oincrZeit,  wor?Mi(lo(!oiii  Knts«"hei<lMn?sk.«m}ifc  mit  Fnmk- 
reich  entgegensah  uml  wo  Joliann  von  üeuneguusich  im  Lnircr  des  lleii  list.-iuiie? 
autiiicU,  weder  der  eine  noch  der  andere  erscheinen  wurde.  -  l>och  warum 
ohne  Zwang  dem  deutschen  Kuuige  Sinnlosigkeit  isusclircibenV  Bestimmte  er 
doch  jenen  Tag  im  Emverstftndnis  mit  Guido,  welcher  bei  ihm  in  Köln  weilte! 
Dadurch,  dass  der  König  ihre  Angelegenheit  in  die  Hand  nilbme,  wollte  Guido 
den  Anschlüss  Johanns  an  Philipp  verhindern  oder  doch  wenigstens  vencugero. 
Und  niusstcn  denn  .\dolf  und  Cinido  notwendig  schon  Kenntnis  haben  von 
der  Keis»'  .lohiinns?  Wenn  (lorsolljo  iini  2'2.  Mai  von  Henno^aa  alireiste,  konnte 
er  lie<|ueiii  am  28.  oder  JM.,  dem  Tace  des  BnndnisabschluüJies,  iu  Pont  St. 
Maxeuce  sein,  riuido  al)or  Itetaiid  sich  s<  lion  am  19.  Mai  in  Xamnr  auf 
seiner  Ueise  uadi  Köln.  Kr  war  also  schon  weit  über  Hennegau  hinaus,  als 
Johann  erst  abreiste. 

^  K.  d.  Lettenh.  ^t.  1832  A  und  B;  und  £.  Varembergh  bist,  des 
relations  politiques  messager  1870  S.  392.  Brief  Goidos  an  Kdnig  Eduard, 


Dlgitlzed  by  Google 


—    12  b  — 


Walrara,  Herrn  von  Falkoiiix  i  i^.  mit  dein  Kouit»  in  Verbindaug  gpspt/t 
und  von  ihm  dii'  ZusichtTunt,'  eilialteii.  dass  er  sehr  gern  mit  Guido 
eine  Allianz  schlr)>se'.  K>  war  Albieclit  dabei  wohl  uicht  in  den  Sinn 
gekoinmen,  einfach  au  Stelle  Adolfs  iu  die  alte  Koalition  einzutreten, 
stand  er  doch  um  dieselbe  Zeit  mit  Philipp  dem  Schönen  in  Verband- 
langeo  ober  eine  Verbindung  beider  Herrscherh&aser  darcb  eine  Ehe'. 
Er  wollte  mit  jenen  allgemeinen  Worten  nur  sagen,  dass  er  mit  Guido 
in  einem  frenndschafüichen  Verhftltnis  za  stehen  wünsche.  Johann  erfuhr 
ohne  Zweifel  etwas  von  dem  Einvernebmea  zwischen  dem  iienen  König 
and  Gddo.  Er  begab  sich  nicht  nach  Aachen*.  Nor  Guido  war  in 
der  Rdbe  der  Fürsten  und  Grossen  zn  erblidcen,  welche  der  Obergabe 
des  kOniglichea  Schntzbriefes  an  die  Stadtbehörden  von  Aachen  bei- 
wohnten^  Albrecht  ronsste  das  Aasbleiben  Jobanns  als  Zeichen  daffkr 
aniüBSsen,  dass  er  seine  Ansprüche  nicht  vor  dem  Könige  za  vertreten 
wagte.  So  gab  er  am  KrOnongstage,  dem  24.  Ang,,  dem  hochbetagten 
Onido  in  der  ansehnlichen  Yersammlang,  an  welcher  5  Karfürsten,  viele 
Bischöfe,  Grafen  und  Herren  Teil  nahmen,  die  Belehnung  mit  allen 
Landern,  Besitzunuoii  und  Kechten,  die  er  von  Albrechts  Vorgängern 
enialten  hatte  ',  und  bestätigte  am  28.  Aug.  in  Köln  auf  Vortrag  der 
Vertrauten  Guidos,  Johann  von  Kuick  und  Waliam  von  Falkcnberc 
die  (hirdi  Könitf  Adolf  am  1.  Juni  1297  anisgesprodieue  Aufhebung; 
der  Keichsacht  gegtMi  Guido''.  Ob  Johanu  II.  noch  1298  hiergegen 
Verwahrung  eingelegt  hat,  lässt  sich  nicht  erkennen.  Es  ist  aber  sehr 
anwahrscbeinlich,  da  wir  noch  Ende  1298  von  dem  Plane  hören,  die 
Häuser  Habsburg  und  Dampierre  durch  eine  Heirat  miteinander  zu  ver- 
knüpfen.  :Man  ^ah  damals  sehr  viel  anf  politische  Heiratend  Albrecht 

dw  zwischen  29.  Juli  and  24.  Aug.  abgefiisst  sein  muss,  d^a  der  Tag  von 
Afras  am  2^).  Juli  wird  darin  erw&hnt,  wfthrend  andererseits  die  Krönung  in 
Aachen  am  24.  Aug.  stattfindet. 

«  K.  d.  liCttonli.  col  lft(;4  und  R5. 
Noch  vor  der  olüiieUcu  Mifloilun;,'  der  Wahl  sandte  Philipp  ua 
Albrecht  ein  üratulationsschrciliou,  in  dem  auf  den  laliull  von  liriefen  ^circa 
tractatunt  de  contrahendo  inter  vestrani  uostramque  domum  mutuo  federe 
onitatis  iam  pridem  habitum**  hingewiesen  wird.  J.  Chmel  das  Formelbucb 
König  Albrechts  I.  in  Archiv  üsterr.  Geschquellen.  1849,  I,  S.  276  if. 

*  Er  mttsste  sonst  als  testis  au^eführt  sein.  Auch  urknndet  er  schon 
am  30.  Aug.  Mieder  in  Hennegau.  St.  Genois  Droits  391. 

*  Qnix  I,  16.^. 

Warukonig,  Flandrische  Geschichte  1,  397. 
"  WhickHmann  a.  i.  i.  IT.  S.  178,  Xr.  252. 

'  Ausserordeiitlicli  besceichneud  hierfür  ist  der  ürief  Guidos  an  seine 
Sohne»  23.  Juli  1298.  K.  d.  Lettenh.  iL  col.  1865. 


Digitized  by  Google 


—    126  — 


hoffte  dadarch  seiner  Stellung'  in  den  Niederlandeu  eiueu  festen  Boden 
gebeu  zu  kuuueD,  wenn  ct  zu  dem  trotz  :?einer  NiwlcrlaKeu  gegen  Philipp 
mächtigeu  Grafen  von  Flandern  in  enge  \  er wandtschaü liehe  Beziehung 
träte.  Und  dem  kinderreichen  Guido  waren  seine  Tochter  ein  erwünschtes 
Mittel,  Freunde  und  Alliierte  fest  an  sich  zu  ketten.  Auf  Grund  früherer 
Besprechimgeu  stellte  Guido  am.  7.  Jan.  1299  seinen  Getreuen,  iUteo, 
Wilhelm  von  Mortaigne,  Herrn  von  Dossemer  und  Ritter  Johann  Ton 
Meuin  Generalvollmacht  aus,  in  seinem  Namen  abschliessend  zu  ver* 
handelnd  Reichlich  aasgestattet  mit  kostbaren  Gew&ndern'  begaben 
sich  diese  mit  stattlichem  Gefolge  nach  Nttmberg',  wo  der  König  seit 
Nov.  1298  weilte.  Mit  dem  königlichen  (jefolge  erreichten  dieselben 
aof  ihrer  Rückkehr  Frankfurt.  Welches  Resultat  aber  die  Yerhandlnngen 
gehabt  haben,  ist  nicht  Überliefert^   £s  kam  zn  keiner  Heirat 

Johann  II.  konnte  die  Absendong  jener  Gesandtschaft  nicht  ver- 
borgen bleiben.  Ihre,  wie  er  vermuten  musste,  nnr  gegen  ihn  gerichteten 
Absichten  zu  durchkreuzen,  reiste  er  sdbst  zn  dem  König  nach  Frank- 
furt. Er  schloss  hier  schon  am  11.  Febr.  ein  Weingeschäft  ab^.  Daun 
bedul'tragte  ilm  der  Koni^  üiü  16.  Febr.  dem  wegen  Kranklicii  ab- 
wesenden Bischof  Gerhard  vuu  Mel^  die  liegalien  zu  iiberbrinfron  und 
deu  Huldigungseid  desselben  entgegenzunehmen ^  ein  Zeichen,  du^s  er 
schnell  den  König  für  sich  durch  seinen  persönlichen  Umgang  cinge- 

'  St.  Genois  inv.  au.  Ö.  289,  Nr.  995. 

*  a.  n.  Nr.  997. 

*  Für  Keuntuis  der  Stras8cn/it|^e  im  MittuUlter  äiud  die  .\ugabeu  ilires 
Itiucrars  sehr  wichtig:  Iber  Briisscl,  Lüwfeu,  llasselt,  Mastriebt,  Kolduc  und 
Kerpen  gelangten  sie  nach  Köln.  Von  hier  aus,  ohne  dem  Rhein  za  folgen, 
ging  die  Reise  ttber  Blanekenberg  an  der  Sieg,  Hakeberg  (?)  nach  Frankftirt 
nnd  wahrscheinlich  dem  Main  entlang  nach  Aschaffenbnrg  und  Wertheim  (an 
der  Mündung  der  Tauber  in  den  Main),  dann  die  Tauber  entlang  bis  Ufl'en> 
heim,  vou  wo  der  gerade  Weg  über  Krlhruh  na<'b  Nürnberg  führte.  Die 
Strassen  müssen  in  gutem  Zustaml  si(  Ii  l)efiiiule»  haben,  wenn  eine  ;^rossere 
Schar  im  Monat  Januar  diesen  weiten  Weg  in  13  Tagen  zurücklegen  kounie. 

*  a.  O.  S.  iw;,  Xr.  559.  Die  Ausgaben  des  „Guillaume  de  Mortaisme, 
Jcun  de  Meuin,  Jciui  liaruagcs  ei  Icur  maison*^  als  sie  sich  nucli  Nuntberg 
begaben.  Ton  St.  Gen.  fälschlich  unter  1290  nngefithr  angeseUi.  Für  ueme 
Ansetzung  in  das  Jahr  1299  leiteten  mich  die  Namensidentitat  der  eigentlichen 
GescbttitstrAger  Quill,  d.  Mort  und  Jean  d.  Men,  mit  denen  unter  1  und  der 
feierliche  Charakter  der  Qesandtschafit,  welcher  bei  Verhandlung  einer  hoch- 
politischen Heirat  wnlil  angebracht  war. 

^  St.  Genois  Droits  327. 

*  Calmet  II,  ööl. 
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Bominen  hatte.  Deshalb  hoffte  Johann  aach  auf  dessen  Unterstotzang 
liegen  Guido,  als  er  kaum  zurückgekehrt  am  2i),  Febr.  in  Speier  vor 
Jas  Kfiiiii^sgericht  trat  und  die  Aufrage  >tclltc,  ob  alle  unter  König 
Kudolf  getrotl'-nen  reolitlicheu  Ma»ualiinen  Geltuu^  haben  <ollen.  Das 
Gerichtsurteil,  web-lies  am  4.  3Iarz  <lie  Bestatii^uug  des  Ivtnigs  erliielt  ^ 
lautete  bejahend  unter  dem  Vorbehalte,  dass  j»'ne  ausser  Kraft  trcteu 
sollten,  wenn  durch  Lrkundeu  und  Schriftstücke  ihre  Rechtswidrigkeit 
erwiesen  werden  könnte.  Der  König  hielt  somit  fiir  Guido  die  Mög- 
lichkeit frei,  seinen  Rechtsaaspruch  auf  die  Keich^lehea  im  Wege  eine» 
ordeotlicbcn  Gerichtsverfahrens  zur  Geltung  zu  bringen. 

Guido  rflstete  sich,  sofort  den  Beweis  anzntreten.  Schon  im  Febroar 
verschaffte  er  sich  am  königlichen  Hofe  einen  Anhang  durch  Bestechung 
des  Hofkauzlers  nnd  zweier  königlicher  Rate',  welche  den  Macfatbolen 
Gnidos,  seinen  beiden  Söhnen  Jobann  nnd  Guido,  die  Wege  ebneten.  Am 
2b,  April  wiesen  diese  zu  Boppard  dem  königlichen  Gerichte  aufgrund 
des  Speierer  Spruches  die  von  den  Grafen  Guido  und  Johann  unter* 
siegelten  Scbriftstacke  vor,  durch  welche  diese  nach  dem  Tode  Rudolfs 
auf  das  Schiedsgericht  Gottfrieds  von  Brabant  und  Johanns  von  Dampierre 
compromittiert  hatten,  nnd  veriangten  Anerkennung  des  Spruchs  der- 
selben, welcher  alle  bis  zu  dem  Tas?e  des  Urteils  vou  Johann  II.  gegen 
(iuido  erlangten  Recht^^J)riu•lle  annullierte.  Zugleich  producierten  sie 
^iie  betreiVende  Urkunde.  Nachdem  da>  Gericht  die  drei  Schriftstücke 
(iüLirsehen,  wurde  unter  Zustimmung  der  Ftir<ten,  Grafen  und  Edeln 
endgiitig  der  Entscheid  trefallt,  dass  Jubann  Jenes  schied^snchterliche 
Urteil  unverletzt  l)eobaebten  mü^se.  Das  Künigsgericbt  erklärte  alle 
von  Rudolf  erlangten  Juhauu  günstigen  Recblsausprache  für  ungiltig-*. 
Mit  diesem  Entscheide  wurde  der  Rechtsstreit  um  Reichstlandern  unwider- 
ruflich beendet,  denn  auch  Heinrich  VII.  Iie-tätigte  am  15.  Jan.  1309 
Robert,  dem  Nachfolger  Guidos,  dies  Bopparder  UrteiL 

Zwar  versuchte  Jobann  zu  gldcber  Zeit  mit  seinen  Bemühungen 
am  Königshofe  auch  die  Legitimititsfrage  wieder  in  Fluss  za  bringen. 
Er  ging  von  dem  Gedanken  aus,  wenn  er  die  Abstammung  seines  Vaters 
von  der  Gr&fin  Margaretha  als  legitim  erweisen  könnte,  so  müsste  Ihm 
die  ganze  Erbschaft  der  Margaretha  zufallen.   Er  legte  in  mehreren 


>  Kluit  IIb,  1007.  St.  Genoiff  Droits  863. 

>  Winckelmann  a.  i.  i.  II,  764,  Nr.  1060  für  den  Holkansler  Eberhard 
Ton  Stein  SO  S  Rente  ~  Kluit  II,  1000  und  1002  fiir  Eberhard  von  Kataten- 
ellenbogen  und  Albree ht  von  Kliogenberg  je  100  ff.  22.  Febr. 

»  Kluit  II,  ItiOd. 
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Denkschriften  dar,  dass  die  Ehe  zwischen  Barcherd  and  HargareUiA 

kanonisch  nnanfechtbar  gewesen  sei,  weil  „vor  dem  LateranconeO  die 
SiilKliacoiifii  ndw/  Wühl  Frauen  ehelichen  koniuen" Guido,  seinen 
Ijruder,  sandte  er  mit  mehreren  andern  zur  Führung  seiner  Gtichafie 
nach  Rom.  Aber  sobald  liasellj^t  etwas  von  dessen  IMäueu  verlaatete, 
drohleu  die  Handris'  Ii' n  (iesandteii  im  Auftrafje  ihris  Herrn,  deräeibe 
werde,  wenn  Johann  m  hr  abla.s>e,  soloit  mit  Ansprüchen  auf  die  ganze 
Grafschaft  liennegau  auftreten  Jeuer  liess  sich  in  der  Thal  durch  di« 
Drohung  abschrecken 

Wenn  Johann  auch  jetzt  nicht  seine  Ansprüche  auf  Beichsflandem 
aufgab,  so  war  deren  Verwirklichung  von  jetzt  ab  nur  noch  uiögUdi 
durch  ein  kriegerisches  Vorgehen.  £r  sah  sich  daher  hierdurch  Toa 
neuem  auf  engen  Anschlnss  an  Frankreich  angewiesen. 

Durch  die  Ermordung  Florenz  V  von  Holland  am  27.  Jnni  1298 
gingen  die  Grafschaften  Holland  und  Zeeland,  sowie  die  Herrschaft  Fries* 
land  auf  seinen  einzigen  legitimen  Sohn  Johann  Aber,  Dieser,  jung  noch 
und  krftnklich,  stand  ganz  unter  englischem  Einflusa.  Wir  sahen  oben, 
-wie  Eduard  sich  denselben  sieherte.  Eine  starke  Partei  im  hoUftudisches 
Adel,  an  ihrer  Spitze  Loef  von  Cleve,  hat  Eduard  um  Übersendung  des 
jungen  Grafen  und  versprach  den  ihm  von  Eduard  hei  gesellten  Raten 
Beistand Dagegen  riefen  die  Bürger,  die  Freunde  des  versior  benen 
Grafen,  welche  in  Dordrecht  zasamraen  gekommen  waren,  .lohaiui  II 
von  Ilennegau  herbii.  fiir  den  jungen  Grafen  als  nächster  Verwainiter 
die  Refrentsehnft  zu  fiiln  en'*.  Durch  die  drohende  Stellung  Kubeits  \on 
Flandern  in  Valencii-nnes  abgehalten,  persönlich  zu  kommen,  ent'^andte 
er  seinen  Hruder  Guido,  im  Verein  mit  den  liiirgern  dfu  Mord  lu 
rächen.  Überrascht  schloss  sich  Loef  von  Cleve  an  ihn  zunächst  an 
zur  Belagerung  des  Schlosses  Kronenburg,  in  welches  die  Mörder  sicli 
gedachtet  hatten;  doch  trat  er  Guido  bald  gegenüber  und  spielte  sieb, 
gestotxt  auf  den  Adel  und  die  Vasallen,  welche  eine  englische  Kogt-nt- 
achaft  wünschten,  als  Herr  auf  und  dies  selbst  in  den  Stftdten^  (iottf 

*  K.  d.  Lelicnli.  et.  (Miguc)  I). 

'  a.  0.  1883.  Brief  der  flaudrischeu  Gesandtschaft  au  Guido  voni 
22.  April  1299. 

'  V.  d.  Bergh  It,  433.  Loef  von  Cleve  ist  unter  den  „honamea  .  •  • « 
coraitatus  IloUandie^  dnbegriiFen,  also  kern  Fremdling,  wie  Huydecoper  0« 

m  zu       Stoke  V,  487  vriU. 

*  M.  St.  V,  71. 
486-90. 

*  491-012. 
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aolclwn  ümst&nden  zog  sieh  Guido  von  Dordredii  am  sttdwftrts  «orflck. 
Nun  ward  es  nötig,  dass  Johana  in  Holland  selbst  seine  Interessen 
verlrat.  Mit  grossem  Jubel  emijfangen  stellte  er  DorJrtthL  schon  am 
29.  Sept.  1296  eine  ilaiaiveste  aus,  welche  zeigt,  wie  er  sich  auf  das 
bürj?erlifhe  Elemeot  zu  verlassen  und  dies  vor  allem  sich  zu  gewinnen 
entsclilosi>eu  war'.    Die  Dürfi' i    ^  iIIm  ü  2  Bürgermeister   und  9 

Schöffen  wählen,  uud  diese  dann  bei  Ablauf  ihres  Amtsjahres  auf  ihren 
Eid  neue  Behörden  bestellen.  Jobann  verbargt«  hiermit  der  Stadt  ihre 
Aatooomie  und  Terspracb  auch,  wenn  der  junge  Graf  ina  Land  komme, 
dessen  Bestätigung  zu  erwirken.  Der  erste  R^erangsakt  eines  Regenten 
wird  stets  als  bedeutungsvoU  fOr  seiae  ganze  Art,  die  BegteroDg  za 
ftthreii,  aogesehen.  Was  kann  es  Wunder  nehmen,  dass  biemaeb  dia 
Bürger  ihr  Zutrauen  auf  Johann  setzten?  In  grosser  Zahl  strömten 
sie  ihm  zu,  mit  ihm  nach  Delft  zn  ziehen.  Hier  fand  eine  Anseinander- 
aetznng  Jobanns  mit  Loef  von  Cleve  statt.  Malis  Stoke  nennt  Jobann 
den  .wisen  grave",  weil  er  es  seinen  YorsteUnogen  znscbrieb,  dass 
Loef  vor  ihm  wich*.  Aber  weder  Vonstellangen  noeb  Gonstbezeugungen 
vermochten  ihn,  dem  englischen  Könige  untreu  zu  werden  ^  sondern 
nur  die  Einsieht,  da.«»  er  angenblicklich  nicht  die  Macht  habe,  Johann 
energisch  entgegenzutreten,  bewog  ihn  zum  Nachgeben. 

Auch  die  nächsten  Schritte  Johanns  waren  von  Clliick  begleitet. 
Guido  von  Namur  nämlich,  welchem  f^ein  Vater,  der  alte  Graf,  am 
20.  Juli  1297  die  Vertretung'  aller  Slreitigkeiton  und  Handrischer  Au- 
ijpiuehe  in  /ecland  übergeben  hatte*,  war,  die  Verwirrung  in  Holland 
benutzend,  auf  Middelburg  mai'schiert  und  blockierte  dies  im  Verein 
mit  Wolfard  von  liorselen,  dem  Haupte  der  flandrischen  Partei  unter 
dem  zedaudiscben  Adel.  Ktwa  Anfang  Okt.  veijagte  ihn  Johann  "'. 
Aber  als  er  nach  einem  kurzen  Abstecher  nach  Uennegan^  einen  Feld- 
zug gegen  die  anfst&ndischen  Friesen  unternahm,  wurde  seinem  Aufruf 
nicht  allgemein  Folge  geleistet.  Die  Schreiben  des  englischen  Königs 
an  Adlige  und  Stftdte  von  Holland  und  Zeeland,  sie  sollten  seinen 

*  T.  d.  Bergh  U,  438. 

*  M.  St.  V,  641-60. 

*  V.  d.  Bergh  II,  444.  KOnig  Eduard  spricht  ihm  15.  Jan.  1897  seinen 
Dank  ans  „quod  veatra  fidelitas  .  .  .  veibls  aut  factiSi  vei  aliss  quomodolibet 

nequivit  a  nostro  servitio  <;Rpnrari " 

*  a.  O.  H,  434.  Dcvillers  mou.  III,  551  in  etwas  anderer  Orthographie, 

*  M.  St.  V,  RnO-Rl. 

*  Okt.  1296  zu  Möns.    St.  («cuois  Droits  334, 

WeitJ.  Zoiucbr.    Jtrtjbafi  b.    It^HÜ.  9 
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GesAodteD  geborcheo,  welche  im  Namen  de»  juagen  Orefeo  Befehle 
ttberbringeo  würden waren  niebt  ganz  ohne  Wirkang  geblieben.  So 
Terlief  denn  der  winterliche  Zog  ergebnislos.  Nach  anftoglichen  Erfolgen 
moBSte  sieb  Johann  nach  Haarlem  zamckzieben»  Der  Reimchronist  meldel, 
dass  Johann  II  auf  die  MeUloag,  der  jnnge  Graf  sei,  von  einer  eogliscben 
Flotte  geleitet.  In  dem  Wolfard  von  Borselen  zugehurigeu  soeltadiscben 
Hafen  Ter  Yeere  gelandet,  Friesland  verlassen  habe'.  Er  giebt  damit 
die  sp&terhiu  am  Hofe  der  Avcsul's  übliche  Auffassang  wieder,  welche 
das  schimpfliciie  des  Rückzugs,  ja  mau  möchte  sagen  der  Flacht  Johanns 
aus  Friesland  zu  vertuschen  bestiaitnt  war.  In  Wirklichkeit  roi^ti»  dir 
Sohn  Florenz'  erst  am  17.  Jan.  1297  von  Kn>,daad  ab^  als  Johann  von 
liennegau  sogar  schon  Holland  verlassen  hatte  *.  i^s  können  nur  die 
Agitationen  der  beiden  Partei bäuptor,  Loef  von  Cleve  und  Wolfard  von 
Borselen  gewesen  sein,  welche  Johann  zum  Backzug  nach  Haarlem  und 
dann  auf  Dordrecht  veranlassten.  Hier  verweilte  er  einige  Zeit,  an* 
Bcbln^sig,  welche  Massnahmen  er  treffen  sollte.  Schliesslich,  da  er  nur 
anf  die  UntersUltznng  der  Borger  von  Dordrecht  und  einiger  Adligen 
Sühlen  konnte,  erkannte  er  die  Aussichtslosigkeit  <dnes  Vorgehens  mit 
Gewalt.  Malis  Stoke  legt  ihm  aof  das  Hilfeversprechen  der  Barger  Ton 
Dordrecht  die  stolze  Antwort  in  den  Mnnd:  „mit  Gewalt  seine  Stellung 
za  behaupten,  sei  nicht  ehrenvoll.  Er  werde  bis  in  der  Zeit  warten, 
wo  der  jnnge  Graf  froh  sein  werde,  ihn  sprechoi  und  sehen  zn 
können"  K  Wenn  Jobann  wirklich  so  gesprochen,  so  sollte  seine  Rede 
nnr  das  Flasco  verschleiern,  welches  seine  Politik  in  Holland  gemacht 
hatte.  Er  masste  sogar,  wie  ebenderselbe  Melis  Stoke  berichtet,  nm 
den  Nachstellungen  des  Herrn  von  liorselen  zu  entgehen,  heimlich,  nur 
unter  dem  Geleite  des  getreuen  Herrn  von  An  kel,  das  Land  verlassen  *'. 

Seitdem  Johann  das  Feld  geräumt,  war  die  Macht  seiner  beiden 
üegncr  unbestritten.  Aber  sehr  bald  drängte  Wolfard  seinen  Neben- 
buhler um  die  Staatsleitung  bei  Seite.  Er  erlangte  dnrcb  die  Yor- 
spiegelung,  dass  ihm  von  Seiten  der  Mörder  Florenz  Lebensgefahr 
drohe  \  unbeschrankte  Macht  aber  den  graflichen  JOogling.   J>ie  An* 


»  V.  d.  Bcrgh  U,  437. 

»  M.  St.  V,  817-50. 

»  V.  d.  Hcrsh  II,  444. 

*  Kr  verlebte  Xciijabr  in  Houucgau.  St  Genois  Droits  403. 
»  M.  St.  V,  8ü8-yt)3. 

•  a.  0.  1)22. 

'  Graf  Johann  I  mscht  ihm  am  80.  April  die  Ziigestandaisse,  nOniBe 
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bftnger  JoIiadiis  II  beugten  sich  seiner  Macht,  und  selbst  der  Herr 
von  Arckel  folgte  ihm  bei  seinem  Zog  gegen  die  Friesen.  Nachdem 
Wolfnrd  dieselben  am  27.  Mirz  bei  TrOnen  entschieden  aufs  Haoiit 
geschlagen'  nod  so  seine  Fähigkeit  xnr  Herrschaft  bekundet  hatte, 
▼erpflicbtete  sich  schon  am  30.  April  1297  sein  Herr,  der  jun^e  Graf, 
eidlicli,  bis  zu  seinem  25tea  Jahre  in  allem  Wolfards  Kate  zu  lul<,'eji. 
Woltard  cmpfiog  die  ausgedehnUbte  Vollmacht,  gmi  uacli  seinem  Willen, 
ohne  jede  Rücksicht  auf  irgend  jemand,  die  Regieruni":  „nach  seinen 
fünf  biniirii  und  seiner  Macht"  zu  führen  ^  Mit  Ket:ht  konnte  der 
Dichter  über  seinen  Einfluss  urteilen : 

^sekerlike  na  minen  wane 
bi  waer  weldigber  dan  de  grave" 
Er  führte  die  Zügel  der  Regierong  mit  starker  Hand.  Den  on- 
mhigeo  Bischof  von  Utrecht  drängte  er  in  seine  Grenzen  larOek  Hit 
grOsster  Selbsl&ndigkeit  verlnhr  er  in  der  ftosseren  Politik.  Ohne  Rück- 
sicht anf  die  nahe  Terwandlschaftliche  Verbindneg  seines  Herrn  mit  König 
Eduard  nahm  er  die  Torscblftge  Philipps  des  Schönen  zu  einer  Allianz 
mit  Fraak^icb  entgegen,  so  daas  am  29.  April  1:298  (also  noch  vor 
der  formellen  Anerkennung  seiner  Regentschaft  dnrch  Jobann  I)  die 
Präliminarien  beendet  werden  konnten  ^  Die  Ratification  der  verein- 
barten Bestimmungen  durch  den  jungen  Grafen  erfolgte  sehr  bald  ^ 
Wolfard  kam  dadurch  mit  Johann  von  Henne  gau,  dem  VerbQndeten 
Philipps,  iü  freundlichere  Beziehungen.  Letzterer  konnte  sogar  ohne 
Gefahr  für  sein  Leben  oder  seine  Freiheit  im  Eerbite  iiulland  wieder 
besuchen.  Als  er  aber  bei  dem  jungen  Grafen  sehr  schnell  Einfluss 
gewaoo,  so  dass  dieser  ihn  ebenso  wie  die  Westfriesea  im  Nov.  am 

dat  hi  di  gbene  vaa  ons  weret,  die  oosen  lieven  her«  onsen  vader  jaaimerlike 
vermoort  hebbea.** 

*  Job.  de  ßcka  bei  Matthacus  A.  vetcriii  aevi  analecta  sen  vetera  mo< 
aameata  ...  ed.  II.   Ilagae  173B  III,  S.  187. 

*  V.  d.  Bergh  IT,  452, 
>  M.  St.  VI,  SK8. 

.  *  V.  d.  liergh  II,  468. 

*  s.  den  Brief  der  Söhne  Guidos  vom  Juni  1298.  K.  d.  Lettenh.  dt. 
1871  A  nud  den  Brief  Oaidos  selbst  vom  8.  Sept  1296i  iu  dem  er  von  der 
Alliaux  als  vollsogener  Tbatsache  redet,  eol.  1880.  —  K.  d.  Lettenh.  irrt 
sich,  wenn  er  diesen  Wandel  in  der  Politik  dem  Eiaflusse  Johaons  H  lU* 
schreibt.  Bitten  ihn  doch  am  10.  Juli  die  Bürger  von  Schicdam,  er  möge 
ilineii  dip  Dcikumcnte  übersenden,  welche  ihre  Untertliänigkcit  unter  die 
Aycsucs  crwcii^cii,  da  Johann  von  Holland  den  Besitz  von  Schiedam  anstrebte. 
V.  d.  Bergh  Ii,  472. 

9* 
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seinen  schiedBricliterliehen  Anssprach  aber  ibre  Streitigkeiten  anging*, 
da  kelute  WoUM  wieder  ans  den  Balinen  der  fransoeenfrcnndliclien 
Politik.  Er  braclite  im  FrQluabr  1299  den  Vertrag  zwischen  Joluuitt  I 
und  Guido  von  Flandern  nistande,  wonadi  letzterer  auf  die  Hnidignng 

Johanns  und  seiner  direkten  Nachkommenschaft  yerzichteto  f^r  Zeeland 
Westerschelde,  de^gl.  die  5  Inseln  Walcheren.  Sud-  und  Nordbeveland, 
Borselen  und  Wolfartsdijk  Er  wusele  es  sogar  zu  erreichen,  dass  die 
Anhänger  Johanns  von  Heuuegau,  Gerhard  von  Voorne  und  Kiclaus  • 
von  Putten,  die  von  dem  Grafen  Johauu  I  27.  März  ausgestellte  Ver- 
tragsurkuiule  zum  Zeichen  ihrer  Ühereinstiiiimung  uutersiegelten.  Die- 
selbe Eigenmächtigkeit,  dieselbe  Herrschsucht  verbunden  mit  Hatisucht 
beth&tigte  er  in  der  innern  Politik.  Seine  nnbeschrftnkte  Stellung  nutzte 
er  dazu  ans,  für  seinen  Privatvorteil  zu  sorgen*  nnd  aol  der  anderen 
S^te  seine  Gegner  rOcksiditslos  zu  verfolgen. 

Seine  WiUkar  braek  ihm  schliesslich  den  Hals.  Um  den  Jungen 
Qrafen  ganz  in  smner  Hand  tn  behalten,  plante  er,  da  die  Bürger  in 
Holland  sehr  gegen  ihn  erbittert  waren,  eine  WegilBhrnng  deeselben 
naoh  Zeeland.  Hoch  am  16.  Juni  wirkte  er  sich  von  ihm  im  Haag 
eine  Yeiganstignng  9m\  Und  hier  suchte  er  nun  in  den  nächst«! 
Tagen  den  Bat  des  Grafen  filr  seine  Absichten  m  gewinnen.  Den 
Widerq»mch  Gerhards  von  Voorne  nnterdrflckte  er  durch  Einkerkerung 
desselben.  Es  drangen  doch  Gerächte  ins  Volk.  Als  Wolfard  bei 
Nacht  wirklich  sein  Vorhaben  ausführte,  verlc^fte  man  ihm  den  Weg 
und  erreichte  noch  glücklirli  das  Schitl',  auf  dem  er  schou  die  Eiu- 
schitluüg  des  jungen  Grafen  bewerkbtelligt  hatte.  Uau  fragte  den 
Grafen,  ob  er  freiwillig  Woifard  gefolgt  wäre.  Als  er  das  voniHluto, 
griff  man  den  letzteren  und  fahrte  ihn  nach  Delft,  wo  er  in  wildem 
Yolkstumulte  erschlagen  ward^ 

In  Flandern  schob  man  die  Schuld  an  Wolfards  Ermordung 
Johann  von  Aveenes  zu**.    Nach  der  ansfOhrlichen  Darstellung  des 

>  7.  Nov.  12*m.    V.  d.  Bergh  II,  477. 
11.  lebr.    Entwurf,    v.  d.  Uergh  II,  4Ö«.  —  12.-11).  Febr.  ein 
zweiter  von  vlamandischer  Seite,  a.  0. 483.     11.  Mftn,  Ausfertigung  Guidos, 
a.  0.  487  (v.  d.  fiergh  hat  fiUschlich  4.  MinE).  27.  Mftnc.  Abtcbloss.  Jo- 
hsans  I  Ausfertigung,  Ktuit  K,  994.  Die  Oaidos,  v.  d.  Bei^gh  II,  491 

'  Von  Joiiann  Hess  er  sich  vielfach  Geschenke  geben.  v.  d.  Bergh 
U,  462,  S.  466,  S.  493.  —  M.  St.  VI,  890-95. 

«  v.  d.  Bergh  II,  493. 

*  M.  St.  VI,  909,  29.  Juni. 

•  Ann.  Gaad.  M.  G.  SS.  XVI,  S.  576. 
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holl.lndisclion  ReimrTironisten  fiol  er  als  Schlaohtopfer  der  ungezügelten 
populären  Erregung.  Dies  erscheint  auch  mir  als  das  allein  richtige. 
Dass  Johann  mit  seinen  Frennden  in  Holland  die  Verbindnng  fort- 
dauernd unterhalten  and  wohl  auch  gegen  Wolfard  stets  agitiert  hat, 
ist  wohl  sicher  anzunehmen,  wenn  es  auch  nirgends  direkt  bezeugt  ist. 
Das  giebt  noch  keinen  Grund  zu  obiger  BeschnldigQDg.  Würde  es  nicht 
ein  QDbegreifiicbes  Vorgehen  Jobanns  gewesen  sein,  die  Ermordnng  des 
gefangenen  Wolfard  zu  betreiben,  w&lirond  doch  dorcb  Vemrtellitng  des 
Hoebverrftten,  mocbte  sie  nun  auf  Tod  oder  Verbannong  lanten,  ebenso 
die  Heirschaft  in  Holland  ihm  anfiel?  Wflrde  er  sieb,  wenn  er  wirk- 
lieh  die  Hand  im  Spiele  gehabt  h&tte,  noch  am  5.  Jnl!  genäa  in  dem 
von  Holland  am  fernsten  gelegenen  Teile  von  Hennegau,  in  Yalendennes, 
aafgefaalten  haben?  ^ 

Nachricht  wurde  Johann  über  jene  Vor^ilnge  erst  durch  Briefe 
des  jungen  Grafen,  in  dt  tu  a  ihn  dieser  „auf  Rat  guter  Lente  und  der 
Bürger"  bat,  nach  Holland  /.u  kommen  und  ihm  mit  seinem  Kate  bei- 
zustehen*. Johann  machte  .sir}i  sofort  auf,  vermied  gliicklich  die  ihm 
von  (iuido  von  Namnr  .^esteilten  ilmdernisse  und  landete  iu  einem 
Fischerboot  zu  Middelburg'  auf  Walcheren.  Am  21.  Jnli  schon  befand 
er  sich  in  Schiedam  ^.  Auf  der  Weiterreise  von  dem  jungen  gräflichen 
Paare  freudig  empfangen,  wurde  er  von  ihm  naeh  Dordrecht  geleitet. 
Hier  Qbergab  ihm  der  jonge  Graf,  da  er  das  Land  nicht  selbst  regieren 
könne,  die  „Vogtei"  ftber  die  Grafscbaft  bis  auf  Kondigang  ^  Die  erste 
RegiernngsbandioDg  des  Vormnnds  war,  dass  er  alle  Akte  der  vorigen 
Tormondschaft  durch  den  jungen  Grafen  selbst  rackgftngig  machen  nnd 
widerrufen  Hess,  was  man  in  dessen  Namen  verordnet  hatte  ^  Auch 
ftnsserlich  wurde  oifenbar  gemacht,  dass  der  junge  Graf  wieder  unter 
Vormundschaft  sieh  befand.  Das  grosse  Siegel  wurde  serschlagen.  £r 
siegelte  fortan  nur  noch  mit  dem  kleineren*.  In  den  Urknnden  tritt 
er  als  Aussteller  nur  noch  in  Gemeinschaft  mit  dem  Grafen  von 


I  Hart  I,  1800. 

*  M.  St.  TI,  1137--4fi.  Deckt  sich  mit  der  Darstellung  des  Briefes 
vom  27.  Okt.  1999.  v.  d.  Bergh  II,  £08. 

*  V.  d.  Bergh  H,  494. 

*  H.  St.  VI,  1187—95.  H.  St  sagt,  das«  Ihm  von  Anfang  an  die  Voglei 
auf  4  Jahro  übci^ebcu  worden  sei.  Meine  Anffisssung  ist  gegründet  auf  die 

Urkunde  vnm  27.  Okt. 

'  M       VI,  1209—44. 
'  a.  ü.  1245—62. 


Digitized  by  Google 


^    134  - 

neiüioeau  auf,  oder,  wenn  er  ullciti  tirkuiulet,  fugt  er  weoigstens  aus- 
drücklich bei,  dass  er  dies  auf  Hat  .Tnhanns  II  thue. 

Din  ersten  ^fassnahmeii  des  l'^'scnton  l)ozogea  sich  darauf,  die 
Parteigegensätzc  auszugleichen.  Deu  Adligen,  welche  sich  von  dem 
Verdachte  der  TeÜDabme  an  der  ErmordoDg  Florenz  reinigen  wollten, 
kam  er  e&tgegen  nnd  yerhiess  ihneD  eine  gerechte  Untersuchung  Sehr 
bald  Terspracbea  mehrere  Ton  jenen,  inabeeoDdere  der  mächtige  Johann 
von  Renesse,  aich  seinem  Geriebt  za  stellen  K  AndererBeits  aber  ging 
er  am  17.  Okt.  gagenQber  den  '8  StSdten  des  Landes  Dordreebt, 
Middelburg,  Zieriksee,  Leiden,  Mft,  Haarig,  Alkroaar  nnd  Oer- 
tmidenberge  die  eidUehe  Verpflichtung  ein,  nnerbitüieh  alle  die,  welche 
sicher  an  dem  Morde  beteiligt  waren,  fllr  immer  ans  dem  Lande  m 
halten*.  Hit  seinem  Scbfltaling  besuchte  er  Zeeland,  um  auch  hier 
sieh  Anerkennung  zu  versehalüra*  Das  wichtigste  Ergebnis  dieser  Reise 
aber  war  die  Anbahnung  eines  friedlichen  Verhältnisses  mit  deu  Ver- 
wandten des  gestürzten  Wolfard  von  Borselen,  welche  bei  dessen  Sturz 
gefangen  und  in  holländische  Städte  in  Hüft  gelegt  worden  waren. 
Schon  am  26  An^.  hatte  er  zu  Dordrecht  mehrere  Edle  gegen  Bürg- 
schaft, dass  sie  sicli  auf  seine  Fordenm^  wieder  stellen  v^unlrn,  aus 
dem  Gefängnis  entlassen*.  Am  11.  Okt.  nun  Hess  er  auf  Bitten  einiger 
angesehener  zeeläudiscben  Adligen^  die  gefangenen  Anhänger  und  Ver- 
wandten Wolfards  aus  ihren  Interniemngsorten  nach  Dordrecht  bringen 
nnd  gab  ihnen  ihre  Freiheit  bis  zum  24.  Joni  1300  lurQck.  Sie 
versprachen  diese  Frist  einzuhalten^. 

Suchte  sich  Jobann  auf  diese  Weise  mit  dem  Adel  des 'Landes 
in  ein  gutes  EinTemebmen  zu  setzen,  so  bagOnstigte  er  doch,  die 
stftdtefreundliche  Politik  Florenz's  V  bot  ihm  das  best«  Muster,  das 
Bargertum.  Vor  allem  erwies  er  sich  dem  treuen  Dordrecht  guAdig, 
welchem  er  am  6.  Noy*  das  Stapelrecht  fftr  alle  Waren  verlieh,  welche 

*  Job.  T.  Reneise  84.  Aug.  1299.  v.  d.  Bexgh  II,  497  and  28.  — 

4.  Febr.  1300.   V.  Mieris  II,  6. 

»  a.  0.  II,  502. 

'  15.  Sept.  in  Zieriluec,  a.  0.  II,  4U8. 

*  V.  Mieris  I,  fiO?, 

»  V.  d.  Berph  U,  499,  am  2*i.  Sept. 

*  V.  Mieris  1,  609—11.  —  M.  St  VI,  1280  kurz  hierQber: 

„de  ghevanghene  tiet  hi  verbofghen 

En  httlde  sweren.* 
M.  St  irrt  sich,  wenn  er  die  Reise  nach  Zeeland  hinter  dies  Ab- 
kommen setst  T.  1286—89. 
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die  Mercwede  uiul  d\v  Lfck  hcrabkiimcii.  In  Aasfiihrung  dessen  be- 
stiimnte  er,  dass  an  Jen  von  Dotdiecht  tiiissabwarts  liegenden  ZoUstätteu 
G^rvliet  und  Stoijeumonde  nar  Waren  mit  dem  Dordrecbter  Marktstempel 
passieren  dürften  ^ 

Am  13.  01\t.  gab  auf  Verwendung  des  Henneganers  Johann  von 
Holland  seinem  Bastardbruder  Witte  all  das  Gut,  welches  Jan  von 
Haemstade  besessen  hatte  *.    Es  ist  kaum  ohne  Bedeatung,  dass  gerade 
üi  dieser  Urkunde  wie  in  keiner  andern  von  Johann  von  Holland  be- 
tont  wird,  er  folge  in  allen  Dingen  der    einung  seines  lieben  Vetters, 
Johann  von  Hennegan.   War  etwa  bei  der  fortdaoemden  Krinklicbkeit 
des  jnngen  Grafen  die  EveDtoalit&t  einer  Nachfolge  in  Holland  Iftr 
Johann  II  in  nahe  Anssicht  gerflckt  ?  Wollte  Jobann  dnrch  Gewfthmng 
einer  Apanage  an  Witte  Torbengen,  dass  dieser  Ansprache  anf  die  Nach- 
folge geltend  machte?   Jene  Herrorhebang  Iftsst  den  Gedanken  auf- 
kommen. Aueh  tritt  Johann  schon  formell  als  das  Haupt  der  Gra&cbaft 
aaf.  Jn  der  Yerabredong  mit  den  Stftdteo  vom  17.  Okt.  steht  ohne  Be- 
rflcksichtigung  der  bisher  beliebten  Art  der  urkundlichen  Formniierung 
liichi  (wie  bisher)  der  Name  Johanns  von  Holland  an  der  Spitze,  sondern 
derjenige  Johanns  II.    Es  entsprach  dies  dem  wirklichen  Sacbverimlte. 
Das  junge  gräfliche  Paar  empfand  selbst  seine  Unfähigkeit,  das  Land 
selbständig  zu  verwalten.    Auf  den  Rat  und  unter  Zustiinnmng  der 
stÄdtisoben  Behörden  ia:,>len  sie  den  Entschluss,  die  bisher  unbestimmt 
gelassene   Dauer   der   vormund^^chaftlichcn   Kef^icrung  7.n  fixieren,  in 
Haag  stellten  sie  am  27.  Okt.  die  Urkunde  aus,  welche  Johann  II  das 
Recht  gab,  auf  4  Jahre  und  darüber  hinaus  bis  zur  Aufsage  des 
gräflichen  Paares  das  Laad  su  verwalten,  Renten  und  Schulden  einzu- 
ziehen, Beamte  ein-  nnd  abzusetzen  und  zur  Heerfahrt  zu  entbieten. 
Johann  verpflichtete  sich  dagegen,  von  den  gräflichen  Domanialgfltem 
nichts  SU  Ter&nssem,  den  jungen  .Grafen  und  seine  Gefolgschaft  in 
Kost  und  Kleidung  geziemend  und  gut  zu  halten,  ihm  oder  seinen 
BevoUmicbtigten  Rechnung  abzulegen  Aber  alles,  was  er  an  seiner 
Stelle  an  Lehen  emjifaogen  nnd  ausgeben  worde,  und  schliesslich  mit 
den  Feinden  Johanns  I  und  den  Mördern  Florenz*s  Y  keinen  Frieden 
eittzngehen 


*  v.  d.  Bergh  U,  606. 

*  a.  0.  bOl.  Wy  Jan  .  .  .  maken  rondt,  dat  wj  hj  autoriteyt  endo 
toedoeno  eens  hoi^ses  maos,  ons  lieves  neven  Jans  van  AvenoMt  grave  van 
Henegouwen,  bv  wicns  anctoriteyt  wy  alle  dinck  doen,  heven  glieghevcn  .  .  . 

'     d.  iiergh  II,  603  und  hiermit  übereinstininieod  M.  St.  VI,  12UU— 94, 
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Als  Administrator  der  OrsüMsbaft  bestätigte  Jobami  n  Boeb  sdbigen 
Tages  den  zwischen  König  Eduard  and  Florenz  Y  vereinbarten  Heirats- 

veitrag,  wonach  Elisabeth,  der  jungen  Gemahlin  Johanns  I,  auf  ihre 
Lebenszeit  8000  //.  in  Holland  und  Zeeland  angewiesen  werden  sollten  •. 
Das  Eigt  alümliche  war  lii(!rl)pi,  er  billigte  jene  Abmachung  niclit  iil!«'iii 
für  sich,  sondern  auch  liir  senn  n,  bezüglich  seine  Erben.  Zur  Erklärung 
dieser  Klausel  sind  nur  zwei  Annahmen  möglich,  entweder,  das«?  zwisclipo 
Johann  T  und  Johann  II  am  27.  Okt.  noch  be.sonilero  Verabro<iungeo 
getroffen  worden  sind,  denen  gemäss  bei  dem  Tode  Johanns  II  dessen 
Sohn  in  der  Administration  folgen  sollte,  oder  dass  schon  das  kinderlose 
Absterben  Johanns  I  in  Betracht  gesogen  worden  ist.  Wahrscheinlicher 
ist  das  letztere.  Kanin  wird  man  damals  daran  gedacht  haben,  dass 
Johann  II,  welcher  ja  noch  in  rttstigem  Mannesalter  stand,  während  der 
Administration  sterben  konnte.  Dagegen  wäre  es  durchans  nicht  ver- 
wonderlicb,  wenn  man  sich  damals  bei  der  Schwächlichkeit  Jobanns  I 
die.  Frage  vorlegte,  was  soll  werden,  wenn  piotslich  der  junge  Graf 
dahingeraHi  wird.  Ich  glanbe  daher  jene  Klausel  so  deuten  su  mflssen, 
dass  Jobann  II  mit  Übereinsümmang  seines  Hflndels'  das  Recht  der 
Nachfolge  in  Anspruch  nahm. 

Wie  alle  von  Johann  II  während  seiner  Vogtei  voUfäfarten  Re- 
gierung.^liandlungen  bekommt  durch  letzteres  Ergebnis  auch  eine  Urkunde 
vom  7.  Nov.  filr  We.slfriesland  ihre  charakteristische  Beleuchtung:  Jo- 
hann II  hielt  während  seiner  Vogtei  fortwälmn  1  die  Möglichkeit  im 
Auge,  dass  Holland  in  srintn  Besitz  übergehen  kunue,  und  suchte  sich 
daher  die  Zum  iLqnig  der  iievülkerung  zu  sichern. 

Bald  nach  dem  Tode  Florenz's  V  hatten  die  Friesen  aus  dem 
Westergau  sich  erhoben  und  die  gräflichen  Schlosser  zerstört^.  Sie 
waren  dafQr  von  den  Holländern  auf  mehreren  Heerfahrten  derartig 
heimgesucht  worden,  dass  sie  1298  um  das  schiedsrichterliche  Urteil 
Johanns  von  Heonegan  nachsuchten.  Und  dieser  hatte  infolgedessen, 
auch  von  dem  jungen  Grafen  als  Schiedsriditer  anerkannt,  am  7.  Kov. 
einen  Spruch  des  Inhalts  gothan,  dass  sie  Jobann  I  Huld  leisten,  und 
die  meist  oomproniittierten  Ortschaften  eine  Bosse  zahlen  sollten  ^ 
Doch  bald  hatten  sie  sich  von  nenemr  erhoben  und  die  grldlicbe  Burg 
VrOnen  serslArt   Sie  Terbanten  trots  der  durch  Wolfard  von  Borsden 

*  T.  d.  Befgh  II,  464. 

'  denn  jene  Bestütignng  wurde  im  Beisein  des  jungen  Grafen  gegdben. 

*  Ht.  Cionois  Droits  4:-KX 

*  ?.  d.  Bergh  U,  477. 
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ihnen  beigebrachten  Niederlage  noch  Anfnng  Nov.  1299  im  Aufstand. 
Da  bot  ihnen  Johann  von  Heunegaii  seine  Vermittlung  an,  indem  er 
als  Tag  zu  einer  Besprechung  den  7.  Nov.  ansagte.  Sie  abzulehnen 
war  gewagt,  denn  da  Johann  von  Holland  btrciLs  krank  darniederlag  *, 
K  Hinte  es  leicht  eintreten,  da^s  der  Vermittler  ihr  Herr  wurde.  Anf 
der  .'tndern  Seite  hatte  sich  Johann  durch  den  früheren  Spruch  ilir 
Zutrauen  in  hohem  Masse  gewonnen.  ^Aus  freiem  Willen''  und  „mit 
gemeinem  iiate''  ergaben  sich  die  Deputierten  von  Rat,  Schöffen  and 
Gemeinde  von  Wcstfriesland  dem  QutdUnken  Johanns:  er  solle  nach 
seinem  Willeo  ihre  Busse  l>estimmen.  Seinen  Entscheid  versprachen  sie 
ohne  Widersprach  zu  halten 

Es  war  diese  Erklftrang  der  Friesen  offenbar  nur  ein  formelles 
Zeichen  ihrer  Eigebnng.  Es  ist  nicht  anders  denkbar^  als  dass  ihnen 
Johann  schon  bei  der  Ansage  Eröffnnngen  Ober  seine  Absicht  machte,* 
ihnen  ein  Lamlrecht  in  verleihen.  Aas  der  Art  des  Landrechts  selbst 
mit  seinen  bis  ins  Kleinste  gebenden  Bestimmangen  ergiebt  sich,  dass 
ca  nicht  an  einem  Tage  fertig  gestellt  werden  konnte.  Datiert  ist  es 
anter  dem  7.  Nov.  im  Haag.  Ton  einer  Bnssc  wegen  des  Aufstandes 
war  nicht  die  Rede.  Das  Verhältnis  des  Grafen  zu  den  Friesen  be- 
treffend war  in  dem  Landrecht  der  wichligüte  Abschnitt  bestimmt,  eine 
Regelung  der  an  den  griltlidien  Fiscus  zn  zahlenden  Abgahein  zu  bieten. 
Ausserdem  ward  jedem,  der  von  nun  an  gegen  deu  (irafen  Verrat  üben 
würde,  Verlust  von  \Aih  und  (Jnt  angedroht  und  jedem,  der  hochver- 
räterisrhe  Umtriebe  anzeigen  würde,  eine  Helolinung  von  10  //  versprochen. 
Die  Übrigen  Bestimmungen  waren  sämtlich  civil-  und  strafrechtlicher 
Natur  ^.  Ans  dem  Erfolg  ist  zn  schliessen,  dass  die  Friesen  mit  dieser 
ihrer  „Keure"  höcldieh  zufrieden  waren.  Während  das  unruhige  Volk 
früher  fast  Jahr  .far  Jahr  gegen  die  grftflicbe  Herrschaft  rebelliert  liatte, 
stand  es  von  jetii  an  trea  zn  Johann. 

Es  war  far  Jobann  von  grOsster  Wichtigkeit,  dass  er  sieh  noch  der 
Anhänglichkeit  der  Friesen  versichert  hatte.  STage  danach  starb  der  jange 
Gmf  za  Haarlem  an  einem  Unterleibslefdenf  wie  es  scheint,  der  Rahr^ 

'  M.  St,  VI,  1803.  rHoicli  nach  der  Krtcihing  des  Laiidreclits  an  die 
Friesen  plante  Johann  II  einen  Besuch  hei  dem  Könige  von  Frankreich 

„hi  voer  wech  ende  liet 

den  neve  liehen  tonghomake 

van  den  menisoen.*' 
'     d.  Bergh  II,  507. 
'  Ii.  O.  n,  505—7. 

*  IL  St.  VI,  1304  nennt  die  Krankheit  «menizoen*,  was  Huydecoper 
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Wie  bei  8olcli«n  Ki-anklieiten  der  FAntm  im  Mittelalter  gewöhn- 
lich, glaubte  man  aach  hier  sofort  &n  Vergiftung.    Da  Johann  II  von 

dem  Tode  seines  Vetters  alloiu  Gewinu  hatte,  wälzte  sicii  aul  ihn  der 
Verdaclit.  Ahor  schon  die  Zeitgenossen  sind  geteilter  Meinung.  Matlht^us 
von  Westmiinster  spricht  ganz,  bestirinnt  von  einer  Vergiftuutr  durch 
Freunde  nnd  Verwandte*.  Der  ziemlich  fjloicliznitige  Grenter  AnnaH<;t, 
welcher  die  flandrische  Anschauung  vertritt,  beri(  htet,  dass  die  allgemeine 
Meinung  daldn  ging.  Er  selbst  enthält  sich  des  Urteils*.  Die  weite 
VerbreitaDg  des  Gerächtes  giebt  aocb  Melis  Stuke  zu.  Er  tritt  ihm 
entgegen  nnd  schilt,  die  so  sprechen,  Klatsthmäuler ;  ja  er  ruft 
Gott  tum.  Zeugen  an,  dass  seine  Darstellung  der  Begdbenbeiten  die 
riditige  sei'.  Der  einzige  französische  Schriftsteller,  welcher  den  Tod 
erwAbnt,  spricht  von  einer  verrftterisehen  ESrmordnng  Johnnns  dorcb 
-einen  MOrder  seines  Taters ^  Schliesslich  die  dentsehe  Quelle  redet  von 
einer  Vergiltung  bei  der  Tafel  ^  Es  ist  also  za  scheiden  iwiadien  der 
englisch-flandrischen  nnd  der  ho)l&ndi8ch<lranz0sischeo  Überlieferoog.  Nnr 
anf  Seite  der  Johann  feindlichen  Partei  zieh  man  ihn  der  ScboM.  Und 
selbst  da  hftlt  der  zuverlässigste  Oew&hnmann  die  Ansehnldiguug  for  ein 
Gerflcht.  Erw&gt  man,  dass  von  Seite  Flanderns  und  Brabants  Johann 
sogar  der  Mord  Florenz'  V  zugeschrieben  wurde,  um  den  deutschen 
König  gegi  II  iljn  einzunehmen*',  obwohl  sie  ganz  gut  wussten,  dass  zur 
Zeit  von  Fioren/"s  Frmordung  sein  Vetter,  Johann  von  Hennegau,  zu 
iliin  in  freundlichem  Bundesverhältnis  stand,  so  erscheint  nnch  jenes 
Gerücht  (Iber  den  Mord  Johanns  I  als  Ausflugs  flandrischer  i*arieiwut. 
Bestimmend  muss  für  unser  Urteil  sein,  dass  Melis  Stoke,  die  älteste 
und  ausführlichste  Quelle,  die,  wenn  auch  Johann  II  gUnstig  gesinnt, 
doch  sich  nicht  srhent,  für  ihn  onangenefames  zn  erzfthlen,  ansdrflcklich 
gegen  das  Gerückt,  das  schon  zu  seiner  Zeit  umlief,  polemisiert.  In 
Holland  glaubte  man  jedenfalls  sicher  nicht  an  die  Schuld  Johanns, 


als  „de  roode  loop*  oder  ntroodt  huik  cuvel"  erklärt,  und  Wilhelmus  Pro- 
cttr^tor  bei  Matthaeus  vcteris  aovi  anaiccta  II  549  mit  „dissenterium**  übersetzt; 
Ann  Gandenses:  „fluxiis  ventris."  —  Jnli.  de  Bcka  hat  t^dschlich  als  Todestag 
den  29.  Okt.,  da  Johann  I  noch  .Vutaiig  }iov.  iü  Dukumentea  voiicommt 
>  M.  O.  SS.  XXVIII,  S.  4!U,  10. 

•  M.  G.  SS.  XVI,  .">70,  „ut  dicitur  et  multis  videtur, .  .  ii)sum  intoxicarit" 

•  M.  St.  VI.  1326. 

•  Guillelm.  de  Nangis  M.  G.  SS.  XXVI,  692. 

»  Chronicon  Colmaricnse  M.  0.  SS.  XVII,  267. 

•  Wiiickclmaun  a.  i.  i.  II,  S.  ö76. 
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sonst  würde  derselbe  bei  Ueu  folßfenden  ßedrdn;j;nisscn  nicht  den  all- 
seitigeo  Beistand  der  Bcvölkeraog  erlialten  haben.  Und  lässt  sich  der 
Tod  des  jangeo  Grafen  uicbt  auf  natürliche  Weise  viel  einfacher 
erklären  ? 

Am  7  Nov.  im  Haag  krank  damiederliegend  lässt  er  sich  in 
dem  rauhen  Klima  Frieslands  im  Winter  noch  angefllhr  8  dentache 
Meilen  weit  nach  Haarlem  fahren.  Wie  leieht  konnte  da  eine  Unza' 
tretende  Erk&ltang  die  Krankheit  todbringend  gestalten  1 

Jobann  II,  der  sich  vom  Haag  aas  anf  die  Heise  nach  Frank- 
reieli  begeben  hatte,  «nrde  eilig  mrOckgemfep Zn  Rilnsbnrg  seute 
er  den  Leichnam  in  dem  Grabe  Florenz*  Y  bei.  Die  Gemahlin  Jo- 
banns, die  englische  Königstochter,  hlieh  noch  Einige-  Zeit  anf  dem 
Fcstlande,  kehrte  dann  aber  nach  £ngland  nrflck,  wo  sie  sich  1812 
zun  zweiten  Mnle  verheiratete.  Fflr  selbstverstftndKch  ansehend,  dass 
die  Grafschaft  an  ihn  als  den  nachstverwandten  falleu  müsse,  hielt 
Johann  II  alsbald  nach  dem  i^aude^gcbraucbe  eine  Rondrei«e  durch  die 
Städte,  deren  Iluldigunf;:  entgegen^nnehmen.  Sein  Auftreten  war  ent- 
schieden. In  allen  Teilen  des  l.aml^^s  wurde  er  sofort  anerkannt*. 
Zunächst  war  er  nach  Zeelaml  - auLren,  wo  seine  Ansprüche  am 
ehesten  angefochten  werden  konnten.  29.  Nov.  huldigte  ihm  Middels- 
bürg;  am  7.  Dec.  Zierikxee;  am  11.  Bordrecht;  12.  Gertruidenberg ; 
am  14.  Delft;  am  23.  Dec.  Leyden  und  Haarlem,  am  heiligen  Abend 
Alkmaar'.  Johann  bestätigte  ihre  Privilegien  und  ebenso  am  7.  Jan. 
1300  den  drei  Stftdten  Karopen,  Zwol,  Deventer''.  Als  dann  noch 
Staveren  am  12.  Mftr<  Gesandte  abordnete,  ihm  sn  baldigen,  war  er 
im  ganzen  Lande  anerkannt  ^  Man  sah  in  ihm  voll  Frende  den  Fort- 
aetser  der  bQrgerfrenndUchen  Politik  FIorenz*s  Y,  „des  Gottes  der 
Keerlen**  (Bürger  ond  Banem).  Ancb  bethfttigte  er  wohlwollend  sofort 
sein  Interesse  am  Gedeihen  des  Bttrgerstandes.  Mehrere  Bflrger  seines 
getreuen  Pordrecht  beUeh  er  mit  Einkünften*  Den  Bürgern  von 
Hasaertswonde  gab  er  das  Beeht,  dess  die  stenerpflichtigen  Gttter  in 
der  Bannmeile  der  Stadt  immer  schossbar  bleiben  sollen^.   Den  Handel 

«  M.  St.  VI,  1297  lind  1312. 

^  (  hron.  Colmarieusc  M  Ct.  SS.  XYU,  267,  „comitatam  osurpavit  sibi 
comes  Uanogogie  velociter  et  potenter.*' 

*  V.  Miens  U,  1 — 4. 

*  a.  0.  5. 
>  a.  0.  8. 

*  1299,  St  Genois  Droit«  42B,  —  6.  Jan.  1800,  v.  Mierts  II,  5. 
'  V.  Mieris  II,  10. 
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beförderte  er.  Fremde  Kaafleate  sachte  er  in  saiii  Land  za  nehen. 
Den  Bangem  der  gelderosclien  Stadt  Harderwijk  TOrlieh  er  mit  ihren 

GOtern  Freigeleite  durch  seine  Staaten  '  und  tbat  allen  Kaufleaten  aas 
Kn^'luiiii,  lirabant,  Flandern  und  Deutschland  kuucl,  da^^i  sie  ganz  sicher 
uuter  gräfliclieni  Schutze  den  Markt  von  Dordrecht  besuchen  kuniiloQ 
Deshalb  borgte  er  emsig  für  die  Sicherheit  des  T-andes.  I^ute,  von 
v\)  H;iltnn<?  er  sich  für  den  Frieden  des  Lujidfs  nichts  gutes  versah, 
bemühte  er  sich  in  seine  Städte  in  Haft  zu  bringen,  da  er  es  als  sein 
Recht  beanspruchte,  „wenn  er  an  jemaiid  zweifle,  dass  er  ihm  und 
dem  Lande  Scliaden  tbun  wolle,  diesen  an  sichere  Statt  xa  fahren. " 
Den  Adel,  Städte  und  Dörfer  forderte  er  auf,  seine  Beamten  zu  nnter- 
stotzen,  wenn  sie  anf  verdAchtige  Personen  fahndeten  \  Die  Städte 
durften  sa  ihrem  Schutt  gegen  unruhige  Adlige  Befestigungen  anlegen  ^ 
Oberhaupt  sah  er  darauf,  dass  der  Adel  von  ihm  abhängig  blieb.  Die 
Witwe  des  mächtigen  Arnold  von  Amstel  erhielt  iwar  die  Belehnnog 
mit  ihrer  Morgengabe,  mosste  sich  aber  die  Hinzufflgung  der  Klaoael 
gefallen  lassen,  wenn  sie  wieder  einen  Mann  nähme,  der  Johann  nicht 
genehm  wäre,  falle  das  Gut  an  Johann  znrfldc'.  Es  war  daher  ein 
ganz  vereinzelter  Fall,  das»  ein  Adliger  dem  Grafen  sein  Freiallod  als 
Lehen  auftrug  ^.  Doch  hütete  sich  Joliann  vor  jeder  Ungerechtigkeit 
gegen  den  Adel,  wie  dies  am  besten  sein  Veriialten  ge^'enüber  denen 
erweist,  wehüie  sich  von  dem  Verdacht  der  Iiiluahine  am  Morde 
Floienz's  reinigen  wollten.  Indem  er  im  Aiim1i1u<>  an  die  Clewoiuiua.;; 
seiuer  Vorganger  seinen  Uat  aus  den  Reihen  des  Adels  nahm  beugte 
er  einer  Unzufriedenheit  tiessolben  vor.  Im  ganzen  Lande  eiii]tlaiid  uiao 
es,  dass  wieder  eiu  kraftiger,  billig  denkender  Herrscher  die  Zügel  der 
Regierung  fahrte.  Johann  Iconnte  auf  den  getreuen  Beistand  aller  seiner 
Uaiertbanen  reebnen,  als  ringsnm  Feinde  anstanden. 

Am  unbequemsten  wurde  Jobann,  dass  ihm  der  denlsche  König 
Qberhaupt  das  Recht  zur  Nachfolge  in  Holland  bestritt. 


«  a.  0.  4. 
«  a.  0.  6. 
»  a.  ().  11. 

*  V.  Mieris  II,  16. 

*  a.  0.  7. 

*  a.  O.  6. 

'  a  April  1800  a.  0.  10,  —  29.  JnU  1800  a.  0.  14. 
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Beziehungen  zu.  Kdnlg  Albrecht^ 

Am  IH.  Jan.  127G  hatte  Köni^  Rudolf  für  den  Fall  kinderlosen 
Absterbens  Florenz'  V  den  beiden  Linien,  welche  sich  von  den  Schwestern 
des  Königs  Wilhelm,  Adelheid  und  Margftreta  ableiteten,  dem  Hennegauer 
nnd  dem  Hennebergcr  Grafen,  die  Eventualbclehnung  mit  der  Grafschaft 
erteilt^.  Die  Henneberger  Linie  aber  hatte  im  Aug.  1281  bei  dem 
Verkaaf  ihror  boll&iidüehen  ErbsHter  an  J<^ann  II  sogleich  ihre  An- 
sprache auf  die  Nachfolge  zagansten  Johanns  aufgegeben*.  Mao  konnte 
im  Zweifel  sein,  ob  jene  Verleihnng  noch  Oiltigfceit  beeass,  da  ja  Florenx 
einen  Sohn  binterliess.  Es  war  jedoch  Datflrlicfa,  dass  Johann  von 
Hennegan  als  nftchster  Kognat  des  letzten  Grafen,  wekher  ohne  Nach- 
kommenschaft starb,  sich  als  seinen  Erben  betrachtete.  Nur  durfte  er 
sich  nicht  eigenmftchtig  in  den  Besitz  der  Erbschaft  setzen  Denn  es 
war  altes  Reichsrecht,  dass  bei  Absterben  eines  Vasallen  ohne  l^ibes- 
erben  seine  Leben  au  den  direkten  Lehnsherrn  zurückfallen  sollten 
Ja,  ein  llechtsspruch  unter  König  Rudolfs  Kegiriimi:  iiotii  bestimmte 
ausdrflcklich,  dass  in  b(dchem  Falle  dorn  liehn^h«  n  n  das  Lehen  t;iiii/lieh 
ledift  sei  zu  frei»'r  V^Tfü^'nn;^*.  Diese  Kechtsanschauung  war  bald  danach 
weiter  dahin  ausgebildet,  dass  zwar  das  Lehon  dem  Landesiierrn  heim- 
falle, dass  aber  jeder,  der  Krbanspruch  zu  halK?n  glaube,  denselben 
binnen  Jahr  und  Tag  bei  dem  Lehnsherrn  zur  Geltung  zu  bringen  habe, 
widrigenfalls  derselbe  verjähre.  Ein  unter  Vorsitz  König  Albreehts  abge- 
lialtenes  Reirh'^goieht  hatte  diese  Auffassung  durch  einen  Reclit>s]iruch 
vom  f).  Aug  1299  fixiert^  Holland  war  das  erste  grössere  Ketchslehen, 
anf  weiches  diese  Bestimmang  in  Anwendung  zn  bringen  war.  König 
Albrerht  mnsale  daher  in  diesem  Falle  ganx  besonders  scharf  darauf 
halten,  dass  obiger  Becbtssprach  genau  ausgeführt  worde.  Der  Konflikt  mit 


*  Ausführlich  handelt  hierQber  aufgrund  des  dunals  bekannten  urkund- 
lidien  Materials:  Ph,  J.  Lambacher  dissprtaüo  historico^iuridica '  de  inp. 
Altkerti  I  expeditione  in  Hollandiam  suscepta  anno  MCCC  ad  taenda  iura 
imperii  adversus  Joanuem  de  Aveniiis,  coinitem  Ilannnniae.  Re^ensburg  1758. 

Wie  ans  dem  Titel  zu  ersehen,  sutlit  er  vor  allem  die  Bcrcchtijjimg  des 
Königs  für  bem  V Orgchen  zu  erweisen.  —  Ausserdem  s.  Kopps,  ü.  lllb  61—67. 

*  V.  d.  liurgh  II,  131. 

*  Ä.  O.  192. 

*  Prudlioiiitnc  ('lii-t)iiolo<^ie  des  comte^  de  liaiuaut  S.  210  und  11. 
»  10.  Sept.  12!)ü.    liühmer  Rud.  Nr.  1072. 

*  M.  G.  LU  II,  472. 
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JobaiiD  war  gegeben,  sobald  dieser  nach  dem  Tode  Jobaons  I  oor  eiae 
emsige  BegiemDgabaadlang  aU  Graf  voimbm.  Albreebt  masste  starr 
darauf  lieatdien,  dass  die  dem 'Reiche  eröffnete  Gmfechaft  so  lange  anter 
Keicbaverwaltang  kftme,  bis  das  Reichsgericht  die  bezOglichen  Erb- 
anspräche  Johanns  von  Heanegaa,  welche  binnen  Jahr  niid  Tag  anzu- 
melden waren,  geprOft  und  fflr  rechtsgiliig  anerkannt  haben  würde. 
Erst  dann  war  eine  Weiterbelebnang  mit  Holland  möglich'.  Die  Be- 
sitznahme der  Grafschaft  doreh  Johann  mnsste  der  König  als  rechts- 
widrige  Usurpation  verurteilen  und  da<?egcn  einschreiten.  Das  gebot 
ihm  beine  i-llicliL  als  Koichsüberhanid.  Zur  Erklaruii;::  .seinem  Vurgelieuä 
sind  wir  demnacb  durchaus  niciit  guuütigt,  eine  Veriimlung  auf/ustdlen, 
für  die  jeder  (luellenmnssiu'e  IJewcis  fehlt,  und  die  doch  oft  als  bare 
Münze  hiügeüüiniuftii  wm  ii  ii  ist,  Albreebt  habe  dureh  Ki  worburik'  von 
Holland  eine  Vermehrung  seiner  ILiusmacht  geplant.  Der  Küuig  sab 
sich  nach  Bandesgenossen  um  unter  den  Feinden  Johanns. 

Ans  der  Regentschaft  halte  Johann  die  Fehde  mit  Urabant  über- 
nommen, die  er  begonnen  hatte,  weil  der  Herzog  den  tiaditigen  Mördern 
Florent's  V  Aufnahme  gewährt  hatte  Dazu  kam,  dass  letzterer  nach 
dem  Tode  des  jungen  Grafen  lehusberriiche  Ansprache  auf  SQdboUand 
machte',  indem  er  die  Ablösung  derselben  durch  Florenz  fttr  hin- 
fiUlig  ansah,  da  sein  Vater  dieselben  nur  „fttr  Florenz  und' seine  (direkten) 
Erben*  ausgeben  hatte.   Ferner  wartete  in  Utrecht  der  Bisehof  nur 


>  Oer  stdriscbe  ReimehronisI  zeigt  sich  in  dieser  Rechtsfrage  sehr  gut 
nnterrichtet:  Johann  II  hnbe  nach  dorn  Tode  des  jungen  Grafen  Boten  sa 
den  König  gesandt  mit  der  Bitte  um  Belebnung  mit  Hollaad  und  Zeelasd. 

Der  König  habe  diesen  Bescheid  gcthan,  dass  „der  Fürsten  Rat"  darüber  m 
urteilen  habe  und  habe  selbst  Machtboton  ii.kIi  Ilollund  pcsainlt.  die  Hcnie- 
rnni?  prnvi3ori*5ch  zu  führen.  Johann  aber  habe  diese  vertrieben.  —  Pei 
H.  scriptores  renun  Austriaranim  vcteres  ac  gciiuini  t.  III.  lit^geiisburg  1745, 
S.  CSh.  —  Doch  wird  im  Einzelnen  nicht  schlechtweg  seiner  Erzählung  zo 
glauben  sein,  da  sie  über  die  folgenden  Vorgänge  voller  Fabeleien  ist  Wahr- 
schdnlich  allerdings  ist,  dass  Johann  um  die  Belehnung  bald  nach  dem 
Antritt  der  Grafschaft  eingekommen  ist  Aber  warum  sprach  der  König  nach 
der  Anmeldung  nicht  sofort  das  Urteil?'  Galt  doch  noch  als  Rcchts^rnuidssts, 
dass  da  wo  der  König  sich  betindet,  auch  das  Könins-  nnd  Keichsgcricht 
bestellt!  Und  von  der  Sendung  und  Vertreibitnir  (Ilm-  Macbtboten  weiss  die 
Quelle  nichts,  die  darüber  am  besten  Auskunft  ticbcn  könnte,  der  örtlich 
und  zeitlich  den  Begebenheiten  in  Holland  nalicstebeiide  Melis  Stoke  Lag 
doch  für  ihn,  wenn  er  davon  erfuhr,  kein  Grund  vor,  dasselbe  zu  verschweigen. 

»  8.  Bull.  2,  IV,  Schuldverschreibung  Wilhelm»  vom  10.  April  1307. 

»  10.  Okt  1283.    v.  d.  Uergh  II,  216- 
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auf  günstige  OelegeubeJt  dio  L&adereien  Aioslel  und  Wörden  wieder 
zu  gewinneD,  welcbe  er  srboo  uoter  der  vormuedschaftUcben  HegiemDg 
Wolfiirds  von  Borselen  an  Hotlnnd  hatte  abtreten  müssen.  Ge^en  beide 
wasste  sich  Johann  zu  biciaiii,  indem  er  am  14.  Jau.  zu  GoriiiKhem 
ciue  Alliiiü^  mit  Reinald  von  Geldern  aUchiosö,  den  er  durch  Erlass 
einer  Sebald  gewonnen  hatte'. 

In  dem  LOttirher  Bistum  herrschten  zu  gleiciitr  Zeit  Wirren,  in 
die  Johann  verwii  kelt  wurde.  Er  hatte  sich  um  1292  als  Administrator 
des  Bistums  die  Zuneigung  der  Bürger  erworben  und  begünstigte  selbst 
die  letzteren,  als  sie  mit  ihrem  Bischof  zerfielen,  welcher  ifinnn  1296* 
durch  den  Papst  oictroiici  t  woiden  war.  infolge  einer  auf  Befehl  des 
Bischofo  TorgenomiBenen  Monzverscblecbtemiig  nod  Begelang  des  MflnZ' 
ftuses  doreli  die  Schöffen  yod  Lattich  brachen  flberall  in  den  Stftdten 
des  Bistnnis  zwischen  Armen  nnd  Beichen,  welcbe  letztere  fctenerfiei 
waren,  nnd  andreneits  zwischen  den  ganzen  Bflrgerechafkeo  nnd  dem 
Bischof  Zwiatigkeiten  aus*.  Insbesondere  zeigte  die  Stadt  Lattich  sich 
widerspenstig,  als  Hngo  die  ScbölTen,  welche  er  nach  altera  Herkommen 
ernannte,  wegen  Rechtsverweigerungen  vor  sein  Gerieht  ai  ziehen  sich 
anschickte.  Die  Schöffen  verlangten  dne  selbständigere  Stellnng.  Sie 
beanspruchten  sogar,  dass  ihren  Befehlen  in  den  anderen  Städten  des 
Bistums  Folge  geleistet  würde.  Schon  12U8  war  die  SiJHuiiuug 
stark,  dass  der  BiscLof  die  11  lifo  König  Alhrechts  nachsuchte.  Kr  erhielt 
das  Kecht,  je  nach  den  üinstündcn  die  Schötieu  abzusetzen  *.  Und  als 
das  nicht.s  half,  pah  de?-  König  an  die  Städte  direkt  den  Befehl,  sich 
lediglich  nach  den  Wcisiugcn  des  Bischdf.s  und  seiner  Beamten  zo 
richten^.  Die  B&rger  suchtin  dagegen  eino  Stütze  an  Johann  II.  welcher 
von  der  Zeit  seiner  Administration  her  noch  mehrere  I^urgen  im  Bistame 
besetzt  hielt  ^.  Albrecht  ergriff  die  Gelegenheit  durch  IJiiterstQtznng 
des  Bischöfe  ancb  seine  Sache  zu  fördern.  An  19.  Dec  1299  bear- 
knndete  er  den  Vertrag  mit  dem  Bischof  von  Lattich,  wonach  dieser 
ihm  gegen  Johann  II  nnd  er  demselben  gegen  seine  Borger  Beistand 
verhiess^   Neigahr  1300  wnrde  er  emenert   Oefthrlicher  noch  als 

*  NyhofF  Gedenk wiiardigheden  uit  de  gescliiodenis  van  Geldcrnland  I,  78. 
'  liocsemius  bei  Chapcaville  II,  328  und 

»  Böhmer,  Albrecbt  Nr.  2G. 

«  10.  Jnni  1299  a.  0.  IhS  und  189. 

*  Castrum  Tudinium  nnd  M irewant  Hocsemius  Cbap.  II,  839. 

*  Ich  trage  kein  Bedenken  das  Schriftstück,  welches  Böhmer  Albr.  317 
trotz  der  Bemerkung,  „scheint  besser  zum  Jahr  1299  zu  passen"  —  S.  XVII 
im  ersten  Eigaasangsheft  —  unter  19.  Dec  1300  anführt,  ein  Jahr  früher 
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die  Verbiodang  mit  Lüttich  woide  Johann  die  ADkaOpfaog  des  Kdnip 
mit  dem  Grafeo  von  Flandern  zam  Zweck  des  Krieges  gegen  JohaaB' 
Es  hatte  der  alte  Graf  Gaido  durch  den  Terrorismiu  des  fran- 
zösischen Königs  unaufhörlich  gcqaftlt  seinem  ältesten  Sohne,  Robert 

von  Iktbune,  am  3.  Nov.  1299  zu  Audeiiaarden  die  Verwaltung  vou 
Flanderu  und  die  Vertretung  der  tlaiulrischen  Interessen  in  Zeeland  über- 
geben*. Dadurch  Lehoslien  über  We«t- Zeel  and  1  ituite  Robert  die 
Occupatiou  der  zoe  laudiichcn  Inseln,  durch  weklie  ihn  Johann  II  Ende 
Nov.  1299  überrascht  hatte,  iiitht  ruhij;  hin<j;phen  lasseii.  Es  war  zum 
'mindesten  die  Pflicht  Johanns,  uarhtrii'^'lich  die  Heiehnung  von  Robert 
einzuholen.  Dartlbcr,  dass  er  dies  unterliess,  kam  es  mtn  Kampf. 
W&hreud  aber  Johann  gegen  seine  beiden  andern  Lehnsherren,  den  Koni? 
von  Deutschland  und  den  Bisdio^  von  Ltitticb,  vereinzelt  stand,  faud 
er  gegen  Robert  von  Flandern  die  Unterslfttzung  seines  vierten  Iiehns- 
herm  und  Yerbikndeten  zugleich,  des  Königs  von  Frankreicb. 

Höchst  wahrscheinlich  im  Einverständnis  mit  Johann  l>racfa  im 
Jan.  1300  der  Oberbefehlshaber  der  französischen  Truppen,  welche  den 
1297  eroberten  Teil  von  Fhindern  noch  besetzt  hatten,  Karl  von  Takis, 
den  Waffenstillstand  und  machte  gegen  die  bis  dahin  noch  unbeaswungeneD 
nördlichen  Tdle  Flanderns  einen  Verstoss.  In  kurzer  Zdt  hatte  er  das 
ofiTene  Land  in  seiner  Gewalt.  Nur  Ypern,  Deynze,  Gent  nnd  Damme 
hielten  sich^ 

In  seiner  Bedriingnis  wandte  skIi  iiubert  an  den  deutseheu  König, 
wdcber  iu  jenen  Tagen  eifrig  beschilftigt  war^  getreue  Aubanger  am 

anzusetzen.  Es  ist  datiert  vou  Esslingen  aus.  21.  Dcc.  1299  aber  urkuudet 
Albrecht  in  Essliiisen  —  Böhmer  Albr.  S48  — ,  wihrend  1800  der  König,  sm 
10.  Dec.  in  Landau,  am  5.  Febr.  in  Wetzlar  weilt.  Da  w&re  ein  Abbiegoa 
nach  Esslingen  am  19.  Dcc.  doch  ein  gar  /.u  gewaltiger  Absteeher.  Vor 

allem  aber  ht  zu  beröcksichtigen,  dass  bei  .\nsetzung  des  Vertrags  iu  das 

Jahr  l'UK)  (k-rsolho  !,'!»nz  ziisamiiipuhanglos  in  der  Luft  »steht,  denn  der  Kampf 
jief,'en  die  tlr/luscliote  ii;il»m    im  I>oc.  den   Knuig  m  in  Anspruch, 

dass  die  hoUatxhst  lic  Atmeicgcnhoit  ganz  in  den  Hintergrund  trat 
»  v.  d.  iiergii  U,  504. 

*  Gegen  den  Sohn  Florens*  hatte  alterdingd  Guido  im  Hifs  1299  seinen 
Ansprach  auf  die  Lehnbnldiguug  ffir  Zeeland  aufgegeben  —  t.  d,  Becgb  II, 
487  ^;  dies  aber  nur  so  lange  Johann  I  und  dessen  direkte  Nacfakomroen- 

Seluift  in  Holland  regieren  würden. 

'  Ann.  Gandenses  M.  G.  SS.  XYI,  564.  Die  Angabc  des  Waffenstili- 
standabrucbs  „circa  cpiphnniiim"  wird  bestätigt  durch  einen  späteren  Ttriof 
Koberis,  der  hesafrt,  dass  Karl  von  Valois  Douai  überrumpelt  bab«  „die 
mercurii  iu  festo  Epipbanie".   K.  d.  Letteoh.  iL  Migue  coL  1894. 
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Nicderrhein  zu  werbt'u'.  Seine  Fürsjjiechcr  waren  Wiebold,  der  Erz- 
buv  hiii  vuii  Kuln  uud  der  Graf  TfieoJor  von  Kleve-,  Gegcü  den  fraii- 
/  >  Im  lien  König  konnte  er  freilich  vun  ^Ubretbt  kt  iiif  Hilfe  erwarieu, 
deuü  die  beiden  waren  seit  dem  7.  Sept.  129'»  i hl'  üiiteinander  ver- 
bunden^. Um  so  mehr  Hess  ihm  Albrecht  gegen  den  Grafen  vun  Ueunegau 
Hilfe  an^edeihen.  Am  11.  März  erliess  er  von  Heilbronn  aus  an  den 
Adel,  Behörden,  Kitter  und  Uotertbanen  von  Zoelaod  westlich  der  Scheide 
eia  Sclureiben,  welches  in  den  entscbiedeosteD  Ausdrftcken  von  dem  An- 
Bchlass  an  Johann  II  abmahnte  und  zum  Gehorsam  an  Bobert  als  den 
allein  rechtmässigen  Inhaber  dieser  L&ndereiea  anfforderte^  0en  Be- 
wohnern Ton  Hennegan  drohte  er  mit  seiner  Ungnade,  falls  sie  Johann 
weiterhin  Zozug  leisten  worden  ^  Bobert  versprach  dagegen  dem  Könige 
seine  eifrigste  UnterstOtznng  snr  Wiedererobemng  Hollands.  Es  wnrde 
ausgemacht,  dass  Robert  alle  etwaigen  Schaden  nnd  Unlcosten  ans  den 
Gütern  der  Grafschaft  Holland  vollliommen  ersetzt  werden  sollten  ^  Diese 
Klaosel  Ifisst  deutlich  erkennen,  dass  der  König  keine  Hoffnung  mehr 
hatte  auf  eine  gntliche  Anseinandersctzunf;  mit  Johann.  Dennoch  ward 
ein  Anlauf  dazu  gemacht.  Weuu  uiau  fieiiich  das  Vorladuugsschreiben 
an  Johann  „den  Grafen  von  Hennegau**'  liest,  sieht  man,  dass  der 
König  nur  durch  bediiigung.slo.se  ünterordnnni?  des  Grafen  zufrieden 
gestellt  wei  tieii  konute.  Kurz  und  schrotT  hicss  e>:  .,wir  befehlen  Deiner 
Treue  ernstlieh  nnd  thun  ihr  unsere  entschiedene  Willensmeinuuf^  und 
Auftrag  kund,  dass  Du  am  9.  Mai'*  zu  Frankfurt  vor  mir  erscheinst, 
in  Form  Kechlens  auf  meine  Klagen  Dich  zu  verantworten."  Dieser 
Tag  aber  zur  Schlichtang  der  holländischen  Streitigkeiten  kam  nicht 
zu  Stande,  weil  sowohl  Robert  Ende  April  mit  seinem  Vater,  seinem 
Bruder  Wilhelm  und  ungelUbr  25  Bittem  von  Philipp  dem  Schönen  in 

»  Püliiner  Albr.  Nr.  257,  58,  59. 

^  Wirukclmnnn  a.  i.  i  II,  193. 

'  Böhmer  Albr.  Nr.  202—8. 

«  St.  Genois  inv.  an.  S.  301,  Xr.  1032. 

»  a.  0.  Nr,  1031. 

•  IS.  Müs.  Winckelmaon  a.  i.  i.  II,  198.  —  Kopp  III,  63.  Amn.  1 
nahm  Anstoss  an  dem  „comitatus  Hollandie**,  weil  er  glaubte,  dass  die  „recu- 
peratio"  für  Robert  stattfinden  solle,  der  doch  nie  xnvor  Holland  besessen 

habe.  Er  kannte  die  Oej^enseitigkeit  des  Bündnisses  zwischen  König  und 
Graf  nicht,  aus  der  erhellti  dass  der  König  die  Oraftcbaft  fUr  sich  9surück> 
gewinnen  wollte. 

»  Warnkönig  I,  40O,  Nr.  4.    14.  yUn. 

•  feria  II  post  inventiouem  sanctue  crucis  proxima. 
W«tt4.  Saitfehr.  Ergbeft  S.  ISSe.  10 
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Haft  gebracht  \  als  aach  Johann  II,  der  inzwischen  mit  den  Zeel&ndera 
in  heftigen  Kampf  geraten  war,  sich  nicht  einstellen  konnten.  Albrech^ 
setzte  nnn  dem  Grafen  einen  neuen  Termin  auf  den  10.  Juli  nach  Hains 
an.  Auch  diesmal  kam  Johann  nicht  persönlich,  weil,  wie  er  behauptete, 

die  Vorladung  an  ihn  uicbt  gesetzlich  ergangen  und  nicht  vuu  seite  des 
Köni^'s  zugestellt  war.  Kr  sandtü  als  lic  voll  machtigte  denRitt4»r  Cbristantios 
de  Ua^iihorst  und  Karius  de  Buscoducis  (Herzogenhusch)  au  den  König,  der 
im  llau.>>c  der  Predigerbiüdfr  zu  (Jcricht  sass.  Kariua  überbrachte  die  Ent- 
schuldigung .lühaiins.  da>s  er  seit  (b  r  Wahl  Albrechts  >vegeu  tler  weiten 
Entfernung  und  seiner  P'eindsc  haft  mit  Flandern  und  brabaut  noch  keinen 
Tag  desselben  besucht  habe  und  auch  an  diesem  sich  nicht  einfände.  Dann 
anf  die  erneute  Vorladung  Johanns  kommend  stellte  er  dem  Könige  vor. 
or  möge  doch  sein  erstliches  Vorgehen  gegen  Johann  widerrufeo  und 
von  dem  neuen  Ahstand  nehmen,  da  jene  Lftnder  nach  Lehorecht  an 
Johann  gefallen  seien,  nnd  dieser  schon  in  ihrem  rechtlichen  nnd  frted- 
liehen  Besitze  sich  befinde.  Bliebe  er  aber  auf  seinem  Vorhaben  bestehen, 
so  möge  er  doch  die  beabsichtigte  Verhandlang  gegen  Johann  II  an  einem 
sicheren,  diesem  naher  gelegenen  Orte  vornehmen,  in  welchem  er  sich 
persönlich  zur  Führung  seiner  Sache  einfinden  könne.  Als  solche  Orte 
empfahl  er  Utrecht,  Nijmwegen  oder  Wondrichem'  oder  einen  Ort  in 
Holland,  Seiend,  V7estfriesland Der  Procurator  erstrebte  ofiisnbar 
nur  Verschleppung  der  Angelegenheit,  indem  er  um  Ansetzung  eines 
nuueu  Terrains  bat.  Selbstverständlich  ging  Albrtcht  nicht  auf  die  Zu- 
mutung ein.  als  Richter  zu  dem  Beklagten,  als  Lehnsherr  zu  dem 
Vasallen  zu  kommen.  Er  erklärte,  dass  er  den  begonnenen  Kechtsstreit 
nicht  fallen  lassen  werde.  Der  (lericbtshof,  bestehend  aus  »lein  Hrzbischof 
von  Mainz,  den  Bischöfen  von  Basel,  Worms  und  Chur  und  o  Grafen, 
trat  in  Tbätigkeit.   Einstimmig  sprach  man  Jobann  II  das  üecht  auf 


'  Ann.  Gand.  SS.  XVI,  564.  —  K.  d.  Lcttcnh.  öt,  Migne  1896  — 
Viilaui  in  Murntori  Srriptores  renim  Itnlicarnni  XIII,  304, 

'  „Wudergheym".  Winckelmami  ist  unentschieden,  welcher  heutige  Ort 
dies  ist.  Er  giebt  keine  Erklärung.  Es  ist  aber  wohl  sicher  Woudrichcm, 
an  der  EinmttnduDg  der  Maas  in  die  Waal  gelegen,  welches  in  jener  Zeit 
eine  siemlich  bedeutende  Rolle  gespielt  xu  haben  scheint,  so  viel  sich  ans 
den  mchrnialigeu  Erwähnungen  von  Melis  Stoke  schliessen  lässt. 

'  Winckelmann  a  i.  i.  II,  1084,  S.  755.  Ich  schliossc  mich  Winckelmton 
nn,  (luss  Protestation  und  Appellation  unmittelbar  vor  dem  Spruche  cin^cleTt 
seien.  Darauf  deutet  besomlcrs  der  von  Wicbold  von  Köln  ^ebraurlite  .\us- 
di  ii(  k  „in  figura  iudicü*'  und  die  Krwähnung  des  „Umstandcs"  scJiou  bei  der 
Appellutiou. 
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lioliiiud,  Seeland  un^l  Friesiaud  ab  und  dem  König  das  Recht  zu  freier 
Verfügung  Ober  dieselben  zu*.  Karius,  för  diesen  Fall  schon  ausge- 
rüstet, legte  hiergegen  als  ein  gewaltthäliges  Vorgehen  vor  dem  rmstiuide 
des  Gerichtes  Berufunf?  ein  au  den  apostolischen  Stuhl  und  stellte 
Johann  II,  sein  Land,  seine  Güter  und  Anbänger  unter  den  Schutz 
des  Papstes'.  Dieser  Schritt  Johanns,  der  allgemeines  Aufsehen  her- 
vorrieft, mosste  den  höchsten  Zorn  des  K5niö:s  erregen,  befand  er  sich 
doch  mit  dem  Papste  noch  in  bitterer  Feindschaft.  Schoell  entschlossen 
verlAngte  er  unter  Zostimmnng  des  Gerichtshofes  und  des  Umstandes 
Ober  Johann  als  einen  Rebellen,  der  mit  seinem  Proteste  in  die  Rechte 
des  Königs  nnd  Reichs  eingrrife,  die  Reichsacht  ^ 

Schnell  raffte  er  einige  Truppen  znsammen  and  befand  sich  schon 
am  13.  Joli  za  Küln^  Hier  Uieb  er  bis  Anfang  Ang.  liegen,  seine 
RQstongen  so  vervoUstftndIgen  nnd  die  Feinde  Jobanns  an  sieh  zu  ziehen. 
2  Mörder  Florenz*s  V,  von  Johann  yerfolgt,  fanden  an  seinem  Hofe  eine 
Zuflucht^.  Die  Grafen  von  Kleve  und  Berg  leisteten  Zuzug',  Und 
vüu  hier  aus  knüpfte  Albrccht  ji'deutaH.N  mit  den  /eelandischen  Edel- 
leuten  an,  weU-hc  mit  Johann  II  in  Krie-,'  lagen. 

Am  11.  Miirz  hatte  der  Konijj:,  wie  wir  sahen,  auf  Veranlassung 
des  Grafen  Robert  von  Flandern  alle  Stände  in  Zeelaud  und  insbesondere 
auch  den  Adel  zum  Abfall  von  Johann  aufgefordert.  Aus  seinen  Worten 
erhellt,  dass  Johann  Anfang  Mürz  Zeeland  ganz  nnbestritten  in  Händen 
hielt.  Es  ist  nun  nicht  sicher  za  bestimmen,  ob  erst  der  königliche 
Erhiss  die  A'lelsrerscbwörang  hervorrief  oder  ob  er  fttr  eine  schon 
bestehende  den  Anstoss  zam  Losschlagen  gab.  Malis  Stoke  berichtet, 
dass  Jobann  von  Renesse,  der  sich  am  24.  Ang.  1299  gegen  Johann 


*  Kopp  lUb,  407.  Böhmer  Albr.  Nr.  299. 

*  Kopp,  noch  in  Unkenntnis  Uber  den  Protest  Johanns,  hielt  auf  dem 
Satxe  fossend  „ubiudicatione  huiusmodi  noo  obstante  in  rebellioois 
spirita  perseverans"  das  Absprechen  und  Achten  /.citlicli  auseinander  und 
nahm  fnr  crstcres  eine  frühere  Zeit  an  (vielleicht  den  Tag  zu  Heiibroun). 
Kopp  IUI),  f'l,  Aiim  3.  Kr  konnte  nnch  nicht  wissen,  dass  mit  „in  rebelUonis 
spiritn  [»erscverans"  aul  die  Aiiix'lhitioii  liiii^edeiitct  wurde. 

'  Chrojiir.  Cohnariense.  M.  (1.  SS.  XVII,  S.  267.  —  Albertus  rex  Ilo- 
nianorum  mandavit  coniiti  ilanu<jogiac,  quod  has  res  contra  iustitiam  possc* 
dissct  et  eas  dari  sibi  libere  postulabat;  comes  hacc  facere  simpliciter  rccusabat. 

*  s.  Anm.  1. 

*  Böhmer  Albr.  800. 

*  89.  Juli  als  Zeugen,  a.  0.  309. 
'  Lacomblet  II,  623. 

10* 


Digitized  by  Google 


—    148  — 


verbuDdeii  hatte,  blB  Ostern  1300  sich  von  dem  Verdadite  der  TeUnahme 
an  dem  Horde  Florent^s  Y  za  reinigen,  daraafbfn  nach  Zeeland  zarfick- 
gekelirt  war  und  sich  mit  Verwandten  des  elieinaligen  Regenten  Wolfani 
von  BüiöCleu  verband  ^  Jobann  II  Lalle  nämlich  die  Kiixier  des 
Wolfard  im  Auftrage  des  französischen  Königs  wieder  in  Haft  gelnachi, 
obwohl  er  ihnen  11.  Okt.  1300  gegen  Bürgschaft  Freiheit  aus  der 
Haft  bis  Zinn  24.  Juni  1800  zugesichert  liatte*.  Die  gan^e  Sip])e  dsr 
Borselen  war  darüber  mit  Johann  II.  zerfallen,  im  Geheimen  versicherte 
man  sich  des  Beitritts  anderer  Adligen.  Als  uim  der  Graf  mit  geringer 
Begleitung  nach  Zierikzee  kam  and  au  Johann  von  RcQe.<;se  Forderungen 
stellte,  —  ich  vermate,  dass  er  sein  Versprechen  einlösen  soUe,  — 
widersetzte  sich  dieser  mit  Gewalt  nnd  rief  seine  Getrenen  za8ammen^ 
Der  Aufstand  verbreilete  sich  sofort  aber  die  Inseln  Walcheren,  Beveland 
und  Borselen.  Der  Graf  sah  sich  genötigt  von  Zierikzee  ans  znr  Be- 
wältigung der  Insurrektion  seine  Vasallen  nnd  Freunde  in  Holland  anf- 
znbietenl  Zunftcbst  zog  man  nach  Walcheren,  nm  durch  Wiedensewinnong 
dieser  Insel  «ner  Verbindung  der  Aufständischen  mit  Flandern  zufor- 
ankommen.  Doch  wurde  die  Flotte  bei  Vere,  einem  Meeresarm,  welcher 
Waicheren  von  Nordbeveland  scheidet,  von  einem  furchtbaren  Gewitter 
und  Sturm  übenascht  und  zerstreut Jubanu  selbst  vcrliess  sein  Heer 
nnd  fuhr  eilig  allein  mit  seinem  Schiffe  nach  Middelburg.  Zu  den  zu- 
rückgebliebenen Scliiflen  stiess  Tags  darauf  der  Hnider  des  Grafen, 
Guido,  wolcher  noch  am  iö.  März  in  der  Nahe  von  liaag  geweilt 
hatte  ^.  In  wilder  Verwirrunj^  folgte  man  dem  Grafen,  werde  aber 
dabei  an  der  Arne  Ende  März  vou  den  Feinden,  welche  aufmeik^m 
den  Bewegungen  der  Holländer  gefolgt  waren,  eingeholt,  angegriüen  and 
völlig  geschlagen.    Seihst  Guido  fiel  in  die  Hände  der  Zeelftnder'. 

Ein  Glflck  war  es  für  Jobann,  dass  die  Letzteren  von  Flandern 
aus  keine  Hilfe  erhalten  konnten,  weil  Bobert  selbst  von  Karl  von 
Yalois  so  bedr&ugt  wurde,  dass  er  sich  im  April  ergeben  mnsste.  Am 
8.  Mai  zogen  bie  Franzosen  in  Crent  ein*.   WahrscheinHch  auf  Ver- 

•  M.  Stoke  Vn,  7—24  und  Ann.  Gdud.  M.  G.  SS.  XVI,  S.  577. 

•  M.  St.  VII,  131—37. 

•  M.  St  VII,  2tf,  doe  begonde  her  Jan  te  prigbcn 

jeghen  den  Grave  

«     0.  40-46. 

•  a.  0.  47-75. 

•  V.  Vieris  II,  9. 

'  M.  St.  VII.  79—110. 

^  Diericx  Mt^moires  sur  la  villo  de  Gaud  I,  176. 
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Bolassnng  des  Grafen  Johann,  welcher  sich  von  Middelbnrg  ans  nach 
Hennegan  gewandt  hatte  \  misctite  sich  nun  Karl  von  Yalois  in  dessen 
Uftndd  mit  den  teel&ndischen  EdeUenten.  Er  entbot  deoadbeo,  aie 
aollteu  die  Entscheidung  ihrer  Streitigkeiten  mit  Johann  dem  Könige 
Ton  Frankreich  oder  ihm  anheimstellen  und  Gntdo  von  Hoinegan  gegen 
die  Kinder  des  Wolfard  von  Borselen  auswechseln.  Zn  Gampveer  er- 
klärten Bich  demgemllss  am  11.  Mai  Johann  Ton  Benesse,  Florenz  von 
Borselen,  Hendrich  Büffeln,  Johann  Molard,  Egidivs  von  Grainingen  und 
Heinrich  von  Sontenlande  dazn  bereit  ^  Die  Aoswechselang  erfolgte 
wirklich',  und  Johann  entschädigte  am  21.  Mai  seinen  Bmder  fBr  die 
Leiden  der  Gefangcusciiaft  mit  allen  Güleru  der  Murder  Florenz'  V, 
soweit  sie  iü  dem  Stifte  Utrecht  la'j;en  *.  Ende  Mai  oder  erst  im  Juni 
begaben  sich  danu  beide  Teile  vor  den  König  von  Frankreich.  Sie 
gelobten,  heluifs  des  Endau>L'leiohs  am  24.  Jtini  7.n  Biervliet  sicli  ein- 
zufinden und  J'iir^en  für  geuane  Ik'ohathlung  des  Vertrags  zu  stellen*. 
In  die  Heimat  zurückgekehrt  brachen  aber  die  Zeeliinder,  insbesondere 
Florenz  von  Borsiden,  ihre  Eide,  weil  sie  in  die  UuparteUiclikeit  des 
französischen  Königs  kein  Zutrauen  hatten*^. 

Ihre  Hilfe  konnte  nun  nur  noch  der  deutsche  König  sein.  Durch 
Mittelsperaonen  —  der  Keimcbrouist  triumphiert,  dass  er  hinter  ihre 
Schliche  gekommen  ist,  nennt  aber  leider  die  Namen  nicht'  —  traten 
sie  in  Yerhandlnngen  mit  demselben.  Freilich  was  Melis  Stoke  dann 
von  ihren  Yorstcllungen  an  den  KOnig  erz&blt,  beruht  nur  anf  seiner 
Phantasie  nnd  ist  der  Anffassnng  der  Begebenheiten  entsprangen^  welche 
man  am  hoUftndischen  Grafenhofe  hei  dem  spftter  ftnsserst  feindseligen 
Verhftltnisse  desselben  zn  den  Zeel&ndern  am  1305,  als  Melis  Stoke 
schrieb,  naturgemftss  hegte,  dass  ^e  Zeeltader  nlmlich  immer  die  Seele 


'  Ifart  1,  1314.  —  1.  Mai  bei  Bonne  Eqi^ranc.  Deviller  deser.  an. 
t  m,  S.  245. 

'  F.  L.  Malter  Regest«  Hannonensl*  S.  2.  —  M.  Stocke  scheint  das 
Schriftst&ck  vorgelogen  xu  haben.  Er  besieht  sich  auf  Komprommissbriefei  v.  126. 

'  M.  Stokes  Darstellang  über  diese  Vorverhandlungen  v.  III — 45  be- 
ruht  auf  guter  Information. 

♦  V.  Mieris  II,  11. 

*  M.  St.  VII,  140-11», 

•  n.  O.  180— 2H3. 

'  a.  U.  ÜH8.   „\Vi  wcten  wel  dat  si  doc  spralten 
Die  hcm  holpen  au  ccare  dinc 
dat  si  Spraken  den  coninc 
Van  AIniaenghen  Aelbrechte." 
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der  Umtriebe  gegeu  den  Grafen  aevvesen  sifieu.  Aus  dieser  Anschaaang 
heraas  flbersckätzt  der  Reimcbronist  Oberhaupt  bei  weitem  die  Bedentung 
der  zeeländisi lien  HäodeP.  Nur  im  allpeiueinen  ist  sicher,  denn  >s 
ergiebt  sich  aus  dem  spätereu  Zusamiat  inviikeu  des  Köoigs  mit  deü 
zeelsiiKiisclien  Edlen,  dass  zwischen  beiden  ieileo  liegen  Johann  zielende 
Besprechungen  stattfanden,  und  dass  sie  dem  König  Zuzog  Terq^rachaa. 

Während  der  KOnig  ia  dem  Bischof  voa  LQttiebi  dem  Grafen 
voD  FUmdem  niid  dea  zeelftndischea  Edlen  Terbflodete  gewann,  war 
anch  Johann  nicht  mflasig  gewesen.  Znr  besseren  Betreibung  der 
Unterhandlungen  war  er  nach  Hennegan  gegangen.  Er  bediente  «ich 
französischer  Yermittlmig  nnd  fand  vielleicht  mit  infolge  dieeee  üm- 
Standes  bereitwilliges  Entgegenkommen  der  niederrbeinischen  Forstent 
welchen  das  Eingreifen  Albrechts  in  die  niederlftndische  Angelegenheit 
unbequem,  eine  Erwerbung  Hollands  durch  den  König  fSr  ihre  dynasii- 
schen  Interessen  gefährlich  erschien.  Johann  von  Ikabant  gab  am 
12.  Juli  seine  Fehde  mit  Juhann  auf.  Er  ver-^prach  ^anz  uach  dem 
Wunsc  he  Johanns  II  zum  Heile  d(  r  Seele  l  loreuz's  V  fromme  Werke 
zu  tlmn,  um  hiermit  seine  UusehuM  an  der  Ennordung  dej^olben  zu 
bezeugen.  Er  inaiiiie  sieh  nur  au*^,  dass  die  beiden  Edlen,  Johann, 
Herr  von  Kuick,  und  Johann  von  llensden,  Mi>rder  Florenz  s,  welchen 
er  bisher  seinen  Schutz  gewährt  hatte,  an  ihren  holländischen  Gütern 
keinen  Schaden  leiden  sollten,  es  sei  denn,  dass  sie  die  Lander  des 
Grafen  betreten  würden.  Die  Bestimmung,  dass  diea^ben  auch  das 
Königreich  Frankreich  nicht  betreten  dürften  ausser  nach  specieller 
Erlaubnis  der  drei  Termittier,  des  Grafen  von  Artois,  Glottfrieds  von 
Brabant  nnd  Raoul  von  Glermont,  zeigt  deutlich,  wie  KOnig  Philipp 
trotz  seiner  Freundschaft  zu  Albrecht  dea  alten  Bonde^nossen  hoch- 
hielt und  nnterstatzte.  GekrOnt  wurden  die  Abmachungen  durch  den 
Verzicht  des  Herzogs  anf  die  Huldigong  Jobanns  Cbr  SftdboUand'  nnd 
den  Abechlnss  einer  Allianz,  znfolge  welcher  der  Hersog  eidlich  Jobann  II 

*  Weozelburger,  Geschiebte  der  Niederlande  I  Gotha  1878,  S.  195 
giebt,  nur  eine  ZusammeafMsnng  des  Berichtes  von  M.  St  bietend,  ein 
einseitig  verserrtes  Bild  der  Vorginge,  obwohl  schon  De  Soiet  in  der  Ein- 

Icitung  zu  seinem  Me'moire  sur  la  gucrre  de  Z<$laQde  (nouveaux  mt^ra.  de 
Tacad.  de  üruxclies  Bd.  18)  darauf  aufmerksam  gemacht  hatte,  dass  dem 

Gesi  hiclit.sschrciher  M.  St.  seine  holländische  Parteistellnng  einen  Streich 
spiolo,  so  dass  er  ditrrh  Dokumente  tind  insbesondere  durch  die  Haadriachea 

Gcscliiclitsijthreiber  /u  kr)iiii(dliercii  sei. 

«  Bull.  2  IV,  iHi,    Brief  Wilhelms  vom  10.  April  iaU7. 
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Schutz  seines  Leibes  und  Gutes  zu^-icherte  and  insbesondere  veispracU, 
ihu  und  sein  Land  zu  verteidigen  gegen  alle,  soweit  es  seinä  Ebre  und 
Lebnspflicht  ;:ula5sea  würde  ^ 

Ob  die  glcu  lizeitigeu  Rüstuugen  des  Eizbischufs  Ditther  von  Trier 
gegen  Albrt  cht  -  in  irgend  welchem  Zusammenhange  stehen  mit  denen 
Jobanns,  ist  nicht  deutlich  erkennbar,  hat  aber  mindestens  den  Schein 
grosser  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  erw&gt,  dass  za  Anfang  des  Jahres 
Gaido,  der  Bruder  des  Grafen  Johann,  mit  Diethcr  zugleich  in  Hom 
war  und  dass  letzterer  von  Bonifaz  VIII  das  Erzbistain  Trier  hanpt- 
sAchlich  ans  dem  OmnUe  erhielt,  weil  er  ein  sicherer  Feind  des  neuen 
Königs  wer'. 

Aach  der  Erzbischof  Wiebold  von  Kdln  zeigte  sich  Johann  nicht 
abgeneigt;  trat  er  doch  mit  Johanns  Yerbflndetem,  Kdnig  Philipp,  in 
Korrespondenz  Aber  die  bollftndiscbe  Angelegenheit  und  machte  ihm 
Uitteilnng  Ober  den  Mainzer  Spruch^.  Er  wflrde,  soviel  war  gewiss, 
wenigstens  jeder  scharfen  Massrpgel  des  Königs  Albrecht  gegen  Johann 
entgegen  sein.  Besonders  wichtig  aber  war  es  ftkr  Johann,  dass  er  im 
Juli  ia  Utrecht  massgebenden  Einfiuss  ^ewauu  und  dadurtli  bei  dem 
drohenden  Augritfe  de?  Königs  wenigstens  den  lluckcn  frei  hielt.  Er 
hatte  schon  am  2t.  Mai  >eineni  llrndcr  Guido  die  in  Ulreciit  liegenden 
GQter  der  Mörder  Florenz  gegeben  und  gleich  darauf  mit  den  Rdrgern 
der  S^tadt,  welche  im  Verein  mit  den  T<an'llif*rrn  ihren  Bix-hof  gefangen 
gesetzt  hatten*,  Unterhandlungen  angeknüpft,  die  am  21.  Juli  zu  einem 
für  Johann  sehr  günstigen  Übereinkommen  führten.  Schf'iffen,  Hat  und 
Gemeinde  von  Utredit  gewahrten  nämlich  Johann  nnd  seinem  Bruder 
Gaido  freien  Zutritt  in  die  Stadt  und  versprachen  bei  Vacanz  des 
bischöflichen  Stahles  fQr  den  von  Johann  nnd  Guido  vorgeschlagenen 
Kandidaten  zu  wirken,  voraasgeselzt  dass  er  eine  redliche  Person  sei'. 

Solchen  diplomatischen  Erfolgen  Johanns  gegenttbcr  wagte  der 
Kdnig,  der  nicht  viel  Zazng  erhalten  hatte,  noch  kein  Einschreiten  mit 
Gewalt.  Als  dazn  ein  Manifest  an  die  Stftdte  von  Holland  nnd  Zeeland 
ergebnislos  blieb,  setzte  er  dem  Grafen,  wie  es  dieser  im  Fraluabr 
erbeten  hatte,  einen  neuen  Tag  an  nach  NUmwogen  nnd  gab  ihm 


•  V.  MIerta  II,  12.  —  Mari  I,  1312.  —  St  Genois  Droits  299. 
'  Goen  Mittelrbeinische  Regesten.  4.  Teil,  188G,  Nr.  3040. 

*  K.  d.  Lettenh.  ^t.  Migne  1901. 

■*  16.  Juli.    Winrkelmann  a.  i.  i.  II,  l'nt. 

'  .hrh.  de  i;cka.   Mattkaeus  Analecta  ÜI,  192. 

"  T.  Mieris  II,  14. 
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fi'Mgeleite^  Johann  trtnte  jedoch  den  Zneichernogen  nicht,  fir  rief 
eilig,  wns  er  konnte,  arm  und  reich  unter  die  Fahnen.  Es  kam  eben* 
sowohl  der  Adel  als  der  BQrger  ,yihtem  rechten  Herrn*  Hilfio  n 
leisten*.  Nachdem  sich  das  Heer  gesammelt  hatte,  errichte  man 
Gorinehem  am  9.  Angnst.  Von  hier  ans  detachierte  Jobann  eine  Ab- 
teilung auf  das  linke  Ufer  der  Waal  und  Maas,  um  den  Zazog  ans 
Zeelaiid  an  der  Vcrbiiuluug  mit  Küuig  Albreclit  zu  hindere.  Er  selbst 
begab  sich  nach  Nijmwegen,  wo  der  König  in  Begleitung  von  Wicbold 
von  Köln,  Peter  von  Basel,  Johann  von  Brabant,  dessen  Onkel  Goll- 
iried.  (icrhard  von  Jülich^  uud  'J'hcodor  von  Kleve*  bereits  zu  Schiffe 
eingetrotfen  war'*.  I>as  kuuigliche  Gtlolgo  inuss  hiernach  sch\sa(h  ge- 
wesen sein^.  Sobald  dalier  Alhrecht  von  dem  Anmar<ich  .lolianus  horte, 
zog  f*r  sich  selbst  auf  Hat  des  (irah'n  von  Kleve  in  das  fest»'  Krauenbarg 
znrftck.  Die5;c  Vorsichtsmassregel  binderte  nicht,  dass  mau  durch  die 
Vermittlung  des  Erzbischofs  von  KOln,  des  Bischofs  von  Basel  and  der 
beiden  Brabaoter  in  Verbandlangen  eintrat^.  Johann  gelobte  ihrem 
Aussprach  Aber  sein  ZerwQrfhia  mit  dem  KOnige  sich  an  nnterwerfen, 
befaarrte  aber  doch  andereneits  so  fest  anf  seinem  Standponkte,  Holland 
gebore  ihm  nach  Lebnrecht  durch  Erbgang  zn,  dass  die  Yormittler 
schliesslich  keinen  andern  Ausweg  wossten  als  den  Vorschlag  einer 
Heirat  swiscben  Jobann,  dem  Uteren  Sohne  und  Erben  Johanns,  und 
einer  Tochter  des  Königs*  Über  die  Kosten  and  Entschftdigaogen 
sollte  erst  bei  dem  Endaasgleich  verhandelt  werden.   Mehrere  Tage 

«  M.  St.  VII,  277—97. 

'  4.  Aug.    V.  Mieris  II,  15.  —  Schoonhovcn  a.  Ü.  16. 

*  Lacoinblet  II,  ()21.    14.  Aug.  in  Nymeghen. 

*  M.  St.  VII,  .330. 

*  Hartioi  cuntinuatio  Brabantina  M.  G.  ISS.  XXIV,  204  „contra  Juhauucm 
comitem  HoUandie  navigla  venit**.  Obwohl  erst  1323  geschrieben,  ist  sie  dock 
sonst  in  ihren  Nachrichten  KUTerlftssHK.  Wenn  freilich  der  Fortaetier  weiterhin 
sagt  ,,conies  pre  tiniore  raediautc  duce  Brabantiae  .Tohanne  II  pacem  iniit,'' 
so  widerspricht  er  sich  selbst.  Vor  einem  Künig,  der  mit  so  wenig  Manoschaft 
kam,  dass  sie  in  Sohitfcn  aufgenommen  werden  konnte»  brauchte  sich  der 
wohlgerüBtete  Johanu  nicht  zu  fürchten. 

*  Joh.  de  Bcka  a.  O.  nennt  die  Kr/bisdiofe  von  Main/,  Trier,  Köln 
und  viele  Fürsten  als  Begleiter  des  iumigs  \^ilim  iidgt  der  clerk  uit  de  läge 
landen  hy  der  zee  in  Bronnwi  van  de  geschiedenis  der  Mederlanden  in  de 
Hiddeleeuwen  1867  ed.  de  Oeer  van  Jutphaes  S.  151).  Trier  war  aber  sieher 
nicht  dabei  als  Feind  des  KOnigs.  Ebensowenig  findet  sich  Bfaias  unter  den 
Zeugen  des  Königs.    Beka  hat  seine  Phantasie  spielen  lassen. 

'  M.  St.  VIT,  336  nennt  nur  Köln  als  den  bedeutendsten. 
"  13.  Aug.    V.  Mieris  11,  15. 
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vergingeü.  Endlich  wurde  hanptsäclilich  durcli  die  Bemühungen  des 
Erzbischofs  von  Köln  und  Herzogs  von  Br.ibant  eine  l.'nterlage  ge- 
schaffen', welche  Johann  irünslige  AussichU'n  geboten  haben  muss,  denn 
er  wies  dankbar  und  um  sich  die  Unterst ütznnj,'  der  beiden  auch 
weiterhin  zu  sichern,  dem  Erzbischofo  wie  dem  Herzoge  für  ihre  Mühe- 
waltung I)6trftchtliche  Summen  an^.  Johann  scheint  überhaupt  mit 
Versprechungen  nicht  zurückgehalten  zu  haben.  Der  Onkel  des  Herzogs, 
Gottfried,  Herr  von  Viersen,  der  anf^glich  bei  der  Vermittlang  eine 
Rolle  spielte,  trat  auf  seine  Seite  nnd  abemahm  zagleidi  mit  Jobanns 
Bmder  Guido,  Florenz  von  Meeheln,  Arnold  von  Wesemaale,  Haltwin 
von  Abristeconrt  nnd  Heinrieb  von  Bucben  die  Bürgschaft  fbr  richtige 
Zahlung  jener  Sommen  an  den  Erzbischof  Noch  desselben  Tages,  am 
17.  Aug.,  vnrde  der  schiedsrichterliche  Entscheid  geftllt  nnd  rat^fid{•ri^ 
tieider  ist  uns  weder  der  zweite  Yertragsentwnrf  noch  das  schieds- 
ricbterlicbe  Urteil  selbst  Überliefert  Ihre  Bestimmungen  in  vollem 
Umfange  zu  erschliessen,  fehlt  das  Material''.  Nur  soviel  Ist  sicher, 
dass  ein  Waffenstillstand  geschlossen  wcnle  '',  und  dass  der  König  die 
Zeclauder,  welche  sich  ihm  angeschlossen  hatten,  nicht  preisgab,  sondern 


*  La(;omblct  H,  ü.  U22.  Johann  verspricht  dem  Krichischofc  .H500  ff  zu 
sablea.  ^sive  compositio  inter  .  .  .  Alhertum  ...  et  nos  conccitta  processam 
bahtterit  sive  non.**  Mit  dem  Ansdnidc  compositio  concepta  kann  unmöglich 
schon  der  schiedsriebterlicbe  Sprach  gememt  sein,  denn  Johann  II  hätte  doch 
nicht  direkt  hinter  der  Fällm)^  dc^  Entscheids  seinen  Zweifel  ftussem  können, 
ob  er  an<  Ii  Bestand  hahen  würde. 

*  I"'(ir  den  Erzbischof  8.  Anm.  1.  iJetreti"!*  der  I{ri(>te  au  Hrabimr  s.  die 
ErkläruiiL'  NVilliplins  vom  10.  April  IHOV.  JJiill.  2,  IV  <>(5  über  die  „roniniriation 
generale  laite  pur  le  duc  pour  tuute^  dutiiaudcs  de  lettres  et  de  stnimens 
qu'it  aroit  ou  avoir  pooit  ens  «n  le  lettre  de  le  accordaace  de  U  trmut  qai 
fu  prise  entre  le  roy  d'Alemsigne  et  «es  alloi^s  d'une  part  et  monseignenr 
Jehans  c.  d.  Hainaut  d'autre  part.** 

*  Von  der  Ratifikation  Johanns  wird  11.  Juli  13()1  beglaubigte  Abschrift 
genommen.  Daher  kennen  wir  sie.  —  Böhmer  Reichs».  Nr.  252  S.  378.  — 
Kopp  Illb  S.  88  Anm.  3  und  4  verstellt  ffil?trhlirli  nwtox  dorn  Scliriftstück 
vom  17.  Aiiti..  wekhes  l>e«jlaiibigt  wird,  die  hchuldvorschreibung  Johaims  au 
Köln  und  kommt  dadureit  zu  falschen  Schlüssen. 

*  Job.  de  Bcka  a.  O.  (und  danach  der  clcrc  uit  de  lago  landen  8.  152) 
ergänzen,  worüber  der  gut  unterrichtete  Zeitgenosse  M.  Stoke  sdiweigt:  „dattie 
Orave  soude  den  coninc  enen  man  eet  doen,  ende  trou  wesen,  ende  die  Coninc 
verNede  hera  dat  Graefscap."  H&tte  Beka  dies  aus  einer  Urkunde  geschupft, 
80  würde  er  sicher  nicht  verfehlt  haben  dieselbe  anziilahren,  wie  er  vorher 
auf  die  Briefe  Alhrcchts  an  die  Holländer  hinweist 

*  s.  unter  2. 
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fbr  sie  von  seite  Johanns  Amnestie  erwirkte^.  Trottäma  fiiuste  Johm», 

nachdem  er  in  sein  Land  zurflckgekehit  war,  zanäcbst  die  ZQchtiguüg 
der  Zeeliiiider  ins  Augu  ^.  Dor  Kuiiig  sah  bich  ausser  Stande,  das  zu 
verhindern.  Ja  er  sciteint  sich  überhaupt  in  seiner  .Sicherheit,  bedrolit 
gefühlt  zu  haben.  Er  hatte  sich  deslialb  von  Xijmwegeo,  welches, 
frtlher  Reirhsgut,  schon  seit  Jahren  an  den  Grafen  von  Geldern,  den 
Alliierten  Johanns  H.  vt'rpfunJet  war,  in  südöstlicher  Hichtung  nach 
der  lieichsburg  Kraiienburg  zurückgezogen.  Daher  sein  eiliger  BOck* 
sog,  aber  den  Meli»  Stoke  naiv  bericlitet:  er 

„sat  op  sinen  peerde 
Ed  reet  te  Lande,  al  dat  hi  mochte.'' 

Das  Schimpfliche  desselben  zu  verdecken,  begttnstigte  der  KOnig 
selbst  das  Aufkommen  von  Fabeln  und  M&brleio,  wie  der  Hennegaoer 
und  der  Graf  von  Geldern  schweren  Verrat  gebrütet  und  seine 
mordnng  gf^plaot  hätten,  und  wio  ihn  nur  Weibesganst  rettete*. 

In  Wirklichkeit  war  es  nächst  dem  kraftvollen  Aofkrt-ten  Johanns 
die  Verstimmung  des  Kölner  Erzbischofs,  welche  ihn  znm  RQckzng 
zwani^.  Er  hatte  nSmllch  mit  dem  Entscheid  in  dem  Zwist  zwischen 
dem  Erzhischof  nnd  dem  Grafen  von  Jfllicb,  welcher  ihm  schon  vor 
längerer  Zeil  angetragen  war,  hingezögert,  wodurch  ?irh  Wiihuld  am 
14.  Autj  veranlasst  sah,  seine  beiden  IJunde^güuoasen  iu  der  Vermitt- 
lung,', .loliann  von  lirabant  und  desisen  Onkel  Gottfried  zu  Schiedsrirhtprn 
anzurufen,  wenn  der  K^niv^  nicht  bald  seinen  Sprueh  tliun  wurde  *. 
Am  2.  Sept.  war  er  schon  wieder  in  Köln.  Seine  L'Utferuchuiuug  gegeu 
Johann  war  l<lä'j;lich  gescheitert.  Der  erste  energische  Vensach,  das 
Ansehen  der  Kcichsgewalt  in  den  Niederlanden  wieder  zu  befestigen, 
war  ins  Gegenteil  umgeschlagen. 

*  Martini  contiii.  Brabant.  SS.  XXIV  S.  264:  ^(pacom  Johannes)  rerer* 
tento  rnge  protiaus  confrcgit  et  violavit  Nam  aliqaos  contra  pacem  in  Ge« 
landia  occtdit"  nnd  dazu  «le  triuwe  qiii  fu  prise  eutre  le  roy  d'AUemaigne 

et  sen  (illoii's  d'unc  part  et  —  Jehans  d'autre  lUkrt"  (s.  vorige  Seite 

Anm.  2)  als  Bcstiitiginig. 

«  M.  St  VII,  807  n.  flF. 

^  I)cr  Steyrcr  Iloimrhronist  liokoniif  selbst,  das«  er  soinc  ausfiihrlitlic 
Darstellung  einer  Quelle,  wahrsi  hcinli(  u  einem  llcimgedi«  lit,  cutnuinuieu  bat, 
welches  dcui  Kiiuig  vorgelesen  worden. 

,Und  wie  es  dort  ergangen  was, 

Dem  Chunig  man  das  vor  las 

Mit  Worti  ii  /.  Wort 

Hilles  Ende  und  ze  Ort" 

*  Lu-omblet  II,  62t. 
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Kach  seiner  Rückkehr  aus  Holland  brannte  Albiocht  darauf,  bald- 
mugUciist  deu  Makel  zu  tilgen,  welchen  er  sich  durch  eigeues  Ver-rlmhien, ' 
darch  zu  schwache  iiüstuiigeo,  zugezogen  halte.  Dem  (Irafpii  v  n  Kleve 
erteilte  er  am  30.  Aug.  den  Kitterschlag  uod  versprach  ihm  Zahlung 
von  1000  MaikS  wogten  ihm  dieser  seine  Hilfe  gegen  alle  seine  Feinde, 
möge  es  sein,  wer  es  wolle,  zusicherte^.  Johann  war  noch  der  einzige 
offene  Feind  des  Königs.  (Jod  dass  dies  Bfiudnis  nur  gegen  ihn  sich 
ricfatetd,  wird  ersichllicb  ans  der  Erklftmng  des  KOnigs  vom  18.  Sept., 
dass  Hago  von  Lflttieh  gemftss  leinem  Verspreehen  Albrecbt  in  seinem 
Kriege  gegen  Johann  nnd  seine  Alliierten  za  nntersldtzen,  sich  verbunden 
habe  ihm  100  wohlbewaffnete  Reiter,  Ritter  and  Knappen  zu  senden*. 

Es  Icam  vorl&nfig  nicht  za  dem  nenen  Feldzoge  unter  der  hem- 
menden Einwirkung  der  Empörung  der  Kurfttreten,  welche,  ermutigt 
durch  seine  Niederlage,  das  kräftige  Auftreten  des  Königs  am  Rhein, 
besonders  srine  Bestrebungen  für  Eröffnung  der  freien  Schiffahrt  durch 
Befreiung  derselben  von  den  drückenden  Zöllen  sowie  die  Rückerwerbung 
der  in  den  Händen  der  Fürsten  befindlichen  KeichsgüUr  nicht  dulden 
wollten.  Nach  langen  Verhandltni)j;en  nud  ];t  ratunf^en  schlössen  die  vier 
Kurfürsten  von  Trier,  Mainz,  Kula  und  PfaU-Haicrn  zu  Ileiiuburg  am 
14.  Okt.  ein  festes  Bündnis  zu  gcgeniscitiger  l^rtnuidschaft  und  Hilfe, 
welches  den  ausgesprochenen  Zweck  hatte,  König  Albrecht  zu  entsetzen*. 
Da  der  Vertrag  zunächst  geheim  gehalten  wurde,  kam  es  noch  nicht 
zum  offenen  Brach  ^.  Beide  Teile  erkannten  aber,  dass  derselbe  unver- 
meidlicl»  war,  und  rüsteten  in  ausgedehntestem  Masse.  Albrecht  sttktzte 
sich  mit  kluger  Berechnung  auf  das  BOrgertum  am  Niederrfaein,  welchem 
ja  durch  die  kurfUrstliehen  ZOUe  grosser  Schaden  erwachsen  war^.  Köln, 
Hains,  Worms,  Speior  erfuhren  seine  Gunst.  Sein  Aufruf  zum  Reichs- 
krieg,  welcher  am  7.  Mai  1301  erging,  war  ausserdem  an  Trier,  Strass- 
bürg,  Basel,  Konstanz  und  alle  Borger  nnd  Getreuen  des  Reichs  ge- 
richtet'. Im  besondem  wandte  er  sich  auch  an  die  freien  Leute  von 
OstfriesHand^ 

Dag^eo  war  die  Hoffnung  der  Kurfürsten  auf  den  Papst  und  die 

«  hacomblct  TT.  S.  623  Nr.  IOTjÖ. 
»  a.  O.  Nr.  KMK). 
»  Bull.  I,  1),  .-»7. 

*  Kupp  Illb,  m—io. 

*  a.  0.  76. 

*  Kopp  Iltb,  7Mb. 
»  a.  O.  flO. 

'  a.  0.  81. 


Digitized  by  Google 


IHirsten  geriehtet.   Rapreelit  von  Nassau  hatte  den  Tod  des  entsetzten 

Königs  Adolf  zu  rilchen  Welter  aber  zogen  die  Kurfürsten  durch  eifrige 
Werbuugeu  die  Mehrzahl  der  niederrheiuischen  Fürsten  und  Magnaten  in 
ihren  Bund  Ihm  trat  schliosslich  auch  Johann  II  bei.  Auf  einem  Tage 
zu  Nijmvvcf^en  im  Frühjahr  1301  trafen  der  Erzbischof  von  Köln,  der 
Herzo?  von  Ürabant.  mit  wei  h' m  Wicbold  schon  auf  dem  ersten  Kijm- 
wcgener  Tage  vom  Aur.  ]'MH)  ein  Ireundschaftliches  Verhältnis  ange- 
knüpft hatte ^,  Johann  II  und  dir  Graf  von  Geldern  zusammen.  Zur 
Befestigung  des  Bündnisses  ward  hier  aosgemacht,  dass  für  den  Fall 
eines  Zwistes  zwiselu  ii  ihnen  Guido  von  Heunegau,  Gottfried  von  Drabant 
and  Loef  von  Kleve  als  Schiedsrichter  vermitteln  sollten  ^  Zur  Kriegs- 
hilfe gegen  Albrecht  scheint  sich  aber  Johann  nicht  verpflichtet  tu  haben, 
denn  sn  derselben  Zeit,  wo  Albrecht  den  Krieg  wirklich  eröffnete,  begab 
er  sich  nach  Flandern,  um  im  n&chsten  Monat  dem  Könige  nnd  der 
Königin  von  Frankreich,  welche  im  Frfll^r  1801  ihren  berühmten 
ersten  und  letzten  Besuch  dem  eroberten  Flandern  abstatteten,  sdne 
Huldigung  zu  erweisen'. 

Vielmehr  verliess  er  den  Bond  sehr  bald  wieder  nnd  stand  schon 
im  Juli  zu  dem  Könige  und  dem  Bischof  von  Lüttich  wieder  in  leid- 
licheu  Beziehungen.  Es  ist  nicht  aktenmas^^ig  übeilicfert,  welche  Gründe 
ihn  zu  dieser  Schwenkung  bewogen.  Es  scheint  Albrecht,  naclidem  er 
noch  im  Mai  die  Demütigung  des  Pfälzers  in  An-ji-iff  genommen,  durch 
Vermittlung  seines  ebeuso  wie  Johanns  VerbündeLen,  König  Philipp 
mit  Johann  wieder  in  Unterhandlung  getreten  zu  sein,  als  deren  Er- 
gebnis zu  vermuten  ist,  dass  der  König  den  schiedsriehterlicheu  Sprach 
vou  Nijmwegen  anerkannte.  Wenigstens  lies  er  am  11.  Juli  in  seinem 
Kriegslager  zu  Beusheim  durch  mehrere  Bischöfe  und  Grafen  eine  Ab- 
schrift der  Ratifikationsurkande  Johanns  vom  17.  Aug.  beglaubigen*. 
Diese  Massnahme  kann  nur  als  in  Johann  freundlichem  Sinne  geschehen 

'  Jul.  Fickcr,  Die  Überrcsto  des  deutschen  Ueichsarchivs  zn  Pisa, 
Sitzungsberichte  der  kaiscrl.  Akad.  der  Wissensciu^ten  xu  Wien.  Piul.«iu8i 

Klas-so.    lS,-,4.    m.  14  S.  189, 
»  Lacomblet  II.  «21. 

"  12.  April,  r.  L.  Mvdler  Heg.  Haimon.  S.  5.  —  St.  Geuois  Droits  H>8. 

*  Aun.  Gaudeoscs  M.  G.  SS.  XVI,  5ü4, 

*  König  Philipp  nimmt  Teil  an  dem  Kriege  Älbrechts  gegen  die  Fürsten 
durch  Sendung  eines  betrftchtUchen  Kontingentes.  Er  konnte  doch  sicher 
gegen  Johann,  mit  dem  er  durch  engen  Bundesvertrag  verknQpft  war,  dem 

Könige  keine  Truppen  stellen. 

*  Bölimer  Itoicbas.  252. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


—    157  — 


aufgefasst  wiirdcu,  deun  durch  ein  SciiriftstOck  von  Johanns  Seite  ersieht 
sich,   ila«s  derselbe  im  Juli  selbst  seinen  Zwi.>t  mit  dem  König 

von  Deutschland  und  dorn  Uischof  von  Lüttich  für  ausi^eglichcn  ansah. 
Er  war  betreffs  seines  Souverfinetätsrcciits  im  Bistum  Kambrai  und 
wep:en  einip;er  I'bcrgiiffe  seiner  Beamten  mit  den»  Ivapitel  von  Kambrai 
in  Zwist  geraten  und  von  diesem  bieraaf  excommuniciert,  sein  Land  mit 
dem  lutcrdict  belegt  wordon.  Um  einen  Yergleicb  zu  bewerkstelligen 
fand  eine  Übereinkunft  tlcr  beiderseitigen  hierzu  BevoUm&cbtigten  am 
12.  Juli  in  der  Wei&e  statt,  doss  Schiedsrichter,  von  jeder  Seite  zwei, 
die  Regelung  der  Angelegenheit  in  die  Hand  nehmen  sollten.  Dieselben 
worden  von  beiden  Seiten  bezeichnet  nnd  dazu  bestimmt,  dass  das  Kapitel 
fttr  seine  beiden  BevoUmftchtigten  die  Bestätigung  des  Papstes,  Johann 
fikr  die  Seinigen  dicijenige  des  Königs  von  Deutschland  und  Btscbofe  von 
Lttiticb,  als  der  Lehnsherrn  des  Grafen,  einholen  sollte^.  Wie  hätte 
aber  Johann  die  Bestätigung  von  seinen  Lehnsherrn  auswirken  können, 
wenn  er  mit  ihnen  in  bitterer  Felide  lag?  Andererseits,  als  Albrecbt 
sich  am  15.  Okt.  1301  der  Hilfe  Siegfrieds  des  Herrn  von  Epi)steiu 
durch  Wiedereinsetzung;  in  soine  im  Kiie^;  verlorenen  Güter  vcr^icherte, 
ht'duiiL'  er  sich  nur  au^.  dass  dieser  ihm,  soweit  es  seine  Eij^enschaft 
als  Vasall  der  P>zbischöfü  zulitisse,  gegen  den  Mainzer,  Trierer  und 
Kölner  dienen  solle von  Johann  II  als  Feind  des  Königs  l^t  nicht 
die  Rede.  Es  kann  hienach  kein  Zweifel  bestehen,  dass  der  staatskluge 
König  durch  ein  Zugeständnis,  welches  ihm  zur  Zeit  nichts  kostete, 
durch  die  Restätigunsf  des  Nijmwegener  Schiedsrichtersprucbs,  Johann 
von  der  Seite  der  KorfQrsten  abgezogen  hat.  Seine  Art  war  es  nicht, 
dnen  Plan^  den  er  einmal  gefasst,  nach  dem  ersten  fruchtlosen  Versuche 
seiner  Dorchf&hrusg  aufzugeben.  Er  beabsichtigte  zuuftcfast  nach  Spaltung 
des  grossen  Fürstenbundes  die  Kurfürsten  zu  demütigen,  um  dann  um 
so  leichter  den  rebellischen  Yasallen  zu  Boden  werfen  zu  können.  Johann 
erkannte  dies  nicht.  Ohne  vom  König  eine  volle  Gewähr  seines  Besitzes 
erlangt  zu  haben,  verfeindete  er  sich  durch  seinen  unpolitischen  Schritt 
die  Partei  der  Fürsten,  und  wirklich  linden  wir  noch  1301  den  Herzog 
Johann  von  Brabant  thätig,  dem  Grafen  von  Namur  in  seinem  Kri^ 
gegen  Johann,  von  dem  wii-  sonst  niciits  wissen,  die  Unterstützung  ritter- 
licher Kiirupfer  2U  verschaffen*.  Bald  verkehrte  wieder  au  dem  herzof,'- 
licbea  Hofe  in  Brüssel  der  verschlagene  Johann  von  Kuick,  der  Todfeind 

•  St.  Gcnois  Droits  S.  289  10.  Juli  und  mon.  an. .  ^7  V2.  Juli. 

3  J.  Fickcr,  Die  Überreste  des  deutschen  Keichaarchivs  zu  Pisa.  a.  0. 189. 

'  St  Uenois  mon.  auc.  b.  80. 
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Johanns  II der  überall  m  finden  war,  wo  man  den  Krieg  gegeo 
Johann  II  auf  die  Fahnen  geschrieben  hatte.    Er  weilte  wieder  bd 

dem  Il('r/of,'e.  ob^vulJl  dieser  am  12.  Juli  13üU  .lohaim  versprochen 
hatlo,  ihn  immer  von  s^iiem  Hofe  fern  zu  halteu.  Er  war  es,  der  im 
folgenden  Jahre,  aU  der  Kutiig  die  Erzbiscbofe  besiegt  hatte,  die  Ver- 
bindung d'/s  llerzo.s  mit  dem  König  wiederher-tvllte 

Der  Köllig'  hatte  die  Kurfürs'.en  durcli  Verhandlungen  zur  Naeh- 
giehigkcit  zu  bringen  gesucht*.  Als  dies  niis>iungen,  geschah  es  wohl 
nicht  ohne  seiu  Wissen,  dass  der  Graf  von  Kleve  und  die  Bttrgcr  von 
Köln  bei  dem  Papste  über  das  Verhalten  der  Erzbi>chöfe  Beschwerde 
ftohrton,  nm  ihnen  den  RQckbalt  zu  entziehen,  welchen  sie  stets  am 
Papste  hatten^  Dann  nahm  er  den  Krieg  auf.  Sehon  erw&hnt  ist, 
dass  er  im  Mai  ISOI  sich  zunächst  gegen  den  PAizer  gewendet  ^  In 
wenigen  Wochen  war  der  erlegen.  Er  mnsste  sich  sogar  verpflichten, 
gegen  seinen  bisherigen  Bnndesgenossen,  den  Erzbischof  von  Mains,  dem 
königlichen  Heere  Trnppen  znznfDbren'.  Letzteres  wuchs  dnrdi  ZnzBge 
ans  dem  Reicbe  und  ein  betrftehtlicbes  Hilfscorps  Philipps  de;  Schönen 
gewaltig  an.  Das  durch  7  Wochen  hartnackig  verteidigte  Bingen,  die 
Haaptfeste  des  Mainzers,  fiel.  Der  blühende  Rheingau  lag  wehrlos  den 
PlQnderungszügen  dei-  königlichen  Truppen  offen.  Nach  diesen  Erfülgeo 
des  Königs  ruhten  wiilirend  des  Herbstes  uud  Winters  die  Waffen'. 

Mit  Be^rinii  des  Friihliugs  1802  rüatele  Albreclit  von  neuem  in 
umfassendstem  Masse.  Er  gedachte  jetzt  alle  seine  Feinde  am  Rhein 
bis  zum  Meere  hin  entscheidend  zu  Boden  zu  werfen  Dnr  Mainzer 
Erzbischof  wurde  dadurch  so  erschreckt,  dass  er  schon  im  Marz  1302 
unter  starken  Dematigungen  mit  dem  Könige  seinen  Frieden  machtet 

1  Kyhoff  Gedenkwaardighedeo  uit  de  geschiedenu  van  Gelderland  S.  85. 

*  14.  Okt.  1902  antor  den  Zeugen  des  Königs  in  Köln.  Lacomblet  111*  15. 
'  In  dem  Schreiben  der  Kölner  Börger  an  den  Papst  im  Formelbuch 

König  .\lbrochts  S.  294:    Albertus  —  jiropnni  fecit,  qnod  ipse  dominus  Rex 

])er  w  et  ijrincipes  secii'arRS  Ahuanic  «piaiituin  in  eis  erat  paccm  i»cr  oniuia 
liabcrn  nrr  nnn  rwm  nninihn«  oj^tjdiat  nftereus  dictis  arcliiepiscupis  pacettt  et 
trauquillitati'ui  dure  ac  mundo  rtunn  univorso." 

*  In  diese  Zeit  sind  die  undatiertim  llriefe  zu  sctzeu  iu  dem  Formelbuch 
König  Albrechts,  hrsgcg.  von  J.  Chmet  in  Ardiiv  österreidi.  Geschichls- 
quellen  1849  I  S.  290-'98,  denn  der  Mainscr  ist  nach  ihnen  noch  nicht 
ttberwnnden, 

»  Kopp  Illb,  8ö. 

*  a.  0.  88-89. 

»  Ann.  (\dmaricnses  maiores  M.  ü.  öS.  XVil,  S.  226, 
"  Böhmer  Albr.  377. 
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Der  Graf  von  Honnef,Mu  hatte  schon  EimIl"  1301  die  Überzeugung 
gewonnen,  dass  ihm  noch  ein  Ötrau»s  mit  dem  Könige  bevorstelie  Kr 
hatte  dashalb  in  seinen  Ländern  holie  Steufni  erhoben  und  bchoitders 
KircLen  uiui  (Itistliche  '^cji'U  (Ias  canoüische  Ut'cbt  herangezogen.  Es 
traf  ihn  hierfür  die  Excommuuicatiou.  Nun  w  ud  ihm  zwar  im  März 
die  GeuugUmuQg,  dass  der  Papst  durch  den  Minoriter  Guardian  von 
Moos  die<^enM'  aufheben  Hess  und  ihn  als  Grafen  von  Holland  aner- 
kannte ' ;  aber  diese  moralische  UnterstOt/.ung  konnte  ihm  nicht  geuQgon, 
als  er  bestimmt  erfahr,  dass  der  Foldzug  des  Königs  auch  ihm  geltet 
Er  sandte  eilig  mehrere' Bevollmächtigte  an  den  neuen  Bischof  von  Lattich^ 
Adolf  ans  dem  Hanse  Waldec*lE|  welcher  Ende  des  Jahres  1301  gew&Ut 
worden  war,  and  liese  ihm  Icand  thun,  dass  er  von  ihm  als  seinem 
Lehnsherrn  und  von  dem  Lande  Lttttich  gegen  den  deutsehen  König, 
Wucher  einen  Kriegszug  gegen  ihn  plauc,  ausreichende  Hilfe  erwarte'« 
In  Gegenwart  eines  Notare,  welcher  ihre  Erklärungen  zu  Protokoll 
nahm,  übermittelten  jene  dem  Bischöfe  am  17.  Juni  das  Verlangen 
Johanns,  fiinden  al»rr  denselben  weni^'  bertitwillifj;.  Sie  sahen  siih  aus 
diesem  Grunde  ?.u  der  Druhuug  vuraulasst,  Johanu  werde  sich  l>ei 
Ausbleiben  der  Hilfe  einen  andern  Lehnslierrn  sn«'hen,  der  gewillt  sei, 
ihn  zu  beschützen*.  Der  Bischof  war  in  eine  lu'inliche  Lage  versetzt. 
Lauge  Zeit  unschlüssig,  was  zu  tlmu  sei,  betrat  er  schliesslich,  als  ihm 
noch  die  Gräfin  Piiilippine,  welche  in  Abwesenheit  ihres  Gemahls  die 
Geschäfte  in  Ilennegan  führte,  das  gleiche  Ansionen  gestellt  hatte,  den 
Weg  der  Vermittlung.  Er  werde  zu  verhindern  Sachen,  schrieb  er  om  * 
2.  Juli,  dass  Albrecht  ihrem  Gemahl  Schaden  znfttge.  Und  bezflglich 
des  Zwistesi  welcher  zwischen  ihm  and  Johann  darOber  bestand,  dass 
letzterer  noch  von  der  Zeit  seiner  Schntzherrschaft  Aber  Lfltticb  her 
in  mehreren  Bargen  Besatzangen  hielt  ^  verhiess  er  einen  billigen 

>  Potth.  2.')  132  15.  März  1302.  —  Auch  gab  er  für  den  Sohn  des 
Grafen,  llciuriih,  günstige  Venprechungeo.  —  St  Genois  Droits  889  und 
moD.  anc.  S.  HM. 

*  L  her  den  Plan  des  Ktmius  k<^nnte  er  leicht  etwa.s  ert.ilirfn.  d.»  diospr 
selbst  kein  Hehl  mehr  daraiiij  machte.  Ann.  Cohnarienscs  rnaior.  SS,  XS  il, 
S.  227:  er  verheerte  das  crzbisthotiiche  Gebiet  „diccasj  vcllc  proccdcro  versus 
UoHandiam  atc^ue  Flandriam;'*  —  Chron.  C*oImar.  a.  0.  S.  269:  Der  König 
brach  nach  Köln  auf  „dixit  enim  se  Uollaadiam  atque  Flaadrlam  breviter 
perrentumm.* 

»  St.  Genois  Droits  270.    31.  Mai. 

*  a.  0,  17.  Juni.    Das  Protokoll  de^  Notars. 

*  üocsQiiiius  b.  ChapeaviUe  Ii,  33Ü  iu  Tkuiu  und  Mierwart. 
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Ausgleich '.  Kr  Hess  auch  wirklich  dem  Könige  einige  Vermittlmigs- 
vorschläj,'«  unterbreiten.  Dieser  aulwortete  aber  mit  der  Errichluag 
eines  Gciichts  unter  deni  Vorsitze  des  Eberhard  von  Kat/euelleubogeu, 
welches  entscheiden  sollte,  ob  für  den  Di^rliof  seine  i'Hichteu  als  Vasall 
«e<^en  den  König  zurückstehen  niüsiteu  hinter  denen,  welche  er  als 
Lehnsherr  gegen  den  (iraf.  n  zu  erfüllen  habe.  Soweit  also  war  noch 
damals  das  Ansehen  der  Kuichsgewalt  gesoaken,  dass  ein  ReichsuQlerUiaii 
ernstlich  in  Frage  ziebea  koonte,  ob  er  suent  seinen  Pflichten  gegen 
das  Reiclisoberhaupt  oder  denen  gegen  einen  Bebellen  oachkommeo 
mOsse.  Wie  voraaszaseben  war,  nrteilte  das  Geriebt  sn  Speier  am 
21.  Ang.  zognnsten  Albrecbts.  Und  dieser  licss  nocb  an  demselben 
Tage  in  Gem&ssbeit  des  Spruches  dem  Bischof  die  Weisong  zugehen, 
er  solle  zn  dem  königlichen  Heere  stossenf  sobald  dies  anf  seinem  Zöge 
nach  Uennegan  in  die  Nähe  you  Lauich  gelangen  wArde^  Sobald  das 
Kapitel  bierron  erfuhr,  sandte  es  den  Domherrn  Lambert  von  Oppehers 
an  Jobann  II,  ihn  zu  benachrichtigen,  dass  sie  infolge  des  Speirer  Spruchs 
verpflichtet  seien,  dem  Könige  gegen  ihn  beizustehen.  Anch  sollte  der- 
selbe sich  über  die  Haltung  Johanns  betreffs  Mietwart  beschweren'. 

Am  2.  Mai  1291  hatten  Isaliella.  Gattin  des  IIcitü  Johann  von 
Kons,  uiid  Heatrix,  Gemahlin  Heiniicli^  von  BelkH'()>te.  bei  d*'ni  Tode 
ihres  Bruders  Dietrich  von  Merewal  dessen  Güter  geerbt*.  Den  weseni- 
liciisten  Bestandteil  der  Erbschaft  bildete  das  Schloss  Mierwart,  welches 
in  der  Grafschaft  Luxemburg  und  der  Kastellanei  Bouillon  gelegen,  ein 
Lehen  des  Lütticher  Bischofs  war  \  Nachdem  dann  am  25  Aug.  1292 
das  Kapitel  von  Lfittich  im  Namen  des  Bischofs  von  Beatrix  von  13ellecoste 
gegen  Anweisung  auf  eine  Rente  den  Nutzen  der  Lftnderei  erkauft  hatte  *, 
aber,  wie  es  scheint,  s^ne  Verbindlichkeiten  nicht  einhielt,  verftnsserten 
die  Besitzer  im  Dec.  1293  die  ganze  L&nderei  und  das  Schloss  an 
Johann  von  Hennegau  und  Pbilippine  um  die  Kaufsumme  von  4300  iQf 
und  eine  jftbrliche  Rente  von  600  //  ^.  Johann  und  Philippine  stellten 

•  Sf.  rJetiiiis  Droits  270. 

'  JioliiiM'r  Albr.  M9ä  und  ;i9(;.    \'.)nstiindi«/pr  St,  (ieiiuis  Droits  270. 
'  St.  (ienoi.s  Druits  271  ohnn  Zweitol  von  Anfang  Sept.    Die  «snjetx 
de  plaiutc  contre  lui"  können  nur  auf  Mierwart  und  Thuiii  gedeutet  werden. 

•  St.  Genois  Droits  269.  —  Wlkrth-Paqaet  XYII  Nr.  96. 

•  mirih-Paquet  XVII,  Nr,  161. 

•  Bull.  IX,  56.  —  Würth-Paquet  Nr.  134. 

»  d.  Keifl'enb.  mon.  T,  430.   Erklüriuig  der  Beatrix  Witwe  Heinrichs 

vnu  Kons  und  Muttor  Dietrichs.  —  Dcvillcrs  mon.  III,  M?^  von  babclle  und 
Johann  vou  Kons.  —  Würth-Patiaet  XVil,  Nr.  Iö2.  —       Gouuis  DroibJ 
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^ter.die  Siebe  so  dar,  als  habe  Jobaons  Brader  Guido,  wfthrend  er 
eis  der  TOD  der  Ibgorit&t  Gewftblte  die  Herrsebaft  im  Bistum  fobrte, 
den  Kauf  vermittelt  ond  seine  Saoktioii  daza  gegeben.  ÜberebistimmeDd 
biermit  filgt  Hocsem  der  Eriftblang  bei,  dass  Guido  und  das  Kapitel 
sieb  das  Becbt  des  RQckksnfs  yorbebalten  bfttten^  Ans  dem  weiteren 
Verlauf  der  Angelegenheit  erweisen  sich  diese  Angaben  als  wahr.  Denn 
es  Lat  bemerkenswert,  dass  bald  nach  Kassation  der  Waiil  üuiilos  14.  März 
1298  Walter  vou  Gaarna\ ,  Herr  von  Sorey  und  seine  Frau  Margareta 
als  Erben  des  letzten  Herrn  vor  dem  I^ehngericht  zu  Bouillon  den  Kauf 
anfochten  und  .sie  von  dem  neuen  Bischof  Hugo  wcl^g^ten.s  der 
Herrschaft  als  ihnen  rechtlich  zustehend  zugesprochen  erhielten  Als 
nun  Adolf  von  Waldeck  den  biscböfiichen  Stuhl  bestieg,  verlangte  er 
den  ganzen  Besitz  fur  das  Bistum  zurück,  da  ihm  die  in  dem  Schlosse 
garnisonierenden  Leute  Joitanns  durch  Plfinderungen  und  Streifercien 
bedeutenden  Schaden  snfOgten.  Der  baldigen  Hilfe  des  deutschen  Königs 
doreb  den  Speirer  Spmcb  verdcbert,  zog  er  tot  das  Scbloss  and  belagerte 
dasselbe  *. '  Vergeblicb  waren  Jobanns  Kbtgen,  Tergeblicb  die  Wieder- 
bolnng  seiner  Drobnng,  sieb  einen  neuen  Lehnsherrn  nehmen  zu  mflssen, 
wenn  Adolf  ihm  fortgesetzt  die  schuldige  Hilfe  verweigere  1  Der  Bischof 
blieb  bei  der  Belagerung,  nach  deren  glücklichem  Erfolge  er  die  ganze 
L&nderd  dem  Bistum  direkt  mnfügte.  Das  ScUoss  ward  zerstört.  Der 
Graf  konnte  nichts  dagegen  thnn  als  gegen  dies  Verfahren  zu  protestieren 
und  Schadenersatz  zu  fordern  \  denn  durch  sein  BQndnis  mit  Philipp 
von  Frankreich  war  er  inzwischen  zur  Teilnahme  an  dem  Krieg  gegen 

4 

das  flandrische  Volk  gedrängt  worden. 

Als  Johann  im  Mai  1301  das  königliche  Paar  von  Frankreich 
auf  deiseu  Kundreise  durch  das  ero!)crte  Flandern  begleitete,  war  das 
alte  fronnrlsclialiliehe  Verhältnis  durch  die  persönliche  Berührung  fester 
gekittet  worden '\  Dadurch  sah  er  sich  zur  gleichen  Zeit,  wo  er  den 
gegen  die  pathzische  Oeschlechterregiernng  gerichteten  demokratischen 


*  Hocsemius  bei  Chapeaville  II,  S.  327. 

*  St.  Genois  Droits  209. 

»  Hocsemius  a.  0.  S.  339. 

*  St.  Genois  Droits  271.    20.  Sept 

*  a,  0.  —  Cl)er  den  weiteren  Fortgang  der  Angciegcuheit  uac^h  Johanns 
Tode  8.  (taclict,  im  cartulaire  de  (•uillaame  I  conte  dp  Hainant.  in  Hnll.  2  IV 
und  H.  Brosicu  Heinrich  VII.  als  iirut  von  Luxemburg  in  Forschungen  sur 
deutschen  Geschichte  Bd.  15  S.  496  ff. 

*  Ann.  Gand.  M.  G.  SS.  XVI,  564. 

yfmtiä,  ZaltMhr.  Ergliafi.  5.  16t».  11 
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Forderungen  der  Kommune  von  Yaiencienoes  Rechnung  trug*,  in  die 
Lage  versetzt,  gegen  dieselben  Bestrebungen  ankämpfen  za  müssen,  als 
de  in  den  flandrischen  Städten  die  Herrschaft  erlangten  Seit  der 
Occupation  Flanderns  1299  hatte  sieh  die  fraotöeische  Verwaltung  in 
den  Stftdten  auf  die  Patrixier  gestfttzt,  d.  b.  anf  die  ans  den  Geschlecfatem 
hervorgehenden  8tadtrQgieningen'.  Oberall,  besonderB  aber  in  Gent  and 
Brflgge,  regte  sich  dagegen  lebhafte  Agitation.  1301  zuerst  kam  die 
popnlAre  Erregung  vm  Ausbrach'.  Zwar  gewannen  die  Franzosen  die 
Oberhand.  Aber  als  sie  An&ng  1802  an  der  Grenze  ein  starkes  Ritter- 
heer aas  Franlureich  und  Hennegaa  zasammenzogen,  als  das  schrote 
Auftreten  des  tranzOsiscben  Oberbefehlshabers  den  Oeneiaden  ünbeil 
verkündete,  begann  mit  der  Überrumpelung  des  französischen  Heeres  in 
Brügge  im  Mai  1302  die  alliremeiiu'  flandrische  Volkserhebung  gegen 
das  ZwinirjocL,  eine  Erhebung  des  freiheitsliebenden  Volkes  im  besten 
Siuue,  gciichürt  und  geleitet  von  Gliedern  des  angestammten  LMürtirlv^n 
Herrscherhauses.  Bedeutend  waren  die  französischen  Rüstungen  Johann, 
der  nach  ilulland  und  Zreland  j^i  eilt  war,  auch  von  dieser  Seite  aoi» 
den  Kampf  gegen  Flandern  zu  organisieren,  zwang  die  Feinde^  trotz 
des  drohenden  schweren  Kampfes  gegen  die  Franzosen  au  der  Zeeland 
und  Holland  gejr  nnberl legenden  KOste  stetig  starke  Beobachtangsposlen 
zn  nnterhalten^  Zugleich  fQhrte  sein  Sohn  Johann  den  Frantoeen  ein 
starkes  Hilfiscorps  ans  Henaegan  zu.  Jedoch  die  blutige  „Sporenschlacht 
von  Courtrai'*  Temicbtete  die  HoflTnang  der  beiden  Alliierten.  „Das 
Tomehmste  Heer,  welches  jemals  der  Kßnig  von  Frankreich  aufgestelll, 
die  Blame  des  Landes,  die  Auslese  der  Bitterschaft  des  Königreichs,  von 
Brabant,  Hennegan  und  dem  Rheinthal**  ^  ward  zersprengt.  Besonders 
schwer  wnrde  Johann  getroffen.  Sein  Erstgeborner  und  seine  beiden 
Eidame,  der  Graf  von  Artois  und  Raonl  von  Nesle,  lagen  unter  den 
Erschlagenen.  Zwar  rüstete  der  K()ni^'  von  I  rankreieh  sofort  ein  neues 
an  Zahl  weit  stärkeres  Heer  aus.  Aber  auch  die  Flamänder  folgten 
kampfesmutig  aufs  neue  dem  Rufe  ihrer  Führer,  Uber  einen  Monat 
lagen  die  beiden  Heere  bei  Vitry  gegenüber,  bis  Ende  September  der 
Mangel  an  Lebensmitteln  und  Fouragc  beide  Teile  zum  Rückzug  zwang. 

«  4.  Mai  im 

"  ngrandi  borgen"  bei  Villani  —  „scabini  et  maiores  TiUae*'  des  Genter 

Annahstcn. 

'  Der  t'berbUck  über  die  Kämpfe  in  Flnudcrn  wird  gegeben  nach  Ann. 
Gandeuscs  M.  G.  88.  XVI  und  Yülani  bei  Muratori  XIll. 

*  ^Vun.  (jiaud.  8.  578. 

*  Villuiii  8.  SÜi. 
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König  Philipp  begnügte  sich,  in  die  Grenzfestungen  St.  Omer  und  Tournay 
starke  Besatzungen  zu  legen  und  löste  sein  Heer  auf.  Von  Anfan-r  Okt. 
1302  befand  sich  somit  Jobana  allein  im  Felde  gegen  die  Flandrer. 
£8  galt  jetzt  die  eigenen  Grenien  zn  verteidigen. 

Johanns  Bedrftngnie  za  mehren,  aberwand  König  Albrecht  in 
nwehem  Anlaofe  die  feindlichen  Erzbischöfe.  Schon  Ende  Sept.  langte 
er  TOT  Köln  an.  Sofort  machte  sich  der  Bischof  von  Lttttich  auf  den 
Weg  an  seinen  Hof.  Anf  das  höchste  bennmbigt,  liess  Philippine, 
welche  wfthrend  Johanns  Abwesenheit  in  Holland  die  Regierung  von 
Hennegau  leitete,  am  10.  Okt.  dorvh  vier  Gesandte  die  Mahnung  an 
den  Bischof  nnd  das  Kapitel  nm  Hilfe  emeoern  ^  Sie  trafen  Adolf  schon 
nicht  mehr  in  Lüttidi,  In  seiuer  Abwoseuheit  crutfueteu  der  Probst, 
DeküD,  ArcLidiakonus  und  Kapitel  die  Hriife  und  sandten  dem  Bischöfe 
einen  Eilboten  nacli,  ihn  zurückznrufeu  und  ihn  um  seinen  Ikistand  in 
dem  drohenden  Kriege  gegen  Ali  redit  zu  bitten.  Sie  benachrichtit'ten 
liiervon  die  Einwohner  von  lleunegau  und  drückten  ihr  Missfallen  ü5cr 
die  Haltung  des  Bischofs  aus*.  Letzterer  Idicb  trotzdem  gemäss  seiner 
Pflicht  als  Reicbsvasall  auf  der  Seite  des  Königs^.  Bei  dem  Frieden 
des  Königs  mit  Köln  am  24.  Okt.  wird  er  zwar  nicht  unter  den  Zeugen 
erwähnt;  aber  seine  Gegenwart  ist  dadurch  sicher  gestellt,  dass  er  nud 
der  Graf  von  Kleve  von  dem  Könige  mit  der  Untersuchnng  beanftragt 
wurden,  ob  die  Burggrafschaft  Köln  zum  Reiche  gehöre  oder  zum  Erz- 
stifte  ^  Zwei  erbitterte  Feinde  Johanns  waren  ausserdem  nm  den  König, 
Theodor  der  Oraf  von  Kleve,  dessen  Bruder  Johann  in  Holland  hatte 
weichen  mOssen,  und  Jobann  von  Knick.  Auf  ihre  Einwirkung  ist  es 
wahrscheinlich  mit  zuracksufohren,  dass  der  König  jetzt,  nachdem  er 
den  stolzen  Wlcbold  von  Köln  zur  Botmikssigkeit  gebracht  hatte,  nicht 
erst  gegen  den  letzten  der  Erzbischöfe,  Diether,  sondern  gegen  Johann 
von  Holland  die  Waffen  kehrte.  Der  gedemotigle  Wiebold  musste  ihm 
seine  Unterstützung  versprechen*.  Johann  erwartete  stündlich  den  Angriff 
des  Königs.  Er  eilte  nach  Ilennegnn.  Kr  suchte  diu  Treue  seiner  An- 
hänger za  festigend    Er  stellte  oocUmais  an  den  Bischof  von  Lattich 

>  St  OenoiB  Droits  271. 

'  18.  Okt.   8t.  Oeuois  Droitai  271. 

*  „Vor  baz  der  bi-^chof  von  ljudicli  und  der  graf  von  Kleven  sulen 
ervaren  uf  iren  eyt  uiiilx'  di  Imrkratachaft  zu  Kolen."    LacomMet  III,  S.  15. 

*  „^'cr  Im/  Imt  uns  der  vor<rPnsint  erzhischof  pctrwlich  t^cldliot,  daz 
er  uuH  gen  uiuuuiklich  helfe  und  ze  vodrist  wider  deu  greven  von  llanigowe'* 
—  a.  0.  S.  14. 

*  St  Genois  Droits  484  und  854. 
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das  Ansinnen,  ihm  die  scliukiit^'e  Hilfe  zu  leisten.  Aber  er  rüstete,  er 
wartete  vergeblich Der  König  hatte  seineu  Kriegsplan  geändert  und 
sich  gogen  den  Trierer  gewandt^.  Und  anstatt  nach  dessen  Unterwerfung 
die  lange  p^eplante  Rache  an  dem  Henneganer  zn  nehmen  ond  die  Redits» 
Sprache  des  Reichsgerichts  zar  Dardiffthning  zu  bringen,  zog  er  aieii 
8aden  in  die  Pialz,  nacli  Schwaben  und  Franken*.  Er  ist  nicht  wieder 
Aber  Frankfurt  hinaus  in  die  niederrheinischAn  Lande  gekommen.  Die 
Hftndel  betreflfo  der  Nachfolge  in  Holland  finden  wir  wftbrend  Johanns 
Regiemog  nicht  wieder  berflhrt. 

Johann  II  selbst  behauptete  schon  im  Joli  1303,  dass  er  Zeeland 
vom  Reiche  zn  Lehen  hattet  Vor  diese  Zeit  muss  also  sicher  das 
Abkommen  Johanns  mit  dem  KOnig  gesetzt  werden.  Wie  es  kam,  dtts 
Albrecbt  sich  herbeiliess,  Johann  noch  die  Belehnnng  zu  erteilen,  darflber 
ist  nichts  gewisses  zu  sai^eu.  Ware  auf  die  Notiz  des  Kolmarer  Annalisten 
Wert  zu  legen,  dass  Albert der  Sohn  des  Königs,  eine  Tochter  des  Grafen 
— '  es  könnte  nur  die  vierte  Maria  seia.  da  die  drei  alleren  verheiratet 
und  die  fünfte  Äbtissin  war  —  a,h  («aiun  lieiinfQlirte,  —  Alben  zahlte 
freilich  damals  erst  4  Jahre  ^  —  so  mü?>sen  wir  annehmen,  dass  der 
Verfasser,  welcher  sich  sonst  über  die  Ereignisse  am  königlichen  Hofe 
unterrichtet  zeigt,  von  Yerhandinngen  über  eine  £he  hörte,  welche  in 
weiter  Ferne  gepHogen  wurden,  und  dass  er  sie  mi^sverständlich  far 
geschlossen  ansah.  Aber  eine  solche  Khe  konnte  dem  König  keinen 
Nutzen  bringen,  lAtte  doch  sein  Sohn  dnrch  dieselbe  kaum  eine  An- 
wartschaft auf  die  Erwerbung  irgend  eines  Gebietes  erhalten  1 

Mehr  Einflnss  haben  wir  «eher  for  diese  Wendung  dner  Ver- 
mittlung Philipps  von  Frankreich  znznschrdben.  Beide,  Albrecht  und 
Johann,  erscheinen  am  10.  Jnni  1803  dem  französischen  Könige  als 
seine  wichtigsten  Bundesgenossen ;  sollte  er  nicht  einen  Auzgleich  zwischen 
beiden  angestrebt  haben?  Hnsste  er  nicht  die  Lage  Johanns  zn  erleich- 
tern suchen,  der  Ende  1302  und  Anfang  1303  die  Hauptlast  des 
flandrisch-französischen  Krieges  zu  tragen  hatte?  Und  konnte  er  dies 
besser  als  weuu  er  ihn  von  seinem  gefährlichsten  Gegner  befreite? 

'  St.  Onois  Droits  271.   2ü.  No?. 
'  Huhiuer  Allir.  401). 
»  a.  0.  412-42. 
«  V.  Mieris  II,  32. 

»  M.  G.  SS.  XVIt,  228  Z.  40  „Albertus  filius  regis  Romaaoram  duxit 
ttzorem  comitis  de  Honigowe." 

"  geboren  Dcc.  \2S)H.  Voigtei  ("i*1in  Stammtafeln  »ir  Geschichte  der 
deutschen  Staaten  und  der  Niederlnndi;  I  af.  Sä, 
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Vorwort« 


l!»  ist  mir  eine  aogeaehme  Pfli<^hl^  Herrn  Oeheimrat  Dr.  von 

Mevissen  zu  Kulii  für  lien  niaterieileu  Vüi^clmb  der  folgeudcn  VcrofTLiit- 
lichung ,  den»  StadtverordoetencoUegiam  zu  Hees ,  sowie  Herrn  Geb. 
Archivrat  Harless  in  DOsseldorf  ftLr  die  freundliche  Übersendung  von 
Urkunden  nnd  Handschriften  mr  Benntinng  aaf  der  Köni|^.  Bibliothek, 
vor  allem  aber  Herrn  Dr.  Schölten  in  Cleve  für  mannisffache  mündliche 
Förderong  meinen  besten  Dauk  auszusprechen.  Was  <on>i  miiu;ilenswert 
erschien,  hat  in  der  Einleitung  seine  Stelle  gefunden«  doch  sei  noch 
bemerkt,  dass  die  BefOrchtong,  der  dort  Änsdrock  gegeben  wurde,  als 
ob  es  nicht  möglich  sein  werde,  anfgmnd  der  mangelhaften  Kalkarer 
Überlieferung  die  Entwickeluni;  der  Sladt  zu  reconstrnieren ,  sich  in- 
zwischen als  uDzutreffeud  erwiesen  iiat.  Da  sich  indessen  ergab,  dass 
die  Bedingungen,  unter  denen  dies  Gemeinwesen  entstanden,  durchaus 
verschieden  sind  von  denen,  deren  Einflnss  in  der  vorliegenden  Arbeit 
zur  Anschauung  gcbra(  lit  werden  soll,  wurde  der  Gedanke,  beide  Unter- 
sucbuu^eo  zu  vereinigen,  abgewiesen. 

Eine  gewisse  Zusammengehörigkeit  besteht  übrige  dennoch  insofern, 
als  die  Bemerkungen,  die  hier  hie  nnd  da  ttber  niederrheinische  St&dte« 

privilotiion  einL,'ertochten  wurden,  durch  die  ausführlichere  n  Erörterungen 
einen  breiteren  Uintergrund  erhalten  haben,  die  ich  im  Anschluss  an 
die  Yerfaseiiug  Kalkars  den  städtischen  Freiheitsbriefen  der  Clever 
Grafen  gewidmet  hahe^ 

Noch  auf  einen  Punkt  tsei  an   dieser  Stelle  hingewiesen.  Die 
Auffassung  vom  Burmeisteramt  in  Wesel,  die  fieinhold  in  der  „Ver- 

*  Die  Arbeit  ertcheint  in  einem  der  nftchsten  Hefte  der  „Annalen  des 
historisehen  Vereins  für  den  Niederrhein''. 
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fassnngs-Gescbicbte  Wesels  im  Mittelalter**  >  gegeben  hat,  geht,  wie  der 
Verfasser  hervorhebt*,  auf  die  Ansichteo  zorflck,  die  icfa^teilweise  auf- 
grund der  nachfolgenden  Studien  gewonnen  hatte.  Mich  trifft  also  die 
Verantwortung  und  ich  trage  sie  um  so  lieber,  weil  gerade  gegen  jene 
Aoftfabrongen  von  gewisser  Seite  ein  leidenschaftlicher  sachlich  gans 
belangloser  Widersprach  erhoben  worden  ist 

'  Untersuchungen  mr  Deutschen  Staats-  nqd  Becbt^geichiGhte,  Heft 

83,  Breslau  1888. 

>  A.  a.  0.  Seite  10. 

Berlin  im  Januar  1889. 

Der  Verfasser. 
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Einieitung. 


Ursprüiorli'  li  war  es  meine  Absiebt,  Studien  über  niederrbeiuiische 
Rfehtsqiielleii  inii  der  Bearbeitung'  iler  clevischen  Stadtrechte  zu  beginnen, 
die  sebon  ans  dem  Grunde  allgemeineres  Interesse  beansprncben  dürfeu, 
weil  sie,  da  das  clcvische  Landrecbt  niemals  coditiciert  worden  ist  \ 
die  einzigen  Rechtsdcnkm&ler  grösseren  Umfaoga  aos  diesen  Gegenden 
darstellen. 

Inzwischen  gelangte  durch  die  frenndliche  VermitÜnng  des  Herrn 
Dr.  Schölten  in  Cleve  eine  im  Batsarchiv  zu  Kees  aufbewahrte  Hand« 
Schrift  des  Reeser  Stadtrechtes  in  meine  Hftnde,  dessen  ins  Ange  s|iringende 
Ansnahmestellang  innerhalb  der  genannten  Quellenoomplexe  eine  gesonderte 
Behandlung  erforderte.*  Schon  die  ftussere  Gestalt  in  der  —  abgesehen 
von  joogeren  Ck)pieen  —  einzigen  auf  ans  gekommenen  Handschrift  ISsst 
dentUch  eine  primitivere  Form  der  Entwicklung  dieser  StadtrechtsqueUo, 
wie  die  der  weitlftuftigen,  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  späteren  benach- 
barten Stadtrechte,  erkennen,  eine  Beobachtung,  die  durch  die  Wahr- 
nehmung eiQü  Stütze  erhält,  dass  wahrend  man  in  Kee.s  die  Knlstehung 
der  Äufzeiehnung  bis  iu:>  Einzelne  verfolgen  und  ihrem  Aller  nach  lixieren 
kann,  bei  dm  anderen  Codilikationeu  die  vorausgegangenen  mohrfaeben 
Redaktionen  die  ursurünglieb  gewiss  vorhandenen  Unlerschied«  der  ein- 
zelocü  Bestandteile  ganzlich  verwischt  haben. 

Aber  nicht  allein  auf  dieser  an  und  für  sich  interessanten  Xbat- 
sachc  beruht  die  eigenartige  Bedeutung  des  Keeser  Bechts,  sondern  auch 
darin,  dass  Hees  zu  einer  der  vielen  Städtegruppen  gehOrt,  die  mit 
fremdem  Rechte  In  den  devischen  Rechtskreis  hineinragten.  Es  sei  mit 
dnem  Worte  auf  diese  Zust&nde,  die  schon  Schröder wenn  auch  nicht 
erschöpfend,  erörtert  hat,  eingegftngen.  Den  Mittelpunkt  des  alten  Clever 


'  K.  Maurenbrecher,  Die  Hheiupreussischeii  Laudrechte.  Bd.  1,  S.  40. 
Bonn,  1830. 

*  Mitteilungen  Dber  Clevische  Rechtsquellen  dt»  16.  Jahrhunderts  in 
ZeitBchrift  Ihr  Bechtsgescbichte,  Bd  9  S.  421  ff.  u.  Bd.  10  S.  188  ff.  Ferner 
derselbe  in  den  „Bonner  FestesgrQssen  an  C.  G.  Homeyer"  S.  81  ff. 

WMta.  Zsitaelir.  Brgliaft «.  1S90.  l 
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RechtsRebiütcs  bildeten  die  beiden  Oberliöfc  des  Landes,  Kall^ar  und  Cleve 
diu  zwei  in  den  meisten  Materien  übiTfinstinimomlf,  in  muiirlieu 
Punkten  indessen  selbständige  .StadUeclibbilduugeu  hervorgebracht  haben. 
Die  Ausdehnung  der  Zuständigkeit  dieser  Oberhofe,  wie  sie  von  Anfanji 
an  nicht  das  ganze  Territorinm  uinfasst  hafte,  hielt  auch  in  der  Folge 
niciit  yh'ichen  Schritt  mit  (Iru*  Vergrösserung  des  Landes,  so  dass  von 
allen  äcitea  her  die  fremden  Rechte  in  das  Clever  Gebiet  hioeiustiessen. 

halt«  Wesel,  eine  der  frühesten  Erwerbangen,  von  vornherein  seinen 
Becbtszag  nach  dem  westßüischea  Dortmund,  so  blieb  Emmerich  dem 
ZfliphenscIieD  Oberhof  onterstdUi,  wüthrend  Goch,  bis  es  scfalieeslich  Kalkar 
onteiiBeordiiet  wurde,  R6nnooder  Recht  genoss.  Auch  Oennep,  dessen 
ftltestee  Recht  durch  die  bevorstehende  Pablikation  der  Slteren  Form 
sdnes  Stadtrechtes  demn&cbst  hesser  bekannt  sein  wird,  nahm  eine 
Sonderstellnng  ein^  Aber  auch  Xanten  und  Rees,  erst  sp&t  von  Kölnischer 
in  Glevische  Uand  ttbergegangen,  erfreateu  sich,  weil  beide  mit  Neosser 
bezüglich  Kölner  Stadtrecht  bewidmet,  ihres  eigentamliehen  Rechtes. 

Von  den  Rechtsaufzeichnungen  aller  dieser  Städte  bietet  nun  die 
Keeser  der  Forschung  insofern  die  lohneiHlsie  Autgube,  als  nirgends  eine 
so  selbständige  und  originale  liechtsquelle  in  so  alter  Zeit  coditiziert 
worden  ist*. 

Ergab  sich  so  einerseiU,  dass  im  ältesten  Bestandteile  des  Uee*er 
Stadlrechts  eine  CodifiKation  erhalten  ist,  die  schon  durch  ihre  zeitliche 
Entstehung  den  Verdacht  irgend  eines  weiterreichenden  Einflusses  des 
Clever  Rechtes  von  vornherein  ausschliesst,  so  fällt  weUer  ins  Gewicht, 
dass  sich  hier  an  der  Hand  der  reichlich  aasgestellten  und  fast  aus- 
nahmslos erhaltenen  Urkunden  die  Rechtsbewidmnng  mit  allen  sie  beglei« 
tenden  Umstanden  genauer  als  gewöhnlich  verfolgen  Ittsst 

Auch  hiervon  abgesehen  boten  endlich  die  Urkunden  des  Reeser 
Stadtarchivs,  die,  soweit  sie  der  nachstehenden  Untaisuchung  snr  Grand* 

•  Schröder  a.  a.  0.  BJ.  10  S.  22(i  hült  an  dv.v  Tiioritat  des  Kalkarer 
Stadtreclits  fest;  mit  Inrei  lit,  di  vier  Vorwurf  romauisicrcinler  Kichtmitj  nm\ 
einer  t?c wissen  WeitscUwciligkeii  nur  die  siKitere  ihm  allciu  bekamile  llanJ- 
scliritt  des  Clever  Stadtrechtes  trifli,  liiü  allerdings  dem  Original  keineswegs 
nahe  steht. 

*  Von  grösserem  Wert  als  bisher  angenommen  wurde,  ist  zweifellos  ein 
Codex  ans  der  ersten  n&lfle  des  15.  Jdts.  im  Staatsarchiv  so  Düsseldorf,  der 

das  dem  Clever  verwandte  Renht  von  Dinslaken  enthält.  lU  w  ir  mir  bisher 
noch  nicht  möglich,  ein  abschliessendes  Urteil  über  dieses  Uechtsdenkmal  su 
gewinnen. 

^  Über  die  Eulstehuug  vergl.  unten  Kapitel  4. 
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ki.'«'  j;eilient  liabeu,  als  Beilagen  abgedruckt  werden,  ein  lelirreicbes 
Material  für  die  Verfassungsgescliichte  dieses  Gemeinwesens. 

Gar  bald  zeigte  sich  indessen,  dass  die  Reeser  Privilegien,  an  und 
für  sich  ein  brauchbares  Material,  einmal  nicht  hinreichten,  um  über 
Jeden  Pankt,  auf  den  es  mir  ankam,  die  erwünschte  Klarheit  zu  ver- 
breiteo,  dann  »ber  glaabte  ich  meinen  Uaaptsweck,  die  auf  lokale  Zu- 
Migkeitea  zorflckzofDlbrendeD  Eigeniftmlichkeiten  der  Beeeer  Yerfassoog: 
Don  auch  als  sokhe  zu  erkennen,  nnr  dadorck  erreicben  zn  können,, 
dass  ich  in  nmfassender  Weise  die  Überlieferang  der  NachbarsMdto  nr 
Erklftning  heranzog. 

Ich  habe  diesen  Weg  nm  so  anbesorgter  betreten,  weU  ich  der 
Oberzengung  war,  dass  die  lokalen  Terb&nde,  deren  Einwirkang  anf- 
die  spätere  städtische  Entwicklung  darzulegen  mir  besonders  am  Herzen 
liijr,  auch  in  den  meibtfii  beiiachharten  Geraeinwesen  vvicderkelirtea.  In- 
dem uh  so  die  Bauerschaft^vcrfa-sung  in  ihren  späteren  Äusserungen 
zu  erfassen  bemüht  war,  hoffe  ich  uu  lit  der  Gefahr  unterlegen  zu  sein 
—  auch  nach  v.  Maurers  mühevollea  l'ursrhungen  scheint  sie  noch  nicht 
tiber wunden  zu  sein  — ,  nun  meinerseits  diesen  Einflnss  Uberschätzt 
zu  haben. 

Entsprechend  dem  hohen  Alter  der  liauerschafteu  fand  ich  m^t 
nnr  in  solchen  Städten  Analogieen  zu  den  Recser  Bildungen,  deren  An- 
ISkige  einmal  hoch  binaofreichten,  deren  Überlieferang  ferner  wenigstens 
so  weit  erhalten  war,  nm  ein  dentlicbes  Bild  ihrer  Verfassungsehtwick« 
long  dnrcbscheinea  zn  lassen. 

So  mnsste  ich  Kalkar  ^  das  ich  schon  seiner  bedentenden  'Ober- 
hofstellnng  wegen  gern  In  den  Bereich  der  Untersuchnng  gezogen  h&tte, 
nnberOckaichtigt  lassen,  weil  erst  von  dem  zweiten  Viertel  des  14.  Jdts.. 
an  die  urkundlichen  Quellen  reicher  fliessen,  und  auch  Goch,  dessen 
sp&terer  bedeutsamen  Entwicklung  schon  l&ngst  eine  genügende  Dar-, 
Stellung  zuteil  geworden  ist  -',  konnte  hier,  da  die  Nachrichten  Uber  die 
hier  iu  !•  rai;i'  kommenden  VerhiUtnissc  allzu  dürtiig  waren,  nicht  heran-, 
gezogen  werden. 

Nahe  hfttte  es  jcelegeu,  aul  Xanten  und  seine  Enlwirklunc;  vor 
allem  Bezug  zu  nehmen,  war  docli  die  Stadt  (janz  so  wie  Keos  1228 
mit  Neusser  Recht  bewidmet  worden,  —  aber  auch  das  war  bei  der 
LQckonhnftii:^keit  der  Überlieferung  nicht  möglich,  ist  es  doch  nicht 

^  Vergl.  indessen  auch  den  in  der  Torrede  angefahrten  Grund. 
*  Bergrath,  Das  Wollenamt  so  Goch,  Annalen  des  histor.  Vereins  fQr 
den  Niederrheio,  Heft  6  o.  6. 

l* 
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einmal  geliingeD,  auch  nur  ciucr  Eluudscht  ill '  dvs  9|>aterc'n  Xaiitucr 
Stadtrecht«  habhaft  zu  werden. 

Es  ist  neuerdings  geäussert  wunK  n,  an  Spccialt'or'^i  hunu'  in  der 
mittelalterlichen  StäUtegeschichte  sei  geoui,'  g(  Ifistet  würden,  die  Zeit  sei 
gekommen,  die  Ergebnisse  in  allgemeine  Gedanken  einzukleiden.  Es 
map;  richtig  sein,  dass  noch  nicht  jedes  gesicherte  Resultat  fleissiger 
Detailuntersacbang  in  seinem  Verhältnis  zu  den  älteren  MeinuDgen 
abgewogen  ist.  Was  will  das  aber  sagen,  da  die  allgemeinen  Gesicbt»- 
punkte  jedem  Forseber,  der  die  sUdtegeschichtliche  Bewegnng  der  lettteo 
Jahrzehnte  mit  Anfinerkmnkdt  verfolgt  hat,  bekannt  sein  mflssen. 
Gerade  der  Yerlaaf  der  Untersnchnngen  bewahrheitet  die  alle  Erfahrung, 
dasa  Jeder  der  Oelebrten,  an  deren  Namen  die  stidtegeschicbtliche 
Forschung  geknflpft  ist,  indem  er  von  seinem  einseitigeii  Slaodinmkte 
aus  das  Problem  ansah,  zu  dessen  Losung  heigetragen  hat 

Die  Entwicklung  aber  in  ihrer  Gesamtheit  dansostdlen  anter 
vorsichtiger  BerAdoicbtigung  der  vielen  ins  Gewicht  fallenden  Momente 
—  dieser  oder  jener  nene  Gesichtspunkt  sekundärer  lUdoutunt:  wird  ja 
immer  noch  hinzukommen  — ,  das  wird  ersi  muglicli  sein,  na^-lidcin  noch 
viele  Specialuntersuclmngen  und  zwar  solche,  die  nicht  wie  gewahnlich 
schon  mit  dem  Jahre  1200  oder  doch  nicht  viel  s|>äter  schliesseo,  m 
den  sclion  vorhandenen  hinzugekommen  sind. 

Um  ein  ungefähres  Bild  zu  geben  von  den  Bedingungen,  unter 
denen  sich  die  einzelnen  Machteinheiten  des  stadtischen  Lebens  in  dieser  oder 
jener  Richtung  fortbewegten,  si  hicn  es  erforderlich,  zunächst  die  städtischen 
Freiheitsbriefe  von  Rees  auf  ihren  wirklichen  Inhalt  zu  prüfen.  Denn 
erst,  nachdem  das  Gemeinwesen  politisch  ans  dem  Gang  der  allgemeinen 
Itadlichen  Entwicklung  ausgeschieden,  konnten  die  besonderen  slAdtischen 
BiUlnngen  in  Erscheinung  treten.  Dass  dann  die  Entstehung  des  Rates 
an  zweiter  Stelle  gegeben  wurde,  geschah  schon  der  Beschaffsnheit  des 
Materials  wegen,  welches  geeignet  war,  gerade  diesen  Vorgang  hin- 
fddioid  zu  beleuchten. 

So  blieb  natorgemftss  das  schwer  zu  fassende  Leben  der  kleinen 
städtischen  Unterbezirke  der  letzten  Untersachung  vorbehalten,  zumal  die 


*  DaB  von  Nettesheim,  Geschichte  der  Stadt  und  des  Amtes  Geldern, 
Bd.  1,  Crefeld  1863,  S.  XII  citierte,  ihm  von  Herrn  Prot  Dr.  Job.  Janssen 
in  Frankfurt  übergebene  Hanuscript  (376  Blatter  in  FoHo),  PriTtlegia,  jw» 
etc.  civitatis  Xantensis  scheint  nach  dem  Tode  des  Tcrdienten  Forschers  ver- 
schwunden  zu  sein.  Meine  verschiedcntlichen  Erkundigungen  waren  tmoier 
vergeblich,  im  Interesse  der  Sache  w&re  ich  far  jede  Auskunft  dankbar. 
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lleeser  Überlieferung  hier,  wie  bereits  erwlUiut,  durch  die  der  Nach- 
barstiklte  ergänzt  werden  musäte. 

Der  Bedeutung  entsprechend,  die  gerade  dem  Nachweis  des  Einflusses 
der  organistluiu  Teilgemuiüdeu  auf  diu  siuitcre  slJuitische  Entwicklung 
beizumessen  ist,  wurde  im  Anschluss  an  diese  letzten  Erörterungen  der 
Versach  gemacht,  die  Einwirkungen  der  einzelnen  Faktoren  auf  die 
Entstebong  der  StadUerfassuog  ia  ihrem  Gegenseitigkeititverhftltius  ab- 
zugrenzen. 

Ein  Umstand  verdient  noch  vor  anderen  benrorgebobea  za  werden. 
Die  BauerschafteR,  deren  Wetterentwicklang  verlolgt  wurde»  lassen  eich 
am  NiederrbeiD  nieht  in  Zusammenhang  bringen  mit  den  grösseren 
genossonsdiaftUchea  Yerb&nden,  aei  esi  dass  diese  in  einer  Centene  oder 
einer  Gra&ibaft  ihren  Mittelpunkt  baben. 

Die  Ansnahmestellttng,  die  Wesel  in  dieser  Beziehung  einnimmt, 
kommt,  wie  zu  jseigen,  andi  in  manchen  cbarakteristiseben  Abweichungen 
der  spftteren  Entwiekdong  zum  Ausdruck.  Sonst  flberall  fehlen  sogar 
die  Trammer  jener  grosseren  Wirtsehaftsverbände  der  älteren  Zeit 

Wurde  hierdurch  die  Auf'j[al)e  vereinfacht,  da  die  Untersuchung 
von  vüruherein  lediglich  auf  den  untersten  Verband  besclnaukL  wur,  so 
stellte  sich  do*  h  auch  heraus,  dass  die  Quellen,  welche  für  die  grosseren 
Wirtscliaffsverbände  des  Mittelalter!»  sonst  so  reichlich  fliessen,  hier  so 
dürftig  sind,  dass  raanclie  FraL'en  gänzlich  unbeantwortet  bieii>eii  niussteu. 

Sehe  ich  recht,  so  ergibt  bich  indessen  schon  aus  dem  in  gewissem 
Sinne  negativen  Ergebnisse  dieser  hinsichtlich  der  Verfassungsverhaltnisse 
des  platten  Landes  nnr  andeutenden  Erörterung,  dass  trotz  vielfacher 
Übereinstimmung  dennoch  der  Niederrhein  eigenartige  Abweichungen 
zeigt  von  den  Zuständen  des  Mittelrheins  und  der  Mosellandc,  die 
neuerdings  aufgrund  eines  Qberreichen  Materials  gläosend  und  aberbliessend 
behandelt  worden  sind. 


Digitized  by  Google 
I  '        I  i  I  III    ■  i 


6 


Kapitel  I. 

Die  älteren  Privilegien  von  Rees  und  die  Bewidmung  der 

Stadt  mit  Neusser  Recht. 

Die  ältesten  Nachrichten  üher  die  Verfassungsgeschichte  von  Rees 
sind  enthalten  in  den  Privilegiunbricfen  der  Kolner  Erzbiscböfc  und 
einigen  anderen  TTrkundcn  des  Reesür  Stadtarchives,  die  mit  wenigen 
Ausnahmen  noch  unediert  sind.  Als  secundai  o  c^uoUe  koiimit  da»  iteeser 
Stadtrecht  inbetracht,  das,  wenn  auch  teilweise  spater,  in  der  Hauptsache 
doch  etwa  nm  1400  entstanden  ?.ar  Erforschung  der  filteren  Rechts- 
oad  Verfassungs/.ustände  mit  Erfolg  herangezogen  werden  kann. 

Frühzeitig  war  Rees  der  kirchliche  Mittelpunkt  eines  kleinen 
Territoriums,  dessen  Verwnltung-sitz  die  benachbarte  Burg  Asi>el  war. 
Wenn  BrOring',  dessen  fleissiger  Untersacbuog  das  Wenige  zu  danken 
ist»  was  Aber  »das  Land  Aspel"  bekannt  geworden  ist,  behauptet,  dass 
die  Kirche  von  Rees  zn  den  uftltesten  nachrömischer  Zeit  gehört  and 
ihre  GrOndnng  in  die  merovingiscfae  Zeit  &MV* so  wird  schwerlich 
jemand  ihm  znstimmen,  wohl  aber  ist  zozngeben,  dass  der  Pfarrsprengel 
Rees  sehr  alt  ist. 

Mit  Mfihe  behauptete  sich  der  Ort,  der  seinen  Namen*  den 
Scbutzpflan Zungen  gegen  den  Rhein  verdankt,  gegen  den  Strom,  da  er 
aber  ftlr  den  Handel  {»ünstig  an  der  Hauptwasserstrasse  gelegen  war 
nnd  auch  nach  dem  iiiunenlandc  zu  an  dem  alten  Verkehr  mit  Dort- 
mund Itichl  teilnehmen  konnte,  siedelten  sich  früh/ertig  Kautieute  an. 
deren  Existenz  man  unbedenklich  bis  in  das  11.  Jhdt.  zurückvcricgen 

*  Verj?].  Kapitel  4 

'  Alte  Gräber.  Kin  lieitrag  zur  Gescliichtc  der  Stadt  Uccs  und  Um- 
gegend In  aAnnal^  des  historischen  Yarelnes  für  den  Niederrhein  etc." 
Doppelheft  11  u.  12  8.  140.  8.  161  werden  die  Qrensen  des  alten  Terri* 
torioms  ang^eben,  welches  wa  Anfang  des  11.  Jhdts.  aa  den  Ersblschof  roa 

Köln  übergegangen  sei  {'?).  Seither  sind  ein/clne  kleinere  neitriige  zur  Keeser 
Stadtgcsch.  hier  und  d&  im  Niederrheinischen  Ocschichtsfrcnnd  enchienen. 

*  a.      (y  S  154. 

*  Rys  bedeutet  Weiden-  oder  Wardholz.  Yergl.  Bruring  a.  a.  0. 
S.  IGO. 
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lumk.  Im  Jahre  1143  \  als  Rees  sehon  l&ogst  in  erzbiachöflichen  Besitz 
Obergegangen  war,  bestätigte  Arnold  I.  von  Köln  den  Eaafleaten  dort 

das  alte  Gewohnheitsrecht  (consuetudo),  das  sich  im  Handelsverkehr 
ausgebildet  und  seinerzeit  die  Billigung  der  GraUii  iM-mentrudiS)  die 
gegen  Ende  der  /weiten  Hälfte  des  11.  Jdts.  lebte,  potuu  leii  hatt«.  Der 
Inhalt  dieser  l'rkuuüe  lltsst  die  Vt-rkflirsverlialtnissc  des  Niederrheius 
in  einem  so  eigentümlichen  laichte.  >n  ni  -M-nus  früli  entwickelt  erscheiueu, 
dass  man  sich  nur  mit  Mühe  von  ihrer  Echtheit  zu  überzeugen  vermag. 
Das  alte  Kaufmannsrecht  aber  bestand  darin,  dass  die  Kaofleote  fon 
Rees  unter  Gcnehmigiing  ihrer  Herrin  mit  den  Händlern  anderer  nieder- 
rheinificher  Orte  —  es  werden  aofgezahli  die  Stftdte  Wesel,  Xanten, 
Emmerich,  Elten,  Dotinehen  nnd  Smithansen  —  ein  Obereiokommen 
aof  gegenseitige  ZoUfreibeit  getroffen  hatten.  Quam  consuetndinem  iromp 
honoris  et  amoris  vicissetudinem  —  so  heisst  es  in  des  Erzbischofs 
BesWignng  —  com  asqae  ad  nostra  tempora  in  pace  ▼idissemos  de- 
dnctamf  rogatn  qnommdam  fideliom  nostromm  scribi  jassimns. 

Zu  beachten  ist,  das*;  die  meisten  der  hier  genannten  Orte  erst 
bedeutend  sjiüter  oder  tilx  riiauiit  <^nv  nicht  zu  städtischer  Entwicklung 
gelangten.  Wie  ist  es  nun  liieimit  zu  vereinigen,  da^s  cleicliwolil  in  so 
früher  Zeit  Kanfmannschatten  in  ihnen  !^e<?Psson  haben  sollen,  die  auf 
eigene  Hand  mit  denen  anderer  Orte  \'ertriige  schlössen,  von  denen 
doch  wohl  durch  Zufall  nur  dieser  erliallen  ist?  Es  bleibt  nur  die  eine 
Annahme  übrig,  dass  den  bekannteren  Handels-  und  Verkehrsverhält- 
nissen des  13,  Jdts.,  in  dessen  Verlauf  Dötinchcn,  Emmerich,  Wesel, 
Rees  nnd  Xanten  zn  St&dten  erhoben  wnrden,  eine  Periode  grosserer 
BlQte  vorausgegangen  sein  mnss',  die  sich  von  der  späteren  bauptsAchUcfa 


1  Tergl.  aber  diese  Uric.  (Beil.  B.  Nr.  1)  Jnl.  Ileidemann,  Die  villa 
Wiaeteasis  etc.  in  Zeitsch.  d.  Bergtachen  GeschichtSTereins  Bd.  5  S.  189,  der 
sich  für  die  Krhthott  ntiKsprirht. 

So  erfüllte  mich  mit  Misstraiion  gegen  die  Urkunde,  dass  z.  B.  Smit- 
hausen  später  niemals  Stadt  gewesen  ist.  I>nrl!  \nf  von  Smithauscn  zurdlliger- 
weisc  bekannt,  dass  pg  fridier  eine  nicht  uiihedeiitende  Ortschaft  war,  die 
aber  in  ihrer  Entwicklung  stehen  blieb,  \vcil  der  Klieiuarm,  an  dem  sie  lag, 
gogon  Ende  des  13.  Jdt«.  versandete,  so  dass  1318  der  Zoll  mit  Genehmigung 
des  Grafen  Rainald  von  Geldern  nach  Emmerich  verlegt  werden  mnsste. 
Schölten,  die  Stadt  Cleve,  Beiträge  zur  Geschichte  S.  2%  stellt  die  anstechende 
Vemutung  auf,  dass  die  Bewohner  teils  nach  dem  benachli n  t  n  Oriethauseil, 
wo  der  Oraf  von  Cleve  alsbald  einen  Zoll  errichtete,  teils  nach  Cleve  id»er- 
siedclt  seien.  Bei  den  Clevischen  C1ironi*iten  hat  sich  eine  Nachricht  erhalten, 
die  wie  es  scheint  auf  diesen  Vorgang  gedeutet  werden  muss,  mit  dem  die 
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dadurch  anterachied,  dasB  die  freieren  S^öpfangeo,  deren  der  gesteigerte 
Verkelir  bedarfte,  durch  die  Inttiative  der  st&dtisehen  BeTölkening  ms 

Leben  i?erufcn  wurden.  Auch  steht  diese  Urkunde  ja  insofern  nicht 
allein  da,  als  ebenso  clii.s  benachbarte  Tie],  später  ein  ganz  uube<Ipntender 
Ort.  in  sehr  früher  Zeit  eiuc  ähnliclio  TilQte  gesehen  haben  iiiu>h. 
Bekannt  sind  die  Urkunden,  in  ib^nen  dieses  Handelsplatzes  iu  einer 
Reüic  mit  Mainz,  Ku!n  und  Bardowick  '  gedacht  wird,  aber  nng]»M>h 
lehrreicher  ist  die  lebhafte  Sdiilderung,  die  Al[>f rt  von  Metz*  vom  dortigen 
Treiben  gibt.  Zwar  muss  mau  vieles  in  seiner  Erzählung  dem  Uass  des 
Geistlichen  gegen  die  stadtisebe  Entwirltlaog  anrechneiif  io  aodern  Fällen 
beruht  seine  Darstellung  auf  otfcnbarom  MissTcrst&ndnis,  dennoch  aber 
blickeD  die  wirklichen  VerliftlUiisse  deutlich  genug  durch.  Der  Uaapt- 
vorwarf  Alperts  Iftnfb  nan  darauf  hinafie,  dass  die  Kduigskanfleote  des 
Tieler  Zoll-  und  Handelsplatzes  unter  dem  SehnUe  kaiserlichen  Privilegs 
sich  ein  eigenes  Kanfmannarecbt)  das  nach  seiner  Meinung  die  WUlkOr 
znm  Gesetz  erhebt,  angemasst  haben'.  Ancb  das  Beweisvorfahren  ist 
bereits  geinden,  obgleich  sich  aus  den  Deklamationen  Alperts  nicht  mit 
Sicherheit  ergibt,  in  welcher  Weise.  Zusammengeschlossen  war  aber 
diese  ICftufmannscbaft  zn  einem  GiMererbande,  ans  dessen  Kasse  die 
gemeini-chaftlichen  Gelage  beetritten  wurden,  wahrend  der  Rest  au  die 
einzelneu  Mitglieder  verteilt  worden  zu  sein  scheint^. 

tiberhaui)t  lehrt  Alperts  Herirht^,  wie  gross  die  commer/ielle 
Bedeutung  die-ser  niederrheini'^ehen  (iegruden  im  iiuhtri  ü  .Mittelalter  ge- 
wesen sein  muss.  Wenn  aber  in  Tiel  derart  die  KauHeute  la  einer 
Gilde  znsammnngetreten  waren,  warum  sollte  ihr  Beispiel  nidit  auch  in 
den  Nachbarstädtea  Nachahmung  gefunden  haben?    Da&s  ein  solcher 

(vergl.  unten  Kap.  8)  Neneinriditung  eioes  eigenen  Clever  Stadtviertels,  die 
sonst  sehr  aufUÜg  sein  w&rde,  im  Zusanmietthange  stehen  nag. 

^!  in  vorgleiche  ausserdem  vor  allern  die  HcstatiiTung  des  RheinzoUs 
zu  Kohlcu/  (iuieh  Kaiser  Heinrich  IV.  (1104).  In  der  Urkunde  werden  auch 
die  Kautieutc  de  oiiinibus  locis  circa  Mosam  jaccntibus  aufgeführt.  Hansisches 
Urkundcnbucli  lid.  1.  Nr.  5.    Lamprecht,  1>.  Wirtschaftsleben  2,  ^5  ff. 

*  Hansisches  Urkundonbuch  Bd.  I.  Nr.  L  u.  10. 

*  Andreas  Dederich,  Des  Alpertoa  von  MHs  swei  Bilchw  aber  ver- 
schiedene Zeitereignisse  etc.  Mfloster  18Ö9.  S.  47  ff. 

'  Homines  .  .  .  judicia  non  secundum  legem  set  secundnm  volnntatem 
deeernontcs;  et  hoc  ab  impcratore  karta  traditum  et  con&inatum  dicitor. 

*  Alpert  a.  a.  0.  S.  49:  Siquidem  ob  hoc  pecuniam  simul  conferunt, 
et  hanr  partitam  sinijulis  ad  lucra  distribuunt,  et  cx  his  qnoscunqne  i'ntn>' 
certis  tcniporil)us  (  oniunt,  et  iu  celebrioribus  festis  quaät  Hulempuitcr  inscrviuak 

*  Alpert  a.  a.  ü.  S.  48  über  den  Handel  nach  England. 
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Yerhtnd  an  maoeheii  der  io  dem  Dokamente  des  Erzbischofs  namliaft 

goinachteu  Ortschaften  bestanden  haben  nius'j,  unterliegt  keinem  Zweifel, 
denn  wer,  wenn  uicht  die  Gilde,  soUlc  denn  die  nur  dem  liauiinanui-chen 
Interesse  rMenemien  Verträge  ahgeschlosseii  liaben  vor  Existenz  eines 
stidti-rhen  Ilatei  ?  Die  liauerscliaftsvorstände  oder  die  Schöffen,  die 
sich  übrigens  für  diese  Zeit  in  keinem  der  Orte  nachweisen  lassen,  mit 
ihren  ländlichen  Interessen  doch  gewiss  nicht,  ebenso  wenig  die  Hörigen, 
die  zahlreich  genug  in  Wesel,  Emmerich,  Rees  und  Xanten  senen.  Nur 
die  Gilde  bleibt  abrig,  die  die  Kanfleate^  z.  B.  die  Beeaer,  frQli. 
zeitig  organisiert  zn  haben  scheinen.  Dass  in  der  späteren  Eni- 
wicklang  sksh  Iteine  Spor  einer  Bolchen'  findet,  ist  kein  Beweis  gegen 
ihre  frohere  Eiistenz,  denn  wenn  anch  beispielsweise  die  Kaufmanns- 
gilden  niedenlchsischer  Stftdte  In  ▼erknOchertem  Zustande  hie  und  da 
ihre  Yereinignng  bis  in  die  Gegenwart  berObergerettet  haben,  so  konnte 
das  nicht  in  Ortschaften  der  Fall  sein,  die  schon  im  12.  Jdt  herab- 
sanken, bis  ihnen  die  StadtegrOndnngen  des  nlcbsten  Jdts.  anf  anderer 
Grundlsge  hier  und  da  eine  Nachblute  TerschalTten.  Wesel  allein,  dank 
seiner  günstigen  Lage  und  der  engen  Verbindung  mit  der  nordwest- 
fälischen llandelsmetropole  behaujttete  auch  in  der  Folge  eine  wirklich 
bedetiteiide  Stellung,  i^o  da^s  nur  bei  diesem  Gemeinwesen  von  einer 
foigej  »tlitiü;en  und  ununterbrochenen  iOutwicklung  ilie  Rede  sein  kann 

Gerade  Rees  aber  wurde  durch  das  sjiätere  Emporkommeo  Wesels 
am  meisten  geschädigt,  denn  während  Köln  einerBeits  von  der  zweiten 
U&lfte  des  12.  Jdts.  an  den  Rbeinhandel  mehr  nnd  mehr  an  sich  zog 
nnd  dadnich  die  kleinen  niederrheinischen  Oite  nach  nnd  nach  znrfick- 
drängte,  wnsste  Wesel  andererseits  den  Binnenhandel  nach  Dortmund  so 
zQ  monopolisieren,  dass  selbst  die  eindringliche  Aaflordorang^  des  Erz- 
bischofii  Konrad  von  Hoataden  an  die  Dortmunder,  von  den  Ver- 


*  Der  Ausdniek  raercatorcs  in  Rem  niancnte«  Iftsst,  ^'laiilto  ich,  auf 
jene  erste  Periode  der  Giklcvorfassnntr  zttriu  kscliliessen,  in  der  Krcnulo  nnd 
Eiahcimischc,  vielleicht  die  erstereii  in  der  I  borzahl,  sicli  in  der  (iiliic  zu- 
sammenfanden, diese  also  mit  der  communaicn  Verfassung  nur  in  losem 
Zusammenhange  stand. 

s  Mit  Ansnahme  von  Wesel,  fftr  welches  Remhold,  VerHumingsgcscbichte 
Wesels  im  Mittelalter,  S.  37  u.  38,  die  Ezistens  einer  KanfmannsgUde  wahr- 
scheinlich macht 

>  Man  vergleiche  nur  die  Stadterhebungsurkiinde  Wesels  mit  der  der 

tunliegcnden  Ortschaften,  unten  S.  21  If. 

*  Yergl.  Beil.  Ii.  Nr.  6  und  unten  in  diesem  Kapitel 
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günstigangen  des  Beeser  Freimarkto  Oebraach  zn  maebeo,  ohne  grosse 
WirkoDg  gewesen  sein  dflrfte. 

Dieser  Sachlage  entspricht  es,  dass  die  nächste  Urkimde  welche 
die  Keeser  Freiheiten  vormehrt,  fast  hundert  Jahre  nach  dem  Dokumente 
des  Jahres  1142,  iiämlioh  1228,  verliehen  wurde. 

Begreiflich  ist  e»,  dass  die  Erzbi echote,  nachdem  der  Ort  einmal 
in  ihre  Hände  gplan^jt  war,  hestrebt  waren  ihn  auf  der  nlton  Hnh»' 
festzuhalten,  vor  allem  aber  kamen  noch  andere  Gesichtspunkte  tür  sie 
inbetracbt.  So  lag  ihnen  daran,  in  Kees  als  dem  nördlicbstca  und 
darum  am  meisten  exponierten  Punkte  ihrer  niederrheinischen  ßesitzttngeo 
ein  festes  Bollwerk  ^  für  das  umliegende  Land  zu  haben.  Um  diesen 
Zweck  2a  erreichen,  bedurfte  es,  da  der  Rhein  anaafhörlicb  das  rechte 
Ufer  and  somit  den  Ort  bedrohte,  grosser  Opfer  seitens  der  Einwohner. 
Zo  diesen  sie  willig  zu  machen,  sehenten  die  Erzbisehöfe  keine  Mittel. 
War  es  schon  ohnehin  ihr  Bemühen,  die  anderen  Stftdta  emporznbringen, 
um  Köln  an  schwachen  und  dadurch  willfähriger  an  machen,  so  traten 
in  ihrem  Verh&ltnis  zn  Rees  noch  jene  weiteren  Gesichtsponkte  hinzn, 
so  dass  man  an  ihren  Gnnstbczeugungen  ffkr  diesen  letzteren  Ort  wohl 
am  besten  abnehmen  kann,  welches  die  weitesten  Grenzen  waren,  iuuer- 
halb  deren  sich  ihrer  Meinung  nach  die  städtische  Autonomie  bewegen 
musste  und  sollte.  Durchmustert  man  du  aufliiu  die  Eeeser  Freiheilshriffe. 
st>  wird  man  ilirt'ii  Inhalt  weniger  wunderbar  finden,  doch  werden  sie 
an  Werr  gewiniion  als  Material  fttr  die  Beurteilung  der  Städtepolitik 
der  Kölnischen  KirchenfUrstcn. 

Inbetracbt  kommt  hier  zunächst  in  mehr  wie  einer  Hinsicht  die 
Stadlerhebungsurkunde  Heinrichs  von  .'^lolenark  vom  Jahre  1228,  la 
ihr  wird  im  llinblidc  auf  erlittene  Überfalle  das  Befestignngsrecht  zu- 
gestanden, weiterhin  das  Gemeinwesen  mit  Nensser  Recht  bewidmet, 
dessen  das  benachbarte  Xanten^  zur  gleichen  Zeit  teilhaftig  worde. 

Bekanntlich  bedarf  es  bei  jeder  derartigen  Nachricht  erst  immer 
eines  Nachweises,  was  im  jeweiligen  Fall  nnter  Bewidmong  einer  Stadt 
mit  dem  Rechte  einer  anderen  zn  Yorstehen  ist.  Leider  laast  die 
mangelhafte  Neusser  Überltefernng  nicht  deutlich  erkennen,  wie  beschaffen 
die  alte  Überlas  und  die  Jura,  deren  sich  die  Stadt  erfreute,  gewesen  sind. 

>  Beilage  B.  Nr.  S. 

'  .Ähnlich  über  Rheinberg  —  dessen  cnl5pr»v  liende  Urk.  vom  J.  1232 
ist  —  R.  Pick,  Annalen  d.  liistor.  Vereins  f.  d.  Niederrhein,  lieft  H9,  S.  1H3. 

*  Binterim  u.  M  ">i  r-n,  r>ip  alte  nntl  neue  Erzdiücese  i^öln.  Teil  Mr.  83. 
Beide  Urkunden  stimueii  wurllich  überein. 
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Es  bleibt  80  fär  den  Nachweis  der  materieUen  Bedentang  dieser 
Bewidmung  nar  der  andere  Weg  offen,  aus  dem  Inhalte  der  spator<  n 
Reeser  Frcilieit^briefe  Rdckschlllssc  zu  niaclien.  Vorher  sei  aber  einer 
zweiten  L'rkuinie  <ies  .Jahres  1228  gedacht,  durch  weiche  das  Kapitel 
von  Rees  seine  Zustimmaug  zu  der  Gunstbezeugang  Erzbischof  Hein- 
richs erklärte. 

Wenn  maTi  auch  in  Rees  der  Erhebuiitr  des  Oites  zur  Stadt,  wie 
es  scheint,  geistlicJierseits  kein  liiuderuis  iu  den  Weg  gelegt  hat,  so  war 
man  doch  von  vornherein  darauf  bedacht,  einer  Verletzung  der  kirch- 
lichen Immunität,  wie  sie  bei  der  Anlage  der  sUldtischen  Befestigungs- 
werke leicht  statttinden  konnte,  vorzabeagen ;  auch  gestanden  die  Borger 
bereitwillig  für  diesen  Fall  die  Zablodg  einer  hochnormierten  Stndsammo 
10.  Von  besonderer  Wiclitigkdt  indessen  ist  die  dem  Dokoment  ange- 
hängte Zengenreihe,  ist  es  doch  die  einzige  ans  dem  13.  Jdt.,  in  der 
die  vornehmeren  Borger  der  Stadt  namenüieh  anfgefilbrt  werden.  Leider 
ist  kanm  mit  Sicherheit  anzogeben,  welche  der  Genannten  Reeser  sind, 
vermmlich  aber  alle  di^'enigen,  die  hinter  dem  Reeser  Schultheiss  Arnold 
stehen,  zweifellos  mindestens  alle  die,  welche  dem  magister  civinm  nnd 
dem  magister  eerocensnalium,  die  nacheinander  namhaft  gemacht  werden, 
iiachfidsren.  Die  Ki  wahiiuiig  der  beiden  Beamten  aber  bietet  einen  An- 
haltbpunkt  für  die  veria^sungsgeschichtliche  Verwertung  dieser  Nameuliste. 
Vergegenwärtigt  man  sich,  dass  später '  in  Rees  iich(  ii  dem  Hürjyermeister 
mit,  seiner  scharf  alt^'e^rrenzten  und  leie])t  zu  erlccuuendcn  Amtsgewalt 
ein  Bancrnmeister  fungiert,  über  dessen  üompeteuzen  sich  hier  wie  fast 
überall  nur  wenig  ermitteln  lässt,  so  wäre  vielleicht  der  nächstliegende 
GedankO)  in  ihm  den  Nachfolger  des  magister  ccrocensualium  zu  sehen. 
Diese  bequeme  Lösung  ist  indessen  iiicht  statthaft,  \Yie  des  näheren ' 
gezeigt  werden  soll,  wohl  aber  erhebt  sich  die  schwierige  Frage,  ob  der 
Bargermeister  oder  der  Barmeister  nnter  dem  in  der  Urkunde  aofge- 
fahrten  magister  dvinm  zn  verstehen  ist  Sprachlich  ist  bekannilich 
beides  möglich,  da  civis  in  seiner  nrsprtinglichen  Bedentang  als  Volln^ 
oder  Gemeindogenosse,  aber  auch  in  der  siAteren  als  Barger  in  pri^nantcm 
Sinne  gebrancht  sein  kann,  wohingegen  andererseits  oftmals  und  zwar 
vermotUih  des  Gleichklangs  wegen  mit  einer  gewissen  Vorliebe  der  bnr- 
mdst^  mit  magister  bnrgcnsis  wiedergesehen  wird.  Nnn  soll  hier  nicht 
darauf  Gewicht  gelegt  werden,  dass  —  in  den  späteren  Dokumenten  ist 


'  Kapitel  'X 
»  Kapitel  3. 
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in  der  ttogel  nur  von  cives  die  Rede  —  in  den  beiden  Urkunden  tm 
Jahre  1228  die  Borger  als  bargensee  bezeichnet  werden,  so  dasB  es  also 
immerhin  merkwilrdtg  wftre,  wenn  der  BQrgerroeister  magister  dviam 

benannt  wQrde.  Entscheidend  ist  eine  andere  Ei*wagung.  Ein  BQrger- 
meister  setzt  immer  einen  liat  oder  ein  ähnliches  Institut '  voraus,  aa 
dciksen  Spit/c  er  amtier'  üiid  dessm  Kiit.sti liuni,'  auch  er  seine  Würde 
verdaiikt.  Nun  uml  iiijti  s]»;iter  naeligewiesen  worden,  dass  dtr  Ketzer 
liat,  der  obeudrein  erst  aus  dem  dorli^uen  SchOtVcukollegium  hervorge- 
gangen ist,  etwa  zwisehen  1280  und  1288,  also  reichlich  ein  hallies 
Jahrhundert  nach  der  Urkunde  von  1228  ins  Leben  getreten  ist.  Der 
Vorstand  hinwiederum  der  Schöffensenatoren,  der  möglicherweise  schon 
vor  der  Konstitoiemog  des  liates  Funktionen  versehen  hat  Ähnlich  denen 
eines  Bfirgermefeters,  würde  schwerlich  magister  civium  genannt  werden 
k6nneD,  darf  also  mit  dem  megisi^  dviam  nnserer  Urkunde  nicht 
identifiziert  werden.  Mithin  bleibt  nichts  flbrig,  als  in  dem  magister 
riviom  dee  Jahres  1228  den  Burmeister  der  spftteren  Zeit  wieder  n. 
erkennen. 

IKe  Konseqnenzen  dieser  Annahme  sollen  an  anderer  Stolle  '  gelogen 
werden,  hier  genflgt  es  darauf  hinzuweisen,  dass  auch  die  Nebeneinander* 
Stellung  von  magister  dvium  und  magister  ctirocensuiiliora  fflr  die  Anf" 
fassung  der  ältesten  Verhältnisse  der  Stadl  Rees  von  Wert  ist.  Alleio 

aus  dieser  Erseheinun.t,'  wurde  ab/untlimeii  seiu,  da!?s  die  unfreie,  in 
irgendwelchem  Abüuu^nu;keitsverhältDis  zum  ivujiit«!  stehende  städti-che 
Bevölkerung!:  iu  Rees  zabhciili  vertreten  irewescu  i.st,  so  zahlreich,  dass 
für  hie  eiue  Urgauisation  unter  einem  besonderen  Vorsteher  fiir  zweck- 
milssig  erachtet  worden  war,  Die  Bedeutung  dieses  Elementes  innerl.ali) 
der  alten  Ortsgemeiude  wird  bestätigt  durch  zahlreiche  Urkunden^,  au 
deren  Hand  mau  die  Geschichte  der  Ucescr  Wachsziospflichtigeu  bis  in 
die  Zeit  £rzbischof  Annos  zurückverfolgen  konnte.  Statt  vieler  sei  nur 
auf  das  Diptom  Erzbtschof  Engelberts  I.  hingewiesen,  durch  welches  er 
im  Jahre  1218  dem  Bfarienstifte  alle  alten  Gerechtsame  bestätigt  und 
airädracklich  hervorbebt,  dass  fortan  der  Kirche  in  Rees  auch  aber 


*  Für  diese  Zeit  noch  eine  Gilde  ansonehmen  mit  ^nem  Bürgermeister 
an  dar  Spitxe,  wie  es  wohl  xweifellos  in  Wesel  der  Fall  war^  erscheint  mir  als  n 

gewagt.  Ausserdem  ist  zu  boaditen,  dass  für  die  sim;nl;^ren  und  auf  den 
Charakter  eines  Gildcvorstaudc'  /-nriickwoiseDdcn  Bcfugaisse  des  dortigen 
magister  t>iirf;ensium  in  Bees  sich  kein  Analogen  tiadet 

^  Kapitel  3. 

»  Lacomblot,  ürkundenb.  Bd.  1,  Nr.  222,  242,  397. 
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Leben  und  Gut  der  Eiuwaudtiror,  die  zu  ilir  in  das  Verhälmis  von 
\Vachsziiis})flic)itigen  getreten  seien,  ein  nnbediDgtes  liecht  zustehen  solle  ^. 
Gerade  die  NeafestseUang  lOsst  vermatea,  dass  die  alten  wofalgeoTd> 
neten  BechUTerhftlmisae  der  Cerocensnalen  za  Anfang  des  nenen  Jdts. 
inaofem  ins  Waoken  geraten  waren,  als  die  Znjichcnden  Bedenken 
tragen  mochten,  eich  solchem  Recht  zu  unterwerfen.  Diesen  Zuständen 
hat  man  Rechnung  xu  tragen,  wenn  man  die  Tragweite  der  Urkunden 
von  1226  ermessen  will.  In  der  ZustimmungserklArung  des  Stiftes  wird 
als  wesentlicher  Punkt  aus  dem  Freiheitsbriefe  nicht  etwa,  wie  man 
doch  vermuton  sollte,  die  Bewidranng  mit  Neusser  Reclit  besonders  faer- 
vorgeliüben,  vielmehr  wird  der  ganze  Inhalt  als  Privilegium  libertatis 
zusammengefa-sst.  Mit  anderen  Worten,  das  rriviIef.Muin  des  Kirchen- 
fürsten —  nalQilieh  ist  hiermit  sein  Inhalt  keineswegs  erschöpft  — 
beseitigte  die  Hörigkeit  zum  mindesten  iu  der  strengen  hier  bestchendeu 
Form  einer  j^anzlirhen  Unterwerfiin«»  unter  die  Jurisdilttion  des  Mari(!n*tifu;.'5. 
Wie  sehr  der  ErzbiscLuf  dnauf  bedacht  war,  das  Verhältnis  zwischen 
Bürgern  und  Marienstift  klar  und  bestimmt  zu  ordnen,  geht  auch  ans 
der  folgenden  Stelle  der  Zustimmungserklärung  des  Kapitels  hervor,  in 
der  ee  nach  der  generellen  Anerkennung  der  libertas  beisst :  Concede&tes, 
ut  omnes,  qni  areas  ab  ecclesia  nostra  absqne  nlla  conditione  possident 
Tel  in  poeterum  possidebuat  eorumqae  succcssores,  expressa  in  privüegio 
predicti  archiepiscopl  perpetua  gandeant  libertate.  Dass  derartige  Yorsicbts- 
massregeln  wohl  am  Platze  waren,  wird  sich  unten  bei  der  Betrachtung  der 
Xantner  Zustande  ergeben,  wo  hinsichtlich  der  städtischen  LeibeverhftUniaae 
von  Tornhersin  nicht  einheitliche  Bestimmungen  getroffen  worden  waren. 

Die  inneren  Zostftnde  des  Cremeinwesens,  welche  die  Urkunde  yom 
J.  1228  voraussetzt,  sind  also:  neben  den  Rittern  der  Zeugenreihe,  die 
entweder  alle  oder  teilweise  in  Rees  angesessni  waren,  bestand  der 
fjrösscre  Teil  der  städtischen  Bevölkerung  noch  immer,  wie  zur  Zeit  der 
liestütignntr  d<Ä  alten  Handelsvertrags  von  11(2  durch  Erzbischof  Arnold, 
ans  Kaniieulou  und  Oewerbetieibenden,  bei  denen  —  man  verge^'en- 
wärtige  sich,  dass  die  alte  consuetudo  mercaiorum  die  Billigung  derselben 
Gr&tin  Irmintrud  gefunden,  die  auch  die  Ilöri>;keitsverfa&ltais8e  in  Rees 
rogelte^  —  man  an  Unfreiheit  nicht  wohl  denken  kann,  während  die 

•  LacoDililet  Hd.  2,  Nr.  73:  Conccdimus  ctiain  cidcm  ob  spcm  divine 
remunerationis,  si  (piis  advena  vel  pereprrinns  h.  Marie  in  Itessa  ccioccusualem 
»Q  tradiderit,  ut  in  juslicüä  ci  in  bonis  eins  tarn  in  vita  «puiin  in  morte  Rcs- 
lensfe  ecclesia  plenam  habeat  potestatmn. 

'  Ucomblet  Bd.  1,  Nr.  222. 
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aiidero  lliUfto  der  iStadtbewohiier  wachsziusiger  Abhängigkeit  unterlag.  Aber 
schon  wenige  Jahrzehnte  nach  der  Erhebung  zur  Stadt  —  sobald  die  Quellen 
r<acher  fliesseu  —  ist  von  einer  Verschiedeoheit  der  Freiheit  innerhalb 
der  Bilrgerscbaft  nichts  mehr  zu  merken,  ein  lehrreiches  Bdspiei,  wie 
scbnell  nnd  gerftuscblos  nach  der  VerletbuDg  eines  besooderen  sUUltiscbeo 
Privatrechtes  heterogene  .Bestandteile  der  BevOlkemng  verschmelzen. 

Die  nftberen  AofscblOsse  aber  den  Inhalt  der  Bewidmung  der  Stadt 
Bete  mit  Nensser  Becht  ergeben,  sieb,  wie '  bereits  bemerkt,  aus  den* 
Bostimmungen  einiger  Urkunden  Konrads  von  Uoetaden,  au  deren  Be* 
sprechnng  ich  nunmehr  ftbergehe. 

Gleich  an  Anfong  seiner  Regierung  «bestAtigt  der  Erzbischof  den 
Bürgern  die  alten  Rechte,  die  alsdann  teilweise  aafgefabrt  werden. 
Ausserdem  aber  erweitert  er  die  Frcilicilcu  der  Stadt ;  doch  soll  einst- 
weilen auf  diesen  zweiten  Punkt  nicht  eingegaugeu  werUeu,  da  es  zun;1chst 
darauf  ankoramt,  die  eiuzelni  n  Momente  zu  fixieren,  die  fttr  die  Bewid- 
muug  mit  Stadtrecht  von  Bedeutung  gewesen  sind. 

\V ander  nmss  es  nehmen,  dass  sich  in  einem  Privilegieubriof 
der  eigentlich  zum  ersten  Male  —  die  Stadterfacbungsurkunde  mit  ihren 
sununarisclien  Heslimmungen  geht  überhaupt  nicht  auf  diese  Dinge  ein 
—  bereits  Strafsätze  finden,  die  von  Konrad,  wie  es  scheint,  nur 
bestätigt  werden.  Wenn  nun  auch  aus  den  allgemeinen  Bezeichnungen 
forefiActnm  simplex  —  fflr  dieses  wird  eine  Busse  aufgeftthrt  —  nnd 
der  Angabe,- dass  die  schwereren  Verbrechen  „secnndnm  delicti  qualitatem^ 
gesühnt  werden  sollen,  ein  weitergehender  Rflckschluss  auf  die  Abweichuag 
des  städtischen  Kriminalrechtes  von  dem  des  Landrechtes  als  zu  gewagt . 
erseheinen  dtu-fte,  so  ergibt  sich  doch,  nnd  das  ist  die  Hauptsache,  dtss 
das  1288  verliehene  städtische  Privatrecbt  sich  auch  anf  das  Kriminal- 
recht  erstreckte.  Denn  wenn  das  nicht  der  Fall  wäre,  woher  dann  die 
auf  falaiscüc  Siraf>at/,t'  hinweisende  Bestätigung Es  sind  also  diese 
Bestimmungen  keiue  ntuicn  Vergüuistigungen,  vielmehr  waren  es  städÜMhe 
Neubildungen,  die  auf  dem  Rechtsboden  der  l'rkuude  von  122.S  erwachsen, 
durch  welche  ein  eigenes  Stadtrecht  bereit'^  anerkannt  worden  war.  An 
eine  sehr  nnwahrschpinliclie  dirokte  Übertragung  von  Neusser  Busslaxen 
braucht  dc^wcu'en  durchaus  nicht  gedacht  zu  werden.  Bei  der  folgenden 
Anordnung  des  Erzbischofs'  lässt  sich  schwer  ersehen,  ob  er  die  drei 


«  Beil.  B.  Nr.  4,  Priv.  v.  1240. 

'  Item  statttimus  in  ipso  opido  oandinas,  quo  vrimarket  vocantur,  in 
octava  pentecostes  et  tribus  diebus  seqtteattbus  .  .  .  observandas. 
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FreimiXrkte  wirklich  erst  eiusetzt«  oder  eiuer  vou  ultershcr  überkoinmeueü 
Kiurichtapg  des  städtisclieu  Verkehrs  seine  Sauktioti  verlieh,  doch  glaube, 
ich  trotz  des  scheiubar  entgcgeiistebendeo  Wortlauts  Jas  leUtere  — 
wobei  nocbmab  au  die  consaetudo  mercatoram  der  Urkunde  voo  1142 
erinnert  sei  —  aDnehinen  zu  sollen,  so  dass  anch  io  der  Aufz&hlung 
der  VergflnstiguDgen,  deren  die  nacb  Rees  zusaromenstrOroeDden  Kanflento 
teilbafUg  werden  sollen,  eine  schriftliche  Farmnlieraog  des  alten  Kauf- 
mannsrechtes —  dessen  Galtigkeit  generell :  bereits  die  Stadterhebunga^- 
arkunde  anerkannte  —  zn  erblicken  ist  ^ 

Bei  dem  3.  Punkte,  in  dem  mir  Kourads  grosser  Freibeitsbrief 
an  altes  Recht  anzuknöpfen  scheint,  sei  an  die  Konzession  erinnert,  zu 
der  sich  das  Maiienstift  bereits  iui  Jährt'  1228  hatte  bewogeu  lassen: 
dass  d'j^  Vtil.aliiii.s  der  freien  Inhalier  städtischer  areae  dm  Olur- 
eigentümeru  nach  SUiUtrecht  zu  regeln  Eine  ähnliche  Massuahnie, 
ohne  dass  das  ausdrücklich  in  tler  StadteriiebuutrsurkuiKie  zum  Ausdruck 
käme,  mu»s  damals  auch  von  Erzbischof  Heinrich  aii.'=f,'('f;anm'n  seiu,  da 
einmal  ohne  seinen  Vorgang  das  Kai)itel  schwerlich  sich  zu  solchem 
Entgegenkommen  hätte  bestimmen  lassen,  andererseits  aber  ausdiQcklich 
auf  ihn  als  Urheber  die-cs  Freihcilsrcchles  Ii  in  gewiesen  wird.  Doch 
scheint  auch  in  diesem  t'alle  eine  endgaltige  Fixierung  des  zu  zahlenden' 
Arealsinses  nicht  stattgefunden  zu  haben.  In  die  litteke  tritt  nun  Konrad 
mit  der  Bestimmung  seines  Freiheitsbriefiss :  quod  de  singulis  mansionibus 
in  opido  Beyssensi  sitts  Tel  in  posterius  edificandis  sex  denarii  Ck)lo> 
mensis  monete  nobis  assignabnntnr.  Es  verh&lt  sich  also  auch  in  dieser 
Hinsicht  das  grosse  Privilegium  zu  der  Stadterhebungsurkunde  so,  wie. 
es  vorhin  hinsichtlich  des  Eriminalreehtes  und  des  Kaufmannsrechtes, 
wahrscheinlich  gemacht  wurde :  zu  den  allgemeinen  Grandzügon,  die  sein 
Vorgänger  der  städtischen  Freiheit  —  hier  und  da  ohne  ausdrückliche 
l'  ui  Hiulicj  Ulli.,'  in  sciutin  ri  ivilegium  —  gegeben,  fügte  Küurad  von 
Hostadeu  die  Detailht  stinunungen  hinzu,  die  sich  im  Laufe  der  Zeit  als 
zweckmässig'  und  aufzeichuuiigswcrt  erwiesen  hatten. 

Dass  der  Erzbischof  gesonnen  war,  auf  diesem  Standpunkte  der 
Stadt  gegcuaber  zu  verharren,  geht  aus  späteren  Gunst erweisungen,  die 
sich  leider  nur  Uber  die  erste  Hälfte  seiner  Regierung  erstrecken, 
unzweifelhaft  hervor. 


>  Yergl.-  Qber  solche  nachträglicheu  Bestätigungen  vor  aliem  die  treff- 
Ucben  AusAhrungen  von  Karl  lUttigeii,  Die  Entstehung  der  Mftrkte  in  Deutsch' 
land.   Dannstadt  1881,  Kapitel  2. 
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Noch  im  ^-clbeii  Jahre  (  rJ40)  halte  ei  Gelcgenhtüt  das  zu  beweisen, 
als  er  sich  darüber  entächeiden  sollte,  oh  eiu  Urteil,  welches  ein  gewisser 
Beroardas  de  Roys,  verrautlicli  damals  Schultbeiss  des  Ortes,  gescholten 
hatte,  za  liecbt  besteben  solle  oder  nicht.  Der  Spruch  ging  dabin, 
dass  das  Urteil  nach  Landrecht  zwar  nicht  gttltig  sei,  hingegen  dem 
Beeser  Privairechte  *  entspreche.  Lehrreich  fttr  die  Anffassnng  des 
Kirehenfttrsten  iat  vor  allem  eine  Insaerang,  die  er  an  die  Behandlnng 
dieses  Rechtsfalles  anknapft:  Yolamns  ergo  eadem  observari  nec  aliqnod 
pr^didnm  fieri  opido  nostro  memorato  per  ea  qne  secnndom  jnra  com- 
mnnia  fiiemnt  sententiata:  vielmehr  sollen  Schöffen  und  Bftigerschaft 
nach  wie  vor  des  Rechtes  der  Städte  Neuss  und  Köln  geniessen,  an  die 
als  an  ihre  Oberhofe  sie  sich,  wenn  erforderlich,  m  halten  h&tten. 

Offenbar  war  aber  das  Ereignis,  das  zu  der  erzbiscböflichen  Ent- 
scheidung Anlass  gegeben  hatte,  dadurch  herbeig.'iuhrt  worden,  das.s  der 
Ort,  obwohl  die  eigenen  Schöffen  in  ihm  nach  eigenem  llechte  urteiUen, 
uocb  nicht  völlig  aus  dem  allgemeinen  Gerichtsverbaude,  der  zwar  k«  in 
alter  grütlicher  mehr  war,  aber  einein  solchen  glich,  indem  er  die  um- 
liegenden erzbischöflichen  Besitzungen  beider  Ufer  zusamraenfasste,  los- 
gelöst worden  war.  Dieser  Zustand  musste  za  Unzutragliohkeiten  nach 
Art  des  eben  besprof li^nen  Falles  führen;  am  sie  künfiif?bin  zu  ver- 
meiden, mehrte*  dur  Erzbischof  schon  im  Jahre  12  15  die  Freiheit 
des  jungen  Gemeinwesens,  indem  er  verfügte,  dass  liein  Borger  in  Asiiel 
—  diesen  Ort  lernten  wir  schon  kennen  als  Verwaltangsmittelpunkt  des 
vormaligen  Territoriums  —  oder  Niedermörmter  vor  Gericht  gefordert 
werden  dflrfe  oder  seine  Gflter  mit  Arrest  belegt  werden  solHen,  falls 
er  bereit  sei,  in  Rees  sich  vor  Gericht*  zn  stellen. 

Bereits  frUher,  gleich  nach  der  Verleihung  des  grossen  Privilegiums, 
hatte  Konrad  den  Kaufleuten  Dortmunds  and  der  anderen  „Reicbsslldte* 
(ac  aliarnm  civitatnm  imperii)  Mitteilung  *  gemacht  von  den  Mnrkteinrich- 
luugüu,  die  er  in  Ii»  es  tielrotYen  habe,  und  sie  zugleich  aufgefordert, 
diese  „Freimärkte"  möglichst  zahlreich  zu  besucheu.    Nicht  ganz  ver- 

'  Beilage  B.  Nr.  6:  de  jure  communi  fuerit  seutentiata  iniqna  .  .  . 
eadem  tarnen  sententia  secundum  consuetudines  et  privatas  leges  ipsius  oppidi 

est  approtmta. 

^  iJciluL'e  B.  Nr.  7:  ad  ampliorem  libcrlaiis  eorura  cmendatioucm  ... 
haue  grutiam  duximus  concedendum. 

*  ut  apud  Monemuote  et  Aspele  oon  possiut  conveniri  seu  ad  exbi* 
bendum  justitiam  compelli  ibidem  nec  ipsi  nec  bona  eorum  ....  Tsleant 
occupari,  dummodo  parati  sint  infra  oppidum  Reysense  jostitiam  eabib«»' 

«  Beilage  B.  Nr.  6,  Urkunde  von  1241. 
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stBndlich'  ist  mir  die  Htbonng,  mit  d«r,  der  Enbiechof  seUiesst:  at  eas' 
(nimdiDas)  juxta  mercatornm  morem  joretiB;  docb  glaube  ich,  dass  damit 
nur  die  alte  oonsoetodo  mepcatoram  gemeint  ist,  deren  Bedebnng  zu 

(Ilü  städtischen  YerkehrseinrichtaDgcD  schon  betont  wurde,  Eiurichtungen, 
die  begründet  zu  haben  der  Erzbischof  sich  iu  dieser  Urkunde  den 
Auscbein  cibt,  während  er  sie  thatsachlich  bereits  vorgefunden  und  ihnen 
nur  eine  neue  fet.te  !•  orra  gegeben  hatte 

Aber  noch  nach  anderer  Richtung  hin  verdient  die  Ürkünde 
Beachtung.  Sie  zeigt  nämlich,  welche  Bedeutung  Konrad  seinem  grossen 
Freiheitsbriefe  für  Rees  beilegte,  denn  das  soll  doch  wobl  der  Sinn  der 
Worte  sein,  dass  er  pensatis  totias  provincie  mercatornm  commodis  jene 
Massnahmen  fOr  den  Beeser  Handel  getroffen  habe. 

Weswegen  aber  wandte  sidi  der  Kirchenfant  spesiell  an  die  Kaaf-  . 
lente  Dortmunds,  die  er  allein  namhait  macht  und  an  deren  Adresse 
ohne  Zweifel  die  Anffordening  geriebtet  war?  * 
■  Die  Kombination,  die  sich  bier. darbietet,  ist  allsu  verlockend,  um 
nicht  wenigstens  anf  sie  hinzuweisen.  Vermnilich,  weil  ein  Ereignis 
drohte,-  welches  den  Reeser  Handel  empfindlich  schädigen  mnsste:  Die 
Stadterhebnng  Wesels,  die  zwar  erst  dnige  Tage  ^  froher  erfolgte,  aber' 
jedenfalls  — -  man  braacht  nur  die  sorgfältige  Abwägung  der  einzelnen 
Sätze  des  Privilegs  ins  Auge  zu  fassen  —  schon  lange  vorher  geplant  war. 

E^j  ist  öchon  crwäimt  worden,  da&ä  Wesel  zu  den  Orten  gehörte, 
deren  Kaufleute  laut  der  Urkunde  von  1142  mit  denen  von  Rees  hin- 
sichtlich der  Zollbefreiung  in  einem  auf  Gegenseitigkeit  beruhenden 
Vurtragsverhäitnis  standen ;  aber  auch  abgesehen  hiervon  spricht  vieles 
für  die  frühe  conimerzielle  Blüte  dieses  Geuieinwesuns.  Nun  ist  merk-, 
würdig,  da^ä  iu  der  Stadterbebungsurkunde  Wesels,  die,  wie  schon  oben 
angedeutet,  bereits  eine  längere  materielle  Entwicklang  des  Ortes  voraus- 
setzt, der  Rechtszug  nach  Dortmund  als  etwas  Altheigebrachtes  einfach 
bestätigt  wird.  Da  uan  das  ältere  Recht  Wesels,  wie  ich  im  Anschluss 
an.  die  Urkunde  von  1142  dargethan  habe,  vermutlich  im  Wesentlichen 
kaufminnisch  ist,  so  liegt  anf  der  Hand,  dass  das  alte  Verhältnis  zwischen 


>  Ausser  den  beaprocbenen  ist  mir  oar  noch  die  als  Beihigc  B.  Nr.  8 
mitgeteilte  Urkunde  Konrads  bekannt  geworden;  da  diese  zwar  die  freuodliche 
Gesinnuug  des  KirehenfÜrsten  verrät,  einen  weiteren  Einblick  aber  in  die 
Hi  cscr  Verfassuagszuslände  nicht  gewährt,  glaube  ich  sie  in  der  Darstellung 
übergehen  iw  dürfen 

'  Die  Urkunde  Konrads  Kndo  Oktober,  das  AVeseler  Privileg. (Lacomblet 
a.  a  0.  Bd.  2,  Nr.  258)  1241  im  Monat  September. 

Wettd.  Z*iUcbr.   Ergbeft  6.   1890.  a 
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beiden  OemdoweseD  gleichfalls  sqf  einen  derartigen  gegenseitigen  Handels- 
yerkehr  schliessen  lAsst^. 

YergegeDwftrtigt  man  sich  femer,  dass  die  Kölner  ErzbiscbAfe,  die 
hierin  den  Nacbbaren  Toraoascfaritten,  12S8  Rees  nnd  Xanten,  1233 

Rheinberg  zn  Städten  erhoben,  dass  dann  Otto  n.  von  Creldem  im  J. 
1231  Ilardcrwyck,  12.'?3  Emmerich,  Arnhoira  und  Lochen,  1237  Doe;?-. 
borg  Aü  der  Issel  und  Dütinchen  Ötadtrecbt  verlieh,  denen  1241  Theo- 
derich von  ClRve  mit  Wesel,  1242  mit  Cleve  nnd  Kalkar,  1244*  mit 
(rriet  uaciifoltito,  so  lässt  sirh  kaum  leu(?upii,  dass  jeder  dieser  Fürsten 
dem  anderen  den  Rang  ablaufen  und  sich  einen  möglichst  grossen  Anteil 
am  Handel  sic  hern  wollte. 

Vor  allem  aber  scheinen  mir  folgende  Zahlen  zn  sprechen:  1240 
wird  der  grosse  Privilegienbrief  Konrads  für  die  Reeeer  aosgestellt,  die, 
wie  ans  der  dringenden  Mahnang  des  Enbischofs  ?om  folgenden  Jahre 
hdnrorgeht,  dadnrch  den  Handel  mit  Dortmund  an  sidi  jdehen  sollten. 
Bald  darauf,  noch  bevor  die  Anfforderang,  sich  der  Reeser  Ter- 
Icehrsfreiheit  tu  bedienen,  an  die  Dortmunder  Kaofiente  abgegangea 
war,  whrd  die  Erhebung  Wesels  zur  Stadt  ausgesprochen,  wobei  doch 
jedenfaUs  die  Absicht  vorlag,  der  Ge&hr,  die  dem  Handel  dorch  die 
erstarkte  Reeser  Kontcurrens  drohte>  entgegenzutreten. 

Durcbgebends  aber  macht  sieb  ein  Zug  geltend :  alle  diese  Fürsten 
fflhlen  sich  eins  mit  ihren  StAdten,  für  deren  Handelsinteressen  sie  rOck- 
baltlos  eintraten.  Deutlich  erkennt  man  den  Wandel  der  Zeit :  für 
Kaufmannschaften ,  dif  mit  ihren  Standesgenossen  an  anderen  Orten 
Vertrage  abschliesseu,  ist  hier  kein  Boden  mehr,  geblieben  aber  sind 
die  alten  Handelsverbindungen,  die  aufrecht  zu  erhalten  und  an  sich  zn 
reissen  die  Stadtherren  eifrigst  bestrebt  sind.  Kann  es  bei  solchem 
Wechsel  auffallend  sein,  wenn  sieb  so  selten  die  Schöpfungen  des  alten 
selbst&ndigen  Handels,  die  EaofmanasgUden,  in  eine  also  gdnderte 
sp&tere  Zeit  hinflbergerettet  haben? 

Guten  Einblick  in  den  Gang  der  Entwicklung  gewihrt  eine 
Urkunde  der  Stadt  Emmerich  im  Reeser  StadtarcbiT.  Im  Jahre  1233* 
war  Emmerich  unter  die  Herrschaft  der  Grafen  von  Geldern  gelangt, 

'  Auf  andere  sdir  alte  nicdcrrheiniscbe  HaadelsTertrftge  swischsn 
Emmerich  und  Cleve,  zwischen  Kalkar  and  Cleve  gedeniie  ich  an  anderer 
Stelle  zurückTTukommcn. 

*  Über  Kalkar  und  Griet  vergL  die  in  der  Vorrede  in  Aussicht  gestellte 
Abhandlung. 

3  Lacoiublet,  Bd.  2,  Xr.  löO  u.  191. 
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bereits  1268  *  melden  judex  et  scabini  ihren  Freunden,  den  lieeser 
B&rgern,  sowie  allen  anderen  (Kautleateu  oder  Städten  V)  de  episcopatu 
Ooloniensi,  dass  sie  vom  Grafen  von  Geldern  fftr  alle  die,  vrelche  ihren 
bevorstehenden  Jahrmarkt  besuchen  wollten,  sicheres  Geleit  erwirkt  hätten. 

Man  sieht  anch  an  diesem  Beispiel  wieder,  wie  zwar  das  alte 
Tertragsverhiltnia  iwifchen  den  beiden  Orten  dorch  die  Stadtherren 
stiUscbweieend  beseitigt  worden  war,  wie  aber  trotxdem  die  alten  Handels- 
beziehungen geblieben  and,  die  mit  Oenebmigttng  jener  späterhin  wieder 
anfgenommen  und  sogar  von  ihnen  begflnstigt  wnrden. 

Nachdem  im  allgemeinen  gezdgt  ist»  dass  die  Stldtegrttndnngen 
am  Niederrhein  nicht  ohne  gewisse  Konkorrenzbestrebnngen  der  betei- 
ligten Dynasten  erfolgt  sind,  sollen  ^e  PriTÜegien  der  einselneii  anf  ihr 
Abhängigkeitsverhältnis  hin  geprüft  werden,  soweit  das  hier  erforderlich  ist  ^ 

Von  den  Heuser  Freiheitsbriefen  kommt  hier  üur  noch  der  Inhalt 
des  grossen  vom  Jahre  1240,  soweit  er  nicht  bereits  besprochen  worden 
ist,  inbetrarht,  da  die  anderen  Privilegien  nur  Bestimmungen  enthalten, 
die  bereits  bei  der  Frage  nach  der  Bewidmung  mit  Neasser  Kecht  berOhrt 
werden  mnssten. 

Nachdem  Konrad  die  geringfügigen  jährlichen  Abgaben  von  den 
Ho£itätten  des  städtischen  Areals  festgesetzt  hat,  fQgt  er  hinzu:  et  sie 
cives  ab  omni  exactionis  et  servitii  onere  liberi  erant  et  soluti.  Nur 
noch  eine  geringe  Verpäichtuog  legt  der  Erzbischof  den  Besser  Bfirgem 
aof,  denn  in  der  Urlninde  heisst  es  weiter:  Ad  omnem  antem  expedi- 
tionem  nostram  vel  eaecessomm  nostromm  ad  qnattnor  miliaria  ab  opido 
Ressensi  evocati  venire  tenebnntnr  et  non  ultra,  nisi  de  bona  eoram 
volnntate.  Das  sind  die  einzigen  Ldstongen  der  Stadt,  aosdrOcklieh 
wird  noch  hiozngefagt,  dass  alle  anderen  st&dtisehen  Einkftnfte  aas* 
schliesslich  anf  die  Befestigung  der  Stadt  Terwandt  werden  sollten* 

Diese  Bestimmnng  bestätigt  die  bereits  vorgetragene  Anscbanung. 
dass  die  grossen  ()])fer,  die  der  Kampf  gegen  die  Rheintluten  den  Bürgern 
auferlegte,  ihnen  so  ungewöhnliche  Gunstbezeugungen  der  Stadtherren 
eintrug.  .  Des  weiteren  ist  es  aber  auch  bezeichnend  für  den  fortge- 
schrittenen Charakter  der  Stadtvvirtschaft,  dass  die  Möglichkeit,  sich 
neben  der  alten  Grundsteuer  neue  £innahmsqueUeQ  —  natürlich  ist  an 

»  Beilagen  Ii.  Nr.  11. 

*  V«ig].  die  Vorrede. 

*  lategritaa  omniom  redditanm,  qoos  habet  commonitas  civimn  in  opido 
ipso  vel  qaos  habere  potuwit  in  fnturum  vel  eonqnirere,  ad  structuram  opidi 
sttccedet. 

2* 
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eine  Acdse  m  denken  —  la  eröffnen,  bereits  in  den  Kreisen  der  Borger 
nicht  minder  wie  vom  Erzbuchof  erwogen  worden  za  sein  scheint.  Er- 

» 

wftbnt  irorden  die  BnsBtaxen,  die  sich  in  dem  Privil^f  abgestuft  nach 
der  Schwere  des  Verbrechens,  finden,  leider  ist  nicht  za  ericennen,  ob  ' 
und  wie  viei  davon  dem  Erzbischof  zafiel.  Hier  aber  ans  den  Satzungen 
des  80  viel  später  entstandenen  Stadirecbts  zurttckzoschliesscn)  ist  mehr 
wie  bedenklich. 

Ferner  wurde  bestimmt,  da^s  die  Reeser  an  den  Zollstätten  zu 
Neuss  und  Köln  von  jeder  Leibtuiig  befreit  sein  sollten;  seliliebÄiich  aber 
gewährt  Konrad  den  BürL'crn  dif»  Erlaubnis  iu  st/iaeni  Sumpfwald,  dem 
Eläbruck,  unter  Aufsicht  des  l-  ijisterä  nach  Bedaii  Bauholz  zu  schlagen. 

Vergleicht  man  den  Umfaug  der  Freiheit^  die  Konrad  der  Stadt 
gelassen,  mit  der  der  amliegenden  Kommnnen,  so  leidet  es  keinen  ZweiÜBl, 
dass  es  der  grösste  ist.  UnwillkOrlicb  wird  man  den  Blick  auf  die 
GrOndangsnrkttnden  *  von  Emmerich,  Wesel  und  Cleve  ans  den  Jahren 
1233,  1841  nnd  1248  werfen,  die  aach  aas  dem  Grande  sich  besonders 
eignen,  weil  sie  das  System  der  geldemschen  sowohl  als  der  devischen 
Herren  kennzeidinen* 

Znnftckst  sei  bemerkt,  dass  während  die  Stadtarhebongsarkandeo 
der  beiden  Dynasten  trotz  wohlüberlejiter  Modifikationen  im  einzelnen 
l  alle  schon  in  Kuinposition  und  l  urmulierung  sich  als  abhängig  von 
dem  Zutphenscheu  Vorbild  darstellen,  Kees  und  Xanten  eine  Gruppe  für 
sich  bilden 

Hiervon  abgesL-lieii  nutlet  sich  nattirp:fmäss  manche  t'bereinstim- 
mung,  wie  denn  z.  B.  in  j^nlem  der  genannten  Orte  gleichfalls  ein 
Arealzins  an  den  Ilerrn  abgeführt  wird.  Nirgends  aber  sind  hif^rmit 
die  äuanziellen  Leistungen  erschöpft,  vielmehr  heisst  es  ausdrQcklich  im 
Emmericher  Privileg  —  nnd  dieser  Pat^sus  ist  in  die  Weseler  Stadt> 
erhebttngsnrkande  fiberg^^angen  — :  Ui^jns  civiutis  dvibos  nec  ego  nee 


'  Lacoüiblet  Bd.  2,  Nr.  191,  2ö8  u.  265.  Alle  diese  l  rkmiden  steheo 
bekanntlich  mehr  oder  weniger  unter  dem  Elnflnss  des  Privilegs  furdie  Stadt 
Zatphen  von  1160.  Absichtlich  berttcksicbtige  ich  dieses  nicht,  da  mir  stine 
Echtheit,  an  der  der  neueste  Herausgeber  —  Sloet,  Oorkondenboek  der  grap- 
schnpcn  (ioldem  en  Zutfen  D.  1.  Nr.  376  —  festbftlt,  aus  vielen  OrOnden 
verdächtig  ist. 

'  Es  ist  nit  ht  möglich,  aus  den  Anfühnin£»en  bei  H.  Pick,  Zur  tieschichle 
der  Stadt  und  de?  ehemaligeu  Amtes  Itheinberg,  AniiaiiMi  d.  histor.  Vereins 
f.  d.  Xietlot  rlii'iu,  Heft  39,  8.  13H,  eia  abschliessendes  l  rteil  über  diese  un- 
gemein wicliiige  Stadtcrhcbungsurkuudc  des  ürtes  zu  gewinnen. 
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snccossores  inei  inrlebitas  faciemas  exactiones  oe^ue  accreditam  onerosaM 
pretcr  c'ivinni  niluntatcm  ^. 

Von  den  GorichtseinkQnften,  die,  im  einzelnen  aUerdings  verschieden, 
in  allen  jenen  Städten  teilweise  den  Stadtlierron  zuflössen,  s.oW  hier  nicht 
die  Rede  sein,  da,  wie  bertthrt,  dieser  Panki  des  grossen  Beeser  Frei- 
heitsbriefes unklar  bleibt. 

Hinsichtlich  der  Zolifreiheit  besteht  eine  tiefgieifeDde  Verschiedenheit 
in  den  Privilegien,  denn  wfthrend  z.  B.  die  Bttrger  yon  Wesel'  and 
Cleve'  mit  dieser  Gnnst  begnadet  werden,  erklärt  Graf  Otto  von  Zlltphen 
nnd  Geldern  den  Emmeriche  rundweg:  A  solntione  qnoqne  telonei  in 
terra  mea  dictos  cives  non  absolvo  nec  reddo  immunes,  nisi  forte  in 
postemm  id  ipsomm  cervitiam  mereator,  cum  merito  precedente  Joste 
specialis  gratia  snbseqnatur.  ' 

Besonders  zum  Vergleich  mit  dem  Reeser  Freiheitsbrief  fordert 
die  Clever  Gründungsurkuiule  heraus,  weil  auch  die^e  Sladt  mit  Ge- 
meindebesitz ausgestattet^  wurde. 

Es  tritt  aber  diese  Ver^Onstif^ung;  auf  nur  als  Äquivalent  für  die 
ikde,  die  hier  niclit  einmal  vom  guten  NVillen  abhängig  gemacht,  sondern 
in  ganz  bestimmten  —  den  auch  sonst  üblichen  —  Fällen  gefordert  wird. 
Beachtenswert  i«;t  es  ferner  für  den  grossen  Unterschied,  dass  Dietrich 
als  Gegenleistung  für  die  Freiheit  ab  omni  exactionc  eine  ausserordent- 
lich drückende  und  wahrlich  mit  der  Rceser  nicht  zu  v^leichende 
Kriegshülfe,  nötigenfalls  far  die  Daner  von  6  Wochen,  verlangt'^. 

'  Es  bleibt  noch  (Ibrig,  die  Anftnge  deir  Xantner  Stadtverfassnng 
ins  Ange  zu  fassen,  am  za  ersehen,  ob  die  ErzbischOfe  in  ihren  Gnnst- 

*  Vcrgl.  Zenmcr,  Städtestcucrn  S.  18:  ^Innerhalb  der  all;,'emciuen  Vcr- 
pflicbtnn?  t\\  Stpticrn  und  r.ethüi  standen  aiidi  ili«-  Städte.  Dorh  scheint, 
(iass  iü  der  Zeit  des  AurUlidieiis  stadlischeii  {.eltLiiH  es  als  ein  wesentlicher 
Vurzug  grösserer  Stiidtc  galt,  aus  dieser  allgemeinen  Ptlicht  hcrans^cliohcn 
KU  werden. Nun  kann  Uces  natürlidi  nicht  als  grosse  Stadt  anguschcu 
werden,  nm  so  merkwürdiger  ist  diese  weitreichende  Begünstigung. 

'  a.  a.  O.:  Omnes  cives  Wisoienses  ab  exactione  tbelonei  nostri  ubi- 
cnmqne  siti  sint  Immunes. 

'  a.  a.  0.:  Volumiis  ctiam  omnes  mercatorcs  predicti  oppidi  noStri  per 
alvctim  Kcni  ...  in  nostris  terminis  Orsoy,  bmithuscn,  Ilnissen,  Nymegen  a 
telonio  ithcrari. 

*  a.  a.  0.  8.  137;  (juaproptcr  aquas  et  pascua  liberc  conccdimus 
eisdem. 

*  Et  promde  tcrram  nostram  contra  hostium  Incursas  defcndere  pro- 
misemnt  et  propriis  expensis,  sex  septimanis  si  neccsse  fuerit,  in  terminis 
nostrorum  nobis  serviturt. 


Digitized  by  Google 


—    22  — 


bezeagangen  gegcu  die  bLideu  zur  selben  Zeil  gcgrQndeten  Städte  mit 
gleichem  jMaas.se  gemessen  haben. 

UrsprüDglich  ging  die  Absicht  der  Kölner  Herren  offenbar  daliin, 
beide  Orte  gleichmftsMg  zu  bebaiidelu.  Die  Urkunde  von  1142  ist  zwar 
eigentlich  nur  an  die  Keeser  gerichtet,  denen  die  alte  consuetudo  mer- 
catorum  bestätigt  wird,  jra  weiteren  Verlauf  indessen  wird  auch  Xanten, 
das  vorher  nur  genannt  worden  war,  weil  es  zu  den  Ortea  gehörte,  die 
mit  den  Kaufleuten  jener  Stadt  durcli  Handelsverträge  verbunden  waren, 
als  derselben  Ooade  teilhaftig  aufgeführt  ^  Die  Thatsachc  des  gleichen 
Wortlaute  der  beiden  StadterbebäogiHirkiiDdea  (1228)  Heinricbs  von 
Molenark  wnrde  ferner  bereits  benrorgehoben.  Aber  schon  im  Jahre 
1236  erfreate  sich  Xanten  von  nenem  der  reichen  Gnnst  dieses  Fürsten. 
In  2  Diplomen  —  die  nnr  in  spMer  AbA:hrift  flberliefert  — ihrem 
Inhalte  nach  aber  echt  sind,  gewfthrte  der  EnMscfaof  den  Bttfuero, 
wenn  ich  die  Urlmnde  recht  verstehe,  einen  abgabefreien  Wocbenmarkt, 
wohingegen  der  Zoll  von  den  groesen  Jabrmftrirten  am  Viktors-  und 
Thomastage  in  alter  Weise  fortbestehen  soll.  In  einem  zweiten  Doku- 
mente gibt  iitjiüi  ich  von  Molenark  allen,  die  von  dieser  Freiheit  Gebrauch 
machon  wollen,  Nachricht,  dass  sie  unter  seinem  Schirm  mit  ihren  Kauf- 
mann«trütern  dortliin  ziehen  kounten,  eine  Gunstbezetitrung  ähnlich  der 
den  Keesitrii  erat  von  Heinrichs  Nachfolgern  veriieheueu. 

Ton  Kourad  von  Hostaden  haben  sich  ebenfalls  2  Verordnungen 
für  Xanten  erhalten.  Zunächst  trifft  der  £rzbischof  im  Jahre  1250' 
umfassende  Beetimmungen,  om  Streitigkeiten  zwischen  GrundeigentQmera 
und  Mietern  von  Hausplätzen  zn  sctilicbten.  Wenn  es  auch  schwer  halten 
dOrfte,  aus  der  Urkunde  einen  zuverlässigen  ROckschloss  auf  die  strittigen 
YerhAltnisse  sn  machen,  so  ergibt  sich  doch,  dass  bei  derartigen  ding- 
lieben  Yertrftgen  nicht  immer  nach  der  Freiheit  stftdtischen  Beebtes 
Tcrfiihren  worden  wnr. 

So  nimmt  denn  der  Erzbischof  Änlass,  nochmals  die  Oebflhren 
(vorhnre)  festzustellen,  die  der  Erbe  eines  zu  Erbracht  ausgethaaen  Grund- 
Stackes  dem  Leihehem  zu  zahlen  habe^ 


'  Et  ([uia  Xanctum  et  sapradicta  Ressa  nostre  potestatis  uostri  proraus 
juris  eraat,  ne  qnis  in  perpetuom  haue  inter  eas  consaetudinem  solvere  Tel 
inirbgere  presumeret,  sub  anathemate  flnniter  interdiximns. 

*  Binterim  und  Mooren  a.  a.  0.  Bd.  d,  Nr.  94  u.  96,  nach  den  Maut' 

Scripten  (los  Xantner  Stiftsherrn  Pels  mitgeteilt. 
»  Hintcrini  und  Mooren,  Bd.  3,  Nr.  120. 

*  Preterea  statutmus  et  ordinaTiuus  et  inviolabiliter  volumo«  observari, 


Digitized  by  Google 


1 


Die  zweite  Verfügung  Eonrads  setzt  es  sich  znr  Aufgabe,  den 
tibermässigeo  in  der  Stadt  üblichen  Weiiipreiscu  dadurch  iu  steuern, 
dass  der  Preis  für  die  Folge  vom  erzbischöflichen  Richter  zusammen 
mit  dem  Dekan  je  nach  der  Qualität  bestimmt  werden  soll. 

ADgeäichts  der  geringen  Xantner  Überlieferung  tritt  erst  klar 
hervor,  wie  wohl  unterrichtet  wir  über  Rees  sind.  Es  dürfte  unter 
diesen  Umständen  gewagt  erscheinen,  ein  nach  allen  Seiten  bin  fest 
formuliertes  Urteil  über  die  fiDtwickelang  abzugeben,  wohl  aber  will  ich 
den  allgemeinen  Eindruck  wiedergeben. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  trotz  des  QbereiiisÜiitmeDdea 
Worüaoto  der  StadterbebongBorkiiDde  toh  vornherein  fllr  die  Stadt  Xanten 
nur  ein  geringeres  Maass  stftdtiwher  Freiheit  mflgUch.  Aal&Uen  nrass 
es  ichon,  dais  luer  eine  der  Reeeer  BeBt&tigang  eotaprechende  Vertrag»- 
nrknnde  der  lokalen  kireUichen  Gewalt  fehlt.  Aber  aoch  die  Znstaade, 
die  in  den  eben  behandelten  Diplomen  Toransgesetet  werden  nnd  ein 
Eingreifen  des  Kolner  Oberherrn  erforderlich  machten,  shid  in  Rees  nicht 
vorhanden  gewesen,  weil  einmal  dnrch  Regeloog  der  Becbtsverbftltnisse 
Streitigkeiten,  wie  die  im  Jahre  1250  geschlichteten,  verhindert  worden 
waieu,  andererseits  dem  Marienstifte  von  vornherein  jede  Möglichkeit 
genommen  war,  sich  nach  Art  des  Xantner  Dekans  bevormundend  in 
die  innere  Verwaltung  der  Stadt  eiuzudritngen  Auch  erscheint  diese 
Verschiedenheit  nur  allzu  natürlich,  wenn  man  sich  erinnert,  wie  sehr 
die  Xantner  kirchlichen  Gewalten,  deren  Rechte  der  Erzbischof  durch 
seine  Massregel  schädigen  musste,  denen  in  Eees  an  Macht  und  Ansehen 
(kberlegen  waren. 

Ich  wende  mich  schliesslich  der  Stadt  ni,  mit  deren  Pri?atrecht 
Rees  nnd  Xanten  bewidmet  worden  waren. 

IKe  Stadt  Neoss  wird  bereitB  im  Jahre  1190  in  einem  Httnzver- 
trage'  zwischen  Kfinig  Heinrich  YI.  nnd  dem  Erzbisehof  Philipp  Yon 

quod  cum  aliqua  arearum  predictarum  ex  morto  inhabitatoris  vel  etiam  eroptoris 
vacaverit,  eadem  area  ad  herodes  i Horum  prnxiinos  devolvatur  et  iidcm  he- 
redes  dabunt  pro  acquirenda  bujus  modi  area  a  patrctno  seu  domino  gusdem 
sex  denarios  Colonienses  ncc  amplius  exigetur  ab  ipsis. 

*  Dass  in  Xanten  gewisse  LLurigkeitaverhältnisso  auch  feruerhiu  bestehen 
blieben,  scheint  mir  s.  B.  aas  einer  Urkunde  ?.  J.  1264  (Bbterim  n.  Mooren, 
Bd.  8,  Kr.  161),  in  der  Tom  commime  jus  censualinm  mit  Besngnahme  auf 
die  Stadt  die  Rede  ist,  hervorzugehen. 

■  Lacomblet  Bd.  1,  Nr.  524.  Hiermit  zu  vergleichen  Nr.  539,  ein  Pri- 
vilegium, durch  welches  Heinrich  VL  die  ZolUreiheit  von  KOhi  und  Neuss 
auf  Boppard  ausdehnt. 
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Kühl  uebeu  dessHn  Residenz  als  zur  Zollfreiheit  in  Kaiserswerth  herex^htigt 
aufgeführt.  Wenn  auch  eine  Bebläliguug  dieser  Urkande  für  die  Neusser 
durch  König  Otto  IV.  vom  .Tahre  1213  den  Hiirgern  Re währleistete \ 
dass  sie  sich  derselben  Freiheit  und  Ehre  erfreuen  sollten,  wie  die  Kölner, 
*  so  verbietet  es  schon  der  beschränkende  Zusatz  in  predicto  Castro  oostro 
(Werd),  den  Worten  eine  weitergehende  Bedeutung  beizulegen. 

Das  erste  Diplom,  welches  Aofechloas  aber  das  YertiftltniB  der 
Erzbiscböfe  xa  NeoBs  gibt,  ist  nur  In  begUobigter  Gopie  auf  ans  ge-  . 
kommen.  Lohrer  tdlt  ans  diesem  Privileg*  Engelberts  des  HeUigett 
V.  J.  1S22  mit,  dass  der  FQrst  als  Aanivalent  filr  die  bisherigen  Dienste 
und  l4asten  fortan  sieb  jfthrlieh  40  Mark  —  eine  niebt  nnbedeotende 
Summe  —  von  den  Bflrgem  ansbednngen  habe,  ein  Jabrgdd,  welehfls, 
wie  sich  nrkandlich  nachweisen  lAsst,  lange  Bestand'  gehabt  hat. 

Von  Konrad  von  Hnstaden  —  aus  der  Zwischenzeit  Ist  keine  hier 
ciu->i  hIaijLMide  Urkunde  erhalten  —  ist  bekannt,  dass  er  mitten  im 
Kampfe  gegen  das  Kölner  l*atri/.icrtuni  die  Neusser  mit  einem  Frei- 
lieit>l)rief^  begnadete,  der,  weil  ungemein  cliaraktoristisch  für  die  Gesinnung 
des  grossen  Fürsten,  sehr  oft  besprochen  ist  und  auch  hier  in  anderem 
Zu.summeiihang  erörtert  werden  soll.  Ahpr  auch  früher  sclion  iiafte  d«  r 
Erzbischof  den  Gemeindebesitz  der  Stadt  bestätigt,  die  Zollfreiheit  er- 
weitert, den  guten  Gewohnheiton  und  Gerechtsamen,  seien  sie  alten  oder 
neuen  Ursprunges,  seine  Zustimmung  erteilt  '*. 

Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  alle  diese  Freiheitsbriefe 
Konrads  erst  ans  den  Jahren  1248,  1254  und  1269  datieren,  wftbrend 

'  Fr.  .].  I.ührer,  Gpsrhirhtf^  der  Stadt  Newss.  Neuss  1840,  S.  67: 
Atleudenles  magnani  dilcctioiiciii  et  fidci  coiistantiain.  iiuain  dilcrti  nostri 
Hdelcs  burj^cnsos  de  Nussia  tirmiter  erga  nos  babueruiti  seuiper  et  iau<labi- 
litcr,  eos  ab  solutione  thclonci  apud  Castrum  de  Word  absolutos  facimus  et 
omnino  qnietos;  volente«  et  precipientes  eosdcm  omni  Ubertate  et  honore  in 
predi«to  eastr«»  nostro  gaudere,  quam  dilectis  clvibus  nostris  fidelibns  Colo* 
nionsibus  habere  conceasimiis.  Der  Text  nach  einer  beglaubigten  Copie  der 
Urkunde  im  Archive  /u  Neuss. 

-  Löhrer  n.  a.  ().  S.  68:  conccssimus  eisdcni  quod  aiiimafim  in  jioste- 
rum  (juadr.i^:iiit;i  raarcas  pro  annno  scrvitio  assignabnnt  et  eis  stduiis  ah  omni 
cxactionis  »uiere  qnacum'ino  inumciiie  ncrcssitate  libcri  exist ant  et  iiiununes. 

^  Lulirer  a.  a.  0.  S.  tiO  tuhrt  ciuo  crzbischötliche  (Quittung  über  diese 
Summe  Tom  J.  1365  an. 

*  Lacomblet  Bd.  2,  Nr.  270.  Urk.  v.  J.  12&9. 

^  Lohrer  a.  a.  0.  S.  70  n.  71 :  Ad  haec  qnascanqne  libertates  seu  bonas 
consnetn  lioes  atquc  jura  habnerint  ab  antiqno,  seu  do  novo  adepti  füeriuti, 
bis  cos  Tolumus  favorabiliter  et  qoiete  gaudere. 
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sowohl  der  grosse  Reescr  Freihpitsbrief  als  auch  der  richterliche  Eot- 
scheid  fies  Kr/bis(  liofs,  in  dem  er  die  Gleichheit  des  Neuster  und  Kölner 
Rechts  sowie  die  Stellung  dipser  Städte  als  Oberhof  für  Rees  betont, 
vom  Jahre  1240  datieren.  Mithin  steht  so  viel  fest,  dass  das  Rechts- 
abhängigkeitSTerhAltDis  der  Stadt  Rees  von  Neuss  durch  die  späteren^ 
Yerleihmigeo  Konnub  voo  Uostaden,  falls  sie  sieb  auch  auf  sükdtuciies 
Privatrecht  «»treckten,  nicht  mehr  beeiaflasst  worden  sein  kann. 

Fasse  ich  msammen,  so  liegt  oikandlieb  heglaiibigt  folgendes  vor: 
Im  Jahre  1228  «erden  Rees  nnd  Xanten,  123^  Rbeinberg  mit  Nensser 
Stadtrecht  bewidmet,  dessen  damalige  Existent  nur  durch  diese  £rw&h- 
linng  siehergestellt  wird.  1240  erfUirt  man  zom  Überflnss^  dass  das 
Nensser  Recht  durchweg  dem  der  Stadt  Köln  entspreche. 

Ate  feststehend  glaube  ich  femer  erwiesen  zn  haben,  dass  in  Rees 
diese  Bewidmung  —  mit  der  nftheren  Ansftthning  durch  Konrads  grosse 
Privilegium  —  sich  auf  das  Kriminalrecht,  das  Privatrocht,  besonders 
soweit  es  beim  atüdlischen  Handel  und  Verkehr  inbetraclit  küiiina,  und 
auf  Aufliebung  der  Hörigkeit  innerhalb  der  Stadt,  be-togen  liat. 

Dass  aber  trotz  der  wortlichen  Cbereinstimraung  der  Xantner 
Stadtfrhebun^snrkniide  der  lei/,terwähnte  Punkt  hipf  wegfiel  oder  rieht  i^'er 
in  geringerem  Umfang  geltend  gemaclit  worden  war,  ist  gleichfalls  zurn 
mindesten  sehr  wahrscheinlich  gemacht  worden.  Es  haben  also  unter 
Umstftnden  bei  Rees  ist  ja  zum  Gldck  die  lU^statigung  des  ^^arien- 
stiftes  erluUten  —  neben  dem,  was  sich  aus  der  Bewidmungsurkunde 
entnelimen  Uast,  andere  Verhandlungen  stattgefunden,  deren  Resultat  den 
Rechtsinhalt  der  Urkunde  hier  und  dort  nicht  unerheblich  variierte. 

Hierdurch  erbftlt  das,  was  sich  schon  unten  bei  der  Tergleicbung 
des  ftHesten  Reeser  Privilegs  von  1228  mit  den  anderen  ergab,  eine 
neue  Sttttse :  Es  war  nur  im  allgemeinen  der  Umfang  angegeben,  inner- 
halb dessen  eine  Durchbrechung  des  alten  Landrecbtes  dnrc4i  das  neue 
städtische  Recht,  das  sich  innerhalb  der  Kaufmannschaften  an  Zollst&tten 
und  in  Märktflecken  in  gleicher  Richtung  entwickelt  hatte,  zulassig  sein 
sollte.  Wie  weit  die  einzelnen  Punkte  in  der  IVaxis  zur  AusfiUiruiig 
«elan^'feii,  luingt  wesentlich  von  der  üeschaffenheit  der  lokalen  (Jewaltcn 
ab,  an  vvekhe  die  Neugriindungen  anknöpften  oder  welche  durch  sie 
umgestaltet  wurden.  Kein  Wunder,  da«s  die  KutwicklmiL;  i^ewi.^s.-  Vrr- 
schiedeuhcilen  zeigt,  die  auf  ihre  Gründe  zurückzuführen  nicht  immer 
möglich  sein  dOrfte. 


>  fieilage  B.  Nr.  ö. 


Digitized  by  Google 


) 


—    26  — 

yielleicht  haben  sich  die  Dinge  in  Neuss  und  EOln  ftbDlielk  ?er- 

halten,  daüs  beide  Geraeinwesen  sich  eines  gleichtii  Siadtrechtes  erfreut 
haben,  dass  also  1240  mindestens  und  in  Neuss  noch  frahcr  bereits 
auigezt^ichuet  gewesen  sein  iuiii»-te,  denn  ohne  das  w&re  eine  Übertragiing 
im  wirklichen  Sinne  des  ^Vortes  doch  kaum  möglich,  —  wird  wohl 
niemandem  glaublicli  erscheinen.  Der  Gedanke,  dem  der  Erzhischof 
Ausdruck  gebea  wollte,  war  der,  dass  in  beiden  Städten  und  nicht 
minder  in  Rees  eine  von  der  gewöhnlichen  Entwicklung  abweichende 
Rechtsbildang  in  legaler  Weise  sich  vollzogen  habe,  die  ihm  in  der 
Hauptsache  ab  i^ich&riig  erschien,  da  sie  sich  in  derselben  Bichtnng, 
d.  h.  in  der  Modifikation  des  Landrechtee  durch  des  KanfmanoBreeht, 
bewegtet 

'  GleichwoU  dürfte  Neuss  in  ähnlicher  Weise,  wie  das  bei  Beet  und 
Xanten  der  Fall  war,  mit  Kölner  Recht  begnadet  worden  sein ;  eine  Ansicht, 
die  an  Glaubliclikeit  p<^winnt,  wenn  man  sich  des  Ausdrtukos  der  Xantner 
Urkunde  von  1228  (Hintcrim  u,  Mooren,  Hd  3,  Nr.  83)  erinnert:  indulgentes 
eisdem  ....  hanc  liberüitem  et  jtira,  «juae  burgenses  nostri  Nassienscs  ab 
antiiiuo  diguoscuntur  obtinuiüäe.  Es  liegt  nun  am  der  Hand,  dass  eine  solche 
VerleihungBurkiinde  l&t  die  Stadt  Neasi  Tor  dem  Jahre  der  enten  Bewid- 
nrnng  mit  Neoner  Recht,  aJao  Tor  1828  erfolgt  eein  miies,  da  eine  Änderung 
det  Nenner  RechteanutandM  etwa  in  der  Zeit  tob  1888  bis  com  Jahre  1840^ 
flkr  welches,  wie  oben  gezeigt,  die  Identität  des  Neusser  und  Kölner  StadU 
rechts  bezeugt  ist,  natürlich  als  aasgeschlossen  erscheinen  muss.  Aber  noch 
weiter  muss  hinnnterp:eprangen  werden,  nilmlich  id)cr  das  Jahr  1223  hinaus, 
in  dem  die  liurper  mit  jenem  leider  nic)it  melir  im  Orij,Mnal  erhaltenen  Krci- 
heitabriefe  Erzbisehof  Kugclberts  begnadet  Avurden,  der  nur  die  Allgemeinheiten 
enthält,  die  Lührer  a.  a.  0.  S.  67  aus  ihm  mitteilt  Wauu  die  Yerleihimgs- 
nrkonde  gewAhrt  worden  ist,  ist  freilich  nicht  mehr  anasumaehen;  nur  die 
Yermatung  sei  gestattet,  dan  es  sehr  früh  gewesen  nnd  dan  sie  inhaltlich 
so  summarisch  gewesen,  wie  jtm  besprochenen  spMeren  Willenslnssemngen 
der  Kölner  Erzbischöfe,  in  den«!  f&r  analoge  Znsttode  Massnahmen  getroffen 
werden.  Der  Vcrsuchunj?,  an  dieser  Stelle  die  gefälschte  Urkunde  Annos  0. 
von  1074  auf  ihren  verfassunf,'sj;c8chichtlichen  Kern  hin  zu  untersuchen, 
widerstehe  ich  um  so  Heiter,  da  ich  das  wenige,  was  sich  über  die  Ansätze 
zu  einem  jus  civile  für  die  ältere  Zeit  in  Neuss  ermitteln  liess,  im  Zusammen- 
hang mit  den  ScböffenroUen  zu  Hees  gelegentlich  mitteilen  werde. 
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Kapitel  II. 
Die  Entstehung  des  Rates  in  Rees. 

Jene  Umgestaltung  im  obersten  Stadtregiment,  die  man  als  Über- 
gnncr  zur  RaUverfassang  zu  bezeichnen  pflegt,  ht.t  bekanntlich  bei  fast 
allen  Gemeinwesen,  die  nur  einigermassen  der  gemeinsamen  Grandlage 
ländlicher  Yerhftltnisie  entirachsen  sind,  stattgefunden,  onendlich  ver- 
schieden aber  nnd  ganz  abhängig  von  der,  lolcalen  Eigenart  sowie  Ton 
den  dnrch  diese  wirkenden  Faktoren,  ist  die  Bedentnng,  die  der  Vor- 
gang thatsicfalich  Ar  die  Weiterbildung  der  Yerfassnng  gewonnen  hat 
Welches  nun  in  Rees  die  hervortretenden  Xiftfte  gewesen,  soU  dargelegt 
werden,  nachdem  der  Proiess  selbst  an  der  Hand  der  Urkunden  ge- 
schildert worden  ist 

In  den  Diplomen  Konrads  von  Hostaden  war,  so  sahen  wir,  neben 
einem  erzbischöflichen  Beamten  die  einzige  erwähnte  obrigkeitliche  Be- 
hörde, wie  kaum  anders  zu  erwarten,  Ua^  Schüffenkollegium,  dagegen 
wird  zum  ersten  Male  in  einem  Privilegium  Siufrieds  von  Westerburg 
vom  Jahre  1280  eine  von  der  herkömmlichen  abweichende  Bezeichnung 
gebraucht,  die  auf  eine  Ver&nderung  in  der  Stadtverwaltung  schliessen 
Iä«st.  Der  Erzbischof  schärft  in  diesem  Dokumente  ^  den  Zollbeamten 
von  Köln  and  Keuss  ein,  die  Bürger  vod  Rees  im  nnverkQrzten  Genoss 
der  ihnen  von  seinen  Vorfahren  eingeräumten  Freiheiten  zu  lassen  und 
schliesst  seine  Aufforderang  mit  den  Worten :  Qnatimus  eonsuks  et  opi- 
danoe  nostros  Reasenses  gandere  permitlatis  libertate,  gratia  et  jure  eis 
oonoessis.  Nun  wQrde  ja  jener  Ausdruck  an  und  fftr  sich  fOr  eine 
Änderung  in  dem  angegebenen  Sinne  noch  nicht  unbedingt  beweisend 
sdn,  da  sehr  leicht  die  Schdifen,  denen  bei  fortschreitender  städtischer 
Entwicklung  Terwaltungsbefngnisse  sugefaUen  sind,  so  benannt  werden 
können.  Jeder  Zweifel  aber  schwindet  angesichts  einer  Urkunde  des- 
selben KirchenfQrsten,  die  nicht  viel  spMer,  vom  Jahre  1289    datiert  ist. 

,  «  Beil.  B.  Nr.  11. 
*  Wie  sehr  die  Zahl  der  stidtischeo  Urkunden  in  der  Zeit  nach  den 
Terleihungeo  Konrads  abnimmt,  ist  aus  den  Beilagen  ersiehtlich.  Aus  der 

ganzen  Zwischenzeit  von  dem  Jahre  1258  bis  1289  ist  nur  ein  Diplom  v.  J. 

12H«  erhalten;  in  ihm  stiOpii  zwei  Kceser  Eheleute  ein  ewiges  Licht  für  dius 
Seelenheil  eines  zweiten  Ehepaares,   dachst  den  geistlichen  Zeugen  werden 
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Schon  wiederholt  wurde  dor  der  Stadt  vom  Rheine  drohenden 
Gefahr  gedacht.  Um  den  i>üigtirn  die  Mittel  zur  schleunigen  Wieder- 
hprstt'llunt,'  und  zur  Erhaltung  der  dem  Anprall  des  Wassers  au^^^esuLzten 
Festungswerke  zu  verschatVen,  bewilligte  der  Erzbischof  ihnen  jetzt  eine 
Accise,  tlber  deren  Art  li  id*'r  Weitere«?  nicht  berichtet  wird.  Zweimal 
erwähnt  der  KirchenfOrst  in  der  Urkunde  die  Bürger,  einiiial  kündigt 
er  scabinis  consulibas  ac  nniversis  oppidanis  Bessennbns  ganz  :i]l<rcmdD 
dio  Absicht  an,  ihnen  materielle  Erleichtarangen  za  verschaffen,  dann 
aber  wird  festgesetzt,  dass  die  Veratdagnng  und  Verwaltang  der  Aeciae 
in  den  Banden  der  Schöffen  und  Konsnln  liegen  solle.  Gant  entsprecbend 
dem  spMeren,  bald  darznlegenden  Rangverhftltnis,  werden  in  diesem 
Diplom  die  Konsnln  nacb  den  Schöffen,  also  an  zweiter  Stelle  genannt 
Unsnlftssig  wäre  es  Im  der  Lage  dor  Dinge  anznnehmen,  dass  in  der 
Urkunde  von  1280  die  nea  emporgekommene  Behörde  aUetn  unter  den 
oonsnles  zu  verstehen  sei.  Ferner  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die 
Neuerung  in  der  kurzen  zwischen  beiden  Urkunden  liegenden  Frist  ge- 
schehen sein  sollte,  vielmehr  spricht  alles  dafflr,  dass  die  Entstehung 
des  Stadtrates  in  die  lange  ui  kundenlose '  uml  darum  nicht  zu  kontro- 
liereude  Periode  von  1258  —1280  /urlickzuverlei^en  ist.  Gehen  wir 
also  von  der  Heobnclituii'^'  aus,  dasö  in  den  Diplomen  Kourails  von  Ho^tadea, 
deren  letztes  aus  dem  Jahre  1210-  datiert  ist,  von  einer  anderen  Be- 
hörde als  den  Schöffen  nicht  die  Rwle  ist  und  dass  fernerhin  im  Jahre 
1280  von  der  Verwaltung  der  St4uit  durch  Schöffen  und  Konsnln, 
denn  nur  so  kann  die  Urkunde  interpretiert  werden,  als  von  etwaa 
Althergebrachtem  gesprochen  wird,  so  verdienen  die  wenigen  Dokumente, 
die  zwischen  beiden  Zeitpunkten  allerdings  nur  nacb  der  unteren  Grenze 
zu  lieg€D,  erhöhte  Bedeutung,   Es  sind  das  aber  folgende  drei: 

1)  Im  Juni  1257'  treten  die  cives  Embrioenses  auf  der  einen, 
die  cives  Ressenses  anf  der  anderen  Seite  als  fidQjnssores  auf  in  einem 

die  scabini  genannt,  nnrh  ist  da»  Studtsicgel  angehäni^t.  Krwü^t  man  aber, 
dass  die  Assistenz  bei  di  iarfi<fcn  Ilandhingcii  /.um  eigentlichen  Herafskreise 
der  Sclnirten  i!pln>rte,  so  kann  die  Nichterwähnung  der  rnnsules  nicht  wunder- 
nehmen und  jedenfalls  nii  ht  uts  Gegenbeweis  gegen  die  hier  vorgetragene 
Meinung  gcltetnl  gcmadit  worden. 

*  Vgl,  die  vorige  Anmerkung. 

*  Sehr  zu  bedanern  ist  es,  dass  sich  nicht  aus  der  späteren  Zeit  des 
Konfliktes  mit  den  Kölner  Bttigorn  Urkunden  dieses  FUisten  erhalten  haben. 
Oeradc  seine  Haltung  der  am  meisten  begünstigten  Stadt  gegenftbw  wnnle 
für  die  r.osamtbcurtcüang  seiner  Stftdtepolitik  von  grüsstem  Werte  sem. 

>  Beilage  B.  Nr  9. 
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vorläuügeu  Friedenssehl u&s  zwischen  Gorlach  Ilcckcr  und  Wilbclni  Trin- 
debiidel  und  ihrem  beiderseitit'eu  Auliang.  Das  im  Kecscr  Archiv  erhaltene 
Original  ist  von  den  Emmerichem  ausgestellt  und  besiegelt,  jedenfalls 
war  jenen  eine  von  den  Beesem  aufgestellte  zweite  Auäfertiguog  über» 
geben  worden. 

2)  Am  21.  Juni  des  Jahres  1258^  meldet  Graf  Dieterich  der 
JOngere  Yon  Cleve  dilectis  sibi  judici,  scabinis  ac  univcrsis  civibus  Res- 
seDsilnis,  daas  er  die  Fehde  zwischen  seinem  Broder  und  der  Stndt  hoi- 
gelegif  da«  femer  di^  Straitigkeit  zwiscben  den  Bfirgem  imd  Wetzei 
von  Btttdar  so  lange  anfhören  soU,  bis  er  selbst  nach  seiner  Ankunft 
in  B«es  die  Sache  zn  Ehren  der  Stadt. beigelegt  habe. 

8)  Jenes  schon  im  1.  Kapitel  angezogene  Diplom'  ?om  Jahre  1259, 
in  dem  jedes  et  scabini  Embricenses  den  Bflrgem  ron  Hees  Mitteilnng 
machen  von  der  Oeleitsfreiheit  ihr  den  Jahrmarkt  zu  Emmerich,  die 
der  Graf  von  Geldern  ihnen  und  den  anderen  erzbischöfliehen  Stftdten 
zogeetanden  habe. 

In  allen  di^en  Fällec  hätten  Keescr  Konsuln,  wenn  vorhanden, 
der  Naliii  der  Sache  nach  sehr  wohl  auftreten  können;  es  waren  ferner 
die  benachbarten  Aussteller  mit  den  Ycrfassungsverhältnissen  der  Stadt 
vertraut  ;  auch  lag  ein  Grund  absichtlichen  Verschweigeiis  etwa  aus 
Rücksicht  auf  Erzbischof  Konrad  nicht  vor.  Demnach  scheint  mir  fest- 
zustehen, dass  jene  Erweiterung  des  Reeser  ScböffeukoUegiums  bis  1258 
noch  nicht  stattgefanden  hatte. 

Wie  war  nun  die  neue  Behörde  beschaffen,  vor  allem  aber  wie 
verhielt  sie  sich  zu  dem  Schöffenkollegium,  mit  dem  zusammen  sie  bereits 
alz  am  Stadtregiment  beteiligt  genannt  wirdV 

Fast  in  allen  Städten  der  Gegenden,  in  denen  die  fr&nkiscbe 
Seh5ffenverfa8Sttng  nicht  allein  fQr  das  GrafiBchafts-,  sondern  auch  fflr  des 
Centenengericht  dnrehgefahrt  worden  ist,  war  das  Sehoffenkollegium  wenn 
nicht  der  einzige,  so  doch  einer  der  Faktoren,  an  welchen  sich  die 
neue  städtische  RalsbehOrde  angelehnt  hat.  Es  treten  dabei  hauptsächlich 
zwei  Formen  auf,  entweder  fühlten  die  Schöffen  selbst  des  Bedürfnis, 


*  Beilage  B.  Nr.  lü. 

«  Übeu  S.  18,  Beilage  Ii.  Nr.  11. 

*  Das  gilt  auch  vom  Grefen  Dietrich,  dem  AusBleller  der  Wesder  und 
Mitaussteller  der  Clever  Stadterbebuegaurkunde.  Oerade  die  von  ihm  ge« 
branchte  Ausdrucksweise  schliesst  die  ExistensE  eines  Stadtrates  aus,  der 
zweifellos  genannt  wordflD  wftre,  da  es  sicii  nicht  um  ciucn  Rechtsstrcii  privafp 
rechtlichen  Charakters,  sondern  um  Beilegung  einer  Fehde  handelt. 
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rieh  durch  weitere  Uiiizozichung  von  Genossen  in  ihrem  Geschlechterregi- 
ment  zu  stärken,  in  dcui  Falle  war  die  Neubildung  in  der  Regel  nur 
eine  Emauatioii  ihres  Kollegiums,  —  oder  aber  eine  andere  städtische 
Interessengemeinschaft,  erzwang  sich  dadurch  einen  Einfluss  auf  die  Stadt- 
vfTwallung,  dass  es  ihr  gelang,  Männer  ihrer  Wahl  entweder  als 
gleichberechtigt  oder  als  ZOT  Kontrolle  befugt  neben  die  ricUterlicbe 
Behörde  zu  setzen. 

Diese  Interessengemeinschaft  kaon  nnn  verschiedenster  Art  sein, 
einmal  sind  es  alte  Lokalgemeinden,  die  auf  solche  Weise  sich  einen 
Ersatz  schaffen  ftkr  den  dnrcb  die  st&dtvche  Centralisation  erfolgten 
Yerlost  der  Selbstftodigkdt,  dann  aber  können  es  eine  oder  mehrere 
Zttnlte  sein,  die,  dnrcli  grosseren  Wohlstand  tot  deii  anderen  ans- 
geseidmet,  Ansprach  auf  eine  besondere  Beraeksiditiipmg  im  Stadt- 
r^ment  glauben  erbeben  m  dQrfen.  MOglieh  ist  auch  der  Fall,  daas 
die  GeseUechterwirtsehafk  des  Scboffenkollegiams  diese  oder  Jene  In- 
teressengemeinschaft bereits  in  sich  aniigenommen  und  mit  sieb  Terbanden 
hat,  dann  wird  die  ganze  übrige  Gemeinde  auf  eine  Yertretnng  dringen, 
die  sicherlich  leicht  erreicht  wird,  falls  die  ratsf&hig  gewordene  Be- 
vülkeruDgsschicht  nicht  zahlreich  und  mächtig  genug  ist.  um  vereiut 
mit  den  Schöffen  dem  ganzen  Rest  der  allmählich  gleichfalls  zu 
Wohlstand  gelangeadeu  Bevolkeruug  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten. 
Dass  solche  Gegensätze  hauptsächlich  da  vorhanden  waren  oder  doch  sich 
erfolgreich  geltend  machten,  wo  eine  bedeutende  materielle  Entwicklung 
eine  gewisse  Differenzierung  der  stAdtischen  Bevölkerung  nach  der  ge- 
werblichen Seite  hin  hervorgerufen,  besonders  aber  das  materielle  Über- 
gewicht ii^nd  einer  Bemfsart  bewirkt  hatte,  steht  ebenso  sehr  ausser 
Zweifel  wie  die  Thatsache,  dass  ein  vom  Schöffenkollegiom  durchaus 
abhängiger  Stadtrat  aof  die  Dauer  nnr  da  mOglich  war,  wo  bescheidene 
halbltodlicbe  Zustande  die  unten  Schicht  der  Bürgerschaft  nickt  zn 
kflbnerem  Wagen  emporgerafen  haben. 

Will  man  diese  Gesichtspunkte  in  der  GeBCbichte  der  kier  zunächst 
inbetracbt  kommenden  stadtischen  Gemeinwesen  Terfolgen,  so  venagCD 
fbr  die  froheren  Zeiten  bei  den  meisten  die  Quellen  fast  jeden  Au&chtnss,  am 
reichlichsten  fliessen  sie  immerhin  für  dieStftdte  Rees,  Wesd  und  Kalkar'. 

Es  wurde  schon  hervorgehoben,  wie  sich  dank  der  weitreichenden 
Gunst  des  grossen  Erzbi^chofs  Konrad  die  Reeser  Entwicklung  trotz  der 
UuguQät  veränderter  Zeiten  auf  der  alten,  früh  erreichten  Höbe  hielt. 


•  Über  diese  Stadt  vergl.  die  Vorrede. 
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Es  sei  auf  ein  Moment  hier  nocli  büsondcrs  hini^ewicsen.  —  Das 
Enipüikommen  der  Clevischen  und  GeldernschcD  Städte  ist  uiemals  im 
Zusammenhang  geschildert  worden,  doch  ßibt  wenigstens  für  Geldern 
Nettesheim  '  einige  Bemerkungen :  Hiernach  werden  Konsuln  zn^rst  erwähnt 
in  Nymwegen  im  Jahre  1278,  in  Ifarderwjck  1280,  in  Zütphen  1312, 
in  Arnheim  1319^.  Fiir  Wesel,  das  damals  schon  eine  der  ersten 
rlieiniscben  Handelsstädte  war,  da  es  wie  berührt  sowohl  am  Rheinhandel 
ala  auch  an  dem  Binnenverkehr  nach  Dortmund  za  stark  beteiUc;t  war, 
werden  8tadtrMe  erst  1291  geDaant',  w&brend  in  den  anderen  clevischen 
Ctemeinwesen  eine  Urknnde  mit  der  fraglichen  Bezeichnung  for  das  13. 
Jahrhondert  aberhsnpt  nicht  erhalten  hat^  So  zeigt  sich  deatlich,  wie 
wenigstflna  in  der  AnsBeren  (restaltnng  der  Gemeindeverfassong  in  Rees 
die  Ganstbezengnngen  der  Erzbischöfe  eine  frfihzeitige  Entwicitinng  her* 
belgefilhrt  hatten/ 

Um  iiacli  dieser  Abschweifung  zu  den  Reeser  Verhaluiisseo  zurück- 
zukehren, sei  zunächst  konstatiert,  dass  in  den  stadtischen  Privilegien 
und  sonstigen  ürknnden  sich  auch  nicht  der  geringste  Anhali^-punkt  für 
die  Erkenntnis  des  Zusammenhanges  zwischen  SchötTeu  und  Konsuln 
findet.  Man  ist  infolge  dessen  lediglich  auf  die  Nachrichten  des  lieeser 
Stadtrechtes  angewiesen,  welches,  wie  ich  als  Resultat  der  späteren 
UntersBchang  vorwegnehme,  in  seinem  ältesten  die  einschlagenden  Be- 
sttmmnngen  enthaltenden  Teil,  etwa  im  letzten  Jahrzehnt  des  14.  Jahr* 
honderta  aaigezeichnet  ist. 


*  Geschichte  der  Stadt  und  des  Amtes  Geldern,  Bd.  1.  Grefeld  1863, 

8,  63  ff. 

'  P.  Bondam,  Versamelins  van  onoitgogeevene  stukken  tot  opheUlering 
der  vaderlandache  hiatorie.    Utrecht  1779—81.  Bd.  IV,  Nr.  20,  27,  135,  IHö. 

»  Yergl.  Urk.  bei  Lacomblet  a.  a.  0.  B.  2  Nr.  917,  u.  F.  Heinhold, 
Yerfas8ung.s;i:cschichte  Wesels,  S.  31,  der  allerdings  eine  frühere  Existenz  fikr 
nicht  unwahrsclieinlich  hält. 

*  Ebenso  wie  in  Geldern  sclieinen  die  Stadträte  in  dfn  (Clevischen 
Städten  ganz  am  Ende  des  13.  und  iii  der  ersten  Zeit  des  iulgeuden  Jahr- 
hunderts emporgekommen  zu  sein.  In  dem  interessanten  Dokumente  von  1307 
(Binterim  tt.  Hooteii  a.  a.  0.  Bd.  4,  Nr.  279),  in  dem  Graf  Otto  von  Cleve 
es  untersagt,  Leibeigene  des  3Caatner  Stifts  als  Mitbürger  aofznaehmen, 
schärft  er  dieses  Teri>ot  em:  universis  et  singolis  suigistris  civiam,  consiüibus, 
scabinis  ac  universitatibtts  oppidomm  et  villamm  liberanun  terre  sne.  Hier- 
bei ist  noch  besonders  beachtenswert,  dass  die  Bäte  bereits  vor  den  Schöffen 
aufgef&iurt  werden. 
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Da  hier  das  Verbtttnis  der  Scböffen  zu  den  KoAsnlo  das  der 
'    gftnxficheii  Uaterordnuag  dieser  noter  jeae  ist  and  es  keinem  Zweifel 
unterliegt,  dass  diese  primitive  Form  nidit  erst  sp&ter  entstanden  sein 

kauii,  bio  vielmehr  vermailich  die  ursprUngliche  ist,  so  steht  der  Annahme 
eiues  soli  heii  Vcrfa^sungszustandes  auch  für  die  ersteu  ZtiiLeo  des  Stadt- 
rates  kein  BuilLiiktn  entgegen. 

Der  §  4  des  Stadtrechtes  berichtet  im  Einzelnen,  da«-  na  li  alter 
Gewolmheit  in  Rees  12  Schöffen  und  12  Ratslieiieii  ^eiu  solien,  dass, 
wenn  ein  Mit^^lied  des  zweiten  Bestandteiles  der  obersten  Behörde  fehlt, 
die  Neuwahl  in  der  liaud  der  Schöffen  liegt,  die  aar  insofern  beschränkt 
ist,  als  sie  einen  Bürger  der  Stadt  treffen  muss.  Der  nächste  Paragraph 
gibt  alsdann  die  Bestimmungen  über  die  Wahl  zum  Schöffenamt;  auch 
sie  erfölgt  wieder  dorcb  die  Schöifen,  die  daer  levendig  sfn^  doch 
soll  der  %u  W&hlende  bereits  Mitglied  des  Rates  sein. 

Hiemaeh  ist  völlig  klar;  SiAQffen  nnd  Konsuln,  die  sosammen 
den  Stadtrat  bilden,  and,  wie  schon  erwfthnt,  anch  gemeinsam  als  Konsoln 
bezdcbnet  werden,  rekmtieren  sieb  ans  derselben  Schicht  der  Befftlke- 
rang.  Zwar  lautet  die  Vorschrift,  dass  der  znm  Rat  Gewählte  der  Stadt 
und  dem  Stadtherrn  „am  natzlicbsten*^  sein  soll,  was  das  aber,  falls 
nicht  besonders  garantierte  Rechte  anderer  Kreise  der  städtischen  6e* 
vulkerung  entgegeiistandeu,  zu  bedeuten  hatte,  ist  aus  zahllosen  Bei- 
spielen genugsam  bekannt. 

Es  ist  hier  noch  nicht  der  Ort  die  einzelnen  Faktoren,  die  bei 
der  WeitereniwicUlung  der  Keeser  Stadtverfassung  sich  geltend  gemacht 
haben,  nach  dem  Umfange  ihrer  Einwirkung  abzusi  InUzen,  nur  auf  da», 
was  im  Anseliluss  an  die  einleitenden  Bemerkungen  und  die  itlubtehaog 
des  Stadtrates  zu  erörtern  ist,  sei  bi.  r  eingegangen. 

Da  die  Umwandlung  des  Keeper  Scböffentums  2am  Stadtrat  ledig- 
lich ein  spontaner  Akt  der  Behörde  selbst  war,  moss  dieses  Kollegium 
vor  allem  die  Beherrscherin  der  Stadt  gewesen  sein ;  auf  welche  Klasse 
aber  der  städtischen  Bevölkerung  sttttzte  sich  ihre  Aotoiitftt? 

Leider  fehlen  fast  alle  Nachrichten  Uber  die  markgenossenschaft- 
lichen Zttstftnde,  sowie  Aber  den  Standescharakter  der  alten  Schöffen- 
geschlechter.  Dass  aber  das  grundbesitcende  ritterliche  Element  gftnslich 
gefehlt  habe,  wOrde  schon  an  sich  schwin*  glaublich  sein  und  steht  zudem 
im  Widerspruch  zu  der  einzigen  Zeugenreihe  der  Reeser  Urkundeo,  die 
den  ritterlichen  Charakter  eines  Teiles  der  in  ihr  auftretenden  ange- 
sehenen Bürger  deutlich  erkennen  lasst  K    Ich  glaube  ferner,  dass  nach 

>  Tergl.  Beil.  B.  Nr.  3. 
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deu  ErörteiuoeeD  über  don  Bestand  der  alrcn,  zu  einer  Gilde  zu* 
sammengeschlossencQ  Kaufmaonscbaft  es  gar  nielit  zweifelhaft  sein  kann, 
dasB  diese  das  zahlreichste  Kontingent  zn  dem  SchOffensenat  stellte. 
Inwieweit  Kaofleote  and  Patrizier  sich  durch  Yerschwftgeraog  mit 
den  alten  Schßffengeschlechtem  verbanden  hatten  oder  aber  wie  viele 
der  letzteren  sich  dem  commerziellen  I^werb  gewidmet  hatten,  Itest  sieb 
in  Is^ner  Weise  feststellen.  Sicher  ist  nur,  dass  die  Schöffen  und  ip&ter 
die  von  ihnen  abhängigen  Koosaln  im  engeren  Sinne  des  Wortes  das 
Regiment  ungestört  auf  Kind  und  Kindeskind  durch  Kooptation  vererbten. 
Hieraus  kann  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  schliessen,  dass  der  alte 
Schöffensenat  durch  seine  Zusarameusetzuiii;  die  Ansprüche  der  Bevölkerung 
befriedisrte,  dass  mithin  in  ihm  das  kaufiuauuische  Element  vou  jeher 
gonüLTcnd  berücksichtigt  gewesen  srin  muss.  Dir  im  ScbötTenkolleL'ium  nicht 
vertretenen  Schichten  der  städtischen  Bevölkerung,  die  eben  erst  von 
der  lit>rigkeit  beireiten  Cerocensualen  und  die  ärmeren  mühselig  sich 
iiflhrenden  Handwerker,  die  das  Gros  der  Bevölkerung  bildeten,  hatten 
Dicht  die  Macht  oder  den  Willen,  diesen  Zustand  zu  ändern  und  spezielle 
Vertreter  ihrer  Interessen  in  die  oberste  Verwaltungsbehörde  hineinzu- 
schieben. Möglich  ist  es  ja  allerdings,  dass  von  jener  Seite  ein  Versuch 
der  Art  gemacht  wurde,  von  dem  keine  Kunde  auf  uns  gekommm; 
geschah  er,  so  ist  er  missglOckt. 

Ein  solches  Unternehmen  aber  oder  die  Befdrchtung  eines  solchen 
nehme  ich  ans  folgender  Erwi^ping  an. 

Von  den  beiden  Granden,  die  ein  die  Verwaltung  einer  Stadt 
beherrschendes  KoUeginm  veranhissen  k&nnten,  freiwillig  andere  an  ihrer 
Macht  teilnehmen  zu  lassen,  ist  der  eine  das  Bestreben,  die  ilberw&l- 
tigende  Last  der  durch  Entwicklung  der  Stadt  zunehmenden  OeechAlte 
teilweise  auf  andere  Schaltern  abznwiklzen.  Bass  diese  Möglichkeit  in 
dem  kleinen  Gemeinwesen  nicht  vorlag,  bedarf  keiner  weiteren  Begründung, 

Es  kann  alx)  nur  jene  /weite  Möglichkeit  vorgelegen  haben,  d.  h. 
die  Schotl'en  von  liee^i  mil>Mii  liie  l'berzeui^nnij:  u'cwüuneü  haben,  dass 
es  erfürd('rlicli  ^ei,  die  eigene  Macht  durch  Hiuzu2iehung  einer  weiteren 
Anzahl  von  l'aniilicn  /u  verstarken.  Wodurch  aber,  wenn  nicht  durch 
die  Gefahr  einer  populären  Bewegung,  kann  diese  Besorgnis  erregt  sein? 

Mag  dem  aber  so  oder  so  sein,  die  Schutienscnatoren  haben  ihren 
Zweck  erreicht.  Es  muss  nach  der  Erweiterung  zum  Stadtrat  für  so 
ziemlich  alle  eiuflussreieben  Elemente  in  einer  der  beiden  höchsten  Be« 
hr>rden  Platz  gewesen  sein;  so  konnte  denn  die  neue  Verfassung  ohne 
jede  £rschatterung  bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters  Bestand  haben. 
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Hätte  hingegcu  die  materielle  Eotwicklaug  von  Rees  grosse  Fort- 
st  liriiit'  gemacht,  wären  neue  Geschlechter  oder  gewerblich  organisierte 
(icuossenschaftcu  machtvoll  in  »lio  Ilolie  gekommen,  sie  würden  gebieterisch 
iu  irgend  einer  Weise  aktive  Teilnahme  am  Stadtrogiment  oder  das  Recht 
der  Kontrolle  verlangt  haben.  Mit  der  BewilUgong  dieses  Yeriangeni 
wäre  der  Sturz  oder  doch  die  Umgestaltung  der  alten  Verfassang  not- 
wendig verbanden  gewesen*  Aas  der  Thatsaehe,  dass  sieh  von  Neaemngen 
solcher  Art  kaum  eine  Spar  findet,  geht  deatlicfaer  als  aoa  poai- 
tiven  Nachrichten  berTorf  dass  Bees  in  materieller  Hinsicht  sich  nicht 
auf  der  gleichen  Hohe  gehalten  hat,  dass  zom  mindesten  ein  Stillstand 
eingetreten  sein  moss,  der  im  wirtschaftlichen  Leben  dem  B&ckschritte 
gleich  ist 

Kann  aber  nicht  in  Bees  bei  der  Konstitoierong  des  Stadtrates  ein 

ähnlicher  Gesichtspunkt  massgebend  gewesen  sein  wie  in  Köln  bei  dem 

aualügen  Vorgänge?  Hat  man  die  Konsuln  vielleicht  in  die  Ueiheii  der 
Schöffen  uuigi  nonimeii.  um  eine  Behörde  zu  haben,  die  nicht  erst  durch 
Anwältigung  und  Öchüft'eueid  mit  der  Austtbung  obrigkeitlicher  Hechte 
betraut  wnrdeV 

Die  Ant^\■ort  kann  nur  verneinend  ausfallen,  da  in  Hees  sich  die 
Verhältnisse  mit  nichten  so  zugespitzt  hatten,  dass  es  nötig  gewesen 
wäre,  mit  solcher  List  dem  Oberherrn  entgegenzutreten.  Vielmehr  ist, 
wie  gezeigt,  die  Gesinnnng  der  Erzbischöfe  dem  kleinen  Gemeinwesen 
gegenflbcr,  das  ihnoi  so  leicht  nicht  gefährlich  werden  konnte,  steta 
frenndlich  gewesen ;  dann  aber  Mt  anch  die  Entstehang  des  Stadträten 
nicht  mehr  in  die  kritische  Zmt  der  Stftdtek&mpfe  Konrads  von  Hostaden. 
Schliesslich  aber  ist  doch  anch  daranf  hinzuweisen,  dass  die  Ürkonde, 
in  der  die  consales  20m  ersten  Male  anftreten,  von  keinem  andern  ala 
Erzbischof  Siegfried  von  Köln  ausgestellt  ist. 

Mit  dem  oben  bereits  hervorgehobenen  Greslchtsponkte  einer  Ver- 
stärkung des  Geschlechterregimentes  einor  etwaigen  populären  Be^veguug 
gegenüber  Iftsst  sich  noch  ein  zweiter  kombinieren. 

Von  wclclier  Bedeutung  speziell  für  den  Übergang  von  der  Schöffen- 
zur  Katsverfaääuug  die  Ausdehnung  der  städtischen  Steucrvei  waUung, 
vor  allem  die  Einfahrung  des  Ungelds  gewesen,  ist  oft  genug  bervor- 
gebobeu  worden. 

Der  Gedanke  nun,  als  ob,  wie  es  sonst  so  oft  der  Fall  war,  die 
Mehrbelastung  durch  den  Fortschritt  der  Steuerverwaltung  die  Schöffen 
zu  jenem  Schritt  veranlasst  habe,  ist  bereits  abgewiesen.  Sehr  nahe  aber 
liegt  die  £rwftgong,  dass  das  Kollcgiam,  als  es  vor  der  Notwendigkeit 
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stand  eine  Accise  einzafahren,  das  in  anbetracbt  der  feindseligen  Stim- 
ntnog  der  Gemeinde  nicht  wagte,  ohne  vorher  noch  eine-  Anzahl  ange- 
sehener Familien  dnreh  Emennang  ihrer  Mitglieder  m  Biten  in  ilir 
Interesse  geiogen  zn  haben. 

Fflr  diese  Annahme  spricht  m.  E.  die  Thatsache,  dass  1280  Erz- 
bisebof  Siegfried  znm  ersten  Ifale  von  Reeser  Konsaln  spricht^  die  8 
Jahre  sp&ter  angewiesen  werden,  zasammen  mit  den  Schöffen  die  Er- 
hebung des  noii  bewilligten  Ungelds  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Schein  die  geringe  zeitliche  Differenz  würde  dazu  auffordern,  beide 
Erscheinungen  in  einen  ursächlichen  Zusammenhang  zu  bringen.  Ob 
aber  aach  nur  ein  solcher  Zeitunterschied  in  Wahrheit  bestand,  mnss 
dahingestellt  bleiben,  da  sehr  häutig  die  forstliche  Bestfttigiing  einer 
derartigen  in  Wiiklichkeit  schon  längst  eingeführten  Neuerang  erst  bei 
iigend  einer  geeigneten  Gelegenheit  erfolgt  K  Dass  vollends  in  Hees  der 
Gedanke  an  ehie  Aosdebnong  der  stftdtischen  Stenern  —  und  an  was 
anderes  als  an  Accise  soltte  man  neben  der  Grundstener,  die  bermts 
erhoben  wnrde,  gedacht  haben  —  nicht  so  gar  nea  war,  glanbte  ich 
schon  ans  dem  grossen  Freiheitsbriefe  des  Jahres  1240'  schliessen  za 
dürfen. 

Bei  der  Auseinandersetzung  über  den  Vorgang,  der  die  Erweitening 
des  ScbüÖenkollegiums  zum  Rate  zur  Folge  hatte,  wurde  vorausgesetzt 
—  und  nur  bei  dieser  Annahme  kann  obige  Ausführung  besteben  — 
dass  die  Befugnisse  der  neuen  Stadträte  nicht  über  die  der  Schöffen 
hinausgingen.  Wäre  es  anders,  so  könnte  die  Entstehung  des  Kates 
nicht  lediglich  der  Initiative  der  richterlichen  Behörde  zugeschrieben 
werden.  In  der  That  hatten  in  Rees  die  Schöffen  nnd  Konsuln  vOllig 
denselben  Qeschäf^bereich,  mit  der  Einschr&nknng  natfirlich,  dass  nnr 
jene  als  rechtsprechendes  Eolleginm  füngierten.  So  spielte  der  Rat  immer 
nnr  die  zweite  KoUe  nnd  trag  schon  ftosserlich  das  Merkmal  seiner 
Entstehang  als  Anb&ngsel  der  Schöffen  zar  Scban. 

Erst  im  Jahre  1473  fühlte  sich  Herzog  Johann  I.  von  Cleve, 

sonst,  wie  seine  Vorgänger,  gern  geneigt  durch  Befürwortung  dieser  oder 
jener  Verfassungsreform  auf  die  inneren  Verhältnisse  der  Städte  seinen 


*  Flu*  (licsen  Fall  also  würihMi  beide  Neueinrichtungen  in  die  Urkunden« 
losen  Jahr/eliiitt'  vor  zunickzuverleLjen  sein. 

'  Itcin  iutegritus  oniniuni  redditiiuiii,  ijiios  liabet  coiniiHiiiitas  civium  in 
opidö  ipso  \el  quoa  hnüere  itotuent  in  futurum  vd  ojmiuirtre,  ad  structuraui 
opidi  toi  cedet. 

3* 
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Einfloss  auszndohnen,  durch  die  Bittaa  der  Beeser*  bewogen  die  Wahl- 
ordooog  umzugestaitm. 

Fortan  soll  es  nur  noch  8  Schöffen  ond  6  nprindiMull  raide*' 
geben,  vor  aUem  aber  soll  die  Lebenslftnglichkeit  beider  Amter  aofhOren. 
Jedes  Jahr  am  festgesetzten  Tage  sollen  4  neue  Schöffen  gewählt  werden, 
wohiD^egeD  4  aostreten,  so  dass  ahM>  jeder  8  Jahre  lang  die  Würde 
iüDe  bat.  ' 

Noch  durchgreifender  und  mit  Benutzung  der  lokalen  Verhältnisse 
dem  in  clevischen  Städten  herrisclienilcii  komplizierten  Modus  indirekter 
Wahl  nachgebiliiet  ist  die  weitere  Reform.  .  Bei  ihrer  Einfühnini^  ei^'ibi 
sich,  dass  die  iSta<lt.  die  sich  in  den  Urkunden  nur  als  einheitliches 
Ganzes  darstellt,  in  nicht  weniger  als  3  Soudergemeinden  zerfiel,  deren 
Name  allein  schon,  sie  werden  zeutschap  genannt,  ein  hinreichender 
Beweis  grossen  Alters  wäro  "^. 

Jeder  dieser  lokalen  Distrikte  soll  10  Bttrger  aus  seiner  Mitte 
kiesen,  ans  denen  dann  die  6  B&te  genommen  werden,  die  das  kommende 
Jahr  das  Amt  verseben.  Aus  den  Qbrigbleibenden  24  Borgern  sollen 
9  ausgesondert  werden,  die  als  .Geschwome**  zur  Beratung  wichtiger 
Dinge  hlnzusuziehea  sind  und  so  gewissermassen  ein  dem  weiteren  Rat 
vieler  Stftdte  analoges  Institut  darstellen.  Nachdem  diese  Vorbereitungen 
getroffen,  wlUilen  die  6  Rftte  die  4  neuen  Schöffen  des  Jahres  unter 
As^tenz  des  herzoglichen  Amtmannes.  Auch  sind  sie  hinsichtlich  der 
Personen  nicht  mehr  so  beschränkt,  wie  die  Schöffen  es  zur  Zeit  ihrer 
Alleinherrschaft  waren,  als  man  nur  vom  Ratsherrn  zum  SchöfTenamt 
omporsteigeu  kuuute:  Hinfort  konnte  die  Waitl  tu  zu  i.ilu  h  jf-dtMi  Barjrer 
treffen,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  für  den  Fall,  dass  einer  von  den  t> 
Räten  oder  den  9  Geschworenen  gekoreu  werden  sollte,  eine  besondere 


'  Ks  sei  bemerkt,  daN-s  die  Neuordnnn;;  auf  allgeniemeD  WuQSC-h  der 
Bürger,  nicht  etwa  auf  den  oincr  Partei  erfolgte. 

•  Man  sieht  das  Vorbild  speziell  der  clevischen  Hauptstadt.  Vergl. 
unten  S.  öt)  Aunierk.  4. 

'  Nettesheim,  Geschichte  von  Oeldern,  S.  8,  Anmerk.  6,  gibt  sehr 
beachtenswerte  Nachrichten  über  die  verschiedenen  Bezeicfannngen  der  Land* 
gcmeiiulcn  am  Niodcrrhcin.  Nachdem  er  konstatiert  hat,  dass  Hondschaftea 
in  <'iiii;:cii  .\uitrni  dos  Obcrquartiecs  Geldern  häufig  gctroflcn  werden,  fährt 
er  fort:  .,l'ii.:i  ii'n  kummt  dir>se  fT?p/'firhiiiinp)  zu  keiner  Zeit  beim  Neer- 
(Nieder-)  Amte  (icldi  iu  und  im  Herzogtum  Cleve  vor,  wo  sie  schon  fnihe 
untergegangen  und  durch  die  liczeicbnung  Hauerschaft  crsety.t  wonlen  tu 
sein  scheint  Jedenfalls  ist  die  iu  Hees  augewandte  i>enouauug  am 

Niederrheiu  ganz  ungewöhnlich. 

.  :'4 
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BesUmmang  fftr  eine  Kachwahl  ans  den  Reihen  der  GesamtbQrgerschaft 
angeordnet  wird. 

Beaehtenswert  ist,  dass  sowohl  bdm  letzten  Punkte  als  aitdi 

schoa  vorher  bei  der  SLhilderung  der  Wahl  der  9  Geschworenen  her- 
vurgehübeu  wird,  dass  jedü  «lor  3  Zentschafteii  '^'leich  >tark  verlreten 
sein  soll.  Hiernach  ist  es  kaum  /.weifelhatt,  uljwohl  es  in  (icia  Pri- 
vilegium nicht  sreradt'/u  gesagt  wird,  dass  auch  von  den  Katen  je  2 
ans  jedem  der  i*  ilo -zirko  ;,'Cüommen  sein  mussieu. 

Die  KonsiMiuenzeu  aus  diesen  Annahmen  und  Tbatsacheii  werde 
ich  bei  der  Erörterung  über  die  städtischen  Sondergemeinden  ziehen 
hier  sei  siliou  bemerkt,  dass  die  Details  der  Urkunde,  natürlich  nach 
den  Angaben  der  Dfkrgeri  bei  denen  die  wichtige  Verfassungsändwang 
dinc  innere  Keibungen  verlief,  vom  Herzoge  fixiert  worden  sind. 

Die  Handhabe  zur  Kritik  der  Beform  bietet  das  jQngsto  Do- 
kument, welches  znr  Aufhdlnng  der  Besser  Verfassung  herangezogen 
werden  soll,  eine  Urkunde  Herzog  Johanns  II.  v.  J.  1615 In  der 
Verordnung  von  147ä  war  die  Bestimmung  getrolfen  —  auch  das 
deutet  noch  auf  das  alte  Übergewicht  der  Schöffen  über  die  Konsuln 
— ,  dass  der  BQri»ermeister  jährlich  aus  den  Schöffen,  der  obere  Bcnt- 
meister  aus  den  iij.U;u,  der  untere  aus  dcu  1>  (ieschwurcnen  ^evsahit 
werden  soll.  Von  alltn  Einriebt nu'iPn  des  JaUies  1473  iiaL  sich 
nun,  «0  ftthrt  die  Urkunde  von  15  lö  ans,  nur  die  nicht  bewährt,  dass 
die  liuutmeiiLcr  aus  einer  relativ  geringen  Anzahl  von  Kandidaten  zu 
wählen  seien :  so  geschehe  es,  dass  während  der  Stadt  an  einem  tüch- 
tigen Ilentmeister  liege  und  aucli  geeignete  Personen  unter  den  Btlrgern 
in  genügender  Anzald  vorhanden  seien,  die  Verwaltung  des  Amtes 
oftmals  in  den  Händen  von  Unberufenen  sei.  Um  di^em  Missstaod 
abzuhelfen,  wird  die  ursprüngliche  Bestimmung  dahin  abgeändert,  dass 
fortan  der  obere  Bentmeister  aus  den  Dreissigem  genommen  werden 
solle  —  womit  alsdann  die  Wahl  zum  Batsmitglied  an  und  für  sich 
verbunden  war  — ,  wfthrend  der  zweite  entweder  gleichfalls  aus  der  Zahl 
der  Dreissiger  oder  ans  der  gesamten  Bürgerschaft  erkoren  werden  könne. 

Auch  die  Urkunde  von  1515  best&tigt  die  Ansicht,  die  sich 
bereits  bei  der  Erörterung  der  nenen  Wahlordnung  ergab,  dass  die 
Noueruni:,  die  getroHuu  wurde,  keiue  ycvvallaauie  wai,  sondern  durch 
die  Verhältnisse  herbeigeführt  wurde. 

*  Vergl.  uuten  S.  64. 
>  Beilage  B.  Nr.  15. 
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Nicht  das  geringste  ÄnseicheD  deutet  dartaf  hin,  dass  die  Tefl- 

gemeinden  die  Bedeutung,  die  ihnen  zugefallen  war,  in  irgend  einer  Weise 
liir  sich  gefordert  hätten. 

Um  einen  jMass.stab  für  die  Eigenart  der  innoren  Verfassnngsent- 
wiiklung  der  Stadt  Rees  zn  erhalten,  sei  noch  kurz  auf  die  analogen 
Verhältnisse  einiger  henachbarteu  G^meiDwesen  eingeganf^en.  Bei  N>ns<5 
werde  ich  mich  in  der  Hauptsache  auf  einijie  BenierkuuL'en  über  das 
bereits  oben  beBprocbene  grosse  Privileg  Koarads  von  1259  beschrftoken, 
w&brend  ich  bei  Wesel  weiter  ausliolen  muss*. 

Bei  der  Erörterung  der  Bewidmung  der  Stadl  Rees  mit  dem  liecht 
ron  Neuss  ond  Köln  blieb  die  Frage  unberacksichtigt,  inwieweit  mög- 
licherweise an  eine  übrigens  nicht  ongewöhnlicbe  direkte  Übertragung 
TOS  Nensser  YerfissQngseinTlchtnngen  auf  die  Toditerstadt  za  denken 
sd.  Dass  der  nrknndliche  Wortlaut  so  gedeutet  .werden  könne,  ist  nicht 
zweifelhaft  Man  beachte  nar  t.  B.  die  Terminologie  in  einem  Privileg, 
dnrdi  welches  Wilhelm  von  Holland  im  J.  1248  *  den  Schöffen  von  Doiabaig 
den  bis  dahin  üblichen  Modus  der  Selbsterfi^ung  ihres  Kidlegs  auch 
fOr  die  Folge  gew&hrleistet.  Obwohl  der  Rechtdnhalt  der  Urkunde  steh 
lediglich  auf  diesen  einen  Punkt  der  inneren  Organisation  des  Geraeinde- 
vorstandes  beschränkt,  so  liisst  doch  die  Motivierung  seitens  des  Königs 
deutlich  erkennen,  dass  er  den  Gnadenakt  als  eine  Bestätigung  des 
städtischen  Rechtes  schlechthin  ansah 

Es  gilt  also  einen  Blick  auf  die  Form  der  Verfassung  in  Rees 
und  Neuss  zur  Zeit  der  Bewidmung  zu  werfen.  .\ls  Ergebnis  stellt  sich 
heraus,  dass  sowohl  in  Rees  als  in  Neuss  um  die  Mitte  des  13.  Jdts. 
die  Stadtverwaltung  in  der  Iland  von  Schöfiensenatoren  lag;  da  aber 
diese  Regiemngsform  dos  übliche  Übergangsstadiom  zu  den  specifisch 
städtischen  Yerfassungseinrichtuogen  zu  sein  pf1e?t,  kann  jedenfalls  bis 
zum  Jahre  1269^  in  dem  Konrad  der  Stadt  Neuss  ihre  eigentAmliche 

'  Kine  Parallele  zwischen  der  l'eeser  und  Kalkarer  Entwicklung  habe 
ich  an  amlercr  Stelle  gezogen.    Vergl.  die  Vorrede. 

*  Lacomblet  Bd.  2,  Nr.  331. 

*  bonas  et  ah  antiquis  approbatas  consuetudiues  .  .  .  innovare,  iano- 
fatas  aminicalo  scripti  perhennis  regia  bulla  eonsignati  coofirmare  et  in  orbi- 
bos,  oppidis  et  villis  suis  quotiens  opos  fuerit  publice  declarare. 

*  Konrad  von  Hostaden  scheidet  in  der  Urkunde  v.  1269  ganx  sdiarf 

die  neue  Organisation,  die  er  in  die  Stadtverwaltung  einfuhrt,  von  dem  alten 

Bestand.  Dementsprechend  hetnnt  er  am  Eingnni^e  —  auch  liier  wird  tUa 
Sclbstergänzungsrci  lit  als  aniiqna  Imna  consiietmio  l>c/cit  liiiot  — ,  dass  den 
Schuifen  nach  wie  vor  freie  Besetzung  der  erledigten  Stellen  zustehen  soll. 


Digiti-^Cü  by  Go 


—    39  — 


Organisati&n  verlieh,  an  eine  Übertragung  besonderer  Neosser  Institu- 
tionen auf  Rees  nicht  cjedacht  werden. 

Ks  bliebe  also  nur  die  spatere  Zeit  übrig  für  eine  CbcrtragunR 
dieser  Art.  Zu  denken  wftre  sie  in  der  Form  einer  Wahlordnung',  wie 
eine  solche  iu  dein  Neusser  Privileg  von  1259  embryonisch  und  in  der 
Urkunde  für  Rheinborg  von  l'?22  in  erweiterter  Gestalt  vorliegt. 

Für  eine  solche  Annahme  spricht  maocherlei,  so  die  übereinstimmende 
äussere  Organisatioa  des  Schöffen-  ond  Ratskollegiums  in  Hees  und 
RbeiDbcrn:,  von  denen  die  letztere  sich  an  das  Xeusser  Torliild  anlehnt. 

Mit  Sicherheit  lässt  sich  indessen,  da  eben  jene  Gleicbzahl  von 
Schöffen  und  Konsnhi  (je  12)  anch  sonst,  ond  2«ar  am  Kiedefxhein 
hftnfig,  angetroffen  wird,  diese  Frage  nicht  beantworten,  da  der  ein- 
greifende Akt  eines  der  Kölner  Erzbiscfaöfe,  falls  er  wirldich  stattge- 
fanden  haben  sollte,  jedenfalls  eine  Spar  in  der  Überliefemng  nicht 
hinterlassen  hat 

Die  Tofassnngseinrichtungen  aber,  die  oben  als  daoemd  for  die 
Stadt  Rees  enriesen  sind,  können  in  der  Form,  in  welcher  sie  im  Stadt- 
recht vorliegen,  nicht  von  einem  der  Kölner  Kircheufürsten  ios  Leben 
gerufen  worden  sein. 

IMag  mun  daher  die  Gründe  för  oder  gegen  die  Auuahme  einer 
unter  dem  Einfluss  de*  Neusser  N  uibUdes  stehenden  Wahlordnung  für 
Rpt's  als  ausschlaggebend  ansehen,  das  pralvtische  Ergebnis  ist  da^^olbo : 
(iie  Wahlordnung,  wenn  je  erlassen,  ist  frühzeitig  und  stillschweigend  zu 
gunsteu  der  wenigen  Patriziergeschlechter  abgeändert  worden,  die  Jahr» 
hunderte  lang  auf  ihre  Familien  das  Stadtregiment  vererbten. 

Jedenfalls  zeigen  obige  Ausführungen,  dass  ein  Hinweis  auf  die 
Neosser  Verfassnngsverh&ltnisse  in  diesem  Zusammenhange  nicht  ver- 
mieden werden  kann,  mmal,  wie  bereits  angedeutet,  sich  die  Rheinberger 
Scböffenerdnong  direkt  an  den  grossen  legislatorischen  Akt  Konrads  von 
Hoetaden  anlehnt  ^ 

Konrad  war  kein  prinzipieller  Gegner  der  RatsyerüBssnng',  anch, 
nicht  in  der  Zeit  seines  schweren  Konflikts  mit  der  Köber  Bttrgerschaft, 
aber  die  Nenerang,  wenn  er  einmal  das  Zngest&ndnis  machte,  durfte 
seine  Regier uugsrechte  nicht  schmttlem.  Was  etwa  im  Gegensatf  ni 
den  Zuständen,  die  in  Köhl  ztx  beseitigen  sein  mit  grösster  Energie 
verfolgtes  Beätreben  war,  ihm  als  Ideal  einer  erträglicheu  liatäverla^^dung 

*  Vergl,  dm  Anhang  zu  Kapitel  2. 

*  Vergl.  die  Vermutung  bei  Ltesegang*  Die  Sondergemeinden  Kölns  .  .  . 

S.  73. 
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voncbwebte,  h4t  er  in  seiner  YerordauDg  fQr  Neass.zam  Ausdruck  ge- 
liracht,  indem  er  von  bew&hrten  Kölner  Einrichtungen  mit  feinem  Ter- 
st&ndnis  gerade  so  viel  ftbernahm,  als  ihm  ohne  CreOhrdnng  seiner 
Stellung  als  Stadtherr  denkbar  erschien.  So  verfugte  er  denn,  dass  neben 
die  schon  m  Recht  bestehenden  (12)  Schöffen  18  oder  14  OfRsiaten, 
<|ui  Amptman  vulgariter  appellautur,  treten  sollten.  Obwohl  für  die 
neuerricht^te  Bt'honle  (lir  IJezoiilimiii^'  Konsuln  absichtlich  vei  iiiii'«if'a 
ist,  so  war  doch  in  Wahrheit  hi-  i  tiiit  »'in  fetatifrat  ius  Leben  gcrufeu, 
wie  denn  auch  in  der  «achsten  cuij^iiuitivcii  rrkunJe,  iu  einem  Privi- 
legiam  Erzbischof  Heinridib  II.  vuui  .1.  Ii» in'  dif  neuen  städtischen 
Beamten  herfit^^  als  ofticiati  seu  consuies  auigefuhrl  werden.  I)it>oa 
Amtleuten  waren  (auch  der  Name  ist  von  den  Köh»er  Paroch  ial vor- 
ständen entlehnt)  alle  Befugnisse  der  Kölner  Voibilder  mit  Ausnahme 
der  aof  die  Scbreinsverwaltnng  bezüglichen  Qbertragcn,  das  lieis^t  sie 
waren  dazn  da,  um  wie  die  jurati  in  den  Städten  Nordfrankreichs, 
Flanderns  und  der  Niederlande  oder  wie  die  t^Geuannlen'*  der  sttd* 
deutschen  und  österreichischen  Gemeinwesen,  dnrcb  ihre  Eigenschaft  als 
rechtlich  privilegierle  Zeugen  *  den  Bedürfnissen  des  gesteigerten  stidtischea 
Verkehrswesens  gerecht  zn  werdend 

Was  nun  von  den  Bestimmungen  des  Privilegs  fflr  die  Vergleicbnng 
mit  Rees  ins  Gewicht  fiUlt,  ist  die  Ordnung  der  Wahl  zu  den  beideo 
sich  freilich  etwas  ungleich  in  das  Stadtregtment  teilenden  Behörden.  Die 
Tendenz  des  Enbischofs  war  es,  sich  des  Klasseuge^ensatzes  innerhalb 
der  Bürgerschaften  seiner  Städte  zu  seinen  Zwecken  zu  bedienen,  um 
als  Schiedsrichter  zwischen  den  Parluieu  sie  i)eide  zu  beben  sehen.  Die 
NeiLsser  Schöffen  bela.sst  er,  wie  es  nicht  gut  auder^  möglich  war,  im 
vollen  Genuss  ihres  althergebrachten  Kooptatiousrechtes    hiusicbtlicb  der 

*■  Lacomblet  a.  a.  0.  Bd.  H,  Nr.  86. 

*  quomm  duorum  —  n&mllch  der  Amtleute  —  tcstimonio  quem  ad- 
modum  duorum  srabinorum  stctur  in  vonilitic»nibus,  emptionibus  scu  actiotiibus 
deliitorinn  <*t  in  hin  que  pi-^'-tuiri  ohligaut,  bis  siqnidcm  ofHriatis  ad  h«'C 
oxisteuüUuä  juranicntu  aiistricti^,  unoH  in  premissiai  neu  ubstaute  pretio,  üdio 
gratiu  vcl  timore  te^timoniom  pcrbibcaut  vcritati.   Lac.  a.  a.  0.  Bd.  2,  Nr.  470. 

*  Ober  die  Ansätze  zum  Schreinswesen  in  Neuss  gedenke  ich  späterhin 
im  Anschlttss  an  die  Schöffeurollen  von  Bees  zu  handeln. 

*  Ut  vos  scabini  sciibincw  possitis  eligere,  quotiescunque  Tacare  con- 
tigerit  ufficia  scabinatus  ac  Hbf  ra  sui)cr  hoc  electionc  gaudere.  Die  Urkunde 
Er/.l»is(  liof  Heinrichs  11.  von  1310  fulirt  diesen  Punkt  naher  ans  und  stellt 
fest,  dass  jede  geeignete  Personlicbkoit  gewählt  werden  darf,  die  Srh«»ft"en 
waren  also  nicht  wio  wir  es  in  Uccs  sahen  —  verptlichtot,  nur  Aoitleute 
in  ihre  Reiben  aulzuuchmcu. 
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Amtleote  aber  setzt  er  fest,  daas  im  Falle  einer  Vacanz  die  Neuwahl 
dvrdi  die  univeraitas  oppidi  Koasienais  nee  oon  offidales  qui  foeriot 
siiperstites  TOllzogea  werden  solle. 

"Wie  inaii  sich  aber  deu  Modus  zu  dciikcu  hat,  geht  aus  der  l'ol- 
gendeü  Bestimmung  hervor,  dass  bei  l  iieiuigkeit  der  beiden  berechtigten 
Teile  die  Majorität  '  euischeideu  möge.  Hiernach  ist  klar,  dass  die  uni- 
versitär civium  nur  in  der  "Weise  von  ihrem  Wahlrecht  Gebrau<'h  machen 
sollte,  dass  sie  aus  ilji  er  Mille  —  gacz  so  wie  es  in  <aiiitlicheu  Llevischen 
Städten  späterhin  Brauch  war  —  eine  fest  normierte  Anzahl  von  Bürgeru 
besUmmte,  die  alsdann  zusammen  milden  Amtleuten  sich  über  die  Besetzung 
der  erledigten  Stelie  schlüssig  zu  machen  hatten  Mag  nnn  bei  der 
Konstituierung  der  neuen  Behörde  die  Besetzung  noch  einmal  ans  den 
Reiben  der  Patrizier  erfolgt  sein,  die  ganze  Einrichtong  mnsste  mit 
Notwendigkeit  —  wie  es  ja  auch  offenbar  die  Tendenz  Konrada  war 
—  dahin  f&hren,  dass  die  Amtleute,  nnabbftngig  vom  SchOffenkoUeglam, 
sich  aus  der  Gesamtheit  der  BQrgerscbaft  rekrutierten. 

Es  leuchtet  ein,  dass  zwischen  der  Entstehung  des  Resser  and  des 
Neusser  Stadl rates  ein  principieller  Unterschied  besteht.  Auf  der  einen 
Seite  Erweiterung  der  obersten  Behoide  durch  Errichtung  einer  Vorstufe 
zum  Scböffentum,  die  gauüe  lleiüini  von  diesem  selbst  ausgehend  und 
mit  ai  isiokraliöcher  Tendenz,  in  Neuis  der  wohlerwogene  Eirigritl"  einer 
dritten  Macht,  durch  welchen  der  Majorität  der  aus  Handwerkern  be- 
stehenden Bevölkerung  ein  durch  aktives  Wahhecht  (gesicherter  Eiufloss 
aof  die  Zusammensetzung  des  Stadtregimeuts  garantiert  wurde. 

Die  Weseler  Verfassangsentwickelnng,  wie'  sie  neuerdings  durch 
die  fieissige  und  grOndtiche  Untersuchung  F.  Reinholds  ins  Licht  gestellt 
istf  verlief,  wie  schon  erwähnt,  minder  ruhig  und  einförmig  als  die  Beeser. 
Gar  bald  kam  es  zu  Reibungen '  zwischen  Obrigkeit  und  Gemeinde, 
welche  bei  dem  mächtigen  Aufechwunge  dieser  bedeutenden  Handelsstadt 
nicht  ausbleiben  konnten.  Bereits  weit  vor  dem  Jahre  1304  mOssen 
offene  Differenzen  zwischen  bdden  Teilen  entstanden  sein,  so  ernster 
Natur,  dass  die  Vermittelung  der  Clever  Herren  angerufen  werden  musste. 
Die  Urkunde,  auf  welche  Reinhold  (a.  a.  0.  S,  3;3)  aufmerksam  gemacht 
hat,  lässt  sich  noch  besser  ausbeuten  als  es  dort  geschehen  ist.  Als 
Sühne  für  die  dem  noch  lebenden  Vater,  dem  Grafen  Dietrich  VIII., 


*  majori  parti  et  seniori  in  oloctiono  cedatur. 

^  Ohne  diese  Annahme  wäre  die  Mitbcloiligiuig  der  Amtlcuto,  was 
uicbt  die  Meinung  ilcs  Stadfcherni  saia  sollte,  so  gut  wie  illusorisch  gewesen. 
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«ngethanen  Unbilden  Itofc  sieb  sein  Sohn  nnd  spftterer  Nadifolger  Otto 
100  Hark  von  der  Stadt  Wesel  zablen.  Es  scheint,  dass  die  leiteoden 
Kreise  sich  lange  der  darcb  das  Eingreifen  IMetricbs  Tm.  Uber  rie 
▼erbftogten  Strafe  widersetzt  hatten,  so  dass  die  bfirgerlicben  Zwistigo 
keiten,  deren  die  Urkunde  gedenkt,  wohl  noch  Ins  19.  Jdt.  znrflckza- 
verlegen  sind.  Bereite  im  Jahre  1808  sah  sich  Graf  Otto  von  GSere 
veranlasst,  eine  völlige  Neoordoung  der  Wahlen  znm  Konsmln-  nnd 
Bürgermeisteramt  vorzunehmen  und  Bestimmungen  zu  treffen,  die,  wie 
Rpinhold  treffend  hervurhebt,  in  der  Hauptsache  während  des  ganzen 
Mittelalter  in  Kraft  geblieben  sind 

Doch  soll  vorliiutiij;  nur  auf  einen  Punkt  hiiii! -  wiesen  werden,  der 
der  bisherigen  Forschung  entgangen  ist.  Das??  dir  Kat  in  Wesol  erst 
1291*  urkundlich  erwähnt  wird,  dass  aber  bis  zum  Jalire  1308,  dem 
Zeitpunkt  der  grossen  Reform,  bereits  innere  Unrohen  stattgefnndea 
hatten,  wurde  schon  hervorgehoben. 

Welches  die  Veranlassung  m  den  bftrgerlicben  Zwistigkeiten  ge- 
wesen, ist  im  einaelnen  nicht  mehr  ansznmachen,  doch  Iftsst  sieh  wenigateos 
dner  der  Gründe  mit  aiemlidier  Bestimmtheit  feetstdien. 

Die  refonnatorische  Urkunde  des  Jahres  1308  Iftsst  nicht  deutlich 
erkennen,  worin  die  Nenordnnng  bestanden  bat,  ob  allein  in  der  Aas- 
dehnnng  der  aktiven  und  passiven  Ratsfiüiigkeit  auf  die  GesamtbOrger* 
scbaft,  oder  hierin  nnd  in  der  zeitliehen  Begrenxnng  des  Amtes  der  Kon- 
soln  anf  ein  Jahr. 

Wie  RdnhoM  zeigt,  hat  die  Annahme  einer  Reform  im  ersten 
Punkte  grosse  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Worauf  ich  aber  hinweisen 
wollte,  das  war  jener  zweite  Punkt. 

Mag  man  die  zeitliche  Begrenzung  der  Amtsdauer  der  Stadträte 
ins  Jahr  1308  oder  wiAü  richtiger  früher  ansetzen,  jedenfalls«  liegt  in 
dieser  Bestimmung  bereits  eine  Konzession  der  patrizischen  Geschlechter 
der  Gemeinde  gegenüber  vor. 

Denn  die  Entstebang  des  Weseler  Rates  war  ein  dem  Recser 
durchaas  analoger  Vorgang  gewesen.  Ebenso  wie  dort  war  der  Hat 
durch  einen  spontanen  Akt  der  Schöffen  ins  Leben  gerufen  worden. 

Nimmt  man  dieses  Ergebnis  der  Untersnchang  Beioholds  an,  so 
kann  man  sich  jener  schon  angedeuteten  Scblussfolgernng  nicht  ent- 


«  A.  a  O.  S.  €0. 

'  Keiahold  a.  a.  0.  S.  31  vcrniiitct  mit  üecht,  dass  der  Rat  iu  Wesel 
bereits  früher  bestanden  habe. 
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xiebeii:  Iq  der  OrganiBBtioo,  die  das  Jabr  1308  fQr  den  Rat  TÖraussetzt, 
kann  er  von  Anfang  an  nicht  bestanden  haben.   Mit  einer  jährlich 

wechseluden  Behonlo,  deren  zahlreiche  ^Mitglieder  schwerlich  alle  ans 
den  Reihen  der  Patrizier  genommen  wcrdcti  konnten,  '»'»ar  den  Schoffen- 
familien,  die  ihre  Herrschaft  hatten  sichern  wollen,  indem  sie  den  Ring 
der  am  Siadtregimeut  bet€ili«?ten  Geschlechter  erweiterten,  nicht  gedient. 
Jener  Zustand  des  Jahres  13()S  war  also  nicht  mehr  der  nrsprflngliclie 
und  ungewiss  bleibt  nur,  ob  die  den  Schöffen  so  unliebsame  Reform 
ibnen  erat  damals  oder  schon  frQher  abgerungen  wurde. 

Dnss  auch  das  mftchtige  Schüil'enkollegium  in  Wesel,  welches 
wie  erwähnt  den  AnqgangsiNioict  für  die  Batsverfassung  bildete,  mit  dem 
Kooptationsrechte  aosgeatattet  war,  ergibt  sich  zum  Überfluss  ans  der 
angefhhrteo  Urkunde  von  1304,  nach  der  der  Graf  anch  ^io  deüecta' 
flcabfnomin'^,  d.  h.  Ober  die  alhngerioge  Anzahl  der  SchftiTen  natllrlieh 
anf  VeraalasBOng  der  Gemeinde  Beschwerde  geführt  hat. 

Als  einige  Zdt  spUer  im  Jahre  1308  *  Graf  OUo  die  tiefeingreifende 
Reform  des  schon  erwähnten  Dokuments  herbeifhbrte,  ahnte  er  schwerlich, 
dass  er  die  Grundlage  fftr  die  sp&tere  Verfassung  der  Stadt  während 
des  ganzen  Mittelalters  gelegt  habe,  noch  weniger  aber,  dass  der  von 
ihm  festgestellte  Modus  für  die  Tiatswahlen  in  so  ziemlich  allen  städtischen 
Gemeinwesen  seines  Landes  in  der  Zukunft  Eingang  finden  werde.  Wenn 
Wesel '  sowohl  wie  die  anderen  chn  i«:rhcn  Städte  —  gauz  im  Gegensatz 
zu  dem  henachbarten  Gelderlaml  —  von  Bürgerzwisten  fast  durchweg 
verschont  geblieben  sind,  so  ist  das  zum  guten  Teil  ein  Verdienst  dieser 
energisch  betriebenen  reformatorischeu  Massrcgel. 

Nach  der  neuen  Ordnung,  die  darauf  hinauslief,  der  Gemeinde 
dnen  missigen  Anteil  am  Stadtregiment  zu  sichern,  sollte  die  tota  com- 
mnnitas,  qne  haben  poieM,  an  jedem  Wahltage  18  oder  20  Personen 
«beauftragen,  sich  auf  4  oder  5  Bürger  zu  vereinigen,  welche  mit  den 

*  Ich  halle  di(»  von  Kcinhold  vertretene  Auflassung  (S.  34)  fur  richtig, 
denn  wenn  der  Aufdruck  au  und  für  sich  auch  eine  ganz  abweichende  Inter- 
pretation sulasat,  80  ergeben  doch  die  folgenden  Worte,  auf  die  ich  mich  vor 
allem  bei  der  Annahme  vorhergegangener  bürgerlicher  Zwistigkeiten  stfltze, 
dass  die  Gemeinde  sich  aber  jenen  mit  der  Kooptation  häufig  Terbundenen 
MisBStand  beim  Grafen  beklagt  hatte.  Der  Sati  lautet:  De  defecta  scabi- 
ttonim  et  de  hiis  omnibus,  quatenus  onivenitatem  tangit»  qnitos  clsmavit 
(comes)  ... 

■  Laromblet  a  a.  O.  Bd.  8,  Nr.  72.    Zu  yergleichen  anch  Nr.  103, 

104  und  Rciuhold  a  a.  0.  S.  fit). 

^  Für  Wesel  auch  von  Icciuhold  S.  37  hervorgehoben. 
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Schöffen  zaaamtncn  die  KonsttlD,  Bargermeister  and  Burmebter  za  wihlen 

Da  im  weiteren  Verlauf  der  UntersacboDg  nnr  noch  eioinal  and 
zwar  in  anderem  Zusammenhange  auf  die  Wesder  VerfassangsznsUmde 
eingegangen  werden  kann,  sei  hier  noch  mit  einem  Worte  anf  das  Amt 

des  Bürgermeisters  eingegangen,  welches  iu  seiner  Eigentümlichkeit  wohl 

geeignet  ist  ein  Schlaglicht  zu  werfen  auf  die  ßiMuugeu,  dcreu  Grc- 
scuichte  eben  gestreift  wurde. 

Während  der  durch  Urkunden  gt  uu^^end  aufgeklärten  Zeit  — 
um  die  Mittu  des  13  Jdts.  —  tritt  der  Bürgermeister  uns  einmal  als 
Haupt  dt^r  SthofllV'n  entgegen  —  in  dieser  Eigenschaft  hat  ihn  ReinhoM 
treftiich  charakterisiert  (a.  a.  0.  S.  27)  — ,  aber  schon  im  Anfang  des 
14.  Jdts.  hat  er  sich  zum  wirklichen  Stadthaupt  emporgescbwangen, 
dessen  Schicksal  vom  SchöffenkoUeg  losgelöst  und  mit  dem  der  Konsuln 
verknüpft  ist^- 

Auf  die  Qualität  des  Amtes  während  einer  früheren  Periode 
lassen  indessen  die  durchaus  eigenartigen  und  ausfahrlichen  Bestimmtmgen 

der  Stadterhebungsttrknnde  von  1241  schliessen.  Es  heisst  dort :  JurKia, 
defeclum  meiLsuiandi  et  pistrandi  raagister  civiuin  iudicabii.  Liti^'utor, 
si  cüuvictus  fuerit,  solvet  ei  ciu  ihuhdixit  2  sididos  leves  et  civitafi  8. 
Es  sind  das  Befugnisse,  wiu  sie  hautii,'  .sii  h  in  der  Hand  von  Durnieistcru 
vereinigt  finden.  Doch  sollte  das  auch  iu  Wt.sel  der  Fall  sein,  wo 
bereits  liMi;)  l^irmeister  ne>bt'n  dem  Bürgermeister  —  natürlich,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten,  nur  im  Besitz  eines  Teiles  der  ihnen  sonst 
oftmals  zustehenden  Amtäfunktionen  auftreten?  Keineswegs,  vielmehr 
&ind  die  Weseler  Zustände  ein  interessanter  Beleg  für  eine  Erscheinung, 
die  sich,  bisher  kaum  beachtet,  auch  sonst  hier  und  da  nacliweisen 
Iftnt:  der  Bürgermeister,  der  alte  Gildebeamle,  befindet  sich  im  Besitz 
der  von  der  Bauerschaft  flberkommenen  Rechte,  die  er  natürlich  nicht 
sich  sähst  angeeignet  haben  kann,  die  ihm  vielmehr  nur  von  der  alten 
Kaufgilde,  dieser  aber  von  der  Banerschaft  abertrageu  sein  können.  Auch 
hat  solche  Wendung  der  Dinge  nichts  Befremdliches:  die  alten  Banem- 
güden,  deren  Mitglieder  in  den  ältesten  Zeiten  halbbäuerlicher  Kultur 
teilweise  zum  kaufmännischen  Erwerb  fibergingen,  können  sehr  wohl 
nach  jener  Richtung  das  Bindeglied  gewesen  sein.  Kur  so  erklären 
sich  die  positiven  NacUrichieu  der  Urkunden,  die  wie  die  berühmte 

'  V'crgl.  die  Neuordnung  der  städtischen  Wahlen  von  1308,  durch  die 
auch  seine  Wahl  von  der  Oemeinde  abhiingig  wird. 
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Qoediinburger  vod  1134  die  Solidarität  ograri^^cber  aud  kaut'müinuischer 
Interessen  klar  erkennen  lassen.  In  Wesel  volleQÜd  bleibt  keine  andere 
Möglichkeit  übrig.  Jene  Befugnisse  der  alten  Ortsgemeinde  können, 
wie  nach  Reinholds  Untersaebungcn  aber  die  Entstehung  des  ttals  fest- 
steht, nnn  einmal  nicht  von  diesem,  der  erst  am  Ende  des  13.  Jdts. 
ins  Leben  tritt,  aof  den  fiflrgemeister  übertragen  worden  sein.  Das 
einzige  Verfaasnngsinstitut,  welches  ausser  der  Oilde  noch  fibrig  bleibt, 
wftre  das  SchOffenkollegiam,  oder  sagen  wir  lieber,  dem  Stand  seiner 
damaligen  Entwicklung  Rechnung  tragend,  der  Schöffensenat  Wie  soll 
aber  ein  derartiges  richterliches  Kollegium  dazu  kommen^  einen  magister 
dviam  an  seine  Spitze  zu  stellen  und  ilm  gerade  mit  diesem  Teile  der 
alten  Rechte  der  autonomen  Ortsgemeinde  auszustatten?  Mir  wäre  für 
ein  derartiges  Hervortreten  eines  der  Mitglieder  eines  solchen  Kollegs 
liauni  ein  Analogon  bekannt.  Dahingegen  lösen  sidi  alle  Schwierigkeiten, 
weiju  wir  die  hervn!  i  äsende  Bedeutung  dieses  BeaiiUeu  aus  seiner  Doiipel- 
stellung,  aus  seiner  Kigenschaft  zugleich  als  Gildevorstand,  erklären. 

Wie  schon  lurvorgehoben,  s^'winut  dadurch  unsere  Anschauung 
der  alten  Kaufmanuägildeu  an  Anschaulichkeit,  wie  denn  überhaupt  der 
Fehler  der  biöhetigcm  Forschung  zum  gi'ossen  Teil  darin  zu  liegen 
scheint,  dass  man  sich  die  ältesten  Verhältnisse  als  zu  conform  vor- 
stellt. Es  bat  natarlich  von  vornherein  Orte  gegeben,  in  denen  der 
Transitverkehr  und  Grosshandel  bedeutend  waren,  dass  den  Teil* 
nehmern  die  erste  Rolle  innerhalb  des  städtischen  YerfassungslebeDS 
zn&llen  mnsste.  Was  Wunder,  wenn  die  Grosskaufieute  eines  solchen 
Gemeinwesens  auch  auswärtige  Handi^lsfreoode  in  ihre  Gilde  aufnahmen? 
In  manchen  Ortsgemeinden  hinwiedemm  scbloss  der  gemeinsame  Kampf 
gegen  diese  oder  jene  äussere  Gewalt  die  Gesamtheit  der  am  Erwerbe- 
leben Beteiligten  zu  einer  grossen  Gesamtkanfgilde  ztt<;ammen.  Anderwärts 
hingegen  verbanden  sich  frühzeitig  die  mächtijzen  AlthürRer.  mag  ihre 
Macht  iin  Schöffentum  oder  in  hervorragender  Teihiahuie  an  Nutzung 
und  Betrieb  der  GenieiudeUtndereien  gewurzelt  haben,  mit  den  Kauf- 
leuten zu  einer  neuen  Standes-  und  Interessent:  ineinschaft.  Ob  ein 
solcher  liuud  durch  Konstituierung  chwr  (V\hic  seine  Sanktion  erhielt 
oder  nicht,  ist  von  geringerer  Bedeutung;  die  Hauptsache  ist,  dass  seine 
Teilnehmer  das  Sta  ltregiment  io  den  Händen  hielten  und  sich  infolge 
dessen  zum  Patriziat,  das  au>4  dieser  Quelle  seine  Macht  zu  schöpfen 
pflegt,  erliobi  n.  In  Wesel  spricht  nun  alles  dafür,  dass  die  Verhindung 
zwischen  Gildekaufleaten  und  Schöft'engescblechtern  frühzeitig  noch  vor 
der  Stadterhebung  vor  sich  ging.  Auch  hier  trat  also  eine  Personalunion 


Digitized  by  Google 


—   46  — 


ein  zwischen  den  Häuptern  des  kommerziellen  und  gerichüieben  Ver- 
bandes. Gcradü  solche  Verraiscliun^ir  aber  bewirkt,  wie  begreiflich,  das8 
auf  die  äussere  beamlhclie  Orgauisatiou  der  Ciiide  geringes  Gewicht  gelegt 
wird.  So  kann  «  s  denn  weiter  nicht  wundernehmen,  wenn  das  IJürger- 
meisteraint  mit  den  hervorgeliubenea,  auf  seine  L)()])i>f'lslelliiag  binweisendeii 
Kigeulümlicbkeiten,  uls  einzige  greifbare  Spur  der  alten  Institution  übrig 
geblieben  ist.  Späterhin  wurde  dann  vom  SchöffcnkoUegium  aus  der 
Rat  gegründet,  um  zahlreicheren  Genossen  die  Möglichkeit  der  Teilnahme 
am  Stadtregiment  zu  gewähren.  So  weit  läuft  die  Entwicklang  — 
abgesehen  von  der  durch  die  Grösse  bedingten  Verschiedenheit  —  der 
Reeser  parallel,  hier  aber  b^nnt  die  Abweichnnng;  denn  wihhrend  dort 
dieser  ariBtokratiache  Verfasanngaznstand  bei  der  wirtschaftlichen  Ohn- 
macht der  unteren  Schiebt  Bestand  hatte,  thaten  sich  die  geverblichen 
ZOnfte  Wesels  tn  Schwargenossenscfaaften  znsammen  nach  Art  der  grossen 
Patriziergüde :  solchergestalt  erreichten  sie  die  tie^sr^^de  Reform  des 
Jahres  1308.  Dagegen  verlangte  nun  auch  der  Graf  von  Cleve,  daaa 
alle  derartigen  Verbrüderungen,  die  er  als  PflantstAtten  bQrgerlichen 
Zwistes  ansieht,  fortan  null  und  nichtig  sein  sollten,  Dass  er  seinen 
Zweck  erreicht  hat,  geht  sclioa  aus  der  Thatsache  hei  vor,  dass  infolge 
des  Verbotes  die  Organisationen,  die  sich  das  mittelalterliche  Erwerbs- 
leben zu  schaffen  pflegt,  in  Wesel  nur  kümmerlich  und  spät  hervortraten  ^ 

*  Vergl.  über  den  letzterwübuteu  Tunkt  Rciuhold  a.  a.  0.  S.  37  u.  38, 
der  auch  mit  Recht  auf  den  angewOhnlich  hohen  Strafsats  aafmerksam  macht, 
mit  dem  der  Graf  die .  Übertreter  bedroht  Der  entscheidende  Passus  der 
Urfconde  lantet:  Preterea  cassamus  et  annnllamus  et  prohibemns  ab  hoc  in  aatea 
omnes  gUdas,  cenfrernitato.^,  eonspirationes  seu  conjurationes  quascuoque  in 
jnefiUo  opido  bactenus  habitas  vel  adhuc  habendas,  per  qun«?  nova  inter  dictas 
partes  dissensio  oriri  potcrit  in  futurum  .  .  .;  et  sie  omnes  questiones,  dis- 
sensioncs  et  cuutrovcrsias  in  preiato  opido  nostro  subortas,  ut  dictum  est, 
volumus  esse  aunicbilatas  penitus  et  sopitas.  Die  Worte  geben  einen  deitt' 
liehen  Eindruck  vuu  der  Langwierigkeit  des  vom  Grafen  flbemoamenen  Ver- 
söhnnngsamtes,  wie  denn  der  knappe  Inhalt  det  Uricunde  avar  w^ig  sagt, 
aber  viel  venrät. 
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Anhang. 

Zur  ScMffen-  und  Ratsordnung  der  Stadt  Rlieinberg  v.  J.  1322» 

Die  Ansicht,  dass  die  innere  Organisation  'der  in  swd  Bftnke 
geteilten  obersten  BeliOrde  von  Rees,  vielleiclit  abgesehen  von  dem  häufig 

wiederkehrenden  Umstände  der  gleichen  Anzahl  beider  Teile,  schwerlich 

uui  das  Neusser  Vorbild  zurückgeführt  werden  könne,  erhält  eine  IJe- 
st&tigung  durch  die  Schötfeiiurtiuung  der  Stadl  Uheinberp:  (i:\22),  die 
^ter  als  Rees  und  Xanten  mit  Neusser  Recht  bewidmet  worden  war*. 

Auch  iu  dieser  Stadt,  deren  Entwicklung  in  mancher  Beziehung 
der  Reeser  analog  ist,  üudet  sich  die  Zwölfzahl  von  Schöffen  sowohl 
wie  Konsuhl. 

Durchans  verschieden  hingegen  und  sowohl  von  der  Neusser  als 
der  Repser  Übong  abweichend  ht  das  Mass  städtischer  Freiheit,  welches 
in  den  Wahlen  zur  obersten  Stadtbehürde  znm  Ausdruck  kommt.  Wenn 
in  der  Urlwnde  anch  hier  und  da  die  Benatznng  der  Nensser  Torlagen' 
dnrehblickt,  so  ist  in  diesem  entscheidenden  Punkte  die  Abweichong  nm 
so  anfflUliger.  Leider  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzostellen,  inwieweit 
Enbischof  Siegfried  im  Jahre  1322  in  Rheinberg  Neues  schuf,  doch 
will  es  scheinen,  als  ob  er  im  wesentlichen  nur  den  Brauch  codifiziert 
habe,  der  sich  unter  dem  Regiment  seiner  Vorgänger  allmählich  heraus- 
gebüdet  hatte*. 

Abgesehen  von  der  abweichenden,  ein  geringes  Mass  von  Auto- 
nomie verratenden  Bestimmung,  dass  die  Wubl  der  auch  hier  lebens- 
länglichen Schöffen  unter  Assistenz  der  erzbischortichen  Beamten  vor 
sich  gehen  soll,  ist  vor  alleui  die  Eigentümlichkeit  in  der  Creierung 
der  Konsuln  zu  beachten.  Item,  so  wird  angeordnet,  ut  (|uoIibet 
anno  ,  .  .  eonsules  dicti  opidi  innovcntur  et  mutentur,  iu  hunc  modum 
scilicet,  «luod  de  duo(le<)im  consuiibus,  qui  anno  precedenti  fuerint  con- 
sules,  sex,  qui  de  anno  precedente  in  consilio  fuerant,  de  ipso  consiiio 

*  Die  Einsicht  dieser  wichtigen  Vikinidc  erhielt  ich  erst  im  lot/.tcn 
Augeol'lick  dun  ii  freundliche  Übersendung  einer  Abschrift  seitens  des  Herrn 
Stadtarchivarti  l'ick  in  Aachen. 

*  Vor  allem  natürlich  der  vielbesprucheueu  Magistralsordiiiiug  Kunrads 
von  Hostadeu  t.  J.  1260.  Lacombtet  Bd.  2,  Nr.  470. 

*  Es  heisst:  .  .  .  ipsomm  opidanomm  consilio  et  assenso  ordinationem 
seu  statotum  dnximns  doratanun  perpetuo.  ScIkmi  vorher  wird  betont,  dass 
es  an  einer  eerta  scabinomm  et  consnlnra  ordinatio  gefehlt  habe. 
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fleiMiuantur  et  sex  remaueaiit.  Dic^c  6  im  Amte  bleibeiuK-u  KaUrait- 
^'lit'dt  r  soIIpii  alsilaon  cum  ofriciato  Dostro  vicf  nu^lra  et  scabinis  in 
Becke  pro  tr-miiore  oxisteutibus  H  andere  für  das  l"oij,'eiide  Jahr  >\alikn. 

JÜer  Gegeusatz  zu  dem  Neusser  Vorfossungszustande  liegt  auf  der 
Hand :  nur  die  Scliötfen  und  die  Konsulu,  die  bereits  ein  Jalir  hindurch 
den  Posten  iniie  gehabt,  treten  als  wahlberechtigt  —  freilich  durch 
die  Mitwirkung  der  erzbiscböflichen  Beamten  einge^ch^änkt  —  auf,  es 
fehlt  also  die  Mitbeteiligang  der  Gesamtbtirgerschaft,  die  Erzbischof 
Koorad  in  jener  anderen  Stadt  bereits  1259  durchgesetzt  hatte. 

Abweichend  hinwiedenun  von  der  Reeser  Batsordnung  ist  der  jähr* 
liehe  Wechsel  der  Uaifte  der  KnnsnJn,  dann  aber  der  noch  nicht  berichtete 
Umstand,,  dass  bei  der  Neubesetzung  eines  Schöffenstuhles  nächst  Erz- 
bischol  und  Schöffen  auch  die  Rftte  in  ihrer  Gesamtheit  wahlberechtigt 
sind,  ihnen  also  von  vornherein  eine  anabhäugigere  Stellung  der  richter> 
lieben  Behörde  gegenüber  eingeräumt  gewesen  sein  rouss. 

Wie  die  doppelte  Abweichung  der  Uheinberger  Verfassungsent- 
wickluug  zu  crkUueii  seiu  durfte,  Ia«=st  sich  leicht  vermuten,  doob  wozu 
Hypotheseu.  Nveiin  die  angekündigte  Editiou  wichtiger  Urkunden  dieser 
Stadt  der  Forschung  eine  sicherere  Grundlage  verspricht. 
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Kapitel  IlT. 
Die  Sondergemeinden  von  Rees. 

Es  ist  neuerdings  oftmals  auf  &ie  Bedeutnog  stMtiseher  Sonder- 

gemeinduü  für  die  Ausbildang  der  Stadtverfassung  hingewiesen  worden. 
Von  einer  Einwirkung  grösseren  Umfauges  indes  kann  eigentlich  nur  da 
die  Rede  sein,  wo  die  UulerUezirke  den  Charakter  lokaler  autonomer 
Verwaltungsbezirke  aufweisen,  ganz  so  wie  ihn  schon  Maurer  für  den 
untersten  autunomeu  Verband  dargelegt  hat.  Waren  nun  auch  die  Be- 
fugnisse dieser  autonomen  Vei  bände  schwerlich  generell  bestimmt,  so 
rausste  sich  doch  durch  den  Umstand  eine  £!:ewi<;se  Gleichartigkeit  ergeben, 
dass  die  Grenzen  ihrer  Selbständigkeit  durch  die  Grafscbafts-  und  Cen- 
teneiiTerlASsaog  von  oben  her  onprOnglich  scharf  und  gleich mässig  gezogen 
gewesen  waren,  so  dass  die  spfttere  Mannigfaltigkeit  der  Kompetenzen 
der  einzelnen  Banerscbaften,  oder  wie  die  Yerbiknde  sonst  lokal  ver- 
schieden benannt  «ein  mögen,  vielmehr  auf  die  Terscbiedenlieit  der 
spftteren  historischen  Entwicklung  geschoben  werden  mnss,  welche  den 
Urnfeng  der  Antonomie  hier  erweitert,  dort  eingeschr&nkt  hat 

Indessen  will  ich  hier  nicht  eine  Kritik  dessen  antreten,  was  gerade 
ttber  dieses  Thema  neuerdings  teils  richtig,  teils  nnrichüg  auseinander- 
gesetzt  worden  ist,  mdne  Bemerkungen  soUten  nnr  andeuten,  welches  bei 
der  nachfolgenden  Untersuchung  die  leitenden  Gesicbtspunkte  gewesen  sind. 

Alle  jene  Bildungen,  die  nachher  durch  die  mächtig  empor- 
wachsende Stailtverfassuiig  üherwuchert  und  meist  erdrückt  worden  sind, 
haben  ualuigemas>  nur  eint*  durchaus  lückenhafte  und  zufällige  Über- 
lieferung hiuterlasseii.  Was  Niizsrh  hij)sichtlich  der  alten  Kaufnianns- 
gilden  mit  Recht  betont  hat,  aiuss  auch  für  die  sich  oftmals  zu  Gilden 
zusammenschliessenden  Bauer-  oder  Nachbarschaften  festgehalten  werden. 

Auch  für  Hees  i^-t  unsere  Kenntnis  der  Teilgemeinden  so  unzu- 
reichend, dass  es,  um  ein  zuverliksslges  Bild  zu  geben,  notwendig  erscheint, 
auf  die  Verhältnisse  der  benachbarten  St&dte  Wesel  und  Cleve  einzu- 
gehen. Am  reichhaltigsten  fliessen  die  Quellen  für  Wesel,  speziell  für 
die  Burmeister  liegt  hier  ein  aussergewöhnlich  günstiges  Material  ?or. 

Denn  bei  der  Lage  der  Überlieferung  ist  es  sehr  bftufig  erforder- 
lich, um  der  ursprflngliehen  Bedeutung  der  städtischen  Banerschaften 
gerecht  zu  werden,  von  den  Befugnissen  der  alten  lokalen  Vorstünde, 

WMid.  S«itaehf.  Srghtft  6.  IflSO.  4 
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von  den  Barmeiateni,  anszageben.  Es  wird  aber  ein  Kftckschlass  anf  den 
Gesehftftsumfang  des  alten  aatonomen  Verbandes  dann  zolfissig  seinf  wenn 
sieb  die  Funktionen,  die  der  Borm^ter  angfibt,  für  eine  relativ  frobe 
Zeit  fixieren  lassen,  so  zwar,  dass  die  Yermatong  gerecbtfertigt  ist,  dass 
sich  nocb  nicbts  wesentlicbes  ge&ndert  babe.  Aber  anch  da,  wo  wie  in 
Wesel  nnd  anderw&rts  späterhin  nene  za  den  alten  Befugnissen  hinzQ> 
getreten  sind,  dQrfte  es  nicht  schwer  sein,  beiden  ihrer  Provenienz  nach 
die  richtige  Stelle  anzuweisen. 

Sehr  viel  würde  die  nachstehende  Untersuchuntj:  an  Auscliauliclikeit 
gewinnen,  wenn  es  müglich  wäre,  durch  DarstclliiiiL,'  der  Bauernschafis- 
organisation  auf  dem  platten  Lande  ?jrt'wisserinai»sen  die  Verhalt nis'-e 
vorzuführen,  die  in  don  Stfidten  durcli  jene  andere  Entwicklung:  entweder 
beseitigt  oder  in  den  liititer^Tund  ^es'-liolicn  wurden.  Leider  fehlt  nun 
das  Material,  welches  für  eine  solche  Erörterung  die  passendste  Grund- 
lage abgeben  würde,  das  der  Weistflmer,  ffir  den  Niederrhein  fast  ganz: 
Wo  sie  aber  erhalten  sind,  sind  sie  nicht  zahlreich  genug,  am  ein 
abgeschlossenes  Bild  wirklich  za  gew&hren  K  Man  bleibt  daher  ftst  ledig- 
lich angewiesen  anf  ein  Material,  das  seiner  Natar  nach  nor  eine 
bestimmte  Seite  der  Entwicklang  erkennen  lassen  kann,  anf  die  Gerichts- 
nrknnden  der  einzelnen  ländlichen  Gemeinden,  die  sich  in  zablloeer 
Menge  —  fhst  ohne  Ausnahme  anediert  —  in  den  niederrbeinisefaeQ 
Eirchenarchiven  vorfinden*.  Die  Gerichtsarkanden  dieser  bftaerllchen 
Verbftnde  sind  entweder  ausgestellt  von  den  Scbdlfenkollegien  der  einzdnen 
jorisdiktionellen  Bezurke,  oder  wo  im  Ort  eine  solche  Behörde  nicht 
vorhanden  ist,  von  Personen,  die  sich  homines  jadidales,  judleiarii, 
seltener  auch  testes  nennen.  Es  wftre  ungemein  lohnend,  wenn  auch 
wegen  der  Rpschaffenheit  des  vvcilzerstreuten  spröden  Materials  si  hwierig, 
diesem  Institute  eine  eingehende  Untersuchung  zu  widmen,  was  sich  mir 
vorliiufig  nher  sie  ergeben  hat,  ist  etwa  folgendes.  Homines  judicialcs 
treten  nur  in  solchen  Ortschaften  auf,  die  keine  eigenen  Schöffen  haben, 
wenigstens  ist  mir  kein  Fall  bekannt  geworden,  in  dem  beide  neben 


'  Nur  Air  Xanten  dürfte  es  möglii-li  sein,  die  Organisation  der  lokalen 
büuerlichen  Vorwaltung  auf  den  Stiftsbesit/ungcn  darzule  'on 

'  Vor  allem  sind  hoi  der  nachfolgenden  rntcrsii«  liimg  das  Stiftsarchiv 
in  Cleve,  die  l'rkunden  ven  Kloster  (Inadenthal  und  die  des  idin''f'iis  in 
dieser  Beziehung  wenig  rciohlialtiLU'ii  Kalkarcr  Stadtarchivs  benutzt  worden. 
Ausführlicher  gedenke  ich  aut  die  houiineä  judicialcs  sowie  die  ständiscbca 
Verhaltnisse  erst  bei  der  Edition  des  Ileberegisters  der  Clever  Grafen  ein- 
zugehen, lu  der  ich  mich  mit  Herrn  Dr.  Scholien  verabredet  habe. 


Digitized  by  Google 


—  61 


eioaoder  amtierten,  l^ie  Urkonde,  welche  über  ihr  Wesen  den  meistmi 
AnfischlofiB  gewährt,  ist  ein  gerichtliches  Zeugnis  des  Bichters  nnd 
der  Schöffen  der  Stadt  Nym wegen  vom  J.  1307  \  durch  welehes  die 
im  Reiche  von  Kymwegen  hinsichtlich  der  DispositionBfUiigkeit  noch 
lebender  Ehegatten  geltenden  Bechtsgmnds&tze  schriftlich  fixiert  werden. 
Es  heisfit  darin:  Non  debent  nee  tenentnr  super  hignsmodi  contradibus  et 
alienaeionibns  sunm  adhibere  consensnm  taeitum  vel  expressnm,  sed  sufficlt 
ad  omnem  titulum  et  perfectionis  stabilitatem,  qaod  conjuges  dum  taxat  bona 
sive  res  ad  usus  illüi  um,  ad  (luos  transferentur  cedunt  et  eadom  resignent  et 
eff<»stui  LMit  corara  judice  et  scabinis  illiiis  loci,  ubi  bona  alienanda  sunt,  vel 
coraiii  Jtulice  et  Immtnihtis  judirinliliK^,  uhi  scahhiorum  usus  non  cHstU. 

Einmal  erf'ahreu  wir  liitT,  da>>  fln-nso  wie  bei  den  Schoffeu- 
koUegien  oin  judfx  in  di-r  Uegei  an  der  Spitze  der  jiidiciarii  .stand.  — 
eine  Beobachtung,  die  durch  die  Gerichtsurkunden  vollauf  bestätigt  wird 
— ;  wichtiger  ist  die  wenigstens  für  den  vorliegenden  Fall  völlige  Gleich« 
Stellung  der  scabini  and  der  homines  judiciales.  Schliesslich  aber  ist  es 
vom  höchsten  Interesse,  dass  bei  dem  in  dem  Weistam  voraosgesetzten 
Rechtsgeschäft  die  homines  judiciales  eine  weit  Uber  die  Eigenschaft  von 
gewöhnlichen  Gerichtsseugen  hinausreichende  jurisdiktioneile  Thfttigkeit 
ausQben. 

Gibt  aber  die  Urkunde  die  Yerhftltnisse  wieder,  wie  sie  nrsprflDg- 
licb  gewesen  sind,  oder  hat  bereits  eine  längere  Entwicklung  die  froheren 
Funktionen  der  homines  jndicialeB  verändert,  d.  h.  erweitert?  Leider 
ist  das  Qnellenmaterial  so  beschaffen,  dass  aber  die  älteste  Gestaltung 

der  Organisation  der  homines  judicialas  nichts  weiter  herauszubringen  ist, 
die  frühesten  an  Zahl  geringen  Urkunden,  in  denen  sie  auftreten,  sind 
—  zur  gleichen  Zeit  fangen  üht  rliaupt  die  Schüffenbriefe  an  zahlreicher 
zu  werden  —  ans  der  zweiten  Hälfte  des  13.  .Idt>.  Krst  um  1300 
werden  die  von  ilinen  ausgestellten  Kauturkuuden  nnd  Gericht, s/.eugnisso 
zahlreicher  und  erhalten  sich  in  derselben  Menge  während  der  ersten 
Hälfte  des  14.  Jdts.,  wohingegen  sie  in  der  zweiten  Hälfte  nur  noch 
vereinzelt  vorkommen  K  Der  Grand  ihres  Verschwindens  liegt  darin,  dass 

*  Bintcrim  u.  Mooren  a.  a.  0.  Teil  4,  Nr.  iSB4 :  Qnod  liberi  et  beredes 
coigugum  volenciam  reddere  sen  quo  alio  titulo  alienare  bona  lua,  non  tenentur 

super  h'm  adhibcrp  cnnspnsnm  snitm  secundum  jus  et  consuetudinem  civitatis 
Novioiiuificiisis  ac  etiarn  homiuiun  impcrialium  castri  ibidem  matnmnnin  con> 
staute.    So  die  alte  Überschrift  des  \N  cistums  in  dem  Xantcncr  (  npiar. 

»  Hier  umi  da  werden  noch  iiu  15.  Jdt.  und  später  htmaues  judiciales 
genannt,  häaiiger  allerdings,  wenn  ich  nicht  irre,  im  alten  Gebiete  der  Grafen 
von  Geldern,  als  in  don  der  Clever. 

4* 
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allm&blicb  wirkliche  Schöffen  an  ihre  Stelle  txelbm  oder  richlager,  dass 
sie  fljAter  einfach  sich  SchOffisn  nennen  nnd  als  solche  anericanni  werden. 
Dieser  Umstand  sehliesst,  obwohl  die  Thfttigkeit  beider,  wie  sie  nns  in 
den  Urkunden  entgegentritt,  gans  die  gleiche  ist,  dflo  Gedanken 
aus,  dass  beide  Behörden  von  vornherein  identisch  waren.  Anch  sei  gleich 
hier  darauf  hingewiesen,  dass  die  Überlieferong  insofern  ein  einseitiges 
Bild  gibt,  als  sie  von  der  Kriminaljiistiz,  die  natürlich  in  der  älteren  Zeit 
nur  den  Schöffen  zustand,  überhaupt  nichts  berichtet.  Doch  ergeben  die 
*  Quellen  wenigstens  so  viel  mit  Sicherheit,  dass  die  rätselhafte  Behnrde 
in  der  Zeit,  in  der  üie  zuerst  und  haui>tsärhlich  aiü'tritt,  noch  nicht  so 
kiHiMilidiert  gewesen  ist,  wie  es  die  uralten  SchöffenkollessMen  waren. 
Nur  so  ist  es  z.  B.  zu  erkUiren,  dass  fast  t\i)isch  die  Formel  wieder- 
kehrt, das  Geschilft  sei  abgeschlossen  coram  hominibns  judicialibus  ad 
hoc  vocatis  specialiter  et  rogatis :  eine  Wendung,  die  in  Schöffenbriefeo 
gleichen  Inhalts  —  wdl  in  ständigen  Gerichtsversammhin??pn  ausgestellt 

—  viel  seiteuer  sich  vorlindet.  Auch  die  w^tere  Beobachtaug,  dass 
die  homines  jndiciales  nicht  eben  h&nüg  im  Besita  eines  Amtssiegels  sind 

—  dessen  die  Schöffen  derselben  Zeit  fast  niemals  entraten^  — ,  ttsBt 
sie  im  Verhältnis  au  diesen  als  jQnger  erscheinen.  Dass  sie  dennoch  — ' 
die  Bezeichnung  als  testes  ist  mir  dnige  Male  vorgekommen  —  nicht 
einfach  nur  durch  ihr  persönliches  Ansehen  hervorragende  and  deswegen 
gern  hinzugezogene  Zeugen  sind,  gebt  einmal  daraus  hervor,  dass  es 
dieselben  Namen  sind,  die  immer  wiederkehren,  dann  aber  auch  daraus, 
dass  von  dieser,  etwa  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Schöffen  schwao- 
kendeii  Zahl,  der  Umstand  ziemlich  scharf  geschieden  wird. 

Hiernach  rauss  als  feststehead  angesehen  werden,  da^s  in  vieku 
Ortsgenieiiiden.  in  denen  eiu  Schöttenkolle'-riam  iiichi  bestand,  eine  ständisxe, 
zum  mindesten  für  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  <lie  Funktionen  eiiie^- 
solchen  ver.sehonde  fest  orü:aTiisiertp  Behörde  ins  Leben  getreten  i>t,  wohl 
geeignet  Licht  zu  verbreiten  über  die  ()r<,'anisation  städtischer  Bauer- 
schaften, bevor  die  eigentümlichen  städtischen  T^ildungen,  seien  es  nun 
neue  auf  das  Weichbild  beschränkte  Schöffenkollegien  oder  andere  Be- 
hörden, ins  Leben  traten'. 

'  So  haben  Kellen  und  Till  —  beide  im  Clcverhamm  die  ältesten 

8chdffensit7e  —  schnn  in  der  ersten  Ilillfte  des  t  t.  .Idts.  S<  liuiTeiisioire?. 

kh  (lenke  mir  das  Kutstehen  natürlich  uiclit  so.  rinss  etwa  die  alige- 
iretenen  Hnnucister  oder  Hiirrichfer  das  Kollegium  gebildet,  vielmehr  liejit  otlen- 
bar  eine  Nachiihmung  der  SehotVcnkollcgicu  vor,  wofür  schon  die  ott  wieder- 
kehrende Sieb^mhl  spridit.  Auch  findet  sich  schon  frBhsutig  für  die  Bauer- 
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Da^s  an  der  Stelle  des  in  <lon  Städten  häufig  an  der  Si>itze 
stehenden  Burmeisters  hier  ftberall  ein  aafiüigUcb  genossenschaft- 
licher ^tidex  dem  judidom  vorsiut,  ist  an  sich  begreiflich,  wenn  man 
bedenkt,  dass  die  homines  jndiciales  ansser  ihren  Yerwaltongsbefagnifisen 
innerhalb  der  Batierschaft  auch  Funktionen  des  jus  civile,  der  frei- 
willigen Gerichtsbarkeit,  versahen.  Von  Interesse  aber,  ist  es  gleichwohl 
insofern,  als  es  erkennen  l&sst,  dass  in  denselben  Gegenden  in  dieser 
Besiebnng  ein  Unterschied  besteht.  Über  das  spätere  Schicksal  des 
Iftndlichen  Banemmeisters  sei  nor  so  viel  bemerkt,  dass  auch  er,  nach- 
dein  ans  den  homines  jndiciales  wirkliche  Gerichtssehöffen  geworden 
waren,  aus  fineni  genossenschaftlichen  ein  öffentlicher  Richter  wurde, 
der,  wie  si(  h  lu  vielen  Fallen  nachweisen  liisst,  si)äterhin  vom  Grafen 
von  Cleve  bestellt  wurde.  Haufiaf  auch  findet  sich  der  Fall,  dass  in 
der  älteren  Zeit  sein  Amt  mit  dem  eineü  lanUeäherrlichen  Amtmannes 
verbunden  war. 

Ich  fasse  zusaiinuon :  Nicht  jede  Bauerschaft  oder  ländliche 
Ortsgemeinde  —  vermutlich  nur  die  grösseren  —  hat  eine  .solelip 
Neubildung  hervorgebracht,  aber  in  den  F;\11en,  in  denen  es  wirklich 
dazu  gekommen,  hat  sich  die  autonome  Behörde  der  Bauerscbaft  als 
eine  geeignete  Grundlage  fQr  jene  Weiterentwicklung  erwiesen.  Die  ho- 
mines jndiciales  wurden  Schöffen,  die  Banerschalt  löste  sich  in  der« 
selben  Weise  von  dem  alten,  frOhzeitig  durchlöcherten  Gerichtsverbande 
los,  wie  es  hinsichtlich  der  Exemtion  der  Stftdte  vom  GrafschaftsveriNinde 
olt  beobachtet  und  im  einzehien  auseinandergesetat  worden  ist.  Ist  es 
nun  auch  nicht  möglich  gewesen,  die  primitivste  Form  der  bauerschaft" 
liehen  Oiganisation  darzulegen,  so  Mt  doch  durch  die  Analogie  des 
platten  Landes  auf  das  Stadium  der  Entwicklung  in  den  ans  Bauer* 
Schäften  erwachsenen  Städten,  die  sich  in  der  urkundenlosen  ältesten  Zeit 
vollzielit,  ein  eigentümliches  Schlaglicht:  So  und  nicht  andere  wird 
man  äich  den  Übergang  zum  Schöffenkollegium  zu  denken  iiabea,  inner- 
halb dessen  den  geuos6enschaftlichcn  Banernriclitern  alsdann  eine  ange- 
sehene Stellung  eingeräumt  wurde.  Denn  eben  darauf  scheint  denn 
doch  zunächst  der  grosse  Untei*schied  zwischen  städtischer  und  länd- 
licher Bauerschaft  hinauszulaufen,  dass  sich  in  den  Städten  wohl  in 
sehr  vielen  Fällen  mehrere  derartige  Verbinde  vorfinden. 

Schaft  der  Name  jurisdictio,  wie  denn  bereits  iu  aUort  r  /.eil  die  ücrichtslcntc 
von  ihren  Gerichtssitzungen  als  von  einem  „vollen  (lericlit"  uinl  einer  „ge- 
spannten Bank""  sprechen.  Vcrgl.  z.  Ii.  Schölten,  d.  Stadt  Cleve;  Urkunden 
Nr.  36,  ^7  II.  63  aus  den  Jahren  1331,  1849  und  1382. 
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Die  GrQude  d«r  Vielheit  naehznweiseD,  bleibt  sp&tererUDtersochiing 
vorbebaltoD,  manchmal  treten  bei  stftdtischen  Neabildnngen,  wie  etwa  der 
des  gleich  nfther  zu  besprechenden  deve,  unter  diesem  Gesichtspirokt  die 
einen  solchen  Akt  oftmals  begleitenden  Umstftnde  scharf  ans  dem  bisherigen 
Dunkel  herror:  Spricht  doch  sowohl  bei  Rees  als  Cleve  mancherlei 
dafttr,  dass  schon  vor  der  Erhebung  zor  Stadt  die  Unterbesirke  dnrch 
Znsag  in  den  Ort  aus  bestimmten  benachbarten  D&rfem  ins  Leben  ge- 
rufen  worden  sind.  Nachdem  aber  einmal  durch  Zugehörigkeit  zu  dem- 
selben Gemeindeverbande  das  Gefühl  der  Gemeinsamkeit  innerhalb  der 
Einwohnerschaft  lebendig  und  wirksam  geworden  war,  trat  haiifiir, 
hie  und  da  wohl  schon  in  der  vorstädtischen  Periode,  insofern  oiiir- 
Ändemng  in  der  altPii  Baiiernscliaftsverfassuiig  ein.  als  das  Amt  der 
Voi-teher  der  leilgemeintifn  zujjiuii.sten  oiner  Contralverwaltung,  die  bei 
mannigfach  kollidierenden  Interessen  vor  allem  erwünscht  sein  musste, 
modiliziert  wurde.  Wahrscheinlich  ist  die  oftmals  grössere  Zahl  der  städti- 
schen Barmeister  vielfach  auf  diese  Ent'stehung  zurückzuführen.  Nachdem 
im  ferneren  Verlauf  der  Entwicklung  die  Centraiverwaltung  in  die  Hand 
eines  lokalisierten  Schöffenkollegs  oder  einer  RatsbehOrde  abergegangen 
war,  konnte  die  alte  Beamtnng  entweder  neben  der  neuen  Organisation 
weiter  Tegetieren  oder  aber  es  wurden  ihre  Inhaber  in  das  neue  Kolleg 
flbemommen,  in  dem  sie  anfangs  eine  nicht  unbedeutende,  später  eine 
geringere  Bolle  spielten,  um  schliesslich  sei  es  als  gewöhnliche  Bats- 
deputierte,  sei  es  als  Bentmeister  za  enden  K 

Yon  den  S  Nachbarstftdten,  deren  Überlieferung  Nftheres  aber 
organische  Sondergemeinden  erifennen  lAsst,  hat  nur  Geve  es  mr  Auf- 
zeichnung eines  umfangreicheren  Stadtrechtes  gebracht.  In  dieser  Rechts- 
quelle finden  sich  denn  auch  die  einzigen  zusammenhängendfn  Nachrichten 
ühor  die  Aufgaben,  deren  Erfülhing  den  Banerschaftcn  innerhalb  der 
städtischen  Verwaltunp;  zufielen.  Dass  diese  sozusacren  der  rein  ländliche 
Vergangen iK'ii  angehören,  kann  natürlich  nicht  wundern^  lüji.^n. 

Der  einzige  Pergamentcod^^L  ^  des  Clever  Stadtrechtes  schildert  sie 
folgendermassen : 

Tis  voirt  to  wcten  dat  it  en  voirledencn  tyden  van  onsen  voir- 
alderen  gesät  ende  ordiniert  is,  dat  een  ygelich  borger  borgersche  i^'c 
sculdich  is  synre  nabueren  schade  to  hneten;  ind  dauromb  sali  en  ygelich 
mit  synen  nabueren  goide  gemeyne  orberlicke  ende  nuttelicke  boerscap 

*  Ich  brauche  kaum  /.u  erwähnen,  dasä  diese  AufVassuug  sich  denn 
doch  ganz  erhebUcb  von  der  unterscheidet,  die  neuerdings  vertreten  worden  ist 

*  DQsseldoffer  Staatsarchiv. 
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Haiden  f  iid(»  doen.  dir»  dair  belioirlick  ende  geboirlich  is,  al>  van  pnlten, 
van  pooleii  van  ^'raven  van  woikon  van  lu>nt'ii  iiul  soe  wes  voirt  anders 
totttT  i,'t'ni('vnre  boerscaitiHMi  li}nneü  uff  butcn  nuttc  fndf»  nnet  i^^.  lud 
wie  hier  inno  vorsunielich  oli  ongehoirsam  wet-r  ind  al>dan  van  den 
boermeistern  van  clen  gebreke  vermaent  worde  dat  to  maken  tV:c  ind  des 
dan  &c  nyet  en  dede  wnder  argelist,  sne  soilen  die  boemeistere  dat 
gebrecke  doen  maken  op  synea  kost,  ind  den  kost  yan  oen  toe  nemen 
&c  ende  dairtoe  6  schillingh  meer  nmb  ^ne  ongehoirsamheit,  in  die  6 
Schilling  voirscreTen  der  boerscap  ind  den  boermeisteren  gelyc  to  deflen 
sonder  terdrach. 

Eine  das  vorhandene  Material  6rsch()i)ft'nde  Ergänzung  liefert  die 
Anordnung  des  Clever  Stadtrechtes,  dass  ein  "  jeder  mit  synen  perden, 
runderen,  verken  end«?  scapeu  iu  der  boerscap,  dair  hie  inne  wonachtich 
is,  bleiben  und  sein  Vieh  nicht  in  eine  andere  Bauerschaft  treiben 
soll,  in  der  er  woib-r  wohne  noch  auch  berechtigt  sei. 

Aus  dieser  letzten  Aufzeiclmun^  ergibt  sich,  dass  die  Stadt  in 
mehrere  Banerschaften  serfiel,  die  einmal  einen  räomlichen  Begriff,  eine 
Einheit  von  Natxangsrecbten  an  Gemeindewiesen  a.  s.  w.  darstellen, 
dann  aber  —  darauf  deutet  der  Eingang  der  zuerst  mitgeteilten  Stelle 
—  auch  insofern  administrative  Verbände  sind,  als  vorausgesetzt  wird, 
dass  jeder  Borger  zugleich  auch  Mitglied  einer  der  Sondergemeinden 
sein  muss. 

Wie  viele  Bauerschaften  gab  es  nun  aber  in  Cleve  und  wie 
heissen  sie?   Das  Stadtrecht  bleibt  die  Antwort  schuldig. 

Die  einzige  Autsehluss  gewiitirende  mir  bekanote  JS'otiz  ist  zufällig 
und  gelegentlich  aufgezeichnet  worden. 

Es  liegt  mir  fem,  den  komplizierten  Modus  der  Wahlen  zum 
9ats-  und  SchOifenkolleginm,  der  sich  in  Cleve  unter  manchen  Abwande- 
lungen bis  in  die  Neuzeit  gehalten  hat,  zur  Darstellung  zu  bringen. 
Dass  es  hier  wie  Oberall  im  Mittelalter  nicht  nur,  sondern  auch  noch 
unter  Brandenburgischer  Herrschaft,  unmittelbar  unter  den  Augen  des 
Statthalters  Moritz  von  Nassau,  bei  der  Besetzung  der  höchsten  städtischen 
VTflrden  zu  Zwistigkoiten  innerhalb  der  BQrgerschaft  kam,  ist  nichts 
aussergewöhnliches. 

Den  Höhe]Minkt  aber  erreichten  die  ^''irren.  als  im  Jahre  i<)74 
die  Gemoindo  wie  üblich  im  Baumgarten  des  Minoritenklosters  zur  Wahl 
ztisamuK-atrat  und  es  sich  herausstellte,  daiss  der  abgehende  Magistrat 
bei  der  Designierung  der  b  Männer,  die,  vereint  mit  Gemeindedeputierten, 
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den  neuen  Hat  zu  kiesen  hatten,  unredliches  Spiel '  iusofeni  getriek>n 
hatten,  als  die  Niuuen  der  zu  Wühlenden  schon  vor  der  Wahl  Ijereits  auf 
Zetteln  vorzeichnet  worden  waren.  Schon  vom  Ifv  Jdt.  an,  daii  nähere 
lllsst  sich  niclit  Renauer  feststellen,  da  das  im  Clever  Stadtarchiv  he- 
ruhende  „Churbuch"  aus  dem  diese  Nachricliten  Hiessen,  erst  im  Jahre 
1540  angelegt  worden  ist,  hatte  die  Gemeinde  ihren  Anteil  an  den 
st&dtUcben  Wahlen  dadurch  geäussert,  dn>s  jedes  ihrer  Viertel  einen 
sogenannten  Viertelsmeister  sn  dem  KoUegiam  jener  6  stellte,  die  nmi 
zusammen  endgUtig  die  Neuwahlen  vollzogen.  Als  aber  im  Jahre  1674 
der  Unwille  der  Bargerschaft  losbrach,  da  waren  es  die  Quartiere, 
ans  denen  je  4  Beschwerdeführer  genommen  wurden.  Erst  spftter  ent- 
schloas  man  sich  nun,  trots  der  Wirren  die  Viertelsmeister  des  Jahres  in 
bestimmen  und  bei  diesem  Anlass  erfUirt  man  ganz  nebenbei  die  Namen 
der  4  Stadtteile:  Heidbergsches,  llagsches,  Mittel-  und  Unteniuartier'. 

Die  Yierzahl  städtischer  Sonderbesirice  erweckt  immer  den  Ver- 
dacht, dass  man  es  mit  späteren  Bildungen  verwaltungstecbnischer  Natnr 
nicht  mit  alten  Bauerschaften  zu  thun  habe.  In  diesem  f  uU»*  aUi  r 
muss  der  Argwohn  schwinden,  da  die  fleissige  Untersuchung  des  letzten 
Bearbeiters  der  Stadtgeschichte*  den  Beweis  t;eliefert  hat,  dass  daa  Unter- 
(piartier,  ursprünglich  nicht  zum  (iemeinwest  n  gehöri«».  erst  später,  ver- 
mutlich noch  im  13.  Jdt.,  in  den  Befestigungskreis  hineingezogen  worden 
ist.  Dcmgemäss  ist  klar,  dass  die  städtische  Schöifen-  und  Batsverfassoog 
sich  auf  der  Basis  von  3  Bauerschaften  erhoben  liat. 

Denn  ftiter  wie  die  Stadterhebung  und  das  SchüHenkoIlegium  sind 
die  Baoerschaften  thatsächlich  gewesen,  wie  schon  ein  Blick  auf  die 
grundlegonde  Urkunde  des  Grafen  Bietrieh  unwiederruflich  ergibt. 

Dieses  schon  mehrfach  erw&hnte  PriTil^um  vom  J.  1242^  trUIt 
unter  anderem  Bestimmungen  Aber  den  Arealzins,  der  dem  Landesherm 
zu  leisten  ist.  Es  heisst  dort:  Item  de  areis  limitandis,  que  centam 
et  quadraginta  pedes  in  longitudine  ....  capient,  sieiU  de  areis  ab 

'  Schölten  a.  a.  O.  S.  679:  Zur  Qeachichte  der  freien  Magistratswahl 

in  Cleve. 

*  Ein  wohlerhalteoer  Foliobaud  in  Leder  gebunden. 

^  Uber  die  einzelnen  Teile  der  Stadt  vergl.  Schelten  a.  a.  0. 

*  Schölten  a.  a.  0.  S.  29  f. 

■  Lacomblet  Bd.  8,  Nf.  865.  Zu  vefgleichen  auch  Schölten  a.  s^  0. 
S.  29.  Die  gemeinschaltiiche  «Accisenverordnnng*  fGir  die  Stftdte  Cleve, 
Wesel,  Emmerich,  Xanten  und  Rees  vom  Jahre  1830,  auf  die  sich  Schohcn 
unter  undcrcin  auch  bezieht,  ist  schwerlich  bcweiskrftftig,  weil  sie  (Ur  den 
erwähnten  Zeitpunkt  eine  Unmöglichkeit  ist 
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(ittfufuo  limifatis,  duo  pulli  Pt  sex  dpnarii  rol()niense>  .  .  .  persolvcntar. 
Die*>e  Stelle  der  Urkuude  beweist,  ilass  sclion  vorbei-  im  Herrensitz  der 
clevischen  Grafen  Bauplätze,  wiu  es  in  Städten  üblich,  abgesteckt  worden 
waren,  dass  also  vor  der  Erhebung  zur  Stadt  der  Landesherr  bereits 
auf  die  Vermehrong  seiner  Einkünfte  durch  Hebung  des  Ortes  bedacht 
gewesen  sein  nross.  Der  folgende  Satz  des  Diploms  lautet  nun : 
Ad  commodum  etiam  sepcdictoram  bargensinm  jadicem  statnemas  et  ipd 
de  soa  folnntate  coDseabinos  eligent. 

Ich  glanbe  nicht,  dass  die  Gaii8t1>eieagaDg,  die  der  Graf  den 
Bargem.za  erweisen  verspricht,  darin  liegen  soll,  dass  etwa  an  Stelle 
des  Tillicus,  der  auch  in  der  Urknnde  erwähnt  wird,  ein  Richter  treten 
soll,  vielmehr  bin  ich  der  Meinung,  dass  es  sich  hier  thats&chlich  nm 
fiinsetanng  eines  ScbOffenholl^ams '  handelt,  dem  natnrgemflss  ein  Vor- 
sitzender Bichter  hinzugefügt  werden  mnsste. 

Kombiniert  man  nnn  die  beiden  Ergebnisse  -  des  Privilegiums^  so 
ergibt  sich,  dass  vor  der  Erhebung  zur  Stadt  und  vor  Konstituierung 
der  richterlichen  Behörde  Cleve  ein  (iemeinweson  !?ewesen  sein  muss, 
deÄ.seu  kommunales  I,eben  sich  ursprOnglich  inneriiall;  der  IJaiierschaften 
bewegt  haben  muss,  eine  Annahme,  die  die  anflrrc  nicht  ausschliesst, 
dass  bereits  vor  licin  .lahre  der  Staiiierhcbunfj;  (1212)  die  Sonderge- 
nieinden viellt'iclit  nntt-r  der  Leitung  von  Baaernmeistem  zu  einer  gewissen 
Einheit  zusammengetreten  waren. 

Nicht  vereinbar  mit  diesem  Resultate  scheinen  die  einleitenden 
Worte  der  mitgeteilten  Ilauptstelle  Ober  die  Banerschaft  zu  sein,  die, 
falls  man  sie  nicht  auf  die  Festsetzung  alter  genossenschaftlicher  Statuten 
beziehen  will,  die  Sondergemeinden  gewissermassen  als  eine  OrQndung 
der  Yoreltem  darstellen.  Sollte  das  wirklich  die  Hdonng  sein,  so  wftre 
das  an  sich  noch  nicht  beweisend  gegen  die  hier  vorgetragene  An- 
schanong,  da  die  Ansichten  der  mitteklterlichen  Schreiber  Uber  die 
Entstehung  der  einzelnen  Yerfassungseinrichtangen  der  st&dtisehen  Ge> 
meinwesen  sich  nicht  eben  durch  Verständnis  auszeichnen.  In  diesem 
Fille  aber  würde  es  nahe  liegen  anzunehmen,  dass  sich  vielleicht  eine 
Erinnerung  an  die  Konstituierung  jenes  Unterqnartiers,  die  ja  allerdings 
erst  später  erfolgt  ist,  erhalten  habe. 

Sehr  zu  bedanern  ist  es,  dass  die  Clever  Überlieferung  .so  gut  wie 
nichts  über  die  Burmeister  berichtet.  Ausser  in  der  Funktion  als  Kxekutiv- 
beamte  der  Bauerscliaft  lernen  wir  sie  im  ältesten  Codex  des  Clever 
Stadtrechts  nicht  kennen.  Bei  der  ausfOliriichen  Erzählung  der  Wahlen 

*  Vielleicht  durch  Erhöhung  der  bereits  bestehenden  gemeinsam«!  Behörde ! 
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zu  den  städtischen  Ämtern  wird  nur  beiläufig  erwähnt,  dass  Schöffen 
nnd  Hat  sie  ~  vermutlich  aus  der  Mitte  des  Kollegiums  —  za  ermeomea 
hätten.  Wie  gering  ihre  Bedeutung  damals  (um  1440)  schon  gewesen 
sein  muss,  geht  daraas  hervor,  dass  sie  neben  den  Feoer-  nnd  Schlick- 
meistem  genannt  werden,  vor  allem  aber  auch  ans  dem  Umstände,  dass 
der  Bürgermeister  viele  Funktionen,  die  sie  früher  versehen  haben  dürfen, 
bereits  an  sich  gerissen  hat 

Während  man  also  nach  den  Nachrichten  des  ältesten  Stadtrechts- 
codex allerdings  meinen  sollte,  dass  das  Amt  der  Barmeister  bedeutangs- 
lo8  geworden  wäre,  überliefert  die  Handschrift,  der  dem  Alter  nach  der 
zweite  Rang  gebührt,  einen  Burmeistereid  *,  der  in  seiner  Aosf&hrlichkeit 
und  Fuiurliclikeit  auf  eine  frühere  Periode  der  Entwicklung  hinweist, 
jedenfalls  aber  —  und  auch  das  ist  niclit  ohne  Interesse  —  beweist, 
dass  die  Thiitigkfit  der  Burmeister  nicht  mehr  lokal  etwa  uur  an  einen 
der  Uiiterhc/irkc "  gebunden  war. 

Wenn  die  Clever  Überlieferung  derart  wäre,  dass  ni;m  die  Ent- 
stehung und  Wpiterliildnnt];  der  Sf'hr>ffpn-  und  llatsverfassuug  auch  uur 
in  allgemeineren  l>mrissen  erkennen  könnte,  würde  man  vermutlich  den 
Eioflass  der  Bauerschaften  auch  in  der  Entwicklung  des  städtischen 
Gemeinwesens  verfolgen  können  ^    Thatsächlicb  aber  ist  die  oft  ange- 

'  Gleichtalls  im  Staatsarchiv  /.u  Düsseldorf  (noch  ohne  Urdnungsiiumiiierj 
fol.  126:  Van  den  eedt  der  buenneysters.  Es  gibt,  so  weit  ich  sehe,  drei 
Redoctionen  des  Clever  Stadtrechts.  Vermntlich  wird.es  aufgrund  der  zuletzt 
erwähnten  Handschrift  möglich  sein,  den  Übeigang  von  1.  an  2.  darzulegen. 

*  Die  buermcysters  nye  gekaren  sullen  sweren  aMus,  dat  wy  rortmeer 
tot  den  anderen  da<-I)  nccst  na  kocrdach  buermeystere  wesen  sullen  van  der 
herdscnp  havcn  off  beneden. 

^  Die  lioheren  städtischen  Amter  io  Cleve  wurden  ji^hrlich  neu  besetzt, 
und  zwar  bestand  die  oberste  Studibehördc  nnrh  der  ältesten  Stadtrats- 
Ordnung  aus  l  Bürgermeister,  7  Schöffen,  2  Ilentincistcrn  und  4  Kaien  iui 
engeren  Sinn.  Mit  diesen  Zahlen  ist  wenig  aasufangcn,  da  auch  die  Kalltarer 
Ver&ssaogsverbältnisse^  auf  die  zunächst  zu  rekurrieren  wäre,  trotz  gewisser 
Übereinstimmung  nicht  genügenden  Anhalt  geben.  Es  liegen  zwei  M<lglichlreiten 
vor:  Entweder  ist  der  Rat  durch  Verdoppelung  der  Siebonzalil  der  ScbötTen 
entstanden,  wie  in  Rees,  Hhpinberi»  und  sonst,  oder  aber  —  und  diese  An- 
nahme hat  (Up  li«»hore  Wahrsi  lieinlichkcit  fur  «irh  —  die  Srln'ttVni  tM'i^rin/tcn 
sich  durch  Zii/ichiinu  von  I{aten,  vnn  denen  eiiuM-  der  liiir^'cruieistcr  ist, 
auf  12.  Netten  ilinen  wurden  die  2  Üurmeister,  8])Uter  Rentmeister,  in  die 
neuere  städtische  Verfassung  äbemomnien.  Leider  sind  auch  die  Kide  der 
einzelnen  städtischen  Beamten  —  vielleicht  abgesehen  von  dem  der  Rent- 
meister —  bereits  zu  farblr»s,  um  das  urspriingliche  Verhältnis  erkennen  zu 
lassen. 
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fahrte  Gründun^surkunde  die  einzige  Nachricht  aber  die  Organisatioa 
des  st&dtiBchen  (Gemeinwesens,  die  in  das  13.  Jdt^  zarackreicht.  Dass 
trotzdem  der  Übergang  zu*  Ratsverfaasiing  anch  hier  Ternratlicb  bereits 
in  der  zweiten  Hftlfte  des  13.  Jdts.  stattgefunden  bat,  eigibt  sich  mit 
siendicher  Bestimmtheit  ans  der  Erwigong,  dass  Cleve  der  angesehenste 
Oberhof  des  Territorinms  war  und  infolge  dessen  die  Organisation  der 
inneren  Verwaltung,  die  eine  UrJcnnde  von  1807.*  wie  es  scheint  so 
ziemlich  fQr  alle  grosseren  Stfldte  der  GrafBchaft  voraussetzt,  jedenfalls 
für  die  Residenzstadt  als  längst  bestehend  angenommen  werden  muss. 
Zu  einem  äliulichen  Schlüsse  berechtigt,  irre  ich  nicht,  eine  Urkunde 
vom  .T.  1342^.  durch  welche  der  Ritter  Johann  von  Mörmter  der  Ge- 
sellsrliaft  voiii  Kate,  deren  Mitglied  er  war,  für  eine  priesteriiche  Präbeode 
eine  uamhaftH  Jahresrente  sclienkt. 

Eine  solche  Ratsgesellschaft  —  in  einem  Diplom  ans  dem  folgenden 
Jahre  nennen  sich  ihre  Teilnehmer  „die  ghesellen  van  den  Raeed**  — , 
die  damals  schon  einen  Altar  in  der  Clever  Kapitelskirche  ^  besass,  mnss, 
snmal  wenn  man  bedenkt,  dass  in  Cleve  die  Wahlen  jährlich  stattfanden 
nnd  der  Yerbond  sich  nicht  auf  die  aktiven  Mitglieder  der  obersten 
Behörde  beschrankt  haben  wird,  bereits  lange  bestanden  haben,  ehe  sie 
diese  äussere  Form  angenommen  hat.  Mag  daher  der  Clever  Rat  zum  ersten 
Male  nrknndHch  1342  genannt  werden,  den  Zeitpunkt  seiner  Konstitoie- 
mng  kann  man  nm  ein  Erhebliches  znrflckverlegen  ^ 

Die  Existenz  von  organischen  Soudergonieinden  innfrlialb  dos  Il(»es(M' 
Weichbildes  wurde  bereits  gelegentlich  hervorgehoben  ;  auch  in  dm\ 
magister  civium  dor  Zustimrami^j:>^erklärung  des  Maripiistiftfs  von  1228 
glaubte  ich  einen  Beamten  des  iirs)irüngUchen  bauernschaftliclieD  Ver- 
bandes, einen  Burmeister  zu  erkennen. 

*  Zu  vergleichen  auch  die  Zusainnieustellung  Clever  Privilegien,  die 
lUchard  Schrüder  gegeben  hat :  Zeitschrift  f.  Ilechtsgesrhichte  Bd.  10,  S.  23U. 

'  Binterim  und  Mooren  a.  a.  0.  Bd.  4,  Xr.  279.  Vergl.  oben  S.  38a 
Annerk.  3. 

*  Schölten,  die  Stmlt  rieve  etc.   Urkunden  Nr.  43. 

*  Urkunde  v.  J.  1343  a.  a.  ().  Xr.  44. 

"  Es  wurde  srhon  hervorgehoben,  dass  eiu/.clno  an  das  Lehnrecht 
pi  iiincrnde  Zufro  des  (  h^vcr  Stadtrecbte;«  orkenueu  lassen,  wie  sehr  t  levcs  Knt- 
wickehiug  von  deu  Graten  bceintluäst  wunlft.  die  einer  sicheren,  durch  ziucr- 
lääsige  Bürger  verteidigten  Kcsidenz  bedurltcu.  Dass  die  städtische  l'rcihcit 
nicht  die  Aufhebung  der  Hörigkeit  nach  sich  ge/ogon  hatte,  erhellt  aus  ehier 
UrkuDde  bei  Schölten  a.  a.  0.  Kr.  24  (v.  J.  1335),  in  welcher  noben  den 
stAdtischen  Schßfien  npidani  Cleveosos  camtaks  genannt  worden. 
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Znm  ersten  Mal»'  worden  lokiilo  rnterabteilnnL'rn  ironauut  in  der 
Verordnuiiü:  Johanns  1.  \on  Cleve  v.  J,  1473  bei  deren  KrArtening 
ich  an  das  anknüpfe,  was  bereits  über  diesen  die  Stadtverfassung  von 
Grund  aus  umgestaltenden  Akt  austroführt  worden  ist.  Die  Heform  lief 
anf  die  BeseitiLnin;^'  des  alten  Gesclilechterreßiments  hinaus.  Der  Schwer- 
punkt der  zukünftigen  Wahlen  zum  Stadtrat  und  Schöffentnm  wird  io 
die  3  stftdtischea  Unterbezirke  verlegt,  deren  politische  Oleicliberechtigiuig 
den  Scbluas  gleicher  Entstehung  und  gleicher  in  der  Überlieferung  aller- 
dings nicht  aosdrAcklich  hervorgehobener  Bedeutung  für  das  Gemein- 
wesen nahe  legt. 

Dass  nftmlich  diese  Sondergemeinden  im  Laofe  der  spAteren  Ent- 
wicklung irgend  einer  Veranlassung  ihre  Entstehung  verdanken  sollten, 
scheint  mir  einfach  ausgeschlossen ;  gerade  in  diesem  Falle  würde  es 
aufiUlig  sein,  dass  die  einschneidende  Massregel,  die  sie  ins  Leben 
gerufen  haben  könnte,  nirgends  eine  Spur  hinterlassen  hat,  während  bei 
der  aiuleren  Annahme  das  Schweiften  der  Qutlirü  Itirht  erklärlich  ist. 
Vor  allem  aber  schliesst  schon  die  IJoncnnung  einen  siiiiteron  Ursprung 
fast  aus,  denn  das^  der  Name  zentschap  -  für  die  Teilgemeiodeü  in  diesen 
(TorfPi)(]f>n.  wo  er  >on.st  nirgends  mehr  zu  finden  ist,  uralt  sein  muss, 
wird  niemand  bestreiten. 

Obwohl  tnin  in  der  Katswahlordnung  des  Herzogs  nici^t  die  geringste 
Angabe  über  die  Aufgaben  gemacht  wird,  die  in  der  kommunalen  Zent- 
schaftsverwaltung  zu  lösen  waren,  so  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein, 
dass  sie  sich  wesentlich  mit  dem  deckten,  was  den  analogen  Clever 
Verbftnden  au%rund  der  Stadtrechte  zuerkannt  werden  musste.  Nach 
dem  allgemeinen  Eindruck  scheint  es  fast,  als  ob  diese  Teilgemeinden 
hier  ein  noch  kr&ftigeres  Leben  gefbhrt  hfttten.  Denn  w&ren  die  Zent- 
schappen  nur  noch  Begriffe,  nicht  wirkliche  Faktoren  gewesen,  so  wftrde 
der  Herzog  die  Ratswabl  ganz  nach  der  für  devische  St&dte  gebrftueh- 
lichen  Schablone  eingerichtet  haben. 

Der  einzige  Punkt  der  herzoglichen  Urkunde,  welcher  einen  gewissen 
Einblick  in  die  innere  Orixaniüation  gestattet,  enthält  die  Bestimmung, 
dass  die  Bürger  der  Zentschaften  sich  zuerst  in  ihren  Bezirken  zur 

'  IJeil.  B.  Nr.  15. 

*  Datz  to  weten,  soe  onae  atat  vuncreven  in  3  dcylo  geheg  ten  3  cent" 
schäp  gedeylt  is,  ao  auUen  die  bürgere  van  ylker  jsenttchap  vurscreven  op  den 
gcwoentliken  koerdach  vurgentert  vroe  morgens  tsamen  vergaderen  illik  in 
Airrc  /cntschap  ind  so  sali  ilker  zentsohap  nyten  oircii  k>'^esen  10  guter  inaa 
van  den  degelixton  iud  vorstcndelsten  iud  dairmede  dan  komen  an  dat  ratthny«. 
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Torwabl  veraammelD,  nachher  aber  ziiiii  Batbaiui  kommen  ^sollen.  Ich 
gUiibe,  die  orsprangUdie  alte  Einrichtung  blickt  dorcb  diese  beiläufige 
Notis  dorcb:  Rathaus  und  bkaler  Versammluni^sort  sind  die  beiden 

Vereinigungspunkte  der  Einwohner,  das  eine  für  sie  in  ihrer  Eigenschaft 

als  Bürger,  der  andere  fttx*  sie  al»  Genossen  ihres  alten  Bauerschafts- 
verbandes. 

Abf^osehen  von  der  besprochenen  Urkunde  und  der  sie  iiuiditizie- 
ren  li'ii  Veiordnnng  Hitzo*?  Johanns  11.  v.  J.  1515  hat  sich  koinc  ältere 
Nachruht  über  iHl-  Teilgemeindfn  in  Hees  erhalten.  Ebenso  wie  in 
Cleve  verdanken  wir  auch  hier  die  Kenntnis  der  Namen  der  Zentschaften 
nur  einer  beUftufin:en  Notiz.  In  einer  Kechnong  des  Gasthauses  zu  Rees 
von  den  Jahren  1671 — 72  —  sie  befindet  sich  im  fb>rtigen  liatsarchiv 
—  werden  die  Gefalle,  soweit  sie  aus  dem  Bereiche  der  Stadt  kommen, 
folgendermassen  aufgeführt:  1)  Aus  der  Oberländer^  Sendschaft,  2)  aus 
der  Deltstrassen-Sendschaft,  3}  aus  der  Rheinstrassen^Sendschalt. 

Dadurch,  dass  die  Namen  der  alten  Sondergemdnden  ermittelt 
worden  sind,  l&sst  sich  auch  einer  anderen  AufEeichnung  nunmehr  die 
gebflhrende  Stelle  anweisen. 

Eine  moderne  Abschrift  bat  uns  die  Statuten  der  Rynwicker  Straets 
Naberscbap,  die  am  Fastenabend  des  Jahres  1664  erneuert  worden  sind', 
erhallen.  Wir  sind  also  in  der  Lage,  ans  authentischen  Berichten  dieser 
Rheinstrassen-Zenischaft.  die  sich  hier  selbst  als  Nachbarschalt  bezeichnet, 
über  das  Wesen  dieses  Verbandes  Kunde  zu  erhalten. 

Ich  fasse  in  den  Mitteilungen  aus  diesen  Statuten  —  die,  da 
Aut/eiihnuritjen  lUmlichen  Charakters  selten  >ind,  vielleicht  nicht  ohne 
Interesse  sind  —  die  wesentlichen  Punkte  ziisammmi.  Die  erste  Über- 
schrift lautet:  Put  en  Pomp  gerechtigkeit.  Die  Hauptpumpe  stand  in 
der  Rhynwicker  Strasse,  die  hierzu  gehörige  Nachbaisc  haft  aber  —  die 
Greneen  werden  genau  nach  Il&usern  und  deren  Inhabern  angegeben  < — 

'  Ib-ir  l>i-.  Schölten,  der  so  frcuiidlirti  war.  mir  die  Narhrirlit  nhor 
seine  Vaterstadt  /.u  uliermittelu.  teilt  nur  mit,  tluss  unter  dictäcni  Teill»e/iik 
die  Oberstadt  Hees,  ein  Nauie,  der  uoch  iu  scüier  Jugend  gebräuchlich  gewesen 
sei,  Terstandea  werden  mfiase.  Bei  den  beiden  anderen  Beatirken  bildeten  die 
alten  Hauptstraasen  wohl  uraprfinglicb  den  Mitteipnnkt.  Leider  sind  iu  Rees 
noch  in  neuerer  Zeit  die  alten  Namen  mm  grossen  Teil  verschwunden. 

•  Die  Notwendigkeit  der  Neiuiofecirhnung  ergab  sit  h  aus  dem  Verliwt 
dos  altpti  naliliertHtiks,  der  dadnrch  erfol^fte.  das-s  von  den  beiden  Puuip- 
meistoni.  die  es  /ii  tVdiren  hatten,  dor  nne  aus  der  Nachbafflinff"  sre/niren, 
der  audeiu  gestorben  war.  Die  Noti/ea  dieser  Statuten,  du;  uut  ldtei  nur  noch 
in  Vcrzeicluiisseu  der  jährlicheu  rumpiucister  bestehen,  reichen  bis  1726. 
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erstreckte  ncli  aber  den  ganzen  Stadtteil.  Nur  wer  innerhalb  des  Be* 
urkes  wohnt,  nimmt  im  Prinzip  an  der  PnmpengeDoesenschalt  tAil,  doch 
kann  auch  ein  nicht  snr  Nachbarschaft  gefafliiger  Bürger  ausnahmsweise 
vom  Fampenmeister  die  Erlaubnis  znm  Wasserfaolen  erlangen. 

Einen  interessanten  RQckschlnss  auf  die  frflheren  Zustände  gewtbrt 
die  Bestimmung,  dass  die  H&user,  die  eigene  Pumpen  haben,  nichts- 
destoweniger den  halben  Betrag  des  Pompengeldcs  entrichten  mflssen. 
Auch  die  Nachbarn,  die  auf  gemeinschaftliche  Kosten  eine  Nenanlagc 
niuchen  —  später  gab  es  in  Rees  '  zahlreiche  Pumpengenossensdialten  — , 
steuern  fortan  nur  die  Hälfte  zur  Erhalt tmur  der  Zentschaftöpunipe  bei. 

Die  folgenden  Aufzeichnuni^fu  gt'horen  bereit*  einer  etwas  jüngeren 
Zeit*  an,  f?io  zählen  das  Kij^ontum  di-r  Genossenschaft  auf,  bestehend 
in  7  rarzeiien,  die  von  alters  her  für  Kapital  uuü  Kenten  ^veronder- 
pand"  waren. 

Die  nftcbste  Überschrift  lautet:  Alt  herkomen  cw  o^ewohnheiten. 

Man  sieht  ans  diesen  Bestimmungen,  wie  sehr  das  Leben  des 
Einzelnen  doch  noch  in  mancher  Hinsiebt  mit  der  Genossenschaft  vor- 
knftpft  war. 

Wer  Sohn  oder  Tochter  verheiratet,  gibt  der  Nachbarschaft  eine 
halbe  Tonne  Bier;  ebenso  kauft  sich,  wer  zuzieht*,  um  «denselben  Preis 
in  die  Pumpgemeinschaft  ein  und  erwirbt  hierdurch  einen  Anteil  am 
gemeinscbaftUchen  Vermögen. 

AoBserdem  scheinen  jftbriich  bei  passenden  Gelegenheiten  Festlich- 
kelten veranstaltet  worden  zu  sein,  die  nur  dann  nnterblieben,  wenn 
schwere  Zeiten  die  Einnahmen  zn  sehr  verringert  hatten.  Ein  solcher 
Fall  trat  im  Jahre  1(j72  ein  ;  die  Statuten  berichten,  wie  foltrt :  In  dit 
1672  Jahr  iss  de  Kuiiin?:  van  V'rauUnk  t.'ekomcn  tegens  llolUuit,  hefft 
Ursoy.  Rhynberk,  Wesel.  Keess.  Minmerik  ingenohmen.  Deeser  Krieg 
is  ons  schwer  gefallen,  derhalben  die  Nahbam  in  t'jahr  1673.  74.  75. 
76  niet  gekehrt. 

Den  grössten  Teil  der  Aufzeichnungen  bilden  die  Verzeichnisse  der 
Pumpenmeister,  von  denen  jährlich  2  gewählt  wurden,  die  dann  ihren 
Nachfolgern  Rechenschaft  ablegen  mnssten  aber  die  eingenommenen 
Gdder,  deren  Verwaltung  und  Verwendung  ihnen  oblag. 

*  Ähnlich  auch  in  Wesel,  wo  indessen  die  Nachbarsdiafteu  jüngeren 
Ursprongs  sind. 

'  Es  wini  erwähnt,  dass  eines  der  gemeinscbaftltcheo  Orandstficke  seit 
1670  an  den  zeitigen  Inhaber  vermietet  sei. 

'  Derjenijüce  dagegen,  der  fortgc;{ogeu  war  und  wiederkehrt,  ist  nur  zu 
'/«  Tonne  veqiHiehtet. 
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Aber  nidit  immer  hatte  der  Vorstaad  der  Teilgemeindeii  eine  so 
bescheidene  SteUang  eingenommen,  so  mangelhaft  die  Nachrichten  über 
den  Reeaer  Barmeister  anch  sein  mögen;  besser  wie  über  seine  Clever 
Amt«geno8sen  sind  wir  f^leichwohl  anterrichtet. 

Schon  Kxistenz  und  Selbständigkeit  des  Barmeisters,  der  hier  nicht 
wie  in  Cleve  als  übtitliissii,'  neben  dem  Bürgermeister  einlach  beseitigt 
wurde,  ist  bciieut-am  für  die  ältesten  Verfassangszustäude  des  Reeser 
Gemein w(»«;pns  Fall>  (lic  vorfjetracrenp  Moinnnp:,  dass  die  Zentsrbaften 
ganz  den  Bauer**  ha ftt-n  sonst  eutsprcdirii,  noch  eines  weitereu  Hewrises 
bedtkrfte,  würde  er  in  der  Erwägung  liegen,  dass  ein  snlrhor  H<  aiiiter 
doch  mindestens  eine  Bauerschaft,  deren  alter  Vorsteher  er  wäre,  voraus- 
setzt. Dass  aber  ein  solches  Institut  in  Rees  von  Anfang  an  aus  3 
organischen  ^Unterabteilungen  bestanden  haben  sollte,  ist  denn  doch 
schwerlich  lanznnehmen  nnd  w&re  schlechterdings  ohne  Analogie. 

Dass  nnn  der  Barmeister  in  diesem  Gemeinwesen  schon  so  unge- 
mein frflh  (1238)  *  —  es  ist  das  erste  Mal,  dass  in  den  niederrheinischen 
Stadien  dieser  Beamtnng  Erwähnung  geschieht  —  auftritt,  hat  wohl 
vorwiegend  darin  seinen  Grand,  dass  analoge  Zengenreiben  aus  dieser 
Zeit  so  gat  wie  gar  nicht  erhalten  sind. 

Alsdann  folgt  eine  lange  lange  Pause,  in  der  ein  Bormeister  — 
fast  eben  so  selten  ttbrigens  der  fifirgermelster  niemals  in  den  Beeser 
Urkunden,  die  hoclistens  ganz  allgemein  von  Schöffen,  selten  auch  von 
Konsuln  ausgestellt  werden,  aufu'i  triiirt  wird.  Erst  im  Laufe  des  14. 
Jdls.  becresniet  er  niis  wieder  liic  \\iu\  da  in  den  lleeser  Schöffenbriefen, 
meist  als  angesehener  Zeuge,  entwcli  i  allein  oder  mit  dem  Bttrger- 
nieisier.  m  welchem  Falle  er  hinler  iiie>ein.  aber  vor  d^n  Schr.fTen,  falls 
solclie  vorkemmen.  genannt  wird.  Eine  sehr  cliarakteristischc  weil  die 
deutsche  und  lateinische  Benennung  zugleich  wicdergelu  nde.  Erwähnung 
findet  sich  in  einem  notariellen  Instrumente,  welches  später  in  ein  Kopien- 
buch des  Beeser  Hospitals^  übertragen  worden  ist.  Eine  Witwe  Marga- 
reta ter  Stappen  vermacht  in  einer  Schenkung  (1372)  inter  vivos  im  Beisein 
zweier  SchöfEen  und  eines  Öffentlichen  Notars  dem  Hospital  ihre  gesamte 
fahrende  Habe.  Der  Schenlcnngsakt  wird  vollzogen  in  manns  venerahilis 
viri  domini  Lamberti  de  Wytenhorst  decani  ecclesie  Beyssensis  , .  .  nec 

<  Vergl.  Kapitel  1, 

'  Die  Kopie  befindet  sich  auf  einem  Papierblatt,  welches  augenscheln- 
lieh  aus  einem  Buche  losgelOst,  dann  aber  susammeDgefaltet  und  bfolge  dessen 
au  manchco  Stellen  durchlöchert  ist.  Das  Blatt  \\p^t  unter  den  einstweilen 
noch  nicht  geordneten  Okimden  des  Heei^cr  Stadtarchives,  dessen  Haupt- 
bestandteü  Scheukiuigsbriofe  des  Hospitals  ausmacheo. 
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non  ditscrotornm  viroroin  Ktttgheri  Maugelman  magislri  civiom  et  Johannis 
de  Dnrten  oiagiBtri  bnrgensiam,  qnod  in  volgari  didtor  eyns  bormeysten. 
Wichtig  zDDftchst  für  unseren  Zweck  Ist  die  Bestätigung  dessen, 

was  sich  allerdings  schon  aus  der  Urkunde  von  1228  ergab,  dass  im 
Gegensatz  zu  Wesel  und  Cievr  in  Kees  nur  ein  Bui meister  >?ewe5.t'n  i>t. 
Es  kann  also,  wie  schon  hervorgehoben  wurde,  in  dieser  Stadt  bereit-, 
in  früher  Zeit  das  Amt  nicht  mehr  an  irgend  eine  der  Lokaigemeinden 
gebunden  «ewesen  sein. 

Wohl  aber  ergibt  sich  hier  wieder  eine  Analogie  zu  den  Clever 
Zuständen  insofern,  als  mau  auch  in  Hees  eine  frühzeitige  Umgestal- 
tODg  in  der  Organisation  der  lokalen  Banerscbaftsverbände  im  Interesse 
der  centralen  Stadt¥erwaltung  annehmen  muss.  Die  Beantwortung  der 
nabeliegenden  Frage,  warnm  diese  Wandelung  des  Burmeisteramtes  so 
frOhieitjg  «folgte,  wurde  schon  im  allgemeinen  dnrch  den  Hinweis  der 
mannigfach  kollidierenden  Interessen  derartiger  TeOgemeinden  gegeben. 
Noch  etwas  weiter  Akhrt  eine  Urkunde  im  Beeser  Stadtarchiv  (Nr.  60 
des  Bepertoriums)  vom  Jahre  1404,  die  von  dem  Verkanfe  eines 
Fallthors  berichtet,  welches  der  bnermeister  Derick  Kyl  für  die  Stadt 
erwirbt.  Wenn  es  nicht  zu  gewagt  erscheint,  aufgrund  einer  einzigen 
Hachricht  eine  Entwicklung  zu  konstruieren,  würde  ich  annehmen,  dass 
zu  der  Zeit  der  Burmeister  neben  seinen  mehr  nntergeördneten  Func- 
tionen, die  sich  teilweise  mit  den  in  Cleve  für  ihn  nachgewiesenen 
deckten,  auch  das  Amt  eines  Aufsehers  über  das  städtische  Eigentum, 
blteziell  die  L'estuDgswerke.  welches  später  die  Rentmoibtcr  bekleideten, 
zu  versehen  hatte Eine  Befugnis  übrigens,  in  die  dieser  Beamte  auch  in 
dem  benachbarten  Wesel  von  äliniiehen  Aulani:en  aufgellend  hineinwuchs. 

Hiermit  ist  (ia>  Iü-e>er  3Iaterial  über  die.  Teilgemeindea  sowie 
auch  über  ihren  alten  A'oisteher  ersdioiift  und  es  erübrigt,  das  zusam- 
menzufa.^^en,  was  bei  der  Erörterung  der  einzelnen  Verfa^sung-institute 
über  den  allgemeinen  Gang  der  Entwicklung  des  Keeser  Gemeinwesens 
nebenher  bemerkt  wurde. 

Ztir  Zeit  der  Sladterhebung,  also  vor  jedem  direkten  Eingritl' 
seitens  der  Stadtherren  in  die  inneren  Verhältnisse,  bestanden  in  Bees 
mehrere,  wahrscheinlich  3  Teilgemeinden,  die  sich  l>ereits  zusammen* 
geschlossen  hatten,  wie  aus  der  Thatsache,  dass  nur  ein  Burmeister 


•  Für  diese  Vcriiuituiig  spricht  ciiuaal.  dass  in  den  beiden  gro.**?*en 
konstitutionellen  Urkunden  der  spateren  Zeit  der  Burmeistcr  nicht  genannt 
wird,  zweitens  die  bei  einem  so  kleineu  Gemeinwesen  aufi'allige  Zweilciiuug 
des  (Ober-  ucd  Untere)  Rentmeisteramtes. 
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ihnen  allen  vorstand,  unwiderleglicli  liervor^nlit.  Auch  die  Kxit.l«uz 
einer  kaufinännis4;hen  Gilde  glaubte  ich  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu 
dilrfen.  Dass  ferner  ciu  Schöffenkollegium  vorhanden  war,  steht  nicht 
minder  fest,  da  ohne  eine  solche  lokale  Behörde  die  Bewidmnng  mit 
Neasser  Stadtrecht  in  der  nachgewiesenen  Art  und  Weise  kaam 
möglich  gewesen  w&re.  £s  warde,  falls  der  Ensbischof  das  Kollegium 
in  diflfiem  Jahre  erst  eingesetzt  bfttte,  davon  vermntlicfa  Mitteilnng  in 
der  StadterhebnngBnrkande  gemacht  worden  sein,  wie  das  in  fthnliclien 
FAllea,  ich  erinnere  nur  an  das  Gever  Privileg  vom  Jahr  1242,  aos- 
drQcklicfa  geschieht  ^ 

Auch  die  spätere  Entwicklung  der  Stadt  in  ihrer  Iiiinfachheit 
wurde  schon  (lar^*>legt  und  betont,  wie  die  Allgewalt  der  Schoileuge- 
srhlechter  iiicbt  etwa  in  gewaltiger  Katastrophe  zusammenbricht,  dass 
vielmehr  der  Cl*!ver  Herzog  auf  Wunsch  der  gesamten,  nifht  rines 
Teilen  der  Barj,'ciM;halt  <li<'  Hpfonn  der  Stadtverfassung  in  die  Haiifl 
nimmt,  bei  deren  Durchfuhrung  die  Teilgemeinden  als  lebenskräfti^'c 
Bildaiigeo  urplötzlich  in  der  Überlieferung  hervortreten,  so  dauerhaft, 
dass  auf  dieser  Basis  fortan  die  Stadtverfassung  mit  Sicherheit  ruht. 
Es  wurde  diesen  Beobachüin^^'on  binzngefQgt,  dass  die  Thatsache  des 
unangefochtenen  Geschlechterregimentes  der  Schöffen  nur  dadurch  mög- 
lich war,  dass  Handel  nnd  Gewerbe,  durch  die  das  Gememwesen  in 
der  ftltesten  Zeit  m&chtig  war,  nachher  abgenommen  haben  müssen. 
Von  dem  allen  abgesehen  aber  ist  wohl  noch  ein  anderes  Moment  als 
bedeutsam  hervorzuheben.  Wenn  die  Gleichberechtigung  der  Teilgemein- 
den so  ohne  weiteres  als  selbstverstftndlich  vom  Herzoge  vorausgesetzt 
wird,  wenn  sie  sidi  in  Wirklichkeit  noch  als  lebenskräftig  erwiesen 
haben,  so  geht  daraus  mit  grosser  Bestimmtheit  hervor,  dass  sie 
auch  schon  früher  in  irgend  einer  Weise  in  ihren  speziellen  Interessen 
vertreten  und  zwar  mit  gleicher  Stärke  vertreten  gewesen  sein  müssen; 
das  aber  i^t.  da  wie  bemerkt  eine  Kontiolk  durch  Delegierte  der  Soiider- 
bezirke  ansgeM  lilüs-sen  ist,  nur  in  der  Weis**  denkbar,  liass  als  die  IJauer- 
schaften  zu  einem  Gemeinwesen  zusammentraten  und  ein  Scliotrenkolle- 
gium,  dessen  Konstituierung  doch  ilamals  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
erfolgt  ist,  hierdurch  entstanden  war,  bei  der  Besetzung  der  Stellen  die  Zent- 
schaften  so  ziemlich  in  gleicher  Weise,  jedenfnll^  .!l)er  so  berücksichtigt 
worta  sind,  dass  kein  b^^rftndeter  Anlass  zu  Beschwerden  vorlag.  Und 
noch  weiter  glaube  ich  gehen  zu  sollen.   Die  Thatsache,  dass  obwohl  in 

*  Allerdings  ist  da«?  uicbt  immer  der  Fall. 
W*«t4.  ZaitooUr.    Bigheft  6.   iHdO  K 
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den  ältesten  Zeiten  einmal  vornehme  Kaufleut<»  eint»n  massgebenden 
Faktor  der  staüü>tlioii  Bevölkerung  ausmachten,  wuhieud  hinwiederum 
im  SchOffenkollegiuin  grosse  grundbesitzende  Ilerrun  der  Umsresyend 
gesessen  haben,  das  aii.s>chlir'>>liehe  Geschlecht^jrrcgiment  gar  niemals 
gefährdet  worden  i>t,  —  UkI  Jerner  den  Schluss  nah,  ilass  beide  Ele- 
mente gleicbmässig.  ich  mi  iiie  natürlich  der  wirklirhon  Bedeutung  beider 
Teile  entsprechend,  im  Schüffensenatc  vertreten  gewesen  sind. 

Man  sieht,  wie  weit  Aber  das  hinaus,  was  ans  den  isolierten 
Nachrichten  der  Clever  Qnellen  späterer  Zeit  geschlossen  werden  konnte, 
-  das  primäre  Reeser  Material  reicht ;  doch  ist  die  Entwicklang  hier 
kompliaerter,  weil  za  den  allerw&rts  wiederkehrenden  TerhAltnissen  in 
der  alten  Kanfmannsvereinigong  ein  neuer  Faktor  hinzngekommen  war, 
der,  wenn  noch  positive  Neubildungen,  die  ja  nnr  selten  durch  derartige 
Institute  ins  Leben  gerufen  werden,  von  ihm  nicht  ausgegangen  waren, 
gleichwohl  dem  Schöffenregiment  das  materielle  Übergewicht  und  damit 
die  Daner  der  Herrschaft  gesichert  hat. 

Vielfach  abwrirhpnd  von  der  bisher  dargestellten,  in  beiden  Städten 
ziemlich  konformen  Entwicklung  ist  nun  die  von  Wesel,  die  hier  natur- 
gem&Bs  nor  insoweit  berücksichtigt  werden  soll,  als  sie  unter  die  ange- 
gebenen Gesichtspunkte  fällt. 

Die  markgenossenschaftlichen  YerhUtnisse  und  der  ursprOngliclie 
Stand  der  Grerichtsverfassung,  ans  denen  heraus  Wesel  sich  mm  städtischen 
Gemeinwesen  entwickeltei  sind  in  der  Untersuchong  Bdnholds  muster- 
haft nachgewiesen  worden.  Auch  die  bedeutende  Stellung  des  Bnrmeisten, 
der  bereits  geringe  Zeit  nach  der  Erhebung  des  Dorfes  mr  Stadt  (1261 
und  126d)  und  auch  später  hie  und  da  genannt  wird,  innerhalb  der 
komplicierten  Yerfassungsiostände  der  Stadt,  «benso  die  Mannigfaltigkdt 
seiner  Funktionen  sind  von  ihm  im  Anschluss  an  diese  ErOrte^ 
rungen  Ober  niederrheinische  Bauerschaften  eingehend  gewürdigt  und 
nach  ihrem  Umfang  sorgfidtig  abgegrenzt  worden  Ich  wiederhole 
nicht  die  dort  gewonnenen  Resultate,  ich  müchte  vielmehr  nur  einen 
kleineu  Nachtrag  bringen,  indem  ich  einen  scheinbaren  Widersprach 
gegen  die  bisherigen  Ausführungen  aus  dem  Wege  riiunie,  der  darin 
liegt,  dass  während  Rees  und  Cleve  aus  mehreren  i  eilgemeinden  zu- 
sammenwuchsen, das  in  We>el  otfenbar  nicht  der  l'all  gewesen  ist. 
Zwar  hat  auch  Wesel  Sondergemeinden,  aber  ganz  im  Gegensätze  zu 
den  bisher  besprochenen  Bauerschaften  oder  den  ihnen  analogen  Büdongeo 

'  ReiJihold  a.  a.  ü.  S.  8,  9  u.  27. 
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weisen  seine  Viertel  ^  durch  ihre  Stellung  ia  der  städtischen  Veiwftl- 
tmig  auf  späteren  kanstliclien  l'rsprung  hin. 

Oerade  weil  der  Burmeister  in  Wesel  eine  so  bedeutende  Rolle 
spielt,  ist  die  angedentete  Erscheiaang  nm  so  auffälliger,  auch  ist, 
glaube  ich,  schwerlich  aosntnehmen,  dass  die  Viertel,  derea  Entstehimg 
Reinbold  so  anschaulich  und  ftberaengend  dargelegt  hat,  etwa  an  die 
Stelle  froherer  organischer  Bildungen  getreten  seien.  Eine  solche 
Annahme  ist  schon  deswegen  nnwabrsch^nlieh,  weil  nicht  abmsehen 
ist,  waram,  falls  mehrere  Banersehaften  Torhanden  waren,  eine  solche 
Umfbrmnng,  da  die  alten  Teilgeroeiiiden,  wenn  yorhanden,  völlig  allen 
Anforderungen  der  Verwaltung  genQgen  nrassten,  stattgefunden  haben 
sollte.  Der  einzige  Grund,  der  geltend  gemacht  werden  könnte,  dass 
die  neuanwachüeiideu  Vorst iklte  eine  derartige  Einteilung  wünschenswert 
gemacht  hätten,  würde  nur  dann  durchachlagend  sein,  wenn  plötzliches 
und  rapides  Wachstum  die  Altstadt  uud  deren  lokale  Orj^anisation  als 
etwas  durchaus  Veraltetes  und  Überwundenes  hatte  erscheinen  lassen. 
Da  eine  solche  Annahme  nicht  zutrifft,  glaube  ich,  dass.  wenn  Bauer- 
schaften vorhanden  gewesen  wären,  sich  die  Neustadt  in  der  bei  Cleve 
nachgewiesenen  Art  dem  bestehenden  Organismus  angegliedert  h&tte. 

Auch  wäre  «'^  im  analeren  Falle  unerklärlich,  dass  bei  ungemeiner 
Beicbhaltigkeit  des  Weseier  Materials  speziell  bei  der  AusfOhrlichkeit 
der  grossen  die  Stadtverfassnng  refonnierenden  Urkonden  ans  dem 
1.  Jahrzehnt  des  14.  Jahrhdts.  der  Banersehaften,  falls  sie  existierten, 
niemals  Erw&hnnng  geschehen  sdn  sollte*.  Es  bleibt  daher  nur  die 
Möglichkeit  übrig,  dass  in  Wesel  von  Anfang  an  solche  oi^anischen 
Teilgemeinden  aberhanpt  nicht  bestanden  haben,  dass  der  Ort  ans  einer 
einzigen  Ortsgemeinde  hervorgehend  sich  zur  städtischen  Verfassung 
emporarbeitete. 


*  Derselben  MeinuDg  scheint  auch  Beinhold  zu  sein,  wenn  er  auKf&brt 
a.  a.  O.  S.  51:  «Sonst  aber  erscheint  die  EinwohDersclrnft  nie  nach  Ämtern, 

sondern  stets  nacli  Vierteln  jjofjlicdcrt.  Die  Viertel  siud  ea,' welche  die  Wahl», 
Steuer- und  l'olii'.oibß/jrkc  bilden.  Wahrend  in  den  Wahlbestininui n<)^eu 
aus  dem  Anfanp  dos  11.  Jahrhundert*«  noch  nicht  von  ihn^n  die  ll<>de 
i«t,  setzt  .sie  das  Piivilpir  \<ui  IHäi)  —  durch  welches  das  Sch«)Hentiun  seines 
Kooptationsrcciites  beraubt  und  die  Wühl  nach  Vierteln  anhefohlcn  wurde  - 
schon  voraus.  Vor  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  also  wird  sich  mit  der 
Zunahme  der  Betulkerung  das  Bedürfnis  einer  Gliederung  der  Einwohnenchaffc 
geltend  gemacht  haben." 

'  Überhaupt  sind  wir  Ober  die  ältere  Verfassung  Wesels  so  gut  unter- 
richtet y  dais  über  jede  gewaltsame  Änderung  Nachrichten  vorliegen  müssten. 
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Und  di<*SH  an  sWh  auffiilli««;  Km'h**inunt,'  U\ksJ  hieb  sehr  wohl 
erklären,   wenn  man  die  besomlcrua  V'erhulLiiiiöe  Weselö  btTucksichtigt, 

Der  Ursprung  der  Bauerscliaften  verlifTt  sicli  meist  in  ein 
Dunkel,  welches  nur  bei  Neubildungen,  über  die  hie  und  da  einiL'*;- 
Material  vorliegt,  is  etwa  aufgehelll  wird.  Dennoch  darf  doch  wohl 
als  feststehend  angenommen  werden,  dass  solche  Neabildongeo  be- 
sonders da  zahlreich  erfolgen  mnssten,  wo  die  in  den  Gentenen  in 
Ersdieinnng  tretende  Grafschaftsgerichtsferfassiing  durchbrochen  oder 
gftoidicb  lahmgelegt  war:  Gans  natfirlich,  dass  dort  einmal  in  grOssner 
Anzahl  Bauerschaften  entstanden  nnd  dass  des  ferneren  in  ihnen  das 
autonome  Lehen  sich  besonders  krftftig  entwickelte.  Wahrend  nun  Bees 
frOhzeitig  durch  seinen  Obergang  in  erzbischoflichen  Besitz,  wahmbeinlicb 
aber  auch  schon  vorher,  aus  dem  Organismus  des  Ganverbandes  losge- 
löst wurde  und  auch  Cleve  als  befestigte  Residenz  nnd  späte  Anlage 
mitten  unter  Urdörfern  vermutlich  niemals  ein  Glied  in  eint  iu  Teile 
der  fräukischcu  GerichtöVciiussuiiL'  ^v:ll■,  liegen  die  Dinge  bei  Wesel 
ganz  anders,  ja  sozusas^en  s(  linur>tra(  ks  entcegengesot7-t.  W\v  kraftig 
öich  der  alte  Gciichtsvpiliatul,  dosscn  Mittfipunkt  «.!^  war,  hielt', 
geht  schon  aus  der  Stellung  der  Stadt  als  Oherhof  noch  am  Auscransr 
des  Mittelalters  hervor,  denn  wenn  auch  die  Orte,  deren  Uochtszug  im 
iiürgerbuch*  Wesels  bezeugt  ist,  teilweise  erst  si)äter  in  dieses 
Verhältnis  eingetreten  sein  mögen,  so  mnss  doch  ein  guter  Grundstück 
von  vorn  herein  vorhanden  gewesen  sein  Wahrscheinlidi  funktionierte 
der  Gerichtsorganismus  aus  dem  Grunde  noch  in  Zeiten,  in  denen  sonst 
allerw&rts  wenigstens  am  Kiederrhein  die  fr&nklscbe  Verfassung  beseitigt 
war weil  Wesel  nicht  allein  der  Mittelpunkt  einer  alten  Centene, 
sondern  auch  einer  mächtigen  hundertschaftlichen  Mark  war,  so  dass 
also,  wie  Reinhold  mit  Bedit  hervorhebt  \  .hier  Gerichtsverband  und 
Wirtschaltsverband  zusammenfallen.''  Als  nun  dennoch  die  alt«  Hundert- 
schaft zusammenbrach  und  sich  in  eine  Anzahl  von  Gerichtssprengeln 
kleineren  Umfanges  auflöste,  lokalisierte,  wenn  anders  das  nicht  schon 
vorher  eingetreten  sein  sollte,  sich  das  SchoffenkoUeginm  in  dem  Gemein- 
wesen, für  welches  es  schon  in  diesen  trübsten  der  Stadt^rhebungs- 
urkunde  (1241;  vorangehenden  Zeiten  die  Funktionen   einer  bauer- 

>  FreDsdorff,  Dortmunder  Statuten  und  Urteile.  1882.  S.  9. 

*  Frensdorff,  a.  a.  O.  S.  862. 

*  Man  kann  die  Zeit,  in  der  dieser  Zustand  eintrat,  für  den  Nieder» 
rhein  gar  nicht  früh  genug  annehmen. 

*  a.  a.  O.  S.  7. 


Digitized  by  Google 


—    69  — 


schaftlichen  nicht  mindi  r  al>  ciiK  r  riohterliehen  Behörde  verseilen  haben 
muss.  Dass  nun  in  der  unmittelbaren  Nähe  eines  so  mächtigen  Gerichts-  und 
Yerwaltungscentrams  di<^  oben  skizzierte  Zerbröckelung  in  Bauerschaften 
winzigeo  Umfangs  normaler  Weise  nicht  eintrat  und  nicht  wohl  eintreten 
konnte,  iat  nach  den  gegebenen  Ausführungen  einlenchtend.  Bei  dieser 
Entwiddttng,  die  von  dem  in  Rees  erfolgten  Znsammenschlnas  der 
Banemschaftsvorsteber  za  einem  Eolleginm  von  SchfilTengenatoreii  doch 
recht  verschieden  ist  und  die,  wie  sich  dentHcfa  ergibt,  wenn  man  die 
Funktionen  des  dortigen  Bfirgermeisters  mit  denen  der  fast  gleichzeitig 
in  der  Überliefemng  (1261)  hervortretenden  Bnrmeister  vergleicht,  weit 
vor  dem  Beginn  städtischen  Lebens  (1241)  erfolgt  sein  dUrlte,  lösen  sich 
einmal  die  vielfachen  Bätsei  der  Weseler  Yerfassungsgeschichte  dorchans, 
andererseits  wird  die  schon  hervorgehobene  Abweichung  von  dem  Gang 
der  Entwicklung  in  den  Nachbarstädten  vollauf  erklärt. 

Welches  waren  nun  aber  die  l>r4ugni>se,  (iie,  abgesehen  von  jenen 
Funktionen,  in  denen  sich  nach  der  Konstituierung  der  städtischen 
Gentralbehürde  das  partikuläre  Leben  der  SondorgeineindeD  erschöpft«, 
gleich  anfangs  auf  die  nenentstebende  centrale  Behörde,  in  der  K^ei 
also  das  SchöiTentum,  übergingen? 

Ich  finde  nicht,  dass  eine  ausreichende  Antwort  auf  diese  Frage 
erteilt  worden  sei  und  biete  auch  liier  nur  das,  was  sich  aus  den  hier 
behandelten  niederrheinischen  Recbtsqaellen  ergibt.  Nor  soviel  sei 
allgemein  bemerkt,  dass  es  verkehrt  wftre,  die  Befugnisse  generell  ab- 
grenzen  zn  wollen,  da  alles  darauf  ankommt,  in  welchem  Stadium  der 
Entwicklung  sich  eine  Banerschaft  za  der  Zeit  befand,  in  der  sie  in  den 
Bann  stftdtaschen  Lebens  gezogen  wurde  Non  ist  zwar  soviel  richtig, 
dass  die  Kompetenzen  der  Ortsgemeinden,  meist  allerdings  nachdem  sie 
an  Schiiffensenatoren  oder  wie  sonst  die  neue  leitende  stftdiische  Behörde 
heissen  mag,  Qbergegangen  waren,  bei  emporsteigendem  stftdtisehen  Leben 
sich  ausdehnten  und  hiedurch  allmfthlich  die  herrschaftlichen  Bechte 
durchlöcherten,  gleichwohl  aber  muss  festgehalten  werden,  dass  in  den 
ersten  Zeiten  städtischen  Wesens  der  Unterschied  zwischen  den  uutonomen 
Kompetenzen  der  Ortsgemeinde  und  den  auf  staatsrechtlicher  Grundlage 
basierten  meist  natürlich  richterlichen  Hoheitsrecht4»n  der  Stadtherren 
'  mit  einer  im  Mittelalter  seltenen  Konseciucnz  durchgeführt  war. 

*  Dass  sich  gewisse  Befugnisse  der  späteren  Kats-  oder  ScluifTcnIiohürdcn 
aus  besonderer  (Quelle  herleiten,  hat  -^clinu  Nitzsch  erkannt,  Ministeriulität 
und  Biirgerttim  f^.  1W  ff.  Hoch  war  dein  ffenialen  Manne  damals  noch  — 
ganz  im  (itigjanatzc  /u  ciuigi'ii  sjtiiUuen  Aiissornngen  —  entgangen,  dass 
diese  Konipetenzcn  aus  dem  Willkürrccht  der  nauerstliaiten  ub/uicitcu  seien. 
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t)a  ('S  indessen,  wie  bereits  bemerkt,  nicht  in  meiner  Absiebt 
Vu'^^t,  allgemein  auf  Frauen  der  städtegeschicbtlichen  Forschung  einzu- 
gehen, beschränke  ich  mich  hier  auf  das,  was  sich  untrezwungeu  aus 
der  YerfassuDgsgeschiclite  des  Rees  beoacbbarteu  Emmerich  ergibt. 

Es  ist  mcht  aasgeseblossen,  wenn  aneh  nnwahrselifiinlich,  dass 
eine  ins  Detail  gefQhrte  I^okalgesdiichte  Emmerichs  tut  die  Stadt 
noch  in  8]Aterer  Zelt  Reste  der  alten  Banernsehaftsverfassong  ^  sei  es 
nun  in  lokalen  Teilgemeinden,  sei  es  auch  nur  im  Amte  eines  Bnr- 
meisten,  finden  wird.  Jedenfalls  ist  unsere  bisherige  Kenntnis  der 
Entwicldnng  Emmerichs  so  nberans  Iflckenbaft,  dass  es  nach  dieser 
Richtung  hin  nicht  möglich  ist,  auch  nnr  ein  ann&hemd  richtiges  Bild 
vom  Übergange  von  der  Schöffen-  zur  Ratsverfassung  zu  geben.  Anch 
die  wenigen  Notizen,  die  Dederich  über  die  Organisation  der  obersten 
Behörde  aus  späterer  Zeit  zusammengestellt  hat,  sind  zu  fragmen- 
tarisch und  dürftig,  um  die  älteren  Zustände  erkennen  zu  lassen,  für 
die  man  auch  aus  dem  unfrednickten  Material  der  früher  städtischen,  jetzt 
im  Staatsarchiv  v.n  Du^r-eldorf  untergebrachten,  Emmericlier  Archivalien 
näheren  Aufschhü^s  kaum  gewinnen  kann.  Wohl  aber  sind  wir  trefHich 
unterrichtet  über  die  ersten  Zeiten  des  städtischen  Lebens,  über  den 
Übergang  von  der  dörflichen  zur  Städteverfassung. 

Ebenso  wie  bei  Rees  erfolgte  die  Erhebung  Emmerichs  zm  Stadt 
durdi  2  Urkunden'  ans  einem  Jahre  (1233),  von  denen  die  eine  die 
Grenzen  swischen  den  Befugnissen  des  Kapitds  und  denen  des  selbst- 
erwftUten  Oberherren  des  Grafen  Otto  von  Geldern  zieht,  wohingegen 


'  Ycrumtlich  waren  es  zwei  Gomeindcn,  von  denen  die  eine,  die  sich 
um  das  Martinsstift  gesetzt  hatte,  vonsüglich  hofrechtlichen  ürspnuigd  gewesca 
KU  aeia  acheintt  trotzdem  aber  auch  am  Betrieb  des  Handels  beteiligt  war. 

Den  zweiten  Mittelpunkt  der  Stadt  bildete  die  Adelgiindi^kirche  (ocrlcsia  ci- 
vilis), doreo  hohes  Alter  meiner  Meinung  iinrli  austjer  Zweifel  steht.  Vergl 
ncderich,  a.  a.  O.  S.  45.  Wie  in  Wesel  der  (  i  iitpnon^erichtsvcrband  den 
Mittolpuukt  der  Orts<renieinde  so  sr!ieiiit  in  Xiiiitcii  luid  Emmerich  das 

l'l)(  r\vi(M;c  ti  der  kir(  lilii  heu  luHtitutc  die  Konstituierung  organischer  i'cilbozirke 
verhindert  zu  haben. 

*  Lacomblet,  Bd.  2,  Nr.  190  u.  iliu/,a  kommt  norh  ein  i>i[il<»m 

V.  J.  1236,  durch  welches  der  Vertrag  swisehen  Kapitel  und  Grafen  angunsteu 
des  Bischofs  von  Utrecht,  der  Widerspruch  gegen  die  Abmachung  eriioben 
hatte,  modifiziert  wurde.  Abgedr.  bei  Dederich  a.  a.  0.  S.  B4.  Die  Urkunde 
ist  auch  insofern  von  grösstem  Interesse,  als  !<;ie  erkennen  lä.sst,  wie  manche 
Bestimmungen  des  Jahres  1285,  die  y.uverlussi?  getroffen  worden  sind,  in  keinem 
jener  beiden  ausführlichen  Dokumente  auch  nur  angedeutet  werden. 
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die  audere  ausschliesslich  die  Formulieruug  der  städtiticben  I-'reilieits- 
recbte  sich  zur  Aufgabe  nuicht. 

Ich  erschöpfe  hier  nicht  den  reichen  Inhalt  des  ersten  der  heiden 
Diplome,  welches  for  die  Städtegeschichte  noch  nirgends  aasgebeatet 
ist,  es  wird  nnr  so  weit  herangezogen,  als  es  unbedingt  für  die  Er- 
klärung der  bekaDutlich  schon  öfter  besprochenen  Stadterhebangsarkiude 
erforderlich  ist. 

Wie  bereits  bemerkt,  ist  der  Emmericher  Freiheitsbrief  wie  alle 
dieser  Gegenden  nach  dem  Master  der  Zfltphenschen  Falschnng^  vom 
J.  1190  *  gearbeitet  worden,  nar  dass  der  Umfang  der  städtischen 
Rechte  ein  geringerer  ist.  Die  Abweichungen  von  der  Torlage  —  ?rie 
begreiflich  finden  sie  sich  zumeist  gegen  Anfang  nnd  Ende  der  Urkunde 
—  sind  znm  Teil  aas  den  speziellen  Abmachungen  jenes  ersten  Di> 
plomes  herzuleiten,  dann  aber  ist  in  ihnen  auch  dtn  bereits  ziemlich 
fortgeschrittenen  Verhältnissen  der  Ortsgemeinde  Rerlinuiif,'  getrairen. 

Emmericli  wurde  bereits  im  Anschluss  an  die  Kt'fsrr  rrkuiido 
von  1132  als  Gildestadt*  erwiesen,  ich  glaube  ab«T,  dass  die  dortigen 
GildP!?pnoHsen  ebenso  wie  in  Xanten  —  abweuheud  vori  lit^as  und 
Wesel  —  sieh  aus  den  Reihen  der  Tlörifjen  des  Kapitels  rHcnitiert 
haben.  Ich  kann  diese  Dinge  hier  nur  streifen,  mache  aber  auf 
folgende  Stelle  in  der  Auseinandersetzun;?  zwischen  Martins^tift  und 
Grafen  —  eben  ist  die  Einsetzung  des  höchsten  städtischen  liichters 
erzfthlt  —  aufmerksam  : 

Ctgas  judicii  sive  omnimode  jarisdictionis  in  Embrica  monete 
qnoqne,  thelonei,  sive  etiam  nandinarnm  et  omoiam  cedditnum, '  qai 
nnde  in  denarionim  consistnnt  proventibas,  quos  in  opido  habet  pre- 
positns  Embricensis  comes  medietatem  plenarie  hatiebit,  et  qafcumque 
prepositns  Embriceosis  plene  habere  debet  medietatem.    Das  ist  die 

'  Sloet,  Üorkoodcnbock  D.  1,  Nr.  376. 

*  Jedenfalls  als  Stadt,  in  der  die  Ksufleute  bereits  in  der  1.  Il&lfte  des 
12.  Jdts.  der  massgebende  B^aktor  iiinerlialb  der  stftdtischen  Bevrilkerung  waren. 
Oberflächliche  Betrachtung  wftrde  freilich  der  Meinung  sein,  dassnierfatoreii  und 

Bürger  oinfai  Ii  /ii  idontitizicrcn  seien,  («<  f  i  liose  neueste  Autfansimg,  die  man 
uninöglicli  als  !•  nrt^jchritt  wissonsrhaftliciier  Erkenntnis  bezeichnen  kann,  vcrgl. 
z,  B.  Itathgen,  Die  Kntstehunir  der  Miirkte  in  Dontschland.  dor  S.  (Ui  trefti  iid 
borvorbfbt,  wi<;  seht-  wohl  kaut'inainii-^rlie  Klpnioitto  an  d(U"  \i>ii 
Wiesen  und  Weiden  interessiert  sein  küinion.  In  Katligcn's  Sinuc  Uesscii  .sicii 
noch  weitere  Ergebnisse  aus  jenen  bekannten  Altern  Quedlinbnrger  und  Hal- 
tierstldter  Drkimden  geviunen,  die  neuerdings  wieder  m  einseitigen  nnd 
dämm  verfehlten  Konstruktionen  misshrancht  worden  sind.  Vcrgt.  nnrh  Ka-> 
pitel  2  Schlussbemerkung. 
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einzige  Bestimimiig  der  Urkunde  Ober  die  Grenieii  swisdMo  dtir 
Jorisdilctioiisbefagnis  des  Grafen  nnd  der  des  Kapitels,  die  anderen 

Abmachungen  sollen  nur  den  exemten  (lericbtsstand  der  Geistlidien 
seinem  ganzen  lulialtc  nach  vor  Augen  füliren  *. 

Das  Privilegium  min  be-^tütigt  die  .IniiMiiktion  des  Stiftes  ioner- 
halb  der  aus  der  mitj^ftcilttii  Stelle  ersichtlichen  (Frenzen  folgendcr- 
massen :  omnimoda  juriüdictiü  iiianet  ecclesie  et  preposito  Embnceii=.i 
que  j)rius;  et  judex  quem  statuero  .  .  .  judieabit  Sed  —  so  heisst 
es  dann  unmittelbar  darauf  weiter  —  in  minoribus  articulis  et  causis, 
in  qnibus  inter  se  cives  sua  statuta  statuere  cotmieverwU,  qnod  Wilko^ 
sive  Buerkoer  appellatur,  recipient  cives  emolumentum  ad  eniendationem 
civitatis,  et  manebit  jadidnm  super  Inis  ipsorum  ^. 

Welches  war  non  aber  der  Inhalt  dieser  Buerkoer  V 

Eine  Antwort  gibt  in  gewissem  Sinne,  n&mlich  insoweit  sie  die 
Interessen  des  Grafen,  dem  an  der  Instandfaaltong  der  städtischen 
Festungswerke  liegen  mnsste,  berOhrte,  folgende  Aasfahrnng  des  Di- 
ploms: Item  qoioquid  ad  emendationem  ejosdem  spectat  civitatis,  de 
consilio  scabinomm  hoc  est  agendom,  ad  qaorum  mandatom  ceteri  cives 
necesse  habent  agere,  sive  fodiendnm  slt  sive  alias  operandnm  ad  opus 
et  munitionera  civitatis;  in  quibus  tarnen  ego  et  judex  dictis  civibus 
auxilio,  et  succe>..sureö  mei,  si  necesse  fuerit,  subveniemu;».  Um  keinen 
Zweifel  darüber  zu  la.»isen,  was  gemeint  sei,  fährt  der  (Iraf  —  schon 
vorlier  war  in  der  Urkunde  das  Recht,  ilie  l'hertretung  der  städtischen 
Willkür  zu  ahnden,  als  Judicium  bezeichnet  wurden  —  folgendennassen 
fort:  In  quibus;  predietis  Judicium  solum  erit  äcabinorum  et  insuper 
civitati  cedet  emolumeutnni. 

Ich  glaube  das  vorhandene  Material  reicht  völlig  am.  um  hier 
Klarheit  zn  verbreiten,  zumal  da  die  wenigen  positiven  Nachrichten  aber 
die  städtische  Willkar  durch  jene  andern  erg&nzt  werden,  die  über  den 
Bereich  der  städtischen  Jurisdiktion  erhalten  sind. 

'  Man  merkt  es  der  Urkund«;  an,  fhiss  die  Spannung  zwj«!cben  Hurgcr- 
schaft  und  Kapitel  schon  damals  eine  gross«?  war,  so  dass  e  s  iü<  ht  wunder- 
nehmen kann,  daas,  obwohl  bdde  Teile  fortan  dem  Grafen  uatcrMenebeu  waren« 
bereits  wenige  Jahre  spater  jener  von  Dedericb  in  semem  Vertauf  dargestellte 
Konflikt  hereingebrochen  ist 

*  Hie  Interpunktion  bei  Lacomblet  ist  irreführend. 

'  (Weich  darauf,  im  Jahre  1237,  erregte  tlie  Bürgerschaft,  die  einen 
Orahrn  dnn  h  «lie  Iniinunität  gc/ogen  hatte,  den  Zf»rn  der  Stiftsfroistlichkoit, 
der  nur  dun  h  dif»  triiii/liche  Donjnti'/ting  der  200  vornehmsten  Hür;rer  be- 
schwichtigt wcrib  ii  konutc.    Vrgl.  besonders  Lacomblet  Ud.  2,  227. 
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Dass  die  'J'eilung  der  Gericlitsgefälle  zwischen  dem  Grafen  und 
Propste  sich  auf  das  ^anzn  (rphipt  der  Kriminal-  und  Civilgericbtsbar- 
keit  erstreckt  h:il.  ^'cIil  uus  dur  mitireteilten  Stelle  der  ersten  Urkunde 
von  und  ebenso  aus  dem  Freiheibbriele  evident  hervor,  was 

aber  jene  wiedergegebene  Bestimmung  so  lehrreich  macht,  war  der 
Zusatz,  dass  das  jiKlicium  auch  Zoll-  und  Marktstreitigkeiten  u.  s.  w.  um- 
fassen soll.  ScUoii  die  ansdrflckiiche  Aufzählung  der  einzelnen  Punkte, 
während  sonst  nur  ganz  allgemein  von  jurisdictio  die  Bede  ist,  weist 
daiatif  hin,  dass  die  Kirche  sich  dessen  wohl  bewusst  war,  dass  sie 
ihre  Gerichtsbarkeit  erst  im  Laufe  der  Zeit  auf  die  Gegenstände 
ausgedehnt  hatte,  was  aber  fükr  die  Untersuchung  festzuhalten  ist,  ist 
die  Thatsache,  dass  infolge  der  positiven  Angaben  Aber  das  grtflicbe 
Gericht  die  obere  Grenze  für  das  autonome  WiUharrecht  der  Bflrger 
geiogen  wird.  Es  kann  sich  demgemftas  die  Emmericher  buerkoer  ab- 
gesehen Ton  den  schon  mitgeteilten  Nachrichten  am  Schlosse  der 
Urkunde,  die,  wie  schon  angedeutet,  sich  nur  auf  die  Satzungen 
besiehen,  die  fflr  den  Grafen  unter  den  Gesichtspunkt  des  öffentlichen 
Rechtes  fielen,  —  nur  noch  auf  die  Regelung  einmal  der  städtischen 
Abgaben,  auf  Bestimmungen  über  Eigenschaft  und  Leistungen  der  aufzu- 
nehmenden Börger  ^,  dann  aber  auf  die  Ordnung  der  Verhältnisse  des 
nachbarschaftiichen  und  agrarischen  Lebens  erstreckt  haben. 

Dass  diese  enge  Abgrenzung  der  nntonomen  Bofugnis«ie  anormal 
ist  und  nur  aus  dorn  Überwiegen  der  Herrschaft  des  Kapitels  erklärt 
werden  kann,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Erörterung. 

Die  Hauptsache,  die  bewiesen  werden  sollte,  kann  dagegen  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  hier  trots  der  geistlichen  Überwucherung  das 
städtische  Burgericht  einmal  als  zu  eigenem  Recht  bestehend  anecfcannt 
wurde,  dann  aber,  dass  der  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem  Öffent- 
lichen Gerichte  schon  dadurch  für  immer  prinzipiell  geregelt  wurde, 
dass  seine  Erträgnisse  einzig  und  allein  d^n  liür^ern  überwiesen  blieben. 

Die  Frage  ferner,  in  welcher  Hand  vor  der  Stadterhebungsurkuude, 
in  der  die  Schöffen  bereits  als  mit  der  Verwaltung  des  Burgerichts  betraut 
erscheinen,  dieses  gestanden  habe,  kanu  ebensowenig  zuverlässig  beant- 
wortet werden,  wie  die  weitere,  ob  und  in  weicher  Weise  das  Emmericher 
Schöffienlcollegiom  aus  der  Banerschaftsrerfassung  hervorgegangen  ist» 

'  Vorjrl.  über  die  weitere  Entwicklung  vor  allem  die  von  Pcdcrirh  a> 
n.  <).  S.  142  ari^feführte  iiiätriiktivo  |irk.  vnn  14412  Uber  das  civiloquium  oAm- 
mune  aptid  Embrireii!««A. 
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FOr  die  letztere  Anoabme  kann  aUerdings  ein  Moment  geltend 
gemacht  werden,  das  nmaomehr  ins  Gewicht  fUlt,  wenn  man  erwftgt, 
dass  es  eine  durch  lokale  Übung  bewirkte  bewnsste  Abweichnng  von 
der  ZQtphenschen  Vorlage  ist,  wenn  in  Emmerich^  die  Bflrger  die 
Schöffen  selbst  wfthlen  nnd  nur  hinsichtlich  der  Zahl  (12)  an  das  st&dtiscbe 
Vorbild,  das  in  der  Hinsicht  dem  allgemeinen  Gebrauch  entspricht, 
gebunden  sind. 

Ein  solches  frei  von  den  Mitgliedern  eines  Gemeinwesens  gewähl- 
tem, nicht  aus  einem  bestininiten  Hin«?  von  Familien  sich  kooptierendes 
Sflidrttnkuüegium  —  an  und  für  sich  s('lK)n  eine  seltene  Erscheinnng 
—  leut  allerdings  die  Meinnn«?  nahe,  dass  t\s  als  solches  nicht  eben  alt, 
dass  es  also  vermutlieh  au<  jener  alteren  Behörde  der  Orts^remeinde 
hervorg^angen  ist.  In  wehhen  äusseren  Formen  aber  das  bürgerliche 
T/eben  vor  Stadterhebung  und  Konstitoierung  der  richterlichen  Behörde 
sich  bewegt  habe,  kann  bei  der  oben  angegebenen  J^age  der  Überliefernng 
nidit  nachgewiesen  werden. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Worte  der  Emmericher  Stadt- 
erhebangsnrknnde,  die  die  anssergerichtliche  Thfttigkeit  der  SchAlfeD, 
also  vor  allem  ihre  Mitwirkung  bei  der  Bestrafnng  der  Übertreter  der 
bnerkoer,  hervorheben  sollen,  eigentlich  mehr  autonome  Befngnisse  ver- 
heissen  als  wirklich  verliehen  worden  sind.  Indessen  ersieht  man  ans 
dieser  Übernahme  ans  dem  Zatphenschen  Privilegium  den  guten  Willen 
des  Grafen,  vor  allem  natürlich  da,  wo  es  sich  weniger  um  die 
SchmSlerung  seiner  Rechte  als  die  der  geistlichen  Behörde  handelt 
Wenn  aber  trotzdem  nicht  mehr  erreicht  worden  ist,  so  ist  der  Grund 
in  dem  alten  nicht  zu  beseitigenden  Übergewicht  des  Kapitek  ^ar  leicht 
gefunden.  Dass  der  Stadtherr  diese  städtefreundliche  Meinung  hatte, 
geht  auch  daraus  hervor,  dass  er  die  Grfj\Ile  des  Burgerichtns  nach 
wie  vor  gänzlich  den  Bürgern  üherliess.  unähnlich  dem  Bei>i>ielt'  de^ 
Kölner  Kirchenfürsten,  auf  dessen  Yerlmlten  zum  Neusser  atttonomeo 
WiUkQrrecht  zum  Schluss  noch  zurückgekommen  werden  soll. 

Wie  leicht  Einwirkungen  von  aussen  stOrend  in  den  Organismus 
der  Ortsgemeinde  eingreifen  konnten,  «eigen  die  Neusser  Zustihnde,  wie 

*  Itcm  in  predicta  rivitato  Euibriccnscs  l  ives  suos  eligout  et  constituout 
duiiderini  scahinns  socnndiini  ninicni  Ziituhanionaein.  t(norn!n  ron^lüt^  Midciu 
civitns  legatiir,  nt  si  qua  in  t:i  iimnlinata  fucriut,  umtuiiori  tousilu»  |a'r- 
tratcent,  et  ad  integrum  ätatiim  ci  honestuiu  civitati  reformcut.  I>ic  analoge 
Bostiramung  dos  Ziitphensclißn  FVeiheitsbrlefos  v.  J.  tl90  (Sloet  a.  a.  O.  D.  1 
Nr.  H76)  lautet:  Institiieua  in  oa  etiam  duodeoim  scabinos,  quontm  consilio  etc. 
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sie  in  der  Verfassurmsurkunde  '  Konra  h  von  Ilostaden  geschildert 
werden.  Irh  knüpf»'  hier  an  die  i>ail(  LNiiig  der  Nnnsser  Entwicklung 
an,  die  ich  früiier  versucht  habe*.  Der  Erzbischof  bewirkte,  wie 
hervorgehoben,  durch  die  Verordnung  eine  Teilnahme  der  niederen 
Bevölkernngsklasse  am  Stadtregiment,  indem  er  das  Lnstitut  der  Amt' 
Icutc  ins  Leben  rief,  zu  deren  Wahl  alle  Bürger  berechtigt  sein  sollten. 
Jedenfalls  hatten  aber  damals  die  nrsprODgUchen  Yerhftltnisse  in  Neuss 
schon  eine  Wandelnng  erfahren,  die  in  der  OlrerKefening  nicht  mehr  klar 
ta  erkennen  ist.  Als  nnn  Konr&d  gewisaernuusen  von  oben  her  einen 
Zustand  wieder  dnfohrte,  der  dnreh  die  EntwicUnng  des  Geschtediter- 
rogtmentes  der  Scfadifen  Iftngst  beseitigt  war,  mosste  er  auch  Aber  die 
Kompeteuen,  welche  der  alte  Sch6ffensenat  von  der  noch  Alteren  Orts* 
gemeinde  Abernommen  hatte,  Bestimmungen  treffen.  Dass  der  £nt- 
Uschof  sich  die  sämtlichen  Gerichtsgefälle  der  Stadt  vorbehält,  darf 
nicht  wundernehmen.  Bei  den  Bassen  hingegen,  die  durch  Über- 
tretung der  stadtischen  Willküren  verwirkt  wurden,  konnte  er  das 
natürlich  nicht,  weil  ihm  ursprünglich  auch  nicht  das  geringste  Anrecht 
darauf  zustand.  Dennocli  verfügte  er  einmal,  dass  bei  der  Abfassung 
dieser  rein  städtischen  Statuten  auch  die  SchnUheissen  der  Erzbischofe 
mitbeteiligt  sein  sollten,  dann  aber  gab  er  .seine  landesherrliche  Zu- 
stiuHiiuDg,  dass  nur  jener  Einnahmen  der  Stadt  zufallen  sollten, 
während  er  ^'3  für  seinen  Beamten  ausschied 

Die  Anordnung  Konrads  macht  den  Eindruck,  als  ob  er  damit 
auf  einen  Vorschlag  der  Borger,  die  vielleicht  froh  waren,  soviel  von 
dem  Gewaltthatigen  zu  erlangen,  eingegangen  wäre,  dennoch  leigt  sich 
deutlich,  wie  weit  der  grosse  FArst  in  dieser  zweiten  Perlode  seiner 
Städtepolitik  von  der  hochherzigen  FArdemng  städtischen  Wesens  ent- 
fernt war,  die  Graf  Otto  von  Geldern  den  Ortschalten  seines  Territoriums 
angedeihen  lieas. 

'  I.a(  (>nil.let  Bd.  2,  Nr.  270. 
'  Siehe  oben  S.  40  ff. 

^  Statuta  qu(i<|uc  que  vnlgariter  cintnge  et  kure  nunenpantur ,  iit  j»or 
oostros  et  siu  i  essnriun  nostroniiti  »cultctes,  tmi  pro  to.mpon:  liicriut  et  per 
i^cahiuus,  ufticiutoa  et  inagistros  eiviuni  Niissieie^iiuii  iiaiit  conimuiiitor,  et  qiiod 
provontits  statutorum  eoruiidem  partiautur,  ita  (]uud  scultcte  pans  tertia,  »ca« 
bintSy  olficiatis  et  civibus  Nussiensibus  due  partes  cedant,  consensiim  benerolum 
adhibemna. 
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Kapitel  IV. 

Die  älteste  Handschrift  des  Reeser  Stadtrecfiis. 

Im  Batsarcliiv  der  Stadt  Hees  befindet  sich  die  einzige  ältere 
auf  uns  gekommene  Handschrift,  die  das  Stadtrecbt  io  seiner  frOhereo 
Fassung  entb&lt.  Das  Ilefl  —  SO  cm  hoch  und  15  cm  breit  — 
besteht  ans  3  Lagen  von  je  10,  14  and  10  Bl.,  von  denen  das  2L 
nnd  das  22.  sp&ter  ausgeschnitten  sind,  wie  darans  an  scblieaseo, 
dass  sie  bei  der  Nomenerang  der  Bl&tter,  die  vom  Schreiber  der 
dritten  Lage  herrflbrt,  noch  mitges&hlt  worden  sind.  Die  Bl&tter  der 
1.  and  8.  I^e  sind  von  Pergament,  ebenso  der  hinten  mr  HUfte  abge- 
schnittene nur  nach  innen  geglättete  Umschlag,  mit  dem  wohl  der 
Schreiber  der  3.  Lage  das  Heft  versehen  hat 

\üru  :iut  (lern  IJmscUlagsdeckel  belinden  sich  Aufschriften  von 
3  verscbiedeiuii  Hunden: 

1)  Alis  dein  16.  oder  17.  Jlidt. :  Liber  statutorum  et  cousuetu- 
diuuui  liesensium. 

2)  Diesen  Worten  hat  eine  moderne  Hand  hinzugefügt:  ab 
anno  1300. 

3)  Der  Kegistraturvermi  rk  aus  dem  vorigen  Jahrhundert:  Hierin 
ist  der  Verpfaii'ÜM  i^  f  v  .).  1302  (N.  31). 

Die  leUste  2«ütiz  kann  sich  nur  auf  eine  alte  Ordnung  des  Stadt- 
archives beliehen,  nach  welcher  nicht  die  BQcher  —  denn  deren  bat 
das  Archiv  niemals  so  viel  besessen  —  aber  anch  nicht  die  Original* 
arkonden,  deren  bis  zum  Jahr  1392  unendlich  viel  mehr  sind,  sondern 
höchst  wahrscheinlich  die  Privilegienbriefe  von  Rees  oder  deren  Al>- 
schriften  verzeichnet  waren. 

Der  andere  Vermerk,  welcher  jedenfalls  fOr  die  Entstehung  dieser 
Fassung  des  Stadtrechtes  das  Jahr  1300  annimmt,  int,  da  einmal  die 
Coditiaition,  wie  zu  zeigen  ist,  einer  viel  spateren  Zeit  angehört,  femer 
aber  auch  nicht  der  geringste  Anhaltspunkt  sich  für  die  Anuabiue  dar- 
bietet, duäs  eine  ältere  Aufzeichnung '  zu  jener  Zeit  stattgefunden  habe. 

>  Die  etnsige  Kunde,  die  von  einer  Rechteanficeichnung  im  J.  1300 
auf  uns  hfttte  kommen  können,  w&re  doch  die  durch  Privilegien.  Nun  sind 
aber  die  Reescr  Freiheitsbriefe  aller  Wahrscheinlichk^  nach  vollslUiHg  auf 
uns  gekommen,  aber  aus  dem  .Tahro  1300  ist  keiner  tmter  ihnen.  Und  selbtt 
anyienomnicn.  es  würc  ein  Privilegium  atis  dorn  .1.  IMt^O  verloren  gmaagcn, 
80  Winde  man  aus  spülureu  liexu{;nubiucii  von  ihm  wisärii 
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Es  bleibt  luilhiu  iiit  hu  andere:»  übrijj,  ab  jeae  Xutiz  als  aus  der  Luit 
gegriffen  zu  bezeitihnen. 

Da  uuu  diese  DatitMiintr  falsch  i^t  uini  audi  son.st  eine  positive 
chronologische  Nachricht  im  Staiitrechte  sich  nicht  liiidet,  so  ist  man 
für  die  zeitliche  Fixierung  d<  r  Kechtsaulzeiclinung  auf  innere  -  ans 
der  Vergleichun^  der  im  Stadtrecht  vorausgesetzten  Verfassungsverüalt- 
Disse  mit  denen  der  Urkunden  hergeleitala  —  GrOude,  sowie  auf  den 
Charakter  der  Schrift  angewictseu. 

Es  rOhrt  aber  das  Stadtrecbt  in  der  vorliegenden  Gestalt  mit 
seinem  Anliang,  dem^VerpAuidongsbiief  der  Stadt  Rees  von  Köln  an 
Cleve  von  4'  Schreibern  her,  deren  Anteil  deutlich  xn  erkennen  ist. 
Von  ihnen  hat  I  die  erste  Pergamentlage,  soweit  sie  Oberhaupt  ausge* 
fallt  ist,  beschrieben  mit  Ausnahme  des  §  15,  der  von  III  herrQbrt 
Wie  sich  inhaltlich  dieser  1.  Teil  von  den  anderen  abhebt,  ist  siAter 
zu  zeigen,  hier  sei  nur  bemerkt,  dass  er  allein  die  Buchschrift,  die 
aueh  von  II  nnd  III  angewandt  wird,  natOrlich  schreibt,  während  II 
nnd  III,  die  beide  jQn^^er  sind,  sich  in  Nachahmung  von  1  nudisam  zu 
ihr  zwingen.  Schreiber  II  und  III  tcikn  sich  alsdann  in  iHo  2.  Perga- 
mentlage  in  der  Weise,  dass  Blatt  1 1  (Vorderseite)  und  der  Kt"<t  —  von 
der  Rückseite  des  13.  Rlattcs  an  mit  .Vusnahme  des  24.  13httt-  >  —  III 
zuzuweisen  sind,  während  die  dazwischen  liegenden  Eintragungen  und 
Blatt  24  —  also  der  geringere  Teil  der  Lage  —  II  zufallen. 

Es  erhellt,  dass  IV,  als  er  die  Papierlage  hinzafOgte,  die  Blatter 
namerierte  und  das  Heft  in  seine  jetzige  Form  brachte,  dasselbe  bereits 
als  Ganzes  vorfand.  Da  fragt  es  sich  nun,  ob  die  beiden  Teile  des 
ursprünglichen  Complexes,  also  die  beiden  Pergamentlagen,  gleichzeitig 
entstanden  sind?  Hier  findet  sich  bei  n&herer  Betracbtnng,  dass  die 
Bl.  16,  17,  18  nnd  19  insofern  sich  von  den  Übrigen  unter^heiden, 
als  sie  allein  nicht  Hniiert  sind  nnd  auch  das  Pergament  in  geringerem 
Masse  geglättet  ist.  Wenn  die  oben  aufgestellte  Vermutung  von  3  an 
diesen  beiden  Pergamentlagen  beteiligten  Schreibern  einer  Bestätigung 
bedürfte,  so  läge  sie  in  der  Beobachtung,  dass  diu  4  lil.ltter,  die,  wie 
iKuh  ix  inerixt  sei.  in  die  Mitte  der  zweiten  Lage  eingesetzt  und  aus- 
schiies>licli         Iii  bcnnfzt  sind. 

liiernacli  würde  also  die  Eiit>tt'hiin'r  dos  das  Stadtrecht  ent- 
haltenden Heftes  folgeii(h  rniab>-»^!i  m  licnken  sein.  Zu  einer  ersten 
Aufzeichnung  wurde  ein  aus  10  rergamentbl.  bestehendes  Konvolut 

*  Für  die  Folge  als  1,  II,  III,  IV  bezeidiuet. 
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eiogericbtet,  welches  völlig  war  Aofiiabme  des  gftnaen  Stoffes  hinreicfate. 
Bei  einer  Erweitening  dieser  ersten  Kiedersdirilt  fogte  II  gleidifidis 
eine  Lage  von  10  BL  hinza,  von  draeo  er  den  geringeren  TeO  in 
Ansprach  nahm.  Infolgedessen  war  es  für  III  aberÜQssig,  eine  neue 
gleich  starke  Lage  hinzuzufttgen,  er  begnügte  »ich  mit  dem  Eiaheften 
jener  beiden  Doppelblätter  und  bediente  sich  im  übrigen  des  von  I 
hauptsächlich  aber  von  II  freigelassenen  Raumes.  AL>  schliesslich  IV 
seinen  Yerpfäuduu{.'s!irief  dem  Stadtrf'cht  anreilite,  den  alten  Einband 

—  demi  er  fand  immerhin  ein  zwar  ungeordnetes  Ganzes  vor  —  durch 
einen  neuen  ersetzte  und  durch  seine  Numerierung  den  einheitlichen 
Charakter  des  Konvolutes  erhöhte,  glaubte  er  offenbar,  dass  weitere 
Stadtreclitsau^Eeicbnungen  nicht  mehr  zu  erwarten  seien,  wesw^en  er 
vom  Einheften  neuer  Pergamentbl.  absah  nnd  nnr  die  fflr  seinen  Zweck 
aosreicbende  Papierlage  binznfagte, 

AoffUlig  bleiben  bei  dieser  Art  der  Anlage  nnr  die  grossen  Lflcken, 
die  gleicbmAssig  bei  den  von  I,  Ii  und  III  herrQhrenden  Bestandteilen 
wiederiiehren,  wenn  nicht  eine  Stelle  in  der  Einleitung  mm  ältesten 
CSodex  des  Stadtrechtes  von  Cleve  erkennen  Hess,  dass  ein  derartiges 
Verfahren  bei  erstmaligen  Aufzeichniinfren  von  Rechtsstoff  zuweilen  beliebt 
wurde.  Es  heisst  dort':  lad  wani  lui  den  Privilegien  ind  hantvesten 
Vüirscreveu  die  geswacren  dci-  tijt  der  stat  van  Cleve  maclit  hebn  die 
somige  constitutien  to  verwandelen,  U)  meerren  off  to  mynren  tot  nutte 
ind  orbar  der  stat  ind  der  biirj^er  vuiiscreven  na  gelegenlu'it  der  tijt, 
so  is  dit  Iiuecksken  formiert  mit  lucdcn  spatien  umb  die  vernvense, 
verwandelin^,'e  ind  verclaringe  dair  baven  to  schriven  ind  to  st'ttcn, 
wanneer  men  yet  natters  iud  orberlix  tot  behuetf  der  stat  ind  der  burger 
voirscreven  vyndeu  moichte.  In  dieser  Clever  Handschrift  ist  dem  hier 
ausgesprochenen  Grundsatze  —  der  offenbar  ans  einer  älteren  Zeit  her- 
rOlirt,  in  der  das  Stadtrecht  noch  nicht  seinen  Abschluss  gefunden  hatte 

—  nicht  B'olge  gegeben  worden,  sicherlich  aber  wird  man  annehmen 
darfen,  dass  das  bei  einer  frftheren  nicht  überlieferten  Aufzeichnung  der 
Fall  gewesen  ist.  Bei  der  Anlage  des  Reeser  Stadtrechtsbuches  bat 
derselbe  Gesichtspunkt  obgewaltet.  Wie  begreiflich  Hess  sich  aber 
mit  der  Benutzung  des  freien  Raumes,  zumal  wenn  man,  wie  bei  der 
2.  Prgtanlage,  sich  noch  genötigt  sah,  sp&ter  Bl&tter  einzuheften,  die 
systematische  Entwicklung  des  Rechtsstofiies  nur  schlecht  vereinen,  und 
so  musste  jener  scheinbar  regellose  Wirrwar,  der  uns  nunmehr  vorliegt, 


'  Liu  iin  Staatsarchiv      Düsseldart  beüudlicher  Pgtcodex. 
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entstehen.  Gleiclnvolil  laast  er  sich  liisen,  wenn  mau  sich  (Iii*  Autzeich- 
DUQg  dieses  Stadt  rechts  in  der  angecrehenen  Weis«'  vor  Aiii^on  halt. 

Es  soll  später  versudit  werden,  die  eifizelncu  Beötimiuungon  ihrer 
Provenienz  nach  wenigstens  im  allgemeinen  zu  bestimmen,  zuvor  aber 
sei  hervorgehoben,  dass  der  Anteil  von  I  auch  durch  Merkmale  stUistischer 
and  ftasserer  Art  sich  von  den  anderen  abhebt. 

WfthFend  II  und  III  bei  dei*  Verbindung  der  einzelnen  Artikel 
immer  zu  dem  Worte  item  ihre  Zuflucht  nehmen,  herrscht  bei  I  nach 
der  Hinsicht  die  grösste  Mannigfalügkoit  So  beginnt  §  2  einfach 
mit  den  Worten:  £nde  wye  een  bnrger  vardt  «Ite.;  §  5  hebt  an:  £t 
wäre,  dat  enyghs  scepens  gebreke  &c\  der  folgende  Absatz  f&ngt  an: 
Oick  so  ist  ons  aide  gewoente  ende  hercomen  van  onsen  Toenraeren,  dat 
eogheen  burger  toe  Beys  ricbter  wesen  en  sal  &c. ;  der  nftchste  Satz 
lautet:  Oik  synt  4  upricbtende  dagbe  bynnen  jaers  äß.  Die  beiden 
folgenden  durch  voert  eingeleiteten  Bestimmangen  berichten  ohne  weiteren 
Umschwtif  die  Leistungen  des  Richters  an  die  SchOlfen  zur  Zeit  der 
aufrichtenden  Tage  und  die  Höhe  der  nt&gUchen  Bosse*.  Mit  demselben 
Worte  beginnt  §  24 :  Voert  is  ghewoente  ende  aide  koeren  van  vleische, 
daran  reiht  sich  §  2() :  Dil  is  die  syse  diu  die  »tut  van  Ueys  gesut 
hevet.  ganz  ahnlich  lautet  der  28,  der  letzte  dieses  Teiles:  Dit  siju 
die  ^huene,  die  sculdich  sijn  toll  der  heerscap  van  Keys.  wiVlii-end  die 
voraufgehende  Bestimmung  mit  den  Worten  anhebt:  Dcse  vorgeruerden 
piinten  sal  man  boeren  van  den  ghoencn,  die  onse  bürgere  nyet  en  sijn. 

Zu  der  stilistischen  Sonderstellung  von  I  kommt  hinzu,  dass  die 
3  einzigen  Kanzleivermerke  (notandum)  nur  Itier  vorkommen  —  bei  den 
3,  4,  19  —  und,  was  dabei  aufflkUig,  vom  selben  Schreiber  und 
mit  derselben  Tinte  geschrieben  sind. 

Hiernach  scheint  es  allerdings,  dass  I  bereits  eine  Vorlage  gehabt 
hat,  deren  Kanzleivermerke  er  einfach  abernommen  bat.  Diese  Annahme 
wird  unterstatzt  durch  eine  Stelle  im  §  27,  in  der  die  Höhe  der  von 
den  einzelnen  Verbrauchsgegenst&ndeD  zu  zahlenden  Accise  angegeben 
wird.  Hier  lautet  die  erste  Bestimmung:  Item  van  der  byer  sysen  als 
die  gesät  is,  Worte,  die  doch  wohl  auf  eine  schriftliche  nicht  in  den 
Text  aufgenommeoe  Vorhige  hinweisen. 

Ich  denke  mir  nun  die  Entstehung,  damit  freilich  spaterer  Erörte- 
rung vorgreifend,  folgenderraassen :  I  hatte  eine  Vorlage,  vielleicht  ein 
einzelnes  Pergamentblatt,  welches  den  Eid  dt-r  Schötfen,  der  Hute,  des 
Richters  u.  s.  w.  enthielt,  ihr  Verhältnis  zu  einander  regelte  und  viel- 
leicht im  Anschloss  daran  einige  StraCsätze  veizeichuete.    Diese  Be- 
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stinimiingeD  ttbernahm  I,  legte  ein  für  den  /(iwa.l,>  U-rechnH.-.  nml 
daher  in  breiten  Lücken  für  feruorc  Ilechf>aul/.M.  iumn-.'n  Raum  lii^ndes 
Pergamentbücblein  an,  dem  er  einige  u.-itcif  Sätze  einverleibte,  ohne 
damit  den  Keeser  Reehtsstofl"  annähern.!  zu  ('rsc  li..pfen.  Darauf  erweitert« 
II  die  Anlage  in  der  schon  angegeben.  n  W Cis...  füllte  die  am  meisten 
auffallni.l.  II  Lücken  hüs,  wührend  III  dein  Gäiueo  den  Abschluss  ond 
die  üfe>lak  verlieh,  welche  uns  vorliegt. 

iJer  allgemeine  Charakter  von  I  im  soeben  gekennzeicboeten  SifiDD 
frtribt  sirh  schon  aiiv  den  mitgeteilten  einleitenden  Stellen  der  einzelnen 
l'uragraphcn,  die  überall  die  nachfolgenden  Bestimmaogen  als  Formu- 
lierung faktischer  Zustande  erscheinen  lassen.    Hierin  zeigt  sich,  wie 
sehr  das  Reeser  Stadtrecht  sich  von  denen  der  aevischen  NacbbarstAdte 
untersclieidet.    Denn  während  sich  diese  im  engsten  AnscMoss  an  die 
Privilegien  entwickelt  haben,  was  natQrlicb  nicht  ansschliesst,  dass  sich 
im  weiteren  Verlauf  Neubildungen,  f5ßr  die  in  den  Freiheitsbriefen  kein 
Keim  vorhanden  gewesen  war,  an  den  Grundstock  ansetzten,  ist  das  in 
der  Bischofsstadt  nicht  der  FaU:  weder  inhaltlich  noch  formell  liegt 
der  eigenartigen  SonderbUdun?  eine  ältere  oder  jüngere  Urkunde  der 
geisüichen  Herren  zugrunde.    Überhaupt  ist  es  aulTdllig.  wie  sHfcn  .1h- 
Erzbiscböfe  erwähnt  werden.    Geschieht  es.  so  wird  nicht  auf  :,ic  al. 
die  Urheber  dieser  oder  jenor  Privat-  n>\or  öttentüch  rechtlichen  Bestim- 
mung,  wie  (la>   l).  isi)iel>\vei>f   s«j  häufig  im  ältesten  Codex  des  Clever 
Stadtrechtes  d.  i  Fall        Bezug  genommen,  sondern  nur  ganz  beiläufig 
gesagt,  da^s  ihnen  dieses  oder  jenes  Recht  in  der  Stadt  zustehe  oder 
aber,  das«  ihnen  .i-r  Trciteid  geleistet  werden  mösse.  Erwägt  man  diese 
Umstände,  so  wird  man  die  erste  Anlage  unseres  Rechtes  gern  in  eine 
Zeit  versetzen,  in  der  ein  durchgreifender  Einflnss,  sei  es  nun  der  Kölner 
Kircbenfürsten  oder  der  Clevischen  Herren,  nicht  wohl  stattfinden  konnte. 
Ein  solcher  Zustand  aber  ist  wahrscheinlich,  wenn  eine  Stadt  durch 
Verpfandung,  deren  Dauer  bekannüieh  im  Mitteklter  von  vornherein 
unberechenbar,  auf  kürzere  oder  längere  Frist  in  andere  Hände  ober- 
ging.  Bei  Rees  wOrde  daher,  wenn  nicht  andere  GrQnde  gegen  die 
Annahme  sprechen,  die  Entstehung  des  Stadtrechtes  auf  einen  solchen 
Zeitpunkt  zu  verlegen  sein.    Unter  dieser  Voraussetzung  würde,  da  die 
erate  im  Jahre  1331  abgelöste  Verpfändung »  als  Ent^tehungszeit  sich 
mit  der  äusseren  Gestalt  des  Stadtrechtes  nicht  vereinen  lä*st,  wohl  nur 
noch  die  2.  (1392)  übrig  bleiben  ^ 

'  Lacomhlet  Rd.  3.  Nr.  2ä8. 

»  Bereits         verspricht  Graf  Adolf  vou  Cleve,  die  Bürger  von  Rees 
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Ich  lege  geringes  Gewicht  darauf,  das^s  dou  beiden  Pergaraent- 
lagen  der  Hs.  in  der  Papierlage  die  Verpfäruhincrsurkunde  angeheftet  ist, 
doch  darf  das  Moment  auch  nicht  ganz  fiberseheo  werden.  Wichtiger 
encheiiit  folgendes:  Der  Scbriftcharakter  von  I,  U  ood  III  lasst  sich, 
da  alle  diese  Schreiber  der  Bachschrift  ongewohnt  waren  —  besonders, 
wie  erwfthnt,  II  nnd  noch  vielmehr  III  —  ans  Ihnen  selbst  nur  an- 
ofthemd  bestimmen,  döch  glaabe  ich  ihn  immerhin  dem  Ausgang  des 
14.  nnd  dem  Anfang  des  folgenden  Jdts.  zuweisen  zn  kOnnen.  Sichereree 
Iftsst  sich  von  IV  (Kopie  des  Verpfondnngsbriefds),  behaupten.  Sdne 
Schrift  fiUlt  in  die  ersten  Jalirzehnte  des  16.  Jdts.  Da  nnh  dem  Ver- 
lauf der  ganzen  Anlage  gemäss  selbst  III  zeitlich  vor  TY  zu  setzen  ist, 
so  ist  damit  für  die  Entstehung  .illcr  Teile  des  Stadtrechts  eine  unge- 
fähre obere  Greii/.e  ofezogen.  Da  ferner  eine  zuverlässige  untere  Grenze 
bereits  im  \  er]iianduntrsjahr  der  Stadt  gewonnen,  so  ist  die  Entstehnngs- 
zeit  wenicrstens  annähcunl  fixiert.  Da  weiter  zwischen  der  Anlage  von 
I,  II  und  III  eine  gewisse,  ja  auch  si-hon  im  Schriftcharaktpr  sichtliclie  ■ —  . 
ferner  durch  den  Wechsel  der  Schreiber  bedingte  —  Zeitditterenz  iionstatiert 
wurde,  so  muss  I  bald  nach  1392  geschrieben  haben,  II  wahrscheinlich 
am  1400,  während  far  III  etwa  das  J.  1410  angenommen  werden  kann. 

Ich.  gehe  zur  Erörterung  d^  einzelnen  Bestimmungen  des  Stadt- 
rechtes Ober,  vorwiegend  soweit  sich  die  Herkunft  feststellen  Iftsst.  Auch 
hierbei  schliesse  ich  mich  an  die  zeitliche  Reihenfolge  in  der  Entstehung 
der  einzelnen  Artikel  an,  nm  so  mehr  als  diese  in  der  Edition  vielleicht 
nicht  voll  zur  Geltung  kommt  ^ 

1.  Enthalt  die  Vorschrilt,  dass  jeder,  der  Jahr  und  Tag  in  Rees 
geVrohnt,  das  Borgerreeht  erwerben  solle;  eine  Bestimmung,  die  obwohl 
in  keinem  der  Privilegien  erwftbnt,  gewiss  lange  Zeit  in  Rees  rechtens 
war,  so  dass  also  die  Erzbischöfe  die  Ordnung  dieser  fQr  jede  Stadt 
wichtigen  Frage  der  Bürgerschft  überlassen  hätten  *. 

2.  Enthält  den  alten  dem  Fürsten  von  Köln  zu  leistenden  Eid 
aller  Bürger.  Das«  von  diesem  Eid  sich  nichts  in  den  Privilecfien 
findet,  kann  bei  einer  so  sell>stverständ!iehen  Sache  nicht  Wunder  nelimen. 
Einer  der  Gründe,  das  Ötadtrecht  so  spät  zu  setzen  wie  es  nur  immer 

iu  iluv'ii  ilteti  Kecliten,  l'roihpiten  nnd  Pri\ ilpLricii  liolasson  /u  wollen,  ein 
Versprerlu  ü,  das  bereits  131)4  von  neuem  bekräftigt  wird.  Libcr  privilcgio- 
rum  civitatis  Hessensis  fol.  14. 

*  Stehe  unten  S.  88  Vorbemerkung. 

*  Anders  scheint  es  in  Rheinberg  gewesen  zu  sein  nach  den  Mittei- 
lungen von  Pick  a.  a.  0.  (Vgl.  oben  S.  10,  .Anmerkung  2.) 

W«it4.  Z«itoolir.  BTBh«ft  «.  1890.  ^ 
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nach  der  äusseren  Gestalt  luüglicli  iit,  liegt  in  dem  Satze:  ende  en 
soelen  oick  ciiKhccn  i)ai  tijen  bynneo  lieys  inaken;  er  setzt  eine  längere 
bürgerliche  EntwiekluDg  voraus. 

3.  An  den  in  der  Stadt  belegenen  liegensrliafton  eines  innnen 
Rees  vf'r<torbenen  Hörigen  wird  dem  auswärtigeu  lierrn  .jede>  Keflit 
abgespruchcn.  Charakteristisch  ist  der  Zusatz  vun  III  zu  diesem  Artikel: 
mer  die  husynge  ende  erifnisse  sal  erven  ende  comen  aen  dat  noiste 
lijff,  dessen  Vorlago  vielleicht  die  zum  ersten  Male  in  dem  Weseler 
Phvüegiaiii  von  1241  ^  anftretende,  nachher  oftmals  wiederholte  Formel 
gewesen  ist:  Si  vero  liberoB  non  h^lmerint  proximas  in  linea  affinitatis 
bereditati  succedat.  Die  Fassung  dieses  §  lehnt  sich  weder  an  die 
Clever  Urkunden,  die  Ähnliche  Bestimmungen  aofweiseD,  an,  noch  auch 
findet  sich  in  den  Beeser  Privilegien  eine  analoge  Abmaehcng. 

4.  Ansführliche  Bestimmungen  aber  die  Wahl  zum  Stadtrat  und 
Ober  die  Pflichten  der  gewAhlten  Konsuln.  For  die  Yer&ssongsgeschiclite 
von  Rees  sind  die  Worte  'wichtig:  ende  soden  volgen  der  meester 
partijen  van  scepenen  ende  van  raden,  die  doch  wohl  ausser  Zweifel 
stellen,  dass  die  Stadträte  nie  für  sich,  sondern  immer  nur  im  Verein 
mit  den  Schöffen  Sitzungen  abhielten.  Offenbar  Mögen  diesem  und  dem 
folgenden  ij.  der  in  ähnlicher  Weise  die  Schutieiiwahl  ordnet,  alte  Auf- 
zeichoungi  n  /.ii  (r runde,  vielleicht  hatten  sie  die  äussere  Form  eines 
Amt-  oder  Kidbriefes  • 

(i.  Der  Amtseid  dos  Ptichters,  hinsichtlich  dessen  sich  in  den 
Privilegien  keine  Bestimumng  timlet. 

7.  Gibt  die,  soviel  ich  sehe,  am  Niederrhein  älteste  Erörterung 
aber  die  aufrichtenden  Tage,  deren  Zahl  sich  hier  bereits  auf  4  be- 
Iftnft,  wftbrend  in  der  Stodt  Cleve  arsprflnglich  nur  2  waren,  denen 
erst  von  Herzog  Adolf  von  Cleve  und  von  der  Mark  (1394—1417, 
1417—1448)*  laut  der  ältesten  Handschrift  des  Stadtrecbtes  zwei 
weitere  hinzngefftgt  wurden.   Es  kann  also  in  diesem  Falle  offenbar 

» 

>  Lacnmblet,  a.  a.  0.  Bd.  2,  Nr.  258. 

*  Denn  an  eine  eigene  durch  einen  der  Erxbischufo  best&tigle  SchvffeD- 
ordnung  nach  Art  der  Keasser  oJer  der  oben  besprochenen  Rheinberger 
(Anhang  so  Kapitel  Ii)  kann  in  Hees  schwerlich  gedacht  werden. 

*  Ti  1  uit  dan  van  der  «eher  tyt  voirt  alle  dat  jair  doer  gccu  onver' 
taglieu  gcrii  litsdajjc  cn  waren  dan  van  geoechten,  dnirmcdc  vcb»  Iiulc  vcr- 
sutiieni''se,  kost  cude  schaden  umb  Icden  «fep,  soe  hcvet  oose  lievo  hcre  ciulc 
gnedi^'c  hiiiiisliore  herfosibe  Adoljil)  \iui  CIüm*  iiul  van  der  Marke  umb  licliioii 
ende  bedeti  will  dct'  ätat  eude  der  borgcre  geguul,  verleent  ende  gegdveu 
oick  twe  onverftdgbde  oprichtMide  daghc  m  den  somer  to  leggen  .  .  .  Per- 
gamentcodex des  Clever  Stadtrochtes  im  Staatsarchiv  su  DiksseldoiC  BL  47a. 
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nicht  von  einem  Einfluss  des  Gever  auf  das  Beeser  Becbt  die  Bede 
min,  viel  eher  dOifte  das  Gegenteil  ansnnehmen  sein. 

8.  Bestimmt,  was  noch  iu  anderen  niederrbeiniscben  Stadtrechten 
und  sonst  wiederkehrt,  dass  der  Richter  den  Schöffen  an  aufrichtenden 
Tagen  eine  Mabbseit  ansznrichten  habe. 

9.  Setxt  die  „tSgliche  Wedde"*  in  Rees  auf  2Vt  Schill,  fest. 
Das  einzige  Privüegiam,  welches  sich  allerdings  dankel  fther  diesen 
Punkt  ausspricht,  ist  das  Konrads  von  Hostaden  vom  J.  1240'. 

10.  Strafe  fftr  das  Schelten  von  SchOflienurteileD.  Auch  hier 
findet  sieh  kein  Anhalt  in  den  Reeser  Urkunden,  wohl  aber  weist  das 
Älteste  Weseler  Privilegium  ein©  analojze  Bestimmuuj»  auf*,  die  nur  in 
«lein  Punkte  charaltteristisch  abweicht.  da>.s  dort  auclj  für  deu  Stadt- 
herren eine  hohe  Strafsummc  normiert  wird. 

11.  Strafe  für  diejenigen,  die  einen  gerichtlichen  Eid  zu  leisten 
versprochen  baben,  aber  nicht  leisten. 

12.  Aufzählung  der  'J  ;me ,  an  denen  Gerichtssitzungen  nicht 
statttinden  jjullen.  Die  beiden  folgenden  §if  geben  die  Best i nun untzen 
Aber  die  Ladung  vor  Gericht  bei  gewöhnlichen  und  „schweren  Klagen". 

An  §  14  schliesst  sich  am  ungeeigneten  Ort,  da  über  diesen  Gegen- 
stand sowohl  in  den  Aufzeichnongen  von  II  als  III  besonders  gehandelt 
wird,  die  Bemerkung  von  III  an,  dass  der  Kichter  den  Schöffen,  die 
nm  Rechtsbelehmng  zum  Oberhof  fahren,  Geleit  geben  soll. 

Mit  §  16  beginnt  Bin  neuer  TeU  dieses  lütesten  Bestandes  des 
Reeser  Stadtrechtes,  in  ihm  tritt  der  Bfli^germeister  als  Ilaupt  der 
BOrgerachaft  auf,  der,  wenn  im  Interesse  der  Stadt  erforderlich,  mit 
Gloekenscblag  die  BQrger  herbeizurufen  das  Recht  hat  und  (§  17)  mit 
dem  Stadtrat  gemeinsam  die  Wehrpflicht  der  einielnen  St&dter  festsetzt. 
Auch  der  folgende  Paragraph  gibt  einen  Einblick  in  die  hinere  Ver- 
waltnng  der  Stadt;  auffällig  ist  die  grosse  Kürze  seiner  Bestimmungen, 
die  den  Schlnss  nahe  legt,  dass  die  Koeren,  die  auf  Wein,  Brot,  Fisch, 
Fleisch,  auf  die  Verletzung  der  Bürgerpflichten  beim  Wachen  und  Graben 
gesetzt  sind,  schon  soml  aufgezeichnet  wareu,  so  da**  eine  nochuialige 
Wiedergabc  überflüssig  erschien'. 


»  Vergl.  oben  S.  14. 

'  Lacomblet  a.  a.  0.  Bd.  2,  Kr.  258:  Si  quls  scutentiam  scabinurum 
reclamaverit  et  defec«rit  ot  a  seabinis  iuste  convictus  fuerit,  vadiabit  uni* 
cuiqae  scabittorum  libram  levioin  denariorum,  domuio  coraiti  14  libru. 

^  .\uch  mochte  eiuc  ausfahrliche  schriftliche  Fixierung  dieses  Teiles 
des  städtischen  Verwaltungsrechtes  schon  aus  dem  Grunde .  unthunlich  er^ 

6* 
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Auch  ilio  folj^endt^n  Parai^raphen  zeigen,  wie  ausgebildet  die  städti-rlie 
Lebensmitteljjolizei  in  dieser  Zeit  bereit«  gewesen.  Charakteristisch  ist, 
dass  die  Fischer  die  einzigen  sind,  die  der  obersten  Stadtbeliörd«  nicht 
direkt  unterstellt  sind,  sondern  von  zwei  eigenen,  allerdings  von  Rat 
nnd  Schöffen  gew&hlten  ;,EidschwOrem"  beaufsichtigt  Verden. 

Zur  Erlftutemng  des  §  26,  der  ZoUordnung  ^  könnte  auf  mehrere 
ungedrackte  Privilegien  des  Beeser  Archives  Bezug  genommen  werden, 
an  deren  Hand  sich  die  Geschichte  dieser  Abgaben  darstellen  Iftsst*.  Von 
den  dort  angefahrten  Einzelbestimmangen  abgesehen,  ist  die  FeststeUung 
der  einselnen  S&tse  ein  Produkt  der  städtischen  Autonomie,  wie  denn 
bereits  im  Jahre  1289  den  Bürgern  das  Recht  eine  Accise  su  erheben 
zugestanden  worden  war 

-Mögen  diese  Bestimmungen  des  ersten  Teiles  dcÄ  Stadt ^ech^^  auch 
scheinbar  regellos  aiitinanJurgereiht  sein,  so  lassen  sich  doili  einige 
HauiJtL'iujipiii  an-'-ondern.  Nach  allgeiiit'imn  Ausführungen  Ober  die 
RarQ;erautiialiiii''.  <li<'  fru/eitiL^  liii''  feste  Form  gewinnen  musst<\  folgen 
Hesiimmungen  über  die  Wahlen  zu  <len  städtischen  Amtern,  gleichfalls 
der  Niederschlag  einer  lang^jiUirigen  Praxis.  Den  3.  Teil  bilden  die 
wenigen  primitiven  die  Gerichtsverfassung  und  den  Rechtsgang  betreffen- 
den Abmachungen.  Den  Beschlnss  machen  einige  aus  dem  städtischen 
autonomen  Verwaltungsrechte  entnommene  Festsetzungen.  Die  Ter* 
zeichnisse  der  Acciseabgaben  sind  nur  angehängt  und  gehören  nicht 
mehr  zum  organischen  Bestände  der  Ältesten  Codification. 

Bei  dem  zweiten  Teile  des  Rechts  kann  von  einer  Angabe  der 
einzelnen  Paragraphen  abgesehen  werden,  da  sie  hinsichtlich  ihrer  Pro- 

scbeincn,  weil  oftmals  gerade  hier  Audcrungen  eintreten.  So  srhlic^st  der 
dem  Knde  des  1").  .bUs.  angehörende  über  ropialis  des  I'ceser  Stadtarchivs 
III.  15  seine  Angaben  über  die  Keuren  mit  den  Worten:  Item  alle  Ho^e 
puuten  ind  alle  andere  punten,  die  gcfullcu  mochten  iud  hijriunc  uvet  verkiert 
en  weren,  suUen  stain  toi  kleringe  Ind  guetduncke  burgermeitters  scepcce 
ind  raitz  der  stat  van  Ress,  die  to  raaiigen  lo  Termeren  off  to  venuynren 
na  oeren  guytdonckcn  ind  gelegonheit  der  saicken. 

*  Bereits  im  Jahre  verleiht  Graf  Adolf  den  Bürjiern  auf  8  Jahre 
»yaow  ind  wotrotoüpn,  cino  Verj^iinstigunu.  die  lu  den  J.  1408  und  1418  auf  je 
10  Jahre  ausgeil''liiit  wii  il    Lümt  privilegiornm  civitatis  Ho^sscnsi!?  HI.  14  n.  !5. 

*  Ich  ver/;ichte  hier  auf  die  Mittciiuu^'  «licscr  trkuudcu,  da  ich  die 
wichtigstcu  unter  ihucu  späterhin  edieren  werde. 

*  Dementsprechend  beiast  auch  die  Überschrift :  Dit  is  die  sysc  die 
die  stat  van  Reys  gesät  hevet.  Der  Termin  der  Verleihung  ist  spesiell  im 
YerhUtms  zu  der  analogen  Erscheinung  in  den  devischen  Stedten  nnge< 
mein  früh. 
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venienz  minder  mannigfaltig  sind:  ps  sind  liestimmungen.  w'w  sie  das 
städtische  Rechtsleben  wohl  längst  erzeucrt  hatte,  die  man  nun  jener 
ersten  ('iKiitiration  anschlohs.  So  wird  tV>t gesetzt,  tlas.s  der  Uirbter 
nicht  f'inx'itit;  oluw  BürL^ernieister,  Scliuti'en  und  Hat  einen  l>rirji;i;r 
festiifchnien  dürte,  cliHiiNowenig  -«oll  es  ihm  gestattet  seio,  sich  Uc^  (iutes 
eines  „vorvluchtigeii**  Städters  zu  bemächtigen. 

Bei  den  Strafsätzen,  die  sich  zumeist  auf  Körperverletzungen 
erstrecken,  nimmt  es  Wunder^  dass  sie  erst  jetzt  aufgezeichnet  werden. 
lUer  ist  nnii  deutlich  der  Einfluss  der  Clever  Stadtrechte  wahrzunehmen, 
weniger  in  der  Normiemng  der  Höhe  der  Sfttze  wie  in  der  Formnlie* 
ruDg  und  Auswahl  der  StraffUle.  Dass  sich  auch  eine  Abmachung 
Aber  das  Friedebieten  durch  Mitglieder  des  Rats  oder  SchOffenkoIlegiums 
findet  ist  natnrgemftss,  eigentamlich  scheint  es,  dass  der  Zuwiderhaodelnde 
seinen  Leib  verwirict  hat  und  der  Gnade  dos  Herren  verfallen  ist. 
Auch  bei  der  im  Folgenden  behandelten  nnreehtmlssi^en  Pfändung^ 
füllt  dem  Herren,  falls  sie  nicht  von  der  Stadtobrii^keit  au>;j(hl,  nierk- 
wiirdiüer  Weise  die  canze  Straf>uitiine  zu.  Diese  IJestimmungen  von  II 
scIilit'^^f'M  mit  cint-r  uii-tiilirüriuMi  Darletrunu  der  l'ahrt  der  Schutlen 
-  zum  Ncu-xM'  Oherlint"  nm  IJprlii  irlinniL' :  uin  ruiiUt  -  /.uiaal  nach 
der  Vcrpf.mdung  an  Clov»'  —  von  >iil(  lier  Bedentnnt;  für  das  städtische 
Uecht.sieben.  dass  man  >i(  Ii  billig  wuadcrn  darf,  erst  in  II  darüber 
eine  Aufzeichnung  zu  nmieiL 

Der  III.  Teil  des  Rticser  Stadt  rechtes  erörtert  vor  allem  die 
notariellen  Befugnisse  der  Schöffen.  Die  ersten  Artikel  bringen  einige 
Ergänzungen  zum  Ilauptteil  von  II  aber  die  Pftndung  von  Strafsummen, 
die  durch  Urteilspmch  verwirkt  sind,  fiber  das  Friedeheiseben  seitens 
der  städtischen  Obrigkeit,  Uber  das  Verfahren  gegen  Totschläger  und 
schwere  Verbrecher,  wobei  besonders  das  Recht  der  Stadt  die 'eventuelle 
Verurteilung  auch  gegen  den  Willen  des  Stadtherren  zu  veranhissen, 
betont  wird. 

Eigentamlich  berähren  die  weitlftuftigen  Ausführungen  Aber  den 

letzten  Punkt.  Vermntlich  sind  sie  durch  einen  bestimmten  Fall  ver- 
anlasst. Zu  dieser  Auttassung  stimmt  der  Schlu.ss  des  §  iß.  der 
wietlernm  einen  Konflikt  des  Gemeinwesens  mit  den  stuiUlarrlichen 
lloheit^recliteii  znr  V()ran>>et/.MnL,'  hat  :  ind  di>  sali  sick  dan  die  stat 
tegeu  den  here  trecken  aen  oer  geboirlicke  hoctt,  Uaer  die  ütat  up 

'  Der  Artikel  nietet  der  Interpretation  ^ciiwierigkeit  wetren  «ler  maiigel- 
lialten  Fonnulierung  «les  Rccbtsfallcs,  für  den  er  eine  l{cstimiimug  trifit. 
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fandiert  iod  privilegiert  hK  Hier  ist  es  kaum  glaublicb,  dass  es  in 
der  Absicht  der  Borger  lag,  die  Rechte  der  Stadtherren  io  dieser 
AufzeichnoDg  za  kurzen,  vemratlicb  entsprechen  die  Bestimraiuigen 
der  unter  erabischoflicbem  Regiment  geObten  Praxis,  wenigstens  nach 

der  Aaffas.snn<?  der  BQrger,  Tbatsache  aber  ist  es  nichtsdestoweniger, 

dass  von  df'i:i  allen  in  den  Privilegien  nicht  die  Rede  ist. 

Sflii  n  in  einem  Beispiel  wurde  gezeigt,  dass  die  Zusaui  von  III 
zu  früheren  ßestinimungen  nicht  immer  glücklich  sind.  Auch  dt  r  47 
ist  cintach  eine  \Vie<lerholuiig  von  §  32,  nur  dass  die  Fonnulierung 
etwas  abweicht.  Hieran  reihen  sich  ausführliche  Besliinniunjien  üljer  »lie 
gerichtliche  Pfaudang,  die,  so  viel  ich  sehe,  fremden  Kechtecintiusi» 
nicht  verraten. 

Der  folgende  Paragraph  handelt  wiederum  von  der  Scböffenfahrt 
zum  Rechtsoberhaupt  und  setzt  ergänzend  fest,  dass  die  Partei,  die  sich 
weigere,  daa  an  diesem  Zwecke  nötige  Geld  znr  rechten  Zeit  einsnsablen, 
als  verarteilt  anzusehen  sei.  Wie  wenig  III  bestrebt  war,  seinen  Rechts- 
sfttzen  die  Stelle  anzuweisen,  die  der  Zusammenbang  mit  den  Bestim* 
mungen  der  alteren  Teile  des  Stadtrechts  erheischen  wQrde,  ergibt  sich 
ans  der  Stellung  dieser  Paragraphen,  for  die  Tor  dem  Alteren  den 
gleichen  Gegenstand  behandelnden  Paragraphen  Raum  genug  vorhanden 
gewesen  w&re.  Eben  so  ftnsserlich  werden  dann  der  Bestimmung,  wie 
das  Urteilsgeld,  von  dem  frahor  die  Rede  ist,  eingetrieben  werden  soll, 
weitere  Abmachungen  ober  den  Verlauf  der  gerichtlichen  Pfänduug  und 
das  Verhältnis  des  insolventen  Schuldners  hinzufügt. 

Der  folgende  ?},  welcher  die  Strafen  aufzählt,  die  den  treffen, 
der  gegen  eine  von  der  Stadt  und  dem  Herrn  mit  einem  Geleit  ver- 
sehene Person  Gewalt that  begangen  hat,  bietet  nur  insofern  Interesse, 
als  nur  an  dieser  Stelle  der  Vorsatz  als  Grund  strengerer  Bestrafung 
erwähnt  wird.  Die  letzten  Bestimmungen  von  III  und  damit  des 
Stadtrecbts  überhaupt  haben  «ien  Kigentumsübergang  von  Liegenschaften 
avermits  wjnniDge  eyns  gericbtsbriefs  zum  Gegenstande.  Gerade  bei 
diesen  Bestimmungen  sollte  man  einen  £inflnss  des  Neusser  resp. 
Kfdnischen  städtischen  Privatrechtes  erwarten,  aber  auch  hier  tritt  er 
m.  £.  nicht  hervor*. 

'  Wichtig  in  dieser  Bcziehtmfr  auch  die  Betonung  der  Oberhofstellung 
von  Neuss.  Auch  dieser  l  iiistaiid  weist  darauf  bin,  dasa  man  es  nicht  mehr 
mit  dem  Erzbischof  zu  thun  hat. 

*  Ebenso  wenig  die  eigcutüralichen  Krschcinungeii  des  Clcvc-Kalkarer 
ReebtB  Uber  die  städtische  vorwerde  (Schntdvertnig). 


Digitized  by  Google 


-    87  — 


Am  dem  Bisherigen  erhellt,  dass  das  Reeser  Stadtrecht  in  der 
▼orliegendeii  Gestalt  nicht  wohl  als  Ansdmck  des  gesamten  städtischen 
Privatrechts  gelten  kann;  hier  wie  so  oft  hei  mittelalterlichen  Hechts- 
aofzeichnungen  war  die  Meinung  nicht,  den  gesaraten  RechtsstoÖ  in 
systematischer  Darstellung  auszubreiten,  vielmehr  sollte  nur  fixiert 
werden,  was  von  irgend  einem  Gesichtspunkte  aus  im  Vordergniiide 
stand.  Die  erj^'iluzendon  Zusätze  zu  unserm  Rechte  —  erat  aus 
späterer  Zeit  datiert  —  >inil  im  wesentlichen  auf  den  Einfluss  der  Clever 
Eechtsaufzeichnnngei)  /.urückzuführen ;  sie  &üllen  von  mir  mit  ihnen  im 
Ziisammenbang  in  nicht  allzaferner  Zeit  untersucht  werden. 


Digitized  by  Google 


—    8Ä  — 


Anhang. 

Urkundliche  Beilagen  aus  dem  Reeser  Stadtarchiv. 

A.  Das  älteste  Reewr  Stadtreebt 

über  Handschrift.  Entstehung  und  Bedeutung  der  eiuzelnen 
Bestimmungen  vergl.  oben  Kap.  4. 

Torbemerkttng.  Da  dieses  Stadtrecht  als  Ganzes  aach  ipiter  auf. 

gcfasst  wurde,  ist  trotz  der  im  Kap.  4  nachgewiesenen  Entstehungsart  die 

R('ilir  iif«>lt,'0  dnr  einzelnen  Parasraphen  beibehalten.  Der  Anteil  der  einzelnen 
Schreiber  iat  dadurch  kenr.tlicli  gemacht,  dass  die  von  T  herrührenden  Para- 
grnphcn  ohne  Klammern  geblieben  sind,  während  II  und  iU  durch  runde  und 
eckige  Klammern  hervorgehoben  werden. 


1.  Aldaa  U  oiu  aen  comen  van  outen  voemeren,  dst  njemaa  bynnen 
Rays  woenen  «al  langer  dan  een  jaer  ende  dagli,  he  en  tat  bnrgencap  wynnen.  •) 

S.  Ende  wye  een  burger  würdt  die  sal  aldui  aweren,  dat  be  truwe 
ende  holt  aal  wesen  cncn  vursten  van  Colnc  ende  allen  qrnen  nacomelingen 
ende  gestiebte  ende  der  stat  van  Rcys  ende  allen  oeren  bürgeren  buten  ende 
bynnen  Heys  geseten,  oeren  vronie  uekcn  ende  oeren  schade  veerren,  .ilsn- 
verrc  als  sye  dat  myt  oeren  5  synnen  verwaeren  können,  ende  stedcrecht 
soelen  belpen  halden,  ende  en  soelen  oick  en  glieeu  partyen  bynnen  Heys 
maken,  dat  oen  got  also  helfe  ende  die  heiligen.  |1 

3.  Item  were  oick  een  man  die  burger  wftrde  ende  cygben  were,  den 
en  dede  die  burgerscap  engheen  ataede,  ende  dat  gelt,  dat  he  dar  aen  ge- 
lacht hedde»  dat  bedde  ho  mlaeren.  Mer  hedde  die  eyghen  man  enyghe 
buaynge  off  erffnisse  bynnen  Keys,  daer  en  hedde  sijn  hcre  engheen  redit 
aen,  mer  ander  pnet  dat  die  ey^dien  man  achter  lyete,  als  he  gestorven  were, 
dnt  srti  siju  hox'V  wynnen  toe  Heys  vner  ^berichte  ende  rayttci  banck  als 
recht  is,  mcv^)  die  husynge  ende  crtthisse  sal  erven  ende  comen  aen  dat 
ueistc  lyff. 

4.  Item  so  ts  een  ghewoente  ende  een  aldt  horcomen,  dat  toe  Heys 
veaen  aoelen  12  acepmie  ende  18  raedon,  ende  wanneer  eens'  gebreke,  Aw 


»ondern  nur  das  einet  der  Hüte  f/trueint. 


a)  Liickr  tvn  4^  »  ZiHeii. 

b)  Von  Mer  bis  i  4  Zttsat»  von  III;  om  ßan  U  noUndniu  mmi  /  §e»tkriätcn,  mit  an  dtr 
JMe  der  Tftttt  miekOiek. 

t)  Smt  Lttebt  vom  Vi§  MItm, 
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Seelen  die  seepcoe  kiesen  mit  oerre  bester  wyt  eode  by  oeren  6  eyiineii,  die 
(leti  liorc  ende  der  stat  alre  nfttste  is,  uit  den  bnrpcrcn  van  Reys.  Knde  2 
so  wen  dat  sye  kiesen,  die  en  sa!  fies  nyet  weyglieren.  Kntle  als  een  raet 
gekaerea  is,  die  sal  swereu  aidus,  liat  he  sal  zckcren  ende  sweren  tiuwc 
«ude  holt  te  weaen  enen  vurste  van  Colnc  eude  der  stat  van  Keys  endo  den 
bürgeren  toe  Keys  bojeii,  ende  bjnnen  gescten,  ende  den  net  te  helea  ende 
in  den  rael  te  gaeo,  deer  he  die  scepene  ende  rede  by  eea  eoyt  stien,  enge* 
hieten.  Ende  wanneer  oen  een  burgermeteter  gebuyt  by  een  te  geen,  dar 
soelen  sy  by  gaen  alsoverrc  als  sy  dat  van  no^tsakcn  doen  moghen.  Ende 
▼ememen  sy  enyghe  partije  upgliaen,  die  soelen  sy  helpcn  breken  ende  n\  f»t 
naken;  ende  soelen  volgcn  der  meester  partijen  van  scepene  ende  van  raden. 
Ende  hedde  oerre  cnygh  gebrek  aen  den  anderen,  et  were  van  fieepenen  off 
van  raden,  die  sal  syn  recht  ztieken  een  den  buigermeister  der  tijt;  ende 
were  dat  een  engben  reeht  woedenrneren  [;  en  mochte,  so  mach  he  voert- 
vaeren  mit  «ynen  rechten,  Ende  des  en  lal  he  nyet  laten  um  Triende  noch 
nm  maghe,  tun  myede  off  um  ghave  noch  nm  engheenrehande  zaeken,  he 
m  eal  dat  vaste  ende  siede  halden,  dat  oen  got  also  helpe  &c.  P^nde  als 
een  raet  oft'  meer  gekaeren  werden  die  sijn  den  s(  epenen  ende  den  rade  een 
maeltijt  sruldich  als  van  alds  gcwoentüf  is  ghciwecst. 

5.  Et  wero  dat  enyghs  scepens  p*»hroke,  den  soelen  die  scepene  die 
dacr  levendich  sijn  kyosen  uit  den  railc  !*>  oerre  bester  witscap,  die  den  herc 
ende  der  stat  nlitste  is.  Kode  wen  sye  kiesen,  die  en  sal  dos  nyet  vreyghcrcn 
als  Toerscreven  is.  Ende  den  sal  onse  richter  stetighen,  ende  die  sal  zweren 
aldus,  dat  he  trftwe  ende  holt  weien  sal  enen  vfirste  j,  van  deine  ende  der  3 
stat  ende  bargwen  van  B^s  yegelic  tot  synen  rechten,  ende  tusschen  tirier 
manne  taele  rechte  ordel  te  witen,  rechte  gychtwoerde  te  done,  alsoverrc  als 
he  dat  mit  synen  5  synnen  bewaeren  kan.  Ende  sal  des  nyt  latcn  um  vriendc 
noch  nm  niaghe,  nm  myede  noch  um  ghave  noch  nm  on  ghecnrehande  zaken, 
die  oen  liaer  toe  drynghen  moghen,  dnt  non  wot  also  iieljie  <fec.  Ende  so  is 
he  den  scepenen  ende  den  rade  een  macltjji  scuidich  als  van  alts  ghcwoentlic 
is  gheweset 

,  6.  Oick  so  is  ous  aide  gewoente  eode  hercomea  van  onsen  voervaercu,  - 
dat  engheen  burger  toe  Heys  richter  wesen  en  sal  um  beste  wH  der  stat  ende 
des  lande.  Ende  wie  een  richter  wftrdt  toe-  Keys,  die  sal  sweren  :i  aldna,  dat 
he  trouwe  ende  holt  wesen  sol  den  here  tot  synen  rechten,  der  «tat  ende 
den  bürgeren  tot  oeren  rechten.  Ende  sal  richten  den  armen  als  den  rjken, 
ende  een  yegelic  tot  scepenordel  ^e  selten,  ende  rechte  gychtew  orde  te  doen 
tusschen  twier  manne  taele,  ende  en  sal  des  nyet  laten  um  vriendc  noeh  nm 
maghe,  um  myede  noch  nm  ghave,  noch  um  en  ghecnrehande  zacken,  die  dacr 
invallen  otl'  comen  mogheu,  dat  oen  got  also  helpe  &c,  alsoverre  als  he  dut 
mit  sijnre  bester  witscap  verwaeren  kan^i 

7.  Oick  synt  4  nprichtende  daghe  hynnen  jaers,  dat  is  des  naesten 
sateredagfaes  vor  der  advent  ende  des  naesten  dinsdaeghes  na  dmttiende  daghe 
ende  des  satersdaeghes,  I.  als  roen  alleluya  leghet,  ende  des  naesten  dinsdaegUes  4 


a>  Ata  Itande  autatiiliiiii  nm  /. 
{>)  Meke  nm  4  JCtilm. 
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na  den  sonuendaeghe  quasimodo.  Ende  up  desen  4  voerscrcven  daeghen  sal 
mcn  cde  richten,  «lat  is  to  v«rstacn.  sn  wie  ede  doen  sa!  up  desen  vnrfjc- 
nanteu  twe  safcmlaeghcn  ende  syiic  vol  viertermacht  nyet  cn  hevet,  die  sal 
sijn  rcclit  dncu  mit  synre  eenre  hant,  raer  wie  syuo  voi  viertennacht  hevet, 
die  sal  sijn  recht  doen  als  he  geloet  is.  Ende  wie  oick  «de  geborget  bevet 
de  done  np  deten  Torgenterdeii  8  dinsdaeghen^  die  sal  «ya  ede  doen,  woe  he 
geloet  ia.  Ende  woeneer  een  richter  richten  will  na  desen  voigenierden  2 
dinsdaeghen  np  enyghen  geridildagh,  dat  sal  he  doea  kuodi^i^en  in  der  klr^ 
cken  um  den  wille,  dat  sich  nyeman  oii  versftme  aen  den  gerichte.  j 

8.  Vofrt  so  i<5  oon  rirhter  sculdidi  den  srepenen  up  desen  vorfreruer- 
den  4  nprichteudeo  daeghen  up  elkea  eeu  maeltijt  als  vau  olds  gbewoeolic 
|8  gheweest.  o-' 

9.  Voert  so  wie  een  deghelic  wedde  to  Keys  voer  gerichte  vcrluyst, 
dat  is  8'/i  scOliogh  Keys  gelds  up  groet  ghenade.*^ 

10.  Item  so  wie  baven  seepenordel  ^reect,  die  is  den  h«re  sculdtch 
20  scUlinge  ende  jegelicktti  scepen  20  sc.  np  groet  gbenade. 

5  11.  Item  so  wie  vervellet  np  den  heiligen  off  wen  een  gycbt  affgheet, 
daer  hevet  die  herc  ccn  def^helirs  wedde  aen,  ende  die  cleger  syne  clage 
gbewonnen  van  den  vcrvallen  up  den  heiligen. 

12.  Iieiii  alle  heilifre  avende,  die  men  vast,  ende  alle  (inatertempcr  etide 
alle  heilige  daghe,  die  men  te  choer  vyert,  ende  als  mcn  alle  /.ieleu  begheet 
ende  als  men  die  heiligen  dreget  ende  alst  toe  Keys  vry  is,  so  en  aal  men 
nyet  richten. 

13.  Item  een  burger  den  men  aen  dat  gherichte  hebben  will,  den  sal 
men  twye  ghebieden  mitten  '  ^cs waren  bade,  ende  dat  he  dan  nyet  en  comet, 

so  sali  mcn  nen  doen  gcliieden  mit  orkonde  mit  2  bürgeren.  Ende  ist  dat 
he  nyot  en  eomet,  so  mach  die  cleger  sijn  lijtf  ende  sijn  guet  beseiten  gelijr 
eueii  vreemden,  theut  ter  tyt  dat  he  den  cleger  voldaen  hevet  ende  aen  dat 
recht  hrenget.<0 

14.  Item  enii^  man  die  n^it  swaarre  elagen  aen  die  bancfc  comet,  die 
sal  der  ela^r  volgen  3  viertynnacht»  alsdan  so  sal  men  den  man  bebaeden 
mit  des  riditers  brieff  aen  den  richter,  daer  die  man  onder  gesetea  is»  ende 

g^ieven  ofii  sijn  vol  vyertynnacht 

[lö.j'^v'  Item  als  men  toe  hoefde  vaeren  sal  om  ordel  toe  haelen,  SO  sal 
die  ricliter  van  des  hcren  wegen  dat  geleide  df>en  den  scepencn. 

6  Item  wert  dat  enygh  gheiicht  quemc  nit  laut  dacrum  dat  men  die 
cluckc  siaon  solde,  so  sal  de  burgormcister  die  clock  doen  slaen  ende  wie 
den  clo^enslaeghe  nyet  en  volgbct,  den  sal  die  burgermeister  doen  pendea 
mytten  geswaren  bade  voer  syne  hroke,  ende  die  broeke  sal  men  kieren  aen 
dye  stat  fi 

17.  Item  wert  dat  wq  perde  ende  hamasch  beiden  Sölden  van  gebade 
des  heren,  so  mochte  die  burgermeister  mit  raede  der  scepenen  ende  reden 

a)  Lütke  von  4*.t  Zeiltn. 
h)  Lieft«  warn  4  Zeatn. 

d)  IMekt  mm  «Vt  ÜMm. 

t)  Dies  irf  iler  erftr  iviU!llnJi$f  «o»  ///  Hufetiikiten»  ntrofTßfk. 

/)  IMrir  i-un  4'. 7  iKeilrn, 
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die  mt|Mi>  nalUc*  na  tynre  madit.  Ende  wie  daer  oogeboemm  ynne  were, 
jeo  mocht  he  peaden  mytt/tn  geawaren  bade,  ende  die  broken,  dye  men  daer 
op  tettet,  dye  sali  mea  kyeren  aen  dye  etat  !i 

18.  Item  dye  koeren  et  sy  w^n,  broet,  visch,  vleysch,  waeken,  graeren  7 

ende  vocrt  alle  kncren,  die  mach  die  burgermeißtcr  mit  den  scepcncn  ende 
niittiMi  radeu  settea,  eAÜe  dye  l)rorkrn,  die  sali  die  burgermeister  mitten 
geewaren  bade  penden  ende  tat  die  kieren  aen  die  stut.^) 

19.  Item  90  Salt  vry  weten  van  des  vrjdaeghes,  als  men  die  irste 
dock  toe  veqperMi  layt,  tfient  dee  lennendagbf  ab  die  rrfte  mlMe  nyt  in,  ten 
wer»  dat  yeoand  vredeiojri  wäre  off  vyant  wen  des  ghesteehts  off  verbreke 
mit  bände  oif  mit  monde.^J  1| 

19.  Item  des  selven  gelycs  sal  et  oi(*k  vry  wesen  in  den  12  naebten 
ende  in  onsen  jaennaercten  ende  kirmissea  emie  als  men  onse  vronwe 
dregfaet.  o 

20.  Item  were  eoygh  mau  oif  vroiiwenaero  die  geboden  würde  van 
oercn  vriende  recht  belpen  te  done  voer  glierichte,  den  on  sali  men  des 
daef  hes  aen  gherichte  nyet  aenspreken.  ^ 

91.  Item  so  en  tal  engbeen  bnrger  den  anderen  boten  onser  stat 
kroedcn  mit  wereltliken  gherichte  noch  tgegen  oen  dedin|^«i.  || 

22.  Oick  is  een  aldt  hercomen  ende  onse  ailde  koeren,  dat  men 
nyet  meer  dan  13  pcnnyMplio  wort  schoen»  broets  gheven  (^n  9n\  voer  enen 
gchillingh  ende  soelen  dat  bn  et  d  i  nia  backen,  ende  wye  des  nyet  en  dnet, 
den  mach  een  burgermeister  docn  penden  voer  der  »tat  knere  ende  dat 
broet  suyden.  Ende  dar  moghen  die  sccpene  2  koermeistere  up  setten,  die 
dur  alre  n&tate  toe  svn,  die  dat  waeren  loelen  ende  die  luere  melden  ende 
Toert  brengben  aoelen.  4 

24.  Yoert  is  ghewoente  ende  aide  koeren  vao  Heische  also  dat  men 
onghecn  vynnygh  vlcisch  up  der  banck  vcil  hebhen  en  sal  dan  u]i  enen 
lacken  ende  salt  daer  by.  Ende  en  soelen  oick  euKbfPn  zoephcn  vleisch  ]|  8 
nni  h  ongesont  vleisch  up  der  banck  vcyll  hebheu.  Ende  van  pacsschcn 
tiient  sunte  Lambert.s  misse  en  huI  men  enghecii  vleisch  aen  den  derden 
dacli  veyl  hebhen  anders  dan  in  melden  ghesalten./) 

25.  Item  so  ist  euu  uldt  liercoiaen,  dat  laeu  alle  die  schoepviMi^che, 
die  op  onsen  traget  ende  in  onsen  watere  ende  in  onsen  gherichte  ghevaughen 
werden,  dat  men  die  toe  Rejs  up  den  marcte  veifcoepen  saL  Ende  alle  die 
salmen,  die  gbevangen  werden  des  gudeaidaegbes,  als  die  carren  gheladen 
syn,  thent  des  satersdaegbes  na  myddaegbe  tniscben  paesschen  ende  aunte 
Lamberts  diieghe,  die  snll  men  toe  Heys  np  den  marcte  snyden  ende  vrr- 
copen.  Ende  die  sccpene  ende  rade  toc  Heys  die  soelon  kiesen  2  eedswccrrc 
Uten  vischeren  enen  van  baven  ende  enen  van  bcneüeu,  die  sye  meyneu  dat 

data  ^nj»»»r  moA  r<fwSfw"  towwfMWftii  ««rim  »tUt, 
u)  lAM*  «M  4»h  Mm. 

b)  Von  J  am  Dande  notandam.  iW<  J  MMm  JWIni  in  BtaUm  timd /rHftloMatm. 

c)  /Mtka  wMi  4>i$  MtUtm, 
4)  Ukke  ««n  ^1*  Aittn, 

f)  r.äeke  lOM  4*14  Xtilen. 


Dlgitized  by  Google 


—   02  — 

oen  n&tstc  dacr  toc  »ijo,  die  koeren  daer  off  te  waeran  onde  die  te  meldea 

io  wye  die  liiofct.  «> 
9  'Jti.    Dit  is  die  syse  die  die  .st;tt  \an  Hey?  [:es;it  licvct. 

•  Ten  )r8teu  äul  iiicn  boercn  van  elkeu  inaUler  we}  ts  cdcii  brabantsscheu, 
ende  dat  bolocp  dacr  na. 

Item  ran  elkm  malder  roggcn  onen  brabaatsscheii. 

Item  van  elken  malder  malte  1  brabantwchen. 

Item  van  elkeu  malder  erwiten  1  brabantMcheo. 

Jtem  van  elken  malder  hanepeajfs  1  brabantncben,  ende  dat  beloep 
van  dcJPn  vorf^enterden  kocme  ende  ^ayde. 

Item  Villi  elkeu  malder  tzerstea  1  heliinc. 

Item  van  elken  malder  liaveren  l  heliinc. 

Item  van  elken  malder  Hyckeit  1  heliinc. 

Item  van  elken  malder  lynsen  1  heliinc. 

Item  Van  anderen  koeme  dat  men  up  anlren  leghet  ab  men  dat 
nyivftret  oiF  vercopet,  dat  aal  man  sysen  gelijc  dcson  vorgemerden  sayde. 

Item  van  elken  perde  2  brabaDtsscbe,  die  dat  verkoept,  ende  die  dat 
eoept  2  brahantäsche. 

Item  xnn  elken  liiade  1  brabantsscheu^  die  dat  caopt,  ende  die  dat 
VCrkoCjit  1  liraliiiiitssilieii 

llcm  van  clkcn  vcrken  l  heliinc,  die  dat  cocpt  off  vcrkoepi  mallic 
l  copken. 

Item  van  elken  scliaep  1  beliinc,  die  dat  coept  off  verkoept  mallic 

1  copken.*) 

87.  Deae  vorgeruerden  punten  aal  men  boeren  van  den  ghoenen,  die 
onse  bürgere  nyet  en  «(jn;  ende  stcet  voMt  toe  verclaringe  der  sf;epene  van 

Rays  wen  dat  men  sysen  sal  oft  nyet.  '^i 

SS.    Item  van  der  byer  sysen  als  die  ;;e,sat  is. 
Item  vaii  elker  toiiucu  buteren  24  brahantssche. 
Item  van  elkeu  vaet  heriughsmalts '  .  .  .  brabanteche. 
Item  van  elker  tonnen  beringht  .  .  . 
Item  van  elker  tonnen  aels  4  brabantesche. 
10         Item  van  elker  malder  edts  2  brabantesche. 

Item  alle  guct  van  gewichte  van  der  marck  2  brabantssche,  also  duck 
als  dat  gevelt  uyt  off  in. 

Item  van  alleu  schÜen  van  allen  leder  ende  vellea  van  der  marck 

2  brabantssche. 

29,    Dit  syn  die  ghoene  die  sciddich  si^jn  toll  der  heerscai»  van  Roys. 

■  Hier  triV  in  der  /ölenden  Destimmnn^  Mit  dtt  ZaUetaMgtUße,  rermuUiek  »oU  für 
UdrxnijstchmaU  %Md  die  Tonne  lidringe  auch  der  SaU  von  34  brabanUtchen  gtÜe»,  Da»  Veruidmi» 
dtr  3SaU-  miä  JliiHttaiif »if«  Im  topiaU«  tB«r  «Mwit  Bettmit  eonlUiKn»  4110911«  dimrmu  eontut^ 
tw!!ut,  .  t  MaUii'r  ejuidcm  Bl.  14  i$t  m  tnrtMtiim  roM  iem  Mtr  mUgiMUm,  daM  jtmt  tMdte 

ihw  nitfU  rniiiuzt  irmlrn  konnte 

a)  Die  itceite  gri'Mtrt  JliUftt  der  Seite  ist /rä  gMieU»,  *o  itass  der  AMUus«  det  errtvu 
THtM  4n  Staitreeklet  Merdurth  atuh  ÜHniTlick  frtaiiurkknH  wird, 

£i)  l.iieie  ftH  .1  /edcH. 
e)  hiieke  von  i  jSeüen. 
d)  /.Seit  rou  4  ZifUrm, 
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Int  yrste  die  conien  \an  avor  Yscil  ende  \m  «rhocnre  zijdon  def 
Wyltou'  ende  van  «^lioonrp  ziden  der  Fiftden'  ende  van  glioeoro  zideu  der 
Lyp  oude  vau  baven  der  kircken  vau  Ilamwynkcl so  wat  waegone  van 
desen  vorgemerden  laode  comeo,  die  sal  om  gheven  1  hrabantaMhen,  ende 
wat  carrea  dar  ntt  comen,  die  soelen  gheven  8  xeuctensehen.  bt  dat  aye 
coepen  off  vericoepea;  iat  dat  sye  nyet  en  vercoepen,  so  on  loeleii  qre  |; 
nyet  tollen. 

Ttpm  van  den  perde  1  brabantsschen,  v^n  cncn  riiiuk  1  brabantsschea, 
vau  euen  vcrkoii  cncn  xenctersschnn,  van  cncii  scaepe  1  xcncterssrhen 
hellinc.  van  enen  scheeii  dat  «'en  liantrniler  licvet  dat  koejit  otl"  verkfiepf» 
dat  sal  gheven  enen  pennyoc,  ende  eeu  scecp  dat  geen  hantroder  hevet,  dat 
mU  gheven  2  xenctentcheu.  Als  men  'oat/t  vronwe  dreget  een  yegelic 
craem,  et  $y  gewant  off  cremer,  die  sal  gheven  2  xencterssch«!  nitf^enamen 
die  stede  van  Wesel,  van  Xancfcen,  van  Cleve  V  van  Embric  ende  van 
Dotmchem.  Knde  so  wie  toe  Keys  eomet  mit  kyrssen,  die  is  sculdich  der 
•   heemap  van  Keys  enen  korff  kirnen  ende  darmede  is  he  qiigt  een  jaer.   f*)  Ii 

[3Ü.J  Item  oft  2  scpi-^n'^  lirifve  bese^olt  hcdn  van  erfnissc  oft  van 
reden  guede  in<l  die  brievc  verlacren  wordf-n  niPt  ongeluck,  als  dan  die 
scepcno  daironib  geniacnt  wardeu,  soe  soeleu  die  Hcepone  betugen  wes  oen 
vau  den  vorwerden  der  verlaren  brieve  wiitich  of  ktmdich  is.  *> 

[31.]  Item  oft  2  scepene  stonden  ende  sogen  ende  hoerden  een  sake 
daer  se  nyet  aver  onthaelt  en  worden,  aver  die  sake  «i  dorven  of  en  sün 
die  scepene  nyet  sculdich  getnech  to  doen  oft  to  geven  als  scepene^  mer 
wordffli  die  scepene  darom  angeropen  ende  oer  oerkondis  gebadeu  to  gevcn, 
soe  ireer  darr  qnaet  sweren  vner  als  men  tuegdcn  op  die  scepf*ne. ' 

02.)  Itom  dif^  rirhtor  cn  sal  iiyoman  a«»nta¥'tcn  butcn  clo^'er  noch 
oenverdigen  noch  lialdon  uiiib  wat  sakeu  dat  dat  were,  ten  wor  dan  dat  die 
richter  ende  die  burgermcister  des  eens  worden.  So  «al  men  dan  dcu  raet 
ende  vortganck  nemen  aen  scejiene  ende  rade  toe  Heys.') 

(33.)  Item  off  enygh  burger  vorvluchtich  werde,  die  heere  noch  die 
richter  en  sal  s^  hant  aen  s^'n  gnet  nyet  slaen  om  engheen  saken  ten  weer 
oen  dan  mit  scepenordd  toe  gewyst,  ende  synen  kindereo  off  den  neisten 
erven  sal  dat  volgen.  ,  12 

{'U.)  Itom  wrr  yomaut,  die  sich  sf^ivrn  dncdcn  off  donfslagli  dcdo,  sijn 
erven  soillcu  s\ju  g&et  behalden. Mcr  uyt  gcscbeideu  alsoe  voell  dio 

*  Aüer  liMmrm  M  dtr  SUtit  BItm,  naek  jIdM  wUv  dfcMr  Beaeitinmifi  btkamU, 

*  /.Vn  /7ir>f  tiir.'r"  \"n,mn  virht  hrkaimt,  tttmuKÜkk  «i»  MmfignAtn  {ütaltrrtciiiiMfc  M). 

*  Horf  hei  \S't*tt,  »pältr  IJamminkeiH, 

*  Zu  dm  SUUftR,  dit  m  der  Urkundt  tan  UtS  «tt  dur^  Übtnlriiiicrln^  mit  ICrt»  «r* 
htiH'UN  nufyr/lihrt  irrnlfii.  ist  Clrvr  hinsufftlctmiHtn,  yiihrcnd  amlert  jtUt  fMitL  QmrMnilUfth 
für  ttve  üeHbtttimmung  Ut  t$,  das»  Unt,  aber  nur  diu  fftuaitnt  wird. 

<i)  rr:.  r  .vif  r  ,ni<i  ,„;t  .rr.<.  „,  s  i  tiberdit  wntt  tui»  M  BUUttn  butckende  Luge, 

b)  AiM«  Lüde  nm  etiea  •?'/*  Xrüen. 

e)  Der  vtaente  THt  der  Aile  in  imi«w*rf«fteii. 

J)  Dtr  of^rrjitf  Teil  der  ScUt  Ut  fittfftlaittn,  uefeeken  dkttm  tmd  dm/oigemim  Amqfinqpleii 

in  ciw  IMdu  cvH  .?  äieüen. 

e)  IHe  ftalgemitn  Worte  bü  tum  Schlugt  ikt  rarayraj>iten  «iitii  i-on  einer  Hand  t  im  aue 
dem  Anfange  d«§  M.  JMt$,  «fngtHketen. 
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miwlodigc  an  s^juen  luve  bfj  sich  hedde,  des  magea  tlch  die  empthide  . 
ondetv^joden  die  gerichladcoft  dar  nta  to  dein. 

(8Ä)  Item  wer  yenumt,  die  den  puderen  mit  eeiire  vi^t  ihiege  by 
dege  ende  nyet  eu  blöden,  die  bedde  gebroket  12  Uchte  »ciltinc  xenctert, 

die  marh  mcn  betaleu  mif  4  s(  illinr  7.vr&en  geltz  als  dio  beere,  van  sjTien 
tynse  boert.  Kndß  wer  yemant  die  dii  by  necbt  dede,  die  bed  twewerff  so 
voel  gebroket.«> 

(36.)  Itom  wer  ycmant,  die  cucu  siooge  mit  eenrc  geswerdcr  liant  als 
mit  holt  off  mit  steen  off  kan  off  des  gclijc^,  die  lied  gebroket  ö  mark 
^encters,  die  mach  men  betallen  mit  20  s.  ;i  awaen  gelta.  Ende  wer  yemant, 
die  dit  by  naehi  dede,  die  hed  twewadf  so  voel  gebroket* 

(87.)  Item  des  gelgcs  broket  die  ^oen,  die  eeo  mets  treckt,  wer  he 
cncu  wondt  off  uyet  en  wondt,  als  die  gbocn  diiet,  die  enen  «leet  mit  eenre 
geswerdcr  bant;  ende  oick  by  nacht  twfwartf  so  vufl '■> 

(BR.)  Item  wert  dat  cfn  Imrger  den  anderen  so  spcr  wonden.  dat  mcn 
meyndeu,  dut  iic  (laorapii  steivou  soldc  ende  hc  oft  syn  vriondc  vau  syure 
wegen  die  wunden  luit  sccpeuen  beleiden  ende  den  scepeueu  dau  dmhte  dat 

13  die  wonden  m»  waren,  dat  <:  die  gewonde  man  in  anxt  ende  torge  sijns  lijfs 
were  om  der  wonden  wil,  eo  mach  men  den  man  die  dat  gedaen  hedde 
aenverdigen  ende  in  die  hacht  aetten  teat  tor  tyt  dat  die  man  steift  off 
geneest  ^) 

Ihnn  weert  dat  ecn  burger  den  audorru  in  der  vrijhfit  wonden 
off  sloepf,  dat  wocr  op  syncn  koor  gelijc  als  die  koinoii  dacr  ati"  vocrpc- 
screveu  sUwu;  mcr  oon  mau,  die  ghcca  bui'ger  en  were  ende  die  vryheit 
breke,  dat  were  op  des  licren  ghenadc. «) 

(40.)  Item  ccn  man  den  eeu  vredo  gheeischt  off  gebaden  worde  van 
den  riehter  off  van  enyghen  eeepen  ofte  rede  ,[  van  des  heren  wegen  ende 
van  der  stat  weghen  ende  des  vreden  nyet  en  hidide,  die  hedde  «gn  iQff 
gebrqket  op  des  hnren  ghenade,  roer  die  beer  sal  enen  burger  mytten  rechten 
wynnen./^ 

(41.)  Item  wpfr  yemanf  dio  pantkterinffe  dcdf  dio  bedde  den  bcpre 
gebroket  (>0  scillingc  xencicra,  dio  mach  men  betnlcn  mit  20  soillingeu  als 
die  beer  van  synon  tyn»e  boprt.  Mer  wen»  yemant,  dou  die  bade  pcndcu 
wotde  um  der  stat  rmtcu  oti  oin  kuereu  dat  in  der  buuck  nyet  verwonnen 
an  weer,  dar  hed  die  beer  oick  sü"  voergemert  reeht  aen  ende  die  stat 

14  oeren  koer.  il  9) 

[42.]  Item  off  een  gewiüst  ward  den  anderen  beteringe  te  doen  ende 
der  betwingc  uyot  doen  en  wolde  iod  dat  verireveldcn,  denselven  sal  mcn 
peynden  an  sijn  lyff,  off  he  mit  den  monde  mysdaen  bedde ;  want  wie  met 
den..monde  mysduet,  die  sal  met  den  monde  betören«  Her  off  eeu  gew^st 


a)  f.lirke  <'on  T  j^rüm. 

b)  I.ück*  rvn  2>  >  /jcütn. 
€)  Uta»  um  «■/«  iMtn. 

«j  £iic&e  von  Zeilen, 
f)  IMd»  «n»  t  2Sr'IM. 

Dte  iMMraff  IHT  rfcr  StiU  tat  ttii(eMAH«(«ii. 
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wordc  mct  den  guede  to  beteieu,  so  sali  meu  oea  pe^udeu  au  >üo 
guet  &c.  i  «> 

[43.]  Item  off  eyuclicr  parthyen  vaa  gesynnoii  eynre  parthycn  van  wegen 
ODS  gnedigen  herea  ind  der  statban  ind  vrede  geheyst  ind  geMea  wofde  to 
halden  ran  deo  ^ittieo,  die  van  wegen  oofl  gnedigen  heran  ind  der  etat  dair 
van  als  vaa  oirre  ampten  weglien  bevele  hedn,  so  sali  die  ban  ind  vrede 

dnren  ind  waren  I>i8  solange  die  parthjjen  der  saickcn,  dairomb  die  ban  ind 
vrede  also  gebeist  ind  ^cbadn  wcrc,  verenvt'lit  adcr  puetliiken  f^esrlieydcn 
weren.  Ind  na  der  vprpni^ltcn  ader  guetliken  ^^oschcydt  siillen  die  |)artliijea 
mit  lualkaixioreu  »tacn  gciyck  als  sy  vur  den  gelieisten  ader  gebadcn  vredo 
gestaiu  imddeu.    ^)  15 

[4-1  .J  Item  80  wie,  hc  sy  burger  ader  uytweudidi  bynncn  der  stat  oft 
gericht  «len  doitalacb  gedi^n  oft  omb  anderre  eaidcen  sijn  lijfT  gcbroeket 
hedde  ind  dan  in  der  stat  behlcbt  wordt,  will  dan  die  stat  den  doitsleger 
off  injsdedigen  gerichtet  off  syn  recbt  godaen  hebben,  soe  moit  die  schoulteis 
dair  recht  avpr  doon  ind  gaeu  latcn,  dat  die  doitsleger  off  mysdedige  gericht 
wart  all  wfir  dat  toiron  willen  des  hercn.  Ind  :i]sdfi!i  dio  doitslofiPrf  off 
mysdedige  alsof  fr<^fn  willen  des  hören  gcriihtct  wurd,  soe  sali  die  stat  dat 
richtgeic  ind  i»ük<»st  ho.taelen.  Ind  ofl'  die  doitsleger  off  mysdedige,  as  die 
uugetast  ward,  enniclt  gelt  ot)  geltswerde  Inj  sick  hedde,  so  mach  die  utat 
dat  ricbtgelt  ende  recbt  dair  ailbqpien  ende  doen  lateu.  l; 

[4Ö.J  Item  als  eyn  doitsleger  aagetast  ind  in  gefendcnissen  gesät  ind 
behacbt  is,  soe  en  beeft  off  en  sali  die  l^ere  geyn  nuebt  hebn  den  doitsleger 
iitor  ■  der  gefenclcnisse  off  bacht  to  laten  off  quyt  to  scbdden  buten  willen 
der  Btaf) 

Item  eynen  doitslejrer  dio  nivt  den  lyvc  ontkoempt,  en  sali  oft 
eu  mach  die  hori»  aüpmi  Initeu  willen  off  consent  der  stat  nyet  scheydcn 
latcn,  dan  die  here  ind  die  stat  sullcn  dat  gclykerhant  eyudrcchtelick  doeni 
want  die.  doitsleger  hevet  den  here  ende  der  stat  an  oirre  heerUdieit  up 
eyare  tyt  geiyck  mj-sdaen  ende  gebroeket.  Ind  die  bere  en  sal  oiek  nyet 
mecbticb  wesen  ennigen  doitsleger,  die  myt  den  löve  ontVomen  were,  velicbeit 
off  geleydc  to  geven  in  die  stat  to  mögen  kamen,  dan  die  here  ende  die  stat 
sollen  dat  evndrcchteliken  doen  ind  oerre  een  buten  den  anderen  dairjnue 
nyet  doen.  Indo  <iff  sick  dan  die  doitslej^er  dair  en  haven  alleen  van  den  lö 
here  koichte  olilc  scheyden  ind  nyet  van  der  stat  ind  dan  also  alleeu  np  des 
hören  geleydc  in  die  ntaed  (juenie,  soe  sali  die  stat  den  doitsleger  antasten 
ind  setteu,  ind  den  sal  men  dan  vocr  den  doitslach  iud  mysdait  van  der  stat 
wegen  mit  recht  schuldigen  und  beropen  sick  des  dan  an  der  stat  geboerlike 
faoeft  wes  Sick  mit  recht  dairomb  geboert  Ind  die  here  en  sali  dan  nyet 
mechtich  wesen  den  gesatten  off  gevangen  uyt  to  laten  off  qu^t  to  scheiden 
der  stat  m  sy  voir  die  mysdait  des  doitsUsf  hs  gescbiet,  dat  geboerlick  ind 


a)  Drr  yriiatrrt  Teii  der  Seilt  ist  /reifftblirbrn. 

b)  Der  «n/ere  gHUmrt  'J'ril/kr  iStite  iH  wtbttekritbeit, 
9}  DU  tmltf«  SVifi«  der  Seit*  j«t  witeMikrMM» 

4)  IJkkt  9tm  SVt  mtH. 
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recht  is.  lud  dis  sali  sick  dau  die  »t-At  tcgeu  dcu  lierc  ttuckcu  aeo  oer 
goboirlicko  hoeft,  daer  die  stat  up  fundiert  ind  privilegiert  is.  ") 

[47.]  Item  men  sal  gheneit  biii;g«r*J'iimb  broecken  ville  antasten,  Inj 
OD  wer«  daa  gerichtUken  Tenronnen,  id  en  were  dan  SMcke,  dat  gebroeckt 
bedda  antreffende  dat  lijff,  waot  also  sullenc^  die  here  ende  die  boi^gehnetster 
van  der  etat  wegen  den  burger  sementlichen  antasten. 

[48,]  Item  oft*  yemans  an  ecns  mans  f^node  mit  don  »rp^wiiereu  bade 
eilige  besaite  dmlp  baten  den  Berichte,  ind  (!en  ander  itaitijc  daii  queme  ind 
an  dosselvfn  maus  gudo  »»ick  ltei$aite  dede  hyimeti  den  «criolite  eir  die  f^hoenc, 
die  die  irütt^  Itesaite  mit  den  bade  gedaeu  hed,  soe  sali  die  ghoeuc,  die  die 
irste  besaite  mit  den  baden  gedaen  hed  vocrgaeu,  iodeen  he  die  besaite  dee 

17  neesten  gerichtz  voert(jrstaen  ind  voirtan  gerichtUck  vervolge.  1' 

[49.]  Item  off  een  man  geriehfUck  dedingdeo  mit  eaea  anderai  ind  die 
part^eo  to  beyden  sijdoii  tot  nrdeleo  quemen  ind  die  Rcepene  der  nyet  w^ss 
en  weren  ind  die  to  hocfdc  liaelen  wolden  in  den  j»arthijcn  iresa<-ht  wurd 
voer  den  gerichte,  dat  die  sceiiene  des  ordelon  nyet  wijss  en  weren,  sij 
wolden  die  toc  hoefde  baclen  iud  dat  ?ij  oer  pch  inne  lei  lifen.  soe  sal  meu 
den  partyeu  des  geKytuicu  cynwertt  ind  Jeggen,  dat  sij  uer  gelt  yn  Icggeu 
•oillen  bynnen  14  da^bra  nae  den  gesynnen  vocsereTen  t€  dee  neesten 
gerichta  daer  na;  ind  nyet  vaker  en  darff  men  des  gesyanien  men  en  wiit  doen. 

[80.]  ttem  off  eyn  der  parthyen  dat  ^t  iniecht  ind  die  ander  parth^e 
dat  verfrevcidcn  ind  nyet  doen  en  wold,  die  ])artliijc  die  dan  sijo  gelt  nyet 
in  on  iecbt  op  tijden  oen  verschreven  ind  gewijst,  die  is  den  anderen  vellii  h 
worden,  ind  die  mach  den  anderen  dairom  voert  gericlitlick  slüten  ind  ?er- 
volgeii  Ott  bekant  gnet  wcre.  ' 

[51.]  Item  öfT  een  man  vellit  h  word  mit  cyncn  ordcll  iud  s\)u  gelt  uyet 
ingelacht  en  hed,  soe  sali  die  gboenc,  die  vellich  worden  is,  ter  stont  as  dat 
ordell  gewyst  wordt,  dat  ordolgelt  dair  Jeggen  md  betaelen.  Ind  of  he  des 
nyet  en  dede,  so  maeb  men  oen  dairvoer  peynden,  ind  off  he  geya  guet  en 
bed,  so  mach  men  oen  an  s^jn  lijff  peyudcu. 

[HS.]  Item  off  eyn  an  sijn  lijif  gcpandt  word,  den  sali  die  ghoene,  die 
oen  an  sijn  lyff  ß:e]mndt  hed,  an  hier  ind  brode  off  water  ende  brode  des 
daeghs  geveu  4  mocrkcn  coilsscher. 

(63.]  Item  off  eyn  verwonucn  wcir,  so  \eer  dat  mcu  ucn  ])eyndeu  sold 
ind  geyn  guet  en  hed  iud  men  oen  dau  peyndeu  m\ii  au  sgn  l^ff»  so  sal  dat 
geriebt  den  beiden  ind  den  cleger  dairyn  bebulpelick  wesen.  Ind  so  dan  die 
anvangh  toe  Reyss  der  stat  is,  so  sa)  die  borgermeiater  mit  den  riehter  den 

18  verwonnen  man  antasten  ind  den  baden  dairyn  b(jstant  ind  behulp  doen.  J 

[54.]  Item  a»  die  man  dan  also  an  'sijn  lijff  gepant  is,  den  sal  men 
asdan  in  des  baden  liuy«!s  sctten  ind  slnyten  ind  die  !)ade  sal  den  in  ?ijnf»n 
buyae  verwaeren  ♦!  woeken  enrlc  H  daeghe,  iud  die  ghoene,  die  oen  ilair  lied 
doen  setten,  sali  ucn  des  daeghs  gcveu  4  moerkou  coils  as  vorgcruert  is. 

a)  Ittr  untere  Teil  der  Seite  iinlietchricicn. 

h)  Dirte*  Wart  itt  ro»  »p&tarr  Hand  mit  anderer  /Vnl«  kimgug^/llfiL 

c)  Wie  h). 

«()  IM»  «Ml  Vit  ZtOm. 

f)  Oer  mint  TtU  der  »Ut  Ut  teer  gMttben. 
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Ind  alsdan  die  6  weken  ind  3  daege  omme  sün,  w  sali  die  cleger  den.iaan 
annemen  ind  aick  in  Bynnen  hnse  oflT  anders,  daer  he  vao  den  here  off  ran 
der  stat  be«iueine  8te<lr  rrf  v\ ci  \ oii  kii;  bytinni  der  stat  halden  ind  sluyteu 
wek<?n  ende  H  dae^lie.  itnl  <1  m  weder  den  baiden  levcren  in  inaten  vor- 
sireven;  in  dat  so  voirt  to  haldeu  van  0  weken  ind  H  dacnlten  tott  (>  wcken 
ende  3  daejfen  toe,  bis  die  gepande  man  dair  uyt  ;?eloest  word,  doch  dat 
uicn  den  man  uu  sijncn  lyvc  oft'  Icdeu  üonder  argclist  geyu  i|ucs8inge  off 
lemoyese  doen  en  sali.  Ind  tot  allen  14  nachten  eal  men  den  gc]>7uden 
man  also  gesUleii  voer  dat  gerichte  brengen  to  vragen,  off  den  yemants 
verborgen  urill,  ind  dan  weder  itp  syn  stede  to  brengen  off  he  oyet  ver- 
borght  en  word 

[55.]  Item  off  eeu  ge])andt  licd  acn  een  guet,  off  dat  een  gnet  besät 
were  ende  oen  dat  pant  nntfert  wnrdr.  wat  den  clctror  daer  aen  gebroeket 
weer,  daer  moicht  die  clcgcr  deu  anderen  om  toc  sprcken  wat  schaden  he 
des  gehat  beddc.o  > 

[öü  J  Item  off  yemaots  vau  den  here  ende  van  der  stat  geieide  ind 
velieheit  gegeven  were  in  die  stat  to  voigen  komen,  die  dan  den  ghoenen, 
den  dat  geleyde  gegeven  were,  bynnen  der  etat  ter  steghen  off  Straten  ver- 
volghden  offte  ween^ilaighdea  ind  myt  tiytgetagenen  messen  off  anderen 
gewere  myt  voersat  sloeghe  ofT  wonden  off  eonich  gewalt  an  om  Ki erden, 
dat  acht  mm  offt  moirt  were  ind  otl*  die  eytipn  irolnulfnen  vrcde  gebraken 
bedde  Mor  oll  Nemnnfs  den  vnn  den  L'eL'cvenen  geleyiie  nyet  wittifh  off 
ki)iiili(  h  en  woro  soiuicr  voersat  oti  weci,'laglien  gedeglie  an  den  ghoi'ii<»n,  die 
geleide  licd,  in  iuiistigen  moide  souder  uytgciagcucu  messen  off  libr^^cliken  19 
gewere  ind  den  ghoenen,  die  geleide  hed,  n}ct  en  bloitwonden,  dat  steet  up 
siechten  gewoeotlicken  broecken.  Dan  weir  yemants,  die  dan  den  geleyd- 
brfker  anriepe  ind  secht,  dat  he  geyn  gewatt  en  kierdm  an  den  man,  want 
he  hed  geleyde,  Met  bc  dan  nyct  äff,  dat  weir  dan  oick  so  rele  off  he  eyneo 
gebadenen  vrede  gebraken  beddc. 

["57  ]  Item  wvu  ryrio  }msiii'::o  i«n"  orfnt<»sp  mit  recbt  aff-jewonnen  if, 
dair  L'criihlsbrieve  avtr  tri'i.'aon  ind  fii  sijn,  «i(  n  sali  die  ruiiter  tnit  den 
scep*  uen  nyt  off  tot  gesyunen  <les  gb'>eiu  u,  tiie  <lie  vvujn^nye  gedaen  bevct, 
avcrmids  den  geawarcu  gericbtsbadc  ccuwcrff,  anderwerff  iud  dardwerff  van 
8  daegen  tot  8  daegen  doen  seggen  ind  gebieden,  dat  he  die  husinge  off  erff- 
nisse  ruymen  sali.  Ind  off  dan  die  ghoene,  den  die  ruyminge«!  also  avermits 
den  j^jsrichtsbade  3  maü  ontbaden  ind  gebaden  is,  der  niymingcn  nyet  en  dede 
off  doen  en  Wolde,  so  sali  die  rii  Itter  mit  den  soepenen  ind  mit  der  stat  ge- 
fwueren  srrijver  itid  LT-richtsbade  die  rnyminfro  oirk  vnn  H  ilarL-on  tct  ^  daciren 
3  mail  geliicden,  ind  iliu't  hv  dnii  lic  ni\iiiiii'_M'  ii\«'t,  s<>  sali  die  richtoi  inyt 
den  semeiülikon  scepenen  einie  mü  deu  .»^t  i  ij'ier  iud  gericbtsbade  viirsi  rm  (>n 
gacn  an  dat  verwouncn  huyss  ader  ertiuisse  ind  scttca  den  ghocueu  duir  in, 
die  dat  gerichtelidc  gewonnen  hed,  ind  aluytten  off  setlen  den  anderen  dair 
uyt.  Ind  off  die  ghoene,  die  raymen  sold  ind  den  die  ruyminge  alsoe  gebaden 
were,  dair  noch  gewalt  dede  an  der  verwonnen  husinge  off  erffhisse,  die  dat 

♦  ruymige.  ^ 
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dede,  den  «all  men  uittaten  ind  «etteu,  bis  he  gehoenom  wurdt,  ind  den  eall 
den  die  richter  voer  dat  gewalt  aoepreken  ind  tehnldighen  Tan  wegen  de« 
ao  heran.  1«) 

fnB  ]  Item  die  avermits  wynnin?e  pyus  gericlitsliriefs  enni|?er  lni?ini!Oti  oft" 
orvnisscQ  verwonnen  ind  uytjfcsloten  wiirdf,  ind  siji)  tijt  gcliat  hcvot  die  Im- 
singc  oft"  ervnisse  to  besrhu<ldeo,  iud  iles  dau  uyet  ged;un  cn  hcvet,  so  dat 
gerichtsbiieve  dairaver  gcgeven  iud  besegelt  werden,  so  moit  dut  goricht  den 
ghoenen,  die  die  «yoninge  gedain  hevet,  bi.jstaat  doeUi  dat  die  ruyininge  ge- 
wh^e»  woe  vuracreven  ateet.  Ind  bed  dan  die  ghoene,  die  sich  also  hed 
Uten  venrynnen,  ennige  reden  off  tosprake  totten  verwynre  van  der  ver- 
wunnenre  btuinge  off  erffnisse,  as  die  geruempt  were,  dat  mach  he  na  der 
24  niymingen  mit  recht  nn  nen  vcrsucken.  ''^ 

(nO.)  Itcin  als  die  seecpctK*  toc  hoefde  vacrcn  snclon  om  ordclo  toe 
baelcii,  so  sal  nicn  die  onlole  aldiis  aen  sotten  eude  sluteu  als  hier  na  voight. 

Id  is  comeu  toe  Keys  \  or  den  scepeneo,  dar  sy  säten  in  enen  gehegedeu 
ghericbte  ende  in  eenre  gespaonenre  banck,  een  man  gebieten  A.  van  B.  mit 
synen  gebedenen.  vorspreke  ende  spreeet  aen  enen  man,  bnrger  toe  Keys, 
gebieten  K.  van  &c,  dat  Ac. 

Hier  op  bevet  N.  vuracreven  mit  synen  gebedenen  vorspreke  gheant> 
wordt  &c. 

Hier  ap  vragbeden  A,  varscreven  mit  synen  gebedenen  vorspreke  eens 

ordels  t^c. 

Hier  op  hevet  vurscreve  mit  syacn  gebeden  vorspreke  gheautwordt 
ende  geordelt  &c. 

Ende  want  fry  scciiene  toe  Keys  dea  ordel  nyet  wijs  en  synt  ende 
alsus  aen  ons  comen  8\}n  als  vorgernert  steit,  so  seymlen  wg  aen  a  eersome 
beren  scepen  toe  Nnysse  als  aen  onse  hoeft,  so  sich  dat  geboert,  K.  N.  onse 
.  medr >  (  l  en  ende  bidden  n  lieve  hcrcn  ende  L'ude  vricnde,  dat  gbij  ons  op 
die  ordele,  die  wij  u  bcscreven  »eynden  besegelt  mit  heymelilte  segel  der  stat 
van  Heys,  recht  w\jsen'  wüL  ^> 

1  WU  «on  dm  mnderm  mnlerrMntMAM  OMtif^  (Aittw,  One)  imtm  HA  «uA  vgm 

S'ettutrr  SrWj^erifpHirfit  'rhuhm.  Af-i;i'srhrn  von  J'i.m  im  .V Sfnflfnn'fiii'  {'fßn-'ifsrkfn  iir?r! 
einigen,  die  in  drn  nieäerrheinitcheH  Itecklihandtthrißt  n  hier  und  da  terairettt  nnä,  tri  kier  auf  nne 
ÄnuM  Hufewleam,  dk  in  tintm  MMcr  wiMmfileii  de*  Cbwr  Slmdtnd»a  —  JMionW*  tm 
OtDt  BB  -  m.  m  f.  tttlm. 

a)  Der  untere  Teil  der  Seile  wt  unbeschrieben.  » 

b)  Üäek.ieile  und  untere  lläJ/le  diesrr  Seite  und  leer  ffebliebrn.  Ifie  dan»  JtAgenden  JUätter 
2t  und  Z2  sind  gänüich  atugeschnitten ;  da  auch  Blatt  23  iinbetchritleR  i«t,  «o  wird  da*  fInAt  tti 
Xt  nitd  92  dtr  FaU  ptutat»  «em. 

c)  DU  MUfl»  der  o)  SeUe  iet/MfMUben. 


Dlgitized  by  Google 


-    99  — 


B.  Einseliirkiinden  a«s  den  StadUrebiv  ze  Reei, 

1142—1516. 

1.    1142,  Xanten.    Erzbisciwf  Arnohl  von  Kidn  beaUUigt  den  Stnflti  n  Ree^  und 
XanUn  Aren  auf  geyenseUiye  Marktabgaben freilieit  lautenden  alttH  Vertrag  nut 
Wnd,  Emmeridtf  Ektn^  BüUndien  und  8mithau»en. 

Or.  Hees.  Heehn  untm  an  drr  Urkunde  int  /.r«(V/»  r.*(  t'n'.?  am  Pfr^iamf  ul  'his  vr:biy'-h'i/- 
lieh  KiUnuche  Siq/d  b</eHigt,  v<on  dem^  sicÄ  dtt  gamf  obere  itane  abgeHUti  kat.  ht  iiefft 
»rtm  «twfvfalmtier  Orwid  vor  ßtr  dia  VtnUOUgmf  <faxr  wkMgm  CMwMlt.  Di» 

tüfr  er.tfprf,'hrn  rfrnt  Chomktrr  der  Zrit.  ffie  mir  (t»cfi  Herr  Prof.  fin"'slnu  f>cf1<1t:tjrn  kttnrUe. 
Ver^.  im  Übrigen  S.  7  dieser  Abhandlung.  Feht^rtu^fUr  Ab^wk  in  Annalen  de*  kisUf 
ritdten  Vtrrim»  J9r  de»  jfMkrrkiim,  Utft  UtU  8,  tS9,  und  Shtt,  (teffemdmBM*  4er 

tchlfftn  Gelrt  umf  /utfni  Sc.  I).  t.  Sr.^™  Shift  ji^it  <lif  t'rli.n  U-  nurh  ilrm  nnjrßihrlrn 
Altäruck  dw  AaitaleH,  indessen  hat  er  die  Abteeichun^n  angemerkt,  die  sieh  aus  emem  Ver- 
gltUk  mil  im  im  StmdtanUv  a»  IMHudken  heßiidUdlm  VUtwui*  der  Sättilfm  «te.  der  Sudi 
Meee  «.  J,  JW9  «lyttai. 

in  nmme  temät  H  üidiüiäm  MnätMt.  Ego  Amoldos  dd  gratia  ledii 
Coloaiensis  ^le«i^  archiepiseopus  in  perpetaun.  |'  QttonUm  Um  ex  ponCi- 
ftcali  officio  quam  ex  Mcnlari  potostate  nobU  a  domino  collata  eqaitati 
faToremet  testimoaittm  '|  delM  imis  vcritati,  preaentibus  et  fataria  iodubitanter 
notum  esse  volumas  quia  criatianissima  malier  et  relli^ione  comittssa  spcc- 
tabilis  Krmcntrudis  videlicet  beato  Petro  villam  Rcssam  nomine  contulit  a 
suis  leiuporibus  dilcctionis  et  honoris  hanr  habcntem  coMsiif  ttidiiiem,  nt 
inercntores  in  Hc8sa  iimnentcs  si  Wiselam,  Xaiirtum,  Euibricam,  Eltiieaaiu^ 
Dfttbenkheim,  Smithhusen  mercaadi  causa  vencrint,  Itberi  uuUo  ab  eis  exacto 
Tel  dato  theloneo  recedereut.  £  conTOno  auoriue  ai  aapra  nominataniin 
villarum  mercatorea  Reaaam  propter  eandem  caunam  venerint,  venderent 
libere  et  emerent  et  nttllum  tbeloDanm  darent.  Quam  consttetttdioem  immo 
hoDoria  et  aaaoris  viciasitudioem  cam  uaqae  ad  noatra  tempora  in  p[ace] 
vidissemus  dednctam.  ro<iat«  quorundam  fidelinm  nostronim  srriM  iti^^'imus 
et  tarn  scripto  quam  siL'illn  nostro  rorrfinnrinnis.  Mt  iiuin  Xuiittiiiii  et  siipra- 
Ji(t;i  Ress:>  potestatis  luntri  [irorsus  juris  «■niiit.  ne  »[iiis  iu  i)criiotim!ii  haue 
inter  eas  iunsueiudiiicui  solvere  vel  lulnagere  presumeret  sub  auatliemate 
firmiter  interdiximua.  Ubi  aaten  actum  eat  boc  et  pacta  prorideotta  delibe« 
ratnm  erant  iwaaentes  tarn  cleriei  quam  lalci  viri  aani  consiiü  et  honeati 
teatiinouii  Tbe(o)dericiia  abbaa  de  Caanpia,  Tbeodarictia  prepoiitua  de  Apos* 
tolis,  Fulniarus  prepoaitaa  de  Sevelica,  Oo^wiuus  dr-  Ilcancsbeck,  Babiricaa 
de  Dtilnicth,  Ilorinannus  advncatuH,  Horradu?!  dapifcr,  Aroelricus  de  ^Vcrmes- 
dorp,  Bruno  pincerna,  (Jüiist[;in jtimis  iiiiirescalrui',  Vokcio  ramprarius  et 
Ileinoldu8.  Actum  pst  antem  X;iintis  aiiuo  al)  iiuarnationc  doiniui  .M(;XLII 
inUictione  quiuta  reguaule  gloriosu  Komanoruui  rege  Courado  autio  (^uarto, 
mei  vero  presnlatos  anno  quinto.  Soavitw  omnia  gubemante  dondae  noatro 
Jhesa  Cbriato  cnt  regnum  et  imperiiun  per  inlinita  Siincta  aanctorum  amen. 
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S.  t228t  Ii.  Juli,  JSrzbwhßf  Jiehtrüh  von  Köln  gestattet  den  Bürgern  «um 
Rees  die  Btf^uti^ng  ihrer          und  verleAt  thnen  Freiheit  und  Sed»l  der 

Neumr. 

O.  JIM«.  A»  pfUm^-eMer  AMeiwdkmir  Mttft  da»  woUtrMltm«  Stefd  dtt  Eribiwek^f», 

nur  der  unffrr  Rrntfi  ift  n'i^rhriirhm  FHe  Irkutiff'  mif  iU  ■  fif'i'f..'r-i!if  t.\i!  r'il'ihfm  raj-it-r 
bddtbt  und  hat  tick  inMge  dti»fn  an  mandktn  SMIen  in  I-'at(tn  aujammengrzojfen,  auck  in 
t»  hkiwtf  mrlUimt/llknM,  duM  tük  die  Thtte  ttrHit  H'ct/iuft  lofMW. 

In  mmim  sancU  et  indteuLue  iiundatis.  Ueuricus  diviiia  t'arente  clc- 
menlia  sancte  Coloniensis  ecdesie  arehiepiscopus  nDiveraia  Christi  ■,  fideUbw 
ad  quos  preseii«  p^ina  perveoerit  in  perpetuum.  Digniiin  est  et  ratiooi 
consonum,  ut  ea,  que  ad  honorem  ecclesie  Coloniensis  et  pr[ofect]ani 
suorumquo  tidclium  pacem  ac  commodum  providc  ordinantur,  per  scripture 
Seriem  roborcn[tu]r,  ne  ptlsteris  in  oblivionem  deveniant  vel  a  n[Uo]  «> 
qiiocunqu<>  modo  possiiit  nvcrti.  Ad  tinivcrsonim  igitur  uoiiriam  ctipimus 
pervcnire,  quod  nos  attenilcntos  mdlcstias  et  dispendifi.  quo  liiloles  nnsiri 
burgcnses  de  llebsa  a  malignoruiu  iuvasionibus  ob  Uuiporis  iiKlrtncntiain 
sepius  sustinuerunt,  ipsis  o))piduro  idcm  de  consilio  ädeiium  uostrorum 
concesaimus  maniendum  indulgentes  eisdem  et  nniTersis  illue  so  transferen- 
tibua  hanc  libertatem  et  jara,  que  buiKenses  nostri  Nuscienses  ab  antiqno 
dinoscontur  optinuisse,  ut  tanto  ampHus  in  devotione  ecclesie  Coloniensis 
[f|ervesca[n]t,  quanto  habundancius  ab  ipsa  se  uoveriut  commoda  gratiora 
perce])is8c.  Ut  igitur  hoc  factum  oostnim  rationabiic  et  ecclesie  nostrc 
fructuosum  dehite  robur  optiiieat  firmitritis  «'t  incdii  tis  hniijcnsibns  übcrtas 
et  jura  conccssa  tara  a  nobls  qnaiii  a  sucrcssorUms  iinstris  [c  j-uiserx  cniur 
illesa,  prcsentein  pugiiiuni  exiudi;  conscribi  fcchnus  et  sigiiii  nostri  iuprcssione 
commuDiri.  Testes  bnius  rei  sunt  Oodefrtdus  prcpositns  Trsjectensis  et 
arehidiaconus  Coloniensis,  Wernerus  decanus,  Bely[a]s  scolastictis,  Bemardus 
Presbyter,  Theodericus  Tremoniensis,  B^ardus  Essnedensis,  Angustinns, 
Henriens  plebanus.  Jobannes  Coloniensis,  Johannes  prcsbyter.  Theodericus 
scriptor  [et]  presbyter,  Hermannus  decanus  [WJisscheleiisis.  llenricus  Colo- 
niensis canonici  Re'»scn!?es.  Hermannus  Cobiniensis  adxoratus,  Hermannus 
marscalcus,  Gozwimis  tilius  8UUS,  Franro  j»ijtceriia,  Theoderirns  dapifcr, 
Thpodericus  nuiLrister  ((Hiuine.  Honriciis  marstaUus  de  Leoheliuc,  Theoderi- 
cus comc;»  du  Murse,  Aitioldus  de  Goterswic,  Arnohlus  de  Ludrinchovc. 
HenricttS  de  Alpheim,  Gerai'dus  de  Lo,  Bernardns  de  Resse,  Theodericns 
de  8ulvic,  Otto  de  Bellinchove,  Theodericus  frater  snus,  Petrus  Monacbns, 
Arnoldus  de  Mulnarkc  scultetus  Ressensis  et  alii  quam  plures.  Acta  sunt 
anno  gratae  m  cc  zxriii  pridie  idas  julii  pontificatus  nostri  anno  tercio. 
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1228,  14.  Juli  [Hees].    Das  Reetser  Kapitel  yibt  (seine  Einwilliyuwß  eu  dem 
rorstelienden  Privilegium  des  Erzhisdiofs  und  trifft  Bestimmungen  über  die 
,  VedeUm^  der  kir^idm  Zmnmmtäi  säbm»  der  Bürger» 

Ah»,  tm  Uber  fpMkfiwwm,  tiwm  FHfiuh^t  vril  Btt§«wentwmaM9§t  im  Hetttr  tIaiU 

arekiv,  wflekt»  tu  Anfang  det  IS.  JdU.  amjtUgt  irin  mn<j,  ßndrt  »ich  diett  Vrkund»  alt  -Vr.  3 
dtr  anfumiektutm  triviltgim.  Wt^  dtu  Original  nocA  «ine  mtffrt  HUtre  AbKkrifi  im 
im  RattanAiv;  aw*  fferm  BMot  Bt9rtnff,  itttt»  KtUdUmmm  mmi  JBMir^tn  itk  tin- 
tehen  durfte,  hat  da»  IHptom  nicht  mehr  vorgtltgrn.    WM  aber  war  die  Urkunde  iMek  im 

Anfang  dtt  17.  Jdts.,  »pi>  c*  tehetPt  im  Sl"Jt<irtJ,,!-  rr  rhande-n,  wir  nus  fo!yfn<1rm  Vermerk 
e,  m.  2)  ktrvurgeht  i    SB.  Dtn  original  hnfg  hitrvan  u  .\otirt  .\um.  2  und  coilalionirl 
Ata»  tet».  i.  rkAnarU, 

In  nomine  sancte  et  individue  triaitatis.  Theodericns  dei  gratia  pre- 
potitii«,  Wernerus  decanus,  totumqae  cipitnlara  Ressense  onnibus  ad  quM 
presentis  scripti  pagina  pcrveticrit  pax  et  ^ratia  in  Christo  JIicsu.  Qnoniam 
<*a,  'ino  a  prclntia  et  roctorihus  nostris  maximc  a  venoraliili  domino  nnstro 
(  oloniciisi  ;u(  l)ii']>is(  (>])n  imstro  oiclesic  alvooato  rite  ac  rationalabilitcr 
oiiliiiaiUiu  et  luivilegiis  suis  roboraiitiir,  tirma  ac  rala  habere  voJuimis  et 
tcnemur,  taio  prcsentibus  quam  futuris  ütituni  faciinus,  quod  nos  privil(>aiiim 
libertati«,  qaod  veaerabiliB  dominus  noster  Coioniensii  ecclesie  archiepiseopus 
Henriens  contiderata  utilitate  sancte  Coloniensis  ecclesie  et  necessiiate  bnr- 
gensinm  Ressensium  ipsis  nobis  consentientibus  indulsit  et  concessit,  ratnm 
hahemus  ot  approbamas  concedentes,  ut  omnesi  qni  areas  ab  ecciesia  nostfa 
ubsque  ulln  »nndifione  pny^idpnt  vel  in  futuriiin  possidebunt  eorumque  suc- 
cessoros.  c\|);essii  in  privilegio  predicti  arrhiopiscopi  perpetua  gaudeant 
liberirttc.  Ipsi  \oro  burponsps  si  in  iiliinui  ciclfsiain  lesissc  vidorentnr  in 
fossato  vüi")  alias  pro  rcconipensationc  trigintu  duun  solidos  levis  inonctc 
annnatim  in  nativitate  beate  Marie  se  soluturos  promiseruat,  doncc  prediiim, 
nnde  tantum.  vel  amplius  haberi  possit,  compararent  et  ecclesie  assignarent. 
Ut  i(^tur  hoc  factum  noitrum  rationabile  et  ecclesie  nostre  fructuosnm  debite 
robur  optineat  Ürmiiatia  et  predictia  biirgensibus  nostris  libertas  et  priTi> 
leginm  ooncessum  tarn  a  nobis  qaam  a  ^ucc^oribus  nostris  servctur  illcsum, 
•  presentem  pat^inain  exiiidc  ronsrrihi  Iccimus  et  sigilli  ecclesie  nostrn  et 
ipsorum  iiiqiressione  comnuuiiri  IVstos  tniins  rei  sunt  Thcodericus  pre- 
positus,  Wernorus  decanus,  Hel>aci  m  hulusticus,  Augustinus  custos,  Demardus 
presbyter,  Theodericus  Trcmonieusis,  Bemardus  Essindcnsis,  Henricus  pleba- 
naS)  Johannes  Coloniensis,  Johannes  presbyter,  Theodericus  scriptor  et 
presbyter,  Hermannas  decanus  Wisschelensis,  Theodericus  Wisicbelensis, 
Ilenrictts  Coloniensis,  Rudolfus  de  Renen,  Bruno  cannnici  Ressenses.  Godc- 
fridns  prepositus  Xanctenais  et  an-hidiaconus  Colonicnsi?,  Arnoidas  do 
Mulnark«;  scultetus'"  Resflrn?is,  Bemardus  milcs,  Oito  de  Bellinchocve  ot 
Theodericus  frater  suus,  üerardus  Prindbudell,  Stepbanus  de  Binen,  Alber- 
tus Seat,  Yscubrandus,  flerardus  de  Binen,  Pbiiippus  de  Ilaft'ene,  Basilius 
Bunrei  (?),  Wolterus  lucisor,  Aiuoldus  Juvenis,  Basilius  de  Ponte,  Salomon, 
Amoldos  lacisor,  Qerardus  monetarius,  Cesarius  magister  civium,  Lambertus 
magisler  censnalium,  Johannes  de  Foro,  Oodefridus  filitts  Ysentrudis,  Mathias, 


h)  lehiiltclii«. 
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Lamberius,  Clinchart,  Theoderiena  fntMr  Amoldi  Juvenis,  Torliaat,  Theode* 
ricuB  Estas  et  filins  buus  Oerardus,  Cesunua  de  Foro,  Henricti«  Pylatas  et 
alii  quam  plares.  Acta  aunt  hec  anno  gratie  milesimo  dacenteeimo  ricetimo 
octavo  pridie  idai  julU. 

4.  1240,  Man  (Köln).  Erzhaehof  Konrad  setzt  'he  Abgaben  der  Bürger  ton 
Hees  fest,  schenkt  ihnen  Uoiznutzungen,  tjnriihrt  ihnen  stfultischrs  StratWdä  »ml 
beatätüft  die  Einkut^fte  von  iJiren  allen  Fietmarkte)i,  deren  Besucher  er  in  mnett 

Sehnt.:  zu  nehmen  rem/n'ir/it. 

Uf^  Ueti  vohl  rrhnllen,  nur  untm  am  liande  hnkt  etitat  tingtri**fn.  Au/  dat  ekt- 
wtaligt  r«rilaiHinifafit  rtiHW  Sitf^a  «Intlni  mwr  tmk  t  ßr  FUt^  httMmwlttn.  iMknr  «m 
Jfanitfc  Mulm  twM«. 

In  nomine  mnde  et  individue  trinitatis.  ConraduB  dei  gratla  aancte 
Colonicnsis  ccrlp<«ie  minister,  Ytalie  arfhiranrellarius  nmnibiis  presens  scrip- 
tum inspecturis  iinperpetutun.  Ad  illns  noa  ^'ratie  nostrc  tavorem  ronvcnit 
promptius  extendore  eoruinque  profectiUus  vigilautius  insisterc,  qui  lerveater 
ecclcsic  nostre  zclantur  houorcm  et  ad  cius  obsequia  se  promptes  cxhibent 
et  devotes.  Voleutes  igitur  Jura  cWinm  aostrornm  Bewensiom  et  libertateni 
robnr  optinere  flrniitatis,  ooivents  cupimiie  innoteBcere  noB  de  conailio  prio- 
rnm  et  conBentu  capitali  Coloniensis  ordinaMe,  quod  de  eingnlis  manaioaibnB 
in  oppido  Uessensi  sitis  vel  in  posterum  cdificandis  sex  denarii  rolonieusia 
monetr  \uA>h  a<'si£rnabiinlur  nnnuatim  et  sii-  t  'w  cts  alt  omni  cxac  tionis  et  ser- 
vicii  onore  liberi  cnint  pt  solnti.  Ad  omiiein  autein  expeditinnoin  no.^trani 
vel  «äiirressorum  nostrorum  ad  iinatuor  iniliaria  ali  oppidi)  llesseusi  evocati 
veuire  teaebuutur  et  nou  ultra,  um  de  bona  eornni  voluntatc.  Item  ipsis 
concessimuB  quod  in  januario  et  in  junio  in  paludu,  (^ue  Eiabiuch  dieitur, 
ligna  ad  ubub  buob  succident  ad  moderamen  forestarii  Ben  nancii  noatri  aecan- 
dnm  indigmtian  penonaram.  Si  quis  coram  Judice  oppidi  predtcti  in  causam 
trartu»  vadiaverit,  Septem  aoUdoB  sex  denarioa  Xanctonsis  monete  do  aimplici 
foref  '  f  '  ''ibi  assignabit,  de  majoribus  autcm  secnndum  delii  ti  (|iialitatem. 

Uain  intcgritas  omniuni  rcdditmim,  qtios  liabet  communitas  civinm  in 
oppido  ipso  vel  <pios  babcre  poiuerit  in  tuluruia  vel  coiiquirere,  ipsis  cedei 
ad  sructaram  oppidi  sui.  ">  Item  statuimus  in  ipso  oppido  nundioas  ^uc 
vrimarkit  vocantur  in  octava  peotecostes  et  tribus  diebus  Bequeotibus  et  in 
vigiUa  nativitatis  beate  Marie  et  in  vigilia  beati  Mycbaelia  cum  totitem  diebus 
observandas.  Cunctis  antem  ad  easdem  mundinas  venientibna  aecnndum  iua 
Buum  pax  firma  servabitur  et  non  poterunt  per  indieium  pcrsono  vel  res  sue 
dtirantibuB  nundinis  occupari.  Si  quid  vero  dampni  illuc  accedentes  sen 
rodetiiites  jicr  iryuriam  incurront  no<>  ipsis  promrabimtis  rcsarciri.  Atten- 
dentes  etiam  devotionem  ip«?oruiii  (t  olHC-iuia,  qnc  nobis  et  ejclesie  nni«tre 
nereffrifibü?  impeuderunt,  cos  la  ( iviiale  toloniensi  et  Nusiensi  ab  ouiui  ihc- 
loaii  Uaiioue  liberos  pcrpetuo  dimiaimuB  et  solutos.  Uigus  rei  testes  suut 
Conradns  maior  prcpositus,  Gozwinua  maior  decanna  ardiMiaconi,  Amoldus 
prepoaituB  aancti  Qereonia,  Henrtcus  prepositna  sancti  Cnnibertit  Fridericua 
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prepositua  «ancte  Marie  de  Gradibus,  QodefHda«  preposUufl  tencti  Oeorgii 

Coloniensis,  Oerardiis  adrocntiMf  0[oz]irtiMW  marseaicns  de  Alvete,  Tbeode- 

ric»  dapifer  de  Monichiwiii,  Hernaiuis  piscema,  Theodericus  de  Mone,  Heino 

de  Redet  Lupertns  scultctiia  Renencia  et  Pele^inus  notarius  et  alii  quam  • 

plur{><<.  Iii  Inijua  rei  fimitatem  presens  scriptonn  oostro  et  rapituli  Coloniensie 

sigillis  fectma«  cemmaniri.    Datan  Colonie  anno  domiai  m  cc  xt  mense 
Mardo. 

5,  1240t  10.  Juni.   "BtäbisAnf  Konrad  von  Köln  erklärt,  dass  ein  vor  aet» 
Mmifttrialgmdtt  geeo^ner  RiclUerspnich  der  Sehößen  zu  Hees  mar  nicht  nach 
Landreefit,  irolü  aher  nach  Starltrcrht  gültig  sei,  auch  mUe  rlunh  dieses  ürttä 
der  BediUsug  der  Heeser  nadi  Neuss  keinen  Abbruch  erleiden. 

f>r,  ffhU.  in  drei  Tn.f'ntmrnffn  ilti  Sofnra  Thrortirifint  lltydingh  de  Kalker,  von 

JeTiat  Hur  2  mU  AmUtiegrl  ver.ieMen.    Am  (rrund  an  der  iCchtkril  dt»  Vipknms  au  vetiftin 
Kcyf  «rote  4f  a^emartSfm  /nAott*  lUdU  wr. 

Conradus  dei  gratia  sancte  Culonieusis  ecclcsic  minister  Italic  arcbi- 
cancellarius.  Notom  lucimus  uuiTenis  quod  licet  sententta,  quam  fidelis 
noBter  Bernardtts  de  Reysa  proclamavit  ad  nostram  presentiam  a  «cabinie  et 
civibus  Rcssensibat  coram  nob»  de  jure  communi  fnerit  aenteotiata  iniqua 

ininisterialibus  nosfris-  eonsentientibns,  cadem  tarnen  senteiitia  serumlum  con- 
suetndinn?;  et  privata^  Icc-es  ipsiiis  oppidi  est  approbata  roram  nobis.  Vnlumns 
erf^o  eadcm  observari  nec  aliquod  inejudirintn  ticri  opido  nostrn  memr)rato  per 
ea  quc  secundum  jura  commtinia  iueriat  scntentiata  coram  uuliia.  Vmnio 
scabiuos  nostros  ipaius  opidi  et  cives  co  giuderc  jure  quo  gaudent  Coloiiia 
et  Nuaaia  ita,  ut  ai  in  ipso  opido  de  aiiqua  dabitent  aententia,  ad  predictaa 
Boatraa  civitatea  recurana  babeatur  Datum  anno  domini  milleaimo  dacen* 
teaimo  qnadrageaimo  feria  aecunda  ante  festum  Barnabe  apoatoli. 

6".  il^ii,  23.  August.  Erzhiscliof  Kournd  jordert  dte  Burger  Dortmunds  und 
anderer  SeichssttuUe  auf,  die  Jalmnärkte,  die  er  eu  Sees  erridttet  habe,  fu 

Or.  i»  J9m*.  Am  Sttgtl,  wddtt*  «m  H»tm  Pergamtntatn^  9ek«mgm  hat,  iat  fOuKcft 

Conradus  dei  gratia  aancte  Colonienaia  eedeaie  minister  Italye  arcbi> 
caiK-ellariuB  dUectis  sibi  Tremoniensium  ac  aliarum  j.  dvitatum  imperü  mer- 

catoribn»  presentes  litfcrus  insppctnris  s^^lutem  et  omne  bonum.  Pensatis 
totius  iiostic  i>rovinri(>  iiiercatinmu  couiuiodis  rupiontos  ^ri  ini  aiiniuMittjm 
opi<ii  nostri  Kessensis  inteiidere  trrs  ntindiiias  in  ('oilein  wisf nuniiii»  u\ndo 
anuuutim  in  tribus  temporibuH  oliservatidas.  Ad  quas  siiiguli  vesUum  qui 
veuerint  in  nostra  eront  protectione  et  conductu  Teniendo,  manendo  et 
redeundo,  atatoentea  primam  nundinarum  terrainum  in  vigilia  nativitatia 
beate  Marie,  aecundum  vero  terminnm  in  vigilia  beati  Michabelia,  tertiom 
vero  in  octavia  pentecoatea  aingulia  nundinia  per  qnatuor  diea  dnrataria» 


tt)  RaaBeneocis 
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Monemus  igitur  ot  hortamur  ro^^antes  attcutc,  (luateuus  casdeifl  frcquentetii 
nimdtnu  et  eas  iazta  mercatorum  morem^  iaretis  observare,  icitari  qaod 
omnem  tobte  promotiooem  et  defensi9n»  auxilium  impendemos.  Datnm  in 
vigUia  BartolOmei  anno  domini  m  ec  xL  primo. 


7.  124.'},  QG.  März,  Ergb/itthof  Konnxd  ran  KiJn  ertaU  den  Bürgern  von 
Rees  die  Exemtion  wn  seinen  Gerichten  zu  Nieilermörmter  und  Appeln  für 
dm  Fallt  dorn  sie  bereit  sind  sid^  vor  dem  Gericht  der  Stadt  zu  verantworten* 

i^r.  I'.rfn.    F>aji  %roh!irfi;i};,  nf  Siry  J  ,iei  BnklM^mf»  —  lutf  dtr  .Bimd  ü$  kier  Umä  e^ 

ai'j)€J'Uu*tH  —  kän^l  au  l'trgaintntatretjtn. 

Conradus  dei  gratia  sanctc  ('olnniensis  eorlesie  archicpiscopus  sacri 
imperii  per  Italinm  arrhiraiu cUanus.  NnUim  tacitnus  univcrfiis  et  pre<5ontis 
scripti  tenore  protcstainur,  <juoil  nos  attendentcs  obstquiorum  tieiiuentiam 
et  tidei  puritatcm  quam  dijccti  et  iidcics  nostri  opidani  Reisseoses  nobia 
exbibuerant  in  noetrie  et  ecelede  nostre  neceasiutibua  atadio  indefeeso  ac 
intendentes  ob  boc  eos  favore  proaequi  gratie  aperialis  ad  ampliorem  Jiber< 
tatig  eoiuin  emendationein  ipsis  de  fidelium  noatrorum  consilio  baue  gratiam 
ducimus  ( oiu  odeiidum,  ut  apud  Moneniöntc  et  Aspelc  non  possint  CODveoiri 
sen  ad  cxliiln  iiilitm  jnaticiain  compclli,  ibidciiKpic  nec  ipsi  nec  bona  corum  <»' 
ex  niüK'  in  antra  valoant  occupari,  diimrnodo  parati  sint  infra  opidiim  Rrs<«ense 
justiciam  i'xlubere.  Kt  ne  in  postenun  mnlcstari  valeant  contra  hiiiusmodi 
nostre  concc8sionis  tenorcin  littcrain  jucscntem  conscribi  et  nostro  sigillo 
fecimus  coniuiuitiri.  Actum  et  datum  unuo  domini  m  cc  xii  v  VII  kalen- 
das  apriiifl. 

8.  lS46f  37.  Män  [Kälnl  Erebiichof  Konrad  von  Kötn  erlaubt  den  Bürgern 
K»»  See»  auf  ihre  Bitten,  »um  Nui::en  der  Gemeinde  gewim  Häuser  sh 

»riehten» 

Or,  ßrr».  Das  an  PergawientMtrri/tn  hUtigmdf  Sirgel  ut  obeit  linit  Ixdeulmd  und 
un  m  «fioM  abf^rOcM' ;  w  aei^  auek  in  dtr  MiUt  iHste,  4U  o^rrc  flam  kämgt  nur  nofä 
tot«  mU  dir  umt^ren  wtuamaten. 

Conradus  dei  «rratia  sanctc  t'olouieiisiij  ecclcsie  ar»biepi»copu»  ?acri 
iropcrii  per  Vtaliaui  archic^uiccllarius  dilcctis  Üdclibus  suis  civibus  liesson- 
sibus  gratiain  suam  et  omne  bonnm.  Devotionia  vestre  sinceritas  aaeidue 
promeretnr  noa  univeraitatcm  veatram  specialt  proaequi  gratia  et  favore. 
Ilinc  eat,  quod  veatris  inclinati  precibua  domua  ad  utilitatem  commnoitatia 
veatre  in  commuDtbns  areia  coustruendi,  auctoritate  pre^cntium  robia  conce- 
dimtis  facultatem.  Daiinn  Colonie  anno  domini  m  cc  xL  aexto  aecunda 
feria  proxima  poat  dominicam  qua  cantatur  jndica! 


Digitized  by  Google 


9.  1257,  Jutlt  l Emmerich].  Die  SUuUe  n>  ,  s  and  Emmerich  lihernefoncH  die 
Bürgschaft,  </rt>-5  die  Fehde  swiaclten  Geriach  (jenannt  Heket  und  Wil/tdm  ye- 
nannt  Prindtbudel  utid  ihren  Heft>r»,  mcie  die  :tri^rh<>,>  Jem  lotteren  und 

Ingram  eon  DifUndten  i'orhiuti;/  l>t'iffe/>ji 

Or.  Beet.    An  einetn  Peri/amenUire\/en  dat  l>i*  tau/  dm  trüwtitt  «jf(6rocA«itcn  Bami 
»oUerhalltne  ScSiiffrnsifgtl  von  Emmtrieh. 

Noverint  iinivotsi  presentia  videntes,  qiiod  omuis  di^cunlia  seu  »on- 
trovetsia,  que  inter  dominuin  tierlacum  dictum  Ueket  et  Reincrum  tiliuin 
sororis  eitis  ez  una  pttne  et  4oniiirain  'Wilhelmum  rt  diclum  Prindebudel  et 
Hogonem  de  Bereevort  (?)  ae  utrorumqtte  partium  cousanguineoa  vel  amtcoB 
vertebatur  et  ex  altera»  firniter  est  pacificata  ttsque  ad  craatinum  beati 
Lamberti  ipso  die  crastino  inviulabiliter  obaervato,  ut  quoqiie"»  super  Iiac 
discordia  viri  discreti  et  honesti  Goswiiius  de  n<itli(;u,  Otto  de  Solen,  Wil- 
holmiis  (Ii-  Tiizole,  Johannes  de  (irosbr:kc  militea  infra  diera  iam  dictum 
inxta  vcritatt'in  siiarii  et  piiram  conscientiam  dixerint  intcr  prcdit  tos  dominos 
Gcilacum  et  lluiiicium  ex  piirte  una  et  Wilheluium  et  l^iugonem  ex  altera 
et  eorum  consauguineos  et  amicos  utriusquo  perpetuo  firmiter  obseryandum. 
8i  vero  antedictue  dootinus  Gerlacas  vel  aliqais  amicomni  eaorum  predicta 
Tiolaverit,  chea  Embricenses  fldecuesorea  aunt  ad  implere.  Si  etiam  dominiia 
Wilhelmus  prefatua  vel  aliquis  aniicorum  auorum  inviolaverit,  civea  Reaaenaea 
fidciussenint  id  supplere.  Sinjiliter  et  omnis  contmversia,  que  versebatnr 
intcr  dominum  Wilhelmum  Prindelnulcl  militem  sepedictmn  ot  Iii^znimnuim 
de  Dotincbom,  Pst  oorlcni  mfido  paciticata  In  cuius  actinnis  ti  ^t imonium 
nos  civcs  Emltrii  onsos  iircsotitoin  psiffinam  sigillo  nostro  duxiams  roborandani 

UM  • 

Actum  aiiiio  domiüi  m  cc  quiuquagesimo  septimo  mease  junio.  Superscrip- 
tionem  approbamus. 

10,  1358, 18.  Juni.  Oraf  Dietrich  von  Gleite  venmUelt  ewiedun  den  B&rgem 
von  Sm  und  den  Knappen  «äwi»  Bruder»  Luf,  die  nidit  g^an^en  genommen 

worden  eiud. 

Or«  Um».    Jk  «(ikm  lVfy«iiciililrt(^  dar  Eut  da  BUtatn  StÜvakfeU  dir  ar^f^ 

'■(tn  Ctrrr. 

Theodcricus  comes  Clivengia  dilectis  sibi  judici  scabinis  ac  universis 
civibus  Kp'?SLMi'«ibtis'  <?alntein  et  omne  honum.  Scire  nos  vnlumus  ac  tenorc 
picsrntiimi  pi 'iiiteiimr,  quod  oninoin  wnnindiam  sive  discordiam  inter  vos 
ex  una  parte  exurtam  et  famulos  fratris  Jiostri  domini  Luvonis  noa  captivatos 
ex  altera  ad  noa  integre  et  sine  dolo  reccpimus,  ita  ({uod  nos  et  frater 
noater  predicttia  et  ipaiua  famttU  captirati  hDu^amodi  occaaione  irnnquam 
contra  voa  aliqaid  nali  attemptabimaa  nec  atteniplari  perraittemua.  Preterea 
aciatis,  quod  discordia  ioter  noa  et  dominum  Wetzelonem  de  Putzlar  dominua 
nrcbicpiscopus  Colonienata  et  nos  siispeudimus,  quousque  apud  Reasam  quod 
in  brevi  iiet  coavenimua,  et  noa  tunc  illam  diacordtam  ad  honorem  veatmm 


a)  Uint»  Wort  iibtr  der  äSeiU. 

h}  Dtttt  UUen  n%rte  tm  TcirMikeii  doi^tU  rnti  durekgeMrkk«». 


et  profectitm  al>8(|ue  dubio  proposahniis  tenninare.  Volumtu  et  ad  maiorem 
cautelam  et  certitudinem  vobis  fieri  quod  fatnuU  predicü  captivaii  Tobia 

faciant  rantohm  qiie  viilgo  appellatur  vruedc  ne  in  poaterum  contra  nos  iit 
dictum  est  nicliil  mali  attemptottir.  Datum  anno  (Inmini  MCCLYUl  feri« 
tertia  acte  festum  decollationis  beati  Johaouis  Uabtiste. 

IL  /'?■»>*,  Q6.  Ortofifr  [Emmrrirh],  Der  Richter  und  die  Srhöffn  rm  Ernmtrirh 
teilen  drr  Stadt  Hees  mit,  <^ass  ihr  Herr,  der  Graf  mn  Gcltirrn.  i/ivru  und  dm 
Bürt/ern  der  übrigen  er^stißischen  Städte  sicheres  Geleite  zu  üiren  JfüinmrkteH 

zugesagt  habe. 

Or.  in  Itft».     Am  unrrgtlmätsif  betehnit'tnr*  ffryamenlbUut,  an  tmtm  f^rj/ament- 
dloff  l^wtiM  tertOm  9U$tU  OaiUUg*  von  AmerteiL 

Omnibus  presena  seriptom  vtsuris .  .  judex  et  scabini  Embricenses  sa- 
lutem  in  domino  ü.  ünivenitati  vestre  aignificandum  duximus,  qood  no«  opidania 
ReBsensibtts  amiciB  ipsonim  j;  nec  non  omnibns  aliia  de  episcopatn  Colonieasi 
veniendi  ad  nundinas  nostras  instantes  qnamdin  darant  et  inde  recedendi  pro 
Omnibus  ainicls  domini  nogtri  comitis  Gclrensis  finnum  et  securum  dedimas 
rondtirtnni.  Et  hoc  presontibus  litteris  sigillo  nostri  opidi  sijinatis  protcstn- 
mur.  Datum  anno  domiiii  MCCLVIil  in  vigilia  apostolorum  Symonis  et  Jude. 

t'2.  12sn,  ',.  Vthrunr  [Atpd].  Ki  :hi,^<lii)f  Siefjfrird  von  Köln  .<:chf">rff  Siöten 
Zölinertt  zu  Köln  utid  Nems  die  Btdrfit'nig  der  den  Mee^cr  yewäJ^UH  ZoU' 

Vergünstigungen  ein. 

Or.  i»  Um.  An  «imem  tU^ptlten  ftrgaammrtifm  hängi  dtu  w>Uerkmltm»  Siegtt  des 

Sifriilus  df»i  pratia  sanrte  Colnniensis  crclesic  archiepiscopus  .  .  In 
Colouia  et  .  .  in  Nuissia  uiticiutiä  et  tbeloneariiä  suis  gratiam  auam  et  omnc 
boDun.  Handamns  vobis  seriöse  volentes  qnatinus  . .  eonsnles  et .  . '.  opida- 
nos  nostros  Bessenses  gandere  permittatis  libeitate,  gratia  et  jnre  eis  con- 
cessis  a  .  .  predecesaoribas  nostris  et  haclenns  observatts.  Nec  rolnmus  et 
Tobis  inbibemus,  ne  contra  premissa  veniatis  quoquo  modo  dantes,  eisdem 
opidanis  has  nostra^  littcra«)  in  tp^timoiiinm  super  on.  Datum  Aspele  in  die 
beste  Agathe  martiris  aimo  domini  m  .  cc  .  octuagesimo. 

13.  1288,  13.  Mai  [BeesJ.  Die  M3tekuU  Hermann  de  Pünte  und  SerMü, 
Bürger  m  Sees,  etilen  ewige  LidUer  in  der  Kirthe  datdiMt  «on  den  Em- 
IcättjlcM  eine»  näher  beeeidkneten  Orundetüdtes. 

Or.  lUtt.    Vom  Sitffel  de»  IMcan»  nur  mich  Trümmer,  xnm  dem  des  Scholattik^i  nur 
itocA  die  ÜberrtHt  dtr  keiden  l^rgamtntstrtifm  übrig,  das  Hd^t^tntifffd  itt  vrohlerkaUem, 

Universis  presentia  visuris  ac  andituris  Hennannus  dictos  de  Poote 

et  Bertradis  uxor  ipsiiis  oppidani  Hcssenses  salntom  et  rotynosccre  veri- 
tatem.  Nos  pro  quadam  ppcnnie  summa  l'eniardi  (li<  ti  de  Huldcrt  et 
Aleydis  uxoris  eiusdem  in  suarum  animarum  remedium  nortiitnum  lumen 
coram  5  sanctiä  in  ecclesia  ßessensi  in  periietuum  daturi  statuimus,  ordi' 
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namos  et  volumus,  ut  qnicunqae  habucrit  possederit  nostrnm  Agrain  d^ientem 
10  modios  Beminis  in  den  Evondale  juxta  viam,  que  dkitur  Escbardar  holtweig, 
et  agram  eapieutem  3  modiw  seminw  bi  den  beigen  campe  et  etiam  dimidinm 
jugeria  bi  den  beigen  campe,  qnos  tenemtia  ab  ccclesia  Ressensi  jure  h«rc- 
ditarii  censas,  de  iisdem  agris  dictum  liimen  in  diclo  loco  amtninistrct  in 
pcn>t?tnnm  et  pcrsolvat  Et  iit  her  nostra  ordinatio  rata  et  tirma  poinianortt. 
ro<iavin)us  jtresens  scriptum  sigillis  honorabilium  virtnum  (Idmiiü  Albcrti 
decaiii  ac  domini  Johannis  scolastici  ecclesie  liessensis  nec  non  sigillo 
llessonsis  opidi  communiri.  Kt  nos  Albertus  decanus  et  JohanneB  scolasticus 
predicti  nottris  sigitlis  et  noa  fcabini  Ressenaes  sigillo  Remenflis  opidi  ad 
petitionem  Hermanni  et  Bertradis  predictoram  coiungom  presentem  cartnlam 
aigillaTimus  in  testimonioni  premiSBorum.  Actam  et  datum  feria  quarta  poBt 
ascenBienem  domini  anno  ipeins  MOC  octuageBimo  ootavo. 

14.  3^9,  19,  September  IKiHu].  Erebiediiof  Siegfrnd  gmähH  den  Bürgern 

von  ÄM»  ffegen  das  Versin-cchen  ewr  Mauer  (jcfjen  den  JRhein  zu  erbauen  ehe 
Äceise  sowie  eine  lieihidfe  an  Holz  und  Tmf. 

Or,  Mm.  An  t  Ptrgammtutrei/at  Am  ittaif  verUüU  •rMtOlßßekt  Sitgtt, 

SyfriduB  dei  gratia  sancte  GoloniensiB  eccicsic  archiepiscopus  sacri  im- 
perii  per  Ytaliam  arcliicancpUaritis  srahinis,  cnn«?nl!bus  ac  universis  oppidanis 
Re8SPn<!if>us  fidelibus  suis  karissimis  ^rratiaiii  siiarn  et  omne  bonnni.  Cum 
niuiutiii  oppidi  nostri  Renscnsis  circa  tiuviuui  licni  ])roi)ter  aiiiiarum  inun- 
(lautiam  singnlis  annis  supercniinentem  ad  talem  statum  sit  redacta,  quod 
nisi  ccicri  et  salubri  cousilio  et  auzilio  quantnm  ad  conservationem  dicte  mu- 
nitionis  provideatttr,  noB  et  eccleBia  ColonienBis  et  tob  gravem  iacturam  in 
bonis  et  reboa  BustinebimuB  et  ipsnm  oppidum  et  domicilia  ipsioB  oppidi  modo 
debito  ad  aUlitatem  nostram  et  eccleeie  Colonieusis  et  eommodum  oppida- 
uoram  inibi  habitantium  non  poternnt  ranservari.  Qua  re  prehabito  .  .  pre< 
latorum  et  fidelium  nostrarMin  miisilin  tiituri=;  pcrirtilis  sir  nnlitiavimus  pre- 
Cavendum  vidclicet,  quod  vos  in  ca  parte  n\>[  uiauis  oxpt'  iirL'  vidcriiis  et  tiirlin 
aquarum  prevalere  consuevit  oppidum  üc^-^eiisc  niuto  tinnefis.  Kt  ut  id  com- 
modius  perficere  possitis  vobis  ex  giutin  spei  iali  cuucedimus  et  iudulgemus, 
qnatinua  aBSiaiam  inter  ?os  ordinäre  et  inatituere  anctoiitate  nostra  poaaitiB, 
prout  vobia  et  TeBtria  facultatibna  expedire  videritia,  per  quam  Tobia  et  op* 
pido  Reaaenai  in  atruetura  muri  contra  inaultna  aquaram  providere  et  pro- 
apicere  valeatis,  voientea  et  mandantcs  omnibus  et  siniralia  robta,  quatimua 
qaicque  .  .  scabini  et  consules  oppidi  llessensis  qui  pro  tempore  fuerint 
ordinaverint  et  stattierint  de  a<?sisa  antedirta  pro  rnmmodo  et  utilitate  com- 
mnni  in  piemissis  tirmiter  et  invioabiiiter  obsorvctis  alioquin,  quoscunque  vel 
queiucumtuü  ux  vobis  contra  impositionem  hujusmodi  assisie  rebelies  et 
renitentes  inveuerimus,  pcrtinaciam  et  resistentiam  corundem  bracbio  nostro 
per  noatroa  officiatoa  taliter  reprimemus,  quod  alHa  aimilia  pcrpetrandl 


«>  oetogMtmo. 
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ttön  orit  nec  conce4«tur  facultas.  Et  qoia  sine  adtutorio-  noatro  nnuram 
predictuni  abaque  gravi  diapendio  iierfioere  non  yossetia,  volumtts  qnod  offi- 
ciatus  noBter  Henricu«  de  Bftdberg  vel  alias,  qui  pro  tempore  fuerit,  vobis  de 
Silva  nostra  ligna  et  de  terra  et  fundo  nostro  combustionem  dictani  „torl"*  in 

snbsi<!iiim  et  i)crfeciioiicm  muri  hnjusrnnili  coni^trucnfli  absquc  dift'u  ultntc 
(lualilci  ad  iiNiTiisitionom  vcstram  liberaliter  ainn)iuistret .  ut  fo  citius 
et  cotumu.liiis  i|»duui  rniiruin  [icrlicere  valcaiis.  In  cujus  rei  testiinoniuro 
sigilluui  Dostrum  prcseutibus  litteris  du&imtis  appcudendum.  Datum  Colonie 
feria  lecuoda  proxioia  post  festum  beati  Lamberti  martiris.  Anno  domini 
millesimo  CC  octuagesimo  nono. 


15.  1473,  14,  F^fmar,  Herzog  Johann  I.  von  Cleve  f/esUiltet  auf  BiUen  der 
Bärger  wn  Rees  die  Wahlen  zum  Schöten-  und  RatncoUegium  em  Orund 

aus  um, 

Or.'f)it,  8c«*,  mU  Mlig  erhattttum  henagt,  Skgä  am  PergamtH/tlrti/tn, 

Wg  Jolian  van  gaidz  genaiden  hertongh  van  Cleve'  tnd  greve  van  der 
Marko  dein  koiit  allen  luden.  Alsoc  onse  licve  stat  Rees  van  ^ewocnten  ind 
licrkoineu  gelialdeu  ind  gclnuv  c  kt  hebn,  dat  die  siepen  aldair  \  oiti  j^ropene 
ind  raide  to  kyesen  plecreii  iml  ilio  L'linene,  die  soe  tot  soepenen  ind  raide 
pekarotv  woi  Jeu  voirt  oire  le\en  lam  k  daiiaii  fo  hlijvon  plegen  ttc,  dairin  wij 
dan  eijii  wijic  her  vast  gobreck  te<jca  dat  geiacui  best  unser  stat  vurscreveu 
vesenc  gemcrckt  geliadt  hebn  Ind  soe  dan  dat  gcmeyu  best  onser  rtede 
ind  landx  gerne  voirt  gestalt  aiefn]  solden  ind  dan  na  oick  van  den  ge- 
meynen  biurgeren  onser  stat  Reess  vurgeruert  gebeden  sijn  oen  die  gewoenten 
van  den  koeren  na  gelegenheit  ind  nuttirheyt  des  gemeynen  best  onser  stat 
vurscreven  to  veranderen  ind  to  vcrbeteren  willen,  soe  bekennen  wij  vnr  ona 
onse  ervon  ind  uakoinelinge  dat  \vij  nmb  dcrschcr  bcde  ind  truwen  dicnstz 
will,  niisc  stat  vfirscrpvo»  ons  iliit  K  guotwiilicli  gedaiu  hevet  ind  noch  in  toe- 
konieuden  tijden  doinde  werden,  ind  oick  medc  unib  nlUticbeyt  ind  best  onser 
Stat  vurscreven,  den^ver  onser  stat  ind  onsen  ingesetenen  bürgeren,  die  dair 
na  syn  ind  woynen  ind  in  toekomeadeo  tijden  dair  to  woynen  komen  ind  tot 
balleren  ontfangen  werden  sollen,  myt  guden  vnrbedachten  raide  ons  selves 
ind  onser  vriende  van  raide  verleent  ind  gegeven  hebn,  verleenen  ind  geven 
avermits  desen  onscn  l>ricr  so  vele  in  ons  is,  dat  diesche  oQse  bürgere  van 
Hccss  op  den  sonflarli  ricist  na  ?ent  I'eters  dach  ad  cathc  Iram  neistknmcndc 
oirst  ind  soe  voirtan  llicn  oNvi^'d!  daimMi  nji  dit?'5<>llM'  tijt  burgermeister,  src- 
pcnc,  raide,  geswaren  iud  rcutnioistcr  kijcsen  suUcii  in  maiten  ind  na  ordi- 
uautieu  as  hierua  gerucrt  steyt  .  .  Dal/,  tu  weten  soe  in  oaser  stat  vur- 
screven dat  getall  der  scepene  to  stain  plegc  op  12  ind  dat  getaill  der  raide 
oick  op  12,  der  doch  ian|^  tgt  her  soe  vele  nyet  geweist  en  is,  so  sallen 
dtur  van  na  voirtan  wesen  8  scepene  ind  6  princlpaiU  raide,  mer  die  scepene 
en  sullen  gheioe  scepene  blijven  oir  leven  lanck,  dan  der  sali  op  den  kber* 
dach  vurscreven  neistkomende  ijrst  ind  soe  voirtan  alle  jaire  op  dcnselven 
koerdach  hij  oen  sei  von  afV  ind  ontsat  wesen  4  van  den  srnpcncn.  lud  neme- 
lick  suUeu  op  den  ucist  tockomeudeu  koerdach  aflgain  ind  ontsat  wesen  4 
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Vau  den  si  cpeucn  die  dair  uu  scepcuc  syn ;  iu.l  die  anderen,  die  dair  dau 
blytren  der  oick  4  is,  sullcn  tht  tookomende  jaire  lanck  «c^ne  blyven,  ind 
t<»tteit  4  blyvendeii  scepeuen  sal  men  op  deoceWen  ncisten  koerdaeh  noch  4 
nyhe  aaepene  kyeaao^  die  mitten  aelvrn  4  blyvenden  «cepenen  vuracreven  dat 
aeive  jair  lanck  voirt  scepene  wosen  sulicn.  lud  die  4  blyvciide  seepene  Tur- 
8crevf»n  sultcn  dal  ander  jaire  nemelick  op  den  koerdarh  vurscrcven  aver 
cyn  jaire  ncistkomenilp  In'  om  ?f»lvcn  oick  afl'  ind  ontsat  wcscn,  ind  so  vfiirfan 
alle  jaire  atl"  to  j;aiii  dir  I,  lüc  dat  vnrledpn  jfdre  an  den  scepeni  imiit  lh - 
bleven  weren.  Ind  die  datseUe  juiiu  eirst  daran  v^ckaren  wercn,  suldcn  dat 
neiste  jaire  voirt  sccpenc  blyven,  soe  dat  eyn  yglich  scepene  2  jair  lanck  na 
eynander  scepene  blijven  ibd  dan  eirst  ontsat  wesen  aolde.  Ind  die  biirger^ 
meister,  raide,  gcawaren  ind  rentmeiatera  onaer  atat  vuncreven  sullen  oick 
alle  jaire  taamen  by  oen  selven  op  den  koerdach  vnraereYen  ontsat  ind  äff 
wesen,  want  men  dan  eynen  nyhen  koer  van  allen  dein  sali,  m  biemae  volgt. 
Datz  to  weton,  soc  onse  stat  vtir««rrevcn  in  3  d^yle  irrlioyilüii  3  zenfsdiap  ?rp- 
deylt  i«,  si»  stillen  die  buiL'i'ro  \aii  ylkpr  zentsoh.ip  \  m  eie  re \  cii  op  ilcii  trcwomit- 
licken  kuerdatli  vuri?onuTt  vioe  morgens  isaniun  vergadcren  illii  k  in  uirr«^ 
zoutscbap  ind  so  sali  ilker 'zcntscbap  uyteu  üircn  kyesen  10  gudei  man  van 
den  degelixten  ind  verakendelaten  ind  dairmede  dan  kernen  en  dat  rayibuNss, 
die  den  bargermeiater  die  dat  jaire  bnrgermeiater  geweiat  were  ind  den  4 
blyvenden  acepenen  to  presentiren.  Ind  ao  aulien  die  30  vuracreven  dan  opt 
raithuyss  by  eynander  gaiu  iod  op  oiren  eydt,  sij  ons  ind  onaer  etat  Turscn- 
vcn  mcde  bewant  sijn,  uytpii  Indpe  oft'  getaill  der  ^^.0  viirpernert  van  den 
degelixtcn  ind  verstendelstcn  kyesen  6  raido  dio  dat  tncknmendn  j;iirp  laiifk 
der  stat  raide  wesen  snilen  inil  ny»  den  aiult  reu  JI  sullen  sij  ter  slont  voirt 
kyesen  9  j^uder  manne  uiyt  nanicn  uyt  ilkor  zcntsciiap  H,  ind  die  1)  sal  men 
dat  jair  uyt,  aa  dea  to  dein  is,  wittigen  by  den  raide  ind  acepenen  to  komen 
in  der  stad  saiken  mede  then  besten  to  raiden  helpen,  dair  die  9  aadan  oick 
gnetwililcfa  to  afjn  snilen.  Ind  wanneir  die  6  raide  ind  9  geswaren  gekaren 
aün,  aa  vnrscrcvcn  steyt,  so  sali  eyn  yglick  van  oen  den  alden  burgerraeister, 
die  dat  vurleden  jaire  burgermeister  geweiat  were,  aijnen  evdt  doin,  die  raide 
tottor  raitschai)  ind  die  goswaorene  tot  den  ir^nicyno  best  der  stat,  tlat 
behoircn  sali:  iud  as  sij  dif  cyiii'  sm-  i^cdain  liehn,  ??t>  snllpn  (lief!  laiiic 
9  geswaeri  ii  vnrgcruert  in  bi.tweäcn  uid  bi,j  raide  iud  gueidum ken  ousä  uitipt- 
mans  in  der  lijt  to  Hees»  by  oiren  eydc  vurgcrucrt  kyesen  4  uybc  scepene 
die  Teratendelate  ind  nutstc,  die  sy  dair  toe  onder  den  amientlicken  bürgeren 
weten,  ind  off  onse  amptman  dan  nyet  dairby  gekonien  künde  off  van  der 
hant  were,  ao  sali  dat  geschien  in  byweaen  ind  by  raide  ind  guetduncken 
onss  ricliters  in  der  tijt  to  Recss.  Tnd  off  onse  richter  vnracreven  dan  oick 
nyet  dairby  gekomcn  knndc  oft'  van  der  bant  were,  so  sali  onse  amptman 
viirsrrcvon  clairtne  evnen  in  svn  ftnf  setten  ind  ordinieren,  nn  dat  die  koer 
dairli\  n\et  gelet  on  werde.  Ind  oft  der  srt^pene  ennich  gekaren  wurde  uyten 
6  raiilen  oft"  9  geswaren  vurgeruert,  so  sal  men  in  der  stcde  andere  raide  ind 
oick  ander  geswacren  uyten  dertigcn  vnrgeruert  weder  kyesen,  ind  dat  doch 
alaoe  to  schicken,  dat  nyt  itker  aentscbap  3  geswaeren  blyven.  Ind  wie  scepene 
gekaren  wurdt,  nül  den  alden  burgermeister  van  der  stat  wegen  in  byweaen 
der  blyvender  scepenen,  der  6  nyher  gekoeren  raide  ind  der  9  geswaeren 
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sjrneti  eydi  totter  rdtBchap  doin  üid  onami  amptnan  off  liebter  tynen  ejrdt 
tot  den  acepenampt  in  dat  gerichi  doki,  iod  as  die  nyhe  gekaeren  Bcepene 
oiren  ejdt  totter  raitschap  ged«in  hebn,  aa  vurgeruert  steyt,  so  aallen  die  6 
raidc  iad  9  geswaeren  vurgeruert  voirt  np  oire  eyde  varschreven  kyesen  ^yneo 
bargermcister  uyten  8  scepenen,  die  oiis  ind  onser  stat  dairtoe  na  oiren  besten 
id  airo  nutste  dunckt  sijn,  ind  diesehe  «rekaeren  burgermeister  mW  dan  ter 
stont  voirt  vnr  den  scepenen.  raiileii  iiul  j»e8wareü  vurpeniert  syiieii  eydt 
totten  biugeriiK'isti  riiQipt  dtuu,  hüI  beiioirt,  die  oen  der  aligejjjaiü  oll  alÄe 
burgermeister  ^itaven  sali.  Ind  off  dieselve  burgcrmeister  wederom  gekaren 
wurde,  aoe  aall  der  aldate  scepene  oen  den  eydt  atafen.  Ind  ae  die  barger^ 
meister  in  niaiten  varscretren  gekaren  is,  so  sali  hy  ind  die  scepeue,  nude 
ind  9  geswaerene  vurscreven  kyesen  2  rentmeisters,  die  sy  meynen  der  sut 
dairtoe  dat  alrc  nutste  to  wesen,  der  men  m>  t  namen  eyn  kiesen  sali  uyten 
6  raiden  ind  den  anderen  uyten  9  geswaeren.  Ind  dieselve  rentmeisters  snllen 
dat  toekomendc  jaire  der  stat  rontheii.  /yseu  opkoiiiN ül'oii  ind  vervallen  ver- 
wiicreii  iiid  dairatl  b\nnea  den  neysten  S  duijien  vur  den  koerdach  Mirsrreven 
gude  bcHcbreveue  rekeayage  van  opboeren  lud  uytgevea  doin  in  legen» oir- 
dicheit  borgermeisters,  scepene,  raide  ind  9  gcswarcm  vurscreveo,  dair  die 
andere  van  den  dortigen,  die  nyet  tot  seepene  raide  off  geswaeren  gekaren 
waren,  oick  mede  bykomen  noigen.  Ind  wes  sy  der  stat  dan  sebuldich  ble^ 
ven,  dairaff  suUon  sy  den  nyhen  rentmeisteren  bynnen  den  neisten  6  weken 
na  der  rekenynge  gelt  off  pande  levercn  onder  penen  der  peyndingen,  ind  oft' 
die  stat  oen  schnldicli  blcve.  dairaff  sali  oen  die  stat  vurscreven  oick  bynnen 
H  weken  na  iler  rekenynge  IntaliiiLre  utt  vcrnueginge  doin.  Voirt  so  en  sali 
oiHer  sfat  srluwer  jrheyn  scepcne  dan  he  niaeb  waill  uiede  eyn  mit  wesen 
totten  G  raidcu  vurgeiaert.  Ind  men  sali  ucn  noch  onscu  gericbtzbaide  vao 
Olren  ampten  nyet  ontsetten  soe  langb  sy  dairtoe  nutte  syn  ind  die  waill  ?er> 
waeren.  Ind  off  die  schryver  tot  enntger  tyt  tot  synen  dienst  nyet  nutte  en 
were  off  des  nyet  waill  en  verwarden,  so  snllen  burgermeister,  seepene,  raide 
ni  die  9  geswaerene  eyneii  anderen  seliryver  kyesen  otl'  wei  ven  dairtoe  nutte 
ind  bequeme  wesende,  ind  dessgelix  oick,  off  onse  gericbtzbaide  sijn  ampt 
nvet  waill  en  verwarden  off  dairtoe  nvet  nutte  en  wer»',  soe  sulieti  die  »ce- 
jiene  by  raide  ind  poetduncken  uiiss  ampfmins  in  der  tijt  eijneii  anderen 
baiden  dartoe  nüite  wettende  kyesen  otf  setteu.  lud  die  2  rentineisers  ind  oick 
die  scbryvcr  soe  vaike  die  veroijbet  werden,  suUen  tot  denselven  oiren  ampteu 
ind  bevele  oIre  ey<le  doin  den  nyben  buigermeister  in  bywesen  der  seepene, 
raide  ind  der  9  geswaeren.  Ind  de  koer  van  den  Imtgerneister,  raide,  negen 
geswaeren,  9  rentmeisteren  ind  van  den  schrjjver,  as  men  den  vernyhcu  sohle, 
sali  altijjt  toegain  ind  gc^<  liieu  bij  den  meisten  stemmen  der  gbocnre,  die  die 
koeren  as  vurscreven  is  to  d  iin  liebn.  Ind  doch  sal  men  in  allen  koeren  ver- 
luiedcn,  dat  vader  ind  kijat  norli  2  gebrn^dere  nijet  gelijck  tot  eynen  ampt 
gekaeren  werden,  daii  as  die  eyne  seepene  ik  off  dairtoe  gekaeren  wurde,  so 
mach  die  ander  waill  rait  off  eyn  van  den  geswaeren  wesen.  Ind  off  ymant, 
die  tot  ennich  der  vurscreven  ampten  in  muten  vurscreven  gekaeroi  wurden, 
weigerInge  deden,  die  an  to  nemen,  die  suUen  daican  gebroickt  hebn  so  vake 
sij  dat  deden  8  aide  Schilde,  haelff  tot  behoiff  onser,  onser  erven  ind  nakone- 
liege  ind  die  ander  helffte  tot  onser  stat  beboiff.  Alle  vurscreveo  puntw 
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gclavon  wij  vur  ons  onso  ervcn  ind  nakomelin'rc  hertoufrhcn  van  (  ind 
greveu  van  »ler  Marke  der  Muscreveii  onscr  stat  Kooss  ind  allen  onseu  in^e- 
setenen  bürgeren  aldair  vast  ind  stcde  to  haldeo,  soe  vele  iu  ou.s  is,  bebeitlick 
ons  onsen  erven  ind  nftkomelingen  onter  hoirlicheyden  ind  rechten  und  be* 
heltlick  oick  onser  stat  vmcmen  hgr  entheynden  alle  oirre  andere  rechten 
n^heUden  md  Privilegien  oen  van  onaen  vorvaeren  ind  ons  verleent  ind  be* 
stediged,  ind  altet  aooder  argeliat.  Diss  alle«  in  oirkondejnd  vatter  atedtcheyt  • 
hebn  wy  onsen  sej^ell  myt  onser  rechter  welenhcit  an  dcsen  brieff  doin  hangen. 
Gen^cvcn  in  den  Jairea  ODM  heren  duyaent  vierhoodert  dry  ind  seventich  op 
sent  Yaleotyos  dach. 


IU,    lölGf  12.  Octoher.    Hfrsorj  Johann  >•(,»  ('Irr,-  trifft  neue  Anordnunyen  füi' 

die  Walili'ii  ~um  stMfis(  fu:n  M(iyi:Uiat  in  Rees. 

ur.-f'f.,  Bt<t,    Auf  ci»em  DofpdUsM  in  Foliu,  nur  dir  btiim  S^Um  de*  ertteu  BlatUt 
»iml  bemAritben ;  Am  SmtUitpH  itt  am  Blatt  be/tHigt. 

Joban  hartuugli  van  Cleve  grevc  van  der  Marcke  ind  van  Katzeuu- 
ellenbo^hen.  Wij  doin  kondt  allen  lueden  also  unse  lieve  Stadt  Bett  van 
ons  ind van  onsen  vurfaederen  ge])rivilegiert  sijn,  woe  ind  in  wat  raanijren  \ 
dat  nen  aldair  Jairlix  opten  Sonnendach  neest  snnt  Peters  daege  ad  Cathedram 
plege  denkoer  to  doin  van  schepeneo,  raede^geswaeren,  dartigen  ind  rentmeistere 
to  kiesen,  to  setten  ind  to  vemhijen  &c  nae  iiüialt  derselven  oere  Privilegien, 
wtiUlic  ]>rivi!c«iiiTn  nrnler  anderen  in  eijn  clausule  ind  punth  bogrijpt  ind 
vermath,  dat  nien  uijiter  den  6  raeden  kijesen  sali  eijnen  ovenontmciHter 
ind  uytter  den  9  ireswuere»  eyn  onderrentmeister,  in  wulcken  koer  des 
overrentraeisters  uytter  den  6  raeden  to  kyescn  wij  onderricht  werden  dat 
gemeya  best  nyet  angesien  wardt,  nvermytz  die  koir  dairtoe  vele  seer  enge 
benanwt  wurdt,  want  sie  nijet  wyder  tasten  ind  kiesen  moegwi,  duckwaell 
onder  den  anderen  bnrgeren  die  nift  tot  rade  gekaeren  wurden  bequemer 
ind  natter  tot  rentmeister  gevonden  worden,  ind  oick  onder  den  6  raeden 
etliche  seer  duckrnaoll  tot  rentmeisters  gekaeren  ind  to  voclc  seer  merle 
ltola«!tiget  ind  beswot  rt  werden.  Ind  so  dan  an  eijnen  bequemen  rentmeister 
onser  Stadt  aldair  liiercklithen  gelegen  is,  hebn  dairomb  burgermeister 
scbepen  raijt  iud  gemcijnc  bürgere  onser  stadt  Reess  vurschreven  van  ous 
vlytelichen  bcgert  ind  doin  bidden  oen  den  koir  der  rentmeistere  alleijn  nae 
inhaltz  ons  Privilegium  to  veränderen  ind  to  vemyhen  willen.  So  dan  dat 
gemeyne  best  onser  stede  ind  lands  gerne  voirt  gesteh  sien  solden,  so  be« 
kennen  wij  vtir  ons  omrn  erven  ind  nakomelingen,  dat  wij  umb  derselvor 
beden  ind  truwcn  dienst  will,  onse  Stadt  vurKchreven  ons  duck  guytwillich 
jrcdain  hefft  ind  in  toekocmenden  tijden  noch  vorder  doin  mach,  ind  oick  in 
Sonderheit  umb  die  meeste  nutticheit  ind  best  onser  Stadt  vurschreven  ind 
onser  ingeseten  bürgeren  die  dair  nu  sija  oll  namaels  werden  sullen,  myt 
vurbedachten  raede  ons  selffs  iud  onser  vrunde  van  raede  verleent  ind  gc- 
geven  heben,  verleenen  ind  geven  avermijtz  desen  onsen  brieff  so  voele  in 
ons  is,  dat  nu  voirt  an  den  ten  ewyghen  daegen  toe  opten  gewoentlichen 
koirdaege,  so  vanneir  die  dartige  aldair  to  Reess  nae  aider  gewoenten 
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gekaeren  t^u,  dat  dan  die  8  schepen  ind  die  gekaeren  darlige  aitter  den 
selveo  dartigen  vtmclireven  off  e^o  uitter  allen  den  anderen  bargeren  in 
ouser  Stadt  aldair  woenhafiltich  moegen  kiesen  tot  cijuen  rentmeister,  den 

sie  offte  dat  nieesic  deel  van  o:*n  dair  aller  nutz  ind  bequemste  beducbi 
to  sijn  sali  lud  die  retitmeister  daii  alsoo  gekaeren,  dio^eho  sali  cijo  ind 
die  jirste  wc^cii  v;iii  den  1»  rsioden.  Ind  so  sie  dan  ni .  k  aldiir  eijn  van  den 
geswacnii  tot  «.ijiieu  oadcien  rentmeister  to  kielen  jdegi'n,  die  selve 
doch  weijuicii  triuhtz  ind  piofijtz  «jedoin  konde  to  stuer  off  behulp  off  lo 
veiiicbtingh  des  oeverrentmeistere  vurgcmert,  so  sullea  die  vnrachreveu 
scbepen  ind  darlige  desgelicben  dain'oir  in  die  siede  moegen  kiesen  e^n 
uitter  densclvcn  dartigen  off  uitter  allen  den  bürgeren  in  onser  atadt  aldair 
to  ReeSB  woenhafftich  tot  cynen  Nvoi-cknieiBter;  ind  allet  vursclirovcu  bij  der 
selver  pcenen  in  oereti  Privilegium  begrcji|icn.  lud  die  seU«'  wi  riknieister 
alsne  jrekacrcn  sali  eijn  ind  die  ijrste  >ijn  van  den  iio>\v;ieren  ;  ind  wannct  ir 
die  rentmeister  ind  wenkmeister  aboe  a)s  vursclucven  trekacrcn  syu,  nullen 
sie  ocrca  koir  voirtan  voibrengen  in  1  esadingen  in  aller  matco,  als  sie  to 
dMen  daege  toe  nae  vcrmocgcn  ons  Privilegium  to  kiesen  ind  dainnede  to 
halden  plegen ;  ind  oirs  Privilegium  brieff  in  allen  anderen  puntben  clansnlen 
uiiculen,  bier  inue  nyet  uitgedruiekt  nocb  begreppen  syn,  in  volkoemenre 
macht  ind  gewalt  to  blyvw  ind  gebalden  to  warden  in  aller  maeten  off  dese 
veranderinge  des  rentmeisters  to  kiesen  nget  geschiet  en  vere.  Ind  allet 
vursehreven  tot  onsoii  ind  onser  nakomelingen  we  1ei--<e'»!.'en.  Dis  in  oirkond»^ 
in  va<?!er  steilielieit  In  lin  wij  niisen  secrcit  segcU  niijt  nn-^rr  ri'cliT<  r  wt-tenheU 
Mir  uns  iin.se  erven  iutl  naekoi>inclin.,'en  op  spatiuni  dijs  bricls  doiu  druickea 
op  uiauendach  nae  sunt  Victorsdaeii  aunu  lölti.  Johan. 
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Verlag  der  Fr.  LinU'aolien  Buciiliaiidlang  in  Trier. 

6diiila|ie  der  Herren  und  Grafen  t«i  VelMifiiii  " 

 von  Jm  Strange»  Preig  x  Jk  

Trier.  ZeUbnek  rom  Jalire  58  t.  Chr.  bis  in  Jalire  1821 

Yon  Tb.  von  Haupt» 

 Preia  Jk  1.50.  

Urkundliche  Geschichte  der  Abtei  Mettlach 

»on  JDr.  J.  C,  Laaepm 

  Mit  8  Tafeln.   Preis  QJk    

*   Deilfiie  m  (»ckitlite  des  rom.  lefestipinriiw  auf  der  linleB  BhioKite 

insbesoudcrc  der  alten  Befestigungen  in  den  Vogesen. 
Mit  •iiiMi  Plane  dtr  Hohenburg  und  der  HtidMUMuer  bei  8traMlMif9 

von  JDr,  J,  Schneider, 
 •   Pfefaits.  

@f(d;i(^^t  bift  Wriirif^rn  %nuhn  nnb  ^olkrd. 

In  7  Büchern  nach  den  besten  Quellen  bearbeitet  und  bis  in  die  neueste  Zeit 

fortgeführt  von  Jtli.  Lecnardy.  ' 
frrif  9  JitrI.  CUgant  irknnlfi  11  JlUrk. 

EUGEN  BRACHT,  ' 

Die  Ausgrabung  des  Buchenlochs  bei  Gerolstein. 

(Festichrift  snr  14.  alldem.  Yeraammlung  der  Deutschen  anthrop.  GeaellBchafU) 

Preis  Mark  2m 

von  Ur,  Jxil.  "Wegeler» 
 Preis  80  PÜB.  

GeschioMe  des  Enstiftes  Trier 

d.  i.  der  Stadt  Tk-ier  ood  des  Trierischcn  Landes  als  CharflIrsteDtom  und 
als  Diftiese  von  den  Ältesten  Zeiten  bis  zam  Jabre  1816. 

Vom  Domcapitular  Dr.  J.  Marx* 
5  Bände.    1858 -(54.    Preis  32.25. 

Rieluird  voi  Creiffenclai  zi  Voilratks 

Ein  Beitrag'  .'in-  siicri.^lL-i'-rl!ir!i(p  d(»r  KhfinUll4e 

von  Ur.  Ju2,  MTegeler* 

Mit  «law  TirfU.  PniaALSa 

EHlia  illustrata, 

OÜ0V  8«OBVapbi»cb«  und  hifttorische  BeBohrelbtxns  der  BSiftl 

von  J*.  JP*,  Schannat. 

Aua  dem  Uteioiacheu  Maauscripte  Ubtiraetat  tou  Q.  BMrscIl. 
n.  Bd.  a.  AMIieUmBg.  PnU  M  6. 

Sitten  und  Sagen,  Ueder,  Sprichwörter  und  Räthsel 

nebst  einem  Idiot iknn  von  Dr.  J.  H.  SelMÜtS. 

I.  TheU  Sitten.  Preis  Ji  1.50. 
IL  Tb«U  Sasea.  PmU  M  i.». 

AaleltuBg  zum  Lesen,  Ergänzen  und  Datieren  römischer  |nscliriftei 

mit  besonderer  Berückaichtitrunu  dor  Iv  nf  rT/.cit  und  der  Rlieinlande 

von  Carl  Mone. 
Mit  einer  lithegrapbirtea  Tafel.  Preis  gebunden  M  1.60L  . 
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Teriag  der  Fr.  Unb'flehflii  Bodihttidluig  in 


in  svuwn  dnn  IlauptperiCKlen : 

der  Römischen,  der  Fränkischen,  der  Romanischen 

beschrieben  und  durch  26  Taf»-1n  eililätert 
von  Or.  J.  N.  von  WMmowsky. 

Uerab;/eset/tcr  Preis  3<)  Mk 


Der  Verlag  des  ArcbitcttiMi  C.  W.  Schmidt  daliier  ist  (lurcli  Kant 
mit  Vorräthen  und  Platten  in  uuHerR  Verlag  iibergesaugen.  SänMtiiehe  Werke 
U  grosi  Felit  vti  iei  Mi|i;welel»etatei  Kimtlera  nf  Stahl  Mirt 

und  ge<<tochen,  es  sind  : 

Die  KIrcheiiinllbel  mid  l  ten^ilien  aii»i  dem  Mittelalter 

und  der  KenalASiince  in  den  DiözeHen  Köln,  Trier 

und  Afinster  iu  35  Hlutt  oder  U  Uetiea  m  grofs  Fuiio  crdidücnoii. 
Preis  45  Mark. 

Auf  dieses  Work,  wclcheB  I)isher  nur  wenig  hckauut  geworden  ist,  erüflfticn 
eine  neun  Siihscription  in  6  Heften  a  5  Mnrk.  Heft  1  mit  Inhaltsverzetchniss  des 
gan/cn  Werkes  kaim  durch  alle  Huchhandluugen  bezogen  werden. 

Din  Zeicbniin<;en  sind  theils  in  Halbschattimngen,  tlioils  in  UmrisfMUl  und  in 
Biiche  auf  Stahlplatten  ausgeführt  worden.  Die  Tafeln  sind  bH  xu  40  em.  jcroes. 

Die  Fseslnlles  von  Ori^InalpISnen  dentscher  Dm 

sind  !Mif  72  cm.  brcitnn  Piipier. 
Originalplan  de«  Doiueü  /.u  Ktiln  ^  M     1  Blatt  m.  iutclj. 

II         «      »        Rsflaesleri         9  »     1  ' ,      Jf.39  «  ^ 

„  r    Ulf"  1»         1       p  *«72    ,  p 

3  Entwürfe  zum  Dome  zu  Fraakfurt  6  «      1  1.10  „  ^ 

4  Plioe  xum  MOnster  an  t^aiiiMri         21  ^ 

Die  Plane  4ee  Mrisstiirier  MDntler  sind  aack  eiazeln  hMeMeli: 

1  OnuariM  und  Aafri»  aar  K«iis«t  dleiaa  MUoator».  S  BiMt.  mMo  S      7a  «.  H  em.  H(>olt. 

S  Der  AvbiM  tmt  Orgel  »    >  •         as  , 

S  PiM  dM  MllU«rea  TImUm  A«r  MOoMMftmMl«  «    •  •        t.l7  m. 

4  Plan  d«r  TharmipUsen '  «     <  •  ^ 

Die  Grabinfiter  des  lianses  Nassan-SsarbrOcken  mit  m  lafuin,  lui 
Formift  von  &S  zn  40  cm.,  (wegen  der  mlHilalterlielien  CostQroe 
sehr  iatareiseiit).  Preis  12  Mark,  lierebgeeetzt  vai  6  Mark. 

Vett  den  BtudenlmalcB  der  rSHiseken  P«rlade  and  des  lltteialirra 
In  Trier  OBd  seinen  Unisebnnfen  sind  0  Ueferuagen  im  Formal 

von  58  zn  40  om.  erst-hieiien. 

Die  Lieferungen  I  &  H  des  Werkes  sind  vergriffen. 

III.  Lieferung  enthalte«|d :  {>i^^  Kii^^c .  zu  Herzig,  die  Kirche  zu  Ottenbach  am 
Glan,  die  Kapelle  xii  Mettlach,  die  Kirche  zu  8t.  Thomas,  die  Kirche  zu 
Tholey,  die  Stiftskirclie  /.w  Kyllburg,  das  Haus  /u  den  'A  Königen,  da?» 
HathhHMs  jrur  Steipe  uml  das  Portal  an  der  Josuitenkir«  lie  /n  Trier,  «li<* 
Kirche  zu  St.  Arnual,  die  Kirtlie  /n  St.  Wendel  und  das  Mosjiitiil  Cues,  iu 
10  Stahlstichen  mit  begleilemlem  Texte.  12  Mark,  herabgcsetjet  auf  9  Mark, 

rV.  Liefenmg  enthaltend:  Die  Jagdvilla  /.u  Fliessem  in  $  feltrirten  Talela  der 

Mosaikbudeu.  12  Mark,  herabgeaetzt  auf  9  Mark. 
V.  Lieferung  enthaltend:  Die  römischen  Alterthlkmer  in  und  um  Trier.  12  Mark 
.         Prespeete  über  diese  Werke  stehen  str  Verngeig.  sss= 

Ol#iolateb.'b#  dl#ar  ggWIgw«    Von  j.  a^tninger* 

Bd.   I.    (if  si  liii  I  i  t'  ili  r  Trfviffr  uuter  lUr  HerrHcIiafi  Atr  Kittnfr.      I  rfui  M  S.— 
ltd.  II.   (Jfsrhirht««  liiT  Ttfvirrr  unter  Jrr  Herr>»rtiali  der  Kraakrn.    l'ieis  4L 


aas  bandschrifUicbem  neugriechischem  Urtpxt  iibHrsetzt  jmit  ADinerkttJü;;eD 

von  Oldron  d.  A.  und  eigenen. 
Von  Dr.  Oedehard  Sehaafer.  1S5&.  Piais  9  Hark. ' 


tn-  UKTZICHK  MCCHDIIL  CEEUU  1«  T8IU. 
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